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Seit der zweiten Auflage dieses Buches 
(1956) ist der Wissenschaft vom Alten 
Testament soviel Material zugeflossen und 
haben die Arbeitsmethoden sich derartig ge¬ 
wandelt, daß auf weite Strecken hin eine 
gründliche Neubearbeitung erforderlich 
war. Sie erfaßt sämtliche fünf Teile, am 
stärksten die Teile I, IV und V. 

In Teil I, der die vorliterarische Stufe der 
Entstehung des AT beschreibt und den hier 
festgestellten kleinsten Einheiten - Ver¬ 
tragsurkunden, Briefe, Gesetze, Erzählun¬ 
gen, Lieder, Sprüche - verwandte Doku¬ 
mente aus Israels Nachbarschaft an die Seite 
zu stellen hat, mußte das durch die neuesten 
Ausgrabungen angewachsene Material ein¬ 
gearbeitet werden. 

Die Teile II und III, die sich der literarischen 
Analyse der alttestamentlichen Bücher 
widmen, werden neue Beobachtungen, so 
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beim Pentateuch und dem Buche Jesaja, aus. 
Die neuen Funde (Qumrän) haben auch die 
Gestaltung des IV. Teiles, der den Werde¬ 
gang des alttestamentlichen Kanons ver¬ 
folgt und die am Rande des Kanons hegen¬ 
den Apokryphen und Pseudepigraphen 
würdigt, stark beeinflußt. 

Ähnlich steht es mit Teil V, der sich mit der 
Geschichte des alttestamentlichen Textes 
befaßt und die Mittel nennt, Entstellungen 
und Verderbnissen des Textes zu begegnen. 
Hier waren vor allem neue Targumtexte 
zu berücksichtigen. 

Die z. T. recht umfangreichen Literatur¬ 
angaben sind nicht mehr, wie in den ersten 
beiden Auflagen, chronologisch, sondern 
alphabetisch nach Autorennamen geordnet. 
So ist jede zitierte Veröffentlichung leicht 
auffindbar, zumal das ausführliche Autoren¬ 
register bei der Suche gute Dienste leistet. 
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§i. DIE AUFGABE 

Die ersten Paragraphen in den S. XV-XVI genannten Lehrbüchern der 
„Einleitung“ und Lit. zu § 2. - Anderson, Some Aspects of the Uppsala 
School of OT Study (HThR 42,1950, S. 239-256). - Baumgartner, At. Ein¬ 
leitung und Literaturgeschichte (ThR 8, 1936, S. 179-222). - Bentzen, 
Skandinavische Literatur zum AT 1939-1948 (ThR 17, 1948/49, S. 273-328). 
- Henton Davies, Contemporary Religious Trends: The OT (ET 67, 1955 
bis 1956, S. 3-7). - Eisseeldt, The Literature of Israel: Modern Criticism 
(Record and Revelation, 1938, S. 74-109). - Gordon, New Horizons in OT 
Literature, 1960. - Gunkel, Die Grundprobleme der israelitischen Literatur¬ 
geschichte (Roden und Aufsätze, 1913, S. 29-38). - Hahn, The OT in Modern 
Research, 1954. 1956. - Hempel, The Literature of Israel: The Forms of Oral 
Tradition (Record and Revelation, 1938, S. 28-44). - Jassour, „Bibelkritik“ 
und altjüdische Geschichtsforschung (Das Altertum 6, 1960, S. 3-13). - 
Jepsen, Wissenschaft vom AT (Aufsätze und Vorträge zur Theol. u. Reli- 
gionswiss. 1), 1958. - Kittel, Die Zukunft der at. Wissenschaft (ZAW 39, 
1921, S. 84-99). - Lindblom, Einige Grundfragen der at. Wissenschaft 
(BERTHOLET-Festschr., 1950, S. 325-337). - Rowley, Trends in OT Study 
(OTMSt, 1951, S. XV-XXXI). - Saydon, Paleography of the OT and its 
Bearing upon Textual and Literary Criticism of the OT (Melita Theologica 
3, 1950, S. 5-22). - Schrey, Die at. Forschung der sogenannten Uppsala- 
Schule (ThZ 7, 1951, S. 321-341). - Segert, Zur Methode der at. Literar- 
kritik (Quellenscheidung und Überlieferungsgeschichte) (Ar Or 24, 1956, 
S. 610-621). - van der Woude, Vijf jaar OuT inleidingswetenschap (JEOL 
14, 1955/6, S. 11-26). - Lit. § 126. 

Den Namen Elaaycoyrj E inführung als Bezeichnung eines der 
Förderung des Bibelverständnisses gewidmeten Buches hat, soviel 
wir wissen, erstmalig die Elaaycoyrj elg rag üsiag yoayäg Einführung 
in die göttlichen Schriften betitelte Schrift des der antiochenischen 
Schule angehörigen Mönches Adrianus (f um 440) getragen, und 
seit J. D. Michae lis' „Einleitung in die göttlichen Schriften des 
Neuen Bundes' £ , 1750 ist die, durch das latinisierte Isagoge und 
das lateinische Introductio vermittelte deutsche Wiedergabe jenes 
griechischen Namens mit „Einleitung" üblich geworden. Aber die 
Sache ist viel älter als der Name. Angaben zur Erleichterung des 
Verständnisses einer Schrift - Bemerkungen zu Grammatik und 
Lexikon, Geschichte und Realien oder auch solche hermeneutischer 
Art - sind von dem Augenblick ab nötig, wo sie von einer Genera¬ 
tion gelesen wird, die es nicht mehr unmittelbar mit ihr zu tun ge- 

1 Eißleldt, Einleitung in das AT 3. Aufl. 
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habt hat. Der an dem Ort und in der Zeit, da eine Schrift ent¬ 
standen ist, Lebende kann sie, im allgemeinen wenigstens, ohne 
einführende Bemerkungen, ohne eine „Einleitung“ verstehen. Der 
ganz anderer Zeit oder ganz anderer Umgebung Angehörige aber 
vermag das nicht; vielmehr muß er zuvor mit einer Reihe von 
Yorkenntnissen versehen werden, ehe er in der Lage ist, das ihm 
sonst fremde Buch wenigstens einigermaßen zu würdigen. 

So hat es eine „Einleitung" zu den einzelnen Büchern der Bibel 
oder bestimmten Stücken aus ihnen und zu der Bibel oder dem 
AT als ganzem immer gegeben, wenn auch zunächst nur in Form 
von vereinzelten Bemerkungen. Die über Ps 18 stehende und hier 
von den Septuaginta-Übersetzern schon vorgefundeneJÜberschrift 
etwa: Von David , der an Jahwe die Worte dieses Liedes richtete zu 
der Zeit , als Jahwe ihn aus der Hand aller seiner Feinde und aus 
der Hand Sauls errettet hatte ist eine Einleitungsbem erkung, ganz 
einerlei, ob sie richtig ist oder falsch. Ebenso gehört a-lles, was die 
Tradition der Synagoge über Verfasser, Entstehungsort und Ent¬ 
stehungszeit der einzelnen Bücher und Bücherteile und über den 
Werdegang des Kanons zu sagen weiß, hierher. 

Im kirchlichen Alte rtu m und Mitte 1 a 11er 1 hat man die von 
der Synagoge ü berkommenen Kenntnisse weitergegeben und neue 
hinzugetan. Die Form, in der die zum Verständnis eines Buches 
nötig scheinenden Angaben mitgeteilt werden, sind häufig vorwort- 
artige Einführungen in die einzelnen Bücher (Hieronymus). Aber 
es fehlt auch nicht an besonderen Schriften, in denen Bemerkungen 
zu Sprache, Geographie, Geschichte und vor allem zur Herme¬ 
neutik dargeboten werden. Als Tradenten des hier in Betracht 
kommenden Wissensstoffes sind außer Adrianus aus der Alten 
Kirche etwa noch zu nennen Tyco niü s (t um 410), Aug us tin 
(f 430), Juniliu s Afric anus (f um 550), Magnus. Aureli^ 
siodorus (f um 585); aus dem Mittelalter 2 etwa Isidor us von 
Sevil la (*j~ um 636) und der Franziskaner Nikolaus von Lyra 
I (f um 1340), der letztere vor allem auch darum, weil er die wert- 
I vollen Arbeiten der jüdischen Gelehrten Raschi (j~ 1105) 3 und Ibn 
j. Esr a (j* 1167) 4 den Christen zugänglich gemacht und so die sonst 
verlorengegangene Verbindung mit dem Urtext offen gehalten hat. 

Neue oder relativ neue Fragestellungen kommen in die dem Ver- 

1 Diestel, Geschichte des AT in der christlichen Kirche, 1869. 

2 Smalley, The Study of the Bible in the Middle Ages, 2 1952. 

3 Dietrich, HdO III1,1953, S. 98. 4 Dietrich HdO III1,1953 S. 89.94. 
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ständnis des AT wie der Bibel überhaupt geltenden wissenschaft¬ 
lichen Erörterungen durch Humanismus und R e format ion, 
Aufklärungsphilosophie und Ration alismus 1 2 hinein, in¬ 
dem jetzt entschiedener als vorher das grammatische Verständnis 
des Textes gefördert und die Überlieferung über Verfasser und Ent¬ 
stehungszeit der biblischen Bücher an dem uns vorliegenden Tat¬ 
bestand selbst kritisch geprüft wird, was weithin zu Bedenken 
gegen diese Überlieferung führt und zu Versuchen, sie durch wahr¬ 
scheinlichere Hypothesen zu ersetzen. Aus der Reformationszeit 
ist hier neben Luther vor anderen Carlstadt zu nennen mit 
seiner Schrift von 1520 „De canonicis scripturis libellus“, aus der 
Aufklärungsphüosophie Spinoza 2 mit seinem „Tractatus theologi- 
co-politicus“ von 1670 und aus dem Rationalismu s J. S. Semler mit 
seiner „Abhandlung von freier Untersuchung des Canon“, 1771-75 
und seinem „Apparatus ad liberalem Veteris Testamenti interpreta- 
tionem“, 1773. Etwa gleichzeitig mit Semlers eben genannten 
Büchern kamen Herders Schriften „Älteste Urkunde des Men¬ 
schengeschlechts“, 1774-76 und „(Salomons) Lieder der Liebe“, 
1778 heraus, die - wie schon 20 Jahre früher (1753) die Schrift 
des Engländers R . Lowth „De sacra poesi Hebraeorum“ 3 - jene 
verstandesmäßig-kritischc Untersuchungen der Bibel von der Ge¬ 
müts- und Empfindungsseite her ergänzten, indem sie ihren ästhe¬ 
tischen Wert heraushoben und zu verstehen lehrten. 

Alle diese mannigfachen Fragestellungen und Anregungen hat 
dan n J. G. Eichhorn systematisch zu einem Lehrbuch der Ein¬ 
leit ung a usgebaut. 1780-83 veröffentlichte er in drei Teilen eine 
„Einleitung ins AT“. Man hat EionnouN als Begründer der mo- 

1 Kkael-UNG, The OT Since the Reformation, 1955. - Kraus, Geschichte 
der historisch-kritischen Erforschung des AT von der Reformation bis zur 
Gegenwart, 1956; dazu Baumgartner, Eine at. Forschungsgeschiehte (ThR 
25, 1959, S. 93-110). - Lit. § 126. 

2 Liebeschütz, Die politische Interpretation des AT bei Thomas von 
Aquino und Spinoza (Antike und Abendland 9, 1960, S. 39-62). - Nador, 
Methode und Bedeutung der Bibelkritik Spinozas [russisch mit deutschem 
Auszug] (AcOr[B] 5, 1955, S. 29-42 [43-44]). - Strauss, How to Study 
Spinoza’s Theologico-Political Treatise (PAAJR 17, 1947/48, S. 69-131). - 
Wernham, Benedict de Spinoza, The Political Works, The Tractatus Theo- 
logico-Politicus in part and the Tractatus Politicus in full, 1958. - Lit. § 126. 

3 Cripps, Two British Interpreters of the OT: Robert Lowth (1710-1787) 
and Samuel Lee (1783-1852) (BJRL 35, 1952/53, S. 385-404). - Gregory, 
R. Lowth, Lectures on the Sacred Poetry of the Hebrews, transl. from the 
Latin, 1835. 
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dernen Einleitung ins AT bezeichnet. Mit Kecht! Denn so stark 
sich auch in den seit der Erstausgabe seines Buches verflossenen 
zwei Jahrhunderten die Antworten geändert haben, so sind doch 
jlie Hauptfragen , um die es geht, dieselben geblieben. Drei Gegen¬ 
stände nämlich sind es, denen Eichhorn seine besondere Auf¬ 
merksamkeit zuwandte: dem Werdegang des Kanons , der Ge¬ 
sch ich te des Texte s und der Entstehung der einzelnen Bücher , 
und diese drei Gebiete stehen auch in der heutigen Einleitungs¬ 
wissenschaft noch im Vordergrund. 

Die an sich für eine unumschränkte Fülle von Gegenständen, 
nämlich für alles, was irgend zum Verständnis des AT nötig oder 
erwünscht ist, aufnahmefähige Einleitungswissenschaft hat sich 
also im Laufe der Zeiten auf diese drei Fragenkomplexe einge¬ 
schränkt iJEntsteh^ Werdegang des Ka¬ 

nons und Geschichte des Textes. D ie anderen, früher auch von der 
Einleitung behandelten Fragen sind Gegenstand besonderer Dis¬ 
ziplinen und Bücher geworden: Grammatik, Lexikographie, Geo¬ 
graphie, Archäologie, Profangeschichte, Religionsgeschichte oder 
Theologie, Hermeneutik. Dabei nimmt unter jenen drei Fragen¬ 
komplexen entschieden der um die Entstehung der einzelnen Bü¬ 
cher kreisende den größten Raum ein, und die Behandlung von 
Kanon und Text erscheint demgegenüber fast nur wie ein Anhang. 
Die mit der Entstehung der einzelnen Bücher aber befaßte Unter¬ 
suchung i st wesentlic h analytischer Art u nd muß es bei der Lage der 
Dinge auch sein. So ist also die von Eichhorn begründete „Ein¬ 
leitung“ im wesentlichen eine Analyse der einzelnen Bücher des AT. 

Daß dies Steckenbleiben in Kritik und Analyse unbefriedigend 
ist und den Wunsch nach n euer Synthese wachrufen muß, liegt 
auf der Hand. Der Wunsch ist auch immer wieder laut geworden, 
und in neuerer Zeit hat ihn, an Ältere anknüpfend, vor anderen 
Hermann Gunke l* 1 wiederholt nachdrücklichst geltend gemacht. 
Nicht analytisch-kritische Einleitung, sondern synthetisc h- 
schöpferis che Literaturge schichte!, so lautete seine Forde¬ 
rung, und Gunkel hat zugleich eine Skizze dessen vorgelegt, was 
ihm als Ideal einer israelitischen Literaturgeschichte vorschwebte. 
Von der Erwägung ausgehend, daß bei unserer völligen Unkenntnis 
von Entstehungszeit und Verfasser so gut wie aller Stücke des AT 
eine chronologisch-biographisch gehaltene israelitische Literatur- 


1 Zur Bedeutung des Sternchens hinter Autoren-Namen s. S. XV, A. 1. 
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geschickte ganz unmöglich ist, daß aber anderseits in Israels Lite¬ 
ratur das Konventionelle und Typische viel wichtiger ist als das 
Individuelle und Persönliche, mindestens in den Anfängen der Ent¬ 
wicklung, bestimmt er die zu lösende Aufgabe als die Geschichte 
der in Israel gebräuchlichen literarischen G attungen und weist 
damit den nach seiner Meinung einzigen Weg, um von der in der 
bisherigen Einleitung allein dargebotenen Analyse und Kritik zu 
synthetischer Darstellung zu gelangen. 

Gunkels Forderung ist in hohem Grade berechtigt. Systema¬ 
tische Beobachtung der Gattungen - Zusammenschau der von 
ihnen im AT vorhandene n Beispi ele und Vergleichung mit ähn¬ 
lichen Erscheinungen in anderen Literaturen, namentlich denen 
in Israels Nachbarschaft - vermag viel zu erkennen, was der kri¬ 
tischen Analyse verborgen bleibt. Diese Methode macht sich frei 
von den zum Teil zufälligen Gegebenheiten unserer Überlieferung, 
stellt die Möglichkeit und Wahrscheinlichkeit literarisch nicht be¬ 
zeugter Bildungen in Bechnung und sucht nicht sowohl die uns 
überlieferte Literatur als das vor und unter ihr liegende Leben und 
Weben, Sagen und Singen zu erfassen* Vor allem vermag sie durch 
die Voraussetzung einer unserer Liter at ur voraufgegangenen mün d¬ 
lichen Tradition die Geschich te der uns im AT gegebenen Formen 
und Stoffe viel weiter zurück zu verfolgen , oft bis über Israels 
Grenzen hinaus, als die nur der Analyse unserer Bücher zugewandte 
Methode und damit manche eben nur aus ihrer Vorgeschichte ver¬ 
ständlich werdenden Besonderheiten alttcstamcntlichcr Erzäh¬ 
lungen, Gesetze, Sprüche und Lieder zu erklären. 

Abo r ein Ersatz der Einleitung durch d ie Literaturgeschichte ist 
doch nicht möglich, w ie denn Gunkel auch zugibt, daß die Lite¬ 
raturgeschichte die Erledigung der Einleitungsprobleme im allge¬ 
meinen voraussetzt, also auf sie angewiesen bleibt. Zunächst zeigt 
Gunkels eigener Entwurf , daß sich seine literaturgeschichtliche 
Betrachtungs- und Darstellungsweise eigentlich nur auf die klein¬ 
sten Einheiten - die einzelne Erzählung, den einzelnen Bechtssatz, 
den einzelnen Spruch, das einzelne Lied usw - anwenden läßt, den 
größeren Einheiten und vollends unseren Büchern gegenüber aber 
versagt. So ertragreich Gunkels Skizze für das Verständnis jener 
kleinsten Einheiten war, so weni g Neues hat sie doch für die Er¬ 
kenntnis der Ko mposition und Entstehungsgeschichte unserer Bü¬ 
cher gebracht, der Bücher und Büchergruppen wenigstens, die mehr 
sind als eine lose Aneinanderreihung eben jener kleinsten Einheiten. 
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Das liegt zum Teil an der nun einmal, zunächst wenigstens, auf 
das Typische eingestellten Blickrichtung dieser nach den Gattun¬ 
gen ausschauenden und dabei das Persönlich-Individuelle nicht 
übersehenden, aber doch hintanstellenden Methode. Insoweit hier 
eine, bei der Neuheit dieser Betrachtungsweise durchaus verständ¬ 
liche Einseitigkeit vorliegt, ließe sie sich durch eine auch das Per¬ 
sönlich-Individuelle nach Gebühr würdigende literaturgeschicht¬ 
liche Darstellung wohl ergänzen. Aber auch dann bleibt die Not¬ 
wendigkeit nicht nur der Analyse, sondern auch der Vorführung 
der Analyse bestehen. Denn während die - ja auch ihrerseits auf 
Analyse beruhende - Aussonderung der kleinsten Einheiten im 
allgemeinen so leicht und sicher durchführbar ist, daß man sich 
hier auf die Mitteilung ihrer Ergebnisse beschränken kann, bleibt 
di e Ausscheidung der größere n Einheiten, wie sie in den uns vor¬ 
liegenden Büchern verarbeitet sind, großenteils so unsicher, daß 
ein Einblick in die Fülle der sich hier bietenden Möglichkeiten und 
in di e Problematik j eder auf einer von ihnen aufgebaute n synthe¬ 
ti schen Da rstellung eben nur bei der Analyse selbst gewonnen 
werden kann. Hier wird also die Wissenschaft nie auf die Analyse 
verzichten können, und der Forderung nach Synthese kann sie in 
diesem Falle nur so entsprechen, daß sie den ausführlicheren ana¬ 
lytischen Teil mit einer knappen, dessen Wahrscheinlichkeitsergeb¬ 
nis als solches verwertenden, literaturgeschichtlichen Skizze ab¬ 
schließt oder ihm eine solche Skizze vorausschickt (S. 318-320. 
321-330). 

Noch aus einem anderen Grunde wäre der Ersatz der Einleitung 
in das AT durch die israelitisch-jüdische Literaturgeschichte, die 
das AT nur als Überbleibsel einer viel reicheren Nationalliteratur 
betrachten kann, unmöglich. Denn der Gegenstand, mit dem es 
hier die Forschung zu tun hat, ist eben nicht einfach die Literatur 
eines Vol kes oder der Pest einer solchen. Vielmehr ist das AT eine 
in einer bestimmten volks- und religionsgeschichtlichen Entwick¬ 
lung gewordene Größe, die als solche und nicht bloß als Über¬ 
bleibsel eines reicheren Schrifttums verstanden und gewürdigt sein 
will. Das ist zunächst eine einfache, dem geschichtlichen Tatbestand 
entsprechende Feststellung, die sich des Werturteils enthält und 
dem Kanonsbegriff ganz neutral gegenübersteht. Aber angesichts 
der Tatsache, daß diese geschichtlich gewordene Größe bis h eute 
n ic ht nur für s J udentum, sondern auch fürs Christentum Heilige 
Schrift i st, muß dann jene Forderung mit um so größerem Nach- 
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druck geltend gemacht werden. Dem ganzen Werdegang des AT 
also, allen Phasen seiner Entwicklung, muß die Aufmerksamk eit 
^ der wissenschaftlichen Betrachtung z ugewandt sein, denen, wo es 
sich um vorliterarische Anfänge und künstlerisch-literarisches Ge¬ 
stalten handelt, ebenso wie denen, da gelehrt-kompilatorisches 
Schaffen und bewußt „kirchliches“ Wollen an ihm formt. 

Der zugunsten der form- und gattungsgeschichtlichen Methode 
von Gunkel und anderen erhobenen Forderung nach Einschrän¬ 
kung des Raumes, den bisher die literarkritische Analyse der Bü¬ 
cher des AT in der Einleitungs-Wissenschaft eingenommen hat, ist 
einige Jahrzehnte später ein nicht minder heftiger Angriff gefolgt, 
der jene Analyse durch die traditionshistorische Erklärung 
des Werdens der Bücher des AT er setzen will. Von Nyberg, Studien 
zum Hoseabuch, 1935, Bibkeland, Zum hebräischen Traditions¬ 
wesen, 1938 und anderen angeregt, hat sic h Engnell i n dem bisher 
allein vorliegenden, 1945 erschienenen und dem Pentateuch gel¬ 
tenden I. Teil von ,, Gamla Testamentet: en traditionshistorisk 
inledning“ nachdrücklich für eine derartige Umgestaltung der Ein¬ 
leitung in das AT eingesetzt. Maßgebend ist dabei die Annahme, 
daß für die vorexilisclie Zeit im allgemeinen nicht mit schriftlicher 
Fixierung der einzelnen Sagenkreise, Gcsetzcskodices, Lieder- 
Sammlungen, Spruchgruppen und dergleichen, sondern mit münd¬ 
licher Weitergabe dieser Stoffe in bestimmten Traditionskreisen zu 
rechnen sei, daß die Stoffe schon auf der Stufe dieser mündlichen 
Überliefe rung eine feste Form erlangt hätten und daß ihre für die 
exilische und nachexilische Zeit an zunehmende Niederschrift ihnen 
„ di ese Form belassen, also kaum noch Veränderungen an ihnen vor¬ 
genommen habe. Als Warnung vor allzu großer Zuversicht zu dem 
Umfang und der Sicherheit der der literarkritischen Methode mög¬ 
lichen Erkenntnisse hat Engnells Forderung ihre Berechtigung. 
Aber seine Annahme, auch die aus älterer vorexilischer Zeit stam¬ 
menden Stücke des AT seien zumeist erst in exilischer und nach- 
exilischer Zeit niedergeschrieben worden, besteht schwerlich zu 
Recht, und es ist eigentlich merkwürdig, daß diese Annahme in 
einer Zeit aufkommen konnte, die sich durch eindeutige archäo¬ 
logische Zeugnisse davon hat überzeugen lassen müssen, daß in 
Kanaan und damit auch in Israel der Gebrauch der Schrift sicher 
um mehrere Jahrhunderte älte r ist (§114, 2), als Wellhausen und 
seine Generation angenommen hatten. Zudem müßte, wenn die 
spät geschehene Niederschrift der Traditionskomplexe diesen die 
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Form belassen hat, die sie während ihrer mündlichen Überlieferung 
durch Jahrhunderte hindurch gehabt haben, auf diese festen Tra¬ 
ditionskomplexe im Grunde dieselbe Methode angewendet werden, 
mit der man unter der Voraussetzung, daß sie schon in älterer Zeit 
schriftlich fixiert worden sind, diese Stücke zu analysieren bestrebt 
ist. In unserem Sinne einheitliche Gebilde stellen „die mündlich 
überlieferten Komplexe eb ensowenig dar wie die schriftlich fixier¬ 
ten ; sie wollen also, wenn es um ihr Verständnis geht, ebenso ana¬ 
lysiert sein wie diese, und da ist es gleichgültig, ob die verschie¬ 
denen Bestandteile in mündlicher Tradition oder in einem litera¬ 
rischen Vorgang zusammengefügt worden sind. 

Zusammenfassend kann man also sagen: Aufgabe der Einlei¬ 
tungswissenschaft ist die Darstellung der Entstehungsgeschichte 
jdes AT von seinen ersten Anfän g en bis zu seinem völligen Abschluß , 
wie denn schon Ältere die Aufgabe als „Kritische Geschichte des 
Alten Testaments“ (Richard Simon, f 1712) 1 oder „Geschichte 
der Heiligen Schriften des Alten Testaments“ (Eduard Reuss, 
f 1891) bestimmt haben. Damit hört die Einleitung auf, ein mehr 
zufälliger Restbestand der für das Verständnis des AT nötigen Vor¬ 
bemerkungen zu sein, die sich nicht zu eigenen Disziplinen und Bü¬ 
chern ausgewachsen haben, und es zeigt sich nun, daß cs eben doch 
kein Zufall war, wenn sich die Einleitung allmählich auf diese drei 
Gebiete: Analyse der Bücher, Werdegang des Kanons und Ge¬ 
schichte des Textes konzentriert hat. Vielmehr sind das in der Tat 
die für das Verständnis der Entstehungsgeschichte des AT notwen¬ 
digen Gegenstände. Es kommt nur darauf an, der Analyse der Bü¬ 
cher die vorhin als nötig aufgezeigte Behandlung der Gattungen 
voranzuschicken und dann das Ganze mit ernsthaft historischem 
Geiste zu durchdringen. 

Es wird als o zunächst von der vorliterarischen Stuf e die 
R ede sein, wo es sich um kleinste Redeformen handelt und ihr 
Zusammenhang mit den jeweiligen Anlässen des Lebens noch deut¬ 
lich ist. Nach einer, die Vorwegnahme der gleich zu nennenden 
Analyse bedeutenden vorläufigen Übersicht über die literari- 
seh en Einheiten m i 11 1 e r_er_^Gxö.ßje. die unseren Büchern zu¬ 
grunde liegen - der Erzählungsfaden des J etwa oder das Heilig¬ 
keitsgesetz, die Ich-Berichte der Propheten oder die in unserem 
Pr overbienbuche vereinten mittelgroßen Sammlungen -, folgt dann 


1 Histoire Critique du Vieux Testament, 1685; vgl. S. 211, A. 4. 
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die Analyse der einzelnen i m AT entha lte nen Büche r, die 
- wo möglich und nötig - durch eine kurze synthetische Skizze 
abgeschlossen wird. Dann wird das Zusam menwachsen dieser Bü¬ 
cher zu eine m h eiligen Buche in seinen verschiedenen Phasen zu 
untersuchen und darzustellen sein, und in diesem kanonsgeschicht¬ 
lichen Teil wird auch von den Büchern die Rede s ein müssen, die - 
wiewohl ihrer Art nach kanonwürdig und kanonverwandt und von 
Nebenströmungen der Entwicklung auch als heilige Schriften an¬ 
erkannt - doch in dem maßgebenden jüdischen Kanon keinen 
Platz gefunden haben, also von den A pokryphen und Pseudepigra- 
phen , und zwar sowohl von denen, die längst bekannt waren, als 
auch von den seit 1947 oder vielleicht schon 1945 1 in der Wüste 
Juda, vor allem bei Q um rän, zutage gekommenen Schriften, so¬ 
weit sie den üblicherweise als Apokryphen und Pseudepigraphen 
bezeichneten Büchern ähnlich sind (§ 104-112). Schließlich muß 
von dem Text der in diesem Kanon vereinten Bücher gehandelt und 
dessen Geschichte bis zu dem Punkt verfolgt werden, wo er ganz 
fest geworden ist und damit das AT als eine völlig abgeschlossene 
Größe vor uns steht. 


1 Bkowjslee, Muhammad ed-Deeb’s Own Story of his Scroll Discovery 
(JNESt 16, 1957, S. 236-239). - Trever, When was Qumran Cave I dis- 
covered? (RQ 3, 1960/61, S. 135-141). - Vgl. unten S. 865. 
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DIE VORLITERARISCHE STUFE: 

DIE KLEINSTEN REDEFORMEN UND IHR 
SITZ IM LEBEN 

§2. ALLGEMEINES 

Alonso-Schökel, Genera litteraria (VD 38, 1960, S. 3-15). - Barr, 
Tradition and Expectation in Ancient Israel (SJTh 10, 1957, S. 24 bis 
34). - Bernhardt, Die gattungsgeschichtliche Forschung am AT als 
exegetische Methode, 1959. - Engnell, Methodological Aspects of OT Study 
(SVT VII, 1960, S. 13-30). - Flemming, Das Problem von Dichtungsgat¬ 
tung und -art (Studium Generale 12, 1959, S. 38-60). - Gressmann, Die 
Aufgaben der at. Forschung (ZAW 42, 1924, S. 1-33), S. 26-28. - Herr¬ 
mann, Die Lyrik der Naturvölker (Studium Generale 12,1959, S. 597-610). - 
Jolles, Einfache Formen. Legende, Sage, Mythe, Rätsel, Spruch, Kasus, 
Memorabile, Märchen, Witz, 2 1956. - Lods, Le röle de la tradition orale 
dans la formation des recits de l’AT (RHR 88,1923, S. 51-64). - Muilenburg, 
Modem Issues in Biblical Studies (ET 71,1959/60, S. 229-233). - Nielsen, 
Oral Tradition. A Modern Problem in OT Introduction, 1954. - van der 
Ploeg, Le röle de la tradition orale dans la transmission du texte de l’AT (RB 
54, 1947, S. 5-41). - Rinaldi, Alcuni termini ebraici relativi alla letteratura 
(Bibi 40, 1959, S. 267-289). - Ringgren, Oral and Written Transmission in 
the OT (StTh 3,1950/51, S. 34-59). - Stendahl, Implications of Form-Cri- 
ticism and Tradition-Criticism for Biblical Interpretation (JBL 77, 1958, 
S. 33-38). - Widengren, Oral Tradition and Written Literature among the 
Hebrews in the Light of Arabic Evidence, with special regard to Prose Narra¬ 
tives (AcOr[H] 23,1959, S. 201-262). - Wright, Archeology and OT Studies 
(JBL 77, 1958, S. 39-51). - Lit. § 1. 126. 

Wie vor aller Literatur, so liegt aucli vor der im AT vereinten 
eine vorliterarisch eStufe, auf der die Erzeugnisse der Wortkunst 
in unmittelbarer Verbindung mit dem Leben stehen, gleichsam 
durchs Wort ausgedrückte L ebensvorgänge selbst sind: Der Pro- 
phetenspruch nimmt Stellung zu der ganz konkreten Situation in 
der Geschichte des Volkes, das Leichenlied erschallt an der Bahre 
dieses Mannes oder jener Frau usw. Das „vorliterarisch “ gilt dabei 
einmal in dem zeitlichen Sinne, daß es lange, lange vor der Ent- 
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stehnng der ältesten im AT erhaltenen Erzählungen, Gesetze, 
Sprüche und Lieder bei den Hebräern Erzeugnisse der Wortkunst 
gegeben hat; sodann aber auch in dem Sinne des Unterliterarischen, 
so nämlich, daß die ganze von der Entstehung der im AT und sei¬ 
nem Anhang vereinten Schriften ausgefüllte Zeit hindurch, also 
etwa von 1200 vChr an bis zum Aufkommen des Christentums, 
aus dem Untergrund des Volks- und Kultlebens imm er wieder neue 
Bildungen in die Sphäre der Literatur emporgestiegen sind und 
im AT Gestalt gefunden haben. Verschieden ist in den einzelnen 
Phasen des genannten Zeitraums nur der Grad und Umfang dieses 
Literaturwerdens unterliterarischer Bildungen. Er ist am Anfang 
wesentlich stärker als in der Mitte und in ihr wiederum stärker 
als am Ende. Aber aufgehört hat dieser Prozeß nie, und der Ab¬ 
schluß des AT ist nicht eigentlich durch die Ermattung der wort¬ 
kunst-schöpferischen Kraft im Judentum herbeigeführt worden, 
sondern durch Nötigungen, die der Verlauf ihrer politischen Ge¬ 
schichte den Juden auf erlegt hat. 

Auf der vorliterarischen Stufe hat die Schrift ei ne geringe 
Rolle gespielt . Bei den vorkanaanäischen Hebräern mag der eine 
oder andere Stammesführer schriftkundige Ausländer, Babylonier 
oder Ägypter oder vielleicht auch Kanaanäer, für einen etwaigen 
diplomatischen Verkehr mit den damaligen Kulturstaaten an der 
Hand gehabt haben. Nach ihrer Einwanderung in Kanaan, wo sie 
den Gebrauch nicht nur der babylonischen und ägyptischen, son¬ 
dern auch schon der phönizischen oder kanaanäischen Schrift vor¬ 
fanden (§ 114, 2), wird im Volk anfänglich noch ziemlich wenig 
geschrieben worden sein. Die Erzeugnisse der Wortkunst sind gewiß 
zunächst nur mündlich weitergegeben, und so müssen wir für eine 
Fülle der im AT enthaltenen Gesetze, Erzählungen, Sprüche und 
Lieder annehmen, daß vor ihrer schriftlichen Fixierung eine zum 
Teil lange Zeit lag, da sie mündlich von Stamm zu Stamm, von 
Ort zu Ort und von Generation zu Generation weiterliefen. Aber 
auch später, als der Schriftgebrauch in Israel sonst ganz üblich 
geworden war, wird sich die unterliterarische Schicht zunächst nur 
der mündlichen Tradierung ihrer Erzeugnisse bedient haben. 

Damit und mit ihrer unmittelbaren Bezogenheit auf bestimmte 
Anlässe des Lebens hängt es zusammen, daß diese Erzeugnisse im 
allgemeinen wenig umfangreich s ind: eine einzelne Erzählun g. 
eine Rechtsbestimmung, ein Spruch, ein kurzes Lied. Solche kleinen 
Einheiten genügen für den konkreten Fall, und sie allein können 
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von einem der Schrift noch ungewohnten und zum Verständnis auf 
das einmalige Hören angewiesenen Zeitalter ausgenommen und 
überblickt werden. Freilich ist auf der anderen Seite die bei schrift- 
losen Menschen bekanntlich sehr stark entwickelt eJjredächtniskraft 
in Ansatz zu bringen, und das Postulat nur ganz kurzer Einheiten 
für die vor- und unterliterarische Schicht darf daher nicht über¬ 
spannt werden. Auch ist eine Warnung angebracht vor der uns 
immer noch allzu naheliegenden Vorstellung, als ob wir mit den uns 
in Israel erreichbaren ältesten Wortkunsterzeugnissen wirklich 
einen absoluten Anfang griffen. Vielmehr haben die Israeliten in 
dem Zeitpunkt, da sie uns mit ihrem Sagen und Singen erkennbar 
werde n, schon eine lange Entwicklung hinter sich, und vollends 
gilt das von dem mannigfachen literarischen Gut, das sie, wie wir 
öfter sehen werden, aus anderen Kulturen übernomme n haben. 
Für viele der in der vor- und unterliterarischen Schicht beheima¬ 
teten kleinsten Redeformen wie auch für viele der größeren litera¬ 
rischen Gebilde gilt es nämlich, daß Israel sie nicht aus seiner ge¬ 
meinsemitischen Urheimat mitgebracht, sic auch nicht aus sich 
selbst erzeugt, daß es sie vielmehr aus der babylonisch-äg yptisch- 
kleinasiatisch-kan a anäi s chen Kul tur überkomme n hat, in die es 
mit seiner Einwanderung in Kanaan eintrat. Das meiste hat Israel 
wohl schon damals bei der Einwanderung vorgefunden, anderes ist 
ihm allmählich aus den Nachbarkulturen zugeströmt. Gegen Ende 
der Entwicklung werden di e griechischen Einflüsse besonders deut¬ 
lich, die freilich weniger in den dem maßgebenden jüdischen Kanon 
einverleibten Schriften Gestalt gewonnen haben als in den von 
diesem ausgeschlossenen, aber von jüdischen Nebenströmungen 
und dann von der Kirche für heilig gehaltenen Büchern, den Apo- 
| kryphen und Pseudepigraphen (§ 76-112). Ohne Beachtun g dervon 
1 .außen auf die Büdung des AT einwirkenden Faktoren bleibt sein 
1 Werd e gan g unverständlich. 

Die Gattungen , denen wir weiter nachgehen müssen, haben von 
dem Augenblick ihres ersten Auftretens bis zu ihrem, vielfach mit 
dem Abschluß der von uns zu überschauenden Gesamtentwicklung 
identischen Ende eine Geschichte erfahren, sie sind immer um¬ 
fangreicher geworden. D ie zunächst in der Angabe von Namen 
und Daten ganz sparsamen S agen und Legenden werden zur Er¬ 
höhung der Glaubhaftigkeit mit einer Fülle solcher Angaben aus¬ 
gestattet; in den Liedern, tritt an die Stelle des Empfindens oft 
breiteste Reflexion; die früher wenigstens relativ reinen Gattungen 
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gellen mehr und mehr ineinander über und vermischen sic h u. dgl. m. 
Aber aufs Ganze gesehen gilt es trotzdem, da ß die Gattungen 
merkwürdig konstant sind. Manche Schlachtschilderung im 
I. Makkabäerbuch unterscheidet sich kaum von den Erzählungen 
über die Heldentaten Sauls und Jonathans in I Sam 11 13 14, 
und älteste Hymnen und Volksklagelieder wie Ex 15 21 Hos 6 i-a 
14 3-4 sind - von dem Unterschied des Umfangs einmal abgesehen - 
entsprechenden Stücken aus der spätesten Zeit wie dem ,,Gesang 
der drei Männer im Feuerofen“ und dem „Gebet Asarjas“ unter 
den Zusätzen zu Daniel (§ 84) sehr ähnlich. So rechtfertigt sich 
eine systematisch angelegte Aufzählung der Gattungen, die nur da, 
wo es möglich und nötig ist, von Fall zu Fall die historischen Per¬ 
spektiven zu berücksichtigen braucht. 

Als Einteüungsprinzip bietet sich zunächst die trotz einiger 
Grenzüberschreitungen doch ziemlich sauber durchzuführende 
Scheidung zwischen Prosa und Poesie an, will heißen, zwischen 
Gattungen in ungebundener Rede und solchen in gebundener, mit 
der Maßgabe, daß den, dem Inhalt nach vielfach zur Prosa, der 
Form nach aber zur Poesie gehörigen Sprüchen eine Mitt elstellung, 
zwischen diesen beiden Gruppen eingeräumt wird. In der Folge: 
Prosa, Sprüche und Poesie sollen diese Gruppen vorgeführt 
werden, auch aus dem Grunde, weil diese Folge wenigstens in etwa 
der Anordnung entspricht, die in den über die einzelnen Bücher 
und über den Kanon handelnden Teilen innezuhalten ist: Der 
Pentateu ch un d die älteren Geschichtsbücher enthalten im wesent¬ 
lichen Prosaerzählungen, daneben aber auch Sprüche, vor allem 
Rechtssprüche, Die. Sprüche , nämlich prophetische Sprüche, über¬ 
wiegen in den Büchern der Schriftpropheten, und der letzte Teil 
des Kanons, die „Schriften “, erhalten ihr Gepräge durch die Psal¬ 
men, also durch Lieder, neben denen freilich auch Erzählungen und 
Sprüche, hier Weisheitssprüche, einen verhältnismäßig breiten 
Raum einnehmen. In den Apokryphen und Pseudepigraphen so¬ 
wie in den ihnen ähnlichen Qumrän-Schriften (§ 104-112) sind alle 
drei Gruppen vertreten. 

I. PROSA-GATTUNGEN 

Die Fülle der prosaischen Formen läßt sich zunächst wieder in 
die drei umfassenden Gruppen : Reden, Urkunden und Er¬ 
zählungen z erlegen, wobei alle drei Bezeichnungen im weitesten 
Sinne gemeint sind und in dem Namen „Reden“ hier auch Pre- 
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digten und Prosagebete, in dem Namen „Urkunden“ auch manche 
zunächst nur im mündlichen Verkehr gebräuchliche Formen wie 
Bericht und Botenspruch einbegriffen werden. Dem Leben am 
nächsten stehen von diesen drei Gruppen die Reden, und es folgen 
dann die Urkunden: Verträge, Briefe u. dgl. So beginnen wir mit 
den Reden, kommen darnach auf die Urkunden zu sprechen und 
behandeln zuletzt die Erzählungen. 

§3. REDEN,PREDIGTEN, GEBETE 

Ap-Thomas, Some Notes on the OT Attitüde to Prayer (SJTh 9, 1956, 
S. 422-429). - Bentzen, Die josianische Reform, 1926, S. 95-107. - Beyer, 
Spruch und Predigt bei den vorexilischen Schriftpropheten (Diss. theol. Er¬ 
langen), 1933. - Boecker, Anklagereden und Verteidigungsreden im AT (Ev 
Th 20,1960, S. 398-412). - de Boer, De Vorbede in het OT (OTS 3), 1943. - 
Bratsiotis, Eiaaycoyr} elgrovg [xovoXoyovgrov 5 Iege/uiov (Diss. Athen), 1959. 
- Der Monolog im AT (ZAW 73, 1961, S. 30-70), - Breit, Die Predigt des 
Deuteronomisten, 1933. - Greiff, Das Gebet im AT, 1915. - Barbara Hor¬ 
nig, Das Prosagebet der nachexilischen Literatur (ThLZ 83, 1958, Sp. 644 
bis 646). - Huijser, Prediking in het OT (GThT 42,1941, S. 165-182. 193 bis 
208. 241-255). - Johnson, Prayer in the Apocrypha and Pseudepigrapha, 
1948. - Ludwig Köhler, Die hebräische Rechtsgemeinde, 1931, S. 7-8 = 
Der hebräische Mensch, 1953, S. 148-152. - Plöger, Reden und Gebete im 
deuteronomistischen und chronistischen Geschichtswerk (Festschrift Gün¬ 
ther Dehn, 1957, S. 35-49). - von Rad, Die levitische Predigt in den Büchern 
der Chronik (PROCKSCH-Festschr., 1934, S. 113-124 = Ges. Stud. z. AT, 1958, 
S. 248-261). - Deuteronomium-Studien, 1947 ( 2 1948) = Studies in Deutero- 
nomy, 1953. - Scharbert, Die Fürbitte in der Theologie des AT (ThGl 50, 
1960, S. 321-338). - Wendel, Das israelitisch-jüdische Gelübde, 1931. - Das 
freie Laiengebet im vorexilischen Israel, 1932. - Lit. § 15. 24. 34. 46. 47. 126. 

1. Auch in Israel ha t die Rede als Mittel der Beeinflussung 
größerer oder kleine rer Mens cheng ru p pen, gelegentlich auch eines 
einzelnen Menschen, eine große Rolle gespielt. Re deku ndi ge Männ er 
ware n, begehrt und angesehen. Unter den Vorzügen Davids, die 
Saul bestimmen, ihn an seinen Hof'zu ziehen, wird I Sam 16 1 8 
auch der genannt, daß er nyj redekundig ist. In Ex 4 10 - 1 6 
lehnt Mose den ihm von Gott zugedachten Auftrag, Israel aus 
Ägypten zu befreien, mit der Begründung ab, daß er kein Mann 
der Rede (anrn tih, v. 10 ) sei, und erhält, obwohl dieser Einwand 
von Gott nicht anerkannt wird (v. nf.) 1 , nach erneuter Weigerung 
(v. 13 ) seinen Bruder Aaron als Beistand zu gewiesen, der das Reden 
gut versteht (v. 14 , an ist irn). Im besonderen Maße aber verfügen- 


1 Speier, npa Ex. IV 11 (VT 10, 1960, S. 347). 
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auch in Israel! - die Fraue n über große Redegewandtheit. Joab, der 
seinen König David dazu bewegen möchte, daß er den Absalom, den 
Kronprinzen, begnadigt, bedient sich zu diesem Zweck der Hilfe ein er 
klugen Frau ( npsn n$K, v. 2 ) und hat Erfolg damit (II Sam 14 1-24). 
Ebenso ist es eine kluge Frau (riD^q ntöx, v. 16), die nach II Sam 
20 14-22 bei der Belagerung der Stadt Abel-beth-Maacha in der 
Stunde höchster Gefahr herausgestellt wird, um von der Stadt¬ 
mauer herab mit Joab, dem Anführer des Belagerungsheeres, zu 
verhand eln, und auch sie hat Erfolg, indem sie Joab zu bestimmen 
weiß, sich mit dem Kopfe des in die Stadt geflüchteten Aufrührers 
zu begnügen. Es versteht sich von selbst, daß solche besonders rede¬ 
gewandten Männer und Frauen über eine, gewiß nicht nur auf Be¬ 
gabung, sondern auch auf Tradition und „Schulung“ beruhende 
Technik verfügten, daß es also gewisse feste Formen für die Red e 
gab. Die beiden letztgenannten Fälle bestätigen das denn auch. 
Die Frauen wenden nämlich im Grunde dens elben Ku nstgri ff an, 
den, daß der Gesprächspartner zunächst zu einem die eigentliche 
Sache noch nicht angehenden Zugeständnis bewogen wird, das ihn 
dann zur Erfüllung der Bitte, um die es geht-, verpflichtet. 

Bei der Entwicklung Israels von Staat und Volk zu Kirche und 
Kultgemeinschaft und der dadurch bedingten Eigenart der alt- 
testamentlichen Überlieferung versteht es sich von selbst, daß wir 
im AT von politischen Reden nicht annähernd so viel hören wie 
etwa in der griechischen Literatur. Aber von großer Bedeutung 
ist die politische Rede auch in Israel gewesen, und wir erfahren 
immerhin mehr über sie, als man zunächst erwarten sollte, wenn, 
wieder ohne weiteres verständlich, unsere Überlieferung ihr auch 
häufig eine geistliche Färbung verleiht, die sie in Altisraels Wirk¬ 
lichkeit jedenfalls in diesem Grade und dieser Art sicher nicht ge¬ 
habt hat. Ganz üblich scheint die Abschiedsrede des politi¬ 
schen Führers g ewesen zu sein, also die oft testamentarischen 
Charakter tragende Ansprache, mit der angesichts seines nahen 
Todes oder bei anders begründeter Aufgabe seines Amtes der Füh¬ 
rer seinem Volke oder seinen Anhängern Lebewohl sagt. Die lite¬ 
rarisch älteste ist die, größtenteils zu E gehörige, Abschiedsrede 
Josuas in Jos 24 , und eine der jüngsten ist die des hasmonäischen 
Freiheitskämpfers Mattathias in I Makk 2 49-68. Ist der Grundton 
auch hier ein anderer als dort, indem Josua, mehr pessimistisch 
gestimmt, den kommenden Abfall seines Volkes vorausahnt . Matta¬ 
thias aber voller Zuversicht auf schließlichen Zusammenbruch des 
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Gegners zu tatkräftigem Festhalten an der väterlichen Religion 
mahnt, so gleichen sie sich doch insofern, als beide das, was sie 
sagen wollen, an einem langen historischen Rückblick klarmachen 
und beide auch zur Wahrung des religiösen Erbes der Väter auf- 
fordern, nur daß der eine, Josua, des Erfolges dieser Mahnung eben 
nicht so sicher ist wie der andere, Mattathias. Dazwischen stehen, 
auf ihr literarisches Alter gesehen, eine zweite Abschi edsre de Jo - 
suas in Jos 23, Samuels Abschiedsred e in I Sam 12, Davids Testa¬ 
ment in I Kön 2 1-9 und I Chron 28 2-10 29 1 - 5 . Josuas Rede von 
Jos 23 und Samuels Abschiedsrede ergänzen das Bild dieses Rede¬ 
typus noch dahin, daß der Abtretende die Erfüllung seiner Pflicht 
(Jos 23 4 ) feststellt un d sich Entlastung erteilen läßt (I Sam 12 3 - 5 ) 
oder auch die Aufgaben nennt, die er selbst nicht hat zu Ende 
führen können und nun seinem Nachfolger anvertrauen und emp¬ 
fehlen muß. Sind auch alle diese Reden, selbst die älteste Jos 24, 
doch verhältnismäßig spät und natürlich keine von ihnen, auch 
die jüngste I Makk 2 49-68 nicht, wirklichkeitsgetreue Wiedergabe 
des etwa Gesprochenen, so kann doch darüber kein Zweifel sein, 
daß es sich keinesfalls um ganz wirklichkeitsfremde, rein litera¬ 
rische Gebilde handelt. Vielmehr hat es in Israel und auch in Alt- 
Israel diesen Typus der Absohiodsrode tatsächlich gegeben. 

Weiter ist in Israel wie überall in der Welt die Rede ein zur Er¬ 
reichung bestimmter innen- und außenpolitischer Zwecke 
gebrauchtes Mittel, da besonders gern und besonders erfolgreich 
angewendet, wo es sich darum handelt, den innenpolitischen Gegner 
bei seinen Anhängern zu diskreditieren oder den auswärtigen Feind 
dadurch zu schwächen und in die Hand zu bekommen, daß man 
ihm das Vertrauen zu seiner Führung erschüttert. Ein Beispiel für 
den ersten Fall ist die Ansprache, die nach Rieht 9 7-20 Jotham, 
der als einziger von seinen Brüdern dem von Abimelech über sie 
verhängten und nur durch den Verrat der Sichemiten möglich ge¬ 
wordenen Blutgericht entkommen ist, vom Garizim aus an die 
Sichemiten gehalten hat. Sie beginnt mit der noch zu behandelnden 
(S. 48) Parabel (v. 8-15) und knüpft, von der Poesie zur Prosa über¬ 
gehend, daran in v. 16-20 mit Und nun\ (nrivi) die Nutzanwendung, 
des Inhalts, daß der Sichemiten Verrat auf ihr eigenes Haupt zu¬ 
rückfallen werde. Kürzer wird nachher (v. 28-29) die Rede wieder¬ 
gegeben, mit der Gaal die Sichemiten gegen Abimelech aufstachelt. 
Waffe im außenpolitischen Kampf aber ist die Rede, die nach 
II Kön 18 (19-25) 28-35 = Jes 36 (4-10) 13-20 der Abgesandte des 
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Assyrerkönigs vor den Toren von Jerusalem kalt, um die Stadt¬ 
bevölkerung an der Richtigkeit von Hiskias Politik irre zu macken 
und sie zur Übergabe der Stadt zu bewegen. Der Wille, auf die 
Masse zu wirken, wird hier noch dadurch unterstrichen, daß der 
assyrische Kommissar die Bitte der judäischen Unterhändler, sie 
möchten doch in der dem Volke unverständlichen, ihnen aber ver¬ 
trauten aramäischen und nicht in der jüdischen Sprache ihr An¬ 
liegen vortragen, mit dem ausdrücklichen Hinweis darauf ablehnt, 
daß seine Worte ja gerade für das Volk bestimmt seien, das Hiskias 
Politik zu büßen haben werde (II Kön 18 26-28 = Jes 36 11-13). 
Gewiß ist es ein Ausländer, der hier redet, aber darüber kann kein 
Zweifel sein, daß es der in seinem eigenen Volk übliche Redetypus 
ist, nach dem der judäische Erzähler diese Rede gestaltet hat. Mit 
dem Zweck, Menschen an ihrem bisherigen Führer irre zu machen 
und sie für einen neuen zu gewinnen, ist Inhalt und Motivation 
derartiger Reden schon gegeben: Die Handlungsweise des alten 
Führers wird als verwerflich und aussichtslos hingestellt, und ihre, 
seine Anhänger treffenden Folgen werden in ihrer ganzen Verderb¬ 
lichkeit ausgemalt, wohingegen das Regiment des neuen Führers 
als eitel Glück und Sonnenschein gepriesen wird. Daß die Sprache 
um ihrer Wirkung auf Massen willen besonders bilderreich ist, ver¬ 
steht sich dabei von selbst. Übrigens ist die zuletzt genannte Rede, 
weil im Auftrag eines anderen, des Großkönigs, gehalten, in das 
Gewand der Botschaft gekleidet, die mancherlei Beziehungen zur 
Rede hat, aber anderseits Vorstufe des Briefes ist und darum mit 
dem Brief zusammen unter den „Urkunden“ behandelt werden soll 
(S. 29). Hier durfte sie dennoch als ein Muster der auch in Israel 
im außen- wie im innenpolitischen Kampf angewendeten Aufwiege- 
lungs- oder Hetzreden herangezogen werden. 

Wir hören noch von mancherlei anderen Anlässen zu politischen 
Reden und erfahren auch dabei wenigstens etwas von ihrem Inhalt, 
so bei dem zur Reichstrennung führenden „Reichstag“ von Sichern 
(I Kön 12, besonders v. 4.10-11. ie) und bei Nehemias Maßnahmen 
gegen die reichen Gläubiger (Neh 5 7 ), aber ausgeführte Reden 
selbst werden sonst nicht mehr allzu häufig mitgeteilt. Nur in 
einem Falle geschieht das noch häufiger, wobei freilich die mei¬ 
sten Belege literarisch jung sind, nämlich in dem Falle der vom 
Feldherrn bei Eröffnung des Kampfes gehaltenen Ansprache. Ihr 
Hauptinhalt ist - unter wechselnder, der jeweiligen Lage entspre¬ 
chender Hervorhebung bald des einen, bald des anderen Motivs - 

2 E i ß I e 1 d t, Einleitung in das AT 3 . Aufl. 
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die Feststellung, daß der Kampf um das Erbe der Väter und um 
Jahwe geht, die Mahnung zu entschlossener, den Vorfahren nach¬ 
eifernder, den Tod der Niederlage vorziehender Tapferkeit und der 
Ausdruck der Zuversicht auf ein gutes Gelingen. Dieser Ton wird 
schon in dem spruchartigen Wort angeschlagen, das nach II Sam 
10 12 Joab seinem Bruder Abisai vor Beginn des doppelfrontigen 
Kampfes gegen die Ammoniter und Aramaer mitgibt (S. 91), und 
ans Heer gerichtete Beden dieser Art sind das kurze Wort Josaphats 
vor dem Kampfe gegen die A mm oniter und Moabiter (II Chron 
20 20) und die Ansprachen der Makkabäer Judas, Jonathan und 
Simon vor den Kämpfen gegen ihre syrischen Feinde (I Makk 
9 8. io. 44-46 13 3 - 6 ). Von einer ganz andersartigen Bede, die auch 
ihre Stelle vor Beginn der Schlacht hat, weiß Dtn 20 5-8 1 zu er¬ 
zählen, nämlich von der durch die Beamten (mtp&n) an das Heer 
ergehenden Aufforderung zur Umkehr an alle, die ein Haus gebaut, 
aber noch nicht eingeweiht, einen Weinberg gepflanzt, aber noch 
nicht genutzt, sich mit einem Weib verlobt, es aber noch nicht 
heimgeführt haben, und an - alle Furchtsamen und Mutlosen, ein 
Redetypus, bei dem man doch wenigstens fragen darf, ob er vom 
Deuteronomiker der Wirklichkeit abgelauscht ist 2 oder einen weich¬ 
lichen Wunschtraum seines eigenen Herzens darstellt (S.298f.) 
Dagegen sind vor dem Kampfe an den Feind gerichtete Beden von 
der Art, wie der judäische König Abia sie vom Berge Zemaraim 
aus an Jerobeam und sein Heer richtet (II Chron 13 4-12), mit der 
Mahnung, von dem doch aussichtslosen Kampf abzulassen, sicher 
vorgekommen, und in den Worten, die Abner nach II Sam 2 25-26 
dem ihn verfolgenden Joab von einem Hügel her zuruft, haben wir 
auch einen viel älteren Beleg für diese Sitte. 

Zu den Beden gehören in weiterem Sinne auch die Monologe 
und die Dialoge. Wie das bei vielen anderen Gattungen der Fall 
ist (§ 13), kennen wir sie vor allem dadurch, daß Propheten und 
Dichter sie in ihre Diktion übernommen haben. Monologe sind etwa 
der Weheruf, den der durch die Offenbarung der gewaltigen Maje¬ 
stät seines Gottes in Schrecken und Angst versetzte Jesaja aus¬ 
stößt (Jes 65 ), oder die an Hybris grenzenden Prahlereien, mit 
denen sich der Assyrer seiner unbeschränkt scheinenden Macht 
rühmt (Jes 10 7-11). Auch die Mi 6 6-7 mitgeteilten Erwägungen 

1 Herrmann, Das Aufgebot aller Kräfte. Zur Interpretation von 1 K II, 
96-103 = IV, 184-191 und Dtn 205-7 (ZAW70, 1958, S. 215-220). 

2 Vgl. Ludwig Köhler, Der hebräische Mensch, 1953, S. 102. 
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Israels darüber, wie es Jahwe versöhnen könne, stellen einen Mono¬ 
log dar. Da aber diese Erwägungen durch die v. 3-5 vorangegange¬ 
nen Vorwürfe Jahwes veranlaßt sind und die Entgegnung auf sie 
darstellen, läßt sich v. 3-7 auch als ein Dialog betrachten, wie denn 
die Grenzen zwischen Monolog und Dialog fließend sind und das 
Gebet oft mit demselben Recht als Monolog wie als Dialog betrach¬ 
tet werden kann. Als ganzes ist Mi 6 3-7 aber jedenfalls ein Dialog, 
genauer ein Rechtsstreit oder eine Gerichtsrede. Daneben stehen - 
namentlich durch Hi (§ 64) und Mal (§ 61), wo auch die hier in Be¬ 
tracht kommende Literatur genannt werden wird, bezeugt - 
Disputations-Dialoge, die gelegentlich ironisch-satirischen Cha¬ 
rakter annehmen können und damit an die ägyptische, uns im 
Papyrus Anastasi I erhaltene, aus dem 13. Jh. vChr stammende 
literarische Streitschrift 1 erinnern. 

2 . Viel zahlreicher als die Belege für politische Reden, denen 
Abschnitt 1 hauptsächlich gegolten hat, sind die für Reden geist¬ 
licher Art, für Predigten, wie sie in erster Linie von Propheten, 
in zweiter von Priestern und Leviten gehalten werden, drei Grup¬ 
pen, die in dieser Hinsicht nicht scharf auseinanderzuhalten sind. 
Wenn wir bei den politischen Reden beobachten konnten, daß sie 
im Lauf der Entwicklung länger und länger werden, so liegt es bei 
der Predigt am Tage, daß sie erst in verhältnismäßig später Zeit 
aufgekommen ist oder doch größere Bedeutung erlangt hat. Auch 
bei oberflächlicher Überschau über das AT fällt nämlich auf, daß 
von den, ihrem Inhalt nach wenigstens einigermaßen sicher datier¬ 
baren Prophetenbüchern die älteren - Arnos und Hosea, Jesaja 
und Micha keine einzige Predigt enthalten, die jüngeren, vor 
allem Jeremia und Hcsckicl, dagegen davon eine ziemliche Fülle 
haben. Da auch die mit hoher Wahrscheinlichkeit aus dem Ende des 
7. und aus dem 6. Jh. (S. 229-233) herrührenden deuteronomi- 
schen Stücke Dtn 1-11 29-31 und die etwa derselben Zeit angehö¬ 
rende deuteronomistische 2 Bearbeitung der älteren Geschichtsbü¬ 
cher (Jos-Kön) solche Predigten in nicht geringer Zahl aufzuweisen 
haben, ist die sehr häufig vertretene Meinung, die predigtartigen 
Abschnitte des Jeremia- und Hesekielbuches seien unecht und Er¬ 
zeugnis späterer Redaktoren, nicht aufrechtzuerhalten, jedenfalls 

1 AOT, S. 101-105. - ANET, S. 475-479. - Lit. § 126. 

2 Deuteronomiker nennen wir den oder die Verfasser des Deuteronomiums, 
Deuteronomisten die Redaktoren, die andere Bücher im Geist und Stil des 
Deuteronomiums überarbeiten oder ergänzen. 


2* 
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nicht für die Gesamtheit dieser Stücke. Man wird vielmehr an¬ 
nehmen müssen, daß etwa vom Ausgang des 7. Jh. an Pro¬ 
pheten und Priester sich neben den ihnen eigentümlichen charis¬ 
matischen und ekstatischen Ausdrucksformen, der Sprüche (§ 9.10), 
auch des mehr rationalen Mittels der Predigt zu bedienen begon¬ 
nen oder, wenn das schon vorher der Fall gewesen sein sollte, das jetzt 
jedenfalls erst in ausgedehnterem Maße getan haben. Dabei ist 
durchaus mit der Möglichkeit zu rechnen, daß sich hier der Ein¬ 
fluß der Leviten oder einer bestimmten Gruppe von Leviten gel¬ 
tend macht, die als Lehrer und Seelsorger des Volkes schon vorher 
sich der Predigt zur Erfüllung ihrer Aufgabe bedient haben mögen 1 . 

Beispiele solcher Predigten sind zunächst eben jene Abschnitte 
aus dem Jeremia- und Hesekielbuche, von denen - unter Verweis 
auf die Behandlung der Frage bei der Analyse dieser Bücher (S. 473. 
507) - hier nur Jer 7 i-8 3 und Hes 20 genannt sein mögen, sodann 
die im Rahmen des Deuteronomiums enthaltenen und in den älteren 
Geschichtsbüchern verstreuten Predigten. Charakteristisch ist ihnen 
- wie den ihnen inhaltlich ähnlichen Psalmen 78,105,106 (S. 167) - 
allen die Verbindung von geschichtlichem Rückblick mit Paränese, 
indem einmal Israels Geschichte als eine ununterbrochene, Israel 
zu unauslöschlicher Dankbarkeit verpflichtende Kette göttlicher 
Gnadenerweise hingestellt wird (Dtn 8 2-20 11), anderseits aber als 
eine ebenso fortlaufende Reihe abschreckender Beispiele von Un¬ 
gehorsam und Strafe erscheint (Hes 20). Hier wirken die spezifisch 
prophetischen Sprüche und Gedichte nach, die ja, vor allem bei 
Hosea (S. 520f.), häufig von der Art sind, daß sie Drohung und 
Mahnung aus der Geschichte ableiten, wie überhaupt die Propheten 
Jahwes Charakter als eines Gottes der Geschichte zuerst in der 
Tiefe erfaßt und verkündet haben. 

Die Predigt, die prophetische wie die priesterlich-Ievitische, ist 
also sicher als eine besondere Redeform in Ansatz zu bringen, die 
neben den, den Propheten und Priestern von Haus aus eigenen 
Gattungen (§10; § 9, 2) einhergeht und sich diese mehr und mehr 
einverleibt. Außer Propheten- und Priesterspruch ist schließlich 
auch der Weisheitsspruch (§ 11,3) in das große, für alles aufnahme¬ 
fähige Becken der Predigt eingemündet. Solange die metrische 
Form des Weisheitsspruches festgehalten wurde, blieb, wie SapSal 
11-5 23 zeigt, auch bei weithin predigtartigem Inhalt doch der 

1 Wright, The Levites in Denteronomy (VT 4, 1954, S. 325-330). - Lit. 
§ 126. 
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Eindruck des, eine Ausweitung des Weisheitsspruch.es darstellenden 
Weisheitsgedichtes (s. § 16) erhalten, aber wenn diese Form fiel, 
mußte auch der Weisheitsspruch der alles verschlingenden Predigt 
seinen Tribut darbringen, auch ohne daß der ja etwa im IV. Makka¬ 
bäerbuch ganz deutlich vorliegende Einfluß der hellenistischen Dia- 
tribe (§ 94) diesen Verschmelzungsprozeß zu beschleunigen brauchte. 
Die predigtartigen Reden der zwölf Jakobsöhne in den Testamen¬ 
ten der zwölf Patriarchen enthalten neben vielen anderen Elemen¬ 
ten auch manches sonst vom Weisheitsspruch gehütete Gut (§ 102). 

3. Im Zusammenhang der Prosagattungen gebührt auch dem 
Gebet eine Stelle. Denn obwohl es seiner feierlichen Art nach zu 
fester metrischer Form hindrängt und daher vornehmlich in poe¬ 
tischer Gestalt auftritt (s. § 15), so nimmt doch auch das Prosa¬ 
gebet einen ziemlich breiten Raum ein. Die meisten Beispiele da¬ 
für, wenigstens die von einiger Ausdehnung, gehören freilich später 
und ganz später Zeit an, aber die Anfänge reichen deutlich bis in 
recht alte Zeit zurück. Wir beschränken uns auf die drei wichtig¬ 
sten Typen: das Bitt-, das Buß- und das Dankgebet. Bei allen 
dreien läßt sich die Entwicklung von kurzen spruchähnlichen Bit¬ 
ten zu ausführlichen Gebeten ganz deutlich verfolgen. 

Ein Bittgebet kleineren Umfangs ist das Gebet Simsons Rieht 
16 28 : Herr Jahwe, gedenke mein und gib mir nur noch diesmal Kraft , 
o Gott, daß ich Rache nehmen kann für eins meiner beiden Augen 
an den Philistern!. Anrede, Bitte, Prädizierung Jahwes als Gott, 
Bitte oder Wunsch mit Begründung sind die Elemente dieses kurzen 
Gebetes. Das etwas längere Gebet Salomos I Kön 3 6-9 fügt noch 
die Erinnerung an frühere Gnadenerweisungen Gottes hinzu. Geht 
man dann weiter zu den noch ausführlicheren Gebeten der späteren 
und ganz späten Zeit, wie sie die II Chron 20 6-12 dem Josaphat, 
Jud 9 der Judith, III Makk 6 2-15 dem Priester Eleasar in den 
Mund gelegten Gebete oder die in den Zusätzen zu Esther ent¬ 
haltenen Gebete des Mardochai und der Esther darstellen, so wei¬ 
sen sie - ein Beweis für die hier fließende Kontinuität - im allge¬ 
meinen dieselben Motive auf wie die eben genannten kürzeren 
Bitten. Nur ist alles viel, viel wortreicher geworden. Die Gottes- 
prädizierungen sind gehäuft, und es erscheint unter ihnen nun auch 
häufiger die des Schöpfers von Himmel und Erde (III Makk 6 2 Jud 
9 12 ). Vor allem aber wird, ähnlich wie in den Predigten, historischen 
Rückblicken breitester Raum gewährt. So nennt III Makk 6 4-8 
erst Fälle, da Gott dem prahlerischen Treiben übermütiger Feinde, 
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des Pharao und Sanheribs, ein jähes Ende bereitet hat, und dann 
Beispiele von Bettungen: die drei Gefährten Daniels, Daniel selbst 
und Jona (vgl. II Chron 20 7-10 Jud 9 2-4). Eine besondere Art von 
Bittgebet ist Salomos Tempelweihgebet (I Kön 8 23-53), das im 
kasuistischen Stil all die Fälle von Not aufzählt, in denen Israel 
im Tempel oder zum Tempel hingewandt Gott um Hilfe anflehen 
wird, und im voraus dafür Gottes gnädige Erhörung erbittet. 

Das Bußgebet ist eine Abart vom Bittgebet, in dem etwas 
Bestimmtes, nämlich Vergebung der Schuld und Abwendung der 
wegen der Schuld über das Volk oder einen einzelnen verhängten 
Strafe erbeten wird. Das Eicht 10 10 mitgeteilte Gebet der von den 
Ammonitern heimgesuchten Israeliten beschränkt sich auf das 
bloße Bekenntnis der Schuld: Wir haben gesündigt an dir, daß wir 
unseren Gott verlassen und den Baalen gedient haben. Ein zweites, 
aus derselben Situation stammendes Gebet (10 15) fügt dem noch 
verstärkten Schuldbekenntnis die Bitte um Bettung hinzu: Wir 
haben gesündigt! Tue uns ganz, wie''s dir recht scheint! Nur rette 
uns doch heute! Ein drittes, aus einer der eben genannten ähn¬ 
lichen Lage herrührendes Gebet, das Samuel in seiner Abschieds¬ 
rede (I Sam 12 10) anführt, fügt dem Bekenntnis und der Bitte 
noch das Gelöbnis des in um so treuerer Jahwe Verehrung bestehen¬ 
den Dankes hinzu: Wir haben gesündigt, daß wir Jahwe verlassen 
und den Baalen und den Astarten gedient haben. Und nun! rette uns 
aus der Hand unserer Feinde, so wollen wir dir dienen. Von diesen 
kurzen Bußbitten bis zu den ausführlichen Bußgebeten des Esra 
(Esr 9 6-15), des Daniel (Dan 9 4-19), des Hohenpriesters Simon 
(III Makk 2 2-20) oder gar dem im apokryphen Baruchbuche ste¬ 
henden Bußgebet der Exilierten von 597 vChr (s. §86) ist ein 
sehr weiter Weg, aber der Zusammenhang mit den älteren kürzeren 
Bitten ist doch ganz deutlich. Die Motive und Wendungen sind 
beibehalten, nur wieder sehr viel wortreicher geworden und um 
neue vermehrt. Historische Eückblicke nehmen auch hier einen 
breiten Baum ein (Esr 9 7 III Makk 2 3-8 Bar 119-2 10 ), die Gottes- 
prädizierungen sind gehäuft (III Makk 2 2-3) u. dgl. m. 

Schließlich das Dankgebet. Ein reines Exemplar dieser Prosa¬ 
gattung ist uns, gewiß zufällig, nicht erhalten, wohl aber stellen 
die auf Bitten hinauslaufenden Gebete Jakobs in Gen 32 10-13 und 
Davids in II Sam 7 19-29 in ihrer ersten Hälfte ein Dankgebet dar. 
Außer der Anrede Jahwes ist ihnen beiden vor allem dies gemein¬ 
sam, daß die Beter ihre ihnen angesichts der als ganz unverdient 
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empfundenen großen göttlichen Gnadenerweise mit verdoppelter 
Wucht zum Bewußtsein kommende Unwürdigkeit betonen, also in 
mittelbarer Weise ihrer Dankbarkeit Ausdruck geben. 

§4. URKUNDEN 

Mit der Tatsache, daß das, was wir über Alt-Israel wissen, im 
wesentlichen auf literarischer Überlieferung, dem AT, beruht und 
nicht, wie bei den Völkern in Israels Nachbarschaft, vorab auf 
archäologischen Dokumenten, die deren Art und Geschichte un¬ 
mittelbar widerspiegeln, hängt es zusammen, daß uns israeli¬ 
tische Urkunden aller Art verhältnismäßig wenig erhalten sind. Sie¬ 
ges- und Bau-Inschriften 1 , Edikte und Proklamationen 2 , von denen 
uns bei Israels Nachbarvölkern viele Beispiele zur Verfügung 
stehen, kennen wir aus Israel kaum. Aber gegeben hat es dergleichen 
auch hier bestimmt. Die Urkunde ( 159 ), in der nach Ex 17 14 
Mose das Gedächtnis des Sieges Israels über die Amalekiter fest- 
h alten soll, dürfte freilich eher einen Bericht von der Art der 
S. 63f. zu behandelnden darstellen, aber das Mal ("P), das sich Saul 
nach seinem Siege über die Amalekiter errichtet hat (I Sam 15 12), 
wird man sich doch wohl mit einer Aufschrift versehen, also al3 eine 
Siegesinschrift, denken müssen. Die verhältnismäßig zahlreichen 
Angaben über Bauten, etwa die über Salomos Palast-, Tempel- 
und Festungsbauten, I Kön 6-8 9 15 gehören wiederum zu den Be¬ 
richten (S. 65f.), aber der - ja freilich nicht im AT stehende, son¬ 
dern erst 1880 wiederentdeckte - Siloa-Text 3 stellt jedenfalls eine 
wirkliche Bauinschrift dar. Für königliche Edikte und Proklama¬ 
tionen finden sich in den jüngeren Büchern des AT verhältnis¬ 
mäßig viele Beispiele, aber sie rühren - teils echt, teils unecht - so 
gut wie alle von nicht-israelitischen, babylonischen (Dan 3 01 4 04) 
oder persischen (Esr 1 2-4 4 17-22 7 12-26) Herrschern her und ge¬ 
ben damit nicht eigentlich über Israel, sondern über seine alt¬ 
orientalische Umwelt Auskunft. 

a) Verträge 

Baltzer, Das Bundesformular (WMANT 4), 1960. - Begrich, Berit (ZAW 
60, 1944, S. 1-11). - Garcia de la Fuente, Los contratos en el AT com- 

1 Alt, Die phönikischen Inschriften von Karatepe (WdO I, 4, 1949, 

S. 272-287; II, 2, 1955, S. 172-183). - Lit. § 126. 

2 Kraijs, Ein Edikt des Königs Ammisaduqa von Babylon, 1958. - Lit. 
§ 126. 

3 Vgl. unten S. 69; S. 915, A. 1. 
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parados con los de Egipto, Asiria y Babilonia (Est Bibi 14, 1955, S. 223 
bis 254). - Führer, Der Vertrag zwischen König und Volk in Israel (ZAW 71, 
1954, S. 1-22). - Gunneweg, Sinaibund und Davidsbund (VT 10, 1960, 
S. 335-341). - Huffmon, The Covenant Lawsuit in the Prophets (JBL 78, 
1959, S. 285-295). - Kruse, Novi Foederis Hora Natalis (VD 37, 1959, 
S. 257-275. 321-335). - Mendenhall, Law and Covenant in Israel and the 
Ancient Near East, 1955. - Muilenburg, The Form and Structure of the 
Covenant Formulation (VT 9,1959, S. 347-365). -Noth, Das at.Bundschlie- 
ßen im Lichte eines Mari-Textes (AIPhHOS 13 [1953], 1955, S. 433-444 = 
Ges. Studien zum AT, 2 1959, S. 142-154). - Widengren, Kling and Covenant 
(JSSt 2, 1957, S. 1-32). -Wolff, Jahwe als Bundesvermittler (VT 6, 1956, 
S. 316-320). - Lit. § 126. 

Während wir bei den Völkern in Israels Umgebung, bei Sume¬ 
rern, Babyloniern, Assyrern 1 und Hurritern 2 , Ägyptern 3 und He¬ 
thitern 4 , Aramäern 5 und Kanaanäern 6 eine Fülle von Verträgen 

1 AOT, S. 431-434. - ANET, S. 217-222. - Finkelstein, Assyrian Con- 
tracts from Sultantepe (An St 7, 1957, S. 137-145). - Kraus, Neue Rechts - 
urkunden der altbabylonischen Zeit (WdO II, 2, 1955, S. 120-136). - 
Meissner, Die Babylonisoh-Assyrische Literatur, 1928, S. 67-76. - Weidner, 
Der Staatsvertrag Assurniräris VI. von Assyrien mit Mati’ilu von Bit-Agusi 
(AfO 8, 1932/33, S. 17-34). - Wiseman, The Vassal-Treaties of Esarhaddon 
(Iraq 20, 1958, S. 1-90, Taf, I-XII. 1-53). - Esarhaddon’s Treaties with the 
Medes (A XXIV IOK 1959, S. 134-137). - Lit. § 126. 

2 Texte.: Publications of theBaghdad School, The Joint Expodition with the 
Iraq Museum at Nuzi I-V (Chiera), 1927-1934; VI (Lacheman), 1939. - 
Excavations at Nuzi I (Chiera), 1929; II (Pfeiffer), 1933; III (Meek), 
1935; IV (Pfeiffer and Lacheman), 1942; V. VI. VII (Lacheman), 1950. 
1955.1958. - Pfeiffer and Speiser, One Hundred New Selected NuziTexts, 

1936. - ANET, S. 219f. - Ausgrabungsbericht: Starr, Nuzi I, 1939; II, 

1937. - Angabe von Literatur über Nuzi und das AT in Eissfeldt, Der 
Beutel der Lebendigen (BAL 105,6), 1960, S. 5-7. 

3 Erman-Ranke, Ägypten, 1923, S. 164-171. 640-644 u. ö. - Lit. § 126. 

4 AOT, S. 379 f. - ANET, S. 199-206. - Freydank, Eine hethitische 
Fassung des Vertrages zwischen dem Hethiterkönig Suppüuliuma und Aziru 
von Amurru (MIOF 7, 1960, S. 356-381). - Friedrich, Staats vertrage des 
Hatti-Reiches in hethitischer Sprache (MVÄG 31, 1; 34, 1), 1926. 1930. - 
Korosec, Hethitische Staatsverträge, 1931. - Staats vertrage in keüschrift- 
licher Überlieferung (A XXIV IOK 1959, S. 142-144). - Pirenne, La poli- 
tique d Expansion hittite, envisagee ä travers les traites de vassalite et de pro- 
tectorat (ArOr 18, I/II, 1950, S. 373-382). - Weidner, Politische Doku¬ 
mente aus Kleinasien. Die Staatsverträge in akkadischer Sprache aus dem 
Archiv von Boghazköi, I. II, 1923. — Lit. § 126. 

5 ANET, S. 503L - Bauer, Ein aramäischer Staatsvertrag aus dem 8. Jh. 
vChr (AfO 8, 1932/33, S. 1-16) - Bauer und Meissner, Ein aramäischer 
Pachtvertrag aus dem 7. Jahre Darius’ I (SAB 1936, S. 414-424.2 Taf.) -Du- 
pont- Sommer, Un contrat de metayage egypto-arameen de Fan VII de Darius 
I (MDS, XIV, 1951, S. 61-106).-Les inscriptions arameennes de Sfire (MDS 
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dem Wortlaut nach kennen, haben wir im AT wohl viele Erzäh¬ 
lungen über den Abschluß von Verträgen, aber Verträge selbst be¬ 
sitzen wir nur vereinzelt. Was staatliche Gemeinschaften oder Re« 
präsentanten solcher angeht, so hören wir zB von Verträgen, die 
Abraham und Isaak mit Abimelech von Gerar in dem - hier als 
Schwurbrunnen oder Vertragsbrunnen verstandenen - Beerseba 7 
(Gen 21 22-32 26 26-31), Jakob mit Laban (Gen 31 44-54), Josua mit 
den Gibeoniten (Jos 9 15), Salomo mit Hiram von Tyrus (I Kön 
5 16-23) schließen, und wir erfahren auch meistens, was das Wichtigste 
in diesen Verträgen war, aber eine Vertragsurkunde haben wir erst aus 
der griechisch-römischen Zeit, nämlich den Vertrag der Römer mit 
Judas Makkabäus, wie er uns I Makk 8 22-32 1 mitgeteilt wird. 

Verwandt mit den zwischen Stämmen und Völkern und deren 
Vertretern geschlossenen Verträgen und sicher durch ihren Stil be¬ 
einflußt ist der doch auch wieder besonders geartete Vertrag zwi¬ 
schen Gott und menschlicher Gemeinschaft. Auch für ihn hat es 
sicherlich nicht nur bestimmte Zeremonien, sondern auch be¬ 
stimmte Formulare gegeben. Von den Riten geben uns Erzählungen 
wie Gen 15 0 - 1 8 Ex 24 3-8 II Kön 23 1-8 einen Begriff und von den 
Formeln die im übrigen später zu behandelnden Gesetzeskorpora: 
das Bundesbuch (Ex 20 22-23 33), das Heiligkeitsgesetz (Lev 17-26) 
und das Deuteronomium (Dtn 12-28), namentlich die an ihrem 
Schluß stehenden Aufzählungen von Verheißungen und Drohungen 
(Lev 26 Dtn 28; vgl. Ex 23 20-33 und s. dazu S. 284). Diese Ge¬ 
setzeskorpora sind, wie sie uns vorliegen, literarische Erzeugnisse 
von teilweise sehr komplizierter Komposition, aber es ist sicher, 

XV, 1960, S. 197-351. Taf. I-XXIX). - Fitzmyer, The Aramaic Suzerainty 
Treaty from Sefire in the Museum of Beirut (CBQ 20, 1958, S. 444-476). - 
Rosenthal, Notes on the Third Aramaic Inscription from Sefire-Süjin 
(BASOR 158, 1960, S. 28-31). — Starcky, Une tablette arameenne de l’an 
34 de Nabuchodonosor (AO, 21.063) (Syria 37, 1960, S. 99-115). — Yaron, 
Aramaic Deeds of Conveyance (Bibi 41,1960, S. 248-274. 379-394).—Lit. §126. 

6 Korosec, Über die neuesten keüschriftlichen Rechtsquellen aus Alalah 
und Ugarit (Zbornik zuanstvenik razprov 29,1959, S. 77-103). - Nougayrol, 
Les nouveiles tablettes accadiennes de Ras-Shamra (CRAI1953, S. 40-51). - 
Les archives internationales d’Ugarit (CRAI 1954, S. 30-41. 239-253). - 
Textes accadiens et hourrites des archives est, ouest et centrales (PRU III), 
1955. - Textes accadiens des Archives Sud (PRU IV), 1956. - Sidney Smith, 
The Statue of Idrimi, 1949, S.17f., Z. 42-58. - Wiseman, The Alalakh Tablets, 
1953, S. 55-58. - Abban and Alalah (JCSt 2,1958, S. 124-129). - Lit. § 126. 

1 Tätjbler, Imperium Romanum I, 1913, S. 239-254: ,,Der Vertrag mit 
den Juden 161“. - Vgl. S. 866, A. 2. 
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daß sie ihre Form dem Leben, in diesem Falle: dem kultischen 
Leben entlehnt haben, daß also solche Vertragsschlüsse mit Jahwe 
wirklich vorgekommen sind, möglicherweise gar ihre feste Stelle im 
Kultus hatten und daß sie ein bestimmtes Formular erzeugt haben. 

Weiter hören wir öfter von Verträgen, die bei der Königswahl 
zwischen dem zu Wählenden und dem Wahlkörper abgeschlossen 
werden. So wird II Sam 5 3 erzählt, daß David mit den Ältesten 
Israels, die ihn in Hebron zum König über Israel salben wollen, 
einen Vertrag schließt, und I Kön 12 wie auch Rieht 9 8-15 sehen 
wir genauer in den Gang solcher Verhandlungen und Abschlüsse 
hinein. Aber den Wortlaut einer solchen Vereinbarung besitzen wir 
aus älterer Zeit nicht, höchstens eine durch königtumsfeindliche 
Tendenz entstellte Nachahmung einer solchen in I Sam 8 11-17. 
Aus späterer Zeit haben wir in der dem Simeon als erblichem 
Priesterfürsten vom Volk ausgestellten Ehrenurkunde I Makk 14 
27-47 wenigstens etwas einem derartigen Vertrag Verwandtes. 

Ähnlich liegt es mit den zwischen Privatpersonen abgeschlos¬ 
senen Verträgen. Wir lesen im AT recht oft von solchen: Abraham 
schließt übor den Kauf der Ilöhle Makpela einen Vertrag mit dem 
Vorbesitzer ab (Gen 23 ) 1 , und Grundstücke haben auch die von 
Jeremia und von Boas mit ihren Vettern geschlossenen Verträge 
zum Gegenstand (Jer 32 2 Ruth 4 1 - 12 ). In allen drei Fällen wird 
die Verhandlung sehr ausführlich geschildert und in dem Jeremias 
auch ein Kaufvertrag in doppelter Ausfertigung ausdrücklich er¬ 
wähnt, aber der Wortlaut der Urkunde wird uns nirgends mitgeteüt, 
höchstens ein paar Formeln daraus: Gen 23 1 6. 17 . Das ist ebenso¬ 
wenig der Fall bei dem nach Gen 30 28-34 zwischen Laban und 
Jakob abgeschlossenen Dienstvertrag. An diesem Punkte wird dem 
Betrachter der gewaltige Unterschied zwischen dem AT und dem 
im Zweistromland und in Ägypten, in Kleinasien und in Syrien 
(Ugarit und Alalach) dem Boden entrissenen Material recht ein¬ 
drücklich klar. Denn hier ist die Fülle gerade derartiger Verträge 
ja fast unübersehbar. Daß auch der Boden Palästinas zwei, trotz 
ihrer assyrischen Sprache wenigstens möglicherweise israelitische 


1 Evans, „Coming“ and „Going“ at the City Gate (BASOR 150, 1958, 
S. 28-33). - Lehmann, Abraham’ s Purchase of Machpelah and Hittite Law 
(BASOR 129, 1953, S. 15-18). - Speiser, „Coming“ and „Going“ at the 
„City“ Gate (BASOR 141, 1956, S. 20-23). 

2 Fischer, Die Urkunden in Jer 32 11-14 nach den Ausgrabungen und 
dem Talmud (ZAW 30, 1910, S. 136-142). 
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und nicht assyrische Tontafeln mit Landverkaufverträgen herge¬ 
geben hat 1 , verschiebt die Sachlage gar nicht. Ebenso steht es mit 
familienrechtlichen Abmachungen, etwa Heiratsverträgen und 
Scheidungsurkunden. Israels Umwelt liefert uns dafür eine Fülle 
von Belegen, das AT aber nur literarische Hinweise auf solche Do¬ 
kumente, so auf einen Ehevertrag 2 Tob 7 i6 und auf Scheidungs¬ 
urkunden 3 Dtn 24 1.3 Jes 50 i Jer 3 8. 

b) Briefe 

Beer, Zur israelitisch-jüdischen Briefliteratur (BWAT 13,1913, S. 20-41). 
- Galling, Brief (BKL 1937, Sp. 117-122). - Habermann, Ancient Hebrew 
and Aramaic Epistles and the Word „Heia“ [h., e. s.], (Eretz-Israel 4,1956, 
S. 133-137. IX). - Jirku, Briefstü, biblischer und babylonischer (RLA II, 
1938, S. 68). - Marty, Contribution ä l’etude de fragments epistolaires anti- 
ques, conserves principalement dans la Bible Hebraique. Les formules de 
salutation (Mel. Syriens Dussaud II, 1939, S. 845-855). - Naveh, A 
Hebrew letter from the Seventh Century B. C. (IEJ 10, 1960, S. 129-139. 
Taf. 17-18). - Pfeiffer, Assyrian Epistolary Formulae (JAOS 43, 1923, S. 
26-40). - Böller, Das Formular der Paulinischen Briefe (BWANT 58), 
1933. - Schroeder, Briefe (RLA II, 1938, S. 62-68). - Vogt, Ostracon 
Hcbraicum saec. 7 a. C. (Bibi 41, 1960, S. 183 f.; 42, 1961, S. 135-136). - 
Lit. S. 866, A. 1. 2 ; § 126. 

Verhältnismäßig gut unterrichtet uns das AT über die Gattung 
der Briefe, indem hier nicht nur vom Anfang der Königszeit an 
bis in die Römerzeit hinein von Briefen die Rede ist, sondern auch 
Stücke daraus und ganze Texte mitgeteilt werden. 155 ist die 
hebräische Bezeichnung für Brief , eine Bezeichnung freilich, die 
umfassender ist und auch die schon behandelten Verträge deckt 
wie andere Urkunden, von denen noch zu sprechen ist, zudem und zu¬ 
meist (Buch-) Rolle bedeutet (S. 175 f.), aber eben doch auch für Brief 
gebraucht wird. In nachexilischer Zeit kommen daneben SflpD und 
rngs: als Bezeichnungen für Brief vor. Der älteste Brief, von dem 


1 Sie sind bei den Ausgrabungen in Gezer zum Vorschein gekommen und 
stammen aus den Jahren um 650 vChr. Siehe St. A. Cook, Religion of 
Ancient Palestine in the Light of Archaeology, London 1930, S. 64-65 und 
Taf. XII, und auch AOB, Abb. 595-596. 

2 Vgl. Cowley, Ar. Pap., S. 25-29 No. 9; S. 44-50 No. 15. - ANET, 
S. 222f. - Koschaker, Eheschließung und Kauf nach alten Rechten, mit 
besonderer Berücksichtigung der älteren Keüschriftrechte (ArOr 18, III, 1950, 
S. 210-296). - Yaron, Aramaic Marriage Contracts from Elephantine (JSSt 3, 
1958, S. 1-39; 5, 1960, S. 66-70). - Vgl. auch unten S. 866. 

3 Yaron, On Divorce in OT Times (Revue Intern, des Droits de l’Antiquite 
4, 1957, S. 117-128). - Lit. unten S. 298, A. 3. 
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wir im AT hören, ist Davids berühmter oder berüchtigter Urias- 
Brief; ans ihm wird II Sam 11 15 der wichtigste Satz mitgeteilt. 
Dasselbe geschieht bei den Briefen der Isebel an die Ältesten Jes- 
reels I Kön 218-io und des Aramäerkönigs an den König von Israel 
II Kön 5 5-6. Von dem Brief, den Jehn nach II Kön 10 1-3 an die 
Stadtobersten von Samaria geschrieben hat, wird in v. 2 der mit 
npg! Und nun! eingeleitete Hauptteil angeführt, dem, wie ein Ver¬ 
gleich mit Briefen aus Israels Umgebung, etwa mit den akkadischen 
Briefen aus Nimrud, dem biblischen Kälach (Kalah Gen 10 
11-12) \ Mari 2 , Alalach 3 , Amarna 4 , den hethitisehen 5 oder den teils 
in akkadischer, teils in kanaanäischer Sprache abgefaßten Briefen 
aus Ugarit 6 oder den aramäischen Briefen aus Ägypten 7 , zeigt, 
das Präskript - Nennung des Empfängers und Höflichkeitsformeln 
- vorangegangen ist. Denn darüber kann nicht der mindeste Zwei¬ 
fel aufkommen, daß der israelitische Briefstil von dem babylonisch- 
kanaanäischen abhängig, ja fast mit ihm identisch ist. Bedeutsam 


1 Saggs, The Nimrud Lettens, 1952 (Iraq 17, 1955, S. 21-56. 126-154. 
Taf. IY-IX. XXX-XXXV; 18, 1956, S. 40-56. Taf. IX-XII; 20, 1958, 
S. 182-212. Taf. XXXVTT-XLT; 21, 1959, 8.158-179. Taf. XTJTT-XTJX). 
Vgl. Mallowan, The Excavations at Nimrud (Kalhu) 1949-1960 (Iraq 12-23, 
1050 1061). Lit. § 126. 

2 Archives Royales de Mari. Transcriptions et Traductions, publiees sous 
la direction de Pakrot et Dossin, I-IX. XV, 1950-60. - ANET, S. 482f. - 
Bottero, Lettres de la Salle 110 du Palais de Mari (RA 52,1958, S. 163-176). 

3 Wiseman, The Alalakh Tablets, 1953, S. 58-62. 

4 Knttdtzon, Die El-Amarna-Tafeln, I. II, 1907-15. - AOT, S. 370-379. - 
ANET, S. 483-490. - DOTT, S. 38-45. - Campbell, The Amarna Letters and 
the Amarna Period (BA 23, 1960, S. 2-22). - van der Meer, The Chrono- 
logical Determination of the Mesopotamian Letters in the El-Amama Ar¬ 
chives (JEOL 15, 1957/58, S. 74-96). - Lit. § 126. 

5 Lit. § 126. 

6 Gordon, Ugaritic Manual, 1955, S. 129-168 Nr. 18. 26. 32. 54. 89. 95. 
101 . 117. 138 u. a. - Ugaritic Literature, 1949, S. 116-119. - Notjgayrol, 
CRAI1952, S. 181-191; 1953, S. 40-51; 1954, S. 30-41. 239-253; 1960, S. 163 
bis 171.-PRUIII. IV, 1955. 1956.-Virolleattd,PRUII, 1957-Nach der von 
König Niqmadu an den hethitisehen König Schuppüuliuma gerichteten Bitte, 
ihm gegen Nachbarkönige, die in sein Land eingefallen sind, zu helfen (CRAI 
1954, S. 35, Z. 7-10 = PRU IV, S. 49, Z. 11-14), kann man sich eine Vor¬ 
stellung von dem Hilfegesuch machen, das der judäische König Ahas nach 
II Kön 16 17 an den assyrischen König Tiglatpileser gesandt hat, und dessen 
Zusage wird man sich der tröstlichen Antwort ähnlich denken dürfen, die 
Schuppiluliuma dem ugaritischen König gegeben hat (CRAI 1954, S. 34 f. = 
PRU IV, S. 48-52). 

7 Siehe unten S. 29, A. 2. 
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ist in dieser Hinsicht auch II Kön 19 9-1 4 , wo in v. 9-10 1 von Boten 
die Rede ist, die den Auftrag mitbekommen: So sollt ihr sprechen zu 
Hishia usw, während v. 14 sagt, daß diese Botschaft in einem von His- 
kia gelesenen und dann vor Jahwe ausgebreiteten Briefe stand. Das 
ist ein deutlicher Beweis dafür, daß sich, wie der akkadische, so auch 
der israelitische Brief - denn der Erzähler hat sich gewiß den hier 
von einem Assyrerkönig abgesandten Brief nach Art des ihm ge¬ 
wohnten israelitischen vorgestellt - aus der dem Boten mündlich 
anvertrauten und von ihm vor dem Empfänger mündlich wieder¬ 
holten Botschaft, wie uns solche in Gen 32 5-6 Num 20 14-19 be¬ 
zeugt ist, entwickelt hat. Ein vollständiger Brief Jeremias wird uns 
in Jer 29 1-23 mitgeteilt, und in Jer 29 24-32 sind Teile zweier Briefe 
enthalten, von denen der eine Semaja zum Empfänger, der andere 
zum Absender hat. 

Aus den letzten uns angehenden Jahrhunderten, der neubaby¬ 
lonischen, der persischen und der griechisch-römischen Zeit, sind 
uns im AT und den im weiteren Sinne zu ihm gehörenden 
Büchern eine sehr große Menge von Briefen erhalten. In ihnen 
setzt sich der Briefstil der älteren Zeit zwar fort, machen sich aber 
anderseits, wie ihre Vergleichung mit den außerbiblischen Briefen, 
also den großenteils aramäisch abgefaßlen der neubabylonischen 
und der persischen Zeit 2 und den griechischen der hellenistischen 
Periode 3 zeigt, Einflüsse der damals maßgebenden Diktion und das 

1 Vikentiev, Quelques considerations ä propos des statues de Taharqa 
trouvees dans les ruines du palais d’Esarhaddon (Sumer 11, 1955, S. 111 
bis 116). - Vgl. unten S. 397, A. 2. 

2 Cöwley, Ar. Pap. - AOT, S. 450-462. - ANET, S. 491 f. - Kraelihg, 
Al*. Pap. - Driver, Ar. Doc. 1954, 2 1057. Bardtke, Elephantine und die 
jüdische Gemeinde der Perserzeit (Das Altertum 6, 1960, S. 13-31). - EnnA 
Bresciani, Un papiro aramaico da El Hibbeh del Museo Archeologico di 
Eirence (Aegyptus 39, 1959, S. 3-8. 1 Taf.). - Papiri aramaici egiziani di 
epoca persiana presso el Museo civico de Padova (BStO 35, 1960, S. 11-24. 
Taf. I-V). - Eilers, Neue aramäische Urkunden aus Ägypten (AfO 17, 2, 
1956, S. 322-335). - Hammershaimb, Some Observations on the Aramaic 
Elephantine Papyri (VT 7, 1957, S. 17-34). - Kutscher, New Aramaic 
Texts (JAOS 74, 1954, S. 233-248). - Malamat, The New Aramaic Saqqä- 
rah Papyrus from the Time of Jeremiah [h.,e. s.] (BJPES 15, 1949/50, S. 
34-39. II-III). - Milik, Lettre arameene d’El Hibeh (Aegyptus 40, 1960, 
S. 79-81). - Segert, Neue aramäische Texte aus Ägypten (ArOr 24, 1956, 
S. 284-291). - Aramäische Studien. I. Die neuen Editionen von Brooklyn 
Papyri und Arsams Briefe in ihrer Bedeutung für die Bibelwissenschaft 
(ArOr 24, 1956, S. 383-403). - Lit. S. 31, A. 1; S. 866, A. 2; § 126. 

3 Roller, S. 34-91 u. ö. 
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heißt, da es sich größtenteils um diplomatische Briefe handelt, des 
neubabylonischen, des persischen oder des hellenistischen Kanzlei¬ 
stils bemerkbar. Hier genügt die Nennung der in Esr 4-6 enthal¬ 
tenen Briefe an den persischen Großkönig und seiner Antworten 
darauf, der zahlreichen in den ersten beiden Makkabäerbüchern 
mitgeteilten Briefe und schließlich der nach dem sog. Aristeasbrief 
zwischen Ptolemäus II. Philadelphus und dem Hohenpriester 
Eleasar gepflogenen Korrespondenz. Dabei ist es in diesem Zu¬ 
sammenhang gleichgültig, ob jene Briefe echt oder unecht sind. 
Denn hier kommt es uns nur auf die Stilform an, und die ist jeden¬ 
falls, zum mindesten in den meisten Fällen, echt und dem be¬ 
treffenden Zeitraum, wenn auch keineswegs immer gerade den vom 
Zusammenhang geforderten Jahren, angemessen. 

Die bei weitem größte Mehrzahl der im AT und seinem Anhang 
erwähnten und erhaltenen Briefe sind Briefe im eigentlichen Sinne 
des Wortes, also Schreiben, die aus einer ganz bestimmten Lage 
herrühren und ganz bestimmte einzelne oder Gruppen zu Absen¬ 
dern und Empfängern haben. Schriftstücke, die nur lose in das 
Briefgewand gekleidet und von vornherein für die breite Öffentlich¬ 
keit bestimmt sind, also Kunstbriefe oder Episteln, kommen 
demgegenüber nur selten vor. Aber cs fehlt nicht ganz an solchen. 
Eine Epistel ist das Dan 3 13-4 34 1 dem König Nebukadnezar in 
den Mund gelegte Edikt, das in Wahrheit eine an hymnischen Mo¬ 
tiven reiche Erzählung ist, mit der Tendenz, zu zeigen, daß aller 
irdischen Könige Macht vergänglich ist und Gottes Herrschaft allein 
besteht, und dementsprechend dann auch in 4 16. 25-30 den Brief¬ 
stil vorläßt und ohne eine dem Brief angemessene Formel endet. 
Solch eine Epistel ist weiter der sog. Brief Jeremias, eine prophe¬ 
tische Warn- und Mahnrede, die vor der Anbetung der Götzen¬ 
bilder warnt und zu alleiniger Verehrung des einen Gottes mahnt 
(s. § 87). Auch der am Schluß der Syrischen Baruch-Apokalypse 
mitgeteilte Brief Baruchs an die 9% Stämme ist als Epistel anzu¬ 
sprechen, obwohl er am Anfang wie am Schluß die Briefform streng 
wahrt (S. 852). Denn wenn auch der Absender die Empfänger am 
Ende auffordert, den Brief bei den Versammlungen, besonders an 
den Fasttagen, zu lesen, und das sich auf einen wirklichen, auch 

1 Rabinowitz, A Legal Formula in the Susa Tablets, in an Egyptian Docu- 
ment of the Twelfth Dynasty, in the Aramaic Papyri, and in the Book of Da¬ 
niel (Bibi 36, 1955, S. 74-77): Dan 4 14. 22 . 29 . - The Susa Tablets, the 
Bible and the Aramaic Papyri (VT 11, 1961, S. 55-76). 
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Buch Baruch 1 14 erwähnten Brauch beziehen wird, es also in der 
Bntstehungszeit der Apokalypse, um 130 nChr, üblich gewesen 
sein muß, daß an solchen Tagen in den Synagogen Sendschreiben 
angesehener Gemeindeführer vorgelesen wurden, so zeigt der ganz 
auf die Zeit des historischen Baruch, auf die Bxilszeit, zugeschnit¬ 
tene Inhalt des Briefes doch deutlich, daß er für seinen jetzigen 
Zusammenhang erdichtet ist. Das ist gewiß nach dem Muster von 
„Fastenbriefen“ geschehen, aber der Baruchbrief selbst ist eben 
kein solcher Fastenbrief, sondern ein rein literarisches Gebilde. 
Ähnlich liegt es bei den Briefen, die nach Bst 9 20-32 Mardochai 
und Esther zur Empfehlung der Feier des Purimfestes (§70) und 
nach II Makk 1 i-2 18 die palästinischen Juden in Sachen des 
Tempelweihfestes (§79) ausgehen lassen. Derartige Festbriefe wird 
es sicher gegeben haben, aber die genannten sind, gewiß nach dem 
Vorbild von echten, erfunden 1 . 

c) Listen 

Albright, The List of Levitic Cities (L. Ginzberg Jub. Vol., 1945, S. 49 
bis 73). - Alt, Israels Gaue unter Salomo (BWAT 13, 1913, S. 1-19 = Kl. 
Sehr. II, S. 76-89). - Judas Gaue unter Josia (PJB 21,1925, S. 100-116 = Kl. 
Sehr. II, S. 276-288). - Eine galiläische Ortsliste in Jos 19 (ZAW 45, 1927, 
S. 59-81). - Bemerkungen zu einigen judäischen Örtslisten des AT (ZDPV 
68, 1959, S. 193-210 =K1. Sehr. II, S. 289-305). - Festungen und Leviten¬ 
orte im Lande Juda (KJ. Sehr. II, S. 306-315). - Brandenstein, Bemer¬ 
kungen zur Völkertafel der Genesis (Festschr. Debrunner, 1954, S. 57-83). 

- Dhorme, Les peuples issus de Japhet d’apres le chapitre Xde la Genese 
(Syria 13, 1932, S. 28-49 = Recueil ISdouard Dhorme, 1951, S. 167-189). 

- Elliger, Die dreißig Helden Davids (PJB 31, 1935, S. 29-75). - Haran, 
The Lovitioal Citioo • Utopia and Hiotorioal Roality [h., o. 0 .] (Tarbiz 27, 
1957/58, S. 421—439. I—II). - Hqetijzer, Enige opmerkingen rond het isra¬ 
elitische 12-stammensysteem (KedThT 14, 1960, S. 241-263). - Noth, Das 
System der zwölf Stämme Israels (BWAKT 52), 1930, S. 122-132. - Studien 
zu den historisoh-geographisohon Dokumenten dos Josuabuches (ZDPV 58, 
1935, S. 185-255). - Der Wallfahrtsweg zum Sinai (PJB 36,1940, S. 5-28). - 
Schmidtke, Die Japhetiten der biblischen Völkertafel, 1926. - Simons, 
The „Table of Kations“ (Gen 10): Its General Structure and Meaning 
(OTS 10, 1954, S. 155-184). - The Geographical and Topographical 
Texts of the OT, 1959. - Wiseman, Genesis 10: Some Archaeological Consi- 
derations (Journal of the Transactions of the Victoria-Institute 87, 1955, 

1 Vgl. den „Mazzenfestbrief“ Darius’ II. aus dem Jahre 419 vChr :Cowley 
Ar. Pap., S. 60-65 Kr. 21. - AOT, S.453. - AKET, S. 491. - DOTT, S. 258-260 

- Eduard Meyer, Der Papyrusfund von Elephantine, 3 1912, S. 91-97. - 
Kraeling, Ar. Pap., S. 92-96. - Ginsberg, The Brooklyn Museum Aramaic 
Papyri (JAOS 74, 1954, S. 153-162), S. 155. - Vgl. S. 29, A. 2; S. 32, A. 6; 
S. 751, A. 1. 
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S. 13-25). - Weitere Lit. über Listen wird bei der Behandlung der Bücher, die - 
wie besonders Jos, Chron, Esr, Neh - solche enthalten, und § 126 genannt. 

Listen aller Art enthält das AT in großer Fülle: genealogische 
Listen von Einzelpersonen und von Gemeinschaften; Listen von 
Beamten, von Helden; Listen von Orten und Grenzbestimmungen; 
Listen von Weihgeschenken u. dgl., und viele von ihnen haben in 
Israels Umwelt Entsprechungen, die sich ihrem Verständnis nutz¬ 
bar machen lassen 1 . Beispiele genealogischer Listen sind die 
Völkertafel Gen 10 2 , die Aufzählung der Nachkommen Nahors Gen 

22 20-24, der Ketura Gen 25 1-4, Ismaels Gen 25 12-1 6 , Esaus oder 
Se'irs oder Edoms Gen 36 , wobei die offenbar alte und zuverlässige 
Liste der Könige, die im Lande Edom König waren, bevor König 
wurde ein König von den Israeliten 36 31-39 neben den genealo¬ 
gischen Listen steht 3 , und der Hauptbestand von I Chron 1 - 9 . 
Listen von Beamten und Helden stehen in II Sam 810-18 20 23-20 4 

23 8-39 -f- I Chron 11 42-47; die Liste von Salomos Bezirksvögten 
in I Kön 4 7-19 -f- 5 7-8 nennt hinter ihren Namen auch ihre Be¬ 
zirke 5 . Listen der zu den einzelnen Stämmen gehörenden Ort¬ 
schaften sind in Jos 15-19 zusammengearbeitet; eine Stationen¬ 
liste bietet Num 33. Listen von Weihgeschenken 6 u. dgl. stehen 

1 Hier muß der Hinweis auf die kanaanäiaohon Lioton mannigfaohor Art 
aus Ugarit genügen, wie sie unter den von Gordon, Ug. Manual, 1955, 
S. 124-180 transkribierten und Ug. Lit., 1949, S. 107-130 übersetzten oder 
doch beschriebenen Texten zu finden sind, sowie auf die Listen unter den 
Texten aus Alalach (S. 28, A. 3) und aus Mari (S. 28, A. 2). 

2 Cavaignac, Alisha-Elise (JA 247, 1960, S. 297-301): zu 104. - Maurice 
Dunand et Nessib Saliby, A la recherche de Simyra (Annales Archeolo- 
giques de Syrie 7, 1957, S. 3-16. Taf. I—VII. 1 Karte): zu 10 1 8. — Lit. § 126. 

3 Moritz, Edomitische Genealogien I (ZAW 44, 1926, S. 81-93). - Die 
Könige von Edom (Museon 50,1937, S. 101-122). - Ergänzungen zu meinem 
Aufsatz „Die Könige von Edom“ (ZAW 57, 1939, S. 148-150). 

4 Begrich, Sofer und Mazklr (ZAW 58, 1940/1, S. 1-29).- Maisler, The 
Scribe of King David and the Problem of the High Officials in the Ancient 
Kingdom of Israel [h., e. s.] (BJPES 13, 1946/47, S. 105-114. IV-V). - 
Reventlow, Das Amt des Mazkir (ThZ 15, 1959, S. 161-175). - de Vaux, 
Titres et fonctionaires de David et de Salomon (RB 48,1939, S. 394-405). - 
Les Institutions de TAT, I, 1958, S. 195-203: Les grands officiers du roi. - 
Lit. § 126. 

5 Adler, The Natural Boundaries of the Administrative Divisions of Is¬ 
rael under Solomon [h.,e. s.] (BIES 16, 1951/2, S. 24-29. II). — Puzo, La 
segunda prefectura salomonica (Est Bibi 7, 1949, S. 43-73). 

6 Vgl. die Tempelsteuerliste von Elephantine aus dem Jahre 419 vChr: 
Cowley, Ar. Pap., S. 65-76 No. 22. - AOT, S. 453-454. - ANET, S. 491. 
Zu Cowley No. 81 vgl. Harmatta, Irano-Aramaica (AcAnt [B] 7, 1959, 
S. 337-409). 



Urkunden 


33 


§ 4 


Ex 35 21-29 Esr 2 68 - 69 , und Num 31 32-40 enthält eine Liste von 
erbeuteten Tieren und Sklavinnen samt dem Verteilungsschlüssel. 

Es kann gar kein Zweifel darüber aufkommen, daß sehr viele 
dieser Listen echt sind und wirklich an die Stelle gehören, an der 
sie jetzt stehen. Das gilt etwa von der Liste der Bezirksvögte 
Salomos und ebenso von anderen, eben nicht genannten wie der 
Liste der Teilnehmer an Nehemias Mauerbau Neh 3. Bei anderen 
wie Num 1 26 33 und den in Jos 15-19 verwerteten ist es ebenso 
sicher, daß sie mindestens insofern unecht sind, als sie keinesfalls 
in die ihnen jetzt zugewiesene Zeit hineingehören 1 2 3 . Die Entschei¬ 
dung darüber, ob es sich um rein literarische, erst für den jetzigen 
Zusammenhang gefertigte Gebilde handelt oder aber um echte 
Stücke, die nur in einen unhistorischen Zusammenhang hinein¬ 
gestellt worden sind, ist oft nicht sicher zu treffen. Die in Jos 15-19 
steckenden Listen sind vielleicht in dem zuletzt gemeinten Sinne 
echt und stellen dem 10., 9., 8., oder 7. Jh. vChr angehörige amt¬ 
liche Gaulisten und Ortsverzeichnisse dar. Dagegen sind Num 
1 26 2 33 zum mindesten in ihrer uns vorliegenden Eonn wohl erst 
für den ihnen jetzt zugedachten Zweck angefertigt, obwohl auch 
für sie ältere und „echte u Einzelangaben verwendet sein werden. 
Für alle Fälle aber trifft es zu, daß auch die gänzlich erfundenen Li¬ 
sten nach dem Vorbild wirklicher Listen gestaltet sind und so als 
Belege für diese Gattung in Anspruch genommen werden dürfen. 

d) Gesetze 

Alt, Die Ursprünge des israelitischen Rechts, 1934 = Kl. Sehr. I, S. 278 
bis 332 - Brongers, Oud-Oosters en Bijbels Recht, I960. - Daube, Stu- 
dies in Biblical Law, 1947. - Conocrning Metliods of Bible-Criticism. Late 
Law in Early Narratives (ArOr 17,1, 1949, S. 88-99). - Horst, Recht und 
Religion im Bereich des AT (EvTh 16, 1956, S. 49-75 = Gottes Recht. 
Studien zum Reoht im AT, 1961, S. 260-291). - Jepsen, Die „He¬ 
bräer“ und ihr Recht (AfO 15, 1945/51, S. 55-68). - Jirku, Das weltliche 
Recht im AT, 1927. - Mendenhall (§ 4a). - Neupeld, The Prohibitions 
against Loans at Interest in Ancient Hebrew Laws (HUCA 26, 1955, 
S. 355-412). - van der Ploeg, Studies in Hebrew Law (CBQ 12, 1950, 
S. 248-259. 416-427; 13, 1951, S. 28-43. 164-171. 296-307). - Schmö- 


1 Anderson, The Place of Shechem in the Bible (BA 20, 1957, S. 10-19) 
leitet S. 16 die Liste Num 26 aus dem 11. Jh. her und teilt mit, daß Noth sie 
1125-1000 ansetzt, während Albright sie mit Davids Musterung (II Sam 24) 
in Verbindung bringt. 

2 Mendenhall, The Census Lists of Number 1 and 26 (JBL 77, 1958, 
S. 52-66). 

3 Eißfeldt, Einleitung in das AT 3. Aufl. 
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kel, Das angewandte Recht im AT, 1930. - Szlechter, Le pret dans 
l’AT et dans ies Codes Mesopotamiens d’avant Hammourabi (RHPhR 35, 
1955, S. 16-25). - Lit. § 8. 19. 24. 30. 33-35. 126. 

Wie überall in der Welt, so bat es ancb in Israel von früh an 
der Regelung des Gemeinschaftslebens dienende gesetzliche Be¬ 
stimmungen gegeben, die, bevor sie in die uns im AT erhaltenen 
Gesetzbücher, wie Bundesbuch (§ 33), Deuteronomium (§ 34), 
Heiligkeitsgesetz (§35), Priesterkodex-Gesetz (§30), oder zunächst 
in die diesen wiederum zugrunde liegenden kleineren Gesetzes¬ 
korpora (§ 19) eingegliedert wurden, einzeln für sich oder doch 
nur zu kleineren Gruppen zusammengefaßt bestanden haben wer¬ 
den. Ein erheblicher Teil des hier in Betracht kommenden Stoffes 
ist nicht in Prosa, sondern in Lied- oder doch in Spruchform ge¬ 
halten, und von diesem wird später (§ 8) die Rede sein. Aber es 
fohlt auch nicht an Bestimmungen, die des poetischen Schwunges 
entbehren und in nüchterner Sachlichkeit den jeweiligen Fall 
regeln (tostpjp). Die gilt es jetzt ins Auge zu fassen, und zwar sollen - 
soweit eine solche Scheidung im AT überhaupt möglich ist - zu¬ 
nächst die das weltliche, dann die das sakralkultisohe Recht an¬ 
gehenden Ordnungen behandelt werden. 

Bei den das jus angehenden Sülzen fällt auf, daß die soeben 
vorgenommene Scheidung zwischen Bestimmungen, die im Prosa¬ 
stil gehalten sind, und solchen, die poetisches Gepräge tragen, auch 
insofern berechtigt und sinnvoll ist, als sie weithin zusammenfällt 
mit der Abgrenzung der Ordnungen, die, wie es scheint, Israel aus 
seiner näheren kanaanäischen Umgebung und seiner weiteren alt- 
orientalischen Umwelt übernommen hat, von denen, die als spe¬ 
zifisch israelitisches Gut gelten dürfen. Die in Prosa verlaufenden 
Satzungen, die größtenteils in objektivem Wenn-Stil gehalten sind 
und dabei die Oberfälle mit Gesetzt daß .., und die Unterfälle 
mit Wenn . .. einleiten - Gesetzt daß du einen hebräischen Sklaven 
kaufst, so soll er sechs Jahre Dienst leisten, aber im siebenten Jahre 
soll er unentgeltlich frei gelassen werden . z Wenn er allein gekommen 
ist, soll er allein entlassen werden. Wenn er verheiratet war, soll sein 
Weib mit ihm entlassen werden. WVenn ihm sein Herr ein Weib ge¬ 
geben hat... (Ex 21 2-4) -, weisen nämlich nicht nur hinsichtlich 
dieser ihrer kasuistischen Form 1 , sondern auch ihrem Inhalt nach 

1 Vgl. Albright, Contributions to Biblical Archaeology and Philology 
(JBL 43, 1924, S. 363-393), S. 364f. - The OT and the Archaeology of 
Palestine (OTMSt, 1951, S. 38-40). - Lit. S. 36, A. 1; § 126. 
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mit den Rechtssatzungen anderer orientalischer Völker, der 
Sumerer 1 und der Babylonier 2 , der Assyrer 3 und der Hethiter 4 , 
große Ähnlichkeit auf. Hingegen lassen sich den rhythmisch be¬ 
schwingten Sätzen - apodiktisch-kategorische Gebote und Ver¬ 
bote im Partizipialstil wie Wer einen Mann schlägt , daß er stirbt , 
soll getötet werden (Ex 21 12 ) oder in Anredeform wie Du sollst 
nicht morden (Ex 20 13) - nur verhältnismäßig wenig Parallelen 


1 AOT, S. 410f. - ANET, S. 159-161. - Diakohoff, Some Remarks on 
the „Reforms“ of Urukagina (RA 52, 1958, S. 1—15). - Klima, Zu den neu¬ 
entdeckten Gesetzesfragmenten von Ur-Nammu (ArOr 21,1953, S. 442-447). 
- Urukagina, der große Reformer in der mesopotamischen Frühgeschichte 
(Das Altertum 3,1957, S. 67-78). - Kramer and Falkehsteih, Ur-Nammu 
Law Code (Or 23,1954, S. 40-51. Taf. IV-VII). - Lambert, Les „reformes“ 
d’Urukagina (RA 50, 1956, S. 169-184). - Documents pour le § 3 des „refor¬ 
mes“ d’Urukagina (RA 51, 1957, S. 139-144). - Lettihga, Het sumerische 
wotbook van Lipitistar, Koning van Isin (JEOL 12, 1951/2, S. 249-263). - 
Steele, The Lipit-Ishtar Law Code (AJA 51, 1947, S. 158-164). - An Addi¬ 
tional Fragment of the Lipit- Ishtar Code from Kippur (ArOr 18,1/II, 1950, 
S. 489-493). - SzLEOHTER, Ä propos du code d’Ur-Namimi (RA 47, 1953, 
S. 1-10). - Le code d’Ur-Nammu (RA 49,1955, S. 169-177). - Le Code de 
Lipit-Btar (RA 51,1957, S. 57-82. 177-196; 52, 1958, S. 74r-90). -Lit. § 126. 

2 AOT, S. 380-410. - ANET, S. 161-180. - David, The Codex Hammu- 
rabi and its Relation to the Provisions of Laws in Exodus (OTS 7/8, 1950; 
S. 149-178). - Driver and Miles, The Babylönian Laws, I 2 1957, II1955. - 
Goetze, The Laws of Eshnunna (AASOR 31, 1956); dazu Loewenstamm, 
IEJ 7, 1957, S. 192-198 und Noth, ZDPV 73, 1957, S. 188f. - Koschaker, 
Zur Interpretation des Art. 59 des Codex Bilalama (JCSt 5, 1951, S. 104 bis 
122). - Kraus, Ein zentrales Problem des altmesopotamischen Rechtes: 
Was ist der Codex Hammu-rabi ? (Genava, n. s., tome VIII, 1960, S. 283 bis 
296). - Laessoe, On the Fragments of the Hammurabi Code (JCSt 4, 1950, 
S. 173-187). - de Liagre Böhl, Het akkadische wetboek van Bilalama, 
Koning van Esjnunna (JEOL 11,1949/50, S. 95-105). - Miles and Gurhey, 
The Laws of Eshnunna (ArOr 17,11, 1949, S. 174-188). - Nougayrol, Les 
fragments en piorre du Code hammourabien (JA 245, 1957, S. 339-366; 246, 
1958, S. 143-153). — Pfeiffer, The Influence of Hammurabi’s Code outside 
fo Babylonia (A XXIV IOK, 1959, S. 148 f.). - von Sodeh, Kleine Beiträge 
zum Verständnis der Gesetze Hammurabis und Bilalamas (Ar Or 17, II, 
1949, S. 359-373). - Szlechter, Les Lois d’Esnunna, 1954. - Lit. § 126. 

3 AOT, S. 412-422. - ANET, S. 180-188. - Driver and Miles, The As- 
syrian Laws, 1935. 

4 AOT, S. 423-431. - ANET, S. 188-197. - Friedrich, Die hethitischen 
Gesetze. Transkription, Übersetzung, sprachliche Erläuterungen und voll¬ 
ständiges Wörterverzeichnis, 1959. - Follet, Les lois Hittites (MUB 30, 
1953, S. 3-19). - Haase, Bemerkungen zu einigen Paragraphen der hethiti¬ 
schen Gesetzestexte (ArOr 26,1958, S. 28-35). - Hrozh£, Code Hittite pro- 
venant de l’Asie Mineure, 1922. - Neufeld, Notes on Hittite Laws (ArOr 


3 * 
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aus Israels Nachbarschaft 1 an die Seite stellen; sie werden viel¬ 
mehr als Israels Art besonders entsprechend betrachtet werden dür¬ 
fen. Jene kasuistisch formulierten Sätze haben es denn auch im Ge¬ 
gensatz zu diesen apodiktischen Sätzen, die sich größtenteils auf das 
Verhalten des Menschen zu Gott oder zu seinem Mitmenschen be¬ 
ziehen und somit dem vorkanaanäischen Israel wohl zuzutrauen 
sind, weithin mit der Regelung von Rechtsfällen zu tun, die für 
Israel erst nach seiner Landnahme Bedeutung gewinnen konnten. 

Daß zwischen den kasuistisch formulierten Rechtsbestimmungen 
des AT und den ihnen nach Form und Inhalt ähnlichen in Israels 
Umwelt ein historisch-genetischer Zusammenhang besteht, liegt 
auf der Hand 2 . Dabei wird man sich den Hergang der Dinge gewiß 
nicht so denken dürfen, daß die uns aus dieser Umwelt bekannten 
sumerischen, babylonischen, assyrischen und hethitischen Gesetze 
unmittelbar auf Israel eingewirkt hätten, schon darum nicht, weil 
diese Gesetze einer Zeit angehören, die mehrere Jahrhunderte vor 
dem Eindringen Israels in Kanaan, u. dh vor seinem Eintritt in 
die Geschichte liegt. Vielmehr ist das Land Kanaan offenbar schon 
vom Ausgang des 3. Jahrtausends ab von den bei seinen Nachbar 
Völkern gültigen Rechtsanschauungen durchdrungen worden, so 
daß Israel, als es Kanaans Boden betrat, hier auf sie stieß und 
mit der Übernahme der kanaanäischen Kultur auch sie sich zu 
eigen machen mußte. Bisher ist freilich ein kanaanäisches Gesetz¬ 
buch nicht bekannt geworden, und in dieser Hinsicht sind auch 
die doch sonst ungemein ergebnisreichen Ausgrabungen von Ras 

18, IV, 1950, S. 116-130). - The Hittite Laws, 1951. - Souöek, Bemerkungen 
zur Schlußformeider hethitischen Gesetze (ArOr 29,1961, S. 1-29). - Lit. § 126. 

1 Vgl. Hammersbajmb, On the Ethics of the OT Prophets (SVT VI, 
1959, S. 175-201). S. 78-80. - Lit. S. 34, A. 1; § 126. 

2 Alt, Eine neue Provinz des Keilschriftrechtes (WdO I, 2, 1947, S. 78-92 
== Kl. Sein-. III, 1959, S. 141-157). - Boyer, La place des textes d’Ugarit 
dans l’histoire de l’ancien droit oriental (PRU III, 1955, S. 281-308). - 
Goetze, Mesopotamian Laws and the Historian (JAOS 69,1949, S. 115-120). 

- Klima, Über neuere Studien auf dem Gebiete des Keüschriftrechtes (Ar 
Or 18,1/II, 1950, S. 525-538; 18, IV, 1950, S. 351-366; 20, 1952, S. 539-571; 
21, 1953, S. 604-640). - New Discoveries of Legal Documents from Pre- 
Hammurapian Time (ArOr 19, 1951, S. 37-59). - Einige Bemerkungen 
zum Sklavenrecht nach den vorhammurapischen Gesetzesfragmenten (Ar Or 
21,1953, S. 143-152). - Die jüngste Provinz des Keilschriftrechtes (Ar Or 24, 
1956, S. 123-130). - Koschaker, Keüschriftrecht (ZDMG 89,1935, S. 1-39). 

- Pirenne, Ä propos de droit commercial phenicien antique (Bull Ac Belg 
V, 41, 1955, S. 586-614). - Speiser, Early Law and Civilization (Canadian 
Bar Review 31, 1953, S. 863-877). - Lit. § 126. 
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Schamra-Ugarit noch ohne Erfolg geblieben. Aber auch so darf 
die Annahme, daß es die Kanaanäer gewesen sind, die den Israeli¬ 
ten jene denen ihrer Umwelt verwandten Rechtssätze vermittelt 
haben, als gesichert gelten. 

Wie diese Vermittlung im einzelnen vor sich gegangen ist, bleibt 
weithin im Dunkeln. Insbesondere wird kaum mit Sicherheit auszu¬ 
machen sein, ob die Israeliten gleich umfangreichere Gesetzes¬ 
korpora oder zunächst nur Einzelbestimmungen übernommen ha¬ 
ben, die erst allmählich zu größeren Komplexen zusammenwuch¬ 
sen. Ebensowenig läßt sich sagen, ob es sich von vornherein um 
die Übernahme schriftlich fixierter Bestimmungen gehandelt hat 
oder zunächst an mündliche Entlehnung und Weitergabe zu denken 
ist. Da die sumerischen und die babylonischen, die assyrischen und 
die hethitischen Gesetzbücher, die so mancherlei den hier in Be¬ 
tracht kommenden Sätzen des AT ähnliche Bestimmungen auf¬ 
weisen, bereits Jahrhunderte vor Israels Eintritt in Kanaan schrift¬ 
lich fixiert worden sind und für die erschlossenen kanaanäischen 
Gesetze dasselbe angenommen werden darf, ist durchaus mit der 
erstcrcn Möglichkeit zu rechnen. Das würde dann wohl zugleich be¬ 
deuten, daß nicht zunächst einzelne Bestimmungen, wie Ex 21 
a-n Sklavenrecht 1 oder Dtn 22 13-21 Klärung des Tatbestandes bei 
Beschuldigung einer Ehefrau durch ihren Mann, sie sei bei Ein¬ 
gehung der Ehe nicht mehr Jungfrau gewesen, und Festlegung der 
bei Falschheit der Anklage über ihn, sonst aber über sie zu ver¬ 
hängenden Strafe, sondern gleich Reihen von solchen übernommen 
worden sind, etwa der Grundbestand von Ex 21 2-22 16 oder Dtn 
22 13-29. 

e) Kultordnungen 

Rendtorff, Die Gesetze in der Priesterschrift, 1954. - Lit. § 19.24.30.33 
bis 35. 

Sehr viel zahlreicher als solch kleinste Gesetzeskorpora pro¬ 
fanen Charakters sind nun die kultrechtlicher Art. Von den 
mannigfachen Spielarten, die es hier gegeben haben muß, sind in 
erster Linie „Agenden“ erhalten, will sagen: für die Hand der 
Priester oder des Kultpersonals überhaupt bestimmte Vorschriften 
über die einzelnen Opferarten, über reine und unreine Tiere, über 
das Erkennen und die Behandlung von Aussatz an Menschen und 

1 Anne E. Draffkorn, Ilani/Elohim (JBL 76, 1957, S. 216-224). - Men¬ 
delsohn, The Conditional Sale into Slavery of Eree-Born Daughters in 
Nuzi and the Law of Ex 21 7-11 (JAOS 55, 1935, S. 190-195). 
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an Sachen u. dgl. m. In den Büchern Leviticus und Numeri stecken 
eine ganze Reihe derartiger kleiner kultgesetzlicher Korpora. Jetzt 
sind sie, wie fast alle alttestamentlichen Gesetze, in das Gewand 
der auf oder an dem Sinai an Mose ergehenden Gottesrede ge¬ 
kleidet. Aber gerade in unserem Falle ist dies Gewand sehr durch¬ 
sichtig und nur sehr lose über den älteren gesetzlichen Stoff ge¬ 
worfen. Man braucht nämlich vielfach nur die Einleitungsformel: 
Und Jahwe rief Mose zu und redete zu ihm vom Offenbarungszelt aus 
also: Rede zu den Israeliten und sprich zu ihnen (Lev 1 1-2 u. ö.) 
wegzunehmen und die wohl im allgemeinen nicht ursprüngliche, 
sondern mit dieser Einkleidung als Gottesrede gegebene Anrede¬ 
form zu tügen oder das Du und Ihr (z. B. Lev 1 2 2 4-15 3 17 u. ö.) 
in die dritte Person des Singulars oder Plurals zu ändern, um das 
auf eigenen Füßen stehende Gesetzeskorpus in der Hand zu haben. 
Ja, vielfach sind die Über- oder Unterschriften dieser selbständigen 
Korpora noch erhalten, so Lev 6 2 : Dies ist das Gesetz des Brand - 
opfers 1 für 62-6; 67: Dies ist das Gesetz des Speisopfers für 6 7-11 
oder auch 0 7-10 ; 6 is: Dies ist das Gesetz des Sündopfers für G 18-21 1 2 3 ; 
Num 19 10b für 19 11-13; 19 i 4 aa für 19 14-22. Man vergleiche weiter 
etwa die Überschriften in Lev 7 1.11 14 2 hl um 6 is und die Unter¬ 
schriften in Lev 7 37 ( 38 ) 11 46-47 12 7 13 59 14 sa 14 61- 67 15 so-33 
Num 5 29 621 30 17! Gewiß sind diese Über- und Unterschriften 
zum Teil späte redaktionelle Zutaten, aber das kann doch die 
Tatsache nicht verdunkeln, daß sie uns bei kritischer Sichtung eine 
Handhabe zur Herausschälung der ursprünglich selbständigen 
kleinsten Korpora bieten. Über deren Verwendungszweck gibt die 
Unterschrift Lev 14 54-57 Auskunft, wo als Zweck eines Gesetzes 
über den Aussatz genannt wird: Belehrung darüber , wann etioas rein 
und unrein ist . Als Vollzieher der Belehrung (niin S. 98f.) kom¬ 
men natürlich nur die Priester in Betracht, und diese an sich selbst¬ 
verständliche Annahme wird durch Dtn 24 8 , wo es heißt: Nimm 
dich bei der Plage des Aussatzes* in acht , genau auf der Acht zu sein 
und zu handeln , ganz wie euch die levitischen Priester belehren , noch 
ausdrücklich bestätigt. 

Als Agenden, Dienstanweisungen oder wie man’s nennen 


1 Kost, Erwägungen zum israelitischen Brandopfer (BZAW 77, 1958, 
S. 177-183). 

2 Zu den S ündopfer - Bes timmungen von Lev 4-5 vgl. Elliger, Zur Ana¬ 
lyse des Sündopfergesetzes (RuDOLPH-Festschr., 1961, S. 39-50) 

3 Lit. S. 272, A. 3. 
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will, für die Hand des Priesters werden wir also einen sehr 
großen Teil der ans dem Gesetz des AT auslösbaren Korpora zu 
betrachten haben. Wenn sie auch in der uns vorliegenden Form 
meistens ziemlich jung sein und die gegen Ende der vorexilischen 
Zeit am Tempel zu Jerusalem übliche Praxis widerspiegeln werden, 
so sind sie oder wenigstens ihre Grundlage doch jedenfalls keine 
rein literarischen Gebilde, sondern der lebendigen Kultpraxis ent¬ 
lehnte Ordnungen. Darauf allein kommt es in diesem Zusammen¬ 
hang an. Aber es läßt sich noch mehr sagen: Mögen die uns vor¬ 
hegenden kultgesetzlichen Korpora ziemlich jung sein, so können 
wir doch mit Sicherheit annehmen, daß es dergleichen auch schon 
in alter und sehr alter Zeit gegeben hat. Denn die in den uns erhal¬ 
tenen Stücken geregelten kultischen Anschauungen und Bräuche 
sind so gut wie alle alt und sehr alt und müssen also auch damals 
durch Agenden ihre Regelung gefunden haben. So gehen die uns 
vorliegenden Exemplare sicher dem Inhalt, aber vielfach auch der 
Form nach in alte und sehr alte Zeit zurück, und der Annahme, 
daß sie sogar bis in die Zeiten mündlicher Tradition zurückreichen, 
steht gar nichts im Wege. Nur das eine ist dabei zu bedenken, daß 
gerade auf dem hier in Rede stehenden Gebiet Israel von kana- 
anäischen Bräuchen und Formen abhängig ist. Wir haben also 
anzunehmen, daß neben urhebräischem Gut recht vieles erst nach 
der Einwanderung der Israeliten in Kanaan von ihnen aus dem 
kanaanäischen Kultus übernommen worden ist. Das entspräche ja 
auch nur dem, was auf dem profanrechtlichen Gebiet über Israels 
Abhängigkeit von Kanaan und von den hier herrschenden alt- 
orientalischen Anschauungen und Formen zu sagen war. Wir sind 
aber gar nicht nur auf Vermutungen angewiesen, vielmehr haben 
wir, zwar nicht so sehr in den mindestens auch für die Laien be¬ 
stimmten Opfertarifen von Marseille und Karthago 1 , wohl aber in 
einer karthagischen Verordnung über Festdarbringungen 2 Analoga 
aus der kanaanäisch-phönizisch-punischen Kultpraxis 3 . Sind diese 

1 Cooke, NSI, S. 112-124 Nr. 42-43. - Lidzbarski, AST, S. 47-52 Nr. 
63. 66. - AOT, S. 448-450. - ANET, S. 502 f. 

2 Cooke, NSI, S. 125 f. Nr. 44. - Lidzbarski, AST, S. 52, Nr. 67. - AOT, 
S. 450. 

3 Dussatjd, Les origines Cananeennes du sacrifice Israelite, 2 1941. - Une 
survivance rituelle Cananeenne: L’encensoir Syrien (Ar Or 17,1,1949, S. 168 
bis 171). - Fevrier, Remarques sur le grand tarif dit de Marseille (Cahiers 
de Byrsa 8, 1958/9, S. 35-43). Die hier S. 43 stehende „Note Additionelle 4 4 
kündigt eine unter ihrer Vergleichung mit dem hebräischen Kultus vorge- 
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Dokumente auch verhältnismäßig spät, so reichen ihre Vorgänger 
doch sicher ins 2. Jahrtausend vChr, also in die Zeit, als Israel 
in diese Kultwelt eintrat, zurück, wie sich denn unter den seit 1929 
in Ras Schamra gefundenen Tafeln solche finden, die man als 
Agenden für den Priester wird ansprechen müssen \ 

So wird der größte Teil des uns im AT überlieferten kultgesetz¬ 
lichen Materials für die Priester bestimmte Agenden darstellen oder 
doch jedenfalls darauf zurückgehen, Agenden, deren Inhalt zum 
Teil zur mündlichen Weitergabe an die Laien bestimmt war. Soweit 
es sich nicht, wie in der Bestimmung über Pflichten und Rechte 
der Priester und Leviten Num 18, um unmittelbar an das Kult¬ 
personal ergehende göttliche Forderung und Zusicherung handelt, 
scheinen sie im allgemeinen nicht in Anredeform gehalten gewesen 
zu sein, sondern referierend die betreffenden Materien und Fälle 
vorgeführt zu haben. Daneben aber hat es sicher auch für die Laien 
bestimmte Ordnungen gegeben. Den Zusammenstellungen von eß¬ 
baren und nicht eßbaren Tiorcn, wie sic Lev 11 i 20. 41-47 und Dtn 
14 4 2 u 2 überliefert werden, liegen vielleicht derartige Ordnungen 
zugrunde, wobei es offen bleiben muß, ob diesen die Anredeform, 
die Lev 11 1-23. 41-47 Dtn 14 d-20 aufweisen, von Hause aus eigen 
war, oder - was wahrscheinlicher ist - sie zunächst in referierendem 
Stil gehalten waren und die Anredeform erst dann erhalten haben, 
als sie in den pentateuchischen Erzählungszusammenhang einge¬ 
gliedert und damit Jahwe oder Mose in den Mund gelegt wurden. 
Die Analogie der schon genannten Opfertarife von Marseille und 
Karthago legt dabei die Annahme nahe, daß auch Israel ähnliche 
öffentliche Bekanntmachungen gekannt hat, die etwa den Bestim¬ 
mungen von Lev 7 28-36 Dtn 18 1-5 zugrunde liegen könnten. 

Noch einer Art von ursprünglich selbständigen gesetzlichen Be¬ 
stimmungen mag hier gedacht werden, die sich vor allem auf kul¬ 
tisch-rituellem Gebiet findet, aber auch für profanrechtliche Dinge 
vorkommt: die dem islamischen Hadith 3 nicht unähnliche Ab¬ 
leitung von Bräuchen und Rechten aus Handlungen der 

nommene Untersuchung der Opfer von Karthago an, die im Bulletin archeo- 
logique du Comite des Travaux historiques (1959-1960) erscheinen soll. 

1 Gordon, Ug. Manual, 1955, S. 124-167 Nr. 1-3. 5. 9. 14. 17. 19. 22. 23. 
41. 44. 47. 134 u. a. - Ug. Lit., 1949, S. 107-115. 

2 Driver, Birds in the OT (PEQ 87, 1955, S. 5-20. 129-140). - Once 
again: Birds in the Bible (PEQ 90, 1958, S. 56-58). 

3 RGG 2 III, Sp. 410-411 (Schaeder) »m, Sp. 912f. (Schimmel). - Hand¬ 
wörterbuch des Islam, 1941, S. 146-151 (Juynboll). - M. M. Ali, A Manual 
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Altvordern, eine Form, die sicher nicht nur literarisches Mach¬ 
werk ist, sondern auch einmal zur Regelung des praktischen Lebens 
gedient hat. Die Ableitung von Festen und Bräuchen aus bestimm¬ 
ten geschichtlichen Begebenheiten und ihre ausdrückliche Begrün¬ 
dung damit, wie sie etwa Ex 12 27 für einen Passabrauch und 
Ex 13 14-15 für die Opferung der Erstgeburten gegeben wird, gehört 
hierher. Den eigentlich gesetzlichen Charakter der angeblichen Er¬ 
zählung lassen aber die auf die Regelung der Nachfeier des Passa 
durch Unreine und Reisende, auf die Anordnung der Steinigung 
des Sabbatschänders und auf die Sicherung des Erbrechtes der 
Erbtöchter 1 hinauslaufenden Mitteilungen über angeblich zu Moses 
Zeit vorgekommene Fälle und von ihm gegebene Entscheidungen 
ganz deutlich erkennen (Num 9 6-13 15 32-36 27 1-11 36 1-12 ; vgl. 
auch Num 31 ). Mögen diese Hadithe auch großenteils jung und rein 
literarische Fiktion sein, so ist d och an zunehmen, daß hier wie 
sonst die Fiktion dem wirklichen Leben nachgebildet ist. 

Mit den zuletzt behandelten Hadithen ist der Übergang zu den 
eigentlichen Erzählungen gewonnen; von ihnen muß nun die Rede 
sein. 

§ 5. ERZÄHLUNGEN 

Die Erzählungen zerlegt man zweckmäßig zunächst in die beiden 
Gruppen: poetische Erzählungen und historische Erzählungen, also 
in solche, die aus einer dichterischen oder auch willensmäßigen 
- beides geht oft Hand in Hand - Einstellung zu Leben und Welt 
heraus gestaltet sind, und solche, die, mehr wissensmäßig-gelehrter 
Art, das Geschehene festhalten und sagen wollen, wie es gewesen 
ist. Dabei liegt es gewiß so, daß wir rückschauend diese Zerlegung 
vornehmen können, während den Erstbeteiligten, Erzählern und 
Hörern, der Unterschied zwischen poetischer und historischer Er¬ 
zählung keineswegs immer klar war und sie recht oft eine poetische 
Erzählung als historisch betrachtet haben werden. Aber auch so 
ist die Unterscheidung berechtigt. Denn die verschiedene Einstel¬ 
lung zur Welt liegt jedenfalls vor; sie ist dann nur den Betreffenden 
noch nicht zum Bewußtsein gekommen. 

of Hadith, 1955; dazu Fück, BiOr 14, 1957, S. 103 f. - Paret, Die Lücke in 
der Überlieferung über den Islam (Westöstliche Abhandlungen Rudolf 
Tschudi, 1954, S. 147-153). - Robson, Ibn Ishäq’s Use of the Isnäd (BJRL 
38, 1955/56, S. 449-465). - Lit. § 126. 

1 Vale, The Right of Inheritance of a Daughter and Widow in Bible and 
Talmud [hebr.] (Tarbiz 23,1951/2, S. 9-15). 
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a) Poetische Erzählungen 

Baumann, Mythos in ethnologischer Sicht (Studium Generale 12, 1959, 
S. 1-17. 583-597). - Bethe, Märchen, Sage, Mythus, 2 1922. - von der 
Le yen. Die Welt der Märchen I. II, 1953/54. - Peuckert, Deutsches Volks¬ 
tum in Märchen und Sage, Schwank und Rätsel, 1938. 

Barr, The Meaning of „Mythology“ in Relation to the OT (VT 9, 1959, 
S. 1-10). - Baumgartner, Israelitisch-Griechische Sagenbeziehungen 
(Schweiz. Archivf. Volkskunde 41,1944, S. 1-29 = Zum AT, 1959, S. 147 bis 
178). - Childs, Myth and Reality in the OT, 1960. - Davies, An Ap- 
proach to the Problem of OT Mythology (PEQ 88, 1956, S. 83-91). - Eiss- 
feldt, Stammessage und Novelle in den Geschichten von Jakob und von 
seinen Söhnen (ERLANT 36, 1923, I, S. 56-77). - Gerleman, Hebreisk 
Berättarstil (SvTK 25, 1949, S. 81-90). - Goitein, The Art of Narrative 
in the Bible [hebr.], 1956; dazu Patterson, JSSt 3, 1958, S. 88-90 und 
Rabin, JJSt 7, 1956 S. 111-112. - Gordon, Ugarit as Link between Greek 
and Hebrew Litcratures (RStO 29,1954, S. 161-169). - Homer and Bible. 
The Origin and Charaeter of East Mediterranean Literature (HUÖA 26, 
1955, S. 43-108); dazu Lesky, Gnomon 29,1957, S. 321-325. - Indo-European 
and Hebrew Epic (Eretz-Israel 5, 1958, S. 10*-15*). - Gray, Canaanite 
Mythologjr and Hebrew Tradition (Transaet. Glasgow Univ. Or. Soc. 14, 
1953, S. 47-57). - Gressmann, Sage und Geschichte in den Patriarchener¬ 
zählungen (ZAW 30, 1910, S. 1 34). Gunkel, Sohöpfung und Chaos in 
Urzeit und Endzeit, 1895. - Die Sagen der Genesis. Einleitung zum Genesis¬ 
kommentar, 3 1910. - Das Märchen im AT, 1917. - Geschichten von Elisa, 
1922. - Hempel, Glaube, Mythos und Geschichte im AT (ZAW 65, 1953, 
S. 109-167). - Herrmann, Die Königsnovelle in Ägypten und in Israel. 
Ein Beitrag zur Gattungsgeschichte in den Geschichtsbüchern des AT (WZ 
Leipzig 3, 1953, S. 51-62). - Hooke (ed.), Myth and Ritual, 1933. - The 
Labyrinth. Further Studies in the Relation between Myth and Ritual in 
the Ancient World, 1935. - Myth, Ritual and Kingship, 1958. - James, Myth 
and Ritual in the Ancient Near East, 1958. - Keller, „Die Gefährdung der 
Ahnfrau“. Ein Beitrag zur gattungs- und motivgeschichtlichen Erforschung 
at. Erzählungen (ZAW 66, 1954, S. 181-191) - Über einige at. Heiligtums¬ 
legenden (ZAW 67, 1955, S. 141-168; 68, 1956, S. 85-97). - Kühl, Die drei 
Männer im Feuer, 1930, S. 65-77 u. ö. - de Liagre Böhl, Wortspiele im 
Alten Testament (JPOS 6,1926, S. 196-212=Op.Min., 1953, S.ll-25. 475f.). - 
Het ontstaan en de geschiedkundige waarde van Oudtestamentische verhalen 
(NThSt 13, 1930, S. 45-56 = Op. Min., S. 1-10. 475). - Maag, Jakob-Esau- 
Edom (ThZ 13,1958, S. 418-429). - McKenzie, Myth and the OT (CBQ21, 
1959, S. 265-282). - Palache, Het karakter van het Oud-Testamentische 
verhaal (Rede... Univ. Amsterdam 26. Jan. 1925 = Sinai en Paran. Op. Min., 
1959, S. 15-36). - van Proosdij, Oudoostersche vertelkunst (Kernmomenten 
1947, S. 5-18). - Hans Schmidt und Kahle, Volkserzählungen aus Palästina 
(FRLANT 17.47), 1918/30. - Shochat, Political Motives in the Stories of the 
Patriarchs [h., e. s.] (Tarbiz 24,1954/5, S. 252-267.1-II). -Lit. § 5b. 126. 

1 . Die poetischen Erzählungen, um die es sich auf der vorlite¬ 
rarischen Stufe handelt, sind meistens Kurzgeschichten mit ein- 
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facliem Aufbau, die in der Regel nur zwei bis vier Hauptpersonen 
kennen. Sie sind sieb also sehr ähnlich, lassen sich aber trotz oft 
unklarer Grenzfälle doch nach bestimmten Unterscheidungsmerk¬ 
malen in mehrere Gruppen zerlegen: in Mythus, Märchen, 
Sage, Legende, Anekdote und Novelle. Freilich sind diese 
Benennungen nicht ganz eindeutig, und so muß kurz gesagt werden, 
wie sie hier gemeint sind. 

Spielt eine Erzählung in der Welt der Götter oder haben Götter 
einen entscheidenden Anteil an ihr, so sprechen wir vom Mythus. 
Seinen erhabenen Hauptpersonen und seinem gewaltigen Gegen¬ 
stand entsprechend eignet ihm ein Zug des Erhabenen und Ge¬ 
waltigen, oft Schauervollen und Grausigen. In den Kreisen von 
Priestern und anderen homines religiosi mag er zunächst entstan¬ 
den und an den Heiligtümern, wo er zu dem Kultus in Beziehung 
stand, besonders gepflegt worden sein. Aber er findet dann Anklang 
bei den Verehrern der betreffenden Götter überhaupt, verbreitet 
sich auch über deren Kreis hinaus und kann so eine Entwicklung 
nehmen, die ihn dem - sonst anders gearteten - Märchen an¬ 
nähert. Schauplatz des Märchens ist diese Erde und diese Men¬ 
schenwelt. Weiß es auch von der Mitwirkung göttlicher Wesen zu 
sagen, so handelt es sich doch immer um solche niederen Ranges, 
den Menschen freundliche und ihnen feindliche, nicht um Eingriffe 
der großen Götter. So lebt im Märchen, anders als im Mythus, oft 
eine Stimmung des Idyllisch-Lieblichen, auch wohl Spaßhaft-Ko¬ 
mischen. Seine Heimat hat es bei Menschen, die Welt und Leben 
noch nicht anders als durch die Brille ihrer Wünsche und Sehn¬ 
süchte, ihrer Abneigung und ihrer Furcht zu schon vermögen oder 
aber solche Verklärung der Welt trotz besserer Einsicht in den wirk¬ 
lichen Hergang des Geschehens festhalten, also bei kleinen und 
großen Kindern. Während das freilich auf dieser Erde beheimatete 
Märchen trotzdem einigermaßen über Raum und Zeit schwebt, 
indem es nicht an bestimmten Orten und Zeiten haftet, sondern 
mehr allgemein-menschlicher Art ist, setzt die Sage den Sinn für 
die Besonderheit und die Bedeutsamkeit einmaliger Gegebenheiten 
in Raum und Zeit voraus und wird ihre Entstehung besinnlichen 
und phantasiebegabten Menschen aus der Gruppe verdanken, für 
welche die betreffende Gegebenheit - eine Führerpersönlichkeit, 
ein bizarre Formen aufweisender Berg, ein Tier mit irgendwelcher 
merkwürdigen Eigenschaft u. dgl. - wichtig wurde. In der Gemein¬ 
schaft, der der Führer angehört hat, unter den Anwohnern jenes 
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Berges, den Beobachtern des merkwürdigen Tieres usw ist die 
Sage zunächst weiter erzählt worden, hat sich dann aber wie der 
Mythus oft auch über diese Kreise hinaus ausgebreitet und sich 
als Wandersage an neue Objekte gehängt. Sind es religiös bedeut¬ 
same Menschen, Orte und Zeiten, die im Mittelpunkt einer Erzäh¬ 
lung stehen: Priester und Propheten, Heiligtümer und Feste, so 
nennen wir sie Legende, deren Ursprung und nächstes Verbrei¬ 
tungsgebiet wir unter den Anhängern des betreffenden Kultes oder 
den Jüngern des in Betracht kommenden homo religiosus zu suchen 
haben werden. 

Diese vier Gattungen: Mythus, Märchen, Sage und Legende 
haben das gemein, daß sie - wenn auch in sehr verschiedenem 
Grade - von wunderbaren Begebenheiten und seltsamen Fügungen 
zu sagen wissen, die dem Gegenwarts- und Alltagsgeschehen fremd 
sind. Sie spielen daher auch großenteils in der Vergangenheit und 
haben etwas Gegenwartsentrücktes an sich. Das liegt anders bei 
den Erzählungen, die wir Anekdote und Novelle nennen wol¬ 
len. Es sind auch poetische Erzählungen, keine historischen; sie 
wollen also auch erfreuen und unterhalten, nicht eigentlich die Er¬ 
innerung an Geschehenes festhalten und belehren. Aber sie stellen 
Menschen und Dinge ganz so dar, wie sie in der Gegenwart sind. 
Sie spielen auch gern in der Gegenwart oder erzählen doch, wenn 
sie vergangene Personen und Ereignisse zum Gegenstand haben, 
so von ihnen, wie es in der Gegenwart zuzugehen pflegt. Novelle 
und Anekdote aber unterscheiden sich dadurch, daß die erstere 
mehr das Geschehen und seine Wirkungen auf den Menschen be¬ 
schreibt, diesen also verhältnismäßig passiv und nur auf das Schick¬ 
sal reagierend darstellt, die letztere aber ihn als durch Wort und 
Tat energisch ins Geschehen eingreifend und die Situation mei¬ 
sternd uns vor Augen führt. Die Anekdote hat insofern etwas Männ¬ 
liches an sich und wird gern über Männer und von Männern erzählt, 
während die Novelle eher weiblicher Art ist und sehr häufig das 
ewig junge Thema der Liebe zum Gegenstand hat. Die Novelle 
erzählt von dem ins Weltgeschehen und Gemeinschaftsleben hinein¬ 
verflochtenen Einzelschicksal, wie es nun einmal ist und, solange 
Menschen auf dieser Erde leben, auch bleiben wird, und hat dieser 
ihrer Allgemeingültigkeit wegen manches mit dem Märchen gemein. 
Die Anekdote dagegen haftet immer an ganz bestimmten Gegeben¬ 
heiten und meistens eben an ganz bestimmten Männern; sie steht 
insofern der Sage nahe. Zur Legende hat sie weniger Beziehungen, 
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weil in dieser letzlich eben doch nicht der betreffende Mensch, 
und wäre es auch der heiligste und frömmste, im Mittelpunkt steht, 
sondern die über ihm waltende göttliche Macht, die Anekdote aber 
durchaus alles Licht auf den entschlossen handelnden oder geist¬ 
reich und treffend redenden Menschen fallen läßt. 

2. Mustern wir an Hand des eben in groben Zügen aufge¬ 
stellten Schemas das hierher gehörige Material des AT, so zeigt 
sich, daß der israelitische Geist wohl für mythische Konzep¬ 
tionen stark veranlagt ist, im Unterschied von anderen Völkern 
des Antiken Vorderen Orients, die eine Fülle von Mythen hervor¬ 
gebracht und - wie die Sumerer und Babylonier mit ihrem Gil- 
gamesch-Epos und den ihm angegliederten Sintflut-Mythus 1 - 
mit ihnen den ganzen Alten Orient beeinflußt haben, diese seine 
Veranlagung aber nicht recht hat zur Entfaltung bringen können. 
Die zahlreichen Schilderungen der The.ophanie wie Ex 19 33 io-as 
Rieht 5 4-5 I Kön 19 9-is Hab 3 Ps 18 8-ie sind von majestätischer 
Pracht und grandioser Erhabenheit und zeigen, daß Israel wohl 
imstande gewesen wäre, eine farbenprächtige Mythologie zu er¬ 
zeugen. Aber eigentliche Mythen finden sich im AT doch nicht, 
wenigstens keine in Israel entstandenen, vielmehr nur von auswärts 
entlehnte. Das hängt ohne Zweifel mit der henotheistischen Art 
des israelitischen Gottesglaubens zusammen, der als eigentlich 
wirksamen und maßgebenden Gott nur den einen, Israels Stammes- 

1 Bauer, Ein viertes altbabylonisches Eragment des Gilgames-Epos (JNESt 
16, 1957, S. 254-262). - Falkenstein, Zur Überlieferung des Epos’ von 
Gilgames und Huwawa (JNESt 19, 1960, S. 165-171). - Frankena, Het 
epos van de peslgud Irra (JEOL 15, 1957/8, S. 160-176). - GARELLI [ed.], 

Gilgames et sa legende (Cahiers du Groupe Frangois Thureau-Dangin I), 
1960 [Mit ausführlicher Bibliographie]. - Goetze and Levy, The New Me- 
giddo Fragment of the Gilgamesh Epic (‘Atiqot: Journal of the Israel 
Department of Antiquities 2, 1959, S. 121-128 Taf. XVIII). - Gurney, 
Two Fragments of the Epic of Gilgamesh from Sultantepe (JOSt 8, 1954, 
S. 87-95). - Heidel, The Gilgamesh Epic and the OT, 2 3 1954. - de Liagre 
Böhl, Het Gilgamesj-Epos bei de oude Sumeriers (Kernmomenten 1947, 
S. 145-177). - Het Gilgamesj-Epos, Nationaal Heldendicht van Babylonie, 

3 1958. - MatouS, Die Entstehung des Gilgamesch-Epos (Das Altertum 4, 
1958, S. 195-208). - Otten, Die erste Tafel des hethitischen Gilgamesch-Epos 
(Istanbuler Mitt. 8,1958, S. 93-125. Taf. 32-33). - Schott, Das Gilgamesch- 
Epos. Neu übersetzt und mit Anmerkungen versehen, durchgesehen und er¬ 
gänzt von von Soden, 1958. - von Soden, Beiträge zum Verständnis des 
babylonischen Gilgames-Epos (ZA 53, 1959, S. 209-235). - Stamm, Das Gil¬ 
gamesch-Epos und seine Vorgeschichte (Asiatische Studien 6,1952, S. 9-29). - 
Lit. § 126. 
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und Volksgott Jahwe, kennt. Wirklicher Mythus setzt eben wenig¬ 
stens zwei Götter voraus, einen Spieler und einen Gegenspieler. Da 
aber Israel, zum mindesten seine religiös führende Schicht, von früh 
an nur einem Gott, seinem Stammes- und Volksgott Jahwe, das 
Recht und zugleich den Anspruch auf Verehrung eingeräumt und 
neben diesem wohl untergeordnete göttliche Wesen, aber - jeden¬ 
falls soweit Israels eigener Bereich in Betracht kam - keinen ihm 
gleichstehenden Gott anerkannt hat, so konnte hier ein eigentlicher 
Mythus gar nicht auf kommen. Was im AT an Mythen oder Anklän¬ 
gen an solche vorliegt, ist ganz deutlich von auswärts nach Israel 
eingedrungen und hier, wenigstens weithin, seines eigentlich mythi¬ 
schen Charakters entkleidet worden. Das trifft zunächst zu bei dem 
aus Babylonien nach Kanaan und Israel eingeströmten Mythus 
vom Kampf des Schöpfergottes mit dem Chaosungeheuer 1 , der, 
wenn hier überhaupt ein Zusammenhang anzunehmen ist 2 , in der 
Schöpfungserzählung von Gen 11-2 4 a ganz von dem Geist der 
supranaturalistischen und monotheistischen Religion Israels um¬ 
gestaltet worden ist, aber in dichterischen Stellen wie Ps 104 6-9 

1 Castellino, Les origines de la civilisation selon les textes bibliques et 
les textes cuneiformes (SVT IV, 1957, S. 116-137). - Kramer, Sumerian 
Mythology, 2 1944. - Biblical Parallels from Sumerian Literature, 1954. - 
Sumerian Literature and the Bible (Anal Bibi 12, 1959, S. 185-204). - Ge¬ 
schichte beginnt mit Sumer. Aus dem Amerikanischen von Batjdisch, 1960. - 
Labat, Les origines et la formation de la Terre, dans le poeme babylonien de 
la creation (Anal Bibi 12,1959, S. 205-215). - Laessoe, The Atrahasis Epic: a 
Babylonian History of Mankind (Bi Or 13, 1956, S. 90-102). - Lambert, 
De quelques themes litteraires en sumerien et dans la Bible (RHPhR 35, 
1955, S. 4-15). - New Light on the Babylonian Flood (JSSt 5,1960, S. 113 bis 
123). - Maag, Sumerische und babylonische Mythen von der Erschaffung des 
Menschen (Asiat. Stud. 8, 1954, S. 85-106). - At. Anthropogonie in ihrem 
Verhältnis zur altorientalischen Mythologie (ib. 9,1955, S. 15-44). - Macken¬ 
zie, „Before Abraham was“ (The Genus littcrarium of Gen 1-11) (CBQ 15, 
1953, S. 131-140). - Moran, A New Fragment of DIN. TIR. KI = BABILJJ 
and ENÜMA ELIS VI61-66 (Anal Bibi 12,1959, S. 257-265. Taf. XVIII). - 
Mowinckel and Albright, The Babylonian Matter in the Predeuteronomic 
Primeval History (JE) in Gen 1-11 (JBL 58, 1939, S. 87-103). - Rost, Theo¬ 
logische Grundgedanken der Urgeschichte (ThLZ 82, 1957, Sp. 321-326). - 
Thieme, Nimrod, Kusch und Babel; zum universalhistorischen Ertrag der 
„Biblischen Urgeschichte“ (HJ 74,1955, S. 1-11). - Woolley, Stories of the 
Creation and the Flood (PEQ 88, 1956, S. 14-21). - Lit. S. 253, A. 2; § 126. 

2 Vgl. Albright, Contributions to Biblical Archaeology and Philology 
(JBL 43, 1924, S. 363-393), S. 363-369. - Eisseeldt, Phönikische und grie¬ 
chische Kosmogonie (Elements orientaux dans la religion grecque ancienne, 
1960, S. 1-15). - Lit. § 126. 
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Hiob 38 lo-n doch deutliche Spuren seiner ursprünglichen Art 
hinterlassen hat. Eine ähnlich starke Umbildung hat den baby¬ 
lonischen Sintflutmythus 1 in der biblischen Sintfluterzählung be¬ 
troffen. Andere, anscheinend aus Nordsyrien 2 nach Israel gekom¬ 
mene Mythen, die von der Auflehnung eines göttlichen Wesens ge¬ 
gen den höchsten Gott und seiner kläglichen Niederlage zu erzäh¬ 
len wußten, haben eine derartige Umgestaltung nicht erfahren, 
sondern sind einigermaßen in ihrer Urgestalt belassen worden, so 
daß sich etwa Jes 14 12 - 15 3 und Hes 28 1 - 19 4 noch ganz als Mythus 
ausnehmen. Der Grund ist offenbar der, daß hier von der Nieder- 
schmetterung der gottfeindlichen Macht die Rede ist und dies ohne 
Umdeutung als Triumph des einen Gottes empfunden werden 
konnte. So ist es auch zu verstehen, wenn am Ausgang der at. Ent¬ 
wicklung in Apokryphen und Pseudepigraphen manche im AT 
selbst mehr unterdrückte als mitgeteilte Mythen sehr ausführlich 
erzählt werden, wie der Gen 6 1 - 4 5 angedeutete vom Fall der 
Engel in Ilen 0-11, sei es, daß es sich da um neues Einströmen 
mythologischen Gutes von auswärts handelt, sei es, daß die An¬ 
deutungen des AT nur breiter ausgesponnen sind: Es ist nicht die 
Freude am Mythus, die sich hier auswirkt, sondern der Wunsch, 
des einzigen Gottes Erhabenheit und Sieghaftigkeit recht farbig 
darzustellen und recht eindrücklich die verbrecherische Sünd¬ 
haftigkeit jeder Auflehnung gegen ihn zu malen. Nur solche my¬ 
thischen Stoffe erfreuen sich in dieser Zeit neuer Beliebtheit, die 
diesen doppelten Dienst zu leisten vermögen. 


1 Vgl. S. 4a, A. 1. 

2 Eiöseeldt, Baal Zaplion, 1932, 8. 18-30. - Gott und das Meer in der 
Bibel (Studia Orientalia Ioanni Pedersen, 1953, S. 76-84). - Hartmann, 
Himmel und Erde im AT (STliU 30, 1960, S. 122-224). - Gray, Canaanile 
Mythology and Hebrew Tradition (Transaet. Glasgow Univ. Or. Soc. 14,1953, 
S. 47-57). - Kaiser, Die mythische Bedeutung des Meeres in Ägypten, 
Ugarit und Israel (BZAW 78), 1959. - Kapelrud, Baal in the Ras Shamra 
Texts, 1952. - de Langhe, La Bible et la litterature ugaritique (Orient, 
et Bibi. Lovanensia I, 1957, S. 65-87). — Lokkegaard, The House of Baal 
(Acta Or[H] 22, 1955, S. 10-27). - Obermann, Ugaritic Mythology, 1948. 

3 Roux, Isaie XIV, 12-15 et son arriere-plan mythologique (RHR 149, 
1956, S. 18-48). 

4 Vgl. unten S. 509, A. 4. 

5 Closen, Die Sünde der „Söhne Gottes“ (Gen 6 1-4), 1937. - Herrmann, 
Die Göttersöhne (ZRGG 12, 1960, S. 242-251). - Speiser, YDWN, Gen 63 
(JBL 75, 1956, S. 126-129). 
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3. Sehr viel mehr Spuren hat das Märchen im AT hinterlassen. 
Handelt es sich dabei auch eigentlich nicht um ausgeführte 
Märchenerzählungen, sondern nur um Märchenmotive, so zeigen 
doch auch diese, daß Märchen in Israel sehr beliebt gewesen sein 
müssen. Von Wunschdingen wie dem Mehlfaß und dem Ölkrug, die 
unerschöpflich sind (I Kön 17 7-1 6 II Kön 4 1-7), von redenden 
Tieren wie Bileams Eselin (Num 22 22-35), von hilfreichen Tieren 
wie Elias Raben (I Kön 17 1-6) und von vielen anderen märchen¬ 
haften Dingen ist da die Rede. Weiter ist der erste Teil der Jona- 
Erzählung mehr märchenhafter als mythologischer Art, und der 
Tobit- Geschichte liegt deutlich das sehr weit verbreitete Märchen 
vom dankbaren Toten zugrunde. Zeigt das schon, daß Israel an 
dem internationalen Märchengut seinen Anteil gehabt hat, so macht 
die Erzählung vom ,,Salomonischen Urteil“ (I Kön 3 10 - 2 8) es noch 
deutlicher. Denn hier handelt 00 sich aller Wahrscheinlichkeit nach 
um ein auf Salomo übertragenes Märchen indischer Herkunft 1 . 

Zu den Märchen im weiteren Sinn gehören auch die Tier- und 
Pflanzenfabeln, von denen uns die metrisch gegliederte Fabel 
des Jotham in Rieht 9 8 - 15 2 und die des Joas in II Kön 14 y zwei 
schöne Proben geben und von deren Beliebtheit auch die, ebenfalls 
metrisch gebauten Allegorien 3 Hesekiels, wie die von Adler, Zeder, 
Weinstock 17 3-10, zeugen, während die Parabel des Nathan II Sam 
12 1-4 und Jesajas Weinberglied 5 1 - 7 4 Gleichnisse darstellen, in 
denen Mensch und Tier bzw Mensch und Pflanze zusammen auf- 
treten. Auch bei dieser Gattung ist, ohne daß Israels eigene 
Schöpferkraft darum in Frage gestellt zu werden braucht, mit der 
Wahrscheinlichkeit auswärtiger Vorbilder und Einflüsse zu rech¬ 
nen 5 . Jedenfalls kennen wir altorientalische 6 Fabeln, die 


1 Gressmann, Das salomonische Urteil (Deutsche Rundschau 130, 1907, 
S. 212-228). - Gtjnkel, Das Märchen im AT, 1917, S. 145 f. - Kireel, In¬ 
dische Parallelen zum AT (Saeculum 7, 1956, S. 369-384). 

2 Adinolei, Originalitä dell’apologe di Jotham (Guid. 9 8-15) (Riv Bibi 7, 
1959, S. 322-342). - Maly, The Jotham Fable - Anti-Monarchical ? 
(CBQ 22,1960, S. 299-305). 

3 Zur Allegorie s. auch S. 71 f. 

4 Junker, Die literarische Art von Is 5, 1-7 (Anal Bibi 10, 1959, S. 125 
bis 132 = Bibi 40, 1959, S. 259-266). 

5 Meuli, Herkunft und Wesen der Fabel (Schweizerisches Archiv für 

Volkskunde 50, 1954, S. 65-93), dazu Perry, Gnomon 29, 1957, S. 427-431). 
— Trencsbnyi-Waldapeel, Eine äsopische Fabel und ihre orientalischen 
Parallelen (Acta Antiqua Hungar. 7, 1959, S. 317-327). - Williams, The 
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sicher älter sind als die israelitischen, und aus Ägypten 1 wie aus 
dem nördlichen Mesopotamien 2 des 2. Jts. vChr besitzen wir bild¬ 
liche Tierdarstellungen, die anscheinend die Tierfabel voraussetzen. 

Als Novellen, von denen wir ja sahen, daß sie - wiewohl nicht 
ohne Beziehungen zur Sage - viel mit dem Märchen gemeinsam 
haben, wären etwa manche der in Gen 37 3 39-48 50 4 vereinigten 
Erzählungen über Joseph und seine Brüder zu nennen, insbeson¬ 
dere die von seiner Versuchung und Verleumdung durch Potiphars 
Weib in Gen 39 5 , der - ähnlich wie der schon genannten Tobit-Er- 
zählung - ein Märchen zugrunde liegt, nämlich das in aller Welt ver¬ 
breitete von der verleumderischen Ehefrau. Auch die Ruth-Erzäh¬ 
lung und das „Volksbuch“ von Hiob (S. 616f.) sind ans Märchen er¬ 
innernde Novellen. Schließlich wird man auch die Susanna-Er- 
zählung (§ 84) hierher rechnen müssen, wenigstens die ihrer jetzi¬ 
gen, an die Legende erinnernden Gestalt zugrundo liogendc Form, 
die eine profane Erzählung von der Errettung einer unschuldig ver¬ 
leumdeten Frau gewesen zu sein scheint 6 . Die von Liebesbeziehun- 
Fable in the Ancient Near East (A Stubborn Faith . .. W. A. Irwin, 1956, 
S, 3 26). 

6 Ebeling, Die babylonische Fabel und ihre Bedeutung für die Literatur¬ 
geschichte (MAOGII3), 1927. - Ein neuer Beitrag zur Kenntnis der akkadi- 
schen Fabelliteratur (JCSt 4, 1950, S. 215-222). - Weidner, Zur Tierfabel- 
Sammlung aus Assur (AfO 16, 1952/53, S. 80). — Lit. § 126. 

1 Emma Brtjnner-Tratjt, Der Katzenmäusekrieg im Alten und Neuen 
Orient (ZDMG 104, 1954, S. 347-351). - Ägyptische Tiermärchen (ZÄS 80, 
1955, S. 5-11. Taf. I—III). - Altägyptische Tiergeschichte und Fabel, Gestalt 
und Strahlkraft (Saeculum 10,1959, S. 124-185. 4 Taf.). - Erman-Ranke, 
Ägypten, 1923, S. 429: Abb. 181 und S. 474 mit Abb. 186. - Reingart 
Würfel, Die ägyptische Fabel in Bildkunst und Literatur (WZ Leipzig 2, 
1952/53, S. 63-77). 

2 Freiherr von Oppenheim, Der Teil Halaf, 1931, S. 159-161 und Tafel 38. 
- Teil Halaf III: Die Bildwerke, 1955, S. 18. Tafel 100 f. - Ungnad, Tierka¬ 
pellen (OPPENHEIM-Festschrift, 1933, S. 134-137). 

3 Zu Dothan S. unten S. 794, A. 2. 

4 Janssen, Egyptological Remarks on the Story of Joseph in Genesis 
(JEOL 14, 1955/6, S. 63-72). - Kaiser, Stammesgeschichtliche Hinter¬ 
gründe der Josephsgeschichte (VT 10, 1960, S. 1-15). - Montet, L’Egypte 
et la Bible (CAB 11) 1959, S. 15-23 u. ö. - Vergüte, Joseph en Egypte, 1959. 

5 „Märchen von den zwei Brüdern“ AOT, S. 69-71. - ANET, S. 23-25. - 
DOTT, S. 168-171. 

6 Blümel, Drei Weihreliefs an die Nymphen (Beiträge zur Altertums¬ 
wissenschaft 12/13, 1960, S. 23-28) veröffentlicht (Abb. 1 auf Seite 24) ein 
Nymphenrelief von der Mykale aus dem 3. Jh. vChr, das darstellt, wie Pan 
zwei badende Nymphen belauert, und bemerkt dazu: „Es ist das berühmte 
Thema der Susanna im Bade in antiker Fassung“. 

4 Eißfeldt, Einleitung in das AT 3. Aufl. 



50 


Die vorliterarische Stufe 


§ 5 


gen zwischen Mann und Weib handelnden Erzählungen 1 sind dabei 
zwar oft recht derb, aber frei von Erotik. Erotisierende Züge finden 
sich erst in Est, Jud und Tob, also in Büchern, die aus der Zeit des 
Hellenismus herrühren und wahrscheinlich von hellenistischen 
Romanen beeinflußt worden sind 2 . 

4. Sehr reich ist das AT an Sagen, ein Beweis, daß Israel an 
dieser Gattung besonders große Freude gehabt und sie eifrigst 
gepflegt hat. Gerade auf diesem Gebiet hat Israel denn auch einzig¬ 
artige Erzeugnisse hervorgebracht. Durch Einteilung der Sagen in 
solche, die sich an Orte oder andere Naturgegebenheiten anheften, 
und solche, in deren Mittelpunkt ein menschlicher Verband oder 
ein einzelner Mensch steht, also in Orts- oder Natur- und in Stam¬ 
mes- oder Führersagen, läßt sich zunächst ein Überblick über die 
Fülle des Materials erzielen. Beiden gemeinsam ist unter anderem, 
daß sie häufig ätiologischer Art sind, also aus dem Wunsche, eine 
auffallende oder doch jedenfalls zu Fragen Anlaß gebende Erschei¬ 
nung erklären zu wollen, entstanden oder doch von ihm mit beein¬ 
flußt worden sind. Dabei bemüht sich - aus Altisraels wie vieler 
antiker und primitiver Völker Glauben an den ganz engen Zusam¬ 
menhang zwischen Sache und Name ohne weiteres verständlich - 
die Sage gern um Erklärung des Namens, und eine ganze Reihe 
von Sagen sind geradezu etymologische Sagen 3 , dh sie sind aus 
dem Wunsche der Namenserklärung entstanden und haben kein 
darüber hinausliegendes Ziel. 

Eine Orts- oder Natursage i st die Sodom-Geschichte Gen 19._ 
Sie will die öde Unfruchtbarkeit und Verlassenheit an den Rändern 
der Südhälfte des Töten Meeres und vielleicht auch das Vorhanden¬ 
sein dieser Südhälfte selbst erklären und tut das durch die Erzäh¬ 
lung von einer großen, einst in fruchtbarster Gegend gelegenen, 
aber durch und durch sittenlosen und verderbten und darum samt 
ihrer Umgebung der göttlichen Vernichtung anheimgefallenen 
Stadt. Daß dunkle Erinnerung an verschollene Siedlungen jener 
Gegend nachklingt, ist gar nicht ausgeschlossen 4 , aber die Erzählung 

1 Vgl. Weisweiler, Die früharabische Liebesgeschichte und ihr histo¬ 
rischer Hintergrund (Saeculum 9, 1958, S. 162-175). 

2 Ruth Stiehl, Esther, Judith und Daniel (Altheim und Stiehl, Die 
Aramäische Sprache unter den Achaimeniden, Lief. II, 1960, S. 195-213). 

3 Fichtner, Die etymologische Ätiologie in den Namengebungen der 
geschichtlichen Bücher des AT (VT 6, 1956, S. 372-396). - Lit. § 126. 

4 Harland, Sodom and Gomorrah (BA 5, 1942, S. 17-32; 6, 1943, 
S. 41-54). 
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ist darum doch eine Sage, die in überall vorkommenden Geschich¬ 
ten von Teufelsseen u. dgl. viele Parallelen hat. Außer der Begrün¬ 
dung des Gesamtcharakters jener Gegend will unsere Sage auch 
noch zwei Einzelheiten erklären, nämlich einmal einen offenbar 
allgemein bekannten menschengestaltigen Salzkegel am Südwest¬ 
rand des Toten Meeres, sodann eine wohl am südöstlichen Rande 
des Toten Meeres zu suchende, in sonst ganz unbesiedelter Um¬ 
gebung liegende Stadt namens Zoar (W). Die merkwürdige Form 
des Salzkegels wird so erklärt, daß Lots Frau, die sich bei der 
Flucht aus Sodom entgegen dem göttlichen Verbot umgedreht hat, 
in diese Salzsäule verwandelt worden sei (19 17-26) 1 , und die Lage von 
Zoar inmitten unbesiedelter Gegend daraus, daß der auf der Flucht 
müde gewordene Lot die Verschonung dieser Stätte sich ausgebeten 
hat, um sich dort ausruhen zu können (19 18-23). Im letzteren Falle 
wird auch der Name, der Kleinheit , Kleinigkeit bedeutet, erklärt, und 
zwar so, daß Lot seine Bitte damit begründet habe, die Stadt sei ja 
nur klein (v. 20). Eine andere schöne Ortssage s teckt i n Rieht 15 9-19; 
Der auf philistäischen Druck von den Judäern verhaftete Simson 
macht sich in dem Augenblick, als er bei Lehi den Philistern aus¬ 
geliefert werden soll, frei und erschlägt mit einem gerade daliegen¬ 
den Eselskinnbacken (l'iDqn k nb) 1000 Philister. Dann wirft er den 
Kinnbacken wieder weg, und seitdem trägt jene Gegend den Namen 
Ramath-Lehi (Ttjj nöi) Kinnbackenhöhe. Aber mit dieser, offenbar 
an die kinnbackenförmige Gestalt einer Bodenerhebung anknüp¬ 
fenden Etymologie ist die Erzählung noch nicht zu Ende: Simson 
schwebt, da kein Wasser in der Gegend ist, in Gefahr zu verdursten. 
Auf sein Flehen hin läßt Jahwe aus der Zahngrube des Kinnbackens 
Wasser sprudeln, und die so entstandene Quelle nannte man Quelle 
des Rufers (N*tfj3D ftt), weil sie auf Simsons Gebetsruf (Klj5?i) ent¬ 
standen war. - Ein Zug ätiologischer Tier sage schließlich ist 
in dem nach dem Sündenfall über die Schlan ge ergehenden Fl uch e 
enthalten Gen 3 14-15 2 , daß sie auf dem Bauch kriechen, sich 
nur von Erde nähren und ständig den Fußtritten des Menschen 
ausgesetzt sein solle. Die dem Israeliten im Vergleich zu den anderen 
Tieren entsetzlich vorkommende Lebensweise der Schlangen und 
ihre besonders große Gefährdung durch den Menschen wird hier also 
daraus erklärt, daß die Stamm-Mutter der Schlangen durch die Ver- 

1 Bauer, Uxor Loth repetntne Sodomam ? (VD 38, 1960, S. 28-33). 

2 Saydon, Gen 3 15 in the Light of Recent Discussions (Melita Theologica 
7, 1954, S. 69-92). 


4 * 
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führung des Weibes eine furchtbare Schuld auf sich geladen hat, 
die sie und ihre Nachkommen durch ihr grausiges Los abbüßen 
müssen. 

Das für Israel ganz besonders Charakteristische aber sind seine 
Stam me s - JüJiiL denen durchweg die Vorstellung 

zugrunde liegt, daß die menschlichen Gemeinschaften alle je einen 
Ahn oder - seltener - eine Ahnfrau haben, deren Leben und Han¬ 
deln für die Geschicke ihrer Nachkommen entscheidend ist, diese 
Geschicke also gleichsam vorwegnimmt oder doch wenigstens sym¬ 
bolisch darstellt, eine Darstellungsart, die erst dann ganz verständ¬ 
lich wird, wenn man hinzunimmt, daß diese Ahnen eben keines¬ 
wegs nur als der Vergangenheit angehörig gedacht werden, sondern 
auch als in und mit und über ihren Nachkommen weiter lebend. 
So stehen im Mittelpunkt der Stammes- und Volkssagen immer 
einzelne, und eben dadurch wird dieser Sagentypus erst möglich; 
denn sonst eignen sich menschliche Verbände kaum zum Gegen¬ 
stand der Sage, jedenfalls nicht der israelitischen. Der Grad, in 
dem die Vorstellung der Gemeinschaft als einzelner 1 durchgeführt 
wird, ist verschieden. Manchmal ist sie wie ein dünnes Gewand 
nur ganz lose dem Stoff übergeworfen und läßt deutlich durch¬ 
schimmern, daß in Wahrheit nicht von Einzelmenschen, sondern 
von Stämmen und Völkern erzählt wird. Beispiele dafür sind etwa 
die sehr kurze, den ganz andersartigen Hagar-Erzählungen von 
Gen 16 4-14 und 21 8-21 parallele Sage von Ketura und ihren Söh¬ 
nen in Gen 25 1 - 6 2 , wo in v. 6 statt des jetzigen Plurals Kebsweiber 
ursprünglich wohl der sich auf die Ketura beziehende Singular 
Kebsweib gestanden hat, und die viel ausführlichere Thamar-Ge¬ 
schichte in Gen 38 3 . In anderen Fällen aber tritt das Stammes- und 
volksgeschichtliche Moment so stark in den Hintergrund, daß Hörer 
und Leser es ganz übersehen können und tatsächlich oft glauben, 
es sei hier nur vom Schicksal einzelner Menschen die Rede. 

Am Anfang steht gewiß die erste Art, und die Verdünnung des 
Stammes- und volksgeschichtlichen Gehalts ist dann im Laufe der 
Entwicklung eingetreten und in dem Maße stärker und stärker 


1 Robinson, The Hebrew Conception of Corporate Personality (BZAW 66, 
1936, S. 49-62). 

2 Vgl. II Chr 21 3 und dazu Loben R. Fisher, An Amarna Age Prodigal 
(JSSt 3, 1958, S. 113-122), S. 120. 

3 Stracmans, Un theme egyptien dans la legende de Thamar (Atti VIII 
Congr. Stör. Rel., 1956, S. 279-280). 
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geworden, als man sich, von den im ersten Entwurf der Sage fest¬ 
gehaltenen geschichtlichen Verhältnissen und Zuständen entfernte 
und daher das Interesse für sie verlor, es aber nur um so nachdrück¬ 
licher den individuell-menschlichen Zügen der nun einmal im Volke 
festgewurzelten Erzählungen zuwandte. Denn die blieben verständ¬ 
lich. Man kann diesen Vorgang auch als Umbildung der geschicht¬ 
lich bedingten Stammes- und Volkssage zur übergeschichtlichen 
und allgemein-menschlichen Novelle oder Anekdote bezeichnen. 
Jedenfalls liegt das Geheimnis der ewigen Jugend vieler alttesta- 
mentlicher Sagen darin beschlossen, daß sie diese Umbildung er¬ 
fahren haben und nun nicht als Spiegelung israelitischer Schicksale 
eines bestimmten Zeitraums empfunden werden, sondern als poe¬ 
tische Wiedergabe immer wiederkehrender menschlicher Schicksale 
und Eigenschaften 1 . Es ist insbesondere der Mensch in seinen blei¬ 
benden familienhaften Beziehungen, den uns die hier in Betracht 
kommenden Erzählungen in unübertroffener Weise vor Augen füh¬ 
ren: die Mutter, die ihres Kindes Sterben nicht sehen kann und 
dann wunderbare Hilfe erfährt, in der Hagar-Geschichte von Gen 
21 8—2i j der seinen jüngsten oder vor jüngsten Sohn den anderen 
vorziehende, dann zu seinem Herzeleid dieses Sohnes beraubte und 
zuletzt doch wieder mit ihm beschenkte Vater in der Joseph-Ge¬ 
schichte, und hier auch der im Vertrauen auf die Gunst seines Vaters 
seinen Geschwistern übermütig begegnende Bruder, der diesen 
Übermut schwer büßen muß, dann aber aus der Tiefe heraus einen 
wunderbaren Aufstieg zu höchster Höhe erfährt und auf dieser 
Höhe nicht nur seinem Vater der dankbare Sohn bleibt, sondern 
auch das ihm von den Brüdern angetane Unrecht verzeiht und 
mit Gutem vergilt. So schlicht und einfach und dabei doch an¬ 
schaulich und eindrücklich sind hier die Menschen in diesen typi¬ 
schen familienhaften Beziehungen dargestellt, daß auch Kinder sic 
ohne weiteres verstehen und durch sie zum Erfassen ihrer eigenen 
kleinen Welt angeleitet werden können 2 . 

Von Stammes- und Volkssagen also, solchen, in denen das Stam¬ 
mes- und Volksgeschichtliche im Mittelpunkt steht, und solchen, 


1 von Rad, Josephsgeschichte und ältere Chokma (SVT I, 1953, 
S. 120-127 = Ges. Studien zum AT, 1958, S. 272-280). - Die Josephsge¬ 
schichte (BSt 5), 3 1959. - Ward, The Egyptian Office of Joseph (JSSt 5, 
1960, S. 144-150). 

2 Hertzberg, Das Buch Genesis im Unterricht (Festgabe Gerhard 

Bohne, 1960, S. 199-208). 
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in denen es durch novellistische Ausmalung der individualistischen 
Züge in den Hintergrund gedrängt wird, ist die Genesis voll. Zur 
ersten Gruppe gehören außer den schon genannten etwa noch die 
Segnung Sems und Japhets und die Verfluchung Kanaans durch 
Noah in Gen 9 20-27 1 ; Erzeugung und Gehurt von Moab 2 und Am¬ 
mon in Gen 19 30-38 ; Rebekkas Schwangerschaft und die Geburt 
Esaus und Jakobs in Gen 25 21-26 und die Adoption Ephraims und 
Manasses durch Jakob in Gen 48 3 . Zum anderen Typus aber wären 
zu rechnen die Erschleichung des Erstgeburtssegens durch Jakob 
in Gen 27 und die Werbung um Rebekka in Gen 24, die schon ein 
fortgeschrittenes Stadium der Sagenentwicklung voraussetzen, als 
man daran ging, die zunächst unverbunden nebeneinander stehen¬ 
den Patriarchengestalten in verwandtschaftliche Beziehungen zu 
setzen und als Vater, Sohn, Enkel usw aufzufassen, dementspre¬ 
chend dann auch zwischen den von ihnen handelnden Erzählungen 
Brücken schlagen mußte. 

Helden- oder Eührersagen kennt die Genesis nicht. Die 
Jahrhunderte, von denen hier die Rede ist, waren offenbar nicht 
dazu angetan, unter den Hebräern, den Vorfahren des Späteren 
Israel, Heldengestalten aufkomm en zu lassen. Vielmehr mußten 
sie sich mit der Rolle als Beisassen begnügen und froh sein, wenn 
die kanaanäischen Herren des Landes ihnen gestatteten, ihr Vieh 
dort weiden zu lassen. Das Fehlen von Heldensagen in der Genesis 
kann freilich auch anders erklärt werden: Die Erinnerung an die 
Helden, die es vor Mose unter den Hebräern gegeben haben mag, 
ist so verblaßt, daß man wohl einige Namen behalten hatte - Abra¬ 
ham, Isaak und Jakob -, aber von ihrer Persönlichkeit, ihren Taten 
und ihren Schicksalen nur noch sehr wenig wußte. So sind sie zu 
Repräsentanten des in die vormosaische Zeit retrojizierten nach- 
mosaischen Volkes Israel geworden, die durch ihr Handeln und 
Leiden, soweit es überhaupt volksgeschichtliche Ereignisse und 
Zustände widerspiegelt, Verhältnisse des in Kanaan sitzenden Israel 
wie durch ein Transparent hindurchleuchten lassen. Indes besteht 

1 Hoetijzer, Some Remarks to the Tale of Noah’s Drunkenness (OTS 12 , 

1958, S. 22-27). - Moscati, Sulla storia del nome Canaan (Anal Bibi 12, 

1959, S. 266-269). - Rost, Noah der Weinbauer. Bemerkungen zu Genesis 
9 18 ff. (ALT-Festschrift, 1953, S. 169-178). - van Selms, The Canaanites 
in the Book of Genesis (OTS 12, 1958, S. 182-213). 

2 van Zyl, The Moabites (Pretoria Or. Ser. III), 1960. 

3 Mendelsohn, A Ugaritic Parallel to the Adoption of Ephraim and 
Manasse (IEJ 9, 1959, S. 180-183). 
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kein hinreichender Grund, die Richtigkeit des Bildes, wie es die 
Genesis von der „Patriarchenzeit“ entwirft, anzuzweifeln. Aber so 
oder so, mit Mose beginnt jedenfalls Israels Helden- und Führer¬ 
sage. Ihre klassische Zeit ist die, da Israel erobernd und abwehrend 
um Kanaan zu kämpfen hatte, also, um die nun einmal üblich 
gewordenen Bezeichnungen auch hier zu gebrauchen, die Josua- 
und Richterzeit und auch noch die Zeit der ersten beiden Könige, 
Sauls und Davids. Freilich geht gegen Ende dieses Zeitraums die 
Heldensage mehr und mehr in die Anekdote über. Aber wenn im 
Laufe der späteren Zeit wirkliche Helden in Israel erstehen, dann 
lebt die alte poetische Kraft immer wieder auf und vermag die 
im übrigen mehr der Gattung der Geschichtserzählung angehörigen 
Erzählungen von den Heldentaten mit dem Glanz der alten Helden¬ 
sage zu schmücken (S. 56). 

Ans der Fülle der Mose-Erzählungen, von denen im übrigen 
manche, wie die Kindheitsgeschichte in Ex 2 1-10, märchenhafter 
Art sind, andere, wie die von der Verwandlung des bitteren Wassers 
in süßes, die von der Manna- und Wachtelgabe und die von der 
aus dem Felsen geschlagenen Quelle in Ex 15 22-17 7 , Gott als den 
eigentlich Handelnden erscheinen lassen und darum zu den Legen¬ 
den gerechnet werden müssen, möchte man die von der Besiegung 
der Amalekiter in Ex 17 8-i6 und die von der Zerschmetterung der 
Gesetzestafeln in Ex 32 1 doch lieber zu den Heldensagen zählen. 
Denn wenn auch gewiß hier, namentlich in der ersten von den 
beiden, Gott als der eigentlich Handelnde im Hintergrund steht, 
so erscheint doch Moses - und in der ersten Erzählung auch Josuas - 
Anteil an der Handlung als so groß, daß hier der Held neben dem 
Gott wohl bestehen kann. Eine stattliche und stolze Reihe von 
Heldensagen stellen sodann die in Jos 1—11 Rieht 3 7-16 ei I Sam 
11 13-14 17 verarbeiteten Einzelerzählungen dar, die neben anderen 
von Debora und Barak, von Gideon und Jephta, von Saul und Jo¬ 
nathan und David handeln, wiewohl Davids Sieg über Goliath in 
I Sam 17 auch vielleicht mit größerem Recht zu den Legenden 
gerechnet werden kann. Einige der Simson-Erzählungen wie die 
von den Füchsen mit Feuerbränden an den Schwänzen, die er in 
die Felder der Philister hinein jagt, und die von der Aushebung der 
Torflügel von Gaza in Rieht 15 i -8 16 1-3 wird man eher zu den 

1 Junker, Traditionsgeschichtliche Untersuchung über die Erzählung von 
der Anbetung des Goldenen Kalbes (Ex 32) (Trierer ThZ 60, 1951, S. 232 bis 
242). 
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Anekdoten zu stellen haben, und dasselbe gilt von den Erzählungen 
über die Taten der Helden Davids in II Sam 23 8 - 23 . In späterer 
Zeit klingt der Ton der alten Heldensage wieder auf, wenn ein 
seinem Helden kongenialer Erzähler Ahabs wahrhaft großes und 
königliches Sterben zu schildern versteht (I Eön 22 34 - 35 ) und ein 
anderer ebensolchen Formates die heldische Selbstaufopferung des 
Eleasar Awaran würdig und groß darzustellen vermag (I Makk 
6 42 - 47 ). 

5. Wie bei den Sagen, so lassen sich auch bei den Legenden 
die an Orten haftenden von denen, die einen Menschen zum Mittel¬ 
punkt haben, unterscheiden. Zu den ersteren gehören natürlich vor 
allem die an heiliger Stätte spielenden, insbesondere die Isqol 
Xoyot , die erklären wollen, woher die Heiligkeit der Stätte samt 
den an ihr beobachteten Bräuchen 1 rührt. Diese sind durchweg so 
geartet, daß sie von einer an Her Stätte geschehenen Offenbarung 
des an ihr wohnenden Numens zu sagen wissen, durch die dieses 
dem Offenbarungsempfänger die Augen für die Heiligkeit des Ortes 
geöffnet und ihm damit den Wunsch, hinfort an dieser Stätte ver¬ 
ehrt zu werden, kundgetan hat. Nun sind derartige Offenbarungen 
ohne Zweifel in Israel vorgekommen, und so wäre es an sich wohl 
denkbar, daß die eine oder andere der hier in Betracht kommenden 
Erzählungen die Erinnerung an ein wirkliches Erlebnis festgehalten 
hätte. Aber in Wahrheit kommt das wohl sicher für keinen der 
Fälle in Frage. Die Anfänge von Kultstätten pflegen sich im Dunkel 
der Vorzeit zu verlieren. Bei den uns angehenden Erzählungen, die 
durchweg einer Gestalt der israelitischen Vergangenheit die Offen¬ 
barung zuteil werden lassen und ihr also die Begründung des Kultes 
an der Stätte zuschreiben, kommt hinzu, daß wenigstens bei vielen 
Kultstätten mit Entlehnung von den Kanaanäem zu rechnen ist. 
Bethel, Gilgal, Sichern und andere Heiligtümer sind, ehe sic israe¬ 
litisch wurden, gewiß kanaanäische Heiligtümer gewesen, und die 
Israeliten haben mit diesen Stätten und ihren Riten vielfach auch 
ihre leqol Xoyoc übernommen, indem sie ihren Jahwe an die Stelle 
des bisher in ihnen auftretenden kanaanäischen Numens setzten. 
In einigen Fällen läßt sich das sogar an dem uns vorliegenden 
Wortlaut der Erzählung zeigen oder doch wahrscheinlich machen. 
In der, die Heiligkeit der Stätte erklärenden Erzählung von Jakobs 

1 Alt, Die Wallfahrt von Sichern nach Bethel (Bijlmerincq- Gedenkschrift, 
1938, S. 218-230 = Kl. Sehr. I, S. 79-88). - Nielsen, The Burial of the For* 
eign Gods (St Th 8, 1955, S. 103-122). - Lit. § 126. 
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Traum in Bethel Gen 28 10-22 heißt es v. 16 (J): Fürwahr , Jahwe 
ist an dieser Stätte , und ich wußte es nicht , und der unmittelbar 
daran anschließende v. 19 - v. 17-1 8 sind Einsatz aus der Parallel¬ 
erzählung (E) - fährt dann fort: Und er nannte jene Stätte Beth-El 
{Haus Eis), v. 19 setzt also deutlich voraus, daß der an dieser Stätte 
weilende Gott El heißt, und so wird v. 16 ursprünglich gelautet 
haben: El ist an dieser Stätte. Jetzt bereitet v. ie mit seinem Jahwe 
die mit El operierende Namengebung in v. 19 nur unvollkommen 
vor, und diese Dissonanz erklärt sich eben daraus, daß die Israeli¬ 
ten bei der Übernahme der Kultstätte und ihres isgdg Xoyog beides 
natürlich ihrem Jahwe zugesprochen und so das El in v. ie durch 
Jahwe ersetzt haben. Übrigens war das auch verhältnismäßig leicht. 
Denn El ist ja keineswegs nur der Name eines bestimmten Gottes, 
sondern zugleich ein Appellativum mit der Bedeutung Gott. Man 
brauchte also nur das El von v. 19 appellativisch zu verstehen und 
anderseits auch das Jahwe von v. ie im Sinne von unser Gott auf¬ 
zufassen - und beides ist, wie auch sonst erkennbar, sicher go 
schehen -, um v. ie als durchaus passende Vorbereitung von v. 19 
empfinden zu können. Aber das kami doch die Tatsache nicht ver¬ 
dunkeln, daß aller Wahrscheinlichkeit nach in v. ie von Haus aus 
El gestanden, und dh daß die Erzählung ursprünglich nicht 
Jahwe gegolten hat, sondern dem kanaanäischen El. Eine ganz 
ähnliche und ebenso zu erklärende Diskrepanz zwischen Jahwe und 
El liegt in der Hagar-Geschichte von Gen 16 4-14 vor, wo von 
Hagar am Schluß (v. 13) gesagt wird: Und sie nannte Jahwe , der 
zu ihr geredet hatte : Du bist El-Ro’i. 

Die Legende weiß aber auch von vielen Einzelheiten des Kultus 
ihren Ursprung und ihre Geschichte anzugeben. So berichtet sie 
von der Entstehung der bis etwa 700 vChr im Tempel zu Je¬ 
rusalem verehrten (II Kön 18 4 ) ehernen Schlange (Num 21 4 - 9 ) 
und von mannigfachen wunderbaren Wirkungen, die von der Lade 
Jahwes ausgegangen sind (I Sam 4-6 II Sam 6 ). Besonders wichtig 
ist aber das auf den Altären brennende Feuer, das auch in anderen 
Religionen unmittelbar von der Gottheit oder vom Himmel her¬ 
geleitet wird. So weiß die über die Entstehung des Kultes von 
Ophra berichtende Legende Rieht 6 11-24 1 davon zu sagen, daß der 
bis dahin unerkannte Engel Jahwes die ihm von Gideon auf einem 
Felsen dargebrachten Gaben mit seinem Stabe berührt habe und 

1 Kijtsch, Gideons Berufung und Altarbau Jdc 6 11-24 (ThLZ 81, 1956, 
Sp. 75-84). 
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daß darauf Feuer aus dem Felsen gesprungen sei und die Gaben 
verzehrt habe, ein Feuer, das - so ist doch wohl die Meinung - 
seitdem nicht wieder erloschen ist, sondern bis zur Gegenwart des 
Erzählers auf dem Felsaltar von Ophra brennt. Auch von dem 
Offenbarungszelt, dem Vorgänger des Jerusalemischen Tempels, er¬ 
zählt die Legende in Lev 9 22-24 dasselbe: Nachdem das Zelt samt 
dem Vorhof und dem darin stehenden Brandopferaltar fertiggestellt 
ist, geht zum Jubel des Volkes Feuer von Jahwe aus und verzehrt 
die auf dem Altar liegenden Opfer, und wieder wird die Meinung 
sein, daß dies Feuer nie erloschen ist, sondern immer weiter ge¬ 
brannt hat und dann, nach Fertigstellung des Salomonischen Tem¬ 
pels, in diesen übernommen worden ist (vgl. I Kön 84). Ja, auch 
mit der Zerstörung des Tempels durch die Babylonier ist es nicht 
erloschen, vielmehr ist es - so wird uns II Makk 1 19-36 erzählt - 
damals von Priestern in der trocken ert SLelle einer Zisterne ge¬ 
borgen worden. Als nun Nehemia, der hier an Serubabels Stelle 
getreten ist und, als Neubegründer des Jerusalemischen Tempel¬ 
kults gilt, mit dem Opferkultus wieder beginnen wollte, schickte 
er Nachkommen jener Priester hin, um das Feuer aus seinem Ver¬ 
steck zu holen. Sie fanden aber an der Stelle des Feuers nur dickes 
Wasser. So wurde dieses auf Nehemias Befehl über den Altar ge¬ 
gossen, und siehe da! Als das geschehen war und die bis dahin um¬ 
wölkte Sonne nach einiger Zeit wieder leuchtete, entzündete sich ein 
großes Feuer (v. 22). 

Wichtig sind weiter Feste und allerlei kultische Observanzen wie 
die Beschneidung. Ihr wirklicher Ursprung verliert sich meist im 
Dunkel der Vergangenheit, aber die fromme Legende weiß dennoch 
auf die Frage nach ihren Anfängen Auskunft zu geben. So leitet 
sie das Passa und alle seine einzelnen Riten von den Schutzmaß¬ 
nahmen her, die Israel auf seines Gottes Geheiß in der Nacht vor 
seinem Auszug aus Ägypten, als alle Erstgeburten der Ägypter, 
menschliche wie tierische, getötet wurden, getroffen hatte (Ex 12 1 
bis 13 16) 1 . Nicht selten haben wir über denselben Gegenstand meh¬ 
rere Legenden, die über seine Herkunft verschiedene Auskunft ge¬ 
ben. Die Beschneidungssitte wird nicht weniger als dreimal begrün¬ 
det: Nach Gen 17 ist sie durch Abraham eingeführt worden, nach 


1 Alt, Zelte und Hütten (BBB 1, 1950, S. 16-25 = Kd. Sehr. III, 
1959, S. 233-242). - Rost, Weidewechsel und altisraelitischer Festkalender 
(ZDPV 66 , 1943, S. 205-216). 
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Ex 4 24-26 1 war Mose oder Moses Sohn der erste Israelit, an dem sie 
vollzogen wurde, und nach Jos 5 2 . 3 .8. 9 - die v. 4-7 und die Worte 
wiederum und zum ziveiten Male in v. 2 sind ein Versuch, diese Er¬ 
zählung mit den beiden eben genannten auszugleichen - hat Israel 
mit der Beschneidung erst in Kanaan begonnen, freilich, sofort 
nachdem es seinen Fuß auf den Boden des Westjordanlandes ge¬ 
setzt hatte. 

So ist das AT außerordentlich reich an Kultlegenden, und dieser 
Reichtum zeigt, welch große Rolle Kultus und Ritus allezeit in 
Israel gespielt und welcher Liebe und Anteilnahme sie sich beim 
Volke erfreut haben 2 . Denn wenn auch zweifellos ein nicht geringer 
Teil dieser Legenden propagandistischer Tendenz des am Kultus 
interessierten Personals entstammt, so zeigen doch andere um so 
deutlicher, daß sie aus schlichter und einfältiger Frömmigkeit her¬ 
aus gedichtet und erzählt, geglaubt und geliebt worden sind. Wich¬ 
tiger als die Dinge sind aber dem frommen Menschen die Personen, 
die für seine Frömmigkeit etwas zu bedeuten haben, und so spinnt 
denn die Legende ihr Rankenwerk besonders gern um die homines 
rcligiosi, Priester und Propheten zunächst, dann aber auch um den 
frommen Laien. Wenn man von den Erzählungen über Mose, die 
- wie er selbst zu gewaltig ist, als daß er sich unter einer der Kate¬ 
gorien: Priester, Prophet, Laie begreifen ließe - großenteils die 
Einregistrierung in eine bestimmte Gattung nicht vertragen, son¬ 
dern mit fast gleichem Recht als Sage wie als Legende in Anspruch 
genommen werden dürften, absieht, so überwiegen in Israel ent¬ 
schieden die Prophetenlegenden die von Priestern erzählenden. 
Weiter machen diese letzteren, soweit sie nicht wie die in I Sam 
1-4 steckende Erzählung von d,er Gottlosigkeit der Eli-Söhne den 
Priestern feindlich sind, im allgemeinen den Eindruck, aus Priester¬ 
kreisen stammende Tendenzerfindungen zu sein. Bei der in Num 
16 i -17 15 3 mit enthaltenen Erzählung von der Auflehnung Korahs 
und seiner Anhänger gegen Mose und Aaron und der auf sie fol¬ 
genden von dem Erweis des Priesterrechtes Aarons durch das 

1 Blatt, The Hatan Damim (Ex. IV: 24-26) [hebr., engl, sum.] (Tarbiz 26, 
1956/57, S. 1-3. I). - Ben-Shabbat, Notes on J. Blatt’ s Essay „ Hatan 
Damim“ (Tarbiz XXVI, pp. 1-3) [hebr., engl, sum] (Tarbiz 26, 1956/57, 
S. 213. VII). - Lit. S. 255, A. 2. 

2 Soggin, Kultätiologische Sagen und Katechese im Hexateuch (VT 10, 
1960, S. 341-347). 

3 Greta Hort, The Death of Qorah (ABU 7, 1959, S. 2-26). - Liver, 
Korah, Dathan and Abiram( Scripta Hierosolymitana VIII, 1961, S. 189-217). 
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wunderbare Sprossen seines Stabes bat man ebenso diesen Ein¬ 
druck wie bei denen, die das Reckt der Priesterscbaft den Ansprü¬ 
chen des Königtums gegenüber verteidigen wollen, etwa bei der 
Legende von Usias Auflehnung gegen den Oberpriester und seiner 
Bestrafung mit Aussatz in II Chron 26 16-20. 

Dagegen sehen die Prophetenlegenden, die natürlich auch 
nicht tendenzfrei sind, sondern ihren Helden oder vielmehr die sich 
in ihm offenbarende Macht Gottes verherrlichen wollen, und zwar 
nicht selten auf Kosten ihrer Gegner, doch eher wie organisch und 
frei gewachsene Gebüde aus. Offenbar ist im vorexilischen Israel, 
solange Sehertum und Prophetismus überhaupt etwas zu bedeuten 
hatten, der Seher und Prophet mehr Mann des Volkes gewesen als 
der Priester, und nachher ist es nicht so sehr der Priester, der Held 
der frommen Legende wird, als vielmehr der Schriftgelehrte und 
fromme Laie. Ein Mann der aristokratischen Oberschicht wie Jesus 
Sirach hat sich für den Hohenpriester Simon begeistern können 
und ihm in dem Gedicht 50 1-24 ein schönes Denkmal der Pietät 
gesetzt, aber volkstümliche Legenden dieser Art scheint es nicht 
allzuviele gegeben zu haben. Freilich hat es nicht ganz an ihnen ge¬ 
fehlt. Man braucht, um das zu erkennen, nur zu erinnern an die Er¬ 
zählungen von den Gebeten des Hohenpriesters Simon und des 
Priesters Eleasar in IIIMakk 2 1-24 6 1-21 und an die ja ganz alt- 
testamentliche Art tragende Legende von Zacharias und Elisabeth 
Luk 1 5 - 25 . 57 - 80 , in der das Auge des Erzählers mit unverhohlener 
Sympathie auf diesem in Ehren ergrauten frommen Priesterehe¬ 
paare ruht (S. 142 , A. 1 ). 

Die Bücher Samuel, Könige und Chronik sind voll von Pro¬ 
phetenlegenden, von solchen, die sich an benannte Propheten 
knüpfen wie an Ahia von Silo (I Kön 11 29-39 14 i-is), und sol¬ 
chen, die anonym sind und einfach von einem Propheten sprechen 
wie I Kön 13 1 - 32 , wo ein Prophet aus Juda den Altar von Bethel 
bedroht und dann, weil er entgegen dem göttlichen Gebot bei einem 
Propheten in Bethel eingekehrt ist und Nahrung zu sich genommen 
hat, von einem Löwen zerrissen wird, eine möglicherweise an des 
Arnos Auftreten in Bethel anknüpfende Erzählung. Die klassischen 
Gestalten der Prophetenlegende aber sind Samuel, Elia, Elisa und 
Jesaja, und je länger, je mehr ist dann auch Jeremias Gestalt mit 
Legenden umwoben worden. Legenden manigfachster Art sind es, 
die von den vier zuerst genannten zu erzählen wissen, solche, die sie 
als beteüigt an dem großen politischen Geschehen, ja als deren 
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treibende Kräfte erscheinen lassen und die daher - vor allem gilt 
das von manchen Elia-Erzählungen - etwas vom heroischen Pathos 
der Heldensage an sich haben wie I Sam 15 I Kön 18 21 IIKön 
68-23 87-15 18 17-19 37 , und solche, die sie uns als Helfer und 
Wundertäter im kleinen Kreis, namentlich inmitten ihrer Jünger, 
vorführen wie I Sam 19 18-24 I Kön 17 7-18 1 II Kön 4 1 61-7 
8 1-6 20 1-12 2 . In der Mitte zwischen diesen beiden Gruppen steht 
etwa die Samuel und Saul gleich liebevoll zeichnende Erzählung 
I Sam 9, die zeigt, wie dem auf der Suche nach verlaufenen Ese¬ 
linnen 3 ausgezogenen Saul von Samuel das Königtum verheißen 
wird. Jeremia aber ist der Folgezeit nicht nur als der um Jerusalems 
Untergang weinende Prophet erschienen, dem man daher die 
Klagelieder (§69) zuschreiben konnte, sondern besonders auch als 
der große Fürbitter, wie das die schöne Legende II Makk 15 11-16 be¬ 
zeugt, nach der Judas vor dem Beginn des Kampfes gegen Nikanor 
einen Traum gehabt hat folgenden Inhalts: Ihm erscheint zuerst 
der frühere Hohepriester Onias, wie er mit ausgestreckten Händen 
für die Juden betet, dann eine durch weißes Haar und Würde aus¬ 
gezeichnete, von großartiger Hoheit umstrahlte Gestalt, die ihm 
Onias vorstellt als Jeremia , den Propheten Gottes , den Freund der 
Brüder , der viel betet für das Volk und die heilige Stadt. Der über¬ 
reicht dann Judas ein goldenes Schwert, damit die Feinde zu 
schlagen. 

Die Spätzeit, in erster Linie die Zeit der Unterdrückung der 
jüdischen Religion durch Antiochus IY. Epiphanes (175-163), hat 
dann einen neuen Typus der Legende erzeugt oder ihm doch jeden¬ 
falls eine bis dahin unerhörte Ausbildung und Bedeutung ver¬ 
schafft 4 , die Märtyrerlegende, wobei „Märtyrer“ hier in dem 
Ursinn von „Zeuge“, „Bekenner“ verstanden ist, Legenden also, 
die erzählen, wie fromme Juden, Männer und Frauen, mutig, mit 
Wort und Tat, leidend und sterbend für ihren Glauben eingetreten 
sind. Es entspricht nur der späten Zeit, der die meisten dieser Le- 

1 Bieler, Totenerweckung durch avvavdxQcoaig. Ein mittelalterlicher 
Legendentypus und das Wunder des Elisa (ABW 32, 1935, S. 228-245). - 
Weinreich, Zum Wundertypus der avvavd%QQ)Oig (ib., S. 246-264). 

2 Iwry, The Qumrän Isaiah and the End of the Dial of Ahaz (BASOB, 
147, 1957, S. 27-33). - Yadin, "The Dial of Ahaz” [h.,e. s.] (Eretz-Israel 5, 
1958, S. 91-96. Taf. X, 1-4. S. 88*-89*). 

3 Bic, Saul sucht die Eselinnen (VT 7, 1957, S. 92-97). 

4 Jepsen, Nabi, 1934, S. 170. 183 setzt die Entstehung des Märtyrer¬ 
gedankens in den Tagen Ahabs, also im 9. Jh. vChr, an. 
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genden angehören, wenn in ihnen der inzwischen in die jüdische 
Religion eingezogene Auferstehungs- und Jenseitsglaube einen brei¬ 
ten Kaum einnimmt und als die Kraft erscheint, die das Ertragen 
und Überwinden von Leiden und Tod erst möglich macht. In Dan 1 
wird Daniel und seinen drei Gefährten die Durchführung ihres Ent¬ 
schlusses, die jüdischen Speisegesetze auch am Hofe des babyloni¬ 
schen Königs zu befolgen und daher die von der königlichen Tafel 
kommenden Speisen auszuschlagen, noch verhältnismäßig leicht 
gemacht und schnell von Gott belohnt. Aber in Dan 3 müssen die 
Gefährten Daniels und in c. 6 Daniel selbst die durch Treue gegen 
ihre Religion bedingte Übertretung des königlichen Gebotes damit 
büßen, daß die drei in den Feuerofen und Daniel in die Löwen¬ 
grube geworfen werden. Freilich werden sie sehr bald durch wunder¬ 
bares Eingreifen ihres Gottes gerettet, und ihre scheinbare Gefähr¬ 
dung wird tausendfach dadurch ausgeglichen, daß die beiden hier 
handelnden Könige, Nebukadnezarr und Darius, den drei Gefährten 
und Daniel freie Ausübung ihrer Religion gewährleisten und dazu 
noch selbst ein Bekenntnis zu deren Gott als dem einzig wahren 
ablegen. Drohte hier einzelnen der Tod um ihres Glaubens willen, 
so wissen die Bücher Est und III Makk, das eine aus Susa und dem 
Perserreich, das andere aus Ägypten, von Pogromen zu erzählen, 
die über die Juden überhaupt verhängt, dann freilich durch Gottes 
Gnade abgewendet wurden und in Vernichtung ihrer Feinde um¬ 
schlugen, wie auch Dan 6 Daniels Feinde die Strafe erdulden 
müssen, die sie ihm zugedacht hatten, nämlich von den Löwen zer¬ 
malmt werden. Aber der greise Schriftgelehrte Eleasar und die 
Mutter mit den sieben Söhnen, von denen das II Makk in c. 6-7 
zu erzählen weiß nnd die dann das TV Makk als leuchtende Zeugen 
für seinen Lehrsatz hinstellt, daß die fromme Vernunft Herrin der 
Triebe ist, die haben ihre Glaubenstreue allen Versuchungen, ihm 
auszuweichen, zum Trotz wirklich mit dem Märtyrertod - und mit 
was für einem Märtyrertod! - bezahlen müssen, und von Jesaja 
weiß die im späten Martyrium Jesajas enthaltene Legende ähn¬ 
liches zu sagen (§ 92). 

b) Historische Erzählungen 

Alt, Die Deutung der Weltgeschichte im AT (ZThK 56,1959, S. 129-137). 
- Dentan (ed.), The Idea of History in the Ancient Near East, 1955. - Hans 
Duhm, Zur Geschichte der alttestamentlichen Geschichtsschreibung (Plüss- 
Festschr. 1905, S. 118-163). - Eissfeldt, Geschichtsschreibung im AT, 
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1948. - Fascher, Antike Geschichtsschreibung als Beitrag zum Ver¬ 
ständnis der Geschichte (ThLZ 77, 1952, Sp. 641-652). - Gese, Geschicht¬ 
liches Denken im Alten Orient und im AT (ZThK 55, 1958, S. 127-145).- 
Hölscher, Die Anfänge der hebräischen Geschichtsschreibung, 1942. - Ja¬ 
cob, La tradition historique en Israel, 1946. - Histoire et historiens dans l’AT 
(RHPhR 35, 1955, S. 26-35). - L’AT et la vision de l’histoire (RThPh 7, 
1957, S. 254-265). - Lindblom, Historieskrivningen i Israel och dess ställ- 
ninginomforntidenshävdateckning (SvTK 11,1935, S. 211-227). - Maisler, 
Ancient Israelite Historiography (IEJ 2, 1952, S. 82-88). - Eduard Meyer, 
Die kulturelle, literarische und religiöse Entwicklung des israelitischen 
Volkes in der älteren Königszeit, 1930. - Misch, Geschichte der Autobiogra¬ 
phie, I: Das Altertum, 3 1950 = A History of Autobiography in Antiquity, 
1950. - Mowinckel, Hat es ein israelitisches Nationalepos gegeben? (ZAW 
53, 1935, S. 130-152). - von Rad, Der Anfang der Geschichtsschreibung im 
alten Israel (AfK 33, 1944, S. 1-22 = Ges. Stud. z. AT, 1958, S. 148-188).- 
Simpson, OT Historiography and Revelation (Hib J 56,1957/8, S. 319-332). - 
Speiser, The Biblical Idea of History in its Common Near Eastern Setting 
(IEJ 7,1957, S. 201-210). - Täublek, Die Anfänge der Geschichtsschreibung 
(Tyche, Historische Studien, 1926, S. 17-74. 213-223). - Lit. § 5 a. 18. 126. 

Die historischen Erzählungen unterscheiden sich von den eben 
behandelten poetischen dadurch, daß sie nicht wie diese Dichtung 
sind, sondern das wirkliche Geschehen fosthalten oder wirkliche 
Zustände beschreiben wollen. Von den früher als Urkunden charak¬ 
terisierten Redeformen aber sind sie insofern verschieden, als sie 
nicht wie diese einem unmittelbar praktischen Gegenwartszweck 
dienen, sondern ein mehr gelehrtes Interesse befriedigen möchten. 
Sie sind also in Kreisen zu Hause, die nach Stellung und Bildung 
zu solch „wissenschaftlicher" Betrachtung von Welt und Leben 
befähigt sind. Während die poetischen Erzählungen im allgemeinen 
jedem verständlich und zugänglich sind und daher in allen Volks¬ 
schichten Verbreitung finden, setzt die historische Erzählung ohne 
Zweifel eine gewisse Erziehung voraus. Von Natur ist der Mensch 
zu solch mehr objektiver Einstellung der Welt und dem Leben ge¬ 
genüber nicht befähigt. Eben darum bleibt die Erzeugung und 
Pflege der historischen Erzählung Sache einer gewissen Oberschicht. 

1. Zu den historischen Erzählungen gehören zunächst die Be¬ 
richte, will sagen: solche Berichte, die nicht, wie militärische und 
diplomatische Meldungen, für die wir ja auch die Bezeichnung 
„Berichte" gebrauchen, dem Augenblick nützen sollen, sondern 
gleich mit der Absicht geschrieben sind, die Erinnerung an einen 
Hergang festzuhalten. „Geschrieben sind" - denn hier kann es sich 
in der Tat von vornherein nur um schriftliche, nicht um mündliche 
Überlieferung handeln. Aber wir haben auch allen Grund anzu- 
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nehmen, daß in Israel schon in sehr früher Zeit an den politischen 
und an den religiösen Zentren, also in den Kanzleien der Könige 
und auch wohl schon ihrer Vorgänger, der „Richter”, und bei den 
größeren Tempeln, solche Berichte niedergeschrieben worden sind, 
wie wir durch die um 1100 vChr spielende Un-Amun- Geschichte 
erfahren, daß der damalige König von Byblos über derartige von 
seinen Vätern verfaßte Berichte verfügt und sie einsehen lassen 
kann 1 , und wie in Boghazköi, Alalach, Ugarit und anderen vorder¬ 
asiatisch-ägyptischen Städten 2 , die bei den Ausgrabungen freige¬ 
legten Palast- und Tempelarchive vielfach derartige Berichte 
enthalten. Wir haben denn auch aus ziemlich alter Zeit Belege da¬ 
für, daß es an Israels Königshöfen dergleichen gegeben hat. Wenn 
wir von der historisch zweifelhaften, aber - das ist immerhin beach¬ 
tenswert - mit der Möglichkeit solcher Berichte in so alter Zeit rech¬ 
nenden Angabe, daß Mose einen Bericht über die Ex 17 8-13 er¬ 
zählte Besiegung der Amalekiter zum Gedächtnis in ein Buch oder 
anf ein Blatt oder eine Tafel schreiben solle, auch besser absehen, so 
werden doch die Listen von Sauls und Davids Hofstaat in I Sam 
1449-51 II Sam 8 16 -is 20 23-26 letztlich auf solche ITofberichte zu¬ 
rückgehen. Vor allem aber wird bekanntlich im, Königsbuch von Sa¬ 
lomo ab hinsichtlich weiterer Nachrichten über den betreffenden 
König immer auf Bücher verwiesen, die offenbar auf Grund amt¬ 
licher Annalen verfaßt gewesen sind. Buch der Begebenheiten von 
Salomo , so heißt das am Schluß der Erzählung über Salomos Regie¬ 
rung genannte Buch (I Kön 11 41 ); bei den auf ihn folgenden israeliti¬ 
schen und judäischen Königen aber wird immer auf das Buch der 
Begebenheiten der Tage der Könige Israels bzw Judas verwiesen 
(I Kön 14 19 . 29 u. ö.). Die Nennung solch eines oder mehrerer 
Bücher mit ausführlicheren Nachrichten, als sie in unserem Königs¬ 
buch mitgeteilt sind, hat doch wohl nur Sinn, wenn diese Bücher 
allgemein zugänglich waren. Um die offiziellen Annalen kann es 
sich dann nicht gehandelt haben, sondern es werden wohl private, 

1 AOT, S. 71-77 (S. 73: II 5-9). - ANET, S. 25-29 (S. 27: II 5-9). - Vgl. 
Josephus, c. Ap.121 § 155 :ragrd>v &oivhtcov ävaygaydg.- Lit. S.69, A. 2; § 126. 

2 Harris, The Archive of the Sin Temple in Khafajah (JCSt 9,1955, S. 
31-58). - Laroche, La Bibliotheque de Hattusa (Ar Or 17,1/II, 1949, S. 7-23). - 
Otten, Bibliotheken im Alten Orient (Das Altertum 1, 1955, S. 67-81). - 
Schaeffer, PRU II-IV, 1955-57 enthält Texte aus vier verschiedenen Ar¬ 
chiven des Königspalastes zu Ugarit. - Weidner, Der Kanzler Salmanassars I 
(AfO 19, 1959/60, S. 33-39). - Woolley, Ein vergessenes Königreich, 1954, 
S. 109. - Lit. § 114 a. b. 126. 
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aber auf Grund der Annalen gearbeitete Veröffentlichungen gewesen 
sein. Immerhin haben sie den Titel der offiziellen Annalen beibe¬ 
halten : Buch der Begebenheiten der Tage , der - neben dem anderen 
Buch der Denkwürdigkeiten (vgl. dazu Mal 3 1 6) - in Est 6 i auch 
für die am persischen Königshofe geführten Annalen gebraucht 
wird. Dem, den Gedanken an ein bloßes chronologisches Nachein¬ 
ander vieler einzelner Nachrichten nahelegenden Titel entsprechend 
wird man sich diese Bücher nicht als zusammenhängende, nach 
schriftstellerischem Plan aufgebaute Bücher zu denken haben, 
sondern eben als ganz lose Aneinanderreihung der für bedeutsam 
und festhaltenswert erachteten Nachrichten. Ein Blick in unser Kö¬ 
nigsbuch bestätigt diese Vermutung. Denn während wir die in ihm 
enthaltenen ausführlicheren, zum Teil sehr kunstvoll komponierten 
Erzählungen, etwa die von Elia, aus anderen Quellen herleiten 
müssen, wird bei den vielen Einzelnachrichten wie den in I Kön 
9 15-24 1 2 steckenden Angaben über Salomos Eestungsbauten, der 117 
gegebenen Mitteilung über die seinen ausländischen Gemahlinnen 
zuliebe auf dem ölberg errichteten Heiligtümer und etwa der Nach¬ 
richt von dem unter Rehabeam geschehenen Einfall des Pharao 
Sisak in Juda 14 25-28 2 anzunehmen sein, daß sie letzlich auf die 
Annalen zurückgehen. Es war also, da diese Annalen nur Samm¬ 
lungen von Einzelberichten sind, hier, wo von den kleinsten Wort¬ 
kunsteinheiten die Rede ist, von ihnen zu handeln. 

Wie uns die Ausgrabungen von Ras Schamra gezeigt haben, daß 
nicht nur die babylonischen, sondern auch die kanaanäischen 
Tempel geradezu mit einer Schreiberschule 3 * 5 verbunden waren und 
die Plauptstätten schriftlicher Überlieferung darstellten, so wird 
man sich das auch von den größeren israelitischen Heiligtümern 
schon in ziemlich alter Zeit zu denken haben. Waren sie aber 
.Stätten der Schriftpflege, dann werden sie nicht zuletzt auch ihre 
eigenen Angelegenheiten, soweit sie ihnen besonders wichtig schie¬ 
nen, aufgeschrieben haben, um sie so der Nachwelt zu erhalten. 
Nun können wir - bei der zur Zentralisation des Kultus in Jeru¬ 
salem hindrängenden Entwicklung, wie sie die israelitisch-jüdische 
Religionsgeschichte genommen hat, verständlich - über die an den 

1 Yadest, Solomon’s City Wall and Gate at Gezer (IEJ 8,1958, S. 80-86), 

2 Mazar, The Campaign of Pharao Shishak to Palestine (SVT IV, 1957. 
S. 57-66). 

3 Schaeffer, Syria 12, 1931, S. 7-8 u. Tafel 11-12. - The Cuneiform 

Texts of Ras Shamra-Ugarit, 1939, S. 35. 

5 Eißfeldt, Einleitung in das AT 3. Aufl. 



66 


Die vorliterarische Stufe 


§ 5 


außer jerusalemischen Heiligtümern wie Silo, Sichern, Bethel ge¬ 
pflegten Traditionen nur wenig sagen. Die diese Heiligtümer be¬ 
treffenden Erzählungen gehen bestimmt auf deren eigene Tradition 
zurück, und es ist höchst wahrscheinlich, daß manche Gesetze von 
der an den außer jerusalemischen Heiligtümern gepflegten Über¬ 
lieferung abhängig sind, aber eine genaue Aussonderung dieses 
Stoffes ist kaum möglich. Von den am Tempel zu Jerusalem ge¬ 
führten Annalen dagegen ist uns ziemlich viel erhalten, und die 
große Mehrheit der at. Gesetze haben wir gewiß der Jerusalemi¬ 
schen Tradition zu verdanken. Was das Königsbuch an Nachrich¬ 
ten über den Jerusalemischen Tempel bringt, wird jedenfalls gro¬ 
ßenteils eher aus dessen Annalen stammen als aus den am Hof ge¬ 
führten, obwohl hier bei der nicht nur im räumlichen Sinn gemein¬ 
ten engen Verbundenheit von Tempel und Palast eine reinliche 
Scheidung 3ehr schwierig ist. Aber die in I 6-8 stehenden Angaben 
über den Bau des Tempels 1 werden doch wohl auf die Tempel¬ 
annalen zurückgehen, und dasselbe gilt etwa von der Nachricht 
über die Anfertigung des Tempelgelderkastens durch den Ober¬ 
priester Jojada in II 12 10-17 2 und dem Bericht über die Reform 
Josias in II 22-23. 

2. Aber nicht nur diese offizielle Analistik an Hof und Tempel 
hat es seit ziemlich alter Zeit gegeben, sondern offenbar war auch 
schon von früh an das in Israel vorhanden, was man private, bür¬ 
gerliche Geschichtserzählung oder Geschichtsschrei¬ 
bung nennen kann, wobei hier wenigstens die Anfänge der Gat¬ 
tung sehr wohl der mündlichen Tradition angehören können. Er¬ 
zählungen wie die von der Verfolgung der Midianiterfürsten Sebah 
und Zalmuna durch Gideon in Rieht 8 4-21 nämlich oder die von 
Abimelechs Glück und Ende in Rieht 9 und vollends die in TT Sam 
1-5 zusammengestellten über Davids Aufstieg lassen sich trotz 
mancher Verwandtschaft damit doch nicht in der Gattung der 
Sagen unterbringen. Vielmehr sind sie als Anfänge dessen anzu¬ 
sprechen, was wir Geschichtsschreibung nennen, also als Geschichts¬ 
erzählung. Denn sie wollen wirklich erzählen, was und wie es ge¬ 
wesen ist. Daß sie es in einer Reihe von ziemlich selbständigen 
Einzelerzählungen tun, die einfach aufgebaut sind, im allgemeinen 
in den einzelnen Szenen in der Regel nur zwei bis vier Hauptper- 

1 Parrot, Le Temple de Jerusalem (CAB 5), 1954, S. 7-44. - Vgl. unten 
S. 387, A. 1. 

2 Vgl. Lit. S. 587, A. 1. 
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sonen auftreten lassen und auch sonst mancherlei epische Züge 
aufweisen, verbindet sie, wie neuerdings Gordon, Homer, Caph- 
tor and Canaan 1 und sonst wieder nachdrücklich dargetan hat 
(S. 42), mit den poetischen Erzählungen, aber der hier waltende 
Geist ist doch durchaus der der Historie. Von ihnen ist der Schritt 
zu der großartigen literarischen Komposition der Hofgeschichten 
von II Sam 9-20 + I Kön 1-2, die man wohl die Geschichte von 
der Thronfolge Davids genannt hat, nicht allzu groß (S. 182-185). 

Sehr auffällig ist, wenn man das AT mit dem Schrifttum Baby¬ 
loniens und Assyriens, Ägyptens und der Hethiter sowie der Klein¬ 
staaten aus Israels Nachbarschaft und Südarabiens 2 vergleicht, daß 
vereinzelte Ansätze zu einer Geschichtsschreibung von der eben 
genannten Art freilich auch hier Vorkommen 3 , aber im allgemeinen 
doch von dem Ich-Bericht des Königs in den Schäften gestellt 
werden 4 , während dieser im AT völlig fohlt, auch der in dieser Ilin- 

1 Anadolu Arastirmalari 1, 1955, S. 139-146. 

2 Zu den Anfängen der Geschichtsschreibung bei den Arabern vgl. 
Blachere, Regards sur la litterature narrative en arabe au 1 er siede de 
l’hegire (Semitiea 6, 1956, S. 75-86), - Caskel* Die einheimischen Quellen 
zur Geschichte Nord-Arabiens vor dem Islam (Islamica 3, 1927, S. 331-341). 

- Aijäm al-‘Arab (ib. 3, fase. 5,1930, S. 1-99). - Düei, Al-Zuhri: a Study on 
the Beginnings of History Writing in Islam (BSOASt 19, 1957, S. 1-12). - 
Rosenthal, Die arabische Autobiographie (An Or 14,1937, S. 1-40). 

3 Cornelius, Die Annalen Hattusilis I (Or 28, 1959, S. 292-296). - 
Goetze, Kleinasien (Kulturgeschichte des Alten Orients III 1, 2 1957), S. 174f. 

- Güterbock, Die historische Tradition und ihre literarische Gestaltung bei 
Babyloniern und Hethitern bis 1200 (ZA 42, 1934, S. 1-91; 44, 1938, S. 45 
bis 145). -TheDeeds of Suppiluliuma asTold byHis Son, Mursili II (JCSt 10 
1956, S. 41-68. 75-98.107-1S0). - AjnjneliesKammenhuber, Die hethitische 
Geschichtsschreibung (Sacculum 9, 1958, S. 136-155). - Kramer, Sumerian 
Hiötöriography (IEJ 3, 1953, S. 217 232). - Geschichte beginnt mit Sumer. 
Aus dem Amerikanischen von Baudisch, 1960. - Malamat, Doctrines of 
Causality in Hittite and Biblical Historiography (VT 5, 1955, S. 1-12). - 
Lit. § 126. 

4 AOT, S. 97-100. 339-359. 440-445. - ANET, S. 260-262.4 46f. 274-300. 
318 f. 320 f. - Friedrich, Aus dem hethitischen Schrifttum I (AO 24,3), 
1925, S. 1-14. - Gadd, Inscribed Barrel Cylinder of Marduk-apla-iddina 
II (Iraq 15,1953. S. 1^12. Taf. I-V). - Inscribed Prisms of Sargon II from Nim- 
rud (Iraq 16, 1954, S. 173-201. Taf. XLIII-LI). - The Harran Inscriptions 
of Nabonidus (AnSt 8, 1958, S. 35-92. Taf. I-XVI). - Mowinckel, 
Die vorderasiatischen Königs- und Fürsteninschriften (FRLAXT 36, 1923, 
I, S. 278-322), und dazu Baumgartner (OLZ 27, 1924, Sp. 313-317). - 
Wiseman, A New Stela of Assur-nasir-pal II (Iraq 14, 1952, S. 24-34. Taf. 
II-IX). - An Esarhaddon Cylinder from Nimrud (Iraq 14, 1952, S. 54-60. 
Taf. XIX). 


5 * 
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sicht freilich überhaupt sehr karge Boden Palästinas uns bisher 
nichts Derartiges geschenkt hat 1 . Ob man diesen Unterschied auf 
die Zufälligkeit der Überlieferung zurückführen und sich dann jeder 
weiteren Folgerung daraus enthalten muß oder aber annehmen darf, 
daß wir hier auf einen prinzipiellen Unterschied Israels und seines 
Königtums von seiner Umwelt stoßen, insofern in Israel der König 
nicht die überragende Stellung und so auch nicht das zu Ich- 
Berichten in Bau- und Siegesinschriften führende Selbstbewußtsein 
gehabt hätte wie bei den Nachbarvölkern, läßt sich kaum entschei¬ 
den 2 . Aber merkwürdig ist es doch, daß wir aus Israels Umwelt 


1 Vgl. aber Sukenik, Note on a Fragment of an Israelite Stele found at 
Samaria (PEFQSt 68, 1936, S. 156. Taf. III und dazu Albright, Recent 
Discoveries in Bible Lands, 1955, S. 97 — Die Bibel im Lieht der Altertums¬ 
forschung, 2 1959, S. 110. 

2 Alt, Das Königtum in den Reichen Israel und Juda (VT 1, 1951, S. 
2-22 = Kd. Sehr. II, S. 116-134). - Andren, Kungakroningar och Krönings- 
mftssor (SvTK 34, 1958, S. 153-177). - Beek, Hasidic Conoeptionn of 
Kingship in the Maccabean Period (Numen Suppl. IV, 1959, S. 349-355). - 
Ber.n hakdt, Das Problem der altorientalischen Königsidcologic im AT, 1957. 
- Kult und König im Altertum des Vorderen Orients (Das Altertum 5,1959, 
S. 67-79). - Das Problem der altorientalischen Königsideologie im AT unter 
besonderer Berücksichtigung der Psalmenexegese dargestellt und kritisch 
gewürdigt (SVT VIII), 1961. - Brunner, Das Gottkönigtum der Pharaonen 
(Universitas 11, 1956, S. 797-806). - Buber, Königtum Gottes, 3 1956. - 
Canney, Ancient Conceptions of Kingship (Or. Studies. . . C. E. Pavry, 
1933, S. 63-75). - Cazelles, Mito, rituale e regalitä (Bi e Or 2, 1960, 
S. 121-135). - Cooke, The Israelite King as Son of God (ZAW 73, 1961, 
S. 202-225). - Engnell, Studies in Divine Kingship in the Ancient Near 
East, 1943. - Die Urmenschvorstellung und das AT (SEA 22/23, 1957/8, 
S. 256-289). - de Fratne, T/aspect religieux de la royautö israelite, 1954. - 
Teocrazia emonarchia in Israele (Bie Or 1,1959, S. 4-11). - Peut-on parier 
d’un veritable sacerdoce du roi en Israel? (BEThL XII, 1959, S. 537-547). - 
Frankeort, Kingship and the Gods, 2 1955. - Gadd, Ideas of Divine Rule 
in the Ancient Near East, 1948. - Hempel, Herrschaftsform und Ichbewußt¬ 
sein (Numen Suppl. IV, 1959, S. 302-315.) - Johnson, Sacral Kingship in 
Ancient Israel, 1955. - Klausner, The Messianic Idea in Israel. Transl. 
by Stinespring, 1956. - Koolhaas, Theocratie en monarchie in Israel, 
(Diss. Utrecht), 1957. - Labat, Le caractere religieux de la royaute 
assyro-babylonienne, 1939. - McKenzie, Royal Messianism (CBQ 19,1957, 
S. 25-52). - Mayer, Der Erlöserkönig des AT (Münchener ThZ 3, 1952, 
S. 221-243. 367-384). - Mowinckel, He that Cometh. The Messianic Hope 
in the OT and in the Time of Jesus. Transl. by Anderson, 1956. - Gene¬ 
ral Oriental and Specific Israelite Elements in the Israelite Conception of 
Sacral Kingdom (Numen Suppl. IV, 1959, S. 283-293). - Noth, Gott, König 
und Volk im AT (ZThK 47, 1950, S. 157-191 = Ges. Stud. z. AT, 2 1960, 
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von Königen im Ich-Stil redende Bauinschriften in sehr großer 
Fülle haben, das einzige Beispiel einer Art Bauinschrift dagegen, 
das uns das israelitische Palästina bietet, die Siloah-Inschrift 1 aus 
der Zeit um 700 v Chr, die für jene Zeit doch gewaltige technische 
Leistung der Tunnelbohrung nicht einem Könige zuschreibt, ja den 
König überhaupt nicht erwähnt, sondern nur von den Tunnel¬ 
arbeitern erzählt, wie sie, von zwei Seiten bohrend, sich ganz nahe 
kamen und dann die dünne, die beiden Arbeiter-Kolonnen noch 
trennende Felswand durchschlugen, so daß nun das Wasser seinen 
Lauf durch den Tunnel nehmen konnte. Man wird also doch wohl 
annehmen müssen, daß in Israel königliche Ich-Berichte nicht die 
Bolle wie in seiner Nachbarschaft gespielt haben, und die sonst 
angesichts der Königsinschriften aus Israels Nachbarschaft ja nahe¬ 
liegende Frage, ob man sich die am Hof geführten Annalen etwa 
im königlichen Ich-Stil gehalten denken müsse, wird gewiß mit 
Nein zu beantworten sein. 

3. Seit wann in Israel Menschen, die im Leben viel erfahren und 
geleistet hatten, das Bedürfnis empfunden haben, ihr Tun und 
Lassen im selbstbiographisehen Bericht fostzuhalten, sei cs 
zu bloßer Erinnerung für sich und die Ihrigen, sei es zur Becht- 
fertigung vor der Mit- und Nachwelt, sei es als eine Art Opfer an 
Gott und zugleich als die an ihn gerichtete Bitte um Belohnung, 
bleibt ungewiß. In Ägypten haben wir derartige auf Grabsteinen 
erhaltene Memoiren hoher Würdenträger schon in der ersten 
Hälfte des 3. Jt.s 2 . Der ersten Hälfte des 15. Jh. vChr gehört 
der Selbstbericht Idrimis, Königs von Alalach am Orontes- 
S. 188-229). - Nougayrol, Une forme rare de „fhommage au roi deifie“ 
(An Bibi 12,1959, S. 276-281, Taf, XIX-XX). - Rengstorf, Old and New 
Testament Traces of a. Eormula of the Judaean Royal Ritual (NT 5, 1962, 
S. 229-244). - Ringgren, The Messiah in the OT, 1956. - Rosen- 
tjjlal, Some Aspccts of the Hebrew Monarchy (JJSt 9, 1958, S. 1-18). 
- Rost, Königsherrschaft Jahwes in vorköniglicher Zeit? (ThLZ 85, 
1960, Sp. 721-724). - Schmid, Königtum Gottes in Ugarit und Israel 
(BZAW 80), 1961. - Segert, Der Messias nach neueren Auffassungen (CV 2, 
1959, S. 343-353). - Widengren, Sakrales Königtum im AT und im Juden¬ 
tum, 1955. - Lit. S. 137, A. 1; S. 140, A. 1; S. 148, A. 1.2; S. 713, A. 1; § 126. 

1 Cooke, NSI, S. 15-17 Nr. 2 - Lidzbarsei, AST, S. 10 f. Nr. 3. - AOT, 
S. 465. - AOB, Nr. 607. - ANET, S. 321. - ANEP, Nr. 275. - DOTT, S. 209 
bis 211. Taf. 11. - Lit. S. 23. 915. 

2 AOT, S. 80-82. - ANET, S. 230.233f. - Vgl. auch die Ich-Berichte des 
Sinuhe und des Un Amun AOT, S. 55-61. 71-77. - ANET, S. 18-22. 25-29 
sowie Clere, Sur un cliche des biographies de la Premiere Periode Interme- 
diaire et de la Xle dynastie (Ägyptol. Stud., hrsg. von Eirchow, 1955, 
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Knie, dem heutigen Tell-Atschana, an, in dem dieser von seiner 
durch eine Palastrevolte erzwungenen Flucht, seinem entbehrungs¬ 
reichen Leben im Exil und seiner triumphalen Rückkehr auf den 
Thron berichtet 1 . Etwa zwei Jahrhunderte jünger ist die hethitische 
Autobiographie Hattusilis’ III, die nicht nur den äußeren Lebens¬ 
gang dieses Königs anschaulich schildert, sondern den Leser auch 
einen Blick in sein Inneres tun läßt 2 , und den Ich-Stil der am Hofe 
Sanheribs und Asarhaddons spielenden Achikar-Eizählung 3 wird 
man doch wohl nicht nur aus dem von uns noch zu behandelnden 
Ich-Stil der Weisheitslehren herleiten dürfen, sondern es scheint hier 
auch die Gattung der Memoiren hoher Beamter vorausgesetzt zu 
sein. In Israel begegnen wir den ersten derartigen Memoiren in der 
Perserzeit, nämlich denen Kehemias und Esras (S. 737-746). 

4. Aber zwei Arten von Ich-Berichten sind in Israel bestimmt 
sehr viel älter und haben schon auf der Stufe der mündlichen 
Tradition eine große Rolle gespielt. Das sind einmal die Traum¬ 
und sodann die Visionserzählungen, die beide ihrer Art nach 
im Ich-Stil gehalten sein müssen. Von Träumen 4 ist in den poe- 

S. 38-43). - Janssen, De traditioneele Egyptische autobiografie vöör het 
Nieuwe Rijk, I. II, 1946. - Otto, HdO, I 2,1952, S. 148-157. - Die biogra¬ 
phischen Inschriften der ägyptischen Spätzeit, 1954. - Sander-Hansen, Be¬ 
merkungen zu der Sinuhe-Erzählung (AcOr [H] 22, 3/4, 1957, S. 142-149). - 
Lit. S. 64, A. 1; S. 363, A. 2; § 126. 

1 Sidney Smith, The Statue of Idri-mi, 1949. 

2 Goetze, Hattusilis (MVÄG 29, 4), 1924; Neue Bruchstücke zum großen 
Text des Hattusilis (MVÄG 34, 2), 1930. 

3 AQT,~ S. 454-471. - ANET, S. 427-430. - DOTT, S. 270-275. - 
Franz Altheim und Ruth Stiehl, Ahikar und Tobit (Die aramäische 
Sprache unter den Achaimeniden, Lief. II, 1960, S. 182-195). - F. C. Cony- 
beare, J. R. Harris and Acnes S. Lewis, The Story of Ahikar, 2 1913. - 
Cowley, Ar. Pap., S. 204r-248. - Meissner, Das Märchen vom weisen Achiqar 
(AO 16, 2), 1917. - Eduard Meyer (S. 31, A. 1), S. 102-128. - Fr. Nau, 
Histoire et sagesse d’Ahikar l’Assyrien, 1909. - Smend, Alter und Herkunft 
des Achikar-Romans und sein Verhältnis zu Äsop (BZAW 13, 1908, S. 55 
bis 125). - Zeitz, Der Äsoproman und seine Geschichte (Aegyptus 16,1936, 
S. 225-256). - Vgl. S. 29, A. 2; S. 113, A. 1; § 126. 

4 Cavaletti, Sogno e profecia nell’ AT (Riv Bibi 7, 1959, S. 356-363). - 
L’incubatione nell’ AT (Riv Bibi 8,1960, S. 42-48). - Ehrlich, Der Traum 
im AT, 1953. - Der Traum im Talmud (ZNW 47, 1956, S. 133-145). - 
Levitte et Casaril, Les reves et leur Interpretation dans les textes post- 
bibliques (iSvidences 82,1960, S. 18-28). - Oppenheim, Le reve et son Inter¬ 
pretation dans le Proche-Orient ancien. Trad. par Aynard, 1959. - Sauneron 
et al., Les songes et leur Interpretation (Sources Orientales II), 1959.- Volten, 
Demotische Traumdeutung (Analecta Aegyptiaca 3), 1942. - Lit. § 126. 
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tischen Erzählungen des AT, in alten und jungen, ganz außer¬ 
ordentlich oft die Rede: Die Joseph-Geschichte enthält mehrere 
(Gen 37 5-10 40 41 1 ), in der Gideon-Erzählung kommt einer vor 
(Rieht 7 13 - 14 ), die von Salomo beginnt mit einem Traum (I Kön 
3 4 - 15 ) usw. Hier wie sonst haben die poetischen Erzählungen ihre 
Farben aus dem wirklichen Leben genommen. Jeremias Polemik 
zeigt uns zudem, daß bei vielen seiner Berufsgenossen der Traum 
ein beliebtes Mittel der Zukunftserkenntnis und der Weissagung 
war (Jer 23 21-32 29 s), wie denn Sacharja (1 7-6 s) in acht,,Nacht¬ 
gesichten' £ , die Traum und Deutung zugleich enthalten, Auskunft 
über die nächste Zukunft erhält. Freilich ist bei Sacharja nicht 
von Träumen die Rede, sondern es wird hier der sonst für Visionen 
übliche Terminus sehen verwendet. Mit der Traumerzählung ist die 
Traumdeutung gegeben, die gewöhnlich natürlich nicht im Ich-Stil 
gehalten sein kann, sondern, da meistens den Traumerzählern ihro 
Träume von anderen gedeutet werden, Anredeform hat, aber auch 
ohne solche Anrede an den Traumerzähler rein referierender Art 
sein kann wie Rieht 7 14 : Das ist nichts anderes als das Schwert des 
Israeliten Gideon usw. Die Vermutung liegt sehr nahe und hat viel 
für sich, daß Traum und Traumdeutung die Quelle der Allegorie, 
jedenfalls der komplizierten Allegorie und ihrer Erklärung sind, die 
ja sozusagen nur einen erdachten Traum samt Deutung darstellen. 
Sie mögen, weil der prosaischen Traumerzählung entstammend, 
zunächst auch prosaisch gewesen sein, haben sich, wie die Alle¬ 
gorie ja Dichtung ist, dann bald auch in das der Poesie zukom¬ 
mende Gewand, den Rhythmus, gehüllt. Im AT ist es Hesekiel, 
der sich gelegentlich solcher komplizierten, an Traum und Traum¬ 
deutung erinnernden Allegorien samt Deutung bedient, z. B. c. 17. 

Das Beispiel der Nachtgesichte Sacharjas und die, von Jeremia 
freilich bekämpfte Verwendung von Träumen als Divinationsinstru- 
mente durch die Propheten überhaupt zeigt schon, daß Traum 
und Vision verwandt sind, aber der Protest Jeremias, der sich doch 
selbst auf Visionen beruft (c. 1), zeigt zugleich, daß eben doch ein 
wesentlicher Unterschied zwischen ihnen besteht, und das wird 
bestätigt nicht nur durch das Vorhandensein der im allgemeinen 
scharf auseinandergehaltenen verschiedenen Benennungen (fitn, 
JIK'Jö Vision; Traum), sondern vor allem auch dadurch, daß, 


1 Berard, De la legende grecque ä la Bible. Phaeton et les sept vaches 
maigres (EHR 151, 1957, S. 221-230). 
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während der Traum ein allen Menschen zugängliches Erlebnis ist, 
die Vision deutlich als etwas dafür besonders begabten Charismati- 
kern Vorbehaltenes gilt. Von Visionen, in die hier die meist mit 
ihnen verbundenen Auditionen einbegriffen werden, ist in den von 
alter Zeit handelnden Erzählungen des Pentateuchs und der Ge¬ 
schichtsbücher viel die Rede. Zwar sind die den Kultus an den 
einzelnen Stätten begründenden Theophanien, von denen die Rede 
war, wenigstens zum Teil wohl nicht als Visionen, sondern als wirk¬ 
liche Erscheinungen Jahwes gedacht, wie denn auch Moses Sonder¬ 
stellung den Propheten gegenüber in Num 12 dahin bestimmt wird, 
daß Jahwe sich diesen zwar in Gesichten und Träumen kundtut, 
Mose aber persönlich mit ihm verkehren und seine Gestalt schauen 
darf. Sage und Legende wissen eben davon zu sagen, daß den 
Gottesmännern der Vergangenheit eine über das in der Gegenwart 
Übliche und Mögliche hinausgehende Berührung mit der Gottheit 
vergönnt war. Daneben ist aber auch oft von Visionen die Rede, 
am schönsten und ausführlichsten in den Bileam-Erzählungen von 
Num 22-24. Zwar ist es hier ein auswärtiger, kein israelitischer 
Seher, von dem erzählt wird, aber der Erzähler hat ihn sich gewiß 
nach Art der israelitischen vorgestellt, wie er denn als den Spender 
der Visionen auch Israels Gott nennt. Schon 22 31 , wo Jahwe dem 
Bileam die Augen öffnet, daß er den, gewöhnlichem menschlichen 
Sehen unsichtbaren Engel Jahwes im Wege stehen sieht - ähnlich 
wie II Kön 6 17 Jahwe Elisas Diener die Augen zu wunderbarer 
Schau öffnet -, ist eine Vision. Denn die Vision bedeutet einen Ein¬ 
blick in die höhere Wirklichkeit, wie sie in der Gegenwart den 
Menschen, ihm nur gewöhnlich unsichtbar, umgibt und wie sie die 
ihnen als ganze verschlossene Zukunft darstellt. Aber Bileams 
eigentliche Visionen folgen erst in c. 23-24, und zwar wird hier 
nicht nur mitgeteilt, welche Visionen er gehabt hat, sondern er 
selbst erzählt im Ich-Stil davon oder läßt vielmehr bei der Wieder¬ 
gabe das eben Geschaute noch einmal so lebendig Gestalt gewinnen, 
daß er den Akt der Vision selbst zu beschreiben scheint: 23 9 - 10 . 
21-24 24 5 - 9 . i7-i8.Worauf es uns hier ankommt, ist aber dies, daß 
es im Ich-Stil geschieht. Einen solchen prophetischen Ich-Bericht 
über eine Vision oder genauer über zwei haben wir auch in I Kön 
22 17 - 22 , wo Micha ben-Jimla dem König Ahab einmal das von ihm 
über den katastrophalen Ausgang der bevorstehenden Schlacht 
Geschaute mitteilt, sodann auch seinen visionären Einblick in das, 
die günstige Aussage der anderen Propheten ermöglichende Ge- 
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schellen. Wir werden mit Sicherheit annehmen können, daß die 
Gattung des Ich-Berichts über eine Visionserfahrung, die Visions¬ 
erzählung, in Israel sehr alt ist und dem Auftreten der Schrift¬ 
propheten um Jahrhunderte vorangeht. 

Jedenfalls aber spielt diese Gattung auch bei den Schriftprophe¬ 
ten eine große Kölle 1 . Von Arnos bis zu Sacharja findet sie sich. 
Besonders wichtig ist dabei die ersterfahrene Vision, die Be¬ 
rufungsvision, die den Propheten in Gottes Dienst rief und 
darum vor den anderen Visionen des Festhaltens für wert erachtet 
wurde. So haben Jesaja, Jeremia, Hesekiel selbst im Ich-Stü von 
ihren Berufungsvisionen berichtet, und es ist möglich und wahr¬ 
scheinlich, daß auch die Visionen, von denen Arnos zu erzählen 
weiß (7 1-9 8 1-3 9 1 - 4 ), an den Anfang von Arnos’ prophetischer 
Laufbahn gehören, also seine Berufungsvisionen darstellen. 

5. Aber die Selbstberichte der Propheten haben sich offenbar 
von früh an und, obwohl uns nichts davon aufbewahrt worden, 
auch nicht einmal davon etwas erwähnt wird - denn die in der 
Chronik I 29 29 II 9 29 usw genannten Worte , Prophezeiungen, 
Schammgen usw älterer Propheten sind schwerlich derartige Selbst¬ 
berichte (S. 723-726) -, schon vor den Schriftpropheten nicht 
auf diese Berufungsvisionen und überhaupt nicht auf die Visionen 
beschränkt, sondern sie scheinen auch andere besonders bedeutsame 
Erfahrungen und Handlungen von früh an festgehalten zu haben 2 . 
Bei Jesaja hören wir einmal etwas über das Motiv zu solchen Selbst¬ 
aufzeichnungen, nämlich damit es für die spätere Zeit als Zeuge für 
immer diene (Jes 30 s). Wie umfassend die hier gemeinte Aufzeich¬ 
nung gewesen ist, läßt sich nicht sicher erkennen. Aber wenn sie 
auch nur, wie bestimmt in Jes 8 1-2 für Raubebald-Eilebeute, einen 
einzigen „Namen“, nämlich nn$ cn (S. 425), zum Inhalt 
gehabt hat, so genügt das doch völlig zum Beweise dafür, daß 
bei den Propheten der Wunsch, wenigstens ihre in besonders be¬ 
deutsamen geschichtlichen Momenten ergangene Verkündigung für 


1 Horst, Die Visionsschilderungen der at. Propheten (Ev Th 20, 1960, 
S. 193-205). - Lindblom, Die Gesichte der Propheten (StTh [Riga] 1, 1935, 
S. 7-28). - Sister, Die Typen der prophetischen Visionen in der Bibel 
(MGWJ 78, 1934, S. 399-430). 

2 Führer, Die Gattung der Berichte über symbolische Handlungen der 
Propheten (ZAW 64, 1952, S. 101-120). - Die symbolischen Handlungen der 
Propheten, 1953. - van den Born, De symbolische handelingen der Oud- 
Testamentische profeten (Diss. Nijmegen), 1935. 
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die Nachwelt als eine Art Bechenschaftsbericht aufzubewah¬ 
ren, sehr früh vorhanden war. Ein anderes Motiv ist es, das nach 
Jer 36 den Jeremia im Jahre 605 vChr veranlaßt hat, die seit 
seiner im Jahre 627 vChr geschehenen Berufung an ihn ergange¬ 
nen Jahwe-Worte - die sehr wohl Visionen und sonstige Erleb¬ 
nisse mit einschließen können - seinem Jünger Baruch zu diktieren, 
nämlich der Wunsch, durch ihre Verlesung in geschichtlich bedeut¬ 
samster Stunde das Volk noch einmal zur Umkehr aufrufen zu 
lassen. Auch dieser Vorgang zeigt, daß die Propheten ihrer Bot¬ 
schaft eine den Augenblick ihrer erstmaligen Verkündigung über¬ 
dauernde Bedeutung zuschrieben. Die Einzeluntersuchung der pro¬ 
phetischen Bücher wird denn auch das Ergebnis zeitigen, daß ihnen 
neben Sammlungen von Jahwe-Worten und von referierend über 
die Propheten erzählenden Geschichten aus ihrem Jüngerkreise 
auch Ich-Berichte der Propheten selbst zugrunde liegen. 

Diese Selbstberichte der Propheten, die von der Visionserzählung 
ausgegangen zu sein scheinen und ihr auch immer breiten Baum 
gelassen haben, sind zunächst echt, also Erzählung von wirklich 
Erlebtem. Sie werden dann aber, ganz unbeschadet der kaum zu 
bezweifelnden Tatsache, daß auch die Späteren und Spätesten noch 
wirkliche Visionen erlebt haben, zu einer rein literarischen 
Stilform, und es wird mehr und mehr üblich, daß die gesamte 
Verkündigung der Propheten und vollends die der Apokalyptiker 
in dieser Stilform veröffentlicht wird, wobei ihrem Wesen, eine Art 
von Bechenschaftsbericht zu sein, entsprechend mit genauen Zeit- 
und Ortsangaben nicht gespart wird. Das Buch Hesekiel - jetzt 
ganz einerlei, wieweit echt oder unecht - ist ein großer, tagebuch¬ 
artig angelegter Selbstbericht des Propheten, in dem Visionen der 
verschiedensten Art eine große Bolle spielen. Dasselbe gilt von 
Sach 1-8, von Dan 7-12 und in noch höherem Grade von den 
außerkanonischen pseudepigraphischen Apokalypsen des Henoch, 
des Esra und des Baruch. Der Unterschied zwischen den prophe¬ 
tischen Selbstberichten und denen der Apokalyptiker, also der mit 
Sacharja zu Ende gehenden einen Beihe und der mit Daniel be¬ 
ginnenden anderen, ist dabei einmal der, daß es sich dort immer 
um Stellungnahme zu dem Geschehen der unmittelbaren Gegen¬ 
wart handelt, zu der die als ganz nahe bevorstehend geglaubte 
Endzeit mitgerechnet wird, dort aber der auch für die Gegenwart 
des tatsächlichen Verfassers bestimmten Mahnung und Verheißung 
lange, als Prophezeiungen des ja der Fiktion nach in ferner Ver- 
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gangenheit lebenden Visionärs eingekleidete geschichtliche Rück¬ 
blicke, meistens in allegorischer Form, vorausgestellt sind (Dan 
7-12 ÄthHen 83-90. 93 + 91 12-17 ApkBar [syr] 53-74 u. ö.); so¬ 
dann der, daß die prophetischen Bücher in der Ausmalung des bei 
der Vision Geschauten keusch und zurückhaltend sind und sich 
auf das beschränken, was zur Erzielung und Begründung der zu 
verkündenden Botschaft notwendig erscheint, die Apokalypsen 
aber - unter Auswertung mancherlei von außen ins Judentum 
eingeströmten Materials - in der Ausgestaltung der Visionen, Ent¬ 
rückungen und Himmelsreisen geradezu schwelgen und sie mit 
einer Fülle von kosmologischem, astronomischem und kalendari¬ 
schem Material ausstatten (ÄthHen 17-36 72-82 ApkBar [gr] u. 
ö.). Es ist ein sehr weiter Weg von den kurzen Visions-Erzählungen 
des Micha ben-Jimla und des Arnos bis zu diesen apokalyptischen 
Geschichtsallegorien, Entrückungen und Himmelsreisen, aber im 
Grunde sind diese letzteren nichts anderes als die ersteren, nämlich 
Visionsschilderungen oder Visionserzählungen. 

II. SPRÜCHE 

Der Spruch s teht nach Inhalt und Form in der Mitt e zwisc hen 
Prosa und Poesie, zwischen Erzählung und Lied, dem Inhalt nach 
insofern, als er zum Ausdruck gehobener Stimmungen und feier¬ 
licherer Gefühle gebraucht wird und Träger besonders gewichtiger 
Aussagen ist, sich aber doch nicht bis zur Höhe eigentlich lyrischen 
Empfindens erhebt, der Form nach darum, weil er zwischen gebun¬ 
dener und ungebundener Rede hin und her schwankt, bald rhyth¬ 
mische Gliederung zeigt, bald auf sie verzichtet. Immerhin weist 
ein sehr erheblicher Teil der von uns unter dem Oberbegriff der 
Sprüche zusammen zufassenden Redeformen rhythmischen Bau auf, 
und so muß ihrer weiteren Behandlung eine kurze Einführung in 
die hebräische Metrik voraufgeschickt werden. 


§6. LOGISCHE UND METRISCHE GLIEDERUNG 
DER HEBRÄISCHEN POESIE 

Arnold, The Rhythmus of the Ancient Hebrews (OT and Semitic Stu- 
dies . . . W. R. Harper, 1 1908, S. 165-204). - Begrich, Zur hebräischen 
Metrik (ThR 4,1932, S. 67-89). - Der Satzstil im Fünfer (ZS 9,1934, S.169 bis 
209). - Bickell, Carmina VT metrice, 1882. - Dichtungen der Hebräer zum 
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ersten Male nach den Versmaßen des Urtextes übersetzt. 3 Teile,1882-1883. - 
Bruno, Rhythmische Untersuchungen von Gen, Ex, Jos, Ri, I.II Sam, I.H 
Kön, Jes, Jer, Ez, 12 Proph, Ps, Hi, Spr, Ruth, Hhld, Pred, Klgl, Esth, 
Dan, 1953-1959. - Budde, Das hebräische Klagelied (ZAW 2,1882, S. 1-52) 
mit Nachträgen in ZAW 3,1883; 11,1891; 12,1892; ZDPV 6,1883. -Eohrer, 
Über den Kurzvers (ZAW 66,1954, S. 199-236). - Ereedman, Archaic Forms 
in Early Hebrew Poetry (ZAW 72, 1960, S. 101-107). - Gabor, Der hebrä¬ 
ische Urrhythmus (BZAW 52), 1929. - Gray, The Forms of Hebrew Poetry, 
1915. - Hölscher, Elemente arabischer, syrischer und hebräischer Metrik 
(BZAW 34,1920, S. 93-101). - Horst, Die Kennzeichen der hebräischen 
Poesie (ThR 21, 1953, S. 97-121). - Ley, Grundzüge des Rhythmus, des 
Vers- und Strophenbaues in der hebräischen Poesie, 1875. - Leitfaden der 
Metrik der hebräischen Poesie, 1887. - Lund, Eine metrische Form im AT 
(Ac Or [L] 17, 1939, S. 249-303). - Maecklenburg, Einführung in die Pro¬ 
bleme der hebräischen Metrik (WZKM 46, 1939, S. 1-46). - Meek, Hebrew 
Poetic Structure as a Translation Guide (JBL 59,1940, S. 1-9). - Mowin- 
ckel, Zum Problem der hebräischen Metrik (BERTHOLET-Festschr., 1950, 
S. 379 -394). - Offersang og sangoffer, 1951, S. 418-435. - Metrischer Aufbau 
und Textkritik an Ps. 8 illustriert (Studia Or. Ioanni Pedersen, 1953, 
S. 250-262). - Der metrische Aufbau von Jes 62 1-12 und die neuen sog. 
„Kurzverse“ (ZAW 05, 1953, S. 167-187). Zur hobräisohen Metrik II (StTh 
7, 1954, S. 54-85. 166). - Die Metrik bei Jesus Siraoh (StTh 9, 1956, 
S. 137-165). - Marginalien zur hebräischen Metrik (ZAW 08, 1950, S. 97 bis 
123). - Real and Apparent Tricola in Hebrew Psalm Poetry (ANVAO 1957, 
No. 2). - Muilenburg, A Study in Hebrew Rhetoric: Repetition and Style 
(SVT1,1953, S. 97-111). - Ridderbos, Kennmerken der Hebreeuwse poezie 
(GThT 55, 1955, S. 171 - 183). - Robinson, Some Principles of Hebrew 
Metrics (ZAW 54, 1936, S. 28-43). - Basic Principles of Hebrew Poetic Form 
(BERTHOLET-Festschr., 1950, S. 438-450). - Hebrew Poetic Form: The 
English Tradition (SVT I, 1953, S. 128-149). - Segert, Vorarbeiten zur 
hebräischen Metrik (Ar Or 21, 1953, S. 481-542; 25, 1957, S. 190-200). - 
Die Methoden der althebräischen Metrik (CV 1,1958, S. 233-241). - Problems 
of Hebrew Prosody (SVT VII, 1960, S. 283-291). - Sievers, Metrische Stu¬ 
dien 1,1901; II, 1904-05; TU, 1907. - Lit, § 126. 

1. Während, wie wir sehen werden, die Meinungen über den Cha¬ 
rakter der hebräischen Metrik noch geteilt sind und es auch an 
solchen nicht ganz fehlt, die das Vorhandensein einer eigentlichen 
Metrik im Hebräischen ganz leugnen, steht ein Un terscheidungs¬ 
merkmal von Pr osa u nd Poesie sicher fest. Das ist die längst vorher 
beobachtete, aber erst von JR. Lowth in seinem schon S. 3 ge¬ 
nannten Buche „De sacra poesi Hebraeorum“, 1753 näher unter¬ 
suchte und als parallelismus m embrorum bezeichnete Er¬ 
scheinung, daß die poetischen Texte aus zwei oder - seltener - 
auch drei Stichoi zusammengesetzte „Verse“ aufweisen, deren Sti- 
choi oder Glieder einander irgendwie „parallel“ sind, insofern sie 
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denselben Gedanken variieren, sei es, daß das zweite Glied den 
Inhalt des ersten mit anderen Worten wiederholt ( synonymer Pa¬ 
rallelismus) , sei es, daß es ihn durch einen gegensätzlichen Ge¬ 
danken scharf beleuchtet (antithetischer Parallelismus) , sei es, daß 
es ihn auch nur weitergeführt und ergänzt (synthetischer Parallelis¬ 
m us). B eispiel für die erste Art ist etwa Num 21 28 : Denn Feuer 
ging aus von Ilesbon , / Flamme von Sihons Stadt, für die zweite, 
die namentlich in den Sprüchen Salomos häufig vorkommt, Prov 
10 i: Ein.iveiser Sohn erfreut den Vater, / und ein törichter Sohn - 
der Mutter Kummer! und für die dritte Ps 2 6: Ich habe meinen 
König eingesetzt / auf Zion, meinem heiligen Berge. Daß hier ein 
in Prosatexten nicht vorkommendes Gedankenspiel v orliegt, wir 
also die Zusammenstellung von zwei oder auch drei im weitesten 
Sinne einander parallelen Stichoi zu einer höheren Einheit , die 
wir eben Vers nennen, als das oder ein Charakteristilcum der he¬ 
bräischen Poesie anzuerkennen haben, liegt auf der Hand. 

Diese Erkenntnis wird durch äußere Belege bestätigt. Zunächst 
zeichnen hebräisch e Handschriften - etwa eine in Qumrän-Höhle 4 
(§ 104) gefundene fragmentarische rsalmen-ßolle 1 - vielfach die 
poetischen Bücher Psalmen, Hiob, Proverbien und die in prosai¬ 
scher Umgebung vorkommenden poetischen Texte wie das Lied auf 
den Untergang der Ägypter im Meer Ex 15 i-is und das Lied Moses 
Dtn 32 1-43 dadurch aus, daß sie zwischen den Stichoi immer einen 
Zwischenraum las sen. Sodann ist der Parallelismus der Glieder eine 
der gesamten vord erorientalischen Poesie, der ägyptischen 2 wie der 
sumerisch-akkadischen, der kanaanäisch-phönizischen 3 wie der 
aramäischen bekannte Erscheinung, und auch hier liegen für diese 
Gliederung der Verse mancherlei äußere Bezeugungen vor. So 
machen eine ganze Reihe akkadischer Tontafeltexte die Abteilung 


1 Skehan, RB 63, 1956, S. 59. 

2 Erman-Ranke, Ägypten, 1923, S. 468-474. - Golenischeff, Paralle- 
lisme symetrique en ancien egyptien (Studies Griffith, 1932, S. 86-96). - 
Grapow, HdO I 2, 1952, S. 21-29. 

3 Albright, The Old Testament and Canaanite Language and Literature 
(CBQ 7, 1945, S. 5-31). - Archaeology and the Religion of Israel, 2 1946, 
S. 14—16 = Die Religion Israels im Licht der archäologischen Ausgrabungen, 
1956, S. 24r-27. - Gordon, Ug. Manual, 1955, S. 108-120. - de Langhe, 
La Bible et la Litterature ugaritique (Or Bibi Lov 1, 1957, S. 65-87). - 
Patton, Canaanite Parallels in the Book of Psalms, 1944. - Young, Ug. 
Prosody (JNESt 9, 1950, S. 124-133). - The Present Status of Ugaritic 
Studies (JK1E 2, 1953, S. 225-245). - Vgl. S. 141, A. 1. - Lit. § 126. 
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der Vershälften durch, die Schrift kenntlich 1 , und eine aus dem 
5. Jh. vChr stammende aramäische Grabinschrift aus Ägyp¬ 
ten, deren vier Zeilen durchweg im parallelismus membrorum ver¬ 
laufen, weist in der ersten Zeile deutlich einen Zwischenraum zwi¬ 
schen den beiden Halbzeilen auf 2 . 

So liegt es am Tage, daß der Parallelismus der Glieder ein be¬ 
sonders wichtiges Kennzeichen der hebräischen Poesie d arstellt. 
Aber an dem ist es nun offenbar doch nicht, daß sie überall diesen 
Parallelismus erkennen ließe, daß also von Poesie nur da die Rede 
sein könne, wo parallele Yersglieder vorliegen. Vielmehr finden sich 
hin und her im AT, besonders in den Prophetenbüchern, Ab¬ 
schnitte, die nicht Lang-Verse mit parallelen Gliedern, sondern für 
sich allein stehende, ihrerseits zur größeren Einheit der Strophe 
zusammengefaßte Glieder mit meistens nur zwei oder drei Ton¬ 
stellen, also Kurz-Verse enthalten. Hie Auseinandersetzung dar¬ 
über, ob man wirklich Abschnitte, die solche zu Strophen gebiin 
delte Kurzverse enthalten und sich damit einerseits von den in 
Langvcrsen verlaufenden Dichtungen, anderseits von den Prosa- 
Stücken unterscheiden, also eine besondere Art von Poesie dar¬ 
stellen, annehmen darf, wird, nachdem die Frage schon früher, 
etwa von Gray, berührt worden ist, gegenwärtig mit besonderer 
Lebhaftigkeit geführt. Führer setzt sich, Anregungen Ballas fol¬ 
gend 3 , unter Hinweis auf analoge Erscheinungen in der sumerisch- 
akkadischen und in der ägyptischen Literatur 4 mit derselben 
Entschiedenheit für den Kurzvers ein, mit der Mowinckel seine 
Existenz bestreitet und die von Fohrer als solche Kurzverse auf¬ 
weisend in Anspruch genommenen Abschnitte entweder auf Lang- 
verse aufgeteilt oder als Prosa betrachtet wissen will. 

2. Fraglich ist, ob sich über die Bündelung der Kurzverse und 
über den Glieder-Parallelismus der Langverse hinaus in ihnen 
auch noch eine metrische Gesetzmäßigkeit erkennen läßt. 
Von manchen wird sie verneint. Andere geben zu, daß es wahr¬ 
scheinlich auch bestimmte metrische Normen gegeben habe, er¬ 
klären aber bei der zum Teil schlechten Beschaffenheit unserer 
Texte und vor allem angesichts der Tatsache, daß die Feststel- 

1 Meissner, Babylonien und Assyrien II, 1925, S. 152. - Bab.-Ass. Lit., 
1928, S. 25-27. 

2 Hölscher, Syrische Verskunst, 1932, S. 3-4. 

3 Balla, Ezechiel 8 1-9 li; 11 24-25 (BuLTMANN-Festschr., 1949, S. 1-11). 

4 ZAW 66, 1954, S. 206f. 
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lung der Aussprache des Hebräischen, wie wir sie üben, wohl 
erst um die Zeitenwende, ihre schriftliche Fixierung durch Vokal¬ 
zeichen sogar noch 6-7 Jahrhunderte später stattgefunden hat 
(§ 116), eine Wiederauffindung dieser metrischen Normen für un¬ 
möglich und halten es daher für angezeigt, daß die Wissenschaft über 
den ja als sicheres Merkmal der hebräischen Poesie festgestellten 
Parallelismus der Glieder und das mit hoher Wahrscheinlichkeit 
anzunehmende Vorliegen von Kurzversen nicht hinausstrebe. 
Äußerste Vorsicht ist - darin haben diese Stimmen sicher recht - 
hier in der Tat geboten, um so mehr, als uns, ganz anders als 
in der griechisch-römischen Literatur, jede Tradition über eine he¬ 
bräische Metrik verlorengegangen ist. Denn wenn etw a Josephus 
vom Liede auf den Untergang der Ägypter im Meer Ex 15 i-is 
sagt, daß es von Mose im hexa metrische n Versmaß verfaßt sei 
(Ant. II 16, 4 § 346), und das Lied Moses Dtn 32 i-is als hexa¬ 
metrische Dichtung charakterisiert (Ant. IV 8, 44 § 303), so wendet 
er Begriffe der klassischen Metrik auf die hebräische Dichtung an, 
um so seinen hellenistisch gebildeten Lesern diese ihnen sonst unzu¬ 
gängliche Literatur verständlich zu machen, ähnlich wie es Philo in 
seiner Vita Contemplativa mit den Liedern der Therapeuten tut L 
Zum Beweise, daß diese Lieder und die hebräische Dichtung über¬ 
haupt nach metrischen Gesetzen gebaut seien, reichen diese und 
ähnliche Urteile des Josephus und anderer nicht aus, geschweige daß 
man aus ihnen etwas über die nähere Art dieser Gesetze erkennen 
könnte. Wir sind also -aus schließl ich auf die Anal yse der hebräische n 
Poesie selbst angewiesen und müssen Zusehen, ob sich eine Theorie 
ausfindig machen läßt, die den vorliegenden Tatbestand völlig oder 
doch wenigstens einigermaßen ausreichend erklärt. Ist das aber der 
Fall, so wird man doch das Hecht haben, über die von manchen 
geübte Selbstbescheidung hinauszugehen, die so gefundene Theorie 
als das oder ein Gesetz der hebräischen Metrik zu betrachten und 
nun die Verse nach dieser Norm zu lesen. Beachtung verdient dabei, 
daß manjmchjm Ägyptischen - hier sogar trotz des Fehlens der 
Vokalbezeichnung! - und im Akkadischen ü ber den Parallelismus 
der Glieder hinaus auch metrische Gesetze mit einiger Sicherheit 
festgestellt hat 1 2 . Auf einer der schon genannten akkadischen Ton- 

1 Carmignac, ßtude sur les procedes poetiques des Hymnes (BQ 2,1959/60, 
S. 515-532). 

2 Erman-Banke und Grapow sowie Meissner a. a. 0. (S. 77, A. 2; 
S. 78, A. 1. - de Liagre Böhl, Bijbelse en Babylonische dichtkunst. Een 
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tafeln sind die Halbverse noch wieder in zwei Hälften geteilt, was 
doch wohl als Herausstellung der kleinsten metrischen Einheit, des 
Versfußes, zu deuten ist. 

Von den mannigfachen System en der heb rä is chen Me trik,, 
die aufgestellt worden sind, können hier nur die drei genannt wer¬ 
den, die am meisten Beachtung gefunden haben und heute um die 
Herrschaft ringen, 1. das neuerdings wieder von Segert für die 
älteste Schicht der hebräischen Poesie in Anspruch genommene der 
Wortmetrik, das als konstitutives Element der gebundenen Rede 
das Wort als solches, unbekümmert um Zahl und Art seiner Silben 
sowie um die Lage des Wortdrucks, betrachtet, 2. das mit „tro- 
chäischen“ und „jambischen“ zweisilbigen Versfüßen rechnende 
BiCKELL-HöLSCHERSche alternierende System, das - unter man¬ 
nigfachen Modifizierungen im einzelnen - von Mowinckel, Horst 
und Segert weiter entwickelt worden ist, und 3. das vo n Le y - 
Budde-Sievers begrmidete und, wenn auch wiederum unter An¬ 
bringung von Modifikationen von der Mehrzahl der Alttestament- 
ler, darunter von Begrich und Robtnson, anerkannte akzentuie- 
rende System, das vierzeilige Takte (fff 3 ) oder aus zwei unbe¬ 
tonten unct^einer betonten Silbe bestehende Füße mit hinten lie¬ 
gendem Akzent, also „Anapäste“, als Grundeinheit des hebräischen 
Verses annimmt. Die Setzung von Gänsefüßchen bei den aus der 
klassischen metrischen Terminologie entlehnten Bezeichnungen 
„trochäisch“ usw soll dabei andeuten, daß es sich hier überall 
nicht um Länge u nd Kürze (- w), sondern um betont und unbetont 

x) handelt. 

3. Von der Erkenntnis ausgehend, daß die mit Länge und Kürze 
der Silben rechnenden, also quantitierenden Systeme der klassi¬ 
schen Metrik keine Anwendung auf die hebräische Poesie zuließen 
und daß man vielmehr von Sprachen und Literaturen, die dem 
Hebräischen näher ständen, ausgehen müsse, hat Bickell, ein 
guter Kenner des Syrischen, vom Syri schen aus in das Wesen der 
hebräischen Metrik einzudringen versucht. In der syrischen Poesie 
herrscht das Prinzip der Silbenzählung oder besser der Silben¬ 
alternation; sie rechnet also mit durchweg zweisilbigen Vers¬ 
füßen, in denen die eine Silbe betont, die andere unbetont ist, und 
zwar so, daß der Ton bald auf der ersten, bald auf der zweiten 

metrisch onderzoek (JEOL15,1957/58, S.133-153). - La metrique de l’epopee 
Babylonienne (Cahiers du Groupe Frangois Thureau-Dangin 1, 1960, S. 145 
bis 152). 
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Silbe ruht, also „trochäische“ oder „jambische“ Versfüße vorliegen. 
Dieses Prinzip glaubt e Bickel l auch im Hebräischen wiederfinden 
und hier 6-, 8-, 10- und 12silbige Stichoi mit trochäischem sowie 
5- und 7silbige mit jambischem Tonfall feststellen zu können. Aber 
bei dieser Feststellung ging es nicht ohne sehr große Gewaltsam¬ 
keiten ab: Zur Erzielung der immer gleichmäßig zweisilbigen tro- 
chäischcn oder jambischen Versfüße mußten Vokale bald unter¬ 
drückt, bald ergänzt, dasselbe dreisilbige Wort bald vorn, bald in 
der Mitte, bald hinten betont werden usw. Kurz, die Probe aufs 
Exempel stimmte nicht; die hier der Lesung vorausgesetzte Theorie 
hatte also offenbar nicht das Richtige getroffen. So hat Bickell 
denn auch nur wenig Anhänger gefunden. Eine wesentliche Ver¬ 
besserung seines Systems hat abe r Hölscher v orgenommen, indem 
er einmal überall Betonung der Ultima, also „jambische“ Versfüße, 
annimmt, sodann den starren Zwang der Zweisilbigkeit für die 
Versfüße durch Inrechnungstellung der Synkope auflockert, also 
das Vorhandensein einsilbiger Versfüße anerkennt, deren unbetonte 
Silbe dem Takte oder Zeitmaß nach in der vorhergehenden be¬ 
tonten Silbe mitenthalten ist. Am Schema der nach Hölsgtter in 
der hebräischen Dichtung am häufigsten vorkommenden Reihe 
(— Stichos), dem akatalektischen Dimeter, also einer Zusammen¬ 
stellung von zweimal zwei Versfüßen, in der auch die zweite Gruppe 
vollständig ist, läßt sich das System veranschaulichen. Das Schema 
sieht so aus: x^x^|x^x^, das Beispiel Hi 3 3 aber wäre so zu lesen: 
jöbdd jom | ’iwwaled bo. Die vor jöm fehlende unbetonte Silbe steckt 
also sozusagen im vorhergehenden -bad, das etwa bd-ad zu lesen ist. 

Was die über der kleinsten metrischen Reihe, dem Stichos oder 
Halbvers, stehende nächst höhere metrische Einheit angeht, die 
Periode oder den Vers, so führt Hölscher zwei von ihnen an, 
nämlich zunächst die Zusammenstellung von zwei der eben cha¬ 
rakterisierten akatalektischen Dimeter. Dieses Dimeterpaar ist 
nach ihm die für die hebräische Spruchdichtung charakteristische 
Periode und deckt sich, um das hier gleich vorwegzunehmen, mit 
dem von Sievers als Doppeldreier (3 + 3) bezeichneten Vers. 
Außerdem nennt er noch das dem Hauptteil der lyrischen Dichtun¬ 
gen zugrunde liegende elegische Distichon, bestehend aus der 
Verbindung eines akatalektischen Dimeters mit einem brachykata- 
lektischen, also einem, dem der zweite Versfuß fehlt. Das Schema 
ist dies 1 : | x ^ x ^ ||x^x^ | x und als Beispiel wird der 

1 11 trennt die beiden Stichoi voneinander. 

6 Eißfeldt, Einleitung in das AT 3. Aufl. 
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Anfang der Klagelieder angeführt: ’ekä jä\s e bd bädad || hä‘ir rab- 
bä\tl ‘ am , in dem der zweite Versfuß ja- durch die in dem vorher¬ 
gehenden -hä (ha-ä) mit drinsteckende unbetonte Silbe zu ergänzen 
ist. Dies als Addition eines akatalektischen und eines brachykata- 
lektischen Dimeters aufgefaßte elegische Distichon entspricht, um 
auch diese Bezeichnungen vorwegzunehmen, dem Klageliedvers 
Buddes und Sievers’ Fünfer (3 + 2). Freilich muß man, um das 
letztgenannte Beipiel als Klageliedvers oder Fünfer lesen zu kön¬ 
nen, entweder das am Anfang stehende ’ehä als Auftakt außer An¬ 
satz lassen oder das hä'Ir streichen. 

4. Der Vater der mit a napäs tis chem R hythmus rechnenden 
und dabei die Anzahl der unbetonten Silben als unregelmäßig aus¬ 
gebenden Theorie is t Ley. Nach ihm wird in der hebräischen Poesie 
der Charakter der Verse allein durch die gesetzmäßige Zahl ihrer 
betonten Silben oder Hebungen bestimmt, während die Zahl der 
Senkungen oder unbetonten Silben gleichgültig ist. Dabei weisen 
die als kleinste erkennbaren metrischen Einheiten, die Versfüße, 
im allgemeinen steigenden, also anapästischen Rhythmus auf; die 
Tonsilbe steht an ihrem Schluß: x x Nur am Ende des Verses 
findet sich häufig eine überhängende Senkung: x x * | x. Hexa¬ 
metrische, oktametrische und dekametrische Verse dieser Art kom¬ 
men vor. Besonders wichtig aber wurde für die Folgezeit die Ent¬ 
deckung des von Ley „elegischer Pentameter“ genannten Verses, 
bei dem die Zäsur regelmäßig hinter der dritten Hebung steht, der 
also so gebaut ist: xx^ |xx^ |xx^ [| x x ^ | xx^. Denn dieser 
Vers wurde von Budde, der damit im übrigen zu den metrischen 
Fragen keine Stellung nehmen und auch nicht eigentlich für eine 
bestimmte Theorie eintreien wollte, als Einzelfall aufs genaueste 
untersucht. Die LEYsche Entdeckung, daß es sich hier um einen 
ganz bestimmten, aus zwei ungleichen Hälften, der ersten mit drei 
und der zweiten mit zwei Hebungen, bestehenden Vers handle, 
wurde bestätigt, und die Erkenntnis kam als Neues hinzu, daß 
fast überall, wo ein ausdrücklich als solches bezeichnetes Leichen¬ 
klagelied (nrp) vorliegt (S. 126-131), dieser Vers vorkommt. So 
konnte auf dem schwankenden Boden der hebräischen Metrik doch 
eine Tatsache als gesichert gelten. Eine Versform war gefunden, 
und zwar eine, auf die Leys nur die Zahl der betonten Silben 
wertende und mit anapästischem Rhythmus rechnende Theorie am 
besten zu passen schien. 

Auf der von Ley und Budde gelegten Grundlage hat dann neben 
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anderen der Germanist Sievers weitergebaut. Die Erkenntnisse 
von der akzentuierenden Art des hebräischen Rhythmus, vom Zu¬ 
sammenfall des Yersakzents mit dem Wortakzent, also des metri¬ 
schen mit dem grammatischen, und vom anapästischen Charakter 
des Verses bestätigt und ergänzt er. Aber mit der Meinung, die 
Zahl der unbetonten Silben sei ganz gleichgültig, will er sich nicht 
zufriedengeben. Vielmehr glaubt er, auch in dieser Hinsicht eine 
ganz feste Gesetzmäßigkeit entdecken zu können: Dem Rhythmus 
hegen überall vierzeitige Takte zugrunde, in der Regel Versfüße 
von zwei unbetonten Silben mit je % Takt und einer betonten 
mit %Takt. Wozwischen zwei betonten Silben nur eine unbetonte 
oder gar keine unbetonte Silbe steht, sind die fehlenden Zeit¬ 
einheiten in der vorhergehenden oder in der folgenden betonten 
Silbe mitenthalten, so daß nur scheinbar an dem vierzeitigen. Takt 
etwas fehlt, in Wahrheit aber das normale Zeitschema doch aus- 
gefüllt. ist. Im Ansatz mag diese strenge Theorie nicht unberechtigt 
sein, in der Durchführung am Material geht sie aber entschieden 
zu weit, und man hat da den Eindruck, daß zwischen Leys Gleich¬ 
gültigkeit gegen die Zahl der unbetonten Silben und Sievers’ still¬ 
schweigendem Eingeständnis, daß seine strengere Theorie sich nur 
durch das Aufgebot einer Fülle von Erklärungen für die sehr zahl¬ 
reichen Ausnahmefälle durchführen läßt, kein allzu großer Unter¬ 
schied besteht. Wichtiger als Sieveks’ außerordentlich scharfsinni¬ 
ges eigenes System ist schließlich doch dies, daß er mit seinen 
ausgebreiteten metrischen Kenntnissen und seinem feinen phone¬ 
tischen Empfinden die älteren Erkenntnisse, von denen die Rede 
war, bestätigt und geklärt hat. 

Denn es scheint doch so, daß die „anapästische“ Theorie dem 
Tatbestand eher gerecht zu werden vermag als die im übrigen von 
ihr ja gar nicht so verschiedene „jambische“, wie sie Hölscher 
und seine Gefolgsleute vertreten. Zunächst entspricht der hebrä¬ 
ische Wort- und Satzbau mehr dem „anapästischen“ Rhythmus als 
dem „jambischen“, und unter Voraussetzung des ersteren lesen sich 
die Verse leichter und ungezwungener als bei Anwendung eines auf 
dem letzteren aufgebauten Versmaßes. Freilich ist zugegeben, 1. daß 
der „anapästische“ Eindruck des Baus der hebräischen Wörter mit 
dem sekundären Wegfall der vokalischen Endungen und der so ent¬ 
standenen Ultima-Betonung zusammenhängt, also für das Hebrä¬ 
ische einer älteren Stufe nicht ohne weiteres angenommen werden 
kann; 2. daß hier viel dem persönlichen rhythmischen Empfinden 


6* 
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überlassen bleibt, also eine sichere Entscheidung kaum möglich ist. 
Aber zugunsten des anapästischen Rhythmus spricht doch ein nicht 
zu unterschätzendes objektives Argument: In einem mit Singzeichen 
oder Noten ausgestatteten babylonischen Schöpfungsliede stehen 
zwischen je 2 Hebungen mindestens 1, gewöhnlich 2, gelegentlich 
auch 3 Senkungen 1 , so daß hier die anapästische Theorie eine 
rhythmische Lesung ermöglicht, die jambische aber kaum. So wird 
man doch wenigstens vorläufig die Lösung des Problems der he¬ 
bräischen Metrik in der von Ley und Sievers gewiesenen Richtung 
zu suchen haben, und es empfiehlt sich daher auch die Anwendung 
der von Sievers für die über den Versfüßen stehenden größeren 
metrischen Einheiten, die Reihe (= Stichos) und die Periode 
(— Vers), gebrauchten Bezeichnungen oder doch wenigstens seiner 
Sigla (2, 2 + 2 usw). Sievers kennt Reihen (Stichoi) von 2, 3 und 
4 Eüßen: den Zweier (2), den Dreier (3) und den Vierer (4) und 
als Perioden (Verso) den Doppelzweier (2 + 2), den Doppeldreier 
(3 + 3), den Doppelvierer (4 + 4)„ den Siebener (4+3 oder 3 + 4), 
den Fünfer (3 + 2, so gewöhnlich, oder, seltener, 2 + 3) und den 
Sechser (2 + 2 + 2). Die häufigsten sind der Doppeldreier, der, 
wie wir schon sahen (S. 81), Hölschers Paar akatalektischer Di¬ 
meter entspricht, und der Fünfer in der Form 3+2, Hölschers 
elegisches Distichon. Als Beispiel für den ersteren diene Ps 114 3: 
Jiajjäm ra dh wajjänös 11 hajjarden jissob l e ’ähor, für den letzteren 
Am 5 2 : näp e lah lö> tosip qüm 11 b e tülät jisrael. Zu erwägen bleibt 
im übrigen die von Mowinckel und Segert in Betracht gezogene 
Möglichkeit, daß die hebräische Poesie im Laufe ihrer Entwicklung 
Veränderungen des metrischen Systems erfahren, nämlich - so 
Segert - in ältester Zeit das System der Wortmetrik mit Identität 
von Versfuß und Einzelwort, in jüngster Zeit das der alternierenden 
und dazwischen vielleicht das der akzentuierenden Metrik gebraucht 
hat. Indes ist uns, wie immer wieder betont werden muß, die Ent¬ 
wicklung der hebräischen Sprache, insbesondere die der Betonung 
und der Endungen der Wörter, zu wenig bekannt, als daß sich hier 
genauere Aussagen machen ließen. 

5. Die Frage schließlich, ob die hebräische Poesie über den Vers 
hinaus noch eine höhere metrische Einheit kenne, also ob Stro¬ 
phen io ihr vorkämen, ist viel behandelt worden 2 . Aber ein irgend- 


1 Meissner, Babylonien nnd Assyrien, II 1925, S. 153. 

2 Condamin, Poemes de la Bible. Avec une introduction sur la strophique 
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wie gesichertes positives Ergebnis ist bisher nicht erzielt. Wichtig 
ist hier vor allem, daß man sich von dem, was Strophe ist oder 
was man unter Strophe verstehen will, einen ganz klaren Begriff 
macht. Die Strophe ist eine metrische Größe, die da anzuerkennen 
ist, wo die gleiche Zahl und die gleiche Art von zwei oder mehreren 
Versen zwei- oder mehrere Male wiederkehrt, so also, daß der erste 
Vers der zweiten und späteren Wenden dem ersten Vers der ersten 
Wende metrisch genau gleicht, der zweite hier dem zweiten dort 
usw. Die gleiche Zahl von Versen allein genügt nicht, sondern es 
muß hinzukommen, daß die gleichliegenden Verse auch immer 
gleich gebaut sind. Derartige Strophen sind noch nicht sicher nach¬ 
gewiesen. Dagegen liegt es auf der Hand, daß die hebräische Poesie 
Zusammenfassungen einer gleichen oder auch nur etwa gleichen 
Zahl von Versen zu größeren Abschnitten aufweist, also in diesem 
weiteren Sinne Strophen kennt. Das zeigt allein schon das Vor¬ 
ko mm en des Kehrreims in den, ein zusammengehöriges Lied bil¬ 
denden^P^4^ ^43J^42 6 .12 43 5), in Ps 46 (v. 8 .12 und so sicher 
hinter v. 4 zu ergänzen) ; Ps 80 (v. 4. 8 .15. 20); Ps 107 ( v. 8 .15. 21. 31). 
Das zeigen weiter die alphabetisch akrostichischcn Lieder 1 , die 
unter je einem neuen Buchstaben nicht , wie etwa Ps 25, nur einen 
Vers b ringen, sondern zwei wie Ps 9 + 10 2 oder drei wie Thren 1 
2 3 oder gar acht wie Ps 119 3 , in dem noch dazu jeder einzelne 
dieser acht Verse mit dem betreffenden Buchstaben beginnt. Aber 
das sind alles zunächst nur stilistische Abschnitte und noch keine 
metrischen Gebilde, ähnlich wie beim Vers der Parallelismus der 
Glieder eine logisch-stilistische Erscheinung ist, aber noch keine 

hebraique, 1933, - Kraft, The Strophic Structure of Hebrew Poetry as illu- 
atrated ln the. First Book of the Psalter, 1938. - Some Further Observations 
concerning the Strophic Structure of Hebrew Poetry (A Stubborn Faith ... 
W. A. Irwin, 1956, S. 62-89). - Möller, Der Strophenbau der Psalmen 
(ZAW 50,1932, S. 240-256). - Montgomery, Stanza-Formation in Hebrew 
Poetry (JBL 64, 1945, S. 379-384). 

1 Driver, Semitic Writing, 2 1954, S. 206-208. - Munch, Die alphabe¬ 
tische Akrostichie in der jüdischen Psalmendichtung (ZDMG 90, 1936, 
S. 703-710). - Piatti, I carmi alfabetici della Bibbia chiave della metrica 
ebraica? (Bibi 31, 1950, S. 281-315. 427-458). 

2 Driver (A. 1), S. 200-206. - Gordis, JQE 48, 1957/58, S. 104-122. - 
Junker, RB 60, 1953, S. 161-169. - Komlös, JSSt 2, 1957, S. 243-246. 

3 Deissler, Psalm 119 (118) und seine Theologie, 1955. - Holm-Nielsen, 
StTh 14, 1960, S. 24-35. 50-53. - Mowinckel, NTT 61, 1960, S. 95-127. 
129-159. - Robert, RB 46, 1937, S. 182-206; 48, 1939, S. 5-20. - Rongy, 
Rev Eccl Li5ge 30, 1938/39, S. 343-358. 
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metrische. Beim Vers ist, wie wir gesehen haben, die Forschung 
über die Erkenntnis dieser logisch-stilistischen Gliederung zur Ein¬ 
sicht in die metrischen Gesetze fortgeschritten. Bei den größeren, 
oft in weiterem Sinne Strophen genannten Abschnitten ist dieser 
Fortschritt noch nicht erzielt, und so muß man bei aller ja selbst¬ 
verständlichen Anerkennung des Vorhandenseins über den Vers hin¬ 
ausgehender Abschnitte oder Wenden die Frage nach der Strophe 
als einer metrischen Größe vorläufig wenigstens noch in der 
Schwebe lassen. 

Gelegentlich wendet die hebräische Poesie zur Hebung der Wir¬ 
kung von Spruch und Lied auch das Mittel vokalischer und konso¬ 
nantischer Assonanz 1 sowie der Anadiplosis 2 , der Anakrusis 3 und 
der Antiphonie 4 an. Auf einzelne solcher Fälle wird im folgenden 
aufmerksam gemacht werden (S. 91. 111 u. ö.). 


§7. SPRÜCHE VERSCHIEDENER ART 

Lit. § 8-11. 126. 


Der Bereich des Spruches ist so umfassend wie das menschliche 
Leben. Überall, im Leben des einzelnen wie in dem der Gemein¬ 
schaft, gibt e s Gelegenh eiten, die zu wuchtigerer Formung der 
Willenskündung, zu feierlicherem Ausdruck der Gemütsbewegung 
Anlaß geben oder sprichwortmäßige, aphorismusartige Prägu ng 
einer allg emeinen W ahr heit oder einer beso nderen Lebens regel 
nahelegen. So ist eine dem Reichtum der Erscheinungen gerecht 
werdende Gruppierung außerordentlich schwer. Aber vier Arten 
des Spruches treten, wie ein flüchtiger Blick ins AT zeigt, in ihm 
vor den anderen hervor: der Rechtsspruch, der Kultspruch, der 
Prophetenspruch und der W eisheitss pr uch samt seinem Vorgänger, 
dem Volkssprichwort, und sie müssen auch im Leben Israels eine 
besonders große Rolle gespielt haben. So wollen diese vier Arten 
von Sprüchen je für sich behandelt sein. Die nicht in diese vier 
Gruppen hineingehörigen Sprüche mögen - nach den beiden Ge- 


1 S. besonders Boström (Lit. zu § 11). 

2 Mirsky, The Origin of the Anadiplosis in Hebrew Literature [hebr., 
engl, sum.] (Tarbiz 28, 1958/59, S. 171-180. IV). 

3 Robinson, Anacrusis in Hebrew Poetry (BZAW 66, 1936, S. 37-40). 

4 Slotki, Antiphony in Ancient Hebrew Poetry (J QR 26, 1935/36, S. 
199-219). 
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bieten: Leben des einzelnen und Belange der Gemeinschaft ge¬ 
ordnet - vorweg ihre Erledigung finden. Daß sieb die so entstehen¬ 
den größeren und kleineren Gruppen vielfach überschneiden, vor 
allem darin, daß die Religion nicht neben, sondern über den anderen 
Gebieten steht und in sie alle hineinragt, muß mit in Kauf genommen 
werden. 

1. Wir beginnen mit de n die Wechselfälle des Einzellebens, 
Freud wie Leid, begleitenden Sprüchen. Das ATist durchweht von 
der Freude am Kinde. Sieh, Jahwes Geschenk sind Söhne , ein Lohn 
ist Leibesfrucht , so drückt das, ganz im Ton des Volkssprichwortes 
und wohl in Aufnahme eines solchen, Ps 127 3 aus. Wie freudig 
von der Mutter ein Kind, besonders ein Sohn begrüßt wurde, und 
wie zwei Frauen eines Mannes geradezu wetteifern, eine der anderen 
in de r Geburt von Söhnen zuvorzukommen, das zeigt vor allem 
die Erzählung von der Geburt der Söhne Jakobs in Gen 29 si-30 ai 
35 ie -18 b Aber diese Erzählungen zeigen, auch darin gewiß ganz 
lebenswahr, zugleich, daß die Geburt eines Sohnes von Sprüch en 
aus dem Munde der Mutter selbst, des Vaters oder der Bekannten 
begleit et war. Da3 waren vielfach Aussprüche ganz spezieller Art, 
die uns hier nichts angehen. Aber daneben hat es auch formelhafte, 
festgeprägte Sprüche gegeben: Fürchte dich nicht , du hast einen 
Sohn (Gen 35 17 ), oder: Fürchte dich nicht , du hast einen Sohn geboren 
(I Sam 4 20) - so riefen die Umstehenden einer in schweren Wehen 
liegenden und gar dem Tode ins Auge sehenden Mutter tröstend 
zu. Die Mutter selbst aber jubelte: Ich habe einen Mann erworben 
(Gen 4 1 ) 1 2 , und die Freunde stimmten in solches Frohlocken ein: 
Ein Kind ist uns geboren , ein Sohn uns gegeben (Jes 9 5). Ein Adop¬ 
tivkind aber wurde von Vater oder Mutter mit dieser Formel an 
Sohnesstatt angenommen (Ps 2 7 ): Mein Sohn bist du, ich hab ’ dich 
heut gezeugt (oder: gehören), Entwö hn ung und Beschneidung waren 
dann wieder Gelegenheiten zu feierlichen Sprüchen, aber von 
solchen wissen wir nichts Sicheres. Dagegen können wir einiges 
sagen über die bei Verlobung, Hochzeit und Scheidung üblichen 
Formeln. Bräutigamsjubel klingt auf in dem Wort, mit dem der 
Mensch das aus seiner Rippe gebildete Weib begrüßt (Gen 2 23): 

1 Dossin, Ä propos du nom des Benjaminites dans les „Archives de 
Mari“ (RA 52, 1958, S. 60-62). - Les Bedouins dans les textes de Mari (Studi 
Semitici 2,1959, S. 35-51). - Küpper, Les nomades en Mesopotamie au temps 
des rois de Mari, 1957, S. 47-81. - Vgl. S. 343, A. 1. 

2 Borger, Gen. IV 1 (VT 9, 1959, S. 85-86). 
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Diese ist endlich Bein von meinem Bein und Fleisch von meinem Fleisch; 
diese wird man Männin heißen, denn von 'ihrem? 1 Mann ist sie genommen! 

Der das Elternhaus verlassenden Brau t aber gaben Eltern und 
Geschwister etwa diesen Wunsch mit (Gen 24 6o): 

Unsere Schwester du, werde zu zehntausendmal Tausenden, 

und dein Same besetze das Tor seiner Hasser /, 

und für die ihm eben angetraute junge Frau wünschte man dem 
Manne: Jahwe mache dein Weih, das in dein Haus kommt, wie 
Rahel und wie Lea, die beide Israels Haus gebaut haben! (Ruth 4 n). 
pie Formel aber, mit der die junge Frau vom Vater oder Vormund 
dem Mann e übergeben wurde, können wir uns nach Tob 7 12 re¬ 
konstruieren, wo Raguel seine Tochter Sara dem Tobias mit diesen 
Worten übergibt : Hier, empfange sie nach dem Gesetze Moses!, und 
im Falle der Scheidung scheint die von Hosea (2 4) Gott bei der 
bildhaften Entlassung seines Weibes Israel in den Mund gelegte 
Formel gebraucht worden zu sein: Sie ist nicht mein Weib, und ich 
bin nicht ihr Mann 2 . Der Tod gibt, wie wir noch sehen werden 
(S. 126-131), Anlaß zur Leichenklage, aber daneben auch zu Sprü¬ 
chen. So mag die wegen des sonst im Hiob-Ruche nicht üblichen 
Gebrauchs des Gottesnamens Jahwe auffallende und eben dadurch 
sich als geprägte Form ausweisende Aussage Hiobs (1 21 ) dem Volks¬ 
mund entnommen und da schon so gebraucht worden sein, wie wir 
sie heute noch gebrauchen, nämlich beim Tod eines Kindes: Jahwe 
gab’s und Jahwe nahm's, Jahwes Name sei gelobt! 

Wie in allen jugendlichen Völkern, so haben auch in Alt-Israel 
Prahlsmuch und Syottsyruch eine große Rolle gespielt. Überall im 
Leben vorkommend, haben sie doch ihre besondere Stätte in Hän¬ 
del- und Kriegszeiten. Denn da wird sich der Mensch mehr als sonst 
der eigenen Überlegenheit und der Minderwertigkeit des Mitmen¬ 
schen und Gegners bewußt. Beispiele von Prahlsprüchen sind das 
Wort, das die Philister dem mit seinem Knappen zu ihnen empor¬ 
klimmenden Jonathan zurufen: Nur herauf zu uns, daß wir euch 
was erzählen! (I Sam 14 12 ), die dem ähnliche Aufforderung Go¬ 
liaths an David in I Sam 17 44, der mit einem Wortspiel operierende 
Triumph Simsons über die bei Lehi mit einem Eselskinnbacken 

1 PTtf’K statt V'X Mann . 

2 Dürr, Altorientalisches Recht bei den Propheten Amos und Hosea (BZ 
23, 1935, S. 150-157), S. 154-157. - Gordon, Hos 2 4-5 in the Light of New 
Semitic Inscriptions (ZAW 54, 1936, S. 277-280). - Kühl, Neue Dokumente 
zum Verständnis von Hosea 2 4-15 (ZAW 52, 1934, S. 102-109). 
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erschlagenen Philister (Rieht 15 iß) und der seinem Umfang nach 
schon den Liedern nahekommende Spruch des Lamech in Gen 
4 23 - 24 , das man seiner mit Unrecht angenommenen Beziehung zu 
der Erfindung der Waffenschmiedekunst in 4 22 wegen wohl das 
„Schwertlied“ genannt hat. 

Noch viel verbreiteter war der Spottspruch. Sein Name ist 
dasselbe Wort, das uns als Bezeichnung des Sprichwortes 
wieder begegnen wird (S. 109-117). Die Tatsache, daß der Spott¬ 
spruch jlense^ trägt wie das Sprichwort, erklärt sich 

leicht. Es ist nun einmal Art des Menschen, eher zur Verspottung 
als zur Anerkennung des Mitmenschen bereit zu sein, und so be- 
deute t zum Sprichwort werden (Dtn 28 37 Ps 69 12 ) meistens oder 
immer „zum Gegenstand des Spottes werden“. Spottspruch und 
Spottlied müssen in Israel eine ganz ungeheure Macht gewesen 
sein, nicht minder gefürchtet als im alten Arabien, w o selbst Mu- 
hammed vor dieser Macht gezittert hat 1 . Da nachlier vom Spott¬ 
lied ausführlicher die Rede sein muß, mag hier die Anführung 
zweier Spottsprüche genügen, nämlich des Satzes, den Hosea, wie 
gewiß mancher andere Prophet, zu hören bekommen hat: Ein Narr 
ist der Prophet, verrückt der Mann des Geistes (Hos 9 7), imd der 
ironischen Frage, die den in bitterster Not befindlichen Frommen 
von den Gottlosen so oft zugerufen wird: Wo ist nun dein Gott'i 
(Ps 42 4. 11 ). 

2. Führer de r Gemeinschaft war in Israels guten Tagen der 
König. Sein Wohl und Wehe bedingte Wohl und Wehe der Gemein¬ 
schaft. So ist es selbstverständlich, daß des Königs Ergehe n im 
Mittelpunkt des Interesses stand und, wie von Liedern (S. 131-133), 
so auch von Formeln aller Art begleitet war. Das schon angeführte. 
(S. 87) und an der Stelle, wo es vorkommt (Jes 9 s), ja bei der 
Geburt oder vielleicht der - seine Adoption durch Jahwe und 
damit seine neue Geburt bedeutenden - Thronbesteigung 2 eines 
Prinzen gesprochene Wort: Ein Kind ist uns geboren , ein Sohn j 
uns gegeben , erklang besonders jubelnd bei der Geburt eines • 
Königssohnes, vor allem des Kronprinzen. War es dann so weit, 
daß dieser oder ein anderer die Regierung antrat, so erschallte 
der frohlockend e Krön ungsruf: König geworden ist , den Thron be- 

1 Brockelmann, HdO III 2-3, 1954, S. 254-280. - Jan de Goeje, Die 
arabische Literatur (Kultur der Gegenwart, Teil I, Abt. VII, 1906, S. 132 
bis 159: S. 135; 2 1925, S. 142-169: S. 145). 

2 S. unten S. 428-429. 
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stiegen hat N. N. (II Sam 15 io), und man jauchzte ihm zu: Es lebe 
der König! (I Sam 10 24 I Kön 1 25 ). In schlimmer Not, wenn man 
keinen anderen Ausweg mehr wußte als ein Gesuch an den König, 
leitete man dies ein mit dem Ruf: Hilf doch , 0 König! (II Sam 14 4 
II Kön 6 2 ß). Dem abgeschiedenen König aber galt außer dem län¬ 
geren Leichenklagelied (s. S. 126) der Weheruf des Volkes: Ach , 
Herr! (Jer 22 is). 

Die maßgebende politische Gemeinschaft war in der ältesten 
Zeit der Stamm. So haben sich an die Stämme, wie mancherlei 
Sagen (s7 S. 52-?4), so auch mancherlei Sprüche angehängt. Sehr 
beliebt muß es gewesen sein, daß die einzelnen Stämme vonein¬ 
ander durch kurze, meistens an ihre Namen anknüpfende Sprüche 
charakterisiert wurden oder sich auch wohl selbst so zeichneten. 
Eine Reihe solcher Worte stecken in den sog. Segen Jakobs und 
Moses Gen 49 Dtn 33. Da heißt es etwa von Isaschar 
Mann des Lohnes , Tagelöhner) 1 : 

Isaschar ein knochiger Esel, zwischen dm Hürden 2 gelagert. 

Da er sah, daß Ruhe gut und das Land lieblich, 

beugte er seinen Nacken zum Tragen und wurde ein Fronknecht 

und von Dan (= Richter): 

Dan richte sein Volk wie jeder der Stämme Israels! (Gon 49 14-16). 

Das Volk Israel als ganzes aber ist sich seiner immer im Krieg am 
stärksten bewußt geworden, und so sind seine^Kriegshandlungen 
auch v on Sp rüchen mancherlei Ar t begleitet gewesen. Eine feier¬ 
liche Ansage ewiger Urfehde an den Erbfeind Amalek ist uns Ex 
17 16 erhalten in einem jetzt Mose zugeschriebenen und jedenfalls 
sehr alten Spruch: 

Ja, Hand ans 'Banner JahsT 3 Krieg hat Jahwe mit Amalek für und für, 

und der Geist der alten nomadischen Kriegsfrömmigkeit weht uns 
auch aus den Sprüchen entgegen, mit denen Israel auf seinen 

1 Alt, Neues über Palästina aus dem Archiv Amenophis’ IV (PJB 20,1924, 
S. 22-41 = Kl. Sehr. III, 1959, S. 158-175). - Zum Namen Isaschar vgl. 
Albright, Northwest-Semitic Names in a List of Egyptian Slaves from the 
Eighteenth Century B. C. (JAOS 74, 1954, S. 222-233), S. 227f. 232f. 

2 Eisseeldt, Gabelhürden im Ostjordanland (FuF 25, 1949, S. 8-10); vgl. 
FuF 28, 1954, S. 54-56 und 29, 1955, S. 118f., sowie unten S. 265, A 5. 

3 Statt i'TpD (= HJDD = iT ND3?; vgl. Jer 3 17, wo anscheinend die Be¬ 
zeichnung der Lade als Hlrp KD? Thron Jahwes vorausgesetzt wird) muß man 
im Hinblick auf die unmittelbar vorher, v. 16, berichtete Benennung des 
Altars als "pp niiT Jahwe mein Banner doch wohl lesen IT Dp. 
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Kriegs- und Wanderzügen die Augenblicke begleitete, da die Lade 
vor Beginn der Wanderung 1 2 oder der Schlacht aufgehoben und 
nachher wieder niedergesetzt wurde (Num 10 35-36): 

Auf, Jahwe, daß zerstieben deine Feinde und fliehen deine Hasser!' 32 
und: 

'Laß dich nieder 32 , Jahwe, 'und segne 94 die Zehntausende der Tausende Israels! 
Wie eine Nachahmung der Formel, mit dem sich zu Beginn des 
Kampfes die Krieger gegenseitig ermunterten, klingt es auch, wenn 
Joab vor der gefährlichen Zweifrontenschlacht gegen Aramäer und 
Ammoniter seinen Bruder Abisai ermahnt: Wir wollen mannhaft 
kämpfen für unser Volk und für die ‘ Lade’ 5 unseres Gottes , aber Jahwe 
tue , was ihm gefällt! (II Sam 10 12 ). Der Sieg m ag etwa, wie man 
aus dem häufigeren Gebrauch der Wendung vielleicht schließen 
darf, mit dem Spruch: Jahwe hat den Feind unter unsere Füße gelegt 
(vgl. I Kön 5 17 Ps 18 39 110 1 ) festgestellt und bejubelt worden 
sein. Wenn aber das Kriegsglück gegen Israel entschieden hatte, 
oder auch wenn das Kriegsvolk mit seinem Führer unzufrieden 
war und ihm weitere Gefolgschaft verweigerte, dann erscholl der 
verzweifelte oder empörte Ruf: Jeder zu seinen Zelten , Israel /, dh: 
„Rette sich, wer kann!“ oder aber: „Verlaßt den Führer, geht nach 
Haus!“ (II Sam 18 17 19 9 20 1 1 Kön 12 iö). 

Wie in aller Welt, so ist auch in Israel die Rechtspflege mit 
allerlei feierlichen Bräuchen und Sprüchen umgeben gewesen, und 
so liegt uns hier ziemlich viel Material vor. Daß es sich großenteils 
auf Mord und Todesstrafe bezieht, ist kein Wunder. Denn hier 
empfand man eben am stärksten eine zu feierlichem Spruch füh¬ 
rende Nötigung. Der mit konsonantischem und vokalischem Laut¬ 
anklang, einem in den Sprüchen auch sonst beliebten Mittel, operie¬ 
rende Grundsatz von Gen 9 6: 

söpek däm haädam baädäm dämö jissäpek 
lei b e säläm 3ä löhim 'ä§äh 3 ät~hä 3 ädäm 

Wer Menschenblut vergießt, durch Menschen sei sein Blut vergossen! 

Denn nach seinem Bilde hat Gott den Menschen gemacht 6 

1 Dus, Der Brauch der Ladewanderung im alten Israel (ThZ 17, 1961, 
S. 1-16). - Lit. S. 373, A. 1. 

2 vor dir zu streichen. 3 statt rDItf kehre zurück . 

4 zu ergänzen. 

6 |*nK Lade statt ^ Städte. 

6 Gemser, The Importance of the! Motive Clauses in OT Law (SVT I, 

1953, S. 50-66). 
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ist doch wohl siche r der Rechtspraxis e ntlehnt^jind wir dürfen ihn 
uns bei der Verkündung des Todesurteils oder vor seiner Vollstrek- 
kung gesprochen denken. Die im Falle eines von unbekannter Hand 
verübten Mordes von den Ältesten der betreffenden Stadt zu spre¬ 
chende Formel, an die sich noch ein kurzes Gebet anschließt, ist uns 
Dtn 21 7 .8 erhalten: Unsere Hände haben nicht dies Blut vergossen , 
und unsere Augen haben nichts gesehen . Gleich Urteil, Vollstreckung 
und Sühnung war auch die Anklage fest formuliert oder gipfelte 
vielleicht in solch einer festen Formel, wie wir sie I Kön 21 ib 
gegen Naboth vorgebracht finden: Er hat Gott und König gelästert. 
Aber natürlich sind auch minder schwere Rechtsfälle, wie von sym¬ 
bolischer Handlung, so auch von Formeln begleitet gewesen. Das 
gilt zB von der Art, wie die von ihrem, eigentlich zu ihrer Ehe- 
lichung verpflichteten Schwager verschmähte Witwe diese Weige¬ 
rung quittiert; sic zieht ihm den Schuh aus, spuckt ihm ins Gesicht 
und sagt dazu (Dtn 25 9) : So geschehe jedem , der nicht das Haus 
seines Bruders bauen will! 

§ 8. RECHTSSPRÜCHE 

Alt (§ 4 d). - Zur Talionsformel (ZAW 52, 1934, S. 303-305 = Kl. 
Sehr. I, S. 341-344). - Das Verbot des Diebstahls im Dekalog (Kl. Sehr. I, 
1953, S. 333-340). - Bernhardt, Gott und Bild. Ein Beitrag zur Begründung 
und Deutung des Büderverbotes im AT, 1956. - Boecker, Redeformen des 
israelitischen Rechtslebens (Diss. theol. Bonn), 1959. - Eberharter, Der 
Dekalog, 1929. - Gese, Beobachtungen zum Stil at. Rechtssätze (ThLZ 85, 
1960, Sp. 147-150). - Gottstein, Du sollst nicht stehlen (ThZ 9,1953, S. 394 
bis 395). - Herrmann, Das zehnte Gebot (SELLiN-F’estschr., 1927, S. 69-82). 

- Horst, Der Diebstahl im AT (KAHLE-Festschr., 1935, S. 19-28).- Der Eid 
im AT (Ev Th 17, 1957, S. 366-384). - Jenni, Die theologische Begründung 
des Sabbatgebotes im AT, 1956. - Jepsen, Du sollst nicht töten (ELKZ 13, 
1959, S. 384 f.). - Kessler, Die literarische, historische und theologische 
Problematik des Dekalogs (VT 7, 1957, S. 1-16). - Ludwig Köhler, Der 
Dekalog (ThR 1, 1929, S. 161-184). - Mowinckel, Le Decalogue, 1927. 

- Zur Geschichte der Dekaloge (ZAW 55, 1937, S. 218-235). - 
Nowack, Der erste Dekalog (BZAW 33, 1918, S. 381-397). - Peder- 
sen. Der Eid bei den Semiten, 1914. - Petuchowski, A Note on 
W. Kessler’s „Problematik des Dekalogs“ (VT 7, 1957, S. 397 f.). - 
Rabast, Das apodiktische Recht im Deuteronomium und im Heiligkeits¬ 
gesetz, 1949. - von Rad, Deuteronomium-Studien, 2 1948, S. 16-24. - 
Rost, Die Schuld der Väter (Festg. Rudolf Hermann, 1957, S. 229-233). - 
Rowley, Moses and the Decalogue (BJRL 34, 1951/52, S. 81-118) = 
Moise et le Decalogue (RHPhR 32, 1952, S. 7-40). - Hans Schmidt, Mose 
und der Dekalog (FRLANT36,1923,1, S. 78-119). - Schmökel, Biblische 
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„Du sollst 4 ‘-Gebote und ihr historischer Ort (Z Sav RG 36,1950, S. 365-390). 
- Segert, Bis in das dritte und vierte Geschlecht - Ex 20 5 [tschechisch] 
(CV 1, 1958, S. 37-39). - Stamm, Sprachliche Erwägungen zum Gebot „Du 
sollst nicht töten“ (ThZ 1, 1945, S. 81-90). - Der Dekalog im Lichte der 
neueren Forschung, 1958. - Stoebe, Das achte Gebot (Exod. 20, Vers 16) 
(WuD 3, 1952, S. 108-126). - Volz, Möse und sein Werk, 2 1932. - 
Vriezen, Litterairhistorische vragen aangaande de Dekaloog (NThSt 22, 
1939, S. 2-24. 34-51). - Welch, Deuteronomy. The Framework to the 
Code, 1932, S. 17-48. - Zimmerei, Das zweite Gebot (BERTHOLET-Festschr., 
1950, S. 550-563). - Lit. S. 251, A. 3. § 19. 24. 30. 33-35. 126. 

Viel bedeutsamer als die soeben genannten Sprüche, die als feier¬ 
liche Worte bestimmte Rechtsakte begleiten, sind aber die im 
apodiktischen Stil gehaltenen Rechtssätz e, von denen bei Be¬ 
handlung der kasuistischen Rechtsbestimmungen (S. 34-36) schon 
gesagt war, daß sie sich der Form wie dem Inhalt nach von diesen 
unterscheiden und weithin als spezifisch israelitischer Herkunft in 
Anspruch zu nehmen sind. Von Haus aus mögen die als Anrede 
geformten {Du sollst nicht ehebrechen! Ex 20 14), mit einem Parti¬ 
zipium {Der seinen Vater und seine Mutter Erschlagende soll getötet 
werden! Ex 21 15) oder einem Relativsatz {Jeder . . . , der eins von 
seinen Kindern als Molch-Opfer 1 hingibt , soll getötet werden! Lev 20 2) 
beginnenden oder durch einen Fluch ( Verflucht , wer seinen Nächsten 
im Verborgenen erschlägt! Dtn 27 24) eingeleiteten Sätze zunächst 
für sich allein umgelaufen sein. Aber sehr früh, ohne Zweifel schon 
auf der Stufe der mündlichen Überlieferung, sind sie zu Gruppen, 
insbesondere zu Zehner- und Zwölfer-Gruppen, zusammengefaßt 
worden, die Fälle ähnlicher Art behandeln. Einige Male sind uns 
im AT diese Gruppen als solche erhalten, so der Dodekalog von 
Dtn 27 15-26, eine Aufreihung von zwölf fluchwürdigen Verbrechen, 
und die im besonderen Sinne als Dekalog bezeichnete Zusammen- 

1 Berthier et Charlier, Le Sanctuaire Funique d’El-Hofra ä Constan- 
tine, Texte 1955, Planches 1952. - Cazelles, Molok (Suppl Dict Bible V, 1957, 
Sp. 1337-1346). - Charlier, La nouvelle serie de steles puniques de Constan- 
tine et la question des sacrifices dits „molchomor“ en relation avec l’ex- 
pression „bsrm btm“ (Karthago 4, 1953, S. 1-48). - Dhorme, Le dieu Baal 
et le dieu Moloch dans la tradition Biblique (AnSt 6, 1956, S. 57 bis 
62). - Dronkert, De Molochdienst in het OuT, 1953. - Het Mensenoffer 
in de oudt. wereld, 1955. - Eisseeldt, Molk als Opferbegriff im Punischen und 
Hebräischen und das Ende des Gottes Moloch, 1935. - Fevrier, Molchomor 
(RHR143,1953, S.8-18). - Henninger, Menschenopfer bei den Arabern (An- 
thropos 53, 1958, S. 721-805. 1 Karte). - Hoetijzer, Eine Notiz zum puni¬ 
schen Kinderopfer (VT 8,1958, S. 288-292). - Kornfeld, Der Moloch. Eine 
Untersuchung zur Theorie O. Eissfeldt’s (WZKM 51, 1952, S. 287-313). 
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Stellung von zehn religiös-kultischen und sozial-ethischen Verboten 
und Geboten, wie sie uns Ex 20 2-17 und Dtn 5 6-21 überliefert ist, 
freilich gewiß nicht in ihrer Urgestalt, sondern mannigfach geändert 
und erweitert. Auch andere derartige Dodeka- und Dekaloge sind 
uns im AT erhalten 1 . Ob und wieweit man über deren Feststellung 
hinaus berechtigt ist, der Form und dem Inhalt nach ähnliche, 
jetzt aber verstreut stehende Einzelsätze zu Zehner-, Zwölfer- oder 
anderen Gruppen zusammenzufassen, also etwa den Grundbestand 
von Ex 21 12.15-17 22 18-19 31 15 Lev 20 2.10-13.15-16. 27 24 16 zu 
einer Zwölferreihe todeswürdiger Verbrechen, wird sich wohl eben¬ 
sowenig sicher entscheiden lassen, wie die Frage, ob für die in dem 
sekundär aufgefüllten und daher nur schwer analysierbaren Ab¬ 
schnitt Ex 34 12-26 aufgeführten kultischen Verbote und Gebote 
von Haus aus die Zehnzahl beabsichtigt war oder nicht. Wahr¬ 
scheinlich trifft das aber für den letzteren Fall zu, so daß wir hier 
einen wirklichen Dekalog vor uns haben 2 . 


§ 9. KULTSPRÜCHE 

Begrich, Das priesterliche Heüsorakel (ZAW 52, 1934, S. 81-92). - Die 
priesterliche Tora (BZAW 66, 1936, S. 63-88). - Blank, The Curse, the 
Blasphemy, the Spell, and the Oath (HUCA 23, 1, 1950/1, S. 73-95). - 
Engnell, Israel and the Law, 2 1954. - Grant, Oracle in the OT (AJSL 39, 
1922/3, S. 257-281). - Hempel, Die israelitischen Anschauungen von Segen 
und Fluch im Lichte altorientalischer Parallelen (ZDMG 79, 1925, S. 20 
bis 110). - Humbert, Die Herausforderungsformel „hinneni elekä“ (ZAW 
51, 1933, S. 101-108 = Opuscules, 1958, S. 44-59). - Kaiser, Das Orakel als 
Mittel der Rechtsfindung im Alten Ägypten (ZRGG 10, 1958, S. 193-208). - 
Küchler, Das priesterliche Orakel in Israel und Juda (BZAW 33, 1918, 
S. 285-301). - Lods, Le röle des oracles dans la nomination des rois, des pret- 
res et des magistrats chez les Israelites, les Egyptiens et les Grecs (Mel. Mas- 
pero, 1,1934, S. 91-100). - Mowinckel, Psalmenstudien V: Segen und Fluch 
in Israels Kult- und Psalmdichtung, 1924 ( 2 1961). - Offersang ög sangoffer, 
1951, S. 297-307. - Östborn, Tora in the OT, 1945. - Press, Das Ordal im 
alten Israel (ZAW 51, 1933, S. 121-140. 227-255). - Reiser, Eschatologische 
Gottessprüche in den Elisa-Legenden (ThZ 9, 1953, S. 321-338). - Schar- 
bert, „Fluchen“ und „Segnen“ im AT (Bibi 39,1958, S. 1-26). - Solidarität 
in Segen und Fluch im AT und in seiner Umwelt, I 1958. - Lit. § 126. 


1 Lev 18 (Elliger, Leviticus 18 [ThLZ 79, 1954, Sp. 303-306]. - Das 
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2 Peeieeer, The Oldest Decalogue (JBL 43, 1924, S. 294-310). 
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1. Noch sehr viel mehr* als in der Sphäre des Rechts kommen 
geprägter Spruch und feierliche Formel, wie es sich ja von selbst 
versteht, auf dem Gebiet des Kultus und der Religion vor; und 
zwar gilt es hier zwischen dreierlei Arten zu unterscheiden, je nach¬ 
dem der Gott oder der Priester oder der Verehrer der Redende ist. 
Zunächst sind Gottessprüche sehr häufig, Sprüche also, bei 
denen der Idee nach Gott der Redende ist und die in der Praxis 
von seinem Vertreter gesprochen worden sind, aber eben doch von 
dessen eigenen Worten ganz scharf unterschieden werden. Des 
Gottes Vertreter war im allgemeinen der Priester, der dann im 
Namen seines Gottes sprach, besser: durch den sein Gott im Ich 
redete. Beim Losorakelspruch ist das völlig deutlich. Bei anderen 
als Gottessprüchen geltenden Äußerungen ist es nicht so sicher, 
von wem und unter welchen näheren Umständen sie gesprochen 
worden sind. Aber daß Worte wio die in den Dekalogen von Ex 20 
und 34 vereinigten, die im prägna nten Sinne Worte (D'nn’i), dh 
Gottes Worte, genannt werden (Ex 20 i 24 3. 4 . s 34 28 ), nicht nur 
in der zunächst mündlich überlieferten Erzählung und dann in der 
Literatur als solche uusgegeben worden sind, sondern auch irgend¬ 
wo - und das kann dann nur eine Gelegenheit des Kultus gewesen 
sein - als Gottesworte erklungen sind, scheint sicher. Man mag, wie 
Mowinckel und andere es getan, das bei Feiern geschehen denken, 
an denen man die Epiphanie des Gottes erlebte und seine Rede ver¬ 
nahm, und als Vermittler dieser göttlichen Stimme kommen dann 
wohl eher als die Priester Kultpropheten in Betracht. Denn wir 
haben, wie wir auch bei der Behandlung der Psalmen sehen werden 
(S. 139. 146. 151 u. ö.), allen Grund anzunehmen, daß im vorexili- 
schen Kult neben dem beamteten Priester der charismatische Pro¬ 
phet seine Stelle gehabt hat. Daß aber bei weitem nicht der Gesamt¬ 
bestand derartiger Gottesrede auf solche kultischen Akte zurück¬ 
zuführen ist, sondern ein sehr erheblicher Teil davon von Haus aus 
an die Laien gerichtete Priesterrede, Thora, darstellt, das sahen wir 
schon bei der Behandlung der kultischen Urkunden (S. 40). 

Gottesrede ist also zunächst das Orakel. Das uns aus Sauls 
und Davids Zeit verhältnismäßig gut bekannte Ephod mit den 
Urim und Tum mim war eine Art Losorakel, b ei dem das Erscheinen i 
des einen „Loses“ Ja, das des anderen Nein bedeutete. So wird 
denn bei ihm der Gottheit immer eine Frage, die ein J a oder Nein 
erbittet, vorgelegt: Soll ich dies tun? Wird dies geschehen?, und 
die nach dem Erscheinen des einen oder anderen Loses ergehende 
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Antwort ist ein an den Wortlaut der Frage anknüpfendes Ja oder 
Nein: Tu das! oder: Tu das nicht! Das wird geschehen! oder: Das 
wird nicht geschehen! So fragt I Sam 23 2 David bei Jahwe an: 
Soll ich hingehen und diese Philister schlagen?, und Jahwes Antwort 
lautet: Geh und schlag die Philister und errette Kegila! (vgl. 23 4 
30 8 II Sam 5 19 ). Auf ein künftiges Geschehen aber bezieht sich 
die um eine Gebetsformel vermehrte Frage Davids und Jahwes 
Antwort darauf in I Sam 23 11 : Wird Saul herabziehen, wie dein 
Knecht gehört hat? Jahwe, Gott Israels, antworte doch deinem Knecht! 
Und Jahwe antwortete: Er wird hinabziehen, woran sich gleich (23 12 ) 
noch eine ebensolche Frage und Antwort anschließt. Bei diesem 
Ephod-Orakel ist also im allgemeinen die feste Form von Frage 
jind Antwort du rch die Techni k d.er Orakelfindung bedingt. Aber 
es hat auch bei diesem Orakel Fälle gegeben, in denen sich Gott, 
also der Priester als Vertreter des Gottes, nicht auf ein bloßes Ja 
oder Nein beschränkte, sondern seinerseits nähere Anweisungen 
gab. Das geschieht II Sam 5 23 - 24 , wo man doch auch, obwohl das 
nicht ausdrücklich gesagt wird, mit Sicherheit an das Ephod- 
Orakel denken muß. Hier erhält David von der Gottheit den Rai, 
die Philister nicht von vorn, sondern von hinten her anzugreifen, 
und dazu noch einen Hinweis auf den für den Beginn des Angriffs 
günstigsten Augenblick. Offenbar hatte der Priester über sein Recht 
und seine Fähigkeit, das Orakelephod technisch zu handhaben, 
hinaus auch noc h charismatische Orakelbegabung 1 , und seine daraus 
fließenden Äußerungen waren natürlich an die Technik des Ephods 
nicht gebunden. Solche Orakel weisen dan n oft rhythm isch e Glie¬ 
derung a uf. Einen Ansatz dazu kann man wohl schon in der zweiten 
Hälfte von II Sam 5 24 beobachten, Ganz deutlich aber liegt sie 
in dem Spruch vor, den die schwangere, wegen der Ungebärdigkeit 
ihrer Leibesfrucht besorgte Rebekka auf ihre Frage von dem Orakel 
in Beerlachajroi oder in Beerseba erhält (Gen 25 23 ): 

Zwei Völker sind in deinem Leib, 

und zwei Stämme scheiden sich aus deinem Schoß, 

und ein Stamm wird den anderen überwältigen, 
und der ältere dem jüngeren dienstbar sein. 

1 Ähnlich lie gen die Dinge beim Orakel vo n Del ph i, vgl. Marie Delcourt, 
L’Oracle de Delphes, 1955, S. 70-85: Les methodes oraculaires. - Klaffen¬ 
bach, Das delphische Orakel (Wissenschaftliche Annalen 3, 1954, S. 513 bis 
526). - Parke and Wormell, The Delphic Oracle, II 1956, S. 17-25: The 
Procedure of the Oracles. - Zum ägyptischen Orakel vgl. Boeder, Kulte, 
Orakel und Naturverehrung im alten Ägypten, 1960. 
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Die übrigen Gottesreden, deren Sitz im Kultus, wie wir sahen 
(S. 95), nicht mehr mit Sicherheit festgestellt werden kann, von 
denen - oder vielleicht von deren Vorbild - aber mit hoher Wahr¬ 
scheinlichkeit anzunehmen ist, daß sie nicht bloße literarische Er¬ 
zeugnisse sind, sondern tatsächlich jein _Stü ck des realen kult ischen 
Lebens gebildet haben, sind entweder se lb s t p r ä di zieren de 
Aussagen 1 Ja hwes üb er sein Wesen und Handeln oder in die 
Form von Verbot und Gebot gekleidete Forderungen ans Volk. 
Recht häufig sind beide Arten kombiniert, indem die Selbsto ffen- 
barung Jahwes als des Gnädigen und des Heiligen die Forderung 
ans Volk, den Willen Jahwes in dankbarem Gehorsam zu erfüllen 
und seinem hohen Vorbild nachzustreben, begründet. Aber jede der 
beiden Arten kommt auch für sich allein vor, die erste etwa in den 
ganz den Eindruck feierlicher K ultsprüche machenden Worten aus 
Erzählungen über Jahwes Selbstoffenbarungen an Mose Ex 33 19 
und Ex 34 6 (vgl. Ps 103 7-s), von denen Ex 33 19 so lautet: 

Gnädig bin ich, wem. ich will , und ich erbarm, p. mich, we,sse,n ich will. 

Das sind Selbstaussagen Gottes, die in vieler Hinsicht an die 
manche Klagepsalmen abschließenden göttlichen Gnadenverkündi¬ 
gungen erinnern, von denen uns auch wahrscheinlich werden wird, 
daß sie im Kultus erklungene Gottesstimme, also die Äußerung 
eines Gott vertretenden Charismatikers darstellen oder nachahmen 
(S. 151.153.157). Der Unterschied ist nur der, daß jene Psalmen¬ 
abschlüsse spezieller Art sind und sich auf die in der jeweiligen 
Klage vorgebrachte Not beziehen, hier aber ganz allgemein von 
Gottes Wesen und Handeln gesprochen wird. Eben darum wird 
man annehmen müssen, daß diese göttlichen Selbstprädizierungen 
in öffentlichen , für das ganze Volk oder die ganze Kultgemeinde 
bestimmten Feiern ihren Sitz h atten. Alleinstehende göttliche Ver¬ 
bote und Gebote aber finden sich überall in den Gesetzen des AT, 
etwa: Ben Erstgeborenen deiner Söhne sollst du mir geben! (Ex 22 28 ; 
vgl. 13 2 34 19 Num 3 13 u. ö.). 

Die Verbindung von Selbs tprädizierung und Forderung li egt in 
prägnantester Form etwa in der häufiger, namentlich im Heilig¬ 
keitsgesetz vorkommenden Formel vor: Ihr sollt heilig sein , denn ich 
bin heilig! (Lev 11 44.45 19 2 u. ö.). Ihre klassische Ausprägung hat sie 
im Dekalog von Ex 20 = Dtn 5 gefunden, der (20 2 = 5 ß) so beginnt: 

1 Elliger, Ich bin der Herr - euer Gott (Karl HEiM-Festschr., 1954, S. 
9-34). - Zimmerli, Ich bin Jahwe (ALT-Festschr., 1953, S. 179-209). 

7 Eißfeldt, Einleitung in das AT 3 . Aufl. 
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Ich bin Jahwe, dein Gott, der ich dich aus dem Land Ägypten, dem 
Sklavenhaus, herausgeführt habe (vgl. Ex 32 4 Hos 13 4) und daran 
dann die wuchtigen, mit: Du sollst nicht! beginnenden Worte an¬ 
schließt. Ebenso gehört die - jetzt durch v. 8-13 von ihnen ge¬ 
trennte - göttliche Selbstprädizierung Ex 34 6 - 7 1 von Haus aus wohl 
mit den in v. 14 beginnenden Dekalog-Geboten 34 14-26 (S. 265) 
zusammen. Als eine feste Form dürfen wir derartige Verbindungen 
von göttlicher Selbstprädizierung und göttlichen Forderungen je¬ 
denfalls betrachten, und es muß auch ziemlich früh üblich gewor¬ 
den sein, zehn Sätze zu einer Einheit zusammenzufassen (S. 93f.), 
sei es nun, daß die göttliche Selbstaussage mitgezählt wurd.e, oder 
daß sie als Auftakt, Präambel außerhalb der gezählten Worte stand. 
Wie schon angedeutet, mag man sich dann an bestimmten Fest¬ 
tagen diese, zugleich wohl auf Tafeln aufgezeichneten Gottesworte 
von einem, den Gott vertretenden Priester verkündet denken, und 
diese kultische Feier, die man sich vielleicht mit Mowinckel und 
anderen geradezu als Feier der Erneuerung des Bundes Jahwes mit 
Israel vorstellen darf, hat dann dazu geführt, daß Spätere sich auch 
den auf der erhabenen Bühne des Sinai geschehenden Akt der 
Bundesschließung nach Art dieser Festzeremonie ausgemalt haben. 

2 . Einen breiten Raum nehmen im Kultleben die Sprüche ein, 
di e der Prie ster im eigenen Namen vorträgt. Sie sind man¬ 
cherlei Art. Da ist zunächst die „Thora“ zu nennen, die Erteilung 
mündlicher Auskunft über kultische und ethische Fragen - denn 
das bedeutet rni'fl von Haus aus - an die Laien. Wenn auch nicht 
immer rhythmisch gegliedert, so weist sie doch überall feste und 
feierliche Formen auf. Einen - freilich fingierten (S. 576), aber doch 
stilechten - Fall von Thora-Frage und Thora-Antwort führt Haggai 
2 12-14 vor. Die Frage, im kasuistischen Stil (S. 34-36) gehalten, 
lautet: Gesetzt , daß jemand heiliges Fleisch im Zipfel seines Gewandes 
trägt und er berührt mit seinem Zipfel Brot . .., wird es heilig?. Die 
Antwort ist: Nein!. Dann folgt die weitere Frage: Wenn ein an einer 
Leiche Verunreinigter dies alles berührt , wird es unrein?, und die 
Antwort: Es wird unrein. Auf kultische Dinge im engeren Sinne 
bezieht sich auch die Thora-Frage, von der uns Sach 7 1-3 und 


1 Freedman, God Compassionate and Gracious (Western Watch 6,1955, 
S. 6-24). - Scharbert, Formgeschichte und Exegese von Ex 34 6f. und 
seiner Parallelen (Bibi 38, 1957, S. 130-150). - Walker, Conceming Ex 346 
(JBL 79, 1960, S.277). 
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8 18-19 1 erzählt wird. Im 4. Jahre des Königs Darms I., also 518 
vChr, - so heißt es hier - ergeht an die Priester beim Tempel 
Jahwe Zebaoths und - das ist sehr charakteristisch und läßt doch an 
eine Einrichtung wie die der Kultpropheten denken - an die 
Propheten eine Anfrage, ob man wie bisher im 5. Monat ein Fasten 
abhalten solle. Sacharja gibt, von Jahwe damit beauftragt, die 
Antwort dahingehend, daß nicht nur der Fasttag im 5. Monat, 
sondern auch die im 4., 7. und 10. aufhören und vielmehr durch 
Freudentage ersetzt werden sollten. Mehr ethische als kultische 
Fragen hat die uns durch Ps 15 24 3-6 und Jes 33 u-ie (vgl. auch 
Micha 6 6-8) bezeugte Form der Thora im Auge, die man wohl 
als Thora-Liturgie oder Einzugsthora bezeichnet hat. Der etwa am 
Tor des Tempels angelangte Laie fragt, der Idee nach sich in man¬ 
chen Fällen an Jahwe wendend, dcn Priester: 

Jahwe, wer darf gasten in deinem Zelt , wer weilen auf deinem heiligen Berg? 
und erhält von ihm die Antwort: 

Wer unsträflich wandelt und recht tut 

und Wahrheit redet in seinem Herzen usw. 

Dabei ist zu beachten, daß in Ps 15, dessen Anfang diese Worte 
entnommen sind, die Antwort gerade jehn Eigenschaften oder 
Handlungsweisen aufzählt, die das Recht zum Eintritt ins Heilig¬ 
tum verschaffen, daß also auch in dieser Gattung wie beim Dekalog 
die Aneinanderreihung von zehn Stücken beliebt war. Auf die Nen¬ 
nung dieser Bedingungen kann dann noch eine das Ganze abrun¬ 
dende Verheißung seitens des Priesters folgen wie in Ps 15: 

Wer solches tut , wird nicht wanken dinglich, 

so daß die ,,Liturgie“ als o dr ei Stücke aufweist: Frage d es Laien 
an den Priester, Antwort des P ries ters, Verhe i ß ung des Priesters. 

Die eben für die beiden Formen der Priesterthorarede angeführ¬ 
ten Belege sind vielleicht ziemlich jung, aber wir haben durchaus 
Grund zu der Annahme, daß die Formen selbst alt sind und sich 
hier aus alter Zeit rein erhalten haben. 

Im übrigen wird das kultische Handeln des Priesters auch sonst 
von mannigfachen Sprüchen und Formeln begleitet gewesen sein. 
Da die Entsühnungshandlung, die Jesaja in der Vision durch einen 

1 7 4-8 17 unterbrechen den Zusammenhang der beiden Stücke (s. S. 582. 
585). 


7 * 
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Saraphen an sich vorgenommen erfährt, doch wohl sicher der kul¬ 
tischen Wirklichkeit nachgebildet ist, dürfen wir annehmen, daß 
der Priester zu solcher Zeremonie die Formel sprach: Nachdem dies 
deine Lijypen berührt, ist deine Schuld gewichen und deine Sünde 
gesühnt (Jes 67 ). Die Mahnung: Stille, alles Fleisch, vor Jahwe! 
Denn er stand auf aus seiner heiligen Wohnung (Sach 2 17 ; vgl. Hab 
2 20 Zeph 1 7 ) rezitierte der Priester wohl in dem Augenblick, wo 
- etwa beim Opfer oder bei anderer, einer Theophanie entgegen¬ 
sehenden Feier (vgl. S. 45.98) - Jahwes Nahen erwartet wurde. 
Am Schluß der Feie r aber sprach der Priester den Spruch, der bis 
heute auch im christlichen Gottesdienst seine Stelle behauptet hat 
(Num 6 24 - 26 ; vgl. Sir 50 20 ): 

Der Herr segne dich und behüte dich, 

der Herr lasse leuchten sein Angesicht über dir und sei dir gnädig, 

der Herr hebe sein Angesicht über dich und gebe dir Frieden!''. 

3 . Mit diesem priesterlichen Segenswunsch ist der Übergang zu 
den religiösen und kultischen Formeln gewonnen, die der Laie zul, 
s pre che n hat. D enn der Segensspruch, beginnend mit ^12 ge¬ 
segnet, und sein Gcgenteü, der Fluchspruch, beginnend mit im 
verflucht, sind keineswegs dem Priester Vorbehalten. In die magisch- 
dynamistische Sphäre zurückreichend, da das Wort selbst, also ohne 
die ihm von einem Gott verliehene Potenz, als wirkungskräftig, 
ja unwiderruflich (vgl. Gen 27 37 ) geglaubt wurde, dann vom 
Gottesglauben aufgesogen und hier zu einem Gott anheimgestellten 
Segens- oder auch - aber charakteristischerweise viel seltener vor¬ 
kommenden - Fluchwunsch geworden, sind Segen und Fluch von 
allen Menschen anwendbar, wenn natürlich auch dem, mit gött¬ 
lichem Charisma geladenen Seher (Num 22 6 I Sam 9 13 ) wie dem 
Priester (Num 6 23-27 Dtn 21 5 27 14 - 26 ) besonders starke Segens¬ 
und Fluchkraft zugetraut wird. Auch im Leben des gewöhnlichen 
Menschen gibt es Augenblicke, da Segen und Fluch kräftiger wir¬ 
ken als sonst. Das gilt vor allem von den letzten Stunden des 
Menschen. Ein dann von Vater oder Mutter gesprochener Segen ist 
für das Kind ein unersetzbarer Schatz, ein letzter Fluch aus ihrem 
Munde aber bringt ihm unabwendbar furchtbares Unglück. Wenn 
namentlich in der Genesis Segen und Fluch oft ex eventu ange- 


1 Liebreich, The Songs of Ascents and the Priestly Blessing (JBL 74, 
1955, S. 33-36). - Ringgren, Den aaronitiska Välsignelsen (Eripainos teok- 
sesta Talenta quinque, 1953, S. 35-45). 
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wendet werden, indem der dem Tode entgegensehende Patriarch 
seinen Kindern, und dh dem Volke Israel oder dessen einzelnen 
Stämmen, ihre künftigen Schicksale durch Segen oder Fluch vor¬ 
aussagt, nein: vorauswirkt (Gen 27 27-29.39-40 48 20 49 ), so ist hier 
natürlich nur in die Vorzeit übertragen, was der Erzähler in seiner 
Gegenwart als Sitte kennt. Aber überall im Leben kann eine gute 
Tat mit einem Segensspruch, eine böse mit einem Fluche quittiert 
werden (Ruth 2 20 Prov 11 20), und auch dieser Brauch ist in die 
Vorzeit und Urzeit retrojiziert worden. Jahwe bestraft das Ver¬ 
gehen der Schlange mit einem Fluchspruch über sie, und ebenso 
ergeht über den Brudermörder Kain ein furchtbarer Jahwe-Fluch 
(Gen 3 14-15 4 11). Noah aber vergilt seinen Söhnen Kanaan (S. 254 ), 
Sem und Japhet ganz dem Verhalten entsprechend, das sie ihm 
gegenüber an den Tag gelegt haben: Kanaan wird verflucht, Sem 
odor Soms Gott und Japhet aber werden gesegnet (Gen 9 23-27). 
Allgemein religiöser Art sind auch Grußsprüche, wie der, den man 
besonders bei der Ernte als Gruß und Gegengruß gebrauchte: 
Jahve sei mit euch! Es segne dich Jahwe! (Ruth 2 4 Ps 129 s), oder 
der fromme Wunsch, mit dem man, Priester wie Laie, einen Men¬ 
schen entließ und ihm Mut und Hoffnung machte: Geh hin in 
Frieden! (Rieht 18 6 I Sam 1 17 20 42 25 35 u. ö.). Eine besondere 
Art des Fluches ist die Selbstverfluchung oder Selbstverwünschung, 
die nicht nur im Alltagsleben vorkam, wie die bekanntlich eine 
abgekürzte Selbstverwünschung darstellende Schwurformel: dk 
Wenn ich das und das tue (, will ich verflucht sein) = fürwahr, 
ich will das nicht tun; kVdk Wenn ich das und das nicht tue (, will 
ich verflucht sein) = fürwahr, ich will das tun, sondern auch im 
Kultus eine ganz feste Stelle gehabt haben muß. I Kön 8 31-32 
ist sie als eine im Tempel vor sich gehende Zeremonie voraus¬ 
gesetzt, und Ps 7 4-6 sowie im großen Reinigungseid des Hiob 
( 31 5-34. 38 - 4 oa) ist uns wohl die dabei rezitierte Formel erhalten 1 . 
Speziell kultischer Art sind auch die Formeln, die nach Dtn 26 
5-10 2 .13-15 3 der Laie bei Ablieferung der Erstlinge und des Zehnten 
zu sprechen hat. 


1 Vgl. Driver and Miles, Ordeal by Oath at Nuzi (Iraq 7, 1940, S. 132 
bis 138). - Lit. § 126. 

2 Beek, Das Problem des aramäischen Stammvaters (Deut. 26 5 ) (OTS 8 , 
1950, S. 193-212). - van der Woude, Uittocht en Sinai, 1961. - Lit. § 126. 

3 Cazelles, Sur un rituel du Deuteronome: Deut 26 1 4 (RB 55, 1948, 
S. 54-71). 
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1958, S. 89 104). Luethuuse, „TIiub Hath Jaliveh Suhl“ (AJSL 40,1923/4, 
S. 231-251). - Mowinckel, Die letzten Worte Davids, II Sam 23 1-7 (ZAW 
45, 1927, S. 30-58). - „The Spirit“ and the „Word“ in the Pre-Exilic Re- 
forming Prophets (JBL 53, 1934, S. 199-227). - Ecstatic Experience and 
Rational Elaboration in the OT Prophecy (Ac Or [L] 10,1935, S. 264-291). - 
La Connaissance de Dieu chez les prophetes de l’AT (RHPhR 22, 1942, 
S. 69-105). - Ekstatiske innslag i profetenes oplevelser (NTT 49,1948, S. 129 
bis 143. 193-221). - Noth, Geschichte und Gotteswort im AT, 1949 = Ges. 
Stud. zum AT, 1957, S. 230-247. - Quell, Wahre und falsche Propheten, 
1952. - Der Kultprophet (ThLZ 81,1956, Sp. 401-404). - Rendtoree, Prie- 
sterliche Kulttheologie und prophetische Kultpolemik (ThLZ 81, 1956, Sp. 
339-342). -Ridderbos, Israels Profetie en „Profetie“ buiten Israel, 1955, - 
Roubos, Profetie en cultus in Israel (Diss. Utrecht), 1956. - Rowley, Ritual 
and the Hebrew Prophets (JSSt 1, 1956, S. 338-360). - Saydon, Cult and 
Prophecy in Israel (Melita Theologica 4, 1951, S. 75-88; 5, 1952, S. 7-16). - 
Seierstad, Die Offcnbarungscrlebnisse der Propheten Arnos, Jesaja und 
Jeremia (SNVAO 46,2), 1946. -Wolee, Die Begründungen der prophetischen 
Heils- und Unheilssprüche (ZAW 52, 1934, S. 1-22). - Das Zitat im Prophe¬ 
tenspruch, 1937. - Würthweih, Der Ursprung der prophetischen Gerichts¬ 
rede (ZThK 49, 1952, S. 1-16). - Zimmerei, Le Prophete dans TAT et dans 
l’Islam, 1945. - Gericht und Heil im at. Prophetenwort (Der Anfang. Zehlen¬ 
dorfer Vorträge 11, 1949, S. 21-46). - Erkenntnis Gottes nach dem Buche Ez, 
1954. - Das Wort des göttlichen Selbsterweises (Erweiswort), eine prophetische 
Gattung (Mel. Bibi. Robert, 1957, S. 154-164). - Lit. § 20. 42-61. 126. 

1 . Letzte Quelle des Prophetenspruches ist der Zustand ek¬ 
statischer Ergriffenheit, der den Propheten über dieser Wirk- 
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lichkeit liegende Bilder schauen und Menschenohr sonst unerhörte 
Stimmen vernehmen läßt, Schauungen und Worte, die ihm Jahwes 
Wesen und Willen enthüllen. Die vorkanaanäischen Hebräer haben, 
wie die vorislamischen Araber, die Erscheinung dieses Ekstatiker- 
tums gekannt und die dafür besonders veranlagten Menschen als 
Seher (n;n, nah, arabisch kähin) bezeichnet. In Kanaan, anschei¬ 
nend wirklich zu der Zeit, in der wir zuerst davon hören, nämlich 
in Samuels und Sauls Tagen, ist Israel dann mit einer in seiner 
Umgebung verbreiteten neuen ekstatischen Erscheinung in Berüh¬ 
rung gekommen 1 , dessen Träger als von uns mit dem aus 
dem Griechischen stammenden und in LXX für das hebräische Wort 
gebrauchten Prophet wiedergegeben, bezeichnet wurde. Die dieser 
Bewegung eigene Ekstase war offenbar schwerer als die des Seher- 
tums und unterschied sich von ihm auch darin, daß größere Scharen 
von ihr ergriffen wurden, während jeder Seher für sich allein stand. 
Die beiden Ströme sind dann aber zusammengeflossen und die 
beiden Benennungen Seher und Prophet wenigstens insofern auch, 
als die überragenden Gestalten dieser nun einheitlichen Bewegung 
sowohl Prophet wie Seher genannt werden, während die scharen¬ 
weise auftretenden Ekstatiker sich weiter mit dem Namen Prophet 
begnügen müssen. Gewiß haben die beiden Arten ekstatischer Er¬ 
griffenheit jede ursprünglich ihre eigene Ausdrucksform gehabt, 
und wir können uns durch Gegenüberstellung eines Sehers der alten 


1 Propheten in Byblos um 1100 vChr Un-Amun (AOT, S. 72. - ANET, 
S. 26 b), I, x + 3-5 (38-40); um 800 vChr in Hamath Zakir-Inschrift (AOT, 
S. 443f. - ANET, S. 501f. - DOTT, S. 246f.), A, Z. 12-17; zu Ägypten s. 
Erman-Ranke, Ägypten, 1923, S. 325-326 und unten S. 200, A. 1; zu Baby¬ 
lonien und Assyrien AOT, S. 281-284. - Christian, Sum. lü-an-na-ba-tu = 
akkad. mahhu „Ekstatiker“ (WZKM 54, 1957, S. 9f.); zu den Hethitern 
ANET, S. 396 a, Z. 17. - Götze, Die Pestgebete des Mursilis (Kleinas. 
Forsch. 1 [1930], S. 161-251), S. 162.218-219II § 11,3); zu Mari Dossin, Une 
revelation du dieu Dagan ä Terqa (RA 42, 1949, S. 125-134). - Küpper, 
Correspondance de Bahdi-Lim (ARM VI), 1954, S. 70f., Nr. 45. - Lods, Une 
tablette inedite de Mari, interessante pour l’histoire ancienne du prophetisme 
semitique (StOTPr, 1950, S. 103-110). - Malamat, „Prophecy“ in the Mari 
Documents [h., e. s.] (Eretz-Israel 4,1956, S. 74r-84. YI-YII). - History and 
Prophetie Vision in a Mari Letter [h., e. s.] (Eretz-Israel 5, 1958, S. 67-73. 
86*-87*). - Parrot, Les Tablettes de Mari et l’AT (RHPhR 30, 1950, 
S. 1-11). - Mari et TAT (RHPhR 35, 1955, S. 117-120). - Rinaldi, Oracoli 
Amorriti (Aevum 28,1954, S. 1-9). - von Soden, Verkündigung des Gottes- 
wülens durch prophetisches Wort in den altbabylonischen Briefen aus Mari 
(WdO 1,1947/52, S. 397-403). 
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Art wie Bileam (Num 22-24) einerseits und der Ahab zum Kampf 
gegen Aram ermunternden 400 Propheten, die mehr die neue Art 
verkörpern (I Kön 22 5-12), anderseits von dem Unterschied wohl 
einen Begriff machen. Aber mehr auch nicht. Was wir an wirklich 
echten Prophetensprüchen haben, nämlich die Worte der sog. 
Schriftpropheten von Arnos ab, stammt alles aus der Zeit, da die 
beiden Arten ekstatischer Ergriffenheit längst zusammengeflossen 
sind, und zeigt zudem, daß die hier zu beobachtende Ausdrucks- 
form offenbar auch schon seit längerem fest geworden war. Wir 
müssen uns also bei der Beschreibung des Prophetenspruches an 
das uns durch die Schriftpropheten gebotene Material halten. 

Auch bei ihnen, die über den Zustand schwerster, etwa als Be¬ 
sessenheit (vgl. I Sam 19 18-24) zu bezeichnender Ekstase längst 
hinausgewachsen sind, ist es doch ganz deutlich, daß ihre Sprüche 
letztlich den Augenblicken göttlicher Ergriffenheit entstammen, 
Augenblicken, deren Zwangsgewalt Arnos mit den Worten be¬ 
schreibt (3 8): 

Der Löwe brüllt, wer müßte sich nicht fürchten? 

r 31 Jahwe redet , wer müßte nicht weissagen? 

Aber weiter hineinsehen in solche Stunden und die letztlich aus 
ihnen stammenden Äußerungen bis in sie hinein zurückverfolgen 
können wir nicht. Wie das, was wir an Visionserzählungen haben, 
nach der Vision vom Propheten erzählt und niedergeschrieben 
worden ist, so sind auch die Sprüche, inhaltlich gewiß die im 
ekstatischen Moment empfangene Mitteilung weitergebend, nach 
diesem Moment vom Propheten geformt. Wohl besteht insofern ein 
Unterschied, als man manchen Sprüchen deutlicher als anderen 
anmerkt, wie die Erregung der Inspiration noch nachzittert (Jes 
8 11-15 22 14), und auch insofern, als manche Sprüche einer be¬ 
stimmten, ad hoc erfolgenden göttlichen Eingebung ihre Entste¬ 
hung verdanken (Jer 28 11-12 42 1-7), andere aber, die sich auf der 
Bahn früher empfangener Weisungen bewegen, doch auch wohl ohne 
neuen göttlichen Anstoß von dem auch so des Willens seines Gottes 
gewissen Propheten verkündet worden sind (Jes 1 2 - 8 . 10 - 15 ). Das Be¬ 
wußtsein, Vermittler des göttlichen Willens zu sein und nicht eigene 
Worte, sondern Jahwes Wort (iyj) vorzutragen, war eben in ihnen 
so stark, daß es sich auch außerhalb der ekstatischen Augenblicke 
erhielt oder doch erhalten konnte. Denn das wird gerade bei Jere- 


1 Der Herr zu streichen. 
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mia, der im übrigen auch, von sich aus die Lage seines Volkes be¬ 
urteilt (5 4-5) und sich geradezu von Gott zum Prüfer für das Volk 
berufen fühlt (6 27-30) 1 J also doch in seiner prophetischen Verkündi¬ 
gung eine gewisse Selbständigkeit an den Tag legt, ganz deutlich, 
daß er in wirklich entscheidenden Augenblicken von sich aus keinen 
Rat zu geben hat, sondern die, ihm an bestimmten Kriterien offen¬ 
bar ganz deutlich erkennbare, Stimme seines Gottes abwarten muß 
(28 11--12 42 1-7). Aber trotzdem gilt es, daß kaum alle Sprüche auf 
eine besondere Inspiration zurückgehen, auch die nicht alle, die mit 
der Formel: So spricht Jahwe (njrp iük ns) eingeleitet werden oder 
die andere: Ausspruch , Raunung Jahwes (njrp d*o) am Schluß oder 
in ihrer Mitte tragen. Selbst die Tatsache, daß in einem Teil der 
Sprüche Jahwe auch der Form nach der Redende ist und in seinem 
Ich spricht (Am 1 3-2 16 3 1-2), während in anderen der Prophet 
referierend, Jahwes Willen verkündet (Am 5 14. ie), gibt schwerlich 
ein Kriterium her zu Unterscheidung der auf besondere neue In¬ 
spirationsmomente zurückgehenden Aussprüche von denen, die 
ihre Entstehung der dauernden prophetischen Gewißheit, Jahwes 
Roten zu sein, verdanken und eben darum mit gleichem Recht wie 
die anderen als unmittelbare Gottesrede im göttlichen Ich ver¬ 
kündet werden konnten. 

2. Mitteilung des Willens Jahwes, das ist der Inhalt des Pro¬ 
phetenspruchs, des Willens vornehmlich, wie er sich in der Ge¬ 
staltung der Zukunft auswirkt. Denn die Zukunft ist kein blindes, 
zufälliges Geschehen, sondern Jahwes Wirkung. Insofern ist der 
Prophetenspruch Weissagung und, je nach der Axt seines In¬ 
halts, Drohspruch oder Verheißungsspruch. Dabei überwiegt in der 
Verkündigung der Schriftpropheten und auch ihrer großen auf sich 
selbst gestellten und nicht in der Masse der anderen untergehenden 
Vorgänger wie Micha ben-Jimla (I Kön 22) und Elia (I Kön 17-19 
21 II Kön 1) durchaus die Drohung, und Jeremia nennt einmal 
(28 8 - 9 ) das geradezu als ein Kriterium des echten Propheten, daß 
er Uiiheilsprophet ist, während bei dem Heilspropheten erst an dem 
Eintreffen seiner Weissagung erkannt werden könne, ob Jahwe ihn 
gesandt habe oder er ohne Jahwes Auftrag seines eigenen Herzens 
Schauung vortrage (23 iö). Aber Teil der prophetischen Verkündi¬ 
gung ist der Verheißungsspruch jedenfalls von Anfang an, und er 
kommt auch bei allen Schriftpropheten vor, selbst bei Arnos, der, 


1 Soggin, Jeremias, VI 27-30 (VT 9 , 1959 , S. 95 - 98 ). 
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mag der Schluß seines Buches (9 11 - 15 ) auch unecht sein (S. 540 f.), 
doch 5 15 wenigstens die Möglichkeit ankündigt, daß Jahwe sich 
des Restes Josephs erbarmen könne. 

Aber Jahwes Wille wirkt sich nicht allein in der Zukunft aus, 
sondern er stellt auch an die Gegenwart Forderungen, wie 
- wir berührten das schon einmal (S. 72) - das Zeitschema von 
Gegenwart und Zukunft hier überhaupt nicht ausreicht: Die An¬ 
kündigung von Jahwes Zukunftswirken ist zugleich ein auf die Ge¬ 
staltung der Gegenwart gerichteter Willensakt Jahwes, und das, 
was er von der Gegenwart fordert, strebt zugleich auf die Zukunfts¬ 
gestaltung hin. Der Durchsetzung seiner Herrschaft dient beides, 
das, was er für die Zukunft ankündigen läßt, und das, was er von 
der Gegenwart fordert. So muß man die prophetischen Sprüche, 
in denen Jahwe scheltend und mahnend von der Gegenwart etwas 
verlangt: Abstellung rechtlich-sittlicher Mißstände und Gehorsam 
gegen seinen Willen, auf eine Linie mit den Weissagungssprüchen 
stellen und beide Gattungen als die den Propheten eigentüm¬ 
lichen anerkennen. Weissagungsspruch also, in Droh- und Ver¬ 
heißungsspruch zerfallend, und Warnspruch, als Scheit- (Jes 
1 2-3 3 12 - 15 ) und als Mahnspruch (Am Ö4-sa Zeph 2 3) auf¬ 
tretend, das sind die prophetischen Urgattungen, auf die man die 
sehr mannigfachen Variationen, die sie erfahren haben, zurück¬ 
führen kann. Sie sind von Haus aus sehr kurz, oft nur eine oder 
wenige Zeilen umfassend (Am 4 4 5 3 Jes 7 7 - 9 ), gelegentlich auch 
nur ein paar Worte (Jes 8 1 ). Von früh an wird aber ein Droh- und 
ein Warnspruch zusammengestellt, indem der letztere dem ersteren 
zur Begründung dient (Am 3 1-2 Jes 8 6-8 ). So, einzelne oder zu 
Paaren verbundene Weissagungs- und Warnsprüche, vortragend, 
sind die Propheten in der Öffentlichkeit aufgetreten, und es gelingt 
in sehr vielen Fällen mit Leichtigkeit, aus unseren ja im übrigen 
ohne Kenntlichmachung der Abschnitte abgefaßten Propheten- 
büchem diese ursprünglich selbständigen Einheiten wieder heraus¬ 
zuschälen; die schon erwähnten Formeln: So spricht Jahwe , Rau- 
nung Jahwes leisten bei ihrer Abgrenzung gute Dienste, wenn dies 
Kriterium auch nicht mechanisch gehandhabt werden darf. 

3. Aber die Bildung größerer Einheiten - Zusammenstellungen 
mehrerer Weissagungs- und Wamsprüche zu einem „Gedicht' 4 - 
ist keineswegs erst dann eingetreten, als die Äußerungen der Pro¬ 
pheten, sei es von ihnen selbst, sei es von anderen, für die Nachwelt 
niedergeschrieben wurden, als sie also begannen, Literatur zu wer- 
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den, sondern sie gehört durchaus zur praktischen, der unmittel¬ 
baren Gegenwart geltenden Wirksamkeit der Propheten. Das zeigen 
Gedichte wie Am l3-2i6 4 6-12 (am Ende unvollständig), Jes 
9 7-20 + 5 25-30 ganz deutlich. Denn in allen drei Fällen wären 
die Teile nichts ohne das Ganze. Die Aufzählung der Vergehen und 
Strafen bei den anderen Völkern in Am 1 3-2 5 soll ja nur den 
Auftakt bilden zu den in 2 6 - 1 6 gegen Israel geschleuderten Vor¬ 
würfen und Drohungen, und ebenso dient in den beiden anderen 
Fällen die Aufzählung der vorhergehenden Katastrophen nur dazu, 
die entsetzliche und wohl wegen ihrer unerträglichen Entsetzlich¬ 
keit hinter Am 4 12 weggebrochene Endkatastrophe um so entsetz¬ 
licher erscheinen zu lassen. Nicht ganz unmöglich ist, daß Jesaja und 
Arnos auch hier ursprünglich selbständige Einzelsprüche verarbei¬ 
tet haben, aber jedenfalls haben sie diese dann einem neuen Zweck 
dienstbar gemacht, eben dem, nun durch das Gedicht als Ganzes 
zu wirken, sei es, daß sie es mündlich vorgetragen, sei es, daß sie 
es etwa als Flugblatt haben ausgehen lassen, eine Alternative, vor 
die man sich bei der Betrachtung prophetischer Stücke öfter ge¬ 
stellt sieht, ohne daß sich eine Möglichkeit zu sicherer Entscheidung 
böte. Worauf es hier ankommt, ist nur dies, daß die Propheten 
neben einzelnen Sprüchen auch zu höheren Einheiten zusammen¬ 
gestellte Sprüche in der Praxis ihrer Verkündigung benutzt haben. 

4. Ein Blick in die Bücher der Schriftpropheten zeigt nun aber 
sofort, daß sie sich in ihrer Verkündigung keineswegs auf die pro¬ 
phetischen Urgattungen beschränkt haben, also außer der früher 
schon behandelten Visionserzählung (S. 70-73) auf Weissagungs¬ 
und Warnspruch samt den aus ihnen zusammengesetzten oder her- 
vorgegangenen größeren Gedichten, daß sie vielmehr auch von 
allen möglichen anderen Gattungen Gebrauch, und zwar sehr 
reichlichen Gebrauch gemacht haben, von Gerichtsreden 1 (Jes 
1 18 - 20 ), Predigten (Hes 20) und Urkunden (Jer 29 1 - 23 ) ebenso wie 
von nichtprophetischen Sprüchen (Zeph 1 7 ) und von Liedern aller 
Art: Leichenklagelied (Am 5 1 - 2 ), Volksklagelied (Hos 6 1-3 14 3 - 4 ), 
Spottlied (Jes 37 22 - 29 ), Trinklied (Jes 22 13 ) und vielen anderen 
mehr. Ja, es liegt namentlich bei den Liedern so, daß, wie uns noch 
klar werden wird, wir manche Gattungen überhaupt erst aus den 
Büchern der Propheten kennenlernen, daß sie also für uns verloren 

1 Beek, Het twistgesprek van de mens mit zijn God, 1946. - Gemser, 
The rib- or controversy-pattern in Hebrew mentality (SVT III, 1955, 
S. 120-137), S. 128-133. 
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wären, wenn nicht die Propheten sich ihrer gelegentlich zur Be¬ 
lebung ihrer Verkündigung bedient hätten und diese Beispiele uns 
erhalten geblieben wären. Fälle dieser Art sind bei der Behandlung 
der bisher erörterten Gattungen schon wiederholt zur Sprache ge¬ 
kommen, und bei den Liedern werden wir öfter auf die Tatsache zu¬ 
rückkommen müssen, daß die prophetische Literatur manche sonst 
für uns verschollene nichtprophetische Gattungen konserviert hat. 
Hier müssen wir uns an der Feststellung genügen lassen, daß die 
Propheten von früh an diese Anleihe bei den, anderen Lebens¬ 
sphären angehörenden Gattungen gemacht haben, wie die oben ge¬ 
nannten Beispiele ja auch den ältesten Schriftpropheten entno mm en 
sind, die bestimmt hier wie sonst nur fortgesetzt haben, was schon 
ihre Vorgänger getan. Überhaupt muß man sich immer wieder vor 
Augen halten, daß die Ausfindigmachung der den einzelnen Le- 
bensbezirkeri von Haus aus eigentümlichen Gallungen und die 
Feststellung ihrer reinen Gestalt ein die Erkenntnis ungemein för¬ 
derndes heuristisches Prinzip darstellt, die Wirklichkeit aber hier 
wie sonst die Schemata überwuchert und verdeckt. 

5. Der Beeinfiußung des prophetischen Stils durch kultisch¬ 
liturgische Formeln muß angesichts der Lebhaftigkeit, mit 
der die Frage des Verhältnisses der Propheten zum Kultus in den 
letzten drei, vier Jahrzehnten erörtert worden ist, und der bleibend 
wertvollen Ergebnisse, die diese Erörterung gezeitigt hat, in aller 
Kürze noch besonders gedacht werden. So viel strittige und un¬ 
gelöste Probleme es hier auch noch gibt und wohl immer geben 
wird, so darf doch das als gesichert gelten, daß die Beziehungen 
der Propheten zum Kultus keinesfalls in dem Grade ausschließlich 
gegensätzlicher Natur gewesen sind, wie es sich die Forschung des 
19. und der ersten beiden Jahrzehnte des 20. Jh. gemeinhin ge¬ 
dacht hat. Gewiß haben die vorexilischen Schriftpropheten oft und 
scharf gegen den Kultus polemisiert, aber das schließt nicht aus, 
daß sie doch auch positive Beziehungen zum Kultus gehabt und in 
ihm auch geradezu bestimmte Funktionen erfüllt haben (S. 95. 99). 
Das gilt, wie wir sehen werden, nicht nur, von einem Joel, sondern 
auch von einem Jeremia (S. 479 f.) Unter diesen Umständen ist es 
nur zu erwarten, daß kultisch-liturgische Formeln auf die Diktion 
der Propheten eingewirkt haben. Bei Hesekiel ist das, wie nament¬ 
lich Zimmerli in seinem Ez-Kommentar und in mancherlei ande¬ 
ren Arbeiten über diesen Propheten gezeigt hat, ganz besonders 
deutlich (S. 494). 
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§ ii. SPRICHWORT, 

RÄTSEL UND WEISHEITSSPRUCH 

Baumgartner, Israelitische und altorientalische Weisheit, 1933. - Die 
israelitische Weisheitsliteratur (ThR 5, 1933, S. 259-288). - The Wisdom 
Literature (OTMSt, 1951, S. 210-237). - Boström, Paronomasi i den äldre 
Hebreiska Maschalliteraturen, 1928. - Proverbiastudien, 1935. - Cantore, 
La sapienza biblica, ideale religioso del credente (Riv Bibi 8,1960, S. 1-9). - 
Causse, Sagesse egyptienne et sagesse juive (RHPhR 9,1929, S. 149-169). - 
Cazelles, Bible, Sagesse, Science (RSR 48, 1960, S. 40-54). - Davidson, 
Proverbs and Aphorisms in Hebrew Literature (PAAJR 4,1932/33, S. 33-42).- 
Duesberg, Les scribes inspires 1,1938; II, 1939. -Ebeling, Reste akkadischer 
Weisheitsliteratur (MAOG 4,1928/29, S. 21-29). - Eisseeldt, Der Maschalim 
AT (BZAW 24), 1913. - Fichtner, Die altorientalische Weisheit in ihrer is¬ 
raelitisch-jüdischen Ausprägung (BZAW 62), 1933. -Finkel, AMathematical 
Conundrumin the Ugaritic Keret Poem (HUCA 26,1955, S. 109-149).— Gandz, 
The Origin of the Gnomon or The Gnomon in Hebrew Literature (PAAJR 2, 
1930/31, S. 23-38). Goddey, The Hebrew masal (AJSL 39,1922/28, S. 89 bis 
108). - Gressmann, Israels Spruch Weisheit im, Zusammenhang der Welt¬ 
literatur, 1925. - Hemfel, Pathos und Humor in der israelitischen Erziehung 
(BZAW 77, 1958, S. 63-81). - Herbert, The ‘Parable’ (masal) in the OT 
(SJTh 7, 1954, S. 180-196). - Humbert, Recherches sur les sources egyp- 
tiennes de la litt6rature sapientale d’lsrael, 1929. - Johnson, (SVT 
III, 1955, S. 162-169). - Lindblom, Wisdom in the OT Prophets (SVT 
III, 1955, S. 192-204). - Meinhold, Die Weisheit Israels, 1908. - Paterson, 
The Book that is Alive: Studies on the OT Life and Thought as set forth 
by the Hebrew Sages, 1954. - The Wisdom of Israel, 1960. - Pfeiffer, Edo- 
mitic Wisdom (ZAW 44, 1926, S. 13-25). - Wisdom and Vision in the OT 
(ZAW 52, 1934, S. 93-101). - Pirot, Le „Mäsäl“ dans l’AT (RSR 37,1950, 
S. 565-580). - von Rad, Die ältere Weisheit Israels (Kerygma und Dogma 
2,1956, S. 54-72). - Ranein, Israel’s Wisdom Literature, 2 1954. - J.Schmidt, 
Studien zur Stilistik der at. Spruchliteratur, 1936. - Torczyner, The Riddle 
in the Bible (HUCA 1, 1924, S. 125-149). - Yeivin, Social, Religious and 
Cultural Trends in Jerusalem under the Davidio Dynasty (VT 3,1953, S. 149 
bis 166). - Zimmerei, Zur Struktur der at. Weisheit (ZAW 51, 1933, S. 177 
bis 204). - Lit.§ 16. 64. 65. 68. 88. 89, 126. 

Einen verhältnismäßig breiten Raum nimmt die Weisheits¬ 
literatur i m AT ein. Die Proverbien , Hiob, der Predig er, Jesus 
S irach g ehören ganz dazu, und auch aus anderen Büchern sind 
manche Stücke hierher zu rechnen, z. B. die Mahnungen in Tob 4. 
Diese Bücher gehören als solche der nachexilischen Zeit an. Sie 
zeigen also, wie beliebt damals der Kunstweisheitsspruch im Juden¬ 
tum gewesen ist. 

1 . Aber die Vorliebe für derartiges hat schon Altisrael g ehabt. 
Spielt der uns durch die genannten Bücher bezeugte, durchweg 
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metrisch gegliederte Kunstspruch auch damals vielleicht zunächst 
noch keine große Rolle, so erfreut sich doch das weniger form¬ 
gebundene Volkssprichwort einer um so größeren Verbreitung. 
Es trägt denselben Namen wie der spätere Kunstspruch, bwn, ein 
Name, der, von Haus aus vielleicht Zauberspruch bedeutend, für 
mannigfache Sprüche und Lieder, namentlich auch für das Spott- 
Medjß. S. 88f. 123), verwendet, aber in erster Linie doch für Volks¬ 
sprichwort und Kunstspruch gebraucht wird. Der Namenszusam¬ 
menhang zwischen Volkssprichwort und Kunstweisheitsspruch zeigt 
schon, daß beide zusammengehören. In der Tat hat das Sprichwort 
in der älteren Zeit den Dienst geleistet, den später der Kunstspruch 
übernahm, ohne daß damit das völlige Versiegen des Sprichwortes 
behauptet sein sollte. Ja, der Zusam m enhang ist noch viel enger. 
Denn in den späteren Kunstsprüchen steckt sicher eine ganze Menge 
älteres Sprichwortgut. 

Altere, ausdrücklich als Maschal bezeiehnete Sprichwörter sind 
etwa : Ist auch Saul unter den Propheten* (I Saml 0 i 2 1924), das offen¬ 
bar denselben Sinn hat wie das von Jeremia (23 2 ») angeführte, nicht 
ausdrücklich Maschal genannte, aber am Klange sofort als solches 
erkennbare S pri chwort: Was hat das Stroh mit dem Korn gemeint 
und Von Frevlern geht Frevel aus (I Sam 24 14 ). Ein anderes, durch 
die öfter zur Ableitung von Sprichwörtern aus einer bestimmten 
geschichtlichen Situation gebrauchte Einführungsformel: Darum 
sagt man (I Sam 19 24 II Sam 5s 1 ; vgl. I Sam 10 12 ) als Sprichwort 
ausgewiesenes Wort ist die Redensart: Wie Nimrod ein gewaltiger 
Jäger vor dem Herrn (Gen 10 9 ). Noch andere heben sich, ohne sonst 
kenntlich gemacht zu sein, durch ihren Klang als geprägte Worte 
aus dem Zusammenhang heraus wie; Nicht rühme sich , wer sich 
gürtet wie der , der die Rüstung ablegt! (I Kön 20 11 ). Eine große 
Fülle alt er Volkssprichwörter steckt schließlich in d en Weisheits-, 
b üc hern (Prov, Sir usw). Namentlich werden die Sätze mit Sicherheit 
als alte Volkssprichwörter in Anspruch genommen werden dürfen, 
die mehrfach, a ber in verschiedener Verknüpfung, Vorkommen,, 
wie: Den Mund der Gottlosen bedeckt Gewalttat , das sich Prov 10 6, 
und 10 11 findet, dort mit Segnungen auf dem Haupt des Frommen , 
hier mit Eine Quelle des Lebens ist der Mund der Gerechten als 
parallelem Stichos verbunden (vgl. 10 15 u nd 18 11 , 11 1 3 und 20 19 ). 


1 Stoebe, Die Einnahme Jerusalems und des Sinnör (ZDPV 73, 1957 
S. 73-99). 
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Man sieht: diese Be ispiele sind prosaisch oder stellen doch Kurz- 
verse dar, die sich gegen die Prosa nicht immer sicher abgrenzen 
lassen. Es kann also die dem späteren Kunstspruch durchweg eigene 
metrische Gliederung - wie wir schon sahen (S. 81), naaistens im 
Doppeldreier - kein notwendiges Erfordernis des alten Sprich¬ 
wortes gewesen sein, was natürlich gar nicht ausschließt, daß auch 
das Volkssprichwort sich schon sehr früh des in Israel wie in Israels 
Umgebung ja sehr alten Parallelismus der Glieder und des damit 
wohl immer gegebenen rhythmischen Baues bedient hat. Der Über¬ 
gang vom Volks- zum Kunstspnchwort ist eben auch in dieser Hin¬ 
sicht fließend. Ein im Volk umlaufendes Wort, das Jeremia (31 29 ) 
und Hesekiel (18 2 ) anführen, ist denn auch ein Doppeldreier: 

Die Väter aßen Herlinge , und den Söhnen wurden die Zähne stumpf. 

Wie andere Sprucharten, so liebt auch das Volkssprichwort kon¬ 
sonantischen und vokalischen Lautanklang, den zB die wohl 
sicher ältere Sprichwörter darstellenden ersten Stichoi von Prov 
13 3 (vgl. 21 33 ) und 11 2 (vgl. 13 10 ) aufweisen: 

nöser piw sömer napsö Wer seinen Mund hütet, wahrt sein Leben , 
bä' zädon wajjäbö 5 qälön Kommt Überm,ut, so kommt Schande. 

Der Stil ist knapp und anschaulich. Die allgemeine Wahrheit, um 
die es geht, wird meist an Bildern oder Beispielen klargemacht, 
wie es an den angeführten Worten von Saul, von Nimrod und von 
Stroh und Korn leicht erkennbar ist. Nach einem besonderen Sitz 
im Leben zu fragen, erübrigt sich beim Volkssprichwort eigentlich, 
da man sich das ganze Leben von ihm durchsetzt denken muß. 
Aber fragen muß man schon hier, wieweit das in Israel vorhandene 
Gut an Sprichwörtern israelitisches Erzeugnis war und inwieweit 
es aus der Fremde stammte. Wenn sich auch für den Einzelfall 
diese Frage meistens nicht beantworten läßt, so wird man doch 
soviel sagen dürfen: Wie es beim Kunstspruch ganz deutlich ist, 
daß Israel außerordentlich viel der U mgebung entlehnt hat (S. 
641-643), so wird auch schon auf der älteren Stufe manches von 
außen, weithin gewiß durch die Kanaanäer vermittelt 1 , nach Israel 
eingeströmt sein. Das Sprichwort hat es eben seiner Art nach viel¬ 
fach mit allgemein menschlichen Dingen und Eigenschaften zu tun 
und eignet sich darum besonders gut zur Übernahme von Volk zu 

1 Albright, Some Canaanite-Phoenician Sources of Hebrew Wisdom 
(SVT III, 1955, S. 1-15). - The Role of the Canaanites in the History of 
Civilization (Essays W. F. Albright, 1961, S. 328-362), S. 351. 
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Vo lk 1 . Freilich braucht nicht immer, wo inner- und außerhalb Israels 
dieselben oder ähnliche Redensarten vorliegen, an gegenseitige Be¬ 
einflussung gedacht zu werden, sondern es können sehr wohl auch 
ganz unabhängig voneinander dieselben Bilder und Wendungen ent- 

1 Sumero-akkadische Weisheit: AOT, S.284-295. - ANET, S.402 bis 
452. - DOTT, S. 97-110. - vanDijk, La Sagesse Sumero-Accadienne,1953. - 
Note sur la sagesse sumero-accadienne (Sumer 10, 1954, S. 139-142). - 
Gadd, Fragments of Assyrian Scholastic Literature (BSOASt 20, 1957, 
S. 255-265). - Gordon, Sumerian Proverbs: „Collection Four“ (JAOS 77, 
1957, S. 67-79; S. 67, A. 1 Hinweis auf „Coli. One, Two, Three“). - Sumerian 
Proverbs and Fables („Coli. Five“) (JCSt 12, 1958, S. 1-21. 43-75. Taf. I 
bis IV). - Sumerian Proverbs: Glimpses of Everyday Life in Ancient Mesopo- 
tamia (Monographs of the Univ. Mus., Philadelphia), 1960. - A New Look at 
the Wisdom of Sumer and Akkad (BiOr 17, 1960, S. 122-152. Taf. II). - 
Justin, Le poeme d’En-me-er-kar (RHR 151,1957, S. 145-220), - Kramer, 
Sumerian Wisdom Literature (BASOR 122, 1951, S. 28-31). - Forty-eight 
Proverbs and their Translation (Troisieme Rencontre Assyriologique, 1954, 
S. 75-84). - Die sumerische Schule (WZ Halle 5, 1955/6, S. 695-704). - 
Sumerische Ethik und Weisheitssprüche (Wiss. Annalen 5,1956, S. 767-774). - 
Lambert, Morals in Ancient Mesopotamia (JEOL 15,1957/58, S. 184-196). - 
Babylnman Wisdom Literature, 1960. - Metssner, Sprichwörter bei Asar- 
haddon (AfO 10, 1935/36, S. 361 f.). - Nougayrol, Tablette bilingue ac- 
cado-hourrite (PRUIII, 1955, S. 309-324). - Ägyptische Weisheit: AOT, 
S. 33-46. - ANET, S. 412-424. - DOTT, S. 155-161. 172-186. - Anthes, 
The Legal Aspect of the Instruction of Amenemhet (JNESt 16, 1957, 
S. 176-191). - von Bissing, Altägyptische Lebensweisheit, 1955. - Brunner, 
Die Weisheitsliteratur (HdO I, 2, 1952, S. 90-110). - Eine neue Entlehnung 
aus der Lehre des Djedefhor (KEES-Festschr., 1956, S. 17-19). - Altägyp¬ 
tische Erziehung, 1957. - Faulkner, Ptahhotpe and the Disputants (Ägyp- 
tol. Stud., hrsg. von Firchow, 1955, S. 81-84). - Fecht, Der Habgierige 
und die Maat in der Lehre des Ptahhotep (ADAI, Abt. Kairo I), 1958. - 
Gemser, The Instructions of ‘Oncheshonqy and Biblical Wisdom Literature 
(SVT VII, 1960, S. 102-128). - Glanville, Catalogue of Demotic Papyri in 
the British Museum. Vol. II: The Instructions of ‘Oncheshonqy, Part 1,1955. 
- Herrmann, Untersuchungen zur Überlieferungsgestalt mittelägyptischer 
Literaturwerke, 1957. - Lanczkowski, Reden und Schweigen im ägyptischen 
Verständnis, vornehmlich des Mittleren Reiches (Ägyptol. Stud., hrsg. von 
Firchow, 1955, S. 186-196). - Otto, Bildung und Ausbildung im alten 
Ägypten (ZÄS 81,1956, S. 41-48). - ScHAREE,Voraussetzung und Gegenstand 
altägyptischer Wissenschaft (AMz, Jahrbuch 1951, S. 277-295). - Schott 
und Grapow, Wissenschaftliche Literatur (HdO I, 2, 1952, S. 170-193). - 
Stricker, Die Weisheit von Anchsjesjonq (JEOL 15, 1957/58, S. 11-33). - 
Suys, La Sagesse d’Ani (Anal. Or. 11), 1935. - Volten, Zwei altägyptische 
politische Schriften (Pap. Carlsberg VI und die Lehre des Königs Amenem¬ 
het), 1945. - Würthwein, Die ägyptische Weisheit und das AT, 1959. - 
Zaba, Les maximes de Ptahhotep. Texte, Traduction et Commentaire, 
1956. - Lit. S. 70, A. 3 (Achikar); S. 641, A. 1 (Amenemope); § 65. 126. 
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standen sein. So klingt da s Jesaja-Wort,c jas die Unsinnigkeit von 
Assurs Überheblichkeit recht drastisch klarmachen will (10 is): 

Brüstet sich etwa die Axt gegen den, der mit ihr spaltet, 
oder prahlt die Säge gegen den, der sie zieht? 

ganz ähnlich wie einer der Sprüche Achikars (VII, 104) 1 : 

Wozu rechtet Holz mit dem Feuer, Fleisch mit dem Messer, 
ein Mann mit dem König? 

Aber hier wird man doch schwerlich an die Abhängigkeit des einen 
Wortes von dem anderen denken dürfen. Di e Tatsach e auswärtigen 
Einflusse s auf Israel s Sprichwor tbi l du ng steht indes jedenfalls fest. 
Nirgends wird im AT selbst so oft von auswärtigem Einfluß und 
Vorbild gesprochen wie gerade auf diesem Gebiet, und auch schon für 
die alte Zeit: I Kön 5 10-14 10i-io-|- 13 2 Jer 497 Prov30i 31i,wo¬ 
bei freilich nicht überall an Erzeugnisse menschlicher Lebensweis¬ 
heit, sondern gelegentlich, wie bestimmt I Kön 5 12-13, an Natur- 
weisheit, dh an naturwissenschaftliche Anfänge, zu denken ist 3 . 

2. Ehe von der Entwicklung des Volkssprichwortes zum Kunst¬ 
spruch die Rede sein kann, muß noch ein kurzes Wort über eine 
besondere Abart volkstümlicher Wortkunst^esagt werden, die 
mancherlei mit dem Volkssprichwort gemeinsam hat und wie dieses 
dann auch von der Weisheitsliteratur aufgenommen worden ist, 
ohne natürlich damit als volkstümliche Gattung völlig zu ver¬ 
schwinden. Das ist das Rätsel, für das wir auch den hebräischen 
Namen kennen: nTn. Rieht 14 12-18 wird uns ein schönes und 
anschauliches Beispiel für die Beliebtheit des Rätsels in Alt-Israel 
gegeben, und zugleich erfahren wir hier, bei welchen Gelegenheiten 
man sich an Aufgeben und Lösen von Rätseln erfreute :Jbei Hoch - 
zeitsfeiem e twa, und weiter, daß man dabei auch Preise gewinnen 
und verlieren konnte. Das Rätsel, hier der Form nach keine Frage, 
sondern eine Aussage oder Erzählung, ist ein Doppeldreier, dessen 
beide Stichoi je zwei mit m anlautende Worte aufweisen: 

1 Cowley, Ar. Pap., S.216.223.-AOT, S.459.-ANET, S.429a.-Lit. §126. 

2 Albright, Zur Chronologie des vorislamischen Arabien (BZAW 77, 
1958, S. 1-8) 

3 Alt, Syrien und Palästina im Onomastikon des Amenope (SThU 20, 
1950, S. 58-71 = Kl. Sehr. 1,1953, S. 231-245). - Die Weisheit Salomos (ThLZ 
76, 1951, Sp. 139-144 = Kl. Sehr. II, 1953, S. 90-99). - Noth, Die Bewäh¬ 
rung von Salomos „Göttlicher Weisheit“ (SVT III, 1955, S. 225-237). - 
Richter, Die Naturweisheit des AT im Buche Hiob (ZAW 70,1958, S. 1-20). 
- Scott, Solomon and the Beginnings of Wisdom in Israel (SVT III, 1955, 
S. 262-279). 

8 Eißfeldt, Einleitung in das AT 3 . Aufl. 
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mehä’ökel jäsä * ma' a käl ume'az jäsä' mätöq 

Vom Fresser kam Fraß, und vom Starken kam Süßes, 

und die Antwort, der Form nach eine Frage, ist ein Doppelzweier 
und weist sogar im ganzen fünf mit m anlautende Worte auf: 

mah-mätöq midd e bas ümah ‘az me' a ri 

Was ist süßer als Honig und was stärker als der Löwe? 

Ob das jetzt vom Zusammenhang geforderte Verständnis der Aus¬ 
sage als das den von Simson zerrissenen und dann von wilden 
Bienen zur Ablagerung ihres Honigs benutzten Löwen meinende 
Rätsel und der Frage als die Lösung ursprünglich ist, hat man be¬ 
zweifelt und muß man auch wohl bezweifeln. Die Annahme, daß 
auch und gerade die Frage ein Rätsel sei, liegt ja außerordentlich 
"nahe, und die dann dafür zu vermutende Antwort: die Liebe, würde 
wundervoll auf eine Hochzeit passen, aber Sicheres ist hier schwer¬ 
lich auszumachen A . Nach I Kön 10 i ist die Königin von SabazuL 
Salomo gekommen, um ihn mit Rätseln auf die Probe zu stellen 
(vgl. I Kön 10 20-24). Ist die Erzählung auch sagenhaft, so dürfen 
wir uns doch durchaus denken, daß in der Tat nach der hier ge¬ 
schilderten Art bei Hofe, auch am Hofe Salomos, solches Rätsel¬ 
spiel eine Stelle hatte, wie Josephus, Ant. VIII 5, 3 § 146-149 nach 
älteren Quellen von einem Rätselwettkampf zwischen Salomo und 
einem Gesandten des Tyrerkönigs Hiram zu erzählen weiß und wir 
ähnliches aus viel späterer Zeit vom Hofe des Darius I. (III Esra 
3-4) und des Ptolemäus II. Philadelphos (Aristeas-Brief § 178-300) 
erfahren, wobei im zweiten Falle an die Stelle der mehr naiven 
RätselfragenJProbleme der Staatskunst und der MenschenbehancL. 
lung durch die Regierenden getreten sind. Zeigt schon die Erzäh¬ 
lung vom Besuch der Königin von Saba, daß Weisheitspflege und 
Rätselspiel zusammengehören - denn es ist ja Salomos Weisheit, die 
durch diese Erzählung recht hervorgehoben werden soll, - und wird 
das etwa durchJProv 16, wo rrr»n Rätsel geradezu als eine Art Syn- 
onymum von büß Weisheitsspruch steht, bestätigt, so wird man für 
eine in der späteren Weisheitsliteratur beliebte Gattung, für den 
Zahlenspruch 1 2 , der etwa so beginnt: Drei sind’s, die nicht satt 

1 Eissfeldt, Die Rätsel in Jdc 14 (ZAW 30, 1910, S. 132-135). - Hans 
Schmidt, Zu Jdc 14 (ZAW 39, 1921, S. 316). - Lit. § 126. 

2 Albright, The Role (Essays Albright, 1961, S. 328-362), S. 357. - 
Hans Bauer, Zu ZAW 1935, 56 (ZAW 54, 1936, S. 152). - Bea, Der Zah¬ 
lenspruch im Hebräischen und Ugaritischen (Bibi 21, 1940, S. 196-198). - 
Buzy, Les machals numeriques de la sangsue et de P'almah (RB 42, 1933, 
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werden , vier sprechen nie: genug! (Prov 30 15) und dann die drei, 
vier Dinge oder Personen aufzählt (Sir 25 1-2 Prov 6 16-19 30 15-31 1 
und auch wohl 30 11 - 14 ), geradezu die Entstehung aus dem Rätsel 
annehmen dürfen: „Wer sind die drei, die nicht satt werden“ usw? 

3. Die volkstümlichen Gattungen des Rätsels, aber vor allem des 
viel wichtigeren Volkssprichwortes sind dann also später, doch 
gewiß schon in vorexilischer Zeit, zum Kunstweisheitsspruch 
entwickelt worden. Die Entwicklung bestand zum Teil darin, daß, 
wie wir schon sahen, die Sprichwörter nun durc hwe g in metrische 
F or m gebracht wurden. Aber es wurde auch Neues hinzugedichtet, 
und - das ist wohl das Bedeutsamste - die schon vorher mit der 
Weisheitsliteratur des Auslands bestehende Verbindung gestaltete 
sich noch viel enger, und mancherlei neues Gut strömte von daher 
ins Judentum ein, aus Ägypten, aus Babylonien-Persien, aus Edom 
und später aus dem Hellenismus. Bei der Einbürgerung des von 
auswärts entlehnten Gutes haben gewiß die Ausländer eine große 
Rolle gespielt, die als dip lomatische oder kaufmännisc he Korr e¬ 
spondenten, als Sch reiber (i$b) in Israel lebten, und die Israelite n, 
die in anderen Lände rn als solche tätig gewesen waren und dann 
ihren Lebensabend in der Heimat beschlossen. So mag man einem 
nach solcher Tätigkeit aus Ägypten heimgekehrten Israeliten die 
Abfassung der Sammlung Prov 22 17-24 22 zuschreiben, die, wie 
wir noch genauer sehen werden, aufs stärkste von einem ägyptischen 
Weisheitsbuch, dem des Amenemope, abhängig ist (S. 641-643). 
Daß schon Salomo und seine Zeit die Weisheitsdichtung bewußt ge¬ 
pflegt haben, wird durch I Kön 5 9-14 bezeugt, und S. 113 ist bereits 
daraufhingewiesen worden, daß die hier erwähnten 3000 Maschals 
wenigstens teilweise nicht Grundsätze der Lebensweisheit und Mah¬ 
nungen zu ihr, sondern enzyklopädieartige Zusammenstellungen 
von Erscheinungen und Vorgängen aus der Natur, besonders aus 
dem Tier- und Pflanzenreich, zum Inhalt gehabt haben werden, 
wie denn die S. 114 f. erwähnten Zahlensprüche und Rätsel so etwas 

S. 5-13). - Ginsberg, Zu ZAW 1936, 152 (ZAW 55, 1937, S. 308f.) - Ste¬ 
venson, A Mnemonic Use of Numbers in Proverbs and Ben Sira (Transact. 
Glasgow Univ. Or. Soc. 9, 1938/39, S. 26-38). - Stummer, Der kritische 
Wert der altaramäischen Ahikartexte aus Elephantine, 1914, S. 58f. 85 f. - 
Vgl. die anonymen Zahlensprüche im Mischna-Traktat Pirqe Aböth 5,1- 15. - 
Lit. §126. 

1 Grintz, The Proverbs of ‘ Äluqa [hebr., engl, sum.] (Tarbiz 28, 1958/59, 
S. 135-137.1). - Schneider, Die „Töchter“ des Blutegels in Spr 30 1 5 (Jun- 
KER-Festschr., 1961, S. 257-264). 
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wie eine Mittelstellung zwischen Lebensweisheits-Sätzen und natur¬ 
wissenschaftlichen Beobachtungen einnehmen. Die Schicht oder 
besser: der Stand - denn darum handelt es sich in dem die Aus¬ 
bildung der so gearteten Sprüche ihre Stätte hatte, war der der 
Weisen (a^an). von denen wir schon in vorexilischer Zeit öfter 
hören (Jes 5 21 Jer 9 22 18 is) und deren Standesideal wir dann 
später am besten aus Sir 38 24-39 1 1 kennenlernen. Auf sie gehen, 
wie in zwei Fällen (Prov 22 17 - 24 22 24 23 - 34 ) die Überschrift aus¬ 
drücklich sagt, die unserem Proverbienbuch und den anderen 
Weisheitsbüchern zugrunde liegenden Teilsammlungen und die 
ganzen Bücher selbst zurück. Auch die Verfasser der didaktischen 
Psalmen (1 37 49 73 78 91 128 133 139) sind in den Kreisen dieser 
Weisen zu suchen (S. 167-170). 

Indes handelt es sich bei diese r Tätigkeit der Weis en keineswegs 
tmi ejn e 

tigkeit. Im Gegenteil! Die Weisen standen mitten im Leben drin. 
Wenn in den Weisheitsbüchern so oft das Bild von Lehrer und 
Schüler gebraucht und Frau Weisheit als Inhaberin eines Hauses 
vorgestellt wird (Prov 9), in das sie die Menschen einlädt, so dürfen 
wir dem entnehmen, da ß die Weisen geradezu schul mäßigen Untei^ 
rieht erteilt haben und daß die von ihnen gehüteten und ver¬ 
mehrten Schätze der Weisheitssprüche der Stoff dieses Unterrichts 
gewesen sind 1 . Wir dürfen uns weiter denken, daß die vielen kleinen 
Gruppen von Weisheitssprüchen, die wir in den Proverbien und 
bei Jesus Sirach antreffen - Zusammenstellung von vier mit b 
beginnenden Einzelsprüchen in Prov 11 9-12; von je zweien, deren 
erstes Wort nb Herz und m’to gut ist, in 15 13-14. 16-17 ; die S. 114 f . ge¬ 
nannten Zahlensprüche und kleinere Gedichte wie das über die 
Bedenklichkeit der Bürgschaftsleistung (61-5), über die Gefährlich¬ 
keit der Faulheit (6 0 - 11 ) 2 , über die Verderblichkeit der Falschheit 
( 612 - 15 ), über den Lohn der Weisheit (Sir 4 11 - 19 ) -, pädagogischen 
Zwecken dienen sollten; sie mußten von den Schülern auswendig 
gelernt werden und wurden ihnen so ein Schatz fürs Leben. Kurz: 
auch in dieser Spätzeit, wo nach Koh 12 12 des Bücherschreibens 
kein Ende war, wir uns also durchaus in einer Zeit literarischen 


1 Dürr, Das Erziehungswesen im AT und im Antiken Orient, 1932, S. 106 
bis 114. - Smend, Die Weisheit des Jesus Sirach erklärt, 1906, S. XXXV 
bis XXXVI. 

2 Albright, An Archaic Hebrew Proverb in an Amarna Letter from Cen¬ 
tral Palestine (BASOR 89, 1944, S. 29-32): zu 6 6 30 25. 
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Schaffens befinden, ist es anderseits doch, noch immer so, daß das 
praktische Leben neue Bildungen gestaltet, die dann erst sekundär 
„Literatur“ werden 1 . 


III. LIEDER 

Caüsse, Les Origines de la Poesie hebra'ique (RHPhR 4,1924, S. 393-419; 
5,1925, S. 1-28). - Les plus vieux chants de la Bible, 1926. - Mary E. Chase, 
Life and Language in the OT, 1956. - Leben und Sprache im AT. Übers, von 
Schlüter, 1957. - Oesterley, Ancient Hebrew Poems, 1938. - Robinson, 
The Poetry of the OT, 1947. - G. A. Smith, The Early Poetry of Israel in its 
Physical and Social Origins, 4 1913 (1927). 

Der allgemeinste hebräische Ausdruck für Lied ist Tff oder nTff. 
Ganz eindeutig ist dies Wort freilich ebensowenig wie andere he¬ 
bräische Termini für Wortkunstgattungen 2 * . So steht es Rieht 5 12, 
wo Debora aufgefordert wird: Auf! auf! Debora auf! auf! sprich 
Ytf, offenbar im Sinne von Spruch , näher: Werbe-, ja Beschwörungs- 
und fast Zauberspruch , wie denn hier auch das Verbum „sprechen“ 
(irn) mit ihm verbunden ist. Aber das ist eine Ausnahme. Im 
übrigen wird vom Tttf gesagt, daß es von Instrumentalmusi]?: be¬ 
gleitet wird (Gen 31 27 Am 6 5 Jes 23 10 30 29), und das dem No¬ 
men entsprechende Verbum singen wird mit dem Tanz zusammen 
genannt (I Sam 18 6 Ps 87 7 ). ist also in der Tat im allgemeinen 
deutlich dasselbe wie unser deutsches Wort Lied . 

Wie andere alte Völker ist auch Israel ein seh r sangesfreudiges 
Volk gewesen, dessen ganzes Leben von Lied und Gesang durch¬ 
zogen war. Es ist ganz selbstverständlich, daß eine Sammlung von 
Schriften, die das Judentum für religiös wertvoll hielt, wie das AT 
sie doch darstellt, uns mehr religiös-kultische Lieder auf bewahrt 
hat als profane. Aber auch so können wir uns von Israels Reichtum 
an profanen Liedern einen Begriff machen, nicht zum wenigsten 
dank der schon oben S. 107-108 berührten Tatsache, daß die 
Propheten zur Belebung ihrer Verkündigung sich aller möglichen 

1 Davidson, Thesaurus of Proverbs and Parables from Mediaeval Jewish 
Literature [hebr.], 1958. - Frankenberg, Die Schrift des Menander (Land 
aneed. syr. I, S.64ff.), ein Produkt der jüdischen Spruchweisheit (ZAW 15, 
1895, S. 226-277). - Widengren, Quelques rapports entre Juifs et Iraniens 
ä Fepoque des Parthes (SVT IV, 1957, S. 197-241. Taf. II-V), S. 215-218. - 
Iranisch-semitische Kulturbegegnung in parthischer Zeit (AFLNW 70), 1960, 
S. 36-39. - Lit. § 126. 

2 Albright, 1945 (S. 77 , A. 3), S. 20. - Enciso, Mizmor, shir y ma£kil 

(Est Bibi 12, 1953, S. 185-194). 
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nicht spezifisch prophetischen Gattungen bedient haben, darunter 
eben auch profaner. Wir nennen zunächst einige Beispiele von Lie¬ 
dern, die sich auf das Leben des einzelnen beziehen, dann solche, 
die den König und die Gemeinschaft - Sippe, Stamm, Volk - zum 
Inhalt haben, um schließlich auf die religiös-kultischen und die 
Weisheitslieder zu sprechen zu kommen. Daß auch hier die Grenze 
zwischen profan und kultisch überaus fließend ist, weil Israels gan¬ 
zes Leben von der Religion durchdrungen war, versteht sich wieder 
ganz von selbst, macht aber doch die Unterscheidung nicht un¬ 
möglich. 

§ 12. ARBEITS-, ERNTE- UND TRINKLIEDER, 
HOCHZEITS- UND LIEBESLIEDER, WÄCHTERLIED 

Bücher, Arbeit und Rhythmus, 6 1924, - Budde, Das Volkslied Israels im 
Munde der Propheten (PJ 73, 1893, S. 460-483). - Noch etwas vom Volks- 
liedo dos alten Israel (PJ 82, 1895, S. 491-500). -Lohmann, Das Wächterlied 
Jes 21 ll. 12 (ZAW 33, 1913, S. 20-29). - Lit. zum Hohenlied § 67. 126. 

1 . Zur Arbeit erklangen Lieder, mit denen die Arbeitenden sich 
selbst und die Tiere (Sir 38 25) belebten und anfeuerten, die aber 
in alter Zeit, da Wort und Lied noch als mit magischer Kraft ge¬ 
laden und so selbsttätig wirkend geglaubt wurden, auch wohl 
unmittelbar die Arbeit fördern und ihren Erfolg herbeiführen soll¬ 
ten. Das mag der Sinn des alten Brunnenliedes Num 21 17 - 1 8, eines 
beim Graben von Brunnen gesungenen Liedes, sein, das in seinem 
jetzigen Zusammenhang freilich auf einen bestimmten Brunnen 
oder vielmehr eine den Namen ins Brunnen tragende Stadt im 
Ost jordanland bezogen ist und von Israel nach der Ankunft bei 
dieser Stadt gesungen sein soll, das aber in Wahrheit wohl ein beim 
Brunnengraben überhaupt gesungenes Arbeitslied darstellt oder 
doch einem solchen nachgebildet ist 1 : 

Herauf! Brunnen, singt ihm zu! 

Brunnen, den Fürsten gegraben, VolJcsedle gebohrt 
mit dem Szepter, mit ihren Stäben /. 

Wird schon so die Arbeit selbst vom Lied begleitet, so kann man 
sich denken, daß erst recht Lied und Gesang erklangen, wenn es galt, 
sich des Erfolges der Arbeit zu freuen. Israel ist da, wo wir es 


1 Montgomery, Arabia and the Bible, 1934, S. 8. 
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genauer kennenlernen, schon ein Bauernvolk. So ist es kein Wun¬ 
der, daß Ernte und Lese, Dreschen und Keltern im Vorder¬ 
grund dieser Freude am Arbeitsertrag stehen und ganz besonders 
von frohem Liede widerhallen. Wie man sich freut in der Ernte 
(Jes 9 2) ist geradezu eine sprichwörtliche Redensart geworden, und 
von Jauchzen und Singen beim Lesen und Keltern des Weins ist 
oft die Rede (Rieht 9 27 21 21 Jes 16 10). Vollends ist die Gesellig¬ 
keit, bei der dann der Wein getrunken wird, die Stätte des Liedes 1 . 
Recht oft hören wir von Trink- und Gelagehedem, nicht zum we¬ 
nigsten bei den Propheten, die gegen die auf Kosten der Armen 
geübte und zu selbstsicherer Glaubenslosigkeit führende Gesellig¬ 
keit oft aufs schärfste polemisieren (Am 64-6 Jes 5 11-13). Aber 
hier sind uns auch einige Lieder dieser Art erhalten, Lieder, ge¬ 
stimmt auf die uralte und ewig junge Melodie: „Freut euch des 
Lebens, weil noch das Lämpchen glüht, pflücket die Rose, eh 
sie verblüht!“. Jesaja führt solch ein kurzes Liedchen an, das die 
in törichter Verblendung die nahe Katastrophe nicht sehenden oder 
nicht sehen wollenden J erusalemer zu wüstem Schmausen und 
Zechen anstimmen (22 is): Essen und Trinken! denn morgen sind 
wir tot , und das Gedicht, das SapSal 2 1-20 den gottlosen jüdischen 
Freigeistern in den Mund gelegt wird, lehnt sich in v. 6-9 deutlich 
an ein ähnlich gestimmtes Trinklied an oder zitiert es vielleicht 
geradezu (vgl. S. 670 f.). 

2. Die Zeit im Leben der Menschen aber, da es in ihrem Herzen 
mehr als sonst singt und klingt und dies Singen des Herzens auch 
als Lied über die Lippen dringt, das ist immer Brautzeit und 
Hochzeit gewesen und wird es immer sein, solange Menschen¬ 
herzen schlagen. Das war auch in Israel so. Stimme des Bräutigams 
und Stimme der Braut , diese Wendung braucht Jeremia neben der 
allgemeineren Wonne-Laut und Fr enden-Laut, wenn er von höch¬ 
ster Not und von höchstem Glück künden will. Höchste Not näm¬ 
lich ist es, wenn Stimme des Bräutigams und Stimme der Braut, 
Wonne-Laut und Freuden-Laut verstummen, und höchstes Glück, 
wenn sich beides in bisher verödetem Lande wieder hören läßt (Jer 
16 9 25 10 einerseits, 7 3 33 11 anderseits). Wie hoch es aber bei der 
sieben Tage dauernden Hochzeit (Gen 29 27-28) herging, davon gibt 


1 Zu Wein- und Trinkliedern bei den alten Arabern vgl. Brockelmann, 
HdO III, 2/3, 1954, S. 263-279. - Wiet, La vie de plaisir ä la Mecque et 
ä Medine au premier siecle de lTslam (CRAI 1959, S. 417-425). 
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uns die schon angeführte (S. 113 f.) Erzählung von Simsons Hochzeit 
(Eicht 14 10-18) einen Begriff, wenn hier auch von Liedern zufällig 
nichts gesagt wird. Aber wir sind ja im übrigen gerade beim Liebes¬ 
und Hochzeitslied 1 in der besonders glücklichen Lage, daß uns im 
Hohenliede eine ganze Sammlung solcher Lieder erhalten ist (S. 
659-661). Teils sind es, wie im übrigen bei der Besprechung des Büch¬ 
leins näher zu zeigen sein wird, derb-natürliche Liebeslieder, Zeugen 
einer starken, aber unverbildeten und reinen Erotik (1 7-8 19-17 
2 8-14), teils für die Hochzeitsfeier gedichtete und bei ihr vorge¬ 
tragene Lieder (3 6-11 7 1-6). Gewiß sind sie, so wie sie uns vor¬ 
liegen, verhältnismäßig spät und gehören vielleicht dem 3. Jh. 
vChr an. Aber sie haben bestimmt ältere und sehr viel ältere 
Vorgänger gehabt, die nicht viel anders ausgesehen haben werden 
als diese, und so mögen wir uns vorstellen, daß es solche Lieder 
gewesen sind, an denen sich auch Altisrael gefreut hat. Zu Simsons 
Liebesabenteuern würden die derben Liebeslieder des Büchleins 
nicht übel passen, und seine Hochzeit dürfen wir uns auch mit 
solchen Hochzeitsliedern ausgefüllt denken, wie sie in ihm ent¬ 
hüllen sind. Denn Mükike hui schon reehl, wenn er sagt: „So 
ist die Lieb’! und war auch so, wie lang 5 es Liebe gibt, und anders 
war Herr Salomo, der Weise, nicht verliebt“. 

3. Wie aus mannigfachen Hinweisen zu ersehen ist, hat in dem 
Abschnitt der israelitischen Geschichte, von dem das AT Kunde 
gibt, das Amt des Wächters eine große Bolle gespielt. Palast und 
Tempel verfügen ebenso über einen Wächter, der ständig beob¬ 
achtet, was in ihnen und um sie herum vorgeht, und sofort Mel¬ 
dung erstattet, wenn Gefahr droht, wie Kriegslager und Stadt¬ 
mauer. In der Erzählung von Gideons Überfall auf das Lager der 
Midianiter werden Eicht 7 19 Wächter (mm?) erwähnt, die von 
den Midianitern aufgestellt worden sind, und dem überraschenden 
Angriff Sauls auf die Philister geht nach I Sam 14 1 6 eine Meldung 
der Späher Sauls voraus. Sehr anschaulich wird II Sam 

18 24-27 beschrieben, wie ein Späher (ngst) von den Zinnen des 
David als zeitweilige Eesidenz dienenden Torbaues von Mahanaim 
aus das Nahen der beiden von Joab mit einem Bericht über den 
Ausgang des Kampfes gegen Absalom an David entsandten Boten 

1 Horst, Die Formen des althebräischen Liebesliedes (LiTTMAOT-Festschr., 
1935, S. 43-54= Gottes Recht, 1961, S.176-187). - Für die Araber vgl. Rrok- 
kelmann, HdO III, 2/3, 1954, S. 256-279. - Gabrieli, La letteratura bedu- 
ina preislamica (Studi Semitici 2,1959, S. 95-114). - Vgl. unten S. 661, A. 1-9. 
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beobachtet und David meldet, und diese Beschreibung wird an 
Lebendigkeit noch übertroffen von dem, was II Kön 9 17-20 über 
die Art, wie der auf dem Mauer- oder Palast-Turm von Jesreel 
stehende Späher (n$i N ) seinem König Joram die rasende Fahrt des 
auf seinem Streitwagen heranstürmenden Jehu mitteilt, zu lesen 
ist. Es versteht sich wohl von selbst, daß, wie in anderen Völkern 
und Kulturen, so auch in Israel der seiner Art nach von Romantik 
umwitterte Beruf des Wächters bestimmte Lieder hervorgebracht 
hat. Leider sind uns solche Wächterlieder selbst im AT nicht 
erhalten, wohl aber finden sich hier, namentlich in den Büchern 
der Propheten und der Psalmen, mannigfache Anklänge an sie. So 
ist der Anfang des II Kön 19 21-28 = Jes 37 22-29 1 überlieferten 
Spottliedes auf den schmählichen Abzug Sanheribs von Jerusalem 
(S. 126) gewiß Liedern nachgcahmt, in denen die Wächter den 
Mißerfolg eines gegen ihre Stadt oder ihre Burg herangerückten 
Feindes triumphierend zu, verkündigen pflegten. Der Schluß von 
Ps 130 aber, der Israel auffordert, Jahwes zu harren mehr als 
Wächter auf den Morgen , Wächter auf den Morgen , läßt nicht nur 
etwas ahnen von der Sehnsucht, mit der die Wächter in banger 
Nacht den Morgen herbeiwünschten, sondern berechtigt auch zu 
der Annahme, daß es Lieder gegeben hat, die solcher Sehnsucht er¬ 
greifenden Ausdruck zu verleihen vermochten. Dasselbe ergibt sich 
aus Jes 21 1 - 10 . 11-12 Hab 2 1 - 3 , wo Propheten als Wächter vor¬ 
gestellt werden und das ihnen zugeschriebene sehnsüchtige Warten 
auf eine Kundgebung ihres Gottes die Haltung wirklicher Wächter 
eindrucksvoll widerspiegelt, um so mehr, als Jes 21 11-12 mit der 
an den Propheten gerichteten Frage 

Wächter, wie weit istfs in der Nacht, Wächter, wie weit in der Nacht ? 
und der darauf erteilten Antwort 

Karrt Morgen und auch Nacht! 

Wenn ihr fragen wollt, fragt, kommt noch einmal! 

offenbar ganz dem entspricht, was im Wächteramt wirklich vor¬ 
kam. Etwas von der stürmischen Erwartung des Morgens, die das 
Herz mancher Wächter oft erfüllt haben wird, spürt man auch 
Jes 62 6-7 ab, wo der Dichterprophet erklärt: 


1 Budde, The Poem in 2 Kings XIX 21-28 (Isaiah XXXVII22-29) (JThSt 
35, 1934, S. 307-313). 
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Auf deine Mauern, Jerusalem, bestelle ich Wächter. 

Nicht Tag, nicht Nacht, nie sollen sie schweigen, 
die Jahwe mahnen, ohne Ruhe für euch, 
und laßt ihm keine Ruh, bis er gegründet, 
bis er gemacht Jerusalem zum Ruhm der Welt! 

Freudige Wächter-Botschaft aber, etwa die Ankündigung des Ein¬ 
zuges eines nach siegreichem Kampfe in seine Residenz zurück¬ 
kehrenden Königs, hallt nach in Jes 52 8-9: 

Horch, deine Späher erheben die Stimme, allesamt jubeln sie. 

Denn Auge in Auge schauen sie Jahwes Rückkehr nach Zion. 

Jauchzt, jubelt allesamt, ihr Trümmer Jerusalems! 

Denn Jahwe erbarmt sich seines Volks, erlöst Jerusalem. 


§ 13. SPOTTLIED UND LEICHENLIED 

Makia C kamer, Die Totenklage hei den Kopten. Mit Hinweisen auf die 
Totenklage im Orient überhaupt, 1941. - Eissfeldt (§11), 1913. - Hedwig 
Jahnow, Das hebräische Leichenlied im Rahmen der Völkerdichtung (BZAW 
36), 1923. - Lohmann, Die anonymen Prophetien gegen Babel 8,118 der Zeit 
des Exils (Diss. phil. Rostock), 1910. 

1. Recht gut sind wir ferner unterrichtet über die Gattungen 
des Spottliedes und des Leichenliedes, und sie sind auch 
dazu geeignet, den Übergang zu den Liedern zu bilden, in deren 
Mittelpunkt nicht der einzelne steht, sondern die Gemeinschaft. 
Denn - das versteht sich von selbst - Gegenstand des Spottes und 
des Spottliedes kann ebensogut wie ein einzelner auch eine Stadt 
oder ein Stamm oder em Volk werden. Ja, im AT, das doch in 
erster Linie die Erinnerung an Geschehnisse aufrechterhalten will, 
die für das ganze Volk bedeutsam waren und sind, und erst in 
zweiter vom einzelnen Kunde gibt, überwiegen die gegen Kollek- 
tiva gerichteten Spottlieder die gegen Einzelmenschen gedichteten. 
Beim Leichenlied aber liegen die Dinge so, daß es, offenbar schon 
in alter Zeit, im übertragenen Sinne auch auf Kollektiva - auf den 
Untergang von Stamm, Stadt, Volk - angewendet worden ist. Das 
kann im ernsten Sinne geschehen, so daß, wie es doch das Leichen¬ 
lied tut, der „Tod“ des Kollektivums wirklich ernsthaft beklagt 
wird. Es geschieht aber auch im spöttischen Sinne, wenn nämlich 
die Katastrophe in dem Dichter des Liedes nicht Beileid, sondern 
Hohn und Schadenfreude ausgelöst hat und das Leichenlied nun 
nur als Form benutzt wird, der Inhalt aber Spott und Hohn ist. 
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Dann liegt ein spöttisches Leichenlied vor. Spottlied und Leichen¬ 
lied hängen also auch insofern eng zusammen oder sind vielmehr 
durch die Entwicklung so einander angenähert. Wieder ist es den 
Propheten zu danken, wenn wir von diesen beiden Gattungen so 
verhältnismäßig viel Beispiele haben. Denn sie haben sich ihrer 
besonders gern bedient. Dabei bekommen beide, der auf die Zu¬ 
kunft abzielenden Art prophetischer Verkündigung entsprechend, 
oft noch ein besonderes Gepräge. Die Propheten stellen sich näm¬ 
lich die von ihnen angedrohte Katastrophe nicht selten als schon 
geschehen vor und stimmen dann, nun auf das in der Vorstellung 
schon Geschehene zurückblickend, ein Spottlied oder ein Leichen¬ 
lied darauf an, sei es, daß dies letztere ernst gemeint ist, sei es, 
daß es spöttischen Unterton aufweist. Wir können solche auf ein 
tatsächlich erst in der Zukunft liegendes Ereignis gedichteten 
Lieder „prophetische“ Spott- und Loiohcnlicder nennen, 
denen, wie wir sehen werden (S. 427), andere in diesem Sinne 
„prophetische“ Lieder zur Seite stehen, zB das „prophetische“ 
Danklied. 

2 . Das Spottlied t rägt wie der Spottspruch den Namen „Ma- 
schal“, und wir sahen schon (S. 88f.), wie es zu erklären ist, daß 
Sprichwort und Spottwort denselben Namen haben: „zum Sprich¬ 
wort werden“, „ins Gerede der Leute kommen“ heißt ebensoviel 
wie Gegenstand ihres Spottes werden. Auch davon hörten wir 
schon, welche gewaltige Macht ein Spottwort in Israel wie ander¬ 
wärts in der Antike dargestellt haben wird. Solch spöttisches Ge¬ 
rede über den lieben Mitmenschen ergeht sich, sofern überhaupt 
gebundene Kede gewählt wird, mehr in Spruch- als in Liedform, 
und so haben wir früher eine Keihe von Spottsprüchen aufgezählt. 
Aber es kann auch die Liedform gewählt werden, wie einmal eine 
auf einen Einzelmenschen, nämlich auf eine Dirne, gehende Spott¬ 
dichtung geradezu als Lied (rrw) bezeichnet wird (Jes 23 15 - 16 ): 

Nimm die Zither, durchstreif die Stadt , vergessene Dirne, 

spiele fein, singe laut, daß man dein gedenke /. 

Mag beim Spott über den einzelnen Mitmenschen die Form des 
Spruches überwogen haben und die des Liedes die Ausnahme ge¬ 
wesen sein, so wird man annehmen müssen, daß beim Spott über 
andere Stämme, Städte und Völker, wo auch der Spruch vorkommt, 
doch lieber die Form des Liedes gewählt wurde, dann wenigstens, 
wenn das den Spott herausfordernde Ereignis von einiger Bedeu- 
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tung war; die Bedeutung des Inhalts verlangte dann auch eine 
bedeutendere Form. Sicherlich hat das Spottlied in Alt-Israels 
Tagen eine ganz große Verbreitung gehabt. Die ungeheuren Ge¬ 
schehnisse der Eroberung und dann der Verteidigung Kanaans 
wären ohne leidenschaftliche Begeisterung für die eigene Art und 
ohne ebenso tiefgreifende spöttische Verachtung der Feinde gar 
nicht möglich gewesen, und beides mußte sich auch in Liedern 
Luft machen, in Werbe- und Siegesliedern einerseits, in Spott¬ 
liedern anderseits. Beides gehört zusammen, wie Goethe einmal 
sehr fein sagt: „...panegyrische Dichtung ebenso wesentlich als 
die satirische, mit welcher sie nur den Gegensatz bildet“ 1 . Ja, beide 
gehen gelegentlich ineinander über, und insonderheit kann das 
Siegeslied Motive des Spottliedes anklingen lassen. War im Leben 
der einzelnen der Spottspruch eine ungeheure Macht, so stellt das 
Spottlied eine furchtbare politische Waffe dar, die dem eigenen Volk 
Schutz und Vertrauen schaffte, den Feind aber der Verachtung und 
der Vernichtung preisgab. Das Spottlied ist für Alt-Israels Außen¬ 
politik das gewesen, was heute die journalistische Propaganda ist, 
die, wenn cd wirklich hart auf hart kommt, in Wort und Bild itn 
Grunde wieder zu der alten Methode grobschlächtiger Art zurück¬ 
kehrt. In Israel selbst scheint mit dem Aufkommen des Propheten- 
tums die alte Spottlieddichtung mehr und mehr in den Hinter¬ 
grund gedrängt und durch die prophetischen Drohungen gegen die 
fremden Völker ersetzt worden zu sein. Von solchen Drohungen 
enthalten, wie bekannt und wie im einzelnen noch zu zeigen sein 
wird, die Bücher Jesaja, Jeremia, Hesekiel und Sache,rja ziemlich 
viel, und andere Bücher wie Obadja, Nahum und Habakuk be¬ 
stehen ganz daraus. Das zeigt - ganz gleichgültig, wieweit diese 
Stücke wirklich von den Propheten herrühren, denen sie jetzt 
zugeschrieben werden - jedenfalls, daß in der assyrischen und 
babylonischen, in der persischen und griechischen Zeit diese Form 
eine große Bedeutung gehabt haben muß. Bestätigt wird das durch 
die Polemik mancher Schriftpropheten gegen ihre, für Israel leicht¬ 
hin Heil verkündenden Berufsgenossen. Denn deren Weissagungen 
wird man sich gewiß nach Art jener Stücke vorstellen dürfen, ja 
ein gut Teil von ihnen stammt wohl aus den Kreisen dieser „Heils¬ 
propheten“. Wie früher die Spottlieder, so waren jetzt diese pro¬ 
phetischen Drohungen gegen die fremden Völker geradezu Mittel 


1 Ausgabe von Goedeke, Bd. 14, 1867, S. 187. 
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der Außenpolitik, und wenn man bedenkt, daß in beiden Fällen 
dem Wort eine die Wirklichkeit gestaltende Macht innewohnend 
gedacht wird, so ist in dieser Hinsicht wenigstens der Unterschied 
zwischen beiden gar nicht so groß, ganz abgesehen davon, daß diese 
Drohungen gegen die fremden Völker ja recht oft Motive des Spott¬ 
liedes aufweisen (Jes 37 22-29 47 x ). 

Ein altes Spottlied ist das Num 21 27-30 mitgeteilte Lied, das 
- einerlei, ob zutreffend oder nicht - sein jetziger Zusammenhang 
auf die vorisraelitische Besiegung eines Moabiterkönigs durch den 
Amoriterkönig Sihon bezieht. Es wird mit dem Satz: Darum sagen 
die d^d eingeleitet, und unter diesen Dichtern v on Mascha l wird 
man doch am ehesten geradezu Spottlieddichter verstehen müssen. 
Das Lied ist also wenigstens mittelbar als Maschal „Spottlied“ be¬ 
zeichnet; daß es seinem Inhalt nach auch als Siegeslied verstanden 
Wörden kann, steht damit nicht in Widerspruch. Denn das Sieges¬ 
lied, von dem im übrigen noch zu reden sein wird (S. 133 136), ist 
nicht selten mit Spottlied-Motiven ausgestattet. Man braucht nur 
an die Stücke des Debora-Liedes zu denken, in denen der Dichter 
seinen Hohn ausgießt über Rüben und Gad, die dem Kampfe fern¬ 
geblieben sind (Rieht 5 15-17), und an den Schluß, wo der Gegen¬ 
satz zwischen den hochgespannten Erwartungen der Mutter Sise- 
ras und ihrer Hofdamen einerseits und der Wirklichkeit, dem 
Tode Siseras, anderseits ganz in der Art des Spottliedes geschil¬ 
dert wird (5 28—30) ; denn das Spottlied liebt die durch die Gegen¬ 
überstellung des früheren Glanzes und der jetzigen Schmach, des 
Hochmuts vor dem Fall und des kläglichen Endes, erzielbare grelle 
Wirkung (S. 128-131). 

Die Propheten wenden das Spnttlied wie den Spottspruch auch 
in der alten Weise an, daß sie Menschen oder Erscheinungen der 
Gegenwart damit lächerlich machen wollen. So ergießt „Deutero- 
jesaja“ seinen sarkastischen Spott über die Götzenbilder samt ihren 
Verfertigern und Verehrern: 44 12 - 20 . Aber die charakteristische 
Weiterentwicklung, die das Spottlied bei den Propheten erfährt, 
ist ja, wie wir sahen, die, daß es auf ein noch in der Zukunft 
liegendes, nur als schon geschehen vorgestelltes Ereignis gedichtet 
wird, also das Aufkommen des „prophetischen“ Spottliedes. Das 
dem Jesaja zugeschriebene und trotz mannigfacher Bedenken gegen 


1 Blau, Höb 6 re sämäjim (Jes XLVII 13) = Himmelsanbeter? (VT 7, 
1957, S. 183f.). 
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seine Echtheit doch vielleicht wenigstens in seiner Grundlage von 
ihm herzuleitende Jahwe-Spottlied auf Sanheribs Abzug von Je¬ 
rusalem ist ein Beispiel dafür (II Kön 19 21-28 = Jes 37 22-29). 
Im Stil des spöttischen Wächterliedes (S. 121) beginnt es: 

Es verachtet dich, es spottet dein die Jungfrau Tochter Zion, 

hinter dir her schüttelt das Haupt die Tochter Jerusalem: 

Wen hast du gelästert und gehöhnt und gegen wen laut geprahlt 

und hoch erhoben deine Augen? Gegen Israels Heiligen!, 

führt dann des Assyrerkönigs Prahlerei an und Jahwes Entgegnung, 
daß er gar nicht aus eigener Machtvollkommenheit gehandelt habe, 
sondern als Jahwes Werkzeug, und schließt mit dieser Drohung: 

Weil du wider mich getobt und dein Trotz mir zu Ohren gekommen, 
so lege ich meinen Ring in deine Nase und meinen Zaum an deine Lippen 
und führe dich zurück des Weges, den du kamst. 

Der Schluß zeigt, daß der schmähliche Abzug des Königs noch in 
der Zukunft liegt, aber a,m Anfang wird der König doch schon als 
auf dem Abmarsch begriffen vorgcstcllt, und die Tochter Jerusalem 
ruft höhnend und triumphierend hinter ihm her. Gut kommt der 
Gegensatz zwischen dem Einst und dem Jetzt zum Ausdruck: einst 
göttergleich zur höchsten Höhe strebend, jetzt wie ein Stück Vieh 
des Weges geschleift. 

3. Von de m Leichenklagelied, der Kinah (nfp), wie sie von 
berufsmäßigen Klageweibern (Jer 9 iß), aber auch von Verwandten 
und Freunden (II Sam 1 17 3 33-34) in der Regel an der Bahre des 
Toten angestimmt wird, haben wir zwei David zugeschriebene und 
aller Wahrscheinlichkeit nach auch wirklich von ihm herrührende, 
ganz sicher aber seiner Zeit angehörige Beispiele: das Leichenlied 
auf Saul und Jonathan (II Sam 1 19-27) 1 und das auf Abner (II Sam 
3 33-34), von denen das erste ausdrücklich als Kinah bezeich¬ 
net ist und das sonst am Anfang stehende charakteristische Ach, 
wie! (ip$) gegen Ende in v. 25 und ganz am Schluß in v. 27 auf¬ 
weist ; vielleicht hat das da zweimal stehende kehrreimartige: Ach, 
wie sind gefallen die Helden ursprünglich auch am Anfang seine 
Stelle gehabt. Das, nach der ihm vorangestellten Notiz (II Sam 
1 18 ) dem Buche des Wacheren (itrjn 155 , s. dazu S. 176) entnom¬ 
mene Lied ist von höchstem dichterischen Wert, klar und durch¬ 
sichtig im Aufbau, von edler Sprache und von einer jedem ans 
Herz greifenden Echtheit der Empfindung. Die Tatsache, daß ziem- 


1 Gordon (§ 5a), 1954, S. 164. 
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lieh am Anfang der für uns erkennbaren Geschichte von Israels 
Singen und Sagen ein solches Kunstwerk steht oder - wenn wir 
das bald zu behandelnde Debora-Lied (S. 134-135), das ja noch 
1 y 2 Jahrhunderte älter sein wird, gleich hier mitberücksichtigen - 
zwei derartig hochwertige Kunstwerke, zeigt, eine wie hohe Stufe 
Israels Dichtkunst schon damals erreicht hatte. Ja, da Davids 
Kinah und das Debora-Lied sicher eine längere Vorgeschichte ihrer 
Gattungen voraussetzen - mit solch vollendeten Erzeugnissen be¬ 
ginnt die Entwicklung nicht -, müssen wir das auch schon für eine 
noch ältere Zeit annehmen, und dh doch wohl für das vor- 
kanaanäische Israel. Der Annahme steht auch nichts im Wege. 
Denn so sicher es ist, daß Israel, wie wir das bei anderen Gattungen 
sahen oder noch sehen werden, auch bei denen der Lieder von den 
Kanaanäern und, zunächst durch kanaanäische Vermittlung, von 
den Ägyptern und Babyloniern gelernt hat, so handelt es sich doch 
beim Leichenklagelied und beim Siegeslied um Formen, die nicht 
an irgendein erst im Kulturland übernommenes Element, wie das 
Hofzeremoniell und manche kultische Einrichtung, gebunden sind, 
sondern Vorgänge zum Inhalt haben, die auch die vorkanaanäischen 
Hebräer gekannt, ja die Menschen und Völkern aller Zeiten vertraut 
sind: Tod und Sieg 1 . 

Das von Haus aus an die Bahre des einzelnen Menschen gehörige 
Leichenlied ist nun auf den „Tod“ von Gemeinschaften: Stämmen 
und Städten und Völkern übertragen worden, indem hier deren 
Untergang als Tod gedacht wird. Wir werden annehmen dürfen, 
daß diese Übertragung, also das „politische“ Leichenlied, schon 
sehr alt ist. Das älteste ausgeführte Beispiel, das wir haben, sind, 
wenn wir jetzt von der Kinah in Hes 19 i-u, bei der es umstritten 
ist, wieweit sie Vergangenes oder Zukünftiges im Auge hat, wie¬ 
weit sie ernst oder spöttisch gemeint und wieweit mit der Mutter 
(v. i. io) an die Königinmutter oder an das Volk gedacht ist, sowie 
von Hes 26 i i 27 32 einerseits und von dem „prophetischen“ Lei¬ 
chenlied anderseits absehen, die Klagelieder, deren erstes, zweites 
und viertes (c. 12 4), wie schon ihr charakteristischer Anfang nys 
Ach, wie! zeigt, eben Leichenklagelieder sind, und zwar übertragene, 
„politische“ Leichenlieder. Auf den Untergang, den Tod des als 
Weib vorgestellten Jerusalem wird die Klage angestimmt, indem 


1 Für die Araber vgl. Brockelmann, HdO III, 2/3, 1954, S. 253-282. - 
Gabriele (S. 120, A. 1), S. 95-114. 
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ganz in der Axt des echten Leichenliedes von der früheren Schön¬ 
heit der Lebenden und der jetzigen Unansehnlichkeit der Toten 
die Rede ist, wenn auch natürlich durch das Bild die Sache - die 
früher so glückliche, reich bevölkerte Stadt, die nun fast menschen¬ 
leer und verachtet ein trostloses Dasein führt - immer wieder hin¬ 
durchscheint. Aber die Gattung des politischen Leichenliedes selbst 
muß älter sein als diese für uns ältesten Beispiele. Denn das ,,pro¬ 
phetische' c politische Leichenlied, also die Klage um den noch zu¬ 
künftigen, aber als schon geschehen vorgestellten Untergang des 
Volkes oder einer sonstigen Gemeinschaft, das nur als Übernahme 
des schon vorher vorhandenen „nichtprophetischen" politischen 
Leichenliedes in die prophetische Diktion verstanden werden kann, 
ist älter. Wir finden es zuerst bei Arnos in den bekannten Worten, 
die er - so hat man sich die Situation wohl vorgestellt und darf 
sie sich vielleicht auch vorstellen - im dumpfen Rhythmus der 
wirklichen Leichenklage und möglicherweise auch unter einfacher 
Musikbegleitung in die zu fröhlichem Herbstfest am Heiligtum von 
Bethel versammelte Menge zu deren Entsetzen hineinschallen läßt 
(Am. 5 2 ): 

Gefallen ist, nicht steht mehr auf die Jungfrau Israel, 

hingestreckt auf ihrem Boden, keiner hebt sie auf . 

Diese Ankündigung der über das Volk hereinbrechenden Kata¬ 
strophe - denn solch eine Ankündigung des noch Zukünftigen ist 
ja das prophetische Leichenlied - muß auf die Menge ganz furchtbar 
gewirkt haben und sollte es auch. Der Prophet will ihr die entsetz¬ 
liche Nähe und den grauenvollen Ernst des Gerichts recht eindring¬ 
lich vor Augen führen. Er selbst ist ja, so sehr er in ihr den Sieg 
seines in Israels Zusammenbruch triumphierenden Gottes sieht, 
von ihrer Furchtbarkeit aufs tiefste erschüttert. Es ist also seine 
eigene Stimmung, die er in der Kinah zum Ausdruck bringt. In¬ 
sofern ist sie doch echt. Aber es findet sich nun bei den Propheten 
noch eine andere Art, diese prophetische Kinah zu verwenden, und 
das ist sogar die bei weitem häufigste, nämlich im spöttischen Sinne. 
Bezeichnenderweise ist dieses spöttische Leichenlied so gut 
wie immer gegen eine auswärtige, nicht-israelitische Größe - Volk, 
Stadt, König - gerichtet. Was der Prophet über deren Untergang 
empfindet, ist eben nicht Mittrauer und Schmerz, sondern im 
Gegenteil bitterster Hohn und freudigste Genugtuung. Das sind 
die schon angedeuteten Fälle, wo Spottlied und Leichenklage zu¬ 
sammenfließen, und das prägt sich auch darin aus, daß für dieses 
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spöttische prophetische Leichenlied beide Namen gebraucht wer¬ 
den: Maschal (Jes 14 4) 1 und Kinah (Hes 27 2 28 12 32 2 . iß) 2 . Es 
ist eben tatsächlich beides und kann darum so oder so benannt 
werden. 

Sehr reich an prophetischen spöttischen Leichenliedern ist Hese- 
kiel, und zwar sind es, wenn man von der schon genannten Kinah 
19 1-14 (S. 127) hier absieht, ausländische Reiche oder deren 
Könige: Tyrus und Ägypten, gegen die er diese von ebenso hohem 
poetischen Schwang wie von leidenschaftlichem Zorn getragenen 
Dichtungen schleudert. Verständlich genug! Diese Mächte sind es 
ja doch, die Juda immer wieder in seiner verderblichen, von Hese- 
kiel aufs schärfste bekämpften antibabylonischen Politik bestär¬ 
ken. In 27 2 -iü . 25 b—36 3 wird Tyrus als prächtig ausgestattetes 
Handelsschiff vorgestellt, das auf hoher See vom Ostwind gepackt 
wird und zerschellt. In 28 12-19 ist vom König von Tyrus die Rede, 
der - offenbar in Anlehnung an einen, dem in Jes 14 (S. 129-131) 
benutzten ähnlichen Mythus - als ein göttliches, auf dem Götter¬ 
berge weilendes Wesen gedacht ist, das seines Hochmuts wegen von 
dem höchsten Goll auf die Erde herabgestürzt wird. GegenÄgypten 
aber oder seinen Pharao wendet sich 32 2 - 1 6: Vorher ein sich über¬ 
mütig im Wasser tummelndes Krokodil, ist Ägypten oder der 
Pharao nun aufs Trockene geworfen und den Vögeln des Himmels 
zum Fräße hingegeben. Man sieht: überall der ungeheure Gegen¬ 
satz zwischen dem früheren Glanz und dem jetzigen Dunkel, der 
einstigen Macht und der gegenwärtigen Bedeutungslosigkeit, und 
es geschieht um der Steigerung dieses Kontrastes willen, daß bei 
dem Mythus mit seinen grell leuchtenden Farbon Anleihen gemacht 
werden; denn auch das Bild vom Krokodil weist anscheinend auf 
eine mythologische Grundlage hin. 

Das gewaltigste prophetische Leichenlied aber, das wir im AT 
haben, und eine der wertvollsten Dichtungen des AT überhaupt 
ist das Jes 14 4-21 4 stehende und hier, wie wir sahen, als Maschal 
bezeichnete, aber mit Ach, wie!, dem charakteristischen Anfang 

1 Oklinsky, Madhebah in Isaiah XIV 4 (VT 7, 1957, S. 202f.). 

2 Micha 2 4 stehen Maschal und das mit Kinah synonyme VIJ neben¬ 
einander. 

3 Die dazwischen stehenden Verse (9t») 11-25 a sind vielleicht späterer Ein¬ 
satz. S. jedoch Dussaud, Les Pheniciens au Negeb et en Arabie (RHR 108, 
1933, S. 5-49), S. 44-49. - Sidkey Smith, „The Ship Tyre“ (PEQ 85, 1953, 
S. 97-110). - Vgl. unten S. 509. 

4 Quell, Jesaja 14 1-23 (BAUMGÄRTEL-Festschr., 1959, S. 131-157). 

9 Eißfeldt, Einleitung in das AT 3. Aufl. 
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der Leichenklage, beginnende Gedieht, bei dem die prophetische, 
also ein zukünftiges Ereignis sich als schon geschehen denkende Art 
ganz besonders deutlich wird. Denn es wird so eingeführt: Wenn 
aber Jahwe dir Ruhe verschafft hat von deiner Qual und deiner Unruhe 
und der harten Sklaverei , in die du versklavt warst , wirst du dieses 
Spottlied auf den König von Babel anstimmen und sprechen. Ob diese 
Einführung aber auch darin recht hat, daß sie einen babylonischen 
König als Zielscheibe dieses Spottgedichts hinstellt, hat man be¬ 
zweifelt 1 und kann man bezweifeln, da im Liede selbst keinerlei 
Hinweis darauf zu erkennen ist. Es könnte also auch sehr wohl 
ein assyrischer König gemeint sein und dann das Lied nicht aus 
der babylonischen Zeit, vor Babels Fall 538 vChr, sondern aus 
der assyrischen, vor Ninives Untergang 612 vChr, hergeleitet 
werden müssen. Sei dem wie ihm wolle: eine dieser beiden in ihrem 
König verkörperten, Weltmächte, unter denen Israel so furchtbar 
zu leiden gehabt hatte, ist jedenfalls gemeint, und so erklärt sich 
das grandiose Pathos leidenschaftlich triumphierender Genug¬ 
tuung, mit dem hier der als schon geschehen vorgestellte Fall 
dieses Königs spöttisch beklagt wird. Zuerst wird das Gefühl freu¬ 
diger Erleichterung, das die ganze bisher unterdrückte Welt über 
den Sturz des verhaßten Tyrannen empfindet, festgestellt (v. 4-8), 
dann geschildert (v. 9 - 20 a), wie die schon in der Unterwelt weilen¬ 
den Fürsten ihm, dem nun auch zum Schatten Gewordenen, ent¬ 
gegeneilen und ihn mit einer spöttischen Kinah (v. 12 be¬ 
grüßen, wobei freilich der Dichter selbst bald an die Stelle dieser 
Fürsten tritt und sie, die v. 10 im Wir-Stil sprachen oder sangen, 
referierend in der dritten Person nennt. Den Abschluß bildet eine 
gegen die Nachkommen des Tyrannen gerichtete Drohung (v. 20b 
bis 21). Das Mittelstück aber, die in die Kinah eingelegte Kinah 
(v. 10b—20a), benutzt, um den Gegensatz zwischen dem glänzenden 
Einst und dem düsteren Jetzt recht drastisch zu zeichnen, einen 
ähnlichen Mythus wie Hes 28 12-19 2 , indem sie den Tyrannen mit 
dem vom Himmel gestürzten „Luzifer, Auroras Sohn“ 3 vergleicht 


1 P. Rost (MAOG 4, 1928/29, S. 175-179) läßt das Lied auf den Tod des 
nach Ninives Fall fern von der Heimat im Kampf gefallenen letzten Assyrer- 
königs, Assuruballit II., zurückblicken. Vgl. unten S. 430. 

2 Dus, Melek Sör-Melqart? (Ar Or 26, 1958, S. 179-185). - McKehzie, 
Mythological Allusions in Ezek 28 12 - 1 8 (JBL 75, 1956, S. 322-327). 

3 K. L. Schmidt, Lucifer als gefallene Engelmacht (ThZ 7, 1951, S. 161 
bis 179). 
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(v. 12 ). Auch darauf muß noch hingewiesen werden, daß in diesem 
Gedicht (v. 8 - 11 . 18 - 20 ) recht ausführlich von Unterwelt und Grab 
die Rede ist. Das ist deutlich ein Erbe aus dem wirklichen Leichen¬ 
lied, das in dumpfer Trauer die Unterwelt als die künftige Stätte 
des teuren Toten nennt. Das Motiv ist in diesem spöttischen Lei¬ 
chenlied beibehalten, aber in eine andere Stimmung hineingetaucht, 
nämlich die bitterer Ironie. Diese ironische Verwendung eines 
Trauermotivs bedeutet eine außerordentliche Steigerung der spöt¬ 
tischen Schärfe des Gedichts, wie auch schon die bloße Anwendung 
des von der ernsten Kinah her jedem als mit Trauerstimmung er¬ 
füllt bekannten Kinah-Verses solch eine Steigerung mit sich bringt. 


§ 14. KÖNIGSLIEDER UND SIEGESLIEDER 

Bentzen, King Tdeology - „Urmensch“ - „Troonsbestijgingsfeest“ (StTh 
3,1951, S. 143-157). - Dürr, Ursprung und Ausbau der israelitisch-jüdischen 
Hoilandoorwartung, 1925, S. 74-124. - 0 ressmann, Der Messias (FRLANT 
13), 1029, S. 7 59. Gunkel, Einleitung in die Psalmen, zu Ende geführt vun 
Begrich, 1933, S. 140-171. - Mo winckel, Urmensch und „Königsideologie“ 
(StTh 2, 1949/50, S. 71-89). - Offersang og sangoffer, 1951, S. 51-117. - 
Lit. S. 68, A. 2; S. 137, A. 1; § 126. 

1. Mit Spottlied und Leichenlied sind wir von den Liedern, die 
Angelegenheiten des Einzellebens betreffen, längst übergegangen 
zu denen, die öffentlichen Dingen zugewandt sind. Bei Israels 
Nachbarvölkern müßten bei einer Übersicht über diese zuerst die 
d en König feiernden Gesänge betrachtet werden. Denn sie 
spielen da eine bedeutende Rolle, namentlich in Ägypten. Aber in 
Israel liegt es, wenn wir jetzt von den später zu behandelnden 
mehr kultischen Liedern noch absehen, auch in dieser Beziehung 
- ähnlich wie bei den früher besprochenen Königsberichten im 
Ich-Stil (S. 67 f.) - anders. Wir haben ganz wenig solcher Lieder. 
Gegeben hat es sie bestimmt. II Sam 19 36 erwidert der greise 
Gileaditer Barsillai, der David während seines durch die Flucht 
vor Absalom bedingten Aufenthalts im Ost jordanland versorgt 
hat, dem David, als er ihn zum Dank dafür mit nach Jerusalem 
an den Hof nehmen will, daß er zu alt sei, um noch für die an der 
königlichen Tafel gebotenen Genüsse und für die Lieder der offen¬ 
bar bei Hofe angestellten Sänger und Sängerinnen das nötige Ver¬ 
ständnis aufbringen zu können. Hier sind also, genau wie wir das 
aus Ägypten und Babylonien wissen, Sänger und Sängerinnen am 
Hofe Davids bezeugt, und aus späterer Zeit wird das durch die auf 
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dem sog. Taylor-Zylinder stehende Inschrift Sanheribs bestä¬ 
tigt. Hier heißt es nämlich Kol. III, Z. 38-39, daß der 701 von 
Sanherib schwer heimgesuchte judäische König Hiskia neben ande¬ 
ren ungeheuren Tributen auch Sänger und Sängerinnen nach Ninive 
geschickt habe 1 2 . 

Der auch für den israelitischen Hof anzunehmende Sängerchor 
hatte die Aufgabe, das Mahl des Königs und seine Gastereien durch 
Lieder zu verschönen. Aber er ist gewiß auch bei Feiern anderer 
Art wie der Thronbesteigung, der Hochzeit, der Geburt des Kron¬ 
prinzen, Empfang des siegreich aus dem Felde heimgekehrten 
Königs usw aufgetreten. Hier wie dort mußte - das ist gar nicht 
anders denkbar - auch der Preis des Königs ertönen, des regie¬ 
renden vor allem, aber auch seiner erlauchten Ahnen. In der Ein¬ 
leitung zu den sog. letzten Worten Davids II Sam 23 1-7 wird-zum 
mindesten ist das die wahrscheinlichste Deutung dor Wendung 
David der Liebling der Gesänge Israels 2 genannt, ähnlich wie nach 
dem überlieferten Text Jahwe in Ps 22 4 der über den Lobliedern 
Israels Thronende heißt. Es muß also Preislieder auf David gegeben 
haben, und das ist bei der großen Beliebtheit, deren sich dieser 
König erfreuen konnte, ja auch nicht anders zu erwarten. Aber 
erhalten, ist uns von diesen kein einziges, und auch sonstige profane 
Königslieder besitzen wir nur ganz wenige. I Makk 14 6-15 ist ein 
Gedicht auf die segensreiche Regierung Simons, des Makkabäers, 
aufbewahrt, und Ps 45 3 stellt ein - an sich profanes, aber auf das 
Verhältnis Jahwes zu seinem Volk umgedeutetes und so in den Psal¬ 
ter gekommenes - Lied auf die Hochzeit eines Königs dar, das von 
einigen auf einen auswärtigen König bezogen und erst aus der 
Makkabäerzeit hergeleitet wird, aber doch wohl viel älter ist und 
mit einiger Zuversicht auf die Hochzeit Ahabs mit der Tyrischen 
Prinzessin Iscbcl (I Kön 16 31) bezogen werden darf. Man kann 
wieder, wie bei den im Ich-Stil abgefaßten Königsberichten (S. 
67f.), fragen, ob der Mangel an solchen Königsliedem auf der Zu¬ 
fälligkeit unserer Überlieferung beruht, oder ob im demokratischen, 


1 AOT, S. 354. - ANET, S. 288 a. - DOTT, S. 67. 

2 Cazelles, La titulature du roi David (Mel. Bibi. Robert, 1957, S. 131 
bis 136). 

3 Gaster, JBL 74, 1955, S. 239-251. - King, A Study of Psalm 45 (44) 
(Pontif. Univ. Lateranensis Diss.), 1959. - Morgenstern, HUCA 28, 1957, 
S. 33-46. - Porter, JTh St 12, 1961, S. 51-53. - Schildenberger, BZ 3, 
1959, S. 31-43. 
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besser: theokratischen Israel dergleichen unbekannt gewesen 
sei oder doch keine große Rolle gespielt habe. Den Umfang wie 
in den Nachbarländern hat in Israel die Hofdichtung wohl sicher 
nicht gehabt, aber gefehlt hat sie hier bestimmt nicht. Vielmehr 
ist mit dem sonstigen Hofzeremoniell auch das Königslied aus der 
näheren kanaanäischen und weiteren - ägyptischen, babylonischen, 
kleinasiatischen - Umgebung in Israel eingedrungen. Das zeigen die 
schon genannten Stellen, die Sänger und Sängerinnen bei Hofe 
erwähnen. Das zeigt weiter die Tatsache, daß bei Erwähnung des 
Königs im AT eine ganze Reihe prädizierender Wendungen ge¬ 
braucht werden, die allem Anschein nach auf Königslieder zu¬ 
rückgehen (Ps 18 35 1 Sam 29 9II Sam 14 n. 20 Thren4 20 ). Schließ¬ 
lich - und das ist die Hauptsache - zeigen das die messianischen 
Weissagungen. Denn wenn sie, wie etwa Jes 9 s-o 11 1-9 Micha 5 s 
Jer 23 5 - 6 , die Tugenden des Messias und die von ihm herauf geführ¬ 
ten glücklichen und friedlichen Zeiten preisen, so ist das - unbe¬ 
schadet des mythologischen Charakters mancher Gedanken und 
Formeln - gewiß auch als Nachklang des Preisliedes auf den regie¬ 
renden König zu verstehen. 

2. Ist uns also von Königsliedern nur sehr wenig erhalten, so be¬ 
sitzen wir von Liedern, die ganz Israel oder Teile von ihm verherr¬ 
lichen, verhältnismäßig viel. Diese rühren - begreiflich genug - 
fast alle aus kriegerischen Tagen her und feiern Israels Siege. Öfter 
hören wir von dem Vortrag solcher Siegeslieder, der in erster 
Linie Sache der Frauen ist und gleich bei der Rückkehr des sieg¬ 
reichen Heeres oder bei besonders veranstalteten Siegesfeiern statt¬ 
findet. Ex 15 20 heißt es, daß nach dem Untergang der Ägypter im 
Meer Mirjam und alle Frauen hinterdrein herauszogen und das später 
(S. 142) unter den Hymnen zu nennende Lied 15 21 anstimmten. 
Ähnlich erzählt Rieht 11 34 von Jephtas Tochter, daß sie mit 
Pauken und Tanz dem siegreich heimkehrenden Vater entgegen 
herausgezogen sei , und I Sam 18 6-7 sagt von den Frauen aus allen 
Städten Israels , daß sie mit Lied und Tanz und Instrumenten den 
unter Saul und David oder unter David allein aus dem Philister¬ 
kampf zurückkehrenden Truppen entgegen herausgezogen seien. Von 
einem besonders veranstalteten Siegesfest aber hören wir Rieht 16 
23-25. Es handelt sich da um ein Fest der über die Gefangennahme 
des Simson triumphierenden Philister, aber der israelitische Er¬ 
zähler stellt sich das gewiß nach Art der ihm aus seinem Volk 
bekannten Feiern vor, wenn er auch im übrigen in der Nennung 
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des Gottes Dagon und in der Beschreibung seines Tempels das 
Lokalkolorit von Gaza treulich gewahrt hat. 

Von der Art der bei siegreicher Heimkehr der Truppen oder bei 
besonderen Siegesfeiern gesungenen Lieder gibt uns zunächst das 
David zu Ehren erklingende von I Sam 18 7 einen guten Begriff: 

Saul schlug seine Tausende, aber David seine Zehntausende. 

Ein einziger Vers, ein Doppeldreier, der - so müssen wir uns das 
denken - unermüdlich von den tanzenden und die Instrumente 
rührenden Frauen wiederholt wird und eben darum lang genug 
war. Etwas länger ist das - übrigens auch wiederholte (Rieht 16 
23-24) - Triumphlied der Philister, in dem das reimartige fünfmalige 
- enü zu beachten ist: 

nätan ’Höh emi b e jäd enü ’et simson ’ oj e b enü 
w $, et mah a rib ’ars enü wa’ a sär hirbäh ’ ät-h a lä lenü 

Gab unser Gott in unsere Hand Simson, unseren Feind, 
den Verwüster unserer Felder, der häufle unsere Erschlagenen. 

Das gewaltigste Denkmal altisraelitischer Kriegs- und Sieges¬ 
dichtung und eins der wertvollsten Stücke israelitischer Poesie 
überhaupt aber ist das Debora-Lied von Rieht 5 x . Es mag hier 
unter den Siegesliedern seine Stelle finden, obwohl es nach Art 
der Hymnen mit der Aufforderung zum Preise Jahwes beginnt 
(v. 2-3), dann auch, ebenfalls hymnenmäßig, Jahwes Erscheinen 
schildert (v. 4-5) und überhaupt letztlich Jahwe als Geber des Er¬ 
folges betrachtet. Aber im übrigen ist es doch das gewaltige Ge¬ 
schehen an sich und der Menschen Anteil daran, der im Vorder¬ 
grund sieht. Nach der die Aufforderung zum Preise Jahwes und 
zum Zuhören enthaltenden Einführung (v. 2-3) folgt in v. 4-5 die 
Schilderung der Erscheinung des vom Sinai seinem Volke zu Hilfe 
herbeieilenden Jahwe, v. e-s verweilen dann einen Augenblick bei 


1 Ackroyd, The Composition of the Song of Deborah (VT 2, 1952, S. 160 
bis 162). - Albright, The Song of Deborah in the Light of Archaeology 
(BASOR 62, 1936, S. 26-31). - Engberg and Albright, Historical Ana¬ 
lysis of Archaeological Evidence: Megiddo and the Song of Deborah (BASOR 
78,1940, S. 4-9). - Gerleman, The Song of Deborah in the Light of Stylistics 
(VT 1, 1951, S. 168-180). - Goddard, The Critic and Deborah’s Song (West- 
minster ThJ 3,1941, S. 93-112). - Grether, Das Deboralied, 1941. - Rabin, 
Judges V, 2 and the „Ideology“ of Deborah’s War (JJSt 6,1955, S. 125-134). 
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(ZAW 71, 1959, S. 67-97). - Lit. § 126. 
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den trostlosen Zuständen der Not und Verzagtheit, wie sie viele 
Jahre lang geherrscht, v. 9-15 a 1 springen über diese nun glücklich 
überwundene Vergangenheit hinweg wieder in die Gegenwart hinein 
und beschreiben das Aufgebot der zum Kampf eilenden Stämme. 
Freilich waren nicht alle dabei. Rüben, Gilead, Ascher und Dan 
haben nicht mitgemacht und werden ob dieser Lässigkeit in v. i5b-i7 
verspottet, während Sebulon und Naphtali, die Seele der Erhebung 
verkörpernd, in v. is besonders rühmende Erwähnung finden, v. 
19-22 schüdern darauf in den lebhaftesten Farben den Verlauf der 
Schlacht oder vielmehr die der Feinde Vernichtung entscheidende 
Episode. Auf dem Hintergründe eines gegen die Stadt Meros 2 , die, 
obwohl dazu imstande und dazu verpflichtet, zur Ausnutzung des 
Sieges nicht beigetragen hat, gerichteten furchtbaren Fluches (v. 23) 
wird dann Jael gesegnet und beschrieben, wie sie den Führer der 
Feinde, Sisera, ermordet hat (v. 24-27). Diese sehr anschauliche 
Beschreibung schließt mit den Worten: Da lag er erschlagen, und 
ganz unmittelbar darauf folgt - welch schneidender Gegensatz! - 
in v. 28-30 die Mitteilung der großen Erwartungen, mit denen Si- 
seras Mutter samt ihren Gefährtinnen der siegreichen, beute¬ 
schweren Heimkehr ihres Sohnes freudig entgegengesehen hat, und 
mit dem, an die Schilderung von Siseras Ermordung anknüpfenden, 
zu den unmittelbar vorangehenden Versen aber wieder in ganz 
schreiendem Kontrast stehenden Wunsche (v. 31): 

So müssen umkommen alle deine Feinde, Jahwe, 

aber seine Freunde seien wie der Aufgang der Sonne in ihrer Pracht! 

schließt das Lied. 

Von der dramatischen Lebendigkeit des Liedes aber, das die 
Vorgänge eben nicht in ihrer zeitlichen Abfolge ruhig beschreibt, 
sondern Standort und Zeitpunkt fortwährend wechselt, bald 
die Berge Edoms beim Heranschreiten Jahwes beben sieht, 
bald uns in Siseras Residenz 3 versetzt; das hier bei den vergan¬ 
genen Tagen der Schmach verweilt, dort die Scharen der zum 
Kampf Herbeieilenden uns vor Augen führt, dann sich mitten 
hineinstürzt ins Kampfgewühl; das auch nicht von den Ereignissen 
und Menschen objektiv-referierend berichtet, sondern sich befeh- 


1 Goodwin, The Meaning of Judges 5 8b-i3 (JBL 63, 1944, S. 257-262). 

2 Alt, Meros (ZAW58, 1940/41, S. 244-247 = KI. Sehr. I, S. 274-277). 

3 Maisler, Beth She‘arim, Gaba, and Harosheth of the Peoples (HUCA 
24, 1952/53, S. 75-84). 
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lend und fragend unmittelbar an sie wendet und Fluch wie Segen 
über sie ausschüttet - von dem allen kann die Inhaltsangabe keinen 
Begriff geben. Das Lied will selbst gelesen oder besser: gehört sein. 
Sein Dichter ist uns nicht bekannt und wird uns auch unbekannt 
bleiben. Denn die jetzige Einleitung: Und es sangen Debora und 
Barak ben-Abinoam damals also , die Debora und Barak doch wohl 
nicht nur zu den Sängern, sondern auch zu den Dichtern des Liedes 
machen will, kann keinen Anspruch auf Glaubwürdigkeit erheben, 
schon darum nicht, weil in dem Liede selbst (v. 12 ) Debora und 
Barak angeredet werden. Eher könnte sie darin recht haben, daß 
das Gedicht ein unmittelbar nach dem Siege, etwa bei einer nach 
Art von Rieht 16 23-25 zu denkenden Feier, vorgetragenes Lied ist. 
Aber auch das bleibt bloße Vermutung. Sicher ist nur dies, daß 
wir die Entstehung des Liedes ganz dicht an die Ereignisse selbst 
heranrücken müssen. Denn die Anteünahme an dem Geschehen ist 
so echt und so groß, daß man sich schwer vorstellen kann, ein 
Späterer habe sich so gut in die damals die Gemüter erregende 
Stimmung hineinversetzen können. 

§ 15. KULTISCHE LIEDER 
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de la „Formgeschichte“ (Miscell. Bibi. Ubach, 1954, S. 211-225). - Quell, 
Das kultische Problem der Psalmen (BWAT 36), 1926. - Hans Schmidt, Die 
Thronfahrt Jahves, 1927. - Das Gebet der Angeklagten im AT (BZAW 49), 
1928. - Stamm, Ein Viertel]’ahrhundert Psalmenforschung (ThR 23, 1955, 
S. 1-68). - Stummer, Sumerisch-akkadische Parallelen zum Aufbau at. 
Psalmen, 1922. - Volz, Das Neujahrsfest Jahwes (Laubhüttenfest), 1912. - 
Lit. § 63. 67. 69. 93. 108. 126 sowie Kraus, BK XV, 1960. 

1. Den Übergang von den mehr profanen Liedern zn den mehr 
kultischen - denn eine wirklich klare Grenzziehung ist hier ja eben¬ 
sowenig möglich wie zwischen den verschiedenen Gattungen der 
Psalmen und psalmähnlichen Lieder überhaupt - mögen die 
kultischen Königslieder 1 bilden, weil in ihnen eben doch auch 
von profan-politischem Geschehen die Rede ist, nur in kultischer 
Verklärung. Während von den zur profanen Poesie gerechneten 
Königsliedern, wie wir sahen, uns im AT kaum etwas erhalten ist, 
hat uns dor Psalter von diesen kultischen Königsliedern eine ganze 
Reihe auf bewahrt. Der Grund, warum jene so gut wie ganz ver¬ 
lorengegangen sind, von diesen aber uns ein immerhin ansehnlicher 
Teil geblieben ist, liegt auf der Hand: In diesen steht Gott im Vor¬ 
dergrund,, nicht der Mensch. Es ist von dem die Rede, was der Kö¬ 
nig von seinem Gott erbittet oder wofür er ihm dankt oder was er 
ihm gelobt oder was et als Verheißung von ihm empfängt, nicht 
von dem, was er aus eigener Kraft geleistet hat. So widerstreiten 
diese Lieder der jüdischen Religiosität nicht, die in noch viel hö¬ 
herem Grade, als es schon in Alt-Israel der Fall war und Israels 
Religion von Haus aus eigen ist, alle menschliche Leistung und 
Größe von Gottes Hoheit überschatten ließ und insonderheit die 
Überlegenheit des himmlischen Königs übor alle irdischen nach- 
drücklichst geltend zu machen bestrebt war. Die Tatsache, daß 
in diesen Liedern das Menschliche gegenüber dem Göttlichen 
verblaßt, also in ihnen nicht eigentlich das Bild eines bestimmten 
Königs gezeichnet wird, sondern so etwas wie der König über¬ 
haupt, der typische König, hat sodann ermöglicht, daß sie im nach- 
exilischen Judentum nicht von dem regierenden König oder viel¬ 
mehr - denn dies Judentum hatte ja kein Königtum - von den 
Königen der Vergangenheit verstanden zu werden brauchten, 
sondern leicht auf den gottwohlgefälligen König der Zukunft, auf 

1 Johnson, The Röle of the King in the Jerusalem Cultus (The Labyrinth, 
ed. Hooke, 1935, S. 71-111). - von Rad, Erwägungen zu den Königspsalmen 
(ZAW 58,1940/41, S. 216-222). - Das judäische Königsritual (ThLZ 72,1947, 
Sp. 211-216=Ges. Stud. z. AT, 1958, S. 105-213). -Lit. S. 68, A. 2; S.148, A.1.2. 
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den Messias, übertragen werden konnten. Wie wir beim profanen 
Königslied sahen, daß es sich sozusagen in die messianische Weis¬ 
sagung hineingerettet bat und in ihr fortlebt, so bat bier - und 
übrigens ja auch schon bei einem profanen Königslied, nämlicb 
bei Ps 45 (s. S.132) - die messianiscbe Deutung diese so gut wie 
sicher aus Israels oder Judas Königszeit berrübrenden und da den 
regierenden Königen geltenden Lieder vor dem Untergang bewahrt. 

Es bandelt sieb, von unwichtigeren und strittigen Beispielen 
abgesehen, um die folgenden Psalmen: 2 18 20 21 1 72 101 110 132 2 
144 l-n. Ist ihre Deutung in manchen Einzelheiten unsicher, was 
weithin durch die teilweise sehr starke Verderbnis des Textes be¬ 
dingt ist und vor allem leider bei den so bedeutsamen Ps 2 3 und 
110 4 zutrifft, so läßt sich doch das folgende mit ziemlicher Sicher¬ 
heit sagen: Die Lieder 2 21 72 5 110 haben ihre Stelle bei der eben 
auch kultisch und sogar in erster Linie kultisch gefeierten Thron¬ 
besteigung des Königs oder bei der alljährlich zur Erinnerung an 
seinen Regierungsantritt begangenen Eeier. Auch Ps 101 paßt gut 
in die Situation des Thronbesteigungsfestes hinein; er stellt ein an 


1 Driver, AfO 18,1, 1957, S. 129. 

2 Asensio, Gregorianum 38, 1957, S. 310-316. - Eisseeldt, WdO II 5/6, 
1959, S. 480-483. - Porter, JThSt 5, 1954, S. 161-173. 

3 Closen, Bibi 21,1940, S. 288-309. - de Fraine, Bijdragen 16, 1955, S. 
349-356. - Hesse, Luther-Jahrbuch 25, 1958, S. 23-41. - Köbert, Bibi 21, 
1940, S. 426-428. - Press, ThZ 13, 1957, S. 321-334. - Robert, RSR 39, 
1951, S. 88-98. - Rowley, JThSt 42, 1941, S. 143-154. - Schulz, ThGl 23, 
1931, S. 87-97. - Sohne, HUCA 19, 1945/46, S. 43-55. -Lit. § 126. 

4 Baneth, MGWJ 69,1925, S. 230-233. - Caquot, Semitica 6, 1956, S. 33 
bis 52. - Coppens, ALBO, Ser. III, 1, 1955, - Suppl. to Numen IV, 1958, 
S. 333- 348* - Dürr, Psalm 110 im Liohto dor nouoron altoriontalisohon For¬ 
schung (Verz. d. Vorl. Akad. Braunsberg W.-S. 1929-30). - Edelkoort, Vox 
Theol. 15, 1944, S. 86-90. - Gaster, Journal Manchester Eg. Or. Soc 21, 
1937, S. 37-44. - Hardy, JBL 64, 1945, S. 385-390. - Jeeferson, JBL 73, 
1954, S. 152-156. - Kissane, Irish ThQ 21, 1954, S. 103-114. - Kroeze, 
Genesis Veertien, 1937, S. 206 - 221. - Del Medico, ZAW 69, 1957, S. 160 
bis 170. - Morgenstern, JQR 32, 1941/42, S. 371-385. - HUCA 27, 1956, 
S. 138-143. - Rowley, Bertholet- Festschr., 1950, S. 461-472. - de Savi- 
gnac, OTS 9, 1951, S. 107-135. - VT 7, 1957, S. 82-90. - Stoebe, Baum- 
GÄRTEL-Festschr., 1959, S. 175-191. - Tournay, RB 52, 1945, S. 220-237. - 
RB 67, 1960, S. 5-41. - Vriezen, Vox Theol. 15, 1944, S. 81-85. - Widen- 
gren, Psalm 110 och det sakrale kungadömet i Israel, 1941. — Lit. § 126. 

5 Grelot, VT 7, 1957, S. 319-321. - van Leeuwen, Ned Th T 12, 1957, 
S. 16-31. - Murphy, A Study of Psalm 72 (71), 1948. - Skehan, Bibi 40, 
1959, S. 302-308. - Lit. § 126. 
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diesem bedeutsamen Tage vom König gesprochenes Gelübde dar. 
Im weiteren Sinne mag man auch Ps 132 zu dieser Gruppe von 
Liedern zählen, da hier neben der Stiftung des Heiligtums von 
Jerusalem die der Davidischen Dynastie im Mittelpunkt steht und 
man sich denken darf, daß die judäischen Könige, die - mit Aus¬ 
nahme der Athalja (II Kön 11) - ja bis zum Untergang des Süd¬ 
staates alle Davididen waren, bei ihrer Thronbesteigung auf die 
lange Reihe ihrer Ahnen und vor allem auf deren Anfänger, David, 
der Heiligtum und Dynastie zugleich gestiftet oder doch des erste- 
ren Stiftung seinem Gott gelobt, der letzteren Sicherung von Jahwe 
zugesagt erhalten hatte, dankbar und stolz zurückgeschaut haben. 
Ps 20 ist ein für den ins Feld ziehenden König vom Volke oder wohl 
von einem Chore gesungenes Gebet und Ps 144 1-11 eine vom 
König selbst bei solch einer Gelegenheit vorgetragene Bitte im Stü 
des noch zu behandelnden individuellen Klageliedes. Ps 18 1 
schließlich stellt ein in zwei parallelen Gängen (v. 2-31 und v. 32-51) 
verlaufendes Danklied dar, das der siegreich aus dem Felde heim 
gekehrte König anstimmt. So ist bei diesen Königsliedern ihr Sitz 
im Leben ziemlich deutlich zu erkennen. 

Auf eine, jedenfalls bei manchen von ihnen zu beobachtende 
Eigenart, die auch nur aus der kultischen Wirklichkeit verständ¬ 
lich wird, muß noch besonders aufmerksam gemacht werden. Ps 
2 7-9 20 7 215 110 1-4 132 11-12 werden nämlich Gottessprüche an 
den König mitgeteilt oder vorausgesetzt, die ihm Gottes Wohlge¬ 
fallen und Beistand zusichern. Schon die Betrachtung dieser Fälle 
für sich fordert zu ihrem Verständnis die Annahme, daß im israeli¬ 
tischen Kultus Charismatiker, also Kultpropheten, ihre Stelle 
hatten, die bei der Thronbesteigung eines Königs ihn der Adoption 
durch Gott versicherten (Ps 2 7), auf des Volkes oder des Chores 
Gebet für den ins Feld ziehenden König Gottes Hilfe verhießen 
(20 7) usw. Dieses Postulat wird nun aufs schönste durch einen Blick 
auf die babylonisch-assyrische Literatur, insonderheit auf ein vom 
König Assurbanipal an den Gott Nabu gerichtetes Gebet bestä¬ 
tigt 2 . Denn dieser Text ist im Grunde eine Zwiesprache zwischen 
dem König und dem Gott. Der König trägt seine Bitte in mehreren 

1 Asensio, Gregorianum 33, 1952, S. 219-260. 566-611. - Cross Jr. and 
Freedman, JBL 72,1953, S. 15-34. - Melammed, Sepher Dinaburg [hebr.], 
1949, S. 19-30. 

2 AOT, S. 266-267. - Falkenstein und von Soden, Sumerische und akka- 
dische Hymnen und Gebete, 1953, S. 292f. 393f.; vgl. AOT, S. 281-283; 
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Gängen vor, und der Gott antwortet ihm jedesmal und sagt ihm 
Erhörnng zu. Einmal ist diese Antwort eingeleitet durch Nabu 
sprach also und ein andermal: Es antwortete ein Windhauch von 
Nabu , seinem Herrn her. Die an sich schon kaum zn umgehende 
Annahme, daß diese göttlichen Antworten durch Vermittlung 
von Charismatikern, die den Windhauch von Nabu her zu ver¬ 
spüren und zu deuten vermochten, ergangen sei, findet darin ihre 
Kechtfertigung, daß in einem anderen Falle die göttliche Verhei¬ 
ßung durch den Mund , dh den Mund von Propheten oder Pro¬ 
phetinnen, erfolgt. Das ist ein schönes Einzelbeispiel für die baby¬ 
lonische und israelitische Kultpoesie verbindenden Gemeinsam¬ 
keiten, wie ja wiederholt darauf hingewiesen worden ist und bei der 
Kultpoesie auch noch besonders darauf hingewiesen werden muß 
(S. 152), daß Israel hier stark von seiner Umgebung abhängig ist. 
Im übrigen werden wir dem offenbar vom Kultpropheten vermit¬ 
telten Gottesspruch beim individuellen (S. L57f.) und auch beim 
kollektiven (S. 153) Klagelied wieder begegnen,und man kann fragen, 
ob das sich nicht so erklärt, daß er, zunächst Privileg des Königs, 
später Allgemeingut geworden ist und nun auch auf* das Gebet 
des gewöhnlichen Frommen hin erschallen darf. 

2 . Was bei diesen kultischen Königsliedern zu beobachten ist, 
daß sie sich zunächst auf ganz bestimmte Situationen im Leben 
des Königs beziehen und diese kultisch-religiös verklären, dann 
aber die Verbindung mit diesen konkreten Situationen, ja mit dem 
wirklichen König überhaupt verlieren, von dem Messias 1 verstan¬ 
den und dabei vielfach ins Geistliche hinein umgedeutet werden, 
das gilt in ähnlicher Weise auch von anderen kultischen Liedern: 
Von Ilaus aus an bestimmten Kulthandlungen haftend, haben sie 
diese Verbindung gelöst und sind zu „Geistlichen Liedern“ ge- 

AKET, S. 449 f. - Ähnliches im Ägyptischen, s. Ermau-Rauke, Ägypten, 
1923, S. 467-468. - Lit. § 126. 

1 Beutzen, Kan ordet „Messiansk“ anvendes om Salmemes Kongefore- 
stülinger? (SEA 12,1947, S. 36-50). - Messias-Moses redivivus-Menschensohn, 
1948; englisch: King and Messiah, 1955. - Coltjuga, El mesianismo en los 
salmos regios (Stud. Anselm. 27/28, 1951, S. 208-230). - Jerusalen, la ciudad 
del Gran Rey. Exposiciön mesianica de algunos Salmos (Est Bibi 14, 1955, 
S. 255-279). - Coppeus, De messiaanse verwachting in het Psalmboek (Med. 
Vlaamse Ac. 17, 1955, Kr. 5). - Miller, Gibt es direkt messianische Psal¬ 
men? (Miscell. Bibi. Ubach, 1954, S. 201-209). - Segula, Messias Rex in 
Psalmis (VD 32, 1954, S. 21-33. 77-83. 142-154). - Lit. § 14; S. 68, A. 2; 
S. 148, A. 1. 2;S. 713 f., A. 1. 
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worden, wobei die zunächst ganz real gemeinten kultischen Dinge 
wie Opfer und Reigentanz, die sie erwähnen, nun auch rein geistig 
gedeutet, also als Bilder verstanden werden. Das exilische und 
nachexilische Judentum hat eine ganze Reihe alter Kultlieder in 
diesem Sinne als geistliche Lieder aufgefaßt und benutzt, und so 
erklärt sich ihre Aufnahme in den Psalter, der ja das Gesangbuch 
(S. 604 f.) nicht nur und vielleicht nicht einmal in erster Linie des 
nachexilischen Tempels darstellt, sondern auch der nachexilischen 
Synagogen. Andere Psalmen sind selbst nie kultische Lieder ge¬ 
wesen, sondern stellen von Haus aus geistliche Lieder dar, mögen sie 
nun - das ist für unsere Betrachtung gleichgültig und läßt sich zu¬ 
dem meistens gar nicht entscheiden - als private Ergüsse eines from¬ 
men Herzens ohne jeden Gedanken an die Verwendung bei frommer 
Feier entstanden sein oder mögen ihre Dichter doch von vorn¬ 
herein diesen Verwendungszweck im Auge gehabt haben. Kultische 
Lieder in dem Sinne, daß sie zu bestimmten kultischen Handlungen 
gesungen werden sollten, sind sie keinesfalls, sondern die Dinge 
liegen so, daß der Synagogalgottesdienst, für den sie etwa von 
vornherein gedacht oder mit gedacht sind, gar kein Kultus der alten 
Art mehr ist, sondern eine nur gemeinsam abgehaltene Erbauung. 
So bleiben die Lieder auch boi ihrer Verwendung im Gottesdienst 
doch eigentlich geistliche Lieder. Denn dieser Gottesdienst selbst 
ist geistlich. Aber auch die ohne Beziehung zum Kultus entstan¬ 
denen Lieder weisen nun doch mit den alten wirklichen Kultus¬ 
liedern in Form und Inhalt mancherlei Ähnlichkeit auf und bieten 
somit auch ihrerseits für die Erkenntnis von der Art der alten 
Lieder wertvolle Aufschlüsse. Wirkliche alte Kultlieder, die ihren 
Sitz an ganz bestimmter Stelle des Kultus hatten, und spätere, in 
Anlehnung an sie entstandene geistliche Lieder sind es also, die 
uns im Psalter und auch außerhalb des Psalters vorliegen und uns 
in den Stand setzen, uns von der älteren und ältesten Kultdichtung 
Israels ein doch recht farbiges und lebendiges Bild zu machen. 

3. Eine sehr verbreitete Form dieser Lieder, die sich von Israels 
Anfängen bis in die christliche Zeit hinein verfolgen läßt und dabei 
auch im wesentlichen konstant geblieben ist, bei der aber zugleich 
Israels Abhängigkeit von seiner Umgebung besonders deutlich 
wird 1 , ist der Hymnus, das Lied also, das Jahwes Herrlichkeit 

1 AOT, S. 12-18. 241-256. - ANET, S. 365-392. - DOTT, S. 142-150. - 
Albright, The Egyptian Correspondence of Abimüki, Prince of Tyre (JEA 
23, 1937, S. 190-203). - Böhl, Hymnisches und Rhythmisches in den 
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und Größe, wie sie sich in Natur und Geschichte, namentlich in 
Israels Geschichte entfaltet, preist. Sein hebräischer Name ist n 
Jedenfalls wird dieses später auch allgemeiner verstandene und so 
- im Plural - als Überschrift über den Psalter gebrauchte Wort 
zunächst wohl nur Hymnen oder hymnenartige Lieder bezeichnet 
haben; denn es bedeutet Lob, Loblied. Der konstituierenden Heils¬ 
tat Jahwes, der Vernichtung der Ägypter im Meer und der Rettung 
Israels, gilt der jedenfalls sehr alte, Ex 15 21 der Mirjam zuge¬ 
schriebene Hymnus: 

Singt Jahwe! denn hoch erhob er sich, Roß und Wagen warf er ins Meer, 

und das Nahen des christlichen Heils wird von ganz alttestament- 
lich anmutenden Hymnen begleitet, dem Magnificat der Maria 
(Luk 1 46-47.49-55) und dem Benedictus des Zacharias (Luk 1 
68-79) x . Dazwischen steht etwa der deutlich dem im irdischen 
Jahwo Heiligtum ersohallondcn Hymnus nachgebildete Saraphen- 
sang, den Jesaja in seiner Berufungsvision vernimmt (Jes 6 3): 
Heilig, heilig, heilig ist der Herr Zebaoth, alle Lande sind seiner Ehre voll 2 . 

Aus dem Psalter mögen als Hymnen, die, wiewohl wenigstens teil¬ 
weise aus später und ganz später Zeit stammend, doch deutlich 
den unmittelbaren Zusammenhang mit dem Kultus erkennen lassen 
und wohl sicher von vornherein mit dem Zweck kultischer Ver¬ 
wendung gedichtet sind, genannt sein die Psalmen 98 100 150. 


Amarna-Briefen aus Kanaan (ThLBl 35,1914, Sp. 337-340 = Op. Min., 1953, 
S. 375-379.516-517). - van Di je, Sumerische Götterlieder II (AAH 1960,1), 
1960. - Falkenstein, Sumerische religiöse Texte (ZA 52, 1957, S. 58-75. 
2 Taf.) - Sumerische Götterlieder I (AAH 1959,1), 1959. - Falkenstein 
und von Soden (S. 139, A. 2). - Grzegorzewski, Elemente vorderorien¬ 
talischen Hofstils auf kanaanäischem Boden (Diss. theol. Königsberg 1937). - 
Jirku, Kana’anäische Psalmenfragmente in der vorisraelitischen Zeit Pa¬ 
lästinas und Syriens (JBL 52,1933, S. 108-120). - Laessoe, A Prayer to Ea, 
Shamash, and Marduk, from Hama (Iraq 18, 1956, S. 60-67. Taf. XIV). - 
Mowinckel, Offersang og sangoffer, 1951, S. 436-453. - O’Callaghan, 
Echoes of Canaanite Literature in the Psalms (VT 4, 1954, S. 164-176). - 
Lit. S. 77, A. 3. 

1 Gunkel, Die Lieder in der Kindheitsgeschichte Jesu bei Lukas (Har- 
NACK-Festgabe, 1921, S. 43-60). - Lambertz, Sprachliches aus Septuaginta 
und NT (WZ Leipzig 2, 1952/53, S. 79-87). - Vielhauer, Das Benedictus 
des Zacharias (ZThK 49, 1952, S. 255-272). - Winter, Magnificat and 
Benedictus - Maccabaean Psalms? (BJRL 37,1954/55, S. 328-347). — Lit. § 126. 

2 Leiser, The Trisagion of Isaiah’s Vision (NTS 6,1959/60, S. 261-263). - 
Walker, The Origin of the "Thrice Holy 9 Apc 4 8 (NTS 5,1958/9, S. 132 f.). 
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In 98 und 150 werden allerlei Instrumente genannt, mit denen 
Jahwe gepriesen werden soll, und das ist sicher so zu verstehen, 
daß diese Instrumente den Gesang des Hymnus begleiten oder 
umrahmen; und Ps 100 erwähnt die Tore und Vorhöfe des Tempels. 
Dagegen dürfte es sich bei Ps 103 1 und bei Ps 104 2 um Dichtungen 
handeln, die, zunächst wenigstens, als Ergüsse frommer Seelen zu 
verstehen sind und erst sekundär im Gottesdienst Verwendung 
gefunden haben. Das wird vielleicht schon durch ihre, gegen die 
bisher genannten ja stark abstechende Länge nahegelegt und weiter 
durch den an Stelle der in Ps 98 100 150, wie ja auch schon in 
Ex 15 21 , gebrauchten pluralischen Aufforderung Singt! Jauchzt! 
oder Selbstaufforderung Laßt uns singen! stehenden singularischen 
Imperativ oder Kohortativ, der freilich, weil auch in hymnischen 
Kultliedern vorkommend und hier etwa vom Vorsänger gesprochen 
zu denken oder kollektivistisch zu verstehen, ein sicheres Kenn¬ 
zeichen nicht ist. Vor allem aber ist es die diesen beiden Psalmen 
in besonders hohem Maße eigene Innigkeit und Wärme, die sie als 
Äußerungen privater Frömmigkeit, also als geistliche Lieder aus¬ 
zuweisen scheint: Lobe den Herrn , meine Seele! 

Wie hier fromme Seelen die zunächst im Kultus beheimatete 
Stilform des Hymnus zum Ausdruck ihrer persönlichen Frömmig¬ 
keit benutzt haben, so finden wir solche literarische Verwendung 
des Hymnenstils vielerorts im AT. Von den Propheten ist es Deu- 
terojesaja, der sich, in dem Wunsche, seines Gottes einzigartige 
Größe und Herrlichkeit so kraft- und eindrucksvoll wie nur möglich 
dem verzagten Volke vor Augen zu stellen, gern dieser Stilform 
bedient, ganze Hymnen einstreut wie 42 10-12 3 44 23 52 9-10 und 
mau oh er lei Motive daraus verwendet. Daboi läßt er die Prädikate 
der Größe und Herrlichkeit, die der Hymnus Jahwe beilegt, Jahwe 
von sich selbst aussagen, zB 44 24-28 : 

Ich bin Jahwe, der alles schafft, 

der den Himmel ausspannt, ich allein, der die Erde hinbreitet, wer hülfe mir?, 
der zerbricht die Zeichen der Lügner und die Wahrsager betört usw. 

1 Parker, Canadian JTh 1, 1955, S. 191-196. - Jepsen, KuD 7, 1961, 
S. 261-271. 

2 AOT, S. 15-18. - ANET, S. 369-371. - DOTT, S. 142-150. - Dell’Oca, 
Rev Bibi 22, 1960, S. 89-92. - Eissfeldt, FuF 33, 1959, S. 113-117. - 
Grill, BZ 3,1959, S. 102. -Humbert, RHPKR15,1935, S. l-27=Opuscules, 
1958, S. 66-82. - Nagel, Bertholet- Festschr., 1950, S. 395-403. - van der 
Voort, RB 58, 1951, S. 321-347. - Lit. § 126. 

3 Morgenstern, Isaiah 42 10-13 (Pyatt Memorial Vol., 1953, S. 27-38). 
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Wir fanden solche Selbstprädizierung Jahwes ja schon in dem bei 
der Epiphanie gesprochenen Jahwe-Wort vor (s. S. 97), aber bei 
Deuterojesaja, der wahrscheinlich im babylonischen Exil gelebt 
hat, liegt die Frage doch sehr nahe, ob er in dieser Beziehung nicht 
auch von dem babylonischen Hymnenstil abhängig ist, sodaß er 
die von den Babyloniern ihren Göttern beigelegte Selbstprädizie¬ 
rung diesen entwindet und für seinen Gott, neben dem es keinen 
anderen gibt, in Anspruch nimmt. Von den anderen zum AT und 
seinem Anhang gehörigen Büchern sind es besonders Hiob (S. 628) 
und Jesus Sirach, die sich mit Vorliebe des hymnischen Stils 
bedienen. Sir 39 ub -35 42 15 -43 33 sind ganze Hymnen großen 
Umfangs, während 45 26 a 50 22 , auch vollständige Hymnen, Ex 
15 21 an Umfang nicht übertreffen. Oft werden auch hymnische 
Motive in die Diktion eingeflochten, zB Sir 10 14-17 18 1 - 7 . 

Der Aufbau des Hymnus ist sehr einfach. Nach der schon 
erwähnten Einführung, die imperativisch (Ps 98 1 100 1 150 1-5) 
oder jussivisch (Ps 148 13) oder kohortativisch (Ps 95 1-2) 1 die Auf¬ 
forderung zum Beginn des Preises Jahwes enthält, folgt das Haupt¬ 
stück oder Korpus, das die rühmenswerten Eigenschaften oder 
Taten Jahwes aufzählt und sehr häufig durch ein begründendes 
■>3 denn an die Einführung angeschlossen ist (Ex 15 21 Ps 98 1. 9). 
Die mit Partizipien (Ps 103 3-6), mit Relativsätzen (Ps 8 2b) 2 und 
auch mit Hauptsätzen (Ex 15 21 Ps 104 5-6) operierende Aufzäh¬ 
lung kann durch ein- (Ps 98 4-8 ) oder mehrmalige (Ps 147 1. 7.12) 
Wiederholung der Aufforderung zum Preise Jahwes unterbrochen 
werden, wodurch das Lied in zwei oder mehrere parallele Gänge 
zerlegt wird, und besonders wirkungsvoll ist es, wenn diese Auf¬ 
forderung, das Ganze abrundend, am Schluß noch einmal wieder¬ 
kehrt (Ps 103 22 104 35). Die Einführung kann aber auch das ganze 
Lied überwuchern und so selbst zum Hymnus werden. In dem aus 
14 Versen bestehenden Ps 148 bilden ganze 3 oder 4 Verse (sb-e. 
13b—14) das Korpus, alles andere ist „Einführung“, und Ps 150 ist 
weiter nichts als „Einführung“. Dennoch sind beides vollständige 
Hymnen. Die Prädizierung Jahwes geschieht hier gleichsam mittel¬ 
bar: Die Zahl und Bedeutung der zu Jahwes Preis aufgeforderten 
Wesen (Ps 148) und die Mannigfaltigkeit der zur Mitwirkung auf- 

1 Schilling, Bibel und Leben 2, 1961, S. 105-120. 

2 Altheim, Zarathustra und Alexander, 1960, S. 20f. weist daraufhin, daß 
Relativstil und Partizipialstü zu den Typen religiöser Rede gehören und sich 
vielerorts, auch in den Gathas Zarathustras, finden. 
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gerufenen Instrumente (Ps 150) zeigen zur Genüge, wie majestätisch 
der Gott ist, dem der Hymnus gelten soll. 

Daß der Hymnus von Haus aus ein kultisches Lied ist, haben 
wir schon gesehen, aber seine genaue Stelle im Kultus läßt sich 
nicht mehr erkennen, wohl darum nicht, weil er gar nicht an einer 
Stelle allein haftet, sondern bei mannigfachen Anlässen gesungen 
werden kann. Am 5 23 wird Lied und Harfenklang gleich nach den 
Opfern genannt, und das zeigt, daß das Opfer von Liedern und 
darunter sicher auch von Hymnen begleitet wurde (vgl. II Chron 
23 18 2927), wie das ohnedies als selbstverständlich anzunehmen 
wäre. Aber Gelegenheiten zu Hymnen boten sich auch sonst und 
werden auch ausdrücklich erwähnt. II Sam 6 5 wird - in dem sicher 
nach I Chron 13 8 zu korrigierenden Text - erzählt, daß bei der 
Einholung der Lade David und das ganze Haus Israel mit aller 
Macht und mit Liedern und mit Zithern und mit Harfen usw vor der 
Lade hertanzten. Unter den dabei gesungenen Liedern haben 
Hymnen sicherlich nicht gefehlt, und wenn uns auch von diesen 
keiner erhalten ist, so scheint doch Ps 24, eine als Ganzes ziemlich 
späte Komposition mit hymnischem Eingang (v. 1 - 2 ) und Thora- 
Liturgie (v. 3 - 6 ; S. 99) als Mittelstück, in seinem Schluß (v. 7-10 ) 1 
das Lied zu enthalten, das bei der Einholung der Lade nach Jeru¬ 
salem in dem Augenblick angestimmt worden ist, als die vor dem 
Festzug einher getragene Lade vor dem Tor der Davidstadt ange¬ 
langt war. Andere kultische Gelegenheiten, bei denen auch Hym¬ 
nen erklungen sein werden, nennen die Stellen Ex 32 is Jes 30 29 . 
Dasselbe gilt, um nach diesen sich auf die alte Zeit beziehenden 
Stellen eine junge anzuführen, von Neh 12 27 - 43 , wo von dem mit 
Liedern 2 und Instrumentalmusik begangenen Mauereinweihungs¬ 
fest die Rede ist. Die letztgenannte Stelle erwähnt Sängerchöre als 
Träger des Gesanges, wie wir denn für die nachexilische Zeit aus 
der Chronik und aus den Psalmen über die Bedeutung und die Auf¬ 
gaben der Tempelsänger ziemlich gut Bescheid wissen. Für die 
ältere Zeit versagen unsere Quellen leider auch in dieser Hinsicht, 
und so müssen wir uns hier an der auf allgemeine Erwägungen und 
etwa die Analogie von Sängern und Sängerinnen im Königspalast 

1 Eissfeldt, WdO II, 1954/59, S. 480-483. - Podechard, Memorial 
Lagbange, 1940, S. 143-146. - Rolf Rendtorff, Festschr. Heinrich 
Rendtorff, 1958, S. 121-129. - Slotki, JBL 51, 1932, S. 214-226. - 
Smart, JBL 52, 1933, S. 175-180. - Treyes, VT 10, 1960, S. 428-434. 

2 Lohmann (S. 434f., A. 1), S. 40. 

10 Ei ß fei dt, Einleitung in das AT 3. Aull. 
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(s. S. 131 f.) gestützte Annahme beschränken, daß auch damals der 
Kultgesang von Sängerchören bestritten worden ist 1 . Aber viel¬ 
leicht können wir doch noch mehr sagen. I Chron 25 1-3 nämlich, wo 
von der Einsetzung der als Nachkommen Asaphs, Hemans und 
Jeduthuns geltenden Tempelsänger durch David die Rede ist, 
wird die Tätigkeit dieser Sänger als ein aa; bezeichnet, also mit 
dem Wort benannt, das sonst das prophetische Weissagen oder all¬ 
gemeiner die prophetische Verkündigung bedeutet 2 . Das legt die 
sich auch aus anderen Gründen aufdrängende Vermutung nahe, 
daß die nachexilischen Sänger - denn deren Verhältnisse spiegeln 
sich ja weithin in den angeblich durch David getroffenen Maß¬ 
nahmen von I Chron 25 (S. 730-732) - das Erbe der älteren Kult¬ 
propheten, auf deren Existenz und Bedeutung uns schon mehr 
als eine Beobachtung hingewiesen hat (S. 139-140), angetreten 
haben, daß also der Kultgesang in älterer Zeit Aufgabe dieser Kult¬ 
propheten gewesen ist. Unter den von ihnen vorzutragenden Lie¬ 
dern haben dann die Hymnen der Natur der Sache nach an erster 
Stelle gestanden, wie es denn an Anzeichen dafür nicht fehlt, daß die 
Hymnen oder doch manche von ihnen im Wechselgesang, also doch 
wohl von mehreren Chören, vorgetragen worden sind (Ps 68 27 3 
135 19 - 20 ) 4 . 

1 Vgl. Albright, Archaeology and the Religion of Israel, 2 1946 ( 3 1953), 
S. 126-128. 210. - Die Religion Israels im Lichte der archäologischen Aus¬ 
grabungen, 1956, S. 140-144. 234f. 

2 Johnson, The Cultic Prophet in Ancient Israel, 2 1962, S. 69-72. 

3 Aistleitner, BZ 19, 1931, S. 29-41. - Albright, HUCA 23, 1, 1951, 
S. 1-39. - NTT 56, 1955, S. 1-12. - EerDmanS, ET 46, 1934/35, S. 169-172. 
- Enciso, Est Bibi 11,1952, S. 127-155. - Fensham, JNESt 19,1960, S. 292 
bis 293. - Haupt, AJSL 23, 1906/07, S. 220-240. - Iwry, JBL 71, 1952, 
S. 161-165. - Kaminka, REJ 55, 1908, 8.146-148. - Mowinckel, Der acht¬ 
undsechzigste Psalm, 1953. - Podechard, RB 54,1947, S. 502-520. - Tour¬ 
nay, RB 51, 1942, S. 227-245. - Weil, RES 1935 I, S. III-XVL - RHR, 
117, 1938, S. 75-89. - Lit. § 126. 

4 Außer den schon genannten Psalmen und den gleich zu erwähnenden 
Thronbesteigungsliedern sind noch folgende Psalmen der Gattung des 
Hymnus zuzurechnen: 8 (de Boer, OTS 2, 1943, S. 171-193. - Kruse, JSSt 
5,1960, S. 343-347. - Louis, The Theology of Psalm VIII, 1946. - Morgen¬ 
stern, HUCA 19, 1945/46, S. 491-523. - Mowinckel, Studia Or. Ioanni 
Pedersen, 1953, S. 250-262. - Stamm, ThZ 13,1957, S. 470-478). 19 (Dürr, 
SELLiN-Festschr., 1927, S. 37-48. - Morgenstern, HUCA 19,1945/46, S. 491 
bis 523. - Toürnay, NÖTSCHER-Festschr., 1950, S. 271-274. - Tur-Sinai, 
Ar Or 17, II, 1949, S. 419-433. - Weippert, ZAW 73, 1961, S. 97-99). 
29 (Caqüot, Syria 33,1956, S. 36-41. - Cross, BASOR 117,1950, S. 19-21. - 
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4 . Besondere Erwähnung gebührt noch der Gruppe von Hymnen, 
die als Thronbesteigungslieder bezeichnet werden und diesen 
Namen jedenfalls insofern verdienen, als sie den Beginn der Königs¬ 
herrschaft Jahwes oder doch die Tatsache seines Königtums 1 
preisen: Ps 47 2 93 3 96 4 97 98 99 und andere. Diese Lieder werden 
seit einem halben Jahrhundert vielfach mit einem kultischen Pest in 
Verbindung gebracht, wobei hinsichtlich der genaueren Bestim¬ 
mung dieses Festes die Meinungen freilich auseinandergehen. Volz, 
Mowinckel, Hans Schmidt und viele andere denken - auch sie 
mit mannigfachen Besonderheiten im einzelnen - an das mit dem 
Herbst- und Neujahrsfest zusammenfallende Fest der Thronbestei¬ 
gung Jahwes, von dem sie annehmen, daß es, wenn nicht schon 
früher, so doch jedenfalls seit der späteren Königszeit alljährlich 
im Jerusalemer Tempel gefeiert worden sei. Weiser steht dieser 
Auffassung nicht fern, will aber insbesondere die Erneuerung des 
einst von Jahwe mit seinem Volk geschlossenen Bundes als Inhalt 
des Festes betrachtet wissen und nennt es daher Bundeserneue¬ 
rungsfest. Ist bei solcher Bestimmung des als Sitz der Thron¬ 
besteigungslieder in Betracht kommenden Festes ihre Ansetzung 
in vorexilischer Zeit wahrscheinlich oder doch wenigstens möglich, 


Füllerton, JBL 48,1929, S. 274r-290. - Gaster, JQR 37, 1946/1947, S. 55 
bis 65. - Ginsberg, Atti del XIX Congr. Or., 1938, S. 472-476. - Gtjalandi, 
Bibi 39, 1958, S. 478-485. - Vogt, Bibi 41, 1960, S. 17-24). 38 (Deissler, 
Mel. Bibi. Robert, 1957, S. 225-233). 36 (Le Mat, Textual Criticism and 
Exegesis of Psalm XXXVI, 1957). 46 (Eissfeldt, ThBl 1,1922, Sp. 54-59. - 
Gaster, ET 71, 1959/60, S.287. - Hans Schmidt, Luther-Jahrbuch, 1926, 
S. 98-119). 48 (Dahüod, CBQ 10,1954, S. 15-19. - Deissler, BEThL XII, 
1959, S. 495-503. - Krinetzki, BZ 4, 1960, S. 70-97. - Morgenstern, 
HUCA 16, 1941, S. 1-95). 65 67 76 (Eissfeldt, ThLZ 82, 1957, Sp. 801 bis 
808. - Kroeze, Genesis Veertien, 1937, S. 203-205. - Talmon, IEJ 10,1960, 
S. 174-180). 84 (Grollenberg, VT 9,1959, S. 311 f. - Tournay, RB 54,1947, 
S. 521-533). 87 (Kaminka, REJ 55, 1908, S. 146-148). 105 (Brinktrtne, 
ZAW 64, 1952, S. 251-258). 111 (Holm-Xielsen, StTh 14, 1960, S. 35-37). 
113114117136 145 (Holm-Xielsen, StTh 14,1960, S. 35-37. - Liebreich, 
HUCA 27, 1956, S. 181-192). 146 147 149 (Gunkel, Orient. Stud. Paul 
Haupt, 1926, S. 47-57). - Lit. § 126. 

1 Ludwig Koehler, Jahwäh mäläk (VT 3,1953, S. 188f.). - Ridderbos, 
Jahwäh Malak (VT 4, 1954, S. 87-89). 

2 Beaucamp, Bibi 38, 1957, S. 457-460. - Burrows, ZAW 55, 1937, 
S. 176. - Caquot, RHR 39,1959, S. 311-337. - Muilenburg, JBL 63,1944, 
S. 235-256. - Ratschow, ZAW 53, 1935, S. 171-180. 

3 Jefferson, JBL 71, 1952, S. 155-160. 

4 Tournay, RB 54,1947, S. 533-542. - Caquot, Syria 33,1956, S. 36-41. 


io* 
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so können sie nach. Kraus erst in nachexilischer Zeit entstanden 
sein. Denn die - auch von ihm als Thronbesteigungsfest Jahwes 
bezeichnete - Feier, der er sie zuweist, ist seiner Meinung nach erst 
in nachexilischer Zeit aufgekommen, als unter dem Einfluß der 
Verkündigung Deuterojesajas, namentlich seines Zion geltenden 
Jubelrufes Dein Gott ist König geworden in 52 7-10, das alte Zions¬ 
fest, das die Erwählung des Zion und Davids zum Inhalt gehabt 
hatte, durch ein Fest abgelöst wurde, das nicht eines irdischen, 
sondern eines himmlischen Königs, Jahwes, Thronbesteigung feierte. 

Wäre die Zuweisung der hier in Betracht kommenden Psalmen 
an das so oder so geartete Jahresfest richtig, so stände hier die 
Beziehung einer Reihe von Psalmen zu einem bestimmten kul¬ 
tischen Anlaß einmal fest. Aber zum Verständnis dieser Lieder 
bedarf es gar nicht ihrer Zuweisung an ein - nicht einmal bezeugtes, 
sondern nur vermutetes - Fest. Die besonders nachdrückliche 
Heraushebung des Gedankens von Jahwes Königsherrschaft, die 
diese Psalmen auszeichnet (47 3 . 7-9 93 1-2 96 10 97 1 98 6 99 1 ), 
ist vielmehr als anschaulich-bildhafte Verlebendigung der auch 
sonst, und zwar schon früh 1 , nachweisbaren Vorstellung Jahwes als 
König zu verstehen, bei der gewiß die Feier der Thronbesteigung 
des irdischen Königs als Vorbild gedient hat 2 . Beachtenswert ist, 
daß diese Lieder vielfach einen eschatologischen Ausblick auf¬ 
weisen (96 13 98 9 ): In der Gegenwart nur in Ansätzen vorhanden, 
wird sich Jahwes Königsherrschaft - dessen ist sich die feiernde 
Gemeinde bewußt - dereinst aller Welt sichtbar in Herrlichkeit ent¬ 
falten. 

5. Einer Art von Liedern muß hier noch gedacht werden, die, 
wiewohl der Form nach nicht zu den Hymnen gehörend, sondern 
in dem Gewand der Gerichtsrede (S. 102) auftretend, doch in¬ 
haltlich mit den Hymnen insofern übereinstimmen, als sie wie 
diese Jahwes Macht und Herrlichkeit preisen; sie tun das - und 

1 Alt, Gedanken über das Königtum Jahwes (Kl. Sehr. I, 1953, S. 345 
bis 357). 

2 Böhl, Nieuwj aarsfeest en Koningsdag in Babylon en in Israel,1927 = Op. 
Min., 1953, S. 263-281.502-504. - Bricht, The Kingdom of God, 1953 (1956). 
- Eissfeldt, Jahwe als König (ZAW 46, 1928, S. 81-105). - Gross, Läßt 
sich in den Psalmen ein „Thronbesteigungsfest Gottes“ nachweisen? (Trierer 
ThZ 65,1956, S. 24-40). - Michel, Studien zu den sogenannten Thronbestei¬ 
gungspsalmen (VT 6, 1956, S. 40-68). - Pap, Das israelitische Neujahrsfest 
(Diss. theol. Utrecht), 1933. - Snaith, The Jewish New Year Festival, 1947. - 
Widengren (S. 68, A. 2). - Lit. S. 68, A. 2; S. 137, A. 1; § 126. 
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das ist ihre Besonderheit indem sie eine Auseinandersetzung 
Jahwes mit den anderen Göttern vorführen und dabei Jahwe die 
Oberhand gewinnen lassen. Solche Lieder hat es offenbar in Menge 
gegeben, und so haben sich im AT mancherlei Spuren von ihnen 
erhalten. Dazu gehört Jes 41 21 - 28 1 , eine ironische Aufforderung 
Jahwes an die anderen Götter, von ihnen gemachte Voraussagen 
wirklich eingetroffener Ereignisse vorzuweisen, die sich dem von 
ihm angekündigten Siegeszug des Kyros an die Seite stellen ließen, 
sowie der Eingang von Ps 58 2 , wo den Göttern - in v. 2 ist statt 
dSx Verstummung sicher Götter zu lesen - vorgeworfen wird, 
daß sie, statt auf Wahrung des Rechts bedacht zu sein, vielmehr 
Unrecht und Gewalttat begünstigten. Eine vollständige Dichtung 
dieser Art aber ist Ps 82 3 , der Jahwe in der Ratsversammlung des 
obersten Gottes El mit der Anklage gegen die anderen Götter, sie 
vernachlässigten das Recht, und der Erklärung, sie seien gar keine 
Götter, sondern würden wie Menschen sterben, auftreten läßt und 
mit der Feststellung schließt, daß Jahwe Herr über alle Völker sei. 
Mit der - freilich offenbar mehr poetisch-mythologisch als prak¬ 
tisch-kultisch zu vorstehenden - Anerkennung Eis als des obersten 
Gottes macht dieser Psalm einen sehr altertümlichen Eindruck. 
Man darf ihn vielleicht geradezu David oder doch seiner Umgebung 
zuschreiben und in ihm ein Stück der neben dem Kampf der Waffen 
einhergehenden geistigen Auseinandersetzung sehen, mit der man 
die Einverleibung von Israels Nachbarvölkern in Israels Großreich, 
die ja zugleich Jahwes Sieg über deren Götter bedeutete, ideo¬ 
logisch zu rechtfertigen bemüht war. Von hier aus fällt auch auf 
die Thronbesteigungslieder, von denen in Abschnitt 4 (S. 147-148) 
die Rede war, einerseits und die vielleicht als Bekehrungspsalmen 
in Anspruch zu nehmenden Ps 91 und Ps 121 (S. 168f.) anderseits 
neues Licht: dem sich in der himmlischen Sphäre abspielenden 
Sieg Jahwes über die anderen Götter entspricht auf Erden der 
Übertritt der Menschen zum Jahwe-Kult. 

1 McEleney, The Translation of Isaias 41 27 (CBQ 19,1957, S. 441-443). 
- Whitley, A Note on Isa. XLI. 27 (JSSt 2, 1957, S. 327f.). 

2 Dahood, CBQ 17, 1955, S. 300-303. - Grill, ThPQ 107, 1959, S. 133 
bis 134. 

3 Eisseeldt, JSSt 1,1956, S. 29f. - Gordon, JBL 54,1935, S. 139-154. - 
Ludwig Koehler, Kirchenbote Schaff hausen, März 1954, S. 2. - Morgen¬ 
stern, HUCA 14,1939, S. 29-126. - O’Callaghan, CBQ 15, 1953, S. 311 bis 
314. - Podecbard, Memorial Chaine, 1950, S. 291-296. - Schmidt, BZAW 
80,1961, S. 32-34. - Wright, The OT against its Environment, 1950, S. 30-41. 
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6. Einen breiten Raum nehmen unter den im AT, innerhalb wie 
außerhalb des Psalters, enthaltenen kultischen Liedern die Klage- 
und Bittlieder ein, nämlich solche, die, ohne daß sich, wie etwa bei 
Ps 77 1 , die beiden Gruppen immer scharf gegen einander abgrenzen 
lassen, allgemeine Nöte betreffen und von der ganzen Gemein¬ 
schaft: Stadt oder Volk angestimmt werden und - viel zahlreicher! 
- andere, in denen es sich um Not der einzelnen Menschen handelt. 
Wir behandeln zunächst die ersteren, die kollektiven oder Volks¬ 
klagelieder. Bei ihnen ist die Situation, in die sie von Haus aus 
hineingehören, völlig klar, und von ihnen gilt es auch, daß sie, 
anders als die individuellen Klagelieder, den Zusammenhang mit 
der konkreten kultischen Situation kaum verloren zu haben schei¬ 
nen. In den historischen und prophetischen Büchern hören wir 
öfter von East- und Bußtagen, die aus Anlaß irgendeiner Not offen¬ 
bar jedesmal besonders angesetzt wurden. Das von Salomo bei der 
Einweihung des Tempels gesprochene Gebet I Kön 8 23-53 erwähnt 
in v. 33-40 diese kultische Sitte und zählt eine Reihe von Fällen 
auf, in denen solche Buß- und Bettage abgehalten wurden. I Kön 
21 9 - 21 , in der Erzählung von Naboths Weinberg, ist diese Sitte 
vorausgesetzt, und Jer 36 1 - 10 , der Eingang zu der Erzählung von 
dem Schicksal der Urrolle Jeremias, zeigt, daß man, wie Jeremia 
das hier tut, in politisch entscheidenden Tagen, da starke Umlage- 
rungen in der Verteilung der Macht über die Welt auch Judas 
Schicksal tief beeinflussen mußten, sicher mit der nahe bevorstehen¬ 
den Ansetzung eines Fasttages rechnen konnte. Davon, wie es im 
einzelnen an solch einem Fasttage herging und daß Gebet und Lied 
dabei einen breiten Raum einnahmen, gibt uns das Joelbuch, dessen 
zwei erste Kapitel sich auf die Not einer Heuschreckenplage bezie¬ 
hen, ein sehr anschauliches Bild. 1 13-14 werden die Priester auf¬ 
gefordert, zu klagen und die ganze Nacht im Trauergewand zu 
verbringen, um dann auch alle Bewohner des Landes zur Trauerfeier 
in den Tempel zusammenzurufen, und 2 12-17 wird diese Aufforde¬ 
rung zur Abhaltung eines Fasttages nachdrücklich wiederholt und 
dabei in v. 17 ein von den Priestern zu rezitierendes Gebet ange¬ 
führt und geradezu die genaue Stelle genannt, wo die Rezitierung 
vor sich zu gehen hat: zwischen der Vorhalle und dem Altar (vgl. 
auch Jud 4 9 - 15 ). Bei solchen Gelegenheiten hat das Volksklagelied 

1 Dell’Oca, Rev Bibi 22,1960, S. 89-92. - Goy, Hommage ä W. Vischer, 
1960, S. 56-62. - Grill, BZ 3, 1959, S. 102. - Weiser, ThLZ 72, 1947, 
Sp. 133-140 = Ausg. Sehr., 1961, S. 280-290. 
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seinen Sitz, und in der Tat stimmen die dieser Gattung zuzuweisen¬ 
den Lieder etwa mit dem überein, was Joel 2 17 als Gebet der Prie¬ 
ster mitgeteilt wird. Aus dem Psalter geboren neben anderen Psal¬ 
men hierher Ps 44 60 74 1 79 2 80 3 83 89 4 . Im Mittelpunkt dieser Lie¬ 
der steht durchweg die leidenschaftliche Klage über das Israel von 
den Peinden angetane schimpfliche Unrecht (44 10-17. 20. 26), die 
von ebenso leidenschaftlicher Bitte um Hilfe (44 21-25.27) begleitet 
wird. Hinzukommen Erinnerung an Jahwes früher dem Volk erwie¬ 
sene Gunst (44 2-4), Ausdruck des trotz der schweren Belastungs¬ 
probe auch jetzt anhaltenden Vertrauens auf Jahwes Willen und 
Macht zur Hilfe (44 5-9), Beteuerung der Unschuld (44 18-19.21-22) 
und Versicherung, daß die Kot um ihres treuen Festhaltens an 
Jahwe willen über die Beter gekommen ist (44 23). Ps 79 13 fügt die¬ 
sen überall ziemlich gleichmäßig vorkommenden Aussagen für den 
als selbstverständlich erwarteten Fall der Erhörung noch das Ge¬ 
lübde des Dankes hinzu, und auf die Klage von 60 3-7 antwortet in 
v. 8-10 ein ausdrücklich als solcher eingeführter Gottesspruch, daß 
Jahwe und damit auch Israel Herr von Kanaan und den angrenzen¬ 
den Ländern sei und dies sein Herrschaftsgebiet in Besitz nehmen 
werde. Diese Zusage erinnert aufs stärkste an die in manchen Kö¬ 
nigsliedern vorkommenden Gottessprüche (S. 139f.) und wird wie 
diese auf ein durch Kultpropheten vermitteltes Orakel zurück¬ 
gehen, wobei freilich mit der Möglichkeit zu rechnen ist, daß hier eine 
schon zur bloßen Form gewordene Nachahmung des alten Brauches 
vorliegt und dieser selbst zur Zeit des Liedes gar nicht mehr bestand. 

Bei den im Psalter stehenden kollektiven Klageliedern oder doch 
einem Teil von ihnen spricht nämlich manches für späte nach- 
exilische Entstehung. Obwohl hier Sicherheit nicht zu erreichen ist, 
könnte wenigstens das eine oder das andere von ihnen sogar erst der 


1 Eliash, JPOS 5, 1925, S. 55-57. - Gaster, ET 68, 1956/57, S. 382. - 
Liebschütz, AJSL40,1923/4, S. 284-287; 41, 1924/5, S. 279. - Willeseh, 
YT 2, 1952, S. 289-306. 

2 Glombitza, NThT 14, 1960, S. 329-349. 

3 Eisseeldt, ALT-Festschr., 1953, S. 65-78 (vgl. unten S. 379, A. 3). - 
Heinemann, JQR 40, 1949/50, S. 297-302. - Roieeer, Tarbiz 29, 1959/60, 
S. 113-124. I-II. 

4 Ahlström, Psalm 89. Eine Liturgie aus dem Ritual des leidenden Kö¬ 
nigs (Biss. theol. Uppsala), 1959. - Baumstark, Or Chr 31, 1934, S. 1-12. - 
Eisseeldt, MuiLENBURG-Festschr., 1962, S. 196-207. - Hoebauer, BEThL 
XII, 1959, S. 504-510. - Johnson, Sacral Kingship, 1955, S. 22-27.97-104. - 
Lit. § 126. 
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makkabäischen Zeit entstammen. Aber wenn das auch zutreffen 
sollte, so können wir - davon, daß sich, wie es scheint, wenigstens 
einer dieser Psalmen, Ps 80, mit einiger Sicherheit der zweiten 
Hälfte des 8. Jh. vChr zuweisen läßt (S. 151, A. 3), ganz ab¬ 
gesehen - hier wie in anderen Fällen doch beweisen, daß die Gat¬ 
tung selbst älter und viel älter ist und bis weit in die vorexilische 
Zeit zurfickreicht. Zunächst haben auch die Babylonier solche 
Klagelieder gekannt 1 , und wir dürfen annehmen, daß diese durch 
Vermittlung der Kanaanäer auf Israel eingewirkt haben und daß 
hier wie sonst diese Einwirkung bald nach Israels Landnahme be¬ 
gonnen haben wird. Sodann kommen in den Schriften der Pro¬ 
pheten, und zwar schon von Hosea ab, verhältnismäßig oft Ab¬ 
schnitte vor, die nach Form und Inhalt aufs stärkste an die Volks¬ 
klagelieder des Psalters erinnern und notwendigerweise als Nach¬ 
ahmung dieser damals schon vorhandenen Gattung durch die Pro¬ 
pheten verstanden werden müssen. Zu nennen sind hier neben an¬ 
deren Stücken Hos 6 1-0 2 14 3-9 Jer 3 22 b -4 2 14 7-10 14 19- 15 4 
Jes 63 7- 64 ix, und das zu unserer Gattung gehörige und sicher 
bald nach der Katastrophe von 587 vChr entstandene c. 5 der 
Threni mag, weil auch verhältnismäßig alt, gleich hinzugefügt 
werden. Daß bei den aus Hosea und Jeremia genommenen Beispie¬ 
len, anders als in den Psalmen, an Stelle der dort ausdrücklich 
ausgesprochenen oder doch zwischen den Zeilen stehenden Un¬ 
schuldsbeteuerung vielmehr zerknirschtem Sündengefühl und ern¬ 
ster Bußgesinnung Ausdruck gegeben wird, kann die Zuteilung 
dieser Stücke an die Form der Volksklagelieder nicht hindern. Denn 
das ist bei den israelitischen Anschauungen über den Zusammen¬ 
hang von Not und Sünde von vornherein anzunehmen, daß die 
über eine Gemeinschaft hereingebrochene Katastrophe verschieden¬ 
artige Empfindungen in ihr wachrufen muß, je nachdem sie sich 
schuldig fühlt oder nicht, die Not als verdient betrachtet oder als 
unverdient und völlig rätselhaft. Ist das zweite der Fall, dann wird 
bei dem aus Anlaß der Not anberaumten Fasten mit der Klage 
und Bitte auch die Beteuerung der Unschuld laut; im ersten 
Falle erkennt die Gemeinschaft demütig die Not als verdiente 
Strafe an und bittet um beides, um Vergebung der Sünde und um 

1 KB VI, 2,1915, S. 66-71. 82-91. - Falkenstein und von Soden (S. 139, 
A. 2), S. 183-213. 263-273. 

2 Alt, Hosea 5 8-6 6 (NKZ 30, 1919, S. 537-568 = Kl. Sehr. II, S. 163 
bis 187). - Hans Schmidt, Hosea 6 1-6 ( Sellin -Festschr., 1927, S. 111-126). 
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Abwendung der Not. Wir haben denn auch unter den dem Psalter 
entnommenen Volksklageliedern solche, bei denen das Eingeständ¬ 
nis der Schuld, wenigstens der Schuld der Väter, und die Bitte um 
Sündenvergebung nicht fehlen (74 8 - 9 ). Übrigens werden wir, wie 
es ja auch nur zu erwarten ist, sehen, daß auch das individuelle 
Klagelied diese doppelte Stellung zur Not kennt: ihre Anerkennung 
als verdiente Strafe und die aus dem Gefühl der Unschuld heraus¬ 
geborene Frage „Warum?“ (S. 157). 

Die aus Hosea und Jeremia als Nachahmungen der Volksklage¬ 
lieder angeführten Stücke weisen nun nach der Klage und Bitte 
des Volkes einen Gottesspruch auf,- der entweder bedingungslos 
Vergebung und Hilfe zusagt (Hos 14 5-9) bzw sie doch für den 
Fall aufrichtiger und dauernder Bekehrung ankündigt (Jer 4 1-2 
und auch Hos 6 5 - 6 ) oder aber jedes Erbarmen schroff ablehnt 
(Jer 14 10 15 1-4). Man wird kaum daran zweifeln können, daß 
dieser Gottesspruch dem ja auch durch Ps 60 8-10 bezeugten Orakel 
entspricht, mit dem Gott durch Vermittlung des Kultpropheten zu 
der Klage des Volkes Stellung nimmt. Wir haben also in diesen 
prophetischen Texten recht alte Zeugnisse nicht nur für das Volks¬ 
klagelied selbst, sondern auch für das ihm folgende göttliche Orakel, 
und von hier aus fällt nun auf eine Reihe von Stellen aus den 
historischen Büchern, die Fasten, Befragung Jahwes und dessen 
Antwort hintereinander nennen, neues Licht, wie sie ihrerseits den 
kultischen Charakter des Volksklageliedes samt dem damit ver¬ 
bundenen Gottesspruch vollends klarmachen. Es handelt sich um 
solche Stellen wie Jos 7 6-15 Rieht 20 26-28 II Kön 19 14-34 II Chron 
20 3-17. Die letzte ist besonders wichtig. Denn hier heißt es nach 
Mitteilung des völlig im Stil der Volksklagelieder gehaltenen Ge¬ 
betes des wegen des drohenden Heranrückens großer feindlicher 
Heeresmassen besorgten Königs Josaphat: Und Jahasiel ..., der 
Levit von den Söhnen Asaphs, über den kam der Geist Jahwes inmitten 
der Versammlung, und er sprach: Merkt auf, alle Judäer und Be¬ 
wohner Jerusalems und König Josaphat!, so spricht Jahwe zu euch: 
Ihr braucht euch nicht zu fürchten und nicht zu erschrecken vor diesem 
großen Getümmel; denn nicht eure Sache ist der Kampf, sondern Gottes 
(v. 14-15). Hier ist es also geradezu gesagt, daß die göttliche Ant¬ 
wort auf die Klage des Volkes oder des für das Volk sprechenden 
Königs durch einen Charismatiker ergeht. Das ist in diesem Falle 
ein Levit, und das bestätigt unsere bei anderer Gelegenheit aus¬ 
gesprochene Vermutung, daß die Leviten in mancher Hinsicht das 
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Erbe der vorexiliscben Kultpropheten angetreten und deren Funk¬ 
tionen übernommen haben (S. 146). 

7 . Der ein Motiv des Volksklageliedes bildende Ausdruck des 
Vertrauens (S. 151) kann sich auch verselbständigen und als be¬ 
sonderes Lied, als kollektives Vertrauenslied, auftreten. Ein 
Beispiel dafür ist Ps 125, der freilich in den Ausdruck des Ver¬ 
trauens eine Bitte einflicht (v. 4), aber als Ganzes eben doch ein 
kollektives Vertrauenslied ist. Sehr viel häufiger kommt, wie wir 
sehen werden (S. 161), das individuelle Vertrauenslied vor. 

8 . Ehe wir zu den individuellen Klageliedern übergehen, bedarf 
es noch eines kurzen Wortes über die eine Zeitlang viel verhandelte 
Frage, ob das Ich der Psalmen, namentlich auch der Klage¬ 
lieder, individualistisch oder kollektivistisch zu deuten, also auf den 
einzelnen oder aufs Volk bzw die Gemeinde zu beziehen sei 1 . Nach¬ 
dem sich früher die kollektivistische Deutung großer Beliebtheit 
erfreut hat, ist seit einem halben Jahrhundert, vor allem dank 
Gunkels, Ballas und Begrichs Arbeiten, ein Umschwung einge¬ 
treten, und viele wollten nun in dem Tch durchweg das Individuum 
sehen und die Möglichkeit, daß es doch gelegentlich auch das Volk 
oder die Gemeinde bedeuten könne, wenn nicht ganz leugnen, so 
doch über Gebühr cinschränken. Gegen diese Übertreibung der in 
der Tat weithin zutreffenden Bestimmung des Ichs der Psalmen 
als ein Individuum hat Mowinckel neuerdings mit Hecht darauf 
hingewiesen 2 , daß Smends „kollektives Ich“ bei den Königs¬ 
psalmen und bei den Volksklagepsalmen doch einen Wahrheitskern 
enthalte, wie es denn etwa bei dem Danklied Ps 129 Sie haben mich 
oft gelänget von meiner Jugend an, so sage Israel! am Tage liegt, 
daß unter dem Ich das Volk zu verstehen ist. Es ist also mit der 
Möglichkeit zu rechnen, daß der eine oder andere der hier als indi¬ 
vidualistisch verstandenen Psalmen, namentlich auch der Klage¬ 
lieder, doch kollektivistisch zu deuten ist. Aber bei der ganz über¬ 
wiegenden Mehrheit der Psalmen innerhalb und außerhalb des 
Psalters bezeichnet das Ich sicher den einzelnen Frommen. 

9. Was das Volksklagelied für die Gemeinschaft bedeutet, das 
ist das individuelle Klagelied 3 für den einzelnen Israeliten. 
Es ist im Psalter sehr zahlreich vertreten; etwa vierzig Psalmen 

1 Smend, Über das Ich der Psalmen (ZAW 8, 1888, S. 49-147). 

2 Offersang og sangoffer, 1951, S. 50-91. 227-248. 

8 Weyers, A Stndy in the Form Criticism of Individual Complaint Psalms 
(VT 6, 1956, S. 80-96). 
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werden zu dieser Gattung zu rechnen sein 1 . Aber sie kommen auch 
außerhalb des Psalters nicht selten vor. Vor allem sind es Jeremia 
und der Verfasser des Hiob-Buches, die diese Form oft und gern 
anwenden. Auch in den Ausläufern der at. Literatur ist sie ver¬ 
treten; so ist das Gebet Manasses ein stilistisch ganz reiner indi¬ 
vidueller Klagepsalm. Die Not, die den Betern der individuellen 
Klagelieder zu schaffen macht, ist vorab einerseits Krankheit, 
anderseits Schmähung und Verspottung durch Feinde, wobei diese 
beiden Nöte so Zusammenhängen können, daß die über den Beter 
hereingebrochene und nach der Auffassung des AT als göttliche 
Strafe beurteilte Krankheit ganz von selbst Spott und böse 
Machenschaften zur Folge haben mußte. Jedenfalls handelt es sich 
offenbar wenigstens zumeist um wirkliche Krankheit, mag deren 
Schwere auch gelegentlich etwas übertrieben sein und die Aussage, 
der Beter sei schon in die Unterwelt herabgestürzt, stehe unmittelbar 


1 Ps 8 (Tournay, RB 52,1945, S. 214-216). 5 6 7 (Leveen, JRAS 1946, S. 
81-83). 12 (Wernberg-Moller, ZAW 69,1957, S. 69-71). 13 17 (Gualandi, 
Bibi 37, 1956, S. 199-208. - Leveen, VT 11, 1961, S. 48-54. - Paijtrel, 
RSR 46, 1958, S. 78-84). 22 (Asensio, Gregorianum 33, 1952, S. 219-260. 
566 611. - Beer, BZAW 41, 1925, S. 12-20, - Courte, Le psaume vingt- 
deuxieme, 1932. - Feuillet, NRTh 70, 1948, S. 137-149, - Westermann, 
BSt 8, 1955). 25 (Holm-Nielsen, StTh 14, 1960, S. 45-48). 26 27 7-14 
(Birkeland, ZAW 51, 1933, S. 216-221). 28 31 35 (Driver, ThZ 9, 1953, 
S. 468f. - Magne, RB 54, 1947, S. 42-53). 38 39 42+43 (Kruse, JSSt 5, 
1960, S. 333-343. - Lakatos, RBiLit 14, 1952, S. 105-111. - Rowley, Bibi 
21, 1940, S. 45-50). 51 (Press, ThZ 11, 1955, S. 241-249. - Steuernagel, 
SELLiN-Festschr., 1927, S. 151-156. - StoeBe, BSt 20, 1958). 54 55 57 
(Pautrel, RSR 44,1956, S. 566-572. - Slotki, Journal Manchester Eg. Or. 
Soc. 18,1933, S. 61-65). 59 6163 64 (Dell’Oca, Rev Bibi 22,1960, S. 89-92. - 
Strobel, RB 57,1950, S.161-173). 69 70 71 (Tournay, NÖTSCHER-Festschr., 
1950, S. 274-280). 77 (Lit. S. 150, A. 1). 85 (Dahood, Bibi 37, 1956, S. 338 
bis 340. - Nober, VD 38, 1960, S. 34-35). 86 88 (Hoebauer, BEThL XII, 
1959, S, 504-510. - Jotton, RSR 27, 1937, S. 440-456). 102 1 12 . 24-29 109 
(Creager, JNESt 6, 1947, S. 121-123). 120 126 (Morgenstern, Homenaje 
a Millas-Vallicrosa II, 1956, S. 109-117. - Strugnell, JThSt 7, 1956, 
S. 239-243). 130 (Cornill, BZAW 34, 1920, S. 38-42. - Porubcan, YT 9, 
1959, S. 322-323. - Volz, BZAW 41,1925, S. 287-296). 140 141 (Pautrel, 
RSR 44, 1956, S. 219-228. - Tournay, VT 9, 1959, S. 58-64). 142 143. - 
Vgl. die babylonisch-assyrischen Klagelieder (AOT, S. 257-263. - ANET, 
S. 383-385.391f.-DOTT, S. 111-117. -Falkenstein und von Soden [S.139, 
A. 2], S. 183-213. 263-273). - Castellino, Le lamentazioni individuali e gli 
inni in Babüonia e in Israele, 1939. - Widengren, The Accadian and Hebrew 
Psalms of Lamentation as Religious Documents, 1936. - Lit. § 126. 
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vor dem Tode und dergleichen 1 , mehr eine zur Weckung des gött¬ 
lichen Mitleids bestimmte als die Wirklichkeit genau wiedergebende 
Wendung sein. Ebenso sind die Feinde, über deren gefährliche 
Haltung der Beter beweglich klagt, wirklich seine persönlichen 
Gegner. Zwar hatten Gunkel und Mowinckel recht, als sie die 
früher beliebte und etwa von Smend vertretene Deutung der in 
diesen Psalmen als Gegner der Frommen des öfteren genannten 
Übeltäter (|j$ auf die der Gruppe der Frommen gegenüber¬ 
stehende Partei der Gottlosen und damit ihre Herleitung aus dem 
- mehr erschlossenen als bezeugten - Parteiwesen des nachexüi- 
schen Judentums zurückwiesen und hier nichts anderes sehen 
wollten als das einfache Neben- und Gegeneinander von frommen 
und unfrommen Menschen, das es, wie überall, so auch in Alt- 
Israel gegeben hat. Aber die von Mowinckel angeregte und von 
anderen, etwa von Nicolsky 2 weiter ausgestaltete Deutung der 
Übeltäter auf Zauberer, Beschwörer oder Hexer, die mit ihren 
Machenschaften die Erkrankung des Beters herbeigeführt hätten, 
trifft schwerlich zu. Vielmehr sind jene Übeltäter wohl wirklich 
nichts anderes als die Unfrommen, die den Frommen nicht nur mit 
tatsächlich feindlicher Handlungsweise, sondern schon durch ihr, 
wie jene meinen, völlig unverdientes Glück äußerlich und inner¬ 
lich zu schaffen machen. Damit ist auch bereits gesagt, daß die von 
Birkeland - im Zusammenhang mit seiner Auffassung der oder 
vieler individuellen Klagelieder als von Haus aus auf den König 
gehend und dann in „demokratisierter“ Deutung auf den Israeliten 
oder den Frommen überhaupt bezogen - vorgetragene Behaup¬ 
tung, unter den in diesen Psalmen genannten Übeltätern seien aus¬ 
wärtige Feinde zu verstehen, sich kaum wird aufrechterhalten 
lassen 3 . Das gilt, obwohl Mowinckel sich geneigt zeigt, ihr wenig¬ 
stens bis zu einem gewissen Grade zuzustimmen. 

Klage über körperliches Leiden und Anf echtung durch Feinde 
steht als o im Mittelpunkt der individuellen Klagel ieder. So folgen 

1 Barth, Die Errettung vom Tode in den individuellen Klage- und Dank¬ 
liedern des AT, 1947. - Bentzen, Der Tod des Beters in den Psalmen (Eiss- 
EELDT-Eestschr., 1947, S. 57-60). 

2 Nicolsky, Spuren magischer Formeln in den Psalmen (BZAW 46), 1927. 

3 Birkeland, Die Feinde des Individuums in der israelitischen Psalmen¬ 
literatur, 1933. - The Evüdoers in the Book of Psalms (ANVAO 1955 No. 2), 
1955. - Myt och historia i Psaltaren, 1955. - Puukko, Der Feind in den alt- 
testamentlichen Psalmen (OTS 8, 1950, S. 47-65). - Ridderbos, De „werkers 
der ongerechtigheid“ in de individueele Psalmen, 1939. - Lit. S. 605, A. 4. 
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auf die am Anfang stehende Anrufung Jahwes die Klage über diese 
doppelte Not (Ps 3 2-3 13 2-3) und weiterhin Bitte um Errettung 
(Ps 3 8 13 4-5), Ausdruck des Vertrauens (Ps 3 4-7 13 6a), Beteue¬ 
rung der Unschuld und Verwünschung der Feinde (Ps 17 3-5. 13-14) 
oder aber Bekenntnis der Schuld und Bitte um Vergebung (Ps 38 
5. 19 130 3-4. 7) sowie allerlei Betrachtungen über die Kürze des 
Menschenlebens (Ps 39 5-6) und über die Tatsache, daß Jahwe am 
Tode des Frommen doch kein Interesse haben könne, da er in ihm 
nur einen Verehrer verlöre (Ps 6 ß) . Am Schluß w ird dann meistens 
der Gewißheit der Erhörung Ausdruck gegeben (Ps 28 e 7 OrMan 14), 
das Gelübde de s Dankes ausgesprochen (Ps 13 6b 26 12 OrMan 15) 
und dieses Danklied selbs t auch w ohl scho n vorweg g enommen (Ps 
22 23-25). In Ps 55 steht am Schluß ein den Beter anredender 
Spruch, der ihn der Hilfe seines Gottes gewiß macht (v. 23). Von 
den aus dem Jeremia-Buch hierher gehörenden Stücken (11 18-23 
12 1-3. 5-6 15 10-11. 15-21 20 7-13) schließt das letztgenannte, wie 
die meisten hier in Betracht kommenden Psalmen, mit dem Aus¬ 
druck der Erhörungsgewißheit (v. 12-13), bei den anderen drei aber 
folgt auf Jeremias Klage Jahwes Antwort (11 21-23 12 5-6 15 19-21), 
und 11 21 und 15 19 ist diese ausdrücklich als solche eingeführt. 
Die Sache liegt hier also ganz 'ähnlich wie bei den kollektiven 
Kl ageliedern: Die Propheten haben in ihren Nachahmungen der 
beiden Gattungen die Form des der Klage antwortenden Gottes¬ 
spruches deutlicher festgehalten als die betreffenden beiden Grup¬ 
pen von Psalmen. Denn daß auch bei den individuellen Klage¬ 
liedern die den Schluß bildende Erhörungsgewißheit letztlich auf 
die Einrichtung des der Klage antwortenden kultischen Gottes¬ 
spruches zurückgeht, ist höchst wahrscheinlich. Haben wir auch 
sonst keine ausdrücklichen Zeugnisse dafür, so weist doch die Er¬ 
zählung über Hiskias K rankheit (Jes 38) in diese Richtung: Von 
Jesaja auf seinen nahen Tod aufmerksam gemacht (v. 1 ), betet 
Hiskia zu Jahwe ganz in der Art der individuellen Klagelieder 
(v. 2-3), und dann ergeht durch Jesaja die göttliche Antwort an 
ihn, des Inhalts, daß Jahwe sein Gebet erhört habe (v. 4-ß). Es 
wird uns später (S. 164) zu beschäftigen haben, daß darauf das nach 
seiner Genesung von Hiskia angestimmte Danklied folgt und daß 
auch dies ganz der kultisch-religiösen Praxis entspricht. Daß bei 
Jeremia die Form des Gottesspruches erhalten ist, in den betreffen¬ 
den Psalmen und den anderen hierher gehörigen Stücken des AT 
aber im allgemeinen nicht, erklärt sich doch wohl daraus, daß 
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Jeremia trotz seines Protestes gegen den Kultus oder gegen den 
falsch gewerteten Kultus (7 1-15) ihm recht nahe stand, näher offen¬ 
bar als die Dichter der hier in Betracht kommenden Psalmen. Kein 
Wunder, wenn es Kultpropheten, also trotz allem Standesgenossen 
Jeremias, waren, die solche Gottessprüche erteilten, ganz abgesehen 
von der angesichts eines Abschnittes wie 14 i- 15 4 doch ernsthaft 
zu erwägenden Möglichkeit, daß auch Jeremia selbst gelegentlich 
als solcher fungiert hat (S. 479f.). 

Ist die Ableitung der am Schluß der meisten individuellen Klage¬ 
lieder stehenden Erhöhungsgewiß heit aus dem der Klage ant¬ 
wortenden Gottesspruch richtig, so ist damit gesagt, daß das indi¬ 
viduelle Klagelied genau so wie das kollektive von Haus aus im 
Kultus seinen Sitz hat und hier von den einzelnen Notleidenden 
selbst oder in ihrer Vertretung von Kultangestellten vorgetragen 
wird. Aber zugleich ist damit gegeben, daß die im Psalter und sonst 
im AT erhaltenen individuellen Klagelieder sich schon mehr vom 
Kultus gelöst haben als die bei Jeremia stehenden Nachbildungen 
dieser Gattung, die noch deutlich den Gottesspruch selbst auf¬ 
weisen, daß sie also zu geistlichen Liedern geworden sind oder sich 
jedenfalls auf dem Wege dahin befinden. Das bedeutet dann eine 
! Stellungnahme zu der gegenwärtig viel erörterten Frage, ob die 
S individuellen Kla gelieder des Psalters Kultlieder s eien, die zu IJn- 
t schuldsbeteuerungs-, Reinigungs-, Entsühnungs- und anderen Zere- 
I monien rezitiert worden wären, oder aber private Ergüsse frommer 
} Menschen. M o winck e l hat sich mit Entschiedenheit für die erste 
C Auffassung eingesetzt und damit auf die Psalmenforschung einen 
/ so tiefen Eindruck gemacht, daß manche so gut wie alle Psalmen, 
5 insbesondere aber die Klagelieder des einzelnen, mit bestimmten 
kultischen Handlungen in Verbindung bringen. Gunkel dagegen, 
der im übrigen als erster die historischen Zusammenhänge der 
individuellen Klagepsalmen mit dem Kultus aufgezeigt hatte, hat 
aus seiner Skepsis gegen die Annahme, die uns im Psalter erhal¬ 
tenen individuellen Klagelieder seien alle oder größtenteils selbst 
noch Kultlieder, und aus seiner Geneigtheit, in ihnen vielmehr 
geistliche Lie der zu sehen, kein Hehl gemacht. Eine sichere Ent¬ 
scheidung der Frage ist außerordentlich schwer. Sie hängt im we¬ 
sentlichen davon ab, ob in den kultische Dinge erwähnenden Wen¬ 
dungen Realitäten oder Bilder gesehen werden müssen, eine Alter¬ 
native, vor die sich der Betrachter at. Poesie auch sonst sehr häufig 
gestellt sieht. War man früher geneigt, alles derartige mehr als 
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bildliche Aussagen zu beurteilen, so überwiegt heute, wo wir dank 
der so ertragreichen Ausgrabungen in und mehr noch um Palä¬ 
stina und dank der vergleichenden Religions- und Kulturforschung, 
die namentlich auch „Primitives“ berücksichtigt, da s ku lti s che 
Leben Alt-Israels viel farbiger u nd anschaulicher sehen können als 
frühere Geschlechter, die Tendenz, überall Realitäten zu finden und 
damit auch die betreffenden Aussagen der Psalmen auf kult ische.- 
Vorgänge z u beziehen. 

Nun lassen solche Aussagen wie die, daß der Beter Jahwes Haus 
betreten und sich vor seinem heiligen Tempel niederwerfen darf 
(Ps 5 8), wohl erkennen, daß in seiner Frömmigkeit der Tempel 
eine Rolle spielt, aber daß auch das Lied, das derartige Wendungen 
enthält, ein in den Kultus hineingehörendes Lied sein müßte, ist 
damit keineswegs gesagt, ebensowenig wie umgekehrt die prophe¬ 
tischen Drohungen gegen den Tempel (Micha 3 12 Jer 7 14 - 15 ) kul¬ 
tischer Art sind. Das eine wie das andere sagt eben nur über die 
allgemeine Art der Frömmigkeit jener Tage etwas aus, aber nichts 
über den Charakter des betreffenden Stückes. Ebensowenig besagt 
die Ps 38 7 42 10 vorkommende Wendung, daß der Beter trauernd, 
und dh doch wohl in Trauergewand geldeidet, einhergehe, etwas 
für den kultischen Charakter dieser beiden Psalmen oder ihrer Vor¬ 
läufer. Vielmehr erfahren wir wiederum hier nur etwas über eine 
damals allgemeine Trauersitte, ganz abgesehen davon, ob die Wen¬ 
dungen hier wirklich wörtlich zu verstehen sind oder nur als Bild 
für die innere Stimmung. Auch solche schon gewichtigeren Aus¬ 
sagen wie die, daß der Beter am Morgen (Ps 5 4 88 14 ) 1 zu Jahwe 
fleht, bedeuten für sich allein wenigstens noch nichts; denn der 
Morgen gilt auch außerhalb dieser Psalmen, wo Kultisches gar 
nicht in Frage kommt (Jes 17 14 Ps 46 6), als Zeit der göttlichen 
Hilfe, während Abend und Nacht die Zeit der Not sind (Jes 17 14 ), 
psychologisch ja auch ohne weiteres verständlich. Noch bedeut¬ 
samer ist eine Bitte wie die von Ps 51 9: Entsündige mich mit Ysop, 
daß ich rein werde!. Denn wenn hier auch wohl sicher eine bildliche 
Wendung vorliegt, so ist es doch ebenso wahrscheinlich, daß dieses 
Bild auf eine einmal wirklich geübte Entsündigungszeremonie 
zurückgeht, und die Vermutung liegt nahe, daß die in unserem 


1 Hempel, Die Lichtsymbolik im AT (StG- 13, 1960, S. 351-368), S. 358 
bis 366: Der rettende Morgen. - Ziegler, Die Hüfe Gottes „am Morgen“ 
(NÖTSCHER-Festschr., 1950, S. 281-288). 
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Psalm ausgesprochene Bitte ursprünglich zur Erwirkung jener 
Entsündigungszeremonie gesprochen worden ist, um so mehr, als 
uns durch Jes 6 6-7 eine ähnliche Entsündigungszeremonie aus¬ 
drücklich bezeugt wird und ihr zwar nicht die Bitte um ihre Vor¬ 
nahme, wohl aber der Ausdruck der Entsündigungsbedürftigkeit 
vorangeht (6 s). Diese Erwägungen erhalten noch mehr Gewicht 
durch einen Blick auf babylonische individuelle Klagegebete, die 
nicht nur denen des AT sehr ähnlich sind, sondern auch deutlich 
Zusammenhänge mit Entsündigungszeremonien erkennen lassen 1 . 

Für einen Teil der individuellen Klagelieder hat Hans Schmidt 
die Auffassung vertreten, daß sie ihren Sitz bei einem an heiliger 
Stätte mit dem Angeklagten gehaltenen g ottesge richtlichen Unter- 
suchungsverfahren g ehabt hätten und hier während des Verfahrens, 
teils - nämlich die Klage und Bitte - vor der gottesgerichtlichen 
Entscheidung, teils - nämlich der häufig am Schluß stehende Dank 
- nach dem zugunsten des Angeklagten ausgefallenen Spruch von 
.. ihm oder für ihn rezitiert worden seien. Er nennt diese Psalmen 
| daher Gebete der Angeklagten . Bei Ps 7 35 57 und 69 kann 
in der Tat einiges als auf die Situation eines kultischen Unter¬ 
suchungsverfahrens 2 weisend verstanden werden. Die Annahme, 
daß einige der im Psalter enthaltenen individuellen Klagelieder 
Gebete der Angeklagten darstellten oder - denn auch diese Möglich¬ 
keit muß hier wie in den anderen Fällen erwogen werden - doch 
zu geistlichen Liedern gewordene Nachahmungen dieser Gattung 
seien, hat also schon Anspruch auf Beachtung, wenn auch eine 
wirklich durchschlagende Beweisführung kaum möglich ist. 

So läßt sich wahrscheinlich machen, daß das im AT so zahlreich 
vertretene individuelle Kl agelied, von Haus aus ein Kul tlied g e¬ 
wesenist und an ganz bestimmten kultischen Handlungen gehaftet 
hat. Auf der anderen Seite aber ist es sicher, daß ein gro ßer Teil, 
der uns erhaltenen individuellen Klagelieder ohne Beziehung zum 
Kultus gedichtet ist und private Äuß erungen einzelne r Fromm er 
darstellt. Lieder wie Ps 39 51 und 130 sind so persönlich gehalten 
und von solch tiefreligiösem Gehalt, daß hier die Annahme, sie 
seien als Begleittexte zu Kulthandlungen gedichtet, sehr gekünstelt 
ist, und alphabetische Lieder wie Ps 25 passen auch nicht recht 
zum Kultus. Hier wie bei den anderen Gattungen wird man viel- 

1 AOT, S. 257-281. - ANET, S. 383-385. - Meissner, Bab. und Ass., II, 
1925, S. 96-97. 238-241 - Bab.-Ass. Lit., 1928, S. 66. 

2 Vgl. I Kön 8 3if. (Hinweis von Ackroyd). 
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mehr annehmen müssen, daß das kultische Lied zur Entstehung 
einer nicht an den Kult gebundenen privaten Dichtung geführt 
hat. Das kann und wird schon ziemlich früh geschehen sein, auch 
wohl schon in der Zeit, als das kultische Klagelied selbst noch 
nicht zu existieren aufgehört hatte. Wir sahen ja (S. 155.157), daß 
Jeremia sich zur Entladung seiner inneren Spannungen gern dieser 
Form bedient. Also war es schon damals möglich, sie zum Träger 
ganz persönlicher Herzensregungen zu benutzen. Daß dann die jü¬ 
dische Frömmigkeit sich dieses zur Aufnahme von Tränen eben be¬ 
sonders geeigneten Gefäßes mit Vorliebe bedient hat, erklärt sich 
leicht: Auf dem nachexilischen Ju dentum, auf ihm als ganzem wie 
auf seinen einzelnen Gliedern, lastete viel äußere und noch viel 
mehr innere Not, und so war es froh, daß es diese in Lied und Gebet 
vor seinem Gott ausschütten konnte, um sich von ihm mit neuer 
Kraft und neuer Zuversicht füllen zu lassen. 

10 . In den indi viduellen Klageliedern k ommt, so sahen wir, wie 
in den kollektiven recht häufig der Ausdruck des Vertr auens auf 
Jahwe vor, mitten eingestreut unter Klagen und Bitten. Dies Motiv 
des individuellen Klagepsalms hat sich nun gelegentlich verselb¬ 
ständigt, also zu ganzen, meistens kurzen, Vertrauensliedern | 
ausgewachsen. Zu ihnen gehören Ps 4 1 11 2 23 3 27i~6 4 62 5 91 6 7 121 
und 131, was, wie S. 168f. darzulegen ist, von Ps 91 und Ps 121 aber 
nur bedingt güt. Hier ist es völlig deutlich, daß es sich um geistliche 
Lieder handelt, und diese Tatsache bestärkt die an sich nahelie¬ 
gende Annahme, daß auch mindestens eine ganze Reihe der Klage¬ 
lieder des einzelnen so zu verstehen sind. 


1 Dürr, Bibi 16, 1935, S. 330-338. - Tournay, RB 52,1945, S. 216-219. 

2 Morgenstern, JBL 69, 1950, S. 221-231. - Sonne, JBL 68 , 1949, S. 
241-245. 

3 Äsensio, Bibi 40, 1959, S. 237-247. - Dürr, Heil. Land 79, 1935, S. 
57-65. - Hauet, AJSL 21,1905/06, S. 133-152. - Ludwig Köhler, ZAW 68, 
1957, S. 227-234. - Morgenstern, JBL 65, 1946, S. 13-24. - Pfeiffer, VT 
8,1958, S. 219-220. - Schildenberger, Bibel und Kirche 15,1960, S. 49-51. - 
Vogt, Bibi 34, 1953, S. 195-211. - Lit. § 126. 

4 Birkeland, ZAW 51, 1933, S. 216-221; vgl. oben S. 155, A. 1. 

6 Honeyman, VT 11, 1961, S. 348-350. 

6 Caquot, Semitica 8, 1958, S. 21-37. - Eissfeldt, WdO II, 4, 1957, S. 
343-348. - de Fraine, Bibi 40, 1959, S. 372-383. - Löw, Goldziher Mem. 
Vol., I 1948, S. 328. - Wensinck, Sem. Stud. uit de Nalatenschap, 1941, S. 
14-22. - Vgl. zu Ps. 91 auch S. 168 f. 

7 Eissfeldt, LiLjE-Festschr., 1959, S. 9-14. -Morgenstern, JBL 58,1939, 
S. 311-323. - Pollock, JBL 59,1940, S. 41 lf. - Vgl. zu Ps 121 auch S. 168f. 

11 Eißfeldt, Einleitung in das AT 3. Aufl. 
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11. Am Ende der Klagelieder, der kollektiven wie der individu¬ 
ellen, ist uns wiederholt nicht nur der Ausdruck der Erhörungs- 
gewißheit begegnet, sondern auch schon der Dank selbst für die 
sicher erwartete oder - bei den „Gebeten der Angeklagten“ - viel¬ 
leicht auch schon erfahrene Hilfe und Rettung. Es versteht sich 
von selbst, daß sich dieser Dank alsbald eigene Formen geschaffen 
hat, und unsere Erwartung, solche Danklieder 1 2 auch im Psalter 
und im AT überhaupt erhalten zu finden, trügt nicht. Dabei liegt 
es aber so, daß die den kollektiven Klageliedern entsprechenden 
kollektiven Danklieder an Zahl hinter den individuellen Dank- 
liedem sehr stark zurückstehen. Das erklärt sich offenbar so, daß 
die Gemeinschaft ihren Dank auch in einer anderen Form äußern 
konnte und zweifellos geäußert hat, nämlich im Hymnus. Der stellt 
ja den Preis Jahwes dar ob seiner Taten auch in Israels Geschichte. 
Wenn also das Volk oder doch ein größerer Teil von ihm Ursache 
hatte, für eine ihm als ganzem widerfahrene Rettung zu danken, 
so bot sich der Hymnus als Träger dieses Dankes von selbst an. 
Immerhin haben wir doch eine Reihe von Psalmen, die speziell 
dem Dank für eine ganz Israel widerfahrene Hilfe Ausdruck geben 
und als kollektive Danklieder anzusprechen sind. Ein Beispiel ist 
Ps 136, der - in v. i-s mit der Aufforderung zum Dank beginnend 
und in v. 26 damit schließend - in v. 4-25 Jahwes Taten, besonders 
seine Wohltaten an Israel, hymnisch preist und dabei so gebaut ist, 
daß die erste Hälfte der Verse die Aufforderung zum Dank (v. 1-3. 
26) und die Aufzählung der Taten Jahwes (v. 4-25) enthält, die 
zweite aber ganz gleichmäßig lautet: denn seine Güte währet ewig¬ 
lich ,. Der Psalm ist also deutlich zum Vortrag durch Vorsänger und 
Chor oder durch zwei Chöre bestimmt und damit als kultisches Lied 
ausgewiesen. II Chron 7 3 .6 hören wir denn auch von kultischen 
Gelegenheiten, bei denen solche dies denn seine Güte währet ewig¬ 
lich enthaltende Danklieder (vgl. Jer 33 11 Ps 118 1-4 2 Sir 51 u) 
bis (16)) vorgetragen worden sind. Rührt Ps 136 auch wohl aus ziem¬ 
lich später nachexilischer Zeit her, so hat er doch sicher ältere 
Vorgänger gehabt. Dasselbe gilt von dem nach v. 7 offenbar beim 
Erntefest gesungenen Volksdanklied Ps 67, das auch im Wechsel¬ 
chor vorgetragen zu denken ist. Im Gegensatz zu Ps 67 und 136 

1 Maud, Die Eigenständigkeit der Danklieder des Psalters als Bekenntnis¬ 
lieder (ZAW 70, 1958, S. 185-199). 

2 Becker, ZAW 70, 1958, S. 174. - Meysing, YT 10, 1960, S. 130-137. - 
Hans Schmidt, ZAW 40, 1923, S. 1-14. 



Kultische Lieder 


163 


§ 15 


sind die kleinen, aber gehaltreichen und innigen Psalmen 124 und 
129 geistliche Danklieder. 

12. Sehr viel zahlreicher als die kollektiven sind die individu¬ 
ellen Danklieder, und bei ihnen liegt es nun wieder so, daß, sofern 
sie es selbst nicht mehr sind, doch ihr Zusammenhang mit dem 
Kultlied völlig deutlich wird. Sie tragen denselben Namen wie das 
Dankopfer, rnin (Jona 2 io Ps 50 u. 23 107 22), doch wohl an sich 
schon ein sicherer Beweis dafür, daß sie von Haus aus beim Dank¬ 
opfer ihren Sitz haben 1 , und dieser Schluß wird durch mannigfache 
Wendungen, die deutlich auf das Opfer anspielen, vollauf bestätigt. 
Ps 66, der in seinem ersten Teil (v. 2-12) Motive des Hymnus und 
des Volksklagelieds bietet, im zweiten Teil (v. 13-20) aber ein indi¬ 
viduelles Danklied ist, beginnt in diesem zweiten Teil so: 

Ich komme in dein Haus mit Brandopfern, 
bezahle dir meine Gelübde, 
zu denen meine Lippen sich auf getan 

und die mein Mund in meiner Not gesprochen 

und fährt dann nach anderen Worten über die Opfer so fort: 

Kommt, hört, daß ich erzähle, alle Jahwefrommen, was er mir getan!. 

Ebenso redet Ps 116 2 von den Dankopfern und den Gelübden, die 
der Betende vor allem Volk in den Vorhöfen des Jahwe-Tempels 
darbringt (v. 17-19), und in v. 13 verspricht der Beter: 

Den Rettungsbecher will ich erheben und Jahwes Namen anrufen. 

Daß es sich hier um eine wirkliche kultische Handlung oder min¬ 
destens um eine nach ihr geformte bildliche Redensart handelt, 
können wir in diesem Falle einmal beweisen. Eine dem 5. Jh. vChr 
angehörige Votivstele des Jechawmelek, Königs von Byblos, deren 
Text sich auf eine von ihm seiner Göttin Ba r alat von Byblos ge¬ 
machte Stiftung bezieht, zeigt in einem über dem Text angebrach¬ 
ten Flachbild diesen König mit einer Libationsschale in der Hand 
vor der auf dem Throne sitzenden Göttin stehend und ihr diese 
Schale darbringend 3 , und der Text enthält in Z. 7-8 diese Worte 4 : 

1 Vgl. Ps 000 1 rrjln*? (Hinweis von Ackroyd). 

2 Daiches, Gaster Anniversary Vol., 1936, S. 64-67. - Ina Lohr, Pro 
regno, pro sanctuario van der Leetjw, 1950, S. 317-321. 

3 AOB Abb. 516; vgl. auch Gressmann, Der Festbecher (SELLiN-Fest- 
schr., 1927, S. 55-62) und Ginsberg, Psalms and Inscriptions of Petition 
and Acknowledgment (L. Ginzberg Jub. Vol. I, 1945, S. 159-171). 

4 Cooke, NSI, S. 18-26 No. 3 . - Lidzbarski, AST, S. 12-15 No. 5 . -AOT, 
S. 446 . - ANET, S. 502 . 


11 * 
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Jechawmelek , König von Byblos, meiner Herrin , der Bdalat von 
Byblos. Denn wenn ich zu meiner Herrin , der Bdalat von Byblos , 
rief, dann erhörte sie mich und tat mir Gutes . Auch der phönizische 
Kultus kennt also den durch unsere Psalmstelle bezeugten Dankes¬ 
gestus, und die aus der Inschrift angeführten Worte lassen ver¬ 
muten, daß es dort auch den at. ähnliche Danklieder gegeben hat, 
wie wir in Ägypten dergleichen in ziemlicher Fülle haben, und 
zwar schon aus recht alter Zeit h Die beiden Ps 66 und 116 machen 
uns also, vor allem in Verbindung mit den auswärtigen Parallelen, 
die kultische Situation des Dankopfcrlicdes sehr klar, daß es näm¬ 
lich in Gegenwart des Volkes, dh natürlich mindestens in erster 
Linie der Freunde des Beters, zu Opfern und anderen Dankriten 
vorgetragen wurde, und das bestätigt außer ähnlichen Stellen wie 
Ps 118 19-21 Jona 2 io auch etwa Ps 40 2 - 12 , der in v. 7-9 2 den Beter 
sagen läßt, daß er von Gottes Abneigung gegen Opfer wohl wisse 
und ihm darum das als Dank darbringen wolle, woran er wirklich 
Wohlgefallen habe, nämlich Gehorsam. Daß solche Danklieder 
nach Abwendung der Not, insbesondere nach Genesung von einer 
Krankheit, angestimmt wurden, erfahren wir aus Jes 38 9 , wo von 
dem Hiskia in den Mund gelegten Danklied 38 10-20 3 gesagt wird, 
daß er cs nach der Genesung von seiner Krankheit gebetet habe. 

Der Aufbau der Danklied er, sowohl der wirklichen Kult¬ 
lieder als auch der - übrigens von den anderen kaum zu unter¬ 
scheidenden - aus ihnen hervorgegangenen geistlichen Lieder ist 
ziemlich gleichmäßig: Auf die meist kurze und auch ganz entbehr¬ 
liche Einführung, in der der Beter seine Absicht, Gott zu danken, 
mitteilt (Ps 30 2 ), folgt als Hauptstück die Erzählung von seinem 
Ergehen, von der furchtbaren Not, in der er sich befand (Jona 
2 4 — 7 a), dem damals an Jahwe gerichteten Gebet (Jona 2 3. s) und 
der ihm widerfahrenen Rettung (Jona 2 7 b). Mit der Erklärung, 
daß der Beter nun seinen Dank abstatten wolle (Jona 2 10 ), oder 
mit dem die Erfahrung des Beters zusammenfassenden Bekenntnis, 
daß Jahwe gnädig sei (Ps 34 23 138 sa), oder mit der Bitte um 
weitere Hilfe (Ps 40 12 138 sb) oder auch mit noch anderer Formel 
(Ps 32 11 66 20 ) schließt das Lied. Wie fest die Stilform des Dank¬ 
liedes gewesen ist, läßt sich daran erkennen, daß die 1947 bei 

1 AOT, S. 32. - ANET, S. 380f. 

2 Sofia Cavaletti, RStO 32, 1957, S. 293-299. 

3 Begrich, Der Psalm des Hiskia (FRLANT 42), 1926. - de Boer, Notes 
on Text and Meaning of Isaiah 38 9-20 (OTS 9, 1951, S. 170-186). 
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Qumrän zutage gekommenen, der in und um Qumrän ansässigen 
Sekten-Gemeinschaft zugehörigen und in ihr um 100 vChr ent¬ 
standenen rund 35 „Danklieder“ 1 trotz aller mit Art und Geschick 
jener Sekten-Gemeinschaft gegebenen Besonderheiten in allem 
wesentlichen genau so aufgebaut sind wie die hierher gehörigen 
Lieder des Psalmbuches. 

Ein Danklied des Psalters, Ps 107, verdient noch besonders her¬ 
vorgehoben zu werden, auch darum, weil in ihm die einzelnen Beter 
zu Gruppen zusammengefaßt auftreten und es insofern individua¬ 
listisches und kollektivistisches Danklied zugleich ist. Der Psalm, 
genauer sein Hauptteil, v. 1-32, verläuft nach einer allgemeinen 
Aufforderung zum Dank, die den uns schon bekannten Dank¬ 
spruch: Danket dem Herrn , denn er ist freundlich , und seine Güte 
währet ewiglich! verwendet, in vier Abschnitten, die vier Gruppen 
von Menschen auffordern, für die ihnen in ihrer besonderen Not zu¬ 
teil gewordene Bettung Gott zu danken, nämlich 1. Menschen, die 
sich in der Wüste verirrt hatten (v. 4-9), 2. Menschen, die im Kerker 
gelegen (v. 10 - 16 ), 3. Menschen, die von schwerster Krankheit heim¬ 
gesucht waren (v. 17-22), und 4. Menschen, die schlimme Seenot 
erfahren haben (v. 23-32). Gleichmäßig kehrreimartig wird von 
diesen vier Gruppen gesagt, daß sie zu Jahwe in ihrer Not schrieen 
und von ihm errettet wurden (v. 6.13.19.2s), und ebenso werden 
alle vier wieder kehrreimartig mit denselben Worten aufgefordert, 
Gott zu danken (v. 8. 15. 21. 31). Ein - von manchen, etwa von 
Gunkel, als sekundäre Hinzufügung beurteilter - Hymnus, der 
Jahwe preist als den rechten „Wundermann, der bald erhöhen, bald 
stürzen kann“ (v. 33-43), büdet den Abschluß. Man wird annehmen 
müssen, daß es sich hier um ein Lied handelt, das bei einer großen 
Dankfeier angestimmt wurde, wohl eher für die Menge der Ge¬ 
retteten als von ihr selbst. Wenigstens legt die Tatsache, daß die 
einzelnen^Gruppen zum Dank aufgefordert werden und ihn nicht 
etwa im Wir-Stil selbst aussprechen, die Annahme nahe, daß etwa 
verschiedene Chöre ihre Aufforderung an die einzelnen Gruppen 


1 Sukenik, rmmn TMK, 1954 = The Dead Sea Scrolls of the 

Hebrew University, 1955, Taf. 35-58. - J. Licht, “DTE ft'frjbb nmim rfrjb 
JTTrr, 1957. - Übersetzungen: Bardtke, Die Handschriftenfunde am Toten 
Meer, 2 1953, S. 150-166. - Millar Burrows, The Dead Sea Scrolls, 1956, 
S. 400-415. - Dupont-Sommer, Les ecrits esseniens decouverts pres de la 
Mer Morte, 1959, S. 213-266. - Die essenischen Schriften vom Toten Meer, 
1960, S. 216-274. - S. unten § 108; Lit. § 126. 
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richteten, der diese dann stillschweigend oder mit einem Amen 
znstimmten und entsprachen, worauf am Schluß alle Versammelten 
gemeinsam den Hymnus sangen. 

§ 16 . WEISHEITSGEDICHTE 

Gijnkel und Begbich (§ 14), S. 381-397. - Mowinckel, Offersang og sang- 
offer, 1951, S. 368-382. - Psalms and Wisdom (SVTIII, 1955, S. 205-224). - 
Munch, Die jüdischen ‘Weisheitspsalmen’ und ihr Platz im Leben (Ac Or [L] 
15, 1936, S. 112-140). - Lit. § 11. 64. 65. 88. 

Wird die Hauptmasse der im Psalter vereinten Psalmen auch 
von kultischen und geistlichen Liedern gebildet, so fehlt es doch 
in ihm nicht an solchen, die lehrhafter Art sind, sei es, daß sie 
- gelegentlich im Stil des Hymnus - den hohen Wert der Weisheit 
preisen, sei es, daß sie, wie die Weisheitssprüche, Mahnungen zum 
Guten und Warnungen vorm Bösen enthalten, sei es, daß sie ein 
Problem, genauer: das quälende Problem, warum es dem Gott¬ 
losen oft so gut, dem Frommen aber so schlecht geht, erörtern. 
Solche Weisheitsgedichte größeren oder kleineren Umfangs 
kommen auch außerhalb des Psalters vor, besonders häufig in 
Prov, Hiob und Sir, etwa Prov 8 1-36 1 : Die Weisheit empfiehlt sich 
als Lehrerin oder 9 i-is: Frau Weisheit und Frau Torheit laden zum 
Mahle, Hiob 28 : Die Unerreichbarkeit der Weisheit, Sir 1 1-20: Der 
Ursprung der Weisheit, Hiob 18 5-21 20 5-29 27 11-23: Das schreck¬ 
liche Ende der Gottlosen, Sir 14 20- 15 10: Der Segen der Weisheit, 
Prov 31 10-31: ,,Das Lob der tugendsamen Hausfrau“ 2 . Diese Weis¬ 
heitsgedichte stammen aus den Kreisen der Weisen (S. 116 ), 
die über die ihnen von Haus aus eigene Gattung des Weisheits¬ 
spruches hinübergegriffen und auch die des Liedes als Ausdruck 
ihrer Empfindungen, Erwägungen, Mahnungen und Warnungen 
benutzt haben; sie weisen denn auch eine Fülle von Anzeichen da¬ 
für auf, daß ihren Verfassern im übrigen der Weisheitsspruch ge¬ 
läufig ist. Gelegentlich, so Ps 49 5, wird solch ein Lied geradezu 
Weisheitssjoruch {hwti) genannt. Mehrere von ihnen beginnen mit 
dem in den Kreisen der Weisheitslehrer beheimateten Wohl dem 


1 Cazelles, L’enfantement de la Sagesse en Prov., VIII (BEThL XII, 
1959 , S. 511 - 515 .) - ScoTT,Wisdom in Creation: the ’ämön of Proverbs VIII 30 
(VT 10 , 1960 , S. 213 - 223 ). 

2 Mabgabet B. Cbook, The Marriegeable Maiden of Proverbs 31 10-31 
(Theology Digest 5 , 1957 , S. 72). 
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oder Heil dem (^x ) 1 , etwa Ps 1. Ihre Herkunft von Männern oder 
vielleicht auch Frauen, die sich gewöhnlich des Weisheitsspruches 
bedienen, verrät sich bei manchen Weisheitsliedern weiter dadurch, 
daß sie Verse enthalten, die, wie etwa Ps 37 ie, ganz den Eindruck 
selbständiger Sprüche machen, oder durch die Tatsache, daß sie 
eher eine lose Aneinanderreihung einzelner Sprüche darstellen als 
eine zusammenhängende Dichtung mit geschlossenem Gedanken¬ 
gang. Kein Wunder, daß die Weisheitsgedichte, etw a Ps 37 Ps 112 
Prov 3110-31 sich mit besonderer Vorliebe des alphabetischen Akro¬ 
stichons bedienen, das ja die Aneinanderreihung unzusammen¬ 
hängender Einzelsätze leicht macht und über den Mangel einheit¬ 
licher Komposition des Ganzen hinwegzutäuschen geeignet ist. 

Wie überall die Grenze n z wischen den Gattunge n, denen die 
innerhalb und außerhalb des Psalters stehenden Lieder angehören, 
fließend sind, so läßt sich für die Aussonderung der Weisheitslieder 
aus ihnen auch nur eine bedingte Gültigkeit in Anspruch nehmen. 
Immerhin gehören aus dem Psalter die Psalmen l 2 37 3 49 4 73 5 
78 6 91 7 112 8 128 und 133 9 jedenfalls hierher, und dasselbe gilt von 
den einen Rückblick auf Israels Geschichte bietenden (S. 20) und 
insofern Ps 78 ähnlichen Psalmen 105 und 106, von denen Ps 105 


1 Dodd, The Beatitudes (Mel. Bibi. Robert, 1957, S. 404-410). - George, 
La «forme» des Beatitudes jusqu’ä Jesus (Mel. Bibi. Robert, 1957, S. 398 
bis 403). - Lit. S. 169, A. 1; § 126. 

2 Auvray, RB 53, 1946, S. 365-371. - Botterweck, ThQ 138, 1958, S. 
129-151. -Engnell, Studia Or. Ioanni Pedersen, 1953, S. 85-96. - Haupt, 
AJSL 19, 1903/04, S. 129-142. - Joüon, RSR 27, 1937, S. 440-456. 

3 Allegro, PEQ 86 , 1954, S. 69-75. Taf. XVIII. - Holm-Nielsen, StTh 
14, 1960, S. 37-39. - Munch, ZAW 55, 1937, S. 36-46. 

4 Lindblom, Horae Soederblomianae 1,1944, S. 21-27. - Munch, ZAW 55, 
1937, S. 36-46. - Stenzel, ThZ 10,1954, S. 152-154. - Volz, ZAW 55, 1937, 
S. 235-264. 

5 Birkeland, ZAW 67,1955, S. 99-103. - Blank, Pyatt Mem. Vol., 1953, 
S. 1-13. - Castellino, Stud. Or. Levi della Vida, I, 1956, S. 141-150. - 
Hansen, OTT 13,1950, 8 . 77-87. - Jellicoe, ET 67, 1955/6, S. 209-210. - 
Kuhn, ZAW 55,1937, S. 307 f. - Munch, ZAW 55,1937, S. 36-46.- Ringgren, 
VT 3, 1953, S. 265-272. - Wurth wein, BERTHOLET-Festschr., 1950, S. 532 
bis 549. - Lit. § 126. 

6 Eisseeldt, BAL 104, 5,1958. - J irku, Oie älteste Geschichte Israels im 
Rahmen lehrhafter Darstellungen, 1917, S. 24. 155. - Junker, Bibi 34, 
1953, S. 487-500. - Kroeze, Genesis Veertien, 1937, S. 205-206. - Lit. § 126. 

7 Lit. S. 161, A. 6. 

8 Holm-Nielsen, StTh 14, 1960, S. 37-39. 

9 Gunkel, BZAW 34, 1920, S. 69-74. 
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freilich zugleich hymnische Züge aufweist und daher S. 146, A. 4 
unter den „Hymnen“ aufgezählt ist. Weiter dürfen Ps 90 1 , der in 
seinem Hauptstück, v. 1 - 12 , eine eindrucksvolle Betrachtung über 
die Kurzlebigkeit des Menschen anstellt, in seinem, vielleicht später 
angefügten Schluß, v. 13 - 17 , aber volksklageliedartig Jahwes Erbar¬ 
men erfleht, sowie Ps 139 2 , der wiederum weithin hymnenartigen 
Charakter trägt, aber im übrigen eine - vielleicht durch die gegen 
den Beter erhobene Verdächtigung, er habe sich mit Unfrommen 
eingelassen, ausgelöste - andächtige Betrachtung über Gottes All¬ 
wissenheit und Allgegenwart darstellt, wohl ebenfalls zu dieser 
Gruppe gerechnet werden. Die Psalmen 37 49 undJ7 3 haben, bei 
aller Verschiedenheit im einzelnen das miteinander gemein, daß sie 

nach dem Warum de s.Glückest und des Unglücks 

der Frommen f ragen und diese bange Frage entweder mit dem Hin¬ 
weis auf die schließlich doch über die Gottlosen hereinbrechende 
Katastrophe, also, wenn man so will, negativ, oder aber mit einem 
glaubenstrotzigen Dennoch, mit der Herausstellung des allen Gü¬ 
tern überlegenen und unvergänglichen Wertes der den Frommen 
beglückenden Gottesgemeinschaft, also ganz positiv, beantworten. 
Ihnen kann man Ps 91, der oben S. 161 zu den Vertrauenspsalmen 
gerechnet worden ist, und übrigens auch den wie ein selbständiges 
Gedicht wirkenden Abschnitt aus einer Bede des Eliphas, Hiob 
5 17-26, insofern an die Seite stellen, als beide Dichtungen jenes 
Problem mit der Erinnerung an die immer wieder gemachte Er¬ 
fahrung, daß Gott letztlich sich doch zu seinen Frommen bekennt, 
indem er sie aus der Not errettet, die Gottlosen dagegen zu Fall 
bringt, wenn nicht zu lösen, so doch zu mildern versuchen. Dabei 
ist Ps 91 vielleich t .ein „Beke hi nrngspsah n“, der davon Zeugnis ab¬ 
legt, wie ein bisher dem r Eljon-Schaddaj ergebener Frommer sich 
nun Jahwe zugewandt hat und von einem Priester Jahwes in der 
Gewißheit bestärkt wird, daß er bei diesem wohl geborgen ist, und 
ähnliches könnte von dem, S. 161 ebenfalls zu den Vertrauens¬ 
liedern gestellten Ps 121 gelten, indem hier einer spricht, der nach 
vergeblichem Suchen in anderen Kulten bei Jahwe volles Genüge 
gefunden hat und von dem Jahwe-Priester, dem er seinen Übertritt 
kundgetan, freundlichen Zuspruch erfährt. Trifft das zu, dann wird 
an diesen beiden Psalmen besonders deutlich, wie unsicher ihre Zu- 

1 Herrmann, Festschr. für Otto Schmitz, 1953, S. 57-70. 

2 Batjmann, EvTh 11, 1951/2, S. 187-190. - Danell, Psalm 139,1951. - 
Würthwein, ThLZ 81, 1956, Sp. 341 f. - VT 7, 1957, S. 165-182. 
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Weisung zu bestimmten „Gattungen“ ist und wie unscharf die 
Grenzen zwischen „kultischen“ und „geistlichen“ Liedern sind. 
Denn sind Ps 91 und Ps 121 wirklich Bekehrungspsalmen, so haben 
sie selbstverständlich ihren Sitz im Tempel, indem hier der Über¬ 
tritt zum Jahwe-Kult vollzogen worden ist. Jedenfalls aber sind es 
hier Erfahrungen einzelner, die in den Dienst tröstlicher Ermah¬ 
nungen an andere gestellt werden. Dagegen wertet der Dichter von 
Ps 78, der in v. 2 sein Erzeugnis selbst als Weisheitsspruch (^a) 
bezeichnet, das aus, was seine Hörer und Leser aus Israels Ge¬ 
schichte für ihre Lebensführung lernen können und sollen. Diese 
Geschichte zeugt nämlich von ständiger Undankbarkeit und Un¬ 
treue des Volkes seinem doch so gütigen und barmherzigen Gott 
gegenüber, warnt damit als abschreckendes Beispiel vor solcher 
Haltung und mahnt zu Vertrauen auf Gott und zur Befolgung 
seiner Gebote. 

Ps 1, 128 und 133 aber, von denen die beiden ersten durch das 
in den Kreisen der Weisheitslehrer beheimatete „Heil dem“ oder 
„ Wohl dem “ 1 , der dritte mit dem eben dahin gehörenden Seht , wie 
schön und wie lieblich! eingeleitet werden, malen in leuchtenden 
Farben das Glück derer, die für ihr Leben und Handeln Jahwes 
Gesetz in allem maßgebend sein lassen - so Ps 1 - oder, wie cs 
in Ps 128 heißt, Jahwe fürchten und in seinen Wegen wandeln, 
oder preisen - so Ps 133 - das von Jahwes Segen gekrönte har¬ 
monische Zusammenleben von Brüdern in der Großfamilie. Es ist 
also eine religiös-ethische Haltung, nicht das Lebensideal des Wei¬ 
sen, das hier gepriesen wird, und das könnte die Einreihung dieser 
Psalmen in die Gruppe der Weisheitsgedichte als unberechtigt er¬ 
scheinen lassen. Eigentliche Weisheitsdichtungen sind sie in der Tat 
auch nicht, aber sie gehören doch insofern mit zu dieser Gruppe, 
als sie sonst die ihr eigenen Merkmale zeigen, nur die Gesetzestreue 
und die Gottesfurcht an die Stelle der sonst in ihr verherrlichten 
Weisheit gesetzt haben und damit die Entwicklung widerspiegeln, 
die in Israel die Weisheitsliteratur überhaupt erfahren hat. Hier 
ist nämlich, wie schon ein flüchtiger Vergleich des Prov-Buches, 
namentlich der in ihm enthaltenen älteren Sammlungen (S. 639 bis 
644), mit Sir zeigt, überall Gesetzestreue und Gottesfurcht mehr und 
mehr an die Stelle des Weisheitsideals getreten. Auf dem Hinter- 


1 Hans Schmidt, Grüße und Glückwünsche im Psalter (ThStKr 103, 
1931, S. 141-150). - Vgl. S. 167, A. 1; Lit. § 126. 
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grund dieser Tatsache lassen sich auch Psalmen wie 19 s-is (S. 602) 
und 119, die hymnenartigen Charakter tragen und insofern zu der 
Gattung der Hymnen gerechnet werden können, als Weisheits¬ 
dichtungen in Anspruch nehmen und Liedern, die den Preis der 
Weisheit zum Inhalt haben, wie Sir 14 20-15 io oder Prov 8 an 
die Seite stellen, nur daß in ihnen die Weisheit durch die Gesetzes¬ 
frömmigkeit oder die Jahwefurcht ersetzt ist. Das für den Gang 
der israelitisch-jüdischen Geistes- und Religionsgeschichte cha¬ 
rakteristische Aufgehen der Weisheit in der Frömmigkeit hat es 
dann mit sich gebracht, daß nun auch Psalmen wie 37 49 und 73, 
die als Reflexionen über ein Problem wirkliche Weisheitsdichtungen 
darstellen, im Kultus, wenn nicht schon des Tempels, so doch 
jedenfalls der Synagoge verwendet und als solche in den Psalter, 
der ja eine Sammlung derartiger Lieder ist, aufgenommen worden 
sind. Aber darum bleibt es doch dabei, daß die Heimat dieser 
Dichtungsart nicht der Kultus, sondern der Bereich der Weisen ist. 



ZWEITER TEIL 


DIE LITERARISCHE VORGESCHICHTE 
DER BÜCHER DES ALTEN TESTAMENTS 

§ 17. ALLGEMEINES 

Saydon, Literary Criticism of the OT. Old Problems and New Ways of 
Solution (BEThL XII, 1959, S. 316-324). 

Die Erk e nntnis des Wesens de r klei nsten Redeformen, wie 
sie im vorhergehenden behandelt worden sind, ist von großer Wich¬ 
tigkeit. Zunächst ermöglic ht sie eine sichere Abgrenzung der ein¬ 
zelnen Erzählungen, Sprüche und Lieder usw und erfüllt damit die 
erste Vorbedingung zu ihrem Verständnis. Die Tradition 1 , die wir 
über diese Abgrenzung haben, also die überlieferte Einteilung des 
Textes in größere Abschnitte, ist nämlich k eineswegs überall gut 
und richtig, weder die jüdische, schon in Qumrän-Rollen zu fin¬ 
dende, Einteilung in Paraschen (s. S. 939) noch die um 1200 nChr 
in der Vulgata a ufgekommene und seit dem 14. Jh. allmählich auch 
in die hebräischen Handschriften und Drucke übernommene Ka¬ 
pitele inteil ung , die übrigens weithin mit der ersten übereinstimmt. 
In dem Büchlein de r Klagelieder, wo es ja auch auf den ersten Blick 
deutlich wird, daß hier 5 selbständige Lieder vorliegen, nämlich 
4 alphabetische und 1 alphabetisierendes, dh der Zahl der Alpha¬ 
betbuchstaben entsprechend 22 Zeilen aufweisendes Lied, ist die 
Paraschen- und Kapiteleinteilung richtig. Daß aber das Ende der 
Paradies- und Sündenfallgeschichte, Gen 3 24, von dem Beginn der 
Kain-Erzählung, 4 1 , nur durch eine „geschlossene“ Parasche (d) 
getrennt ist, der Schluß der ersteren, nämlich die Austreibung aus 
dem Paradies, 3 22-24, von dem Vorhergehenden dagegen durch eine 
„offene“ Parasche (a), bringt zu eng aneinander, was in Wirklichkeit 


1 Bardtke, Die Parascheneinteilung der Jesajarolle I von Qnmrän (Dorn- 
SEiTF-Festschr., 1953, S. 33-75). - Ginsbttrg, Introdnction (S. 920), S. 9-108. 
- Noth (S. 907), S. 242f. 
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! nicht zusammen gehört, und reißt auseinander, was tatsächlich 
§ einen Zusammenhang bildet. Hier ist also die Kapitelein teilung 
b e ss er. Umgekehrt verdient die Paraschenteilung Gefolgschaft, die 
Kapitelteilung dagegen nicht, etwa bei dem letzten der 'Ebed- 
Jahwelieder Jes 52 13-53 12 und bei dem von uns schon als eine 
Einheit, nämlich als Volksklagelied erkannten Stück Jes 63 7-64 n 
(S. 152). Aber es fehlt auch nicht an Fällen, wo beide Einteilungen 
irreführend sind und wir die Abgrenzung nach eigenem Ermessen 
durchführen müssen (Jer 7 1-8 3 14 19-15 4 , s. S. 473. 152). Eben 

dabei vermag die Kenntnis von den Gattungen di e aller bes ten_ 

Di enste zu lei sten, um von den Fällen ganz zu schweigen, wo sie 
falsche Zerlegungen, etwa die Loslösung des am Schluß von man¬ 
chen individuellen Klageliedern stehenden Dankliedes als eines selb¬ 
ständigen Stückes verhindert und zeigt, daß es zur Art der Klage¬ 
lieder gehört, den Dank gegebenenfalls schon vorwegzunehmen 
(s. S. 157f.). Aber die Kenntnis der Redeformen leistet noch mehr: 
sie befreit das einzelne Stück aus seiner Isoliertheit, ermöglicht die 
Zusammenschau aller zu einer Form gehörigen Exemplare und 
lehrt so den Typus und damit auch jedes einzelne Exemplar nach 
Aufbau und nach Gehalt wirklich verstehen. 

Indes ist es mit der Erkenntnis der kleinsten Redeformen nicht 
getan. Es liegt nämlich bei den Büchern des AT nicht so, daß sie 
Sammlungen solch kleinster Redeformen wären, auch nicht so, daß 
ihre Verfasser eine Unzahl dieser kleinsten Formen vor sich gehabt 
und sie nun von sich aus erstmalig zu einer neuen höheren literari¬ 
schen Einheit zusammengeschweißt hätten. Vielmehr setzen unsere 
B ücher durchweg schon literarische Sammlunge n und Ver¬ 
arbeitungen der kleinsten Form en voraus, und der Bau unserer Bü¬ 
cher, ihre „Komposition 4 £ , bleibt ganz unverständlich, wenn es nicht 
gelingt, Umfang und Art, Zeit und Ort und Zweck der von ihnen 
als „Quellen“ benutzten Bücher oder Büchlein wenigstens einiger¬ 
maßen zu erhellen. Von der Kenntnis des Wesens der einzelnen 
Redeformen aus vermag man einzelne Stücke der Bücher, wie etwa 
das Volksklagelied Jes 63 7-64 11 , wohl - wenigstens in ihren typi¬ 
schen Zügen - zu verstehen. Zum Verständnis des betreffenden 
Buches als ganzen und auch des historischen Ortes seiner einzelnen 
Teile aber genügt der Appell an die Gattungsforschung nicht, son¬ 
dern hier muß die literarkritische Untersuchung nach den, dem be¬ 
treffenden Buche zugrunde liegenden Quellen hinzukommen. Diese 
Untersuchungsart ist nicht bei allen Büchern des AT in gleicher 
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Weise nötig und wichtig. Bei den Büchern, die mir oder doch im 
wesentlichen Zusammenstellungen der kleinsten Formen sind, wie 
Threni, der Psalter und in hohem Grade auch die Sprüche Salomos, 
die also höhere literarische Einheiten nur sehr bedingt darstellen, 
liegt der Schwerpunkt des Verständnisses natürlich durchaus auf 
dem einzelnen Lied oder Spruch, und die Tatsache, daß auch diese 
Bücher ihrerseits schon Bücher benutzt haben, ist an sich ja gewiß 
der genaueren Aufhellung wert, bedeutet aber für das Verständnis 
dessen, worauf es ankommt, eben des einzelnen Liedes oder Spru¬ 
ches, nicht allzuviel. Immerhin wollen doch auch hier solche Er¬ 
scheinungen wie das Doppelvorkommen mancher Psalmen und 
Sprüche erklärt sein, und das ist eben nur möglich durch die Ein¬ 
sicht, daß auch diese Bücher schon eine literarische Vorgeschichte 
gehabt haben. 

Viel mehr aber hängt bei den prophetis chen, bei den g e setz¬ 
lichen und bei den geschichtlichen Bücher n von der Auf¬ 
hellung ihrer literarischen Vorgeschichte ab. Daß unsere Propheten¬ 
bücher keine konsequent durchgeführte chronologische oder sach¬ 
liche Anordnung aufweisen, liegt auf der Hand, aber ebenso klar 
ist es, daß ihnen doch irgendwelche Ordnungsprinzipien zugrunde 
liegen oder vielleicht zugrunde gelegen haben. Die Erscheinung, daß 
.offen bar früher in den Büchern oder in Teilen von ihnen ei n e sin n¬ 
volle Anordnung vorhanden war, daß sie jetzt aber gestört ist, will 
einmal um ihrer selbst willen erklärt sein. Zugleich aber hat diese 
Erklärung, soweit sie gelingt, nicht selten auch bedeutsam e Folgen 
für das Verständnis der einzelnen Stücke. Zu wissen, daß Jesajas 
Berufungsvision (c. 6) einmal am Anfang eines Buches gestanden 
hat, und zu erklären, wie ihre jetzige Stellung zustande gekommen, 
bedeutet vielleicht für das Verständnis des Stückes selbst nicht all¬ 
zuviel. Aber die Erkenntnis, daß die fünf Visionen des Arnos (7 1-9 
8 i-3 9 1 - 4 ), die jetzt in drei Teile auseinandergerissen sind, wohl 
auch einmal den Anfang eines Selbstberichts gebildet und jedenfalls 
einmal beieinander gestanden haben, gewährt einen tiefen Einblick 
in den Sinn dieser k lim a ktisch an g el egten u nd gemeinten Anor d¬ 
nung (s. S. 537-538). Vollends wird das Jeremia-Buch als ganzes, 
aber auch manche seiner einzelnen Erzählungen und Sprüche, erst 
verständlich, wenn man erkennt, daß es eine Addition a us einem 
Er- Bericht Baruchs, aus einem Ich-Ber ic ht Jeremias und aus ande- 
ren ^Quellen“ darstellt. Unordnung und zugleich Anzeichen einer 
einmal vorhandenen sinnvollen Folge sind weiter nicht selten in den 
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Gesetzbüchern zu erkennen, So reißt der kultische B estimmungen 
enthaltende Abschnitt Dtn 16 21-17 i die auf die Begelung des 
Gerichtswesens bedachten Stücke 16 18-20 und 17 8-13 auseinander 
und scheint vielmehr hinter 12 31 seine ursprüngliche Stelle gehabt 
zu haben. Die Erkenntnis dieser Tatsache ermöglicht nicht nur eine 
sinnvollere Anordnung der betreffenden Partie, sondern trägt auch 
zum Verständnis dessen bei, was i n 17 2-7 die Hau p tsache ist, näm¬ 
lich nicht, wie es jetzt scheint, die Bestimmung über die Notwendi g¬ 
keit der Beibringung z weier Zeu gen, sondern die über die Austilgung 
des Götzendieners. In den Erzählungsbüchem weisen weite Strek- 
ken, wie II Sam 13-20, einen klaren, von Störungen und Uneben¬ 
heiten, Wiederholungen und Widersprüchen im allgemeinen freien 
j Aufbau auf. Anderseits finden sich Stücke wie etwa die Sintflut- 
j geschichte Gen 6-9 und die Erzählungen vo m Übergang über den 
j Jordan und von der Eroberung Jerichos in Jos 3-6, die von Ün- 
| ebenheiten aller Art nur so wimmeln, in ihrem jetzigen Zus tand 
| völl ig undur ch dri nglic h sind und nur durch die Annahme, hier seien 
mehrere Erzählungen addiert, sowie die Auseinanderlegung und 
neue Zusammenfügung der verschiedenen Teile verständlich ge¬ 
macht werden können. Kurz: es gilt, nicht nur die vor- und unter- 
literarische Vorgeschichte der Bücher des AT im Auge zu behalten, 
sondern auch ihre literarische Vorgeschichte . 

Nun wurde schon in den einleitenden Bemerkungen über die Auf¬ 
gabe (§1) gesagt, daß die tiefergehende Einsicht in die Komposition 
unserer Bücher und eben damit in ihre literarische Vorgeschichte 
nur in der Analyse ihres jetzigen Bestandes selbst gewonnen werden 
kann. Aber einige zusammenfassende Betrachtungen können, unter 
Vorwegnahme einiger Einzelergebnisse der Analyse, doch schon hier 
gegeben werden. Ein Eingehen auf die Besonderheiten der einzelnen 
Bücher ist dabei unnötig und unmöglich. Es muß vielmehr genügen, 
das mitzuteilen, was auf alle vier Hauptgruppen der alttestament- 
lichen Bücher, die historischen, die gesetzlichen, die prophetischen 
und die poetischen, die hier die Weisheitsliteratur mit umfassen 
sollen, zutrifft, oder aber ein für die betreffende Gruppe besonders 
charakteristisches Beispiel herauszugreifen. 

§ 18. DIE HISTORISCHEN BÜCHER 

Auerbach, Wüste und gelobtes Land, I 1932, S. 22-33. - Eising, Form- 
geschichtliche Untersuchung zur Jakobserzählung der Genesis, 1940. - Eiss- 
feldt. Die kleinste literarische Einheit in den Erzählungsbüchern des AT 
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(ThBl 6, 1927, Sp. 333-337). - Gressmann, Ursprung und Entwicklung der 
Joseph-Sage (FRLANT 36,1923,1, S. 1-55). - Guidi, L’historiographie chez 
les Semites (RB 3, 1906, S. 506-519). - Gunkel, Jakob (PJ 176, 1919, 
S. 339-362). - Die Komposition der Joseph-Geschichten (ZDMG 76, 1922, 
S. 55-71). - Pfeiffer and Pollard, The Hebrew Iliad, 1957. - Rost, Die 
Überlieferung von der Thronnachfolge Davids (BWÄNT 42), 1926. - Seelxg- 
mann, Phasen uit de geschiedenis van het Joodsch historische bewustzijn 
(Kernmomenten 1947, S. 49-73). - Lit. § 5. 22-30. 37-41. 70-73. 126. 

1. Wa s die his torischen Bücher angeht, so sind wir bei dem jüng¬ 
sten von ihnen, jedenfalls dem jüngsten unter den kanonischen 
Büchern, dem von Haus aus Esra und Nehemia mit umfassenden 
Chronikbuch, in der glücklichen Lage, daß wir von den hier benutz¬ 
ten Quellen w enigstens einiges mit Sicherheit greifen und näher 
bestimmen können. Das Chronikbuc h nennt neben anderen Büchern 
auch da s Buch der Könige von Ju da und Israel (II Chron 25 26 u.ö.) 
als Stelle, da mehr über den betreffenden König zu finden ist, und 
damit wenigstens mittelbar auch als vom Chronisten benutzte 
Quelle. Ob mit diesem Buch unser Königsbuch gemeint ist oder ein 
seinerseits unser Königsbuch schon verarbeitendes Buch, ist hier 
unerheblich. Jedenfalls hängt die betreffende Vorlage mit unserem 
Königsbuch zusammen, wie ja in der Tat weite Strecken der Chronik¬ 
bücher mit unseren Samuelis- und Königsbüchern übereinstimmen. 
Hier haben wir also die in der Chronik genannte und benutzte Vor¬ 
lage auch noch selbst erhalten . Von den übrigen in Chronik-Esra- 
Nehemia benutzten Quellen ist de r Selbstberic h t Nehemia s, der von 
Neh 1 i ab verwertet ist, noch durch eine in Neh 1 i stehende 
Überschrift Worte Nehemias ben-Hakalja kenntlich gemacht, und 
wenn das auch von dem Selbstbericht Esras nicht gilt, so können 
wir doch auch ihn mit einiger Sicherheit aus Esra-Nehemia heraus¬ 
lösen. Schreiten wir von der Chronik weiter nach rückwärts, so 
nennt auch unse r Königsb uch mehrere seiner Quellen, nämlich das 
Buch der Begebenheiten von Salomo (I Kön 11 4i), das Buch der Be¬ 
gebenheiten der Tage der Könige von Israel und das der Könige von 
Juda (I Kön 14 19 . 29 ). Aber diese selbst besitzen wir nicht mehr, 
und wir können uns auch von ihnen doch nur ein recht unvollkom¬ 
menes Bild machen. Gehen wir noch weiter nach rückwärts, zu den 
Büchern Genesis bis Sam uel oder Könige, so werden hier für einige 
Stücke, alle augenscheinlich poetischer Art, zwei oder drei „Bücher“ 
als Quellen genannt. Zunächst wird Num 21 i4b-i5, e ine anscheinend 
rhythmisch gegliederte Aneinanderreihung geographischer Namen, 
wie sie in ein Sieges- oder Spottlied hineinpassen würde, in 14a so ein- 
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geleitet: Dammhei fiLß&imJtockäerKriege J ahwes (rnrr rfion 1 ?» iöp) 1 . 
Zweimal wird sodann Das Buch des W ackeren (-itfjn *i£p) 2 als 
Quel le angegeben, nämlich für Josuas Gebot an die Sonne in 
Gibeon und an den Mond im Tale von Ajjalon, ihren Lauf zu 
hemmen (Jos 10 12-13), in iaa,ß und für Davids Trauerlied auf Sauls 
und Jonathans Tod (II Sam 1 19-27) in isb. Schließlich weist zwar 
nicht der hebräische Text, wohl abe r die griechische Übersetzun g 
der LXX bei dem Tempelweihspruch Salomos (I Kön 812-13; in 
LXX = v. 53a) in v. 53a die Bemerkung auf, daß er im Buche des 
Liedes (sv ßißMcp rfjg cbdfjg ) geschrieben sei. Da die hebräische 
. Vorlage dieses griechischen qydrj nur gewesen sein kann und 
| die drei Konsonanten dieses hebräischen Wortes dieselben sind wie 
) die des hebräischen w; wacker , hat man wohl vermutet, daß das 
} ä>drj zugrunde liegende t# aus einer Verschreibung von näm- 
4 lieh aus der Umstellung seiner beiden ersten Konsonanten, 1 und 
I zu erklären sei, daß also ursprünglich auch hier das Buch des Wacke¬ 
ren als Quelle genannt gewesen sei. So gewiß diese Vermutung An¬ 
spruch auf Beachtung hat, so wird man doch wohl gut tu n, es be i 
dnm überliefert en (h ör} = t# sein Bewenden haben zu lassen, also 
damit zu rechnen, daß es neben dem Buch der Kriege Jahwes und 
dem Buche des Wackeren noch eine dritte alte Sammlung, eben das 
Buch des Liedes oder, da Lied hier kollektivistisch zu verstehen sein 
wird, das Buch der Lieder gegeben hat. Salomos Tempelweihspruch 
ist mit seinem kultisch-religiösen Gehalt nämlich ganz anderer Art 
als die dem Buche des Wackeren zugeschriebenen Stücke* die beide 
von kriegerischem Geschehen handeln. 

Man wird sich also das al s Quelle des Tempelweihspruches Sal o^ 
mos genannte Buch der Lieder wohl als eine Sammlung von Dich¬ 
tungen denken müssen, die es mit Kultus und Religion zu tun 
haben, während das Buch der Kriege Jahwes und das Buch des 
Wackeren offenbar Lieder enthalten haben, die Siege und Helden¬ 
taten einerseits und die tragische Größe gefallener Kämpfer ander¬ 
seits feierten. Daß auch in ihnen von Jahwe die Rede war, versteht 

1 Caspari, Was stand im Buche der Kriege Jahwes? (ZWTh 54, 1912, 
S. 110-158). - Gispen, Het boek van de oorlogen van Jahwe (GThT 59,1959, 
'S. 129-137). - Tun- Sinai, Was there an Ancient „Book of the Wars of the 
Lord“ ? [h., e. s.] (BIES 24, 1959/60, S. 146-148. III-IV). 

2 Mercati, Una congettura sopra ü libro del Giusto (Note di Letteratura 
Biblica e Cristiana Antica = Studi e Testi 5, 1901, S. 1-7). - Thackeray, 
New Light on the Book of Jashar (JThSt 11, 1910, S. 518-532). 
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sich bei der für Alt-Israel charakteristischen engen Verbundenheit 
von religiösem und nationalem Empfinden ganz von selbst, wie die 
erste der drei Sammlungen denn ja auch Buch der Kriege Jahwes 
heißt. Aber das schließt die Möglichkeit, daß es in Alt-Israel neben 
Samm lungen von Dichtungen nationahreh^ s olche von 

spezifisc h kultischen Liedern gegeben habe und daß das als Quelle 
für Salomos Tempelweihspruch genannte Buch von dieser Art ge¬ 
wesen sei, keineswegs aus. Zu genauerer Bestimmung von Inhalt 
und Zweck des Buches des Wa ckeren - und mittelbar gilt das dann 
auch vom Buche der Kriege Jahwes - geben vielleicht die Worte, 
die bei dem Trauerlied Davids auf Sauls und Jonathans Tod der 
Quellenangabe vorangehen und so lauten: zu lehren die Judäer den 
Bogen , einen Fingerzeig. Denn diese - mit Unrecht vielfach bean¬ 
standeten - Worte wollen doch offenbar nichts anderes besagen, 
als daß dem Trauerlied die Fähigkeit, in der Jugend Mut und 
Tapferkeit zu wecken, zugetraut wird und daß diese ihm inne¬ 
wohnende Kraft für die Ausbüdung der jungen Mannschaft und 
ihre Ertüchtigung - Boge n steht hi e r f ür kämp^ 
überhaupt - nutzbar gemacht werden soll 1 . Der Name der Lieder¬ 
sammlung, Büch des Wackeren, weist ja schließlich in dieselbe 
Richtung. 

Bei dem von Josua Sonne und Mond zugerufenen H a lt gehen die 
Meinungen darüber, wieweit hier das Zitat aus dem Buche des 
Wackeren reiche, auseinander 2 . Daß Sonne , in Gibeon steh still , und 
Mond , in der Ebene Ajjalon! Da stand die Sonne still , und der 
Mond hielt ein , bis das Volk sich gerächt an seinen Feinden zum 
Zitat gehören, ist freilich gewiß, aber da auch die unmittelbare Um¬ 
rahmung dieser Verse metrisch gelesen werden kann, lassen sich die 
von einigen gemachten Vorschläge, das Zitat noch etwas auszu¬ 
dehnen, schon rechtfertigen. Eine andere Frage ist es, ob der so 
gewonnene Komplex als Teil eines größeren Epo s gedacht und an¬ 
genommen werden darf, daß hier und sonst den uns vorliegenden 
Erzählungen weithin Epen vorangegangen seien, die - abgesehen 
von den wenigen und vereinzelten Zitaten aus ihnen - die Er- 


1 Eissfeldt, Zwei verkannte militärtechnische Term ini im Alten Testa¬ 
ment (VT 5, 1955, S. 232-238). 

2 Alfbink, Het „stil staan“ van zon en maan in Jos 10 12-15 (StC 24, 
1949, S. 238-269). - van den Bussche, Het zogenaamd zonnewonder in 
Jos 10 12-15 (Collationes Gandavenses II, 1, 1951, S. 48-53). - de Fbaine, 
De miraculo solari Josue (Jos 10 12-15) (VD 28, 1950, S. 227-236). 

12 Eißfeldt, Einleitung in das AT 3. Aufl. 
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zähhmgen insofern tief beeinflußt hätten, als diese sich durch Stil 
und Motivschatz auf Schritt und Tritt als Erben älterer Epen zu 
erkennen gäben 1 . Man wird dieser Frage weiter nachgehen müssen. 

Von alten Liedersammlun gen, die bei der Abfassung der in den 
Büchern Genesis bis Könige vorliegenden Erzählung als Quellen 
benutzt worden sind, erfahren wir also einiges, aber über die Ypr^ 
lagen für die Erzählun g - von den Gesetzen sehen wir jetzt ab - 
hören wir nic hts , und doch ist es völlig sicher, daß auch hier s chon 
literari sche Quellen ve ra rbeitet und nicht etwa die noch in G estalt 
von losen Einzelurkunden und Einzelerzählungen als amorphe Masse 
vorliegenden Stoffe erstmalig von dem Verfasser oder den Verfassern 
des von der Genesis bis ins Königsbuch hineinreichenden älteren, 
dh vordeuteronomischen, Geschichtswerkes literarisch geformt 
worden sind. Hier sind wir also auf b loße Ana lyse angewiesen, und 
da versteht es sich von selbst, daß ganz eindeutige Ergebnisse nur 
schwer und selten zu erzielen sind und daß die meisten Erkennt¬ 
nisse einen hypothetischen Charakter behalten müssen. Immerhin 
wird man für die großen Linien doch eine gewisse Sicherheit in 
Anspruch nehmen dürfen. 

2. Zunächst gilt es aber, den Umfang des bisher nur sehr roh 
als vom Be ginn d er Genesis bis zum Ende der Samiielisblicher_Qder 
bi s in die Königsbücher hi n einreichen d bestimmte n älteren Ge¬ 
schichtswerkes etwas genauer zu umreißen. Aus dem eben gc- 
nannten großen Komplex muß man sich zunächst den gesamten 

4/ i Priester kodex samt.dein,Heiligkeitsgesetz wegdenken, also - außer 

erheblichen Teilen von Gen 1 bis Ex 24, von Num 10-36 und von 
Dtn 31 bis Jos 24 - die großen Komplexe Ex 25-30 und Ex 35 bis 
Num 9. Man muß sich weiter fortdenken das Deuteronomium und 
die deuteronomistischen Partien der übrigen Bücher, also ganz Dtn 
1-30, erhebliche Stücke aus Jos, kleinere aus Eicht und Sam und 
wieder große Teile der Königsbücher. Übrig bleibt mithin nur der 
ältere Bestand von Gen 1 bis Ex 24 31-34 Num 10-36 Dtn31 bis 
II Kön, wobei der irgendwo im Königsbuch anzusetzende Endpunkt 
hier unbestimmt bleiben mag. Mit der Herausnahme des ganzen 
Buches Leviticus sind die Querschnitte zwischen den Büchern Ex 
und Lev, Lev und Num ohne weiteres dahingefallen. Da auch von 
Dtn so gut wie nichts mehr übriggeblieben ist, wird auch hier die 


1 Gokdox (§ 5a), 1954, S. 163-166. - New Horizons in OT Literature 
1960, S. 23-24. 
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Konstituierung eines eigenen Buches unmöglich. Aber man muß 
noch weitergehen und auch die Querschnitte zwischen Dtn 34 und 
Jo s, zw isc hen Jos und Rieht, zwischen Rieht und Sam und zwischen 
Sam und Kön als nicht maßgebend betrachten. Im ersten Falle 
wird ja die Einziehung der Grenze schon durch die Zusammen¬ 
schrumpfung von Dtn nahegelegt; zwischen Jos und Rieht aber 
bes teht gar kein deutlicher Einschn itt, da der Anfang von Eicht 
(1 1-2 9 1 ) dem Inhalt des Josuabuches weithin parallel ist und nicht, 
wie sonst das Eichterbuch, von der Verteidigung, sondern von der 
Eroberung des Landes handelt. Weiter weist auch Sam m annigfache 
Verb indungsfäden mit Eicht auf, insofern einerseits die sog. An¬ 
hänge des Eichterbuches (c. 17-21) mit ihrem wiederholten Hinweis 
auf die Schrecken der königslosen Zeit (17 6 18 i 19 i 21 25 ) das 
Aufkommen des Königtums vorzubereiten scheinen, anderseits Sa¬ 
muel wenigstens in manchen Erzählungen als letzter der Eichter 
gilt (I Sam 7 8 12). Schließlich ist ganz allgemein anerkannt, daß 
I Kön 1-2 die unmittelbare Fortsetzung von II Sam 13 -20 b ilden, 
daß also der Schnitt zwischen II Sam und I Kön Zusammengehöri¬ 
ges auseinanderreißt. Beim Pentateuch ist es ja übrigens ohne wei¬ 
teres deutlich, daß seine Einteilung in fünf Bücher erst geschehe n 
ist, als der ga nze jetzt in ihm v erein teStoff ihm, schon einverleibt 
war, und daß diese Teilung den Sinn hatte, Teile etwa gleich großen 
Umfangs zu erzielen, die zudem etwa der üblichen Größe einer da¬ 
maligen Buchroll e entsprächen 2 . Aber auch in den übrigen Fällen 
muß man sich von dem Gedanken frei machen, als ob die jetzigen 
Bücheranfänge alt und ursprünglich wären und uns über die lite¬ 
rarische Vorgeschichte des älteren Geschichtswerkes maßgebliche 
Auskunft zu geben vermöchten. Es liegt im Gegenteil vielmehr so, 
daß die nun einmal vorhandenen und nicht so leicht fortzudenken¬ 
den Querschnitte die Erkenntnis dieser Vorgeschichte eher er¬ 
schweren. 


1 Zu I 22-26 (Bethel): Albright, The First Month of Excavation at Bethel 
(BASOR 53, 1934, S. 23-25). - The Kyle Memorial Excavation at Bethel 
(BASOR 56, 1934, S. 2-15). - Kelso, The Second Campaign at Bethel 
(BASOR 137,1955, S. 5-10). - Excavations at Bethel (BA19,1956, S. 36-43). - 
The Third Campaign at Bethel (BASOR 151, 1958, S. 3-8). - Lit. § 126. 

2 Blau, Studien zum althebräischen Buchwesen I, 1902, S. 48-49. - 
Driver, Semitic Writing, 2 1954, S. 81-84. - Vgl. die aus Trevers Feder her¬ 
rührende Beschreibung der 7,35 m langen und 30 cm hohen vollst ändige n 
Jesaja-Rolle aus Qumrän bei Burrows, The Dead Sea Scrolls of St. Mark’s 
Monastery, Vol. I, 1950, S. XIII-XVIII, und s. unten § 104. 114. 115. 

12 * 



180 Die literarische Vorgeschichte der Bücher des AT § 18 


Statt der Querschnitte muß man sich durch den älteren Bestand 
jedenfalls von Gen bis Jos, wahrscheinlich aber auch von Rieht bis 
Sam und bis in Kön hinei n Längsschnitte gelegt denken, wenn 
man sich eine Vorstellung verschaffen will von den literarischen 
Quellen, deren sich die Verfasser oder besser Redaktoren der älteren 
Grundlage von Gen bis Jos, also des Hexateuchs, oder von Gen bis 
Sam samt einer nach Kön hineinreichenden Fortsetzung, also des 
Oktateuchs oder Enneateuchs 1 , bei ihrer Arbeit bedient haben. Bei 
# der Analyse wird sich nämlich ergeben, daß, von Ergänzungen durch 
C einzelne zusammenhangslose Stücke abgesehen, der ältere Besta nd 
( von Gen bis Jos eine Addition von z wei oder wahrscheinlicher von 
C drei parallele n Erzählungsfä den darstellt, die alle von der Ent- 
/ stehung der ersten Menschen oder doch von Abraham ab bis min- 
/ destens zur Eroberung Kanaans reichen. Die Analyse wird weiter 
^ zeigen, daß dieselbe Erscheinung, die im Hexateuch zu der An¬ 
nahme mehrerer ihm zugrunde gelegter paralleler Erzählungsfäden 
geführt hat, nämlich d as Vorhan densei n m ehrfach vorkommender 
vollständiger Paral lelerzählungen einerseits (Gen 12 10-20 20 2 26 1 - 11 ) 
und aus Teilen mehrerer Parallelerzählungen kompiliert er Erzäh¬ 
lungen anderseits (Gen 6-9 Jos 3-6), auch in den folgenden Büchern, 
bis ins Königsbuch hinein, dem Betrachter auf Schritt und Tritt 
begegnet und daß sich auch hier die im Hexateuch zur Erklärung 
dieses Tatbestandes angewandte Hypothese als die einleuchtendste 
empfiehlt, also die Annahme von der Addition mehrerer paralleler 
Erzählungsfäden. Dann drängt sich auch alsbald die Frage auf, ob 
die für Rieht bis Sam oder Kön anzunehmenden Parallelfäden nicht 
Fortsetzungen der im Hexateuch beobachteten sein könnten, und 
diese Möglichkeit gewinnt von der Tatsache aus an Wahrscheinlich¬ 
keit, daß, wie wir noch sehen werden, auch der älteste im Hexateuch 
vorliegende Erzählungsfaden keinesfalls vor der Zeit Davids ver¬ 
faßt sein kann. Denn wenn das der Fall ist, dann wird die Annahme, 
der Verfasser sei mit seiner Darst ellu ng nicht bei einem Punkt der 
ält eren Geschichte st ehen geblieben, s ondern habe sie bis auf sein e 
Tage heruntergeführt, fast zu einer unabweisbaren Notwendigkeit. 

3. Die literarische Vorgeschichte des älteren Hexateuchs und 
Oktateuchs haben wir mithin soweit erhellt, daß wir zwei oder drei 


1 Zum Namen Hexateuch usw s. unten S. 206. 

2 Rabinowitz, The „Great Sin“ in Ancient Egyptian Marriage Contracts 
(JNESt 18, 1959, S. 73): zu 20 9 . - Lit. § 126. 
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durchlaufende Parallelfäden, also Bücher, über Israels Geschichte 
und Vorgeschichte, die etwa mit dem Weltanfang begannen und sie 
bis auf Davids und Salomos Tage oder auch noch weiter herunter 
führten, als ihre Bestandteile festgestellt haben. Die Frage ist, ob 
wir noch weiter zurückkommen und zeigen können, daß schon di e 
Verfasser dieser hexateuchischen und oktateu^^ 
faden und besonders der des ältesten von ihnen literarische 
Quellen v or sich gehabt haben. Aus Erwägungen allgemeiner Art 
heraus wird man die Frage bejahen müssen. Denn selbst wenn man 
die hexateuchischen und oktateuchischen Erzählungsfäden sehr 
früh ansetzt und den ältesten von ihnen schon etwa um 950 vChr 
entstanden sein läßt, so wird man doch auch dann schon für manche 
Strecken der Fäden mit schriftlichen Vorlagen rechnen müs¬ 
sen. Der Verfasser des ältesten Fadens und auch noch der oder die 
Verfasser der jüngeren werden sehr viel aus der mündlichen Tradi¬ 
tion aufgenommen und erstmalig literarisch verarbeitet haben, aber 
bei den der Geschichtsschreibung nahestehenden Erzählungen, wie 
bei denen von Gideon und Abimelech in Eicht 6-9, wird man doch 
eher an schriftliche Vorlagen denken müssen. Denn derartige Er¬ 
zählungen können kaum mündlich weitergegeben sein. Aus anderen 
Gründen wird, man für den. Anfang de s Geschichtswerkes, für die 
Urgeschichte in Gen li-H 9, annehmen müssen, daß ih r literar ische 
Entwürfe, in diesem Falle auswärtige, als Vorbild gedient haben. 
Die Babylonier kennen nämlich eine Eeihe von Königen vor der 
Flut und solche nach der Flut 1 , und es kann kaum bezweifelt wer¬ 
den, daß die biblische Folge - vorsintflutliche Väter, Sintflut, Patri¬ 
archen nach der Flut - vom babylonischen Schema abhängig ist, 
das hier wie sonst durch die Kanaanäer vermittelt zu denken sein 
wird. Weiter könnten die mn Abr aham und Lot, um Jakob und 
Esau, um Jakob und Laban, um Joseph und seine Brüder, um 
Israels Aufenthalt in Ägypten, um den Sinai, um Bileam, um Josua 
kreisenden Erzählungen und viele andere Erzählungsgruppen dem 
Verfasser des ältesten Erzählungsfadens oder dem des Zweitältesten 
schon als literarische Größen, als „Sagenkränz e“, wie man sie ge¬ 
nannt hat, Vorgelegen haben. Dem Stoffe nach kann man den Um¬ 
fang der so vielleicht anzunehmenden literarischen Einheiten mitt¬ 
leren Umfangs auch wenigstens vermutungsweise herauslösen, aber 
dem Wortlaut nach keinesfalls. Denn wenn den Verfassern der bei- 


1 AOT, S. 147-150. - ANET, S. 265f. 
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den ältesten Erzählungsfäden solche Kränze Vorgelegen haben, so 
sind sie doch von diesen nur oder doch in erster Linie als Stoffquelle 
benutzt, aber in ihrem Wortlaut stark umgestaltet und dem Ge¬ 
samtverlauf ihrer Darstellung angepaßt worden. Das zeigt sich al¬ 
lein schon an der Tatsache, daß jetzt alle für die Genesis anzuneh¬ 
menden Kränze, der Abraham-Lot-Kranz, der Jakob-Esau-Kranz 
usw, ineinander übergreifen, indem der jeweilige Held als Vater des 
im Mittelpunkt des nächsten Kranzes stehenden Helden oder als 
Sohn des im vorhergehenden behandelten gilt, jtlle die se Kränze also 
die genea logische Folge Abraham-Isa ak-Jakob - die zwölf Jakob¬ 
söhne voraussetzen, w ährend es doch ein anerkanntes Ergebnis der 
Forschung ist, daß die genealogische Ver knüpfung der Patriarchen^ 
verhältnismäßig spät ist und im Dienst der erst im kanaanäischen 
Israel aufgekommenen großisraelitischen Idee steht. Die Einzel¬ 
kränze, wofern es sie gegeben hat, müßten ohne diese sie unterein¬ 
ander verbindenden Klammern gedacht werden, und das heißt eben, 
daß wir uns ihren Stoffumfang noch rekonstruieren können, aber 
nicht ihre literarische Gestalt. 

4. Bei den für die folgenden Bücher von manchen, etwa, wie spä¬ 
ter (S. 323-325) genauer zu zeigen sein wird, von Noth vorausgesetz¬ 
ten Erzählungskomplcxon liegt es ähnlich. An einem oft behandel¬ 
ten und in der Tat sehr bedeutsamen Beispiel mag das etwas genauer 
erläutert werden, an dem wohl als Geschichte von der Thron ¬ 
folge D avi ds bezeichneten Stück II Sam 13-20 + I Kön 1-2 1 . 
Daß hier, wenn man von geringfügigen Wucherungen oder vielleicht 
von wenig umfangreichen Einsätzen aus einem Parallelstrang ab¬ 
sieht, ein literarisches Werk aus einem Guß vorliegt, ist deutlich 
und auch fast allgemein anerkannt. Aber seine genauere Abgren¬ 
zung, sowohl die nach vorn als auch die nach hinten, ist sehr un¬ 
sicher, wie eine Übersicht über die neueren Versuche, seinen Anfang 
zu bestimmen, alsbald erkennen lehrt. Nach Rost, der mit Ent¬ 
schiedenheit den Gedanken vertritt, daß diese Erzählung eine Ge ¬ 
schichte von Da vids Thronfolge sei und auf die Beantwortung der 
im Mittelpunkt besonders von I Kön 1 (v. 5 . 13.20. 24.27. 30. 35. 43. 
46. 48) stehenden Frage, wer an Stelle Davids den Thron besteigen 
solle, hinstrebe, gehört auch I Sam 4-6 II Sam 6 7 9-12 noch dazu, 
so jedoch, daß der Verfasser I Sam 4-6 II Sam 6 7 106b-ll 1 1226-31 


1 Stjtcliffe, Simultaneity in Hebrew: a Note on I Kings I. 41 (JSSt 3, 
1958, 8. 80-81). 
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schon vorgefunden und durch kleine Zusätze seiner Tendenz dienst¬ 
bar gemacht hat. An die Lade-Erzählung I Sam 4-6II Sam 6 hat er 
nämlich die Mikal-Episode II Sam 6 i6. 2ob-23 angeschoben, um so 
zu erklären, warum der Thronfolger nicht von der Mikal geboren 
werden konnte, und diesem negativen Zug hat er in II Sam 7 ein 
positives Gegenstück gegenübergestellt. Dazu benutzte er eine alte 
Erzählung von einer dem David durch den Propheten Nathan ge¬ 
gebenen Zusage Jahwes betreffs der Dauer seiner Dynastie. Den 
Bericht vom Ammoniterkrieg II Sam 10 6b-ll i 12 26-31 1 aber er¬ 
gänzte er durch Hinzufügung der Bathseba-Erzählung 10 i~6a 11 2 
bis 12 25 und gestaltete ihn so aus zu einer Darstellung von den 
Anfängen des Thronfolgers Salomo 2 ; denn Bathseba wurde ja Sa¬ 
lomos Mutter. II Sam 9 schließlich leitet Rost darum von dem Ver¬ 
fasser der Thronfolgegeschichte her, weil manches in II Sam 13-20 
+ I Kön 1-2 unverständlich bliebe (Meribaal, Ziba), wenn c. 9 nicht 
voraufgegangen wäre. In dieser Analyse von (I Sam 4) II Sam 9-20 
-| - I Kön 1-2 hat Rost manchen Nachfolger gefunden; so haben, 
wenn auch mit einigen Modifizierungen, von Rad (Lit. S. 63) und 
Noth (s. S. 323f.) sie übernommen. Aber die hier, trotz gründlicher 
Berück siel itigiuig slilkritischer Momente letztlich doch nicht nach 
literarischen Kriterien, sondern nach einem sachlichen Maßstab, 
nämlich dem, ob die Erzählungen Beziehungen zum Thema der 
Thronfolge Davids aufweisen oder nicht, vollzogene Abgrenzung des 
angeblich geschlossenen und vollständigen Geschichtswerks ist alles 
andere als gesichert. Mit demselben Recht wie II Sam 9 kann und 
muß auch I Sam 1-3 oder der Grundbestand hiervon zur Thron¬ 
folgegeschichte gerechnet werden, da c. 1-3 einerseits eine c. 4-6 
ähnliche Fortsetzung fordern, anderseits die Erwähnung von Eli 
und seinen Söhnen in c. 4 deren Nennung und ausführlichere Be¬ 
handlung in c. 1-3 voraussetzt. 

Andere bestimmen denn auch den genauen Umfang der Schrift, 
als deren Kern jedenfalls II Sam 9 (oder 10 oder 13) -20+1 Kön 
1-2 anzusprechen ist, wesentlich anders. So läßt Budde 3 , der die 
wohl zuerst von Duhm vertretene Vermutung, daß Abjathar, der 
von Salomo nach Anathoth verbannte Priester Davids, II Sam 
10-20 + 1 Kön 1-2 verfaßt habe, oder - so hatte Duhm sich aus- 

1 Goslinga, Spreekt 2 Sam 12 31 inderdaad van wrede terechtstelling der 
Ammonieten ? (GThT 59, 1959, S. 138-148). - Lit. § 126. 

2 Stamm, Der Name des Königs Salomo (ThZ 16, 1960, S. 285-297). 

3 Die Bücher Samuel (KHC), 1902, S. XVII. 
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gedrückt - daß diese Schrift „ans den intimen Überlieferungen der 
Familie Abjathar hervorgegangen 4 41 sei, anzunehmen geneigt ist, 
Abjathars Werk auch mit I Sam 4 beginnen und stimmt insofern 
mit Rost überein. Aber er rechnet den ganzen älteren Bestand 
zwischen I Sam 4 und I Kön 2 zu diesem Werk, während Rost die, 
nach ihm nicht von Abjathar herrührende Thronfolgegeschichte 
scharf von einer zweiten, ebenfalls selbständigen und lückenlosen 
Darstellung unterscheidet, nämlich der Geschichte von Davids 
Flucht vor Saul und seinem Aufstieg, die nach ihm I Sam 23 1-13 
27 1-28 2 291-30 26 II Sam li 24a 320-30. 31-37 4ia. 5-12 1 2 5 3. 17-25 
(c. 8?) umfaßt und Abjathar zugeschrieben wird. Auerbach hin¬ 
gegen, der ähnlich wie Rost sich zumeist von historischen Erwägun¬ 
gen leiten läßt und nicht von Kriterien der literarischen Analyse 
und, wie Duhm und Budde, den Abjathar als den Verfasser von 
II Sam 13-20 + I Kön 1-2 betrachtet, tastet sich von diesem festen 
Punkt aus weiter und weiter nach rückwärts, um schließlich bei 
dem Ergebnis anzukommen, daß der gesamte vor II Sam 13 lie¬ 
gende Bestand an guten und alten Erzählungen, also die Grundlage 
von Gen 1 bis II Sam 12, von dem Verfasser der Ausgangsschrift, 
dh von dem mit dem Jahwisten (J) identifizierten Abjathar her- 
riihrt, der seinerseits einiges schon schriftlich vorgefiind.cn haben 
wird. Das Beispiel zeigt, daß es offenbar unmöglich ist, den Anfang 
der Schrift, als deren Kern man ziemlich einmütig II Sam 9 (oder 

10 oder 13) -20 + I Kön 1-2 betrachtet, genau zu bestimmen. Einer 
der Gründe für diese Unsicherheit ist die Tatsache, daß selbst ein 
Schriftsteller vom Range dessen, dem wir jenes Kernstück zu ver¬ 
danken haben, doch auf den Schultern der Erzähler jener in sich 
geschlossenen Einzelgeschichten steht, von denen im ersten Teil die 
Rede war (S. 66 f.), und ihrer Art seinen Tribut darbringt. Auch 

11 Sam 13-20 + I Kön 1-2 zerfällt doch in eine Reihe kleiner Er¬ 
zählungen, die ziemlich selbständig nebeneinanderstehen und weit¬ 
hin aus sich allein heraus verstanden, werden können, so sehr, daß 
man (s. S. 360) dem Stück gar den Charakter einer zusammen¬ 
hängenden, in sich geschlossenen größeren Komposition abgespro¬ 
chen hat und es als eine ganz lose Aneinanderreihung völlig un- 

1 Das Buch Jeremia (KHC), 1901, S. 3. - Klostermann, Die Bücher Sa- 
muelis und der Könige, 1887, S. XXXII, hält dagegen Ahimaaz, den Sohn 
des Priesters Zadok, für den Verfasser von II Sam 10-20 + I Kön 1-2. 

2 Zu Beeroth in 4 2-12 vgl. Elliger, Noch einmal Beeroth (Mel. Bibi. 
Robert, 1957, S. 82-94. 2 Taf.). 
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zusammenhängender Einzelerzählungen verstehen wollte. Da die 
relative Selbständigkeit der einzelnen Erzählungen, etwa der von 
der Versorgung des nach Mahanaim geflüchteten David durch ost¬ 
jordanische Freunde II Sam 1727-29 1 , sich überall bemerkbar 
macht, ist das Urteil, ob zwei jetzt aufeinanderfolgende Erzäh¬ 
lungen von vornherein als zusammengehörig geschrieben sind, 
also eine höhere Einheit bilden, oder aber ganz zufällig oder nur, 
weil die zeitliche Folge der von ihnen berichteten Ereignisse das 
notwendigerweise mit sich brachte, so beieinanderstehen, auch sonst 
oft außerordentlich schwer, um so schwerer, als nicht immer sicher 
auszumachen ist, ob jetzt vorhandene Klammern wirklich ursprüng¬ 
lich oder aber sekundär sind, etwa der Gen 15 i 3 - 1 6 2 stehende Vor¬ 
ausblick auf den Zug der Israeliten nach Ägypten und die Rückkehr 
von dort, und, wenn ursprünglich, ob sie als Zeichen literarischer 
Zusammengehörigkeit der betreffenden Erzählungen erklärt wer¬ 
den müssen oder aber als bloße Hinweise auf dieselbe Sache, die 
auch von verschiedenen Händen herrühren können, wie etwa der 
Jos 6 26 und I Kön 16 34 stehende Hinweis auf die nur unter 
schmerzlichen Opfern mögliche Neubefestigung von Jericho. 

5. Man wird also gut tun, sich zu bescheiden und bei der Erkennt¬ 
nis stehenzubleiben, daß der Verfasser des ältesten von Gen bis nach 
Kön hineinlaufendcn Erzählungsfadens oder, wenn nämlich der 
Faden nicht über Josua hinauslaufcn sollte, der Verfasser dieses 
Fadens und der oder die Verfasser der dann für Richt-Kön anzu¬ 
nehmenden Grundfäden außer dem Gut der mündlichen Tradition 
und schriftlich fixierten Einzelstücken auch wohl schon mittelgroße 
literarische Kompositionen vor sich gehabt haben, daß für uns aber 
keinerlei Möglichkeit besteht, diese auch nur mit einiger Sicherheit 
herauszuschälen und näher nach Ort, Zeit und Tendenz zu bestim¬ 
men. Dagegen lassen sich die den ganzen Oktateuch oder jedenfalls 
den Hexateuch durchziehenden Erzählungsfäden weithin mit gro¬ 
ßer Sicherheit erkennen und charakterisieren. Indem das Übrige 
der Analyse überlassen bleiben muß, soll hier nur über den älte¬ 
sten dieser Fäden ein kurzes Wort gesagt sein. Schon dieser ist 
vom gesamtisraelitischen Standpunkt aus geschrieben worden und 

1 Fish, A Copy of the Umma Tablet BM 106055 and Copies of Other 
Tablets relating to its Subject-Matter (Manchester Cnneiform Studies 8, 
1959, S. 83-98). 

2 Tun- Sinai, Auf wieviel Jahre berechnet die Bibel den Aufenthalt der 
Kinder Israel in Ägypten? (BiOr 18, 1961, S. 16 f.). 
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setzt das Gesamtreich oder, wenn er erst nach der Reichsteilung 
verfaßt ist, das Weiterleben der Idee dieses Gesamtreiches voraus. 
Br kann also keinesfalls vor David geschrieben sein. Eine Erwägung 
allgemeiner Art bestätigt diesen Schluß. Die Schaffung eines ein¬ 
heitlichen großen und starken israelitischen Reiches, wie sie David 
gelungen ist, muß ein nationales Hochgefühl erzeugt haben, das der 
Entstehung historischer Werke außerordentlich günstig war. Denn 
ein Volk in seiner Tiefe berührende große Taten sind es, die den 
Wunsch nach ihrer Verewigung und zugleich nach der Fixierung 
der vor ihnen liegenden Ereignisse besonders lebhaft werden lassen 
und auch die Kraft dazu entbinden. Das ist gerade in Israel beson¬ 
ders deutlich. Ein dem unter David erfahrenen Aufstieg vergleich¬ 
bares Erlebnis ist Israel erst wieder im siegreichen Aufstand der 
Makkabäer beschieden gewesen, und da erwacht alsbald auch wie¬ 
der eine große, des großen Gegenstandes würdige Geschichtsschrei¬ 
bung. So liegt die Annahme nahe und ist auch oft vertreten worden, 
daß es Davids Taten oder die Erinnerung daran war, die erstmalig 
einen Mann veranlaßt hat, eine an die Menschheitsgeschichte an¬ 
knüpfende Darstellung von Israels Geschichte zu geben. Das Er¬ 
gebnis der Analyse scheint, wie wir sehen werden, dem entgegen- 
zukommen. Denn bis in die Regierung Davids hinein lassen sich 
deutlich drei Erzählungsfäden verfolgen, von da ab mit einiger 
Sicherheit nur zwei. Das kann so gedeutet werden, daß der älteste 
Faden bei David aufgehört hat, weil er unter ihm verfaßt worden 
ist, während der oder die jüngeren die Darstellung noch weiter ge¬ 
führt haben. 

Aber als ganz gesichert darf die Ansetzung des ältesten Fadens 
unter David oder Salomo oder nicht allzuviel später doch nicht gel¬ 
ten, auch dann nicht, wenn wirklich II Sam 13-20 + I Kön 1-2 
dem Verfasser des ältesten oder des Zweitältesten Fadens zuzuschrei¬ 
ben ist. Denn das immer wieder vorgebrachte Argument, jener Ab¬ 
schnitt müsse wegen der lebensnahen nud wirklichkeitsgetreuen 
Art seiner Darstellung unbedingt einem Zeitgenossen der Gescheh¬ 
nisse zugeschrieben werden, bedarf doch der Einschränkung dahin, 
daß ihm jedenfalls ein Augenzeugenbericht zugrunde liegen muß. 
Die Möglichkeit, daß ein gottbegnadeter Schriftsteller, sagen wir 
des 9. Jh. vChr, auf Grund guter Nachrichten über jene Gescheh¬ 
nisse seine große Erzählung verfaßt habe, ist gar nicht ausgeschlos¬ 
sen. Wenn um 950 vChr oder noch später - denn früher setzt keiner 
die Erzählung an - ein Erzähler von gleichem Rang wie der von 
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II Sam 13-20 + I Kön 1-2 auf Grund älterer Nachrichten die 
Gideon- und Abimelech-Geschichte oder genauer: die älteste der in 
Rieht 6-9 vereinigten Darstellungen niederschreiben konnte, die 
doch etwa 200 Jahre vor seiner Zeit spielt, so muß ähnliches auch 
einem im 9. Jh. lebenden Schriftsteller in bezug auf Davids Zeit 
zugebilligt werden. Ein einfacher Augenzeugenbericht liegt ja in 
II Sam 13-20 -f I Kön 1-2 keinesfalls vor, sondern eine von hoher 
Erzählungskunst gestaltete und ausgeschmückte Darstellung, die 
immerhin einiges von einem - guten! - historischen Roman an sich 
hat, Der Abschnitt enthält manches, was schwerlich weder auf eige¬ 
ner Beobachtung des Verfassers noch auf dem Bericht eines anderen 
Augenzeugen beruht, sondern dichterischer Phantasie entsprungene 
Ausschmückung ist, einer Phantasie freilich, die durch gute Kennt¬ 
nis der historischen Wirklichkeit und nüchternen Sinn für die Mög¬ 
lichkeiten gezügelt, isL Dahin gehört etwa das zwischen Arauon und 
der Thamar in der Kammer gepflogene Gespräch (13 li-ie) und der 
doch wohl auch unter vier Augen stattgefundene Wortwechsel zwi¬ 
schen Joab und dem Boten, der meldet, daß Absalom sich in einem 
Baum verfangen habe (18 10-14). Auch dem Gespräch Davids mit 
dem Weibe aus Thekoa (14 4-20) und Absaloms Konferenz mit Ahi- 
tophel und Husaj (17 1-14) merkt man es deutlich an, daß ihre 
Wiedergabe kein Bericht, sondern kunstvolle, von der Freiheit des 
Dichters Gebrauch machende Erzählung ist. Wir treffen hier also 
auf ein zweites Merkmal, das unser Abschnitt mit den poetischen 
Erzählungen gemein hat (s. S. 184). 

Für eine spätere Ansetzung unseres Stückes ist nun auch ein ganz 
konkretes Datum ins Feld geführt worden. Vielleicht ist nämlich 
die Tatsache, daß II Sam 20 14 das nordisraelitische Abel als Abel 
Beth Maacha = „das zu dem - aramäischen - Beth Maacha 1 ge¬ 
hörige Abel“ bezeichnet wird, so zu erklären, daß die I Kön 15 20 
erzählte, um 900 vChr stattgefundene Besetzung dieser Gegend 
durch die Aramäer schon vorausgesetzt ist. Dazu könnte das einige 
Verse weiter (v. 18-19) erwähnte Sprichwort passen: Man frage doch 
nach in Abel i und in Dan , ob da außer Brauch gesetzt ist , was ver¬ 
ordnet haben ’ 2 die Getreuen Israels /, das (v. 18 !) damals schon als alt 

1 Mazab, Geshur and Ma'cah [h., e. s.] (Zion 23/24, 1958/9, S. 115-123.1). - 
Geshur and Maaeah (JBL 80, 1961 S. 16-28). 

2 Statt des sicher verderbten 2Tt, der zu übersetzen wäre und so beendeten 
sie es. Ich die Friedfertigsten (der Getreuen Israels), ist nach <5 zu lesen: 

“v m tonn pjsv 
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galt und wenigstens so verstanden werden kann, daß es die ara¬ 
mäische Besetzung der Gegend voraussetzt und sagen will: Trotz 
der Besetzung durch eine fremde Macht haben die beiden Städte 
treu an israelitischer Sitte festgehalten 1 . Diese Möglichkeit ist ge¬ 
wiß sehr ernsthaft zu erwägen, aber Sicherheit ist hier nicht zu er¬ 
reichen, da Name der Stadt und Sprichwort auch anders erklärt 
werden können. 

Wir wären in besserer Lage, wenn wir die oktateuchischen Er¬ 
zählungsfäden noch über I Kön 2 hinaus mit einiger Sicherheit wei¬ 
ter verfolgen könnten, da dann der Endpunkt ihrer Darstellung einen 
festen terminus ante quem non bieten würde. Aber das ist leider 
nicht der Fall. Denn der „Verfasser“ der Königsbücher hat eine von 
der Abfassungs- oder Redaktionsart der vorhergehenden Bücher 
verschiedene, tiefer in die Vorlagen eingreifende Arbeitsweise an¬ 
gewendet, und zudem ist der etwa den Fortsetzungen der okta¬ 
teuchischen Fäden entnommene Stoff durch anderen Quellen ent¬ 
stammende Nachrichten stark verdeckt. So wäre ein Herausfinden 
jener Fortsetzungen von vornherein ein ziemlich aussichtsloses Be¬ 
mühen, jedenfalls insofern, als die Wiederherstellung eines fort- 
laufenden Fadens oder gar mehrerer ganz unmöglich ist. Anzeichen 
von Qucllcnmiöchung weist auch das Königsbuch auf, und zwar 
gerade in solchen Partien, die weder den „ Annalen' c entnommen zu 
sein scheinen noch auch des Verfassers eigene Arbeit sind, sondern 
viel mit der Erzählungsart der vorhergehenden Bücher gemeinsam 
haben. Zusammenschiebung zweier Erzählungen liegt etwa in I Kön 
11 14-25 und II Kön ll 2 vor, und Teile der Elia-Geschichten einer¬ 
seits (I Kön 17 i-19 i8 21) und der Elisa-Geschichten anderseits 
(I Kön 19 19-21 II Kön 8 7-15 9-10) nehmen sich wie zwei ganz 
groß angelegte parallele Versuche aus, die um die Mitte des 9. Jh. 
vChr Israel (und Juda ?) aufs tiefste bewegenden und erschüttern¬ 
den Geschehnisse, die Aramäerkriege einerseits und die zur Thron¬ 
besteigung Jehus führende religiös-revolutionäre Bewegung ander¬ 
seits, um die großen Gestalten des Elia oder des Elisa zu gruppieren, 
und könnten sehr wohl auf zwei der oktateuchischen Fäden verteilt 
werden. Nimmt man hinzu, daß neben den von glühendem Haß 
gegen Ahab getragenen Elia-Erzählungen die Ahab-Geschichten 
von I Kön 20 und 22 stehen, die dem König viel Sympathie ent¬ 
gegenbringen und seiner Großmut und Tapferkeit volle Gerechtig- 


1 ISmend, ZAW 39, 1921, S. 204. 


2 Anders Rudolph, s. S. 396, A. 2. 
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keit widerfahren lassen, so könnte in ihnen vielleicht die Fort¬ 
setzung eines dritten, und dann sicher des ältesten Fadens zu 
erkennen sein. Aber mit ähnlichem Recht könnte man dann auch 
die beiden in II Kön 18 17-19 37 1 steckenden Parallelerzählungen 
von Jesajas und Hiskias Verhalten im Jahre 701 vChr auf zwei 
oktateuchische Fäden verteilen und am Ende gar für den davon 
ganz abweichenden Bericht 18 u-ie Herkunft aus dem dritten und 
dann wieder ältesten Faden annehmen wollen (s. S. 397 f. 441 f.). 
Man kommt eben mit solchen Vermutungen nicht weiter, da der 
Zustand unseres Königsbuches auch nicht in einem einzigen Falle 
die Wiederherstellung eines Fadens gestattet, der Fortsetzung eines 
der oktateuchischen Fäden sein könnte. Man muß also bei der Mög¬ 
lichkeit, daß die Fäden, jedenfalls der jüngste oder die beiden jüng¬ 
sten, sich noch über Salomo hinaus fortgesetzt haben, stehenbleiben 
und darf das bei dem oder den jüngsten sogar für wahrscheinlich 
halten, da die Annahme, daß die in jüngerer Zeit, im 9. oder im 8. Jh., 
entstandenen Fäden die Darstellung doch wohl bis auf ihre Zeit 
herunter geführt haben werden, viel für sich hat, aber genauere 
Feststellungen lassen sich nicht machen. 

(5. So sind es mehrere von Beginn der Menschheit bis auf Salomo 
oder noch weiter herunter reichende Darstellungen, die vor dem 
in Gen bis Kön enthaltenen vordeuteronomischen Geschichtswerk 
hegen und in ihm verarbeitet worden sind. Über Zeit und Motive 
der Entstehung des ältesten Fadens haben wir uns Klarheit zu ver¬ 
schaffen gesucht. Es bleibt noch übrig, daß wir uns in aller Kürze 
auch das Aufkommen der jüngeren Fäden verständlich ma¬ 
chen. Dabei können wir wieder an das Verhältnis des Chronikbuches 
zu dem uns vorliegenden Komplex Gen bis Kön denken. Die Chro¬ 
nik wurde nötig, als dieser ältere Komplex nicht mehr genügte, weil 
er der inzwischen eingetretenen Veränderung der religiös-sittlichen 
Anschauungen und kultischen Bräuche nicht mehr entsprach. Ähn¬ 
lich machte sich dem ältesten hexateuchischen oder oktatcuchi- 
sehen Erzählungsfaden gegenüber einige Zeit nach seiner Entstehung 
das Bedürfnis nach einer neuen Darstellung geltend, und auch diese 
hat dann später nicht mehr genügt, sondern einer dritten Platz 
machen müssen. Daß an die Stelle des eben vermuteten zeitlichen 
Nacheinander ein Nebeneinander zu setzen, also anzunehmen sei, 

1 Zu Asarhaddon 19 37 vgl. Parrot et Notjgayrol, Asarhaddon et Naqi’a 
sur un bronze du Louvre (Syria 33, 1956, S. 147-160. Taf. VI). - Hildegard 
Lewy, Mtokris-Naqi’a (JNESt 11, 1952, S. 264r-28ö). 
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daß die zweite und dritte Darstellung etwa gleichzeitig mit der 
ersten oder doch die dritte etwa gleichzeitig mit der zweiten ent¬ 
standen wäre, aber an anderem Ort und in sozial anderer Schicht, 
ist, wenigstens im zweiten Falle, möglich, aber nicht sehr wahr¬ 
scheinlich. Für das, was jetzt klarzustellen war, kommt auf diesen 
Unterschied auch nicht viel an. Was wir als Etappen in der litera¬ 
rischen Vorgeschichte des in Gen bis Kön steckenden älteren Ge¬ 
schichtswerkes mit einiger Sicherheit feststellen konnten, sind jeden¬ 
falls durchlaufende Parallelfäden, die - das gilt bereits von dem 
ältesten - auch ihrerseits hier und da schon literarische Schöpfun¬ 
gen mittleren Umfangs vor sich gehabt haben werden, aber eine 
sichere Herauslösung dieser Vorlagen ihrer literarischen Gestalt 
nach nicht mehr gestatten. 

7. Steht es aber fest, daß die Verfasser unserer hexateuchischen 
oder oktatouchischen Erzählungsfäden nicht nur aus der münd¬ 
lichen Überlieferung geschöpft, sondern auch literarisch geformtes 
Gut, darunter Kompositionen von mittlerer Größe, vorgefunden 
und verarbeitet haben, so ist von vornherein mit der Wahrschein¬ 
lichkeit zu rechnen, daß diese Fäden nicht Werke aus einem 
Guß sind, sondern gelegentlich verschiedene, wohl gar schlecht zu¬ 
einander passende Stücke aufweisen werden. Das kann aber wieder¬ 
um die Tatsache nicht verdunkeln, daß hier Geschichtswerke vor- 
licgen, die nach bewußtem Plan kunstvoll aufgebaut sind, und nicht 
etwa mehr zufällige, lose Aneinanderreihungen verschiedenartiger 
Elemente, für die lediglich das Prinzip der zeitlichen Folge maß¬ 
gebend gewesen wäre. Wir werden denn auch sehen, daß die Fäden 
alle die ausgeprägte Eigenart ihrer Verfasser und ihrer Zeit deutlich 
erkennen lassen. 

§ 19. DIE GESETZESKORPORA 
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S. 1-150. 741-746). - Napier, Community under Law (Interpretation 7, 
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Das Gesetz im AT (TliLZ 85, 1960, Sp. 481-498). - Zingg, Das Schuld- und 
Vollstreckungsrecht (Obligationen- und Exekutionsrecht) (Judaica 16,1960, 
S. 156-171). - Lit. § 4d. 8. 24. 30. 33-35. 126. 

Daß den im AT stehenden Gesetzeskorpora, dem Bundesbuch 
(Ex 20 22-23 33), dem Deuteronomium (Dtn 12-26), dem Heilig¬ 
keitsgesetz (Lev 17-26) und dem Priesterkodex, soweit er reines 
Gesetzeskorpus ist, also vor allem Lev 1-16, als kleinste Einheiten 
wenigstens weithin Einzelgesetze und Rechtssprüche zugrunde lie¬ 
gen, die zunächst einem unmittelbar praktischen Lebensbedürfnis 
Genüge taten, haben wir gesehen (S. 33-37. 92-94). Es fragt sich, ob, 
wie es bei den Erzählungsbüchern der Fall war, so auch hier zwi¬ 
schen diesen Gesetzen und Rechtssprüchen oder Rechtsspruchgrup¬ 
pen einerseits und unseren Korpora anderseits noch literarische 
Zwischenglieder, also kleinere Korpora, angenommen werden 
müssen, oder ob man sich die Diu ge so vorzustellen hat, daß die 
Verfasser oder Redaktoren unserer Korpora noch die einzelnen Ge¬ 
setze und Rechtsspruchgruppen vor sich gehabt und sie nach ihrem 
Gutdünken zusammengestellt haben. 

Da ist zunächst zu sagen, daß kein einziges der Korpora eiueu 
klaren, von Wiederholungen und Widersprüchen freien Aufbau und 
eine sinn- und planvolle Ordnung aufwciöt. Vielmehr zeigen sich auf 
Schritt und Tritt Unebenheiten mannigfachster Art. Ein Teil von 
ihnen beruht sicher darauf, daß an unseren Texten sekundär herum¬ 
korrigiert worden ist. Solche Korrekturen sind verständlich genug. 
Man wünschte die älteren Bestimmungen den neueren, in der be¬ 
treffenden Gegenwart maßgebenden anzupassen. Solch ein Fall liegt 
deutlich in Lev 23 vor. Die Grundlage der hier mitgeteilten Fest¬ 
gesetze stammt aus dem Heiligkeitsgesetz, aber dieser, etwa als 
23 9-12. i 5 -i 8 aa. 19b. 20.39. 40-43 zu bestimmende Bestand ist später 
im Sinne des Priesterkodex überarbeitet und ergänzt worden, und 
bei v. i 8 aßb. 19a läßt sich die Stelle noch aufweisen, der diese Er¬ 
gänzung entlehnt ist: Num 28 27-30. Derartige Fälle sind sehr häu¬ 
fig. Daneben aber finden sich andere Unebenheiten, bei denen die 
Erklärung, daß ein vorher geschlossener und einheitlicher Gesetzes¬ 
text durch Korrekturen und Ergänzungen entstellt worden wäre, 
dem Tatbestand offenbar nicht gerecht wird, sich vielmehr die Ver¬ 
mutung aufdrängt, daß der Verfasser oder Redaktor des betreffen¬ 
den Korpus in Auswahl und Anordnung seines Materials keine freie 
Hand mehr gehabt hat, weil es ihm schon in der gebundenen Form 
von kleineren Korpora vorlag. So ist die Tatsache, daß im Heilig- 
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keitsgesetz zwei sich fast deckende Reihen von Ehe- und Keusch¬ 
heitsgesetzen nebeneinander stehen: Lev 18 6-30 und 20 10-26, doch 
wohl nur so zu erklären, daß hier zwei kleinere Korpora mitein¬ 
ander vereinigt worden sind, von denen das eine 18 6-30 und das 
andere 20 10-26 enthielt. Die Redaktoren der Gesetzeskorpora stehen 
also ihren literarischen Vorlagen genauso pietätvoll gegenüber, wie 
das die Redaktoren der hexateuchischen und oktateuchischen Er¬ 
zählungsfäden taten und wie es auch, wenigstens bis zu einem ge¬ 
wissen Grade, bei den Redaktoren unseres Psalters und unseres 
Proverbienbuches zu beobachten ist (s. S. 202-204). Vom literarisch¬ 
ästhetischen Standpunkt aus betrachtet, ist diese Pietät ein Man¬ 
gel. Denn sie hat die Redaktoren daran gehindert, aus ihren Vor¬ 
lagen eine neue höhere literarische Einheit zu gestalten. Aber für 
die Literaturgeschichte ist das doch ein großes Glück. Denn so ist 
es uns möglich, die literarischen Vorstufen der uns erhaltenen Bü¬ 
cher noch zu erkennen. 

An der Tatsache, daß unseren Gesetzeskorpora nicht unmittelbar 
die einzelnen Urkunden zugrunde liegen oder daß dies doch jeden¬ 
falls nicht, überall, sondern mir verhältnismäßig selten der Fall ist, 
kann kein Zweifel sein. Aber die Herausschälung dieser als Vorlagen 
anzunehmenden kleineren Korpora ist ganz außerordentlich schwie¬ 
rig, wenigstens da, wo sie nicht mehr unvermischt beieinander 
stehen, sondern zusammengearbeitet worden sind. Auch in den hi¬ 
storischen Büchern ist die Entwirrung ineinandergearbeiteter Er¬ 
zählungen oft sehr schwer, und es gibt hier Fälle, da man sich mit 
der Konstatierung der Quellenmischung bescheiden und auf eine 
Auseinanderlegung verzichten muß. Aber bei den Gesetzen ist das 
noch viel schwieriger. Denn bei den Erzählungen ergibt die Probe 
aufs Exempel, ob die Analyse richtig ist. Gelingt es, zwei oder meh¬ 
rere, gewiß fragmentarische, aber in ihren Lücken doch ohne Schwie¬ 
rigkeit verständliche und ergänzbare Erzählungen herauszuschälen, 
so ist die Analyse offenbar richtig. Etwas wie den schon an der Zeit¬ 
folge kontrollierbaren Erzählungsfortschritt weisen die Gesetze 
nicht auf, und bei der Feststellung einer sachlich-logischen Gliede¬ 
rung, die man statt dessen erwarten könnte, hat subjektives Er¬ 
messen einen viel weiteren Spielraum als bei dem Nachweis eines 
Erzählungszusammenhangs. Während man bei uneinheitlichen Er¬ 
zählungen zwischen atomistischen Glossen und sekundären Zusätzen 
aller Art einerseits und Einfügungen aus einer Parallelerzählung 
anderseits mit einiger Sicherheit scheiden kann, ist es bei offenbar 
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aufgefüllten Gesetzen viel schwerer zu sagen, ob nichtquellenhafte 
atomistische Erweiterung vorliegt oder aber Teil eines parallelen 
Gesetzes. 

So tun wir gut, hier bei der vorläufigen Übersicht über den Tat¬ 
bestand nur solche vor unseren Korpora liegende kleinere Samm¬ 
lungen zu nennen, die sich durch ihre isolierte Stellung deutlich als 
solche herausheben. Aus dem sonst sehr disparaten Korpus des 
Bundesbuches Ex 2022-2333 tritt der ja auch durch die Überschrift 
Rechte gekennzeichnete Abschnitt 21i-22i6 ganz von selbst 
als eine besondere Größe heraus. Im Deuteronomium bietet, im 
Unterschied von den wesentlich kultische Anordnungen enthalten¬ 
den vorhergehenden Kapiteln, die Hauptmasse von c. 21-25 in 
kasuistischer Form (S. 297f.) gehaltene Bestimmungen zur Regelung 
des gewöhnlichen bürgerlichen Rechts. So wird man auch hier die 
Möglichkeit ins Auge fassen müssen, daß diese Kapitel schon vor 
ihrer Aufnahme ins Deuteronomium beieinander gestanden haben. 
Dem Heiligkeitsgesetz scheinen, wie wir schon sahen, mehrere kleine 
Korpora zugrunde zu liegen, darunter etwa c. 20-21, eine Zusam¬ 
menstellung von Anforderungen an die Priester und an die Opfer. 
Der Priesterkodex schließlich ist, wie wir noch genauer sehen wer¬ 
den (S. 271f.), nicht nur im Laufe der Zeit durch eine ganze Reihe 
von einzelnen Gesetzen aufgefüllt worden, sondern es sind auch 
ganze mittelgroße Korpora in ihn eingestellt worden. Die in Lev 7 37f. 
stehende Unterschrift, die die in Lev 1-7 1 mitgeteilten Opfergesetze 
zu einer Einheit zusammenfaßt, mag sekundär sein, aber das ist 
doch jedenfalls wahrscheinlich, daß diese Bestimmungen einmal ein 
selbständiges kleines Korpus gebildet haben. Dasselbe gilt sicher 
von den in Lev 11-15 zusammengestellten Reinigungsgesetzen. So 
kann an der Tatsache, daß unseren Gesetzeskorpora kleinere Zu¬ 
sammenstellungen sachlich verwandter Bestimmungen vorauf¬ 
gegangen sind, nicht gezweifelt werden, und wir werden daher bei 
der Analyse unserer Korpora mit dieser Möglichkeit auch in solchen 
Fällen rechnen dürfen, wo eine klare Herausschälung der Vorlagen 
nicht mehr möglich ist. 


1 Elliger, Zur Analyse des Sündopfergesetzes (RuDOLPH-Festschr., 1961, 
S. 39-50): Lev 4i-5i3. - Moraldi, Espiazione sacrificale e riti espiatori nelT 
ambiente biblico e nell’ AT (An Bibi 5, 1956, S. 109-132). 


13 Eißfeldt, Einleitung in das AT 3. Aufl. 
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§ 20 . DIE PROPHETISCHEN 
UND DIE APOKALYPTISCHEN BÜCHER 

Buber, Sehertum, Anfang und Ausgang, 1955. - Btjdde, Eine folgenschwere 
Redaktion des Zwölfprophetenbuchs (ZAW 39, 1921, S. 218-229). - Dürr 
(§ 14), S. 1-15. - Gressmann, Der Messias (FRLANT 43), 1929, S. 417-445. - 
Hölscher, Problemes de la litterature apocalyptique juive (RHPhR 9, 1929, 
S. 101-114). - Ladd, Why not Prophetie Apocalyptio ? (JBL 76, 1957, S. 192 
bis 200). - McCown, Hebrew and Egyptian Apocalyptic Literature (HThR 
18,1925, S. 357-411). - Mowinckel, Prophecy and Tradition: The Prophetie 
Books in the Light of the Study of the Growth and History of the Tradition, 
1946. - Plöger, Theokratie und Eschatologie (WMANT 2), 1960. - Robinson, 
Baruch’s Roll (ZAW 42, 1924, S. 209-221). - Die prophetischen Bücher im 
Lichte neuer Entdeckungen (ZAW 45, 1927, S. 3-9). - Rössler, Gesetz und 
Geschichte in der spätjüdischen Apokalyptik (WMANT 4), 1960. - Lit. § 10. 
42-61. 71. 76. 92. 95-101. 110. 126. 

1 * Auch bei den Prophetenbüchern liegt es so, daß sie bereits klei¬ 
nere Sammlungen der von den betreffenden Propheten herrühren¬ 
den oder ihnen zugeschriebenen Sprüche und der sie angehenden 
Erzählungen voraussetzen. Wie das im jüdischen Kanon ja als ein 
Buch gezählte Dodekapropheton aus den Büchlein der „12 Pro¬ 
pheten“ zusammengesetzt ist, so stellen auch die größeren Bücher 
des Jesaja und des Jercmia, um von dem dcö Hcscldcl hier abzu¬ 
sehen (s. S. 513 f.), deutlich Kompositionen aus kleineren Samm¬ 
lungen dar. Ja, das gilt nicht nur von diesen, sondern auch von 
weniger umfangreichen Büchern, wie denen des Arnos und des Hosea. 
Nur ist hier verständlicherweise die Herausschälung der Vorlagen 
nicht so einfach wie beim Dodekapropheton, wo - mit alleiniger 
Ausnahme von Sach 9-14 - die Bücher der einzelnen Propheten 
schon an den Überschriften kenntlich sind. Um so wichtiger ist aber 
die Suche nach diesen Vorlagen. Denn ohne ihre Kenntnis bleibt 
der Aufbau unserer Prophetenbücher ganz unverständlich. 

In einer ganzen Reihe von Fällen weisen auch die Bücher Jesaja 
und Jeremia kleinere, mit besonderen Überschriften ver¬ 
sehene und darum leicht erkennbare ehemals selbständige Samm¬ 
lungen auf. Jer 23 9 findet sich die Überschrift Über die 

Propheten ; sie bezieht sich auf 239-32 oder 239-40 und weist diesen 
Abschnitt als eine besondere Sammlung von Worten gegen die Pro¬ 
pheten aus. Jer 30 1-3 wird erzählt, daß Jeremia von Jahwe den 
Befehl erhalten habe, bestimmte Verheißungen Jahwes in ein Buch 
(l| 5 p) zu schreiben, und v. 4 folgt dann als Überschrift über das 
Buch: Dies sind die Worte usw. Einführung und Überschrift gelten 
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deutlich für c. 30-31 und zeigen, daß diese Kapitel oder doch ihre 
Grundlage, das „ephraimitische Heilsbüchlein“, wie man es wohl 
genannt hat, einmal eine selbständige Existenz gehabt haben. Mit 
Jer 46 i (vgl. 25 13 b) beginnt, wie die Überschrift: Was als Wort Jahwes 
an Jeremia , den Propheten , betreffs der Volker erging zeigt, wiederum 
ein ehemals selbständiger Abschnitt, nämlich eine Sammlung von 
Drohungen gegen fremde Völker. Sie umfaßt c. 46-51 oder vielleicht 
eher nur 46-49. Denn c. 50-51 hat in 50 i eine eigene, der von 46 i 
anscheinend gleichrangige Überschrift und erweist sich so wiederum 
als ein besonderes Büchlein, nämlich eine Sammlung von Drohun¬ 
gen gegen Babel. Schließlich kann mit der Buchrolle, die Jeremia 
nach c. 36 dem Baruch diktiert hat, keinesfalls unser ganzes Jere- 
mia-Buch gemeint sein, da die dort stehenden Angaben nur auf 
Teile von ihm passen. Anderseits ist es wahrscheinlich, daß diese 
Rolle doch mit in unser Buch hineingearbeitet ist. So ist also auch 
die Erzählung von c. 36 ein äußeres Zeugnis für eine in unserem 
Buche Jeremia steckende Teilsammlung, die im übrigen nach Art 
und Umfang noch näher zu bestimmen ist (S. 471-476). 

Auch im Buche Jesaja leistet das äußerliche Kennzeichen der 
Überschriften bei der Suche nach den Vorlagen einige Dienste. Die 
- in elwas verschiedener Gestalt zweimal, 1 i und 2 i, stehende 
Überschrift, die nur Worte über Juda und Jerusalem, also nicht auch 
über fremde Völker, im Auge hat, kann sich, ganz einerlei, was ihre 
ursprüngliche Funktion gewesen sein mag (S. 412 f. 416), jetzt höch¬ 
stens auf c. 1-12 erstrecken, da von c. 13 ab Drohungen gegen fremde 
Völker folgen. Anderseits weist nur der Abschnitt c. 13-23, zu dem 
auch das jetzt davon abgesprengte Stückchen 30 6-7 gehört, die 
Eigentümlichkeit auf, daß die einzelnen Stücke die Überschrift x&ö 
Ausspruch tragen. Das kann doch wohl nur darin seine Erklärung 
finden, daß c. 13-23 oder ihre a&ö-Grundlage (S. 412) einmal für 
sich allein bestanden, also eine Jer 46-49 oder 46-51 ähnliche Samm¬ 
lung von Drohungen gegen fremde Völker gebildet haben. Daß sich 
andere Abschnitte des Jesaja-Buches, c. 24-27,34-35,40-55,56-66, 
aus inhaltlichen Kriterien als literarische Größen besonderer Art 
herausheben, ist bekannt und wird an gegebener Stelle auch noch 
näher zu erörtern sein. 

2 . Die Einsicht in die literarische Vorgeschichte unserer Pro¬ 
phetenbücher wird also bis zu einem hohen Grade dadurch gefördert, 
daß die in ihnen verarbeiteten Sammlungen mittlerer Größe zum 
Teil wenigstens an äußerlichen Merkmalen oder an inhaltlich- 
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geschichtlichen Kriterien noch mit großer Sicherheit erkennbar sind. 
Insofern sind wir hier in besserer Lage als bei den historischen Bü¬ 
chern und den Gesetzeskorpora, wo fast alles hypothetisch bleibt, 
da äußere Merkmale, wie Überschriften, nur selten zur Verfügung 
stehen und die inhaltlich-geschichthchen Argumente auch nicht zu 
ganz eindeutigen Ergebnissen führen. Aber wir können in der Auf¬ 
hellung der Vorgeschichte unserer Prophetenbücher noch einen 
Schritt weiter kommen und auch da noch Genaueres feststellen, wo 
die bisher geltend gemachten Argumente ihren Dienst versagen. 
Ein Vergleich der Prophetenbücher zeigt nämlich, daß sie, wenig¬ 
stens viele und, soweit die größeren in Betracht kommen, sogar die 
meisten von ihnen, Elemente von dreierlei Art aufweisen: 
1 . Sammlungen von Sprüchen, die der Prophet verkündet hat, sei 
es als Mund Jahwes im Ich Jahwes, sei es als eigene Äußerung, die 
Jahwe in der dritten Person nennt; 2. vom Propheten gegebene 
Selbstberichte über seine Wirksamkeit oder doch wichtige Aus¬ 
schnitte daraus, insbesondere über die Berufung; 3. Reihen von Er¬ 
zählungen über den Propheten, die von anderen, wohl von seinen 
Jüngern, zusammen gestellt sind. Der Anteil, den diese drei Arten, 
prophetischer Schriftstellerei an unseren Büchern haben, ist ver¬ 
schieden groß. Aber vertreten sind sie meistens alle drei, tmd die 
Vorgeschichte unserer Bücher und damit der Aufbau dieser Bücher 
selbst wird viel verständlicher, wenn man sich zuvor über Wesen 
und Bedeutung dieser verschiedenen prophetisch-literarischen Er¬ 
zeugnisse klargeworden ist. Zunächst gilt es aber, Beispiele für jene 
drei Arten prophetischen Schrifttums vorzuführen. 

Über die Vorgänger der Schriftpropheten: Samuel, Nathan, 
Ahia von Silo, Elia, Micha ben-Jimla, Elisa und die anderen haben 
wir nur Fremdberichte sagenhafter und legendarischer Art. In diese 
sind eine ganze Reihe von Sprüchen, teils in prosaischer, teils in 
poetischer Form, eingestreut, und diese Sprüche sind oft recht aus¬ 
gedehnt. So gipfelt die Erzählung von Sauls Verwerfung durch 
Jahwe und Samuel in dem Spruch I Sam 15 22-23. Hier ist von 
Jahwe in der 3. Person die Rede. Aber die Geschichte von Davids 
Zurechtweisung durch Nathan (II Sam 12) legt diesem nicht nur 
die bekannte Parabel von dem Schaf des armen Mannes in den 
Mund, sondern fügt ihr mit der bei den Schriftpropheten üblichen 
Einleitungsformel: So spricht Jahwe , der Gott Israels in v. 7-10 (12) 
einen Jahwe-Spruch hinzu. Ebenso ist die Drohung, die Ahia von 
Silo dem Weibe Jerobeams sagt (I Kön 14 7-11), eine Jahwe-Rede, 
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und dasselbe gilt von Elias Scheit- und Drohspruch an Ahab (I Kön 
21 19) und von den Worten, mit denen Elisas Jünger die Salbung 
Jehus begleitet (II Kön 96-9). Aber zu der Annahme, daß auch von 
diesen Propheten Spruchsammlungen existiert und diese von unse¬ 
ren Fremdberichten mitbenutzt worden wären, sind wir kaum be¬ 
rechtigt. Oder wenn - was an sich durchaus möglich ist - solche 
Spruchsammlungen bestanden haben sollten, so ist doch damit 
nicht gegeben, daß die von unseren Fremdberichten den Propheten 
in den Mund gelegten Worte wirklich auf solche Sammlungen zu¬ 
rückgingen. Denn die Worte sind durchweg so, daß sie von den mit 
der Haltung des betreffenden Propheten einerseits und den Rede¬ 
formen der Propheten ihrer Gegenwart anderseits vertrauten Ver¬ 
fassern jener Fremdberichtserzählungen ebensogut erfunden sein 
können und erfunden sein werden wie die Reden der sonst auf¬ 
tretenden Personen auch. Über Sammlungen von prophetischen 
Sprüchen, die älter wären als die den Büchern unserer Schrift¬ 
propheten zugrunde liegenden, können wir also nichts Sicheres sa¬ 
gen. Ähnlich liegt es bei den prophetischen Selbstberichten. Die 
ebenfalls legendarischen Erzählungen von älteren Sehern und Pro¬ 
pheten enthalten Selbstberichte über visionäre Erfahrungen: Bileam 
gibt im Ich-Stil wieder, was er geschämt (Num 23 7-10.18-24 24 8-9. 
15-19), und ebenso Micha ben-Jimla (I Kön 22 17.19). Aber so sicher 
es ist, daß auch die Vorgänger der Schriftpropheten solche Erfahrun¬ 
gen gehabt und davon im Ich-Stil erzählt haben, so ungewiß bleibt 
es doch, ob sie literarische Selbstberichte über ihr Wirken verfaßt 
haben. Denn die Visionsberichte Büeams und Michas ben-Jimla 
werden von den Erzählern wohl wieder dem nachgebildet sein, was 
sie an den Propheten ihrer Gegenwart beobachten konnten. So 
bleibt es dabei, daß wir nur Fremdberichte, zudem solche legendärer 
Art, über die Vorgänger der Schriftpropheten haben und es un¬ 
entschieden lassen müssen, ob es etwa doch auch schon von ihnen 
Spruchsammlungen und Selbstberichte gegeben hat. 

Sehen wir uns dann aber die Bücher der beiden ältesten unter 
den Schriftpropheten an, des Arnos und des Hosea, so treten die 
Fremdberichte ganz zurück. Den bei weitem größten Teil ihrer 
Bücher nehmen ihre offenbar aus Spruchsammlungen genommenen 
Worte ein, und daneben sind auch Teile je eines Selbstberichtes 
darin enthalten. Fremdbericht bei Arnos ist das zweifellos fragmen¬ 
tarische und einem größeren Zusammenhang entlehnte Stück 7 10-17, 
und im Hosea-Buche erzählt der Anfang (c. 1) von dem Propheten 
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in der 3. Person. Im Stil des Selbstberichts aber sind bei Arnos die 
Visionen gehalten (7 1-9 8 1-3 9 1 - 4 ) und bei Hosea die wohl eine 
Parallele zn dem Fremdbericht von c. 1 darstellende (S. 522-527) 
Ehe-Erzählnng von c. 3. Auch bei Jes 1-39 liegt es so, daß bei weitem 
der meiste Stoff ans Sprüchen und Reden besteht, die, wie sich hier 
auch genauer erkennen läßt (S. 411 f.), aus mehreren Spruch- und 
Redesammlungen stammen. Daneben finden sich aber auch Fremd¬ 
berichte über den Propheten und im Ich-Stil gehaltene Selbst¬ 
berichte, nämlich einerseits c. 7, das man nicht, wie es gewöhnlich 
geschieht, c. 6 und 8 zuliebe in einen Selbstbericht umkorrigieren 
darf, sondern eher als Parallele zu c. 8 betrachten muß, c. 20 und 
36-39, anderseits c. 6 und 8 sowie - wenn mit Bewer (S. 420) in v. 28 
statt rnn thk Ahas geschah zu lesen istnjn $da schaute ich- 1428-32. 
Schon bei dem in Arnos, Hosea und Jesaja enthaltenen Material an 
Fremd- und Selbstberichten, das doch nur dürftig ist, läßt sich 
trotzdem mit Sicherheit erkennen (S. 539. 527. 414), daß beide 
Gruppen aus einmal selbständigen kleineren Büchern genommen 
sein müssen. Das wird, wie wir bei der Analyse sehen werden (s. § 46), 
vollends deutlich beim Buche Jeremia, in dom sioh die drei Typen 
prophetischen Schrifttums: Spruchsammlung, Fremdbericht, Seibst- 
bericht in etwa die Waage halten und insbesondere über Art und 
Herkunft des Fremd- und des Selbstberichts sich recht genaue Be¬ 
obachtungen machen lassen. Zugleich wird hier ganz klar, daß ohne 
die Kenntnis dieser drei Typen prophetischer Schriftstellerei der 
Aufbau des jetzigen Buches unverständlich bleibt. 

Von den anderen Propheten bringen Joel, Obadja, Nahum, 
Zephanja, Sacharja 9-14 und Maleachi ausschließlich Sprüche. Das 
Buch Jona dagegen ist Fremdbericht, freilich ganz legendarischen 
Charakters und insofern anderer Art als die soeben genannten 
Fremdberichte. Bei Micha und Habakuk, die im übrigen nur Sprü¬ 
che enthalten, kann man vielleicht Spuren eines Selbstberichts er¬ 
kennen, wie überhaupt mit der Möglichkeit zu rechnen ist, daß un¬ 
sere Prophetenbücher ursprünglich neben den unmittelbares Gottes¬ 
wort darstellenden Sprüchen mehr Erzählungen über den Propheten 
in Form von Fremd- und Selbstbericht enthalten haben, als es jetzt 
der Fall ist, daß diese Erzählungen aber von einer allein am Gottes¬ 
wort interessierten Redaktion unterdrückt oder doch auf ein Mini¬ 
mum reduziert worden sind. Mi 3 1 nämlich findet sich ein jetzt 
völlig verloren dastehendes TJnd ich sprach, das der Rest eines 
Selbstberichts sein könnte, und Hab 1 2-2 4 ist der Form nach ein 
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Selbstbericht, der den bisher genannten mit um so größerem Recht 
an die Seite gestellt werden kann, als es sich auch hier um eine 
visionäre Erfahrung handelt, die meistens das Hauptstück des 
Selbstberichts ist. Das Buch Hesekiel ist in seiner uns vorliegenden 
Gestalt ein einziger großer Selbstbericht, dessen einzelne Teile ganz 
genau datiert erscheinen. Fast ganz Selbstbericht ist auch Sach 1-8; 
doch sind, eine ganze Reihe von Sprüchen mit eingestreut, nament¬ 
lich in c. 7-8. Das Büchlein des Zeitgenossen Sacharjas, Haggais, das 
im übrigen durch die Datierung der einzelnen Abschnitte mit den 
Büchern Hesekiel und Sach 1-8 größte Ähnlichkeit aufweist, ist der 
Form nach ein Fremdbericht; von Haggai ist in der 3. Person die 
Rede. Aber das Büchlein macht trotzdem mehr den Eindruck, 
Selbstbericht des Haggai zu sein, und man wird vielleicht annehmen 
dürfen, daß dieser Prophet die schon durch die Daten bekundete 
Genauigkeit und Objektivität glaubte dadurch noch stärker unter¬ 
streichen zu sollen, daß er nicht im Ich-Stil, sondern im Er-Stil von 
sich selbst berichtete. 

3. Gehen wir von der prophetischen Literatur zu ihrer Nachfolge¬ 
rin, der Apokalyptik, über, so fällt alsbald auf, daß in den Apo¬ 
kalypsen der Typus, der in den Prophetenbüchern den meisten 
Raum oinnahm, der Spruch, ganz oder oo gut wie ganz fehlt. Die 
Apokalyptiker tragen eben nicht mehr letztlich in ekstatischer Er¬ 
griffenheit empfangene Gottessprüche vor und sind überhaupt keme 
Redner mehr, sondern nur Schriftsteller. So können auch von ihnen 
keine Sprüche gesammelt werden. Die beiden anderen Typen: 
Fremdbericht, hier durchweg legendären Charakters, und Selbst¬ 
bericht bleiben, doch so, daß der letztere immer mehr Raum ge¬ 
winnt und alles, auch die trockenste Gelehrsamkeit, in seine Form 
hineinzwingt (s. S. 717), wie es ja schon bei Hesekiel in c. 40-48 
geschehen war. Vom Buch Daniel ist die erste Hälfte (c. 1-6) der 
Form nach Fremdbericht, die zweite (c. 7-12) aber Selbstbericht, 
wenn auch die Einleitungen zu c. 7 (v. i-2acx) und zu c. 10-12 (10 i) 
von Daniel in der dritten Person sprechen. Apokalypsen wie IV. Esra 
und Henoch aber sind ganz als Selbstbericht abgefaßt. Wie es bei 
den Prophetenbüchern der Fall war, so ist auch wohl bei Daniel die 
Unterscheidung des Fremd- und des Selbstberichts ein Mittel, die 
Vorgeschichte des Buches zu erkennen. Denn es ist wenigstens mit 
der Möglichkeit zu rechnen, daß die Sammlung von Daniel-Legen¬ 
den c. 1-6 einmal ein selbständiges Dasein geführt hat. Bei den an¬ 
deren Apokalypsen, wo dieses Kriterium versagt, haben wir gc 
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legentlich andere Hilfsmittel, um ihre oft sehr komplizierte Vor¬ 
geschichte zn erhellen. So tragen im Buche Henoch, das in Wahrheit 
einen Komplex vieler Bücher darstellt, die ehemals selbständigen 
Bücher oder Büchlein noch Überschriften und sind unter anderem 
auch daran als besondere Größen erkennbar. Von den Einzelheiten 
wird bei der Analyse die Rede sein. 

4. Hier, wo es sich nur um die Herausstellung der für die literari¬ 
sche Vorgeschichte unserer prophetischen und apokalyptischen Bü¬ 
cher überhaupt geltenden Grundsätze handelt, verlangt aber noch 
eine Frage ihrer Allgemeinbedeutung wegen Beantwortung, die 
nämlich, ob bei der Bildung der vor unseren Büchern liegenden 
mittelgroßen Komplexe etwa auswärtige Einflüsse mit maß¬ 
gebend gewesen sind. Daß es sich beim Seher- und Nabitum um 
keine spezifisch israelitische Erscheinung handelt und daß - von 
ihrem in Israel deutlich ganz besonders gearteten, religiös-ethischen 
Inhalt abgesehen - die Visionen und Sprüche der Seher und Pro¬ 
pheten in Israels Umwelt etwa genauso aussahen wie in Israel selbst, 
ist schon angedeutet worden (s. S. 103). Die Frage ist aber, ob sich 
auch für die aus dieser ekstatischen Bewegung hervorgegangenen 
literarischen Gebilde Parallelen in Israels Nachbarschaft finden, die 
ihnen vielleicht als Vorbild gedient haben könnten. Man hat ge¬ 
meint, in der ägyptischen Literatur solche nachgewiesen zu haben. 
Hier kommen nämlich schon um etwa 2000 vChr prophetische 
Texte vor - die Prophezeiungen des Neferrehu oder Neferti, die 
Mahnsprüche des Ipuwer und andere 1 -, die von der Zukunft zu¬ 
nächst allerlei Unheil und dann Glück aussagen und insofern eine 
gewisse Ähnlichkeit mit manchen, unseren Prophetenbüchern zu¬ 
grunde liegenden kleineren Spruchsammlungen aufweisen; denn 
auch sie scheinen nach dem Schema: erst Unheil, dann Glück an¬ 
gelegt zu sein. Daß hier tatsächlich der ägyptische Einfluß zwar 
nicht auf die Verkündigung der Propheten selbst, wohl aber auf die 
meistens im Kreis der Jünger entstandenen Sammlungen ihrer 
Sprüche eingewirkt hat, ist möglich, freilich alles andere als sicher. 
Denn das entspricht nur einer allgemein menschlichen Anlage, daß 


1 AOT, S. 46-55. - ANET, S. 441-449. - Albright, Recent Discoveries in 
Bible Lands, 1955, S.13 = Die Bibel im Licht der Altertumsforschung, 2 1959, 
S. 22. - Lanczkowske, Ägyptischer Prophetismus im Lichte des alttestament- 
lichen (ZAW70, 1958, S. 31-38). - Morenz, HdO I 2, 1952, S. 199. - Otto, 
HdO I 2, 1952, S. 112-117 u.ö. - Posener, Litterature et politique dans 
TlSgypte de la XII e Dynastie, 1956. - Lit. S. 201, A. 1; § 10. 126. 
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man nach dem Vorausblick auf eine schwere Zukunft nun auch das 
Bedürfnis empfindet, durch einen Ausblick auf das für die Zeit nach 
dem Unheil erhoffte Glück wieder getröstet und ermutigt zu wer¬ 
den, und im Judentum ist es besonders verständlich, daß man die 
prophetischen Drohungen mit - sei es echten, sei es unechten - 
Heilsworten hat schließen lassen: Die Drohungen waren eingetrof¬ 
fen, und man trug furchtbar schwer an dem harten Geschick, das 
nun auf Israels Schulter lag. Gewiß war es verdient; die Schuld der 
Väter war groß genug. Aber so sehr das nachexilische Judentum 
sich dieser Bußstimmung hingab, so sehr lebte es doch auch der 
gewissen Hoffnung, daß die Not bald, ganz bald ein Ende nehmen 
und das Heil der Endzeit anbrechen werde, und man konnte es sich 
gar nicht anders denken, als daß die Propheten neben und nach der 
Androhung der Katastrophe doch auch die Ankündigung des Heils 
ausgesprochen hätten. So wurden ganz guten Glaubens die Samm¬ 
lungen ihrer Worte entsprechend angelegt und ausgestaltet. 

In einem Punkte aber ist wohl mit Sicherheit auswärtiger Ein¬ 
fluß auf Israel zu konstatieren. Jene ägyptischen Prophezeiungen 
sind, wenigstens zum Teil, vaticinia ox oventu. Besonders gilt 
das wohl von der aus der Mitte des 3. Jh. vChr stammenden sog. 
„demotisehen Chronik“ 1 . Sie will unter dem König Tachos (360-359 
vChr) verfaßt sein und die Ereignisse bis zum Beginn der griechi¬ 
schen Zeit, die tatsächlich schon hinter ihr liegen, vorausverkündi¬ 
gen. Daran schließt sich dann die wirkliche Weissagung, die An¬ 
kündigung des Sturzes der Fremdherrschaft und der Wiederauf¬ 
richtung des eigenen Reiches. Dieser Aufbau weist, wie man sieht, 
große Ähnlichkeit mit Dan 7-12 und mit manchem Stück aus den 
pseudepigraphischen Apokalypsen (s. § 76), etwa auch dem Haba- 
kuk-,,Kommentar“ aus Qumrän 2 (s. § 109), auf, und so liegt hier 
die Annahme der Abhängigkeit des Judentums von seiner Umwelt 
sehr nahe, um so mehr, als die Apokalypsen auch inhaltlich von 


1 Kienitz, Die politische Geschichte Ägyptens vom 7. bis zum 4. Jahr¬ 
hundert vor der Zeitwende, 1953, S. 136-139. - Eduard Meyer, Die Israe¬ 
liten und ihre Nachbarstämme, 1906, S. 451-455. - Eine eschatologische Pro¬ 
phetie über die Geschichte Ägyptens in persischer und griechischer Zeit (SAB 
1915, S. 287-311 = Kl. Sehr. II, 1924, S. 67-91). - Morenz, HdO I 2,1952, 
S. 201. - Otto, HdO I 2, 1952, S. 118f. - Spiegelberg, Die sogenannte 
Demotische Chronik, 1914. - Lit. S. 200, A. 1; § 126. 

2 Rabin, Notes on the Habakkuk Scroll and the Zadokite Documents 
(VT 5, 1955, S. 148-162), S. 148-152. 
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ihrer Umgebung beeinflußt sind (s. S. 840 f.). Ob man dabei aus¬ 
schließlich an Ägypten zu denken hat, ist freilich nicht so sicher. 
Denn das Schrifttum der Sibyllinen, von denen später die Rede sein 
wird (§ 95), und die ihnen ähnlichen, iranische Elemente aufweisen¬ 
den „Orakel des Hystaspes“ 1 II zeigen, daß es damals auch sonst in der 
Welt die Gattung der auf wirkliche Weissagung hinauslaufenden 
und zu deren Glaubhaftmachung ihr vorausgeschickten vaticinia ex 
eventu gab. Aber jedenfalls scheint es sich hier nicht um ein spezi¬ 
fisch jüdisches Erzeugnis zu handeln. 

§21. DIE POETISCHEN UND DIE DIDAKTISCHEN 

BÜCHER 

Lit. § 11-16. 63-65. 67. 69. 88. 89. 93. 108. 112. 

Bei den poetischen und didaktischen Büchern des AT, denen wir 
uns nunmehr zuzuwenden haben, ist es wie bei den anderen ganz 
klar, daß sie eine literarische Vorgeschichte voraussetzen, und hier 
lassen sich die Vorlagen besonders deutlich und leicht erkennen. 
Am Psalter und am Provcrbionbuoh mag das wenigstens in großen 
Zügen gezeigt werden, wobei für die Einzelheiten wieder auf die 
Analyse verwiesen wird. 

1. Die nach dem Muster des Pentateuchs vorgenommene oder 
jedenfalls nachträglich als dessen Nachbildung verstandene Ein¬ 
teilung unseres Psalters in fünf Bücher (Ps 1-41, 42-72, 73-89, 
90-106, 107-150) knüpft zum Teil an ältere selbständige Samm¬ 
lungen an, indem sie deren Schlußdoxologien (Ps 41 i4 72 i 8-20 usw) 
zur Grenzziehung benutzt hat, und hält insofern die Erinnerung an 
die literarische Vorgeschichte unseres Psalters fest. Aber andere Be¬ 
obachtungen sind noch ergiebiger. So erhellt es auf den ersten Blick, 
daß Reihen von Psalmen, wie 120-134, die alle die nur hier vor¬ 
kommende Überschrift nftyan t# (Ps 121 nft^ab) Wallfahrts- 
Lieder tragen, einmal eine selbständige Sammlung gewesen sind, 
und ebenso ist es so gut wie sicher, daß die jetzt noch wenigstens 


1 Altheim, Weltgeschichte Asiens im griechischen Zeitalter 1 1947, S. 105; 

II 1948, S. 174-184. - Alexander und Asien, 1953, S. 284f. - Ctjmoht, La fin 
du monde selon les mages occidentaux (RHR 103,1931, S. 29-96). - Ctjmoht 
et Bidez, Les mages hellenises, 1938; I, S. 217-222; II, S. 361-376. - 
Czegledy, Bahräm Cöbin and the Persian Apocalyptic Literature (AcOr [B] 
VIII, 1, 1958, S. 21-43). - Wikdisch, Die Orakel des Hystaspes (VAA, NR 
XXV111, 3), 1929. - Lit. § 126. 
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weithin beieinanderstehenden Korah- (42 44-49 84-85 87-88) und 
Asaph-Psalmen (50 1 73-83) besondere, ehemals selbständige Samm¬ 
lungen darstellen. Weiter setzt die Unterschrift unter Ps 72 Zu Ende 
sind die Gebete Davids ben-Isai deutlich eine gesonderte Sammlung 
von David-Psalmen voraus, die wohl eher nur 51-71 (72) als 3-41 
+ 51-71 (72) umfaßt hat. Ein ganz untrügliches Zeichen dafür, daß 
unser Psalter keine Zusammenstellung einzelner, vom Redaktor 
noch lose Vorgefundener Psalmen darstellt, sondern eine Addition 
mehrerer Sammlungen, die zum Teil dieselben Lieder enthielten, 
ist schließlich das doppelte Vorkommen einiger Psalmen: 14 = 53 2 ; 
40 14-18 = 70; 57 8-12 -f- 60 7-14 == 108. Es liegt hier also genau 
dieselbe Erscheinung vor wie in den historischen (S. 178-180) und 
gesetzlichen (S. 190-193) und, was noch nicht zur Sprache gekom¬ 
men ist, gelegentlich auch in den prophetischen Büchern (zB Am 
84-14 = einzelnen Worten in c. 4-5, s.S. 539f.; Jer 10 12 - 1 6 = 51 15 - 19 , 
s. S. 488). 

2. Noch leichter lassen sich im Proverbienbuch die von sei¬ 
nem Redaktor Vorgefundenen kleineren, ehemals selbständigen 
Sammlungen von Sprüchen und Gedichten aussondern. Denn hier 
sind diese Sammlungen nicht, wie zum Teil auch im Psalter, inein- 
andergeschoben und so in ihrer ursprünglichen Gestalt zerstört wor¬ 
den, vielmehr sind sie hier intakt hintereinandergereiht, und jede 
Sammlung trägt noch ihre besondere Überschrift: c. 1-9; 10i-22 ie; 
2217 3 -24 22 ; 24 23 - 34 ; 25-29; 30 1-33 ; 31 1 - 31 . Dabei sind, wie bei der 
Analyse gezeigt werden wird (S. 637-639), diese mittelgroßen oder 
kleinen Sammlungen zum Teil ihrerseits wieder Additionen aus noch 
kleineren Sammlungen 4 . Was bei dem Psalter und bei den Pro- 

1 Beatjcamp, NRTh 91,1959, S. 897-915. - Pautrel, Mel. Bibi. Robert, 
1957, S. 234-240. 

2 Budde, Psalm 14 und 53 (JBL 47, 1928, S. 160-183). 

3 Zu 22 17 s. S. 116. 638. 

4 Ähnlich liegt es bei Sprichwörtersammlungen aus Israels Nachbarschaft, 
etwa den sumerischen und den arabischen, vgl. Brachere, Contribution ä 
l’etude de la litterature proverbiale des Arabes ä l’epoque archaique (Arabica 
1,1955, S. 53-83). - Bloch, Zur altarabischen Spruchdichtung (Westöstliche 
Abhandlungen Rudolf Tschudi, 1954, S. 181-224). - Gordon, The Sumerian 
Proverbs Collections (JAOS 74,1954, S. 82-85). - Sumerian: Proverbs: Glimp- 
ses of Everyday Life in Ancient Mesopotamia, 1960. - Henning, Eine arabi¬ 
sche Version mittelpersischer Weisheitsschriften (ZDMG106,1956, S. 73-77).- 
Sellheim, Die klassisch-arabischen Sprichwörtersammlungen, insbesondere 
die des Abü ‘Ubaid, 1954. - Lit. S. 112, A. 1; S. 117, A, 1; § 126 - Vgl. auch 
Theognis (s* unten S. 671, A. 3). 
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verbien so klar zu erkennen ist, wird von anderen Büchern ihrer 
Art auch gelten. 

Wir werden also wenigstens bei den meisten Büchern des AT, 
kanonischen wie akanonischen, damit rechnen müssen, daß sie Bü¬ 
cher kleineren Umfangs voraussetzen, und es ist nun Aufgabe der 
Analyse, das im einzelnen aufzuzeigen. 



DRITTER TEIL 


DIE ANALYSE DER BÜCHER DES 
ALTEN TESTAMENTS 

A. DER PENTATEUCH frninn DAS GESETZ) 

§22. NAME UND INHALT 

ATD: von Rad, Gen 5 1958; Hüth, Ex 2 1959. - COuT: Gispen, Lev 1950, 
Hum li-20i3, 1959. - Echter-B: Junker, Gen, Dtn 2 1955, Schneider, Ex, 
Lev, Hum 1952. - HAT: Beer u. Galling, Ex 1939. - HK: Gunkel, Gen 
8 1910 (1917) ; Baentsch, Ex-Hum 1903 ; Steuernagel, Dtn 2 1923 - HS : Hei- 
nisch, Gen 1930, Ex 1934, Lev 1935, Hum 1936; Junker, Dtn 1933. -HSAT: 
Holzinoer, Gcn-Hum 1922; Marti, Diu 1922. - IB: Simpson, Bowie, Gen 
1952; Rylaarsdam, Park, Ex 1952; Micklem, Lev 1953; Marsh, Butzer, 
Hum 1953; Wright, Shires, Parker, Dtn 1953. - ICC: Skinner, Gen 
2 1930 (1951); Gray, Hum 1903 (1955); Driver, Dtn 3 1902 (1952). - Jerusa- 
lem-B : de Vaux, Gen 2 1958; Couroyer, Ex 2 1958; Cazelles, Lev 2 1958, 
Hum 2 1958, Dtn 2 1958. - KAT: Procksch, Gen 2 * 3 1924; König, Dtn 1917. 
- KeH: Dillmann, Gen 6 1892, Hum 2 1886, Dtn 2 1886; Dillmann-Ryssel, 
Ex-Lev 3 1897. - KHC: Holzinger, Gen 1898, Ex 1900, Hum 1903; Bertho- 
let, Lev 1901, Dtn 1899. - KV: Hoordtzij, Lev 1940, Hum 2 1957. - LD: 
Chaine, Gen 1948. - SAT: Gunkel, Gen 2 1921; Gressmann, Ex-Dtn 
2 1922. - Soncino-B: Freedman, Gen 2 1950; Rabbinowitz, Ex 2 1950; 
Lehrman, Lev 2 1950; Fisch, Hum 2 1950, Dtn 2 1950. - SZ: Strack, Gen 2 
2 1905, Ex-Hum 1894; Öttli, Dtn 1893. - Torch-B: Richardson, Gen 1-11 
3 1959; Cunlieee-Jones, Dtn 2 1956. - TU: Böhl, Gen I 2 1930, II 1925, Ex 
1928; de Wilde, Lev 1937; Edelkoort, Hum 1930. - WC: Driver, Gen 
12 1926 (1954) ; McHeile, Ex 1908 (1931) ; Binns, Hum 1927. -EK : Delitzsch, 
Gen 1887. - König, Gen 2,3 1925. - Raschi’s Pentateuch-Kommentar voll¬ 
ständig ins Deutsche übertragen von Bamberger, 3 1935. - Lit. § 126. 

1 . Name. Der bei den Juden gebräuchlichste Name für die 
fünf Bücher Moses ist rnlnn Das Gesetz oder n^ö rnin Das Gesetz 
Moses oder rninn i$p Das Buch des Gesetzes oder nt^D rilifl 10 p Das 
Buch des Gesetzes Moses oder ähnlich, ein Name, der zunächst nur 
ihre gesetzlichen Teile, insbesondere etwa das Deuteronomium 
bezeichnet, dann aber auch auf den Gesamtumfang der fünf Bü- 
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eher angewendet wird. Ob diese umfassendere Anwendung des 
Wortes schon im AT vorkommt, ist nicht sicher zu ernennen, da 
die hier in Betracht kommenden Stellen alle so verstanden werden 
können, daß sie nur die gesetzlichen Partien im Auge haben (Esr 
10 3 II Chron 30 ie Neh 8 3 II Kön 14 ö). Das NT setzt aber den 
weiteren Sinn der Bezeichnung deutlich voraus, wenn es für das 
ganze AT die Bezeichnung o vöjaog uai oi ngocp^tac Das Gesetz und 
die Propheten gebraucht (Matth 5 17). Neben dem Namen Das Gesetz 
findet sich auch der andere Das Buch Moses , und auch hier liegt es 
wieder so, daß die betreffenden at. Stellen (Esr 618 Neh 13 1 II Chr 
254 35 i 2 ) darunter möglicherweise nur das Gesetz im engeren Sinne 
verstanden haben, während im NT, nämlich Mk 12 26, wo die Stelle 
Ex 3 2-6 als im Buche Moses stehend zitiert wird, ganz deutlich 
der Gesamtumfang der fünf Bücher gemeint ist. Die singularische 
Bezeichnung Das Gesetz , Das Buch schließt aber das Vorhandensein 
der Fünfteilung der so benannten Größe nicht aus. Vielmehr ist 
diese älter als die Septuaginta-Übersetzung, die sie offenbar schon 
vorgefunden hat. Die dieser Fünfteilung entsprechende Bezeich¬ 
nung ni'inri Die fünf Fünftel der Thora findet sich frei¬ 

lich erst in talmudischer Zeit. Sie wird aber älter sein. Denn die 
doch wohl als Ü bersetzung des hebräischen JNamens zu verstehende 
Bezeichnung rj 7tevrarev%0Q (ßlßloc,) Das aus fünf Büchern be¬ 
stehende (Buch) kommt schon im 2. Jh. nChr vor und ihre Latini- 
sierung pentateuchus (Uber) kurz danach. Dem lateinischen Namen, 
in dem pentateuchus maskulinisch ist, entspricht unsere Benennung 
der fünf Mose-Bücher als „Der Pentateuch“. Nach Analogie dieses 
Wortes und der in der alten Kirche für die acht Bücher Gcn-Jdc 
+ Ruth vorkommenden Bezeichnung als „Oktateuch“ hat man 
dann neuerdings die, wie wir sehen werden (S. 333), eine Einheit 
darstellenden Bücher Gen bis Jos als Hexateuch und den, von Haus 
aus auch wohl enger zusammengehörigen Komplex Gen bis Sam 
(Kön) ohne Ruth als Oktateuch (Enneateuch) bezeichnet, und von 
diesen Benennungen werden wir, wie es schon früher (S. 180) ge¬ 
schehen ist, auch im folgenden gelegentlich Gebrauch machen. 

2. Inhalt. Die Grenzziehung zwischen den einzelnen Büchern 
des Pentateuchs ist weithin sinnvoll. Mit dem Schluß von Gen (c. 50) 
geht die von den Patriarchen, also den Vorvätern des Volkes, er¬ 
zählende Geschichte zu Ende, und mit Ex 1 beginnt die Geschichte 
des Volkes selbst (I 7 ). Auch der Einschnitt zwischen Ex und Lev 
ist insofern begründet, als mit Ex 40 (v. 33) das Offenbarungszelt 
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vollendet ist und von Lev 1 ab nun die für den dort zu haltenden 
Kultus gültigen Bestimmungen - daneben freilich auch andere - 
gegeben werden. Dieser Einschnitt reißt aber zugleich Zusammen¬ 
gehöriges auseinander. Denn Lev 8, wo die Ausführung der in Ex 
28-29 1 gegebenen Anordnung erzählt wird, nämlich die Priester¬ 
weihe Aarons und seiner Söhne 2 , gehört ebenso eng mit Ex 25-31 
zusammen wie Ex 35-40, die im übrigen über die Ausführung der 
in Ex 25-31 getroffenen Anordnungen berichten. Auch das ver¬ 
bindet Lev mit Ex 19-40, daß der Schauplatz hier und dort der¬ 
selbe ist, nämlich der Sinai. 

Mit dem Beginn von Num kommt etwas Neues. Denn die in c. 1-4 
erzählten Musterungen und Marsch- und Dienstanweisungen kön¬ 
nen und sollen als Vorbereitung des Aufbruchs vom Sinai aufgefaßt 
werden. Freilich steckt in den Anordnungen von 5 i-IO io sehr viel, 
was mit dem Aufbruch gar nichts zu tun hat und auch kaum zu 
ihm in Beziehung gesetzt werden kann. Aber der zwischen 1 i und 
10 n liegende Zeitraum beträgt nur 20 Tage (vom 1. TT. 2 bis 
20. II. 2), während Israels Aufenthalt am Sinai über ein Dreiviertel¬ 
jahr gedauert hat (Ex 19 i : ? III. 1; Num li : 1. II. 2), so daß die 
20 Tage von Num 1 i-IO io eben doch als Auftakt zum Aufbruch 
gelten können. Dtn setzt sich, wiewohl keine Ortsveränderung vor¬ 
liegt, gegen das Ende von Num dadurch deutlich ab, daß Dtn 1 i 
die große c. 1-30 umfassende Mose-Rede beginnt. Anderseils sind 
Dtn 31-34 freilich unmittelbare Fortsetzung von Num 27 (36), in¬ 
sofern hier die Num 27 begonnene Einsetzung Josuas zu Moses 
Nachfolger zu Ende erzählt wird und im übrigen von Moses letzten 
Worten und seinem Tod die Rede ist. m Man sieht also: die Ein¬ 
teilung ist schon sinnvoll, läßt aber zugleich deutlich erkennen, daß 
sie sekundär vorgenommen worden ist und offenbar dem Wunsche 
entstammt, einen als zu groß empfundenen Komplex in fünf etwa 
gleiche Teile zu zerlegen (s. S. 179). 

Maßgebend für unser Verständnis des Pentateuchs darf diese 
Fünfteilung jedenfalls nicht sein, und eine auf die Sache selbst 
sehende Teilung würde anders, etwa so aussehen: Gen 1-11 die Ur- 


1 Elliger, Ephod und Choschen. Ein Beitrag zur Entwicklungsgeschichte 
des hohepriesterlichen Ornats (VT 8, 1958, S. 19-35 = BATJMGÄRTEL-Eest- 
schrift, 1959, S. 9-23). - Haran, The Ephod According to Biblical Sources 
[h., e. s.] (Tarbiz 24, 1954/5, S. 380-391. II-III). 

2 Grintz, Aspects of the History of the High Priesthood fh,, e. s.] (Zion 
23/24, 1958/59, 8.124-140. I-II). 
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geschickte 1 ; c. 12-50 die Patriarchen (Abraham, Isaak und Jakob 
samt seinen Söhnen); Ex 1-18 Bedrückung der Israeliten in Ägyp¬ 
ten, ihre Elucht aus Ägypten und ihr Zug zum Sinai; Ex 19 i bis 
Num 10 io Israels Aufenthalt am Sinai 2 ; Num 10n-36 + Dtn 1-34 
Israels Zug vom Sinai bis in die Steppen Moabs gegenüber von 
Jericho und Moses Tod auf dem Nebo. - In Ex 19 i bis Num 10 io 
und in Num 10 n bis Dtn 34 ist im Unterschied von Gen 1 bis 
Ex 18 wenig Handlung erzählt; vielmehr nimmt hier der gesetz¬ 
liche Stoff einen sehr breiten Raum ein: Ex 20 1-17 der ethische 
Dekalog; 20 22-23 19 (33) das Bundesbuch; Ex 25-31 + 35-40 +• Lev 
8-9 Anweisungen über das Offenbarungszelt samt dem zu ihm ge¬ 
hörigen Kultapparat und Ausführung dieser Anweisungen; Ex 34* 
der kultische Dekalog; Lev 1-7 Opfergesetze; c. 11-15 Reinigungs¬ 
gesetze ; c. 16 3 der große Yersöhnungstag; c. 17-26 das Heiligkeits¬ 
gesetz; c. 27 Anordnungen über Gelübde, Erstgeburten, Bann 
(Din ) 4 und Zehnten; eine Reihe kleinerer Gesetzesgruppen in Num, 
darunter e. 18 Pflichten und Rechte der Priester und Leviten, c. 28 
bis 29 Opferkalender 5 ; Dtn 1-30 das Deuteronomium. Wie sich 
diese der literarisch-ästhetischen Betrachtung unschön erscheinende 
Unterbrechung der Erzählung durch große Gesetzesmassen, an der 
schon der junge Goethe Anstoß genommen hat 6 , erklärt, das zu 
zeigen ist eine von den Aufgaben der Pentateuchkritik, der wir uns 
nunmehr zuwenden. 

I. GESCHICHTE DER PENTATEUCHKRITIK 

§ 23. DER PENTATEUCH ÜBERHAUPT 
MIT BESONDERER BERÜCKSICHTIGUNG 
DER ERZÄHLUNG 

Bea, Der heutige Stand der Pentateuchfrage (Bibi 16,1935, S. 175-200). - 
Bentzen, Bemerkungen über neuere Entwicklungen in der Pentateuchfrage 

1 Cramer, Genesis 1-11: Urgeschichte? (SGV 224/225), 1959. 

2 Jülicher, Die Quellen von Ex I-VII, 7 (Diss. phil. Halle 1880). - Die 
Quellen von Ex VII, 8 bis XXIV, 11 (JpTh 8, 1882, S. 79-127. 272-315). 

3 Löhr, Das Ritual von Lev. 16 (SKG II, 1), 1925. 

4 Brekelmans, De herem in het OuT, 1959. 

6 Rost, Zu den Festopfervorschriften von Numeri 28 und 29 (ThLZ 83, 
1958, Sp. 329-334). 

6 Israel in der Wüste (Goethe, West-östlicher Diwan, hrsg. von Ernst 
Beutler, 1943, S. 242-262), S. 240; vgl. Budde, Goethe zu Mose’s Tod (ZAW 
50, 1932, S. 300-303). 
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ArOr 19, 1951, S. 226-232). - Carpenter and Harford, The Composition 
of the Hexateuch, 1902. - Cazelles, A propos du Pentateuque (Bibi 35, 
1954, S. 279-298). - Les localisations de l’Exode et la critique litteraire (RB 
62, 1955, S. 321-364). - Ras Schamra und der Pentateuch (ThQ 138, 1958, 
S. 26-39). - Coppens, Chronique de l’Ancien Testament: Le probleme de 
l’Hexateuque (EThL 29, 1953, S. 58-76). - Moise et les Origines du Penta¬ 
teuque selon M. Cazelles (EThL 32,1956, S. 275-281 = ALBO II, 50,1956). 
— Daube, Rechtsgedanken in den Erzählungen des Pentateuch (BZAW 77, 
1958, S. 32-41). - Eissfeldt, Die neueste Phase in der Entwicklung der 
Pentateuchkritik (ThR 18, 1950, S. 91-112. 179-215. 267-287). - Galbiati, 
La Struttura letteraria dell’ Esodo: contributo allo studio dei criteri stilistici 
deir A.T. e della composizione del Pentateuco, 1956. - Holzinger, Einleitung 
in den Hexateuch, 1893. - Jacob, Der Pentateuch, 1905. - Kapelrud, 
Pentateuch-problemer (NTT 56, 1955, S. 185-201). - Kaufmann, The Reli¬ 
gion of Israel. Translated and abridged by Moshe Greenberg, 1961, S. 153 
bis 211: The Sources. - König, Ist die moderne Pentateuchkritik auf Tat¬ 
sachen begründet ?, 1933. - I. Lewy, The Growth of the Pentateuch. Intr. 
by R. H. Pfeiffer, 1955. - McKenzie, The Two-Edged Sword, 1956, S. 72 
bis 131. - Möhlenbrink, Josua im Pentateuch (ZAW 59, 1943, S. 14-58). - 
Moore, Tatian’s Diatcssaron and the Analysis of the Pentateuch (JBL 9,1890, 
S. 201-215). - North, Pentateuchal Criticism (OTMSt 1951, S. 48-83). - 
Prado, Ultimos esbozos catölicos sobre el Pentateuco (Sefarad 15, 1955, 
S. 410-453), - Rost, Die Gottesverehrung der Patriarchen im Licht der Pen¬ 
tateuchquellen (SVT VII, 1960, S. 346-359). - Sant, The Pentateuch and 
Catholic Criticism (The Catholic Critical School 1897-1906) (Melita Theolo- 
gica 10,1951, S.16-21). - David C. Simpson, Pentateuchal Criticism, 2 1924. - 
Steinmann, Les plus anciennes Traditions du Pentateuque, 1954. - Wright, 
Recent European Study of the Pentateuch (JBR 18, 1950, S. 216-225). - 
Lit. § 5 a. b. 18. 19. 22. 24-35. 126. 

1. Wie schon die § 22, 1 aufgeführten Namen erkennen lassen 
und außerdem durch die bei den einzelnen Gesetzen stehenden 
Einleitungs- und Schlußformeln (vgl. etwa Dtn 1 i 4 44-45 31 24 
32 45 u.ö.) ausdrücklich bezeugt wird, hat Mose von früh an als 
Verfasser oder richtiger: als Vermittler der von Gott selbst stam¬ 
menden Gesetze des Pentateuchs gegolten, und der im NT de utlich 
vom ganzen Pentateuch gebrauchte Name Buch Moses ist doch 
wohl sicher so verstanden worden, daß Mose der Verfasser des Penta¬ 
teuchs sei. Ausdrückliche Belege für diese Auffassung finden sich 
bei Philo (De vita Mosis I § 4; IV § 291), bei Josephus (Ant. Prooem. 
4 § 18-26 und IV 8, 48 § 326) und im Talmud (bab. Baba Bathra 
14 b), wo es heißt, daß Mose die fünf nach ihm genannten Bücher 
geschrieben habe. Dabei leiten Philo und Josephus auch den Moses 
Tod erzählenden Schluß (Dtn 34 5-12) ausdrücklich von ihm her, 
während der Talmud ihn von Josua geschrieben sein läßt. Die jüdi- 

14 Eißfeldt, Einleitung in das AT 3. Aufl. 
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sehe Tradition von der Abfassung des Pentateuchs durch Mose hat 
dann die christliche Kirche übernommen. 

Indes sind bei Christen wie bei Juden doch schon früh Zweifel 
an der absoluten Zuverlässigkeit dieser Tradition laut gewor¬ 
den, wenn es sich auch zunächst nur um zusammenhangslose und 
unsystematische Einzelbedenken handelt und eine positive, die Tra¬ 
dition ersetzende Theorie über die Entstehung und Herkunft des 
Pentateuchs noch sehr lange, länger als ein Jahrtausend, hat auf 
sich warten lassen. Die Bedenken erklären sich zum Teil aus dog¬ 
matisch-ethischen Anstößen an manchen Äußerungen des Penta¬ 
teuchs, den man darum dem Mose nicht Zutrauen mochte. So emp¬ 
finden es die Klementinischen Homilien 1 als peinlich, daß von Gott 
oft so stark anthropomorphische Handlungen, wie das Schwören, 
und Beschränktheiten mannigfacher Art ausgesagt werden, daß von 
Noahs Trunkenheit erzählt wird und Abraham als Mann von drei 
Frauen erscheint, und sie möchten diese Nachrichten dem Mose ab¬ 
sprechen. Andere Bedenken entstamme n Beobachtungen historisch¬ 
kritischer, stilkritischer und literarkritischer Art: Man erkannte, 
daß der Text selbst gelegentlich eine von der Tradition abweichende 
Abfassungszeit fordert; man sah, daß in den auf den Pentateuch, 
das angebliche Werk Moses, folgenden Büchern der Stil weithin 
derselbe war wie vorher und nicht etwa, wie man beim Wechsel des 
Verfassers doch annehmen sollte, auch ein deutlicher Unterschied 
des Stils bemerkbar wurde; man entdeckte eine ganze Beihe von 
Wiederholungen und Widersprüchen, die bei Abfassung des Penta¬ 
teuchs durch einen Autor nur schwer zu verstehen waren. 

So deutet Ibn Esra ( f 1167) zu Gen 12 6 an, daß die Hinzufügung 
von Die Kanaaniter waren damals im Lande zu Und Abram durch¬ 
zog das Land bis zur Stätte von Sichern 2 , bis zur Wahrsager-Terebinihe 
aus einer Zeit herrühren müsse, wo die Kanaaniter schon nicht mehr 
im Lande waren, also aus einer geraume Zeit nach Moses liegenden 
Periode. Carlstadt ( s. S. 3) bemerkt in seiner 1520 erschienenen 
Schrift ,,De canonicis scripturis“, daß Mose die nach ihm benannten 


1 III, 55 - 57 ; II, 52 (Rehm, 1953, S. 76-77. 55-56). 

2 Harrelsqn, Anderson, Wright, Shechem „Navel of the Land“ (BA 20, 
1957, S. 1-32). - Kee and Toombs, The Second Season of Excavation at 
Biblical Shechem (BA 20,1957, S. 82-105). - Nielsen, Shechem. A Traditio- 
Historical Investigation, 1945. - Yadin, A Note on Dating the Shechem 
Temple (BASOR 150, 1958, S. 34). - Wright, Comment on Yadin’s Dating 
of the Shechem Temple (BASOR 150,1958, S. 34f.). - Lit. S. 266, A. 2; § 126. 
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fünf Bücher nicht verfaßt haben könne, da es unsinnig sei, ihm den 
Dtn 345-12 stehenden ^Bericht über seinen Tod zuzuschreiben, und 
dieser Bericht doch denselben Stil aufweise wie die vorhergehende 
Erzählung 1 . Auf die mannigfachen Wiederholungen und Wider¬ 
sprüche und andere literarische Mängel aller Art aber haben vor 
allem Andreas Masius (1574) 2 , Isaak de la Peyb^be (1655) 3 und 
Rioiiard Simon 4 aufmerksam gemacht, und sie haben daraus den 
Schluß gezogen, daß der Pentateuch, wie er uns vo rliegt r nicht v on 
Mose stammen könne, sondern das Werk eines Späteren sei, der 
gewiß Moses Aufzeichnungen benutzt, aber aus anderen Quellen 
und aus dem Eigenen mancherlei dazugetan habe. 

Das 17. Jh., in das wir mit der Nennung Peyr^res schon ein¬ 
getreten sind, hat überhaupt der Pentateuchkritik bedeutsame An¬ 
stöße gegeben, und vor den anderen verdienen hier die beiden Philo¬ 
soph eu Spinoza hervorgehobon zu werden, 

weil sie, gewiß auf den Schultern ihrer Vorgänger stehend, doch 
klarer als diese erkannt unctausgesprochen haben, worum es eigent¬ 
lich geht und in welcher Richtung die Lösung des Problems zu su¬ 
chen ist. Hobbes hat in seinem Leviathan 5 von 1651 die Aufgabe 
der Pentateuchkritik so formuliert: „Das Licht, das uns in dieser 
Frage zu leiten hat, muß das sein, welches uns aus den Büchern 
selbst entgegenstrahlt, und dieses Licht ist, wenn es uns auch nicht 
den Verfasser jedes Buches anzeigt, doch nützlich, indem es uns die 
Erkenntnis der Zeit vermittelt, in der sie geschrieben sind.“ Der 
Pentateuch als ganzer ist ihm dementsprechend nachmosaisch, aber 
die Stücke, die ausdrücklich Mose zugeschrieben werden (Ex 24 4 
34 28 17 14 usw), rühren von Mose her. Von Spinoza kommen hier 
die Kapitel 7 und 8 seines, t Tractatus theologico-politicus*‘ aus dem 
Jahre 1670 in Betracht, wo er folgendes vorträgt: Der Pentateuch 
samt den folgenden Büchern einschließlich der Königsbücher ist 
ein großes zusammenhängendes Geschichtswerk, das Esra zum Ver¬ 
fasser h at und von ihm auch nach dem Inhalt seiner einzelnen Teile 
als „Bücher Mosis“, „Buch Josuas“ usw benannt worden ist. Esra 

1 § 85 (Credner, 1847, S. 368f.). 

2 Josuae imperatoris historia illustrata atque explicata. 

3 Systema theologicum ex praeadamitarum hypothesi, pars prima. 

4 Deville, Richard Simon, critique catholique du Pentateuque (NRTh 73, 
1951, S. 723-739). - Steinmann, Richard Simon et les origines de l’exegese 
biblique, 1960. - Stummer, Die Bedeutung Richard Simons für die Penta¬ 
teuchkritik, 1912. - Vgl. oben S. 8. 

6 Part III, Chapter 33. 


14 * 
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hat zu seinem Werk Quellen benutzt, darunter Aufzeichnungen des 
Mose. Aber er hat die Quellen nicht unverändert gelassen, sondern 
sie seiner eigenen Zeit angepaßt. Die letzte Feile an sein Werk zu 
legen, ist Esra nicht vergönnt gewesen, und das ist der Grund für 
die mannigfachen literarischen Unvollkommenheiten, die im Penta¬ 
teuch zu beobachten sind: Mangel an Ordnung und Zusammenhang, 
Wiederholungen und Widersprüche u.dgl. 

2. So Bedeutsames in den Arbeiten der Genannten und anderer 
schon geleistet worden ist, so fehlte es bis hierher doch immer noch 
an dem Versuch, die einzelnen Bestandteile , aus denen der 
Pentateuch zusammengesetzt ist, schärfer voneinander zu sondern 
und nach Zeit und Tendenz genauer zu bestimmen . Mit diesem 
Versuch hat begonnen der Hildesheimer Pfarrer H. B. Witter in 
seinem 1711 erschienenen Buche ,,Jura Israelitarum in Palaesti- 
nam“, einem unvollendet gebliebenen, nämlich nur bis Gen 17 27 
reichenden Kommentar zum Pentateuch, indem er zeigte, daß in 
Gen 12* ein anderer Gottoonamo gebraucht wordo als in 2 5 3 di 1 
und daß 2 5-3 24 sachlich 1 1-2 4 parallel sei 2 . Freilich ist dieser erste 
von einem Deutschen herrührende Versuch sehr bald in völlige Ver¬ 
gessenheit geraten und erst vor knapp vier Jahrzehnten durch den 
französischen Al lies lamen Iler Lods wieder ans Licht gezogen wor¬ 
den 3 . Nicht viel besser erging es zunächst dem zweiten, anscheinend 
von diesem ersten ganz unabhängigen Unternehmen, der Hypothese 
nämlich, die Jean Astruc - 1684 zu Sauve (Tarn) als Sohn eines 
1685 zum Katholizismus übergetretenen protestantischen Pastors 
geboren, nach dem Studium der Medizin in Montpellier seit 1730 
Leibarzt Ludwigs XV. und Professor der Medizin i n Paris 4 - 1753 


1 Speiser, The Rivers of Paradise (Joh. FRiEDRicH-Festschr., 1959, 
S, 473-485). - Tur- Sinai, Jhwh Elohim in der Paradies-Erzählung Genesis 
II 4b-III 24 (VT 11, 1961, S. 94-99). 

2 Auf die Parallelität von 1 1-2 4 und 2 5-3 24 hatte schon Campegius 
Vitringa in seinen Observationes Sacrae I von 1683 (Editio 1723, S. 42f.) 
hingewiesen, freilich ohne auch die Verschiedenheit des Gottesnamens als 
Argument dafür zu verwenden. 

3 Jean Astruc et la critique biblique au XVIII e siede, 1924; s. auch ZAW 
43,1925, S. 134-135. - Bardtke, Henning Bernhard Witter (ZAW 66, 1954, 
S. 153-181). - Henning Bernhard Witter, Pfarrer zu Hildesheim (Alt-Hüdes- 
heim, Nov. 1955, Heft 26, S. 1-10). 

4 Dict. de biographie fran 9 aise III1939, S. 1391. - O’Doherty, The „Con- 
jectures“ of Jean Astruc 1753 (CBQ 15,1953, S. 300-304).- de Savignac, 
L’ceuvre et la personnahte de Jean Astruc (NC 5,1953, S. 138-147). - de Vaux, 




Geschichte der Pentateuchkritik: Die Erzählung 


213 


§ 23 


in seinen „Conjectures snr les memoires dont il paroit que Moyse 
s’est servi, pour com poscr 1c livre de la Genese“ vertreten hat. Von 
dem durchaus konservativen Wunsche beseelt, die ihm feststehende 
Tatsache, daß Mose die ja lange vor seiner Zeit spielende Genesis 
verfaßt habe, verständlich zu machen, hat er die von ihm erneuerte 
Beobachtung der Verschiedenheit der Gottesnamen und den daraus 
gezogenen Schluß auf das Vorhandensein verschiedener Quellen zu 
der Theorie a usgebaut, daß Mose zwei Hauptquellen vor sich ge¬ 
habt habe, von denen die ein e (A) den Gottesnamen „Elohim“ . die 
andere (B) „Jehova " gebraucht hätte. Da es Astruc aber nicht 
gelang, den gesamten Stoff der Genesis auf diese beiden Quellen zu 
verteilen, nahm er daneben noch zehn andere, freilich fragmentari- 
sche Quellen a n. Mose habe - so legte er sich den Werdegang der 
Genesis zurecht - diese 2+10 Quellen in vier Kolumen nebenein¬ 
andergestellt, aber dann seien später diese vier Kolumnen mitein¬ 
ander verschmolzen worden und so die jetzige Gestalt unserer Ge¬ 
nesis zustande gekommen. Astrtjc folgt also hinsichtlich der An¬ 
setzung der Genesis ganz der Tradition und sucht diese nur durch 
eine genaue Analyse des Buohcs verständlich zu machen. In der 
Tat sind die Analyse einerseits und die zeitliche Ansetzung der Ge¬ 
nesis oder des Pentateuchs bzw ihrer durch die Analyse gefundenen 
Quellen anderseits zwei zunächst ganz verschiedene Dinge, und man 
tut gut, diese beiden Aufgaben der Pentateuchkritik auch bei einem 
Überblick über ihre Geschichte auseinanderzuhalten. 

Noch eine andere Bemerkung ist hier am Platze. Die Zerlegung des 
Pentateuchs in Parallelfäden - denn das sind Astrucs Hauptquel¬ 
len - hat ihren Ausgangspunkt von der Untersuchung der ein reines 
Erzählungsbuch darstellenden Genesis genommen, und diese mit 
zwei oder drei (S. 214) Parallelfäden rechnende Lösung des Penta¬ 
teuchproblems, die man wohl als die ältere Urkundenhypo- 
these b ezeichnet hat, ist herrschend geblieben, so lange der Blick 
im wesentlichen auf die Genesis beschränkt blieb. Als auch die an¬ 
deren, großenteils gesetzlichen Stoff enthaltenden Bücher mit in die 
Untersuchung einbezogen wurden, begann man an der Urkundenhy¬ 
pothese irre zu werden, weil ma n in den Gesetzen keine Parallelfäden 
erkennen konnte, und suchte nun die Lösung in der nachher vorzu¬ 
führenden Fragmentenhypothese. Offenbar ist die Komposition der 


Ä propos du second centenaire d’Astruc. Reflexions sur l’etat actuel de la 
erilique du Pentateuque (SVT I, 19Ö3, S. 182-198). 
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gese t zlichen Partien des Pentateuchs anders als die der erzählenden 
Teile, und es ist außerordentlich wichtig, daß man diese Verschie¬ 
denheit im Auge behält und sich vor der Versuchung hütet, alles 
über einen Leisten schlagen zu wollen. 

Daß Astrucs These nicht auch wie die seines Vorgängers der 
Vergessenheit anheimgefallen ist, verdankt die Wissenschaft dem 
Umstand, da ß „Eichhorn i n seiner 1780-83 erstmalig erschienenen 
„Einleitung ins Alte Testament“ die von Astruc behaupteten bei¬ 
den Hauptquellen nach Stil und Inhalt genauer charakterisiert und 
so ihre Existenz eigentlich erst bewiesen hat. Dabei hat er zunächst 
wie Astruc angenommen, daß Mose diese beiden Haupt- und die 
Nebenquellen - Eichhorn nahm deren drei oder fünf fragmentari¬ 
sche an - zusammengestellt habe; ^später hat er diese Meinung 
fallenlassen und die Zusammenordnung der Quellen einem uns im 
übrigen unbekannten Redaktor zugeschrieben . Dessen Arbeitsweise 
stellte Eichhorn sich so vor, daß er bald der einen, bald der ande¬ 
ren Quelle das Wort gelassen habe, je nachdem, ob diese oder jene 
den vollständigeren Bericht bot. 

Einen bedeutsamen Schritt vorwärts hat dann 1798 Ilgen in sei¬ 
nem Buche „Die Urkunden des Jerusalemischen Tempelarchivs in 
ihrer Urgestalt als Bcytrag zur Berichtigung der Geschichte der 
Religion und Politik. Erster Theil 1 : Die Urkunden des ersten Buchs 
von Moses“ getan, indem er hier die für die Genesis angenommenen 
17 Einzelurkunden drei Schriftstellern zuordnete, von denen zwei 
den Gottesnamen „Elohim“ und einer „Jehova“ gebraucht, dabei 
aber durchblicken ließ, daß vielleicht auch mit zwei jehovistischen 
Schriftstellern zu rechnen sei. Ausgewirkt hat sich Ilgens Erkennt¬ 
nis erst 50 bis 100 Jahre später, sowohl die Aufteilung des „Elo- 
him“-Stoffes der Genesis auf zwei Schriftsteller als auch die nur 
angedeutete Möglichkeit, daß ebenso die jehovistischen Partien 
nicht einheitlich seien, sondern zwei Parallelfäden zugewiesen wer¬ 
den müßten. 

3. Zunächst aber trat dieser Versuch, das Genesis- oder Penta¬ 
teuchproblem durch die Annahme vom Vorhandensein mehrerer 
Parallelfäden zu lösen, zurück hinter der sog. Eragmentenhypo- 
these, die durch den Engländer Alexander Geddes begründet 
und in Deutschland durch J. S. Vater e ingebürgert worden ist. 
Beider hier in Betracht kommende Bücher, die von Geddes aus 


1 Mehr nicht erschienen. 
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den Jahren 1792 1 und 1800 2 und Vaters „Commentar über den 
Pentateuch“ I. II 1802; III 1805, stellen eine Untersuchung des 
ganzen Pentateuchs dar und lassen für die Lösung des Problems in 
erster Linie die an den Gesetzen zu machenden Beobachtungen 
maßgebend sein. Die führen in der Tat auf die Annahme mehrerer 
voneinander unabhängiger, zusammenhangsloser und nur durch die 
Hand eines Redaktors nebeneinandergestellter größerer und klei¬ 
nerer Stücke (Fragmente). So stellte sich denn Geddes den Penta¬ 
teuch als eine derartige Sammlung von Fragmenten vor. Daß er 
dabei, Astrucs Erkenntnis von der Verschiedenheit der beiden 
Gottesnamen und der damit gegebenen Verschiedenheit zweier Quel¬ 
len verwertend, annahm, die Fragmente gehörten zwei verschiede ¬ 
nen Kreisen an , von denen der eine „Elohim“, der andere „ Jehova“ 
z u gebrauchen pflegte, vermag die Tatsache nicht zu verdunkeln, 
daß die ältere Urkundenhypothese als solche hier aufgogeben ist. 
Bei Vater zeigt sich die besondere Rücksich tnahme auf die Gesetze 
darin, daß er als Kern des Pentateuchs ein Gesetzbuch , nämlich 
das in Davids und Salomos Zeit zurückreichende Deuteronomium, 
botraohtet, an das nach und nach historische und gesetzliche Stücke 
herangewachsen seien. Erst in der letzten vorexilischen Zeit ist die¬ 
ser Prozeß zum Abschluß gekommen. Auch W. M. L. de Wette, 
von dessen bedeutungsvoller Arbeit über das Deuteronomium noch 
ausführlicher die Rede sein muß (S. 227), hat im übrigen die Frag- 
mententheorie vertreten 3 . 

4 . Diese ist dann durch die Ergänzungshypothese a bgelöst 
worden, als deren Vater Ewald mit seiner Anzeige 4 von J. J. 
Stähelins „Kritische Untersuchungen über die Genesis“, 1830, zu 
nennen ist. Hier hat Ewald folgendes als seine Meinung vorgetra¬ 
gen : Dem Pentateuch oder richtiger: dem Hexateuch - denn Ewald 
rechnet mit einer bis zur Eroberung Kanaans durchlaufenden, also 
das Buch Josua einschließenden Erzählung - liegt eine elohistische 
Schrift zugrunde, deren Verfasser in seine Darstellung ältere Stücke, 
wie den Dekalog und das Bundesbuch, aufgenommen hat. Später 

1 The Holy Bible, Yol. I, 1792. 

2 Critical Remarks on the Hebrew, Vol. I, 1800. 

3 Genaueres darüber bei Smexd, W. M. L. De Wettes Arbeit am A und NT, 
1958, S. 112-116. - Vgl. auch Haxdschix, W. M. L. De Wette als Prediger 
und Schriftsteller, 1958. - Ptjkxat, De Wette in New England (Proc. Am. 
Philos. Soc. 102, 1958, S. 376-395). - Staehelix, Dewettiana, 1956. - Kleine 
Dewettiana (ThZ 13, 1957, S. 33-41). 

4 ThStKr 4, 1831, S. 595-606. 
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ist eine, den Gottesnamen ,,Jehova“ gebrauchende Parallelschrift 
entstanden, und eine dritte Hand hat Stücke dieser jehovistischexi 
Schrift samt anderem Material in die elohistische eingeschoben, 
doch so, daß d ie elohistische Grundschrift durchau s die Führung 
behält. Da Ewald der Meinung war, daß die jehovistischen, in die 
elohistische Schrift eingesetzten Stücke einem zusammenhängen¬ 
den Erzählungsfaden entnommen sind, ist seine Position im Grunde 
die der älteren Urkundenhypothese. Aber sie hat doch den Anstoß 
zur Entstehung der reinen Ergänzungshypothese gegeben, indem 
Ewalds Nachfolger nur einen zusammenhängenden Faden, die 
Grundschrift, annahmen, einen ursprünglichen Zusammenhang der 
jehovistischen Stücke aber bestritten und vielmehr behaupteten, 
daß diese von vornherein zur Ergänzung des elohistischen Fadens 
bestimmt gewesen seien. Als Vertreter dieser Ergänzungshypothese 
sind unter anderen zu nennen: Bleek (De libri Gcncscos origine, 
1836), Tuch (Kommentar über die Genesis, 1838) und Franz De¬ 
litzsch in seinem durch seinen Genesiskommentar von 1852 re¬ 
präsentierten ersten Stadium. 

Wie zn ihrer Entstehung, so hat Ewald auch zur Erschütterung 
der Ergänzungshypothese den Anstoß gegeben, indem er in seiner 
1843-55 erstmalig erschienenen ,,Geschichte Israels“ die Annahme 
von wenigstens zwei durchlaufenden elohistischen Erzählungsfäden 
für notwendig er klärte und daneben mit einem Jehovisten rechnete, 
der die älteren Fäden zusammengestellt und ergänzt hat. Eine ähn¬ 
liche Position haben Knobel (Kommentare zu Ex und Lev, 1857, 
zu Num-Jos, 1861) und Schräder (Bearbeitung der 8. Aufl. von 
de Wettes „Einleitung“, 1869) vertreten. Bei Schräder nehmen 
sich die Dinge so aus: Zwei Hauptfäden sind im Pentateuch zu be¬ 
obachten, der des elohistischen annalistischen Erzählers, der in der 
ersten Zeit Davids entstanden ist, und das bald nach der Reichs¬ 
trennung verfaßte Werk des ebenfalls elohistischen theokratischen 
Erzählers. Diese beiden Fäden sind dann um die Mitte des 8. Jh. 
von dem prophetischen Jehovisten zu einer Einheit zusammen¬ 
gearbeitet und zugleich ergänzt worden. Es ist also eine Art Kom¬ 
bination der älteren Urkunden- und der Ergänzungshypothese, was 
von Ewald, Knobel, Schräder und anderen als Lösung des 
Pentateuchproblems geboten wird. 

5. Zur reinen Urkundenhypothese aber ist dann Hupfeld 1 mit 

1 Riehm, Hermann Hupfeld, Lebens- und Charakterbild eines deutschen 
Professors, 1867, S. 123-127. 
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seinem Buche „Die Quellen der Genesis und die Art ihrer Zusam¬ 
mensetzung“ von 1853 zurückgekehrt, und da er viel Anklang ge¬ 
funden und die Folgezeit tiefgehend beeinflußt hat, ist es berechtigt, 
mit ihm eine neue Phase in der Geschichte der Pegtateuchkritik 
beginnen zu lassen, die der neueren Urkundenhvpothese. Da¬ 
bei verdient es unter Hinweis auf bereits Gesagtes (S. 213f.) Be¬ 
achtung, daß diese Theorie im Hinblick auf die Genesis, also unter 
Vernachlässigung der übrigen Bücher des Pentateuchs, entstanden 
ist. Drei, je ein geschlossenes und organisches Ganzes bildende Er¬ 
zählungsfäden liegen nach Hupfeld der Genesis zugrunde: die 
elo histische Urschrift, eine jüngere elohistische Schrift und die den 
Gottesnamen mm gebrauchende Schrift, die von den dreien die 
jüngste ist. Eine vierte, von den Autoren dieser drei Fäden zu unter¬ 
scheidende Hand, also ein Redaktor , hat die drei Fäden zu einer 
Einheit zusammengeschweißt. Aus der großen Zahl derer, die sich 
der von Hupfeld inaugurierten neueren Urkundenhypothese im 
wesentlichen angeschlossen haben, brauchen hier nur zwei genannt 
zu werden: Dillmann mit seinen gehaltvollen Kommentaren zum 
Hexateuoh (1875ff.) und Franz Delitzsch mit seinen „Pentateuch¬ 
kritischen Studien“ I-XII von 1880 1 und „Urmosaisch.es im Penta¬ 
teuch“ I-III von 1882 2 . Bei Anwendung der gegenwärtig ganz all¬ 
gemein gebräuchlichen Sigla läßt sich - jetzt unter Berücksichti¬ 
gung des Deuteronomiums - die neuere Urkundenhypothese in der 
eine chronologische Folge darstellenden Siglenkomposition P^ 
(= Priesterkodex), E (— Elohist), J (— Jahwist) und D (= Deu¬ 
teronomium) darstellen. Soweit in der Folgezeit überhaupt an der 
Lösung des Pentateuchproblems durch eine Quellentheoric fest- 
gehalten worden ist, hat - von einigen noch zu erörternden (S. 223 
bis 225) Modifikationen abgesehen - die von der neueren Urkunden¬ 
hypothese vorgenommene Analyse, also die Aufteilung des Penta¬ 
teuchs auf die vier Quellen P, E, J und D, ihre Geltung behalten. 
Das trifft auch für jMowiNCKEL, The Two Sourccs of the Predeutero- 
nomic Primeval History (JE) in Gen 1-11,1937, und für Hölscher, 
Die Anfänge der hebräischen Geschichtsschreibung, 1942; Ge¬ 
schichtsschreibung in Israel, 1952, zu. Nur gehen diese beiden inso¬ 
fern ihre besonderen Wege, als sie in Gen 1-11, wo man sonst die 


1 ZKWL 1, 1800, S. 1-10. 57-66. 113-121. 173-183. 223-234. 279-289. 
337-347. 393-399. 445-449. 503-509. 559-567. 617-626. 
ß ZKWL 3, 1882, S. 113-136. 225-235. 281-299. 
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im älteren, dh nach. Abzug des P-Gutes. übrigbleibenden Bestand 
allgemein anerkannten Doppelheiten und Unebenheiten als sekun¬ 
däre Erweiterungen der J-Erzählung oder ähnlich (S. 223.253f.) er¬ 
klärt, diese überschüssigen Stücke E zuschreiben, also auch für E _, 
dessen erste Spuren die meisten erst in Gen 15 1 finden zu können 
meinen, eine „Urgeschichte“ annehmen. 

6 . Aber hinsichtlich der Ansetzung dieser Quellen und ihrer 
chronologischen Aufeinanderfolge ist um die Mitte der 60er Jahre 
des 19. Jh. ein starker Umschwung eingetreten, indem die bisher 
für die älteste Schrift gehaltene und darum „Grunds ch rift" ge¬ 
nannte Quelle (= P) vielmehr als die jüngste o der wenigstens zweit¬ 
jüngste erkannt wurde, so daß nun JEDP oder auch JEPD d as der 
neueren Erkenntnis entsprechende Siglenbild wurde, wobei das 
Schwanken darüber, ob E älter oder jünger sei als J, hier vernach¬ 
lässigt werden kann. Die Herleitung der bisher für die älteste ge¬ 
haltenen und etwa Davids Zeit zugeschriebenen Quelle aus nach- 
exilischer oder höchstens spätvorexilischer Zeit hatte eine starke 
Umänderung des Bildes vom Verlauf der israelitischen Geschichte 
zur Folge, indem nun die von P gebotenen Nachrichten nicht mehr ; 
zur Rekonstruktion der alten und ältesten Zeit verwendet werden 
durften, sondern als Niederschlag später und spätester Zeit betrach¬ 
tet werden mußten. So hat denn diese, wie wir gleich sehen werden, 
nach Reuss, Graf. Kuenex und Wellhausen zu benennende 
Phase der Pentateuchkritik die Aufmerksamkeit weiter und weite¬ 
ster Kreise auf sich gezogen, und man muß sie geradezu als epoche¬ 
bildend beurteilen. Dabei darf aber nicht vergessen werden, daß 
das Neue ausschließlich oder doch vornehmlich die historische An¬ 
setzung der einzelnen Fäden betrifft, nicht die Herausschälung der 
Fäden selbst. In der Analyse stimmt - von einzelnen bedeutsamen 
Verbesserungen abgesehen - die Reuss-Grae-Kuenen-Well- 
HAUSENSche Theorie vielmehr mit der von ihr Vorgefundenen neue¬ 
ren Urkundenhypothese überein. 

Die Erkenntnis, daß die von der jetzt P genannten pentateuchi- 
schen Schicht vorausgesetzte Kompliziertheit der kultisch-klerika¬ 
len Ordnungen nicht am Anfan g, sondern am Ende d er E-ntwinkhu m 
liegen müsse, war in der ersten Hälfte des 19. Jh. schon wiederholt 
ausgesprochen worden. Zu nennen ist hier, auch um seiner Wirkung 

1 Kaiser, Traditionsgeschichtliche Untersuchung von Genesis 15 (ZAW 
70, 1958, S. 107-126). - Snijders, Genesis XV (OTS 12, 1958, S. 261-279).- 
Lit. S. 253, A. 3. 
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auf Wellhausen willen, Vatke m it seinem von der HEOELschen 
Geschichtsphilosophie 1 stark beeinflußten Buch „Die Religion des 
AT“1,1835. Aber hier handelte es sich mehr um intuitiv geschaute, 
durch sachliche und geistesgeschichtliche Postulate bedingte Ein¬ 
sichten als um literarkritisch unterbaute Beweisführungen. Diesen 
Unterbau haben neben anderen vor allem Reuss, Graf, Kuenen 
und Wellhausen geliefert, und eben darum pflegt in der Geschichte 
der Pentateuchkritik die neue Phase nach ihnen benannt zu wer¬ 
den. REUSS_hat den Gedanken, daß die sog. Grundschrif t, also P, in 
Wahrheit die jüngste Quelle sei, schon 1833 im Kolleg vorgetragen 2 . 
Aber eigentlich bekannt geworden ist diese These erst durch seinen 
Schüler Graf m it dessen Buch „Die geschichtlichen Bücher des 
Alten Testaments“, 1866. Hier und in einem das Buch ergänzenden 
Zeitschriftenaufsatz 3 zeigte Graf, daß das Deuteronomium und die 
älteren historischen Bücher, also Richter bis Könige, die Gesetze 
und Erzählungen des P nicht voranssetzen 4 5 und diese darum jünger 
sein müssen als jene Bücher. Hinsichtlich der Erzählungen hat 
Kosters 8 Grafs Ergebnisse bestätigt und ergänzt. Nachdem auch 
Kuenen in seinem 1869-70 erschienenen „Godsdiensü van Israel“ 
soine sehr gewichtige Stimme zugunsten der späteren Ansetzung 
von P erhoben hatte, hat ihr Wellhausen m it seinen Aufsätzen 
über „Die Composition des Hexateuchs“ 6 und noch mehr mit seiner 
„Geschichte Israels I“, 1878 7 die allgemeine Anerkennung errungen, 
freilich mit der Einschränkung, daß einige, wie Dillmann und 
- wenigstens zunächst noch - Kittel 8 und Baudissin*, an der 


1 Smend, Do Wette und das Verhältnis zwischen historischer Bibelkritik 
und philosophischem System im 19. Jahrhundert (ThZ 14,1958, S. 107-119). 

2 Causse, La Bible de Reuss etc. (RHPhR 9,1929, S.l-31), S. 17, Anm. 44. 

3 Die s. g. Grundschrift des Pentateuchs (AWAT 1, 1869, S. 466-477). 

4 Daß in Jo s-II Kön 21 keine Spuren des ..mosaischen“ Gesetzes zu finden 
seien, hatte de Wette schon 1806 ausgesprochen; vgl. Smend, Das Mosebild 
von Heinrich Ewald bis Martin Noth, 1959, S. 4. 

5 De historie-beschouwing van den Deuteronomist met de berichten in 
Genesis-Numeri vergclckcn, 1868. 

6 Jahrbücher für deutsche Theologie 21, 1876, S. 392-450. 531-602; 22, 
1877, S. 407-479; 1885 als Buch erschienen. Die 2. (1889) und 3. (1899) Auf¬ 
lage tragen den Titel „Die Composition des Hexateuchs und der historischen 
Bücher des AT“, weil sie auch Wellhausens zuerst in der 4. Aufl. von 
Bleeks Einleitung in das AT (1878) abgedruckte Analyse der Bücher Rieht 
bis Kön enthalten. 

7 Seit der 2. Aufl. 1883 unter dem Titel, ,Prolegomena zur Geschichte Israels‘ ‘ . 

8 Geschichte der Hebräer 1, 1888* S. 87-120. 
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Priorität von P vor D festhielten und daß andere die späte Ent¬ 
stehung von P zwar Zugaben, aber dabei mit großem Nachdruck 
auf das hohe Alter vieler in ihm enthaltenen Stoffe h inwiesen (Kittel 
später). _Tn_d.gr absoluten Ansetzung der einzelnen Fäden, nament¬ 
lich von J und E, konnte Einmütigkeit nicht erzielt werden. Die 
einen ließen J und E im 9. und 8. oder im 8. und 7. Jh. entstanden 
sein, die anderen rückten sie ein oder auch zwei Jahrhunderte höher 
hinauf. Aber hinsichtlich der Altersfolge der einzelnen Quellen ge¬ 
wann doch die im Siglenschema JHEDP^zum Ausdruck kommende 
Auffassung allmählich die Oberhand, wiewohl es nie an Stimmen ge¬ 
fehlt hat, die E für älter erklärten als J (zB Baudissin*, König). 

7 . Hat sich also, aufs Ganze gesehen, die in der Siglenkomposition 
JEDP zum Ausdruck kommende neuere Urkundenhypothese seit 
den 70er Jahren des vorigen Jahrhunderts mehr und mehr durch- 
geselzt, so hat es doch auch nicht an ernstlichem Widerspruch 
gegen sie und an Versuch en, sic durch eine andere Th eorie zu 
ersetzen, gefehlt. Manche von diesen Versuchen, wie die von Möl¬ 
ler 1 , B. Jacob 2 , Cassuto 3 , Aalders 4 und Young* gemachten, tre¬ 
ten bei aller Verschiedenheit im einzelnen so vorbehaltlos nicht nur 
für die literarische Einheitlichkeit des Pentateuchs, sondern auch 
für seine Herkunft von Mose ein, daß sie, obwohl im einzelnen gute 
und richtige Beobachtungen enthaltend, als ernsthafte Beiträge zur 
Lösung des Pentateuchproblems kaum in Betracht kommen. Sonst 
seien ihrer typischen Bedeutung wegen nur noch genannt, die 
von A. Klostermann 5 , Eerdmans 6 , Volz und Rudolph 7 und 
Robertson 8 . Klostermanns und Robertsons Lösung kann man 

1 Die Einheit und Echtheit der fünf Bücher Mosis, 1931. 

2 Das erste Buch der Tora. Genesis übersetzt und erklärt, 1934. 

3 La Questione della Genesi, 1934, sowie - neuhebräisch geschrieben - 
Kommentare zu Gen und Ex, 1944-51 und The Documentary Hypothesis and 
the Composition of the Pentateuch, 3 1959. - Vgl. Artom, Umberto Cassuto 
(RS10 28, 1953, S. 225-229). - Milka Cassuto Salzmann, Bibliographia 
scelta delle pubblicazioni scientifiche di Umberto Cassuto (ib. S. 229-238), 
S. 230f.: Pentateuco. - Lit. § 126. 

4 A Short Introduction to the Pentateuch, 1949. 

5 Der Pentateuch, 1893; Neue Folge 1907. 

6 Alttestamentliche Studien I-IV, 1908-12. - The Composition of Numbers 
(OTS 6, 1949, S. 101-216). 

7 Volz und Rudolph, Der Elohist als Erzähler. Ein Irrweg der Penta¬ 
teuchkritik? An der Genesis erläutert, (BZAW 63), 1933. - Rudolph, Der 
„Elohist“ von Exodus bis Josua (BZAW 68), 1938. 

8 The OT Problem. A Re-Investigation, 1950. 
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eine Art Kristallisationshypothese nennen. Um das mosaische 
Grundgesetz als Kern hat sich nach ihnen der übrige Pentateuch 
nach und nach herumgelegt. Eekdmans’ Position dagegen läßt sich 
kaum mit einem Schlagwort bezeichnen. So sehr alle seine Arbeiten 
in der scharfen und grundsätzlichen Ablehnung der neueren Urkun¬ 
denhypothese einig sind, so sind doch die von ihm gegen sie vorge¬ 
brachten Argumente sehr mannigfacher Art, und seine eigene Vor¬ 
stellung vom Werden des Pentateuchs rechnet mit einer Fülle von 
Möglichkeiten. Insonderheit erklärt er den Ausgangspunkt der neue¬ 
ren Pentateuchforschung, die Scheidung von Fäden nach den Gottes¬ 
namen „ Jahwe“ und „Elohim“, für unmöglich und bestreitet über¬ 
haupt das Vorliegen durchlaufender Fäden. Was sich in Wahrheit, na¬ 
mentlich in der Genesis, beobachten läßt, ist dies, daß die Stoffe vier 
verschiedenen Stufen der religionsgeschichtlichen Entwicklung an¬ 
gehören, von denen die älteste ganz polytheistisch, die jüngste rein 
monotheistisch ist. Es sind also vor allem Argumente einer Stoff¬ 
und Sachkritik, die hier gegen die neuere Urkundenhypothese ins 
Feld geführt werden. Volz und Rudolph schließlich sind sich in 
der Bestreitung der Existenz einer selbständigen Quelle E zwar 
einig, weichen aber sonst in der Beurteilung der Komposition der 
Genesis und des Pentateuchs überhaupt erheblich voneinander ab. 
Während Volz auch das Vorhandensein eines P-Erzählungsfadens 
leugnet und P wie E lediglich für Bearbeiter des J hält, dabei be¬ 
müht, den Anteil dieser beiden so weit wie möglich zu beschränken, 
den künstlerischen Aufbau und religiösen Wert des einzigen von 
ihm anerkannten Erzählungsfadens, des J, aber um so mehr hervor¬ 
zuheben, erkennt Rudolph die Existenz der Quelle P rückhaltlos 
an und gibt auch zu, daß im Pentateuch eine Reihe von E-Ab¬ 
schnitten vorliegen, die mit der Erzählung des J in Konkurrenz 
treten oder sie sonst stören, nur daß er sie nicht als Glieder einer 
fortlaufenden E-Erzählung betrachtet wissen will, sondern als 
Schöpfungen mehrerer Interpolatoren, die den Lauf der J-Erzäh- 
lung verbessern oder verbreitern wollten. 

8 . Handelt es sich hier um grundsätzliche Ablehnung der neueren 
Urkundenhypothese, so hat diese etwa seit der Jahrhundertwende 
auch noch von anderer Seite her Erweichungen erfahren, ge¬ 
nauer: von zwei Seiten her. Zunächst ist, mit unter dem Eindruck 
der in Palästina und in den Nachbarländern gemachten archäologi¬ 
schen Entdeckungen, das Interesse für die im AT erwähnten Sachen 
stärker geworden als das für seine Entstehung. Für das Verständnis 
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der Sache erwies sich die Frage nach Alter und Zustandekommen 
der einzelnen Bücher und Bücherteile oft als verhältnismäßig gleich¬ 
gültig, um so mehr, als das mit der archäologischen Forschung 
Hand in Hand gehende Studium des palästinischen und orientali¬ 
schen Volkslebens der Gegenwart ergab, daß in vieler Hinsicht ein 
Unterschied zwischen den Jahrhunderten und Jahrtausenden nicht 
besteht und mit den wirtschaftlichen Zuständen auch Sitten und 
Anschauungen vielfach dieselben bleiben. Erwies sich aber die vor¬ 
herige Beantwortung der Frage nach dem Zustandekommen des 
Pentateuchs zur Befriedigung des historischen Interesses als un¬ 
nötig, so brauchte man sich auch nicht lange bei ihr aufzuhalten. 
War doch bei den früheren Generationen es weithin gerade das 
historische Interesse gewesen, das die mannigfachen Theorien über 
die Entstehung des Pentateuchs hervorgerufen hatte, so daß Penta¬ 
teuchkritik und Einleitung ins AT überhaupt auch eine Hilfsdiszi¬ 
plin der historischen Forschung darstellten, das, was man sonst 
Quellenkunde zu nennen pflegt. Nun schien die historische For¬ 
schung dieses Umweges nicht mehr zu bedürfen, und so verließ man 
ihn oder verfolgte ihn wenigstens nicht weiter. 

Die mit der Jahrhundertwende immer stärker werdende Neigung, 
die Person hinLer die Sache zurücktreten zu lassen und so vor allem 
auf das den jeweiligen Epochen Gemeinsame zu achten, drängte 
ihrerseits die Arbeit am Pentateuch noch weiter in die schon ein¬ 
geschlagene Bichtung, indem sie die bisher als Werke einzelner 
Autoren verstandenen Erzählungsfäden nunmehr als Sammlun¬ 
gen volkstümlichen Gutes erscheinen ließ und damit die Aufmerk¬ 
samkeit auf die einzelnen Teile dieser Sammlungen - die einzelne 
Erzählung, den einzelnen Spruch, das einzelne Lied usw - lenkte 
und sie allein oder doch vorab einer näheren Untersuchung wür¬ 
digte, die ja mehr oder weniger zufälhg zustande gekommenen 
Sammlungen aber für verhältnismäßig gleichgültig erklärte. Den 
mit bestimmten Gegebenheiten des Lebens von Gemeinschaft und 
Individuum ganz eng verbundenen kleinsten literarischen Einheiten 
ging man mit Liebe nach und suchte sie nach Form und Inhalt all¬ 
seitig zu verstehen. Daß hier viele dauernd wertvolle Erkenntnisse 
erzielt worden sind, ist früher (S. 171f.) dargelegt worden. Darüber 
hinaus ist festzustellen, daß diese zunächst den kleinsten Einheiten 
zugewandte Arbeit doch auch besserer Erkenntnis der größeren Ein¬ 
heiten, der Fäden oder Quellen, zugute gekommen ist, indem sie die 
Augen für die vorher doch wohl nicht ernst genug erwogene Mög- 
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lichkeit geöffnet hat, daß die Einzelerzählungen und die anderen 
kleinsten Einheiten sich auch bei Eingliederung in den Zusammen¬ 
hang der ,,Quelle' ‘ manche Besonderheiten aus ihrem vorquellen- 
haften Stadium bewahrt haben können, die darum zu der übrigen 
Gesamthaltung der „Quelle“ nicht passen, ohne doch damit deren 
Rahmen zu sprengen. Trotz alledem aber gilt es, daß, aufs Ganze 
gesehen, die eben charakterisierte Forschungsart, wie sie etwa in 
Band I 1 der Göttinger Schriften des AT (SAT) ihren Ausdruck ge¬ 
funden, eine Erweichung der neueren Urkundenhypothese mit sich 
gebracht hat. 

Der andere Anstoß zur Erweichung dieser Theorie kam aus den 
Reihen ihrer eifrigsten Verfechter selbst, indem diese die literar- 
kritische Untersuchung noch weiter vorwärts zu treiben ver¬ 
suchten. In Wiederaufnahme vereinzelter älterer Beobachtungen 
erkannte man nämlich oder glaubte, zu erkennen, daß jede der vier 
„Quellen“ J, E, D, P in sich wieder ein komplexes, durch mannig¬ 
fache, aus der „Schule“ des jeweilig ersten Autors stammende Nach¬ 
träge erweitertes Gebilde darstelle und nicht etwa ein von einem 
Autor nach bewußtem Plan angelegtes einheitliches und geschlosse¬ 
nes Buch. Bei P hatte Wellhausen selbst die sukzessive Entstehung 
großer Gesetzesmassen nachgewiesen. Erweiterungen von E haben 
besonders Kuenen (2. Aufl. der Einleitung, 1885-93) undPuocKSCH 
(Das nordhebräische Sagenbuch. Die Elohimquelle, 1906) aufzu¬ 
zeigen gesucht, und für die entsprechenden Untersuchungen am 
Bestand von J sind neben anderen Schräder (Studien zur Kritik 
und Erklärung der biblischen Urgeschichte, 1883) und Budde (Ur¬ 
geschichte, 1883) zu nennen. In den Siglengebilden P oder Ps (g = 
Grundbestand), P 1 , P 2 , P 3 usw; E, E 1 , E 2 , E 3 usw; J, J 1 , J 2 , J 3 usw 
kommt diese Auflockerung der neueren Urkundenhypothese zum 
Ausdruck. 

9. In bewußter Ablehnung solcher Erweichungen der neueren 
Urkundenhypothese ist Smend mit seinem Buche „Die Erzählung 
des Hexateuch auf ihre Quellen untersucht“, 1912, zu einer strengen 
Urkundenhypothese zurückgekehrt, freilich - wie gleich näher zu 
zeigen ist - nicht zu der neueren Urkundenhypothese, sondern zu 
einer Weiterbildung von ihr, die mit dem Namen neueste Ur- 


1 1, 1: Die Urgeschichte und die Patriarchen von Gunkel, 1911, 2 1921; 
I, 2 : Die Anfänge Israels (von 2. Mose bis Richter und Ruth) von Gressmann, 
1914, 2 1922. 
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kundenhypothese bezeichnet werden mag. Nach dem Vorgang 
von Charles Bruston 1 und auch in Anknüpfung an die genannten 
Arbeiten von Schräder und Budde suchte er nachzuweisen, daß 
der den Gottesnamen Jahwe gebrauchende, also „jahwistische“ Be¬ 
stand der hexateuchischen Erzählung sich am ehesten als Addition 
zweier durchlaufender Fäden verstehen lasse. Er bezeichnete sie als 
J 1 und J 2 , wollte jedoch darunter nicht Nachträge zum Grund¬ 
bestand von J verstanden wissen, sondern zwei Autoren paralleler, 
sich durch den ganzen Hexateuch hinziehender Erzählungsfäden. 
Wie er so den jahwistischen Bestand streng auf zwei,,Urkunden“ 
verteilte, so bestritt er auch, daß der E-Komplex als ein durch Er¬ 
weiterungen (E 1 , E 2 , E 3 usw) vermehrter Grundbestand (E) zu ver¬ 
stehen sei, und führte auch hier die Urkundenhypothese rein durch, 
indem er große Stücke des als E 1 , E 2 usw charakterisierten Gutes 
vielmehr seinen J 1 und J 2 zu schrieb, so daß also ein einheitlicher 
E-Bestand iibrigblieb. Bei P dagegen nahm auch Smend spätere 
sekundäre Erweiterungen an, mehr sogar, als es seine Vorgänger 
getan hatten, und ähnlich liegt es bei D. Aber da handelt es sich ja 
wenigstens weithin um gesetzliche Stoffe. Die Erzählung des 
Hexateuchs teilte er so gut wie ganz auf die vier „Urkunden“ J 1 , 
J 2 , E und P auf. Smend haben sich, zum Teil mit nicht unbedeu¬ 
tenden Modifizierungen seiner Analyse, unter anderen angeschlos¬ 
sen: Eichrodt (Die Quellen der Genesis von neuem untersucht 
[BZAW 31], 1916), Holzinger (Genesis, Exodus, Leviticus, Numeri 
und Josua in HSAT, 1922), Meinhold (Die jahwistischen Berichte 
in Gen 12-50) 2 und Eisseeldt (Hexateuch-Synopse, 1922). Dabei 
hat Eisseeldt, um das bei dem Gebrauch der Sigla J 1 und J 2 nahe¬ 
liegende Mißverständnis, daß es sich hier um Erweiterungen einer 
J-Grundlage handle, unmöglich zu machen und zugleich zum Aus¬ 
druck zu bringen, daß die von Smend so bezeichneten Größen in 
Wahrheit den mit einfachen großen Buchstaben benannten „Quel¬ 
len“ E, D und P ganz gleich ständen , für Smends J 1 das Siglum L 
(= Laienquelle) eingeführt und sein J 2 durch das einfache J er¬ 
setzt . Das Siglum L wurde auch darum gewählt, weil der damit 
bezeichnete Faden im Gegensatz zu P, dem „Priesterkodex“, am 
| wenigsten von klerikal-kultischen Tendenzen beherrscht w ird. 


1 Les quatre sources des lois de l’Exode (RThPh 16, 1883, S. 329-369). - 
Les deux Jehovistes (ib. 18, 1885, S. 5-34. 429-528. 602-637); vgl. Budde, 
ZAW 34, 1914, S. 253, A. 1. 

2 ZAW 39, 1921, S. 42-57. 



Geschichte der Pentateuchkritik: Die Erzählung 


225 


§ 23 


Obwohl nicht eigentlich durch Smend angeregt, sondern auf eige¬ 
nen Füßen stehend, gehören doch auch Morgenstern, The Oldest 
Document of theHexateuch (HUCA4,1927, S. 1-138) und Pfeiffer, 
A Non-Israelitic Source of the Book of Genesis (ZAW 48, 1930, 
S. 66-73) insofern zu den Vertretern der neuesten Urkundenhypo¬ 
these, als sie - jener für Ex, dieser für Gen - neben J, E und P einen 
vierten Erzählungsfaden annehmen und diesen für den ältesten 
halten. Pfeiffer läßt ihn im 10. Jh. vChr in Selr oder im Süden 
Palästinas entstanden sein und bezeichnet ihn daher als S, während 
Morgenstern die von ihm als die älteste angenommene und 899 
vChr angesetzte Ex-Erzählung von den Kenitern herleitet und ihr 
darum das Siglum K gibt. Dagegen ist Simpson 1 , der für die vor- 
deuteronomische Erzählung des ganzen Pentateuchs mit drei Quel¬ 
len - J 1 , J 2 , E - rechnet, unmittelbar von Smend beeinflußt; er 
unterscheidet sich aber von ihm dadurch, daß er J 2 nicht als Par¬ 
allelfaden zu J 1 , sondern als ausweitende und umgcstaltcnde Be¬ 
arbeitung von J 1 auffaßt. 

War von Smend und seinen Nachfolgern die allgemein zugestan¬ 
dene Uneinheitlichkeit von P dadurch erklärt worden, daß der P- 
Grundbestand mannigfache Erweiterungen und Ergänzungen er¬ 
fahren habe, so hat von Rad 2 die nach Abzug der sekundären 
Zutaten, die von ihm auch nicht ganz geleugnet werden, übrig¬ 
bleibende Erzählung auf zwei den ganzen Hexateuch durchziehende 
Parallelfäden aufgeteilt und für diese die Sigla P A und P B in Vor¬ 
schlag gebracht. 

10 . Eine Bereicherung der Urkundenhypothese , zwar nicht der 
- mehr stillschweigend als ausdrücklich abgelehnten - neuesten, 
aber doch der neueren, die wenigstens in ihren Grundzügen (JEDP) 
als gültig betrachtet wird, wil l die formgeschichtliche Würdi¬ 
gun g des Pentateuchs darstellen, wie sie von von Rad, Das 
formgeschichtliche Problem des Hexateuch, 1938 3 , und von Noth, . 
Uberlicfcrungsgeschichte des Pentateuch, 1948, vertreten wird. Die- 

1 The Early Traditions of Israel. A Critical Analysis of the Pre-deutero- 
nomic Narrative of the Hexateuch, 1948. - Eissfeldt, Die Ältesten Traditio¬ 
nen Israels. Ein kritischer Bericht über C. A. Simpson’ s The Early Traditions 
of Israel, 1950. - Simpson, Composition of the Book of Judges, 1957, S. 149 
bis 196 Appendix: The Literary Structure of the J Document in the Hexa¬ 
teuch. 

2 Die Priesterschrift im Hexateuch literarisch untersucht und theologisch 
gewertet (BWANT 65), 1934. 

3 BWANT 78 = Ges. Stud. zum AT, 1958, S. 9-86. 

15 Eißfeldt, Einleitung in das AT 3. Aufl. 
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ser Betrachtungsweise geht es nicht in erster Linie um die ja schon 
von Gunkel, Gressmann. und anderen (S. 223) vorgenommene 
Untersuchung der Vorgeschichte der im Pentateuch vereinten man¬ 
nigfachen Einzelstoffe, sondern um die Zurückverfolgung der Ur- 
gestalt des Pentateuchs als ganzen bis zu ihren weit vor den Quellen, 
auch der ältesten, J, angesetzten Anfängen . Als diese Anfänge wer¬ 
den hier an bestimmten Festen haftende und bekenntnismäßig aus- 
geformte Tradi tionen b etrachtet, die Sinaitradition ein er- und die 
Landnahmetradition anderseits, wie sie Ps 50, Ps 81 und Dtn 26 
5b —9 nachklingen. Diese Glaubenszeugnisse haben den Rahmen für 
recht verschiedenartige Überlieferungen, die nach und nach in ihn 
eingefügt wurden, abgegeben, und so ist lange vor der Abfassung 
der ältesten Pentateuchquelle die Urgestalt des Pentateuchs ent¬ 
standen, der seinen unverkennbaren Anfängen entsprechend nicht 
eigentlich ein Geschichtswerk als vielmehr ein Glaubensdokument 
darstellt und als solches gewürdigt sein will. 


§24. DIE DEUTERONOMISCHE FRAGE 

Außer der im Paragraphen selbst sowie § 19. 22. 23. 34.41 genannten Lite¬ 
ratur vgl. Erichsen, Eine neue demoliselie Erzählung (AAMz, 1956, S. 49-81. 
Taf. I-IXI), 8. 50-52. - Karl, The Discovery of the Torah in the Days of 
Josiah [hebr.] (Tarbiz 22, 1950/1, S. 129-135). - Maag, Erwägungen zur 
deuteronomischen Kultzentralisation (VT 6, 1956, S. 10-18). - Segal, The 
Book of Deuteronomy (JQR 48, 1957/8, S. 315-351). - Lit. § 126. 

Wie sich das Deuteronomium leicht als etwas Besonderes aus dem 
übrigen Pentateuch herausheben läßt, so empfiehlt es sich, auch 
die Geschichte der Deuteronomiumskritik gesondert darzustellen. 
Dabei tut man auch hier gut, die beiden zwar zusammenhängenden, 
aber doch weithin voneinander unabhängigen Fragen der Ansetzung 
und der Analyse zunächst getrennt zu behandeln. 

1 . Was die chronologische Ansetzung des Deuteronomiums an¬ 
geht, so ist für sie die Erkenntnis von seinem Zusammenhang mit 
dem im Bericht von Josias Reform II Kön 22-23 erwähnten Gesetz¬ 
buch von ausschlaggebender Bedeutung gewesen. Diese Erkenntnis 
ist alt. In der Form, daß das unter Josia aufgefundene Gesetzbuch 
das von Mose verfaßte Deuteronomium gewesen sei, ist sie schon 
von einzelnen Kirchenvätern 1 und später etwa von Hobbes (S. 211) 

1 Nestle, Das Deuteronomium und 2 Könige 22 (ZAW 22, 1902, S. 170 
bis 171. 312-313). 
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und Lessing 1 ausgesprochen worden. Aber größere Bedeutung für 
das Verständnis des Deuteronomiums und für die gesamte Penta¬ 
teuchkritik überhaupt erlangte doch erst die von de Wette 1805 
in seiner „Dissertatio critico-exegetica“ 2 verfochtene These, daß 
, ,das Deuteronomium ein von den früheren Büchern des Pentateuchs 
verschiedenes, von einem jüngeren Autor herrührendes Werk' 4 , also 
geraume Zeit nach Mose, nicht lange vor seiner Auffindung im 
Jahre 621 vChr entstanden sei. Damit war die absolute Entstehungs¬ 
zeit des Deuteronomiums festgelegt und zugleich ein fester Punkt 
gefunden, nach dem sich auch das Alter der übrigen Bestandteile 
des Pentateuchs bestimmen ließ, de Wettes These lieferte somit 
der Pentateuchkritik den archimedischen Punkt, an den sie sich 
halten konnte, um die synagogal-kirchliche Tradition aus den An¬ 
geln zu heben und eine andere Ansetzung des Pentateuchs und sei¬ 
ner Teile an ihre Stelle zu setzen. Freilich sind erst nach und nach 
die nötigen Folgerungen aus de Wettes Erkenntnis gezogen wor¬ 
den. Er selbst hielt ja - daher in seiner Dissertatio die Charakteri¬ 
sierung des Deuteronomiums als ein „von einem jüngeren Autor 
herrührondes Work!" die von uns P genannte Quelle noch für 
älter als D, und die Einsicht, daß P vielmehr D voraussetze, also 
jünger sei als D, ist, wie wir sahen (S. 218f.), erst später Reuss, 
Grae, Kuenen und Wellhausen aufgegangen. 

De Wettes These hat sich, zumal nachdem ihrRiEHM mit seinem 
Buche „Die Gesetzgebung Mosis im Lande Moab“, 1854, eine neue 
Stütze gegeben hatte, fast allgemein durchgesetzt, wobei es als ver¬ 
hältnismäßig gleichgültig betrachtet werden darf, ob man das Buch 
erst in Josias Zeit, kurz vor seiner Auffindung, oder schon, ein halbes 
oder ganzes Jahrhundert vorher, zur Zeit Manasses oder Hiskias, 
verfaßt sein läßt, und auch darauf nicht viel ankommt, ob man in 
ihm ein völlig judäisches Erzeugnis sieht oder annimmt, es stamme 
aus dem Nordstaat (Welch, s. S. 228) oder dem Bereich der nach 
dessen Zusammenbruch an seine Stelle getretenen assyrischen Pro¬ 
vinz Samaria, sei von dort unter uns unbekannten Umständen nach 
Jerusalem gekommen und hier im Zusammenhang mit Josias Re¬ 
form aufgefunden worden 3 . Denn als wirksam denkt man es sich 


1 Hempel, ZAW 51, 1933, S. 299, A. 1. 

2 Dissertatio critico-exegetica, qua Deuteronomium a prioribus Pentateuchi 

libris diversum, alius cuiusdam recentioris auctoris opus esse monstratur. 

0 Alt, Die Heimat des Deuteronomiums (Kl. Sehr. 11, 1953, 8.250-275). - 


15 * 
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auch bei seiner früheren Ansetzung und bei seiner Herleitung aus 
dem Norden jedenfalls erst seit seiner Auffindung in Jerusalem 621 
vChr. Aber es hat auch an Ablehnungen der de WETTEschen Deu¬ 
teronomiumsthese nie gefehlt, wobei die einen, zum Teil unter Be¬ 
streitung der Berechtigung, das Buch als eine besondere Größe aus 
dem Pentateuch herauszuheben, ein weit höheres Alter dafür in 
Anspruch nahmen, die anderen es mit Entschiedenheit erst der 
nachexilischen Zeit zuschrieben. So hat Oestreicher 1 das von de 
Wette und seinen Nachfolgern für die Identität des II Kön 22-23 
erwähnten Gesetzes mit dem Deuteronomium als entscheidend an¬ 
geführte Argument, daß hier die Kultuszentralisation gefordert 
würde und dort durchgeführt worden sei, dadurch entkräften wol¬ 
len, daß er sowohl dem Bericht als auch dem Deuteronomium den 
Gedanken der Zentralisation des Kultus nach Jerusalem absprach 
und in dem nach oder während (also nicht vor!) Josias Reform 
gefundenen Gesetzbuch ein sehr altes, über das Deuteronomium 
hinausgreifendes, zB auch Bestimmungen des Heiligkeitsgesetzes 
(Lev 17-26) enthaltendes Buch erblicken wollte. Ähnlich hat Loehr 
in seinen „Untersuchungen zum Hexateuchproblem II: Das Deu¬ 
teronomium“ (SGK1,6), 1925, bestritten, daß Josias Reform durch 
das nach ihm erst später aufgefundene Gesetzbuch veranlaßt wor¬ 
den sei, und dieses als ein auf Mose oder doch auf die Mose-Zeit 
zurückgehendes Buch ausgegeben. Die von ihm angeführten Gründe 
sind vor allem sach- und stoffkritischer Art, die nämlich, daß im 
Deuteronomium alte und uralte gesetzliche Bestimmungen ent¬ 
halten seien, eine Tatsache, die auch von dem entschiedensten Ver¬ 
treter der These de Wettes nicht geleugnet wird, aber zu den von 
Loehr aus ihr gezogenen Folgerungen keineswegs die Berechti¬ 
gung gibt. Bei Welch (The Code of Deuteronomy, 1924. - Deutero- 
nomy, the Framework to the Code, 1932) sind es ebenfalls im we¬ 
sentlichen sach- und stoffkritische Erwägungen, die ihn zur An¬ 
setzung des von späteren Zusätzen gereinigten Deuteronomiums in 
der älteren Königs- oder gar der Richterzeit veranlassen und ihn zu 
der Annahme führen, daß es aus dem Nordreich herzuleiten sei. 
Brinker (The Infiuence of Sanctuaries in Early Israel, 1946) läßt 
das Deuteronomium für das Heiligtum von Sichern durch Samuel 
verfaßt sein, während D. W. B. Robinson (Josiah’s Reform and the 

Bright, A History of Israel, 1959, S. 299 f. - Galling, Das Königsgesetz 
im Deuteronomium (ThLZ 76,1951, Sp. 133-138). 

1 Das Deuteronomische Grundgesetz (BFOhTh 27, 4), 1923. 
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Book of the Law, 1951) es Mose zuschreibt und annimmt, daß es, 
bei dessen Errichtung im Tempel zu Jerusalem deponiert, hier zu¬ 
nächst alle sieben Jahre dem König vorgelesen, aber allmählich in 
Vergessenheit geraten und erst unter Josia wieder aufgefunden 
worden sei. 

Für die Entstehung des Deuteronomiums in exilischer und nach- 
exilischer Zeit ist außer anderen namentlich Hölscher eingetre¬ 
ten 1 , und es sind besonders zwei Argumente, die er für diese An¬ 
setzung ins Feld führt. Zunächst erscheint es ihm undenkbar, daß 
die zum Teil stark utopischen Anordnungen des Deuteronomiums 
in einer Zeit entstanden seien, da der judäische Staat noch bestand, 
die Judäer also die Verhältnisse des realen politischen und recht¬ 
lichen Lebens kannten. Vielmehr müßten solche weltfremden Spe¬ 
kulationen der späteren Zeit, da die Juden keinen Staat mehr hatten 
und kein selbständiges Volk mehr waren, zugeschrieben werden. 
Das andere Argument entstammt der Beobachtung, daß manche, 
zweifellos erst nach Josias Beform entstandene Stellen aus den 
Büchern Jeremia und Hesekiel die Mißstände voraussetzen, die vom 
Doutoronomium verboten werden und nach Hölschers Meinung 
ein für allemal hätten abgestellt sein müssen, wenn es wirklich das 
Deuteronomium gewesen wäre, das für Josias Beform Antrieb und 
Bichtschnur gegeben hätte. 

So ist der Kampf um die Berechtigung der de WETTEschen These 
und damit um eine der Grundlagen der Pentateuchkritik nicht zum 
Stillstand gekommen, und es sah manchmal so aus, als ob die These 
diesen erneuten, von verschiedenen Seiten gegen sie vorgetragenen 
Angriffen nicht standzuhalten vermöge. Aber sie hat ihnen doch ge¬ 
trotzt, und seitdem erscheint sie ungeachtet der Fortdauer der An¬ 
griffe gefestigter denn je, wie etwa die im wesentlichen gleichlauten¬ 
den Äußerungen Gressmanns (ZAW 42,1924, S. 313-337), Buddes 
(ZAW 44,1926, S. 177-224), Hans Schmidts (ThBl 6,1927, Sp. 40 
bis 48), Bewers, Dahls und Patons (JBL 47, 1928, S. 305-379), 
Baumgartners (ThB 1, 1929, S. 7-25), Königs (ZAW 48, 1930, 
S. 43-66), Causses (BHPhB 13,1933, S. 1-29.289-323) und Irwins 
(AJSL 56,1939, S. 337-349) zur Sache sowie die hierher gehörenden 
Abschnitte der neueren „Einleitungen in das AT“ zeigen mögen. 

2 . Ist man sich also gegenwärtig weithin darin einig, daß das von 


1 Komposition und Ursprung des Deuteronomiums (ZAW 40,1923, S. 161 
bis 255). 
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Josia seiner Reform zugrunde gelegte oder doch ihr nutzbar ge¬ 
machte Gesetzbuch in unserem Deuteronomium enthalten ist, so 
gehen in der genaueren Ausscheidung des „Urdeuteronomiums“, 
dh eben jenes Gesetzbuches, aus dem Buche Deuteronomium und 
in der Analyse unseres Deuteronomiums überhaupt die Wege 
noch recht weit auseinander. Daß Josias Gesetz und unser Deutero¬ 
nomium sich nicht decken, wird freilich ganz allgemein anerkannt. 
Einmal macht der Bericht II Kön 22-23, nach dem (22 8. io) das 
Gesetz am selben Tage zunächst von dem Schreiber Saphan gelesen 
und dann von diesem dem König vorgelesen wird, ganz den Ein¬ 
druck, daß es sich dabei um ein verhältnismäßig kleines, hinter dem 
Umfang von Dtn 1-34 weit zurückstehendes Korpus gehandelt hat, 
und seine Bezeichnung als rninn -lpp Buch des Gesetzes (II Kön 22 8 1 ) 
läßt es doch wohl als unmöglich erscheinen, daß in ihm so viel Er- 
zählungootoff gestanden hat, wie ihn unser Doutoronomium am An 
fang (c. 1-11) und am Schluß (c. 27-34) enthält. Sind diese Argu¬ 
mente auch nicht gerade durchschlagend, so sind sie doch beach¬ 
tenswert, um so mehr, als auch schon ein flüchtiger Überblick über 
unser Deuteronomium zeigt, daß hier mannigfache Doppelheiten 
und Wiederholungen gerade auch im historischen Teil, also am An¬ 
fang und am Schluß, vorliegen. Im einzelnen wird davon noch die 
Rede sein (S. 300 f.). So ist man also ziemlich allgemein geneigt, 
dem Urdcuteronomium erhebliche Teile von Anfang und Schluß 
unseres Deuteronomiums oder diese auch wohl ganz abzusprechen. 

Doppelheiten und Unebenheiten mannigfacher Art liegen aber 
nicht nur in den Erzählungsteilen am Anfang und am Schluß (c. 1-11 
27-34) vor, sondern sie machen sich auch im Mittelstück (c. 12-26), 
das die eigentlichen Gesetze enthält, auf Schritt und Tritt bemerk¬ 
bar. So ist gleich zu Anfang c. 12 deutlich überfüllt, indem nicht 
nur die Forderung, die Opfer aller Art ausschließlich an der einen 
von Jahwe erwählten Stätte darzubringen, mindestens zweimal aus¬ 
gesprochen (12 5-7 und 12 11 - 12 ), sondern auch die Konzession pro¬ 
faner Schlachtung in den einzelnen Ortschaften zweimal (12 15-17 
und 12 20 - 25 ) gemacht wird. Weiter liegt es auf der Hand, daß der 
kultische Bestimmungen enthaltende Abschnitt 16 21-17 7 in seiner 
rechtliche Dinge behandelnden Umgebung nicht am Platze ist und 


1 S. Granild, Nogle forudsaetninger for Lovbogen i 2 Kong. 22 8 (DTT 
19,1956,8.199-210). 
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den Zusammenhang von 16 20 und 17 8 zerreißt (s. S. 174). Einem 
programmatischen Gesetzentwurf von der Art, wie man sich das 
Urdeuteronomium doch wird vorstellen müssen, sind solche Un¬ 
ebenheiten schwerlich zuzutrauen, auch dann nicht, wenn man be¬ 
rücksichtigt, daß wir an einen antiken Gesetzentwurf nicht unseren 
Maßstab von Ordnung und logischer Gliederung anlegen dürfen. So 
wird man also annehmen müssen, daß uns das Urdeuteronomium 
nicht in seiner ursprünglichen Gestalt, sondern nur in alterierter 
Form erhalten ist. Das ist denn auch die Meinung der meisten. Aber 
in der Beantwortung der Frage, wie das Urdeuteronomium aus¬ 
gesehen haben mag und wie die jetzige Gestalt unseres Buches zu¬ 
stande gekommen sei, scheiden sich die Wege. 

Die mannigfachen Lösungsversuche, die gegeben worden sind, 
lassen sich zu zwei großen Gruppen zusammenfassen, wenn auch 
einerseits die Grenzen zwischen ihnen fließend sind und anderseits 
innerhalb jeder Gruppe wieder mannigfache Unterschiede bestehen. 
Die einen nehmen an, daß unser Deuteronomium ein durch suk¬ 
zessive Ergänzungen des Josianischen Gesetzbuches oder schon 
von dessen älterer Vorlage zustande gekommenes Buch ist, ver¬ 
treten also, wenn man auch hier die für die Erzählung des Penta¬ 
teuchs schon verwendeten Termini gebrauchen darf, eine Ergän¬ 
zungshypothese. Die anderen dagegen erklären das uns vorliegende 
Buch als eine Addition zweier oder mehrerer Ausgaben des Ur- 
deuteronomiums, setzen sich also für eine Art Urkundenhypothese 
ein. Zur ersten Gruppe ist etwa Hempel (Die Schichten des 
Deuteronomiums, 1914) zu rechnen, der in Josias Gesetzbuch die 
zur Zeit Hiskias oder Manasses im Sinne der Kultuszentralisation 
bearbeitete, durch soziale Bestimmungen ergänzte und mit einer 
historischen Einleitung versehene alte Jerusalemische Tempelregel 
sehen wollte, freilich zugleich annahm, daß deren Bearbeiter und 
Ergänzer später noch eine als Protest gegen die von Manasse ge¬ 
übten und begünstigten „Greuel“ verfaßte rn$nn (Greuel)-Quelle 
hinzugefügt habe, und insofern doch auch schon für die Analyse des 
Josia-Buches eine Art Urkmidenhypothese mit verwendete. Voll¬ 
ends tat er das für die Analyse des uns vorliegenden Deutero¬ 
nomiums, indem er dies - ähnlich wie die gleich zu nennenden Ver¬ 
treter der anderen Gruppe - als eine Addition mehrerer Ausgaben 
des Josia-Buches erklärte. Für einen Teil des Deuteronomiums, 
nämlich für die in c. 12-18 enthaltenen juristischen Abschnitte, hat 
dann Horst eine ältere, vordeuteronomische Grundlage, nämlich 
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einen „Jahwes Privilegrecht“ enthaltenden Dekalog, nachweisen 
und zeigen wollen, daß diese Grundlage eine dreifache Bearbeitung 
und Ergänzung erfahren habe 1 , von denen die letzte den Zentrali¬ 
sationsgedanken eingetragen habe. Mit dem Blick auf das ganze 
Deuteronomium aber hat sich mit besonderer Schärfe Hölscher 2 
für die alleinige Berechtigung der Ergänzungshypothese ausgespro¬ 
chen und unter Ausscheidung der übrigen Stücke als Ergänzungen 
mannigfacher Art den folgenden Bestand dem Urdeuteronomium 
zugewiesen: Singularischer Kern von c. 6-11, weiter 12 13-31 13 2-1 8 
14 22-29 15 1-23 16 1-15 17 2 - 20 3 18 1 - 8 4 19 1 - 20 5 20 1-20 21 1-23 
22 i-8. 13-29 23 10-26 24 1-22 25 i-i 2 6 26 i-i8 28. Dabei gehören 
von den meisten der angeführten Abschnitte nur Teüe zum Ur¬ 
deuteronomium, und der Grad der Sicherheit, mit dem die einzelnen 
Stücke als ursprünglich in Anspruch genommen werden, ist nicht 
überall gleich. Die zur Herausschälung des Grundbestandes an¬ 
gewendeten Kriterien aber sind rein literarischer Art: „Negativ die 
innere Widerspruchslosigkeit mid positiv Sprachgebrauch und Stil“ 
(ZAW 40, 1923, S. 191). 

Die Vertreter der anderen Gruppe suchen übereinstimmend des 
Rätsels Lösung in der Annahme, daß unser Deuteronomium die 
Addition zweier oder mehrerer Ausgaben des Urdeutero- 
nomiums darstelle. Dabei gehen im einzelnen ihre Aufstellungen 
zum Teil sehr weit auseinander. Namentlich ist es strittig, ob dem 
Urdeuteronomium eine historische Einleitung und ein die Ankündi¬ 
gung von Lohn und Strafe enthaltender Schluß zuzuschreiben sei 
- und, wenn ja, welche Stücke von den offenbar überfüllten Kapiteln 
(c. 1-11 und 27-34) dafür in Betracht kämen -, oder ob man das 
Urdeuteronomium als ein bloßes Gesetzeskorpus betrachten müsse 
und es daher nur innerhalb von c. 12-26 suchen dürfe. Eine Auf- 


1 Das Privüegrecht Jahwes. Rechtsgeschichtliche Untersuchungen zum 
Deuteronomium (FRLANT 45), 1930 = Gottes Recht, 1961, S. 17-154. 

2 ZAW 40, 1923, S. 161-255 (Vgl. oben S. 229, A. 1). 

3 Caqtjot, Remarques sur la „loi royale“ du Deuteronome (17 14 - 20 ) 
(Semitica 9, 1959, S. 21-33). 

4 Driver, Two Problems in the OT. Examined in the Light of Assyriology 
(Syria 33, 1956, S. 70-78), S. 77f.: Deuteronomy XVIII, 8. 

5 van Vliet, No Single Testimony. A Study on the Adoption of the Law 
Deut. 19:15 par. into the NT, 1958. 

6 Gordon, A New Akkadian Parallel to Deuteronomy 25 11-12 (JPOS 15, 
1935, S. 29-34). - Roth, Does the Thorah punish Impudence ? Notes to 
Deuteronomy 25:11-12 (fitudes Or. Hirsoiiler, 1950, S. 116-121). 
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Zahlung der mannigfachen Nuancierungen würde nur verwirren, 
und so muß hier die auch nur in kleiner Auswahl mögliche Nennung 
derer genügen, die durch eine wie immer geartete Urkundenhypo¬ 
these die Komposition des Deuteronomiums erklären wollen. 

Mehrfach hat sich Steuernagel 1 zu der deuteronomischen Frage 
geäußert, und wenn auch seine verschiedenen hierher gehörigen Ar¬ 
beiten im einzelnen vielfach voneinander abweichen, so suchen sie 
doch alle die jetzige Gestalt des Deuteronomiums durch die An¬ 
nahme verständlich zu machen, daß es die Addition mehrerer Aus¬ 
gaben des Urdeuteronomiums darstellt, wie dieses selbst schon als 
eine Zusammenstellung mannigfacher Elemente (Zentralisations¬ 
gesetze, nrdn [Greuel]- Sprüche, Richtergesetze, Ältestengesetze) 
zu verstehen sei. Für die Ausscheidung der einzelnen Ausgaben hat 
Steuernagel, ähnlich wie Staerk 2 , eine Zeitlang wenigstens das 
Kriterium der singularischen oder pluralischen Anrede Israels gel¬ 
tend gemacht und dementsprechend die Ausgaben als singularische 
und pluralische benannt. In anderer, einfacherer Weise hatte Well¬ 
hausen die Urkundenhypothese auf das Deuteronomium angewen¬ 
det, indem er es als eine Addition von zwei Ausgaben des innerhalb 
von c. 12-26 zu suchenden Urdeuteronomiums bestimmte und der 
einen c. 1-4 12-26* 27, der anderen c. 5-11 12-26* 28-30 zuwies, 
also Einleitung und Schluß dem Urdeüteronomium absprach und 
auf die beiden Ausgaben verteilte. Ihm hat sich, unter Modifizie¬ 
rungen im einzelnen, später Smend angeschlossen und wenigstens 
für Einleitung und Schluß die Verteilung auf die beiden Ausgaben 
im einzelnen durchgeführt, während sie für das Gesetzeskorpus nur 
angedeutet ist. Zum Unterschied von dem Optimismus früherer Ge¬ 
nerationen hat sich der gegenwärtigen Forschung hinsichtlich der 
Möglichkeit einer einleuchtenden literarischen Analyse des Dtn eine 
gewisse Resignation bemächtigt. So begnügt sie sich, wie Noth das 
in seinen Überlieferungsgeschichthchen Studien 1,1943 ( 2 1957), S.16 
tut, etwa mit der Feststellung, daß das ursprüngliche Dt allmählich 
zum heutigen Dtn angewachsen ist, und verzichtet auf genauere 
Aussagen über die Art, die Phasen und die Triebkräfte dieser Ent¬ 
wicklung. 


1 Außer HK (1899, 2 1923) und Einleitung in das AT (1912): Der Kähmen 
des Deuteronomiums, 1894, und Die Entstehung des deuteronomischen Ge¬ 
setzes, 1895, 2 1901. 

2 Das Deuteronomium. Sein Inhalt und seine literarische Form, 1894. 
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3. Die Überwindung dieser Stagnation der Dtn-Forschung hat 
von Rad sich zur Aufgabe gestellt, indem er, ähnlich wie das beim 
Pentateuch überhaupt geschehen ist (S. 225f.), nun auch beim Dtn 
im besonderen die literarische Analyse durch die formgeschichtliche 
Würdigung zu ergänzen unternimmt. Seine erstmalig 1947, in zwei¬ 
ter Auflage 1948 und in englischer Übersetzung als „Studies in 
Deuteronomy“ 1953 erschienenen „Deuteronomium-Studien“, die 
im übrigen den Zusammenhang des Dtn mit der Zeit Josias als ein 
gesichertes Ergebnis der Forschung festhalten, sehen die Besonder¬ 
heit des Dtn darin, daß es ältere kultgesetzliche Materialien homi¬ 
letisch interpretiert und paränetisch darbietet. Die merkwürdige 
Folge von Paränese, Gesetz, Bundesverpflichtung und Fluch aber, 
wie sie im Dtn vorliegt, wird als Nachwirkung einer alten kultischen 
Begehung, nämlich des von von Rad vorausgesetzten Bundes¬ 
erneuerungsfestes in Sichern, erklärt. So wird wenigstens die Mög¬ 
lichkeit eröffnet, die Besonderheiten des Dtn, die man sonst nur 
durch kritische Analyse der betreffenden Abschnitte zu erklären 
vermochte, oder doch einen Teil von ihnen auf synthetischem Wege 
verständlich zu machen. Einen dahin gehenden, freilich mit völliger 
Preisgabe aller historisch-kritischer Aussagen über das Deutero¬ 
nomium verbundenen Versuch stellt Kline’s Aufsatz „Dynastie 
Covenant“ 1 dar, in dem er das Buch in seiner uns vorliegenden 
Form als klassisches Muster der durch syro-anatolische Dokumente 
des 14. und 13. Jh. vChr bezeugten Suzeränitäts-Verträge ausgibt 
und es Mose zuschreibt. 

§ 25. PENTATEUCHKRITIK: 

DIE LEHRE DER GESCHICHTE 

Lit. § 18. 19. 22-24. 26-35. 

1. Nach dieser Übersicht über die Geschichte der Pentateuch¬ 
kritik, die weithin nicht nur dem Werdegang der Evangelienkri¬ 
tik 2 , sondern auch dem Gange der Homerkritik 3 parallel läuft. 

1 WThJ 23, 1960, S. 1-15. 

2 Loisy, Les Evangiles Synoptiques, I, 1907, S. 59-83. - Smend, Wilhelm 
Martin Leberecht de Wettes Arbeit am A und NT, 1958, S. 149-156. - Well¬ 
hausen, Einleitung in die drei ersten Evangelien, 1911, S. 32-38. - Wernle, 
Die synoptische Frage, 1899. - Lit. § 126. 

3 Lesky, Homer (Anzeiger für die Altertumswissenschaft 4, 1951, Sp. 65 
bis 80. 195-212; 5, 1952, Sp. 1-24; 6, 1953, Sp. 129-150; 8, 1955, Sp. 129 
bis 156; 12, 1959, Sp. 129-146; 13, I960, Sp. 1-22). - Schadewaldt, Von 
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heißt es nun Stellung zu nehmen zu den mannigfachen in 
ihrem Verlauf hervorgetretenen Lösungsversuchen. Zwei Vor¬ 
bemerkungen aber müssen vorausgeschickt werden. Zunächst 
nämlich gilt es, sich der Grenzen dessen, was von der literarischen 
Kritik am Pentateuch geleistet werden kann, bewußt zu werden. 
Denn die auf diesem Gebiete herrschende Uneinigkeit erklärt sich 
weithin daraus, daß man diese Grenzen nicht immer beachtet, son¬ 
dern an die literarische Kritik Anforderungen gestellt hat, die in 
Wahrheit nur von der Sach- und Stoffkritik erfüllt werden können. 
So ist es klar und im vorhergehenden ja auch deutlich genug be¬ 
tont, daß unserem Pentateuch u nd den einzelnen aus ihm herauslös¬ 
baren größeren Komplexen, und zwar sowohl denen erzählender als 
auch denen gesetzlicher Art, ältere und sehr alte Stoffe zugrunde 
liegen. Es sind Erwägungen religions-, kultur- und allgemein geistes¬ 
geschichtlicher Art, gelegentlich, aber selten, auch Berücksichtigung 
der politischen Geschichte, die das Verteilen der pentateuchischen 
Stoffe auf sehr verschiedene Zeiten fordern und für manche auch 
die Annahme sehr hohen Alters nötig machen. In anderen Fällen 
läßt sich eine a uswärtige Größe als Vor lage der israelitischen Er¬ 
zählung oder gesetzlichen Bestimmung erkennen und daran nach- 
weisen, daß der Stoff älter und viel älter ist als die literarische Ge¬ 
stalt, in der er uns jetzt vorliegt. Abe r die literarische Form, die der 
Stoff auf der sicher nachweisbaren älteren Stufe gehabt hat, is t mit 
dieser Erkenntnis nicht gegeben. Überhaupt gelangt diese sozu¬ 
sagen von oben und draußen an unseren Text herantretende Be¬ 
trachtung im allgemeinen wenigstens nur bis zum Stoff, aber nicht 
bis zu seiner Gestalt, für die vielmehr mannigfache Möglichkeiten 
offenbleiben müssen. Über das, was in dieser Beziehung zu sagen 
ist, ist das Nötigste bereits früher (S. 4-9) gesagt worden. 

Die Pentateuchkritik hat als o eine literarische Aufgabe zu leisten, 
nämlich durch eindringende Untersuchung der uns vorliegenden 
Gestalt des Pentateuchs festzustellen, wie diese seine Gestalt zu¬ 
stande geko mmen ist. D enn daß es sich hier nicht um ein, von einem 
einzelnen Autor, etwa von Mose, nach bewußtem Plan verfaßtes 
einheitliches Buch handelt, darüber ist man sich weithin einig. Die 
Frage ist nur, wie sich diese Uneinheitlichkeit erklärt. Abgesehen 

Homers Welt und Werk, 3 1959, S. 9-202. - Neue Kriterien zur Odyssee- 
Analyse (SAH 1959, 2. Abh.), 1959. - Verdenius, L’association des idees 
comme principe de composition dans Homere, Hesiode, Theognis (REG 
73, 1960, S. 345-361). - Lit. § 126. 
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von der traditions- und von der formgeschichtlichen Würdigung des 
Pentateuchs, die, weil anderen Zwecken zugewandt (S. 222f. 225f.), 
hier unberücksichtigt bleiben können, hat man, wie wir sahen (§ 23), 
drei Arten von Hypothesen aufgestellt: die Fragmenten-, die Er- 
gänzungs- und die Urkundenhypothese. Diese nun einmal gebräuch¬ 
lich gewordenen Namen mögen beibehalten werden, aber - und das 
ist die zweite Vorbemerkung - es kommt alles darauf an, daß man 
sich über die so bezeichneten Methoden und ihre Verschiedenheit 
auch ganz klar wird. Das ist keineswegs immer geschehen, und doch 
läßt sich nur dann mit ihnen erfolgreich operieren, wenn ihre Be¬ 
sonderheiten scharf herausgestellt sind. Vor allem ergibt sich dann 
auch, daß eigentlich niemals im Verlauf der Pentateuchkritik wirk¬ 
lich nur eine Hypothese ganz allein zur Anwendung gebracht wor¬ 
den ist, daß vielmehr immer nur die eine oder die andere im Vorder¬ 
grund gestanden hat, je nachdem, welche Teile des Pentateuchs 
- etwa Erzählungen oder Gesetze - den Ausgangspunkt und das 
Hauptanliegen der betreffenden Untersuchung gebildet haben, daß 
daneben aber auch andere Hypothesen mit zur Erklärung heran¬ 
gezogen worden sind. Diese Erkenntnis dämpft dann die Leiden¬ 
schaftlichkeit, mit der gelegentlich der Kampf um das alleinige 
Becht dieser oder jener Hypothese geführt worden ist, und erfüllt 
den Betrachter mit ruhiger Besonnenheit und Bescheidenheit, in¬ 
dem sie ihm zeigt, daß der Streit um die Methoden bis zu einem 
hohen Grade sich ganz einfach aus unserem Unvermögen erklärt, 
alle Teile des Pentateuchs gleichmäßig und gleichzeitig im Auge zu 
behalten und eine allen zugleich entsprechende Lösung vorzulegen. 

2. Die wirklich bis in die äußerste Konsequenz durchdacht e Frag¬ 
ment enhypothese würde bedeuten, daß man sich den Penta¬ 
teuch als eine von einem Autor, sei es Mose oder sei es Esra, aus 
einer großen Zahl bis dahin völlig unverbundener Einzelstücke - Er¬ 
zählungen, Gesetze, Sprüche, Lieder - erstmalig zusammengestellte 
Einheit denkt. In diesem Sinne ist aber diese Hypothese kaum je¬ 
mals wirklich ernsthaft vertreten worden. Sie ist auch undurchführ¬ 
bar. Denn es liegt auf der Hand, daß unserem Pentateuch geformte 
Komplexe mittleren Umfanges zugrunde liegen, genauso, wie 
es etwa bei den Prophetenbüchern, bei den Psalmen und 
bei den Proverbien der Fall ist (S. 202-204). Wollte man 
aber diese Einheiten mittlerer Größe als „Fragmente“ bezeichnen, 
wie es wohl geschehen ist (S. 214 f.), und annehmen, daß sie, bis 
dahin unverbunden, erstmalig von der unseren Pentateuch gestal- 
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tenden Hand zusammengestellt sind, so wäre auch das unhaltbar. 
Denn nähere Prüfung ergibt alsbald, daß diese Komplexe mannig¬ 
fach miteinander verzahnt sind, also offenbar der letzten Hand nicht 
mehr unverbunden Vorgelegen haben. So ist die Anwendung der 
reinen Fragmentenhypothese auf den Pentateuch in Wahrheit un¬ 
möglich, und man wird sagen dürfen, daß diese Theorie eigentlich 
auch nur eine Reaktion gegen die Überspannung der anderen Hypo¬ 
thesen darstellt und dann Anklang findet, wenn eine gewisse Müdig- / 
keit in der Anwendung anderer, mehr positiv gearteter Theorien' 
eingetreten ist und sich das Interesse am Pentateuch anderen Fra- ( 
gen als den spezifisch literarkritischen zuwendet. Die, wie wir sahen, { 
in den letzten 50 Jahren immer stärker gewordene, freilich kaum 1 
deutlich ausgesprochen e Hinneigung zu einer Art von Fragmenten¬ 
hypo these (S. 222 f.) erklärt sich sicherlich eher daraus, daß stoff- 
und form- und traditionsgeschichtliche Fragen die Aufmerksamkeit 
der Forscher mehr und mehr in Anspruch genommen haben, als 
etwa aus dem Wunsche, die anderen Theorien durch eine neue oder 
erneut vertretene zu ersetzen. So erkennen ja auch von Rad und 
Noth, wie wir sahen (S.225f), die Berechtigung der neueren Ur¬ 
kundenhypothese ausdrücklich an und wollen nur durch Ausdeh¬ 
nung der bis dahin mehr den kleinsten literarischen Einheiten - der 
einzelnen Erzählung, dem einzelnen Rechtsspruch usw - zugewen¬ 
deten formgeschichtlichen Betrachtung auf den Pentateuch als 
ganzen dessen Vorgeschichte viel weiter zurückverfolgen, als es sei¬ 
ner literarischen Analyse möglich ist. 

Scheidet also bei der Beantwortung der pentateuchkritischen 
Frage die konsequent durchgeführte Fragmentcntheorie aus, so blei¬ 
ben nur die beiden anderen, die Urkunden- und die Ergänzungshypo¬ 
these, übrig. Auch hier gilt es zunächst wieder, sich über die Art 
der so bezeichneten Methoden ganz klarzuwerden. Der Name der 
ersten, der Urkundenhypothese , ist an sich mißverständlich 
und bringt jedenfalls das nicht zum Ausdruck, was man jetzt ganz 
allgemein unter ihr versteht. Um ,,Urku nden" der Art, wie wir sie 
in Teil 1 (S. 23-41) erörtert haben, handelt es sich hier nicht, son¬ 
dern um li terarische Werke größeren U mfang s, s eien sie nun er¬ 
zählender oder gesetzlicher Art oder auch eine Mischung aus beiden. 
Man dachte dabei zunächst - Astruc (S. 212 f), Ilgen (S. 214) - an 
Werke mehr oder weniger offiziellen. Charakters und hat sie eben 
darum als „Urkunden“ bezeichnet, und diese Bezeichnung ist an 
dem Namen der Hypothese haftengeblieben, obwohl sie längst ihre 
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Berechtigung verloren hat. Von dauernder Bedeutung ist es da¬ 
gegen, daß in dem Namen der Plural Urkunden'‘ gebraucht ist. 
Denn es ist dieser Hypothese eigentümlich, daß sie mit zwei oder 
mehreren einander parallelen „Urkunden“ rechnet und von diesen 
annimmt, daß sie in dem uns vorliegenden Pentateuch addiert wor¬ 
den sind und so unseren Pentateuch gebildet haben. Man könnte 
die Hypothese daher auch woh l die Additions- oder Kompilations¬ 
hypothese nennen, und dieser Name würde klar herausheben, was 
sie von der anderen, der Ergänzungshypothese, unterscheidet. Auf¬ 
gekommen ist diese Theorie - man denke wieder nur an Astruc 
und Ilgen (S. 212-214)-im Hinblick auf die Genesis 1 , und das ist 
kein Zufall. Vielmehr ist es in erster Linie der erzählende Teil des 
Pentateuchs, der am ehesten zu einer derartigen Erklärung seiner 
uns vorliegenden Gestalt herausfordert, und von allen pentateuchi- 
schen Büchern ist es ja gerade die Genesis, die so gut wie ausschließ¬ 
lich Erzählung enthält und keine Gesetze. 

Eigentlich kann von Addition paralleler Werke nur bei K om¬ 
positionen erzählender Art die Bede sein. Denn hier bietet der Zu¬ 
sammenhang und der Fortschritt der Erzählung einen wenigstens 
einigermaßen untrüglichen Maßstab dafür dar, ob die angenomme¬ 
nen Parallelfäden wirklich je ein Erzählungswerk darstellen. Wei¬ 
sen ihre einzelnen Teile Zusammenhang und Fortschritt auf, so 
geben sie sich damit als Glieder von Erzählungswerken zu erkennen; 
wo das nicht der Fall ist, kann auch nicht von Addition paralleler 
Fäden die Bede sein.JBei den Gesetzeskorpora versagt dies er Maß - 
stab (S . 192f.). So tut man gut, die Anwendung der Urkundenhypo¬ 
these wenigstens zunächst nur da zu erwägen, wo es sich um die 
Analyse größerer Erzählungskomplexe handelt, bei den Gesetzes- 

1 Bacon, The Genesis of Genesis, 1892. - Chaine, Le Livre de la Genese, 
1948. - Eissfeldt, Die Genesis der Genesis, 2 1961. - Glueck, Rivers in the 
Desert: A History of the Negeb, 1959. - The Negev (BA 22, 1959, S. 82-97). 
- Hoftijzer, Die Verheißungen an die drei Erzväter, 1956. - Humbert, Die 
neuere Genesis-Forschung (ThR 6, 1934, S. 147-160. 207-228). - Keller, 
Grundsätzliches zur Auslegung der Abraham-Überlieferung in der Genesis 
(ThZ 12, 1956, S. 425-445). - Mowinckel, „Rachelstämme“ und „Lea- 
stämme“ (BZAW 77,1958, S. 129-150). - Seale, The Glosses in the Book of 
Genesis and the JE Theory (ET 67, 1956/7, S. 333-335). - Vawter, A Path 
through Genesis, 1956. - Wiseman, New Discoveries in Babylonia about 
Genesis, 1936. - Die Entstehung der Genesis, 1957. - Wright, The Achie- 
vement of Nelson Glueck (BA 22,1957, S. 98-100). -1s Glueck’s Aime to 
Prove that the Bible is True ? (ib. S. 101-108). - Lit. § 126 sowie in Eiss¬ 
feldt, Die Genesis der Genesis, 2 1961, S. 73-94. 
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korpora aber sie nur mit Zurückhaltung zur Geltung zu bringen. 
Auch wird man die Ausscheidung des ja ganz allgemein als Größe 
besonderer Art betrachteten Deuteronomiums nicht als einen der 
Urkundenhypothese aufs Konto zu setzenden Akt betrachten dür¬ 
fen. Denn das Deuteronomium hebt sich eben von seiner Umgebung 
scharf ab, ist aber nicht eigentlich oder doch nur sehr bedingt mit 
ihr parallel und noch weniger mit ihr verzahnt. Es ist vielmehr die 
Ergänzungshypothese, die am Werke ist, wenn man das Deutero¬ 
nomium als eine zu einem älteren Bestand hinzugefügte Größe 
erkennt und aussondert. Urkundenhypothese im strengen Sinne 
kommt also nur da zur Anwendung, wo es sich darum handelt, die 
pentateuchische Erzählung zu analysieren. 

Anders liegt es bei de r Ergänzungshypothese. Aufgekommen 
ist sie freilich auch zunächst im Hinblick auf Erzählungen: Die 
jetzt als J bezeichnetcn Stoffe sollten dadurch als Ergänzungen der 
Grundschrift (= unserem P oder richtiger P -)- E) charakterisiert 
werden (S. 215f.). Aber anwendbar ist sie ebenso auf die Gesetzes¬ 
korpora. Sie nimmt an, daß unserem Pentateuch oder doch be¬ 
stimmten Teilen von ihm ein ganz oder verhältnismäßig^ einheit¬ 
liches Werk zugrunde liegt und daß dieses sekundär ergänzt worden 
ist, mögen dabei nun eine oder mehrere Hände als beteiligt gedacht 
werden. Jedenfalls aber handelt es sich da immer um atomistische 
Hinzufügungen von Teilen, die untereinander kernen Zusammen¬ 
hang bilden, auch vor ihrer Einfügung in den Grundbestand nicht 
gebildet haben. Denn das unterscheidet ja gerade diese Theorie von 
der Urkundenhypothese, daß diese annimmt, die eine Erzählung 
störenden und zu ihrer Bereinigung ausgeschiedenen Teile bildeten 
untereinander wiederum einen Zusammenhang oder hätten ihn 
doch einmal gebildet, jene aber die dem Haupterzählungsstrang 
oder der einzelnen Haupterzählung abzuerkennenden Stücke für 
bloße Erweiterungen des Grundbestandes hält, sozusagen für Wu¬ 
cherungen am Stamm. Daß, wie wir sahen (S. 215f.), man sich beim 
Gebrauch des Namens „Ergänzungshypothese“ nicht immer über 
ihr eigentliches Wesen klar geblieben ist, sondern ihn auch wohl 
für eine Methode angewendet hat, die tatsächlich als Urkunden¬ 
hypothese in Anspruch zu nehmen ist, kann die scharfe Unterschei¬ 
dung der beiden Theorien nicht überflüssig machen, sondern zeigt 
nur um so deutlicher, wie notwendig sie ist. Denn ohne solch klare 
Besinnung auf die Art der in der Pentateuchkritik anwendbaren 
Methoden ist ihre Handhabung unmöglich, und eine Abgrenzung 
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der verschiedenen Hypothesen gegeneinander ist ohne sie vollends 
ausgeschlossen. 

3. Fragt man nun, welche von den beiden zuletzt genannten und 
näher bestimmten Hypothesen die uns vorliegende Gestalt des 
Pentateuchs am ehesten zu erklären vermag, so kommt man bei 
den erzählenden Teilen, also im wesentlichen Gen 1 bis Ex 34 
JN um 10-36 Dtn 31-34, mit der bloßen Ergänzungshypothese keines¬ 
falls aus. Denn die verhältnismäßig einmütig als Unterbrechungen 
eines Erzählungsstranges oder einer Einzelerzählung ausgeschiede¬ 
nen größeren und kleineren Stücke erweisen sich großen- und größ¬ 
tenteils als Glieder eines Zusa mmenhanges und können, wenn sie 
auch jetzt oft die Haupterzählung zu „ergänzen“ scheinen, nicht 
als Erweiterungen des Grundstockes entstanden sein, sondern müs¬ 
sen von Haug aus ein Ganzes , also eine der Haupterzählung parallele 
Erzählung gebildet haben. Man kann sich das etwa an der Sint flut¬ 
erzählung klarmachen, und zwar in einem doppelten Sinne. Einer¬ 
seits sirsrl die beiden, jetzt an .T und P gewiesenen. Hälften, in die 
Gen 6 5-9 17 notwendig zerlegt werden muß und auch ziemlich 
gleichmäßig zerlegt wird, deutlic h zwei selbständige Erzählungen 
die freilich nicht ganz intakt erhalten sind, aber sich sehr leicht 
vollständig rekonstruieren lassen. Anderseits erweist sich de r P- 
Anteil an Gen 6 5-9 19 , um jetzt nur von dem zu reden, ganz deut- 
lich al s Fortsetzung der ersten Schöpfungs erzählung Gen 1 i-2 4a, 
indem sowohl auf die hier erzählte Zurückdrängung der Urflut 
(1 6-i o) als auch auf das hier erlassene Speisegebot (1 29 - 30 ) zurück¬ 
gegriffen wird (7 11 9 1 - 7 ). Di e Erzählung des Pentateuchs ist also 
jedenfalls streckenweis sicher eine Addition von Parallelfäden, wo¬ 
bei es hier noch offenbleiben mag, wieviel solcher Parallelfäden an¬ 
zunehmen sind (s. § 27). Anderseits ist es sicher, daß die penta- 
teuchische Erzählung auch zusammenhangslose Einzelergänzungen 
größeren und kleineren Umfangs erfahren hat, sei es, daß sie schon 
an den noch selbständigen Parallelfäden vorgenommen, sei es, daß 

' sie erst bei oder nach ihrer Addition gemacht worden sind (§32). 
^ Einer Reihe von Unebenheiten i n der pentateuchischen Erzählung 
) wird die Ergänzungsh ypothese a lso ehe r ger ech t als die andere, 
l aber ihre Hauptmasse läßt sich am glattesten bei Anwendung der 
/ Urkundenhypothese e ntwirren und neu ordnen, und es ist kein Zu- 
5fall, wenn die Pentateuchkritik im Hin und Her ihres Verlaufs der 
' Urkundenhypothese immer wieder den Primat zugesprochen hat. 

4. Bei den Gesetzeskorpora liegen, wie wir schon sahen 
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(S. 192f. 238f.), die Dinge viel weniger einfach als bei der Erzählung. 
Bei dem größten von ihnen, dem Deuteronomium, fü hrt mancher¬ 
lei auf die Annahme, daß seine uns vorliegende Gestalt als Addition 
zweier Gesetzbücher zu verstehen sei, vor allem das Nebeneinander 
einer doppelten Einleitung (1 1-4 40 4 44-11 32 ). Aber im Korpus 
selbst (c. 12-26) lassen sich Argumente dafür, daß die auf Schritt 
und Tritt begegnenden Unstimmigkeiten bei der Annahme, hier 
seien zwei Korpora addiert, eher verständ lich werden als bei der 
anderen, daß ein Grundkorpus sekundär durch Einzelzusätze grö¬ 
ßeren und kleineren Umfangs vermehrt worden sei, kaum bei- 
bringen. Die Neigung, auch für das Korpus die Urkundenhypothese 
zur Anwendung zu bringen, findet ihre Nahrung und ihr Recht 
zweifellos darin, daß das Vorhandensein einer doppelten Einleitung 
diese Hypothese zu empfehlen scheint. Umgekehrt kann man durch 
die Beschaffenheit des Korpus, das einer sauberen Auseinander¬ 
legung in zwei Grundkorpora spottet und eben eher an Erweite¬ 
rungen eines Grundkorpus denken läßt, veranlaßt werden, auch die 
in der Einleitung zu beobachtende Überfüllung auf Ergänzungen 
zurückzuführen. Ähnlich wie beim Deuteronomium liegt es beim 
Heiligkeitsgesetz (Lev 17 -26). Auch hier erklären sich manche 
Doppelheiten am, leichtesten bei der Annahme, cs seien zwei Kor¬ 
pora addiert, während andere doch eher an das Vorliegen sekun¬ 
därer Auffüllungen der Grundlage denken lassen. Es ist also auch 
nur in der Natur der Sache begründet, wenn in der Geschichte der 
Pentateuchkritik die Analyse des Deuteronomiums und der Ge¬ 
setzeskorpora überhaupt über ein unsicheres Hin- und Herschwan¬ 
ken nicht hinauskommt und den großen Zug, der trotz aller auch 
hier zu beobachtenden Zickzacklinien bei der Analyse der Erzäh¬ 
lung doch zu erkennen ist, vermissen läßt. Hier wird es auch wohl 
weiterhin bei eine m Non liquet s ein Bewenden haben müssen. 

II. ANALYSE DER PENTATEUCH-ERZÄHLUNG 
§26. DIE ARGUMENTE 

Kräutlein, Die sprachlichen Verschiedenheiten in den Hexateuch quellen 
(Diss. phil. Rostock), 1907. - Martin, Stylistic Criteria and the Analysis of 
the Pentateuch, 1955. - Lit. § 5. 18. 19. 22-25. 27-32. 

1 . Die bis heute lebendige Pentateuchkritik hat, so sahen wir, 
damit begonnen, daß sie beobachtete, wi e in der Genesis Gott bald 
Jahwe , bald Elohim genannt wird, und daß sie nach diesem Wech- 



16 Eißfeldt, Einleitung in das AT 3. Aufl. 
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sei des Gottesnamen s zunächst zwei„Urkunden “ voneinander 
schied. Dies Argument behält auch heute noch allem immer wieder 
erneuerten 1 Widerspruch zum Trotz seine große Bedeutung. Denn 
wiewohl die Jahwe- und die Elohim-Schicht im Gebrauch des 
Gottesnamens sich nicht ganz in ihrer ursprünglichen Verschieden¬ 
heit erhalten haben, vielmehr manchmal sekundär in die Jahwe- 
Schicht ein Elohim und in die Elohim-Schicht ein. Jahwe eingedrun¬ 
gen ist, obwohl weiter die Überheferung der Gottesnamen nicht 
überall ganz sicher ist, hier vielmehr zwischen ITC und (5 gelegent¬ 
liche Differenzen bestehen (o fieog, also in <5 statt njrr in 

ITT, zB Gen 4 i. 4 . i6 12 17 ), so hat sich im ganze n der Unterschie d^ 
im Gebrauch der Gottesnamen in den verschiedenen Schichten doch 
erstaunlich gut konserviert, wie etwa ein Blick auf die beiden Sint¬ 
fluterzählungen (J und P) oder auch das Nebeneinander der Hagar- 
Geschichten von Gen 16 4-14 (J) und 21 8 - 21 2 (E) erkennen läßt. 
Nicht das ist verwunderlich, daß die beiden nun doch einmal inein- 
andergearbeiteten Schichten sich hinsichtlich der von ihnen ge¬ 
brauchten Gottesnamen gelegentlich gegenseitig beeinflußt haben, 
sondern dies, daß trotz ihrer Zusammenarbei tung auch diese ihre 
Besonderheit sich so rein erhalte n hat. Freilich läßt sich mit der 
Verschiedenheit des Gottesnamens nur bei der Analyse der Genesis 
und des Anfangs von Exodu s operieren. Denn die beiden von uns 
jetzt E und P genannten Quellen , die zunächst den Namen Jahwe 
vermeiden, verwenden ihn von dem Augenblick an, wo G ott dem 
Mose dies en seinen Namen kundgibt, also E vo n Ex 3 is 3 , P von _ 


1 Lacocqtte, Les noms divins et la theorie des sources dans TAT (Veritatem 
in caritate 3/4,1957/8, S. 69-84). - Segal, El, Elohim and Yhwh in the Bible 
(JQB- 46, 1955/6, S. 89-115). - The Unitary Character of the Pentateuch 
[hebr., engl, sum.] (Tarbiz 25, 1955/6, S. 1-10.1-III). 

2 Haag, Erwägungen über Beer-Seba (BEThL XII, 1959, S. 335-345). - 
Yeiyhst, Beersheba, City of the Patriarchs [h., e. s.] (Zion 20,1953, S. 117-127. 
I—II) . - Zimmerei, Geschichte und Tradition von Beerseba im AT, 1932. - 
Lit. § 126. 

3 Allard, Note sur la formule „Ehyeh Äser Ehyeh“ (RSR 45,1957, S. 79 
bis 86). - Bourke, Yahweh, the Divine Name (The Bridge III, 1958, S. 271 
bis 287). - Freedman, The Name of the God of Moses (JBL 79, 1960, S. 
151-156). - Irwin, Exodus 3 : 14 (AJSL 56, 1939, S. 297-298). - Pakozdy, 
.TflK JTnX (Judaica 11, 1955, S. 193-208). - Reisel, Observations 
on »THK irntf Ex. III, 14 (Diss. Amsterdam, 1957). - Schild, On 
Exodus III, 14 (VT 4,1954, S. 296-302). - Schulze, „Ehejeh ascher ehejeh“ 
(Judaica 11, 1955, S. 209-216). - Vischer, Eher Jahwo als Jahwe (ThZ 16, 
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Ex 6 6 ab. Weiter gestattet die Handhabung dieses Arguments ja 
nur eine Zerlegung des Stoffes in zwei Hälften, eine mit Jahwe und 
eine mit Elohim , ermöglicht also, wie der Fortgang der Kritik ge¬ 
zeigt hat, nur eine vorläufige und unzureichende Analyse. Trotz 
alledem bleibt der Wechsel der Gottesnamen nach wie vor ein 
Fundament der Pentateuchkritik. 

2. Ein zweites, die Herausschälung der Quellen erleichterndes 
Faktum ist die sonstig e Verschiedenheit des Sprachgebrauchs. 
Eine ganze Reihe von Orten, Personen und Gegenständen führen 
verschiedene Bezeichnungen, und bei genauerem Zusehen erkennt 
man leicht, daß der Wechsel in diesen Bezeichnungen nicht zufällig 
und willkürlich ist, sondern mit anderen Besonderheiten zusammen¬ 
fällt und so als Kennzeichen der verschiedenen Schichten verstan¬ 
den werden darf. Die Jahwe-Schicht nennt zB die Vorbewohner 
Kanaans, wenn sic einen zusammenfassenden Namen für sie ge¬ 
braucht, konsequent Kanaanäer (^223 Gen 12 6 50 11 ), E dagegen 
Amoriter Gen 15 16 48 22 ). Die Jahwe-Schicht gebraucht für 
den Gottesberg den Namen Sinai (^P Ex 19 11 . 10 ), E Horeb (rin 
Ex 3 1 17 fi). Fiir Sklavin findet sich in der Jahwe-Schicht das Wort 

(Gen 16 5 für Hagar, 32 23 für Silpa und Bilha), bei E da¬ 
gegen npa (Gen 21 12 für Hagar, 30 3 für Bilha). Die dem Manne 
als Nebenfrau 1 dienende Sklavin wird also in der Jahwe-Schicht 
nnptiVvon E nDK genannt 2 . Beachtung verdient aber, daß sich in 
der Jahwe-Schicht für die Nebenfrau noch eine andere Bezeichnung 
findet, nämlich Kebsweib (tf^s), so Gen 25 6 für die der Hagar 
von Gen 16 und 21 entsprechende Ketura, 35 22 für Bilha - ein 
deutlicher Hinweis auf die Uneinheitlichkeit der Jahwe-Schicht 
(S. 246 f.). Am leichtesten ist außer D, von dessen eigenartiger 
Diktion noch die Rede sein muß (S. 292), die Quelle P a n ihrem 
Sprachgebrauch zu erkennen, eto"] Habe , njn$ Besitz, m.ä 
einen Bund errichten und viele andere Worte, Wendungen und Stil¬ 
eigentümlichkeiten sind für P charakteristisch. 

3. Ein drittes Erkennungsmerkmal der einzelnen Schichten und 
Quellen ist die Verschiedenheit d er Höhenlage ihrer religiösen 
und sittlichen, ihrer rechtlichen und politischen Anschauungen 

1960, S. 259-267). - Vriezen, 5 Ehje ’ a ser ’ehje (BERTHOLET-Festschrift, 1950, 
S. 498-512). - Lit. § 126. 

1 Kardimon, Adoption as a Remedy for Infertility in the Period of the 
Patriarch® (JSSt 3, 1958, S. 123-126). 

2 Jepsen, Amafi und JSchiphcha/ 1 (VT 8, 1958, 293-297. 425). 
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bzw. die Verschiedenheit der von ihnen vorausgesetzten zeit¬ 
geschichtlichen Zustände und Ereignisse. Was das letztere angeht, 
so lassen Wendungen wie Die Kanaaniter waren damals im Lande 
(Gen 126) deutlich erkennen, daß die Erzähler die Verhältnisse, von 
denen die Rede ist, ziemlich weit hinter sich liegend wissen (S. 210f.), 
und die Abraham-Hagar-Lot-Erzählungen, die Jakob-Esau-Laban- 
Geschichten und andere spiegeln in ihrer jetzigen Gestalt deutlich 
di e Zei t wider, da Israel fest in Kanaan sitzt mit Edom (E sau) als 
südlichem, den Aramäern (L aban ) als nordöstlichen . Moab und Am¬ 
mon (Lot) als östlichen Nachbarn, wä hrend die Hagar-Söhne, die 
Ismaeliten, noch weiter draußen in Süd und Ost ihr Wesen treiben 
und von dort ins Kulturland, auch ins israelitische, einzubrechen 
trachten. Aber das und anderes sind Charakteristika, die dem gan¬ 
zen Pentateuch, insbesondere der Genesis, eigen sind und nicht 
etwa nur der einen oder der anderen Schicht. JDen einzelnen Quellen 
eigentümliche und sie so gegeneinander abgrenzende Hinweise auf 
bestimmte politische Zustände oder gar Ereignisse finden sich kaum, 
und wo sie sich finden, sind sie nicht immer eindeutig. Immerhin 
ist der geographisch-politische Horizont der Völkertafel des P in 
Gen 10 offenbar weiter als der des J ebenda u nd dieser wiederum 
weiter als der von Gen 9 21 - 27 1 (L), wo der Gesichtskreis auf Palä¬ 
stina-Syrien beschränkt ist und nicht etwa wie dort das ganze 
Mittelmeergebiet umspannt. Derartige Unterschiede lassen sich in¬ 
des nur an vereinzelten Punkten beobachten, geben aber nicht den 
betreffenden Quellen als ganzen ihr Gepräge. So reichen sie zu ihrer 
Unterscheidung kaum aus. 

Hinsichtlich der geistigen Gesamthaltung aber lassen sich in der 
Tat eine Reihe den einzelnen Quellen als ganzen eigentümlicher 
und sie voneinander unterscheidender Charakteristika beobachten 
und der Analyse dienstbar machen. So betont E s tärker als die 
Jahwe-Schicht de n Abstand Gottes von Welt und Mensch . Während 
• in der Hagar-Geschichte von J (Gen 16 4 - 14 ) Jahwes Engel auf der 
Erde weilt und hier die Hagar anredet (v. 7 ), ruft in der entspre¬ 
chenden E-Erzählung (Gen 21 8 - 21 ) Gottes Engel vom Himmel her 
der Hagar seine Worte zu (v. 17 ). Ähnlich steht in der Bethel-Er¬ 
zählung des J (Gen 28 13 - 16 . 19 ) Jahwe auf der Erde vor Jakob 
(v. 13 ), während nach E (v. 10 - 12 . 17 - 1 8. 20 - 22 ) eine die Engel Gottes 


1 Hoftijzer, Some Remarks to the Tale of Noah’s Drunkenness (OTS 12, 
1958, S. 22-27). - Vgl. S. 54, A. 1. 
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tragende Leiter die Verbindung der Erde mit dem Himmel und mit 
Gott herstellt (v. 12 ). Diesem Unterschied zwischen J und E ent¬ 
spricht es, wenn r E die Menschen, die einer Gotteserscheinung ge¬ 
würdigt werden, al s furchtsam h instellt, J dagegen eher al s zudring¬ 
lich. In der Erzählung vom Domstrauch (Ex 3) erscheint Mose bei 
E als furchtsam (v. 6), bei J aber als zu keck, so daß er von Jahwe 
gewarnt werden muß (v. ß), und dem entspricht das Verhalten des 
Volkes bei Jahwes Erscheinung am Sinai: Bei J muß ihm wiederholt 1 
das Verbot, dem Berg zu nahe zu kommen, eingeschärft werden 
(Ex 19 12 - 13 . 21 - 24 ), bei E dagegen ist es furchtsam und folgt nur 
ungern Mose an den Fuß des Berges (19 17 20 18 - 21 ). Auch in ethi¬ 
scher Hinsicht ist E feinfühliger als J. Während J die unwahre Aus¬ 
sage Abrahams, daß Sara seine Schwester sei (Gen 12 io-13 1 ), ein¬ 
fach mitteilt, sucht E sie dadurch abzuschwächen, daß er Sara zu 
einer Halbschwester Abrahams m acht (Gen 20 12 ). Ein ähnlicher 
Unterschied besteht zwischen der J-Erzählung über das Zustande¬ 
kommen von Jakobs Reichtum u nd der des E. In der Jahwe-Schicht 
(Gen 30 29 - 43 ) versteht Jakob es, durch allerlei Hirtenkunstgriffe 
seinen Viehbesitz zu mehren; dagegen scheint E erzählt zu haben 
(vgl. Gen 31 4-ie), daß Jakobs Herden ohne sein eigenes Zutun 
durch unmittelbaren Eingriff Gottes so gewachsen sind und daß der 
Jakob zugeflossene Besitz im Grunde nur das ihnen von ihrem 
Vater Laban vorenthaltene Erbe seiner beiden Frauen darstellt. J 
ist also in ethischer Hinsicht deutlich robuster als E, aber es scheint 
so, als ob sich auch in der Jahwe-Schicht da noch wieder Grad¬ 
unterschiede erkennen lassen. Ein Erzählungszug wie der, daß 
Jahwe den Israeliten geradezu den Befehl gibt, die Ägypter zu be¬ 
rauben (Ex 3 21 - 22 ), geht über die bisher aus J mitgeteilten Züge 
doch hinaus, und wir haben in ihm wohl ein Stück aus dem älteren 
Faden der Jahwe-Schicht, also aus L, zu erkennen (S. 255f.). 

Wie ein charakteristischer Sprachgebrauch, so ist P a uch eine 
ganz leicht erkennbare religiös-kultische Gesamthaltung besonderer 
Art eigentümlich. Während nach den Erzählungen der J-Schicht 
und des E die Menschen von Beginn der Welt an Gott Opfer dar¬ 
bringen, beginnt in P das Opfer erst nach der Offenbarung; des Sinai- 
Gesetze s (Lev 9). Der Grund dafür liegt auf der Hand: es kann nur 
ein legitimes Opfer- und Kultgesetz geben. Dieses hat Israel aber 
ersfr am Sinai kennengelemt. Wären schon vorher von den Patriar¬ 
chen Opfer dargebracht worden, so hätte das nur in einer dem Sinai- 
Gesetz widersprechenden Weise geschehen können. Also spricht P 
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der Zeit vor Mose die Opferpraxis überhaupt ab. Das Verfahren 
wirkt sich etwa darin aus, daß in der SintfLuterzählnng des P n ur 
je ein Paar von allen Tieren in die Arche m itgenommen zu werden 
braucht, während J hier einen Unterschied zwischen reinen, dh 
eß- und opferbaren, und unreinen Tieren m acht und von den erste- 
ren je sieben Paare, von den letzteren aber nur ein Paar in die 
Arche gehen läßt. Denn P, der ja zudem der vorsintflutlichen 
Menschheit nur vegetabilische Nahrung zugesteht (G-en 1 29 ) und 
den Genuß von Fleisch ihr erst nach der Flut eingeräumt werden 
läßt (9 2 - 3 ), braucht, anders als J, nicht damit zu rechnen, daß wäh¬ 
rend und gleich nach der Flut von den reinen Tieren eine Anzahl 
zum Opfer und zum Essen verwendet wird. Ganz ohne bestimmte 
religiöse Observanzen denkt sich aber P die vormosaische Mensch¬ 
heit nicht, vielmehr sind ihr oder - das gilt von der gleich als letzter 
zu nennenden Weisung - einem bestimmten Ausschnitt aus ihr drei 
religiöse Verpflichtungen schon vorher auf erlegt worden, die Beob¬ 
achtung des Sabb ats (Gren 1 i-2 4a), die Vermeidung des Bl ut¬ 
genuss es un( | Achtung des Menschenlebens (G en 9 1 - 7 ) und die Aus¬ 
üb ung der Beschneidung (Gen 17). Indem P diese Ordnungen in 
bestimmten Phasen der vormosaischen Menschheitsgeschichte offen¬ 
bart werden läßt, will er ihnen einen über Israel, den alleinigen Emp¬ 
fänger der Sinai-Offenbarung, hinausgehenden Geltungsbereich u nd 
zugleich eine besondere Würde und Bedeutung zu erkennen. Es prägt 
sich also auch in dieser Stufenfolge der Offenbarungen eine be¬ 
stimmte, so nur P eigentümliche Gesamtanschauung aus. 

Diese Beispiele genügen, um zu zeigen, daß die einzelnen Schich¬ 
ten der pentateuchischen Erzählung ihre besondere geistige Höhen ¬ 
lage aufweisen und bis zu einem gewissen Grade daran , erkennbar 
sind. Aber eben auch nur bis zu einem gewissen Grade. Darüber, ob 
eine bestimmte Vorstellung zu der im übrigen feststehenden Ge¬ 
samthaltung einer Schicht paßt oder nicht, ihr also zuerkannt oder 
aber abgesprochen werden muß, Jhrnn man oft sehr verschiedener 
f Meinung sein. D er geistige Besitz jedes Einzelmenschen ist eine 
complexio oppositorum, und so wird auch ein Erzählungswerk man¬ 
cherlei Spannungen aufweisen. Das gilt dann um so mehr, wenn 
Lsein Verfasser ältere und großenteils schon geformte Stoffe benutzt 
und so schonend wie möglich mit ihnen verfahren will. Das ist aber 
offenbar weithin die Art der Autoren unserer pentateuchischen Er¬ 
zählungsfäden. Sie sind Schriftsteller, nicht Sammler, aber eben 
Schriftsteller, die Jahrhunderte alte und schon durch viele Gene- 
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rationen mündlich und auch schriftlich gewanderte Stoffe gestalten 
oder neu gestalten und dabei mancherlei an Gedanken und Vor¬ 
stellungen ihnen lassen, was zu ihrer eigenen Gegenwart kaum noch 
paßt. Aber selbst wenn wir uns diese Schriftsteller anders denken 
müßten, so hätte doch das Sc hwergewicht der Stoffe ihrer völligen 
Angl eichu ng a n die Zeit der Schriftsteller widerstanden (S. 190). 
Unter diesen Umständen ist es natürlich schwer, aus dem Vor¬ 
handensein von Elementen verschiedener geistiger Höhenlage mit 
Sicherheit Schlüsse auf* literarische Uneinheitlichkeit zu ziehen. So 
muß also das mit der Identität der geistigen Höhenlage der einzelnen 
Quellen operierende Argument mit Vorsicht gehandhabt werden. 

4. Ein viertes Mittel schließlich, dessen sich die Analyse der penta- 
teuchischen Erzählung bedient, ist die Beachtung formallitera¬ 
rischer Erscheinungen, wie doppeltes und mehrfaches Vor- 
fommcn von Erzählungen, Erzählungsteilen und Notizen 1 , Unter¬ 
brechung einer Erzählung durch ein offenbar nicht zu ihr gehöriges 
Element und spätere Wiederaufnahme des abgerissenen Fadens 
u.dgl.m. Was das doppelte und mehrfache Vorkommen von Er¬ 
zählungen und Notizen angeht, so fällt j a schon beim oberflächlichen 
Lesen auf, daß etwa die Gefährdung der Ahnfrau und damit der 
ganzen Zukunft Israels - denn die Ahnfrau soll die Mutter des Trä¬ 
gers von Israels Zukunft werden - dreimal vorkommt , zweimal bei 
der Sara (Gen 12 io-13 i und 20 i-is) und einmal bei der Rebekka 
(Gen 26 6-n) 2 ; daß außer anderen Gesetze njzwei verschiedene Deka¬ 
loge vom Sinai-Horeb hergeleitet w erden (Ex 20i-i7 und 34 i 0 - 2 8); 
daß von der Manna- und Wachtelgabe und dem Quell wunder so¬ 
wohl vor der Sinai-Offenbarung als auch nachher die Rede ist (Ex 16 
17 1-7 3 einerseits, Num 11 4-35 20 1-13 anderseits) usw. Das sind 
ganze Erzählungen, die - durch Zwischenräume voneinander ge¬ 
trennt - nebeneinanderstehen und daher als Parallelen jedem in die 
Augen fallen müssen. Bei genauerem Zusehen erkennt man aber, 
daß ^in anderen Fällen die Parallelen nicht nebeneinanderstehen, 
sonder n ineinander geschoben w orden sind. Denn es kann, zum min¬ 
desten vielfach, nicht zweifelhaft sein, daß es sich hier wirklich um 
die Zusammenarbeitung zweier oder auch mehrerer Parallelerzäh- 

1 Jikktt, Doppelte Überlieferungen im Mythus und im Epos von Ugarit ? 
(ZDMG 110, 1960, S. 20-25). 

2 Moly, Genesis 12 10-20; 20 1-18; 26 7-11 and the Pentateuchal Question 
(CBQ 18, 1956, S. 255-262). 

3 Lehmustg, Massa und Meriba (ZAW 73, 1961, S. 71-77). 
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lungen handelt, nicht etwa um die Erweiterung einer Grunder¬ 
zählung durch mannigfache unzusammenhängende Einzelzusätze. 

Als ein klassisches Beispiel dafür ist die Sintflutgeschichte, 
die eine Addition von J und P d arstellt, schon genannt worden. 
Ein anderes, ebenso sprechendes Beispiel ist die Joseph-Erzäh¬ 
lung , also Gen 37 39-50, die bei Abzug des P-Anteils und einiger 
an L zu weisender Elemente (S. 254f.) sich deutlich als Addition 
zweier ganz parallel laufender Erzählungen zu erkennen gibt, näm¬ 
lich von J und E, und ein drittes die Bileam-Erzählung Num 22-24, 
die sich ebenso als eine ganz leicht entwirrbare Ineinanderschie¬ 
bung zweier gleichlaufender Erzählungen, und zwar auch wieder 
von J und E, darstellt (S. 251, A. 4). Anderswo kommt man aber 
mit der Aufteilung des Stoffes auf zwei Erzählungsfäden nicht aus, 
sondern sieht sich zu r Annahme von drei oder vier genötigt, so, wie 
eben schon angedeutet, beim Gesamtkomplex von Gen 37-50, imd 
so auch in der Urgeschichte Gen 1-11 und den Erzählungen von 
Israels Auszug aus Ägypten und den ihm vorangehenden Ereig¬ 
nissen Ex 1-15. Dieses hiebeneinander von isoliert stehenden und 
vollständig erhaltenen Parallelerzählungcn einerseits und von Ad¬ 
ditionen zweier oder mehrerer, bei der Addition verstümmelter Par¬ 
allelerzählungen anderseits ist es also, was unserem Pentateuch sein 
Gepräge gibt, und diese Erscheinung findet am ehesten ihre Er¬ 
klärung in der Annahme, daß parallele Fäden, nicht nur vereinzelt 
stehende parallele Erzählungen, addiert worden sind, da zwischen 
den isoliert stehenden Parallelerzählungen und den uns nur als Teile 
von Kompilationen vorliegenden deutlich Verbindungen bestehen 
und die einzelnen Glieder sich von selbst zu zwei oder mehreren 
Ketten zusammenschließen. Der jetzt mit J zusammengearbeitete 
P-Anteil der Sintflutgeschichte zB erweist sich deutlich als Weiter¬ 
führung der isoliert stehenden Schöpfungsgeschichte des P (S . 246). 
Ähnlich steht es mit dem Verhältnis der einheitlichen, ganz J ge¬ 
hörigen Erzählung vom versteckten Kelch Gen 44 zu dem - vom 
P-Eingang abgesehen - sicher aus J und E addierten Kapitel 37 
und den ebenso gearteten Kapiteln 42-43: In c. 37 wie in c. 42-43 1 
stellt die eine der beiden Parallelerzählungen (J) Juda (37 26 433.8), 
die andere (E) Buben (42 37) als Obmann und Sprecher der Brüder 
hin. Da in c. 44 Juda als Sprecher erscheint, wird dies Kapitel als 


1 Danek, Nicht Quellen, sondern Syntax (Judaica 3, 1947, S. 199-209). - 
Baumgartner, „Nicht Quellen, sondern Syntax“ (ThZ 3, 1947, S. 473-474). 
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Fortsetzung des dieselbe Eigentümlichkeit aufweisenden J-Anteils 
an c. 37 42-43 zu betrachten sein, und dieser Schluß wird durch 
andere Indizien (Sprachgebrauch usw) bestätigt. 

Ein Beispiel, in dem ein Faden fallen gelassen wird, um erst nach 
Unterbrechung d urch ein offenbar nicht zu ihm passendes Stück 
wieder aufgenommen zu werden, ist etwa Gen 12 6-8 13 2 . 5 . 7-18 
(mit Ausnahme von 13 6 . 11 b. mba, die zu P gehören und uns hier 
nichts angehen) einerseits und 12 io-13 1 anderseits. Nach 12 6-8 
13 2 . 5 . 7-18 gehören Abraham und Lot zusammen, während von der 
Sara hier keine Rede ist, 12io-13i dagegen handeln von Abraham 
und Sara und wissen dafür nichts von Lot; denn das und Lot mit 
ihm in 13 1 ist ein sekundärer Zusatz, dazu bestimmt, die beiden 
Teile miteinander zu verklammern. Auch an anderen derartigen 
Verklammerungen fehlt es nicht, und insofern ist dieser Fall zu¬ 
gleich ein lehrreiches Beispiel für die Art, in der man. versucht hat, 
die von Haus aus ganz unzusammenhängenden Teile zu verschmel¬ 
zen. 12 6-8 13 2 . 5 . 7-18 spielen in Bethel, 12 io-13 1 dagegen in 
Ägypten. Die Brücke zwischen den beiden Schauplätzen ist so ge¬ 
schlagen, daß hinter 12 8 eingesetzt w orden ist Und Abraham zog 
immer weiter ins Südland ( v. 9 ) und daß ein hinter 13 2 gemachter 
Einsatz (v. 3 - 4 ) Abraham wieder auf den Schauplatz von 12 6-8 
13 7-18 zurückführt. Daß es sich um ganz mechanische Zusätze 
handelt, erkennt man nicht nur an. der schwerfälligen Art von 
13 3 - 4 , sondern auch daran, daß diese Verse ihrerseits wieder Zu¬ 
sammengehöriges auseinanderreißen, indem die Mitteilung von v.5, 
daß auch Lot großen Besitz hatte, ganz deutlich die unmittelbare 
Fortsetzung der Angabe von v. 2 darstellt, daß Abraham sehr reich 
war. Recht mechanisch sind hier als o zwei ganz verschiedene Stücke 
zusammengefügt, was freilich keineswegs ausschließt, daß der Re¬ 
daktor seine Gründe gehabt hat, die Vereinigung gerade so vorzu¬ 
nehmen, wie es geschehen ist. Er hat nämlich offenbar in der Be- 
schenkung Abrahams durch den Pharao, wie sie 12 16 1 erzählt ist, 
die Ursache für den 13 2 , also in der anderen Erzählung, erwähnten 


1 Zu den hier erwähnten Kamelen v gl. Brentjes, Das Kamel im Alten 
Orient (Klio 38, 1960, S. 23-52). - Dostal, The Evolution of Bedouin Life 
(Studi Semitici 2,1959, S.11-34). - Eree, Abraham’s Camels (JNESt 3, 1944, 
S. 187-193). - Lambert, The Domestieated Camel in the Second Millennium, 
Evidence from Alalakh and Ugarit (BASQB 160, 1960, S. 42-43). - Walz, 
Neue Untersuchungen zum Domestikationsproblem der altweltlichen Ca- 
mcliden (ZDMG 104, 1954, S. 45-87). - Lit. § 126. 
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Reichtum Abrahams gesehen und eben darum 13 2 . 5 . 7 - 1 8 hinter 
12 io-13 1 gestellt. Aber die Erzählung 12 6-8 13 2 . 5 . 7 - 1 8 dachte 
sich Abraham als von Haus aus reich, wie sie ja auch für Lots Wohl¬ 
habenheit keinen Grund anführt. Es bleibt also dabei, daß es sich 
hier um eine mechanische Vereinigung zweier Stücke handelt, die 
ursprünglich nichts miteinander zu tun haben, sondern verschiede¬ 
nen Erzählungsfäden angehören. Denn 12 e-s 13 2 . 5 . 7 - 1 8 (L) findet 
seine Fortsetzung deutlich in c. 18-19 (L), 12 io-13 1 (J) dagegen 
in dem J-Strang von c. 15-16. 

§ 27. ANALYSE DER PENTATEUCH-ERZÄHLUNG: 
DAS ERGEBNIS 

Lit § 22-26. 28-32. 

Die eben an wenigen Beispielen, veranschaulichten vier Kriterien, 
sind es, die vor anderen bei der Analyse der pentateuchischen Er¬ 
zählung von der Kritik gehandhabt werden. Das dabei heraus¬ 
springende Jhgebnis aber ist dies, daß sich der Stoff auf vier Er- 
zählunusfäden aufleill. Freilich ist der Grad der Sicherheit, mit dem 
sich diese Fäden herauslösen lassen, nicht überall der gleiche, und 
in dem einen oder anderen Falle kann man fragen, ob die als offen¬ 
bargleichartig erkannten und als solche herausgelösten Stücke wirk¬ 
lich einen fortlaufenden Zusammenhang darstellen oder nur von 
einer Hand bzw aus einer „Schule“ stammende atomistische Er¬ 
weiterungen des schon Vorgefundenen Bestands. Aber bei näherer 
Prüfung neigt sich auch hier die Waage doch auf die Seite der Ur¬ 
kunden- und nicht auf die der Ergänzungshypothese . 

1 . Wie schon öfter angedeutet, läßt sic h P am allerleichtesten als 
besondere Größe erkennen, und so sind die Kritiker sich in der Her¬ 
auslösung des P auch ziemlich einig. Dies ist der P-Anteil am 
Pentateuch: Gen 1 i-2 4a 5* 6 5-9 19 * 1 . 28-29 10 * 11 10 - 26 . 27 . 31-32 
12 4b—5 13 6. 11 b—12 abOC 16 la. 3. 15-16 17 19 29 21 2b-5 23 25 7-10. 12-17. 
19-20. 26 b 26 34-35 27 46 28 1-9 29 24. 28b-29 30 4 a. 9b 31 18aßb 33 18 aß 
35 6 a. 9-13. 15. 22 b ß-29 36 1 . 2 a. 6-8. 40-43 37 1-2 41 46a 46 6-27 47 5-11*. 
27*. 28 48 3-7 49 1*. 28-33* 50 12-13 Ex 1 1-5. 7 *. 13. 14* 2 23 a ßb-25 
6 2-30 7 1-13. 19-20 aa. 21 bß-22 8 1-3. llb-15 2 9 8-12 11 9-12 20. 28 

1 Lambert, II n’y aura plus jamais de deluge (Genese 9 n) (NRTh 77, 
1955, S. 581-601. 693-724). - Parrot, Deluge et Arche de Noe, 1952; deutsch 
1955; englisch 1955. 

2 Couroyer, Le doigt de Dieu (Exode, VIII, 15) (RB 63,1956, S. 481-495). 
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12 40-13 2 16 1 *. 2-3. 6-13 a. 14* 19 1 24 15b—18a 25 1-31 17. 18a 34 29-35 1 
35-40 Lev 1-16 27 Num 1 i-lO 28 13-14* 15 16* 2 17-19 20 i-is* 
22-29 22 i 20 6-31 54 32* 33-36 Dtn 32 48-52 34 1 *. 7 - 9 . 

2. Der nach Ausscheidung des P- und des, im jetzigen Zusammen¬ 
hang vernachlässigten (S. 239 f.), D-Anteils übrigbleibende Bestand 
von Gen 1-50 Ex 1-24 32-34 Num 10-36 Dtn 31-34 weist an meh¬ 
reren Stellen zwei Reihen parallellaufender Erzählungen 
auf. In Gen 12 io-13 1 15-16 20-24 (Abraham, Sara, Bund Gottes 
mit Abraham, Hagar-Ismael, Isaak, Rebekka), Gen 25 27-28 -f- 27 
28 10-22 32-33 (Jakobs Betrug an Esau, seine Flucht vor Esau, sein 
Erlebnis in Bethel und - um hier die nicht leicht zu entwirrende 
Jakob-Laban-Erzählung von c. 29-31 zu übergehen - seine Begeg¬ 
nung mit Esau bei der Rückkehr aus Aram), Gen 37 + 39-50 
(Joseph und seine Brüder), Ex 19-20 24 12 - 1 8 31 18 34 (Theophanie 
am Sinai, Moses Aufstieg auf den Berg zum Empfang der Stein- 
tafelnbzw zu ihrer Beschriftung, Dekalog 3 ) und Num 22-24 (Bileam- 
Erzählung 4 ) gruppieren sich die überall zu beobachtenden Parallel¬ 
erzählungen ganz von selbst zu zwei Reihen , nämlich zu den 
folgenden: 

a . J b £"■ 


1) Gen 12io-13l 
21 22 - 34 * 

15* 


Gefährdung der Sara 
Vertrag Abrahams mit 
Abimelech 

Bund Gottes mit Abraham 


1 ) Gen 201-is 
21 22 - 34 * 

15* 


1 de Fraine, Moses’ „cornuta facies“ (Ex 34 29-35) (Bijdragen 20, 1959, 
S. 28-38). - Schulz, Die Decke des Moses (ZNW 49,1958, S.l-31). - Lit. §126. 

2 Greta Hort, The Death of Qorah (ABR 7, 1959, S. 2-26). - Nyberg, 
Korah’s uppror (Num 16f.). Ett bidrag tül frägan om traditionshistorisk 
metod (SEA 12, 1947, S. 230-252). 

3 Beyerlust, Herkunft und Geschichte der ältesten Sinaitraditionen, 1961.- 
Eisseeldt, Lade und Gesetzestafeln (ThZ 16, 1960, S. 281-284). - Die äl¬ 
teste Erzählung vom Sinaibund (ZAW 73, 1961, S. 137-146). - Haelvoet, 
La Theophanie du Sinai. Analyse litteraire des recits d’Ex., 19-24 (EThL 29, 
1953, S. 374-397 = ALBO II 39, 1953). - Rudolph, Der Aufbau von Ex 
19-34 (BZAW 66, 1936, S. 41-48). - Lit. § 8. 

4 Albright, The Oracles of Balaam (JBL 63,1944, S. 207-233). - Allegro, 
The Meaning of the Phrase setüm hä'ayin in Num 24 3 .15 (VT 3,1953, S. 78 f.). - 
Burrows, The Oracles of Jacob and Balaam, 1938. - Eissfeldt, Die Kom¬ 
position der Bileam-Erzählung (ZAW 57, 1939, S. 212-241). - Sinai-Erzäh¬ 
lung und Büeamsprüche (HUCA 32, 1961, S. 179-190). - Liver, The 
Figure of Balaam in Biblical Tradition [h., e. s.] (Eretz-Israel 3,1954, S. 97 bis 
100. IV). - Löhr, Num 22 2-24 25 (AfO 4,1927, S. 85-89). -'Mackensen, The 
Present Literary Form of the Balaam Story (Macdonald Presentation Vol., 
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16 4-14 

Hagar-Ismael 


21 8-21 


21 1 - 7 * 

Geburt Isaaks 


21 1 - 7 * 


24* 

Werbung um Rebekka 


24* 

2) Gen 

25 27-28* 27* Jakobs Betrug an Esau; seine 

2) Gen 

25 27-28*27* 


Flucht vor ihm 




28 13-16. 19 

Gottesoffenbarung in Bethel 

2810-12. 17-18. 20-22 


32-33* 

Jakobs Begegnung mit Esau 


32-33* 


37* 39-50* 

Joseph und seine Brüder 


37* 39-50* 

3) Ex 

19* 2018-21 

* Theophanie am Sinai 

3) Ex 

19*2018-21* 


34 1-4 

Moses Aufstieg auf den Berg 


2412-18* 


34 5-26* 

Dekalog 


201-17 


34 27-28 

Dekalog-Tafeln 


3118* 

4) Num 

22 2-19* 

Gesandtschaft Balaks an 

4) Num 22 2 - 19 * 


Bileam 




22 22-35 

Büeam macht sich auf den Weg 

22 20-21 


22 36-40* 

Balaks und Bileams Begegnung 

22 36-40* 


23 28-24 9 

Bileam segnet Israel 


22 41-23 10 


24 10-19 

Zweiter Segen Bileams 


2311-24 


Diese vier Parallebeihen, die da3 charakteristische Merkmal (S . 247f.) 
des Neben,ein anders von vollständigen (zB Gen. 12 xo-13 11| 20 i-is) 
und des Ineinanders von kompi li erten und daher nur fragmentari¬ 
schen (c. 27* || c, 27*) Parallelen au fweisen und im übrigen, weil 
unter dem Zwang der Addition hier und da in der ursprünglichen 
Folge gestört, teilweise anders zu ordnen sind (zB wird die Gefähr¬ 
dung der Sara, die in 1 b jetzt hinter dem Bundesschluß steht, wohl 
wie in 1 a davorgestanden haben, und die Erzählmag vom Vertrage 
Abrahams mit Abimelech 21 22 - 34 * hat wahrscheinlich in 1 a und 
in 1 b ihren Platz zwischen „Gefährdung der Sara“ und „Bund 
Gottes mit Abraham“ gehabt), bilden nun nicht etwa isoliert ste¬ 
hende Gruppen, sondern es ergibt sich bei näherem Zusehen sofort, 
daß die beiden Reihen von Gruppe 1 mit den beiden von Gruppe 2, 
3 und 4 in Verbindung stehen, so, daß zwei größere Reihen ent¬ 
stehen : 1 a, 2 a, 3 a, 4 a und 1 b, 2 b, 3 b, 4 b. Schon diese Tatsache 
macht es wahrscheinlich, daß hier zwei fortlaufende Fäden v or- 
liegen, und das wird dadurch zur Gewißheit erhoben, daß auch 
zwischen diesen vier Gruppen immer wieder das Nebeneinander 

1933, S. 275-292). - Mauchline, The Balaam-Balak Songs and Saga (Stud. 
Sem. et Orient. 2, 1945, S. 73-94). - Mowinckel, Der Ursprung der Bileam- 
Sage (ZAW 48,1930, S. 233-271). - Pakozdy, Theologische Redaktionsarbeit 
in der Bileam-Perikope (BZAW 77, 1958, S. 161-176). - Stjtcliefe, A Note 
on Numbers XXII (Bibi 18, 1937, S. 439-442). - Vermes, Deux traditions 
sur Balaam. Nombres XXII2-21 et ses interpretations midrashiques (Cahiers 
Sioniens 9,1955, S. 289-302). - Y^ure, Elymas - Nehelamite - Pethor (JBL 
79, 1960, S. 297-314), S. 310-314: Balaam of „Pethor“. - Lit. § 126. 
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oder Ineinander von zwei ganz ähnlich gearteten Erzählungen zu 
beobachten ist (zB in Ex 1-15 1 , insbesondere in 3-5). Nun unter¬ 
scheiden sich, soweit die Genesis in Betracht kommt, die beiden 
Fäden auch durch den Gottesnamen, indem a Jahwe gebraucht, 
b aber Elohim. a ist also J und b E. Außerhalb der Genesis hört, 
wie wir ja sahen (S. 242f.), dies Erkennungsmerkmal bald auf, aber 
eine Reihe anderer Indizien (zB der Ersatz des in 4 a vorherrschen¬ 
den national-religiösen Pathos durch ein mehr geistliches Ethos in 
4 b, vgl. S. 267) machen es klar, daß die unter 3 a und 4 a stehen¬ 
den Erzählungen mit denen von 1 a und 2 a, die von 3 b und 4 b 
mit denen von 1 b und 2 b zusammen-, also zu J oder zu E, gehören. 

3. Löst man das zu jLund E ge hörende Gut (S. 264-271) aus dem 
nach Abzug von P (und D) übrigbleibenden Pentateuch heraus, so 
ergibt sich, daß damit der Stoff keineswegs erschöpft ist, sondern 
noch eine ganze Leihe von Erzählungen und Erzählungskomploxcn 
ihrer Bestimmung harren. Das gilt zunächst von Gen 1-11, 
der Urgeschichte 2 . E ist hier noch nicht am Wort, sondern beginnt 
erst mit c. 15 3 , der Erzählung von Gottes Bundesschluß mit Abra¬ 
ham, und scheint überhaupt keine Urgeschichte gehabt zu haben; 
denn Mowinckels und Hölschers Bemühungen, einen E-Anteil 
an Gen 1-11 nachzuweisen (S. 217f.), dürfen als mißlungen betrach¬ 
tet werden. Die um den hier wie sonst leicht erkennbaren P-Anteil 
gekürzte Urgeschichte enthält aber trotzdem mannigfache Doppel¬ 
heiten und Widersprüche und kann keinesfalls in einem Erzäh- 


1 Eissfeldt, Die Komposition von Ex 1-12 (ThBl 18,1939, Sp. 224-233). 
- Mowinckel, Die vermeintliche „Passahlegende“ Ex. 1-15 in bezug auf die 
Frage: Literarkritik und Traditionskritik (StTh 5,1952, S. 66 - 88 ). -Pedersen, 
Passahfest und Passahlegende (ZAW 52, 1934, S. 161-175). - Israel III-IV, 
1940, S. 726-737 und (Additions 1959) S. 794-795. - Lit.S. 58, A. 1 ; §126. 

2 Lit. S. 46, A. 1 . 2. - Heinisch, Probleme der biblischen Urgeschichte, 

1947. - Httmbert, Etudes sur le recit du paradis et de la chute dans la 
Genese,1940. -Rendtdorff, Genesis 821 und die Urgeschichte des Jahwisten 
(Kerygma und Dogma 7, 1961, S. 69-78). - von Soden, Zu einigen altbaby¬ 
lonischen Dichtungen (Or 26,1957, S. 306-320. Taf. XI-XIV). - Zimmerli, 
1 . Mose 1 - 11 . Die Urgeschichte, 2 1957. - Vgl. Alfrink, La vulgarisation de la 
Science biblique et les documents de l’eglise (BEThL XII, 1959, S. 65-75). - 
Bea, 11 problema del Pentateuco e della Storia primordiale (La Civ. Cath. 

1948, S. 116-127). - Voste, Epistula Pontificiae Commissionis de Re Biblica: 
de tempore documentorum Pentateuchi et de genere litterario undecim prio- 
rum capitum Geneseos (Bibi 29, 1948, S. 165-168). 

3 Seierstad, Paktstanken og pakten i Genesis 15 (TTKi 32, 1961, 
S, 10 21). - Lit. S. 218, A. 1 . 
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lungsfaden untergebracht werden. So scheint, um die sehr schwer 
zu analysierende Erzählung von Paradies und Sündenfall hier zu 
übergehen, in 4 25 Seth v on Haus aus nicht als Bruder Kains ge¬ 
dacht zu sein, sondern als einziger Sohn des ersten Menschenpaares, 
wie auch Kains Stammbaum in 4 1. 17a. 18-22 1 wohl so verstanden 
werden muß, daß die gesamte spätere Menschheit auf ihn zurück¬ 
geführt wird. Dan n schließen sich die Kainiten- un d die Sethiten- 
Genealogie gegenseitig aus und können nicht demselben^ErzäTi- 
lungsfaden zugetraut werden. Auf der Hand liegt es ferner, daß 
Noah, der Vater von Sem, Japhet und Kanaan (9 21-27), keinen 
Platz hat neben dem Noah der J-Erzählung, dem Vater Sems, Harns 
und Japhets ( 6 5-9 19* c. 10 *), so sehr der Zusatz in 9 18 und Ham , 
das ist der Vater Kanaans sich auch bemüht, die beiden zu identifi¬ 
zieren. Weiter ist klar, daß die Turmbauerzählung von 11 1-9 2 , nach 
der die Menschheit durch unmittelbaren göttlichen Eingriff ausein¬ 
andergesprengt und in eine Vielheit von Völkern und Sprachen zer¬ 
splittert wurde, nicht mit der aus P und einem zweiten Bericht (J) 
addierten Völkertafel (c. 10) vereint werden kann, nach der die in 
Sem, Ham und Japhet eine Familie darstellende Menschheit sich 
allmählich durch die Folge der immer zahlreicher werdenden Gene¬ 
rationen auch immer weiter auseinandergelebt hat, so daß die vie¬ 
len Völker und Sprachen wie von selbst entstanden sind. Die Frage 
ist hier nur, ob cs sich bei diesen zum übrigen - um P gekürzten - 
Bestand nicht passenden Stücken um vereinzelte sekundäre Zu¬ 
sätze handelt oder ob sie als Glieder eines diesem Grundbestand 
parallelen Fadens angesprochen werden müssen. 

Die innerhalb der Urgeschichte der Jahwe-Schicht eigene Un¬ 
einheitlichkeit ist nun auch anderwärts in dieser Schicht zu beob¬ 
achten. Wir sahen schon (S. 249f.), daß die um den P-Anteil und um 
12 io-13 1 (J) gekürzte Hauptmasse von c. 12-13 i n c. 18-19 i hre 
Fortsetzung hat, während 12 io-13 1 in 9 .15-16* und dann anschei¬ 
nend erst in 21 1-7* wieder aufgenommen wird. Auch hier liegen 
also zwei Beihen von jahwistischen Stücken vor. Sehr deutlich ist 
weiter, daß die jahwistischen Stücke Gen 34 3 35 5. 21-22 ba 38 49 


1 Gabriel, Die Kainitengenealogie Gn 4 17-24 (Bibi 40, 1959, S. 409 bis 
427). - Haitret, Reflexions pessimistes et optimistes sur Gen 4 17-24 (BEThL 
XII, 1959, S. 358-365). 

2 Kramer, Man’s Golden Age: a Parallel to Genesis XI, 1 (JAOS 63,1943, 
S. 191-194). - Parrot, La Tour de Babel, 1953; deutsch 1955; englisch 1955. 

3 Lehming, Zur Überlieferungsgeschichte von Gen 34 (ZAW 70, 1958, 
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2-27* zu der Joseph-Geschichte des J nicht passen, sondern, beson¬ 
ders etwa c. 38, sie empfindlich stören. Auch hier kann man die 
Ergänzungshypothese zu Hilfe rufen und diese Stucke als Ergän¬ 
zungen der Joseph-Geschichte des J erklären wollen. Aber dem steht 
doch die Beobachtung entgegen, daß es sich nicht um zusammen¬ 
ha ngslose Einzelstücke handelt, sondern offenbar um Glieder einer 
der J- (und E-) Erzählung parallelen Darstellung, d ie gleich dieser, 
freilich auf anderem Wege, erklären will, wie die älteren Brüder: 
Rüben, Simeon, Levi, Juda ihr Erstgeburtsrecht verloren haben 
und wie der jüngste oder vor jüngste, Joseph, an ihre Stelle getreten 
ist (S. 261). Ähnlich hegt es in Ex 2 23-6 1. Von dem nur 2% Verse 
ausmachenden P-Anteil (2 23 aß-25) abgesehen, erweist sich der Ab¬ 
schnitt, besonders in c. 3 und 5, als eine Addition zweier sehr ähn¬ 
licher Erzählungsreihen, die sich bei genauerem Zusehen als J und 
E heraussteilen. Aber der gesamte Stoff läßt sich auf diese beiden 
Parallelreihen nicht aufteilen, vielmehr bleiben einige Stücke übrig, 
die sich gar nicht oder nur mit Mühe in sie einfügen lassen. Es sind 
das der Yersteil 2 23 acc, der, wie man längst gesehen hat, von 4 i 9 - 2 oa 
unmittelbar fortgesetzt wird, 3 21-22 4 1-9 4 2 ob -23 4 24-26 4 3 ob- 3 ia, 
und diese - wie andere bei der Kompilation verstellten - Stücke 
erweisen sich, richtig geordnet, als ein zwar fragmentarischer, aber 
leicht herstellbarer dritter Parallelfaden zu J und E . So hat er er¬ 
zählt: Nach dem Tode des ägyptischen Königs (2 23 acc) erhält Mose 
von Jahwe den Befehl, mit Weib und Sohn 1 nach Ägypten zurück¬ 
zukehren (4 19-20 a). Unterwegs, offenbar in der unmittelbaren Nähe 
von Jahwes Wohnsitz, wird der noch unbeschnittene und so Jahwes 
Angriff ausgesetzte Mose von Jahwe überfallen, aber durch seine 
kluge Erau aus der Gefahr errettet (4 24 - 26) 2 [und nun, so zu Jahwes 
Werkzeug gerüstet, von ihm mit Israels Befreiung aus Ägypten be¬ 
auftragt. Der Auftrag mündet aus in den] 3 Befehl, die Ägypter zu 
bestehlen (3 21-22). Damit die Israeliten Mose als den von Jahwe 


S. 228-250). - Speiser, „Coming“ and „Going“ at the „City“ Gate (BASOR 
144, 1956, S. 20-23). 

1 to seinen Sohn statt VJS seine Söhne nach 2 22 4 25 . 

2 Talmoüt, The „Bloody Husband“ [hebr., engl, sum.] (Eretz-Israel 
3,1954, S. 93-96. IV). - Blau, The hatan damim [h., e. s.] (Tarbiz 26, 1956/7, 
S. 1-3.1). - Ben-Shabbat, Notes on J. Blau’s Essay „hatandamim“ [h., e. s.] 
(Tarbiz 26, 1956/7, S. 213. VII). - Lit. S. 59, A. 1; § i.26. 

3 Die in eckige Klammern gesetzten Erzählungszüge sind bei der Kompila¬ 
tion ausgefallen und hier ergänzt. 
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Beauftragten anerkennen, befähigt Jahwe ihn zur Ausführung von 
drei Beglaubigungszeichen vor den Israeliten (4 1-9). [Außerdem 
begabt er ihn mit der Kraft, vor dem Pharao Wunder zu tun, und] 
gibt ihm Anweisungen dafür mit, sagt ihm freilich gleich voraus, 
daß der Pharao trotz dieser Wunder Israel nicht entlassen werde 
und Mose ihm daher mit der Tötung seines erstgeborenen Sohnes 
durch Jahwe drohen müsse (4 nub-na). [Mose kehrt nach Ägypten 
zurück,] führt die Beglaubigungszeichen aus und findet bei dem 
Volk Vertrauen (4 30b. 31a). 

Dieselbe Erscheinung, daß außer dem P-Bestand und den sich 
als J und E ausweisenden Parallelreihen noch andere Stücke übrig¬ 
bleiben, die weder zu P noch zu J und E passen wollen, findet sich 
noch öfter. Wichtig ist, daß dies auch von der Erzählung über die 
Vorgänge am Sinai-Horeb gilt. Dieser Abschnitt, genauer Ex 19 1 
bis 20 21 23 so-24 is 3i is-34 35 , sein eigentlicher Erzählungskem, 
ist ganz äußerere!entlieh ,^schwer zu analysieren, und so soll auf seine 
Komposition hier auch im übrigen nicht weiter eingegangen wer¬ 
den. Aber das scheint sicher, daß 24 1-2.9-11 (Mose und 70 Älteste 
bei Jahwe), 24 13 a. 14-15 a (Mose und Josua auf dem Berg) und 
3410-13* (Bund Jahwes mit Israel) weder zu J noch zu E (S. 252) 
passen, um von P ganz zu schweigen. Wie Wucherungen oder se¬ 
kundäre Zusätze sehen diese sehr eigenartigen und farbigen Stücke 
aber ganz und gar nicht aus, sondern eher wie Fragmente einer an¬ 
deren Erzählung. D iese Annahme hegt um so näher, als vor ihnen 
und nach ihnen mancherlei Spuren eines neben J, E und P laufenden 
vierten Fadens zu beobachten sind. 24 1-2.9-11.13a. i4-i5a scheinen 
das Mittelstück dieses vierten Fadens darzustellen, das von der Art, 
wie nach ihm der Bund zwischen Jahwe und Israel vorbereitet wurde, 
erzählte. Der Bund selbst hatte hier zum Inhalt Jahwes Versprechen, 
dieKanaaniter vor denlsraeliten zu vertreiben, und Israels Verpflich¬ 
tung, sich vor jeder Gemeinschaft mit den Kanaanitern zu hüten. 

So bleibt vielerorts in der Erzählung des Pentateuchs ein oft um¬ 
fangreicher JRest^übrig, der sich gegen seine Zuweisung an J, E oder 
P entschieden sträubt und auch gar nicht wie Wucherung an einem 
dieser Fäden oder gar an ihrer Kompilation aussieht, vielmehr ein 
ganz besonderes, u rwüchsiges Gepräge trägt. Die Annahme, daß es 
sich hier wirklich um gleichartige Glieder eines durch den ganzen 
Pentateuch hindurchlaufenden vierten Erzählungsfadens handelt, 
wird durch die naheliegende Beobachtung begünstigt, daß viele die¬ 
ser Stücke sich durch eine gewisse Alter tü mlichk eit und Derbheit 
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von den drei anderen Fäden abheben und ihrerseits dadurch als 
irgendwie zusammengehörig ausgewiesen werden. Wir sahen zudem, 
daß sie sich wenigstens streckenweis ganz von selbst zu größere n 
Zusammenhängen gruppieren und daß zwischen solchen Gruppen 
überall Steine herumliegen, die sich in den Bau von J, E und P 
nicht einfügen lassen wollen, wohl aber zu den diesem vierten Faden 
zugcwicscncn Stücken zu passen scheinen (S. 253-256). So wird man 
das in den anderen drei Erzählungsquellen nicht unterzubringende 
Material, soweit es überhaupt quellenhaften Eindruck macht und 
nicht einfach sekundäre Zutat ist - denn an der fehlt es keinesfalls 
(§ 32) - mit großer Zuversicht zu einem vierten Faden zusammen¬ 
or dnen d ürfen. In der Genesis weisen die hierhergehörigen Stücke 
den Gottesnamen Jahwe auf. Sie und die als ihre Fortsetzung anzu¬ 
sprechenden Stücke der folgenden Bücher gehören als o der j ahw i- 
stischen Schicht a n, die darum genau wie die elohistische (E und P) 
in zwei Fäden aufzuteilen ist. Der uns jetgt angehende ist, wie ge¬ 
sagt, besonders derb und altertümlich und, wiewohl auch durch ihn 
der Geist kraftvoller Religiosität mächtig hindurchweht, eben doch 
von klerikal kultischen Interessen am wenigsten berührt. Eben dar¬ 
um mag man ihn in Ermangelung eines besseren Namens al s „Laien - |— 
quelle“ mit dem Siglum „L“ bezeichnen (S. 224). 

4. Mit den letzten Ausführungen ist schon die Frage nach der 
Entstehungszeit 1 d er einzelnen Erzählungsfäden berührt; ihr 
müssen wir uns nun besonders zuwenden. 

Daß - unbeschadet des höheren Alters mancher ihrer Stoffe - 
alle vier Erzählungsfäden das a ls geeintes Herrschervolk in Kanaan 
sitzende Israel vora ussetzen und daher keineswegs vor Davi ds Re ¬ 
gie rung entstanden sein können, ist schon gesagt (S. 186), und auch 
darauf ist hingewiesen, daß sich im übrigen konk rete Anspielun gen 
auf bestimmte geschichtliche Ereignisse und Zustände kaum fin den. 

Die Ansetzung der Fäden muß unter diesen Umständen wesentlich 
nach geistes- und literargeschichtlichen Gesichtspunkten geschehen, 
und wenn eine derartige Ansetzung begreiflicherweise nicht ein be¬ 
stimmtes Jahr oder Jahrzehnt, ja nicht einmal Jahrhundert Vor¬ 
schlägen kann, darüber hinaus auch sich dessen bewußt bleiben 
muß, daß es eine geradlinige Entwicklung nirgends auf der Welt 
gibt, sondern immer mit Rückschlägen zu rechnen ist, daß also ihre 


1 Rost, Zum geschichtlichen Ort der Pentateuchquellen (ZThK 53, 1956, 
S. 1-10). 

17 Eißfeldt, Einleitung in das AT 8. Aufl. 
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an sich schon weitmaschigen Vorschläge auch so noch ungewiß sind, 
so läßt sich doch wenigstens eine gut begründete relative Chrono¬ 
logie für die Quellen gewinnen. Als älteste weist sich deutlich L aus 
und als jüngste ebenso deutlich P. Über das Altersverhältnis der 
beiden dazwischenliegenden Quellen J und E kann man verschie¬ 
dener Meinung sein, wie hier denn auch in der Tat verschiedene 
Ansichten vertreten worden sind und vertreten werden, aber die 
größere Wahrscheinlichkeit spricht doch für das höhere Alter von J. 
So ergäbe sich die Folge L, J, E, P. 

III. DIE VIER ERZÄHLUNGSFÄDEN 
§ 28. DIE PENTATEUCHQUELLE L 

Lit. § 5. 18. 19. 22 26. 

1. Daß L, dem etwa der folgende Bestand zugerechnet werden 
mag; Gen 2 4b-3 24* 4 i, 17a, 18-24 6 1-4 9 21-27 111-9 12 1-4 a*. 6-8 
13 2. 5. 7-11 a. I2bß-18 18-19 25 1-6. 11b. 21—26a. 29-84 26 l-2a. 3a. 6-23. 
25b—33 29 1-30 24*. 25-43* 31 1. 3. 19-54* 32 24b-33 33 18-19* 34 35 6. 
21—22b OC 36 2b—5*. 9-39* 38 49 1*. 2- 7 Ex^ l-2* 3 21-22 4 1-9. 19-26. 
30b-3ia 7 15b. 17b*. 20aßb 12 21-27. 33-39 13 3-16*. 21) 14* 1 15 20-27 2 16* 
17 la. 8-16 19 2-25* 24 1-2. 9-11. 13a. 14-I5a 32 17-18. 25-29 33 3b-4 34 
10-13* N um 10 29-36* 11 1-3. 4-35* 12* 13-14* 20 1-18*. 14-21* 21 1-3. 
10-35* 3 25 1-5* 32*, al s ältester Erzählungsfaden in Anspruch 
zu nehmen ist, wird zunächst durch die schon berührte Tatsache 
bewiesen, daß dieser Faden die urwüchsigsten und derbsten Ele¬ 
mente aufweist. Den bereits genannten Beispielen (S. 245. 254-257) 
mögen noch ein paar andere hinzugefügt werden. Es scheint so, daß 
sich de rL-Faden der Urgeschichte die ersten Menschen als Nomaden 
vorstellt, während J und P sie sich offenbar als Ackerbauer denken. 
Der zu L gehörende Kainiten-Stammbaum 4 1. 17 a. 18-22 4 läuft in 
v. 21-22 ja so aus, daß er die Väter der drei nomadischen Gruppen 
aufzählt, Jabal, den Vater der Viehbesitzer, Jubal, den Vater der 
Musikanten, und Thubal-Kain, den Vater der Schmiede; er hat also 

1 Speiser, An Angelic „Curse“: Exodus 1420 (JAOS 80,1960, S.198-200). 

2 Lehming, Massa und Meriba (ZAW 73, 1961, S. 71-77). 

3 Noth, Num 21 als Glied der,, Hexateuch“ - Erzählung (ZAW 58,1940/41, 
S. 161-189). - Rendtorff, Zur Lage von Jaser (ZDPV 76, 1960, S. 124 bis 
135. Taf. 13-16). 

4 Albright, Dedan (AxT-Festschr., 1953, S. 1-12), S. 11. 
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nur Nomaden i m Auge und kennt keine anderen Menschen. Dazu 
paßt, daß die ja auch zu L gehörende Erzählung vom Turmbau in 
11 2 mit den Worten beginnt Als sie nun im Osten wunderten , sich 
also die bis dahin eine Einheit bildende (11 i) Menschheit als noma¬ 
dische Wandergruppe denkt. Daß in Israel, das aus einem Nomaden¬ 
volk ein Ackerbauervolk geworden ist, ein Geschichtsentwurf, der 
Nomaden an den Anfang stellt, älter sein muß als einer, der sich 
die ersten Menschen als Ackerbauer denkt, liegt auf der Hand. Die 
Turmbauerzählun g weist sich zudem durch die stark anthropo- 
mor phische Gottesvorstellung - Jahwe ist um seine Macht besorgt 
und zerstört darum das stolze Menschenwerk - als sehr altertümlich 
aus, und diesen Zug tragen auch andere wahrscheinlich L angehörige 
Stücke, nämlich die torsoartige Erzählung von der Entstehung der 
Riesen in 6 1-4 und ein Vers vom Ende der Paradieseserzählung 
(3 22 ) ? nach dem Jahwe darum den Menschen aus dem Paradies 
auszutreiben entschlossen ist, weil er sonst ihm völlig gleich zu 
werden droht. Ganz stark anth ro pom orphe Züge trägt auch die 
Gottesvorstellung der schon berührten Erzählung von Mo ses Über¬ 
fall durch Jahwe E x 4 21-26 (S. 255). 

Kennzeichnend für Alter und Art von L ist ferner, daß er anders 
als J, der Israel vom Sinai mit den schönsten Hoffnungen und mit 
imgetrübter Freude auf das Land, das von Milch und Honig fließt, 
Abschied nehmen und Jahwe in der Form, wie es überhaupt nur 
möglich ist, mitziehen läßt, nämlich in der Lade, von einer Disso¬ 
nanz zu sagen weiß, mit der Isra els Auf en thalt am Sinai 1 s einen Ab- 
schluß gefunden, eine Disharmonie , die zur Folge hat, daß Israels 
Abzug vom Sinai eher als e ine Entlassung aus Jahwes Nähe denn 
als ein freudiger Marsch ins Land der Verheißung erscheint, wie 
denn hier die Lade auch nur als sehr unvollkommener Ersatz der 
im Vollsinn eben nur am Sinai zu findenden Gegenwart Jahwes ge¬ 
wertet wird. Dieser Zug paßt dazu, daß L sich die ersten Menschen 
als Nomaden denkt. Denn L will damit doch wohl seiner Begeiste¬ 
rung für das nomadische Ideal Ausdruck geben: Das Kulturland 
mit seinen, durch heiliges Zelt und Lade - denn auch L wird von 
Zelt und Lade erzählt haben - repräsentierten Heiligtümern ist 
nur ein sehr unvollkommener Ersatz für Israels und Jahwes eigent¬ 
liche Heimat, die Wüste mit ihrem Gottesberg. 


1 Greta Hort, Mijsil, Madian and the Mountain of the Law (Jewish 
Studies Sicher, 1955, S. 81-93). - Lit. S. 262, A. 1; § 126. 
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2 . Auch in formeller Hinsicht ist L von den vier Erzählungs¬ 
werken das primitivste. Während in J, E und P wirklich straff kom¬ 
ponierte Erzählungswerke vorhegen, in denen nicht nur die Einzel¬ 
erzählungen, sondern auch die Erzählungskomplexe untereinander 
verbunden sind, stehen in L die e inzelnen Erzä hlu ngen zieml ich 
u nverbunden n ebeneinander, und der Faden, der sie zusammenhält, 
ist oft nur die zeitliche Folge der Geschehnisse. Ein Vergleich der 
Geschichten von Jakob-Esau und Jakob-Laban sowie von Jakob 
und seinen Söhnen, wie sie L einerseits, J und E anderseits erzählen, 
mag das Gesagte veranschaulichen . Bei L steh en die J akob-Es au - 
Geschichten und die Jakob-Laban-Geschichten isoliert d a. Nach¬ 
dem er sein Erstgeburtsrecht, dh den Anspruch auf das Land 
Kanaan, an Jakob für ein Linsengericht verkauft hat, begibt sich 
Esau nach Edom und scheidet damit aus dem Gesichtskreis der 
Erzählung aus (25 29-34 c. 36*), was auch darin zum Ausdruck 
kommt, daß die zu L gehörenden Teile der „Genealogie“ Esau8 c. 36 
hier gewiß gleich auf 25 29-34 gefolgt sind. Jakob trifft denn auch, 
als er von Laban nach Kanaan zurückkehrt, Esau nicht mehr an, 
so daß hier keinerlei Auseinandersetzung zwischen den beiden statt¬ 
findet, wie ja auch, anders als in J und E, Jakobs Fortzug aus 
Kanaan kaum als Flucht vor dem ja in aller Form Hechtens ab- 
gefundenen Esau gedacht gewesen sein kann. Nicht mit Esau trifft 
Jakob hier bei seiner Rückkehr zusammen, sondern mit El (32 2 4-3 3 ) x . 
I Bei J und E dagegen ist die Jakob-Laban-Geschichte mitten in die 
{ Jakob-Esau-Geschichte hineingestellt und wird von deren beiden 
j Hälften umrahmt, so daß das Ganze eine höhere Einheit darstellt. 
Jakob betrügt Esau und muß daher vor ihm fliehen (c. 27). Er flieht 
zu Laban (c. 28-30*). Als er von dort zurückkehrt (c. 31*), zieht 
Esau ihm in feindlicher, mindestens zweideutiger Haltung entgegen, 
und Jakob bedient sich einer List, um den unbequemen Begleiter 
loszuwerden und zum endgültigen Abzug ins Land Edom zu be¬ 
wegen (c. 32-33*), an den (33 is) sich das JE-Gut von c. 36 un¬ 
mittelbar angeschlossen haben wird. 

Ähnlich liegt es in der Geschichte von Jakob und seinen Söhnen 


1 Eisseeldt, Non dimittam te, nisi benedixeris mihi (Mel. Bibi. Robert, 
1957, S. 77-81). - Schxldenberger, Jakobs nächtlicher Kampf mit dem 
Elohim am Jabok (Gen 32 23 - 33 ) (Mise. Bibi. Ubach, 1954, S. 69-96). - 
Täubler, The First Mention of Israel (PAAJR 12, 1942, S. 115-120). - van 
Trigt, La signification de la lutte de Jacob pres du Yabboq, Genese XXXII 
23-33 (OTS 12, 1958, S. 280-309). 
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(S. 254f.). L bringt drei isoliert stehende Erzählungen: c. 34 35 5 Die 
Untat Simeons und Levis, 35 2 i- 22 aba (in L stand das sicher vor c. 34) 
Rubens Schandtat 1 , c. 38 Die Trennung Judas von seinen Brüdern, 
und faßt sie in den etwa nach Dtn 33 7 zu ergänzenden letzten Wor¬ 
ten Jakobs Gen 49 3-7 zusammen: Die drei ältesten Söhne, die sich 
an ihrem Vater vergangen haben, werden verflucht; über den vier¬ 
ten, der sich von seinen Brüdern getrennt, wird der Wunsch aus¬ 
gesprochen, daß Gott ihn zurückbringen möchte, und das so den 
älteren Brüdern abgesprochene Erstgeburtsrecht wird - das muß 
die Fortsetzung von Gen 49 3-7 + Dtn 33 7 in L gewesen sein - auf 
Joseph übertragen. J und E dagegen haben hier die höchst kunst¬ 
voll komponierte Joseph-Geschichte, die im Grunde auf dasselbe 
hinausläuft wie die viel primitivere Parallelerzählung aus L, mit 
dem Unterschied jedoch, daß J und E hier auch zugleich Israels 
Wanderung nach Ägypten motivieren, während L diesen Zug offen¬ 
bar nachher gebracht und ihn nicht mit der eben charakterisierten 
Erzählung zu verbinden verstanden hat. 

Noch nach anderer Richtung hin besteht ein in die Augen fallen¬ 
der Unterschied zwis chen L emerseiLs und J und E anderseits, der 
ebenfalls deutlich macht, daß L älter ist als J und E. In den L- 
Erzählungen liegt das volks- und stammesgeschichtliche Element 
viel klarer und reiner vor als bei J und E, wo vielfach das Novelli¬ 
stische überwiegt und den volks- und stammcsgcschichtlichen 
Hintergrund oft bis zu dem Grade verdeckt hat, daß er kaum mehr 
zu erkennen ist und der Anschein entsteht, als ob nicht von Völkern 
und Stämmen, sondern von Einzelpersonen die Rede sei. Die teil¬ 
weise ja auch mehr Notizen als Erzählungen darstellenden Angaben 
über die zur Entziehung ihrer Erstgeburtsrechte führenden Taten 
der vier ältesten Jakob-Söhne in Gen 35 2 i- 22 abcc 34 35 5 38 rücken 
das stammesgesc hichtliche Momen t durchaus in den Vordergrund 
und verwenden novellistische Motive eigentlich nur soweit, wie es 
zur Erzielung einer Handlung unbedingt nötig ist. In der Joseph- 
Geschichte bei J und E dagegen ist das novellistische Rankenwerk 
so üppig geworden, daß es die historische Tatsache, zu deren Er¬ 
klärung es eigentlich dienen will, nämlich wie es gekommen ist, daß 
die älteren, früher einmal führenden Stämme ihre Rolle an den 
Joseph-Stamm haben abgeben müssen, fast völlig überwuchert hat 


1 Vgl. Ilias IX, 448-457: Phoinix beschläft die Geliebte seines Vaters 
Amyntor und wird deswegen von diesem verflucht. 
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und der Leser den Eindruck gewinnt, er habe es wirklich mit ein¬ 
zelnen Menschen und gar nicht einmal mit israelitischen Menschen, 
sondern mit Menschen überhaupt - einem zu nachsichtigen Vater, 
einem verzogenen und dadurch übermütig gewordenen Nesthäk¬ 
chen und eifersüchtigen und rachgierigen älteren Brüdern - zu tun, 
eine Erscheinung, der es, wie wir sahen (S. 52f.), zu danken ist, daß 
diesen Erzählungen eine Völker und Generationen überdauernde 
Lebenskraft innewohnt. Denn es ist rein Menschliches und insofern 
Universales und Bleibendes, was hier in wundervoller Anschaulich¬ 
keit vorgeführt wird. Ähnlich wie bei der Joseph-Geschichte ist der 
Unterschied zwischen der knappen L-Notiz über das Eortschicken 
der Söhne von Abrahams Kebsweib Ketura in Gen 25 1 - 6 1 und den 
ihr parallelen Hagar-Erzählungen von J in 16 6-14 und E in 21 8 - 21 . 

3. Nach alledem kann es nicht zweifelhaft sein, daß L der älteste 
von den vier Erzählungsfäden i st, und man kann fragen, ob er nicht 
darüber hinaus den ersten derartigen Versuch überhaupt darstellt. 
Läßt sich das auch nicht beweisen, so haben wir doch keinen Grund 
zu der Annahme, daß L schon ein älteres, uns gänzlich verloren¬ 
gegangenes Erzählungswerk vorangegangen sei; jedenfalls wären 
keine Spuren davon erhalten. Die absolute Entstehungszeit d ie- 
ses ältesten und wohl ersten Aufrisses festzulegen, ist aber außer¬ 
ordentlich schwer. Der terminus a quo, die Regierung Davids, ist 
schon genannt, und da Davids Lebenswerk, das geeinte Reich, offen¬ 
bar als abgeschlossen vorausgesetzt ist, wird man die obere Gren ze 
genauer als de n Ausgang von Davids R egierung bestimmen dürfen. 
Nach unten hin können wir keinesfalls über die Katastrophe des 
Nordstaates, also über 721, hinausgehen. Ja, man wird die untere 
Grenze noch höher hinaufrücken und sagen müssen, daß auch das 
Auftreten eines Arnos und Hosea noch diesseits von ihr liegt; jeden¬ 
falls hätte es keine Spuren hinterlassen. Die zwei Jahrhunderte zwi¬ 
schen dem Ausgang der Regierung Davids, etwa 964, und de m Auf ¬ 
treten eines Arnos und Ilosea, etwa 750 vChr, sind also die für die 
Entstehung von L zunächst in Betracht zu ziehende Periode. Aber 
eine genaue Ansetzung ist schwierig. Die den Abstieg der Stämme 
Rüben, Simeon und Levi und die Selbstisolierung Judas motivie¬ 
renden Erzählungen (S. 261 f.) beziehen sich so gut wie sicher auf 
Geschehnisse der vorköniglichen, wenn nicht gar der vorkanaanäi- 


1 Phtlby, The Land of Midian, 1957. - Ryckmans, Het Oude Arabie en de 
Bijbel (JEOL 14, 1955/6, S. 73-84. Taf. III-IV). - Lit. S. 259, A. 1. 
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sehen Zeit 1 und spielen mit ihrer, jetzt in L weggebrochenen, aber 
hier sicher vorauszusetzenden (S. 260 f.) Begründung von Josephs 
Führerstellung nicht etwa auf die Existenz des Nordstaates an, so 
daß sie erst nach der Reichstrennung, nach 926, angesetzt werden 
könnten. Anderseits ist die Nichtberücksichtigung dieses Ereignisses 
kein schlüssiger Beweis dafür, daß L vorher entstanden sein müßte. 
Denn die Reichstrennung spielt auch in den sicher nach ihr ent¬ 
standenen Quellen keine Rolle. Weiten Kreisen, jedenfalls den Krei¬ 
sen, aus denen unsere pentateuchischen Erzählungsfäden stammen, 
blieb eben Israel trotz seiner Zerspaltung in zwei politische Größen 
eine Einheit, eine Tatsache, die es auch als ziemlich unerheblich 
erscheinen läßt, wo die einzelnen Fäden entstanden sind, ob im 
Süden oder im Norden (S. 264. 266. 269f.), und jedenfalls eine 
sichere Beantwortung dieser Frage unmöglich macht. 

Vielleicht darf man die Tatsache, daß L im besonderen Sinne 
vom nomadischen Ideal getragen, zu, sein scheint, während er dem, 
Lande Kanaan mit seiner Ackerbaukultur und auch wohl mit sei¬ 
nem Kultus zurückhaltend oder gar ablehnend gegenübersteht, als 
Argument zu seiner genaueren Ansetzung auszuwerten versuchen. 
D ie zu der Revolution des Jehu hinführende Bewegung, deren Trä¬ 
ger nicht nur Elia und Elisa, sondern auch die der Ackerbaukultur 
ablehnend gegenüberstehenden Rechabiter (II Kön 10 15 - 16 ) waren, 
weist starke Begeisterung für das nomadische Ideal auf und könnte 
so den Boden für die Entstehung eines Werkes wie L gebildet ha¬ 
ben. Dazu würde auch passen, daß, wie Elia in seiner Verzagtheit 
zu Jahwe an den Horeb pilgert, um sich dort von ihm neuen Mut 
schenken, zu lassen (I Kön 19), so L den Sinai und nicht das Land 
Kanaan als eigentlichen Wohnsitz Jahwes und damit auch als 
eigentliche Heimat Israels betrachtet (S. 259). Freilich wissen wir 
nicht, wie weit die Anfänge dieser uns für die Mitte des 9. Jh. vÖhr 
bezeugten Bewegung nach oben zurückreichen, und es ist durchaus 
mit der Möglichkeit zu rechnen, daß sie schon ein Jahrhundert vor¬ 
her als Reaktion gegen die der kanaanäischen Kultur freundliche 


1 Lindblom, The Political Background of the Shiloh Oracle (SVT I, 
1953, S. 78-87) setzt die Sprüche über Juda und Buben Gen 49 8 - 12 . 3-4 in 
der Zeit an, als David König über Juda und Ischba’al König über „Israel“ 
war. - Vgl. Coppens, La benediction de Jacob. Son cadre historique a la 
lumiöre des paralleles ougaritiques (SVT IV, 1957, S. 97-115). - Edel- 
koobt. De Siloprofetie (NThSt 23, 1940, S. 260-276). - Eisseeldt, Süo und 
Jerusalem (SVT IV, 1957, S. 138-147). - Lit. S. 305, A. 2; § 126. 
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Politik Salomos entstanden ist. So käme d as Jahrhundert zwischen 
950 und 850 vChr für die Ansetzung von L in Betracht. Daß sich 
seine Heimat mit Sicherheit nicht bestimmen läßt, ist schon gesagt. 
Was aber die Schicht angeht, in der der Verfas ser von L zu suchen 
ist, so wird man wohl an einen A ngehör igen der priesterlichen oder 
_aber der prophetischen Gruppe denken müssen. Denn die waren 
damals die Träger geschichtlicher Tradition und der Bildung über¬ 
haupt. Der Vorschlag, den Verfasser des ältesten pentateuchischen 
Erzählungswerkes unter den Nachkommen des Mose zu suchen, 
der mehrfach gemacht worden ist 1 , läßt sich hören, aber nicht be¬ 
weisen oder auch nur wahrscheinlich machen. Im übrigen werden 
wir auf diese Frage wie auf die der zeitlichen Ansetzung des älte¬ 
sten Pentateuchfadens später zurückkommen müssen, dann näm¬ 
lich, wenn von der Möglichkeit, daß er sich über den Pentateuch 
und Hexateuch hinaus fortgesetzt und vielleicht bis ins Königsbuch 
hinein erstreckt hat, zn reden sein wird (S. 325-330). 


§ 29. DIE PENTATEUCHQUELLEN J UND E 

Davtes, The Yabwistic Tradition in the Eighth-Century Prophets (StOTPr, 
1950, S. 37-51). - Marie-Louise Henry, Jahwist und Priesterschriffc. Zwei 
Glaubenszeugnisse des AT (Arbeiten zur Theologie 3), 1960. - Luther, Die 
Persönlichkeit des Jahwisten (Eduard Meyer, Die Israeliten und ihre Nach¬ 
barstämme, 1906, S. 105-173). - Stoebe, Gut und Böse in der Jahwistischen 
Quelle des Pentateuch (ZAW 65, 1953, S. 188-204). - Lit. § 22-28. 30-34. 

Daß J und E jünger sind als L, ist bei der unter Hinweis auf 
seine Verschiedenheit von diesen beiden Fäden soeben vorgenom¬ 
menen Charakterisierung von L schon klargeworden, und zwar sahen 
wir, daß sowohl dem Inhalt wie der Form nach J und E ein fort¬ 
geschritteneres Stadium darstellen. So kommt es jetzt nur noch 
darauf an, das absolute Alter von J und E genauer zu bestimmen 
und dabei zugleich ihre Besonderheiten etwas näher zu beschrei¬ 
ben. 

1 . Das an J zu weisende Material i st etwa das folgende, wobei 
hier wie sonst zwischen seinem Urbestand und etwaigen späteren, 
jedenfalls verhältnismäßig unbedeutenden Wucherungen nicht 


1 Auerbach (S. 174), S. 22-33. 98. - Moses, 1953, S. 7-9; vgl. oben S. 184, 

A. 1. 
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unterschieden ist: Gen 2 4b-3 24* 4 2-16 1 .17b. 25-26 2 5 2 a einen Sohn . 
29 6 5-9 19* 3 . 20 10* 11 28-30 4 12 l-4a*. 10-20 13 1 15* 16 lb-2. 4-14 
21 1-7*. 22-34* 22* 24* 25 18. 27-28* 26 2b. 3ba. 24-25a 27* 5 28 13-16. 19 
29 1-30 24*. 25-43* 31 19-54* 32 l-24a* 33* 36 2b—5*. 9-39* 37 3-36* 
39-50* 6 Ex. 1-2* 3* 4 is. 29.31b 5* 6 1* 7-11* 7 12 29-30.32 13 21-22 
14* 16* 17 ib-7* 18* 8 19 2-25* 20 is*. 20* 9 23 20-33* 33 i-3a 34 1-28* 
Num 10 29-86* 11 4-35* 13-14* 10 16* 20 14-21* 21 10-35* 22-24* 25 
1-5* 32* Dtn 31 14*. 16*. 23* 34 1*. 2-6. Durch diese J-Erzählungen 
weht der Geist freudigster Bejahung von Ackerbaukultur, national¬ 
staatlicher Macht und Kultus hindurch. Für die Bejahung der hier 
zu einer untrennbaren Einheit verbundenen beiden Größen: Acker- 
baukultur und Kultus is t der sicher zu J gehörige kultische Dekalog; 
mit seine r Heraushebung der drei Erntefeste (Ex 34 18-26) 11 überaus 
charakteristisch, und die stolz e F reude an Staat und Kön ig klingt 
außer durch manche anderen Worte, wie Gen 12 3 27 29*, ganz be¬ 
sonders stark und schön durch die Bileam-Geschichte, wie J sie er¬ 
zählt, hindurch. Bileams erstes Segenswort, Num 24 3-9, ist gerade¬ 
zu ein hohes Lied auf* die Herrlichkeit und Fruchtbarkeit Kanaans 

1 Abramski, The Qenites [h., e. s.] (Eretz-Israel 3, 1954, S. 116-124. VI bis 
VII). - Castellino, Genesis IV 7 (VT 10, 1960, S. 442-445). - Mangan, A 
Discussion of Gen 4 7 (0 BQ 6, 1944, S. 91-93). - Sellers, Problems in the 
Story of Cain (Pyatt Memorial Vol., 1953, S. 53-54). 

2 Horst, Die Notiz vom Anfang des Jahwekultes in Genesis 4 26 (Beitr. 
EvTh 26, 1957, S. 68-74). - Lit. § 126. 

3 Zu 8 21 vgl. Bendtorff, (S. 253, A. 2). 

4 Gordon, Abraham and the Merchants of Ura (JNESt 17, 1958, S. 28 bis 
31). - Saggs, Ur of the Chaldees. A Problem of Identification (Iraq 22, 1960, 
S. 200-209). 

6 Eissfeldt, Das AT im Lichte der safatenischen Inschriften (ZDMG 104, 
1954, S. 88-118). - Vgl. oben S. 90, A. 2. 

6 Driver, Two Problems in the OT Examined in the Light of Assyriology 
(Syria 33, 1956, S. 71-78), S. 71-73: Genesis XLVII, 12-17. 

7 CourOyer, Un egyptianisme bibiique: ,,Depuis la fondation de 
l’Egypte“ (Exode IX, 18) (BB 67, 1960, S. 42-48). - Greta Hort, The 
Plagues of Egypt (ZAW 69,1957, S. 84-103; 70,1958, S. 48-59). - Lit. § 126. 

8 Brekelmans, Exodus XVIII and the Origins of Yahwism in Israel 
(OTS 10, 1954, S. 215-224). - Knierim, Exodus 18 und die Neuordnung der 
mosaischen Gerichtsbarkeit (ZAW 73, 1961, S. 146-171). 

9 Greenberg, MD3 in Exodus 20 20 and the Purpose of the Sinaitic Theo- 
phany (JBL 79, 1960, S. 273-276). 

10 Mowinckel, Die Gründung von Hebron (Donum natalicium H. S. Ny¬ 
berg, 1954, S. 185-194 = Orientalia Suecana 4,1955, S. 67-76): zu 13 22 . 

11 Auerbach, Die Feste im alten Israel (VT 8, 1958, S. 1-18). - Lit. S. 
272, A. 7; S. 276, A. 1; S. 388, A. 4. 
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und auf die sieghafte Unbezwinglichkeit Israels und sein zweites, 
Num 24 15-19, ein ebenso prächtiges Preislied auf den israelitischen 
König. Der Form nach Weissagung, sind beid e in Wirklichkeit Be¬ 
schreibung: des gegenwärtigen Besitze s, wobei der erste Spruch 
Saul, den Besieger Agags (I Sam 15), feiert und der zweite auf Israels 
größten und mächtigsten König, auf David, zurückblickt. Zu sol¬ 
cher Freude an Land, Volk, König und Kultus paßt es gut, daß, 
wie wir schon andeuteten (S. 259), bei J Israels Abschied vom Sinai 
ein freudig und erwartungsvoll unternommener Marsch ins Land 
ist, das von Milch und Honig fließt (Ex 33 i-3a), und daß Jahwe hier 
sein Volk in Person begleitet, um hinfort auch in Israels Lande 
Wohnung zu nehme n. Solch hochgemute, ungebrochene, stolze un d 
dank bare Freude an Volk, Land, Kultus und Staat ist nach der 
Katastrophe von 721 ganz undenkbar. W ir werden also J jedenfalls 
vor dieser Katastrophe ansetzen müssen. Wie lange vorher, bleibt 
ungewiß. Die Mitte des 8. Jh. vChr war, wie wir aus der Polemik 
des Arnos wissen, eine Zeit hochfliegender nationaler Hoffmmgen 
und ungetrübter Freude an Land, Staat und Kultus. So würde J in 
diese Zeit hineinpassen. Aber nationalen Optimismus hat es in Israel 
sicherlich auch früher gegeben, so daß bereits das 9. oder der Aus¬ 
gang des 10. Jh. für die Ansetzung von J in Betracht kämen 1 . Am 
Ende stammt J gar aus den Kreisen, gegen die sich die, wie wir 
annahmen (S. 263f.), in L zum Ausdruck kommende Opposition rich¬ 
tet. Über die Heimat von J wird in Ergänzung der bereits S. 263 
gegebenen Hinweise unten S. 269 f. das Nötige gesagt werden. 

2 . DaßE, dem, wieder ohne Kenntlichmachung der darin etwa 
enthaltenen sekundären Zutaten zum Grundbestand, etwa folgen¬ 
des zuzuweisen ist: Gen 15* 20 21 1-7*. 8-21. 22-34* 22* 24* 
25 11a. 27-28* 26 3bß-5 27* 28 10-12. 17-18. 20-22 29 i-30 24* 31 2. 
4-18aa. 19-54* 32 1—24a* 33* 35 1-4 2 . 6b-8. 14. 16-20 3 36 2b-5*. 9-39* 
37 3-36* 39-50* Ex 1-2* 3* 4 10-17. 27-28. 30a 5* 61* 7-11* 12 31 
13 17-19 14* 17 lb—7^ 18* 19 2-25* 20 18*. 19. 20*. 21. 1-17 23 20-33* 


1 Schmökel, Zur Datierung der Pentateuchquelle J (ZAW 62,1950, S. 319 
bis 321). 

2 Soggin, Zwei umstrittene Stellen aus dem Überlieferungskreis um Sche- 
chem (ZAW 73,1961, S. 78-87): I. Gen 35 1-5, II. Jos 8 30-35. - Vgl. S. 210, 
A. 2. 

3 Habermann, The Tomb of Rachel and the Term [h., e. s.] (Tarbiz 
25, 1955/6, S. 363-368. I-II). - Muilenbtjrg, The Birth of Benjamin (JBL 
75, 1956, S. 194-201). - Naor, „On the Way to Ephrath“ [hebr.] (BIES 22, 
1958, S. 49-54). - Lit. S. 740, A. 1; § 126.* 
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24 3-8. 12. 13b. 18b 31 18b 32 1-16. 19-24. 30-35 33 5-11 NuiTL 11 4-35* 4 
12* 13-14* 20 iib. 14-21* 21 4-9. 10-35* 22-24* 32* Dtn 31 14-18*. / 
23 * 34 i*, trotz einiger Elemente, die - wie seine Bethel-Erzählung / 
mit ihren vorjahwistischen Spuren (S. 56 f.) - einen älteren Ein¬ 
druck machen als die entsprechenden bei J, als ganzer doch jünger 
ist als J, wurde schon gesagt (S. 244f.). Einige weitere Beobachtun¬ 
gen müssen noch hinzugefügt werden. Wie bei J kommt auch bei E 
starkes i sraelitisches Selbstbewußtsein und Stolz auf die eigene Art 
zum Ausdruck. Aber der Unterschied von J ist doch auch in dieser 
Hinsicht ganz gewaltig. Während bei J das Religiöse und Nationale 
in einem ganz selbstverständlichen Bunde stehen, Israels Land¬ 
besitz und politische Macht ganz unproblematisch als Jahwes Ge¬ 
schenk empfunden werden und insofern Gott und Welt eine Einheit 
bilden, im weltlichen Glück also Gottes Güte erfahren wird, ist bei 
E diese Verbindung sehr stark gelockert. Gewiß, auch E erzählt 
von der den Vätern gegebenen Verheißung, daß Kanaan Israel zu¬ 
fallen solle (Gen 15 16 26 3 27 28-29*), um später - denn bei E ist es 
besonders deutlich, daß dieser Faden sich im Josuabuche fortsetzt 
(S. 333-339) - auch von der Erfüllung dieser Verheißung dankbar 
zu berichten, aber durch seine hierhergehörigen Worte klingt so et¬ 
was wie das „Haben, als hätte man es nicht“ von I Kor 7 29-31. 
Nicht das National-Materielle ist’s, worauf es für Israel letztlich 
ankommt, sondern dies, daß Gott sich dieses Volk bestimmt und 
ausgesondert hat zu seinem Eigentum. Sehr deutlich kommt diese 
Auffassung, daß Israel eine aus der übrigen Völkerwelt heraus ¬ 
geno mmene , zum Dienst des allein wahren Gottes bestimmte Größe 
ist, in den schönen Worten zum Ausdruck, mit denen Gott nach E 
den Sinn der bevorstehenden Bundesschließung am Horeb zusam¬ 
menfaßt: Wenn ihr auf mich hören und meinen Bund halten wollt , 
dann sollt ihr mein Eigentum sein unter allen Völkern. Denn mir ge¬ 
hört die ganze Erde. TJnd ihr sollt mir ein Königreich von Priestern .. 
werden und ein heiliges Volk (Ex 19 5-6) 1 . Es ist ein spezifisch reli- U 
giöses Ziel , das hier ins Auge gefaßt wird, nicht ein religiös verklär- 1 
tes nationales Gut. So klingt denn b ei E der Segen Bileams über " 
Israel auch wesentlich anders als bei J: 

Siehe, ein Volk, das abgesondert wohnt und sich zu den Heiden nicht rechnet. 

Nicht erblickt man Unheil in Jakob, und nicht sieht man Mühsal in Israel. 

Jahwe, sein Gott, ist bei ihm, und Königsjubel ist in ihm (Num 23 9. 21 ). 

1 Bauer, Könige und Priester, ein heiliges Volk (Ex 196) (BZ 2,1958, S. 283 bis 
286). - Wildberger, Jahwes Eigentumsvolk (AThANT 37), 1960. -Lit. §126. 
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Der Nachdruck liegt also ganz entschieden auf Israels religiösem 
Besitz, und dieser deckt sich nicht ohne weiteres mit dem nationa¬ 
len, vielmehr steht er zu ihm in einer gewissen Spannung. Das geht 
ganz klar aus dem hervor, was E über d as Geschehen am Hore b zu 
sagen weiß. Zunächst ist es charakteristisch, daß sein Dekalog, der 
uns vertrau te ethische ( Ex 20 1 - 17 ), v on den Ackerbaufes ten nichts, 
sagt und sie anscheinend geflissentlich übergeht. Wichtiger aber 
noch ist dies, daß bei E - ganz anders als bei J und hier einmal 
ähnlich wie bei L - das Horeb-Geschehen mit einer schrillen Disso¬ 
nanz ausklingt: Während Mose oben auf dem Berge bei Gott ist, 
um von ihm die von Gottes eigenem Finger geschriebene Stein¬ 
urkunde des bereits zwischen Gott und Volk abgeschlossenen Bun¬ 
des entgegenzunehmen, die Tafeln, die mit dem Ausschluß anderer 
Götter und dem Verbot von Gottesbildern beginnen, hat das Volk 
durch die Anfertigung des goldenen Stieres diesen Bund schon über¬ 
treten. In flammendem Zorn zersc hme ttert Mose, s obald er diese 
Übertretung gewahr wird, die Tafeln, die von Gott, selbst geschrie¬ 
benen JTafeln: Das ist etwas ganz Ungeheures, ein schroffer, nie 
wieder zu heilender Bruch, der entsetzliche Wirkungen nach sich 
ziehen muß. Moses Versuch, nach Vernichtung des Stierbildes und 
Bestrafung der Schuldigen das Gottesgericht vom Volke abzuwen¬ 
den, mißlingt; seine dahin zielende Bitte wird von Gott ganz schroff 
abgewiesen: Nun geh , führe das Volk , wohin ich dir gesagt habe . Siehe , 
mein Engel soll vor dir hergehen , aber a m Tag e d&r Ahnd ungj..will ich 
ihre Sünde an ihnen ahnden (Ex 32 34 ). - Wohin ich dir gesagt habe , 
mit diesen fast wegwerfend gesprochenen Worten wird das Ziel von 
Israels Wanderung genannt, dasselbe Ziel, das J das Land nennt, 
das von Milch und Honig fließt (Ex 333). Zu dieser geringschätzigen 
oder mindestens gleichgültigen Äußerung über Israels Land paßt 
es, wenn Gott in seiner schon berührten Aussage über den Sinn des 
abzuschließenden Bundes auch dies ausspricht: Ihr habt gesehen , 
daß ich euch auf Adlersflügeln getragen und euch zu mir gebracht 
hübe (Ex 19 4 ). Der H oreb ist also Gottes eigentlicher Wohnsitz, 
nicht Kanaan. 

Der Schluß der eben aus Ex 3234 zitierten göttlichen Drohung 
aber: Am Tage der Ahndung will ich ihre Sünde an ihnen ahnden ist 
noch in anderer Hinsicht wichtig, insofern er recht deutlich macht, 
welches der geschichtliche Standpunkt von E ist. Mit unheimlich¬ 
düsterem Ernst wird hier von einer in der Zukunft liegen den fu rcht¬ 
baren S trafe gesprochen. Kleinere, vorübergehende Strafen, wie 
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Hunger, Dürre, Heuschrecken, wilde Tiere, Erdbeben, Kriegsnot 
und dergleichen, sind offenbar nicht gemeint, sondern hier geht es 
ums Ganze, um das E nde des Yolkes. E s ist derselbe Ton, wie er 
durch des Arnos D rohungen hindurchklingt: 

Gefallen ist, nicht steht mehr auf die Jungfrau Israel, 
liegt hingestreckt auf ihrem Boden, keiner richtet sie auf (5 2). 

Gekommen ist das Ende über mein Volk Israel , 
nicht will ich ihm fürder vergeben (8 2), 

und es ist auch dasselbe gemeint : Israels Untergang. F raglich kann 
nur das sein, ob die mit diesem furchtbaren Drohwort ausklingende 
E-Erzählung von Ex 32 1 vor oder nach der Katastrophe von 721 
geschrieben ist, ob es also eine wirkliche Drohung darstellt wie die 
zum Vergleich herangezogenen Amos-Worte oder ob es ein vati- 
cinium ex eventu ist, das von hinten nach die schon eingetretene 
Katastrophe verständlich machen und mit dem Kultus des Stier¬ 
bildes erklären will. Sicher ist jedenfalls, daß Israels Geschick - sei 
es im voraus, sei es von hinten nach - von E genau so beurteilt wird 
wie von Arnos, von Hooca und anderen Propheten. Pro phetische 
Ei nflüsse lassen sich auch sonst bei E beobachten. So bezei chnet er 
und er allein Abraham als einen Propheten ( Gen 20 7 ), und E ist es 
auch, der die Inspiration der 70 Ältesten erzählt (Num 11 14 - 30 *) 
und dabei Mose sagen läßt: Daß doch das ganze Volk Jahwes Pro¬ 
pheten wären und Jahwe seinen Geist auf sie legte! (v. 29 ). Zur An¬ 
setzung von E in die zweite Hälfte des 8. Jh. paßt diese Vorliebe 
für die Propheten recht gut. Di e Möglichkeit , daß wir geraume Zeit 
zurückgehen und E der Mitte des 9. Jh. zuweisen müssen, darf da¬ 
bei freilich nicht aus dem Auge gelassen werden. Denn so sehr Ex 
32 34 an Am 5282 erinnert, so weist diese Drohung doch auch 
große Ähnlichkeit mit der Strafankündigung auf, die nach I Kön 
19 17-18 Elia aus seines Gottes Mund am Horeb vernimmt. Daß 
uns sonst Polemik gegen das Stierbild erst bei Hosea begegnet, 
schließt nicht aus, daß es schon ein Jahrhundert vorher in bestimm¬ 
ten Kreisen verurteilt worden ist. 

3. Eine sichere Entscheidung über den Entstehungsort , ob 
Südstaat oder Nordstaat, ist hier ebensowenig möglich wie bei L 

1 Lehming, Versuch zu Ex. XXXII (VT 10,1960, S. 16-50). - Lewy, The 
Story of the Golden Calf reanalysed (VT 9, 1959, S. 318-322). - Noth, Zur 
Anfertigung des goldenen Kalbes (VT 9, 1959, S. 419-422). - Petuchowski, 
Nochmals „Zur Anfertigung des ,goldenen Kalbes 4 44 (VT 10, 1960, S. 74). 
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und J (S. 263f. 266). Gewöhnlich leitet man freilic h E aus d e m Nord¬ 
staat und J aus dem Südstaat her, dabei wohl auch mit dem Ge¬ 
danken spielend, daß J zugleich als Abkürzung für Juda (Südstaat), 
E aber für Ephraim (Nordstaat) verstanden werden könne. Aber 
die dafür angeführten Gründe sind nicht durchschlagend. Daß nach 
J Juda, nach E aber Buben in der Joseph-Geschichte das Gewissen 
und der Sprecher seiner Brüder ist, kann rein erzählungstechnisck 
motiviert sein und braucht keineswegs so erklärt zu werden, daß 
der judäische Erzähler seinen Stammesheros in den Vordergrund 
geschoben, der ephraimitische aber, um die Herausstellung Judas 
zu vermeiden, diese Eolle auf den ältesten der Brüder, Euben, über¬ 
tragen habe. Ebensowenig beweist das Argument, daß J von einem 
judäischen Heüigtum, von Hebron 1 , erzählt, das E übergeht, E da¬ 
gegen von nordisraelitischen Heiligtümern, von Bethel und Sichern, 
Ausführlicheres berichtet als J. Denn erstens ist es sehr fraglich, ob 
J Hebron überhaupt erwähnt und die dafür in Betracht kommen¬ 
den Stellen nicht vielmehr zu L gehören oder überarbeitet sind 
(Gen 13 is 18 i 37 14). Zweitens ist zum mindesten die Bethel-Er¬ 
zählung m J ebenso ausführlich wie in E. Drittens - und das ist die 
Hauptsache - haben die pentateuchischen Erzähler ihre Stoffe be¬ 
stimmt nicht unter partikularistischem Gesichtswinkel gesehen und 
ausgewählt, sondern ihnen schwebte immer das einheitliche, wenig¬ 
stens in der Idee auch immer einheitlich gebliebene Israel vor 
Augen, um so mehr, als sie es ja mit einer lange vor der Eeichs- 
spaltung liegenden Zeit zu tun haben. So verwendeten sie die ihnen 
sonst geeignet erscheinenden Stoffe ohne Eücksicht darauf, ob sie 
ihrer engeren Heimat entstammen oder dem Bruderstaat, der von 
ihnen jedenfalls immer als wirklicher Bruder empfunden wurde. Bei 
der Frage nach der Entstehung der Stoffe ist es wichtig und un- 
gemein fördernd, die genaue Beziehung zu ihrem ursprünglich sehr 
engen Bereich festzustellen, für die Pentateucherzähler aber haben 
sie längst solche Beschränktheit abgestreift und sind gesamtisrae¬ 
litischer Besitz geworden. Am besten kann man sich das an der 
E-E rzählung vom goldenen Kalbe kl armachen. Von Haus aus wohl 
eine zum Euhme des Stierbildes von Bethel erzählte Geschichte 
- Aaron der Verfertiger des Bildes! -, ist sie, doch wohl sicher im 
Südstaat, ins Gegenteil verkehrt worden und dient dazu, den wider- 


1 Mader, Mambre. Die Ergebnisse der Ausgrabungen im heiligen Bezirk 
Kämet el-Halil in Südpalästina 1926-1932, 1957. 
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göttlichen Ursprung dieses Kultbilds ins rechte Licht zu stellen und 
es verantwortlich zu machen für die drohende oder schon eingetre¬ 
tene Katastrophe des Nordstaats 1 . E aber entkleidet die so geartete 
Erzählung ihrer partikularistischen Spitze und bezieht Schuld und 
Strafe auf das ganze Israel. 


§ 30. DIE PENTATEUCHQUELLE P 

Bruston, Le document elohiste et son antiquite (Rev. Theol. de Montau - 
ban 4, 1882/3, S. 13-32. 97-143). - Budde, Ella toledoth (ZAW 34, 1914, 
S. 241-253; 36, 1916, S. 1-7). - Grelot, La derniere etape de la redaction 
sacerdotale (VT 6,1956, S. 174-189). - Hempel, Priesterkodex (PW 22,1954, 
Sp. 1943-1967). - Humbert, Die literarische Zweiheit des Priester-Codex in 
der Genesis (Kritische Untersuchung der These von von Rad) (ZAW 58, 
1040/1, S. 30-57). - Jepsen, Zur Chronologie des Priesterkodex (ZAW 47, 

1929, S. 251-255). - Kaufmann, Probleme der isr.-jüd. Rel.-Gosoli. (ZAW 48, 

1930, S. 23-43; 51,1933, S. 35-47). - Koch, Die Eigenart der priesterschrift¬ 
lichen Sinaigesetzgebung (ZThK 55,1958, S. 36-51). - Die Priesterschrift von 
Exodus 25 bis Leviticus 16 (FRLANT 71), 1959, - Korteettner, Quo tem¬ 
pore codex sacerdotalis exstiterit, 1935. - Kusohke, Die Lagervorstellung 
der priesterschriftlichen Erzählung (ZAW 63,1951, S. 74-105). - Löhr, Unter¬ 
suchungen zum Hexatcuchproblem I: Der Priesterkodex in der Genesis 
(BZAW 38), 1924. - Luther, Kähäl und ‘edäh als Hüfsmittel der Quellen¬ 
scheidung im Priesterkodex und in der Chronik (ZAW 56, 1938, S. 44-63). - 
Noth (S. 233), S. 180-217. - Roth, Themes majeurs de la Tradition sacer¬ 
dotale dans le Pentateuque (NRTh 90,1958, S. 696-721). - Speiser, Leviticus 
and the Critics (Kaufmann Jub. Vol., 1960, S. 29-45). - Waterman, Some 
Repercussions from Late Levitical Genealogical Accretions in P and the 
Chronicler (AJSL 58,1941, S. 49-56). - Zimmerli, Sinaibund und Abraham¬ 
bund. Ein Beitrag zum Verständnis der Priesterschrift (ThZ 16, 1960, S. 268 
bis 288). - Lit. § 22-26. 35. 126. 

Es erübrigt noch eine genauere Charakterisierung des vier¬ 
t en pentateuchischen Erzählungsfadens, des P. Welche Bestand¬ 
teile ihm zuzuweisen sind, ist schon gesagt (S. 250f.), und auch das 
schon angedeutet, daß gerade P sehr viel sekundäre Auffüllungen 
erfahren hat. Über deren Umfang kann man in manchen Fällen 
verschiedener Meinung sein. Übereinstimmend von allen Kritikern 
aber werden unter anderem die folgenden Stücke, so gut wie alle 
gesetzlicher Art, der Grundlage des P abgesprochen: Ex 12 15-20. 


1 Eissfeldt, Lado und Stierbüd (ZAW 58, 1940/1, S. 190-215). 



272 


Analyse der Bücher des Alten Testaments 


29 


( 43-49 27 20-21 30 1-38 1 31 i-ii 35-40* Lev 1-7 2 11-15 3 17-27 Num 4 
S 5 5-7 88 4 15 18 8-32 19 28-30. Das eine oder andere von ihnen, vor 
1 allem das Heiligkeitsgesetz (Lev 17-26), wird uns noch zu beschäf¬ 
tigen haben. Vorerst haben wir es nur mit dem ursprünglichen P 5 
zu tun. 

Auch P is t ein erz ählendes W erk 6 und bildet insofern in der Tat 
eine Parallele zu L, J und E. Die Kontinuität des Erzählten ist bei 
ihm sogar vie l stärker he rausge hoben a ls in den anderen Quellen. 
Ist es doch P, der eine fortlaufende, mit dem Jahr der Weltschöp¬ 
fung beginnende Chronologie aufweist, die so genau durchgeführt 
ist, daß sie den von manchen christlichen Gruppen bis in die Neu¬ 
zeit gebrauchten Weltären (Anno Mundi 7470 nach der Ära von 
Konstantinopel = Anno Domini 1962) und der bei den Juden noch 
heute üblichen Zeitrechnung (A. M. 5723 = A. D. 1962) als Grund¬ 
lage dient. Gibt schon diese Datierung der Geschehnisse 7 und der 
handelnden Personen dem Ganzen den Eindruck oder doch den 
Schein eines mit mathematischer Präzision aufgeführten Baus, so 
wird dieser Eindruck noch dadurch verstärkt, daß auch im übrigen 
das Werk scharf gegliedert zu sein scheint. Äußerlich ist diese Glic 
derung durch die den einzelnen Abschnitten vorangestellte Über- 

1 de Langhe, Het gouden altaar in de Israelietische eredienst, 1952. - 
L’autel d’or du temple de Jerusalem (Bibi 40, 1959, S. 476-494). - Haran, 
The Censer Incense and Tamid Incense [h., e. s.] (Tarbiz 26,1956/7, S. 115-125. 
I-II). - The Uses of Incense in the Ancient Israelite Ritual (VT 10, 1960, 
S. 113-129), S. 124-129. 

2 Spiro, A Law on the Sharing of Information (PAAJR 28, 1959, S. 95 
bis 101): zu Lev 5 1 - 6 . 

3 Cochrane, Biblical Leprosy (BT 12, 1961, S. 202 f.). - Gramberg, 
'Leprosy’ and the Bible (BT 11, 1960, S. 10-23). - Nida, The Translation 
of c Leprosy’ (BT 11, 1960, S. 80 f.). - Swellengrebel, 'Leprosy’ and 
the Bible (BT 11, 1960, S. 69-80). - Wallington, ‘Leprosy’ and the 
Bible (BT 12, 1961, S. 75-79). 

4 Driver, Two Problems in the OT Examined in the Light of Assyriology 
(Syria 33, 1956, S. 70-78), S. 73-77: Numbers, V, 11-28. 

^ 5 Haran, The Tabemaole in the Priestly Source [hebr.] (Tgr- Sinai - 
Jub. Vol. 1960, S. 25-42). - Segal, The Tent of Meeting [h., e. s.] (Tarbiz 
27, 1955/6, S. 231-233. VIII-IX). 

6 Elliger, Sinn und Ursprung der priesterlichen Geschichtserzählung 
(ZThK 49, 1952, S. 121-143). - Lit. § 126. 

7 Auerbach, Die babylonische Datierung im Pentateuch und das Alter 
des Priester-Kodex (VT 2, 1952, S. 334-342). - Der Wechsel des Jahres-An¬ 
fangs in Juda (VT 9,1959, S. 113-121). - Kaufmann, Der Kalender und das 
Alter des Priesterkodex (VT 4, 1954, S. 307-313). - Vgl. S. 265, A. 11. 




Die Pentateuchquelle P 


273 


30 


schr ift n’nftn nj?M Das sind die Zeugungen von JV N. (aber Gen5i 
nVT^in igo nt Das ist das Buch der Zeugungen) markiert; nur beim 
ersten Abschnitt, der Schöpfungsgeschichte Gen 1 1-2 4 a 1 , steht 
diese, hier vielleicht sekundär hinzugefügte, Formel nicht als Über-, 
sondern als Unterschrift (2 4a). Im übrigen kommt sie als Über¬ 
schrift an folgenden Stellen vor: Gen 5 i (Adams); 6 9 (Noahs); 
10 i (der Söhne Noahs: Sem, Ham und Japhet); 11 io (Sems) ; 11 27 
(Terachs); 25 12 (Ismaels); 25 19 (Isaaks); 36 1.9 (Esaus); 37 2 (Ja¬ 
kobs) ; dazu Num 3 1 (Aarons und Moses) 2 . Diese Überschriften 
bezeichnen im allgemeinen Punkte, an denen sich die bis dahin um¬ 
fassendere Darstellung auf eine kleinere Größe beschränkt. Nach¬ 
dem zuerst von Himmel und Erde mit all ihrem Heer die Rede ge¬ 
wesen, wird von 5 1 ab nur eine Gruppe von Bewohnern der Erde, 
nämlich der Mensch, behandelt. 6 9 und 10 1 schränken dann das 
Blickfeld auf Noah und seine Söhne ein, und 11 10 verengt es noch 
weiter, nämlich auf Sem und seine Nachkommen. Unter diesen soll, 
das zeigt 11 27, auch wieder nur eine Linie, die des Terach, weiter 
verfolgt werden, die in Abraham, Nahor und Haran ausmündet. 
Nur Abrahams Söhne werden dann weiter berücksichtigt, zunächst 
Ismael (25 12), dann Isaak (25 19). Aber weitergeführt werden soll 
nur Isaaks Nachkommenschaft. So ist von Ismael nicht mehr die 
Rede, sondern nur von Esau (36 1 . 9) und Jakob (37 2 ), doch so, 
daß auch hier noch eine Verengung des Gesichtsfeldes eintritt und 
weiterhin nur von Jakob und seinen Nachkommen erzählt wird. 
Unter diesen werden durch Num 3 1 die Nachkommen Aarons und 
Moses sozusagen als Israels Kern noch besonders herausgehoben. 
Damit ist der engste Kreis erreicht, und so hört nun die Formel 
Das sind die Zeugungen auf. Sie dient also dazu, den in den anderen 
Quellen mehr stillschweigend vollzogenen Übergang von der Welt¬ 
geschichte zu der Geschichte Israels mit ihren einzelnen Phasen und 
ihrem Endziel deutlich zu machen. 

Kein Wunder, daß ein scheinbar so kunstvoll aufgebautes, mit 
so viel Zahlen und anderen ganz konkreten Angaben ausgestattetes 
Erzählungswerk lange Zeit als unbedingt zuverlässig gegolten hat 


1 Humbert, Trois Notes sur Genese I (NTT 56,1955, S. 85-96 = Opuscules 
d’un Hebraisant, 1958, S. 193-203). - Ridderbos, Genesis 1.1 und 2 (OTS 12, 
1958, S. 214-260). 

2 Eisseeldt, Biblos geneseös (FASCHER-Festschrift, 1958, S. 31-40). - 
Toledot (KLOSTERMANN-Festschrift = TU 77, 1961, S. 1-8). - Holwerda, 
Dictaten I: Historia Revelationis Votoris Testament! I, 1954. 

18 Eißfeldt, Einleitung in das AT 3. Aufl. 
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und auch noch nach dem Erwachen der Pentateuchkritik als die 
älteste und glaubwürdigste Quelle angesehen und darum als Grund¬ 
schrift benannt worden ist! Es sind, wie wir sahen (S. 218f.), ja erst 
Männer des 19. Jh. - Reuss, Graf, Kuenen und Wellhausen - 
gewesen, die diese falsche Vorstellung vom Alter des P zerstört und 
eine zutreffendere an ihre Stelle gesetzt haben. 

P gibt sich als Erzählungswerk, a ber das erzählende Element in 
ihm ist von sehr ungleichmäßiger Stärke. Während es im übrigen 
sehr dünn ist und oft nur so viel bringt, wie zur Erhaltung der 
Kontinuität unbedingt nötig ist, schwillt es da, wo die Erz ählung 
mittelbar oder unmittelba r in gesetzliche Verordnungen ausmündet. 
sehr stark an, in der Genesis bei de r Begründung des Sabbats (1 i 
bis 2 4a) 1 , bei dem Erlaß d er Noachitischen Gebote ( 6 5-9 i9*) 2 , bei 
de r Anordnung der Beschneidung ( c. 17) und bei der das jüdische 
Anrecht auf die Höhle Makpela festlegenden Erzählung von Saras 
B es tattung (c. 23); in den späteren Büchern bei der Ein führung des 
Pa ssa- und Mazzenfestes (Ex 12 1-14) 3 und dann vor allem bei der 
Sinai-Gesetzgebung (3Ex 25-31 35-40 4 Lev 8 usw). Die Ableitung 
von Sitten und Gebräuchen, namentlich solcher kultischer Art, aus 
der Geschichte kennen auch die anderen Quellen (zB Gen 32 33 L), 
aber bei ihnen überwiegt doch durchaus die Erzählung, und die 
durch sie begründeten Gesetze treten dahinter zurück. Bei P ist es 
umgekehrt. Hier überwiegt tatsächlich der gesetzliche Stoff , und es 
macht fast den Eindruck, als ob der dünne Erzählungsfaden nur 
zur Aufhängung oder Verbindung dieser gesetzlichen Stoffe be¬ 
stimmt sei. Dabei hat, wie wir sahen (S. 246), ihre Verteilung auf 

1 Rost, Der Schöpfungsbericht der Priesterschrift (CuW 10, 1934, S. 172 
bis 178). 

2 Htjlst, Kol ba&ar in der priesterlichen Fluterzählung (OTS 12, 1958, 
S. 28-68). 

3 Gaster, Passover. Its IXistory and Traditions, 1958. - Hertzberg, Zum 
samaritanischen Passah (RENDTORFE-Festschr., 1958, S. 130-136). - Kraus, 
Zur Geschichte des Passah-Massot-Festes im AT (EvTh 18,1958, S. 47-67). - 
Kutsch, Erwägungen zur Geschichte der Passafeier und des Massotfestes 
(ZThK 55, 1958, S. 1-35). - Lauterbach, The Date of the Slaughter of the 
Paschal Lamb (PAAJR 12, 1942, S. 49-51). -Lit. § 126. 

4 Haran, The Ark and the Cherubim (IEJ 9,1959, S. 30-38. 89-98). - The 
Nature of the ,,’Ohel Mö f edh“ in Pentateuchal Sources (JSSt 5,1959, S. 50 
bis 65). - The Tabernacle in the Priestly Source [h.] (Tur-Sinai - Jub. Vol., 
1960, S. 27-42). - Rost, Die Wohnstätte des Zeugnisses (Baumgärtel- 
Festschrift, 1959, S.158-165). - Segal, The Tent of Meeting [h., e. s.] (Tarbiz 
25, 1955/6, S. 231-233. VIII-IX). - Lit. § 126. 
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einen längeren Zeitraum einen bestimmten Sinn: sie werden so ihrer 
Bedeutung und ihrem Geltungsbereich nach charakterisiert. 

Aber es wäre doch verkehrt, die Erzählung des P als bloßes Mittel 
zum Zweck betrachten zu wollen. Vielmehr hat er sicherlich auch 
die Geschichte um ihrer selbst willen gebracht, wie ja das Inein¬ 
ander von Geschichte und Gesetz ein Charakteristikum der israe¬ 
litisch-jüdischen Religion ist. Letztlich freilich ist sein Blick nicht 
der Vergangenheit, sondern der Gegenwart und der Zukunft zu¬ 
gewendet. Denn die der Fiktion nach in einer bestimmten Periode 
der Vergangenheit erlassenen Gesetze haben doch in Wahrheit Be¬ 
deutung für die Gegenwart und sollen ihr maßgebend sein. Mehr 
noch als der Gegenwart wohl der Zukunft. Denn P is t ein Erzeugnis 
der Exilszeit, dazu bestimmt, dem sehnsüchtig erhofften Wieder¬ 
aufbau von Volk und Kultgemeinde als gesetzliche Grundlage zu 
dienen. Insofern gleicht er dem programmatischen Gesetzentwurf 
am Ende des Buches Hesekiel. nur daß er in die V ergangenheit 
retrojiziert ist und seine einzelnen Teile in grauer Vorzeit, zumeist 
auf dem Sinai, von Gott erlassen sein wollen. Solche Retrojizierung 
war nichts Neues. Vom Sinai, der ja in Wahrheit für die Anfänge von 
Israels Religion von grundlegender Bedeutung gewesen ist, hatten 
auch schon die früheren Geschlechter das gerade ihnen als göttliche 
Forderung erscheinende Gebot hergeleitet, J wie E, D wie H (§35; 
zu L s. S. 256), so daß man an dem, was die jeweilige Periode 
vom Sinai erzählt, geradezu den Gang der israelitisch-jüdischen Re¬ 
ligionsgeschichte ablesen kann. P ist diesem Beispiel nur gefolgt, 
wenn auch er seinen, der erhofften Zukunft geltenden Entwurf, der ja 
auch tatsächlich mit tausend Fasern in der Vergangenheit wurzelte, 
durch Gott am Sinai, oder auch schon vorher, offenbart sein ließ. 

Damit ist schon ein Urteil über die Entstehungszeit des P ab - 
gegeben, nämlich, daß er im Exil, also im 5. oder vielleicht schon im 
6. Jh. entstanden i st. Für diese fast allgemein gebilligte Ansetzung 
sprechen vor allem zwei Arten von Gründen.: 1. solche religions¬ 
geschichtlicher, 2. solche literargeschichtlicher Art. Was 1. angeht, 
so kennen die anderen Quell en und das Bundesbuch (B, § 33) viel e 
Kultstätten, D fordert ihre Abschaffung und die Zentralisation des 
Kultus an einen Ort , P setzt diese voraus. Zu dieser, P ans Ende 
der Entwicklung weisenden Linie passen andere Beobachtungen, 
die zeigen, daß die Kultordnungen des P die ausgebildetsten und 
somit die spätesten sind, etwa die, daß bei J und in B (Ex 34 isa. 22 
23 i sa,a. 16 ) der naturhafte Anlaß der drei Ackerbaufeste 1 ganz deut- 


18 * 
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lieh ist, daß er auch in D (Dtn 16 3a. 9-11. 13-15) - einerlei, ob die 
hierhergehörigen Sätze ursprünglich sind oder nicht - und H (Lev 
23 9-12.15-21*. 39-43*) noch erkennbar bleibt, daß er aber in P durch 
ihre kalendermäßige Festlegung ve rdunkelt wird (Lev 23 6 - 8 .33-30). 
Freilich machen solche Erwägungen nur das relative Alter von P 
deutlich, indem sie zeigen, daß er jünger ist als die anderen Quellen. 
Aber die literargeschichtliche Argumentation ermöglicht auch seine 
absolute Ansetzung. Die Dinge liegen nämlich so, daß weder die 
älteren historischen Bücher, also Dichter bis Könige, noch auch die 
Propheten einschließlich Maleachis (um 470 vChr) irgendeine Ein¬ 
wirkung von P erkennen lassen, die nicht vor 350 vChr verfaßte 
Chronik aber sehr stark durch P bestimmt is t. Das kann kein Zu¬ 
fall sein. Vielmehr ist anzunehmen, daß P nicht allzulange vor der 
Chronik entstanden ist, also im 5., vielleicht auch schon im 6. Jh. 

Viele glauben P mit der Person Esras m Verbindung bringen zu 
können, sei es, daß sie ihn zum Verfasser des P machen, sei es, daß 
sie ihm wenigstens die Verpflichtung der jüdischen Kultgemeinde 
auf P zuschreiben und Neh 8-9 (10) auf diesen Vorgang beziehen. 
Während die erste dieser beiden Annahmen bloßo Vermutung 
bleibt, läßt sich, wie im einzelnen bei der Behandlung des Esra- und 
Nehcmiabuches gezeigt werden soll (S. 755f.), für die zweite eine ge¬ 
wisse Wahrscheinlichkeit in Anspruch nehmen, und jedenfalls darf 
der Erzählung Neh 8-9 (10) wohl dies entnommen werden, daß P 
damals schon mit den älteren Quellen vereint war, also vor dem dort 
Erzählten, dh vor 398 vChr (S. 342. 751 f.), entstanden sein muß. 


§31. DAS ABHÄNGIGKEITSVERHÄLTNIS 
DER FÄDEN L, J, E, P ZUEINANDER 
UND IHRE ADDITION 

Lit. § 22-30. 32-35. 

1 . So sind es die vier Erzählungsfä den L, J, E und P, die der 
Erzählung des Pentateuchs zugrunde liegen. Sie laufen, wie ihre Be¬ 
schreibung gezeigt hat, aufs Ganze gesehen, ei nande r wirklich par- 
allel, und damit erhebt sich von selbst die Frage, ob und wie weit die 
jüngeren von den oder dem älteren abhängig sind, oder ob für 


1 MacRae, The Meaning and Evolution of the Feast of Tabernacles (CBQ 
22, 1960, S. 251-276). -Lit. S.265, A. 11 
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alle eine uns nicht erhaltene, mit Noth 1 etwa als G zu bezeichnende 
gemeinsame Grundlage anzunehmen ist. Nun wurde schon bei L 
bemerkt, daß er wohl als erster einen von Beginn der Welt bis 
Moses Tod oder vielmehr mindestens bis zur Eroberung Kanaans 
reichenden Geschichtsentwurf verfaßt hat und daß j edenfalls keiner¬ 
lei Spuren eines älteren derartigen Unternehmens erhalten sind. 
Einer mußte ja schließlich auch den Anfang machen, und lange vor 
der für L angenommenen Zeit (S. 185 f.) war ein solcher Entwurf 
noch gar nicht möglich. Israel mußte erst eine gewisse Sicherung 
seiner politischen Machtstellung erreicht haben, ehe es an eine der¬ 
artige Geschichtsschreibung denken konnte. Lag aber einmal ein 
solcher, Israels Geschichte an die Welt- und Menschheitsgeschichte 
anknüpfender Aufriß vor, so wird er weiter gewirkt haben, und so 
darf man von vornherein annehmen, daß L den J beeinflußt hat und 
daß überhaupt der oder die jeweilig jüngeren sich den oder die je¬ 
weilig älteren Entwürfe zum Vorbild genommen haben, was keines¬ 
wegs ausschließt, daß jeder auch noch neuen Stoff, sei es schon 
schriftlich geformten, sei es noch aus der mündlichen Überlieferung 
geschöpften, aufgenommen hat. Abhängigkeit, die auch durchaus 
negativer Art sein kann und es nicht selten tatsächlich ist, indem 
sich die Vorlage eine Umgestaltung und Korrektur gefallen lassen 
muß, und Selbständigkeit im einzelnen aufzuzeigen, ist unmöglich. 
Daß aber mit beidem zu rechnen ist, liegt auf der Hand und mag 
an einigen Beispielen illustriert werden. In der zu L gehörenden 
Erzählung von Jakobs Ringkampf mit El (Gen 32 24-33) heißt es 
in v. 31: Jakob nannte die Stätte Pniel; denn ich habe Elohim von 
Angesicht zu Angesicht gesehen , und meine Seele ist gerettet. In der, 
wie wir sahen (S. 260), ihr parallelen J-Erzählung von Jakobs Be¬ 
gegnung mit Esau aber sagt Jakob zu Esau: Ich habe ja doch dein 
Antlitz sehen dürfen , wie man das Antlitz Elohims sieht , und du hast 
mich freundlich behandelt (33 10). Daß zwischen den beiden Sätzen 
aus der L- und J-Erzählung Beziehungen bestehen müssen, und 
zwar solche literarischer Art, liegt auf der Hand, und auch das kann 
kaum zweifelhaft sein, daß J der abhängige Teil ist: An die Stelle 
des El in L ist in J Esau getreten. Weiter wird es kaum Zufall sein, 
daß in der deutlich aus zwei oder drei Parallelen addierten Erzäh¬ 
lung von Jakobs Flucht vor Laban das Wort (ajj) stehlen dreimal 
oder jedenfalls zweimal in ganz verschiedenem Sinne gebraucht 


1 Überlieferungsgeschichte des Pentateuch, 1948 ( 2 196Ö), S. 40-44. 
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wird. 3119 .30 (L) wird von Rahel erzählt und dem Jakob vorgewor¬ 
fen, daß sie Labans Terafhim gestohlen (nja) hätten. 31 20 . 26 (E) 
aber heißt es, daß Jakob Labans Herz gestohlen (ni|), dh ihn 
hintergangen habe, und möglicherweise ist die vorwurfsvolle Frage 
Labans an Jakob in v. 27 : Warum . . . hast du mich bestohlen? (n;a) 
einer dritten Erzählung, J, zuzuschreiben. Jedenfalls kann der Er¬ 
satz des von L (und J) erzählten wirklichen Diebstahls durch den 
Vorwurf des Herzensdiebstahls, das ist der Hintergehung, des 
Heimlichtuns, wohl nur als aus sittlichen Erwägungen heraus ge¬ 
schehene Abmilderung der älteren Erzählung verstanden werden, 
wie wir bei E ja auch sonst ähnliches beobachtet haben (S. 243f.). 

Solchen Beispielen für literarische Abhängigkeit der jüngeren 
Quellen von den oder der älteren stehen nun eine Fülle von Tat¬ 
sachen gegenüber, die zeigen, daß die jeweilig jüngeren Schrift¬ 
steller immer noch neues Gut zur Verfügung hatten, das sie in ihre 
Darstellung hineinverweben konnten. Was das Verhältnis von J und 
E zu L angeht, so braucht man, um das zu erkennen, nur an die 
Joseph-Erzählung zu denken. J und E wollen wie L den Abstieg 
der älteren Stämme und den Aufstieg des jungen erklären, und das 
Motiv selbst mögen J und E wohl von L übernommen haben. Aber 
sic führen cs mit ganz anderen Mitteln durch. Der von J und E ver¬ 
wendete Stoff ist ein völlig anderer als der bei L. Auch sonst tau¬ 
chen in J und E ganz neue Stoffe auf, so bei J die Sintfluterzählung 
und bei J und E die Bileamgeschichte. Selbst P bringt n o ch Neues , 
so etwa die Erzählung vom Kauf der Höhle von Makpela durch 
Abraham (Gen 23). Ein sehr erheblicher Teil dieses Sondergutes der 
jüngeren Quellen ist zweifellos altes Traditionsgut, während ande¬ 
res, wie vielleicht die schöne Erzählung von der Werbung um die 
Rebekka (Gen 24), von deren Autoren selbst nicht nur geformt, 
sondern auch erdichtet sein mag. 

2. Die noch ausstehende Frage, wie und wann die vier Erzäh¬ 
lungsfäden zueinander gekommen sind, ob sie bis zu einem bestimm¬ 
ten Zeitpunkt gesondert existiert und dann in einem Akt von 
einem Redaktor zusammengefügt worden sind, oder ob diese Addi¬ 
tion sukzessive in mehreren Redaktionen geschehen ist, bleibt 
besser bis zur Erledigung auch der gesetzlichen Partien des Penta¬ 
teuchs in der Schwebe. Dann kann eine Übersicht über die Ent¬ 
stehung des ganzen Pentateuchs gegeben werden (§ 36). 
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§ 32. ERGÄNZUNGEN DER ERZÄHLUN GS FÄDEN 
UND IHRER KOMPILATION 

Bender, Das Lied Exodus 15 (ZAW 23, 1903, S. 1-48). - Cross and 
Ereedman, The Song of Miriam (JNESt 14,1955, S. 237-250). - Garofalo, 
L’epinicio di Mose (Bibi 18,1937, S. 1-22). - Mowinckel, Offersang og sang- 
offer, 1951, S. 131. 169. 175f. 547. 553. 602. - Rendtorff, Sejrshymnen i 
Exodus 15 og dens forhold til tronbestigelssalmema (DTT 22,1959, S. 65-81. 
156-171). - Rozelaar, The Song of the Sea (Exodus 15 ib-18) (VT 2, 1952, 
S. 221-228). - Hans Schmidt, Das Meerlied. Ex 15 2-19 (ZAW 49, 1931, 
S. 59-66). - Watts, The Song of the Sea - Ex XV (VT 7, 1957, S. 371-380). 

Albright, Shinar-Sangar and its Monarch Amraphel (AJSL 40, 1923/4, 
S. 125-133). - The Historical Background of Genesis XIV (JSOR 10, 1926, 
S. 231-269). - Benzinger, Zur Quellenscheidung in Gen 14 (BZAW 41, 
1925, S. 21-27). - Böhl, Die Könige von Genesis 14 (ZAW 36,1916, S. 65-73). 
- Tud’alia I, Zeitgenosse Abrahams, um 1650 vChr (ZAW 42, 1924, S.148 
bis 153). - Cornelius, Genesis XIV (ZAW 72,1960, S. 1-7). - Del Medico, 
Melchisedech (ZAW 69, 1957, S. 160-170). - Jaritz, Wer ist Amraphel in 
Genesis 14 ? (ZAW 70, 1958, S. 255-256). - Jensen, Genesis 14 und ein Aus¬ 
schnitt aus den Res gestao dos Assur-bän-apli (ZA 42, 1934, S. 232-235). - 
Kroeze, Genesis Vccrtien (Diss. theol. Amsterdam), 1937. - Levi della Vlda, 
El ‘Elyon in Genesis 14 18-20 (JBL 63, 1944, S. 1-9). - Mayer, Die Bedeu¬ 
tung Elams in der Geschichte des Alten Orients (Saeculum 7, 1956, S. 198 
bis 220). - Meinhold, 1. Mose 14,1911. - Rowley, Melchizedek and Zadok 
(Gen 14 and Ps 110) (BERTHOLET-Eestschr., 1950, S. 461-472). - Vincent, 
Abraham ä Jerusalem (RB 58, 1951, S. 360-371). 

Mowinckel, Psalmenstudien V, 1924 ( 2 1961), S. 74-80. 97-129: zu Dtn 
27 14-29. - Lit. § 5.14. 18. 19. 22. 31. 33-35. 126. 

Wiederholt ist darauf hingewiesen worden (S. 239f.), daß es zwar 
di e Urkundenhypothese ist, der am ehesten die Erklärung der schwer 
entwirrbaren Komposition unserer pentateuchischen Erzählung ge¬ 
lingt, daß man aber mit der Handhabung dieser Hypothese allein 
nicht auskommt, sondern auch eine Reihe von Ergänzungen in 
Rechnung stellen muß. Diese sind, ohne daß sich immer eine deut¬ 
liche Grenze zwischen den beiden Gruppen ziehen ließe, doppelter 
Art, indem die einen den noch für sich bestehenden einzelnen Er¬ 
zählungsfäden, die anderen aber der Kompilation zweier oder meh¬ 
rerer Fäden oder gar dem im übrigen schon abgeschlossenen Penta¬ 
teuch hinzugefügt worden sind. 

Eine Reihe von Ergänzungen, die besser im Zusammenhang mit 
ihrer jetzigen Umgebung behandelt werden, sind schon vorgeführt 
oder werden noch vorgeführt werden, nämlich vor allem der Segen 
Jakobs (S. 261. 304f.) und der Segen Moses (S. 303-305). Im erste- 
ren Fall handelt cs sich um Ausweitung eines im L-Faden gegebe- 
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nen Grundbestandes, im zweiten um ein Stück, das nur darum in 
den Erzählungszusammenhang - denn mit Dtn 30 ist das Gesetz 
zu Ende, und mit c. 31 beginnt wieder die Erzählung - eingesetzt 
worden ist, weil dort von dem nahe bevorstehenden Tode Moses die 
Rede ist und es als letztes Wort Moses galt oder so verstanden wer¬ 
den konnte, wie ja auch außerhalb des Pentateuchs Erzählungen 
„letzte Worte“ aufweisen, so die ältere David-Erzählung das Dank¬ 
lied Davids II Sam 22 und seinen „Regentenspiegel“ 23 1-7 (S. 372f.), 
ohne daß sich immer mit Sicherheit ausmachen ließe, ob ein in die 
Erzählung eingestreutes derartiges Stück von dem Verfasser der 
Erzählung aufgenommen oder erst sekundär in sie eingesetzt wor¬ 
den ist. Das letztere trifft aber zB wohl bei dem Mose in den Mund 
gelegten (v. ia) „Meerlied“ von Ex 15 ib-is zu, einer Ausweitung 
des alten Mirjam-Hymnus von 15 21 , die nicht erst aus exilischer 
oder nachexilischer Zeit zu stammen braucht, sondern älter sein 
kann, aber kaum von einem der Quellenautoren in ihrer Erzählung 
gebracht, vielmehr seku ndär in sie eingesetzt worden sein wird. 
Cross und Freedman sind freilich der Meinung, daß das spätestens 
im 10. Jh. vChr entstandene und der Mirjam zugeschriebene Lied 
Ex 15 ib -18 von J in seine Erzählung aufgenommen worden sei, 
während E sich v. 21 mit der Nennung des als Titel dienenden An¬ 
fangs unseres Liedes begnügt habe. Jedenfalls scheint das Lied Mo- 
ses Dtn 32 1-43, das meistens als sekundärer Einsatz beurteilt wird, 
in Wahrheit (S. 301-303) von dem Verfasser eines Pentateuchfadens, 
wohl von E, zwar kaum gedichtet, aber vorgefunden und in sein 
Werk aufgenommen worden zu sein. 

Es sind indes keineswegs nur poetische Stücke, die ja ganz leicht 
einzufügen waren, sekundär in die Erzählung aufgenommen wor¬ 
den, sondern es fehlt auch nicht an Erweiterungen der Erzählung 
selbst, sei es, daß eine in der Quelle stehende Geschichte aus¬ 
geschmückt worden, sei es, daß eine Erzählung ganz neu hinzu¬ 
gekommen ist. Ein Beispiel für den ersten Fall ist doch wohl Gen 
18 22b—33, Abrahams Bitte an Jahwe, daß Sodom verschont bleiben 
möchte, wenn sich auch nur zehn Gerechte in der Stadt befänden, 
ein Stück, das eher wie eine sekundäre Erweiterung der L-Erzäh- 
lung aussieht als wie ein ursprünglicher Bestandteil von ihr. Ähn¬ 
lich mag die - an Elias Begegnung mit Jahwe I Kön 19 9-1 8 er¬ 
innernde - schöne Erzählung von Jahwes Erscheinung vor Mose 
Ex 33 12-23 zu beurteilen sein. Der andere Fall liegt in der viel be¬ 
handelten und viel umstrittenen Erzählung von Gen 14 vor, die zu 
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berichten weiß, wie der elamitische König Kedorlaomer mit seinen 
Bundesgenossen nach Syrien-Palästina einfällt, die Könige von 
Sodom und Gomorrha besiegt und auch den damals in Sodom woh¬ 
nenden Lot gefangen mit sich fortfuhrt; wie dann Abraham dem 
siegreichen Heere nachrückt, es schlägt, Lot befreit und auf der 
Kückkehr dem Priesterkönig von Salem (Jerusalem) den Zehnten 
von der Kriegsbeute weiht. Bei dieser Erzählung liegt es auf der 
Hand, daß sie die schon fertige Kompilation L + »T+E + B-f-D 
+ H + P voraussetzt und in sie eingeschoben worden ist. Denn sie 
ist sowohl von der L-Erzählung über Lot und Abraham (Gen 12 6-8 
-f- 13 2 .5. 7 -nb. i 2 bß-i 8 ) und Sodom (c. 18-19) als auch von P ab¬ 
hängig, mit dem sie allerlei Eigentümlichkeiten des Sprachgebrauchs 
(zB tshri Habe) gemeinsam hat. Läßt dieser Befund an spätnach- 
exilische Entstehung des Stückes denken, so führt sein Inhalt - Ein¬ 
fall eines elamitisch-babylonischen Heeres nach Syrien-Palästina 
im 3. oder eines elamitisch-mitannisch-hethitischon Heeres im 2. 
Jahrtausend vChr - in ganz alte Zeit zurück. Das tun ebenso die 
hier als besiegt genannten Völker, darunter die Horiter (14 e) 1 , von 
denen wir auch sonst wissen (Gen 36 20-30 Dtn 212 . 22 ), daß sie im 
2. Jt. vChr in den ihnen hier zugewiesenen Gebieten gewohnt haben. 
Der zwiespältige Charakter des Stückes wird so zu erklären sein, daß 
ein in spätnachexilischer Zeit lebender Jude außer unserem Penta¬ 
teuch auch noch irgendwelche Nachrichten über kriegerische Ereig¬ 
nisse der grauen Vorzeit und vielleicht eine Tradition über die vor¬ 
israelitische Priesterschaft von Jerusalem zur Verfügmig gehabt 
und aus diesen Elementen seine Erzählung gestaltet hat, die der 
Verherrlichung Abrahams und der Verklärung der Jerusalemischen 
Priesterschaft dienen sollte und daher als historische Quelle nur mit 
Vorsicht benutzt werden darf. 

Wie die Erzählung, so haben auch die Gesetze, bei denen ja über¬ 
haupt die Ergänzungshypothese in viel höherem Grade berechtigt 
ist als bei der Erzählung, mannigfache Erweiterungen erfahren, und 
davon wird noch wiederholt die Rede sein müssen (§ 33-35). Hier 
braucht nur noch auf den Fluch-Dodekalog von Dtn 27 14-26 hin¬ 
gewiesen zu werden, einer Zusammenstellung von zwölf Flüchen 

1 Eybers, Who were the Hivites ? (Die Ou. Testamentiese Werkgemeen- 
skap in Suid-Afrika 1959, S. 6-14). - Hrotjda, Die Churriter als Problem 
archäologischer Forschung (Archaeologia Geographica 1958, S. 14-19. Taf. 
5-12); dazu Parrot, Syria 36, 1959, S. 326f. - Speiser, The Hurrian Par- 
ticipation (Cahiers d’Histoire Mondiale I, 2, 1953, S. 278-310). 
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gegen kultische und sittliche, namentlich auch geschlechtliche Ver¬ 
fehlungen, die nach dem jetzigen Zusammenhang die Leviten bald 
nach Israels Übergang über den Jordan auf dem Garizim oder dem 
Ebal zu sprechen hätten. Der Dodekalog, der freilich an kultische 
Fluchzeremonien anknüpfen wird und insofern kein bloßes literari¬ 
sches Gebilde darstellt, ist aber in Wahrheit ziemlich jung und setzt 
anscheinend schon P voraus. Es ist offenbar in Israel immer Sitte 
geblieben, kultische und sittliche Forderungen oder Verbote zu 
Reihen von zehn oder zwölf Gliedern zusammenzustellen, wie de nn 
noch die kultischen Verpflichtungen von Neh 10 31-40, die zu Nehe- 
mias Zeit und auf seine Veranlassung die Judenschaft auf sich 
nimmt, einen Dekalog darstellen (S. 92-94. 744f.). - Damit sind wir 
schon zu den Gesetzen übergegangen, von denen nun ausführlich 
die Rede sein muß. 


IV. DIE GESETZESKORFORA 
§ 33. DAS BUNDESBUCH 

Baentsch, Das Bundesbuch, 1892. - Caspari, Heimat und soziale Wir¬ 
kung des at. Bundesbuches (ZDMG 83,1929, S. 97-120). - Cazelles, I/auteur 
du code de l’alliance (RB 52, 1945, S. 173-191). - fitudes sur le Code de 
l’Alliance, 1946. - Kipper, De origine mosaica „Libri Foederis“ (VD 29,1951, 
S. 77-87.159-171). - Menes, Die vorexilischen Gesetze Israels (BZAW 50), 
1928. - Noth, Das System der zwölf Stämme Israels (BWANT 52), 1930, 
S. 97-108. - Nowack, Das Bundesbuch (BZAW 34, 1920, S. 132-140). - 
Pfeiffer, The Transmission of the Book of the Covenant (HThR 24, 1931, 
S. 99-109). - Thompson, The Book of the Covenant Ex. 21-23 in the Light of 
Modem Archaeological Research (ABR 2,1952, S.97-107). - Welch, Deutero- 
nomy. The Framework to the Code, 1932. - Lit. § 4d. 8.9.19. 22-32.34.35.126. 

1 . Der Name Bundesbuch erklärt sich aus Ex 24 7 , w o es heißt, 
daß Mose das Bundesbuch (rpipnisp) genommen und es dem Volke 
vorgelesen habe. Nach dem jetzigen Zusammenhang kann unter 
dem Bundesbuch in der Tat nur der Komplex 20 22-23 33 verstanden 
werden. Der Gang der Erzählung in c. 20-24 ist ja der folgende: 
Gott redet vor den Ohren des Volkes die zehn Worte von 20 2 - 17 . 
Dann sagt das erschreckte Volk zu Mose, er möge hinfort allein 
Gottes Worte entgegennehmen, um sie ihnen weiterzugeben; aber 
sie wollten und könnten nicht unmittelbar Gott reden hören 
(v. 18 - 19 ). So tritt denn Mose, nachdem er das Volk beruhigt, allein 
näher zu Gott heran (v. 20 - 21 ) und empfängt von ihm die Weisungen 



Das Bundesbuch 


283 


§ 33 


von 20 22-23 33. Nachdem er in 24 1-2 noch einen, zunächst nicht 
ausgeführten Befehl betreffend seines Hinäufsteigens auf den Berg 
erhalten hat, teilt er dem Volk alle Worte Jahwes und alle Rechte 
(D^tost^ön-Si DK] njrr na) mit (24 3), schreibt, als sich das 

Volk zu ihrer Befolgung bereit erklärt, alle Worte Jahwes 
(nir ''i'prbs) auf (v. 4), liest nach feierlicher Opferhandlung das Bun¬ 
desbuch (rn^n iöd) dem Volke vor (v. 6-7) und erklärt nach erneutem 
Gelöbnis des Volkes unter Blutbesprengungsriten: Das hier ist das 
Blut des Bundes, den Jahwe mit euch schließt auf Grund aller dieser 
Worte. Da das Volk den Dekalog von 20 2-17 mit angehört hat, 
kann es sich bei allen Worten Jahwes und allen Rechten , die Mose 
nach 24 3 dem Volke mitteilt und dann der Bundesschließung zu¬ 
grunde legt, nur um die in 20 22-23 33 stehenden Gebote handeln, 
und insofern ist die Benennung dieses Komplexes als „Bundesbuch“ 
auch berechtigt. 

Dieser nun einmal eingebürgerte Name mag bleiben und soll samt 
dem Siglurn dafür, B, auch hier weiterhin gebraucht werden. Aber 
in Wahrheit ist mit dem Bundesbuch von 24 7 nicht der Komplex 
20 22-23 33 gemeint, sondern der Dokalog 20 2 -17. Denn es liegt auf 
der Hand, daß die identischen Ausdrücke alle diese Worte in 24 8, 
alle Worte Jahwes in 24a 1 . 4, alle Worte, die Jahioe geredet hat in 243 
und alles, was Jahwe geredet hat in 24 7 dieselbe Größe im Auge ha¬ 
ben wie die Wendung in 20 1 alle diese Worte, nämlich den Dekalog 
von 20 2-17. Es ist also der Dekalog, auf Grund dessen der Bund in 
24 3-8 geschlossen ist. Das heißt aber, daß ursprünglich das Volk 
den Dekalog nicht mit angehört, sondern erst von Mose, der ihn 
allein von Jahwe empfangen, mitgeteilt erhalten bat. 20 18-21 haben 
also ihre eigentliche Stelle nicht hinter dem Dekalog (20 2-17), son¬ 
dern vor ihm, und die jetzige Stellung hängt damit zusammen, daß 
der Komplex 20 22-23 33 in der Sinai-Erzählung untergebracht wer¬ 
den sollte. Durch die Umstellung von 20 18-21 und 20 1-17 ist mühe¬ 
los ein Platz für ihn gefunden worden; er eben ist es nun, der als 
Grundlage des in 24 3-8 abgeschlossenen Bundes erscheint, während 
die Mitteilung des Dekalogs zu einem bloßen Auftakt dieser Hand¬ 
lung, der weiter keine Wichtigkeit beigemessen wird, herabgedrückt 
ist. Andere Beobachtungen bestätigen, wie wir sehen werden (S. 287 
bis 290), diese Erkenntnis von der sekundären Einschiebung des 
Komplexes 20 22-23 33. Zunächst gilt es jedoch, Inhalt und Aufbau 


1 und alle Reckte ist sekundäre Zutat. 
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des Bundesbuches selbst etwas genauer kennenzulernen. Innerhalb 
des vorerst einmal als eine Einheit betrachteten Abschnitts 20 22 
bis 23 33 hebt sich schon bei oberflächlicher Überschau das Stück 
211-22 16 1 als eine Größe besonderer Art heraus. Es hat in 21 1 die 
Überschrift: Und das sind die Rechte (D^Bttfö), die du ihnen vor¬ 
legen sollst und zeichnet sich durch eine verständige Ordnung und 
im allgemeinen gleichmäßigen Stil ans. Bei den einzelnen Materien, 
etwa bei der Bestimmung über die Entschädigung für Körperver¬ 
letzung durch Baufereien 21 18 . 19 2 , nämlich wird der Oberfall immer 
mit 15 Gesetzt , daß eingeleitet, und die einzelnen Unterfälle werden 
dann mit Wenn angeschlossen (S. 34). Nur 21 12.15-17 sind formell 
anders, indem hier die einzelnen Sätze mit Partizipien (S. 93 f.) be¬ 
ginnen ; sie gehören wohl nicht von Haus aus in diesen Zusammen¬ 
hang hinein, und v. 13-14 sind ihrerseits wieder Zusatz zu v. 12 3 . 

Den Mischpatim gehen in 20 24-26 (v. 22-23 sind redaktionell, 
s. S. 290 ) Bestimmungen kultischer Art voraus, nämlich solche über 
den Altarbau 4 , und eine kompakte Masse kultischer Bestimmungen 
folgt dann später in 23 (13) 14-19. Dabei sind diese letzteren dem 
kultischen Dekalog von 34 14-26 sehr ähnlich und müssen mit ihm 
in irgendwelchen Beziehungen stehen (S. 285 f.). Der zwischen dem 
Schluß der Mischpatim und dem Anfang dieser Gruppe kultischer 
Gebote stehende Abschnitt, also 22 17-23 12 (13) 5 , enthält religiöse 
und sittliche Weisungen, darunter auch einige spezifisch kultischer 
Art ( 22 19.28-29 23 10-12(13)). 23 20-33 schließlich sind oder richtiger 
nehmen sich jetzt aus wie der Schluß des Gesetzes, der Lohn für 
dessen Befolgung, Strafe für seine Übertretung in Aussicht stellt. 

2 . Ein bunte s Durcheinander mannigfacher Bestandteile ist 
also in dem sog. Bundesbuch vereint, und man kann wohl fragen, 
ob wir es hier wirklich mit einer den Namen „Gesetzbuch“ ver¬ 
dienenden Einheit zu tun haben und nicht vielmehr mit einem mehr 


1 Diamond, An Eye for an Eye (Iraq 19, 1957, S. 151-155): zu 21 21 . - 
Hoetijzer, Ex XXI 8 (VT 7, 1957, S. 388-391). - Lit. § 126. 

2 Fensham, Exodus XXI 18-19 in the Light of Hittite Law § 10 (VT 10, 
1960, S. 333-335). 

3 GrREENBERO,The BibficalConception of Asylum (JBL 78,1959, S.125-132). 

- Lit. S. 293, A. 2; S. 333, A. 2; S. 335, A. 1. 

4 Dussaud, La Penetration des Arabes en Syrie avant lTslam, 1955, S. 38f. 

- Robertson, The Altar of Earth (Exodus XX 24-26) (JJSt 1, 1948, S. 12 
bis 21). - Stamm, Zum Altargesetz im Bundesbuch (ThZ 1, 1945, S. 304f.). 

5 Lewy, Dating of Covenant Code Sections on Humaneness and Righteous- 
ness (Ex XXII 20-26; XXIII 1-9) (VT 7, 1957, S. 322-326). 
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zufälligen Beieinander ganz verschiedener Elemente, also einer rein 
literarischen Größe. Zunächst ist klar, daß 23 20-33 von Haus aus 
nicht den, etwa Lev 26 (S. 311) oder Dtn 27-30 (S. 306-308) ent¬ 
sprechenden Abschluß eines Gesetzbuches darstellt, sondern Teil 
einer Entlassungsrede Jahwes ist. Von Befolgung und Nichtbefol¬ 
gung eines Gesetzes, gar eines voranstehenden Gesetzes ist, anders 
als in Lev 26 Dtn 27-30 (S. 311. 307f.), nirgends die Rede, sondern 
nur von Gehorsam oder Ungehorsam gegen den mit Israel mit¬ 
ziehenden Engel oder vielmehr eigentlich nur von Gehorsam gegen 
ihn und dem darauf stehenden Lohn. Das kann nachträglich im 
Sinne von Gehorsam und Ungehorsam gegen das eben mitgeteilte 
Gesetz verstanden worden sein, ist indes ursprünglich nicht so ge¬ 
meint gewesen. Wohl aber eignen sich die Worte gut zu einer von 
Jahwe dem vom Sinai abziehenden Volke mitgegebenen Mahnung, 
und sie werden, wie man längst vermutet hat (Smenp), in der Tat 
ihre ursprüngliche Stelle am Ende der Sinai-Erzählung, also - da 
hier nur die älteren Quellen, aber nicht P, in Betracht kommen - 
hinter c. 33 oder 34, gehabt haben. Dazu paßt, daß 23 20-33 deutlich 
aus zwei parallelen Reden zusammengesetzt ist, die auf J und E zu 
verteilen sein werden. Ist aber durch eine offenbar verhältnismäßig 
spät, nämlich erst nach der hier ja vorausgesetzten Addition von J 
und E, vollzogene Umstellung 23 20-33 seiner ursprünglichen Be¬ 
stimmung entzogen und künstlich zum Abschluß der in 20 22-23 19 
enthaltenen Gebote gemacht worden, so verstärken sich nur noch 
die auch ohnedies nahehegenden Zweifel an der Einheitlichkeit von 
20 22-23 33. 

Wenn wir von 23 20-33 weiter rückwärts schreiten, so weist, wie 
gesagt, 23 (13) 14-19 die stärkste Ähnlichkeit mit 34 14-26 auf. Die 
beiden Abschnitte gleichen sich weithin bis aufs Wort. Man hat das 
wohl damit erklären wollen, daß man den einen „Dekalog“ (c. 34) 
J, den anderen (c. 23) E zuschrieb (zB Meinhold) 1 , und das würde 
- so könnte es scheinen - zu der sonst so oft zwischen J und E be¬ 
stehenden Parallelität nicht übel passen, würde es vor allem auch 
verständlich machen, wie der J mit E vereinigende Redaktor den 
Dekalog von J (c. 34) zum Ersatz des von E (c. 23) machen konnte 
(vgl. 34 1, wo die zweite Hälfte des Verses wie die ersten , und ich will 
auf die Tafeln die Worte schreiben , die auf den ersten von dir zer¬ 
brochenen Tafeln gestanden haben redaktioneh-harmonistischer Zu- 


1 Meinhold, Der Dekalog, 1927. 
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satz ist), während die bei der Herleitung von c. 20 aus E notwendige 
Annahme, daß c. 34 als Wiederholung des doch in Wahrheit ganz 
andersartigen c. 20 gedacht ist, mit viel größeren Schwierigkeiten 
belastet erscheint. Diese Argumentation läßt sich hören und will 
ernsthaft beachtet sein. Aber ihr steht zunächst dies entgegen, daß 
der übrige Bestand von E eine ausgesprochene Gleichgültigkeit ge¬ 
gen den mit der Ackerbaukultur verbundenen Kultus an den Tag 
legt und es daher merkwürdig wäre, wenn E in dem für Israels Re¬ 
ligion entscheidenden Augenblick, in der Horeb-Gesetzgebung, die 
Ackerbaufeste in den Mittelpunkt gestellt hätte. Weiter haben wir 
beobachtet, daß unbeschadet der sonst zwischen E und J bestehen¬ 
den großen Ähnlichkeit E doch starke Korrekturen an den von J vor¬ 
ausgesetzten religiös-sittlichen Anschauungen vornimmt (S. 244 f.). 
Dazu würde die Tatsache, daß E den kultischen Dekalog des J durch 
einen ethischen, die Ackerbaufeste offenbar bewußt übergehenden 
Dekalog ersetzt hat, gut passen, wie ja auch das in mancher Hin¬ 
sicht auf E’s Schultern stehende Deuteronomium in seiner Fest¬ 
gesetzgebung (16 1-17) die Ackerbaufeste ursprünglich nicht berück¬ 
sichtig!/ zu haben seheinL Weiter sind 20 1-17 und 24 a-n durch das 
20 1 stehende und 24 3-8 mehrfach wiederkehrende alle diese Worte 
miteinander verklammert (S. 283 f.), so daß 20 1-17 nicht wie ein 
Einsatz aus anderer Quelle oder ein nicht-quellenhafter, sekundärer 
Zusatz aussieht, sondern wie ein ursprünglicher Teil der E-Erzäh- 
lung, die 24 3-8 sicher am Worte ist. Da schließlich auch der Aus¬ 
weg, 20 1-17 aus P herzuleiten (Meinhold), daran scheitert, daß in 
der offenbar intakt erhaltenen P-Erzählung 19 1 24i5b-isa 25 1 bis 
31 17.18a trotz 25 i 6 31 18a für den Wortlaut des, hier anscheinend 
als bekannt vorausgesetzten, Dekalogs kaum Platz ist, wird es doch 
bei der Herleitung von 20 1-17 aus E sein Bewenden haben und 
dann für die Ähnlichkeit oder Identität von 23 13-19 mit 34 14-26 
eine andere Erklärung gesucht werden müssen. 

Sic hegt nicht fern. Die Tatsache, daß der als Ersatz für 20 2-17 
geltende Dekalog in 34 14-26 von dem ersteren so stark ab weicht 
und nur zu Anfang mit ihm einiges gemein hat (vgl. 20 3-5 1 mit 
34 14.17), mußte sehr bald als schwierig empfunden werden. Der 
Redaktor von J und E, der die Addition, und das heißt doch: Iden¬ 
tifizierung noch unähnlicherer Stücke - etwa die der Fleisches- (L, 
J) und der Geistesgabe (E) in Num 11 - ausgeführt hat, mochte im 

1 Segert, Bis in das dritte und vierte Geschlecht - Ex 20 s (CV 1, 1958, 
S. 37-39). 
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Hinblick auf die gleichen Anfänge auch die beiden sonst so verschie¬ 
denen Dekaloge wohl für identisch ausgeben können, aber Spätere 
müssen doch das Bedürfnis gefühlt haben, der hier vorliegenden 
Schwierigkeit aus dem Weg zu gehen. So hat einer die Gebote 
34 u-26 schon vor der 24 3-8 erzählten Bundesschließung dem Mose 
durch Gott offenbart sein lassen (23 13-19), so daß nun 34 14-26 
wirklich die Wiederholung der schon, vorher erlassenen und der 
Bundesschließung von 24 3-8 mit zugrunde gelegten Gebote ( 23 13-19) 
darstellt. Von einzelnen, ohne weiteres verständlichen Abweichun¬ 
gen abgesehen, entspricht 23 13-19 ganz 34 14-26, nur daß in 23 13-19 
die Gebote fehlen, die in 20 22-23 12 enthalten sind, nämlich 34 17 
= 20 23, 34 19-20 = 22 28-29 und 34 21 — 23 12. Die Hand, von der 
23 13-19 herrührt, muß also den Komplex 20 22-23 12 schon an sei¬ 
ner jetzigen Stelle vorgefunden haben oder mit der identisch sein, 
die ihn hier eingesetzt hat. 

3. Denn auch dieser große Komplex erweist sich als ein Einsatz. 
Wie er die E-Erzählung, in der sich 24 3-8 unmittelbar an 20 18-21. 
1-17 anschließen, unterbricht, so findet er weder in J, wo c. 34 un¬ 
mittelbar auf den J-Anteil an c. 19 20 1 8 *. 20* folgt, noch auch in L, 
der überhaupt kein am Sinai erlassenes Gesetz gekannt zu haben 
scheint (S. 256), eine Stätte. Wir sahen auch schon, daß um. dieses 
Einsatzes willen in der E-Erzählung eine Umstellung vorgenommen 
ist und in 24 3 (E) die Worte und alle Rechte eingeschoben worden 
sind (S. 283). Aber es lassen sich noch andere Gründe für die An¬ 
nahme geltend machen, daß Ex 20 22-23 12 erst sekundär in die 
Sinai-Erzählung eingefügt worden ist. Es liegt nämlich auf der Hand, 
daß sowohl die Grundlage von Dtn 27 1-8, vor allem v. 4-7, als auch 
die von Jos 8 30-35 (hier vor allem v. 30-31), die erzählen, wie Mose 
kurz vor seinem Tode dem Volke den Befehl gegeben hat, nach 
Überschreitung des Jordans auf dem Garizim 1 dem Jahwe einen 
Altar aus unbehauenen Steinen zu errichten, und wie Josua diesen 
Befehl ausgeführt und einen solchen Altar gebaut hat, mit dem am 
Eingang des Bundesbuches (20 24-20) stehenden Altargebot Zusam¬ 
menhängen und die Erneuerung und Ausführung dieses Gebotes be¬ 
richten wollen. Ist es schon auffällig, daß aus dem an Geboten rei¬ 
chen Bundesbuch gerade dieses eine Dtn 27 4-7 wiederholt wird, so 
ist, wie ganz allgemein zugestanden, Jos 8 30-35 2 an seinem jetzigen 

1 So ist statt des wohl antisamaritanischer Polemik entstammenden Ebal 
Dtn 27 4 Jos 8 30 zu lesen; vgl. Josephus, Ant. XIII 3, 4 (§ 74-79). 

2 Soggin (S. 266, A. 2). 
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Platze unangebracht. Die Israeliten sind erst bis Ai (8 1-29) vor¬ 
gedrungen. Das übrige mittlere und vollends das nördliche Kanaan 
ist noch unerobert, und die über deren Besitz entscheidenden 
Schlachten folgen erst in c. 10 und 11 . Vorher ist die Errichtung 
eines israelitischen Altars bei Sichern ganz unmöglich. Erklärungen 
wie die, daß 8 30-35 eine von 1 1-8 29 abweichende Überlieferung 
darstellt und Israels Übergang über den Jordan als nicht bei Jericho, 
sondern weiter im Norden, etwa in der Höhe von Sichern, geschehen 
voraussetzt, so daß nach ihr in der Tat gleich nach dem Übergang 
bei Sichern ein Altar errichtet werden konnte, befriedigen nicht, weil 
solch eine Überlieferung sonst keinerlei Spuren hinterlassen hat und 
eigens für unsere Stelle angenommen werden muß. Die Lösung der 
Schwierigkeit wird vielmehr in der Zurückführung beider Stellen, 
Dtn 27 4-7 und Jos 8 30-31, auf die Hand zu suchen sein, die das 
Bundesbuch in seinen jetzigen Zusammenhang eingefügt hat: Des¬ 
sen Einfügung in den Erzählungszusammenhang genügte ihr noch 
nicht, vielmehr wollte sie es mit ihm dadurch noch fester verklam¬ 
mern, daß sie den Mose seine Eingangsbestimmung wiederholen 
und dann den Josua entsprechend handeln ließ. Die Anregung zu 
der Lokalisierung dos die Inkraftsetzung des Bundesbuches symbo¬ 
lisierenden Altars auf dem. Garizim bei Sichern entnahm der Redak¬ 
tor wohl einer ja auch sonst bezeugten Tradition über einen Bundes¬ 
schluß in Sichern (Jos 24 Dtn 27 11-26). 

Da die Klammern angebracht wurden, als D und P noch nicht 
mit den älteren Pentateuchquellen kompiliert waren (s. § 36), Ex 
25 i-31 18 a 35-40; ganz Lev; Num 1 1-10 28 ; sehr erhebliche Teile 
des Restes von Num; Dtn 1-26 also noch nicht zum Pentateuch 
gehörten, war die erste Klammer vom Ende des Bundesbuches bzw 
der Erzählung von der Bundesschließung am Sinai gar nicht so weit 
entfernt. Warum für die zweite Klammer die jedenfalls unpassende 
Stelle hinter Jos 8 29 gewählt wurde, bleibt ungewiß. Man könnte 
fast auf den Gedanken kommen, daß der große Steinhaufen, der am 
Ende von 8 29 erwähnt ist, den Altar von unbehauenen Steinen in 
8 30-31 nach sich gezogen habe. Einem Redaktor wäre solch eine 
mechanische Verknüpfung schon zuzutrauen. Bestätigt wird die 
Herleitung der Stücke Dtn 27 4-7 und Jos 8 30-31 von dem Inter¬ 
polator des Bundesbuches durch die Tatsache, daß der Interpolator 
des, ja auch sekundär in den pentateuchischen Erzählungszusam¬ 
menhang eingesetzten Deuteronomiums durch Überarbeitung von 
Dtn 27 4-7 und Jos 8 30 31 die Stellen seinerseits als Klammern für 
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das Deuteronomium benutzt hat 1 . Wie - wir werden noch davon 
zu reden haben (S. 292-297) - das Deuteronomium überhaupt an 
die Stelle des Bundesbuches treten will, so werden auch die der Ein¬ 
fügung von B in den Erzählungszusammenhang bestimmten Klam¬ 
mern nun der Verklammerung von D dienstbar gemacht. Daß das 
geschehen konnte, ist eben ein Beweis dafür, daß der eigentliche 
Zweck von Dtn 27 4-7 Jos 8 30-31 noch nicht vergessen war. 

So erweist sich der ganze Komp lex des Bundesbuches, 20 22-23 33 , 
als s ekundär. Von 23 20-33 ließ sich zeigen, daß sie nur an ihrer 
jetzigen Stelle sekundär sind, an sich aber, nämlich an ihrer ur¬ 
sprünglichen Stelle, dh hinter 34 28 , von Haus aus Teile von J und 
E sind, und bei 23 13-19 ergab sich, daß sie eine Vorwegnahme von 
34 14-26 darstellen, also dem Bestand nach auch Glied der alten Er¬ 
zählung, nämlich von J, sind. Es fragt sich, ob sich auch über Her¬ 
kunft nml ZeiL von 20 22-23 12 noch Genaueres sagen läßt. Zunächst 
aber muß entschieden werden, ob 20 22-23 12 überhaupt als eine 
Einheit aufgefaßt werden dürfen. Daß es sich um ein Beieinander 
mannigfacher Elemente handelt: Kultgebote 20 22 - 26 ; .Rechtssat¬ 
zungen 21 i-22 i6 2 ; religiöse und sittliche Weisungen 22 17-23 12 , 
sahen wir ja (S. 284f.), aber darum könnte doch eine Einheit höhe¬ 
rer Ordnung vorlicgcn. Das scheint auch in der Tat der Fall zu sein. 
Zwar ist der etwa von Waterman und Morgenstern gemachte 
Versuch, hier oder doch in 21 2-22 16 ( 10 ) einen kunstvollen, nach 
Dekaden und Pentaden geordneten Aufbau zu finden (§19), nicht 
gelungen. Besonders lassen die Gebote von 22i7-23i2 ein bestimm¬ 
tes Ordnungsprinzip vermissen oder nicht mehr einwandfrei fest¬ 
stellen, was zum Teil durch die hier sicher vorliegenden sekundären 
Zutaten bedingt ist. Aber die Zusammenordnung von Kultgeboten, 
Rechtssatzungen, religiösen und sittlichen Weisungen unter kraft¬ 
voller Voranstellung der Kultgebote sieht gar nicht wie eine zu¬ 
fällig durch redaktionelle Zusammenfügung entstandene Größe aus, 
um so weniger, als auch das Deuteronomium und das Heiligkeits¬ 
gesetz ebenso aufgebaut sind und auf eine am Anfang stehende 
kultische Hauptforderung (Dtn 12 Lev 17) mannigfache Weisungen 
religiöser, sittlicher und rechtlicher Art folgen lassen. So wird man 

1 Eissfeldt, Das Lied Moses (BAL 104, 5), 1958, S. 43-54. 

2 Falk, Exodus 21 6 (VT 9, 1959, S. 86-88). - Fensham, New Light on 
Exodus 21 6 and 22 7 from the Laws of Eshnunna (JBL 78, 1959, S. 160f.). - 
van Selms, The Goring Ox in Babylonian and Biblical Law (ArOr 18, IV, 
1950, S. 321-330). - Vgi. S. 293, A. 1. 

19 Eißfeldt, Einleitung in das AT 3, And. 
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20 ( 22 ) 24-23 12 - von den hier sicher vorhandenen sekundären Zu¬ 
sätzen abgesehen - doch wohl als ein bewußt und planvoll kom¬ 
poniertes Gesetzbuch oder besser als eine programmatische Gesetzes¬ 
schrift verstehen müssen. 

4. Es fragt sich, ob wir über die En tstehungszei t.und über 

die Tendenz dieses Programms etwas sagen können. Da 20 22 - 23 , 
die sich schon durch die im Plural ergehende Anrede von dem sonst 
außer 22 21 23 9 b, 25aa immer gebrauchten „Du“ unterscheiden, 
wahrscheinlich Einsatz des Interpolators von 20 24-23 12 ( 33 ) sind, 
der damit vom Dekalog (20 1 - 17 ) und der Wirkung seiner Mitteilung 
(v. 18 - 21 ) zu dem Gesetzbuch überleiten wollte, sind die Verse 24-26 
als sein eigentlicher Anfang zu betrachten. Es beginnt also mit der 
deutlich eine polemische Spitze gegen die Verfeinerung des Altar¬ 
baus und gegen die Beschränkung des Kultus auf ein Heiligtum 
tragenden Anweisung, den Altar in schlichter Weise aus Erde zu er¬ 
richten, und mit der ausdrücklichen Feststellung, daß Jahwe über¬ 
all 1 , wo er - durch eine Offenbarung - Anlaß zu seiner Verehrung 
geben oder 2 wo man ihn anrufen werde, dem Verehrer erscheinen 
und ihn segnen wolle, und schränkt dann die Zulassung von steiner¬ 
nen Altären dahin ein, daß die zum Altarbau verwendeten Steine 
keinesfalls behauen sein und daß keine Stufen am Altar angebracht 
werden dürften. Es muß also in der Umgebung des Verfassers dieser 
Gesetzesschrift eine Neigung zu luxuriöseren Altarbauten und zur 
Zentralisation des Kultus bestanden haben, und wenn überhaupt 
eine der vielen Bestimmungen des Bundesbuches ein bestimmtes 
zeitgeschichtliches Gepräge trägt und somit seine Ansetzung er¬ 
möglicht, so wäre es diese. 

Nun lassen sich in Israels Religionsgeschichte mehrere Gelegen¬ 
heiten aufweisen, da eine an alter angestammter Einfachheit fest¬ 
haltende Frömmigkeitswelle gegen verfeinerte, von fremden Vor¬ 
bildern abhängige Kultübung protestiert hat. Die nordisraelitische 
Bewegung um die Mitte des 9.Jh., die, von Elia, Elisa und den 
Rechabitern getragen, zur Revolution des Jehu geführt hat, ist eine 
dieser Gelegenheiten (S. 263f.). So hat sich etwa Morgenstern für 
Herkunft der Worte (D’nn^), dh vor allem des Altargebotes, aus 
den Kreisen Elisas ausgesprochen, und die allgemeinere Anschau¬ 
ung, daß B im Nordstaat entstanden sei, ist recht oft vertreten wor- 


1 Dlpö-^DS an jedem Ort statt an dem ganzen Ort . 

2 Wenn für ich veranlasse das Anrufen zu lesen ist du rufst an. 
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den (zB von Steuernagel*). Aber mit demselben Recht kann man 
an den Südstaat denken. So will Reuss* es von dort herleiten und 
mit Josaphats Reform (II Chron 17 7 - 9 ) in Verbindung bringen, 
während es nach Welch in Kades, nach Caspari und Cazelles im 
Ost jordanland von Mose oder doch zu seiner Zeit verfaßt sein soll. 
Eindeutige Argumente liegen also offenbar weder für die zeitliche 
noch für die örtliche Ansetzung des Bundesbuches vor, und man 
wird sich schon an der doppelten Tatsache genügen lassen müssen, 
daß sowohl seine rechtlichen Bestimmungen als auch seine kulti¬ 
schen und ethischen Gebote die Annahme, es sei in den ersten Jahr¬ 
hunderten nach Israels Landnahme entstanden, durchaus zulassen 
und daß es, da es von diesem vorausgesetzt, nämlich bekämpft wird 
(S. 292-297), jedenfalls älter sein muß als das im 7., vielleicht auch 
schon am Ende des 8. Jh. vChr verfaßte Deuteronomium (S. 309). 

5, Schließlich noch ein Wort darüber, ob das für sich allein be¬ 
stehende Bundesbuch, also 20 24-23 12 , schon den Anspruch erhoben 
hat, am Sinai dem Mose und durch ihn Israel offenbart zu sein, 
oder ob es ohne solchen Anspruch als eine in die Form der göttlichen 
Anrede an das Volk gekleidete, sozusagen zeitlose Äußerung des 
göttlichen Willens galt. Abgesehen von dem ja sekundären Schluß 
23 20-33 (s* S. 283) findet sich in den Geboten selbst kein Hinweis 
auf die vorkanaanäische Situation, wie sie in anderen Gesetzen (Dtn 
12 1 . io. 29 Lev 18 3 19 23 25 1 . 2 26 46) so zahlreich sind. Vers 20 22 , 
der sich ja deutlich auf die Situation des Sinai-Geschehens bezieht 
(S. 290), kommt nicht in Betracht, da er sekundär ist, und dasselbe 
wird wohl von der zweiten Hälfte der Überschrift über die Misch- 
patim 21 1 , dem Befehl an Mose, gelten: (Und das sind die Misch- 
patim), die du ihnen vorlegen sollst. Die Möglichkeit, daß B von Haus 
aus mit dem Sinai nichts zu tun hat, besteht also durchaus. Aber 
beweisend sind diese auf einem testimonium e silentio beruhenden 
Erwägungen nicht. Möglich ist auch, daß das noch für sich allein 
bestehende Bundesbuch eine ganz kurze Einführung dieser Art ge¬ 
habt hat: „Jahwe sprach auf dem Sinai (zu Israel)“ oder „Jahwe 
redete auf dem Sinai diese Worte und sprach“. 


§ 34. DAS DEUTERONOMIUM 

Alt, Die Heimat des Deuteronomiums (Kl. Sehr. II, 1953, S. 250-275). - 
Bentzen, Die josianische Keform und ihre Voraussetzungen, 1926. - Berry, 
The Date of Deuteronomy (JBL 59, 1940, S. 133-139). - Breit (§ 3). - 
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Dobbie, Deuteronomy and the Prophetie Attitüde to Sacrifice (SJTh 12, 
1959, S. 68-82). - Dumermuth, Zur deuteronomischen Kulttheologie und 
ihren Voraussetzungen (ZAW 70, 1958, S. 59-98). - Eichrodt, Bahnt sich 
eine neue Lösung der deuteronomischen Frage an ? (NKZ 32,1921, S. 41-51. 
53-78). - Galling, Das Gemeindegesetz in Deuteronomium 23 (Bertholet- 
Festschr., 1950, S. 176-191). - Hospers, De numerus wisseling in het boek 
Deuteronomium (Diss. Utrecht), 1947. - Hulst, Het karakter van den cultus 
in Deuteronomium (Diss. Groningen), 1938. - Der Name „Israel“ im Deute¬ 
ronomium (OTS 9, 1951, S. 65-106). - Kttyper, The Book of Deuteronomy 
(Interpr. 6,1952, S. 321-340). - Manley, The Book of the Law. Studies in the 
Date of Deuteronomy, 1957. - Menes (§ 33). - Phythian-Adams, The Origin 
and Evolution of Deuteronomy (ChQR 123,1936/7, S. 215-247). - Puukko, 
Das Deuteronomium. Eine literarkritische Untersuchung (BWAT 5), 1910. - 
von Rad, Das Gottesvolk im Deuteronomium (BWANT 47), 1929. - Segal, 
The Book of Deuteronomy (JQR 48,1957/8, S. 315-351). - Weineeld, The 
Source of the Idea of Reward in Deuteronomy [h., e. s.] (Tarbiz 30, 1960/1, 
S. 8-15. I-II). - The Dependence of Deuteronomy upon the Wisdom Lite- 
rature [hebr.] (Kaufmann Jub. Vol., 1960, S. np-IOS). -Wright (S. 20, A.1). - 
Lit. § 3. 4d. 8. 9. 19. 22-26. 29-30. 33. 35. 126. 

1. Verhältnis von D zu B. Von D, dem wir uns nunmehr zu¬ 
wenden, hal uns die Übersicht über die daran gewendete Kritik 
(§ 24) schon gelehrt, daß es bereits sehr früh als ein besonderes 
Korpus erkannt worden ist. Auch dem oberflächlichen Betrachter 
bestätigt sich diese Erkenntnis bei einem Blick auf den Sprach¬ 
gebrauch dieses Buches. Denn kein anderes Buch weist eine so cha¬ 
rakteristische Diktion auf wie D. Mit deinem ganzen Herzen und 
deiner ganzen Seele (6 511 13 13 4 u. ö.); die Stätte , die Jahwe erwählen 
wird , seinen Namen dort wohnen zu lassen (12 n 14 23 16 2 u.ö.); die 
Gebote Jahwes, die ich dir gebiete oder dergleichen (4 2 12 28 15 5 u. ö.), 
solche und ähnliche Wendungen sind D eigentümlich. Die Über¬ 
schau über den Gang der Forschung hat uns weiter gelehrt, daß D 
621 vChr der Beform des Josia zugrunde gelegt worden ist oder 
doch bei ihr eine Bolle gespielt hat und daß es nicht lange vorher ent¬ 
standen sein wird. Nach B ist also D das nächstältere Gesetzbuch. 
Aber D folgt nicht nur zeitlich auf B, sondern es ist auch inhaltlich 
durch B bestimmt, und zwar in dem doppelten Sinne, daß es viel 
aus B oder aber aus einer ihm mit B gemeinsamen Vorlage über¬ 
nommen hat und so - freilich in stark übertreibendem Ausdruck - 
geradezu als eine Erweiterung von B bezeichnet werden konnte, 
und daß es anderseits deutlich im Gegensatz zu B steht und sich 
an seine Stelle setzen will. 

Was das erste angeht, so behandelt zB Dtn 15 12-18 dieselbe An- 
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gelegenheit wie Ex 21 2-6 *, nämlich die Freilassung des hebräischen 
Sklaven nach sechsjähriger Dienstzeit, und zwar geschieht das in D 
weitgehend wörtlich wie in B. Anderseits nimmt sich D hier wie 
eine die karitativ-humanen Pflichten stärker in den Vordergrund 
rückende Weiterbildung von B oder aber der beiden etwa gemein¬ 
samen Grundlage aus. Dtn 19 1-13 enthält ausführliche Bestimmun¬ 
gen über die Aussonderung von zunächst drei und später noch wei¬ 
teren drei Asylstädten für Totschläger, wobei aber der wirkliche 
Mörder ausdrücklich von dem Asylrecht ausgeschlossen wird. Diese 
Bestimmungen ähneln vielfach den viel knapperen des B in Ex 
21 12 — 14 1 2 und können, brauchen es aber nicht, als deren Erweite¬ 
rung und Anpassung an andere Verhältnisse verstanden werden. 
Dtn 24 10-13 handelt wie Ex 22 24-26 3 von der Rücksicht, die der 
Gläubiger einem zu seinem Schuldner gewordenen Volksgenossen 
und insonderheit dem armen Schuldner gegenüber zu nehmen hat, 
und zwar in einer Weise, daß entweder Abhängigkeit des D von B 
oder Abhängigkeit beider von einer gemeinsamen Grundlage anzu¬ 
nehmen ist. 

Aber das, was D von B IrenaL, ist entschieden viel wichtiger als 
das, was sie verbindet, nämlich ihre geradezu entgegengesetzte Hal¬ 
tung zu der Vielheit der Kultstätten: B erkennt sie ausdrücklich 
an, D verwirft sie mit allergrößter Entschiedenheit. Wie es uns wahr¬ 
scheinlich geworden, daß der die Vielheit der Altäre sanktionierende 
Eingang des B gegen eine bestimmte kultische Zentralisations¬ 
bestrebung gerichtet ist (S. 290), so kann es umgekehrt kaum 
zweifelhaft sein, daß die an der Spitze des eigentlichen Korpus von 
D, c. 12-26, stehende scharfe Polemik gegen die Vielheit der Kult¬ 
stätten und ihre positive Kehrseite, die energische Forderung der 
Zentralisation des Kultus, auchB, vor allem seinen Eingang, treffen 
will. Ganz deutlich wird die Absicht, D an die Stelle von B zu rük- 
ken, vollends in der Einleitung zu c. 12-26 oder richtiger in den 
beiden Einleitungen: 1 1-6 9 8-10 11 4 1 g-4 40 5 und 4 44-9 7 10 12 -II 32 . 


1 Loretz, Ex 21ö; 22 s und angebliche Nuzi-Parallelen (Bibi 41, 1960, 
S. 167-175). - Vgl. S. 289, A. 2. 

2 Dinur, The Religious Character of the Cities of Refuge and the Ceremony 
of Admission into Them [h,.e.s.] (Eretz-Israel 3,1954, S.135-146. VIII-IX). - 
Lit. S. 284, A. 3; S. 333, A. 2; S. 335, A. 1. 

3 Lit. S. 284, A. 5; S. 916, A. 2. 

4 9 8-10 11 oder doch der Grundbestand dieses Abschnitts, der mit 10 11 

da auf hört, wo 1 6 einsetzt, gehört von Haus aus zur ersten Einleitung und 
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Denn der Sinn dieser Einleitungen mit ihrem Rückblick auf die 
zwischen Israels Erlebnissen am Horeb und der Erreichung seines 
jetzigen Standorts, des im Ostjordanland bei Beth Peor (3 29 
4 46) 1 gelegenen Tales, geschehenen Ereignisse ist der, D an die 
Stelle von B zu setzen, also D als das Gesetz auszugeben, das Mose 
am Horeb für sich allein aus Gottes Munde vernommen hat und 
das er nun dem Volke Israel weitergeben will. Das ist ja, wie wir 
sahen (S. 282-284), die Meinung der jetzigen, wohl vom Interpolator 
des B herrührenden und von den Verfassern der beiden D-Einleitun- 
gen offenbar schon Vorgefundenen Anordnung der Sinai-Erzählung 
in Ex 20-24, daß das Volk zwar den Dekalog mit angehört, dann 
sich aber furchtsam zurückgezogen, den Empfang der weiteren gött¬ 
lichen Mitteilungen Mose allein überlassen und nun diese, eben B, 
sich von Mose hat sagen lassen. 

Bei der zweilen Einleitung, 4 44-9 7 10 12 -II 32 , wird diese Absicht 
ganz deutlich. Der Form nach Rede Moses, genauer: eine lose An- 
p,inanderreihrmg mehrerer predigt.artiger Vermahnungen ans seinem 
Munde, beginnt sie mit der Wiederholung des Dekaloges (5 1 - 1 8) 
und erinnert dann daran, daß das Volk Mose gebeten habe, er möge 
fortan allein Gott zuhören, um ihnen danach seine Gebote mitzu- 
teüen, und wie Gott dies Verhalten des Volkes ausdrücklich gebilligt 
und Mose aufgefordert habe, nunmehr aus seinem Munde die Wei¬ 
sungen zu vernehmen, die er dann dem Volke weitergeben solle 
(5 19 - 28 ). Wenn hier der Rückblick auf hört und Mose nunmehr das 
Volk zum Gehorsam gegen Gottes Gebot auffordert, so hat er dabei 
natürlich nicht etwa das Buch von Ex 2022-2333, also B, im Auge, 
sondern eben das Gesetz, das er jetzt Israel mitteüen will, D. Dies, 
eben erst mit 12 1 beginnende, Gesetz folgt nun aber noch nicht 
gleich, vielmehr ermahnt Mose in 5 29-9 7 10 12 -II 32 das Volk noch 
weiter zum treuen Gehorsam und streut in diese Mahnungen eine 
Fülle von Anspielungen auf das ein, was Israel seit seinem Aufent¬ 
halt in Ägypten erlebt hat. Dabei sollen diese historischen Exempel 
gewiß auch die Mahnungen bekräftigen, aber ihr Verfasser verfolgt 
mit ihnen noch einen anderen Zweck, nämlich den, die ältere Penta- 


ist erst bei der Addition der beiden Einleitungen an seine jetzige Stelle ge¬ 
raten; vgl. unten S. 295f. 

5 Lohfink, Darstellungskunst und Theologie in Dtn 16-3 29 (Bibi 41,1960, 
S. 105-134). - Morstad, Deuteronomium 4 25-28 og 29-40 (NTT 60, 1959, 
S. 34-45). - Lit. § 126. 

1 Henke, Zur Lage von Beth Peor (ZDPV 75,1959, S. 155-163. Taf. 3-4). 
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teuch-Erzählung, in die B eingebettet ist, überflüssig zn machen 
oder mindestens zu korrigieren und in einem bestimmten Sinne 
verstehen zu lehren. 

Bei der ersten Einleitung ist ihre eigentliche Absicht, die, B durch 
D zu verdrängen, nicht so ohne weiteres erkennbar. Das erklärt sich 
daraus, daß ihr Eingang jetzt verstümmelt ist. In 1 6-7 beginnt sie, 
der Form nach ebenfalls Mose-Rede, wie S. 293, A. 4 schon an¬ 
gedeutet wurde, mit der Erzählung des Aufbruchs vom Horeb. Das 
ist sehr auffällig, und die Vermutung drängt sich geradezu auf, daß 
auch sie ursprünglich nicht mit dem Aufbruch vom Horeb, sondern 
mit dem am Horeb Geschehenen begonnen habe. Die Vermutung 
bestätigt sich: Die erste Einleitung hat wie die zweite mit der Mit¬ 
teilung des Dekalogs angehoben, und dieser Anfang ist auch er¬ 
halten, nur, wie Dillmann gesehen hat, in die zweite Einleitung 
hin eingearbeitet. Der Abschnitt 9 8-10 n wirkt nämlich an seiner 
jetzigen Stelle ganz unpassend, während er oder doch sein Grund¬ 
bestand vor 1 6 am -Platze ist und hier geradezu eine Lücke ausfüllt. 
Offenbar hat der Bedaktor, der die beiden Einleitungen zusammen¬ 
gestellt hat, in dem Wunsche, sie zu einer wirklichen Einheit zu¬ 
sammenzuschweißen, die den Eindruck der Einheitlichkeit emp¬ 
findlich störende Doppelheit der Horeb-Erzählung dadurch beseiti¬ 
gen wollen, daß er die erste mit der zweiten verquickt hat. Von 
Haus aus hat auch die erste Einleitung erzählt, wie das Volk am 
Horeb den Dekalog mit angehört, dann aber Mose gebeten hat, hin¬ 
fort allein Gott zuzuhören, um ihnen nachher Gottes weitere Wei¬ 
sungen mitzuteilen, und auch sie will unter diesen zunächst von 
Mose allein vernommenen und nun dem Volke mitzuteilenden 
Gottesworten D verstanden wissen. 

Es liegt also auf der Hand, daß sowohl das mit c. 12 beginnende 
eigentliche Gesetzeskorpus wie auch die ihm vorangestellten beiden 
Einleitungsreden D den Rang von B einräumen wollen. Wenn die 
Einleitungsreden dabei nicht so weit gegangen sind, auch äußerlich 
D an die Stelle zu setzen, die B in der Erzählung von Ex 20-24 ein¬ 
nimmt und zur Zeit der beiden Einleitungen offenbar schon ein¬ 
genommen hat, D also am Horeb auch schon publiziert werden zu 
lassen, wenn sie vielmehr die Sache so darstellen, daß Mose das am 
Horeb von Gott empfangene Gesetz zunächst für sich behalten und 
dann erst kurz vor seinem Tode dem Volke mitgeteilt habe, so ist 
der Grund wohl der, daß die Erzählung von Ex 20-24 32-34 im 
Volksbewußtsein schon zu fest eingewurzelt war, als daß eine der- 
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artige Umgestaltung möglich gewesen wäre. Was erreicht werden 
konnte, war ahein dies, daß Ex 20 22-23 33 ebenso wie der Dekalog 
von Ex 34 14-26 ganz vom Dekalog Ex 20 1-17 aufgesogen und der 
Bundesschluß von Ex 24 3-8 samt der Wiederherstellung der Tafeln 
in Ex 34 ausschließlich als ihm geltend verstanden wurde. Dies zu 
erreichen wird Dtn 5 19 nach Mitteilung des Dekaloges sehr nach¬ 
drücklich gesagt, daß Jahwe ausschließlich diese Worte vor dem 
Volke gesprochen und nichts hinzugefügt habe, und vieheicht richtet 
der bekannte Satz aus dem Tempelbaubericht I Kön 8 9, daß aus¬ 
schließlich die beiden Steintafeln, die Tafeln des Bundes, in der Lade 
gelegen hätten, seine Spitze auch gegen das Bundesbuch und nicht 
etwa, wie man wohl angenommen hat, gegen den Glauben, es hätten 
Kultsteine in der Lade gelegen. Uns wih das Bemühen, solch ein 
Gesetz wie das Bundesbuch zu neutralisieren, es sozusagen totzu¬ 
schweigen, als nicht nur merkwürdig, sondern auch unwirksam Vor¬ 
kommen. Aber man muß bedenken, daß dies Bemühen nicht nur in 
unserem FaUe, sondern auch in vielen anderen zum Erfolg geführt 
hat. Ja, der Werdegang des Pentateuchs bedeutet eine fortwährende 
Neutralisierung des älteren BesUndes durch das neu hinzutreLeude 
Gut, indem die älteren Bestimmungen, die man stehen läßt, nun 
ganz selbstverständlich im Lichte der neuen verstanden werden 
oder, wo das nicht möglich oder nötig ist, einfach ganz unbeachtet 
bleiben, und im Grunde hält dieser Neutralisierungsprozeß noch 
heute an. Denn nur so können Beligionen, die sich weiter ent¬ 
wickeln, ihre alten Urkunden bewahren, nur so also Christentum 
wie Judentum am AT festhalten. 

Es bedarf darum nicht der gewiß beachtenswerten und von vielen 
übernommenen Vermutung Kuenens*, daß das, von ihm dem E 
zugeschriebene, Bundesbuch seine ursprüngliche Stehe kurz vor 
dem Tode Moses gehabt habe und von ihr durch D verdrängt wor¬ 
den sei, um so weniger, als diese Vermutung auch sonst zu mancher¬ 
lei Bedenken Anlaß gibt. Soweit diese mit Aufbau und Art von E 
Zusammenhängen, sind sie wenigstens mittelbar schon berührt wor¬ 
den (S. 285f.). Hier braucht nur noch dies geltend gemacht zu wer¬ 
den, daß bei Kuenens Annahme die Verdrängung des B von seiner 
ursprünglichen Stelle ja die den Verdrängern doch gewiß nicht sym¬ 
pathische Folge gehabt hätte, daß B die Treppe hinaufgefallen wäre 
und einen würdigeren Platz als früher erhalten hätte, eben den am 
Horeb. In Wahrheit werden die Dinge so liegen, daß dieser Platz 
zur Zeit der Entstehung der beiden Einleitungen zu D nicht mehr 
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frei war; sonst hätte man gewiß D dort untergebracht. So mußte 
man sich mit den Tagen kurz vor Moses Tod und kurz vor Israels 
Übergang über den Jordan begnügen, Tage, die ja auch für die 
Unterbringung anderer Äußerungen Moses, seines „Liedes“ (Dtn 32) 
und seines „Segens“ (Dtn 33), benutzt worden sind und sich in der 
Tat auch gut dafür eignen (S. 301-305). 

D ist also als Niederschlag einer in mancher Hinsicht der in B 
verkörperten parallelen, in den entscheidenden Punkten aber ihr 
entgegengesetzten kultisch-religiösen und sozial-karitativen Be¬ 
wegung zu verstehen, als deren Träger wir uns Propheten und Prie¬ 
ster und unter diesen wohl vornehmlich die immer wieder besonde¬ 
rer Rücksicht empfohlenen Landpriester, die Leviten in Israels 
Toren (12 12 . 18 14 27 u.ö.), zu denken haben. Da D jünger ist, zeigt 
sich D durch B bestimmt, hier und da positiv, überwiegend aber 
negativ. Abhängigkeit kommt wohl in dem ähnlichen formalen Auf¬ 
bau zum Ausdruck, indem hier wie dort die kultische Zentralforde¬ 
rung den übrigen Forderungen vorangestellt ist, und weiter in der 
Behandlung mancher auch in B stehender Materien. Der Wider¬ 
spruch aber zeigt sich vor allem in der Ablehnung der vielen Kult¬ 
stätten und in dem Verlangen der Zentralisation des Kultus, das 
auch die Umgestaltung vieler bisheriger Kultordnungen zur Folge 
hat, wie die sog. Zentralisationsgesetze sie vorschreiben. Im übrigen 
erklärt sich die Verschiedenheit des D von B nicht nur daraus, daß 
hinter D eine ganz andere Persönlichkeit oder eine ganz andere 
Gruppe von Menschen steht als hinter B und daß beide eben Kinder 
verschiedener Zeiten sind, sondern auch so, daß dem Verfasser von 
D andere Vorlagen zur Verfügung standen als dem von B. Denn wie 
B seinen wohl originalen Altargeboten mannigfaches anderswoher 
entlehntes Gut hinzugefügt hat, so enthält auch D neben den ihm 
eigentümlichen Zentralisationsgesetzen (c. 12 1422 - 29 15 19-23 16 1-17 
und auch wohl 17 8-13 26 1 - 15 ) viel übernommenes Gut, und es ist 
nun unsere Aufgabe, das im einzelnen zu zeigen. 

2. Schon bei flüchtigem Überblick über c. 12-26 treten außer den 
Zentralisationsgesetzen noch andere Bestimmungen zu Gruppen 
zusammen, an inhaltlichen oder formalen Gemeinsamkeiten als ver¬ 
wandt erkennbar. Das gilt zunächst von den in c. 21-25 vereinten 
Satzungen, die Gegenstände des bürgerlichen Rechts ohne jede Be¬ 
ziehung zum Zentralisations- oder sonst einem Reformgedanken 
zum Inhalt haben und formell insofern durchweg gleich gebaut sind, 
als sie, den kasuistischen Stil aufweisend (S. 34-37.284), den Oberfall 
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mit ^ Gesetzt , daß und - sofern ein solcher gebracht wird - den 
Unterfall mit dx Wenn einleiten und dabei, unter Vermeidung der 
sonst in D üblichen Anrede an Israel, die Sache in referierender 
Rede vorführen oder doch in ihrer, jetzt gelegentlich alterierten 
Urgestalt so vorgeführt haben. Zu dieser Gruppe gehören vor allem 
211-9 Sühnung eines von unbekanntem Täter verübten Mordes 1 ; 
21 15-17 Anerkennung des Erstgeborenen, auch wenn er nicht Sohn 
der Lieblingsfrau ist 2 ; 21 18-21 Steinigung des mißratenen Sohnes; 
22 18-21 Verfahren bei Beschuldigung einer Frau, ihr habe beim 
Eintritt in die Ehe die Jungfräulichkeit gefehlt; 22 22-29 Verfahren 
bei Umgang mit einer fremden Ehefrau und mit einer verlobten 
oder unverlobten Jungfrau; 24 1-4 Ehescheidungsgesetze 3 ; 25 5-10 
Bestimmungen über die Leviratsehe. Sind diese sachlich und formal 
ähnlichen Bestimmungen jetzt auch durch solche anderer Art aus¬ 
einandergerissen, so wird man doch wohl annehmen dürfen, daß sie 
- ähnlich wie die Mischpatim des B in Ex 21 1-22 ie (S. 34 -37.284) - 
auch einmal ein für sieh bestehendes Korpus gebildet haben, das 
der Verfasser von D vorgefunden und benutzt hat. 

Eine andere, kleinere Gruppe weist die Besonderheit auf, daß die 
zu ihr gehörigen Gebote - mit der alleinigen Ausnahme der im 
referierenden Stil gehaltenen Bestimmung von 22 s die singularische 
Anredeform aufweisend - abschließen mit der Wendung Denn das 
oder der , der (jeder) Täter von diesem , dies beides oder sie beide sind 
Jahwe (deinem Gott) ein Greuel (rnvffl). Hierher gehören 16 21-17 1 
18 9-12 22 5 23 19 25 13-16 und vielleicht, obwohl dieses Schlusses 
ermangelnd, auch 22 9-12 (vgl. auch 24 4), und man wird auch von 
dieser Gruppe annehmen dürfen, daß sie dem Verfasser von D schon 
Vorgelegen hat und, weil zu seinen auch auf Reinheit des Jahwe- 
Kultus zielenden Bestrebungen gut passend, von ihm mitbenutzt 
worden ist. 

Eine dritte, weniger sicher abgrenzbare und zum Teil (vgl. etwa 
15 1-18) mit der ersten verwandte Gruppe bilden die Bestimmun¬ 
gen, die man wohl die Humanitätsgesetze genannt hat. 22 1-4 Mah- 


1 Gorjdon, An Akkadian Parallel to Deuteronomy 21 iff. (RA 33, 1936, 
S. 1-6). - Zu einer ugaritischen Parallele vgl. Cazelles, VT 8, 1958, S. 105. 

- Lit. § 126. 

2 Mendelsohn, On the Preferential Status of the Eldest Son (BASOR 
156, 1959, S. 38-40). 

3 Gurewicz, Divorce in Jewish Law (Res Judicatae 7, 1956, S. 357-362). 

- Wambacq, De libello repudn (YD 33, 1955, S. 331-335). - S. 27, A. 3; § 126. 
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nungen zur Fürsorge für Vieh und Habe des Volksgenossen, 23 16-17 
Beschützung des entlaufenen Sklaven, 23 20-21 Zinsfreiheit des Volks¬ 
genossen und die meisten der Einzelbestimmungen von 24 6-25 4 
wären hier etwa zu nennen. Aber auch die „Kriegsgesetze“ von 20 
und 21 10 - 14 1 werden um ihrer humanen oder doch als solche emp¬ 
fundenen Haltung willen, nicht etwa als technische Anweisungen 
über die Kriegsführung, aufgenommen sein, wie auch das dritte 
„Kriegsgesetz“, 23 10 - 15 , deutlich auf die Reinhaltung des Lagers 
bzw Israels abzielt und eben darum, und nicht eigentlich als mili¬ 
tärische Ordnung, Berücksichtigung erfahren hat. Wie diese dritte 
Gruppe schwerer abgrenzbar ist als die anderen, so läßt sich auch 
bei ihr weniger leicht ausmachen, wieweit ihre Glieder dem Ver¬ 
fasser von D schon Vorgelegen haben und wieweit sie vielmehr von 
ihm selbst herrühren. Bei einigen Bestimmungen, vor allem bei de¬ 
nen, die auch B enthält (15 12-18 — Ex 21 2-6 ; 24 10-13 = Ex 22 
24 - 26 ), ist es sicher oder doch wenigstens wahrscheinlich, daß der 
Verfasser von D sie schon vorgefunden hat, aber andere können sehr 
wohl auf ihn selbst oder doch auf seinen Kreis zurückgehen. Denn 
das ist sicher, daß die zu D hinführende Bewegung von einem starken 
sozial-karitativen, fast sozial-revolutionären Drange beseelt war. 

3. Der Verfasser von D hat also mancherlei ältere Stoffe - eigent¬ 
liche Rechtssatzungen, religiöse und sittliche Weisungen - in seinen 
Gesetzentwurf mit hineingearbeitet, auch solche, die zu seinen re- 
formatorischen Hauptzielen keine oder nur sehr lose Beziehung 
hatten, und es geht nicht an, daß man derartige Abschnitte dem 
Urdeuteronomium abspricht und sich dieses so rekonstruiert, 
wie es aussehen müßte, wenn eben nur die Hauptforderungen, deren 
Durchführung II Kön 22-23 erzählt wird, berücksichtigt worden 
wären. Es liegt ja auch bei B so, daß es sehr viel Material enthält, 
das mit seiner Haupttendenz gar nichts zu tun hat. Auf der anderen 
Seite aber kann es keinen Augenblick zweifelhaft sein, daß das uns 
in c. 12-26 vorliegende Korpus nicht das Urdeuteronomium ist, 
sondern daß diese Grundlage hier mannigfache Vermehrungen und 
Alterierungen erfahren hat 2 . So herrscht, um nur zwei Stücke grö- 


1 du Buit, Quelques contacts bibliques dans les archives royales de Mari 
(RB 66,1959, S. 576-581), S. 576 f.-GuREWicz, The Deuteronomic Provisions 
for Exemption from Military Service (ABR 6,1958, S. 111-121). - Herrmann, 
Das Aufgebot aller Kräfte. Zur Interpretation von 1 K II 96-103 = IV 184 
bis 191 und Dtn 20 5-7 (ZAW 70, 1958, S. 215-220). 

2 Simpson, A Study of Deuteronomy 12-18 (AThR 34, 1952, S. 247-251). 
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ßeren Umfangs zu nennen, weithin Einmütigkeit darüber, daß 14 
1 - 21 , insbesondere v. 4-2 o 1 , die Aufzählung der reinen und unreinen 
Tiere, und 18 15 - 22 , Bestimmungen über das Prophetentum 2 , sekun¬ 
därer Einsatz sind, das erste, weil es in Wortschatz und Stil stark 
von dem übrigen Buch abweicht und die sonst ungewöhnliche An¬ 
rede in der 2. Person Pluralis aufweist, das zweite wegen des in den 
Gesetzen im Gegensatz zu den Rahmenstücken sonst unerhörten 
starken Hervortreteus der Person Moses. Aber eine klar gegliederte 
oder nur verständliche Ordnung ergibt sich auch nach Ausschei¬ 
dung dieser und mancher anderen Stücke nicht, und selbst Um¬ 
stellungen vermögen an dieser Tatsache nichts zu ändern. Weiter 
gelingt es nur selten, die Ursachen dieses Mangels an Ordnung auf¬ 
zudecken und etwa zu zeigen, daß der Verfasser von D ihm vor¬ 
liegende Korpora nach diesem oder jenem Prinzip ineinandergescho- 
ben und seine eigenen Forderungen bewußt an dieser oder jener 
Stollo untorgcbraoht hätte. Man muß sioh also an dor Feststellung 
des Tatbestandes genügen lassen und auf seine Erklärung verzich¬ 
ten. Gewiß hat es Steuernagel wahrscheinlich machen können, 
daß in c. 12 nicht eine, sondern drei einander parallele Zentralisa¬ 
tionsforderungen vorliegen, von Steuernagel als D 2 a, D 2 b, D 2 c 
bezeichnet und so ausgeschieden: D 2 a 12 s-iaact ; D 2 b 12 1 *. 2 . 4-7 a; 
D 2 c 12 13 . 14 a. i7-i9. 21 - 23 . 26 - 27 . 29-3i. Aber davon abgesehen, daß 
man auch anders teilen kann und vielleicht gar mit zwei Parallelen 
auskommt, läßt sich im übrigen Korpus diese Dreisträngigkeit nir¬ 
gends nachweisen, und Steueknagel selbst findet darin ja auch 
von D 2 b nur 19 i 6 -i 9 a 22 23-27 und von D 2 a überhaupt keine Spur 
mehr. So handelt es sich in c. 12, wenn Steuernagels Analyse rich¬ 
tig ist, um eine auf diese Hauptforderung, bei der sekundäre Er¬ 
weiterungen ja auch leicht verständlich sind, beschränkte Erschei¬ 
nung, und jedenfalls vermöchte die Hypothese, daß unser Deutero¬ 
nomium durch Addition dreier Ausgaben des Urdeuteronomiums 
entstanden sei, für die Erklärung der uns vorliegenden Gestalt von 
c. 12-26 so gut wie gar nichts beizutragen, ist also in dieser Hinsicht 
überflüssig. Ob sie sich angesichts der Rahmenstücke, also von 
c. 1-11 und 27-30 (34) besser bewährt, wird gleich zu prüfen sein. 

4. Hier hat Steueknagel mit großem Scharfsinn in der Ein¬ 
leitung (c. 1-11) drei Fäden aufzudecken sich bemüht, zwei mit 

1 Vgl. S. 40, A. 2. 

2 Teeple, The Mosaic Eschatological Prophet (JBL Monograph Series X), 
1957. 
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pluralischer (D 2 aundD 2 b) und den dritten, D 2 c, mit singularischer 
Anrede. Aber diese sind streckenweise so dünn und die Zueinander¬ 
ordnung der einzelnen Stücke so unsicher, daß schon hier von einer 
nur irgendwie gesicherten Analyse nicht die Rede sein kann. Bei 
der Analyse des Schlusses (c. 27-30) geht D 2 b ganz leer aus, für 
D 2 a werden 4 5-6.8* als Schlußwort in Anspruch genommen, und 
nur D 2 c erhält ein einigermaßen ausführliches Schlußwort zu¬ 
gewiesen, nämlich 26 16 28* 30 15 . 19 b. 20 ; maßgebend für die Ana¬ 
lyse ist auch hier wieder die Scheidung zwischen Stücken mit plura- 
lischer und mit singularischer Anrede, wobei aber in diesem Falle 
die Dürftigkeit des pluralischen Materials seine Aufteilung auf zwei 
Fäden unmöglich macht. Man sieht, daß beim Schlußwort also nur 
zwei Fäden aufgezeigt werden können und hier die Annahme von 
drei Ausgaben, die addiert wären, ebenso überflüssig ist wie beim 
Korpus. Kurz, auch bei den Rahmenstücken bewährt sich diese 
Hypothese nicht. Daß Parallelfäden addiert sind, ist freilich sicher, 
aber nicht drei, sondern zwei. In der Einleitung, c. 1—11, lassen sie 
sich leicht voneinander unterscheiden, weil hier die zweite einfach 
hinter die erste gestellt und nur ein verhältnismäßig kleines Stück 
der ersten in die zweite hineingeschoben ist (s. S. 293-295). Aus c. 27 
bis 34, deren Analyse überhaupt sehr kompliziert ist, weil hier nicht 
allein die beiden Ausleitungen am Wort sind, sondern auch die älte¬ 
ren Pentateuchquellen und P und zudem noch nichtquellenhafte Zu¬ 
taten, wie der Segen Moses, sind die beiden, der doppelten Einleitung 
entsprechenden Schlußworte nur schwer mit Sicherheit auszuson¬ 
dern. Dieser Frage und damit der Analyse von c. 27-34 gilt es nun¬ 
mehr näherzutreten. 

5. Verhältnismäßig leicht heben sic h 32 1 - 43 , das Lied Moses, 
und c. 33, der Segen Moses T aus ihrer Umgebung heraus. Das erste 
ist ein Psalm, der nach einem Rückblick auf die an Abfall und 
Sünde und darum auch an göttlicher Züchtigung und Strafe reiche 
Geschichte Israels die Vernichtung der Feinde Israels und dessen 
Verherrlichung ankündigt. Bis zum Ausgang des 18. Jh. nChr all¬ 
gemein für echt gehalten, hat das Mose-Lied Dtn 32 1-43 seitdem 
sehr verschiedene Ansetzungen erfahren 1 . Während einige es weiter- 

1 Albright, Some Eemarks on the Song of Moses in Deuteronomy XXXII 
(VT 9,1959, S. 339-346). - Artom, Sul testo di Deuteronomio XXXII, 37-43 
(EStOr 32,1957, S. 285-291). - Baumann, Das Lied Mose’s (Dt. XXXII1-43) 
auf seine gedankliche Geschlossenheit untersucht (VT 6,1956, S. 414-424). - 
Bellas, Tä xcdq'icl Aevr. 32 43 Kal Za%, 14 17 (Theologia Athen 13, 1935, 
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hin Mose zuschreiben und als echte Weissagung der von Israel nach 
seiner Landnahme in Kanaan begangenen Abgötterei und ihrer Be¬ 
strafung durch Jahwe auffassen, sehen die meisten in ihm ein auf 
spätere Zeiten, da Israel von auswärtigen Feinden - den Aramäern 
im 9., den Assyrern im 8., den Babyloniern im 7. und 6. Jh. vChr - 
bedrückt wurde, gedichtetes vaticinium ex eventu, während andere 
unter Führung Sellins in ihm den Gegensatz zwischen Juden und 
Samaritanern bezeugt finden und es aus dem 5. Jh. vChr herleiten. 
Bei der Beurteilung des Liedes als ein Mose in den Mund gelegtes 
vaticinium ex eventu wird es zwar sein Bewenden haben müssen, 
aber nicht bei seiner Ansetzung in so später Zeit, wie das seit einem 
Jahrhundert ziemlich allgemein geschieht. Da nämlich einerseits 
der in dem Lied gegebene Rückblick auf Israels Geschichte bei sei¬ 
ner Landnahme und seinem dadurch bedingten Abfall haltmacht 
und anderseits die als Vollstrecker der göttlichen Strafe angedroh¬ 
ten Feinde Züge tragen, die an die Philister zu denken nahelegen, 
wird man es am ehesten um die Mitte des 11. Jh. vChr, zwischen der 
I Sam 4 berichteten Niederlage der Israeliten vor den Philistern 
und dem glänzenden Siege, den Saul nach I Sam 13-14 über sie er¬ 
rungen hat, anzusetzen haben. Weil in der Einführung zum Liede 
Moses, Dtn 31 14 - 23 , manches an E erinnert (S. 289, A. 1), wird die 
Möglichkeit, daß E dies von ihm - vielleicht schon als Mose in den 
Mund gelegt - Vorgefundene Lied in sein Werk aufgenommen hat, 
ernsthaft zu erwägen sein, und da das Lied jedenfalls später als 


S. 137-145). - Budde, Das Lied Moses, 1920. - Cassdto, La cantica di Mose 
(Deut. 32) (Atti XIX Congr. Int. Or., 1938, S. 480-484). - Cornill, Zur Ein¬ 
leitung in das AT, 1912, S. 38-42. - Dathe, Disputatio philologico-exegetica 
in Canticum Mosis Deut. XXXII, 1769. - Eisseeldt, Das Lied Moses (BAL 
104, 5), 1958. - Frank, The Song of Moses (Dt. XXXII) [hebr.] (Tarbiz 18, 
1946/7, S.129-138). - Ginsberg, The Conclusion of Ha’azinu (Deut. 32:34-43 
[h., e. s.] (Tarbiz 24, 1954/5, S. 1-3. I). - Hadri, Das Moseslied Deute¬ 
ronomium 32 (Diss. theol. Zürich), 1917. - Henschke, Konjekturen zu Deu¬ 
teronomium 32 [mit Bemerkungen von Hempel] (ZAW 52,1934, S. 279-282. 
289). - Kamphausen, Das Lied Moses, 1862. - Klostermann (S. 220, A. 5), 
1893, S. 223-367. - Sellin, Wann wurde das Moselied Dtn 32 gedichtet ? 
(ZAW 43, 1925, S. 161-173). - Skeban, The Structure of the Song of Moses 
in Deuteronomy (Deut 32 1 - 43 ) (CBQ 13,1951, S. 153-163). - A Fragment of 
the „Song of Moses“ (Deut. 32) from Qumran (BASOR 136,1954, S. 12-15). 
- Tur-Sinai, Note on Deuteronomy XXXII: 43 [h., e. s.] (Tarbiz 24,1954/5, 
S. 232. V). - Welch, Deuteronomy. The Framework to the Code, 1932, S. 141 
bis 151. - Winter, Der Begriff der ,Söhne Gottes 4 im Moselied (ZAW 67, 
1955, S. 40-48). - Lit. § 126. 
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Zusammenfassung des deuteronomisclien Gesetzes gegolten tat 
(S. 289, A. 1), könnte es weiter an dem sein, daß das Lied das Gesetz 
nach sich gezogen hat (vgl. oben S. 289, A. 1), die Unterbringung des 
letzteren an seiner jetzigen Stelle also von hier aus oder doch auch 
von hier aus ihre Erklärung findet. Dann käme von den beiden 
Ausdrücken „Gesetz“ (rrrffl) und „Lied“ (rry#), die jetzt in auf¬ 
fälliger Weise nebeneinanderstehen (rVYln 31 9. n. 12 . 24 . 26 32 46; 
n-W 31 19 . 21 . 22 . 30 1 32 44 ), in c. 31-32 das Prioritätsrecht zu. 

c. 33 aber zerfällt ganz deutlich in zwei Teile: den psalmenartigen 
Hymnus von v. 2-5. 26-29 und die Sammlung der Sprüche über die 
einzelnen israelitischen Stämme in v. 1 . 6-25. Der Hymnus beginnt 
mit einer Picht 5 4 Hab 3 3 und Ps 68 ähnlichen Epiphanie Jahwes 
(v. 2-3 ) 2 , erinnert an den Beginn seiner Königsherrschaft in Israel 
(v. 4-5) und preist dann die Hoheit dieses Gottes und die Geborgen¬ 
heit und Sieghaftigkeit des von ihm beschützten Volkes (v. 26-29). 
Da Hymnen dieser Art gern archaisieren, ist eine sichere Entschei¬ 
dung über das Alter des Psalms nicht leicht, wie ja auch über die 
Entstehungszeit von Ps 68 und Hab 3 sehr verschiedene Meinungen 
verbreitet sind. Die Ähnlichkeit unseres Psalms mit Rieht 5 zeigt, 
daß er an. sich alt und sehr alt sein könnte. 

Die Sammlung der Sprüche über die einzelnen Stämme in 33 6 - 25 3 
ist sicher vorexüisch, ja auch sicher älter als die Katastrophe des 
Nordstaats. Denn von dieser ist nirgends etwas angedeutet, viel¬ 
mehr setzen die Sprüche deutlich voraus, daß die Nordstämme in 
ihren Gauen wohnen. Noch Genaueres zu sagen, ist sehr schwierig, 
da manche Sprüche, etwa der über Juda und der über Benjamin, 
mehrdeutig sind, was zum Teil an der Verderbtheit oder Unsicher¬ 
heit des Textes hegt. Zu unterscheiden ist doch auch wohl trotz 

1 Vgl. unten S. 306 , A. 1 . 

2 Blau, Zwei dunkle Stellen im Segen Moses (Dt. 33 2-3. 24-25) (Kohut 
Mem. Vol., 1935 , S. 91 - 108 ). - Nyberg, Deuteronomion 33 2-3 (ZDMG 92 , 
1938 , S. 320 - 344 ). 

3 Budde, Der Segen Moses, 1922 . - Cross and Freedman, The Blessing 
of Moses (JBL 67 , 1948 , S. 191 - 210 ).- Gaster, A Qumran Beading of Deutero- 
nomy XXXIII 10 (VT 8 , 1958 , S. 217 - 219 ). - Kittel, Die Stammessprüche 
Israels Genesis 49 und Deuteronomium 33 traditionsgeschiehtlich untersucht 
(Diss. Kirchl. Hochsch. Berlin), 1959 .- Sellin, Zu dem Judaspruch im Jaqobs- 
segen Gen 49 8-12 und im Mosesegen Deut 33 7 (ZAW 60 , 1944 , S. 57 - 67 ). - 
Tournay, Le Psaume et les Benedictions de Moi'se (RB 65 , 1958 , S. 181 - 213 ). 
- Welch (S. 301 , A. 1 ), S. 116 - 125 . - Vgl. Walther, Scherz und Emst in der 
Völker- und Stämmecharakteristik mittellateinischer Verse (AKG 41 , 1959 , 
S. 263 - 301 ). - Lit. § 126 . 
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Mowinckel, der ZAW 48, 1930, S. 270, Anm. 1 den Segen Moses 
für eine im letzten Drittel des 7. Jh. vChr entstandene Nach.- oder 
Neudichtung des Segens Jakobs halten möchte, zwischen dem Alter 
der einzelnen Sprüche und dem ihrer Zusammenstellung. Der eine 
oder der andere Spruch geht sicherlich in die vorkönigliche Zeit zu¬ 
rück, aber die Sammlung ist später. Man hat, von der Voraussetzung 
ausgehend, daß der Segen Jakobs Gen 49 zu J, der Segen Moses 
aber zu E gehöre, den letzteren für den jüngeren erklärt und so 
wenigstens eine relative Ansetzung für ihn finden wollen. Aber die 
hier gemachte Voraussetzung ist ganz unsicher. Bei Gen 49 hegen, 
wie wir sahen (S. 254f. 261), die Dinge so, daß die Sprüche über 
Buben, Simeon und Levi (v. 3 - 7 ) sowie ein, durch den jetzigen 
(v. 8 - 12 ) verdrängter, aber wohl nach Dtn 337 zu rekonstruierender 
Spruch über Juda und ein, ebenfahs durch den jetzigen (v. 22 - 26 ) 
verdrängter Segensspruch über den an Stelle der älteren Brüder 
mit dem Erstgeburtsrecht belehnten Joseph im Zusammenhang der 
L-Erzählung verankert sind, die anderen aber keine Beziehung zu 
ihr haben, also wohl erst später, als jener Erzählungszusammen¬ 
hang vergessen war und man nun hier eine vollständige Beihe von 
Sprüchen über alle Stämme zu haben wünschte, eingesetzt worden 
sind, gleichzeitig mit dem aus demselben Motiv geschehenen Ersatz 
der ursprünglichen Juda- und Joseph-Sprüche durch solche all¬ 
gemeineren Charakters. Der Mose-Segen aber weist keinerlei Zu¬ 
sammenhänge mit der ihn umgebenden Erzählung auf. Denn auch 
die Bejahung der Möglichkeit, daß Dtn 33 9 das Ex 32 25-29 Er¬ 
zählte im Auge hat, würde noch nicht die Anerkennung einer ur¬ 
sprünglichen literarischen Verbindung zwischen den beiden Stellen 
bedeuten. Die Zuteilung der beiden Spruchsammlungen an J und 
E beruht also lediglich auf der Tatsache, daß - bei Betrachtung 
von L und J als einer Einheit - einerseits zwei ältere Pentateuch¬ 
quellen, anderseits zwei Sammlungen von Sprüchen über die ein¬ 
zelnen Stämme vorhanden sind und da der Gedanke, daß, wie eine 
Fülle anderer Parallelen, so auch diese auf die beiden Quellen zu 
verteilen sein möchten, naheliegt. Da aber Dtn 33 ganz isoliert steht 
und in Gen 49 nur die Sprüche über Buben, Simeon, Levi (Juda 
und Joseph) im Zusammenhang verankert sind, die anderen - vor 
allem der über Joseph (v. 22 - 26 ), der sich mit der von J wie von E 
in c. 48 gebrachten Segnung Ephraims und Manasses stößt - aber 
ihn eher stören, wird man die beiden Sammlungen auch nicht als 
Parallelen aus zwei parallelen Erzählungsfäden bezeichnen dürfen, 
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sondern annehmen müssen, daß es sich in beiden Fällen um nicht¬ 
quellenhafte Einzelstücke handelt, die an passend erscheinender 
Stelle in die pentateuchische Erzählung eingesetzt worden sind. Im 
ersten Falle bot die quellenhafte Reihe der Sprüche über Rüben, 
Simeon, Levi (Juda und Joseph) einen willkommenen Anlaß zur 
Einhängung der Spruchsammlung oder vielmehr zur Vervollstän¬ 
digung und Umgestaltung der schon vorhandenen Reihe, im zwei¬ 
ten schien die Todesstunde Moses ein geeigneter Augenblick, wie für 
andere letzte Worte (Lieder von Dtn 32 und 332-5. 26 - 29 ), so auch 
für diese Segnung aller Stämme. Gen 49 und Dtn 33 wollen also als 
isolierte Spruchreihen verstanden sein, wie es dergleichen gewiß 
viele oder doch mehrere in Altisrael gegeben hat. 

Vergleicht man aber die beiden Spruchsammlungen für sich allein, 
so ist die Entscheidung, welche die ältere sei, wiederum sehr schwer. 
Bis auf den Spruch über Joseph, von dem wenigstens Teile in bei¬ 
den Sammlungen wiederkehren, sind alle Sprüche verschieden, aber 
welcher jeweils der ältere und welcher der jüngere sei, ist kaum zu 
sagen. Höchstens beim Levi-Spruch, wo in Gen 49 5-7 deutlich an 
den mit Simeon verbündeten weltlichen Stamm gedacht, in Dtn 
33 8-11 jedoch ebenso deutlich von dem zur Handhabung des Urim¬ 
und Tummim-Orakels 1 berechtigten Priesterstamm die Rede ist, 
läßt es sich wahrscheinlich machen, daß Gen 49 ältere Verhältnisse 
voraussetzt. Aber absolut sicher ist selbst das nicht. Denn die so 
verschiedene Wertung von Levis Schicksal, daß Gen 49 des welt¬ 
lichen Stammes Zersprengung als ein furchtbares, wenn auch selbst¬ 
verschuldetes, Unglück betrachtet, Dtn 33 seine dadurch bedingte 
Neugeburt als Priesterstamm aber aufs höchste gepriesen wird, 
braucht nicht verschiedenen Zeiten anzugehören, sondern könnte 
auch zwei verschiedenen sozialen Schichten entstammen. Ist also 
auch eine genaue Datierung der beiden Segen nicht möglich, so 
scheint doch mancherlei dafür zu sprechen, daß der von Gen 49 
einer älteren Zeit entstammt 2 als der von Dtn 33. Aber alt sind 
sie beide. 

6. Dtn 33 hat also jedenfalls ursprünglich nicht zum Deutero¬ 
nomium gehört, eben sowenig wie das alte, von E in sein Erzählungs¬ 
werk aufgenommene Lied Moses Dtn 32 1 - 43 . Mit diesem Lied hängt 

1 Fahd, Une pratique cleromantique ä la Ka c ba preislamique (Semitica 8, 
1958, S. 55-79). - Lit. S. 96, A. 1. 

2 Vawter, The Canaanite Background of Genesis 49 (CBQ 17, 1955, S. 1 
bis 18). - Lit. S. 263, A. 1. 

20 Eißfeldt, Einleitung in das AT 3. And. 
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aber 31 14-23 3244, die Erzählung von dem Befehl Jahwes an Mose 
und Josua, das Lied aufzuschreiben, und von seiner Ausführung 
sowie von dem Vortrag des Liedes, unauflöslich zusammen, so daß 
auch diese Verse E zuzuweisen sind. Es bleiben damit von Dtn 
27-34 als noch nicht analysiert nur übrig c. 27-30 31 1 - 13 . 
24-30 3245-52 34. Hiervon haben 312-8 3248-52 34 mit dem deutero- 
nomischen Gesetz nichts zu tun; vielmehr führen sie die penta- 
teuchische Erzählung weiter, indem sie von der Einsetzung Josuas 
zum Nachfolger Moses, von der Ankündigung des nahe bevorstehen¬ 
den Todes Moses und von seinem Tode berichten. Hier sind, wie wir 
sahen (S. 250 f. 264 f. 2661), die älteren Pentateuchquellen (34i-e) 
undP (3248-52 34 i*. 7 - 9 ) an der Erzählung beteiligt. Daneben wer¬ 
den auch deuteronomische oder deuteronomistische Bestandteile (31 
2-8 34 10 - 12 ) bemerkbar und machen es wahrscheinlich, daß der Ver¬ 
fasser des Urdeuteronomiums oder wohl eher einer oder mehrere 
seiner späteren Herausgeber die Erzählung noch über die auf das 
Gesetz sich beziehenden Anordnungen Moses hinausgeführt und 
jedenfalls Moses Tod mit einbezogen haben. Aber von der weiteren 
Verfolgung dieser Frage sehen wir zunächst ab, da sie besser bei der 
Analyse des Josua-Buches miterledigt wird (S. 340), und wenden 
uns vielmehr den Bestandteilen von c. 27-32 zu, die sich deutlich 
auf das Gesetz beziehen und so etwas wie ein Schlußwort zu ihm 
darstellen. Das sind c. 27 28 29-30 31 9 - 13 . 24 - 30 1 32 45 - 47 . 

V on 27 1-8 Moses Befehl an die Israeliten, nach Überschreitung 
des Jordans auf dem Garizim große Steine aufzurichten und auf sie 
das Gesetz zu schreiben und einen den Vorschriften von Ex 20 24-26 
entsprechenden Altar zu erbauen, ist schon die Rede gewesen (S.287 
bis 289). 27 11-13 (v. 9-10 bilden den Anfang von c. 28) berichten 
von Moses Vorschrift, daß nach der Jordanüberschreitung sechs 
Stämme vom Garizim aus Israel segnen und die sechs anderen vom 
Ebal aus es verfluchen 2 sollen, und v. 14-26 enthalten einen von den 
Leviten, doch wohl auf dem Ebal, zu sprechenden Fluch-Dodekalog. 
In 27 9-10 28 3 folgt dann eine große Rede Moses, die Jahwes Segen 


1 31 30 ist «TV# „Lied“ redaktioneller Ersatz für „Gesetz“. 

2 Bülow, Der Berg des Fluches (ZDPV 73, 1957, S. 100-107). 

3 Mobstad, Overveielser til Dtn. 28 (NTT 60, 1959, S. 224-232). - Wenn 
du der Stimme des Herrn, deines Gottes, gehorchen wirst. Die primären 
Einführungen zu Dtn. 28 3-6 und 16 - 19 , 1960. - Noth, „Die mit des Gesetzes 
Werken umgehen, die sind unter dem Fluch“ (BxjLMERiNCQ-Gedenkschr., 
1938, S. 127-145 = Ges. Stud. z. AT, 2 1960, S. 155-171). 
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für den Fall der Befolgung des Gesetzes und seinen Fluch bei gegen¬ 
teiligem Verhalten ankündigt; in 28 69 hat diese Rede eine als Ab¬ 
schluß des ganzen Gesetzes passende Unterschrift. Aber 29 i ver¬ 
sammelt Mose das Volk aufs neue und hält ihnen eine große, c. 29-30 
umfassende Schlußrede. Dabei nimmt der Hauptteil 29 2-30 io deut¬ 
lich auf c. 28 Bezug, indem er (29 is~ 2 o) den furchtbaren Ernst des 
dort angedrohten Fluches heraushebt und (30 1 - 10 ) Gottes Er¬ 
barmen mit dem von dem Fluch heimgesuchten Volke in Aussicht 
stellt. 30 ii-i4 sprechen dann von der menschliche Kraft nicht über¬ 
steigenden Erfüllbarkeit des Gesetzes, und v. 15-20 stellen zusam¬ 
menfassend fest, daß Israel nun selbst über Leben und Tod, Glück 
und Unglück zu entscheiden habe, und beschwören es feierlich, 
Leben und Glück zu wählen, also dem Gesetz gehorsam zu sein. 
Darauf hat Mose das Gesetz ganz Israel mitgeteilt (31 1 ), es nieder¬ 
geschrieben und den Leviten und Ältesten übergeben, mit dem Be¬ 
fehl, daß es in dem alle sieben Jahre stattfindenden Erlaßjahre beim 
Laubhüttenfest im Tempel vor allem Volk vorgelesen werden solle 
(31 9-13). Nach Vollendung der Niederschrift aber hat Mose den Le¬ 
viten geboten, das Gesetzbuch in der Bundeslade aufzubewahren, 
und unter ernsten Ermahnungen, es zu halten, der ganzen Volks¬ 
versammlung das Gesetz verkündet (31 24 - 27 ). In 32 45-47 schließ¬ 
lich richtet Mose nach Vollendung der Mitteilung des Gesetzes an 
Israel erneut die Mahnung, es ja zu befolgen und so sein Lebens¬ 
glück zu sichern. ^ 

Man sieht: die nach Ausscheidung des an sich alten, aber erst 
spät an seinen jetzigen Platz gekommenen Segens Moses 33, des mit 
seinem Rahmen 31 14-23 32 44 aus E stammenden Liedes Moses 
32 1-43 und der von der Ankündigung des Todes Moses 1 sowie von 
der Einsetzung Josuas zu seinem Nachfolger handelnden Erzählung 
31 2-8 32 48-52 34 von 27-34 übrigbleibenden Abschnitte c. 27 28 
29-30 31 1.9-13.24-30 32 45-47 sind alles andere als eine gleichmäßig 
fortschreitende Erzählung, vielmehr weisen sie eine ganze Reihe 
von Wiederholungen und Unebenheiten auf. Ein Teil davon erklärt 
sich daraus, daß sekundäre Einzelzusätze gemacht worden sind. 
Dahin gehören außer 27 1-8 (S. 306) die von Segen- und Fluchzere¬ 
monien auf Garizim und Ebal erzählenden Stücke 27 11-13 und 27 
14 - 26 , ohne daß damit über ihr Alter und das der durch sie bezeugten 


1 Loewenstamm, The Death of Moses [h.,e. s.] (Tarbiz 27 , 1957 / 8 , S. 142 
bis 157 . III-V). 
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Tradition an sich etwas ausgemacht wäre (S. 28lf.). Auch die an c. 28 
anknüpfende Bede Moses in c. 29-30 ist zweifellos sekundär, wenig¬ 
stens bis 30 io. Ebenso handelt es sich bei den in c. 28 zu beobach¬ 
tenden Unebenheiten sicher um sekundäre Einzelzusätze und nicht 
etwa um zwei Parallelreihen von Segen und Fluch, die als Abschlüsse 
zweier Ausgaben des Deuteronomiums in Anspruch genommen wer¬ 
den könnten. Wohl aber werden 30 (11-14) 15-20 einerseits und 32 
45-47 anderseits am ehesten als derartige Parallelen verständlich. 
Denn die beiden Schlußworte 30 15-20 und 32 45-47 sind doch wohl 
nebeneinander nicht möglich, und es sieht auch keins von beiden 
wie eine sekundäre Hinzufügung aus. Es sind demnach, wie in der 
Einleitung, c. 1-11, so wohl auch im Schluß, c. 27-32, Spuren der 
beiden Ausgaben des Deuteronomiums zu erkennen. 

7. Überblicken wir, unter Absehung von den sekundären Einzel¬ 
zusätzen, wie c. 33, und von den die Erzählung über das Schlußwort 
zum Gesetz hinausführenden Stücken, noch einmal das Deutero¬ 
nomium, so bietet sich uns das folgende Bild: ein verhältnis¬ 
mäßig einheitliches Korpus, c. 12-26, das gewiß mancherlei sekun¬ 
däre Zusätze, in c. 12 auch solche paralleler Art, aufweist und kein 
einleuchtendes Ordnungsprinzip erkennen läßt, aber anderseits zu 
der Annahme von der Addition paralleler Korpora oder paralleler 
Ausgaben desselben Korpus im übrigen keinen Anlaß gibt. Davor 
in c. 1-11 zwei ziemlich reinlich auslösbare Einleitungen und dar¬ 
nach in c. 27-32 ein aus Stücken sehr verschiedener Art und Her¬ 
kunft zusammengesetzter Abschluß, der so keinesfalls als Addition 
zweier paralleler Ausleitungen verstanden werden kann, aber doch 
Beste von solchen zu enthalten scheint. Dabei muß beachtet wer¬ 
den, daß die Ankündigung von Segen und Fluch für Erfüllung und 
Nichterfüllung des Gesetzes in c. 28 wohl stark sekundär erweitert 
ist, aber keine sicheren Spuren paralleler Eedegänge aufweist, c. 28 
also in dieser Hinsicht dem Korpus gleicht. Die solcher Analyse von 
c. 1-32 am ehesten entsprechende Erklärung scheint die zu sein, 
daß das von Anfang an ein Schlußwort mit Fluch und Segen ent¬ 
haltende Urdeuteronomium zwei Ausgaben erfahren hat, die es mit 
einem Eahmen versehen, ihm eine historische oder doch historische 
Anspielungen enthaltende Einleitungsrede Moses und ebenso ein 
Schlußwort von ihm beigegeben haben. In unserem Deuteronomium 
läge dann die Addition dieser beiden Ausgaben vor. 

Die von uns erschlossene Urgestalt des Deuteronomiums ent¬ 
spricht nun dem, was man nach II Kön 22-23, dem Bericht über 
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die Auffindung des Gesetzbuches und über die auf seiner Grundlage 
ins Werk gesetzte oder geförderte Reform des Josia, erwarten würde: 
ein den Anspruch, von Mose herzurühren (vgl. 22 13 unsere Väter), 
erhebendes Gesetzbuch, das neben der Zentrahsationsforderung 
(23 9 . 21-25) auch noch allerlei andere auf Säuberung des Jahwe¬ 
kultus von fremden Elementen hinzielende Anordnungen (23 10-14) 
enthielt und die Nichterfüllung mit Flüchen (vgl. 22 16.19) bedrohte. 
Zu der Annahme, daß es auch eine historische Einleitung enthalten 
haben müßte, gibt II Kön 22-23 keine Veranlassung. Denn der von 
ihm ja sicher erhobene Anspruch, von Mose herzurühren, braucht 
nicht in längerer Einleitung dargelegt und begründet gewesen zu 
sein, sondern kann in einem einzigen, etwa 1 1 1 entsprechenden Satz 
seinen Ausdruck gefunden haben. Auch B und H weisen ja keine 
historische Einleitung auf, sondern beginnen, genau wie D mit c. 12, 
wuchtig mit der ihnen vor allem am Herzen liegenden kultischen 
Forderung (S. 290. 311). 

8. Nach alledem darf die Identität des Urdeutcronomiums mit 
dem 621 aufgefundenen und der Reform des Josia zugrunde geleg¬ 
ten oder an ihr doch maßgebend beteiligten Gesetzbuch als ge¬ 
sichert gelten. Ob es erst damals oder schon fünf bis zehn Jahr¬ 
zehnte vorher entstanden ist, läßt sich nicht mit Sicherheit aus¬ 
machen. Aber zu wirken begonnen hat es jedenfalls erst seit dem 
Jahre 621. Das hängt mit den politischen Verhältnissen 2 jener 
Tage zusammen. Es konnte gar nicht anders sein, als daß der da¬ 
mals nicht mehr zu verheimlichende Niedergang des assyrischen 
Reiches (S. 560) in den von ihm niedergehaltenen Völkern und so 
auch in Juda die Sehnsucht nach nationaler Selbständigkeit mäch¬ 
tig emporflammen ließ, und Nachrichten wie II Kön 23 15 zeigen, 
daß Josia nicht erst zwölf Jahre später (v. 29-30), sondern auch 
schon damals den alten Nordstaat oder doch Teile von ihm zurück¬ 
zuerobern entschlossen war. Bei der Verfolgung dieses national-poli¬ 
tischen Einheits- und Freiheitszieles konnten die kultischen Ein- 
heits- und Reinheitsbestrebungen dieses Gesetzes gute Dienste tun, 
und so wurden sie als willkommene Bundesgenossen freudig be¬ 
grüßt. Daß dieses Buch dann eine weiteVerbreitung und dabei aller- 

1 Zu den 1 lb genannten, wenigstens teilweise gar nicht hierher passenden 
Ortsangaben, darunter Tophel, vgl. Cazelles, Tophel (Deut 11 ) (VT 9 , 1959 , 
S. 412 - 415 ). 

2 Cross and Freedman, Josiah’s Revolt against Assyria (JNESt 12 , 1953 , 
S. 56 - 59 ). - Lit. S. 380 , A. 1 ; S. 398 , A. 1 - 3 ; S. 468 , A. 3 ; S. 725 , A. 1. 
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lei Umgestaltungen erfahren hat, läßt sich denken. So mögen die 
beiden Ausgaben und ihre Addition, mit denen wir glaubten rechnen 
zu müssen, schon bald nach 621 veranstaltet worden sein. Zur Pro¬ 
paganda für die Reform gehaltene Predigten könnten dabei das 
Vorbild für manches der Rahmenstücke, namentlich für die Reden 
von 4 1-40 6 i-9 i 10 12 -II 32 abgegeben haben. Aber D ist auch für 
die Exilszeit und noch darüber hinaus das maßgebende Gesetz ge¬ 
blieben, und so können seine uns vorliegenden Ausgaben auch erst 
im Exil entstanden sein. Wir werden auf die Frage noch einmal 
zurückkommen müssen (S. 402-404). 


§35. DAS HEILIGKEITSGESETZ 

Baentsch, Das Heiligkeits-Gesetz, 1893. - Elliott-Binns, Some Problems 
of the Holiness Code (ZAW 67,1955, S. 26-40). -Fohrer, Die Hauptprobleme 
des Buches Ezechiel (BZAW 72), 1952, S. 144-148. - Klostermann, Beiträge 
zur Entstehungsgeschichte des Pentateuchs (ZLThK 38, 1877, S. 401-445 = 
Der Pentateuch I, 1893, S. 368-418: Ezechiel und das Heiligkeitsgesetz). - 
Kornfeld, Studien zum Heiligkeitsgesetz, 1952. - Küchler, Das Heiligkeits- 
gesetz. Lev. 17-26 (Diss. theol. Königsberg), 1929. - Morgenstern, The 
Decalogue of the Holiness Code (HUCA 26, 1955, S. 1-27). - Paton, The 
Original Form of the Holiness Code. Part I: The Original Form of Leviticus 
XVII-XIX (Diss. theol. Marburg), 1897. - Quast, Analyse des Sünden¬ 
bewußtseins Israels nach dem Heiligkeitsgesetz (Diss. theol. Göttingen), 1957. 
- von Rad, Deuteronomium-Studien, 2 1948, S. 16-24: Formgeschichtliches 
zum Heiligkeitsgesetz. - Graf Reventlow, Das Heiligkeitsgesetz form¬ 
geschichtlich untersucht (WMANT 6), 1961. - Lit. § 4 d. e. 8. 9. 19. 22-34 

1. Aus der Masse der in Ex 35 bis Num 9 vereinten Gesetze hebt 
sich ein K o m p 1 e x, an bestimmten Merkmalen des Sprachgebrauchs 
erkennbar, als eine besondere Größe heraus, Lev 17-26. Eines die¬ 
ser Merkmale ist die hier besonders häufig vorkommende Formel: 
Ihr sollt heilig sein; denn ich , Jahwe , euer Gott , bin heilig oder ähn¬ 
lich (19 2 20 7 .8 .26 216.8. 15.23 229. i6. 32 ). Nach ihr hat Kloster¬ 
mann für diesen Komplex den Namen „Heiligkeitsgesetz“ (H) vor¬ 
geschlagen, und dieser Name hat sich allgemein durchgesetzt. Mit 
Recht. Denn das, was dieser Sammlung ihr Gepräge gibt, ist eben 
dies, daß sie mit ganz besonderer Eindringlichkeit dem Volke die 
Heiligkeit im Sinne kultischer und sittlicher Reinheit vorhält (vgl. 
20 25 - 26 ). 

Eine Überschrift, die den Anfang markierte, weist die Sammlung 
nicht auf, aber seinem Inhalt nach paßt das in 17 1-9 stehende Ge- 
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bot sehr gut an den Anfang. Es enthält nämlich die Forderung, alle 
Schlachtungen von Bindern, Schafen und Ziegen ausschließlich an 
Jahwes Altar vorzunehmen. Mit einer den Ort der Opfer betreffen¬ 
den Anweisung, nämlich der Forderung, sie nur an der einen von 
Jahwe bestimmten Stätte darzubringen, begann, wie wir sahen 
(S. 293), auch D, und B hatte eine solcher Zentralisation entgegen¬ 
gesetzte Forderung kraftvoll an den Anfang gestellt (s. S. 290). In¬ 
sofern weist sich 17 1-9 mittelbar als Anfang eines besonderen Ge¬ 
setzbuches aus. Sein Schluß aber ist sehr deutlich markiert. 26 3 - 45 1 
stellt Jahwe dem Volke für den Fall des Gehorsams gegen die eben 
mitgeteilten Gebote Glück und Leben (v. 3 - 13 ) und für den ent¬ 
gegengesetzten Not und Tod in Aussicht (v. 14 - 39 ), nicht ohne dann, 
ähnlich wie Dtn 30 1-10 (s. S. 307), bei reuiger und zur Bekehrmig 
geneigter Hinnahme der Strafe sein Erbarmen zu verheißen (v. 40 - 45 ). 
Auf diese Schlußrede folgt in v. 46 noch dazu eine förmliche Unter¬ 
schrift : Das sind die Satzungen und Rechte und Weisungen , die Jahwe 
zwischen sich und den Israeliten gegeben hat auf dem Berge Sinai 
durch Mose . So hebt sich also Lev 17-26 deutlich als eine besondere 
Größe heraus, und man kann nur fragen, ob nicht auch einzelne 
außerhalb dieser Grenzen stehende Gesetze, die in mancher Hinsicht 
an Lev 17-26 erinnern, zu ihr hinzuzurechnen und wieder an ihre 
ursprüngliche Stelle zurückzuversetzen sind, wie man das insbeson¬ 
dere für das Stückchen 11 43-45 angenommen hat, das seinen eigent¬ 
lichen Platz hinter 20 25 gehabt hätte. Die Möglichkeit ist zuzu¬ 
geben, aber Sicherheit ist hier nicht zu erreichen, da alle im weiteren 
Sinne zu P gehörenden Gesetze Ähnlichkeiten untereinander auf¬ 
weisen und der hier und da vielleicht etwas höhere Grad von Ver¬ 
wandtschaft nicht ohne weiteres zu der Annahme berechtigt, diese 
Stücke hätten auch einmal demselben Korpus angehört. 

Dürfen also Lev 17-26 mit Sicherheit als ein ehemals selbständi¬ 
ges Korpus in Anspruch genommen werden, so ist in ihm ebenso¬ 
wenig eine klare Gliederung und eine zielsicher fortschreitende Folge 
zu erkennen, wie das bei B und D der Fall war. Auf die den Ort 
der Schlachtungen angehende Forderung von 17 1-9 folgt das damit 
sachlich zusammenhängende Verbot des Blutgenusses und das hier¬ 
nach ebenfalls verständliche Verbot des Essens von Aas (v. 10 - 14 . 
15 - 16 ). Auch bei c. 18 2 ist die Anordnung durchsichtig: Auf eine all- 


1 Vgl. Noth (S. 306, A. 3). 

2 Vgl. S. 94, A. 1. 
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gemeine Mahnung zum Halten von Jahwes Geboten (v. 1-5) folgen 
in v. 6-18 das Verbot von geschlechtlichem Umgang mit Verwand¬ 
ten und in v. 19-23 andere das Sexuelle betreffende Verbote, dar¬ 
unter das eigentlich nicht hierhergehörige, aber doch in diesem Zu¬ 
sammenhang verständliche Verbot des Molek-Kinderopfers 1 in v. 21 . 
Eine dem Anfang v. 1-5 entsprechende allgemeinere Mahnung bildet 
den Abschluß (v. 24-30). c. 19 2 enthält eine ganze Reihe - etwa 30 - 
einzelner Gebote und Verbote religiöser und sittlicher Art, die teils 
weithin mit denen des ethischen Dekaloges (Ex 20 2-17) identisch 
sind (v. 3-4.11-12.30 ), teils im kultischen Dekalog von Ex 34 (v. 4, 
vgl. Ex 34 17), in B (v. 33-34, vgl. Ex 22 20 23 9) und in D (v. 9, vgl. 
Dtn 24 19) ihre Entsprechungen haben. Bei einer derartig bunten 
Reihe kann man natürlich sehr verschieden ordnen, so daß hier ein 
Urteil über die Art der Anordnung gar nicht möglich ist. Immerhin 
ist es merkwürdig, daß unter den sonst im Du sollst (nicht)- oder 
Ihr sollt (nicht J-Stil gehaltenen Weisungen auch eine steht, v. 20-22, 
die im kasuistisch-referierenden Stile auf tritt. Vollends fällt auf, 
daß die Beachtung der Ruhetage zweimal geboten wird, v. 3 und 
v. 30. c. 20 ist in mehr als einer Hinsicht c. 18 parallel, indem hier 
wie dort neben anderen Verboten vor allem solche sexueller Art 
ausgesprochen werden und ihnen in v. 22-20 eine mehr allgemeine 
Mahnung zum Gehorsam gegen Jahwes Gebote folgt (wie 18 24-30). 
Ein Unterschied von c. 18 besteht darin, daß hier in c. 20 die auf 
die einzelnen Vergehungen stehenden Strafen genannt werden, die 
dort fehlen, aber darum ist c. 20 doch eine Parallele zu c. 18 , nicht 
eine von vornherein dazu bestimmte Ergänzung. Innerhalb von 
c. 20 selbst, das übrigens auch mit c. 19 ein Verbot gemeinsam hat 
(v. 6 = 19 31 ), wirkt störend, daß von Totengeistern und Wahrsage¬ 
geistern zweimal an verschiedenen Stellen die Rede ist, v. 6 und 
v. 27, um so mehr, als v. 27 nach der allgemeinen Schlußmahnung 
steht, also verspätet kommt, und daß die Schlußmahnung durch 
eine ganz konkrete Anweisung (v. 25) unterbrochen wird. 

Ein wohlgeordnetes und von Unebenheiten fast freies Ganzes 
bilden c. 21-22, die von den Priestern und von den heiligen Gaben 
handeln: 21 1-9 die von den Priestern, v. 10-15 die vom Oberpriester 
zu beobachtenden Reinheitsvorschriften; v. 10-24 die vom Priester¬ 
amt ausschließenden Leibesgebrechen; 22 1 - 1 6 Bestimmungen und 

1 Vgl. S. 93, A. 1. 

2 Maass, Die Selbstliebe nach Leviticus 19, 18 (BAUMGÄRTEL-Festschr., 
1959, S. 109-113). 
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Beschränkungen in bezug auf das Essen von den heiligen Gaben; 
v. 17-30 Makellosigkeit der Opfertiere und andere Vorschriften über 
das tierische Opfer; v. 31-33 allgemeine Schhißmahnung. Ebenso ist 
c. 23 insofern eine in sich geschlossene und klar gegliederte Einheit, 
als es ganz den Festen gewidmet ist und diese in ihrer das Jahr 
durchlaufenden Folge aufzählt, unter Voranstellung des Sabbats. 
Aberbei näherer Prüfung erkennt man, wie wir schon sahen (S. 191), 
bald, daß verschiedene Hände an diesem Festkalender beteiligt 
sind. Auch c. 24, das in v. 1-9 Vorschriften über den im „Heiligen“ 
des Offenbarungszeltes jede Nacht in Brand zu haltenden Leuchter 
und über die Schaubrote und in v. 10-23 Strafbestimmungen für 
Gotteslästerung, Mord und Verletzung von Mensch und Vieh bringt, 
enthält neben älterem, besonders in, v. 15-22 steckendem Gut spätere 
Hinzufügungen. Ähnlich liegen die Dinge bei c. 25 1 , das Vorschrif¬ 
ten über die alle sieben Jahre zu haltenden Sabbat- und über die in 
jedem 50. Jahre stattfindenden Halljahre umfaßt und insofern auch 
eine einzige Materie behandelt. Denn hier erweisen sich die Vor¬ 
schriften über das Sabbatjahr als die Grundlage (v. 1 - 7 . 14 . 17 - 25 . 
35 - 40 a. 42 - 43 . 47 - 49 . 53 . 55 ), die dann sekundär durch die Bestimmun¬ 
gen über das Halljahr (der Best von c. 25) erweitert worden sind. 

Die Unebenheiten von der Art, wie sie eben an c. 23-25 aufgezeigt 
worden sind, aber auch sonst in H Vorkommen, lassen sich größten¬ 
teils ziemlich leicht erklären: Es handelt sich hier um Zusätze und 
Änderungen, die den älteren Kern von H an die damit nicht immer 
übereinstimmenden Gesetze des P anpassen sollen, und nicht selten 
läßt sich in unserem P auch die Vorschrift aufzeigen, nach der H 
korrigiert oder ergänzt worden ist. So ist für die Erweiterung der 
älteren Festgesetze von c. 23 der Abschnitt Num 28-29 oder doch 
ein ihm entsprechender Festkalender maßgebend gewesen und für 
die Hinzufügung von 24 1-4 die in Ex 27 20-21 gegebene Anordnung. 
Es ist ja auch verständlich, daß man die im weiteren Sinne zu P 
gehörende Sinai-Gesetzgebung von Ex 25-31 35 - Num 9 wenigstens 


1 Jirktt, Das israelitische Jobeljahr (SEEBERG-Festschr., 1929, S. 169-179). 
- Lewy, The Biblieal Institution of d e rör in the Light of Akkadian Docu- 
ments (Eretz-Israel 5,1958, S. 21*-31*): zu Lev 25 und Jer 34. - North, 
Sociology of the Biblieal Jubilee, 1954. - Rabinowitz, A Biblieal Parallel to 
a Legal Formula from Ugarit (VT 8, 1958, S. 95): zu 25 30 . - Hans Schmidt, 
Das Bodenrecht im Verfassungsentwurf des Esra (Hallische Universitäts¬ 
reden 56), 1932. - Vitta, II diritto di proprietä presso gli antichi Ebrei (AANL 
10, 1955, S. 538-549): zu Ex 23 10-11 Lev 25. 
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einigermaßen einheitlich zn gestalten wünschte und daß man, als 
II in diese Gesetzgebung eingefügt wurde oder eingefügt war, es da 
nach seiner Umgebung korrigierte, wo es nötig schien. Ob das gleich 
von der Hand geschehen ist, die H an seine jetzige Stelle gebracht 
hat, oder von einem Späteren und ob eine oder mehrere Hände an 
diesem Angleichungsprozeß beteiligt sind, läßt sich nicht mehr aus¬ 
machen und ist auch ziemlich gleichgültig. 

Eine literarische Einheit ist aber auch das um die eben charakte¬ 
risierten Zusätze gekürzte H noch nicht. 2010-26, sahen wir (S. 312), 
ist weithin eine Parallele zu 18 6-30. Könnte die Folge von c. 21-25 
(Priester, Opfer, Feste, Sabbat- [und Hall-] Jahre) im übrigen wohl 
als beabsichtigt und berechtigt erscheinen, so bleibt doch völlig un¬ 
klar, was die in 2410-23 stehenden Bestimmungen (S. 313) an dieser 
Stelle zu suchen haben; man sollte sie vielmehr vor c. 21 erwarten. 
Weiter läßt sich die schon berührte Tatsache, daß eine ganze Keihe 
von Anweisungen an mehreren Stellen von H Vorkommen (17 12 
= 19 26a; 19 3b = 26 2a; 19 27-28 = 21 ö ; 19 30 = 2G 2 ; 19 31 = 20 6; 
19 34 = 24 22 usw), nur daraus erklären, daß in H mehrere kleinere 
Gesetzessammlungen mit zum Teil identischen oder ähnlichen Be¬ 
stimmungen vereint sind und daß die Hand, die sie vereint hat, 
in ihren Bestand möglichst wenig eingreifen wollte und so die 
Doppelheiten stehen lassen mußte. Daß mehrere kleinere Gesetzes¬ 
sammlungen in H vereinigt sind, kann als sicher gelten und wird 
auch ganz allgemein angenommen. Aber Unsicherheit besteht über 
die Zahl und die genauere Abgrenzung der hier zusammengestellten 
Korpora. Baentsch unterscheidet drei Schichten: H 1 c. 18-20 
23-25, H 2 c. 21-22 und H 3 c. 17, von denen freüich wenigstens die 
beiden ersten ihrerseits wieder Kompositionen aus kleineren Ge¬ 
setzessammlungen sind, und nimmt an, daß diese drei durch den 
Verfasser des c. 26 in seiner uns vorliegenden Gestalt - denn auch 
dieser Schluß hat seine Vorgeschichte - zusammengefügt wurden, 
während Bertholet mit zwölf ehemals selbständigen und erst 
durch den Verfasser oder Bedaktor unseres H vereinigten Stücken 
rechnet. Eine sichere Entscheidung ist schwerlich möglich, wie denn 
neuere Arbeiten über H auf diese Frage kaum eingehen, sondern 
- so Kornfeld - nur gelegentlich von. einer zweifachen Fassung 
bestimmter Verbote, nämlich der Inzestverbote in c. 18 und 20, 
sprechen oder - so Elliott-Binns - sich an der mehr allgemeinen 
Feststellung genügen lassen, H sei auf Grund mehrerer selbständi¬ 
ger Einheiten und Sammlungen aus verschiedenen Zeiten verfaßt 
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worden, und zwar wahrscheinlich früher als D. Dürfte man, was 
doch naheliegt, annehmen, daß die allgemeineren Mahnungen zum 
Halten der Gebote jeweils am Schluß einer Sammlung gestanden 
haben, so wären c. 17-18 durch 18 24 - 30 , 19 durch 19 37 , 20 durch 
20 22 - 24.26 (S. 312), c. 21-22 durch 22 31-33 als solche markiert, c. 23 
weist keine derartige allgemeine Mahnung am Schluß auf, und man 
könnte, da c. 24 großenteils späterer Zusatz ist (S. 813) und daher 
jetzt vernachlässigt werden muß, geneigt sein, c. 25 mit c. 23 zu 
verbinden und in c. 23 + 25, einer Aufzählung der Jahresfeste sowie 
des Sabbatjahres, eine ehemals selbständige kleine Sammlung sehen. 
Aber ganz einheitliche Stücke sind auch die so festgestellten kleine¬ 
ren Sammlungen nicht, da auch innerhalb ihrer eigenen Grenzen 
Doppelheiten Vorkommen (zB 19 3 b = 19 30 a). 

2. Fragt man nun nach dem Alter der in H vereinten kleineren 
Sammlungen und nach dem von H selbst, so bietet die an Dekalog, 
Bundesbuch und Deuteronomium erinnernde Zusammenstellung 
der vielen Einzelgebote von c. 19 keinen festen Anhaltspunkt, da 
diese Gebote alle oder doch größtenteüs einerseits alt und sehr alt 
sind, anderseits, unter mehr oder weniger großer Abwandlung des 
Wortlauts und jedenfalls in ziemlich großer Unbekümmertheit um 
die Folge der Sätze, in jeder Generation wiederholt wurden. Das¬ 
selbe gilt von den alten Festgesetzen in c. 23 und von anderen. Aber 
ein Hinweis auf wenigstens etwas genauer bestimmbare Zeitverhält¬ 
nisse ist doch vorhanden. In 18 21 und 20 1-5 wird nämlich das Molek- 
Kinderopfer (S. 98, A.l; S. 812) verboten und unter Strafe gestellt, 
und wir haben in beiden Fällen keinen Grund, die betreffenden Sätze 
der jeweiligen Ursammlung abzusprechen. Die Ausübung dieses 
Kinderopfers ist für die zweite Hälfte des 8. Jh. (Ahas II Kön 16 3 ) 
und für die Mitte des 7. Jh. (Manasse II Kön 21 ö) bezeugt. 621 vChr 
hat Josia es zwar verboten (II Kön 23 10 ), aber die Polemik da¬ 
gegen dauert fort (Jer 32 35 ; vgl. 7 31 19 5 Hes 16 21 23 37 ), was doch 
wohl so zu erklären ist, daß es wieder aufgelebt ist. Vor der zweiten 
Hälfte des 8. Jh. könnten also die 18 21 und 20 1-5 enthaltenden 
Sammlungen kaum entstanden sein, während spätere Ansetzung 
möglich ist. 

Auch die Abschnitte 17 1-9 und 26 3 - 45 , die vielfach zu genauerer 
zeitlicher Festlegung von H herangezogen werden, können in Wahr¬ 
heit diesen Dienst nur sehr unvollkommen leisten, da es sich weder 
bei 17 1-9 noch bei 263-45 mit Sicherheit ausmachen läßt, ob die hier 
auf nachdeuteronomische und exilische Verhältnisse hinweisenden 
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Angaben zum Grundbestand von H gehören oder aber sekundäre 
Zutaten darstellen. Was 17 1-9 angeht, so ist nach dem jetzigen 
Wortlaut des Stücks hier deutlich die Zentralisation des Kultus an 
einer Stätte vorausgesetzt. Denn wenn v. 4 die Vornahme aller 
- dann als Opfer geltenden - Schlachtungen vor dem Offenbarungs¬ 
zelt, vor der Wohnung Jahwes gefordert wird, so bedeutet das die 
Anerkennung nur eines Heiligtums, hier zwar nicht wie in D der 
Stätte, die Jahwe dereinst im Lande der Verheißung erwählen wird, 
sondern des Offenbarungszeltes in der Wüste. Aber das stellt ja nur 
die in die Wüste retrojizierte Kultstätte von D dar und setzt damit 
D und die Reform, Josias doch wohl voraus. Das besagt dann, daß 
H jünger ist als 621 vChr. Hält man aber, wie Elliott-Binns das 
tut, die Nennung von Offenbarungszelt und Wohnung Jahwes in 
17 1-9 für sekundäre Zutat, so brauchen die hier für die Schlach¬ 
tungen gegebenen Anweisungen nicht auf ein einziges Heiligtum 
bezogen zu werden. Vielmehr lassen sie sich dann so auffassen, daß 
die Opferschlachtungen nicht hin und her in den Ortschaften vor 
genommen werden dürfen, sondern nur an den größeren Wallfahrts¬ 
heiligtümern, die es in den einzelnen Gauen gibt. Damit entfällt 
dann jede Nötigung, das Stück nach D anzusetzen, um so mehr, als 
die anscheinend von ihm vorausgesetzte Auffassung aller Schlach¬ 
tungen als Opfer einen älteren Eindruck macht als das sich in D 
findende Zugeständnis profaner Schlachtungen. Ähnlich wie bei 
17 1-9 liegen die Dinge bei 26 3 - 45 . Daß die hier in v. 14-45 für den 
Fall der Übertretung des Gesetzes ausgesprochenen Drohungen ihre 
jetzige Gestalt erst in exilischer oder nachexilischer Zeit erhalten 
haben können und daß das namentlich von v. 40-45 gilt, wo von 
der durch die Buße des im Exil befindlichen Volkes wachgerufenen 
Barmherzigkeit Jahwes die Rede ist, liegt auf der Hand. Aber die 
Nötigung, 26 3-45 aus so später Zeit herzuleiten, ist damit eben 
doch nicht gegeben, da die betreffenden Sätze sekundäre Zutaten 
sein mögen und der nach deren Ausscheidung übrigbleibende Be¬ 
stand sehr wohl älterer Herkunft sein kann. 

Unter diesen Umständen ist es verständlich, wenn die Forschung 
hinsichtlich der Ansetzung von H eine gewisse Unsicherheit er¬ 
kennen läßt. Während viele, wohl die meisten, wie etwa Fohrer, 
H aus der exilischen Zeit herleiten, es also für jünger als D halten, 
setzen andere, so Elliott-Binns, H vor D an und lassen es etwa in 
den Tagen Manasses als Erzeugnis der reformatorisch eingestellten 
Priester und Kultpropheten des Jerusalemischen Tempels entstan- 
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den sein. Insofern ist diese Frühansetzung jedenfalls berechtigt, als 
H ohne jeden Zweifel alte und sehr alte Stoffe enthält, wobei zu¬ 
gleich mit der von manchen erwogenen Möglichkeit zu rechnen ist, 
daß sie wenigstens teilweise aus außer jerusalemischen Heiligtümern, 
etwa Sichern oder Bethel, herrühren. Wie H, dh der um die von P 
beeinflußten Zutaten (S. 313f.) gekürzte Bestand von Lev 17-26, 
uns vorliegt, ist es aber wohl sicher erst in exilischer Zeit entstan¬ 
den, und zwar eher unter den Exilierten als in der judäisch-jeru¬ 
salemischen Heimat. Für diese Ansetzung von H spricht vor allem 
seine Verwandtschaft mit dem Exilspropheten Hesekiel sowie mit 
P, von dem ebenfalls anzunehmen ist, daß er im Exil entstanden 
ist. Zwischen Hes und H finden sich so viele sachliche und sprach¬ 
liche Parallelen, daß man Hesekiel geradezu für den Verfasser von 
H gehalten (vgl. Heeemann, Ezechiel, 1924, S. XIX) oder angenom¬ 
men hat, von beiden seien dieselben älteren Vorlagen benutzt wor¬ 
den (Cazelles, Foheee, Elliott-Binns). Mit der zweiten Möglich¬ 
keit wird man in der Tat rechnen, die erste aber nur insofern gelben 
lassen dürfen, als man sich H und Hes ungefähr in derselben Zeit 
und in derselben geistigen Umgebung entstanden und demselben 
Zweck, der Heranbildung einer neuen gottwohlgefälligen Volks¬ 
gemeinschaft, die nach dem erhofften Ende des Exils in der Heimat 
ein neues gottwohlgefälliges Leben beginnen kann, dienend denken 
muß. Dieses Ziel verfolgt ja auch der ebenfalls im Exil, nur etwas 
später als H entstandene P, wobei beide, obwohl tatsächlich der 
von der Zukunft erhofftenWiedergewinnung der Heimat zugewandt, 
aus der vor dem ersten Eindringen in Kanaan liegenden Zeit her¬ 
rühren, nämlich am Sinai von Gott seinem Volke mitgeteilt sein 
wollen. 

H hat, soweit wir sehen können, zunächst allein existiert, ohne 
eine historische Einleitung oder Ausleitung. Der von ihm erhobene 
Anspruch, am Sinai von Gott dem Mose offenbart worden zu sein, 
war, von der dies ganz deutlich aussprechenden Unterschrift (2646) 
abgesehen, aus der Einleitungsformel Jahwe redete zu Mose (17 i) 
und aus dem Hinweis, daß die Gebote für die Zeit gedacht seien, da 
Israel nach Kanaan käme ( 183 . 24 .27 1923 2024), klar genug ersicht¬ 
lich. Wie das zunächst auch für sich allein existierende, freilich wohl 
schon auf dieser Stufe mit historischer Ein- und Ausleitung ver¬ 
sehene D (S. 293-295.308) dann später in die ältere Pentateucherzäh¬ 
lung eingesetzt worden ist, so hat auch H sein Sonderdasein bald 
aufgegeben und ist einem Erzählungszusammenhang eingefügt wor- 
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den, ob dem des noch für sich allein bestehenden P oder dem des 
schon P enthaltenden Pentateuchs, ist kaum sicher auszumachen. 
Neh 8 14-18 setzen jedenfalls, wie wir noch genauer sehen werden 
(S. 755f.), voraus, daß H, genauer Lev 23 33 - 43 , damals, dh zur 
Zeit Esras, schon im Gesetzbuch Moses stand, worunter wohl sicher 
nicht der noch für sich existierende P, sondern unser Pentateuch 
zu verstehen ist. Die Vorgänge, von denen in Neh 8 14-18 die Rede 
ist, fallen aller Wahrscheinlichkeit nach (S. 752 f.) in den Anfang 
des 4. Jh. vChr. Lassen wir H um die Mitte des 6. Jh. entstanden 
sein, so ständen für sein Zusammenwachsen zunächst mit P und 
dann, in diesem Verband, mit dem älteren Pentateuch anderthalb 
Jahrhunderte zur Verfügung, und das wäre ein dafür völlig aus¬ 
reichender Zeitraum. 

§ 36. DER WERDEGANG DES PENTATEUCHS 

Eine ziemlich große Anzahl von literarischen Werken, sagen wir 
geradezu: von Büchern, sind, so hat die Analyse gezeigt, in unserem 
Pentateuch vereint, nämlich - in der Folge aufgezählt, die sich uns 
als die chronologische ergeben hat - L, J, E, B 1 , D, H, P. Die Frage 
bleibt noch, ob sich auch über die Axt des Zusammenwachsens die¬ 
ser Bestandteile etwas feststellen läßt, dh ob sie in einer Redak¬ 
tion zusammengeschweißt oder aber sukzessive zueinander gekom¬ 
men sind. Nun scheidet - das wenigstens läßt sich sicher sagen - 
die erste Möglichkeit alsbald aus der Erwägung aus. Denn es ist 
uns, um nur einige Argumente zu nennen, wahrscheinlich geworden, 
daß der Interpolator von B schon die Addition J + E vorgefunden 
hat (S. 285), und ebenso, daß die Verfasser der Einleitungen des D 
den - nur H und P noch nicht aufweisenden - Erzählungsgang der 
Sinai-Geschichte gekannt haben, also die Kompilation L J + E 
+ B voraussetzen (S. 293f.). So ist ohne Zweifel mit einer in meh¬ 
reren Stadien geschehenen Aneinanderreihung der im Pentateuch 
enthaltenen „Bücher“ zu rechnen, dh, wie man sich auszudrücken 
pflegt, mit mehreren Redaktionen. Denn insofern hat sich die 
Pentateuchkritik einen einheitlichen Sprachgebrauch angewöhnt, 
als sie zum Unterschied von den Verfassern oder Autoren der ein¬ 
zelnen „Urkunden“, „Bücher“ oder „Quellen“ deren Kompilatoren 


1 B selbst kann und wird wohl älter sein als L, J und E; als Glied des 
Pentateuchs ist es aber jünger als diese (S. 289-291). 
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als Redaktoren bezeichnet, und auch der Brauch ist weit verbreitet, 
die einzelnen Redaktoren dadurch voneinander zu unterscheiden, 
daß man der Abkürzung für „Redaktor“, R, rechts oben das Siglum 
der Quelle beifügt, die der jeweilige Redaktor dem älteren Bestände 
hinzugefügt hat. Die Hand, die B interpoliert hat, ist also R B , die, 
der die Einsetzung von D zu verdanken ist, R D usw. Ist weder jener 
Sprachgebrauch noch auch dieses Siglensystem völlig eindeutig 
- der erstere darum nicht, weil zB ja auch schon der Verfasser von 
H schriftlich fixierte Sammlungen vor sich gehabt und addiert hat, 
sich also insofern von einem Redaktor nicht ganz scharf unterschei¬ 
det, das zweite deswegen nicht, weil man etwa R D auch von der 
Hand verstehen könnte und verstanden hat, der die Addition der 
beiden wohl anzunehmenden Ausgaben von D (S. 310) zu danken 
ist -, so empfiehlt sich ihre Beibehaltung doch. Denn im zweiten 
Falle genügt das Gesagte, um klarzumachen, in welchem Sinne hier 
die Sigla gebraucht werden, und was den ersten angeht, so besteht 
eben doch ein meistens recht deutlich erkennbarer Unterschied 
zwischen den organisch gestaltenden Autoren und den mechanisch 
arbeitenden Redaktoren, namentlich, soweit die Erzählungsquellen 
in Betracht kommen. Man tut darum gut, bei dem üblichen Sprach¬ 
gebrauch und den ihm entsprechenden Sigla zu bleiben. 

Mit mehreren nacheinander geschehenen Redaktionen ist also be¬ 
stimmt zu rechnen, und einige von diesen, wie die des R B und des 
R D , können wir sicher nachweisen (S. 287-290). In anderen Fällen 
liegen die Dinge weniger deutlich. So scheint es mir trotz einiger 
dafür sprechender und von Smend geltend gemachter Argumente 
nicht sicher nachweisbar, daß J schon an L herangeschoben war, als 
der Autor von E sein Werk schrieb; vielmehr bleibt zu erwägen, ob 
nicht J und E schon addiert waren, als sie die Verbindung mit L 
erfuhren. Ebenso ist es, wie wir sahen (S. 317f.), kaum sicher zu ent¬ 
scheiden, ob H in den noch für sich bestehenden P oder aber erst 
in den schon um P vermehrten Pentateuch eingesetzt worden ist. 
Weiter ist auch der Zeitpunkt der einzelnen Redaktionen nicht 
immer genau zu bestimmen, vielmehr wird man sich da öfter an 
der allgemeinen Annahme genügen lassen müssen, daß sie nicht 
lange nach Entstehung der neuen Quelle geschehen sind. Indes sind 
diese kaum zu entscheidenden Fragen auch nicht von großer Be¬ 
deutung, und man hat wohl das Recht, sich, weil es jedenfalls auf 
den größten Teil der Redaktionen zutrifft, den Werdegang des 
Pentateuchs als ein regelmäßiges Hinzuwachsen der jeweils jünge- 
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ren Quelle zu dem älteren Bestand vorzustellen, also so viele Re¬ 
daktionen anzunehmen, wie sie in dem Schema L + J + E + B 
+ D + H + P durch die Pluszeichen (+) angedeutet sind, und da¬ 
mit die Tätigkeit eines R J , eines R B , eines R B , eines R D , eines R H 
und eines R p anzusetzen. Darüber, daß die Redaktoren und ihre 
Gegenwart immer die von ihnen zum alten Bestand hinzugefügte 
Quelle als maßgebend betrachtet, den älteren Bestand von da aus 
verstanden oder aber neutralisiert und zur Wirkungslosigkeit ver¬ 
dammt haben, ist schon das Nötigste gesagt worden (S. 295f.). 

Im übrigen zum Abschluß nur noch dies: Die von der Pentateuch¬ 
kritik für den Werdegang des Pentateuchs angenommenen Phasen, 
wie sic in den Siglen L J E B D H P und R J R E R B R D R H R p 
zum Ausdruck kommen, sind weithin hypothetisch, wie - das sei 
erneut betont - die ganze Pentateuchkritik eine, freüich auf sehr 
gewichtigen Argumenten beruhende, Hypothese ist. Dieser Tatsache 
gilt es sich bewußt zu bleiben, So ist es nur gut, wenn etwa Dorn- 
seiff in der Aufsatzreihe „Antikes zum AT“ 1 und anderen Ver¬ 
öffentlichungen unbelastet durch jene Hypothese in eigener, auf 
Beobachtungen an griechisch-römischen Literaturerzeugnissen be¬ 
ruhender Methode die Pentateuchfrage zu lösen versucht. Denn so 
wenig diese Arbeiten die gängige Pentateuchkritik haben erschüt¬ 
tern können, so haben sie doch - von wichtigen Einzelerkenntnissen 
ganz abgesehen - als Warnung vor allzugroßem Vertrauen in die 
Ergebnisse jener Pentateuchkritik ihre Bedeutung. Worauf es an¬ 
kommt, ist ja aber auch letztlich nicht diese oder jene Einzelanalyse, 
sondern die Gesamtbetrachtung. Daß die nun über 200 Jahre alte 
„moderne“ Pentateuchkritik an die Stelle des bis dahin aufs Ganze 
gesehen maßgebenden flächenhaften Pentateuch-Bildes die per¬ 
spektivische Schau gesetzt und den Pentateuch als eine in langer, 
Jahrhunderte, ja ein Jahrtausend umfassender Entwicklung gewor¬ 
dene Größe verstehen gelehrt hat, das ist ihr eigentliches Verdienst, 
und diese Erkenntnis wird sich behaupten, mögen ihrer, wie sie in 
den vergangenen Jahrhunderten sehr verschiedene Ausprägungen er¬ 
fahrenhat, so auch in Zukunft nochmannigfache Variationen warten. 

1 1. Genesis (ZAW 52,1934, S.57-75 = K1. Sehr. I, 2 1959, S.203-246); 2. Exo- 
dos (ZAW 53,1935, S. 153-171 = Kl. Sehr., S. 246-273); 3. Levitikon, Arith- 
moi (ZAW 55,1937, S. 127-136 = Kl. Sehr., S. 273-286); 4. Die Abfassungszeit 
(Zeit und Verfasser) des Pentateuchs und die Deuteronomiums(Deuterono- 
mion)frage (ZAW 56,1938, S. 64-85 = Kl. Sehr., S. 286-329). - Verworfene 
Ecksteine (Curtiijs -Festsehr., 1957, S. 61-65).- Die Verfasser des Pentateuchs 
(Das Altertum 5, 1959, S. 205-213); dazu Hempel, ZAW 72, 1960, S. 269f. 
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B. DIE PROPHETEN (avii) 

I. DIE ÄLTEREN GESCHICHTSBÜCHER 
fB’jWJn FRÜHERE PROPHETEN) 

§ 37. DIE BÜCHER JOSUA, RICHTER, SAMUELIS 
UND KÖNIGE ALS TEILE 
EINES GRÖSSEREN ZUSAMMENHANGS 

Benzingeb, Jahvist und Elohist in den Königsbüchem (BWANT 27), 
1921. - Btjdde, Die Bücher Richter und Samuel. Ihre Quellen und ihr Auf¬ 
bau, 1890. - Cornill, Ein elohistischer Bericht über die Entstehung des 
israelitischen Königthums in I Samuelis 1-15 aufgezeigt (ZKWL 6, 1885, 
S. 113-141). - Zur Quellenkritik der Bücher Samuelis (Königsberger Studien 
I, 1887, S. 25-89). - Noch einmal Sauls Königswahl und Verwerfung (ZAW 
10, 1890, S. 96-109). - Eissfeldt, Die Quellen des Richterbuches, 1925. - 
Die Komposition der Samuelisbücher, 1931. - Haney, The Wrath of God 
in the Former Prophets, 1960. - Hölscher, Das Buch der Könige, seine 
Quellen und seine Redaktion (FRLANT 36, 1923, I, S. 158-213). - 
Kittel, Die pentateuchischen Urkunden in den Büchern Richter und 
Samuel (ThStKr 65, 1892, S. 44-71). - MacLaurin, The Hebrcw Theo- 
cracy in the tenth to the sixth centuries B. C. An Analysis of the Books of 
Judges, Samuel and Kings, 1959. - Simpson, Composition of the Book of 
Judges, 1957. - Smend, JE in den geschichtlichen Büchern des AT (ZAW 39, 
1921, S. 181-217). - Wiener, The Composition of Judges II, 11 to I Kings II, 
46, 1929. - Wiese, Zur Literarkritik des Buches der Richter (BWANT 40), 
1926. - Wolff, Das Kerygma des deuteronomistischen Geschichtswerkes 
(ZAW 73, 1961, S. 35-50). - Lit. § 5. 18. 22-36. 38-41. 126. 

1. Die Bücher Jos bis II Kön führen die Dtn 34 mit dem Tode 
Moses abschließende Erzählung weiter bis zur Begnadigung des 
judäischen Königs Jo jachin durch Evil-Merodach 561 vChr, um¬ 
spannen also, wenn man Moses Tod um 1200 vChr ansetzt, etwa 
ßy 2 Jahrhunderte. Dieser Zeitraum ist durch die, wie gleich zu zei¬ 
gen ist 1 , sekundäre Zerlegung des Erzählungsstoffes in die vier Bü¬ 
cher Jos, Rieht, Sam und Kön - die Zerlegung von Sam und Kön 
in je zwei Bücher ist noch später - in vier Perioden geteilt, die vom 
Tode Moses bis zum Tode Josuas und Eleasars (Jos 24 29 - 33 ), von 
da bis zu den Anfängen Samuels (I Sam 1), von diesen bis zu den 
letzten Tagen Davids und den Anfängen Salomos (I Kön 1-2) und 
von hier bis zur Begnadigung Jojachins (II Kön 25 27 - 30 ) reichen. 
Bei näherer Prüfung des Tatbestandes ergibt sich freilich alsbald, 
daß diese Einschnitte nur sehr unvollkommen sind: Der Tod Josuas 


1 Vgl. auch oben S. 178-180. 

21 Eißfeldt, Einleitung in das AT 3. Aufl. 
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und seiner Generation wird zweimal, Jos 24 29-33 und Rieht 2 8-10, 
erzählt, und zwischen diesen beiden Mitteilungen stehen dazu noch 
die Angaben Und es geschah nach dem Tode Josuas in Rieht 1 1 und 
Und Josua entsandte Rieht 2 6 . Erweckt die zweite Hälfte von Jos 
den Eindruck, als ob die Eroberung Kanaans durch Israel und die 
Verteilung des Landes an die einzelnen Stämme völlig abgeschlos¬ 
sen sei, so zeigt Rieht 1 i-2 5 1 , daß das keineswegs der Fall ist, son¬ 
dern hier noch sehr viel zu tun übrigbleibt. Die beiden Erzählungen 
von der Umsiedlung des Stammes Dan (Rieht 17-18) und von der 
Schandtat zu Gibea-Benjamin (Rieht 19-21), die man bezeichnen¬ 
derweise „Anhänge ans Richterbuch" zu nennen pflegt, haben, mit 
den Richter-Erzählungen gar nichts zu tun und hätten, da sie von 
der noch nicht abgeschlossenen Seßhaftwerdung und Bildung zweier 
israelitischer Stämme handeln, ihre richtige Stelle eher vor als hin¬ 
ter den Richter-Erzählungen von 3 7-16 31. Der jetzt zwischen Sam 
und Kün bestehende Einschnitt reißt, wie leicht erkennbar ist und 
allgemein zugegeben wird, II Sam 20 von seiner unmittelbaren Fort¬ 
selz ung in I Kön 1-2 los und vertieft die zwischen den beiden eng 
zusammengehörigen Stücken geschaffene Kluft noch dadurch, daß 
zwischen ihnen in II Sam 21 24 ein - in sich wiederum verschach¬ 
telter - Komplex von Erzählungen, Listen und Liedern ein¬ 
geschoben ist. 

2. Selbständige Bücher mit sinnvollem Anfang und Ende stel¬ 
len die Bücher Jos Rieht Sam und Kön also keinesfalls dar, wie 
denn bei ihnen ebensowenig von einem klar gegliederten Aufbau 
die Rede sein kann. So wird man, wenn es um das Verständnis ihrer 
Komposition und ihrer Entstehungsgeschichte geht, von der jetzi¬ 
gen Abgrenzung dieser Bücher wenigstens zunächst absehen und 
den größeren Komplex, zu dem sie gehören, ins Auge fassen müssen. 
Wird dieser Grundsatz zum Schaden der Sache auch nicht immer 
beachtet, so stimmen die beiden sich im übrigen in der Analyse der 
Bücher Jos Rieht Sam und Kön diametral gegenüberstehenden 
Auffassungen von der Komposition dieser Bücher, die nämlich, die 
ihren Grundbestand als Addition der hier wenigstens teilweise wei- 


1 Gurewicz, The Bearing of Judges I-II. 5 on the Authorship of the Book 
of Judges (ABR 7,1959, S. 37-40). - Zu 1 86 l^DH vgl. Hammond, Petra (BA 
23, 1960, 8. 29-32) und zu Petra überhaupt Cleveland, The Excavation of 
the Conway High Place (Petra) (AASOR XXXIV-XXXV, 1960, 8. 57-78. 
Taf. 1*-18*). - Hammond, Excavations in Petra in 1959 (BASOR 159,1960, 
S. 26-31). - Lit. § 126. 
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ter laufenden Pentateuchquellen betrachtet, und die andere, die 
jeden Zusammenhang von Jos-Kön oder vielmehr von Dtn-Kön 
mit dem Pentateuch oder besser Tetrateuch leugnet und Dtn-Kön 
als ein - sekundär noch wesentlich erweitertes - um 550 vChr in 
Juda von einem deuteronomistischen Autor aus vielen bis dahin 
selbständig umlaufenden Stücken und mancherlei eigenen Zutaten 
verfaßtes Geschichtswerk beurteilt, in diesem Punkte doch völlig 
überein. Hölscher, wohl der entschiedenste Vertreter der ersten 
Auffassung, sagt auf S. 7f. seiner „Geschichtsschreibung in Israel“ 
von 1952: „Die fünf Bücher Moses und die Bücher Josuas, der Rich¬ 
ter, Samuels und der Könige .. . bilden, wie ihr Inhalt zeigt, in 
Wirklichkeit ein einziges, zusammenhängendes Werk, das erst nach¬ 
träglich in neun einzelne Bücher zerlegt wurde“, und Noth, der 
eigentliche Vater des deuteronomistischen Geschichtswerkes (Dtr) 1 , 
erklärt auf S. 4 seiner „Überlieferungsgeschichtlichen Studien I“ 
von 1943 ( 2 1957), es sei ratsam, bei der Untersuchung des Dtr von 
der überlieferten Einteilung des Traditionskomplexes Jos-Kön zu¬ 
nächst abznsehen, da das „ein in der Überheferungsgeschichte jeden¬ 
falls sekundärer Vorgang“ gewesen sei. 

3 . Nach Noth ist es also der Verfasser des Dtr, der die bis 
dahin selbständigen Abschnitte der Bücher Jos Rieht Sam und 
Kön und dazu das Dtn unter Hinzufügung eigener Ausführungen 
erstmalig zu einer Einheit vereinigt hat, in die dann später 
noch Einschübe gemacht worden sind, nämlich Jos 13-22 24 Rieht 
1 i-2 5 13-16 17-21 II Sam 21-24. Vorgefunden hat der Verfasser 
des Dtr Dtn 4 44-30 20 Jos 2-11* Rieht 2 6-12* I Sam 1 i-4 ia 
4 ib-7 1 9 1-10 16 10 27b— 11 15 13 2 -II Sam 2 7 2 8-20 25 I Kön 1-2 
3 4-15.16-28 4 i -5 8 .9-14 6-7 8 i-i 8 9 io-i 4 .15-IO 29 11 14-37, die in 
I 12—11 24 enthaltenen Notizen aus den Tagebüchern der Könige 
von Israel und der Könige von Juda sowie die Ahia-Erzählungen 
von 11129-14 i 8 , die Elia-Erzählungen von I Kön 17 19 21II Kön 
1-2, die Propheten-Erzählungen von I Kön 20 22, die Elisa-Erzäh¬ 
lungen von II3 4 - 8 15 13 14-19, die Erzählung von der Salbung Jehus 
durch einen Jünger Elisas II Kön 9-10, die Jesaja-Erzählungen 


1 Herrmann, Die Bedeutung der Propheten im Geschichtsaufriß des Deu- 
teronomisten, dargesteilt im Rahmen seiner theologischen Leitgedanken 
(Diss. theol. Berlin), 1957. - Janssen, Juda in der Exilszeit. Ein Beitrag zur 
Frage der Entstehung des Judentums (FRLANT 69), 1956, S. 12-18: Das 
deuteronomistische Geschichtswerk. - Noth, Zur Geschichtsauffassung des 
Deuteronomisten (Proceedings XXII Congr. Or., Vol. II, 1958, S.558-566). 


21* 
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II18 17-20 19, den Gesetzesauffindungsbericht II22 3-23 3 und die 
Erzählungen vom Ende Jerusalems II 25 1-26. Vom Verfasser des 
Dtr selbst aber rühren her Dtn 1 i-3 29 (4 1-40) 1 , also die erste der 
beiden Einleitungen zu den von anderen angenommenen zwei Dtn- 
Ausgaben (S. 293f.), Dtn 31-34* Jos 1 8 30-35 12 23 Rieht 3 7-11 
I Sam 7 2-8 22 10 i7-2it)oc (2ibß-27a) 12 1-25 1 Kön 5 15-32 8 14-66 9 1-9 
111 -13. 38-43 21 21. 22. 24-26 II Kön 10 28-33 17 7-20 21 1-18 23 21-27 

25 27-30. Dieses Geschichtswerk hat geraume Zeit für sich bestanden 
und ist erst nach der Einarbeitung der älteren Pentateuchquellen 
in den Rahmen der P-Erzählung mit dem Pentateuch oder - so muß 
man eigentlich sagen, da nach Noth P keine Landnahme-Erzählung 
gehabt hat, J und E sie bei ihrer Einarbeitung in P verloren haben 
und vom ganzen Dtn nur 34 ia. 7-9, die aus P stammen und dort 
unmittelbar auf Num 27 12-23 gefolgt sind, einer ,,Pentateuch 4 4 - 
Quelle angehören - mit dem Tetrateuch vereint worden. 

Angesichts der bunten Mannigfaltigkeit der in Jos-Kön enthalte¬ 
nen Stoffe und des tatsächlichen oder scheinbaren Mangels an einem 
Zusammenhang zwischen ihnen einerseits und der mehrfachen 
Wiederkehr bestimmter ans Deuteronomium erinnernden Grund¬ 
gedanken anderseits ist Noths Versuch, den - um die späteren Hin¬ 
zufügungen jetzt gekürzt zu denkenden - Bestand von Dtn bis Kön 
so zu erklären, daß ein von D beeinflußter Autor um die Mitte des 
6 .Jh. vChr bis dahin selbständig umlaufende Darstellungen be¬ 
stimmter, vom Horeb-Geschehen bis zu seiner Gegenwart reichen¬ 
der Ausschnitte aus Israels Geschichte gesammelt und durch Hin¬ 
zufügung von Betrachtungen geschichtstheologischer Art zu einem 
einigermaßen geschlossenen Geschichtswerk zusammengefaßt habe, 
schon verständlich. Noch begreiflicher ist, daß diese Analyse von 
Jos-Kön oder von Dtn-Kön viel Beifall gefunden und die vorher 
nicht allgemein gebilligte, aber doch weit verbreitete Annahme, 
Jos-Kön oder Jos-Sam oder Jos-Richt oder wenigstens Jos allein 
stelle eine deuteronomistisch bearbeitete Addition der Fortsetzun¬ 
gen unserer Pentateuchquellen dar, in den Hintergrund gedrängt 
hat. Denn die für diese Annahme sprechenden Argumente entziehen 
sich zunächst den Blicken des Beobachters und fallen jedenfalls viel 
weniger ins Auge als die am Tage liegende Buntscheckigkeit von 
Jos-Kön, der, wie es scheint, eine „Fragmentenhypothese 44 eher 
gerecht zu werden vermag als eine ,,Urkundenhypothese 44 . Aber 


1 Von 4 1-40 schreibt Noth nur den Grundbestand seinem Dtr zu. 
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gewichtig bleiben diese Beobachtungen eben doch, und so wollen 
sie und die auf ihnen aufgebauten Versuche, die uns vorliegende 
Gestalt der Bücher Jos-Kön zu verstehen, gewürdigt sein, was 
zweckmäßig in der Weise geschieht, daß zunächst ein flüchtiger 
Überblick über die Geschichte dieser Versuche gegeben wird. 

4. Die Meinung, daß J und E - P kommt, weil keinesfalls über 
Jos hinaus sich fortsetzend, hier nicht in Betracht - nicht nur, wie 
man damals allgemein annahm und die Mehrheit der die penta- 
teuchische Urkundenhypothese bejahenden Forscher es auch heute 
noch annimmt, in Jos, sondern auch in Richt-Sam oder gar Richt- 
Kön weiter flössen, ist, wenn auch in verschiedener Ausprägung, 
schon früher vertreten oder doch angedeutet worden, so von Schrä¬ 
der 1869 1 und Eduard Meyer 1881 2 , und die Versuche, diese Bü¬ 
cher als eine Addition zweier - noch nicht als Fortsetzung der Penta¬ 
teuch- oder Hexateuehquellen betrachteter - Erzählungsfäden ver¬ 
ständlich zu machen, reichen noch erheblich weiter zurück (S. 359f.). 
Aber eine größere Anhängerschaft gewann sie erst, seitdem Cornill 
und Budde sie in ihren Arbeiten von 1885, 1887 und 1890 ein¬ 
gehender dargelegt und begründet hatten. Dabei hat die Art der 
Verteilung des vordeuteronomischen Bestandes von Richt-Kön auf 
J und E vielfach Beifall gefunden, die Budde in seinen späteren 
Arbeiten vornahm* daß nämlich „die Geschichtschreibung in Israel 
mit der Gegenwart , bald n ach David, begonnen, und dann, allmählich 
rückwärts schreitend, zuletzt die Überlieferungen über die ältesten 
Zeiten aufgegriffen“ 3 , also der älteste Jahwist (J 1 ) - und ähnlich 
liegen die Dinge bei E - die Saul- und David-Geschichte, ein etwas 
jüngerer (J 2 ) die Richterzeit und weitere um etwa je eine Generation 
jüngere Jahwisten die Mose- (J 3 ), die Patriarchen- (J 4 ) und die Ur¬ 
zeit (J 5 ) dargestellt hätten. So ist nach Budde der J-Bestand von 
Gen-Kön in einem sich vom Ende des 10. bis gegen Ende des 8. Jh. 
vChr erstreckenden Zeitraum gewachsen, und wiederum gilt ähn¬ 
liches von E, nur daß hier Anfang und Ende seines Werdegangs 
etwas später hegen. Außer allerlei Einzelbeobachtungen sind für 
Budde dabei zwei Voraussetzungen maßgebend, einmal die, daß 
die Geschichtsschreibung in Israel, und dh J, mit Israels Glanz- 

1 de Wette, Lehrbuch der hist.-krit. Einl. in die ... Bücher des AT, 
8 1869, neu bearbeitet von Schräder, S. 337 f. 349 f. 

2 Kritik der Berichte über die Eroberung Palaestinas (ZAW1,1881, S. 117 
bis 146). 

3 Das Buch der Richter (KHC), 1897, S. XIV. 
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zeit, den Tagen Davids oder Salomos, begonnen haben und sich zu¬ 
erst dieser ihrer Gegenwart zugewendet haben müsse, so dann die 
andere, daß der J-Bestand der Urgeschichte Gen 1-11 oder doch 
erhebliche Teile aus ihr darum vor dem 8. Jh. vChr nicht denkbar 
wären, weil sie Beeinflussung durch den Prophetismus und durch 
babylonisch-assyrische Mythologie aufwiesen, Elemente, die beide 
erst damals in Israel größere Bedeutung erlangt haben könnten. 

An Widerspruch gegen den Versuch, die älteren Pentateuch- oder 
Hexateuchquellen bis ins Kön hinein zu verfolgen, hat es nicht ge¬ 
fehlt. Besonders eindrücklich waren die Einwände, die Kittel zu¬ 
erst in seinem Aufsatz von 1892 erhoben und dann in späteren Arbei¬ 
ten, etwa auch in der von ihm herrührenden Bearbeitung von Rieht 
und Sam in der 1922/23 erschienenen 4. Auflage von Kautzschs 
Übersetzung des AT, wiederholt hat. Der Grundbestand der vor- 
deuteronomischen Bücher Rieht, Sam und Kön wird nach ihm nicht 
von den addierten Fortsetzungen der Hexateuchfäden J und E ge- 
büdet, sondern von mannigfachen Komplexen größeren und klei¬ 
neren Umfangs: Heldengcsohichten, Königsgeschichten, Lade¬ 
geschichten, Prophetengeschichten und dergleichen, was bedeutet, 
daß als Leitfaden durch das Labyrinth von Richt-Kön nicht die 
Urkundenhypothese, sondern die Fragmentenhypothese gewählt 
wird. Freilich gesteht Kittel der von ihm abgelehnten Auffassung 
doch insofern wiederum eine gewisse Berechtigung zu, als er an¬ 
erkennt, daß manche Heldengeschichten in Rieht (H) und manche 
Königsgeschichten in Sam (K) mit J oder mit E verwandt sind, und 
diese daher mit den Siglen H J H E und K J K E versieht. Noras 
Urteil über die Komposition von Richt-Kön, von dem die Rede 
war (S. 323£), und Rosts Analyse von Sam, die ebenfalls schon 
erörtert worden ist (S. 182f.), verfolgen die von Kittel gewiesene 
Bahn weiter, freilich ohne auf die von diesem hervorgehobene Ver¬ 
wandtschaft mancher Erzählungen aus Rieht und Sam mit J und 
E besonderen Wert zu legen. Anderseits haben Benzinger und 
Hölscher sich durch den Widerspruch gegen die Herleitung des 
Grundbestandes von Richt-Kön aus J und E nicht abschrecken 
lassen, sondern aufs neue derartige Analysen dieser Bücher vor¬ 
gelegt. Dabei läßt Bejsizinger die J-Erzählung bis in den Anfang 
der Regierung Hiskias, also bis ans Ende des 8. Jh. vChr, E bis in 
die Regierung Josias, bis etwa 610 vChr, herunterreichen und beide 
damals auch entstanden sein, während Hölscher den Schluß von 
J in I Kön 12 19, der Feststellung des dauernden Abfalls Israels 
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von der David-Dynastie, den von E in II Kön 25 27 - 30 , der Erzählung 
von Jojachins Begnadigung durch Evil-Merodach im Jahre 561 
vChr, sieht und J über 100 Jahre nach dem letzten von ihm berich¬ 
teten Ereignis, nämlich um 800 vChr, E aber nach 561 vChr ansetzt 1 . 

Wenden Hölscher und Benzinger, ihren Vorgängern folgend, 
die „Neuere Urkundenhypothese“ (S. 217-220) auf Richt-Kön an, 
so hat es nicht an Versuchen, die Komposition dieser Bücher mittels 
der „Neuesten Urkundenhypothese“ zu erhellen, gefehlt. Den An¬ 
fang damit hat Bruston, der Vater dieser Hypothese (S. 224), 
selbst gemacht, indem er die von ihm im Hexateuch gefundenen 
zwei Jahwisten auch durch Richt-Kön hindurch zu verfolgen sioh 
bemüht, und Smend und Eisseeldt sowie Simpson, der im vor- 
deuteronomischen Bestand nicht nur von Rieht, sondern auch von 
I—II Sam und I Kön 1-13 2 dieselbe literarische Struktur erkennen 
will wie im vordeuteronomischen Hexateuch, also J 1 , J 2 und E, 
wobei J 2 eine Bearbeitung von J 1 , nicht einen Parallelfaden zu 
ihm darstellt (S. 225), haben diese Bemühungen fortgesetzt. Viel 
Beifall haben sie dabei nicht gefunden, aber es hat auch an eigent¬ 
licher Auseinandersetzung mit ihrem Standpunkt gefehlt. Wo sie in 
Angriff genommen wird, wie etwa bei Wiese, kommt sie doch über 
die S. 61 seiner Arbeit von 1926 gemachte negative Feststellung: 
„Die Annahme, daß zwei große Darstellungen (J und E) die Ge¬ 
schichte Israels von ihren Anfängen (Genesis) bis zum definitiven 
Zusammenbruch (Reg. II Ende) behandelt haben, ist eine Über¬ 
steigerung des literarkritischen Systems, das gewöhnlich kurz nach 
Wellhausen genannt wird“, nicht hinaus. Vielmehr liegen, wie 
schon angedeutet, die Dinge so, daß die vor allem von Noth ver¬ 
tretene Auffassung der Bücher (Dtn-) Jos-Kön als eine unter eige¬ 
nen Zutaten geschehene Zusammenfassung vieler bis dahin selb- 1 
ständiger literarischer Komplexe durch einen um 550 vChr anzu- j 
setzenden deuteronomistischen Autor sich mehr stillschweigend an j 
die Stelle der bis dahin wenigstens weithin maßgebenden Auf- j 

1 Vgl. unten S. 400. 

2 Die Analyse von I-II Sam I Kön 1-13, die Simpson nach S. 6 seiner 
„Composition of the Book of Judges“, 1957, plant, steht noch aus. Ihr Er¬ 
gebnis wird aber an der eben genannten Stelle vorweggenommen: „Die Ana¬ 
lyse von Bioht zeigt dieselbe literarische Struktur auf wie die des Hexateuch. 

. . . Das Material-Stratum des J 1 hört kurz nach dem Bericht von Davids 
Verlegung seiner Hauptstadt von Hebron nach Jerusalem auf - ein Faktum, 
das die oben für diese Quelle angenommene Datierung begünstigt“, nämlich 
„früh in Davids Regierung“ (S. 5). 
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fassung des Grundbestandes dieser Bücher als Addition der hier 
weiterfließenden J und E gesetzt hat. 

5. So diametral sich jene beiden Auffassungen gegenüber¬ 
zustehen scheinen, so haben sie doch zweierlei gemein. Zunächst 
dies, daß sie beide viele und zum Teil umfangreiche Abschnitte in 
Richt-Kön einer deuteronomistischen Hand zuweisen. Was Noth 
für den Verfasser seines Dtr in Anspruch nimmt, deckt sich nämlich 
weithin mit dem, was die anderen den von ihnen angenommenen 
deuteronomistischen Ausgaben des JE-Grundbestandes dieser Bü¬ 
cher zuschreiben. Dabei rechnet man im allgemeinen nicht mit nur 
einer, sondern mit zwei Ausgaben des vordeuteronomistischen Be¬ 
standes und sucht so eine Reihe sonst unverständlich bleibender 
Doppelheiten zu erklären. Obwohl die hier in Betracht kommenden 
Erscheinungen vielleicht auch eine andere Deutung zuließen, darf 
diese Erklärung doch immer noch als die wahrscheinlichste gelten. 
Das andere, was die mit einem JE-Grundbestand der Bücher Jos- 
Kön und der Addition zweier deuteronomistischer Ausgaben dieses 
Bestandes rechnende Analyse mit der Auffassung von Dtn-Kön als 
ein um 550 vChr verfaßtes deuleronomistisches Geschichtswerk ge 
mein hat, ist dies, daß beide oft annehmen, die deuteronomistische 
Redaktion habe viele der ihr vorliegenden älteren Stoffe aus dog¬ 
matischen Gründen fortgelassen, und diese seien erst später wieder 
eingedrungen. Die Stücke, die Noth als sekundär betrachtet 
(S. 323f.), decken sich nämlich weithin mit denen, von denen etwa 
Budde annimmt, daß sie in der deuteronomistischen Bearbeitung 
des Grundbestandes von Jos-Kön ursprünglich keinen Platz gehabt, 
sondern erst später wieder Aufnahme gefunden hätten. Ließ sich 
von der zuerst genannten Gemeinsamkeit der beiden Auffassungen 
sagen, daß sie auf zutreffenden Beobachtungen beruht, so wird sich 
die zweite schwerlich aufrechterhalten lassen und durch eine bessere 
Erklärung der Stellung, die jene als sekundär hereingekommen be¬ 
urteilten Stücke jetzt in den Büchern Jos-Kön einnehmen, ersetzt 
werden müssen. 

6 . Die vorstehenden Ausführungen haben in Ergänzung dessen, 
was schon in § 18 zu sagen war, die Schwierigkeiten, vor die 
sich j ede Analyse von Jos oder von Rieht bis Kön gestellt sieht, 
deutlich werden lassen. Damit ist gesagt, daß die in § 38 bis § 41 
folgenden Darlegungen weithin hypothetischen Charakter tragen 
und tragen müssen. Aber der Grad der Wahrscheinlichkeit, der ih¬ 
nen zukommt, ist bei den einzelnen dort gemachten Vorschlägen 
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doch sehr verschieden. So hat die Annahme, J, E und P oder L, J, E 
und P setzten sich in Jos fort und erzählten hier die Erfüllung der 
Verheißungen, von denen sie vorher gesprochen haben, wesentlich 
mehr für sich als die Meinung, P habe überhaupt keine Landnahme- 
Erzählung gehabt, J und E hätten sie eingebüßt, und keinesfalls 
dürfte die Erzählung von Jos, obwohl sie sich inhaltlich ziemlich 
mit dem, was einmal in J und E gestanden haben müsse, decke, für 
diese in Anspruch genommen werden. Sodann macht der um die 
deuteronomistischen Stücke gekürzte Bestand von Richt-Kön frei¬ 
lich zunächst den Eindruck eines wirren Durcheinanders vieler selb¬ 
ständiger lose herumhegender Werkstücke, aber bei genauerem. Zu¬ 
sehen erweisen sich doch viele von ihnen als Teile wohlgefügter Bau¬ 
ten, die sich trotz einiger unausfüllbar bleibender Lücken rekon¬ 
struieren lassen. Diese Möglichkeit wäre ausgeschlossen, wenn dem 
Chaos, das jetzt in Richt-Kön vorzuliegen scheint, nicht ein Kosmos 
vorangegangen wäre, und so gilt es, die Reste zusammenhängender 
literarischer Gebilde behutsam zu sammeln und zu sehen, ob sie 
sich aneinanderfügen lassen, und wenn es der Fall ist, die Zusam¬ 
menhänge wiederherzustehen, denen sie einmal angehört haben. 
Daß es solche umfassende, von den Anfängen Israels oder gar der 
Menschheit und der Welt bis zur Gegenwart der Erzähler herab¬ 
reichende Erzählungswerke gegeben hat, wird außer durch die 
Einzelbeobaehtungen, von denen in § 38 bis § 41 die Rede sein muß, 
noch durch eine Erwägung allgemeinerer Art nahegelegt. Wie schon 
S. 185f. angedeutet worden ist, sprechen alle Analogien dafür, daß 
die israelitische Geschichtsschreibung begonnen hat, als Israel sei¬ 
nen Höhepunkt erreicht oder eben überschritten hatte, also unter 
oder bald nach David oder Salomo, und daß sie sich nicht etwa auf 
die damalige Gegenwart oder einen dieser naheliegenden Abschnitt 
der Vergangenheit beschränkt, sondern den ganzen Werdegang des 
Volkes von seinen an den Beginn von Welt und Menschheit an¬ 
geknüpften Anfängen an bis zu ihrer Gegenwart dargestellt hat. Da 
L, J und E oder J und E, wie wir sahen (S. 257 f. 266), wesentlich 
früher anzusetzen sein werden, als es bisher vielfach geschah, näm¬ 
lich - wenigstens gilt das von L und J -, im 10. oder im 9. Jh. vChr, 
fällt auch jede Nötigung, mit But)t>e ein allmähliches, sich über 
zwei Jahrhunderte oder mehr erstreckendes Wachstum von J und 
E anzunehmen und dieses erst im 8. oder gar im 7. Jh. vChr zu 
seinem Ende kommen zu lassen, dahin, um so mehr, als sich die für 
Budde mit maßgebende Annahme, Einflüsse babylonischer Mythen 
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einerseits und „prophetischer“ Gedanken anderseits, wie sie in man¬ 
chen aus J oder E herzuleitenden Stücken vorhegen, seien in älterer 
Zeit undenkbar, ebenfalls als unhaltbar erweist. 


§ 38. DAS BUCH JOSUA 

ATD: Hertzberg, 2 1959. - BOuT: Alerink, 1952. - Camb.-B: Cooke, 
1913. - CSS: Fernandez, 1938. - Echter-B: Nötscher, 1950. - HAT: 
Noth, 2 1953. - HK: Steuernagel, 2 1923. - HS: Schulz, 1924. - HSAT: 
Holzinger, 1922. - IB: Bright, Sizoo, 1953. - Jerusalem-B: Abel, du 
Buit, 2 1958. - KeH: Dillmann, 2 1886. - KHC: Holzinger, 1901. - SAT: 
Gressmann, 2 1922. - Soncino-B: Freedman, 1950. - SZ: Öttli, 1893. - TU : 
de Groot, 1931. - EK: Roussel (c. 1-12), 1955. 

Aharoni, The Settlement of the Israelite Tribes in Upper Galilee [h.], 
1957. - Problems of the Israelite Conquest in the Light of Archaeological Dis- 
coveries (Antiquity and Survivalll, 2/3,1957, S. 131-150).- Safed and Upper 
Galilee (IEJ 8, 1958, S. 277-283). - The Northern Boundary of Jndah (PEQ 

90.1958, S. 27-31).- The Negeb of Judah (IEJ 8,1958, S. 26-38. Taf. 12-16). 
- The Province-List of Judah (VT 9, 1959, S. 225-246). - Alt, Das System 
der Stamm esgrenzen im Buche Josua (Sellin- Kestschr., 1927, S. 13-24 = Kl. 
Sehr. I, S. 193-202). - Josua (BZAW 66, 1936, S. 13-29 = Kl. Sehr. I, S. 176 
bis 192). - Bach, Zur Siedlungsgeschichte des Talkessels von Samaria (ZDPV 

74.1958, S. 41-54). - Bar-Derömä’, The True Boundaries of the Holy Land 
according to the Sources [h.], 1958. - Cross and Wright, The Boundary and 
Province Lists of the Kingdom of Judah (JBL 75, 1956, S. 202-226). - Eva 
Danelius, The Boundary of Ephraim and Manasse in the Western Plain 
(PEQ 89, 1957, S. 55-67; 90, 1958, S. 32-43. 122-144). - Dornseief, Die 
antike Mimesis in der altvorderasiatischen Literatur (ZDMG 93,1939, S. 296 
bis 305 = Kl. Sehr. I, 2 1959, S. 330-339). - Eissfeldt, Die Eroberung Palä¬ 
stinas durch Altisrael (WdO II, 2, 1955, S. 158-171). - Garstang, Joshua, 
Judges, 1931. - Goef, The Lost Jahwistic Account of the Conquest of Canaan 
(JBL 53,1934, S. 241-249). - Jenni, Historisch-topographische Untersuchun¬ 
gen zur Grenze zwischen Ephraim und Manasse (ZDPV 74, 1958, S. 35-40). - 
Kallai (-Kleinmann), The Town Lists of Judah, Simeon, Benjamin and Dan 
(VT 8, 1958, S. 134-160). - The Northern Boundaries of Judah from the 
Settlement of the Tribes until the Beginning of theHasmonaean Period [h.,e.s.], 
1960. - Note on the Town Lists of Judah, Simeon, Benjamin and Dan (VT 
11, 1961, S. 223-227). - Karmon, Geographical Conditions in the Sharon 
Plain and their Impact on its Settlement [h., e. s.] (BIES 23, 1959, S. 111 
bis 133. T-TTT). - Kaueman(n), The Biblical Account of the Conquest of 
Palestine, 1953; dazu Alt, Utopien (ThLZ 81, 1956, Sp. 521-528) - The 
Book of Joshua with Commentary and Introduction [h.], 1959. - Malamat, 
Externa! Sources for the Conquest of Palestine (Studies in the Book of Joshua 
[hebr.], 1960, S. 187-219). - Traditions Concerning Early Israelite History in 
Canaan (Scripta Hieros. VIII, 1961, S. 303-334). - Margolis, The Book of 
Joshua in Greek I-IV, 1931-1938. - Mazar, The Cities of the Territory of 
Dan (IEJ 10, 1960, S. 65-77). - Möhlenbrink, Die Landnahmesagen des 
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Buches Josua (ZAW 56, 1938, S. 238-268). - Mowinckel, Zur Frage nach 
dokumentarischen Quellen in Josua 13-19, 1946. - Noth, Überlieferungs¬ 
geschichtliches zur zweiten Hälfte des Josuabuches (NÖTSCHER-Festschr., 
1950, S. 152-167). - Wright, The Literary and Historical Problem of Joshua 
10 and Judges 1 (JNESt 5,1946, S. 105-114). - Lit. § 37.126. 

1. Inhalt. Das Buch Josua zerlegt sich von selbst in zwei etwa 
gleich große Teile, indem c. 1-12 von der Eroberung, c. 13-24 von 
der Verteilung des Landes Kanaan handeln. Die erste Hälfte er¬ 
zählt, wie Josua nach Moses Tod die Vorbereitungen zur Überschrei¬ 
tung des Jordan trifft (c. 1) und wie drei Tage später, nachdem 
inzwischen die nach Jericho gesandten Kundschafter aus der ihnen 
dort drohenden Gefahr glücklich entkommen sind und Josua Be¬ 
richt erstattet haben (c. 2 1 ), der Jordan unter wunderbaren Begleit¬ 
erscheinungen und unter Mitnahme von 12 Steinen aus der Mitte 
des Jordans oder vom Ostufer überschritten wird und die Steine am 
Westufer oder in der Mitte des Jordans Aufstellung finden (c. 3-4). 
Am ersten Rastort, in Gilgal, werden die Israeliten beschnitten; 
hier feiern sie das Passa, und hier macht die Erscheinung eines 
Himmlischen Josua auf die Heiligkeit der Stätte aufmerksam (c. 5) 2 . 
Die erste Festung, die dem durch göttliche Wun derwirkungen unter¬ 
stützten Israel in die Hände fällt, ist Jericho (c. 6) 3 , aber die für 
ganz leicht gehaltene Unternehmung gegen die nordwestlich von 
Jericho gelegene Festung Ai scheitert, weil ein Israelit, Achan, sich 
wider Jahwes Gebot etwas von dem in Jericho erbeuteten Gut an¬ 
geeignet hat, und gelingt erst, nachdem diese Schuld aus Israel ent¬ 
fernt rmd der Verbrecher hingerichtet worden ist (7 i-8 29). Auf 
dem Ebal 4 errichtet Josua dem Befehle Moses entsprechend einen 
Altar, bringt dort Opfer dar, schreibt das Gesetz Moses auf Steine 

1 Grap Reventlow, „Sein Blut komme über sein Haupt“ (VT 10,1960, 
S. 311-327): zu 2 19 . 

2 George, Les recits de Gilgal en Josue 5 2-15 (Memorial Chaine, 1950, 
S. 169-186). - Kelso and Baramki, Excavations at New Testament Jericho 
and Khirbet En-Nitla (AASOR XXIX-XXX), 1955. - Kraus, Gilgal - ein 
Beitrag zur Kultusgeschichte Israels (VT 1, 1951, S. 181-199). - Zur Ge¬ 
schichte des Passah-Massot-Festes im AT (EvTh 18, 1958, S. 47-67). - 
Muilenburg, The Sile of Ancient Gilgal (BASOR 140,1955, S. 11-27). 

3 Astour, Bene-Iamina et Jericho (Semitica 9, 1959, S, 5-20). - Braid- 
wood, Jericho and its Setting in Near Eastern History (Antiquity 31, 1957, 
S. 73-81). - Garstang, The Story of Jericho, 2 1948. - Kathusen M. Kenyon, 
Excavations at Jericho, 1957-58 (PEQ 92, 1980, S. 88-113. Taf. VI-XII). - 
Jericho I, 1960. - Lit. § 126. 

4 S. oben S. 287, A. 1. 
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und liest es den Israeliten vor (8 30-35) 1 . Die durch, die Eroberung 
von Jericho und Ai 2 erschreckten Gibeoniten aber erreichen durch 
Anwendung einer List, daß Josua einen Vertrag mit ihnen ab- 
schließt, sie also nicht antasten kann (c. 9). Die unter Führung des 
Adoni-Zedek von Jerusalem gegen das ihrer Sache untreu gewor¬ 
dene Gibeon heranziehenden kanaanäischen Könige des südlichen 
Palästina, darunter Japhia c von Lachis 3 , aber werden von Josua 
bei Gibeon vernichtend geschlagen, so daß das südliche Kanaan nun 
Israel offensteht (c. 10) 4 . Ebenso wird eine unter Führung des Jabin 
von Hazor 5 stehende Koalition der Könige des nördlichen Kanaan 


1 S. oben S. 287. 

2 Judith Marquet-Krause, Les Fouilles de ‘Ay (Et-Tell) 1933-1935 
(BAH XLV), 1949. - Noth, Bethel und Ai (PJB 31,1935, S. 7-29). - Lit. § 126. 

3 The Wellcome Archaeological Research Expedition to the Near East 
Publications: Lachish (Teil ed Duweir) I 1938, II 1940, III 1953, IV 1958. 

4 Elliger, Beeroth und Gibeon (ZDPV 73, 1957, S. 125-132). - Lambert, 
Josue ä la bataille de Gabaon (NRTh 76, 1954, S. 374-391). - Pritchard, 
The Water System at Gibeon (BA 19, 1956, S. 66-75). - Discovery of the 
Biblical Gibeon (University Mns. Bull. Philadelphia 21, 1957, S. 3-26; 22, 
1958, S. 12-24). - Hobrcw Inscriptions and Stamps from Gibeon, 1959; dazu 
Avigad, Some Notes on the Hebrew Inscriptions from Gibeon (IEJ 9, 1959, 
S. 130-133). - Industry and Trade at Biblical Gibeon (BA 23, 1960, 8. 1. 
23-29). - Gibeon 5 s History in the Light of Excavation (SVT VII, 1960, S. 1 
bis 12). - ILN 229, 1956, S. 695-697; 232, 1958, S. 505-507; 237, 1960, S. 
433-435. 518f. - A Bronze Age Necropoiis at Gibeon (BA 24, 1961, S. 19 
bis 24). - Lit. S. 334, A. 1; S. 375, A. 1; S. 915, A. 3; § 126. 

5 Albright, Recent Progress in Palestinian Archaeology: Samaria-Sebaste 
III and Hazor I (BASOR 150, 1958, S. 21-25). - Avi Yonah, Ten Years of 
Archaeology in Israel (IEJ 8,1958, S. 52-65), S. 55f. - Maass, Hazor und das 
Problem der Landnahme (BZAW 77, 1958, S. 105-117). - Malamat, Hazor 
„The Head of all those Kingdoms“ (JBL 79,1960, S. 12-19). - North, Hasör 
ülustrat Megiddo et Jericho (Bibi 37, 1956, S. 398-399). - Yadin, Excavations 
at Hazor (BA 19, 1956, S. 2-12). - Further Light on Biblical Hazor. Results of 
the Second Season, 1956 (BA20, 1957, S. 33-47). - Some Aspects of the Mate¬ 
rial Culture of Northern Israel during the Canaanite and Israelite Periods, in 
the Light of Excavations at Hazor (Antiquity and Survival II, 3/4, 1957, S. 
165-186). - The Fourt.h Season of Excavations at Hazor (BA 22, 1959, S. 1 
bis 20). - Excavations at Hazor, 1955 (IEJ 6, 1956, S. 120-125. Taf. 15-20).- 
Excavations at Hazor, 1956 (IEJ 7, 1957, S. 118 123. Taf. 27-32). - Exca¬ 
vations at Hazor, 1957 (IEJ 8, 1958, S. 1-14. 68. Taf. 1-9). - Excavations 
at Hazor, 1958 (IEJ 9, 1959, S. 74-88. Taf. 6-13). - Three Years of Exca¬ 
vations at Hazor (1955-1957) (BiOr 16, 1959, S. 1-11. Taf. I-IV). - ILN 229, 
1956, S. 951-953. 990-993; 232, 1958, S. 633-635. 730-733; 234, 1959, S.479 
bis 481. 527-529. - Yadin etc., Hazor I. An Account of the First Season of 
Excavations, 1955, 1958. - Hazor II. An Account of the Second Season of 
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von Josua am Wasser von Merom 1 zersprengt, so daß damit auch 
der Norden in Israels Hand gegeben ist (c. 11). Ein Verzeichnis der 
von Israel besiegten kanaanäischen Könige (c. 12) schließt die erste 
Hälfte des Buches ab. 

c. 13-19 erzählen dann von der Verteilung des Westjordanlandes 
an die 9% und des Ostjordanlandes an die 2 y 2 (Rüben, Gad und 
Halbmanasse) Stämme; über die Art, in der das geschieht, muß 
nachher bei der Analyse ein Wort gesagt werden (S. 337-339). c. 20 
fügt der Verteilung des Landes die Festsetzung der Asyl 2 - und c. 21 
die der Priester- und Levitenstädte hinzu. Nachdem so auch die 
Verteilung und was dazu gehört, erledigt ist, werden die 2% ost¬ 
jordanischen Stämme mit Hank für ihre im West jordanland ge¬ 
leistete Hilfe entlassen, worauf sie drüben einen von den anderen 
Stämmen zunächst als illegitim empfundenen, aber dann als bloßes 
Zeichen der Zugehörigkeit zu Jahwe anerkannten Altar bauen (c. 22). 
Zwei Abschiedsreden Josuas (c. 23 und 24) beschließen das Buch. 

2. Analyse. Das Buch Josua erzählt von der Erfüllung der den 
Vätern immer wieder gegebenen Verheißung, daß ihren Nachkom¬ 
men das Land Kanaan zufallen solle (Gen 13 14-17 15 7 . 18 17 8 
26 8-4 u.ö.), und bildet insofern mit dem Pentateuch eine sachliche' 
Einheit. Aber noch mehr! Die einzelnen in ihm addierten Erzäh¬ 
lungsfäden hängen auch literarisch mit dem Pentateuch, also den 
hier kombinierten Erzählungsfäden zusammen. Insofern ist die Zu¬ 
sammenfassung der fünf Bücher Mose und des Josua-Buches zum 
„Hexateuch“ nicht nur berechtigt, sondern zur Erkenntnis des 
Tatbestandes geradezu notwendig. Mithin gelten die für die Penta¬ 
teuchkritik gemachten grundsätzlichen Bemerkungen (§ 22-36) 
auch für das Buch Josua und brauchen hier nicht wiederholt zu 
werden. Wohl aber bedarf es des Beweises, daß die aus allgemeinen 
Erwägungen und durch einzelne Zeichen für die Zusammengehörig¬ 
keit des Buches Josua mit dem Pentateuch nahegelegte Annahme von 
dem Fortgang der Pentateuchquellen im Josua-Buche auch zutrifft. 

Excavations, 1956, 1960. - Yeivest, The Israelite Settlement in Galilee and 
the Wars with Jabin of Hazor (Mel. Bibi. Robert, 1957, S. 95-104). - Lit. 
§ 126. 

1 Tur-Sinai, How far extended the Fighting against the Kings of Oa,naan 
followmg the Battle at the Waters of Merom? [h., e. s.] (BIES 24, 1959/60, 
S. 33-35. IV-V). 

2 Boger, The City of Refuge Bezer [h.,e.s.] (BIES 22,1958, S. 91-94. VII). - 
David, Die Bestimmungen über die Asylstädte in Jos 20 (OTS 9, 1951, S. 
30-48). - Dinur, The Religious Character of the Cities of Refuge and the 
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Um wie beim Pentateuch wieder mit der am leichtesten erkenn¬ 
baren Größe zu beginnen, dem P, so ist auch hier seine Ausschei¬ 
dung ziemlich leicht. Sie ergibt aber ein merkwürdiges Bild, näm¬ 
lich dies, daß seine Diktion in c. 1-12 nur an ganz wenigen Stellen 
zu spüren ist, in c. 13-24 oder genauer c. 13-21 dagegen auf breiten 
Strecken. Innerhalb von c. 1-12 könnten nur das Datum in 4 19 , 
weiter 5 10 - 12 * und einige Sätze in 9 15 - 27 1 als Hinweise auf P in 
Anspruch genommen werden. Aber diese Stellen können ebensogut 
von einer in der Art von P schreibenden Brgänzerhand herrühren, 
wie derartige P-Einflüsse auch sonst in Stücken zu spüren sind, die 
sicher nicht P selbst angehören, etwa in Rieht 20 (S. 356), und bei 
der Dürftigkeit des aus c. 1-12 für P allenfalls ausscheidbaren Ma¬ 
terials liegt diese Annahme näher als die Herleitung dieser Stück¬ 
chen aus P. Von c. 13-21 aus läßt sie sich denn auch zur Gewißheit 
erheben. Denn c. 13 oder - da 13 1-14 neben ein paar JE-Sätzen 
nicht-quellenhaftes Gut darstellt, zu dem auch die Nennung der 
den Israeliten nicht gleich in die Hände gefallenen Gebiete, darun¬ 
ter die fünf philistäisehen Territorien Gaza, Asdod, Askalon, Gath 
und Ekron 2 , gehört - 13 15-33 beginnt P mit der Verteilung des 
Ostjordanlandes 3 an die 2% Stämme durch Mose, um daran in 
14 1 - 5 * 15* 4 16* 17 1 - 11 * 5 18 11 - 29 * 19* die Verteilung des West- 

Ceremony of Admission into Them [h., e. s.] (Eretz-Israel 3,1954, S. 135-146. 
VIII-IX). - Lit. S. 335, A. 1. 

1 Haran, The Gibeonites, the Nethinim and the Sons of Solomon’s Ser- 
vants (VT 11, 1961, S. 159-169). - Lit. S. 332, A. 4; § 126. 

2 Naveh, Khirbat al-Muqanna' - Ekron: An Archaeological Survey (IEJ 
8, 1958, S. 87-100. 165-170). 

3 Funk and Richardson, The 1958 Sounding at Pella (BA 21, 1958, S. 82 
bis 96). - Gese, Ammonitische Grenzfestungen zwischen wädi es-sir und 
nä'ür (ZDPY74,1958, S. 55-64.Taf. 3-4). - Hentschke, Ammonitische Grenz¬ 
festungen südwestlich von 'ammän (ZDPY 76,1960, S. 103-123. Taf. 11-12). - 
Noth, Gilead und Gad (ZDPV 75, 1959, S. 14-73). - Lit. § 126. 

4 Cross, A Footnote to Biblical History (BA 19, 1956, S. 12-17). - Cross 
and Milik, Explorations in the Judaean Buqe‘ah (BASOR 142,1956, S. 5 
bis 16). - Driver, Problems of Interpretation in the Heptateuch (Mel. Bibi. 
Robert, 1957, S. 66-76), S. 72-76: IV. On Achsab’s Disgust (Jos., 15 iS ; Jud., 
1 14 ) and Siserah’s Death (Jud., 4 21 ). - Funk, The 1957 Campaign at Betli- 
zur (BASOR 150, 1958, S. 1-20). - Paul and Nancy Lait, A Comparativc 
Study of a Hellenistic Pottery Group from Beth-zur (BASOR 151, 1958, 
S. 16-27). - North, Three Judean Hüls in Josue 15 9f. (Bibi 37,1956, S. 209 
bis 216). - Noth, Lehrkursus 1954 (ZDPV 71, 1955, S. 1-59), S. 42-55. - Der 
at. Name der Siedlung auf chirbet kwnrän (ib., S. 111-123). - Sellers, The 
1957 Campaign at Beth-zur (BA 21, 1958, S. 71-76). - Sellers and Alb- 
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jordanlandes an die 9% Stämme anzuschließen und zuletzt die 
Aussonderung der Asyl- und Levitenstädte zu erzählen (c. 20-21*). 
Dabei hat der nach <5 herzustellende Vers 13 15 wie 14 i Listenstil: 
Dies sind die Besitzanteile, die Mose gab usw, nicht Erzählungsstil. 
Nun ist es sehr auffällig, daß von der Verteilung des Ostjordan¬ 
landes durch Mose nach seinem auch von P Dtn 34 erzählten Tode 
gesprochen wird. Die Sache erklärt sich aber leicht, wenn in P zwi¬ 
schen Dtn 34 und Jos 13 i 5 nichts weiter erzählt gewesen ist und so 
die Nachholung wenigstens sehr bald kommt. Die Nachholung selbst 
findet darin ihre Erklärung, daß P die Verteilung des ganzen Lan¬ 
des, des Ostens und des Westens, beieinander haben wollte, und der 
Grund dafür wiederum ist, daß P ja, wie schon öfter betont wurde 
(S. 27 4f.), nicht eigentlich Erzählung um der Erzählung willen bringt, 
sondern in Erzählungsform gehüllte programmatische Forderungen. 
Die darum auch nicht zufällig listenmäßig beginnende Aufzählung 
der an die einzelnen Stämme verteilten Gebiete ist im Grunde das¬ 
selbe, was der am Schluß des Hesekicl-Buches (48 1-29) stehende 
Landverteilungsplan bietet: ein Programm für die erhoffte neue 
Zukunft des jetzt im Exil zerstreuten Israel. So schließt denn P mit 
diesem Verteihmgsprogramm imd der einen Nachtrag dazu bilden¬ 
den Aussonderung der Asyl- und Levitenstädte (c. 20-21 2 ) ab. Eine 
Schlußrede Josuas hat er nicht und hat er auch nie gehabt, und 
nach c. 21 ist überhaupt von ihm keine Spur mehr zu finden. Denn 
wenn auch in c. 22 2 manches an P erinnert, so handelt cs sich hier 
wie bei den vorhin besprochenen Stücken aus c. 1-12 um Einflüsse 
der Diktion von P, nicht aber um P selbst. 


right, The First Campaign of Excavation at Beth-zur (BASOR 43, 1931, 
S. 2-13). - The Citadel of Beth-znr, 1933. - Vgl. S. 722, A. 2. 

5 Schunck, Ophra, Ephron and Ephraim (VT 11, 1961, S. 188-200). - 
Simons, The Structnre and Interpretation of Josh. XVI-XVII (Orient. Neerl. 
1948, S.190-215).- Zaphrir (Frimorgen), „EvenThree Countries“ [h., e. s.] 
(BJPES 14,1947/9, S.93-97. II): zu Jos 17n Rieht I27 II Chr 729 . -Lit.§ 126. 

1 Albright (§ 4 c). - Alt, Bemerkungen zu einigen judäischen Ortslisten 
des AT (ZDPV 68, 1951, S. 193-210 = Kl. Sehr. II, 1953, S. 289-305). - du 
Buit, Quelques contacts bibliques dans les archives royales de Mari (RB 66, 
1959, S. 576-581), S. 577-580. - Haran, The Levitical Cities: Utopia and 
Historical Reality [h., e. s.] (Tarbiz 27, 1957/8, S. 421-439. I-II). - Studios 
in the Account of the Levitical Cities I (JBL 80, 1961, S. 45-54); II (JBL 
80, 1961, S. 156-165). - Klein, Cities of the Priests and Levites and the 
Cities of Refuge [h.] (JJPES, 1934/35, S. 81-107). - Mazar, The Cities of the 
Priests and the Levites (SVT VII, 1960, S. 193-205). - Lit. S. 333, A. 2. 

2 Menes, Tempel und Synagoge (ZAW 50, 1932, S. 268-276). 
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Scheidet damit P für die Analyse von c. 1-12 ans, so fragt sich, 
wie im übrigen die Komposition dieser ersten Hälfte des Buches zu 
beurteilen ist; dabei sehen wir aber von den sicher auf deutero- 
nomistische Hand zurückgehenden Stücken (s. S. 339f.) zunächst 
noch ab. Der so beschränkte Bestand ist alles andere als einheitlich. 
Namentlich machen die Erzählungen vom Übergang über den Jor¬ 
dan (c. 3-4) und von der Eroberung Jerichos einen stark überfüllten 
Eindruck, und dieser will - von der Unmöglichkeit, alle Wieder¬ 
holungen und Widersprüche als Glossen oder Beischriften oder der¬ 
gleichen zu erklären, ganz zu schweigen - auch bei der Annahme 
von zwei Parallelerzählungen noch nicht weichen. Wohl aber lichtet 
sich das Dickicht, wenn man es als eine Addition von drei Erzählun¬ 
gen zu verstehen sucht. Das kann im einzelnen nur in minutiösen 
Untersuchungen am Text gezeigt werden. Aber ein paar Anzeichen 
der Dreisträngigkeit liegen doch am Tage. Die Erzählung der von 
Josua für die Überschreitung des Jordans getroffenen Vorbereitun¬ 
gen in c. 1, die an E erinnert und so aus E hergeleitet werden 
muß, findet ihre Eortsetzung zugestandenermaßen über c. 2 hinweg 
in 3 a. c. 2 aber, die Erzählung von den nach Jericho entsandten 
Kundschaftern 1 , ist ihrerseits ebenso deutlich aus zwei Parallel¬ 
erzählungen addiert, die sich auf L und J zurückführen lassen. So 
erweisen sich c. 1-3 als eine Addition aus drei Fäden, und diese 
laufen durch c. 3-7 weiter, wie nur noch für c. 3-4 2 , der Erzählung 
vom Durchzug durch den Jordan, an der Tatsache aufgewiesen sein 
mag, daß die Mitnahme von zwölf Steinen 3 dreimal befohlen wird: 
4 3 von hier = vom Ostufer (J); 4 3 aus der Mitte des Jordans (L) 
und 4 5 aus der Mitte des Jordans (E), und daß auch von der Auf¬ 
stellung der Steine dreimal die Rede ist: 4 8 am Rastort (L); 4 9 in 
der Mitte des Jordans (J); 4 20 in Gilgal (E). Von c. 8 ab ist die Über¬ 
füllung weniger stark, und hier verteilt sich der Stoff ohne Schwie- 
rigkeit auf zwei Parallelstränge, die sich als J und E zu erkennen 
geben. In c. 1-7, dh bis zur Eroberung Jerichos einschließlich ihres 
in Achans Hinrichtung gipfelnden Nachspiels, laufen also L, J und 


1 Abel, L’anatheme de Jericho et la Maison de Rahab (RB 57, 1950, 
S. 321-330). - Vgl. 8 . 331, A, 3. 

2 Alfrink, De litteraire compositie van Jos 3 en 4 (StC 18, 1942, S. 185 
bis 202). - Dus, Die Analyse zweier Ladeerzählungen des Josuabuches (Jos 
3-4 und 6) (ZAW 72, 1960, S. 107-134). - Saydon, The Crossing of the 
Jordan; Jos. chaps. 3 and 4 (CBQ 12, 1950, S. 194-207). 

3 Seitz, „What do these Stones mean ?“ (JBL 79, 1960, S. 247-254). 
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B im allgemeinen parallel, von c. 8 ab aber sind J und E allein am 
Wort. Dies Ergebnis der Analyse von c. 1-12 erfährt wiederum, wie 
wir sehen werden, von c. 13-24 und dem hier mit zu berücksichti¬ 
genden Anfang des Richter-Buches (S. 338) aus seine Bestätigung 
und Aufklärung. 

In der um den ja schon charakterisierten P-Anteil gekürzten Er¬ 
zählung von der Verteilung des Landes (c. 13-19) sind nämlich, so 
schwer die Analyse im einzelnen auch ist, deutlich zwei Fäden zu 
erkennen - namentlich kann 17 14 -I 810 nur als eine derartige Addi¬ 
tion verstanden werden -, nämlich J und E. J und E sind sich hier 
wie sonst sehr ähnlich und unterscheiden sich beide von P dadurch, 
daß dieser die 9% Stämme auf eine Linie stellt (14 1-2 usw), jene 
aber zunächst Juda und Joseph ihr Gebiet zuweisen und dann erst 
die noch übrigen sieben Stämme berücksichtigen. Aber dadurch 
unterscheidet sich J wiederum von E, daß nach J, dem die - zwecks 
Vereinigung mit dem L-Bestand in Rieht 1 - von ihrer ursprüng¬ 
lichen Stelle entfernten Abschnitte Rieht 1 5 - 7 . 10 - 15 , 16 b. 10 . 23-20 
anzugehören scheinen, Juda und Joseph und wohl auch die anderen 
Stämme um ihr Gebiet noch kämpfen müssen, während es ihnen 
bei E kampflos zufällt (11 23 b), und daß J Lücken der Eroberung 
erwähnt, die E nicht mehr zu kennen scheint. In beiden Punkten 
ist J der L-Erzählung verwandt und erweist sich damit hier wie 
sonst als zwischen L und E stehend. 

Mit c. 7, so sahen wir, hört jede Spur von L auf, und die weitere 
Erzählung ist, vom P-Bestand abgesehen, eine Addition aus J und 
E. In c. 24, der Abschiedsrede Josuas, die im übrigen wenigstens 
der Hauptsache nach zugestandenermaßen aus E stammt, scheint 
aber einiges auf eine Beteiligung auch von L hinzuweisen. Indes 
sind diese Spuren zu wenig eindeutig, als daß man viel mit ihnen 
anfangen könnte. Um so deutlicher ist es, daß in Rieht 1 i-2 5 * ein 
der zweiten Hälfte des Josua-Buches parallellaufender Bericht von 
der Eroberung Kanaans vorliegt, und alsbald legt sich die Frage 
nahe, ob hierin nicht der zuletzt Jos 7 beobachtete L zu erkennen 
sei. Diese Möglichkeit verdient um so mehr Beachtung, als Rieht 1 1 
Und es geschah nach dem. Tode Josuas den Abschnitt 11-25* jeden¬ 
falls in einen größeren Zusammenhang hineinstellt und als dieses 
Stück gerade da anknüpft, wo sich die Spur von L in Jos 7 verlor. 
Jos 7 steht Israel noch in Jericho oder richtiger, da Jericho ja völlig 
zerstört ist, in Gilgal, und Rieht 1 ie brechen die Keniter mit den 
Judäern aus der Palmenstadt, d.i. Jericho, auf, während nach 2 1 

22 Eißfeldt, Einleitung- in das AT 3. Aufl. 
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der Engel Jahwes , dh wohl die Lade, aus G-ilgal nach Bochim bei 
Bethel hinaufzieht. Keinesfalls darf das nach dem Tode Josuas in 
Rieht 1 1 in nach dem Tode Moses geändert werden. Denn Rieht 
1 i-2 5* denkt sich ja die Israeliten in G-ilgal stehend, spielt also 
deutlich im West jordanland, und das ist eine Situation, die ganz 
unmöglich durch die Angabe nach dem Tode Moses bestimmt wer¬ 
den könnte. Die einzige Lösung ist vielmehr die, daß hier eine Er¬ 
zählung vorausgesetzt ist, die Josua in Gilgal sterben läßt, und der 
Annahme, daß L so erzählt hat, steht gar nichts im Wege, um so 
weniger, als auch sonst Zeichen dafür vorhanden sind, daß L sich 
den Josua nicht wie J und besonders deutlich E (Ex 33 n Num 11 28 ) 
als Glied der auf Mose folgenden Generation, sondern als gleich¬ 
altrig mit Mose vorstellt (Ex 17 8 -ie, vgl. 32 17 -is). So ist es nur 
natürlich, daß L den Josua auch bald nach Mose sterben läßt. Ist 
L an Jos 24 wirklich beteiligt, so hätten wir da die Reste der Ab¬ 
schiedsrede, die Josua vor seinem Tode in Gilgal gehalten hat. Die 
Zugehörigkeit von Rieht li-2s* zu L ist aber jedenfalls höchst 
wahrscheinlich, und es paßt vortrefflich zu der Art, wie L sich sonst 
zu J und E verhält, daß L mit seinem „negativen Eroberungs- 
Verzeichnis“, also dem Zugeständnis derlJnvollständigkeit der ersten 
Eroberung, hier der bei weitem altertümlichste und in diesem Falle 
zweifellos auch der bei weitem glaubwürdigste ist. Denn daß die 
Gestalt des Josua immer mehr an sich gezogen hat, was dem histori¬ 
schen Josua in Wahrheit nicht zukommt, entspricht nur dem in der 
Geschichte überall zu beobachtenden Gesetz von der Anziehungs¬ 
kraft der großen Männer und findet zudem auch im AT selbst seine 
Bestätigung. So wird die Besiegung des Jabin von Hazor in Jos 11 
von E dem Josua zugeschrieben, in Rieht 4 dagegen von J anschei¬ 
nend dem Barak zugeteilt, und es kann wohl nicht zweifelhaft sein, 
daß diese letztere Tradition den Vorzug verdient, wobei abzuwarten 
bleibt, ob die durch die Ausgrabung von Hazor gewonnenen Ergeb¬ 
nisse 1 zu der Lösung des mit Rieht 4 2 und Jos 11 gegebenen histori¬ 
schen Problems wirklich Entscheidendes zu sagen haben. 

Die auch im Josua-Buch -f* Rieht li-2s zu der Herausschälung 
der vier Fäden L, J, E und P führende Analyse ist also darum noch 
besonders bedeutsam, weil sie klarer, als das bei den in viel höherem 


1 Vgl. S. 332, A. 5. 

2 Zimbalist, Kishon and Kishiön [h.,e. s.] (BJPES 13,1946/7, S. 28-32. 
III): zu 4 7 . 13 . 
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Grade sagenhaften Stoffen des Pentateuchs der Fall sein konnte, 
ein getreues Spiegelbild der Vorstellungen liefert, die man sich in 
den Zeiten, denen die Quellen entstammen, von dem Hergang der 
Dinge gemacht hat, und dabei zeigt, daß, je später eine Quelle ist, 
sie sich um so mehr von dem wirklichen Geschehen entfernt und es 
sich so vorstellt, wie man möchte, daß es gewesen sei. Nach L führt 
Josua im West jordanland nur den einen Schlag gegen Jericho. 
Dann stirbt er und überläßt die Aufgabe der Eroberung den unter 
Führung Judas und Josephs in zwei Gruppen operierenden Stäm¬ 
men. Diese können aber die Eroberung zunächst nur sehr unvoll¬ 
kommen durchführen, da die festen Städte der Kanaanäer ihnen 
erfolgreich Widerstand leisten. In J und E wirft Josua nach der Er¬ 
oberung Jerichos die Kanaanäer des Südens und des Nordens in 
zwei großen Schlachten nieder und kann nun selbst die Verteilung 
des Landes in die Hand nehmen. Das geschieht in der Weise, daß 

- wohl ein Nachklang der älteren Darstellungsweise bei L, wo Juda 
und Joseph die Eroberung in Angriff nehmen - zuerst Juda und 
Joseph ihren Anteil erhalten und dann der Rest an die übrigen sie¬ 
ben Stämme verlost wird. Dabei bestehen wiederum zwischen J und 
E charakteristische Unterschiede, die J als älter erscheinen lassen 
denn E (S. 337). P erzählt von der Eroberung gar nichts, gewiß in 
dem Gedanken, daß dem, dem es nach Gottes Willen gehören soll, 
das Land auch ohne Kampf zufallen muß. Vielmehr schließt sich in 
P an die durch Mose vorgenommene Verteilung des Ostjordanlandes 
gleich die des Westjordanlandes durch den Priester Eleasar, Josua 
und die Stammeshäu'per (14 ib) an, wobei der dem Priester ein¬ 
geräumte maßgebende Einfluß nicht übersehen werden darf. 

3. Deuteronomistische Ausgaben des Buches. Mit der 
Herausarbeitung der vier Erzählungsfäden und ihrer Charakteri¬ 
sierung ist aber die Analyse des Josua-Buches noch nicht erledigt. 
Es finden sich nämlich außer einigen größeren und kleineren Einzel¬ 
zusätzen, die die Diktion des P tragen (S. 334), also verhältnismäßig 
spät sein werden, eine Reihe von Stücken, die in ihrer jetzigen Form 
sicher deuteronomistischer Herkunft sind, dem Stoffe nach freilich 

- vor allem gilt das von, den Listen der eroberten Städte und der 
besiegten Könige in 10 i 6-4311 io-12 24 - zum Teil älteres Gut dar¬ 
stellen: 1 3 - 9 . 12-18 10 16-43 11 io-12 24 23 u. a. Auffallend ist dabei, 
daß auch unter ihnen Doppelheiten Vorkommen, um so mehr, als 
das hier wieder um den Anfang des Richter-Buches vermehrt ge¬ 
dachte Josua-Buch zwei einander parallele Ausgänge hat, von de- 


22* 
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nen der erste fast ganz deuteronomistisch ist, der zweite wenigstens 
Spuren deuteronomistischer Überarbeitung trägt: Jos 23 + Rieht 
2 6-9 einerseits und Jos 24 i bis Rieht 2 5 anderseits. Der Tat¬ 
bestand wird ziemlich allgemein so erklärt - und kann auch kaum 
anders erklärt werden daß das ältere aus L + J + E bestehende 
Josua-Buch zwei deuteronomistische Ausgaben erfahren hat, die 
dann addiert worden sind. Die eine dieser beiden Ausgaben behielt 
den wesentlich aus E und L stammenden Bestand von Jos 24 1 
+ Rieht 1 2 ia. 5 b bei und begnügte sich mit der Hinzufügung ein¬ 
zelner deuteronomistischer Wendungen, von denen die in Rieht 
2 ib—5a besonders interessant ist. Sie führt nämlich die in Rieht 1 
von L ganz neutral erzählte Unvollständigkeit der Eroberung auf 
Israels Sünde zurück und macht auf diese Weise das so ganz anders¬ 
artige Stück der deuteronomistischen Tendenz dienstbar, ein schö¬ 
nes Beispiel für die schon öfter berührte (S. 296. 319f.) Neutralisie¬ 
rung von Stoffen. Daß in Rieht 1 etwas steht, was der Darstellung 
von Jos 13-19 widerspricht, wird völlig übersehen, und der eigent¬ 
liche Gehalt des Kapitels ist dem deuteronomistischen Herausgeber 
ganz gleichgültig. Er benutzt die Erzählung vielmehr ausschließlich 
als Sprungbrett für eine Büßpredigt. Der andere Herausgeber hat 
die in Jos 24 1-27 stehende Abschiedsrede Josuas durch eine eigene, 
c. 23, ersetzt und daran die Entlassung des Volkes und Josuas Tod 
(Rieht 26-9) gleich angeschlossen. 

Da uns auch bei dem Deuteronomium wahrscheinlich geworden 
ist, daß seine jetzige Gestalt als eine Addition zweier Ausgaben des 
Urdeuteronomiums zu erklären ist (S. 308), hegt die Frage, ob die 
beiden Ausgaben des Josua-Buches, die wir eben ermittelt haben, 
von denselben Händen herrühren wie die beiden Ausgaben des Deu¬ 
teronomiums, also deren Fortsetzung sind, sehr nahe. Die Annahme 
hat sehr viel für sich und wird auch durch die Tatsache gestützt, 
daß die im übrigen den älteren Hexateuchquellen und P gehörende 
Erzählung von den letzten Stunden oder Tagen Moses in Dtn 31-34 
auch mancherlei deuteronomistisches Gut aufweist (S. 306). Un¬ 
bedingte Sicherheit ist hier freilich nicht zu erreichen, und im übri¬ 
gen werden wir von den Büchern Richter, Samuelis und Könige 
aus noch öfter auf diese Frage zurückkommen müssen (S. 356. 
374f. 402f.). 


1 Wüst, Amphiktyonie, Eidgenossenschaft, Symmachie (Historia3,1954/5, 
S. 129-153). - Lit. § 126. 
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4. Abtrennung des Josua-Buches vom Pentateuch. Ein 
Wort muß schließlich noch gesagt werden über die angesichts des 
Zusammenhanges der Pentateucherzählung mit der des Josua- 
Buches doch merkwürdige Tatsache, daß dieses Band zerrissen wor¬ 
den ist und das Josua-Buch nun als eine besondere Größe neben dem 
Pentateuch steht. Der Grund dafür liegt auf der Hand. Kanonische 
Anerkennung hat zunächst die Thora, das Gesetz, erlangt, und das 
ist mit dem Ende des Pentateuchs oder genauer: schon einige Ka¬ 
pitel vorher zu Ende. Aber der Gesetzgeber oder vielmehr Gesetz¬ 
vermittler, Mose, gehört ja mit dem Gesetz aufs engste zusammen, 
und so ist es ohne weiteres verständlich, daß die sein Ende angehen¬ 
den Erzählungen noch mit zur Thora gerechnet wurden. Wann die 
Abtrennung des Pentateuchs vorgenommen ist, läßt sich wenig¬ 
stens einigermaßen genau bestimmen. Die beiden deuteronomisti- 
schen Ausgaben des Josua-Buches werden, auch wenn sie nicht Fort¬ 
setzungen der beiden Ausgaben des Urdeuteronomiums sein sollten, 
nicht allzulange nach 621 vChr entstanden sein, jedenfalls noch vor 
Einarbeitung des P in den Hexateuch. Damals war also die Treu- 
nung zwischen Pentateuch und Josua noch nicht da. Auch als P 
mit dom älteren Bestand vereint wurde, bann sie noch nicht be¬ 
standen haben. Denn von P ist ja auch sein Landverteilungsplan 
mit dem älteren Hexateuch addiert worden, und das wäre schwer¬ 
lich geschehen, wenn damals die Thora schon eine besondere Größe 
gewesen wäre. Anderseits setzt die Entstehung des samaritanischen 
Schismas die Abtrennung schon voraus. Denn die bis dahin mit der 
jüdischen Kultgemeinde verbundenen Samaritaner haben aus die¬ 
ser Gemeinschaft als ihr heiliges Buch nur den Pentateuch mit her¬ 
übergenommen. Freilich ist die Zeit dieses Schismas recht unsicher; 
man schwankt in seiner Ansetzung zwischen 400 und 60 1 vChr. 

Andere Erwägungen führen zu einer genaueren Fixierung der 
Kanonisierung des Pentateüchs. Zunächst ist es sicher, daß sie 
nicht zufällig geworden, sondern in einem bestimmten geschicht¬ 
lichen Akt dekretiert oder beschlossen worden ist. Nun wissen wir 
von solch einem Akt, und seine Zeit hegt zwischen den beiden eben 
als obere und untere Grenze genannten Vorgängen: Es ist die auf 
Veranlassung eines Perserkönigs, und zwar wohl Artaxerxes’ II. 
(404-359), durchgeführte Neuorganisierung des Judentums auf 

1 Bright, A History of Israel, 1959, S. 391-394. - Hölscher, Gesch. d. isr. 
u. jüd. Rel., 1922, S. 170-173. - Noth, Geschichte Israels, 5 1961, S. 317-321. 
- Lit. § 126. 
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Grund eines göttlichen Gesetzes (Bsr 7 14 ). Dies, natürlich unter 
Mitwirkung jüdischer Sachverständiger, von dem Perserkönig als 
autoritativ anerkannte Gesetz wird der von seiner Fortsetzung im 
Josua-Buch bewußt losgerissene Pentateuch gewesen sein. Denn 
gerade für den vom Perserkönig verfolgten Zweck mußte die Ab¬ 
trennung als unbedingt notwendig erscheinen: Das Josua-Buch ent¬ 
hielt ja, wie wir sahen, auch eine Erzählung über die Verteilung des 
Landes an die zwölf Stämme, und diese ist, bei P auch ganz deut¬ 
lich von vornherein so gemeint, von den exilischen Juden sicher als 
Programm für die erhoffte Zukunft verstanden worden. Die Neu¬ 
konstituierung der jüdischen Kultgemeinde durch die im Auftrag 
der persischen Regierung handelnden Männer, Nehemia und Esra, 
aber bedeutete ja eine bewußte Preisgabe der zur* Zeit Haggais und 
Sacharjas, Serubabels und Josuas (S. 576.584) noch sehr lebendigen 
Hoffnungen auf die Wiederkehr des alten Davidischen Reiches und 
eine entschlossene Beschränkung auf ein unter persischer Ober¬ 
hoheit stehendes Gemeinwesen mit engen Grenzen 1 . So paßte 
das Josuabuch in die dem Neubau der Gemeinde zugrunde 
zu legende Urkunde nicht hinein. Ob wir noch weitergehen und 
den Bericht von Neh 8-10 auf die feierliche Kanonisierung des 
Pentateuchs beziehen dürfen, mag zunächst in der Schwebe 
bleiben (s. S. 755f.). Die Beschränkung der Bundesurkunde auf 
den Pentateuch ist jedenfalls vorher von dem zur Berücksich¬ 
tigung jüdischer und persischer Interessen innerlich und äußerlich 
verpflichteten Esra vorgenommen worden, also um 400 vChr. 

§ 39 . DAS BUCH DER RICHTER 
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Anmerkungen zum Richterhuch (EissFELDT-Festschr., 1947, S. 199-212). - 
Schreiner, Septuaginta-Massora des Buches der Richter (An Bibi 7), 1957. - 
Tätjbler, Biblische Studien I: Die Epoche der Richter, hrsg. von H.-J. 
Zobel, 1958. - van Zyl, The Relationship of the Israelite Tribes to the 
Indigenous Population of Canaan according to the Book of Judges (OuTWP, 
1959, S. 51-60). - The Message Eormula in the Book of Judges (OuTWP, 
1959, S. 61-64). - Vollborn, Die Chronologie des Richterbuches (Batjm- 
GÄRTEL-Eestschr., 1959, S. 192-196). - Lit. § 5. 18. 22-32. 37. 38. 126. 

1 . Inhalt. Von 1 i-2 9 haben wir schon gesehen, daß dies Stück 
dem Josuabuch hätte zugewiesen sein müssen und offenbar nur des¬ 
halb als Anfang eines neuen Buches aufgefaßt worden ist, weil es 
in 1 i mit Und es geschah nach dem Tode Josuas beginnt (S.322.337). 
Aber eigentlich gehören auch 2 io-3 6, von dem deuteronomisti- 
schen Überblick über die Richterzeit in 2 11-19 abgesehen, ins Jo¬ 
suabuch und nicht ins Richterbuch hinein. Denn hier ist von dem 
Motiv die Rede, das Jahwe veranlaßt hat, den Kämpfen Josuas oder 
der ersten Eroberer-Generation keinen völligen Erfolg zu verleihen, 
sondern in oder um Kanaan auch weiter noch Israel feindliche Völ¬ 
ker zurückzulassen. Die eigentlichen Richter Erzählungen begin¬ 
nen erst mit 3 7 ; sie erstrecken sich bis 16 31 . Dann folgen noch, 
wohl als „Anhänge“ zum Richterbuch bezeichnet, die beiden Erzäh¬ 
lungen vom Raub eines Kultgerätes durch die Daniten in c. 17-18 
und von der Schandtat Gibeas und ihrer Bestrafung in c. 19-21 1 . 

2. Der Rahmen der Richter-Erzählungen und sein re¬ 
ligiös-theologischer Pragmatismus. Das die eigentlichen 
Richter-Erzählungen enthaltende Mittelstück 3 7-16 31 handelt bei 
Nichtmitzählung Abimelechs von 12 oder, wenn man neben Barak 
auch Debora mitrechnet, von 13 Richtern (onp^P). Aber die Erzäh¬ 
lungen von ihnen haben sehr verschiedenen Umfang. Ausführlicher 
wird nur von Ehud aus Benjamin (3 12 - 30 ) 2 , Debora aus Ephraim 
und Barak aus Naphtali (c. 4-5), Gideon 3 und Abimeleeh 4 aus Ma- 

1 Eissfeldt, Der geschichtliche Hintergrund der Erzählung von Gibeas 
Schandtat (BEER-Festschr.,1935, S. 19^0) .-Sinclair, An Archaeological Study 
of Gibeah (Teil el-fül) (AASOR XXXIV-XXXV, 1960, S. 1-52. Taf. 1-35). 
-Lit. S. 87, A. 1; §126. 

2 Galling, Erwägungen zum Stelenheüigtum von Hazor (ZDPV 75, 1959, 

S. 1-13): zu den von 3 19 . 26 . - Kraeling, Difficulties in the Story 

of Ehud (JBL 54, 1935,' S. 205-210). - Lit. S. 395, A. 1; § 126. 

3 Alonso-Schökel, Heros Gedeon. De genere litterario et historicitate 
Jdc 6-8 (VD 32,1954, S. 3-20. 65-76). - Daube, Gideon’s Few (JJSt 7,1956, 
S. 155-161). - Kaufmann, The Gideon Stories [h., e. s.] (Tarbiz 30, 1960/1, 
S. 139-147. IV-V). - Kutsch, Gideons Berufung und Altarbau Jdc 611-24 
(ThLZ 81, 1956, Sp. 75-84). - Malamat, The War of Gideon and Midian: A 
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nasse (c.6-9), Jephta aus Gilead (10 6-12 7) 1 und von Simson aus 
Dan (c. 13 - 16 ) gehandelt, und diese nennt man daher wohl auch 
die „großen“ Richter. Von Othniel aus Kenas-Juda (3 7-11) 2 und 
von dem wohl aus dem 1 33 genannten galiläischen Beth-Anath 
stammenden, also nicht-israelitischen Samgar (3 31) 3 wird wenig¬ 
stens in aller Kürze erzählt, welchen Feind sie geschlagen haben. 
Aber von Thola aus Isaschar ( 10 1-2), Jair aus Gilead (10 3-5), Ibzan 
aus Sebulon (12 8-10), Elon aus Sebulon (12 11-12) und Abdon aus 
Ephraim (12 13-15) wird keine bestimmte Tat mitgeteilt, sondern, 
außer einigen auf ihre Familie bezüglichen Angaben, nur gesagt, 
daß sie Israel gerichtet haben und wo ihr Grab liegt. Man nennt sie 
darum wohl die „kleinen“ Richter. Die Erzählungen von den gro¬ 
ßen Richtern einschließlich der von Othniel haben das miteinander 
gemeinsam, daß sie mit der Mitteilung von Israels sündigem Tun, 
das Gottes, in der Zulassung eines feindlichen Einfalls zum Aus¬ 
druck kommenden Zorn zur Folge hat, und von seinem Hilfege¬ 
schrei, das dann Gott zur Entsendung des Richters bewegt, begin¬ 
nen (3 7-9. iib-15 4 1-6 6 1-14 10 6-16 13 1-5) und mit der Feststel¬ 
lung schließen, daß der Femd durch den betreffenden Richter 
unterworfen wurde und Israel nun so und so viele Jahre Ruhe hatte 


Military Approach (PEQ 85, 1953, S. 61-65). - Whitley, The Sources of the 
Gideon Stories (VT 7, 1957, S. 157-164). 

4 Dossin, Une lectio difficilior dans Juges IX 31 (OBL, 1957, S. 163-167). - 
Ehrman, The Meaning of the Word torma (Judges IX 31) [h., e. s.] (Tarbiz 
29, 1959/60, S. 295. VIII). - Gevirtz, The Hapax Legomenon nö*in (Judg. 
9 31) (JNESt 17, 1958, S. 59-60). - Honeyman, The Salting of Shechem 
(VT 3,1953, S. 192-195): zu 9 45. - van der Meersch, Problema de expugna- 
tione Sichern ab Abimelech (Jud. IX, 22-49) (VD 31, 1953, S. 335-343). - 
Milik, Notes d’epigraphie et de topographie palestiniennes (RB 66, 1959, 
S. 550-575. Taf. XIII. XIV), S. 560-562: Le sanctuaire de Ba'al Berit ä 
Sichern. - Naor, „And Abimelech dwelt at Arumah“ (Jud. IX, 41) [hebr.] 
(BIES 20, 1956, S. 16-20). - Lit. S. 210, A. 2. 

1 Albright, Notes on Ammonite History (Miscell. Bibi. Ubach, 1954, 
S. 131-136). - Mendelsohn, The Disinheritance of Jephthah in the Light 
of Paragraph 27 of the Lipit-Ishtar Code (IEJ 4, 1954, S. 116-119). - Wil- 
lesen, The THSK 0 f the Shibboleth Incident (VT 8, 1958, S. 97-98). 

2 Malamat, Cushan Rishathaim and the Decline of the Near East around 
1200 B. C. (JNESt 13, 1954, S. 231-242). - Täubler, Cushan-Rishathaim 
(HUCA 20, 1947, S. 137-142). - Lit. § 126. 

3 Alt, Die Staatenbildung der Israeliten in Palästina, 1930, S. 12, A. 25 = 
Kl. Sehr. II, 1953, S. 9, A. 3. - Milik, An Unpublished Arrow-Head with 
Phoenician Inscription of the llth - lOth Century B. C. (BASOR 143, 1956, 
S. 3-6), S. 5, A. 24. - Lit. § 126. 
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(3 iob--iia. 30 4 23-24 + 5 3 ib 8 28 12 7 15 20 16 3 ib). Sind diese Ein- 
leitnngs- und Ausleitungsformeln auch nicht immer ganz gleich und 
fehlen sie auch gelegentlich da, wo sie schlecht anzubringen waren, 
so geben sie doch zusammen mit dem schon erwähnten (S. 343) 
Überblick über die Richterzeit in 2 11-19 dem Richterbuch, genauer: 
seinem von den Richtern handelnden Mittelstück, das Gepräge, in¬ 
dem sie die Richterzeit in den Rahmen eines religiös-theologischen 
Pragmatismus einspannen, der auf Schuld Feindesnot und auf die 
durch die Not veranlaßte Bekehrung Gottes Hüfe, dann neuen Ab¬ 
fall, neue Not usw in regelmäßigem Wechsel folgen läßt. Aber bei 
genauerem Zusehen erkennt man doch leicht, daß dieser Pragmatis¬ 
mus den Erzählungen mehr äußerlich aufgenötigt ist, ohne in ihnen 
selbst verankert zu sein. Von feindlicher Not und Israels Bitte um 
Hilfe, von göttlicher Erhörung und erfolgreichen Kämpfen des von 
Gott als Retter gesandten Richters wissen sie freilich zu sagen, aber 
der Gedanke, daß die Not jedesmal durch Sünde veranlaßt ist und 
daß nach jeder Rettung das Volk aufs neue in sein sündiges Tun, 
dh in seine Abgötterei, zurückfällt, liegt der Mehrheit der alten 
Erzählungen ganz fern. Schon in E auf die Gideon-, Jephta- (und 
Samuel-) Erzählung angewandt (S. 349 f.), ist er im übrigen, wie 
wir noch sehen werden (S. 354-356), deuteronomistischer Herkunft, 
also erst verhältnismäßig spät den älteren Erzählungen aufgepfropft. 

In einer, zu ihnen eigentlich auch nicht passenden Verbindung 
haben freilich die älteren Erzählungen schon vor ihrer Einspannung 
in den deuteronomistischen Rahmen gestanden, indem die Richter, 
die alle Stammeshelden sind und mit ihren Taten immer nur ihren 
Stämmen oder höchstens einer - bei Debora und Barak freilich 
recht umfassenden - Gruppe von Stämmen geholfen und dement¬ 
sprechend auch nur in diesem engeren Umkreis ihre Herrschaft aus¬ 
geübt haben, als Regenten ganz Israels und damit gleichsam als 
Vorläufer der Könige des israelitischen Gesamtreiches aufgefaßt 
werden. Aber das konnte auch gar nicht anders sein und ist ja auch 
bei den hexateuchischen Erzählungen nicht anders, die zum Teil 
in noch höherem Grade als die Richtergeschichten von Haus aus 
nur Stämme oder Stammesteile oder auch nur einzelne Gaue und 
Orte angehen, jetzt aber alle als Gesamtisraels Vorgeschichte dar¬ 
stellend verstanden werden wollen. Unsere gesamte Überlieferung 
ist eben vom Standpunkt des geeinten Reiches aus niedergeschrie¬ 
ben worden, und von diesem Standpunkt aus erscheinen alle im 
Gedächtnis haften gebliebenen Ereignisse als ganz Israel angehend, 
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wie sie denn ja auch in Wirklichkeit alle, jedes an seinem Teil, zur 
Bildung Gesamtisraels beigetragen haben. 

3. Analyse. Die Erzählungen von den großen Richtern bieten 
nun aber dem Verständnis noch eine andere, weniger leicht zu 
lösende Schwierigkeit. Sie weisen nämlich weithin dieselbe Erschei¬ 
nung auf wie die Hexateuch-Erzählungen, also Überfüllungen, 
Mehrfachheiten, Widersprüche, Brüche, Nähte und dergleichen, 
und man steht hier vor derselben Alternative wie im Hexateuch: 
Annahme von atomistischen Einzelzusätzen aller Art oder von 
Additionen paralleler Erzählungen und Erzählungsfäden, anders 
ausgedrückt: Anwendung der Ergänzimgs- oder der Urkunden¬ 
hypothese? Nun kommt man mit der Annahme, hier sei immer 
eine Grunderzählung durch allerlei einzelne Zutaten: Glossen, wei¬ 
tere Ausmalungen, neue Erzählungszüge usw, vermehrt worden, 
etwa in der Gideon- und Abimelech- und in der Jephta-Geschichte 
nicht aus, da die als Überfüllungen und Störungen empfundenen 
Worte, Sätze und Abschnitte keineswegs atomistisolie Stücke sind, 
sondern unter sich wieder Zusammenhänge aufweisen. An der Er¬ 
zählung vom Überfall Gideons auf das midianitische Lager in 
7 9-22 mag man sich das etwa klarmachen, v. is zeigt deutlich, 
daß hier eine Erzählung am Wort ist, die nur Posaunenstoß und 
Kriegsgeschrei als Mittel der Einschüchterung des Feindes kennt, 
und aus v. lßabcc. i 7 b-i 9 abcc. 2oaccb. 22 läßt sich diese Erzählung auch 
so gut wie vollständig wiedergewinnen. Daneben aber sind Spuren 
einer anderen Erzählung da, in der das Zerschmettern von Krügen 
den zur Einschüchterung des Feindes bestimmten Lärm macht und 
die dann freigewordenen Hände Fackel und Schwert 1 ergreifen. 
Auch diese Erzählung läßt sich, wiewohl sie bei der Addition 
stärkere Verluste erlitten hat, noch sicher wiederherstellen. Zudem 
zeigt die zweimalige Erwähnung der Flucht des Feindes am Schluß 
von v. 21 und 22, ganz klar, daß es sich hier wirklich um zwei 
parallele Erzählungen handelt und nicht etwa um Erweiterungen 
einer Grunderzählung. Etwas anders liegen die Dinge in der Sim- 
son-Geschichte 2 , indem hier nur das c. 13 Zeichen von Quellen¬ 
mischung auf weist, die Erzählungen von c. 14-15 und von c. 16 
aber einen durchaus einheitlichen Eindruck machen. Hier sind 


1 In v. 20 ist statt des zur Angleichung der beiden Erzählungen aneinander 
hineinkorrigierte diePosaunen zum Blasen (TU) sicher ^nn das Schwert zu lesen. 

2 Gunkel, Simson (Reden und Aufsätze, 1913, S. 38-64). 
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c. 14-15 einerseits und c. 16 1 anderseits auf zwei Simson-Erzäh- 
lungen zu verteilen, wie ja in c. 13 in der Tat zwei Berichte, offen¬ 
bar die beiden Anfänge der in c. 14-15 und in c. 16 gesondert er¬ 
haltenen Fäden, miteinander kombiniert sind. Daß dem so ist, 
zeigt vor allem der gleich lautende Schluß von c. 15 und von c. 16, 
wo beide Male steht Und er richtete Israel 20 Jahre. 

Wie die in dem Mittelstück des Richterbuches stehenden Er¬ 
zählungen von den Richtern - genauer: nur die von den großen 
Richtern; denn die von den kleinen einschließlich Othniels und 
Samgars sind so knapp, daß hier Quellenmischung, wenn sie vor¬ 
handen wäre, nicht festgestellt werden könnte - sich durchweg als 
Additionen aus zwei oder auch mehreren Parallelen ausweisen, so 
gilt das auch von dem ihnen vorangehenden Abschnitt 2 io -3 o und 
von dem sogenannten Anhang c. 17-21. In dem ersten Abschnitt, 
bei dem wir von dem schon als deuteronomistisch bezeichneten 
Stück 2 ii-i9 (S. 343) ganz absehen, sind mindestens zwei ver¬ 
schiedene Auffassungen über die Notwendigkeit der Belassung un¬ 
terworfener Völker, vorab der Philister 2 , zu erkennen: Die eine 
stellt diese Tatsache als eine von Gott über das Volk wegen seiner 
Sünden verhängte Erziehungsstrafe hin (2 io. 20 - 22 . 23 b 3 ia. 3 - 4 ), 
die andere sieht in ihr das von Gott zu kriegerischer Ertüchtigung 
des Volkes 3 gewählte Mittel (2 23a 3 ib. 2 . 5 - 6 ), und wieder sieht 
keine dieser Auffassungen wie ein nachträglich aufgesetztes Licht 
aus, sondern das hier zum Ausdruck kommende Nebeneinander 
einer mehr profanen und einer mehr geistlichen Haltung ist auch 
sonst hin und her im Richterbuche zu beobachten (S. 348 f.). Bei 
den beiden Erzählungen des Anhangs aber, der von den Daniten 
in c. 17-18 und der von Gibea in c. 19-21, läßt sich die im übrigen 
am Tage liegende Tatsache der Quellenmischung schon daran auf¬ 
zeigen, daß in beiden Erzählungen zweimal, und beide Male mit der¬ 
selben Verschiedenheit des Ausdrucks, von ihrer Zeit gesagt wird, 
sie sei eine Zeit der herrschaftslosen Willkür gewesen. Das wird in 
der ersten Erzählung das erste Mal mit den Worten: In jenen Tagen 
gab es noch keinen König in Israel; jeder tat, was in seinen Augen 


1 Brunner, Das Herz als Sitz des Lebensgeheimnisses (AfO 17, 1954/56, 
S. 140f.): zu 16 15 -I 8 . 

2 Trude Dothan, Archaeological Reflections on the Philistine Problem 
(Antiquity and Survival II 2 / 3 , 1957, S. 151-164). - Wright, Phüistine 
Coffins and Mercenaries (BA 22 , 1959, S. 54-66). 

3 Vgl. S. 177, A. 1. 
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recht war (17 6) festgestellt und das zweite Mal in etwas kürzerer 
Form: In jenen Tagen gab es noch keinen König in Israel (18 i). In 
der zweiten Erzählung steht die erste Formel in 21 25 und die zweite 
in 19 1 . Die einleuchtendste Erklärung für diese Erscheinung bietet 
ohne Zweifel die Annahme, daß in c. 17-18 und c. 19-21 je zwei ver¬ 
schiedene Erzähler am Wort sind, und zwar dieselben Erzähler, 
und durch die überall spürbare Uneinheitlichkeit der beiden Er¬ 
zählungen wird diese Annahme nur noch gestützt. 

Die Tatsache, daß die meisten Erzählungen des Richterbuches 
Quellenmischung aufweisen, kann kaum bestritten werden, und die 
Frage ist nur, wieviel Stränge in den einzelnen Stücken zu beob¬ 
achten sind, und weiter, ob diese Stränge etwa untereinander 
wieder Zusammenhängen, sich also als Teile von Erzählungsfäden 
ausweisen. Was das erste angeht, so kann die Analyse wieder nur 
in genauester Einzeluntersuchung vorgenommen werden; aber sie 
ist so kompliziert und so diffizil, daß die Aufzählung der den ein¬ 
zelnen Strängen zugewiesenen Verse und Versteüe ohne nähere Er¬ 
läuterung doch unverständlich bliebe. So kann hier das Ergebnis 
nur in großen Zügen mitgetcilt werden. An 2 io-3 6 scheinen, von 
dem deuteronomistischen Stück 2 11-19 abgesehen, drei Hände be¬ 
teiligt zu sein, und dasselbe dürfte von der Gideon- und Abimelech- 
(c. 6-9) und von der Jephta-Geschichte (10 6-12 7) gelten. In den 
Erzählungen von Ehud (3 12-30), von Debora und Barak (c. 4-5), 
von Simson (c. 13-16), von dem Raub eines Kultgerätes durch die 
Daniten (c. 17-18) 1 und von der Schandtat Gibeas (c. 19-21) 2 
hingegen sind nur zwei Parallel-Erzählungen erkennbar. 

Die andere Frage aber, ob die in den einzelnen Erzählungen fest¬ 
gestellten Parallelen sich etwa als Glieder fortlaufender Ketten zu 
erkennen geben, muß zum wenigsten für eine Reihe dieser Paral¬ 
lelen bejaht werden. Wie das in 2 io-3 6 behandelte Problem, warum 
Gott einige Völker Israel nicht gleich zur Beute gegeben habe, von 
der einen der hier zu Wort kommenden Auffassungen in geistlicher 
Art dahin gelöst wird, daß Gott durch sie das sündige Israel habe 
strafen und von weiterer Sünde abschrecken wollen, so weist je 

1 Bewer, The Composition of Judges, Chaps. 17, 18 (AJSL 29, 1912/3, 
S. 261-283). - Hauret, Aux origines du sacerdoce danite, ä propos de Jud. 
18 30-31 (Mel. Bibi. Robert, 1957, S. 105-113). -Mulder, De ontstaanstijd 
van de beide aanhangsels van het boek Richteren (cap. 17-21) (GThT 48, 
1948, S. 99-114). 

2 Bewer, The Composition of Judges, Chaps. 20, 21 (AJSL 30, 1913/4,, 
S. 149-165). 
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einer der in der Gideon-Abimelech- und in der Jephta-Erzählung 
vorliegenden Stränge zum Unterschied von den Parallelen eine 
geistliche Färbung auf, die so stark ist, daß man die hier in Be¬ 
tracht kommenden Stücke für nicht quellenhaft angesehen und auf 
die Hand eines Deuteronomisten zurückgeführt hat. Indes sind sie 
doch zu fest mit dem sonst offenbar quellenhaften Zusammenhang 
verwachsen, als daß dies statthaft wäre. Es handelt sich vor allem 
um die am Anfang der Gideon-Geschichte stehende Propheten¬ 
predigt 6 7 - 10 , um die mit dem Hinweis auf Jahwes alleiniges 
Königtum begründete Ablehnung der ihm angebotenen Krone 
durch Gideon in 8 22 - 23 , um die Auffassung der Abimelech-Epi- 
sodc, die der Israeliten und Abimelechs Unglück als wohlverdiente 
Strafe für das Gideon und seinem Hause angetane Unrecht hin¬ 
stellt, also hier gleichsam ein Exempel der Vergeltungslehre sta¬ 
tuiert, in 8 33-35 9 5b— 24 . 56-57 und um die der Sendung des Retters 
Jephta vorausgehende doppelte Selbstdemütigung Israels in 
10 6 - 16 *. Die Stücke weisen untereinander große Ähnlichkeit auf 
und sind, wie man längst gesehen hat, dem E des Hexateuchs, 
namentlich etwa Jos 24*, nahe verwandt. So wird man, von der 
Frage ihrer Zugehörigkeit zu E zunächst noch abgesehen, die hier¬ 
her gehörigen Stränge aus 2 io~3 6, aus der Gideon-Abimelech- und 
aus der Jephta-Geschichte jedenfalls zu einem Faden zusammen¬ 
schließen dürfen, wobei es einstweilen offenbleiben mag, ob dieser 
Faden auch noch von anderen Richtern erzählt hat und diese seine 
weiteren Erzählungen uns etwa verlorengegangen sind oder ob er 
eben nur die Erzählungen gebracht hat, die uns aus ihm erhalten sind. 

Nun enthält I Sam 12, die Abschiedsrede Samuels, die ebenfalls 
stark an E erinnert und Jos 24, der Abschiedsrede Josuas, in vieler 
Hinsicht ähnlich ist, einen Rückblick auf die Wohltaten, die Jahwe 
Israel erwiesen hat, und unter ihnen wird auch die Entsendung der 
Richter als Retter aus Feindesnot erwähnt. Als solche werden in 
v. 11 - von dem vielleicht aus (Rieht 12 13 - 15 ), das dann aber 
sicher sekundär nachgetragen wäre, verderbten abgesehen- 
Jerubbaal (= Gideon), Jephta und Samuel genannt, also, da Abi¬ 
melech hier natürlich nicht mit erscheinen konnte, genau dieselben, 
die der eben in seiner geistlichen Haltung charakterisierte Faden 
des Richterbuches auch bringt. Das kann kaum Zufall sein. Viel¬ 
mehr wird man annehmen müssen, daß dieser Faden tatsächlich 
außer nachher von Samuel nur von Gideon (—Jerubbaal) und 
Jephta als Richtern erzählt hat. Dazu paßt gut, daß in der, der 
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Entsendung des Retters Gideon vorangehenden Propheten-Predigt 
in 6 7-10 nur von der Rettung Israels aus der Hand der Ägypter 
und der Amoriter - denn die Dränger von v. 9 sind deutlich die 
Amoriter von v. io - die Rede ist, nicht etwa auch aus der Hand 
des Königs von Moab und des Jabin von Hazor, deren Besiegung 
durch Ehud und durch Debora und Barak doch jetzt der Gideon- 
Erzählung vorangeht. Der Faden, dem jene Propheten-Predigt an¬ 
gehört, hat also offenbar diese Richter nicht erwähnt, sondern 
eben nur die in I Sam 12 n genannten, und wir können nun fest¬ 
stellen, daß uns alle von diesem Faden gebrachten Richter-Erzäh¬ 
lungen auch wirklich erhalten sind. 

Die am Tage liegende Verwandtschaft dieses Fadens mit dem E 
des Hexateuchs und dem, ebenfalls E-Färbung aufweisenden Stück 
I Sam 12 macht es nun sehr wahrscheinlich, daß er in der Tat 
Fortsetzung des hexateuchischen E ist. Eine wirkliche Grenze zwi¬ 
schen Josua- und Richterbuch besteht ja, wie wir immer wieder 
sahen (S. 178 f. 337), nicht, und der dort und hier an E zu weisende 
Bestand bildet tatsächlich einen guten Zusammenhang. Jos 24 
28-33 = Rieht 2 6-9 hat E von Josuas und Eleasars Tod berichtet, 
und in Rieht 2 io fährt er nun fort: Und auch dies ganze GescMecM 
wurde zu seinen Vätern versammelt, und es kam ein anderes Ge¬ 
schlecht nach ihnen auf . 

Damit legt sich aber von selbst die Frage nahe, ob sich nicht 
auch die nach Abzug des E-Bestandes übrigbleibenden Erzählun¬ 
gen des Richterbuches zu einem oder, da ja hier und da im ganzen 
drei Stränge zu erkennen waren und die Erzählungen, an denen E 
nicht beteiligt ist, größtenteils zweisträngig sind, zu zwei Fäden 
zusammenschließen, und weiter, ob diese dann auch als Fort¬ 
setzungen der noch ohne Fortsetzung gelassenen Hexateuch-Fäden 
L und J - P ist sicher nicht über die Verteilung des Landes hinaus¬ 
gegangen (S. 334f.) - anzusprechen sind. Beide Fragen werden mit 
Ja zu beantworten sein. Denn - das sahen wir auch schon (S. 345) - 
um ganz unverbunden gelassene Erzählungen von Helden verschie¬ 
dener Stämme handelt es sich auch in dem um E gekürzten Bestand 
keinesfalls, sondern um eine Folge von Herrschern, die als Vorläu¬ 
fer der Könige des geeinten Reiches aufgefaßt sind, und damit ist 
schon um die sonst freilich auf eigenen Füßen stehenden Erzählun¬ 
gen ein sie zusammenhaltendes Band geschlungen. Wie die nach 
Abzug des E-Gutes in den einzelnen Erzählungen noch übrigblei¬ 
benden Stränge untereinander zu verknüpfen sind, kann wiederum 
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nur am Text selbst gezeigt werden, und so muß hier die Mitteilung 
genügen, daß beide Fäden nach der etwa gleichlautenden Lösung 
des Problems, warum Gott der ersten Eroberer-Generation keinen 
vollen Erfolg geschenkt habe (S. 347), von Ehud (Debora und Ba¬ 
rak), Gideon und Abimelech, Jephta und Simson und dann auch 
von den Daniten (c. 17-18) und von Gibea (c. 19-21) berichtet 
haben. Bei dem geringen Umfang des von ihnen Erzählten sieht 
man von dem Versuch, auch die kleinen Bichter einschließlich 
Othniels und Samgars auf die beiden Reihen zu verteilen, besser ab. 
Indes mag noch erwähnt werden, daß Alt und andere 1 in dem Grund¬ 
bestand von 10 1-5 12 7-15 eine authentische Überlieferung über 
die Inhaber des für Israels vorstaatliche Zeit anzunehmenden Rich¬ 
teramtes sehen, diese - mit Ausnahme von Jephta, der beides in sich 
vereint - von den Führergestalten der Heldenerzählungen scheiden 
und die Bezeichnung „Richter“ als sekundär von den Inhabern des 
Richteramtes auf die Kricgshcldcn übertragen betrachten möchten. 

Auch die nach Aussonderung des E-Bestandes übrigbleibcn- 
den zwei Erzählungsfäden haben vorne keinen rechten Anfang. 
Die in 2 23-3 6 (S. 347) gemachte Feststellung, daß Gott darum 
einige nicht besiegte Völkerschaften in Kanaan habe bestehen las¬ 
sen, weil er die Israeliten kriegstüchtig erhalten wollte, setzt viel¬ 
mehr ganz deutlich voraus, daß vorher von Eroberungskämpfen 
die Rede gewesen ist. Damit weisen sich diese beiden Reihen als 
Fortsetzung der solch eine Fortsetzung mindestens nicht aus¬ 
schließenden Fäden L und J aus, die ja von Eroberungskämpfen 
erzählt und dabei auch von Lücken der Eroberung gesprochen 
haben (S. 338 f.). Welche der beiden Reihen des Richterbuches 
an den hexateuchischen L und welche an den hexateuchischen J 
anzuschließen ist, kann aufs Ganze gesehen auch nicht zweifelhaft 
sein, da sich in der einen Reihe manche an L, in der anderen 
manche an J erinnernde Besonderheiten wiederfinden. 


1 Alt, Die Ursprünge des israelitischen Rechts, 1934, S. 31-33 = Kl. 
Sehr. I, 1953, S. 300-302. - Fensham, The Judges and Ancient Israelite 
Jurisprudence (OuTWP, 1959, S. 15-22). - Grether, Die Bezeichnung 
„Richter“ für die charismatischen Helden der vorstaatlichen Zeit (ZAW 57, 
1939, S. 110-121). - Hertzberg, Die Kleinen Richter (ThLZ 79, 1954, Sp. 
285-290). - Kraus, Gottesdienst in Israel, 1954, S. 63-65. - Die prophetische 
Verkündigung des Rechts in Israel (ThSt[B] 51), 1957. - Noth, Das Amt des 
„Richters Israels“ (BERTHOLET-Festschr., 1950, S. 404-417). - van Selms, 
The Title „Judge“ (OuTWP, 1959, S. 41-50). - Vollborn, Der Richter Is¬ 
raels (Festschr. Rendtorff, 1958, S. 21-31). - Lit. § 126. 
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Die hexateuchischen Erzähler L, J und E haben also ihre Er¬ 
zählung noch über die Eroberung und die Verteilung Kanaans 
hinausgeführt und wenigstens die Richterzeit in ihre Darstellung 
mit einbezogen. Den Stoff - neben Heldensagen Traditionen über 
die Geschicke von Stämmen (c. 17-18) und Städten (c. 19-21) - 
schöpften sie, zunächst L, wie beim Hexateuch vielfach noch aus 
der mündlichen Überlieferung, die, wie die Unterbringung Jairs 
(Num 32 4i ) und Jabins von Hazor (Jos 11 1 - 9 ) einmal in der Mose¬ 
oder Josua-Zeit, das andere Mal in der Richterzeit (Rieht 10 3-5 4) 
zeigt (S. 338. 344), in der chronologischen Ansetzung der Gescheh¬ 
nisse gelegentlich schwankte, so daß also ihre jetzige Ansetzung und 
Folge nicht ohne weiteres als historisch betrachtet werden können. 
Manches wie die älteste Gestalt der Gideon- und Abimelech-Ge¬ 
schichte und das Debora-Lied 1 hat aber auch schon L schriftlich 
fixiert vorgefunden. Eine besondere Tendenz hat L mit seiner Dar¬ 
stellung schwerlich verbunden, vielmehr hat er das gebracht, was 
ihm zur Vorfügung stand und von Jahwes und der Richter Taten 
zeugte. Dem Vorbild des L ist dann J gefolgt. Er erzählt im wesent¬ 
lichen von denselben Richtern, von denen L erzählt hatte, und das 
zeigt schon, daß er von L abhängig ist. Aber vielfach erzählt er doch 
ganz anders, zB in der Gideon-Geschichte, wo er in c. 7, von E 
begleitet, Motive bringt, die vor der beinahe ganz zu L gehörenden 
Erzählung von 8 4-21 unmöglich sind. Denn während nach c. 7 
Gideon über die Midianiter einen vollständigen Sieg errungen hat, 
setzt 8 4-21 einen offenbar noch nicht gerächten Einbruch der 
Midianiter voraus, bei dem die midianitischen Könige, die übrigens 
hier auch andere Namen tragen als in 7 23-8 3 , am Thabor Gideons 
Brüder getötet haben. Es bietet sich hier also dasselbe Bild wie im 
Hexateuch (S. 278). Der Quell mündlicher Sagenüberlieferung war 
zur Zeit von J noch nicht versiegt, vielmehr gingen neben den 
schon fixierten Erzählungen des L noch andere Formen der Sagen um. 

Auch E, der sich, wie wir wir schon sahen, etwa in 7 9-22 eng an J 
anschließt und damit das Verhältnis zu J an den Tag legt, das auch 
im Hexateuch oft zu beobachten war (S. 251f.), hat doch noch man¬ 
ches Sondergut. Das ist gewiß nur zum kleinsten Teil sein eigenes 
Erzeugnis und entstammt vielmehr der Hauptsache nach der noch 
im Fluß befindlichen Sagenbildung. Daß dies so lange lebendig ge¬ 
blieben, ist auch gar nicht erstaunlich. Aufgehört hat sie ja im 
Grunde niemals. Die rabbinische Literatur ist sehr reich an Aus- 


1 Lit. S. 134, A. 1. 
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gestaltungen von alten und Erfindungen von neuen Sagen. Er¬ 
scheinen diese „Midraschim“, an den alten Sagen gemessen, oft 
als recht blutleer und geben sich damit als Kinder der Spätzeit zu 
erkennen, so zeigen sie doch, daß die schon Jahrhunderte alte 
F ixi erung der biblischen Bücher den Prozeß der Weiter- und Neu¬ 
bildung von Sagen und Legenden nicht hat hindern können. Um 
wie viel lebendiger muß er gewesen sein, solange Israel noch in dem 
Lande saß, an dem die Erzählungen hafteten und aus dessen Boden 
sie Saft und Kraft saugen konnten! Trotzdem stechen auch hier 
die späteren Neubildungen, also das Sondergut des E, von den 
alten kernigen Sagen durch ihre mehr geistliche Tonart ab. Aus 
der geistlichen, dem Weltlichen nicht ganz ungebrochen gegenüber¬ 
stehenden Art von E erklärt es sich auch gewiß, daß er sich auf die 
Mitteilung der Gideon-Jerubbaal- und der Jephta-Geschichten be¬ 
schränkt hat. Ihm ist das Material über die Richterzeit, das er in 
L und J und sonst vorfand, nicht ein Stoff, an dem er die - gewiß 
auch hier von Jahwe erweckte - Tüchtigkeit menschlicher Helden 
und die durch sie seinem Volke widerfahrene Rettung darstellen 
kann, vielmehr richtet er sein Absehen auf die Herausstellung der 
menschlichen Unzulänglichkeit und der göttlichen Gnade. An dem 
Wechsel von Feindesnot und göttlichem Erbarmen, von dem die 
alten Richter-Erzählungen zu sagen wußten, konnte er seine Welt¬ 
anschauung und Geschichtsbetrachtung in eindringlicherWeise dar¬ 
legen, indem er - damit ein Vorläufer des Deuteronomisten (S. 354 
bis 356) - die Not als Strafe für die Sünde und die Rettung als 
Gottes Antwort auf des Volkes gründliche Bekehrung hinstellte 
(6 7-io. 25-82 10 6-i6*). Dafür genügten ihm aber die Exempel des 
Gideon, des Jephta und später des Samuel (I Sam 7, S. 361f.). So 
ließ er die anderen Richter unberücksichtigt, wozu ihn bei Simson 
auch dessen recht derbe und sehr wenig geistliche Art mit veran¬ 
laßt haben mag und bei Debora und Barak die Tatsache, daß er 
den nach Rieht 4-5 (L J) von (Debora und) Barak besiegten Jabin 
von Hazor in Jos 11 schon dem Josua in die Hände gegeben hatte. 
Denn in Jos 11 1-9 wird die Nennung dieses Königs aus E herzu¬ 
leiten sein, während J, der ihn eben Rieht 4 bringt, hier wohl einen 
anderen Namen oder aber überhaupt keinen genannt hat. Ander¬ 
seits bot ihm die in das Schema von Sünde und Not, Buße und 
Gnade ja eigentlich nicht passende Erzählung von Abimelech will¬ 
kommene Gelegenheit zur Veranschaulichung der gerechten gött¬ 
lichen Vergeltung (S. 349). 

23 Eißfeldt, Einleitung in das AT 3. Aufl. 
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Für die Übergehung der Erzählungen des Anhangs c. 17-21, die 
auch sonst einem Mann von der Art des E Anstöße genug bieten 
mußten und sich - wenigstens gilt das von der ersten - kaum zu 
einem Exempel gerechter Vergeltung umgestalten ließen, wird E 
noch durch einen besonderen Grund bestimmt worden sein. Diese 
beiden Erzählungen wollen, wie wir schon sahen (S. 347 f.), nach 
der Absicht derer, die sie in ihrer jetzigen Form geschaffen haben, 
also des L und des J, ein Bild von den Zuständen der vorkönig¬ 
lichen, „der schrecklichen Zeit“ geben, oder sie haben doch neben 
dem Wunsch, einfach von dem zu berichten, was gewesen ist, auch 
diesen Zweck im Auge. Insofern stellen sie, wenn sie überhaupt im 
Hinblick auf eine Fortsetzung geschrieben sind, einen passenden 
Auftakt zu der Erzählung vom Aufkommen des israelitischen Kö¬ 
nigtums dar, dann nämlich, wenn diese Fortsetzung eine positive 
Würdigung des Königtums bedeutet. Wir werden sehen, daß in den 
Erzählungen von den Anfängen des israelitischen Königtums in 
I Sam 1 15 neben der mit der Heranziehung von I Sam 12 schon 
berührten E-Schicht (S. 349) noch zwei andere Schichten zu be¬ 
obachten sind, die sehr wohl als Fortsetzung von L und J des 
Richterbuches verstanden werden können und tatsächlich Sauls 
Königtum als ein Gnadengeschenk Jahwes beurteilen (S. 367). 
Die E-Schicht steht dagegen Saul und dem Königtum überhaupt 
ganz deutlich mißtrauisch, ja ablehnend gegenüber. Es könnte also 
mit dieser Haltung des E Zusammenhängen, daß er die Erzählungen 
von Rieht 17-21 ganz übergangen hat. 

4. Deuteronomistische Redaktion. So sind es die Richter¬ 
bücher des L, des J und des E oder, da es sich ja noch gar nicht um 
nach vorn und hinten abgegrenzte Bücher handelt und auch gar 
nicht nur von Richtern die Rede ist, drei parallel laufende Ge¬ 
schichtenkomplexe aus der „Richterzeit“, die als älteste Vorstufen 
unseres Richterbuches greifbar werden. Mit der Addition der L-, 
J- und E-Erzählungen des Hexateuchs sind auch diese drei Kom¬ 
plexe von Geschichten aus der Richterzeit addiert worden, und 
damit ist der Grundstock unseres Richterbuches geschaffen, und es 
ist auch später daran verhältnismäßig wenig verändert worden, viel 
weniger jedenfalls, als man gemeinhin annimmt. Die übliche, na¬ 
mentlich durch Budde vertretene Auffassung vom Werdegang des 
Richterbuches, die auch, wie es hier geschehen ist, ein vordeutero- 
nomisches Richterbuch in Ansatz bringt, nur daß sie dieses nicht 
aus drei, sondern aus zwei Quellen (J und E) addiert sein läßt, 
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rechnet freilich mit einem, von deuteronomistischer Hand durch¬ 
geführten, sehr tiefgehenden Eingriff in den Bestand dieses älteren 
Buches. Die deuteronomistische Redaktion soll nämlich nicht nur, 
wie es am Tage liegt (S. 353), den von E vorgebildeten religiösen 
Pragmatismus ausgestaltet und über Gideon und Jephta hinaus 
auch auf Othniel, Ehud, Debora-Barak und Simson ausgedehnt, 
sondern vor allem den von diesem Pragmatismus freien Stoff, näm¬ 
lich 1 i-2 5 1 2 20-3 6 9 16 17-21 ausgeschieden haben, und erst von 
einer noch späteren Hand sollen diese Stücke aus dem damals noch 
bestehenden älteren Richterbuch in das deuteronomistische wieder 
eingefügt worden sein. Aber diese mit der zeitweiligen Ausschei¬ 
dung und späteren Wiedereinfügung umfangreicher Stoffe rechnende 
Subtraktionstheorie, die, wie wir sahen (S. 323f. 328), auch von 
Noth vertreten wird, ist hier wie sonst (S. 361. 374f.) mit großen 
Schwierigkeiten belastet. In unserem Falle stützt sie sich im 
Grunde nur darauf, daß in den genannten Stücken der religiöse 
Pragmatismus nicht oder doch nicht so deutlich wie sonst zum 
Ausdruck kommt. Aber dies Argument fällt dahin, sobald man er¬ 
kennt, daß einerseits diese Stücke ihrer ganzen Art nach zur Ein¬ 
reihung in dies Schema ungeeignet waren und daß anderseits, wie 
wir sahen (S. 340), auch sonst imWerdegang der biblischen Bücher 
mit der „Neutralisierung“ von Stücken zu rechnen ist, die der Ten¬ 
denz des jeweiligen Redaktors widersprachen oder ihr jedenfalls 
nicht entgegenkamen. Damit schwindet auch die von der üblichen 
Meinung als zwingend empfundene Nötigung, die Notizen über die 
kleinen Richter dem deuteronomistischen und auch dem vordeute- 
ronomischen Richterbuch abzusprechen und ihren Einsatz erst von 
einer sehr späten Hand herzuleiten. Denn bei ihnen war ja wirklich 
die Anbringung des religiös-pragmatischen Schemas völlig unmög¬ 
lich, und so sind sie sehr wohl nicht nur dem deuteronomistischen, 
sondern auch dem vordeuteronomischen Richterbuch zuzutrauen. 

Auch sonst ist manches von dem, was man auf das Konto der 
deuteronomistischen oder einer noch späteren Redaktion hat schrei¬ 
ben wollen, in Wahrheit als alter Bestand der Erzählungen in An¬ 
spruch zu nehmen. Das gilt auch von den für die Dauer der Feindes¬ 
not und für das Regiment der Richter genannten Jahren (3 8 . n. 
i4. 30 4 3 5 3i usw). Denn es liegt in der Natur der Sache, daß, wenn 


1 Gurewicz, The Bearing of Judges I-II. 5 on the Authorship of the Book 
of Judges (ABR 7, 1959, S. 37-40). 
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von einer Folge von Unterdrückungs- und Freiheitsperioden er¬ 
zählt wird, ihre Dauer mit angegeben wird. Anderseits läßt sich 
nicht bestreiten, daß diese wohl den Quellen L, J und E zuzuschrei¬ 
benden Zahlen von späterer Hand oder von späteren Händen 
weiter ausgestaltet und nach dem in I Kön 61 1 bezeugten Schema, 
das für die Zeit vom Auszug aus Ägypten bis zu Salomos Tempel¬ 
bau 480 Jahre ansetzt, zurechtgestutzt worden sind. 

Der Anteil der deuteronomistischen Redaktion an unserem Rich- 
terbuch wird also im wesentlichen auf die weitere Ausdehnung des 
schon in E vorgebildeten religiösen Pragmatismus zu beschränken 
sein, und es bleibt nur noch zu erwägen, ob man hierbei mit 
einem oder mit zwei deuteronomistischen Redaktoren oder Her¬ 
ausgebern wird rechnen müssen. Im Richterbuche selbst sind, 
abgesehen von dem ja auch in dieser Hinsicht schon analysierten 
Anfang 1i-2 9 (S. 337. 340), keine sicheren Spuren von zwei deu¬ 
teronomistischen Händen zu entdecken. Aber bei der Dürftig¬ 
keit des hier überhaupt in Betracht kommenden Materials be¬ 
sagt das nicht viel. Da im Josuabuch, zu dem Eicht 1 i-2 9 mit 
hinzuzurechnen ist, zwei deuteronomistische Ausgaben sicher 
nachweisbar sind und allgemeine Erwägungen es wahrscheinlich 
machen, daß diese Ausgaben, wie sie nach oben hin die des Deu¬ 
teronomiums fortsetzen, so auch nach unten hin, doch wohl bis auf 
die Zeit ihrer Entstehung, weitergelaufen sind, wird man annehmen 
dürfen, daß auch das vordeuteronomische Richterbuch zwei deu¬ 
teronomistische Ausgaben erfahren hat, die dann addiert worden 
sind. Sie werden einander sehr ähnlich gewesen sein, und so mag 
es sich erklären, daß unser Richterbuch keine Spuren einer doppel¬ 
ten deuteronomistischen Redaktion aufweist. Vom Königsbuch her 
werden wir auf diesen Fragenkomplex noch einmal zurückkommen 
müssen (S. 402 f.). 

Auch noch nach der deuteronomistischen Bearbeitung hat unser 
Richterbuch einige Veränderungen erlebt, von denen aber nur die, 
freilich nicht unbedeutende, midraschartige Erweiterung von c. 19 
bis 21 Erwähnung verdient; diese erinnert in mancher Hinsicht an 
Art und Sprachgebrauch des P und muß von einer durch ihn be¬ 
einflußten, also ziemlich späten Hand herrühren. - Wann die bis 
dahin nach oben und wohl auch nach unten unabgegrenzten „Ge- 


1 Chapman, Zum Ursprung der chronologischen Angabe I Reg 6i (ZAW 53, 
1935, S. 185-189). - Rowley, From Joseph to Joshua, 1950, Indexes, S. 200. 
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schichten aus der Richterzeit“ als besonderes Buch ausgesondert 
sind, läßt sich nicht sicher sagen. Es wird wohl erst nach der Ab¬ 
trennung des Pentateuchs (S. 340-342) geschehen sein. 

§40. DIE SAMUELISBÜCHER 

ATD: Hertzberg, 2 1960. - BOuT: van den Born, 1956. - Camb.-B: 
Kjrkpatrick, 1930. - Cent.-B: Kennedy, 1904. - EB: Dhorme, 1910. - 
Echter-B: Rehm, 1949. - EH: Schulz, 1919/20. - HK: Nowack, 1902. - 
HS: Leimbach, 1936. - HSAT: Kittel, 1922. - IB: Caird, Schroeder, 
Little, 1953. - ICC: Smith, 1912 (1953). - Jerusalem-B: de Vaux, 2 1961. - 
KAT : Caspari, 1926. - KeH : Thenius-Loehr, 3 1898. - KHC : Budde, 1902. - 
KV: Goslinga, 1956. - SAT: Gressmann, 2 1921. - Soncino-B: Goldman, 
1951. - SZ: Klostermann, 1887. - TU: de Groot, I 1934, II 1935. - EK: 
Segal [hebr.], 1956. 

de Boer, Research into the Text of 1 Samuel I - XVI, 1938. -1 Samuel 17. 
Notes on the Text and the Ancient Versions (OTS 1, 1942, S. 79-104). - 
Research into the Text of 1 Samuel XVII-XXXI (OTS 6, 1949, S. 1-100). - 
Driver, Notes on the Hebrew Text of the Books of Samuel, 2 1913. - 
Hylander, Der literarische Samuel-Saul-Komplex (1. Sam. 1-15). Tradi¬ 
tionsgeschichtlich untersucht (Diss. theol. Uppsala), 1932. - Pfeiffer, Mid- 
rash in the Books of Samuel (Quantulacumque K. Lake, 1937, S. 303-316).- 
Plöger, Die Prophetengeschichten der Samuel- und Königsbücher (Diss. 
theol. Greifswald, 1937). - Rehm, Textkritische Untersuchungen zu den Par¬ 
allelstellen der Samuel-Königsbücher und der Chronik, 1937. - Schilden- 
berger. Zur Einleitung in die Samuelbücher (Stud. Anselm. 27/28, 1951, 
S. 130-168). - Tiktin, Kritische Untersuchungen zu den Büchern Samuelis, 
(FRLANT 33), 1922. - Vannutelli, Libri synoptici Veteris Testamenti seu 
librorum Regum et Chronicorum loci paralleli, I 1931, II 1934. - Vriezen, 
De Compositie van de Samuel-Boeken (Or. Neerl., 1948, S. 167-189). - Well¬ 
hausen, Der Text der Bücher Samuelis untersucht, 1871. - Lit. § 18.37.126. 

1. Name und Inhalt. Nach der jüdischen, durch I Chron 
29 29-30 bestimmten Tradition sind die Samuelisbücher von Sa¬ 
muel oder von Samuel, Nathan und Gad verfaßt worden und tragen 
ihren Namen nach ihrem Verfasser oder Hauptverfasser. In Wahr¬ 
heit werden sie darum so benannt worden sein, weil Samuel in 
ihnen, wenigstens im jetzigen ersten Buch, die Hauptrolle spielt. 
Die beiden Bücher bildeten nämlich im jüdischen Kanon zunächst 
eine Einheit. Ihre Zweiteilung ist in die hebräischen Handschriften 
und Drucke erst seit 1448 eingedrungen, nachdem (5 und dann die 
Vulgata längst damit vorangegangen waren. <5 faßt überdies die 
Samuelis- und die Königsbücher zu einer höheren Einheit zusam¬ 
men und zählt sie als die vier Bücher der Königsherrschaften {ßaai- 
leiojv), so daß ßaailei&v a! = I Sam, ßaailemv ß r = II Sam, ßaai- 
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hsttov y' — I Kön und ßaoilemv <5' = II Kön ist, und auch 
hierin ist ihr die lateinische Übersetzung mit ihrer Zählung von 
Sam und Kön als vier Bücher Regnorum gefolgt, nur daß sich 
statt Regnorum doch allmählich der nach dem hebräischen Qipbz? 
Könige gebildete Name Regum wieder durchgesetzt hat. 

Die Zweiteilung des Buches ist nicht ungeschickt. Maßgebend 
ist für sie das ja auch sonst (S. 321f.) schon beobachtete Prinzip 
gewesen, den Schnitt nach dem Tode eines führenden Mannes zu 
machen, hier nach Sauls Tod, der I Sam 31 erzählt ist. Im übrigen 
mag man zur Gewinnung einer schnellen Übersicht über den Inhalt 
die Bücher so einteilen: 11-7 Samuels Kindheit und sein Sieg über 
die Israel bis dahin schwer bedrückenden Philister; c. 8-15 die auf 
Wunsch des Volkes geschehene Bestallung Sauls zum König durch 
Samuel und seine Verwerfung durch Jahwe; c. 16-31 die erst freund¬ 
lichen, dann feindlichen Beziehungen zwischen Saul und David und 
Sauls Tod in der unglücklichen Schlacht auf den Bergen von Gil- 
boa 1 ; II 1-8 Davids Aufstieg zum König über Juda mit der Resi¬ 
denz in Hebron und dann zum König über Gesamtisrael 2 mit der 
Residenz in dem von ihm eroberten Jerusalem 3 4 ; c. 9-20, zu denen 
I Kön 1-2 sioher hinzugehören, Erzählungen von Davids Familio, 
insbesondere von Thronstreitigkeiten zwischen seinen Söhnen, die 
schließlich kurz vor Davids Tod zur Thronbesteigung Salomos füh¬ 
ren; die jetzt II 9-20 und I Kön 1-2 auseinanderreißenden und wie 
Nachträge zur Geschichte Davids aussehenden c. 21-24, nämlich 
21 1-14 und c. 24 zwei Erzählungen über eine Hungersnot und eine 
Pest, 21 15-22 4 und 23 8-39 zwei Listen von Davids Helden mit An¬ 
deutung ihrer Taten, c. 22 und 23 1-7 zwei Lieder Davids, von de¬ 
nen das erste als Psalm 18 im Psalmbuch wiederkehrt 5 und das 


1 Schelhaas, De ondergang van Israels verworpen koning en de hand- 
having van het koningschap (GThT 58, 1958, S. 143-152. 161-170). 

2 Cazelles, Rezension von PRU IV, 1956, (VT 8, 1958, S. 103-106), 
S. 104 vergleicht II Sam 2 5-7 mit dem Brief Schuppiluliumas an Niqmad 
RS 17. 132. 

3 Alt, Jerusalems Aufstieg (ZDMG 79, 1925, S. 1-19 = Kl. Sehr. III, 
1959, S. 243-257). - Dinaburg, Zion and Jerusalem: Their Role in the Hi¬ 
storie Consciousness of Israel [h., e. s.] (Zion 16,1951, S. 1-17.1-II). - Noth, 
Jerusalem und die israelitische Tradition (OTS 8,1950, S. 28-46 = Ges. Stud., 
2 1960, S. 172-187). - Lit. S. 387, A. 1; § 126. 

4 Willesen, The Philistine Corps of the Scimitar from Gath (JSSt 3,1958, 
S. 327-335). 

5 Vgl. S. 139, A. 1. 
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zweite, eine Art Regentenspiel, durch die Überschrift als die letzten 
Worte Davids bezeichnet ist. 

2. Geschichte der Forschung 1 . Schon eine oberflächliche 
Durchsicht der Samuelisbücher zeigt, daß hier dieselben Erschei¬ 
nungen wie in den erzählenden Partien des Hexateuchs und im 
Richterbuch vorliegen: Wiederholungen und Widersprüche, Brüche 
und Nähte, kurz Zeichen der Uneinheitlichkeit mannigfacher Art, 
und solche Beobachtungen haben vom Aufkommen der kritischen 
Arbeit am AT an, also schon bei ihrem Anfänger Eichhorn* 
(S. 3f.) zu Versuchen geführt, die als imglaubwürdig erkannte 
synagogale Tradition über die Entstehung der Bücher durch eine 
jenen Tatsachen angemessenere Erklärung zu ersetzen. Weiter ein¬ 
dringende Forschung, aus der etwa Thenius’ Kommentar zu den 
Samuelisbüchern, 1842 2 und Wellhausens Umarbeitung der 
4. Auflage der Einleitung von Bleek (1878) 3 4 zu nennen sind, er¬ 
kannte, daß nicht nur einzelne Dubletten, sondern ganze Parallel¬ 
stränge vorliegen, und wandte zu deren Herausschälung auch das 
Kriterium der historischen Wertung an. An diesem Maß stab gemos 
sen erschien der Komplex I 1-3 7-8 12 als verhältnismäßig jung 
und wertlos, während die dazwischenstehenden und darauffolgen¬ 
den, ebenfalls enger zusammengehörigen Stücke 14-6 9 4 11 13-14 5 
deutlich einen älteren und geschichtlich glaubwürdigeren Eindruck 
machten. Einen gewissen Abschluß hat, wie schon berührt wurde 
(S. 325 f.), diese kritische Arbeit durch Buddes, auf anderer und 
eigene Vorarbeiten gestützten Kommentar von 1902 gefunden. 
Budde teilt hier den Erzählungsstoff der Samuelisbücher auf zwei 
parallel laufende Fäden auf und weist diese J und E zu, dh, wie 
wir sahen (S. 325 f.), den Begründern der J- und E-„Schulen“, aus 
denen später die im Richterbuch und im Hexateuch festgestellten 
J- und E-Erzählungsfäden hervorgegangen sind. Aber die uns vor¬ 
hegenden Samuelisbücher stellen nach ihm doch nicht einfach die 
Addition von J und E dar; vielmehr ist diese Addition, das vordeu- 

1 S. auch oben S. 321-330. 

2 2. Aufl. 1864; 3. Aufl. 1898 von Loehr. 

3 S. S. 219, A. 6. 

4 Biö, Saul sucht die Eselinnen (1 Sam IX) (VT 7, 1957, S. 92-97). - 
Stoebe, Noch einmal die Eselinnen des Kis (1 Sam IX) (VT 7, 1957, S. 362 
bis 370). 

5 Klixe, The Ha-bi-ru: Kin or Foe of Israel? (WThJ 19, 1956, S. 1-24): 
zu 14 21 . - Likdblom, Ett omstritt stalle i den grekiska bibeln (Studier 
Olssost, 1959, S. 251-261): zu 14 41 - 42 . 
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teronomische Samuelisbuch, ähnlich wie das vordeuteronomische 
Richterbuch, von einer tiefgreifenden deuteronomistischen Redak¬ 
tion betroffen worden. Zunächst mußten sich manche dafür beson¬ 
ders geeignet erscheinende Abschnitte eine Einarbeitung deutero- 
nomistischer Lieblingsgedanken gefallen lassen, so I 2 27-36 einen 
Hinweis auf die seit Salomos Zeiten am Jerusalemischen Tempel 
allein zum Priesteramt berechtigte Familie des Zadok (vgl. I Kön 
2 26 - 27 ) und II 7 einen Hinweis auf Salomos Tempelbau (v. 13 ). So¬ 
dann wurden große, dem Redaktor anstößig erscheinende Ab¬ 
schnitte ausgeschieden, nämlich 115 II 9-24 I Kön 1 2 1 - 9 . 13 - 46 *, 
und, zum Teil im Zusammenhang mit dieser Maßnahme, die einzel¬ 
nen Perioden durch zusammenfassende Rückblicke abgeschlossen, 
nämlich die, hier Samuel mit umspannende, Richterzeit durch I 7 
13 - 17 , die Regierung Sauls durch I 14 47-51 und die Davids durch 
II 8. Die von der deuteronomistischen Redaktion ausgeschiedenen 
Stücke sind dann - ähnlich wie beim Richterbuch - von späterer 
Hand wieder eingefügt worden, doch zum Teil an falscher Stelle; 
so kommt es zB, daß II 21 1 - 1 4 24, die ihre rechte Stelle vor c. 9 
haben, jetzt sehr unpassend hinter II 20 stehen und - zusammen 
mit 21 15-22 22 23 1 - 7 . 8-39 - II Sam 20 von seiner Fortsetzung 
in I Kön 1-2 losreißen (S. 358f.). 

Buddes Auffassung unserer Bücher als eine durch die deuterono- 
mistische Redaktion stark gekürzte und dann durch späte Hand 
wieder aufgefüllte Addition zweier Parallelfäden hat viel Beifall 
gefunden. Aber wie in der Hexateuchkritik etwa seit Beginn des 
20. Jh. gegen die neuere Urkunden-Hypothese mannigfache Be¬ 
denken geäußert worden sind (S. 220), so ist auch ihre Anwen¬ 
dung auf die Samuelisbücher nicht ohne Widerspruch gebheben. 
Gressmann hat ihr eine Art Fragmenten-Hypothese gegenüber¬ 
gestellt und unsere Bücher als ein loses Nebeneinander von Einzel¬ 
erzählungen größeren und kleineren Umfangs erklären wollen, wo¬ 
für übrigens, genauso wie in der analogen Phase der Pentateuch¬ 
kritik (S. 220 f.), eher eine Verschiebung des Interesses als der 
Drang zu neuer Beantwortung der Frage nach der Komposition 
unserer Bücher verantwortlich zu machen ist: Die Einzelerzählun¬ 
gen sind es, die hier ganz im Mittelpunkt der Untersuchung stehen, 
und zu ihrem Verständnis wird manch wertvoller Beitrag geliefert. 
Demgegenüber erscheint die Frage nach dem Aufbau und dem 
Werdegang des Buches als verhältnismäßig unwichtig, und so 
glaubt man, mit der Analyse der einzelnen Erzählungen alles getan 
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zu haben und nun das Buch einfach als ein Nebeneinander vieler 
Einzelerzählungen verstehen zu können. Ähnliches wäre von Cas- 
paris Samuel-Kommentar zu sagen. Etwas anders suchen Steuer¬ 
nagel* und Rost die Komposition unserer Bücher zu erklären. Der 
erste nimmt zwar für das erste Buch das Nebeneinander zweier 
parallel laufender und sich gegenseitig ausschließender Fäden an 
und gibt auch zu, daß der eine, S a , dem die um den gleich zu 
nennenden Bestand von S b gekürzte Hauptmasse von I 1 bis II 8 
gehört, die ältere und glaubwürdigere Erzählung bietet und aus der 
jahwistischen Schule stammen wird und daß der andere, S b (11 1~28 
2 11. 18-21. 26 3 1-11. 15-21 4 la 7 2-17* 8 1-22 1 10 17-24 12* 10 25b-27a 
15 i-23. 32-35 28 3— 25* 1 2 31 i-io. n-13?), in der Art des E eine mehr 
geistliche Tonart anschlägt und im elohistischen Kreis beheimatet 
ist. Indes läuft keine dieser beiden Quellen über II 8 hinaus, viel¬ 
mehr kommt, von kleineren Stücken abgesehen, hier eine dritte 
Quelle zu Wort, nämlich die Familiengeschichte Davids, der der 
Hauptbestand von II 9-20 |- I Kün 1-2 angehört. Rost, der es 
im übrigen nicht auf eine Gesamtanalyse unserer Bücher abgesehen 
hat, bestreitet, wie wir sahen (S, 182 f.), das Vorliegen parallel lau¬ 
fender Erzählungsfäden überhaupt und glaubt, in ihnen zwei nicht 
neben-, sondern nacheinander gestellte Erzählungswerke sicher 
nachweisen zu können, nämlich die „Abjathar“- Quelle und die 
Thronfolgegeschichte Davids. Rost lehnt also, soweit seine Teil¬ 
untersuchung erkennen läßt, die Berechtigung, Längsschnitte 
durch unsere Bücher zu führen, ab und erklärt sie als ein Nach¬ 
einander mehrerer ursprünglich selbständiger, ganz bestimmte 
Themata behandelnder und scharf abgegrenzter Erzählungswerke, 
und ähnliches gilt, wie wir sahen, von Noth (S. 323 f.). Wie im Hep- 
tateuch (S. 327. 351f.), so haben schließlich auch hier Smend und 
Eissfeldt des Rätsels Lösung in der Anwendung der Dreiquellen¬ 
theorie zu finden geglaubt, unsere Bücher also als eine Addition 
aus drei Parallelfällen verstehen wollen, die wahrscheinlich Fort¬ 
setzungen der drei Erzählungsfäden des Heptateuchs - L, J und 
E - sind 3 . 


1 Stoebe, Anmerkungen zu 1. Sam VIII 16 und XVI 20 (VT 4, 1954 
S. 177-184). 

2 Tbencsenyi-Waldapfel, Die Hexe von Endor und die griechisch- 
römische Welt (Ac Or [B] 12, 1961, S. 201-222). - Lit. § 126. 

3 Zu Simpson’ s Analyse vgl. oben S. 327, A. 2. 
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3. Analyse. Man sieht: der Chor der Stimmen, die sich zur 
Komposition unserer Bücher geäußert haben, ist recht bunt, und 
es wird nicht leicht sein, den eben wirklich vieldeutigen Tatbestand 
wenigstens einigermaßen einleuchtend zu erklären. Immerhin hat 
die Übersicht über die bisherigen Analysen doch einige weithin an¬ 
erkannte Ergebnisse herausgestellt. Das eine ist die Herausschä¬ 
lung von II 9-20 + I Kön 1-2 als einer so gut wie ganz einheit¬ 
lichen Größe, wobei es zunächst offen bleibt, ob diesem Komplex 
nach oben und vielleicht auch nach unten hin noch mehr zuzuer¬ 
kennen ist, und das andere die Erkenntnis, daß in I 7-15 1 zum 
mindesten zwei sich gegenseitig ausschließende Darstellungen über 
die Anfänge des israelitischen Königtums vorhegen und daß die 
eine von ihnen, der c. 7-8 und 12 angehören, starke Verwandtschaft 
mit den elohistischen Stücken des Hexateuchs und des Richter¬ 
buchs aufweist, während die andere in vieler Hinsicht an J erinnert. 

Was das letztere Ergebnis angeht, so liegt es in der Tat auf der 
Hand, daß die elohistische Färbung aufweisenden Teile von I 7-15 
untereinander Zusammenhängen, einmal in unmittelbarer Folge 
aneinander angeschlossen haben müssen und erst durch ihre Ver¬ 
quickung mit anderem Stoff den Zusammenhang verloren haben, 
c. 12, die Abschiedsrede Samuels, zB muß einmal unmittelbar 
auf die in 10 17-27* erzählte Auslosung Sauls zum König gefolgt 
sein, und diese schließt sich wieder über 9 1-10 ie hinweg an die 
Erzählung von dem vor Samuel gebrachten Verlangen des Volkes 
nach einem König in c. 8 2 an. Die Frage ist nur die, ob und wieweit 


1 Beyerlin, Das Königscharisma bei Sani (ZAW 73, 1961, S. 186-201). - 
Buber, Das Volksbegehren (Lohmeyer- Gedenkschr., 1951, S. 53-66). - 
Die Erzählung von Sauls Königswahl (VT 6, 1956, S. 113-173). - Buccel- 
lati, Da Saul a David. Le origini della monarchia israelitica alla luce della 
storiografia contemporanea (Biblia e Oriente 1, 1959, S. 99-128). - Irwin, 
Samuel and the Bise of the Monarchy (AJSL 58, 1941, S. 113-134). - Möh- 
lenbrink, Sauls Ammoniterfeldzug und Samuels Beitrag zum Königtum 
des Saul (ZAW 58, 1940/1, S. 57-70). - Press, Der Prophet Samuel. Eine 
traditionsgeschichtliche Untersuchung (ZAW 56, 1938, S. 177-225). - Ro¬ 
bertson, Samuel and Saul (BJRL 28, 1944, S. 175-206). - Segal, I Samuel 
X 7-8 [hebr.] (Tarbiz 22, 1950/1, S. 124). - Weiser, I Samuel 15 (ZAW 54, 
1936, S. 1-28 = Ausg. Sehr., 1961, S. 201-228). - Samuels „Philister-Sieg“ 
(ZThK 56, 1959, S. 253-272). - Samuel und die Vorgeschichte des israeliti¬ 
schen Königtums (ZThK57,1960, S. 141-161). - Wildberger, Samuel und 
die Entstehung des israelitischen Königtums (ThZ 13, 1957, S. 442-469). - 
Lit. § 126. 

2 Mendelsohn, Samuel’s Denunciation of Kingship in the Light of the 
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sich dieser Faden nach unten hin weiter fortsetzt. Nun hat auch 
Steuernagel* trotz seiner Zurückhaltung gegenüber der Anwen¬ 
dung der Zweiquellentheorie auf die Samuelisbücher diese Quelle, 
seinen S b , doch bis ans Ende des ersten Samuelisbuches verfolgen 
zu können geglaubt, und es kann auch, von Kleinigkeiten und von 
I Sam 31* abgesehen, kein Zweifel daran auf kommen, daß die von 
ihm aus I 15-31 zu S b gestellten Stücke (S. 361) tatsächlich hier¬ 
her gehören. Aber es werden noch mehr Stücke zu ihr gerechnet 
werden müssen, nämlich 16 1-13 die Salbung Davids durch Samuel 1 ; 
ein Strang aus dem sehr schwer zu entwirrenden Gewebe von 
16 14-21 i, darunter vor allem die eine der beiden in c. 17 addierten 
Goliath-Erzählungen 2 ; 21 n-i6 Davids merkwürdiger Abstecher 
zu Achis von Gath 3 ; 22 3-5 Davids kurzer Aufenthalt in Moab; 
23 14 b— 1 8 Davids Verfolgung durch Saul und Bundesschließung 
zwischen David und Jonathan 4 ; 25 1 Davids Flucht nach Paran. 
Das ergibt einen gut verständlichen und ziemlich geschlossenen 
Erzählungszusammenhang, dem höchstens kleinere Stücke aus¬ 
gebrochen sind. Nun haben wir schon gesehen, daß eine der zu die¬ 
sem Faden gehörenden Erzählungen, nämlich die von Samuels 
Abscbierlsrede I 12, in v. 9-11 ganz deutlich die E-Erzählung des 
Richterbuches, und nur diese, voraussetzt (S. 353), und das kann 
nur so erklärt werden, daß hier derselbe Erzähler am Wort ist wie 
dort, m. a. W., daß der elohistischen Charakter tragende Faden 
von I Sam tatsächlich die Fortsetzung des E im Richterbuch und 
damit auch des E im Hexateuch ist. Läßt sich damit dieser Faden 
sicher nach oben hin weiter verfolgen, so ist die Entscheidung dar¬ 
über, ob man ihn auch im folgenden, also in II1 bis I Kön 2 finden 
darf, sehr schwierig. Hier kommen einige Stücke vor, die in der 
Haupterzählung überschüssig zu sein scheinen und vielleicht aus 
einer Parallelerzählung stammen. Von ihnen erinnern II 7* 


Akkadian Documents from Ugarit (BASOR 143, 1956, S. 17-22). 

1 Goslinga, Het geheim der verwachting van Davids koningschap (GThT 
57, 1957, S. 6-21). - Lit. S. 374, A. 1. 

2 Donner, Zum „Streitlustigen“ in Sinuhe B 110 (ZÄS 81,1956, S. 61 f.). - 
Lanczkowski, Die Geschichte vom Riesen Goliath und der Kampf Sinuhes 
mit dem Starken von Retenu (MDAI Kairo 16,1959, S. 21A-218). - Stoebe, 
Die Goliathperikope 1 Sam. XVII1 - XVIII 5 und die Textform der Septua¬ 
ginta (VT 6, 1956, S. 397-413). - de Vattx, Les combats singuliers dans TAT 
(Bibi 40, 1959, S. 495-508). - Vgl. S. 69, A. 2. 

3 Biö, La folie de David (RHPhR 37, 1957, S. 156-162). 

4 Morgenstern, David and Jonathan (JBL 78, 1959, S. 322-325). 



364 


Analyse der Bücher des Alten Testaments 


§ 40 


12 l-isa* 1 2 und I Kön 2 1 - 12 . 3ib-33. 44-45 2 stark an E und könnten 
als Zeichen dafür verstanden werden, daß dieser Faden doch über 
I 28 hinaus weiter gelaufen ist. Er mag hier nur sehr dünn gewesen 
sein, wie er ja auch in der zweiten Hälfte des ersten Buches nur 
dünn ist. Allgemeine Gründe legen zudem die Wahrscheinlichkeit 
nahe, daß E, der doch kaum vor der Mitte des 9. Jh. verfaßt ist 
(S. 269), die Geschichte auch bis auf seine Zeit oder doch wenig¬ 
stens nahe an sie herangeführt hat. Aber da die Dinge von I 28 ab 
anders liegen als vorher - bis dahin ein wirklich ununterbrochener 
oder, wo auf kurze Strecken unterbrochen, doch sicher zu ergän¬ 
zender Faden, von da ab einzelne E-Art tragende Stücke, aber 
kein nachweisbarer Zusammenhang zwischen ihnen -, kommt man 
über ein Möglich oder auch Wahrscheinlich nicht hinaus. Nach 
der Behandlung der Königsbücher werden wir dieser Frage noch 
einmal nähertreten müssen (S. 399-402). 

Läßt sich wenigstens im I Samuelisbuch ein ziemlich lückenlos 
geschlossener E-Zusammcnhang naohweisen, so ist damit das Vor¬ 
handensein eines älteren Zusammenhanges ohne weiteres wahr¬ 
scheinlich geworden. E gibt sich ja, in den Samuelisbüchern noch 
deutlicher denn vorher, als die Umzeichnung einer älteren pro¬ 
faneren Darstellung ins Geistliche zu erkennen, nicht nur in seiner 
Erzählung über das Aufkommen des Königtums, sondern auch 
sonst, zB in der Ersetzung der David in ein zweideutiges Licht 
stellenden Nachrichten über seine militärischen Dienstleistungen 
bei den Philistern (I 27 i-28 2 29) durch die Erzählung, daß er nur 
ganz kurze Zeit in Philistäa gewesen und durch eine geschickte List 
seine alsbaldige Entlassung bewirkt habe (I 21 11 - 16 ). Stellt aber 
die Umzeichnung einen fortlaufenden Faden dar, so ist anzuneh¬ 
men, daß dies von dem Urbild auch gilt, um so eher, als ja das Ur¬ 
bild zugestandenermaßen das Gepräge der Jahwe-Schicht trägt, 
also J oder - falls nämlich daneben L beteiligt sein sollte - auch J 
sein wird und wir hier dann dasselbe Verhältnis des E zu J vor¬ 
finden wie sonst auch. In der Tat bilden die nach Abzug des E- 
Gutes im ersten Buch übrigbleibenden Stücke nicht nur eine - 
doch auch ihrerseits schon von einer ordnenden Hand zeugende — 
chronologische Folge, sondern zwischen den einzelnen Erzählungen 
bestehen auch mannigfache Brücken. So schlägt der am Schluß 


1 Yaron, The Coptos Decree and 2 Sam XII 14 (VT 9, 1959, S. 89-91)- 

2 Yaron, A Ramessid Parallel to 1K II 33, 44-45 (VT 8, 1958, S. 432f.). 
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der Erzählung von Sauls Sieg über die Ammoniter mitgeteilte 
Wunsch des Volkes nach Rache an den „Miesmachern“ (11 12-13) 
deutlich auf 10 26 zurück, wo gesagt war, daß nach Sauls Wahl zum 
König einige sich verächtlich über ihn geäußert haben. Ebenso 
setzt zugestandenermaßen die in 13 3-15* erzählte Verwerfung 
Sauls den hierbei eine Rolle spielenden Befehl von 10 8 voraus. 
Die sehr beliebte Entfernung dieser beiden Klammern als sekun¬ 
därer Zusätze ist ganz unberechtigt. Denn die Verse sind teils mit 
dem Zusammenhang fest verwachsen, teüs von so eigenartiger 
Eärbung, daß ihre Ausscheidung ein einfaches Machtdiktat ist. 
Aber selbst wenn man hier die Zusammenhänge nicht anerkennen 
wollte, so liegt es bei einem Komplex wie I 26 27 1-12* 29 1-11* 
30 doch auf der Hand, daß immer die folgende Erzählung die vor¬ 
hergehende voraussetzt und die vorausgehende auf die folgende ab¬ 
zielt: Der von Saul verfolgte David tritt, entmutigt-, schließlich zu 
den Philistern über. Als diese sich zum Kampf gegen Israel sam¬ 
meln, will er als ihr Gefolgsmann mitziehen, muß aber auf den 
Einspruch der mißtrauischen Philisterfürsten hin in seine phili- 
stäische Residenz umkehren. Er benutzt diese Gelegenheit zu 
einem Schlag gegen die Amalekiter, der an sich schon Juda zugute 
kommt, ihn darüber hinaus aber auch noch in den Stand setzt, 
den Ältesten Judas Beuteanteile zu schicken und sich so, obwohl 
im Dienst des Landesfeindes stehend, doch bei seinen Landsleuten 
beliebt zu machen. 

Wenn der Zusammenhang zwischen den einzelnen Erzählungen 
nicht überall so deutlich sichtbar ist wie hier, so hegt das daran, 
daß auch der um das E-Gut gekürzte Bestand des ersten Buches 
sicher nicht einheitlich ist, sondern Überfüllungen mannigfacher 
Art aufweist, und zwar sowohl nebeneinander stehende Dubletten 
als auch ineinander gearbeitete Parallelerzählungen. Dubletten 
sind anerkanntermaßen die von Davids Großmut gegen den ihn 
verfolgenden Saul erzählenden, im überlieferten Zusammenhang 
durch die schöne Erzählung von David, Nabal und Abigail (25 x ) 
getrennten Kapitel I 24 (Engedi 1 2 ) und 26 (Wüste Siph), und zwar 


1 Driver, A Lost Colloquialism in the OT (I Samuel XXV. 6) (JThSt 8, 
1957, S. 272-273). - Eissfeldt, Der Beutel der Lebendigen (BAL 105,6), 
1960: zu I 25 29. - Malamat, Military Rationing in Papyrus Anastasi I and 
the Bible (Mel. Bibi. Robert, 1957, S. 114-121). 

2 Aharoni, Archaeological Survey of e Ein-Gedi with an Additional Note 
by Naveh [h., e. s.] (BIES 22,1958, S. 27-48. V-VI. Taf. 10-16). 
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Dubletten innerhalb der Jahwe-Schicht; denn E hat in I 23 i4b-i8 
eine entsprechende Notiz. Weiter scheinen 119 11-17 und 20 ib-21 1 1 
einander parallel zu sein, indem nach der ersten Erzählung die 
Michal 2 , nach der zweiten Jonathan dem David zur Flucht ver¬ 
hütt, während nach der E-Parallele I 19 18-24 + 20 ia es Samuel 
ist, der ihm diesen Dienst leistet. Ebenso scheint neben E, der in 
116 14 - 23 * am Worte ist und David auf die Weise mit Saul in Ver¬ 
bindung bringt, daß er ihn als bewährten Zitherspieler an seinen 
Hof kommen läßt, noch ein doppelter Bericht über diesen Vorgang 
vorzuhegen. Nach I 14 52 und den auf diesen Vers zurückschlagen¬ 
den Worten in I 16 18 21 ein tapferer Held und ein kriegsgeübter 
Mann (v. is), und er wurde sein Waffenträger (v. 21 ) ist er als tüch¬ 
tiger Kriegsmann von Saul begehrt worden; nach dem J-Strang 
der Goliath-Geschichte in I 17 1 -I 8 4 war er jedoch bis zu seinem 
Siege bei Hofe ganz unbekannt, und erst, dieser hat ihm die Wege 
dahin geebnet. Quellenmischung aber scheint innerhalb des J-Be- 
standes vorzuliegen in der Lade-Erzählung I 4-6, in der Erzählung 
von Davids Flucht nach Nob und der Ausrottung der dortigen 
Priesterschaft in I 21 2-10 22 6-23 und auch wohl in der Mitteilung 
von dem Einspruch der philistäischen Fürsten gegen Davids Teil¬ 
nahme am Kampfe I 29 1 - 11 . Weiter treten die von den Anfängen 
Sauls handelnden Erzählungen I 9-11 3 13 4 -14 deutlich zu zwei 
Gruppen auseinander. Die wundervolle Erzählung, wie Saul die 
Eselinnen seines Vaters suchen geht, aber das Königtum findet in 
9 1-10 16 5 , setzt sich in I 11 6a 13 3bcc. 4D-5. 7b-i5a fort, und zwar 
kann zwischen 10 1 6 und dieser Fortsetzung kaum mehr etwas 
anderes gestanden haben. Die Erzählung von Sauls Sieg über die 
Ammoniter in c. 11 und die von seines Sohnes und seinem Sieg 
über die Philister, die vor dem mit 9 1-10 16 zusammengehörigen 
Stück 13 3 - 15 * beginnt und sich darnach bis 14 46 fortsetzt, muß 
also einem anderen Strang zugewiesen werden. Mag die eine oder 
andere der eben vorgeführten Erscheinungen auch vielleicht anders 
beurteilt werden können, als es hier geschehen ist, aufs Ganze ge- 


1 Finkelsteln, An Ignored Haplography in Samuel (JSSt 4, 1959, S. 356 
bis 357): zu I 20 23. 

2 Stoebe, David und Mikal (BZAW 77, 1958, S. 224-243). 

3 Zu Gibea I 10 26 vgl. S. 343 A. 1. 

4 Driver, OntkeHebr. m^B (I Samuel XIII 21) (AfO 15,1945/51, S. 68). 

5 Dornseiff, Arcküockos von Paros und Saul von Gibea (ThLZ 80, 1955, 
Sp. 499 f.). 
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sehen kann darüber kein Zweifel bestehen, daß der um E gekürzte 
Bestand des ersten Buches auf Schritt und Tritt Spuren von Dop- 
pelsträngigkeit aufweist und als Addition zweier Parallelfäden am 
ehesten verständlich wird. 

Diese beiden Parallelfäden verhalten sich nun weithin so zu¬ 
einander, wie L und J im Heptateuch, daß nämlich L die älteren 
und derberen, vielfach auch die geschichtlich glaubwürdigeren Er¬ 
zählungen bietet. So sind die Erzählungen von Sauls Siegen über 
die Ammoniter (111) und über die Philister in 113-14 ohne Zweifel 
viel wirklichkeitsgetreuer als die mit Sauls Verwerfung endende 
Erzählung des J in I 9 1-10 16 -f- 11 ea + 13 3 - 15 *, und von den 
drei Parallelerzählungen über Davids Flucht ist die, nach der 
Michal ihm zur Flucht verhilft, entschieden die derbste und alter¬ 
tümlichste und berührt sich - nebenbei bemerkt - darin mit dem 
L der Genesis, daß sie wie dieser (Gen 31 19 . 21 *. 22 - 23 . 27 *. 30 . 32 *. 
33 *. 34 *. 35 . 36*) den Teraphim eine bedeutsame Rolle bei der Flucht 
spielen läßt. So wird man diese beiden Fäden in der Tat als L und J 
ansprechen und als Fortsetzung der den Heptateuch durchziehen¬ 
den L- und J-Fäden betrachten dürfen. Daß die beiden im „An¬ 
hang“ des Richterbuches, 0 . 17-21, stehenden Doppelerzählungen, 
die eben auf L und J zu verteilen sind, sich sehr gut als Auftakt zu 
zwei das Königtum bejahenden Erzählungen verstehen lassen, 
wurde schon erwähnt (S. 354), und es ist in der Tat an dem, daß 
L wie J in I 9-14 das Königtum Sauls als ein göttliches Gnadenge¬ 
schenk beurteilen. 

Das zweite Buch bietet der Analyse ein wesentlich anderes Bild. 
Bei der E-Schicht sahen wir schon, daß von ihr vielleicht einzelne 
Spuren nachzuweisen sind, doch kaum ein zusammenhängender 
Faden. Die Jahwe-Schicht aber ist im wesentlichen einheitlich. II1, 
die Erzählung von der Wirkung, die der Bericht von Sauls und 
seiner Söhne Tod auf David macht, weist freilich ein paar als An¬ 
zeichen von Doppelsträngigkeit deutbare Merkmale auf und müßte, 
wenn diese Deutung zutreffen sollte, auf L und J verteilt werden. 
Aber im übrigen sind c. 1-8, von dem ja schon behandelten c. 7 ab¬ 
gesehen (S. 360. 363f.), im ganzen sicher einheitlich. In straffem Auf¬ 
bau strebt die Erzählung von der bald nach Sauls Tod in Hebron 
stattfindenden Salbung Davids zum König von Juda über die Aus¬ 
einandersetzung 1 mit Ischbaal 2 und Abner und seine nach Abners 


1 Eissfeldt, Ein gescheiterter Versuch der Wiedervereinigung Israels 
(2. Sam 212-3 1 ) (NC 3, 1951, S. 110-127). - Noch einmal: Ein gescheiterter 
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und Ischbaals Ermordung vorgenommene Salbung zum König von 
Gesamtisrael der Eroberung, Sicherung und kultischen Ausgestal¬ 
tung der als neue Residenz gedachten Festung Jerusalem zu und 
endet dann mit einer knapp gehaltenen Erzählung von Davids 
Siegen über die Philister, Moab, Aram 1 und Edom (8 1 - 15) 2 und 
einer Liste der Mitglieder von Davids Hofstaat (8 16 -is). Diese, 
der Liste der Mitglieder von Sauls Hofstaat in I 14 49 - 51 , der auch 
eine ganz kurze Übersicht über die Kriege des Königs vorangeht, 
entsprechende Aufzählung markiert ebenso deutlich den Abschluß 
der Erzählung von der Regierung des Königs, wie es dort in I 14 
49-51 der Fall ist, wo in der Tat mit 14 52 der Übergang zu David 
gewonnen wird. Die Tatsache, daß die beiden Schlußübersichten 
über die Kriegstaten und den Hofstaat des Königs, die man, wie 
schon angedeutet, mit Unrecht einer deuteronomistischen Redak¬ 
torenhand hat znschreiben wollen (vgl. S. 360), ganz gleich gebaut 
sind, macht es wahrscheinlich, daß hier dieselbe Quelle am Wort ist 
wie dort, also L; denn ihm ist 14 47-51 sicher zuzuweisen. L hat also 
nur den Aufstieg der beiden Könige erzählt, über ihre weitere Re¬ 
gierung aber nur kurze Mitteüungen gegeben, ein an sich durchaus 
verständliches Verfahren, das dazu noch in den Richter-Geschich¬ 
ten seine Parallele hat; denn auch hier wird nur die den Ruhm des 
Helden begründende Tat erzählt. 

Damit ist gegeben, daß die auf c. 8 folgende, zugestandener¬ 
maßen einen großen Zusammenhang bildende Erzählung über Da¬ 
vids Familie in II 9-20 + I Kön 1-2, die „Thronfolge-Geschichte“ 
(S. 182-185), nicht Fortsetzung von c. 2-6 8 sein kann, sondern 
eine neue Größe darstellt. In der Tat steht sie hinter c. 8 verspätet. 
Davids Frage am Anfang von c. 9, ob noch jemand von Sauls Haus 

Versuch der Wiedervereinigung Israels (NC 4, 1952, S. 55-59). - Gordon, 
Belt-Wrestling in the BibleWorld (HUCA 23,1,1950, S. 131-136. Taf. I-V). - 
Sukenik, „Let the young men, I pray thee, arise and play before us“ (JPOS 
21, 1948, S. 110-116). 

2 So (bpS^t^X) ist in II 2—4 statt des auf absichtlicher Entstellung des 
Namens beruhenden Is-Boseth (ri$S“t£bK) zu l ege n. I Chron 8 88 9 39: 

1 Malamat, The Kingdom of David and Salomon in its Contact with 
Arain Naharaim (BA 21, 1958, S. 96-102). - Unger, Israel and the Arameans 
of Damascus, 1957. - Lit. S. 397, A. 1; § 126. 

2 Alt, Zu II Samuel 8 1 (ZAW 54, 1936, S. 149-152). - Ap-Thomas, 
A Numerical Poser (JNESt 2, 1943, S. 198-200): zu II Sam 84 10 1 8 I Chr 
184 19i8. - Eisseeldt, Israelitisch-philistäische Grenzverschiebungen von 
David bis auf die Assyrerzeit (ZDPV 66, 1943, S. 115-128 = Kl. Sehr. II, 
1963, S. 453-463). 
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übriggeblieben sei, bat nach dem die ganze Regierung Davids 
überschauenden Bericht von c. 8 keinen Sinn, sondern würde etwa 
hinter c. 6 ihre passende Stelle haben, insofern mit der Überfüh¬ 
rung der Lade nach Jerusalem die Erzählung von Davids Aufstieg 
beendet und es nun an der Zeit ist, Wunden, die in den diesen Auf¬ 
stieg begleitenden Kämpfen geschlagen worden sind, nach Mög¬ 
lichkeit zu heilen. Daß c. 9-20 + I Kön 1-2 nicht Fortsetzung von 
c. 2-6 8 sind, sondern eher, freilich nur in einem sehr bedingten 
Sinne, Parallele dazu, geht auch daraus hervor, daß 10 15-19 das¬ 
selbe erzählt wie 8 8 - 13 , nämlich die völlige Niederwerfung Arams, 
und wird weiter dadurch wahrscheinlich gemacht, daß die Liste der 
Beamten Davids zweimal vorkommt, 8 ie-i8 und - mit einigen 
Abweichungen - 20 23 - 26 . Die Frage ist nur, ob wir mit Steuer¬ 
nagel*, Rost, Noth und vielen anderen in c. 9-20 47 ' I Kön 1-2 
eine neue, eben nur oder - falls nämlich aus dem vorhergehenden 
etwas zu ihr gehören oder vor c. 9 etwas weggebrochen sein sollte - 
doch hauptsächlich nur die hier mitgctciltcn Vorgänge erzählende 
Quelle zu erblicken oder aber anzunckmcn haben, daß dieser Kom¬ 
plex Fortsetzung einer der im ersten Buch fließenden Quellen ist, 
wobei Hann nur J in Betracht käme. Denn zu L gehört ja c. 2-6 8, 
und E-Charakteristika finden sich in dem Hauptbestand von 
c. 9-20 + I Kön 1-2 nicht. Wohl aber schlägt c. 9 zu dem J-Faden 
des ersten Buches insofern eine Brücke, als hier wie dort Davids 
Freundschaftsverhältnis zu Jonathan besonders unterstrichen wird 
(I 20ib-42+21i einerseits, II 97 anderseits), und daß der Komplex 
mit dem J des Heptateuchs mannigfache sprachliche Berührungen 
aufweist, ist längst beobachtet worden L So wird man diese Fami¬ 
lien- und Hofgeschichten Davids, die mit Recht als ein oder das 
Musterbeispiel israelitischer Geschichtsschreibung gepriesen wer¬ 
den (S. 66f.), als Fortsetzung des im ersten Buch beobachteten 
J-Fadens betrachten müssen. Das setzt voraus, daß auch J den 
Aufstieg Davids zum König über Gesamtisrael mit der Residenz 
in Jerusalem erzählt hat und daß diese Erzählung zugunsten der 
des L weggebrochen ist. Aber dieser Annahme steht auch nichts 
im Wege. Vielmehr scheint in dem, den jetzigen Zusammenhang 
störenden Vers 4 4 ein Rest der J-Parallele erhalten zu sein; denn 
dieser Vers zeigt auch die für J charakteristische Anteilnahme an 

1 Klaehn, Die sprachliche Verwandtschaft der Quelle K der Samuelis¬ 
bücher mit der Quelle J des Heptateuch (Diss. theol. Rostock), 1914; vgl. 
auch oben S. 326. 


24 Eißfeldt, Einleitung in das AT 3. Aufl. 
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Jonathan. Sonst ist über c. 9-20 + I Kön 1-2 schon in Teil II 
(S. 182-188) das Nötigste gesagt worden. 

Es erübrigt noch ein kurzes Wort über die wohl als Nachtrag zu 
den Samuelisbüchern bezeichneten Erzählungen, Listen und Lieder 
von II 21-24. Was zunächst auffällt, ist dies, daß hier zwar die Lie¬ 
der 22 und 23 1 - 7 1 , die als letzte Worte Davids , wie das zweite aus¬ 
drücklich bezeichnet wird, sachlich zusammengehören, beieinander¬ 
stehen, daß hingegen die beiden Erzählungen von einer in Davids 
Tagen ausgebrochenen Hungersnot und der durch sie veranlaßten 
Hinschlachtung von sieben Sauliden in 21 1-14 und von einer als 
Strafe für die von David angeordnete Musterung des Volkes über 
Israel verhängten Pest und dem zu deren Abwendung errichteten 
Sühnealtar in 24 1-25 2 , sowie die Aufzählung der vier von Helden 
Davids 3 besiegten Rapha-Söhne in 2 I 15-22 und die Liste der „Drei“ 
und der „Dreißig“ in 23 8-39 4 , durch andersartige Stücke auseinan¬ 
dergerissen werden, die beiden Erzählungen durch die Lieder und 
die Listen, diese durch die Lieder. Dabei bildet, wie ihr Eingang 
Und es entbrannte noch einmal der Zorn Jahwes gegen Israel 24 1 zeigt, 
die zweite Erzählung doch die Fortsetzung der ersten und gehören 
die Aufzählung der Rapha-Söhne in 21 15-22 und die Liste der „Drei 4 
und der „Dreißig 44 in 23 8-39 doch sachlich und literarisch eng zu¬ 
sammen. Eine sichere Erklärung für die merkwürdige Verschach¬ 
telung der Stücke wird sich kaum geben lassen. Das aber steht fest, 
daß weder das Erzählungenpaar noch das Listenpaar zwischen II 
Sam 20 und I Kön 1-2 am Platze ist und daß auch das Liederpaar 
hier nicht gut herpaßt. Denn I Kön 1-2 bildet von Haus aus wahr¬ 
scheinlich die unmittelbare Fortsetzung von II Sam 20, und 
wenn das nicht der Fall sein sollte, so möchte man sich die da etwa 

1 Johnson, Sacral Kingship, 1955, S. 14-17. - Mowinckel, „Die letzten 
Worte Davids“ II Sam 23 1-7 (ZAW 45, 1927, S. 30-58). - Nyberg, Studien 
zum Religionskampf im AT (ARW 35, 1938, S. 329-387), S. 377-386. 

2 Speiser, Census and Ritual Expiation in Mari and Israel (BASOR 149, 
1959, S. 17-25). 

3 Goldschmid, David-Elhanan [h., e. s.] (BJPES 14,1947/9, S. 122. II). - 
Honeyman, The Evidence for Regnal Names among the Hebrews (JBL 
67, 1948, S. 13-25), S. 23f.. - Päkozdy, ’Elhänän - der frühere Name 
Davids? (ZAW 68, 1956, S. 257-259), S. 251. - Schofield, Mari and the OT 
(ET 66, 1954/55, S. 250-252). - Stamm, Der Name des Königs David (SVT 
VII, 1980, S. 165-183). -Vogt, 'fflha&mSälö'-bä' (Bibi40, 1959, S. 1062f.). 

4 Hüll, David and the Well of Bethlehem: an Irish Parallel (Folk-Lore 
44, 1933, S. 214-218): zu 23 13-18. - Pohl, Alalah und AT (Or 28, 1959, 
S. 298 f.): zu 23 19. 28. 
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ausgefallenen Abschnitte doch als Erzählungen von der Art der 
Komplexe II Sam 9-20 und I Kön 1-2 denken und es höchstens 
von den „letzten Worten“ oder doch einem dieser beiden für mög¬ 
lich halten, daß sie von Haus aus zwischen II Sam 20 und I Kön 
1-2 gestanden haben. Dann erhebt sich die Frage, woher diese Er¬ 
zählungen, Listen und Lieder stammen und wie sie an ihre jetzige 
Stelle gekommen sind. Nun wäre es bei den beiden Erzählungen 
von 21 1-14 und 24 1 2 schon möglich, daß sie zu dem Hauptfaden 
von II Sam 9-20 + I Kön 1-2, also zu J, gehörten und hier nur 
ursprünglich eine andere Stelle innegehabt hätten. 21 1-14 kann 
nämlich als Vorbereitung von c. 9 verstanden werden und müßte 
es, wenn 21 1 mit der Feststellung, daß David bei der Auslieferung 
der Sauliden einen Sohn Jonathans mit Rücksicht auf sein Freund¬ 
schaftsverhältnis zu dessen Vater verschont habe, der Erzäh¬ 
lung von Haus aus angehört und nicht etwa, was möglich ist, eine 
Glosse nach c. 9 darstcllt. 21 i-14 hätte dann seine ursprüngliche 
Stelle vor c. 9 gehabt, und die mit 21 1-11 ja eng zusammenhän¬ 
gende Erzählung von der Pest (c. 24) wäre gleich nach c. 9 darauf 
gefolgt. Gründe für die Entfernung der beiden Geschichten von 
ihrem ursprünglichen Platz la,ssen sich schon finden, etwa der, daß 
ein Redaktor neben dem Aufruhr Absaloms (II 12 10-12) auch die 
hier erzählten Plagen als Strafe für Davids Vergehen an der Bath- 
seba und an Uria verständlich machen wollte und so gezwungen 
war, sie ganz an den Schluß der Absalom-Geschichte zu stellen, 
dh aber hinter c. 20 (vgl. S. 385 f. zu I Kön 11 1-40). Eine sichere 
Entscheidung ist indes unmöglich. 

Anders liegt es bei den Listen von 21 15-22 23 8-39 2 und bei den 
Liedern von 22 23 1-7. Was zunächst die Listen angeht, so besteht 
zwischen ihnen keinerlei Zusammenhang, so daß jede für sich allein 
gewürdigt sein will. Bei der ersten, 21 15-22, zeigt der Anfang Und 
die Philister hatten noch einmal Krieg mit den Israeliten , daß sie von 
Haus aus einem Erzählungszusammenhang angehört hat. So wäre 
immerhin zu erwägen, ob sie die Fortsetzung der II Sam 5 17-25 
stehenden Erzählung von zwei Siegen Davids über die Philister 


1 Malamat, Doctrines of Causality in Hittite and Biblical Historiography: 
a Parallel (VT 5, 1955, S. 1-12). - Fuss, II. Samuel 24 (ZAW 74, 1962, 
S. 145-164). 

2 Botterweck, Zur Eigenart der chronistischen Davidgeschichte (Chri¬ 
stian -Festschr., 1956, S. 12-31= Th Q 136,1956, S. 402-435), S. 15 = S.411f.: 
Davids Helden. - Elliger, Die dreißig Helden Davids (PJB 31,1935, S.29-75). 


24* 



372 


Analyse der Bücher des Alten Testaments 


§ 40 


darstellt, was ihre Zugehörigkeit zu L bedeuten würde. Die Ver¬ 
schiebung des Stückes an seine jetzige Stelle könnte sich so er¬ 
klären, daß ein Redaktor erst die Erzählung von Davids eigenen 
Taten ganz zu Ende geführt sehen wollte, ehe sie sich seinen Helden 
zuwandte. Damit wäre dann zugleich ein Grund für die Unter¬ 
bringung der Liste von 23 8-39 an ihrer jetzigen Stelle gefunden. 
Ursprünglich könnte sie als Teil von L hinter der L zugewiesenen 
Liste von Davids Hofstaat II Sam 8 ie-i8 gestanden haben. Alt 
sind diese Listen jedenfalls, einerlei, ob wir ihre Erhaltung der Tat¬ 
sache verdanken, daß sie von Haus aus zu einem der in Sam fest¬ 
stellbaren Erzählungszusammenhänge gehört haben, oder ob sie zu¬ 
nächst als Einzelstücke umgelaufen und erst später in die Erzählung 
der Samuelisbücher aufgenommen worden sind. Erwähnung ver¬ 
dient in diesem Zusammenhang noch die Tatsache, daß die II Sam 
23 8-39 parallele Liste in I Chron 11 10-47 um sechs Verse umfang¬ 
reicher ist und damit mehr Helden Davids aufzählt als jene 
(S. 721), ein Beweis dafür, daß auch Bücher aus später Zeit wie 
Chron noch gute alte Nachrichten bringen können (S. 721f.). 

Auch bei den beiden Liedern 11 Sam 22 und 23 1 - 7 , von denen 
das erste als Psalm 18 im Psalter wieder kehrt (S.139.610), sind die 
beiden Fragen, ob sie von Haus aus einem der für Sam vermuteten 
Zusammenhänge angehört haben, einerlei ob von dessen Verfasser 
selbst gedichtet oder, was dann wohl wahrscheinlicher wäre, von 
ihm vorgefunden und in sein Werk aufgenommen, schwer zu ent¬ 
scheiden. Daß sie zwischen II Sam 20 und I Kön 1-2 nicht recht 
am Platze sind, also, da hier in der Hauptsache J und nebenbei 
auch E am Wort zu sein scheint, als Teile von J und E kaum in 
Betracht kommen, ist schon gesagt. Ihrer Zuweisung an L ständen 
solche Hindernisse nicht im Wege, und zur Not ließen sich gar wohl 
beide Lieder einem Erzählungswerk Zutrauen. Aber - von ande¬ 
ren Bedenken abgesehen - steht dieser Möglichkeit die übliche und 
in der Tat auf beachtliche Gründe gestützte Ansetzung beider 
Stücke in spätvorexilischer oder noch späterer Zeit im Wege. Hat 
diese Spätansetzung recht, so können die Lieder keinesfalls einem 
der zum vordeuteronomischen Werk zusammengefaßten Erzäh¬ 
lungsfäden angehört haben, sondern müssen später, vielleicht gar 
erst nach seiner deuteronomistischen Bearbeitung, in dieses einge¬ 
drungen sein. Aber vielleicht sind wie viele andere Lieder des AT, 
namentlich solche des Psalters, auch unsere beiden wesentlich 
älter, als man meistens annimmt, und dann könnten sie ebenso 
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einem der älteren Erzählungswerke zugetraut werden, wie das uns 
beim Mose-Liede Dtn 32 1-43 der Fall zu sein schien (S. 301-303). 

Es scheint demnach auch das Samuelisbuch als eine, sekundär 
durch mehrere Einzelstücke ergänzte, Addition von drei Erzäh¬ 
lungsfäden, nämlich der als Fortsetzung der entsprechenden 
heptateuchischen Fäden zu betrachtenden L, J und E erklärt 
werden zu müssen, wobei es hier wie überall selbstverständlich ist, 
daß die Autoren der Fäden, auch der von L, schon geformten Stoff 
vorfanden. So muß die, jetzt den verschiedenen Zeitpunkten des 
Erzählten entsprechend, in zwei Teile auseinandergerissene L-Er- 
zählung von den Geschicken der Lade (14-6 und II6) 1 2 dem Autor 
von L als eine zusammenhängende Größe Vorgelegen haben. Ebenso 
hat er die Listen der Mitglieder des Hofstaates Sauls (I 14 49-51) 
und Davids (II 8 iö-is), das - gewiß echte-Leichenlied Davids auf 
Abner in II 3 33-34 und die Verzeichnisse der dem David in Hebron 
(II 3 2 - 5 , darunter Absalom, Sohn der Ma‘aka, der Tochüer Tal¬ 
ma js, Königs von Geschur 3 ) und in Jerusalem (II5 13-15 , darunter 
Salomo) geborenen Söhne sicher schon vorgefunden, desgleichen 
vielleicht die Aufzählung von Heldentaten der Getreuen Davids 
(II 21 15-22) sowie die Listen der „Drei u und der „Dreißig“ 
(II23 8-39). Aber auch von anderen Erzählungen des L sind manche 
sicherlich nicht von ihm zum ersten Male schriftlich fixiert worden, 
sondern boten sich ihm schon so dar und konnten mit vielleicht 
nur leisen Modifikationen in sein Werk aufgenommen werden. Ins¬ 
besondere machen die Erzählungen von II2-6 8, die, im Gegensatz 
zu den mehr sagenhaften und von L wohl noch im Volksmund Vor¬ 
gefundenen Geschichten des ersten Buches, zur Gattung der Ge- 


1 Bewer, The Original Reading of I Sam 6 19a (JBL 57, 1938, S. 89-91). - 
Driver, The Plague of the Phüistines (1 Samuel V, 6-VI, 16) (JRAS 1950, 
S. 50-52). - Dus, Der Brauch der Ladewanderung im alten Israel (ThZ 17, 
1961, S. 1-16). - Naveh, Khirbat al-Muqanna’ - Ekron. An Archaeological 
Survey (IEJ 8, 1958, S. 87-100. 165-170. Taf. 20-23). - Nielsen, Some Re- 
flections on the History of the Ark (SVT VII, 1960, S. 61-74). - Palache, 
De beteekenis van de muis in I Sam 6 (Op. Min., 1959, S. 99-100). - Porter, 
The Interpretation of 2 Samuel VI and Psalm OXXXII (JThSt 5, 1954, 
S. 161-173). - Tur-Sinai, The Ark of God at Beit Shemesh (1 Sam. VI) and 
Peres *Uzza (2 Sam. VI; 1 Chron. XIII) (VT 1,1951, S. 275-286). - Winton 
Thomas, A Note on 0?? irrtil 1 Samuel VI, 3 (JThSt 11, 1960, S. 52f.). - 
Lit. § 126. 

2 Mazar, Geshur and Ma f cah [h., e. s.] (Zion 23/24,1958/9, S. 115-123.1). - 

Geshur and Maacah (JBL 80, 1961, S. 16-28). 
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Schichtsschreibung gerechnet werden müssen 1 (S. 66 f.), ganz die¬ 
sen Eindruck. J ist in dem Gesamtaufriß seiner Darstellung, soweit 
das erste Buch in Betracht kommt, von der des L abhängig, aber 
auch er konnte noch aus dem lebendigen Born der Volksüberliefe¬ 
rung schöpfen. Denn wenn auch solche Meisterwerke der Erzäh¬ 
lungskunst wie I 9 1-10 i6 und c. 24 sicher von J geformt sind, so 
hat er doch den Stoff bestimmt nicht erfunden, sich auch nicht - 
das kommt für den zweiten Fall in Betracht - von L (c.26) die An¬ 
regung zu einer ähnlichen Erfindung geben lassen, sondern ihn der 
volkstümlichen Erzählung entnommen. Das gilt in noch höherem 
Grade von dem Stück II 9-20 + I Kön 1-2, das ja in L keinerlei 
Vorbild hatte. Hier ist wohl sicher mit schriftlichen Vorlagen zu 
rechnen. Bei dem anscheinend erst von J in den Erzählungszusam¬ 
menhang eingereihten Leichenlied Davids auf Sauls und Jonathans 
Tod (II 1 17 - 27 ) ist es vollends deutlich, daß er es schriftlich vor¬ 
gefunden hat. Selbst E, der, wie wir sahen (S. 363f.), im übrigen eine 
Umzeichnung der L- und J-Darstellung ins Geistliche, vornimmt, 
hat noch neuen Stoff aus der Volksüberlieferung entnehmen kön¬ 
nen, und zwar keineswegs nur solchen, der von dem Geschmack 
verhältnismäßig später Zeit zeugt und der geschichtlichen Wirk¬ 
lichkeit recht fern steht (1 19 18-24 + 20 ia 21 11 - 16 ), sondern auch 
Erzählungen, die auf gute alte Tradition zurückgehen, wie die von 
Sauls Feldzug gegen die Amalekiter in I 15 und die von seinem 
Besuch bei der Totenbeschwörerin von Endor in I 28. 

4. Daß das im übrigen - dem Inhalt, noch nicht der Abgrenzung 
nach (S. 375) - abgeschlossene Samuelisbuch wie das Josua- und 
das Richterbuch von einer deuteronomistischen Redaktion 
betroffen worden ist, wurde schon erwähnt (S. 360). Aber die Ein¬ 
griffe dieser Redaktion sind viel geringer, als man es sich gewöhn¬ 
lich vorstellt. Von anderen geringfügigen Zutaten abgesehen, sind 
es eigentlich nur I 2 27-36 und II 7 2 , die deutliche Spuren deutero- 


1 Goslinga, Wanneer is David Koning geworden over geheel Israel? 
(GThT 56, 1956, S. 11-16). - Lit. S. 363, A. 1. 

2 Ahlström, Profeten Natan och tempelbygget (SEA 25, 1960, S. 5-22). - 
Der Prophet Nathan und der Tempelbau (VT 11, 1961, S. 113-127). - van 
den Bussche (S. 729, A. 1). - McKenzie, The Dynastie Oracle: II Sam 7 
(Theol. Studies 8,1947, S. 187-218). - Morenz, Ägyptische und davidische 
Königstitulatur (ZÄS 79, 1954, S. 73f.). - Mowinckel, Natanforjetteisen 
2. Sam Kap. 7 (SEA 12, 1947, S. 220-229). - Noth, David und Israel in 
2 Samuel 7 (Mel. Bibi. Robert, 1957, S. 122-130=Ges. Stud. z. AT, 2 1960, 
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nomistischer Überarbeitung tragen, das erste Stück vor allem in 
der Drohung, die oft, aber vielleicht zu Unrecht, als vaticinium 
ex eventu auf die durch die Deform Josias herbeigeführte Amtsent¬ 
setzung der hier als Nachkommen Elis gedachten Priester (v. 36) 
aufgefaßt wird, das zweite in dem Hinweis auf Salomos Tempelbau 
(v. 13). Unter diesen Umständen läßt sich nicht entscheiden, ob 
wir es, wie bei Dtn, Jos und Rieht, auch bei Sam mit zwei, dann 
addierten deuteronomistischen Ausgaben zu tun haben oder nur 
mit einer. Man wird aber wohl zwei, eben fast gleiche und darum 
bei der Addition zusammenfallende Ausgaben annehmen müssen, 
da Kön sich wieder deutlicher als Addition zweier deuteronomisti- 
scher Ausgaben erweist und die Ausgaben doch wohl sicher den 
ganzen zwischen der angeblichen Veröffentlichung von D, also 
Moses letzten Tagen, und seiner Durchführung, also Josias Reform, 
liegenden Zeitraum umspannt haben (S. 403). - Die Abgrenzung 
der in Sam enthaltenen Erzählungen als eigenes Buch wird wohl 
wie bei Jos und Rieht im Zusammenhang mit der Konstituierung 
des Pentateuchs als einer besonderen Größe geschehen sein (S. 341 
bis 342). 

ö. Mit dem allem ist über den geschichtlichen Wert der Sa¬ 
muelisbücher schon das Nötigste gesagt, so daß hier eine kurze 
Zusammenfassung genügt. Im ersten Buch tragen die Erzählungen 
aller drei Fäden stark sagenhaften Charakter, wenn auch die von 
L und J dem wirklichen Hergang der Dinge wesentlich näher 
stehen als die von E, der bestimmten religiösen Ideen und ethischen 
Postulaten zuliebe das reale Geschehen stark umbiegt. Aber im 
zweiten Buch ist die Erzählung von L in c. 2-6 8 und von J in 
c. 9-20 + I Kön 1-2 sehr zuverlässig, und man muß vielfach an¬ 
nehmen, daß hier auf Augenzeugen zurückgehende Vorlagen be¬ 
nutzt worden sind. E, falls nämlich die kleinen an seine Art er¬ 
innernden Stücke wirklich ihm zuzuschreiben sind, gestaltet auch 
hier die Vorgänge seinem religiös-ethischen Pragmatismus zuliebe 
stark um. Die in dem „Anhang“ II 21-24 stehenden beiden Erzäh¬ 
lungen II 21 1 - 14 1 24 sind stark sagenhafter Art, lassen aber die 


S. 334r-345). - Simon, La Prophetie de Nathan et le Temple (RHPhR 32, 
1952, S. 41-58). - Widengren (S. 68 , A. 2 ), S. 59-61 : zu II Sam 7. - Lit. § 126. 

1 Cazelles, David’ s Monarchy and the Gibeonite Claim (PE Q 87, 1955, 
S. 165-175). - Dus, Gibeon - eine Kultstätte des Sms und die Stadt des 
benjaminitischen Schicksals (VT 10, 1960, S. 353-374). - Kapelrud, King 
and Fertility. A Discusion of II Sam 21 1-14 (NTT 56, 1955, S. 113-122). - 
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geschichtlichen Vorgänge, an die sie anknüpfen, noch deutlich er¬ 
kennen. Historisch noch zuverlässiger sind die, zum Teil mit Anek¬ 
doten verknüpften, Listen in II 21 15-22 23 8 - 39 . Von den, teils 
durch L und J, teils durch spätere Ergänzer aufgenommenen Lie¬ 
dern sind Davids Leichenlieder auf Saul und Jonathan (II1 17 - 27 ) 1 
und auf Abner (II 3 33 - 34 ) sicher echt. Ganz ausgeschlossen ist das 
auch wohl bei Davids Danklied (II 22) und bei seinen letzten 
Worten (II 23 1 - 7 ) nicht, aber eher ist anzunehmen, daß sie ihm 
nur in den Mund gelegt worden sind, was ziemlich früh geschehen 
sein kann; denn aus der Zeit, da zum mindesten das judäische 
Königtum noch bestand, stammen sie jedenfalls. Dagegen kann 
beim Liede der Hanna (I 2 1 - 10 ) 2 , einem zur Gattung der Hym¬ 
nen (S. 141-146) gehörenden Psalm, die Möglichkeit der Echt¬ 
heit kaum ernsthaft erwogen werden, was keineswegs bedeutet, 
daß es erst spät in die Sam-Erzählung eingefügt sein müßte und 
nicht bereits von E aufgenommen sein könnte. 


§41. DIE BÜCHER DER KÖNIGE 

BOuT: van den Born, 1958. - Cent.-B: Skinner, 1904. - Echter-B: 
Rehm, 1949. - EH: Sanda, 1911/12. - HK: Kittel, 1902. - HS: Landers- 
doreer, 1927. - HSAT: Eisseeldt, 1922. - IB: Snaith, Sockman, Calkins, 
1954. - ICC: Montgomery, Gehman, 1951 . - Jerusalem-B : de Vaüx, 2 1958. - 
KeH : Thenitts-Loehr, 3 1898. - KHC : Benzinger, 1899. - SAT : Gressmann, 
2 1921. - Soncino-B: Slotki, 1950. - SZ: Klostermann, 1887. 

Aharoni, The Chronology of the Kings of Israel and Judah [hebr.] (Tarbiz 
21, 1949/50, S. 92-100). - Albright, The Chronology of the Divided Mo- 
narchy of Israel (BASOR 100, 1945, S. 16-22). - Enrther Light on Synchro- 
nisms between Egypt and Asia in the Period 935-685 B.C. (BASOR 141,1956, 
S. 23-27). - Begrich, Die Chronologie der Könige von Israel und Juda und 
die Quellen des Rahmens der Königsbücher (BHTh 3), 1929. - Bttrney, Kotes 
on the Hebrew Text of the Books of Kings, 1903. - Carlier, La Chronologie 
des rois de Juda et d’Israel, 1953. - Hallo, Erom Qarqar to Carchemish: 
Assyria and Israel in the Light of New Discoveries (BA 23, 1960, S. 34-61). - 


König David und die Söhne des Saul (ZAW 67, 1955, S. 198-205). - King 
David and the Sons of Saul (Suppl to Numen IV, 1959, S. 294-301). - 
Prado, El exterminio de la famüia de Saul (2 Sam. 21 1 - 14 ) (Sefarad 14, 
1954, S. 43-57). - Lit. S. 332, A. 4. 

1 Goslinga, Davids Klaaglied over Saul en Jonathan (GThT 50, 1950, 
S. 53-70). - Speiser, An Analogue to 2 Sam 1 21 , ’Aqht 1, 44-45 (JBL 69, 
1950, S. 377 f.). 

2 Bressan, II cantico di Anna (Bibi 32, 1951, S. 503-521; 33, 1952, S. 67 
bis 89). 
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Jepsen, Die Quellen des Königsbuches, 1953. 1 2 1956. - Lewy, Die Chronologie 
der Könige von Israel und Juda, 1927. - van der Meer, The Chronology 
of Ancient Western Asia und Egypt, 3 1963. - Mowinckel, Die Chronologie der 
israelitischen und jüdischen Könige (AcOr[L] 10, 1932, S. 161-277). - Isra- 
elittisk-judeisk kongekronologi (NTT 56,1955, S. 279-295). - Rudolph, Zum 
Text der Königsbücher (ZAW63,1951, S. 201-215). - Thiele, The Chronology 
of the Kings of Judah and Israel (JNESt 3,1944, S. 137-186. 1 Taf.). - The 
Mysterious Numbers of the Hebrew Kings, 1951. - A Comparison of the Chro- 
nological Data of Israel and Judah (VT 4,1954, S. 185-195). - The Question 
of Coregencies among the Hebrew Kings (Papers Irwin, 1956, S. 39-52). - 
New Evidence on the Chronology of the Last Kings of Judah (BASOR 143, 
1956, S. 22-27J 1 . - Vogelstein, Biblical Chronology I, 1944. - Wevers, 
Double Readings in the Book of Kings (JBL 65,1946, S. 307-310). - A Study 
in the Hebrew Variante in the Books of Kings (ZAW 61,1945/48, S. 43-76). - 
A Study in the Textual History of Codex Vaticanus in the Books of Kongs 
(ZAW 64, 1952, S. 178-189). - Winckler, Beiträge zur Quellenscheidung 
der Königsbücher (At. Untersuchungen, 1892, S. 1-54). - Lit. § 5.18. 22-32. 
37-40. 126. 

1 . Der Rahmen. Die Koni gab hoher, über deren Namen und Tei¬ 
lung S. 357 f. das Nötige gesagt ist, erhalten ihr Gepräge durch die 
Formeln, die den Bericht über die einzelnen Könige einleiten und 
abschlioßcn, die sogenannten Rahmens Lücke. Nachdem Schon I 2 
io-i2 bei David und 11 41-43 14 19-20 bei Salomo und Jerobeam die 
Schlußformel, bei Salomo in 3 2-3 auch wenigstens ein Stück der 
sonst üblichen Einleitung, nämlich das Prädikat über sein Verhal¬ 
ten in kultischen Dingen, gesetzt war, erscheint der vollständige 
Rahmen erstmalig bei Rehabeam in I 14 21-24 41 Jahre war Reha- 
beam alt, als er König wurde, und 17 Jahre regierte er in Jerusalem 
.. ., und der Name seiner Mutter war Naema, die Ammonitin. 22 Und 
, c2 er tat, was Jahwe mißfiel, und ,reizte' 2 ihn mehr als all das, was 
,seine' 2 Väter durch ihre Sünden getan , die sie begingen. 23 Sie bauten 
sich Höhen usw und 14 29-31 Und die übrige Geschichte Rehabeams 
und alles, was er getan hat, das ist ja aufgezeichnet in dem Buch der 
Geschichte 3 der Könige von Juda ... zl Und Rehabeam legte sich zu 
seinen Vätern schlafen und wurde ,‘ 4 in der Davidstadt begraben . .., 
und sein Sohn Abia 5 wurde König am. seiner Statt. Dieser Rahmen 


1 Weitere Literatur über die Chronologie der Jahre 626-586 vChr unten 
S. 397, A. 2. 

2 Juda ist zu streichen und statt der 3. plur. die 3. sing, zu lesen. 

3 wörtlich: der Begebenheiten der Tage 

4 bei seinen Vätern zu streichen. 

6 Masing, Abia (CV 1, 1958/9, S. 61-70). 
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findet sich fortan bei allen Königen von Israel und Juda, nur daß 
bei den ersteren das Regierungsantrittsalter und der Name der 
Königinmutter nicht angegeben wird. Bei einigen wenigen Königen 
fehlt der Rahmen oder döch ein Teil von ihm, aber das ist dann 
immer durch die besondere Art ihres Regierungsantritts oder ihres 
Todes begründet. So fehlt bei den von Jehu ermordeten Königen 
Joram und Ahasja (II 9 22-28) die Schlußformel und bei dem Revo¬ 
lutionär Jehu (II 10 34-36) die Bingangsformel. Bei Athalja 1 fehlt 
beides, weil ihr Antritt und ihr Tod in der Erzählung von II 11 
in anderer Weise berichtet wird. Weiter versteht es sich von selbst, 
daß die Schlußformel fehlen muß bei den vom Feind gewaltsam 
abgesetzten Königen Hosea von Israel (II 17 i-ö) 2 , Joahas von 
Juda (II 23 31-34), Jojachin von Juda (II 24 8-17) 3 , der zudem in 
II 25 27-30 noch wieder erwähnt wird, und Zedekia von Juda 
(II 24 18-25 21). 

Von den in der Eingangsformei mitgeteilten Punkten verdienen 
drei noch besondere Beachtung, zunächst der neben den Jahren 
der Regierungsdauer stehende Synchronismus, dh die Datie¬ 
rung jedes israelitischen Regierungsantritts - bei Nadab (I 15 2 s) 
und Ela (I 16 10 ) auch des Todes - nach dem Jahr des damals 
regierenden judäischen Königs und jedes judäischen Regierungs¬ 
antritts nach dem Jahr des damaligen israelitischen Königs, zB 
I 15 25 Nadab ben-Jerobeam wurde im 2. Jahre des Asa, Königs von 
Juda , König über Israel und 15 1 Im 18. Jahre des Königs Jerobeam 
ben-Nebat wurde Abia König über Juda. Diese synchronistischen An¬ 
gaben, für die ein die gleichzeitigen Ereignisse der babylonischen und 
der assyrischen Geschichte zusammenstellendes Werk von der Art 
der „Synchronistischen Geschichte“ aus der Bibliothek Assurbani- 


1 Katzenstein, Who Were the Parents of Athaliah? (IEJ 5, 1955, S. 194 
bis 197). 

2 Albright, An Ostracon from Calah and the North-Israelite Diaspora 
(BASOR 149, 1958, S. 33-36). - Borger, Das Ende des ägyptischen Feld¬ 
herren Sib’e = KfD (JNESt 19,1960, S. 49-53). - Donner, Neue Quellen zur 
Geschichte des Staates Moab in der zweiten Hälfte des 8. Jh. vChr. (MIOF 
5,1957, S. 155-184), S.164f. - Maisler, The Israolito Exiles at Gozan [h.,e,s.] 
(BJPES 15, 1949/50, S. 83-85. III). - Malamat, The Teil Haläf (Gozan) 
Texts [h., e. s.] (BJPES 15, 1949/50, S. 99-102. IV). - Segal, An Aramaic 
Ostracon from Nimrud (Iraq 19, 1957, S. 139-145). - Yeivin, Who was So’ 
the King of Egypt? (VT 2, 1952, S. 164-168). 

3 Noth, Die Einnahme von Jerusalem im Jahre 597 vChr (ZDPV 74, 1958, 
S. 133-157). 
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pals das Vorbild abgegeben haben könnte 1 , stimmen mit den für die 
Regierungsjahre der einzelnen Könige genannten absoluten Zahlen 
vielfach nicht überein, und beide Reihen widerstreiten an manchen 
Punkten der aus assyrischen Quellen feststellbaren wirklichen 
Chronologie. Den Grund für diese Unstimmigkeiten hat man zu¬ 
nächst in der Unzuverlässigkeit und Künstlichkeit beider biblischer 
Zahlenreihen finden wollen. Später hat man den absoluten Regie¬ 
rungszahlen Vertrauen entgegenzubringen begonnen und nun die 
Fehler ausschließlich oder so gut wie ausschließlich bei den syn¬ 
chronistischen Angaben gesucht, indem man diese im Gegensatz 
zu den auf guter alter Tradition beruhenden absoluten Zahlen als 
spätes Erzeugnis künstlicher Errechnung beurteilte. Aber die Ver¬ 
öffentlichung synchronistischer Zusammenstellungen assyrischer 
und babylonischer Könige, die bis in den Anfang des 2. Jt. vChr 
hinaufreichen 2 , hat dann den Anstoß zu nochmaliger Prüfung des 
Tatbestandes gegeben, mit dem Erfolg, daß sich auch die synchro¬ 
nistischen Daten des Königsbuchs als alt und im Grunde zuverläs¬ 
sig herausgestellt haben. Wenn jetzt innerhalb dieser Daten Un¬ 
stimmigkeiten vorhanden sind und sie zu den absoluten Zahlen 
nicht passen, so liegt das daran, daß sich in die absoluten und in die 
synchronistischen Zahlangaben mannigfache Fehler eingeschlichen 
haben, und es ist wohl auch mit der von Begrich erwogenen Mög¬ 
lichkeit zu rechnen, daß mehrere Zählsysteme benutzt worden und 
dabei durcheinandergeraten sind. 

Das zweite, was an dem Rahmen besonders hervorgehoben zu 
werden verdient, ist die Beurteilung der einzelnen Könige nach 
dem Gesichtspunkt, ob sie .den außerhalb des Tempels von Jeru¬ 
salem geübten Kultus geduldet haben oder nicht. Haben sie es ge¬ 
tan, so erhalten sie ein schlechtes, sonst ein gutes Prädikat. Die 
Könige von Israel fallen alle unter das Verdikt, das freilich II Kön 
3 2 17 2 bei Joram und Hosea 3 etwas gemildert wird, und von den 
judäischen ein erheblicher Teil. Unbedingte Anerkennung erhal¬ 
ten nur Hiskia (II 18 3 - 7 ) und Josia (II 22 2 ) 4 , während sie bei 

1 Schmökel, Geschichte des alten Vorderasien (HdO II, 3,1957), S. 173; 
vgl. S. 380 A. 5. 

2 AOT, S. 333-335. 359-361. - ANET, S. 272-274. 301-303. - Schmidtke, 
Der Aufbau der babylonischen Chronologie, 1952, S. 84-90. 90-97. 

3 Vgl. oben S. 151, A. 3 und Dinaburg, nbx p »«nn bv na«» a^nna pna 
= Ein Psalm aus der Zeit des Hosea ben-Ela -Ö-X IDT 1 ? - A.M.Lgnz- 
Gedenkschr., 1928, S. 31-KD“! = 250-261). 

4 Buis, Josias, 1958. - Junge, Der Wiederaufbau des Heerwesens des 
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Asa 1 , dem neben anderem die Entfernung seiner abgöttischen Mut¬ 
ter aus ihrer „Herrin''-Stellung 2 zum Guten gerechnet wird (I 15 
1 - 14 ), Josaphat (I 22 43 - 44 ), Joas (II12 3 - 4 ), Asarja (II15 3 - 4 ) und 
Jotham (II15 34 - 35 ) mehr oder weniger eingeschränkt wird. Hiskia 
und Josia 3 sind eben die einzigen, die wirklich entschlossen gegen 
den Höhenkultus eingeschritten sind und daher ganz dem Königs¬ 
ideal des Deuteronomisten entsprechen. 

Der hier an die Könige Israels und Judas gelegte Maßstab setzt 
die Reform des Josia vom Jahre 621 vChr und die Auffindung 
des ihr zugrunde gelegten Gesetzbuches, also unseres Deuterono¬ 
miums oder vielmehr des Urdeuteronomiums (s. § 34), voraus. Der 
Verfasser der Rahmenstücke, ein Deuteronomist, kann daher nicht 
vor 621 vOhr geschrieben haben. Nun beherrschen diese Rahmen¬ 
stücke so sehr den Gesamtaufbau unseres Ruches, daß ihr Ver¬ 
fasser zugleich der Verfasser 4 unseres Königsbuches überhaupt sein 
muß. Dies kann in der uns vorliegenden Gestalt also nicht vor 
621 vChr entstanden sein. Das letzte in ihm mitgeteilte Datum, 


Reiches Juda unter Josia (BWANT 75), 1937. - Mauamat, The Historical 
Background of the Assassination of Amon, King of Judah (IEJ 3, 1953, S. 
26-29). - Procksch, König Josia (ZAHN-Festgabe, 1928, S. 19-53). - Yadin, 
The Reorganisation of the Army of Judah under Josiah [h., e. s.] (BJPES 
15, 1949/50, S. 86-98. III-IV). - Lit. S. 309, A. 2; 398, A. 1-3. 

1 Jannssens, Le roi Asa ou un caractere sur le tröne de Juda (Rev. de 
l’Univ. de Bruxelles, 1956, S. 333f.). 

2 Cazelles, La Mere du Roi-Messie dans l’AT (Academia Mariana Inter- 
nationalis V, 1959, S. 39-56). - Donner, Art und Herkunft des Amtes der 
Königinmutter im AT (JoH.-FRiEDRiCH-Festschr.,1959, S.105-145). - Molin, 
Die Stellung der Gebira im Staate Juda (ThZ 10, 1954, S. 161-175). - de 
Vaux, Les Institutions de l’AT, I 1958, S. 180-182. 

3 Todd, The Reforms of Hezekiah und Josiah (SJTh 9, 1956, S. 288-293). 
-Lit. S. 397, A. 2; § 126. 

4 Wie sich gleich zeigen wird, ist wohl mit zwei oder - so Jepsen, der an¬ 
nimmt, das vom ersten Redaktor aus einer zwischen 705 und 701 verfaßten 
synchronistischen Chronik und einem etwa ein halbes Jahrhundert später 
entstandenen Geschichtswerk unter Pinzufügung von Urteüen über das 
kultische Verhalten der Könige und von Quellennachweisen bald nach 586 
zusammengestellte Buch sei um 550 von einem zweiten, um 500 vChr von 
einem dritten Redaktor bearbeitet worden und habe später noch vereinzelte 
Zusätze und Änderungen erfahren - gar noch mehr Verfassern oder Heraus¬ 
gebern unseres Buches zu rechnen. Es wird aber im folgenden der Einfach¬ 
heit halber wiederholt von dem Verfasser die Rede sein, und das ist auch 
darum berechtigt, weü von den beiden der eine jedenfalls einen viel größeren 
Anteü an unserem Buche hat als der andere, also sein Haupt Verfasser ist. 
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das der Begnadigung des Jojachin (II 25 27 - 30 ), fällt ins Jahr 
561 vChr. Das scheint zu dem Schluß zu nötigen, daß unser Buch 
nicht vor diesem Jahre geschrieben sein könnte. Indes ist auch mit 
der Möglichkeit zu rechnen, daß ein, längere oder kürzere Zeit vor 
561 abgefaßtes Buch nachträglich durch II 25 27-30 oder noch um¬ 
fassendere Stücke ergänzt und weitergeführt worden ist. An An¬ 
zeichen dafür, daß die Abfassung des Buches doch älter ist, fehlt 
es nicht. II 22 20 klingt so, als ob es vor dem Tode Josias, also vor 
609 vChr, geschrieben wäre. Täuscht das nicht, so müßte man 
annehmen, daß der eigentliche Verfasser unseres Buches, der von 
Josias Reform aufs stärkste beeindruckt war und in ihr das 
schlechthin entscheidende Ereignis in Israels Geschichte sah, bald 
darnach an sein Werk gegangen ist und daß dann später, nach 
561, ein Geistesverwandter sein Buch bis 561 weitergeführt hat. 
Aber die Möglichkeit ist auch zu erwägen, daß II 22 20 aus einer 
vom Verfasser benutzten Quelle stammt. Dann kann der Vers zur 
Bestimmung der Entstchungszcit unseres Buches nichts beitragen, 
und es stände der Annahme, daß es nicht nur nach 609, sondern 
sogar erst nach 561 verfaßt sei, anscheinend nichts mehr im Wege. 
Die Frage nach dem Verfasser und seiner Zeit kompliziert sich noch 
dadurch, daß wir - abgesehen von der Möglichkeit sekundärer Er¬ 
weiterungen am Schluß - vielleicht mit zwei Verfassern oder Her¬ 
ausgebern zu rechnen haben (S. 402-403). Die eben an II 22 20 
und II 25 27-30 angeschlossenen Erwägungen legen dann die An¬ 
setzung des einen, des Hauptverfassers, kurz vor 609 und die des 
anderen bald nach 561 nahe. Glaubt man aber, mit der Ansetzung 
des zweiten nicht so weit heruntergehen zu dürfen und die auf das 
Jahr 561 bezügliche Notiz unter allen Umständen als Nachtrag 
betrachten zu müssen, so mag man den zweiten zwei Jahrzehnte 
hinaufrücken und bald nach 587 tätig sein lassen. Denn die Kata¬ 
strophe von 587 ist in unserem Buche mehrfach vorausgesetzt. Vor 
allem steckt in II 22 15 - 20 , dem Bericht über das Orakel der Hulda, 
neben einer vor 587 1 , ja vor 609 geschriebenen Version eine andere, 
die deutlich auf die Katastrophe zurückblickt. Freilich werden 
nicht alle auf das Exil hinweisenden Stücke dem zweiten Heraus¬ 
geber zugeschrieben werden dürfen. Vielmehr gehen einige davon 
sicher auf noch spätere Hände zurück (S. 403 f.). 

1 Auerbach, Die Umschaltung vom judäischen auf den babylonischen 
Kalender (VT 10, 1960, S. 69-70). - Wann eroberte Nebukadnezar Jerusa¬ 
lem? (VT 11, 1961, S. 128-136). - Lit. S.470, A. 1; § 126. 
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Schließlich muß über die in den Schlußformeln des Rahmens 
genannten Quellen noch ein Wort gesagt werden. Es sind drei 
Quellen, die hier vom Verfasser angeführt werden: 1. Das Buch 
der Geschichte Salomos für Salomo (I 11 4i); 2. Das Buch der Ge¬ 
schichte der Könige von Israel für die israelitischen Könige, zuerst 
für Jerobeam I. (I 14 19 ) und zuletzt beim vorletzten König, Pe- 
kach (II 15 31; der letzte, Hosea, hat ja keine Schlußformel); 
3. Das Buch der Geschichte der Könige von Juda , zuerst bei Re- 
habeam (114 29 ) und zuletzt bei Jojakim (II 24 5 ; die beiden letzten 
Könige, Jojachin 1 und Zedekia,haben ja wieder keine Schlußformel). 

Über das Buch der Geschichte Salomos 2 wird nachher das Nötige 
gesagt werden (S. 383-388). Von der Art der Bücher der Geschichte 
der Könige von Israel und von Juda aber, die wir uns doch wohl als 
zwei getrennte Bücher denken müssen 3 , können wir uns nach 
einigen in den Schlußformeln stehenden Bemerkungen ein ziemlich 
deutliches Bild machen. Für manche Einzelheiten verweist näm¬ 
lich der Verfasser auf diese Bücher, indem er sagt, daß dort über 
den betreffenden Punkt mehr zu finden sei, so bei Jerobeam I. 
dafür, wie er Krieg geführt und wie er regiert hat (114 19) ; bei Simri 4 
für die Verschwörung , die er angestiftet hat (I 16 20 ); bei Ahab für 
das Elfenbein-Haus , das er errichtet , und alle Städte , die er gebaut 
hat (I 22 39). Das läßt darauf schließen, daß es sich bei den Büchern 
der Geschichte der Könige von Israel und von Juda um annalistische 
Aufzählungen der Taten der einzelnen Könige handelt, nicht um 
ein nach einem umfassenden Plan entworfenes Erzählungswerk 5 . 

1 Albright, Kong Joiachin in Exile (BA 5, 1942, S. 49-55). - Böhl, Nebu- 
kadnezar en Jojachin (NThSt 25,1942, S. 121-125 = Op. Min., 1953, S. 423 
bis 429. 525). - Weidner, Jojachin, König von Juda, in babylonischen Keü- 
schrifttexten (Melanges Syriens Dttssaud, II 1939, S. 923-935. Taf. I-V). 
- Lit. S. 720, A. 3. 

2 Thieberger, Le roi Salomon et son temps. Un des carrefours de Thistoire, 
1957. - Lit. § 126. 

3 Procksch, Der hebräische Schreiber und sein Buch (KuHNERT-Fest- 
schr., 1928, S. 1-15), S. 7-8 denkt an ein Werk, nämlich an „ein aus Jerusa¬ 
lem stammendes Jahrbuch . .., das in der Geschichte des geteüten Reiches 
(932-722) die beiderseitigen Regierungen ,nach den Königen von Juda 4 und 
,naoh den Königen von Israel 4 parallelisierte“. Etwas anders Lewy, S. 27-31. 

4 Dhorme, Rapport sur les travaux de l’ficole Archeologique Frangaise 
de Jerusalem (CRAI 1959, S. 359-362), S. 360: „ ... une citadelle dans 
laquelle le P. de Yaux suggere de reconnaitre le donjon dont ü est question 
dans I Bois XVI, 18, ä propos du suicide de Zimri“. 

5 Montgomery, Archival Data in the Book of Kings (JBL 53, 1934, 
S. 46-52). 
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Den Büchern müssen offizielle Aufzeichnungen zugrunde gelegen 
haben, da anderswoher die Kenntnis so vieler Einzelheiten kaum 
zu erhalten war, aber sie selbst waren keine offiziellen, sondern 
private Veröffentlichungen, da ja vorausgesetzt wird, daß sie von 
jedem eingesehen werden können. Was der Verfasser an konkreten 
Einzelheiten von der Art der eben mitgeteilten bringt, wird er wohl 
alles oder doch sicherlich zum größten Teil diesen Werken ent¬ 
nommen haben. Dazu könnte wohl auch die I 15 16-22 stehende 
Mitteilung von dem Angriff des israelitischen Königs Baesa auf Asa 
von Juda und der dadurch veranlaßten Expedition Benhadads, 
Königs von Damaskus, gegen Baesa gehören 1 . Aber Erzählungen 
wie die von Elia (I 17-19 21) haben schwerlich darin gestanden, 
vielmehr muß der Verfasser diese an anderen Orten gefunden haben. 

2. Die innerhalb des Rahmens stehenden Erzählun¬ 
gen. Als erste Rahmenfüllung könnte man II Sam 2 4-1 Kön 2 9 
in Anspruch nehmen, insofern II Sam 2 4 von Davids Regierungs¬ 
antritt erzählt wird und I Kön 2 10-11 seine Regierung abschlicßt. 
Indes steht, von dem Hinemragen dieser Füllung ins TT Sarmnel- 
buch abgesehen, die Einführungsformel für Salomo, die vielleicht 
gar nicht einmal von dem Verfasser der Königsbücher herrühxt, 
sondern später nachgetragen ist, erst in I 3 2 - 3 , offenbar weil 
1 2 13-46 2 von den Vorbedingungen für die Behauptung des Thrones 
durch Salomo erzählt wird und dies Stück insofern Auftakt zu 
Salomos Regierung ist, aber noch nicht zu seiner Regierung selbst 
gehört, es übrigens auch ebensogut als Nachklang zu Davids Re¬ 
gierung aufgefaßt werden kann. Davids Regierung ist also noch 
nicht in einen so festen Rahmen eingespannt wie die Regierungen 
der folgenden Könige. 

Die der Anfangsnotiz über Salomo I 3 2-3 entsprechende 
Schlußformel steht in 11 41 - 43 , so daß hier der Rahmen durch 
3 ( 1 ) 4-11 40 ausgefüllt wird. Der Aufbau dieses Abschnittes ist, wie 
er uns vorliegt, wohl so gedacht: 3 4-15 Salomons Antrittsopfer in 
Gibeon und Jahwes Verheißung, ihn mit Regierungsweisheit zu 
segnen; 3 i 6~28 Erweis dieser ihm verliehenen Gabe: das Salomo¬ 
nische Urteil; 4 i-5 8 Salomos Verwaltung; 5 9-14 Salomos Bil- 

1 Yadin etc., Hazor II, 1960, S. 37 A. 217, 1: „Die Vernichtung des Stra¬ 
tums IX, in dem die Stadtmauer zerstört wurde, hängt sicher zusammen 
mit dem Feldzug Benhadads, Königs von Damaskus, um 885 vChr“. 

2 Tsevat, Marriage and Monarchical Legitimacy in Ugarit and Israel 
(JSSt 3, 1958, S. 237-243): zu II Sam 3 7 12 8 16 21 1 Kön 2 13-25. 
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dungsweisheit; 5 is -9 14 Vorbereitungen zum Bau von Tempel und 
Palast, die Errichtung dieser Bauten samt der Anfertigung der 
Tempelgeräte, Einweihung des Tempels und zweite Jahwe-Erschei¬ 
nung, König Hirams Abfindung für seine Lieferungen an Bau¬ 
material 1 ; 9 15-24 Festungsbauten 2 ; 9 25-IO 29 Salomos Reichtum 
und Weisheit (darin 10 1-10. 13 die Königin von Saba); 11 1-40 
Salomos Vielweiberei und Abgötterei und die in der Aufstachelung 
von Feinden bestehende göttliche Strafe. 

Eine gewisse planvolle Stoffanordnung liegt hier also deutlich 
vor. Aber wir haben diesen Abschnitt schwerlich in der Gestalt vor 
uns, wie er von dem Verfasser des Königsbuches geschaffen worden 
ist. Vielmehr scheint er mannigfache Störungen erfahren zu haben. 
Zunächst finden sich eine ganze Reihe von Wiederholungen, teils 
der Sache, teils auch dem Wortlaut nach. 5 6-30 gleicht in vielen 
Punkten dem Komplex 10 23-26 + 9 10-23 3 , also ein vor der Er¬ 
zählung von dem durch Hiram 4 5 von Tyrus geförderten Tempel- 
und Palastbau stehender Abschnitt einem dahinter beheima¬ 
teten, und 4 20 -|- 5 1 besagt ziemlich dasselbe wie 5 4-5. Einem 
Verfasser, der mit dem ihm zur Verfügung stehenden Stoff frei 
schalten konnte, sind solche Wiede,rholnugen kaum zuzutrauen. 
Höchstens könnte man annehmen, daß die ihm vorliegenden Quel¬ 
len teilweise dasselbe enthielten und er mit der Addition des übri¬ 
gen Gehaltes der Quellen auch diese Doppelheiten addiert hat. 
Diese Möglichkeit ist auch sehr ernsthaft zu erwägen. Indes zeigt 
ein Blick auf (5, daß doch eine andere Erklärung näher liegt. Der 
Codex Vaticanus ((5 B ; S. 968) 5 und die Lucianische Rezension 

((5 L„c. 

S. 967) bieten nämlich in c. 3-12 eine in Anordnung und 
Stoffumfang von ITT stark abweichende Textform. Hinter 2 35, 246 
und 12 24 haben sie große Auffüllungen - in Swetes (S. 970 f.), 
Rahlfs’ (S. 970 f.) und Brooke-McLeans (S. 970 f.) Ausgaben 


1 Fensham, The Treaty between Solomon and Hiram and the Alalakh 

Tablets (JBL 79, 1960, S. 59-60). 

3 Wright, A Solomonic City Gate at Gezer (BA 21,1958, S. 103f). - Yadin, 
Solomon’s City Wall and Gate at Gezer [hebr.] (BIES 22,1958, S. 115-121). - 
New Light on Solomon’s Megiddo (BA 23, 1960, S. 62-68). 

8 Zu den Vorratsstädten von 19 19 vgl. Yadin etc., Hazor II, 1960, S. 6-9, 
Taf. IV-V sowie Frontispiz. 

4 Liver, On the Chronology of Hiram King of Tyre [h., e. s.] (BIES 17, 
1952/3, S. 86-94. I). 

5 Hrozny, Die Abweichungen des Codex Vaticanus vom Hebräischen 
Texte in den Königsbüchern (Diss. phil. Tübingen.), 1909. 
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als 2 35 a-o 2 46a—l und 12 24a-z bezeichnet die neben einem über 
HI hinausgehenden, übrigens nicht umfangreichen Plus Versgrup- 
pen, Verse und Versteile enthalten, die in HI über c. 2-11 hin ver¬ 
streut sind und, wenigstens teilweise, auch in © B und © Lue hier 
stehen, also von ihnen doppelt gebracht werden. Offenbar ist der 
Text von c. 3-11 noch bis zur Entstehungszeit der © (§ 90. 121) 
flüssig gewesen, und es hat hier mannigfache Gruppierungen des 
Stoffes gegeben. © B und © Luc stellen sicher eine Addition solcher 
verschiedenen Textformen dar, aber auch unser ITI wird schon so zu 
verstehen sein. Weit über diese Feststellung wird man kaum hinaus 
gelangen können. Jedenfalls scheint bei c. 3-11 eine Wiederher¬ 
stellung der Urform, dh der von dem Verfasser unseres Buches 
geschaffenen Form, unmöglich zu sein. 

Leichter ist es, innerhalb von c. 3-11 das zu bestimmen, was der 
Feder des deuteronomistischen Verfassers entstammt, also nicht 
von ihm anderswoher entnommen ist. 3 2 - 3 . 14 , die Hauptmasse 
von c. 8 und von 11 1-13 sind jedenfalls auf sein Konto zu schrei¬ 
ben. Bei anderen Stücken, wie bei 5 17-19. 21, kann man zwischen 
der Zuweisung an den Verfasser und der Beurteilung als älteres 
Material schwanken, wie ja auch sonst die Grenzen zwischen deu¬ 
teronomistischen Erzeugnissen und älteren Erzählungen, nament¬ 
lich solchen elohistischer Herkunft oder elohistischen Gepräges, 
nicht immer ganz scharf sind (S. 348-350). Für das Verständnis der 
Art unseres deuteronomistischen Verfassers ist aber die Auswahl, 
die er aus dem ihm vorhegenden Stoff getroffen, und die Anord¬ 
nung, in die er ihn gebracht hat, noch wichtiger als seine eigenen 
Beiträge. So ist es für ihn charakteristisch, daß von den Bauten 
der Tempel durchaus im Vordergrund steht (6 1-38 7 13-51 8), wäh¬ 
rend von den viel umfassenderen und auch das Doppelte an Zeit 
in Anspruch nehmenden (7 1 gegen 6 37-38) Palastbauten nur in 
7 1-12 die Rede ist. Charakteristisch für ihn ist weiter, daß er der 
in seiner Quelle offenbar ganz neutral gebrachten Nachricht von 
der Aufnahme fremder Frauen in Salomos Harem und von den 
ihnen zuliebe gebauten Kultstätten ein Werturteil hinzufügt, indem 
er diese Handlungsweise Salomos als Sünde und Abgötterei brand¬ 
markt und als Grund für die außen- und innenpolitischen Mißerfolge 
hinstellt (11 1-40). Dabei nimmt er es ruhig in Kauf, daß diese, 
wenigstens zum Teil (11 21. 25), sicher am Anfang von Salomos 
Regierung erlittenen Mißerfolge jetzt ans Ende seines Lebens zu 
stehen kommen, weil die Erbauung der Kultstätten für die fremden 

25 Eißfeldt, Einleitung in das AT 3. Aufl. 
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Götter erst von dem alternden Salomo (11 4 ) berichtet war oder er 
glaubte, diese Abgötterei nur dem alternden König Zutrauen zu 
können. 

Darüber, woher unser Verfasser den Stoff für die Darstellung in 
c. 3-11 genommen hat, gibt er selbst insofern Auskunft, als er 11 41 
die Mitteilungen über Salomo mit der Bemerkung schließt, daß 
die übrige Geschichte Salomos und alles , was er getan hat , und seine 
Weisheit im Buch der Geschichte Salomos beschrieben ist . Denn diese 
Amgabe ist doch wohl sicher so zu verstehen, daß der Verfasser zum 
mindesten einen Teil seines Stoffes diesem Buche entnommen hat 
und nun den, der noch mehr wissen möchte, auf diese Quelle ver¬ 
weist. Daß der gesamte Stoff diesem Buche entstamme, ist damit 
nicht gesagt, und die Möglichkeit, daß andere Quellen, etwa die 
wahrscheinlich anzunehmende Fortsetzung der Oktateuch- Quellen 
über den Oktateuch hinaus (S. 393. 399), benutzt worden sind, 
bleibt offen, ohne daß eine sichere Antwort auf die Frage möglich 
wäre. Hätten wir ein Hecht, uns das Buch der Geschichte Salomos 
als annalenartige Aufzählung der Taten Salomos und der Ercig 
nisse unter seiner Begierung vorzustellen - so wie wir uns die Ge¬ 
schichte der Könige von Israel und von Juda glaubten denken zu 
müssen (S. 382 f.) -, so würde man die legenden-, sagen- und mär¬ 
chenhaften Erzählungen vom Traum in Gibeon (3 4 - 15 ), vom Sa¬ 
lomonischen Urteil (3 16 - 28 ) und vom Besuch der Königin von Saba 
(10 1 - 10 . 13 ) aus anderer Quelle herzuleiten geneigt sein, aber 11 41 
sagt ja ausdrücklich, daß in jener Geschichte Salomos auch von 
seiner Weisheit zu lesen sei, und das beweist doch wohl, daß das 
Buch auch Erzählungen wie 3 16-28 und 10 1 - 10 . 13 enthalten hat. 
Wir müssen es uns also als eine sehr bunte und sehr uneinheitliche 
Sammlung ganz verschiedener Stoffe vorstellen, die ihrerseits 
wieder aus älteren Quellen geschöpft und die Listen 4 1-6 47-19 + 
5 7-8 sowie die Angaben über die Palastbauten (7 1 - 12 ) und ihre 
Ausstattung, etwa den aus Elfenbein 1 und Gold gefertigten Thron 
(10 18 - 20 ), wenigstens mittelbar dem Hofarchiv, die Beschreibung 


1 Barnett, A Catalogue of the Nimrud Ivories with other examples of 
Ancient Near Eastern Ivories in the British Museum, 1957. - J. W. Crow- 
eoot and Grace M. Croweoot, Early Ivories from Samaria (Samaria-Se- 
baste 2), 1938. - M me C. Decamps de Mertzeneeld, Inventaire Commente 
des Ivoires Pheniciens et Apparentes decouverts dans le Proche-Orient, 
Texte et Album, 1954. - Giveon, Notes on the Nimrud and Palestine Ivories 
[h., e. s.] (BIES 22, 1958, S. 55-61. V). 
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des Tempelbaus (6 i-38 -f- 7 13 - 51 ) 1 aber wohl eher dem Tempel¬ 
archiv entnommen hat, während jene sagen- und märchenhaften 
Erzählungen vielleicht der Fortsetzung der Oktateuch-Fäden oder 
aber anderen Erzählungsbüchern entstammen mögen, möglicher¬ 
weise auch noch der mündlichen Volksüberlieferung abgelauscht 
sind. 

Ob und inwieweit, von den verschiedenen Gerinnungsformen des 
noch lange flüssigen Textes jetzt abgesehen (S. 384 f.), nach dem 
Verfasser des Königsbuches noch eine andere Hand an c. 3-11 ge¬ 
arbeitet hat, läßt sich schwer entscheiden. Das Angaben über Salo¬ 
mos täglichen Bedarf (Ö2-3) 2 , über die Zahl seiner Pferde (5 ö) usw 
enthaltende Stück 4 20-5 6 reißt ja die in 4 7-19 -f- 5 7-8 stehende 
Liste der zwölf Vögte Salomos in einer für unseren Geschmack un¬ 
erträglichen Weise auseinander, und wir sind daher leicht geneigt, 
für diese Unschönheit eine zweite Hand verantwortlich zu machen, 
weil wir sie dem Verfasser selbst nicht Zutrauen möchten. Aber 
denkbar ist durchaus, daß doch der Verfasser selbst mit Rücksicht 
auf die in 5 7-8 erwähnten Nahrungs- und Futtermittellieferungen 
für Haushalt und Marstall des Königs vorher Zahlenangaben über 

1 Albright, Dunand’s New Byblos Volume (BASOR 155,1959, S. 31-34), 
S. 32. - Alt, Archäologische Fragen zur Baugeschichte von Jerusalem und 
Samaria in der israelitischen Königszeit (WZ Greifswald 5, 1955/6, S. 33—42 
= Kl. Sehr. III, 1959, S. 303-325). - Avi-Yonah (ed.), The Book of Jeru¬ 
salem: Jerusalem, its Natural Conditions, History and Development, Vol. 
I [h.], 1956. - Garber, Reconstructing Solomon’s Temple (BA 14, 1951, 
S. 2-24). - Reconsidering the Reconstruction of Solomon’s Temple (JBL 
77, 1958, S. 123-129); dazu Albright and Wright, Comments on Professor 
Garber’s Article (ib. S. 129-132) und Garber, Additional Remarks (ib. S. 
132-133). - Irwin, I Kings 7:20 (JNESt 4, 1945, S. 53f.). - Kraus, Archäo¬ 
logische und topographische Probleme Jerusalems im Lichte der Psalmen¬ 
exegese (ZDPV 75, 1959, S. 125-140). - Myres, King Solomon’s Temple and 
other Buüdings and Works of Art (PEQ 80, 1948, S. 14-41). - Parrot, Le 
Temple de Jerusalem, 1954 (deutsch 1956). - Thomson, A Row of Cedar 
Beams (PEQ 92,1960, S. 57-63). - Vincent, Jerusalem de l’AT, II. III1956, 
S. 373—431: Le Temple de Salomon. - Le caractere du temple Salomonien 
(Mel. Bibi. Robert, 1957, S. 137-148). - Waterman, The Damaged „Blue- 
prints“ of the Temple of Solomon (JNESt 2,1943, S. 284-294). - Widengren, 
Aspett-i simbolici dei templi e luoghi di culto del Vicino Oriente Antico 
(Numen 7, 1960, S. 1-25). - Williams, Palestinian Temples (Iraq 11, 1949, 
S. 77-89. Taf. XXXIII). - Yeivin, Jachin and Boaz (PE Q 91,1959, S. 6-22). - 
Lit. S. 66, A. 1; S. 332, A. 5; S. 358. A. 3; § 126. 

2 Eissfeldt, The Alphabetical Cuneiform Texts from Ras Shamra pu- 
blished in „Le Palais Royal d’Ugarit“ Vol. II, 1957 (JSSt 5, 1960, S. 1-49), 
S.26. 47. 


25 * 
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beides (5 2-3. 6 ) einschieben zu müssen geglaubt bat. Ähnlich liegt 
es mit 9 26-10 13, wo die zusammengehörigen Angaben 9 26-27 + 
10 11-12 durch die Geschichte vom Besuche der sabäischen Königin 
10 1-10 1 auseinandergerissen und - in noch viel empfindlicherer 
Weise - der Schluß dieser Geschichte, 10 13, durch 10 11-12 von 
ihrem Hauptteil, 10 1-10, getrennt werden. Aber auch hier kann 
die uns unpassend erscheinende Anordnung beabsichtigt sein und 
etwa auf folgender Erwägung beruhen: Gold 1 2 ist ins Land gekom¬ 
men 1. durch die Ophir-Schiffahrt (9 26-27) 3 , 2 . durch die Königin 
von Saba (10 1-10). Die letztere hat nach 10 10 aber auch Edelsteine 
ins Land gebracht, so wird an die Notiz von dem Gold die andere 
gehängt, daß jene Ophir-Schiffahrt neben anderen Produkten auch 
Edelsteine cingeführt habe. So gut wie eine zweite Hand kann auch 
der Verfasser selbst einem derartigen, uns freilich unschön vorkom¬ 
menden Anordnungsprinzip gefolgt sein. 

Verhältnismäßig umfangreich ist auch der zwischen der Schluß¬ 
formel für Salomo und der Schlußformel für Jerobeam, bei 
dem ja, der revolutionären Art seines Regierungsantrittes entspre¬ 
chend, die Eingangsformel fehlt, eingespannte Stoff; er umfaßt 

12 i -14 18. Die hierin enthaltene Erzählung von der Bedrohung des 
Altars in Bethel durch den judäischen Gottesmann, 12 32-13 32 
(33), ist wohl erst sekundär in das Königsbuch eingesetzt worden, 
also noch nicht dem deuteronomistischen Verfasser zuzuschreiben. 
Die Tatsache, daß diese, vielleicht an des Arnos Auftreten in Bethel 
anknüpfende, Legende deutlich Josias Reform voraussetzt und in 

13 2 auch seinen Namen nennt, schlösse die Herleitung von dem 
Verfasser unseres Buches nicht aus, aber 13 (33) 34 knüpft ganz 
deutlich über 12 32 4 -13 32 (33) hinweg an 12 31 an und weist damit 


1 van Beek, Frankincense and Myrrh in Ancient South Arabia (JAOS 
78, 1958, S. 141-152). - Frankincense and Myrrh (BA 23, 1960, S. 70-95). - 
van Beek and Jamme, An Inscribed South ALrabian Clay Stamp from Bethel 
(BASOR 151, 1958, S. 9-16). - Chastel, La Legende de la Reine de Saba 
(RHR 119, 1939, S. 204-225; 120, 1939, S. 27-44. 160-174). - Lit. § 126. 

2 Rothenberg u. a., Die Wüste Gottes. Entdeckungen auf Sinai, 1961. - 
God’s Wüderness. Discoveries in Sinai, 1961. - Lit. § 126. 

3 Liver, The Chronology of Tyre at the Beginning of the First Millennium 
B.C. (IEJ 3,1953, S. 113-120). - Schreiden, Les Entreprises navales du roi 
Salomon (AIPhHOS 13, 1955, S. 587-590). - Lit. § 126. 

4 Segal, Intercalation and the Hebrew Calendar (VT 7, 1957, S. 250-307), 
S. 257-259. - The Hebrew Festivals and the Calendar (JSSt 6, 1961, S. 74 
bis 94), S. 76-77. - Lit. S. 265, A. 11. 
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die dazwischen stehende Erzählung als sekundären Einsatz aus. 
Den übrigen Stoff könnte unser Verfasser aus der in 14 1 9 zitierten 
Geschichte der Könige von Israel genommen haben, aber wenn man 
sich, wie es uns wahrscheinlich geworden ist (S. 382 f.), diese Ge¬ 
schichte als eine Art Annalenwerk denken muß, scheinen Erzählun¬ 
gen wie die von der Eeichstrennung in 12 1-20 und von der Bedro¬ 
hung Jerobeams durch Ahia von Silo in 14 1 - 1 8 doch schlecht da¬ 
hinein zu passen. Man wird also diese Erzählungen wohl noch aus 
einer anderen Vorlage unseres Verfassers herleiten müssen, und da 
ist wieder die Möglichkeit zu erwägen, daß das die Fortsetzung des 
oktateuchischen Erzählungswerks, falls eine solche anzunehmen 
ist, gewesen sein könnte (S. 393. 401 f.). 

Noch mehr Stoff steht aber zwischen der Eingangs- und der 
Schlußformel für Ah ab, also zwischen 16 29-30 und 22 39 - 40 , und 
zwar treten die hierin enthaltenen Erzählungen zu zwei Gruppen 
zusammen, c.20 1 2 und 22 a , die, wie die Daten in 20 26 ( als das Jahr 
um war) und 22 1 (drei Jahre .halle er Ruhe ‘ 3 . . . Tm drillen Jahre 
aber . , .) zeigen, eine höhere Einheit bilden, bringen Erzählungen 
von Ahabs Kriegen mit Aram, in denen Ahab mit Sympathie be¬ 
trachtet, als klug (20 4 ), chrlicbcnd (20 7 - 9 ), großmütig (2033) und 
tapfer (22 35 ) beschrieben und nur der Vorwurf gegen ihn erhoben 
wird, daß er, anders als der judäische König Josaphat, für die 
durch den echten Jahwe-Propheten verkündete Wahrheit nicht zu¬ 
gänglich ist (22 8. i8. 26 - 27 ). Die andere Gruppe aber, die Elia 4 - 
Erzählungen von c. 17-19 + 21, stehen zu Ahab und seiner Ge¬ 
mahlin Isebel in schärfster Opposition. Von diesen Erzählungen 
bilden c. 17-18 einen, nur am Anfang zugunsten der auf den deu- 
teronomistischen Verfasser zurückgehenden Notizen von 16 31-33 
etwas verstümmelten Zusammenhang, der mit dem Beginn der 


1 Meek, I Kings 20 1-10 (JBL 78, 1959, S. 73-75). - Yadin, Some Aspects 
of the Strategy of Ahab and David (I Kings 20; II Sam. 11 ) (Bibi 36, 1955, 
S. 332-351). 

2 Haller, Charisma und Ekstasis. Die Erzählung von dem Propheten 
Micha ben Jimla, 1. Kön 22, l-28a (Theol. Existenz heute NF 87), 1960. 

3 statt ^#3 sie hatten Ruhe nach <5. 

4 fiiie le prophete (Les fitudes Carmelitaines 35. 36) I 1956, II 1957. - 
Führer, Elia, 1957. - Gunkel, Elias, Jahve und Baal, 1906. - Meister¬ 
werke hebr. Erzählungskunst I: Geschichten von Elisa, 1922. - Keller, 
Wer war Elia? (ThZ 16, 1960, S. 298-313). - Wallace, Elijah and Elisha, 
1957 - Lit. S. 390, A. 3. 
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dreijährigen Dürre und Hungersnot einsetzt (17 i x ) und mit deren 
Ende schließt (18 4 i- 4 e). Dazwischen stehen die ursprünglich selb¬ 
ständigen, aber jetzt kunstvoll zu einem Kranze zusammengeord¬ 
neten Erzählungen: Elia am Bache Kerith (17 2-6) 1 2 , Elia bei der 
Witwe in Sarepta (17 7-24) und das Gottesgericht auf dem Karmel 
(c. 18) 3 . Die auf c. 17-18 folgende Erzählung von Elias Wallfahrt 
zum Horeb in 19 1 - 1 8 ist durch ihren Anfang Ahab teilte Isebel . . 
mit ,.. wie er . . die Propheten mit dem Schwerte getötet hatte . 2 Da 
sandte Isebel . . zu Elia und ließ ihm sagen :. . Ich werde dafür sorgen , 
daß morgen um diese Zeit dein Leben gleich ist dem Leben eines von 
ihnen als Fortsetzung jenes Komplexes kenntlich gemacht. Da die 19 
4.14 zum Ausdruck kommende Resignation Elias zu dem eben, c. 18, 
errungenen großen Erfolg nicht recht passen will, hat man gefragt, 
ob 19 1-18 von Haus aus mit c. 17-18 zusammengehöre. Aber der 
Stimmungswechsel des Propheten ist verständlich, und so wird 19 
1 - 1 8 doch als ursprüngliche Fortsetzung von c, 17-18 zu gelten haben. 

Wichtiger und weittragender ist eine andere Beobachtung: Die 
Erzählung 19 1-1 8 scheint auf eine Fortsetzung hin angelegt zu 
sein, die Hasaels Kriege gegen Israel, Jehus Revolution und Elisas 
Tätigkeit umfaßt. Zum mindesten legen v. 15-17, wo Elia von Gott 
den Auftrag bekommt, den Hasael zum König über Aram, den 
Jehu zum König über Israel und den Elisa zum Propheten zu salben 
und damit zu seinem Nachfolger zu machen, diesen Gedanken 
nahe. Nun wird in II 8 7-15 9 1-12 die Salbung Hasaels 4 und Jehus 


1 Hallevy, "Stwin Ml'bx (HUCA 29, 1958, S. to-K). 

2 Wenham, The Black Arabs of the Jordan Valley (ET 68, 1956/7, S. 121). 

8 Alt, Das Gottesurteil auf dem Karmel (BEER-Festschr ., 1935, S. 1-18 = 

Kl. Sehr. II, 2 1959, S. 135-149). - Ap-Thomas, Elijah on Mount Carmel 
(PEQ 92, 1960, S. 146-155). - Astour, Metamorphose de Baal. Les rivalites 
commercialesauIX e si&cle (fividences 75,1959, S. 35-40; 77,1959, S.54-58). - 
Avi-Yonah, Mount Carmel and the God of Baalbek (IEJ 2, 1952, S. 118 bis 
124). - Eisseeldt, Der Gott Karmel (SAB 1953, 1), 1953. - Galling, Der 
Gott Karmel und die Ächtung der fremden Götter (ALT-Festschr., 1953, 
S. 105-125). - Junker, Der Graben um den Altar des Elias. Eine Unter¬ 
suchung über die kultische Überlieferung von I Kg 18, 29-38 (Trierer ThZ 
69, 1960, S. 65-74). - Peake, Elijah and Jezebel. The Conflict with the 
Tyrian Baal (BJRL 11,1927, S. 296-321). - Bowley, Elijah on Mount Car¬ 
mel (BJRL 43, 1960/1, S. 190-219). - de Vaux, Les proph&tes de Baal sur 
le Mont Carmel (BMB 5, 1941, S. 7-20). - Lit. S. 389, A. 4. 

4 Yadin, etc., Hazor II, 1960, S. 37 A. 217, 2: „Die Zerstörung von Stra¬ 
tum VII .. . kann zu dem Feldzug Hasaels, Königs von Aram, um 814 vChr 
in Beziehung gesetzt werden.“ 
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nicht dem Elia, sondern dem Elisa zugeschrieben. Diese Stücke 
sind also nicht die zu I 19 i-i8 postulierte Fortsetzung, sondern 
eine ihr parallele Darstellung. Der Versuch, die gewaltigen Gescheh¬ 
nisse, die Israel um die Mitte des 9. Jh. vChr erschüttert haben, 
nämlich die gegen die Dynastie Ahabs wegen der Begünstigung 
eines fremden Kultes gerichtete prophetisch-revolutionäre Bewe¬ 
gung und die Israel furchtbar zusetzenden Aramäerkriege, um eine 
überragende Gestalt zu gruppieren, ist offenbar zweimal gemacht 
worden (S. 188). Bei dem einen stand Elia im Mittelpunkt, der den 
Elisa nur als eins seiner Werkzeuge gebrauchte, in dem anderen 
aber Elisa selbst. Der erste Versuch hat in 117 i-19 is seinen Nieder¬ 
schlag gefunden, der zweite in II 8 7-15 + 9-10 1 2 (11). Aber beide 
Darstellungen sind unvollständig. Von der ersten fehlt, wie wir 
sahen (S. 390), der Schluß, von der zweiten, wie noch zu zeigen ist 
(S. 392), der Anfang. Bei der Addition der beiden Darstellungen, 
die vielleicht vom Verfasser unseres Buches, eher aber wohl von 
dem Redaktor einer seiner Vorlagen vollzogen ist, ist also offenbar - 
ein auch sonst in solchen Fällen zu beobachtendes Verfahren - von 
der einen der Anfang, von der anderen der Schluß verwertet wor¬ 
den. Dabei kann man fragen, ob die Erzählung von Elisas Beru¬ 
fung in 19 19-21 2 zur ersten oder zur zweiten Darstellung zu rechnen 
ist. In 19 16 erhält nämlich Elia den Befehl, er solle Elisa zum Pro¬ 
pheten salben; aber in 19 19-21 ist von einer Salbung nichts gesagt. 
Vielmehr wirft hier Elia seinen Mantel über Elisa und macht ihn 
so zu seinem Jünger. Aber das eben vorher für die Bestallung Ha- 
saels und Jehus zum König gebrauchte und hier ganz wörtlich ge¬ 
meinte salben kann bei der Bestallung Elisas wohl im übertragenen 
Sinne gemeint sein, und so wird man v. 19-21 getrost als Fortset¬ 
zung von v. 1-18 betrachten dürfen. Jedenfalls klafft aber zwischen 
v. is und 19 eine Lücke. Denn die in dem Befehl von 19 1 6 der Be¬ 
rufung Elisas vorgeordnete Salbung des Hasael und des Jehu muß 
ihr auch in der Ausführung vorausgegangen sein. Der Wegfall die¬ 
ser Erzählung erklärt sich sehr einfach: sie ist zugunsten der Paral¬ 
lele von II 8 7-15 9 1-12 fortgebrochen worden. 

Zu der Elia in den Mittelpunkt des Geschehens stellenden Reihe 


1 Gunkel, Die Devolution des Jehu (Deutsche Rundschau XL, 1913, S. 
289-308 = Meisterwerke hebr. Erzählungskunst I, 1922, S. 67-94). 

2 Alt, Die literarische Herkunft von I Reg 19 19-21 (ZAW 32, 1912, 
S. 123-125.) 
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gehört auch die Erzählung von dem Justizmord an Naboth, I 21 1 . 
Wo sie in dieser Reihe ursprünglich gestanden hat, läßt sich kaum 
sagen. Wenn sie in HI - anders als in ( 5 , wo sie gleich auf c. 19 folgt, 
die zusammengehörigen (S. 389) Erzählungen c. 20 und 22 also 
auch zusammenstehen - vor c. 22 gestellt ist und so c. 20 und 22 
auseinanderreißt, so erklärt sich das daraus, daß der Verfasser 
unseres Buches oder eine spätere Hand die Androhung von Ahabs 
Tod in 21 19 und den in c. 22 erzählten Tod Ahabs selbst möglichst 
unmittelbar auf einanderfolgen lassen wollte. Um die Verbindung 
zwischen Drohung und Erfüllung noch enger zu gestalten, hat die¬ 
selbe Hand v. 35bß. 38 zu c. 22 hinzugesetzt. Dagegen muß der 
Schluß von c. 21, v. 27 - 29 , der die in v. 19 gegen AJiab ausgespro¬ 
chene Drohung wegen seiner bußfertigen Gesinnung hinausschiebt 
und erst seine Söhne treffen lassen will, also zu c. 22 nicht paßt, 
älter sein. Zum ursprünglichen Bestand von c. 21 gehört freilich 
auoh er nioht. Vielmehr wird er dom Redaktor zuzuschroibon sein, 
der die Anfang und Schluß zweier verschiedener Stränge darstel¬ 
lenden Abschnitte I 17-19 21 und II 8 7-10 (11) addiert hat (S. 
391). Die beiden Stränge haben offenbar beide von der gegen Ahab 
geschlenderten Drohung und ihrer Erfüllung erzählt, aber in etwas 
abweichender Art, wie I 21 19 einerseits, II9 24 - 26 . 30-37 anderseits 
zeigen. I 21 19 setzt doch wohl voraus, daß sich die Drohung an 
Ahab selbst erfüllen soll, wie es die Hand, die v. 35bß. 38 zu c. 22 
hinzugesetzt, ja auch aufgefaßt hat; II 924-26 aber blicken auf eine 
Form der Drohung zurück, die allgemeiner gehalten war und von 
einer Ahabs Nachkommenschaft treffenden Strafe verstanden wer¬ 
den konnte. Auch sonst setzt II 9 24 - 26 . 30-37 ja eine etwas anders 
geartete Naboth-Geschichte voraus, als sie uns in' I 21 aus dem 
anderen Strang erhalten ist, andersartig vor allem darin, daß dort 
nicht nur von Naboths, sondern auch von seiner Söhne Hinrichtung 
erzählt gewesen sein muß. Von II 9 24 - 26 . 30-37 läßt sich also der 
Anfang des zweiten Stranges wenigstens in einem Punkte rekon¬ 
struieren (S. 391). 

Zu dem Strang von I 17-19 + 21 gehört schließlich auch II 
1 2 - 17 , die Erzählung von der Bedrohung des das Orakel eines 
fremden Gottes befragenden Königs Ahasja durch Elia. Die Verse 
9-3 6, die anschaulich schildern, wie Elia auf zwei zu seiner Ver¬ 
haftung ausgeschickte Hauptleute Feuer vom Himmel herabfahren 


Alt (S.402, A.2).-NAPiEii,The Omrides of Jezreel (VT 9,1959, S.366-378). 
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läßt, den dritten aber auf sein Flehen verschont, sind indes viel¬ 
leicht spätere Wucherung. 

Daß die mannigfachen Erzählungen, die zwischen 116 29-30 und 
22 39-40 eingespannt sind, nicht alle oder sogar nur zum kleinsten 
Teil der 22 39 als Quelle für die Zeit des Ahab zitierten Geschichte 
der Könige von Israel entnommen sind, hegt auf der Hand. Denn 
diese Erzählungen gehören mindestens zum Teil größeren Zusam¬ 
menhängen an, passen aber ganz und gar nicht in ein annalistischen 
Charakter tragendes Werk hinein, es sei denn, daß dieses seinerseits 
von Erzählungswerken anderer Art abhängig wäre und aus ihnen 
Stoff übernommen hätte. Wie aber die vom Verfasser unseres Bu¬ 
ches, wenn auch vielleicht nur mittelbar, benutzten Erzählungs¬ 
werke ausgesehen haben mögen, ist nicht sicher auszumachen. Es 
handelt sich, wenn wir II 8 7-10 (11) mit in den Bereich unserer 
Betrachtung ziehen - so sahen wir um drei verschiedene Zusam 
menhänge: um die Königsgeschichten von c. 20 + 22 und um die 
beiden Stränge, die das Israel im zweiten Drittel des 9. Jh. auf¬ 
wühlende Geschehen um die Gestalt des Elia, oder des Elisa zu 
gruppieren versuchen. Das können Komplexe gewesen sein, die 
sich auf die Zeit Ahabs und deren nächste Voraussetzungen und 
Folgeerscheinungen beschränkten. Aber die Möglichkeit ist auch 
zu erwägen, daß es umfassendere Werke und dann vielleicht die 
Fortsetzungen der oktateuchischen Quellen waren. Die profaneren 
Königsgeschichten würden gut zu L passen, und der Elisa-Strang 
würde sich zu dem Elia-Strang etwa so verhalten, wie sich sonst J 
zu E verhält: Die das Politische dem Prophetischen vorordnende 
Erzählung von II 8 7-10 (11) ist durch eine das Prophetische mit 
viel größerer Wucht betonende und insofern geistlichen Charakter 
tragende Darstellung, nämlich I 17-19 usw ersetzt worden. Indes 
kann das Zufall sein. Zur Zuweisung der drei Komplexe an L, J 
und E reicht die eben angestellte Beobachtung keinesfalls aus, um 
so weniger, als, wie schon angedeutet (S. 189), uns ein ähnliches 
Verhältnis dreier Erzählungen zueinander später in II 18 13-19 37 1 
(S. 397 f. 441 f.) wieder begegnen wird und hier ihre Verteilung 
auf L, J und E ausgeschlossen ist. 

Ein ganz großer Block von Erzählungen, und zwar durchweg 


1 Vgl. S. 189, A. 1. - Zu Ararat vgl. Benedict, Urartians and Hurrians 
(JAOS 80, 1960, S. 100-104). - Nagel, Ein urartäiseher Helm aus dem 
Argisti-Magazin (AfO 19, 1959/60, S. 14A-147). 
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von solchen, die sich um Elisa drehen, steht dann in II 2 i-13 21 1 . 
Indes ist dieser Block nicht in der Regierungszeit eines Königs 
untergebracht, sondern seine Erzählungen verteilen sich auf die 
Regierungen von drei Königen, auf die des Joram von Israel 
(3 1-8 24 ), des Jehu von Israel (9 1-10 36 ) 2 und des Joas von Israel 
(13 io~14 iß), und sind zwischen deren Eingangs- und Schlußfor¬ 
meln geschoben. Die erste der Erzählungen aber, die von Elias 
Himmelfahrt, II 2 3 , steht jetzt außerhalb des Rahmens, nämlich 
nach der Schlußformel für Ahasja in II 1 17 - 1 8 und vor der Ein¬ 
gangsformel für Joram in II 3 1-3. Ob diese Sonderstellung der Er¬ 
zählung, wie es gewöhnlich geschieht, daraus zu erklären ist, daß 
sie nicht von dem Verfasser herrührt, sondern erst später in sein 
Buch eingesetzt ist, bleibt doch fraglich. In © steht sie hinter 
3 1-3, also innerhalb des Rahmens für Joram, und das kann die 
ursprüngliche Stelle sein. Ihre Ausklammerung könnte etwa aus 
der Erwägung heraus geschehen sein, daß der Prophet Elisa sein 
Amt vor dem König Joram angetreten haben müsse, wie auch die 
Erzählung von seinem Tod in 13 14-21 insofern wenigstens außer¬ 
halb des Rahmens steht, als die Schlußnotiz für Joas, die ihre 
rechte Stelle hinter der Erzählung, nämlich in II 14 15 - 1 6 hat, von 
späterer Hand in II 13 12-13 schon vorweggenommen ist, doch 
wohl, um den Propheten erst nach dem König sterben zu lassen. 
Umgekehrt ist übrigens die Erzählung von Elias Himmelfahrt, mag 
ihre Stellung außerhalb des Rahmens sich so oder so erklären, 
sekundär doch dadurch wieder in die Regierungszeit eines Königs 
eingereiht, daß ihr eine Eingangsformel für Joram in 1 17 vorange¬ 
schickt ist, so daß Joram nun zwei Eingangsformeln hat (1 17 und 
3 1-3), wie Joas zwei Schlußformeln (13 12-13 und 14 15-16). 

Die innerhalb von II 2 i-13 21 stehenden Elisa-Geschichten sind 
mannigfacher Art: Legenden, Sagen und Geschichtserzählungen 
(§5). Die Legenden stellen uns Elisa als Haupt der Propheten¬ 
siedlungen vor, wie sie in Bethel, Jericho und Gilgal existierten, 
und stammen offenbar aus diesen Kreisen. Dahin gehört der Le¬ 
gendenkranz von II 2, der in Elias Himmelfahrt und dem Über¬ 
gang seiner prophetischen Kraft auf Elisa gipfelt. Dahin gehören 

1 Heller, Drei Wundertaten Elisas (CV 1, 1958/9, S. 61-70). 

2 Albright, The New Assyro-Tyrian Synchronism and the Chronology 
of Tyre (AIPhHOS 13, 1955, S. 1-9). 

3 Galling, Der Ehrenname Elisas und die Entrückung Elias (ZThK 53, 
1956, S. 129-148). 
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weiter II 4 1 - 7 . 88 - 41 . 42-44 6 1 - 7 , die Wunder von dem immer 
fließenden Öl, von dem heilkräftigen Mehl, von der Speisung der 
100 Mann und von der schwimmenden Axt, und auch die von der 
Elisas Gebeinen entströmenden geheimnisvollen Lebenskraft in 
II 13 20-21 (S. 61, A. 1). Andersartig ist die Erzählung von der 
Sunamitin in 4 8-37 + 81 - 6 , jetzt von dem Verfasser unseres Bu¬ 
ches oder von einer anderen Hand darum in zwei Teile auseinander¬ 
gerissen, weil 8 1-6 sieben Jahre später spielt als 4 8-37 und diese 
sieben Jahre offenbar durch das zwischen 4 8-37 und 8 1-6 Stehende 
ausgefüllt werden sollten. In dieser Erzählung erscheint Elisa nicht 
von Prophetenjüngern umgeben, er steht vielmehr allein und hat 
nur einen Gehilfen, den Gehasi, zur Seite. Sein Wohnsitz oder 
einer seiner Wohnsitze scheint hier nach 4 25 der Berg Karmel zu 
sein, und in 8 1-6 ist er offenbar schon tot (v. 4 ). c. 5, die Heilung 
Naemans vom Aussatz, setzt (v. 22 ), Beziehungen Elisas zu den 
Prophetengenossenschaften voraus, aber die Geschichte unterschei¬ 
det sich doch von den schon behandelten Legenden in 4 1 -*/. 88 - 41 . 
42-44 6 i-7 insofern, als hier in c. 5 Elisa dem großen politischen 
Geschehen viel näher steht als in jenen Tiegenden, 0 . 5 sich also der 
Gattung der Geschichtserzählung nähert. Mit der Sunamitin-Er- 
zählung 4 8-37 + 8 1-6 hat die Naeman-Geschichte das gemein, daß 
in beiden Gehasi als Diener Elisas erscheint, aber zu demselben 
Erzählungsstrang können sie doch nicht gehören. Denn nach 5 27 
ist Gehasi für sein Leben aussätzig geworden, und dies ist 8 1-6 
offenbar nicht vorausgesetzt, c. 5 kann aber auch nicht auf 8 1-6 
gefolgt sein, weil, wie wir sahen, Elisa in 8 1-6 anscheinend schon tot 
ist. 

Wieder anderer Art sind die Erzählungen von Elisas Beteiligung 
an Jorams Feldzug gegen Mesa von Moab in II 3 4-27 1 , von der 
Blendung der Aramäer durch ihn in 6 8 - 23 , von seiner Voraussage, 
daß die Aramäer die Belagerung von Samaria plötzlich aufgeben 
würden, in 6 24-7 19 und von den zur Vernichtung der Aramäer be¬ 
stimmten Zauberhandlungen, die der auf dem Sterbebette liegende 
Elisa den König Joas lehrt, in 13 14 - 19 . Hier ist Elisa nun völlig in 


1 Bernhardt, Beobachtungen zur Identifizierung moabitischer Ortslagen 
(ZDPV 76, 1960, S. 136-158). - Mijrphy, Israel and Moab in the Mnth 
Century B.C. (CBQ 15, 1953, S. 409-417). - Uri, De Burcht van Kerak, of 
de Krak van Moab (Tijdschrift voor Geschiedenis 68, 1955, S. 213-223). - 
van Zyl, The Moabites. With a Preface by A. van Selms, a Text of the 
Mesha Inscription, and a Map, 1959. - Lit. S. 343, A. 2; § 126. 
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die hohe Politik verwickelt, wobei er in c. 3 den Ahab-Abkömmling 
Joram freilich mit Verachtung straft, aber sonst doch als Helfer 
Israels gedacht ist und in 6 8 - 2 3 1 6 24-7 19 vollends (trotz 6 31 - 32 !) 
Israels König und Volk im Kampfe gegen den aramäischen Erb¬ 
feind unterstützt. Aber untereinander sind diese, zur Gattung der 
Geschichtserzählung zu stellenden Geschichten doch wieder ver¬ 
schieden, indem die, den Königsgeschichten von I 20 22 ähnliche 
Erzählung II 3 dem Elisa doch nur eine Nebenrolle zuweist, wäh¬ 
rend er sonst Hauptperson ist. Aber auch 6 24-7 19 hat schwerlich 
demselben Zusammenhang wie 6 8-23 angehört. Denn während 
nach 6 23 fortan keine aramäischen Kaubzüge mehr ins Land ein¬ 
gebrochen sind, weiß 6 24-7 19 sogar von einer Belagerung Samarias 
durch die Aramäer zu erzählen. Von 8 7 -15 9 10 ist schon die Rede 
gewesen (S. 390 f.), und wir haben gesehen, daß hier wohl die 
zweite Hälfte eines größeren Erzählungswerkes vorhegt, deren erste 
zugunsten einer ähnlichen Darstellung, nämlich I 17-19 21, fort¬ 
gebrochen ist. Die vielleicht zweisträngige (S. 399) Erzählung c.ll 2 , 
dem Stoffo naoh ja sicher judäischer Herkunft und insofern von 
c. 9-10 verschieden, ist jetzt durch die in 11 1 ausgesprochene Be¬ 
zugnahme auf den in 9 27-20 erzählten Tod Ahasjas mit c. 9-10 ver¬ 
klammert und könnte - wenigstens mit einem Strange - auch von 
Haus aus demselben Erzählungszusammenhang wie c. 9-10 angehö¬ 
ren, insofern das Geschehen in Juda doch die unmittelbare Folge der 
zunächst nur den Nordstaat angehenden Revolution des Jehu ist. 

Es sind also sehr mannigfache Arten von Elisa-Erzählungen, die 
der Verfasser unseres Königsbuches verwertet hat. Manche hat er 
wohl als unverbunden nebeneinanderstehende Einzelerzählungen 
vorgefunden, so vor allem die Legenden. Andere aber, wie vor allem 
8 7-11 20 , haben sicher größeren Zusammenhängen angehört, ohne 
daß sich genaueres darüber sagen ließe. Die Möglichkeit, die Elisa- 
Erzählungen auf L, J und E zu verteilen, darf gewiß erwogen wer¬ 
den, aber zu einer Beweisführung reicht hier das Material eben¬ 
sowenig aus wie bei anderen Komplexen unseres Buches (S. 383 f. 
393). Die Prinzipien, nach denen diese verschiedenen Vorlagen, 
nicht immer glücklich, geordnet sind, lassen sich in einigen Fällen 
noch erkennen. Für 4 8-37 + 8 1-6 ist das schon gezeigt (S. 395). 

1 Kaplan, „And he Prepared Great Provision for Them“ [h.,e. s.] (BIES 
17, 1952/3, S. 49-51. III): zu II 623 . 

2 Rudolph, Die Einheitlichkeit der Erzählung vom Sturz der Atalja 
(BERTHOLET-Festschr., 1950, S. 473-478). 



Die Bücher der Könige 


397 


§ 41 


Für die Stellung von 6 24-7 19 vor 8 7-15 ist zu beachten, daß in 
6 24-7 19 ein Benhadad der Handelnde ist und in 8 7-15 ein Ben- 
hadad getötet wird. Unser Verfasser hat, einerlei ob mit Recht oder 
nicht, den Benhadad der ersten Erzählung für dieselbe Gestalt wie 
den der zweiten gehalten, und daher mußte er die erste vor die 
zweite stellen usw. Maßgebend für die geschichtliche Auswertung 
der Erzählungen darf aber die von unserem Verfasser beliebte Rei¬ 
henfolge keinesfalls sein 1 . Vielmehr werden die Erzählungen, die 
von einer königsfreundlichen Haltung Elisas sprechen, also nicht 
nur 13 14-19, sondern auch c. 5 6 8-23 6 24-7 19, ihre geschichtliche 
Stelle nicht unter dem Ahab-Sohne Joram, sondern unter Jehu und 
seinen Söhnen Joahas und Joas haben. Gegen Ahabs Söhne hat 
Elisa in Opposition gestanden. 

Ein größerer Block von Erzählungen ist dann wieder zwischen 
der Eingangs- und der Schlußformel für Hiskia, also zwischen 
II 18 1-3 und 20 20-21, untergebracht, und zwar steht bei den 
meisten von ihnen Jesaja im Mittelpunkt, so daß man annohmon 
darf, der Verfasser unseres Buches habe diesen Stoff aus einer 
Sammlung von Jesaja-Legenden entnommen. Unser Jesajabuch 
kann nicht die Quelle gewesen sein, vielmehr sind die hier in Be¬ 
tracht kommenden Abschnitte des Königsbuches, nämlich II 18 
13-20 19 2 , sekundär an das Jesajabuch, das damals nur c. 1-35 um¬ 
faßte, herangeschoben worden 3 (S. 441-442). Nur ein Stück in- 

1 Vgl. Jepsen, Israel und Damaskus (AfO 14, 1941/4, S. 153-172). - Lit. 
S. 368, A. 1; § 126. 

2 Albright, New Light from Egypt on the Chronology and History of 
Israel and Judah (BASOR 130, 1953, S. 4-11), S, 8-11: The Date of Senna- 
cheribs Second Campaign against Hezekiah. - Bright, History of Israel, 
1959, S. 282-287: The Problem of Sennacherib’s Campaigns in Palestine. - 
Haag, La Campagne de Sennacherib contre Jerusalem en 701 (RB 58, 1951, 
S. 348-359). - Hintze, Eine neue Inschrift vom 19. Jahre König Taharqas 
(MIOF 7, 1960, S. 330-333). - Horn, Rezension von Gordon, The World 
of the OT, 1958 (JBL 78, 1959, S. 370-372), S. 371f. - Janssen, Que sait-on 
actuellement du Pharaon Taharqa? (Bibi 34, 1953, S. 23-43). - Leemans, 
Marduk-apal-iddina II, zijn tijd en zijn geslacht (JEOL10,1948, S. 432-455). - 
Luckenbill, The Annals of Sennacherib (OIP 2), 1924. - Le Moyne, Les 
deux ambassades de Sennacherib ä Jerusalem (M61. Bibi. Robert, 1957, 
S. 149-153). - Orlinsky, The Kings-Isaiah Recensions of the Hezekiah Story 
(JQR 30,1939/40, S. 33-49). - Vieyra, Sennacherib ä Ninive (RA 54,1960, 
S. 41-44). - Vikentiev, Quelques considerations ä propos des statues de 
Taharqa trouvees dans les ruines du palais d’Esarhaddon (Sumer 11, 1955, 
S. 111-116). - Lit. S. 29, A. 1; S. 380, A. 4; S. 409, A. 5; S. 441, A. 2; § 126. 

3 Anders Jepsen, S. 77. 



398 


Analyse der Bücher des Alten Testaments 


§ 41 


nerhalb von 18 13-20 19, das sich nicht um Jesaja dreht und sicher¬ 
lich nicht den Jesaja-Legenden entstammt, sondern wohl in der 
Geschichte der Könige von Israel gestanden hat, nämlich 18 i4-ie, 
die Nachricht von Hiskias Unterwerfung unter Sanherib und sei¬ 
ner großen Tributleistung an den Sieger, ist bezeichnenderweise bei 
der Übertragung von 18 13-20 19 an den Schluß des Jesajabuches 
nicht mit berücksichtigt worden. 

Bei den letzten ausführlichen Erzählungen, die das Königsbuch 
bietet 1 , vorab dem Bericht über Josias Reform in II 22-23 2 und 
dem über die Katastrophe von 587 in c. 25 3 kann man fragen, ob sie 
vom Verfasser selbst herrühren oder ob er sic, wenigstens die 
erste, schon vorgefunden hat, etwa in der Geschichte der Könige 
von Juda . Die Entscheidung der Frage hängt mit davon ab, wann 
man die Abfassung des Buches ansetzt (S. 381). Daß aber auch 
für die Zeit, die der Verfasser oder der Ergänzer (S. 380f,) selbst mit- 
erlebt hat oder doch miterlebt haben kann, die Benutzung von 
Berichten anderer durch ihn nicht ausgeschlossen ist, zeigt ein Ver¬ 
gleich von 25 22-26 mit Jer 40 7-41 is. Offenbar ist 25 22-26 ein Aus- 


1 Albright, The Nebuchadnezzar and Neriglissar Chronicles (BASOR 
143, 1956, S. 28-33). - Barnett, The Siege of Lachish (IEJ 8, 1958, S. 161 
bis 164. Taf. 30-33). - Bengtson, Neue Quellen zur Geschichte der neubaby- 
lonisohen Zeit (Historia 6, 1957, S. 499-502). - Finegan, Nebuchadnezzar 
and Jerusalem (JBR 25, 1957, S. 203-205). - Freedman, The Babylonian 
Chronicle (BA 19, 1956, S. 50-60). - Hyatt, New Light on Nebuchadrezzar 
and Judean History (JBL 75, 1956, S. 277-284). - Kutsch, Zur Chronologie 
der letzten judäischen Könige (Josia bis Zedekia) (ZAW 71, 1959, S. 270 bis 
274). - Malamat, A New Record of Nebuchadrezzar’s Palestinian Campaigns 
(IEJ 6, 1956, S. 246-255. Taf. 32).- Nötscher, „Neue“ babylonische Chro¬ 
niken und AT (BZ 1, 1957, S. 110—114). — Parker and Dubberstein, Ba¬ 
bylonian Chronology 626 B.C.-A.D. 45, 2 1956. - Tadmor, Chronology of the 
Last Kings of Judah (JNESt 15, 1956, S. 226-230). - Vogt, Nova chronica 
Babylonica de pugna apud Karkemis et expugnatione Ierusalem (Bibi 37, 
1956, S. 389-397). - Chronologia exeuntis regni Iuda et exsüü (Bibi 38, 1957, 
S. 229-233). - Die neubabylonische Chronik über die Schlacht bei Karke- 
misch und die Einnahme von Jerusalem (SYT IV, 1957, S. 67-96). - 
Wiseman, Chronicles of Chaldaean Kings (626-556 B. C.) in the British Mu¬ 
seum, 1956; dazu Kraus, VT 8,1958, S. 109-111. - Life. S. 381, A. 1; § 126. 

2 Borger, Mesopotamien in den Jahren 629-621 vChr (WZKM 55, 1959, 
S. 62-76). - Horst, Die Kultusreform des Königs Josia (II. Rg. 22-23) 
(ZDMG 77,1923, S. 220-238). - Jepsen, Die Reform des Josia (Baumgärtel- 
Festschr., 1959, S. 97-108). - Lit. S. 309, A. 2; S. 380, A. 1. 

3 Malamat, The Last Wars of the Kingdom of Judah (JNESt 9, 1950, 
S. 218-227). 
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zug aus der Erzählung des Jeremiabuches oder der ihr zugrunde 
liegenden Darstellung. So wird man für II 22-23 ähnliches anzu¬ 
nehmen haben, um so eher, als hier zwischen der Erzählung von 
der Auffindung des Gesetzbuches samt ihren Wirkungen II 22 3 
bis 23 3.9. 21-25 und der Aufzählung einzelner kultpolitischer Maß¬ 
nahmen Josias II 23 4-8. 10 - 15 . 19-20 ein auffallender stilistischer 
Unterschied 1 besteht und diese wohl sicher der Geschichte der Kö¬ 
nige von Juda entnommen ist. 

3. Das vordeuteronomische Königsbuch. Unser Königs¬ 
buch enthält also sehr viel Erzählungsstoff, der aller Wahrschein¬ 
lichkeit nach nicht in der Geschichte Salomos und nicht in der Ge¬ 
schichte der Könige von Israel und von Juda gestanden haben kann,- 
sondern anderswoher genommen sein muß. Die Möglichkeit, daß 
wenigstens für einen Teil des Stoffes die vielleicht zu postulierende 
Fortsetzung der Oktateuehquellen, L + «T + E, also ein vordeutero- 
nomisches Königsbuch, als Quelle in Betracht käme, ist öfter 
berührt worden (S. 389. 393) und muß nun noch einen Augenblick 
um ihrer selbst willen erwogen werden. An mannigfachen Paral¬ 
lelen nicht nur von einzelnen Erzählungen, sondern auch von Er¬ 
zählungskomplexen fehlt es ja nicht, und wir sahen, daß die hier 
und da festgestellten zwei oder drei Parallelen zu der Art der uns 
aus dem Oktateueh bekannten L, J und E nicht übel passen wür¬ 
den. Neben solchen Parallelen finden sich, worauf nur nebenbei auf¬ 
merksam gemacht wurde, auch eine Reihe von Erzählungen mid 
Notizen, die Quellenmischung aufweisen und aus zwei Erzählungen 
addiert zu sein scheinen, etwa I 11 14-22 -f- 25 aßb, die Empörung 
des Edomiters Hadad, und II 11 2 , die Entthronung und Ermor¬ 
dung der Athalja 3 . Diese Erscheinungen würden sich bei der An¬ 
nahme eines, die Addition von L, J und E darstellenden vordeu- 
teronomischen Königsbuches leicht erklären lassen. Nun legen all¬ 
gemeine Erwägungen jene Annahme sehr nahe. Zwischen dem 
Samuelisbuch und dem Königsbuch besteht ja keine scharfe Grenze 
(S. 178 f.). Wenigstens eine der in II Sam fließenden Quellen er¬ 
streckt sich also sicher ins Königsbuch hinein, und was bei einer 
beweisbar ist, kann bei den anderen zum mindesten nicht als un- 


| 1 R. Meyer, Auffallender Erzählungsstü in einem angeblichen Auszug 
aus der „Chronik der Könige von Juda“ (BAUMGÄRTEL-Festschr., 1959, S. 
114-123). 

2 Vgl. S. 396, A. 2. 

3 Vgl. S. 378, A. 1. 
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möglich bezeichnet werden. Vielmehr ist, sofern sie nach Davids 
Tode verfaßt sind - und das scheint ja für alle drei, L und J und E, 
angenommen werden zu müssen (S. 262.266.269) nur zu erwarten, 
daß sie ihre Darstellung bis an ihre Gegenwart herangeführt haben. 

Sprechen also gewichtige Gründe dafür, daß auch beim Königs¬ 
buch der Deuteronomist nicht einen völlig neuen Wurf gemacht, 
sondern nur ein ihm schon gegebenes Königsbuch, nämlich die 
Fortsetzung der oktateuchischen Erzählungswerke, überarbeitet 
und über deren Endpunkt hinaus weitergeführt hat, so will es doch 
nicht gelingen, diese Vorlage zu rekonstruieren und sie dann wieder¬ 
um in ihre einzelnen Fäden aufzuteilen. An Versuchen dieser Art 
hat es freilich, wie schon angedeutet (S. 325-327), nicht gefehlt. Von 
der für den vordeuteronomischen Bestand mit nur zwei Quellen 
(J und E) rechnenden Theorie ausgehend, haben Benzinger und 
Hölscher, den gesamten älteren Stoff der Königsbücher auf J 
und E aiifzuteilen unternommen. Dabei glaubt Benzinger, J bis 
II 17 3-4 verfolgen zu können, und nimmt darum an, daß J unter 
TTiskia verfaßt oder richtiger - denn so scheint er sich die Dinge 
vorzustellen -, daß die letzte Auflage von J unter Hiskia veranstal¬ 
tet sei. Die letzten Spuren von E dagegen findet er in dem Bericht 
über Josias Reform II 22-23, und so läßt er E nicht lange vor dem 
Tode Josias, 609 vChr, abgeschlossen sein. Dagegen meint Höl¬ 
scher, J habe nur bis zur Reichstrennung, I 12, gereicht und alles 
darauf folgende stamme, soweit es nicht Erzeugnis des deutero- 
nomistischen Verfassers oder noch spätere Zutat sei, aus E, den er 
noch nach 587 ansetzt. Während Benzinger neben J und E auch 
die annalistischen Charakter tragenden Geschichten Salomos und 
der Könige von Israel und von Juda von unserem Verfasser benutzt 
sein läßt, haben diesem nach Hölscher ausschließlich J und E 
Vorgelegen, und es ist E, der seinerseits jene Annalen benutzt hat. 
Diesen Anhängern der Zweiquellentheorie gegenüber hat Smend 
das vordeuteronomische Königsbuch als eine Addition seiner drei 
oktateuchischen Quellen (J 1 = L, J 2 = J, E) erklären wollen, sich 
dabei freilich auf die Aufzeigung einzelner zu L, J und E passender 
Stücke beschränkt, offenbar von der Empfindung geleitet, daß die 
Verfolgung des Gesamtverlaufs dieser Fäden doch nicht gelingen 
werde. Die letzte Spur von L findet er in den ältesten Elisa-Erzäh¬ 
lungen wie II 4 8 - 37 , die von J in II 9-10 und die von E in II 5 
6 8 - 23 . Daneben hat nach ihm der Verfasser unseres Buches aber 
auch die Geschichte Salomos und der Könige von Israel und von Juda 
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benutzt, und der letzteren insbesondere die vom Tempel in Jeru¬ 
salem handelnden Stoffe entnommen, nämlich II1112 5 - 17 1 22-23. 
Simpson aber glaubt, wie wir sahen (S. 327), seine J 1 , J 2 und E bis 
I Kön 13 verfolgen zu können. 

Übereinstimmung herrscht hier nach alledem nur darüber, daß 
es ein vordeuteronomisches Königsbuch gegeben, das oktateuchi- 
sche Erzählungswerk sich also noch über das Ende des Samuelis- 
buches ausgedehnt hat. Wie weit es gereicht und bis wohin die ein¬ 
zelnen in ihm addierten Fäden sich erstreckt haben und wieviel 
solcher Fäden anzunehmen sind, bleibt strittig. Aber die Reichs¬ 
trennung ist doch wohl jedenfalls noch mit berücksichtigt ge¬ 
wesen, und zwar - bei Annahme der Dreiquellentheorie - von allen 
drei Fäden, vielleicht auch, wenigstens von J und E oder doch E 
allein, die prophetische Revolution im zweiten Drittel des 9. Jh. 
und die Aramäerkriege dieser Zeit. Die Entscheidung dieser Fragen 
hängt davon ab, wann man die vordeuteronomischen Pentateuch¬ 
oder Ennea Le uch-Fäden und ihre Zusammenarbeitung zum vor¬ 
deuteronomischen Geschichtswerk ansetzt. Je früher es geschieht, 
um so früher rrmß man den Stoff beginnen lassen, den der Ver¬ 
fasser oder erste Redaktor des Königsbuches - oder wie man die 
hier in Betracht kommende Hand sonst nennen will - hinzugetan 
hat. Bei mannigfachen Bedenken, zu denen die neuerdings von 
Jepsen vorgelegte Analyse des Königsbuches sonst Anlaß gibt, 
darf man sich doch im Verfolg einer seiner Vorschläge die Dinge 
vielleicht so vorstellen, daß eine gegen Ende des 8. Jh. vChr ver¬ 
faßte und von David bis Hiskia reichende synchronistische Chronik 
der Könige von Israel und Juda den Anstoß zur Fortführung des 
vordeuteronomischen Geschichtswerkes gegeben hat, indem die 
Anfänge jener Chronik mit dem Ausgang dieses Geschichtswerkes 
verzahnt und ihr übriger Bestand an seinen Schluß angehängt wor¬ 
den ist. Den weiteren Werdegang unseres Buches im einzelnen auf¬ 
zuhellen, bleibt, wie wir sahen, uns versagt. Aber das wird man 
Jepsen gegenüber, der von vielen alten Erzählungen, etwa von 
I 17-22 wie übrigens auch von Rieht 1 und 17-21, annimmt, sie 
seien erst von späteren Redaktoren aufgenommen worden, zu¬ 
versichtlich behaupten dürfen, daß diese Stoffe vielmehr wahr- 


1 Falk, Craftsmen and Faith (2 K 12 15-16 22 5 - 6 ) [hebr., engl, sum.] 
(Tarbiz 28, 1958/9, S. 251-253. I). - McKane, A Note on 2 Kings 12 10 
(ZAW 71, 1959, S. 260-265). - Lit. S. 587, A. 1. 

26 Eißfeldt, Einleitung in das AT 3 . Aufl. 
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scheinlich aus einem der Enneateuch-Fäden stammen, also Teile 
des vordeuteronomischen Geschichtswerkes darstellen. 

4. Die deuteronomistischen Verfasser oder Herausgeber 
unseres Buckes sind also wesentlich anders vorgegangen als die 
ihnen verwandten oder mit ihnen identischen (S. 339 f. 354 f. 374 f.) 
Herausgeber der vorhergehenden Bücher Josua, Richter und Sa¬ 
muel. Diesen stand eben außer L + J + E kein oder nur sehr 
wenig Material mehr zur Verfügung, und so mußten sie sich im all¬ 
gemeinen auf die Ausschmückung der älteren Erzählung mit from¬ 
men Reden oder Betrachtungen beschränken (Jos 23 Rieht 2 ib-sa. 
ii-i9 I Sam 2 27 - 36 * II 7*). Für die Zeit nach David aber war 
namentlich über die Jerusalemischen Könige noch sehr viel an Er¬ 
zählungen und Berichten vorhanden, und so konnten unsere Ver¬ 
fasser ganz nach ihrem Geschmack auswählen. Der aber ging da¬ 
hin, einerseits den Tempel zu Jerusalem, anderseits die Propheten 
zu ihrem Recht kommen zu lassen, während sie das eigentlich poli¬ 
tische Geschehen weniger interessierte. So haben sie über den 
Tempel und über die Propheten gebracht, was sie konnten, die 
übrigen Erzählungen und Berichte aber sehr stark gesiebt. Daß 
auf diese Weise die einzelnen Könige ganz ungleichmäßig berück¬ 
sichtigt wurden und die Ausführlichkeit oder Knappheit der Be¬ 
richterstattung über sie ihrer wirklichen Bedeutung oft - wie etwa 
bei dem mit ganzen sechs Versen abgespeisten Omri 1 , den Begrün¬ 
der von Samaria 2 (I 16 23 - 28 ) - nicht entsprach, kümmerte unsere 
Verfasser nicht. Wenn nur Tempel und Propheten zu ihrem Recht 
kamen! Es ist unter diesen Umständen sogar anerkennenswert, daß 
sie doch wenigstens eine fortlaufende Erzählung geliefert und alle 
Könige berücksichtigt haben. Wenn die für Tempel und Propheten 


1 Füllet, Nova quaedam de usu Annalium Shalmaneser III 1 ad historiam 
biblicam ülustrandam (VD 30, 1952, S. 227-233). - Morgenstern, Chrono- 
logical Data of the Dynasty of Omri (JBL 59,1940, S. 385-396). - Thompson, 
Extra-Biblical Data and the Omri Dynasty (ABR 3, 1953, S. 24-40). - 
Whitley, The Deuteronomic Presentation of the House of Omri (VT 2, 
1952, S. 137-152). -Lit. S. 392, A. 1. 

2 Alt, Der Stadtstaat Samaria (BAL 101,5), 1954 = Ed. Sohr. III, 1959, 
S. 258-302. - Croweoot etc., Samaria-Sebaste. Report on the Excavations 
at Samaria 1931-1935,11942, II1938, III1958. - Parrot, Samarie. Capitale 
du Royaume d’Israel, 1955 (deutsch 1957). - Reisner etc., Harvard Exca¬ 
vations at Samaria I. II, 1924. - Wright, Samaria (BA 22,1959, S. 67-78). - 
Israelite Samaria and Iron Age Chronology (BASOR 155, 1959, S. 13-28). - 
Lit. S. 914, A. 5. 
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unergiebigen Regierungen nur mit den notdürftigsten Daten ge¬ 
nannt werden, so gleicht unser Buch dem P, insofern dieser freilich 
auch eine fortlaufende Erzählung liefert, aber nur da ausführlicher 
wird, wo es sich um die Mitteilung gesetzlicher Bestimmungen han¬ 
delt. Jedenfalls ist es kein Wunder, daß unter diesen Umständen 
das vordeuteronomische Königsbuch viel mehr verschüttet werden 
mußte, als es bei dem vordeuteronomischen Oktateuch der Fall war. 

Haben aber die deuteronomistischen Verfasser unseres Buches 
so ganz anders gearbeitet als die Herausgeber der vorhergehenden 
Bücher, so scheint die sonst sehr nahehegende Annahme, daß es 
dieselben zwei Deuteronomisten sein möchten, die das große mit 
der Weltschöpfung beginnende und bis ins 8. Jh. vChr herabrei¬ 
chende vordeuteronomische Geschichtswerk unter Einschiebung 
des Deuteronomiums in dessen Sinne bearbeitet haben, doch wieder 
in Frage gestellt zu werden. Indes kann und wird sich der Unter¬ 
schied zwischen unserem Königsbuch und den vorhergehenden Bü¬ 
chern eben einfach daraus erklären, daß nur für das erstere außer 
L, J und E auch noch andere Quellen von Bedeutung zur Verfü¬ 
gung standen, und weiter daraus, daß die Anlegung des deutero- 
iiomislischen Maßslabes - Duldung der Höhenkulle oder nicht - 
erst seit Salomos Tempelbau angängig war und insofern erst von da 
ab eine stärkere Umgestaltung des vordeuteronomischen Buches 
möglich und nötig wurde. Man wird also doch vielleicht bei der 
Annahme bleiben dürfen, daß zwei deuteronomistische Hände das 
Urdeuteronomium herausgegeben und im Zusammenhang damit 
die ganze folgende Geschichte mindestens bis auf Josia herunter 
bearbeitet haben. Sicherheit ist hier freilich nicht zu erlangen 
(S. 380 f.). 

5. Auch mit der deuteronomistischen Bearbeitung oder, da deren 
zwei anzunehmen sein werden, mit der Addition der beiden deute¬ 
ronomistischen Ausgaben ist freilich unser Königsbuch noch nicht 
abgeschlossen. Vielmehr hat es nachher noch mannigfache Ver¬ 
änderungen erfahren. Ob die auch darin bestanden haben, daß - 
wie, nach dem Vorgang Älterer, Hölscher, Noth, Jepsen und 
andere glauben - manche Stücke der älteren Quellen, die die Deu¬ 
teronomisten ausgelassen hatten, zB I 2 i 3 - 46 a 14 i-is 1 17 i-22 38 , 
von späterer Hand wieder nachgetragen sind, ist hier ebenso zwei¬ 
felhaft wie im Richter- und im Samuelisbuch (S. 354. 374 f.). Aber 


1 Zu Tirzah 14 17 f. S. 664, A. 1. 
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Nachträge hat unser Buch nach der Tätigkeit des zweiten Heraus¬ 
gebers bzw. des Redaktors der beiden Ausgaben jedenfalls noch 
erfahren, wenn auch eine ganz reinliche Scheidung zwischen den 
Erzeugnissen des zweiten, vielleicht erst nach 587 schreibenden 
Herausgebers (s. S. 380 f.) und diesen noch späteren Nachträgen 
nicht möglich ist. Nur größere Stücke dieser Art können hier ge¬ 
nannt werden und auch die nur in Auswahl. So weist das von 
Salomo bei der Einweihung des Tempels (I 8) gesprochene Gebet, 
das im übrigen von dem deuteronomistischen Verfasser herrührt, 
sekundäre Erweiterungen auf (v. 23-26. 41-51). Den Erweiterungen 
des Gebets entspricht die göttliche Antwort darauf, die Gottes¬ 
erscheinung von 9 1-9. Von den wohl von später Hand herrührenden 
Prophetenlegenden I 12 82-13 33 und II 1 9-10 ist schon die Rede 
gewesen (S. 388. 392f.). Weiter ist die Begründung für den Unter¬ 
gang des Nordstaates in II 17, die sicher eine deuteronomistische 
und vordeuteronomische Grundlage hat, später ergänzt worden 
(v. 7-20. 29—40), und ebenso ist Manasses Sündenregister anfgefüllt 
worden (II 21 7-15). Die Zusätze bewegen sich in der Linie fort, 
die die Verfasser eingeschlagen hatten: sie sind alle religiös-theo¬ 
logischer Arl. 


II. DIE SCHRIFTPROPHETEN 
(DVW SPÄTERE PROPHETEN) 

§42. ALLGEMEINES 

ÜBER DIE BÜCHER JESAJA, JEREMIA, HESEKIEL, 
ZWÖLF KLEINE PROPHETEN 
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at. Prophetie (ThR 19, 1951, S. 277-346; 20, 1952, S. 193-271. 295-361). - 
Grönbaek, Zur Frage der Eschatologie in der Verkündigung der Gerichts¬ 
propheten (SEA 24, 1959, S. 5-21). - Guillaume, Prophecy and Divination 
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(FRLANT 73), 1959. - Gurewicz, Prophecy in Israel (ABR 2, 1952, S. 29 
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der Propheten in neuer Übertragung und mit Erläuterungen, 1949. - Hen- 
shaw, The Latter Prophets, 1959. - Hentschke, Gesetz und Eschatologie 
in der Verkündigung der Propheten (ZevE 4, 1960, S. 46-56). - Herrmann, 
Die Ursprünge der prophetischen Heilserwartung im AT (ThLZ 83, 1958, 
Sp. 641-643). - Heschel, Die Propheten, 1936. - Hölscher, Die Profeten, 
1914. Jenni, Die politischen Voraussagen der Propheten (AThANT 29), 
1956. - Kraus, Die prophetische Verkündigung des Rechts in Israel (ThSt [B] 
51), 1957. - Kühl, Israels Propheten, 1956. - The Prophets of Israel, 1960. - 
de Liagre Böhl, Priester und Prophet (NThSt 22, 1939 — Op. Min., 
1953, S. 50-62. 479f.). - Lindblom, Profetismen in Israel, 1934. - Gibt es 
eine Eschatologie bei den at. Propheten? (StTli 6,1953, S. 79-114). - Lüds, 
Recherehes recentes sur le prophötisme israölito (RHR 104, 1931, S. 279 
bis 316). - Les prophetes d’lsrael et les debuts du Judalsme, 1935. - 
Mattuck, The Thought of the Prophets, 1953. - Micklem, Prophecy and 
Eschatology, 1926. - Milley, The Prophets of Israel, 1959. - Moriarty, 
The Prophets: Bearers of the Word (The Bridge 3, 1958, S. 54-83). - Mo- 
winckel, Jesaja-disiplene. Profetien fra Jesaja til Jeremia, 1926. - Neher, 
L’Essence du Prophötisme, 1955. - Paterson, The Goodly Fellowship of 
the Prophets, 1949. - von Rad, Les idees sur le temps et l’histoire en Israel 
et l’eschatologie des prophetes (Hommage a W.Vischer, 1960, S. 198-209). - 
Robinson, Neuere Propheten-Forschung (ThR 3,1931, S. 75-103). - Prophecy 
and the Prophets in Ancient Israel, 3 1944. - Rohland, Die Bedeutung der 
Erwählungstraditionen Israels für die Eschatologie der at. Propheten (Diss. 
theol. Heidelberg 1956), 1957. - Rost, Israel bei den Propheten (BWANT 71), 
1937. - Rowley, The Nature of Prophecy in the Light of Recent Study 
(HThR 38, 1945, S. 1-38 = The Servant of the Lord, 1952, S. 89-128). - 
Prophecy and Religion in Ancient China and Israel, 1956. - Rowley (ed.), 
Studies in OT Prophecy, pres. to Th. H. Robinson, 1950. - Sareatti, Pious 
Men, Men of Deeds, and the Early Prophets [h., e. s.] (Tarbiz 26, 1956/7, 
S.126-153. II-IV). - Scott, The Relevance of the Prophets, 2 1951. - Skinner, 
Prophecy and Religion, 4 1936 (1961). - Smith, The Prophets and their Times, 
2. ed. rev. by Irwin, 1941. - Steinmann, Le prophetisme biblique des origines 
a Osee, 1959. - Voegelin, Order and History. Israel and Revelation. 1,1956.- 
Volz, Die radikale Ablehnung der Kultreligion durch die at. Propheten (ZSTh 
14, 1937, S. 63-85). - Prophetengestalten des AT, 3 1944. - Vriezen, Pro¬ 
phecy and Eschatology (SVT I, 1953, S. 199-229). - Welch, Kings and 
Prophets of Israel, 1952. - Prophet and Priest in Old Israel, 2 1953. - Wolef, 
Hauptprobleme at. Prophetie (EvTh 15,1955, S. 446-468). - Das Geschichts¬ 
verständnis der at. Propheten (EvTh 20,1960, S. 218-35). -Lit. § 10.20.126. 
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Während die vier oder - bei Berücksichtigung der ja erst spät 
vollzogenen Teilung des Samuelis- und des Königsbuches in je 
zwei Bücher - sechs Bücher der „Früheren Propheten“ von Haus 
aus, wie wir sahen, Glieder größerer, schließlich zum deuterono- 
mistischen Geschichtswerk ausgestalteter Zusammenhänge dar¬ 
stellen, erst verhältnismäßig spät zu selbständigen Büchern gewor¬ 
den sind und daher zunächst als Teile eines größeren Ganzen zu 
würdigen waren, liegt es bei den - in verschiedener Reihenfolge 
überlieferten (S. 516f.) - „Späteren Propheten“, also den Büchern 
Jesaja, Jeremia, Hesekiel, Zwölf Kleine Propheten, eher umgekehrt, 
indem hier wenigstens zwei von ihnen mehrere ursprünglich selb¬ 
ständige Bücher umfassen. So enthält unser Jesajabuch neben den 
Stücken, die es wenigstens großenteils mit dem diesen Namen 
tragenden Propheten aus der zweiten Hälfte des 8. Jh. vChr zu tun 
haben, c. 1-39, in c. 40-55 und c. 56-66 zwei wesentlich jüngerer 
Zeit angehörige Komplexe, die, wie wir sehen werden, erst sekun¬ 
där an Jcs 1-39 angehängt und damit dem Propheten dos 8. Jh. 
zugeschrieben worden sind. Ähnliches wie von Jes 40-66 gilt von 
Sach 9-14. Im jüdischen Kanon werden sodann die Bücher der 
Zwölf Kleinen Propheten, die von Haus aus selbständige Größen 
sind, als ein Buch gerechnet. Eine höhere literarische Einheit haben 
also die „Späteren Propheten“ niemals dargestellt. So kann hier 
die Nennung einer Auswahl aus der wichtigsten für die „Schrift¬ 
propheten“ in Betracht kommenden Literatur, insbesondere der 
Arbeiten, die es mit den sie angehenden literarischen Fragen zu tun 
haben, genügen, und es braucht der im übrigen gleich in Angriff zu 
nehmenden Analyse der einzelnen Bücher nur die ihnen allen gel¬ 
tende Bemerkung vorausgeschickt zu werden, daß bei ihnen die 
Dinge ähnlich liegen wie beim Pentateuch und den älteren Ge¬ 
schichtsbüchern: Auch hier hat sich das Interesse für die literar- 
kritischen Fragen, das am Ausgang des vorigen und zu Anfang des 
laufenden Jahrhunderts sehr lebendig war, in den letzten vier, fünf 
Jahrzehnten sehr abgeschwächt und anderen Fragestellungen - 
textkritischen, Stoff- und formgeschichtlichen, historischen, psy¬ 
chologischen, um von den spezifisch „theologischen“ ganz zu 
schweigen - zugewandt. So erklärt es sich, daß im folgenden bei 
den Berichten über die literarischen Analysen, wie sie die einzelnen 
Prophetenbücher erfahren haben, viele ältere Arbeiten zu Worte 
kommen müssen, aus neuerer Zeit hier aber nur verhältnismäßig 
wenig derartige Arbeiten genannt werden können. 
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1. Übersicht über c. 1-66. Unser Jesaja-Buch zerlegt sich von 
selbst in drei Teile: Worte c. 1-35, Erzählungen c. 36-39, Worte 
c. 40-66. Nun hat sich die nach Andeutungen bei Ibn Esra (j* 1167) 1 
wohl zuerst von Eichhorn 1783 2 und Döderlein 1789 3 ausge¬ 
sprochene Erkenntnis, daß c. 40-66, die zunächst als eine lite¬ 
rarische Einheit „Deuterojesaja“ aufgefaßt und, wie wir sehen 
werden (S. 460f.), erst später in zwei Größen, c. 40-55 „Deutero- 
jesaja“ und c. 56-66 „Tritojesaja“, zerlegt worden sind, nicht von 
dem im 8. Jh. wirkenden Jesaja herrühren könnten, sondern 
einem im 6. Jh. aufgetretenen Propheten zugeschrieben werden 
müßten, trotz immer wieder, neuerdings etwa bei Allis, The Unity 
of Isaiah, 1951, und E. J.Young, Studies in Isaiah, 1954, und Who 
wrote Isaiah?, 1958, laut gewordenen Widerspruchs allgemein durch¬ 
gesetzt. Die Gründe für diese Ansetzung von c. 40-66 oder genauer 
eigentlich nur von c. 40-55 - Nennung des Kyros in 44 28 , wo er als 
Hirt (un), und 45 i, wo er als Gesalbter (irnpp) Jahwes bezeich¬ 
net wird; Bedrohung Babels (nicht Assurs!) mit dem Untergang in 
47 i 48 14 ; Besonderheit des Sprachgebrauchs und der Gedanken¬ 
welt - sind auch durchschlagend. Das Vorhandensein von c. 36-39, 
die, wie wir schon sahen (S. 397f.), aus dem Königsbuch stammen 
(II Kön 1813-20 19 ), zeigt ja auch, daß das Jesaja-Buch einmal mit 
c. 35 geschlossen haben muß. Denn die Erzählungen sind offenbar 
an das Ende eines Buches angehängt. So werden die zwei (c. 1-39 
und c. 40-66) oder vielmehr die drei Hauptteile c. 1-39, c. 40-55 und 
c. 56-66 gesondert betrachtet werden müssen. 

2. Der literarischen Analyse von c. 1-39 müssen einige von ihr 
benötigte Angaben über Jesajas Person und Zeit wenigstens 
in aller Kürze vorausgeschickt werden. Von ihm selbst erfahren wir 
außer dem Namen seines Vaters, Arnos (1 i p'Dtf), der nichts mit 
dem Propheten Arnos (dIds?) zu tun hat, nur, daß er mit einer 
anscheinend auch prophetisch begabten Erau (8 3 Prophetin) ver- 


1 Vgl. S. 2, A. 4. 

2 Einleitung ins AT, III, 1783, S. 76-97. 

3 Esaias, 3 1789, S. XII-XV (S. XII: Non est praetereundum quid de 
authentia vaticiniorum Esaiae, quam nuper in dubitationem pro ingenn sui 
accumine adduxit 111. Eichhorn [Introduct. in V. T., T. III . p. 76] videatur 
statuendum; S. XV: Quare consentaneum videtur, orationem vel potius 
librum posteriorem a Capite XL. ad serius, Esaia, aevum referre, atque sub 
finem exüii ab anonymo quodam, vel homonym o antiquo vate, compositum 
profiteri). 
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heiratet war und daß er aus der Ehe mit ihr wenigstens zwei 
Kinder hatte: Rest-hehrt-um (7 3 ik ^) 1 und Raubebald-Eile- 

beute (8 3 a hbtä *ihd) 2 , von denen der erste 734/33 von Jesaja zu 
seiner an der Wasserleitung des Oberen Teiches stattfindenden 
denkwürdigen Begegnung mit König Ahas mitgenommen wird 
(7 3) 3 , also damals wohl etwa zwei bis vier Jahre alt war, und der 
zweite damals geboren wurde (8 3). Aufgetreten ist Jesaja, soweit 
wir sehen können, ausschließlich in Jerusalem, und da er nach 
Ausweis seiner Verkündigung innerlichst mit Stadt und Tempel 
verwachsen ist, wird man ihn für einen Jerusalemer halten müssen. 
Die weitverbreitete, auch etwa mit der Tatsache, daß er vornehme 
Männer um einen Dienst bitten kann (8 2 ), gestützte Meinung, er 
sei adliger, wohl gar königlicher Abstammung, kann recht haben, 
ist aber doch eine bloße Vermutung. Legendär ist die vom Marty¬ 
rium Jesajas (§ 92) c. 5 und sonst 4 bezeugte Überlieferung, daß er 
unter Manasse zersägt worden sei. 

Im To desjahre Usias, 746, berufende. 6), hat er, soviel wir wis¬ 
sen, seine Stimme zuletzt bei der Bedrohung Jerusalems durch 
Sanherib 701 (c. 36-37) erschallen lassen. Die letzten viereinhalb 
Jahrzchnto des 8. Jh., die .Regierungen der judäischen Könige 
Jotham (745-742), Ahas (741-726) und Hiskia (725-697), sind also 
die Zeit seines Auftretens, Jahrzehnte, die angefüllt waren mit so 
bedeutsamen Ereignissen, wie kaum ein anderer Abschnitt der 
israelitischen Geschichte. Sie spiegeln sich in Jesajas Verkündigung, 
und diese bleibt ohne genaue Kenntnis der Zeitgeschichte unver¬ 
ständlich 5 . Der syrisch-ephraimitische Krieg 734/33 (c. 7-8), der 

1 Blank, The Current Misinterpretation of Isaiah’s She'ar Yashub (JBL 
67, 1948, S. 211-215). - Dreyftjs, La doctrine du reste d’Israel chez le pro- 
phete Isaie (RSPhTh 39, 1955, S. 361-386). - L. Koehler, 1*0 
und der nackte Relativsatz (VT 3, 1953, S. 84f.). - Müller, Die Vorstellung 
vom Rest im AT (Diss. theol. Leipzig), 1939. 

2 Morenz, „Eilebeute“ (ThLZ 74, 1949, Sp. 697-699). - Rignell, Das 
Orakel „Maher-salal Has-bas“ Jesaja 8 (StTh 10,1, 1957, S. 40-52). 

3 Burrows, The Conduit of the Upper Pool (ZAW 70, 1958, S. 221-227). - 
Lit. S. 23, A. 3; S. 69, A. 1; S. 915, A. 5. 

4 So Hebr 11 37 , wo wohl nicht RneiQdad^aav sie umrden versucht , sondern 
enQio'd'rjGav sie wurden zersägt die richtige Lesart ist. 

5 Alt, Das System der assyrischen Provinzen auf dem Boden des Reiches 
Israel (ZDPV 52, 1929, S. 220-242 = Kl. Sehr. II, S. 188-205). - Die Terri¬ 
torialgeschichtliche Bedeutung von Sanheribs Eingriff in Palästina (PJB 25, 
1930, S. 80-88 = Kl. Sehr. II, S. 242-249). - Neue assyrische Nachrichten 
über Palästina (ZDPV 67, 1945, S. 128-146 = Kl. Sehr. II, S. 226-241). - 
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Tod Tiglatpilesers 726 (14 28-32?) 1 , die Empörung Nordisraels 
gegen seinen Nachfolger Salmanassar V. (726-723), die mit der 
Eroberung Samarias und der Vernichtung des Nordstaates durch 
dessen Nachfolger Sargon (722-706) im Jahre 721 endigte (28 1-4), 
mehr oder weniger nachdrücklich unternommene Versuche Hiskias, 
im Bunde mit anderen palästinisch-syrischen Staaten und mit 
Unterstützung durch Ägypten das assyrische Joch abzuschütteln, 
vor allem der von 713-711, endend mit der Eroberung von Asdod, 
dem Zentrum der Verschwörung, durch Sargon im Jahre 711 (c. 20), 
und der von 704-701, gegen Sargons Nachfolger (14 28-32?) San- 
herib (705-681) gerichtet, der die furchtbare Heimsuchung Judas 
und die ernste Bedrohung Jerusalems im Jahre 701 zur Folge hatte 
(c. 36-37), das sind die wichtigsten Ereignisse dieses Zeitraums, 
Möglicherweise spiegeln sich auch die Befürchtungen, die Sargons 
Unternehmen gegen die arabische Ostküste des Boten Meeres von 
715 auch in Juda wachgerufen haben wird, im Jesaja-Buch; wenig¬ 
stens möchte Proöksoh etwa 10 ß-15. 28 - 32 2 aus dieser Zeit her¬ 
leiten. 

3. Aufbau von c. 1-35. c. 1-35, so meint man gewöhnlich, 
sei nach dom aus dom Heseldel-Buche (S. 502) und der in <5 über¬ 
lieferten Gestalt des Jeremia-Buches (S. 469f.) bekannten Schema 
- Drohungen gegen das eigene Volk, Drohungen gegen fremde Völ¬ 
ker, Verheißungen für das eigene Volk-aufgebaut. Dies Verständnis 
ist möglich. Denn c. 1-12 enthalten im wesentlichen Drohungen 
gegen J uda und Jerusalem, c. 13-23 (27) hauptsächlich Drohungen 
gegen fremde Völker, und in c. 24 (28)-35 sind c. 33-35 verheißen¬ 
den Inhalts, und die im übrigen auf den Ton der Drohung gegen 
das eigene Volk gestimmten c. 28-32 weisen vielfach Sätze auf, die 
von Verheißung zu sagen wissen. Aber so rein wie beim Hesekiel- 
Buch und in der ©-Gestalt des Jeremia-Buches kommt das Schema 
hier doch keinesfalls zum Ausdruck, und wenn c. 1-35 überhaupt 
darnach angelegt ist, so hat die Hand, die da am Werke war, mit 

Tiglathpüesers III. erster Feldzug nach Palästina (Kl. Sehr. II, S. 150 
bis 162). - Eissfeldt, Ezechiel als Zeuge für Sanheribs Eingriff in Palästina 
(PJB 27, 1931, S. 58-66). - Rudolph, Sanherib in Palästina (PJB 25, 1930, 
S. 59-80). - Yellin, The Mention of Fire in Isaiah and the Downfall of 
Sennacherib (Or. Stud. C. E. Pavry, 1933, S. 501-503). - Lit. S. 397, A. 2; 
§126. 

1 Vgl. S. 198. 420. 

2 Press, Topographical Notes, a) Jnhabitants of Gehirn 4 (Is. X, 31) [h.,e.s.] 
(BJPES 12, 1945/6, S. 163. XI). 
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dem ihr vorliegenden Stoff nicht so frei schalten und walten kön¬ 
nen, wie das bei Hesekiel und bei Jeremia der Fall war. Vielmehr 
mußte sie sich daran genügen lassen, einen in vieler Hinsicht schon 
geordneten Stoff nachträglich in dies Schema hineinzuzwängen. 
Mit der Annahme, c. 1-35 sei nach jenem Schema gebaut, ist also 
für die Erkenntnis des Werdegangs dieses Abschnitts noch nicht 
viel gewonnen. 

Im übrigen bewegen sich die Versuche, die uns vorliegende Ge¬ 
stalt von c. 1-35 zu erklären, zwischen zwei Polen, indem man auf 
der einen Seite eine Aneinander Schiebung mehrerer mittelgroßer 
oder kleiner Sammlungen annimmt, auf der anderen mit einem 
c. 1-35 umfassenden Grundbestand rechnet, in den Sammlungen 
und Einzelstücke eingeschoben sind. Für die erste Annahme ist 
namentlich Duhm eingetreten, der c. 1-12 und 13-23 als zwei ehe¬ 
mals selbständige, kaum vor dem 2. Jh. vChr. entstandene Samm¬ 
lungen betrachtet, nämlich c. 1-12 al s ei ne Sammlung vo n größt en¬ 
teils ech ten W orten gegen Juda und Jerusalem und o. 13 23 als 
eine solche von nur znm kleineren Teil echten Drohungen gegen 
fremde Völker, und auch die späte Apokalypse von c. 24-27 und 
die, viel Jesajanisehes Gut enthaltende, aber doch erst ganz spät 
entstandene Zusammenstellung von sieben mit Wehe (■’Tn 28 i 
29 i. 15 30 i 31 i 33 i) oder Siehe (fn 32 i) beginnenden Worten in 
c. 28-33 als einmal selbständige Büchlein beurteilt, während er es 
bei der auch späten eschatologischen Dichtung von c. 34-35 offen 
läßt, ob sie je für sich allein bestanden habe oder von vornherein 
als Abschluß von c. 1-33 gedacht sei. Auf demselben Prinzip - 
Annahme mehrerer selbständiger, dann addierter Größen - fußt 
die Analyse von Procksc h, der mit drei einmal selbständigen 
Sam mlungen rechnet, nämlich der von Jesaja selbst verfaßten 
Grundlage von c. 1 2-6 9 7-10 4 1 28-31 (32), den von Schülern 
Jesajas gesammelten Sprüchen aus der Zeit des syrisch-ephraimi- 
tischen Krieges (7 i-9 6 2 11 i ff.) und der ebenfalls von seinen Schü¬ 
lern zusammengestellten Völkerreden (10 5-34 14 24ff. 15-23), die 
alle drei später mannigfache Erweiterungen durch unechtes Gut 
erfahren haben. Am andern Pol stehen etwa Budde und Mo- 
winckel, von denen der erste seine Meinung einmal dahin zusam- 

1 Kissane, The Qumran Text of Isaiah IX, 7-9 (IQIs A ) (BEThL XII, 
1959, S. 413-418). 

2 Likdblom, A Study on the Immanuel Section in Isaiah Isa. VII, 1-IX, 6 
(Scripta Min. Soc. Litt. Lundensis 1957/8: 4), 1958. - Vgl. unten S. 417, A. 1. 
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menfaßt, daß „ein ursprüngliclies Jesaja-Buch . . . durch. Umord¬ 
nungen, Ausschaltungen und Einschübe' £ aufs stärkste umgestaltet 
worden sei 1 , der andere aber eine eindringende Analyse von c. 1 
bis 35 (39) vorgelegt hat. Diese gilt es etwas genauer zu betrachten. 

Mowinckel bestreitet im Gegensatz zu Duhm entschieden, daß 
c. 1-12 13-23 28-32 je als Sammlu ngen für sich bestanden hätten, 
und nimmt vielmehr an, daß diese Unterteile durch Bearbeitung, 
Erweiterung und vielleicht auch Umstellung eines älteren Buches 
entstanden seien, das seinerseits freilich aus drei größeren und zwei 
oder drei kleineren Sammlu nge n zusammengesetzt sei, von denen 
die drei ersten wesentlich Jesajanisches Gut, die anderen nur un¬ 
echtes Gut enthielten. Die Sammlungen sind A = 6 i-8 23a, von 
Jesaja selbst vor der Krisis des syrisch-ephraimitischen Krieges 
733 vChr. geschrieben; B = c. 1 mit der Überschrift 1 1 , von 
einem Schüler Jesajas in der ersten Zeit Manasses gesammelt*; 
C = 2 1 (Überschrift = 1 1). 6-22 3 4 1 5 1-7 9 7-20 5 20-30 10 1-4 
5 8-24 10 5-34 11 1-9 (?) 14 24-27 ( 28 - 32 ) 17 18 20 22 28 1 “ 4 , 7 - 18 , 
14 - 22 . 23-29 29 1 - 8 . 9-16 ( 17 - 24 ) 30 1-17 ( 18 - 26 ?). 27-33 31 32 33?, 
in der spätass yrische n oder auch erst in der neubabylonischen Zeit 
entstanden als eine Sammlung der damals noch vorhandenen und 
in keiner anderen Sammlung festgehaltenen Jesaja-Worte. B und 
C sind zuerst zusammengestellt worden, und dann ist A in B + C 
eingeschoben worden, was wohl erst nach 587 stattgefunden hat. 
Zu A + B -f- C sind später c. 34-35 hinzugefügt worden, aber 
stärker hat ein anderer Eingriff das Aussehen von A + B + C um¬ 
gestaltet. In A + B -f- C, genauer in den innerhalb von c. 13-23 -f- 
30 6-7 stehenden Teil von C ist nämlich eine aus dem 4. Jh. stam¬ 
mende Sammlung von Heidenorakeln, die alle mit der Überschrift 
Ausspruch (k&ö) begannen, eingearbeitet worden, und diese Über¬ 
schrift ist dann auch auf die zu C gehörigen Stücke innerhalb von 
c. 13-23 + 30 6-7 übergegangen. Wohl noch später sind die escha- 
tologischen Lieder von c. 24-27 hinzugefügt worden. Wie c. 13-23 
(27) das Aussehen eines abgeschlossenen, an eine ehemals selbstän¬ 
dige Sammlung gemahnendenUnterteils erst durch solch sekundären 
Eingriff erhalten haben, so ist das auch bei c. 1-12 der Fall. Denn 
c. 11-12 oder, falls 11 1-9 zu C gehört haben sollte, 11 io-12 6, die 
c. 1-12 abschließen und zu der Meinung führen könnten, hier läge 
eine ehemals selbständige Sammlung vor, sind erst spät in A-f-B+C 
eingesetzt worden. 


1 ZAW 41, 1923, S. 165. 
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Wenn die im allgemeinen an dieselben Erscheinungen - doppelte 
Überschrift in 1 i und 2 i ; Unterbrechung der „Worte“ von c. 1-12 
durch die „Erzählungen“ von c. 6-8; an Buchenden gemahnende 
Einschnitte hinter c. 12 und 23 (27); die ^^-Überschriften in 
c. 13-23 + 30 6-7 - anknüpfenden Analysen trotz mannigfacher 
Berührungen - 6 i-9 6 oder c. 6-8 eine besondere Größe; c. 11-12 
ganz oder größtenteils, c. 24-27 und 34-35 ganz unecht usw - 
doch zu so verschiedenen Ergebnissen kommen, so liegt das daran, 
daß diese Erscheinungen in der Tat vieldeu t i g sind. Eine überall 
einleuchtende und allseitig überzeugende Analyse wird also wohl 
niemals zu erreichen sein. Aber die Bemühungen darum behalten 
trotzdem ihren Wert. Denn ohne sie würde der Aufbau unseres 
Buches gänzlich unverständlich bleiben und auch die Exegese der 
einzelnen Sprüche und Reden manche unschätzbaren Hilfsmittel 
verlieren. So sehr es nämlich zutrifft, daß jede als selbständig nach¬ 
weisbare literarische Einheit zunächst aus sich allein heraus erklärt 
werden muß (S. 171 f.), so sicher ist es doch auch, daß unser Buch j 
nicht wie das Psalm- oder das Spruch buch eine lose Aneinander- j 
reihu ng v on S prüchen imd Reden, Liedern und Erzählungen dar- I 
stellt, auf deren Folge gar nichts ankäme. Vielmehr hat unser Buch | 
eine lange und se hr kompl izierte Vorgeschi chte, in der einerseits ] 
Zusammengehöriges auseinandergerissen, anderseits aber auch Ver- j 
wandtes beieinander stehen geblieben ist. So liegt es auf der Hand, 
daß die den gleichen Kehrreim (9 n. 16.20 5 25) aufweisenden Stücke 
9 7-20 und 5 25-Bo zusammengehören, und dasselbe gilt von 5 8-24 
und 10 1-4 a 1 , die sich als eine Zusammenstellung von 7 Wehe 
(5 8 5 11 5 18 5 20 5 21 5 22 10 i)ausweisen. Da es der Abschnitt 
6 i-9 6 ist, der die beiden Paare zusammengehöriger Stücke aus¬ 
einanderreißt, so muß die Zerreißung irgendwie - etwa in der Art, 
wie sich Budde und Mowinckel das vorstellen (S. 411f.) - mit dem 
Einsatz von 6-8 (6 i-9 6) in eine andere Sammlung Zusammenhän¬ 
gen. Eine durch die literarische Vorgeschichte unseres Buches be¬ 
dingte Auseinandersprengung zusammenhängender Teile durch ein 
Stück ganz anderen Inhalts liegt auch vor in dem Komplex 10 5-34 2 , 
der jetzt als ein großes Wehe gegen Assur verstanden sein will, in 
Wahrheit aber die Zusammenschiebung einer gegen Assur (10 5-15. 
24-34) und einer gegen Juda (v. 16-23) gerichteten Drohung darstellt 


1 10 4b ist nicht ursprünglich. 

2 Schelhaas, Het verband in Is 10 5-12 6 (GThT 50 , 1950 , S. 105 - 120 ). 
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und erst bei Auseinandernahme dieser, ganz verschiedenen Zeiten 
angehörenden Gedichte verständlich wird. 

Anderseits kann es kein Zufall sein, daß c. 7, ein Fremdbericht 
über Jesaja, und c.^8, ein Ich-Bericht Jesajas, beieinand er stehen; 
vielmehr sind sie sicher darum zusammengestellt, weil sie sich auf 
dieselbe Zeit beziehen, nämlich auf die Zeit des syrisch-ephrai- 
mitischen Krieges 1 2 3 . Ebensowenig ist es Zufall, daß, von 6 i-9 6 
jetzt abgesehen, der gesamte Bestand von 2 i + 2 6-10 4 + 10 16-23 
aus Jesajas Frühzeit herzurühren scheint, die dann folgenden ech¬ 
ten Jesaja-Worte aber: 10 5-15. 24-34 2 14 24-27. 28-32 17 18 20, 
Drohungen gegen fremde Völker enthalten, die von Mowinckel 
vermutete Einschiebung einer n+d-S ammlung also nur die Auffül¬ 
lung eines hier schon beieinanderstehenden Komplexes von „Hei¬ 
denorakeln'' darstellt, 

4 . Das von Jesaja herrührende Gut in^^35. So erweist 
sich die nur bei sorgfältigster Analyse des uns vorliegenden Jesaja- 
Buches mögliche Erhellung seines Werdegangs, die an sich eine 
wichtige und lohnende Aufgabe ist, als ergiebig auch für die Ab¬ 
grenzung und die Erklärung der einzelnen literarischen Einheiten. 
Zu deren Behandlung gehen wir jetzt über, und zwar so, daß wir 
zunä chst die echten Stücke nennen, um dann die übrigen folgen 
zu lassen, wobei aber unechte Stücke kleineren Umfangs still¬ 
schweigend übergangen werden. Dabei kann die Anordnung des 
Buches für die Aufzählung maßgebend sein. Denn sie ist, was die 
echten Stücke angeht, tatsächlich weithin chronologischer Art, und 
bei den unechten ist die Entstehungszeit meistens nur so ungefähr 
zu bestimmen, daß hier eine Aufzählung in chronologischer Folge 
doch unmöglich wäre. 

a) 1 2-26 3 stellt eine Gruppe von fünf wohl ursprünglich selbstän¬ 
digen Worten dar, von denen sich nur das zweite, v. 4-9, ziemlich 
sicher datieren läßt, nämlich ins Jahr von Sanheribs Einfall in 
Juda, also 701 vChr, die anderen aber ihres allgemein religiös¬ 
sittlichen Inhalts wegen schließlich in jeder Periode Jesajas denk- 


1 Graham, Isaiah’s Part in the Syro-Ephraimitic Crisis (AJSL 50,1933/4, 
S. 201-216). - Lit. S. 417, A. 1. 

2 Alonso-Schökel, Is 10, 28-32: Anälisis estilistico (Bibi 40, 1959, S. 230 
bis 236). 

3 Rignell, Isaiah Chapter I (StTh 11,2, 1958, S. 140-158). - Robertson, 
Isaiah Chapter I (ZAW 52, 1934, S. 231-236). 
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bar sind: 1 2-3 1 eine prophetische Gerichtsrede über Israels Un¬ 
dankbarkeit; 1 4-9 Scheltworte gegen das trotz furchtbarer Heim¬ 
suchungen unbußfertig gebliebene Volk, das mit einem ganz und 
gar zerschlagenen Körper verglichen wird; 1 10-17 prophetische 
Thora-Rede (S. 98f.) gegen die Nichtigkeit des Kultus; 1 18 - 20 1 2 
Streitrede, in der Jahwe gerechte Vergeltung als Prinzip seines Han¬ 
delns hinstellt; 1 21-26 in das Gewand des Leichenliedes gekleidete 
Scheltrede gegen die Verderbtheit Jerusalems. 

b) 2 6-21 ist ein gewaltiges Scheit- und Drohgedicht, wohl das 
pathetischste von allen Jesaja-Worten. Gegen den in allen mög¬ 
lichen Formen zum Ausdruck kommenden menschlichen Trotz 
richtet sich die Scheltrede, und angedroht wird der alles Hohe und 
Erhabene, darunter alle,Zedern des Libanon 3 und alle Eichen Ba- 
sans (v. is), rücksichtslos niederschmetternde Gerichtstag Jahwes. 
Leider ist das Gedicht durch allerlei Textfehler, Zusätze und Um¬ 
stellungen stark verderbt, so daß sein ästhetischer Eindruck etwas 
beeinträchtigt wird. Aber sein Inhalt ist so mächtig, daß er trotz 
der Beschädigung der Form, zu voller Wirkung kommt. Es kann 
kaum zweifelhaft sein, daß wir hier ein Gedicht des jugendlichen, 
mit besonderer Leidenschaft auf Wahrung von Gottes alleiniger 
Majestät bedachten Propheten vor uns haben, und es ist sicher 
kein Zufall, wenn in ihm wie in anderen aus seiner Frühzeit stam¬ 
menden Worten manches an Arnos erinnert (S. 419). Offenbar hat 
sich der jugendliche Prophet an diesem Meister gebildet. 

c) Jesajas Frühzeit wird auch angehören das Droh wort von 
3 1 - 9 , das Jerusalem und Juda den Verlust der Autoritäten und 
das Aufkommen eines Pöbelregiments ankündigt, die - möglicher¬ 
weise aber mit dem vorhergehenden Stück zu einer Einheit zusam¬ 
menzufassende - prophetische Gerichtsrede gegen die Führer des 
Volkes in 3 12-15 4 , das Drohgedicht gegen die hoffärtigen Töchter 
Zions in 3 16-4 1 5 , das inhaltlich Scheit- und Drohrede darstellende 

1 Nielsen, Ass and Ox in the OT (Studia Or. I. Pedersen, 1953, 
S. 263-274). - Ziegler, Ochs und Esel an der Krippe. Biblisch-patristische 
Erwägungen zu Is. 1 3 und Hab. 3 2 LXX (MThZ 3, 1952, S. 385-402). 

2 Sjöberg, „Om edra synder äro blodröda .. .“. Till tolkningen av Jes 
118 (SEA 12, 1947, S. 309-326). 

3 Virgulin, II Libano nel libro di Isaia (Riv Bibi 7, 1959, S. 343-353). 

4 Löw, Den historiska bakgrunden tili Jes 3 12 a (SEA 9, 1944, S. 49-53). - 
Weil, Exegese d’Isaie 3 1-15 (RB 49, 1940, S. 76-85). - Lit. § 126. 

5 Ginsberg, Gleanings in First Isaiah (Kaplan Jub.Vol., 1953, S. 245 bis 
259), S. 245f.: zu 316-4 6. 



416 Analyse der Bücher des Alten Testaments § 43 


Parabellied vom Weinberg in 5 1-7 1 und die durch redaktionelle 
Eingriffe und allerlei Zufälligkeiten weit auseinandergerissenen 
Wehrufe, die - mit Budde vielleicht so zu ordnen: (1 29 - 31 ) 5 8 - 10 . 
17 . 11 - 13 . 22 . 14 . 18 - 21 1 2 10 1 5 23 10 2-4a 5 24 - sich gegen unsoziales 
und genußsüchtiges, gottesleugnerisches und spitzfindig-sophisti¬ 
sches Wesen richten und ebenso wie die anderen eben genannten 
Stücke vielfach an Arnos erinnern. 

d) Es folgt dann in c. 6 d er Ich-Bericht über die im Todesjahr 
des IJsia, also 746 vChr, erfahrene Berufungsvision 3 , der ursprüng¬ 
lich am Anfang des Buches, gleich hinter der Überschrift 1 i oder 
2 i (S. 412f.) gestanden hat 4 . Daß er Niederschlag eines wirklichen 
Erlebnisses ist, kann gar nicht zweifelhaft sein. Aber ebenso sicher 
ist, daß Jesaja seinem Erlebnis bewußt künstlerischen Ausdruck 
verliehen hat, ob bald darnach oder geraume Zeit später, steht da¬ 
hin. In drei Teile ist die Erzählung gegliedert: Der erste (v. 1 - 4 ) 
zeichnet die Majestät des in seinem Tempel-Palast thronenden 
Jahwe; der zweite (v. 5 - 7 ) erzählt die ihn zu seinem Beruf fertig- 
machende Entsühnung des Propheten und der dritte (v. 8 - 13 ) seine 
Beauftragung durch Jahwe. Unheimlich und düster ist dieser Auf¬ 
trag: Zur Verstockung des Vulkes soll er dienen, damit es um so 
sicherer in sein Verderben hineinrenne. Erst wenn die Katastrophe 
hereingebrochen ist, kann der Aufbau wieder beginnen. Denn ein 
heiliger Same (v. 13 ), ein Rest , wie es sonst heißt (7 3 10 20-22 28 5 ), 
soll erhalten bleiben. 

e) Auf diese Visionserzählung folgt jetzt in c. 7 der nach den 
Tagen des Ahas datierte Bericht über die den kwürd i ge Begegnung 
des von seinem ersten Sohn mit Namen n’ittf; (Ein Rest , der 
umkehrt) begleiteten Propheten mit dem König, der in dem ge- 


1 Bentzen, Zur Erläuterung von Jes 5 1-7 (AfO 4, 1927, S. 209-210). - 
Junker, Die literarische Art von Is 5, 1-7 (Bibi 40, 1959, S. 259-266). 

2 Dahood, Ugaritic tat and Isaia 5 18 (CBQ 22, 1960, S. 73-75). 

3 Albright, The High Place in Ancient Palestine (SVT IV, 1957, 
S. 242-258). - Engnell, The Call of Isaiah: an Exegetical and Comparative 
Study. 1949. - Hesse, Das Verstockungsproblem im AT (BZAW 74), 1955, 
S. 21-91. - Hvidberg, The Masseba and the Holy Seed (NTT 56, 1955, 
S. 97-99). - Iwry, Massebäh and Bämäh in IQ Isaiah A 6 13 (JBL 76, 1957, 
S. 225-232). - Jenni, Jesajas Berufung in der neueren Forschung (ThZ 15, 
1959, S. 321-339). - Whitley, The Call and Mission of Isaiah (JNESt 18,1959, 
S. 38-48). - Lit. § 126. 

4 Liebreich, The Position of Chapter Six in the Book of Isaiah (HUCA 25, 
1954, S. 37-40). 
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waltigenWort (v. 9 ): Glaubt ihr nicht , so bleibt ihr nicht und in der 
Immanuel-Weissagung 1 (v. 10 - 25 ) gipfelt (vgl. S. 425). Es ist ein 
von Jesaja in der dritten Person redender Fremdbericbt, und man 
hat, so häufig das auch geschieht, schwerlich das Recht, in Anglei¬ 
chung von c. 7 an 6 und 8 die dritte Person in die erste zu ändern 
und so auch c. 7 als ursprünglichen Ich-Bericht zu betrachten. Aber 


1 Bird, Who is the Boy in Isaia.s 7:16? (CBQ 6, 1944, S. 435-443). - 
Blank, Immanuel and Which Isaiah? (JNESt 13, 1954, S. 83-86). - Brat- 
cher, A Study of Isaiah 7:14 (BT 9, 1958, S. 97-126). - Brunec, De sensu 
„signi“ in Is. 7 14 (VD 33, 1955, S. 257-266. 321-330; 34, 1956, S. 16-29). - 
Budde, Das Immanuelzeichen und die Ahaz-Begegnung Jesaja 7 (JBL 52, 
1933, S. 22-54). - von Bulmerincq, Die Immanuelweissagung (Jes 7) im 
Lichte der neueren Forschung (Acta et Comment. Univers. Dorpat B 37, 1, 
1936, S. 1-17), - Cazelles (S. 380, A. 3). - Coitenö, La Prophetie de la 
Almah (EThL 28, 1952, S. 648-678). - La prophetie d 5 Emmanuel (Is. VII, 
14 16) (LAttcndo du Messie, 1954, S. 39-50). - Dujnckek, „Ut sclat repro- 
bare malum et öligere bonum“ Is., VII, 15 B (BETliL XII, 1959, S. 408 
bis 412). - FAHLGRE^,hä e almä. En undersökning tili Jes. 7 (SEA 4, 1939, 
S. 13-24). - Führer, Zu Jes 7 u im Zusammenhang von Jes 7 10-22 (ZAW 
68,1956, S. 54-56). - Gordon, Almah in Isaiah 7 14 (JBR 21,1953, S. 106). - 
Gottwald, Immanuel as the Prophet’s Son (VT 8,1958, S. 36-47). - Gross, 
Die Verheißung des Emmanuel (Is 7 14 ) (Bibel u. Kirche 15, 1960, S. 102 
bis 104). - Hammershaimb, Immanuelstegnet (DTT 8, 1945, S. 223-244). - 
The Immanuel Sign (St Th 3, 1950/51, S. 124-142). - Hansen, Immanuel 
(DTT 3,1940, S. 31-47). - Hooke, The Sign of Immanuel (The Siege Perilous, 

1956, S. 222-234). - Irwin, That troublesome c almah and Other Matters 
(Review and Expositor 50, 1953, S. 337-360). - Junker, Ursprung und 
Grundzüge des Messiasbildes bei Isajas (SVT IV, 1957, S. 181-196 = Trierer 
ThZ 66, 1957, S. 193-207). - Kissane, „Butter and Honey shall he eat“ (Is. 
7:15) (OrBiblLov I, 1957, S. 169-173). - Koehler, Zum Verständnis von Jes 
7 14 (ZAW 67, 1955, S. 48-50). - Kraeling, The Immanuel Prophecy (JBL 
50, 1931, S. 277-297). - Moriarty, The Emmanuel Prophecies (CBQ 19, 

1957, S. 226-233). - Mowinckel, Immanuelprofetien Jes. 7. Streiflys fra 
Ugarit. I. (NTT 42, 1941, S. 129-157). - Palmarini, Emmanuelis prophetia 
et bellum syro-ephraimiticum (Isaias 7 10-25) (VD 31, 1953, S. 321-334). - 
Porubcan, The Word ’ ot in Isaia 7 14 (CBQ 22, 1960, S. 144-159). - Rig- 
nell, Das Immanuelszeichen. Einige Gesichtspunkte zu Jes. 7 (StTh 11, 1, 
1957, S. 99-119). - Saebo, Formgeschichtliche Erwägungen zu Jes 7 3-9 
(StTh 14, 1, 1960, S. 59-69). - Stamm, La prophetie d’Emmanuel (RThPh 
32, 1944, S. 97-123). - Die Immanuel-Weissagung (VT 4, 1954, S. 20-33). - 
Neuere Arbeiten zum Immanuel-Problem (ZAW 68,1956, S.46-53). - Vawter, 
The Ugaritic Use of glmt (CBQ 14, 1952, S. 318-322). - Vischer, Die Im¬ 
manuel-Botschaft im Rahmen des königlichen Zionsfestes (ThSt [B] 45), 
1955. - Würthwein, Jesaja 7 1-9 (HEiM-Festschr., 1954, S. 47-63). - Lit. 
S. 411, A. 2; § 126. 

27 Eißfeldt, Einleitung in das AT 3. Aufl. 
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auf der anderen Seite kann darüber kein Zweifel aufkommen, daß 
die Erzählung in allem wesentlichen durchaus glaubwürdig ist 1 . 

f) In die Zeit des syrisch-ephraimitischen Krieges hinein gehört 
auch der Ich-Bericht von c. 8, der zunächst (v. 1 - 4 ) erzählt, wie 
Jesaja von Jahwe angewiesen wird, auf eine große Tafel 2 3 4 dem 
Raubebald-Eilebeute zu schreiben und dann seinen - ihm um diese 
Zeit von der Prophetin 3 geborenen - zweiten Sohn so zu benen¬ 
nen, um damit anzukündigen, daß man bald den Raub von Da¬ 
maskus und die Beute von Samarien davontragen werde, daß also, 
wie der wohl eine Glosse darstellende Schluß von v. 4 vor dem 
Könige von Assur richtig deutet, die beiden Städte und Länder 
demnächst von Tiglatpileser erobert werden würden. In v. 5-10 
folgt erst ein gegen das hilfesuchend nach Assur schielende und 
darum dem assyrischen Einfall preiszugebende Volk gerichtetes 
Dröhwört (v. ä-s) sowie die - wohl von Jesaja herrührende, aber 
nicht der Zeit des syrisch-ephraimitischen ^Krieges, sondern eher 
der zweiten Hälfte oder dem Ende der Wirksamkeit des Propheten 
angehörende - Ankündigung des Scheiterns aller so gefährlich 
scheinenden Machenschaften und Rüstungen der feindlichen Völ¬ 
kerwelt (v. 9 - 10 ) 4 und dann in v. 11-23 nach einer ihm den ganzen 
Ernst der Lage klarmachenden Gottesoffenbarung Jesajas Ent¬ 
schluß, sich in sicherem Vertrauen auf die in Jahwe begründete 
Zukunft des Zion zunächst doch von der Arbeit an dem in sein 
Verderben hineinrennenden Volke zurückziehen. Dabei fällt das 
Wort (v. 16 ): Ich will zusammenbinden die Offenbarung , ,versiegeln* 5 6 
die Lehre in meinen Jüngern , und man hat dies - auch als Befehl 
Jahwes an Jesaja deutbare - Wort oft so verstanden, daß der Pro¬ 
phet sich vornähme oder den Befehl erhielte, zur Rechtfertigung 


1 Zu 7 6 vgl. Albright, The Son of Tabeel (BASOR,140, 1955, S. 34f.). - 
Donner, Neue Quellen zur Geschichte des Staates Moab in der zweiten 
Hälfte des 8. Jh. vChr (MIOF 5, 1957, S. 155-184), S. 171. - Mazar, Ben 
Tabal and the House of Tobias [h., e. s.] (Eretz-Israel 4, 1956, S. 249-251. 
XY1). - Vogt, „Füius Täb’el“ (Is 7 e) (Bibi 37, 1956, S. 263f.). 

2 Statt groß ist vielleicht ^3 Landlos zu lesen und das gewöhnlich 
mit Tafel übersetzte Wort (1/3 vielmehr als (Papyrus -)Blatt zu verstehen. 
So Galling in ZDPV 56, 1933, S. 209-218. - Vgl. Katz, Septuagintal Stu- 
dies in the Mid-Century (s. unten Lit. § 121), S. 199, A. 3. 

3 Jepsen, Die Nebiah in Jes 8 3 (ZAW 72, 1960, S. 267f.). 

4 Hans Schmidt, Jesaja 8 9 und 10 (Stromata. Festgabe des ak.-theol. 

Vereins Gießen, 1930, S. 3-10). 

6 Dlfin statt EfiriPl versiegle. 
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seines Verhaltens in dieser Zeit über die in der Situation des 
syrisch-ephraimitischen Krieges erhaltenen Offenbarungen, viel¬ 
leicht mit Einschluß seiner Berufungsvision, eine Denkschrift zu 
verfassen. Namentlich hat sich Budde wiederholt für dieses Ver¬ 
ständnis eingesetzt und die in v. 10 gemeinte Denkschrift als 
6 i-9 6 bestimmt. Die Auffassung ist möglich, aber beweisen läßt 
sie sich ebensowenig wie die, daß 30 8 eine derartige Denkschrift 
im Auge habe und daß diese uns im Grundbestand von c. 28-32 
erhalten sei (S. 425). Besser sieht man bei der Analyse von solch 
unsicheren Kombinationen ab. In unserem Falle (8 iß) liegt wohl 
eine bildliche Wendung vor, die besagt, daß Jesaja hinfort nur im 
Kreis seiner Jünger wirken will oder soll 1 . 

g) Jesajas Frühzeit gehört sicher an da s Kehrversgedicht 9 7-20 
+ 5 25 - 30 . Es erzählt zunächst von vier Plagen, die in der Ver¬ 
gangenheit von Jahwe über Israel verhängt worden sind, aber 
trotz ihrer sich imn^r; steigernden Furchtbarkeit das Volk nicht 
haben zur Umkehr bestimmen können, und droht dann eine 
schlimme Heimsuchung durch das Soldatcnvolk aus der Ferne, vom 
Ende der Erde (5 26 ) an, mit dem ganz deutlich die Assyrer ge¬ 
meint sind. Hier ist Jesajas Abhängigkeit von Arnos wieder be¬ 
sonders klar (vgl. Am 4 6 - 11 ). 

h) Ebenfalls rührt aus Jesajas Frühzeit her das - wie der An¬ 
fang Darum zeigt, eine Begründung der Strafe voraussetzende, also 
j etzt fragmentarische - Gedicht IO 16 - 23 , das, wie wir sahen (S.413f.), 
aus 10 5-34 herauszulösen ist. Es enthält die Androhung einer über 
Israel hereinbrechenden entsetzlichen Katastrophe, aus der nur ein 
kleiner Rest gerettet werden soll. Mit diesem seinem Inhalt stellt 
es sich an die Seite von c. 6-8, wo auch wiederholt von furcht¬ 
barer Heimsuchung und Rettung eines Restes die Rede ist. 

i) Mit der Bedrohung Assurs i n 10 5 - 15 . 24-34 be ginnen die Orakel 
geg en die fremden Völker. Nach der hochpoetischen, Jesajas 
große dichterische Kraft wie kaum ein anderes Stück offenbaren¬ 
den Schilderung der trotzigen Selbstüberhebung des Assyrerkönigs 
in v. 5-14 folgt in v. 15 . 24-27 die trostreiche Zusicherung an Juda, 
daß Jahwe Assurs Wüten ein Ende machen werde, und in v. 28-34 
die dramatisch bewegte Beschreibung dieses Endes: Der von Nor¬ 
den gegen Jerusalem herangerückte Feind wird gerade in dem 
Augenblick, wo er glaubt, sich der Stadt bemächtigen zu können, 


1 Vgl. Eissfeldt, Der Beutel der Lebendigen (BAL 105 , 6 , 1959 ), S. 26 f. 
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jäh vernichtet. Das Gedicht rührt sicher ans der Spätzeit Jesajas 
her, als er Gelegenheit gehabt hatte, das selbstsüchtige Walten der 
von ihm zunächst als Jahwes Strafwerkzeug betrachteten Assyrer 
näher kennenzulernen, und er nun in ihnen, nicht mehr vorab in 
Israel, den Hort des gottfeindlichen Trotzes erkannte. Eine genaue 
Ansetzung, ob in die Zeit vor 711 oder in die vor 701, ist unmöglich. 

k) An das eben behandelte Gedicht erinnert in mancher Hinsicht 
das jetzt die sicher unechten Orakel gegen Babel von 13 i-14 23 
abschließende Stück 14 24-27, eine in die Form des Jahwe-Schwurs 
gekleidete Ankündigung der Vernichtung Assurs in Palästina und 
der Befreiung Israels von dem Joch der Fremdherrschaft. Es wird 
daher trotz mannigfacher gegen seine Herleitung von Jesaja geltend 
gemachter Bedenken für echt zu halten und auch der Spätzeit 
Jesajas zuzuweisen sein. 

l) Das sich daran anschließende Stück, 14 28-32 b ist wie 6 1 7 1 
und 20 1 datiert, nämlich, wenn der überlieferte Text in Ordnung 
ist, nach dem Todesjahr des Königs Ahas, also dem Jahre 726, wenn 
aber Bewer mit seiner Emendation von tnx Ahas in njrjNi da 
schaute ich (S. 198) recht haben sollte, wohl nach dem Tode Sargons 
im Jahre 705, und hat die Warnung an Philistäa zum Inhalt, sich 
ja nicht über den jetzt zerbrochenen Stab zu freuen, da Schlim¬ 
meres für Philistäa folgen werde, während Jahwes Volk im. Ver¬ 
trauen auf seinen in Zion thronenden Gott getrost sein könne. Be¬ 
hält man den uns vorliegenden Text bei, so wird man doch die 
Nennung des Todes des Ahas kaum so verstehen dürfen, daß er es 
sei, der dem Philisterland Anlaß zur Freude gäbe, sondern sie als 
einfache Datierung auffassen müssen: Das Todesjahr des Ahas ist 
auch das des Tiglatpileser, und dieser ist der Stab, über dessen 
Zerbrechen Philistäa sich glaubt freuen zu dürfen. Jedenfalls hat 
Philistäa damals, sei es 726, sei es 705, durch Gesandte (v. 32) Juda 
zum Abfall von Assur zu bereden versucht, ist aber von Jesaja ab¬ 
gewiesen worden. 

m) Echt sind dann weiter die meisten der in 17 1 - 11 1 2 vereinten 


1 Begrich, Jesaja 14 28-32. Ein Beitrag zur Chronologie der israelitisch- 
judäischen Königszeit (ZDMG 86, 1933, S. 66-79). - Bewer, The Date in 
Isa. 14 28 (AJSL 54, 1937, S. 62). - The Book of Isaiah, Yol. I, 1950, S. 44. - 
Irwin, The Exposition of Isaiah 14: 28-32 (AJSL 44, 1928, S. 73-87). - 
Torrey, JBL 57, 1938, S. XII. 

2 JiRKU, Nife Na'amanim (Jes. XVII 10 c) = nife Naaman-ma (VT 7, 
1957, S. 201 f.). 
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Worte. Aber gegen eine fremde Macht, nämlich gegen Damaskus, 
richtet sich nur das Drohwort von 17 1-3, das vor der Katastrophe 
des Aramäerreiches, also vor 732 gesprochen sein muß. v. 4-6 und 
9-n enthalten dagegen Drohungen gegen das mit Aram verbün¬ 
dete Israel, die wahrscheinlich aus etwa derselben Zeit stammen, 
v. 8-n ist darum besonders beachtlich, weil hier als Begründung 
des angedrohten Gerichts deutlich die Ausübung des Adoniskultes 
genannt wird. 

n) Ganz anderer Art ist der Weheruf gegenjÄie vielen Völker in 
17 12-14, der ihnen, die jetzt so unüberwindlich erscheinen, bal¬ 
digste Vernichtung androht. Man hat hierin wohl einen Nieder¬ 
schlag der in exilischer und nachexilischer Zeit sehr verbreiteten 
und in Hes 38-39 ausführlich dargelegten eschatologischen Erwar¬ 
tung von der Vernichtung der gesamten heidnischen Völkerwelt 
finden wollen, aber die vielen Völker können sich auch auf das 
Völkergewimmel im assyrischen Heer beziehen, und dann bestehen 
gegen die Herleitung des an 10 5-ib. 24-34 14 24-27 erinnernden 
Stückes von Jesaja keine Bedenken. 

o) Sicher echt ist das folgende Wort c. 18, das, als Weheruf ge¬ 
gen Äthiopien 1 beginnend, in hochpoetischer Bildersprache die Zer¬ 
schmetterung Assurs ankündigt. Das Wort scheint dadurch veran¬ 
laßt zu sein, daß eine äthiopische Gesandtschaft nach Jerusalem 
gekommen ist, um Juda für ein gegen Assur gerichtetes Bündnis zu 
gewinnen. Jahwe - so sollen die Gesandten zu Hause berichten - 
werde aus eigener Machtvollkommenheit, ohne Hilfe von außen, 
die Assyrer vernichten. Da die Beherrschung Ägyptens durch die 
äthiopische, die 25. Dynastie 2 etwa 715 vChr beginnt, kann das 
Stück nicht vorher entstanden sein. Wie weit man herunterzugehen 
hat, ist nicht sicher auszumachen. Aber man wird wohl eher an die 
zur Eroberung Asdods im Jahre 711 führende Erhebung gegen die 
assyrische Oberherrschaft denken müssen als an die der Jahre nach 
Sargons Tod (705). 

p) Eine Bestätigung dieser Ansetzung kann man in dem nächst¬ 
folgenden, sicher echten Stück (c. 20) finden, das geradezu nach 


1 Ullend orff, The Ethopians. An Introduction to Country and People, 
1960. 

2 Yoyotte, Plaidoyer pour l’authenticite du Scarabee historique de Sha* 
bako (Bibi 37, 1956, S. 457-476. Taf. I-III). - Sur le scarabee historique de 
Shabako (Bibi 39, 1958, S. 206-210). 
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der von einem General ([FHE) Sargons auf dessen Befehl vollzoge¬ 
nen Eroberung Asdods datiert ist 1 und die Drohung enthält, daß 
die Äthiopier und Ägypter nackt und barfuß in die_ Gefange nschaft 
fortgeführt werden und damit die Bewohner dieser Insel (v. ß), 
womit entweder die Judäer oder aber die Philister gemeint sind, 
sich ihres für so stark gehaltenen Bundesgenossen beraubt und 
vollends den Assyrern preisgegeben sehen würden. Denn hier ist 
ja vorausgesetzt, daß vor 711 ein Bündnis zwischen der äthiopi¬ 
schen Dynastie und Südsyrien bestanden hat. Die Drohung gegen 
Äthiopien knüpft an eine in Erzählungsform, und zwar als Fremd- 
bericht, mitgeteilte symbolische Handlung Jesajas an. Er ist näm¬ 
lich auf Jahwes Befehl drei Jahre nackt und barfuß gegangen. 

q) Im einzelnen oft schwer verständlich, aber zweifellos von 
Jesaja stammend ist das Ausspruch über das SchautalJv. i ; vgl. 
v. 5 2 ) überschriebene Scheit- und Drohwort wider die lärmerfüllte , 
brausende Stadt (v. 2 ) Jerusalem, das dem anläßlich einer Erhebung 
gegen die assyrische Oberherrschaft von allzufrühem Freudentau¬ 
mel gepackten Volk den visionär erschauten traurigen Ausgang der 
Freiheitsbewegung vor Augen stellt (22 1-14) 3 4 5 . Welcher Aufstands¬ 
versuch gemeint ist, ob der von 713 oder der nach 705, ist wieder 
nicht sicher zu entscheiden 

r) Das nächste, als Erzählung beginnende Stück (22 15-25) 4 ist 
ein nach der jetzt versehentlich in den Text selbst (v. 15b) hinein¬ 
gerutschten Überschrif t Gegen Schebna, den Haus minister 5 gerich¬ 
tetes Droh- und Scheltwort, das diesem ausländischen Beamten 
die Ausweisung aus Amt und Land und seine Ersetzung durch den 
uns aus 36 22 37 2 (wo Schebna als Schreiber erscheint) bekannten 
Eljakim ankündigt. Ob das Stück darum unter die Heidenorakel 


1 Oppenheim, The City of Assur in 714 B. C. (JNESt 19, 1960, S. 133 
bis 147). - Tadmor, Sargon’s Campaigns against Ashdod [h.e.s.] (BIES 18, 
1953/4, S. 140-146. III-IV). - The Campaigns of Sargon of Assur (JCSt 12, 
1958, S. 80-84). - 'Azeqa in Judah in a Royal Assyrian Inscription [h.,e. s.] 
(BIES 24, 1959/60, S. 22-32. III-IV). 

2 Weippert, Zum Text von Ps 19 5 und Jes 22 5 (ZAW 73,1961, S. 97-99). 

3 Ginsberg (S. 415, A. 5), S. 251 f. 

4 Ginsberg (S. 415, A. 5), S. 252-257. 

5 Avigad, The Epitaph of a Royal Steward from Siloam Vülage (IEJ 3, 
1953, S. 137-152). - The Second Tomb-Inscription of the Royal Steward 
(IEJ 5, 1955, S. 163-166). - Katzenstein, The House of Eliakim, a Famüy 
of Royal Stewards [h., e. s.] (Eretz-Israel 5, 1958, S. 108-110. 89*-90*). - 
The Royal Steward (IEJ 10, 1960, S. 149-154). 
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gestellt ist, weil es sich gegen einen Ausländer wendet, oder aber 
zwischen ihm und dem vorhergehenden noch eine engere Verbin¬ 
dung besteht, insofern nämlich Schebna für die in 22 1-14 gegeißelte 
Politik verantwortlich zu machen wäre, muß dahingestellt bleiben. 
Im letzteren Falle würde es aus derselben Zeit herzuleiten sein wie 
22 i-i4. Da nach 36 22 37 2 Eljakim im Jahre 701 Hausminister ist, 
muß, wenn wir uns auf diese Angabe verlassen dürfen, die Drohung 
gegen den Hausminister Schebna jedenfalls älter sein. 

s) J28 1 -22 enthält so gut wie ganz Jesajanisches Gut, aber die Ab¬ 
grenzung der einzelnen Einheiten ist oft schwer und damit auch 
ihr Verständnis mehrdeutig. Daß v. 1 - 4 , ein gegen Samaria, die 
stolze Krone der Trunkenbolde Ephraims (v. 1 ) 1 , gerichtetes Droh- 
und Scheltwort aus den letzten Jahren des Nordstaats, eine Einheit 
darstellt, ist sicher. Aber fraglich ist, ob die nach dem unechten 
Zusatz v. 5-6 folgenden Verse mit v. 7 ganz neu einsetzen oder doch 
an v. i-4 lose anknüpfen, so etwa (Fhqcksch), daß man annimmt, 
Jesaja habe den 20 Jahre älteren Spruch gegen Samaria später, 
nach 705, wieder aufgenommen, um daran (v. 7 auch diese!) eine 
Drohung gegen die trunksüchtigen Priester und Propheten Jeru¬ 
salems anzuschließen. Fraglich ist dann weiter, ob nun v. 7-22 als 
Einheit zu betrachten oder aber in kleinere Einheiten zu zerlegen 
ist, etwa v. 7-8. 9 - 13 2 3 . 14 - 22 . Aber wahrscheinlich werden wir doch 
den ganzen Abschnitt v. 7-22 3 als ein gegen die Priester und Pro¬ 
pheten gerichtetes Scheit- und Drohwort betrachten müssen. Wenn 
es gelegentlich, namentlich von v. 14 ab, so scheint, als ob die 
Drohung nicht so sehr gegen Priester und Propheten gerichtet sei 
als gegen Politiker, so mag das so zu erklären sein, daß sich die von 
Jesaja wegen ihres gotteslästerlichen Trotzes mit furchtbarer Heim¬ 
suchung bedrohten Politiker auf jene Priester und Propheten und 
deren Schauungen stützen und darum auch von einer zunächst 
gegen diese gerichteten Drohung mitbetroffen werden. Die Zeit von 
v. 7-22 ist nicht sicher zu bestimmen, da hier Gedanken vorgetragen 
werden, die Jesaja immer vertreten hat. In die Spätzeit, nach 713 


1 Rost, Zu Jesaja 28 iff. (ZAW 53, 1935, S. 292). 

2 Hallo, Isaiah 28 9-13 and the Ugaritic Abecedaries (JBL 77, 1958, 
S. 324-338). 

3 Hooke, The Corner Stone of Scripture (The Siege Perüous, 1956, S. 235 
bis 249). - L. Koehler, Zwei Fachwörter der Bausprache in Jes 28 1 6 (ThZ 3, 
1947, S. 390-393). - Lindblom, Der Eckstein in Jes 28 1 6 (NTT 56, 1955, 
S. 123-132).-Lit. §126. 
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oder 705 , in die im übrigen die in c. 28-31 vereinten Worte so gut 
wie alle hineingehören, würde das Stück nicht übel hineinpassen, 
und so mag man es da ansetzen. 

t) Ähnliches wäre über die Ansetzung des doch wohl echten Ab¬ 
schnittes 28 23 - 29 1 zu sagen, der - in didaktisch-diskussionsartiger 
Weise - am Tun des Ackermanns aufzeigt, wie Jahwes Verhalten 
sich immer den wechselnden Verhältnissen zweckgemäß anpaßt, 
und offenbar Vorwürfe von der Art zurückweisen will, daß des Pro¬ 
pheten Voraussagen veränderlich seien oder nicht einträfen. 

u) Mit dem als Weheruf gegen Ariel, Ariel, Stadt, da David L ager 
schlug beginnenden Abschnitt 29 i -8 kommen wir zu den Stücken, 
die Drohung und Verheißung zugleich enthalten und wohl so auf¬ 
gefaßt worden sind, daß in ihnen ein echtes Drohwort von späterer 
Hand mit einer Verheißung versehen wäre 2 . Indes wird man, um 
zunächst bei diesem Beispiel zu bleiben, doch beides für ursprüng¬ 
lich und Jesajanisch hallen müssen. Denn der Gedanke, daß Jeru¬ 
salem und Juda erst in furchtbare Not geraten würden, um. dann 
von Jahwe gerettet zu werden und an den vor Jerusalems Toren 
vernichteten Feinden ihre Lust sehen zu können, findet sich auch 
in anderen Worten, bei denen die Echtheit noch weniger angezwei- 
felt werden kann (10 5-15. 24-34 14 24-27 17 12-14). Daß es sich da 
überall um Stücke aus Jesajas Spätzeit, also etwa von 713 ab 
handelt, braucht kaum mehr betont zu werden. 

v) Es folgen in 29 9-12. 13-14. 15 drei, wohl selbständigeSchelt- 
und Drohworte. Das erste (v. 9-12) stellt, an 6 9-10 erinnernd, die 
Verstockung als Folge der Sünde hin; das zweite (v. 13-14) geißelt, 
an 1 10-17 anklingend, die veräußerlichte Frömmigkeit des Volkes; 
das dritte (v. 15) ist ein Weheruf gegen die ihre Pläne vor Jahwe 
geheim haltenden Politiker. Die beiden ersten Worte sind in jeder 
Periode Jesajas denkbar. Das dritte berührt sich mit 30 1-5 3 und 
wird wohl derselben Zeit wie dieser gegen die wider Jahwes Willen 
nach Ägypten schielenden Politiker gerichtete Weheruf angehören, 
nämlich den Jahren 705 - 701 . In diese Jahre würde auch das nächste 
Ausspruch über die Behemoth des Südens überschriebene Stück 
(30 6-7) hineinpassen, wenn es - was doch wohl anzunehmen sein 

1 Liebreich, The Parable Taken from the Farmer’s Labors in Isaiah 
28 23-29 [h., e. s.] (Tarbiz 24,1954/5, S. 126-128.1-II). - Thextoh, A Note 
on Isaiah XXVIII 25 and 28 (VT 2, 1952, S. 81-83). 

2 Mowihckel, Die Komposition, S. 282-284. 

3 Kuschke, Zu Jes 30 1-5 (ZAW 64, 1952, S. 194-195). 
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wird - echt ist. Denn auch hier wird Ägypten als unzuverlässiger 
und ohnmächtiger Bundesgenosse hingestellt, nämlich - bei Be- 
lassung des überlieferten Textes von v. 7 dh nni Rahab sie? 
Stillesitzen! wie bei seiner Änderung in nsfcten nrn Stillgelegte Rahab 
- mit 1 2 dem der Behemoth ähnlichen oder mit ihr identischen mythi¬ 
schen Urungeheuer Rahab verglichen, das zwar tobt, aber nichts 
auszurichten vermag. 

w) Am Anfang des in 30 8-14 2 folgenden Scheit- und Drohworts, 
das im übrigen dem Volke als Strafe für seinen Ungehorsam gegen 
Jahwes Weisungen den Untergang ankündigt, steht der Befehl: Nun 
geh hinein , schreib es nieder auf eine Tafel vor ihnen , und in eine 
Urkunde trag es ein. Was mit dem es gemeint ist, bleibt ungewiß. 
Nach dem Zusammenhang läge es am nächsten, daß man an den 
unmittelbar vorhergehenden Geheimnamen für Ägypten non nrn 
dächte, und das wird auch wohl gemeint sein, um so eher, 
als das hier Erzählte in 81-2 (S. 418f.) eine ganz genaue Parallele 
hat. Andere sind, wie schon erwähnt (S.419), der Meinung, daß 
der Befehl, es niederzuschreiben, sich auf die Herstellung einer der 
von manchen in 6 i-9 6 vermuteten ähnlichen „Denkschrift“ be¬ 
ziehe, in der Jesaja Rechenschaft geben wolle über sein Verhalten 
in den Jahren nach Sargons Tod, und noch andere beziehen den 
Befehl auf das in v. 9-14 ( 17 ) folgende Wort 3 4 . 

x) Das Scheit- und Drohwort von 30 15 - 17 , das der kurzsich¬ 
tigen, nur mit menschlichen Faktoren rechnenden Politik der 
Zeitgenossen die glaubensstarke, an 7 9 (S. 417) erinnernde Mah¬ 
nung: Besonnene Ruhe ist eure Hilfe , in stillem Vertrauen liegt eure 
Kraft 4 entgegenstellt und mit denn eingeleitet ist, will Fortsetzung 
von v. 8-14 sein. Aber die Verbindung mit denn ist möglicherweise 
sekundär, und dann handelt es sich um ein auf eigenen Füßen 
stehendes Wort, das aber jedenfalls derselben Zeit entstammt wie 
das vorhergehende. 

y) Die Heilsweissagung vom künftigen Glück Jerusalems 30 18-26 
ist siche r unecht , wenn auch Procksch wenigstens einen Grund- 


1 Eissfeldt, Jeremias Drohorakel gegen Ägypten und gegen Babel 
(RuDOLPH-Festschr., 1960, 8. 31-37). 

2 Reymond, Un tesson pour „ramasser“ de l’eau ä la mare (Esaie XXX, 
14) (VT 7, 1957, S. 203-207). 

3 Vgl. auch Galling a.a.O. (S. 418, A. 2), S. 213, A. 3. 

4 Keller, Das quietistische Element in der Botschaft des Jesaja (ThZ 
11, 1955, S. 81-97). 
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bestand für Jesaja retten möchte, aber das Drob wort gegen Assur 
in v. 27-33 1 wird echt sein ; es gehört in die Reihe der aus Jesajas 
Spätzeit stammenden Worte hinein, die ankündigen, daß Assur auf 
Jerusalems Bergen vernichtet werden solle. 

z) c. 31, das mit seinem Anfang Wehe denen , die Hilfe suchend 
nach Ägypten hinabziehen wieder seine Herkunft aus der Zeit nach 
Sargons Tod verrät, ist mit Ausnahme von v. 6-7 echt und bildet 
auch wohl eine Einheit: Nach der Bedrohung jener kurzsichtigen 
und kleingläubigen Politiker stellen v. 4-5 dem vom Feinde be¬ 
drängten Jerusalem Jahwes rettendes Eingreifen in Aussicht, und 
v. 8-9 unterstreichen noch einmal, daß Assur durch göttliches Tun, 
nicht durch Menschenhand zu Fall kommen wird. Andere freilich 
sind der Meinung, daß das Mittelstück (v. 4 - 5 ) ursprünglich eine 
Bedrohung Jerusalems gewesen und erst durch Umarbeitung zu 
einer Verheißung geworden sei, wie denn nicht nur v. 6-7, sondern 
auch v. 8-9 sekundär wären. 

aa) Das letzte Wort des Buches, das - wenigstens mit» hoher 
Wahrscheinlichkeit» - als echt in Anspruch genommen werden darf, 
ist die in 32 9-14 ( 20 ) stehende, in mancher Hinsicht an 3 16-4 1 er¬ 
innernde Aufforderung an die sicheren Weiber und vertrauensseligen 
Töchter (v. 9 ), die über Jerusalem und Umgebung hereinbrechende 
Katastrophe zu beklagen. 

5. Die anfecTitharflTi odp.r unechten Stücke in c. 1-35 . 
Das Jesaja-Buch c. 1-35 ha t mannigfache Erweiterungen größeren 
und kleineren Umfangs erfahren, und zwar sind sie so gut wie alle 
derselben Art. Sie bemühen sich nämlich, die wesentlich auf den 
Ton der Drohung gestimmten Jesaja-Worte nach der Seite der Ver¬ 
heißu ng h in zu ergänzen, sei es, daß sie das auf unmittelbarem 
Wege tun, indem sie Verheißungen für Israel aussprechen, sei es, 
daß sie den anderen Völkern Unheil künden und so mittelbar dem 
eigenen Volke eine Heilsbotschaft bringen. Zu der ersten Gruppe 
gehören 11 io-ie 2 14 1-2 29 16-24 30 18-26 32 1-8 und, wenn das Stück 
als ganzes unecht ist und nicht etwa ein nur sekundär erweitertes 
Jesaja-Wort darstellt, auch 4 2-6 1 2 3 . Rückkehr der Diaspora in das 


1 Fevrieb, Essai de reconstitution du sacrifice molek (JA 248,1960, S.167 
bis 187), S. 181-184. - Guillaume, Isaiah’s Oracle against Assyria (Isaiah 
30 27 - 33 ) in the Light of Archaeology (BSOASt 17, 3, 1955, S. 413-415). 

2 Ginsberg (S. 415, A. 5), S. 248-251: Inner-Isaian Stratification in 
11 11-16. 

3 Btoa, Semah Jahweh (Bibi 20, 1939, S. 10-26). 




nun von wunderbarer Fruchtbarkeit strotzende Heimatland, Unter¬ 
werfung der Nachbarvölker oder friedlich-freundschaftliche Be¬ 
ziehungen zu ihnen, Regierung eines gerechten Königs über ge¬ 
rechte, von allem Sündenschmutz gereinigte Untertanen - das 
etwa sind die Hauptgedanken dieser Heilsweissagungen. Zu ihnen 
gehören auch die in c. 12 enthaltenen beiden Lieder, ein eschato- 
logisches Danklied (v. 1-3) und ein eschatologischer Hymnus (v. 4-6), 
die beide den jubelnden Dank vorwegnehmen, den das Volk nach 
Erfüllung der Heilsweissagungen empfinden wird. 

Daß die eben genannten Stücke nicht von Jesaja herrühren, 
sondern aus späterer, zum Teil sehr viel späterer Zeit stammen, 
ist allgemein anerkannt. Bei drei Stücken aber gehen hinsichtlich 
der Echtheitsfrage die Meinungen auseinander, nämlich bei der 
Ankündigung von 2 2-5, daß in der Endzeit der über alle Berge 
erhöhte Zion das Wallfahrtsziel für alle Völker und Mittelpunkt 
eines universalen Friedensreiches sein werde, und bei den beiden 
messianischen Weissagungen von 9 1-6 : Das Volk , so im Finstern 
wandelt , sieht ein großes Lieht . . . Denn uns ist ein Kind geboren , 
ein Sohn ist uns gegeben und von 11 1-9: TJnd es wird eine Rute auf - 
gehen aus dem Stamm Isais und ein Zweig aus seiner Wurzel Frucht 
bringen . Da das Christentum in diesen Worten, namentlich in den 
beiden messianischenWeissagungen, die unmittelbare Ankündigung 
Jesu Christi gesehen und den Propheten Jesaja außer der Immanuel- 
Weissagung (7 14; S. 417) vor allem dieser Prophetien wegen hoch- 
geschätzt hat, ist es verständlich, daß die Erörterung über die 
Frage ihrer Echtheit immer besonders lebhaft geführt worden ist. 

a) Nun ist bei 2 2-4 1 die Entscheidung noch verhältnismäßig 
leicht. Dies Gedicht kommt ja nicht nur im Jesaja-Buche vor, 
sondern, mit unwesentlichen Abweichungen, auch im Micha-Buche 
4 1-4. Da sich weder zeigen läßt, daß Micha das Stück von Jesaja, 
noch daß Jesaja es etwa von Micha übernommen hat, behält die 
Annahme die größte Wahrscheinlichkeit, daß es sich hier um ein 
Stück anonymer Herkunft handelt, das man bald dem Jesaja, bald 
dem Micha zuschrieb. Die Tatsache, daß im Jesaja- wie im Micha- 
Buche dem Gedicht ein zur Aneignung seines Gehalts durch die 
Gemeinde auffordernder liturgischer Spruch (2 5 4 s) beigegeben 

1 Budde, Verfasser und Stelle von Mi. 4 1-4 (Jes. 2 2-4) (ZDMG 81, 1927, 
S. 152-158). - von Rad, Die Stadt auf dem Berge (Ev Th 8, 1948/49, S. 439 
bis 447 = Ges. Stud. z. AT, 1958, S. 214-224). - Wildberger, Die Völker¬ 
wallfahrt zum Zion (VT 7, 1957, S. 62-81). 
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ist, kann geradezu so gedeutet werden, daß es beide Male einer zu 
kultischen Vorlesungszwecken dienenden Sammlung von Liedern 
oder - in Anbetracht der Verschiedenheit des liturgischen Schluß¬ 
spruches - eher zwei verschiedenen Sammlungen dieser Art ent¬ 
nommen ist. Es kommt hinzu, daß der alle Welt umspannende Uni¬ 
versalismus, wie er aus diesem Liede zu uns spricht, dem Jesaja 
und übrigens auch dem Micha kaum zuzutrauen ist, wohl aber in 
die nachexilische Zeit hineinpaßt, wo unserem Gedicht mannig¬ 
fache Parallelen zur Seite stehen. So wird man es dem Jesaja ab¬ 
sprechen müssen, ein Urteil, das seinem religiösen Gehalt nicht im 
mindesten zu nahe tritt, wie man sich überhaupt, auch angesichts 
der gleich zu behandelnden messianischen Weissagungen, immer 
mehr an den Gedanken gewöhnen muß, daß derartige Worte ihren 
Wert in sich selbst tragen, ganz unabhängig davon, von wem und 
aus welcher Zeit sie stammen. 

b) Viel schwieriger ist die Entscheidung bei 9 i-6 und 11 i-o 1 . 
Da es sicher ist, daß Jesaja, und zwar von Anfang an (S. 416f.), 
an einen aus der kommenden Katastrophe geretteten Rest geglaubt; 
da es weiter feststeht, daß er in seiner späteren Zeit die Zerschmet¬ 
terung Assurs angekündigt hat; und da es mit dem Gesagten gut 
vereinbar ist und die Immanuel-Weissagung wenigstens so ver¬ 
standen werden kann, daß er sich das aus dem Rest hervorgehende 
neue Volk von einem Davididen beherrscht denkt, muß zunächst 
festgestellt werden, daß der Gedankengehalt von 9 i-6 2 - Ankün¬ 
digung des Endes der Fremdherrschaft und der Thronbesteigung 
eines klugen und tapferen, beutereichen (oder ewigen) und heil¬ 
bringenden Königs aus Davids Stamm - in den Eahmen der son¬ 
stigen Verkündigung Jesajas ohne weiteres hineinpaßt, einerlei, ob 
man die hier ausgesprochene Verheißung mit Budde und anderen 
als dem Südstaat Juda oder mit Alt als dem Nordstaat Israel 3 , 
genauer: den von diesem 732 vChr abgetrennten Gebietsteilen 

1 Crook, A Suggested Occasion for Isaiah 9 2-7 and 11 1-9 (JBL 68, 1940, 
S. 213-224). - Did Amos and Micah know Isaiah 9 2-7 and 11 1 - 9 ? (JBL 
73, 1954, S. 144-151). - Lit. § 126. 

2 Ginsberg (S. 415, A. 5), S. 247f. : The Symbolic Name in 9 5b. - 
Jeshtjrtjn, A Note on Isaiah 9 5 (JBL 53,1934, S. 384f.). - Mc Clellan, „El 
Gibbor“ (CBQ 6, 1944, S. 276-288). - Wildberger, Die Thronnamen des 
Messias, Jes 9 5b (ThZ 16, 1960, S. 314-332). - Lit. § 126. 

3 Alt, Jesaja 8 23-9 6. Befreiungsnacht und Krönungstag (Bertholet- 
Festschr., 1950, S. 29-49 = Kl. Sehr. II, 2 1959, S. 206-225). - Vgl. Eiss- 
FELDT (S. 425, A. 1), S. 35-37. 
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geltend betrachtet. Anderseits ist unbestreitbar, daß unser Buch 
eine Fülle unechter Heilsweissagungen enthält, und so genügt die 
Vereinbarkeit des Inhaltes von 9i-6 mit Jesajas übriger Gedanken¬ 
welt doch noch nicht zum Beweise, daß das Stück auch wirklich 
von ihm herrührt. Auch aus der Stelle, die es inne hat, läßt sich 
kein sicherer Schluß für oder gegen die Echtheit ziehen. Daß es 
mit seinem Anfang: Das Volk, so im Finstern wandelt, sieht ein 
großes Licht wegen seines Gegensatzes zu dem Dunkel hierher gestellt 
ist, von dem am Schluß von c. 8 die Rede war, ist freilich sicher, 
aber dies Motiv kann ebensogut wie Jesaja oder einen seiner Schüler 
auch einen viel späteren zur Einsetzung des Stückes bestimmt 
haben. So ist ein ganz sicheres Urteil nicht möglich, aber die Wahr¬ 
scheinlichkeit spricht doch für die Echtheit von 9 i-6. 

c) Anders liegen die Dinge bei 11 1 - 9 . Um mit der Stellung des 
Stückes zu beginnen, so scheint es um des Gegensatzes zu dem 
Schluß des gegen Assur gerichteten, Gedichtes 10 5 - 15 . 24-34 hierher 
gesetzt zu sein. In 10 33-34 wird ja die Vernichtung des scheinbar 
auf seinem Höhepunkt angelangten Assur (S. 4l9f.) mit der Ent- 
zweigung eines Baumes und der Ausrodung eines Waldes, ja des 
Libanon verglichen, und dem wird nun in 11 1 das aus dem Stumpf 
Isais aufgehende Reis gegenübergestellt. Aber wieder bleibt ganz 
unsicher, wer das getan hat, und so ist hieraus ein Argument zur 
Entscheidung über die Echtheit von 11 1-9 nicht zu entnehmen. 
Was aber den Inhalt des Stückes betrifft, so geht die in v. 2-5 
gegebene Schilderung der wunderbaren Gaben des Messias über 
9 1-6 nicht hinaus, ist also insofern dem Jesaja zuzutrauen. Die 
hochpoetische Ausmalung des auf dem Zionsberge herrschenden 
Friedenszustandes dagegen, da nicht nur alle Streitigkeiten zwi¬ 
schen Menschen dahin sind, sondern auch die den Tieren angebo¬ 
rene Raublust verschwunden ist und alle sich mit vegetabilischer 
Nahrung begnügen, arbeitet mit Farben, die wir sonst auf Jesajas 
Palette nicht finden, wohl aber auf manchen aus späterer Zeit 
stammenden Gemälden der glücklichen Endzeit. So neigt sich, 
wenn auch die Möglichkeit der Herleitung von Jesaja keineswegs 
ausgeschlossen ist, hier die Waage doch wohl auf die Seite der Un¬ 
echtheit. 

d) Zu der anderen Gruppe der späteren Zutaten gehört zunächst 
das mit Ausspruch über Babel, den schaute Jesaja ben-Amos über- 
schriebene Gedicht 13 2 - 22 . Es droht in lebendig bewegter Poesie 
Babel den Untergang an, scheint aber in v. 5-1 6 sekundär im Sinne 
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der Ankündigung des Tages Jahwes überarbeitet zu sein 1 2 . Voll¬ 
strecker des Gerichts an Babel sind die Meder (v. 17), und schon 
das zeigt, daß das Gedicht in die Zeit nicht lange vor 538 hinein¬ 
gehört, also nicht von Jesaja stammen kann. 

e) Durch eine prosaische, in manchen Wendungen an Deutero- 
jesaja erinnernde Heilsweissagung (14 1 - 2 ) eingeleitet, folgt in 14 4b 
bis 21 2 ein in der Einführung (v. 3 - 4 a) als Spottlied gegen den 
König von Babel bezeichnetes prophetisches Leichenlied (S. 129 
bis 131) auf das schmähliche Ende des so jäh von seiner Höhe herab¬ 
gestürzten Weltherrschers, das zu den großartigsten Leistungen der 
hebräischen Poesie gehört und seine starke Wirkung nicht zum 
wenigsten der Verwendung mythologischer Motive verdankt. Wel¬ 
cher König gemeint ist, läßt sich nicht sicher ausmachen. Aber 
daß es, wie die Überschrift und das in v. 22-23 stehende prosaische 
.Nachwort will, ein babylonischer König ist, bleibt doch wahr¬ 
scheinlich, wenn die Deutung auf einen Assyrerkönig auch ernst¬ 
haft zu erwägen ist 3 . Wir werden also das Stück etwa aus der¬ 
selben Zeit wie das vorhergehende herleiten müssen. Sollte aber 
das Gedicht doch gegen einen Assyrerkönig gerichtet sein, so wäre 
es etwa ein Jahrhundert älter und könnte von Jesaja herrühren. 

f) Eine größere Komposition stellt c. 15-16 4 dar, in 15 1 als Aus¬ 
spruch über Moab überschrieben und in 16 13-14 mit einem Nach¬ 
wort versehen, des Inhalts, daß Jahwe dies früher über Moab ge¬ 
sprochene Wort nun innerhalb von drei Jahren in Erfüllung gehen 
lassen wolle. 15 1-9 und 16 6-12 enthalten je ein Klagelied über die 
schon geschehene oder doch als schon geschehen vorgestellte Ver¬ 
wüstung Moabs, und 16 1-5 bringt die an Zion gerichtete Bitte um 
Schutz für die geflüchteten Moabiter und den Ausdruck der Ge¬ 
wißheit, daß nach Beseitigung des Bedrückers ein gerechter Herr¬ 
scher auf dem Throne sitzen werde. Leider ist der Text des letzten 
Stückes ganz besonders stark verderbt, so daß eine eindeutige Er¬ 
klärung unmöglich ist. Viel hängt davon ab, ob man in 16 5 die 

1 Budde, Jesaja 13 (BZAW 33, 1918, S. 55-70). - Cerny, The Day of 
Yahweh and some Relevant Problems, 1948. - Lit. S. 529, A. 4; S. 537, 
A. 6; § 126. 

2 Dupont-Sommer, Note exegetique sur Isaie 14 16-21 (RHR 134, 1948, 
S. 72-80). 

3 P. Bost (S. 130, A. 1). - Robert et Tricot, Initiation Biblique, 3 1954, 
S. 151 (Gelin): Sargon. 

4 Donner (S. 378, A. 2). - Power, The Prophecy of Isaias against Moab 
(Is 15 1 -I 6 5 ) (Bibi 13, 1932, S. 435-451). - Lit. S. 395, A. 1. 
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Worte im Zelte Davids für echt hält oder nicht. Tut man es, so wäre 
hier vom Kommen der messianischen Zeit die Rede, und es würde 
auch Moab Anteil an deren Segnungen zugesichert, was doch wohl 
erst in nachexilischer Zeit denkbar ist. Indes ist die Echtheit der 
Worte zu wenig verbürgt, als daß man sie zum Fundament der 
Erklärung oder gar der Ansetzung des Stückes machen dürfte. Da 
die Komposition im übrigen eindeutige Hinweise auf eine bestimmte 
Zeit nicht enthält, wird man hinsichtlich ihrer Entstehungszeit 
über Vermutungen nie hinauskommen. Moab ist recht oft von 
Heimsuchungen betroffen oder bedroht gewesen, und so bieten sich 
viele Gelegenheiten, in die die Komposition hineinpassen würde: 
die Zeit um 770 vChr, da Jona ben-Amitthai dem Jerobeam II. die 
Wiedereroberung auch von Moab vorausgesagt hat (vgl. II Kön 
14 25 x ); die durch Am 2 i bezeugte Spannung zwischen Edom und 
Moab, die den jungen Jesaja (vor 734/33) zur Weissagung einer 
Heimsuchung Moabs durch Edom veranlaßt haben könnte; die 
Heimsuchung Moabs durch Sargon anläßlich seines Zuges gegen 
das nordwestliche Arabien 715 vChr; die Bedrängung Moabs 
durch die aus der Wüste ms Kulturland oinströmcndcn Araber im 
5. oder gar erst im 2. Jh. usw, und so sind denn alle diese Gescheh¬ 
nisse als Anlaß für unsere Dichtung betrachtet worden (Hitzig, 
Procksch, Power, Marti, Duhm). 

Damit ist schon gesagt, daß die Herleitung der Kapitel 15 
und 16 von Jesaja auf ganz schwachen Füßen steht. Denn ir¬ 
gendwelche Gedanken, die für ihn und nur für ihn charakteri¬ 
stisch wären, enthält die Komposition nicht. Insbesondere kann 
das Schlußwort 16 13-14, das etwa Procksch als Zurücknahme der 
- bei Unechterklärung von 16 6-12 - ihm unmittelbar vorangehen¬ 
den Verheißung von 16 1-5 verstehen, wegen der an 20 3 erinnern¬ 
den drei Jahre in v. 14 auf die Zeit zwischen dem Beginn des gegen 
Sargon gerichteten Aufstandsversuches (713) und seinem Ende, der 
Eroberung Asdods durch die Assyrer im Jahre 711, beziehen und 
daher dem Jesaja zuschreiben will, ebensogut von einem Späteren 
herrühren, der die Erfüllung der als Drohung verstandenen Klage 
für die nächste Zeit in Aussicht stellen wollte, ähnlich wie es in 

1 Ginsberg, A Preposition of Interest to Historical Geographers (BASOR 
122, 1951, S. 12-14). - Maisler, Topographical Researches. 5, Lebo Hamath 
and the Northern Boundary of Canaan [h., e. s.] (BJPES 12, 1945/6, S. 91 
bis 102. VIII). - Noth, Studien zu den historisch-geographischen Documen- 
ten des Josuabuches (ZDPV 58, 1935, S. 185-255), S. 242-248. 
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21 16—17 mit 21 13-15 geschehen ist (S. 433). Dabei ist möglicher¬ 
weise für beide Fälle dieselbe Redaktorenhand, vielleicht die des 
Zusammenstellers der K&ö-Reihe (S. 413), verantwortlich zu ma¬ 
chen. Die Jesajanische Herkunft von c. 15-16 ist mithin sehr un¬ 
wahrscheinlich, und die Tatsache, daß erhebliche Teile daraus, 
nämlich 16 6-io 15 2 - 3 . 4-7 16 11-12 in Jer 48 29-38 a wiederkehren, 
hier also dem Jeremia zugeschrieben werden, verstärkt noch den 
Verdacht gegen die „Echtheit“, wie denn Bardtke die Jes 15-16 
und Jer 48 gemeinsamen Stücke als Jeremianisch in Anspruch 
nimmt 1 . Die Orakel gegen die fremden Völker waren eben vielfach 
herrenloses Gut und konnten daher, wenn es sich darum handelte, 
die von den bekannten Propheten herrührenden Worte in dieser 
Beziehung noch etwas zu vermehren, bald diesem, bald jenem zu¬ 
geschrieben werden. 

g) Auch c. 19 2 , überschrieben Ausspruch über Ägypten , ist schwer¬ 
lich echt. Von v. 16-25 wird dies ganz allgemein zugestanden, und 
es liegt, auch auf der Hand, daß es sich hier um junge, zum Teil 
ganz junge Nachträge zu v. 1-15 handelt. Aber auch die in v. 1-15 
stehende xAndrohung einos übor Ägypton herein brechenden furcht¬ 
baren Strafgerichts enthält jedenfalls nichts für Jesaja Charak¬ 
teristisches, so daß die Möglichkeit, sie von Jesaja herz uleilen und 
sie - so Procksch - in der Zeit unterzubringen, da Ägypten durch 
seine Teilnahme an dem asdodensischen Bündnis sich nach des 
Propheten Überzeugung Jahwes Willen entgegenstellte, nicht ein¬ 
mal zur Wahrscheinlichkeit erhoben werden kann. Die Ankün¬ 
digung von v. 4 aber, daß Jahwe Ägypten in die Hand eines harten 
Herrn verkaufen werde und daß ein starker König über sie herrschen 
solle, ist nicht eindeutig und kann etwa auf Psammetich I. (um 660 
vChr) oder - so wohl eher - auf Kambyses (529-522) bezogen 
werden. So muß man auch hier auf eine genauere Ansetzung ver¬ 
zichten. 

h) 21 1-10 trägt die Überschrift Ausspruch Wüste des Meeres , in 
der, wie Dussaud in seinem für das Verständnis von 21 1-17 auch 
sonst bedeutsamen Aufsatz ,,Sur le chemin de Suse et de Baby- 
lone“ 3 gezeigt hat, Meer wohl als „Weg zum Meere“, nämlich zum 

1 ZAW 54, 1936, S. 248 (s. unten S. 488, A. 1). 

2 Feuillet, Un sommet religieux de PAT. L’oracle d’Isaie, XIX (vv. 16 - 25 ) 
sur la conversion de Pfigypte (RSR 39, 1951, S. 65-87). 

3 AlPh 4, 1936, S. 143-150. Vgl. Dhorme, Le desert de la mer (RB 31, 
1922, 8. 403-406 = Recueü Dhorme, 1951, S. 301-304). 
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Persischen Golf, Wüste des Meeres also als Bezeichnung der dem 
Unterlauf des Euphrat westlich vorgelagerten syrisch-arabischen 
Wüste zu verstehen ist. Zum Inhalt hat 21 1-10 die Ankündigung 
des ganz nahen Falles von Babel. Stellt sich das Stück insofern in 
die Reihe vieler ähnlicher Art, die alle um die Zeit vor 538 anzu¬ 
setzen sein werden (14 47 Jer 50 i-51 58 u.a.), so ist dieses, die Be¬ 
schreibung des visionären Erlebnisses, das dem Seher die Gewiß¬ 
heit von der nahen Katastrophe gegeben hat, doch von einzig¬ 
artiger Bedeutung. Es läßt uns wie kein anderes in das Innenleben 
des hier zu uns sprechenden Propheten hineinsehen und lehrt uns 
etwas von seinem zweiten, hier Späher (v. ß) genannten Ich erken¬ 
nen. Es ist vor allem Duhm, dem wir das richtige Verständnis 
dieser so bedeutsamen Visionsschilderung verdanken 1 . 

Aus derselben Zeit und vielleicht von demselben Visionär rühren, 
wiewohl Phocksch sie von Jesaja herleiten will, die beiden folgen¬ 
den Stücke her, von denen das erste (21 11 - 12 ) Ausspruch Dumah 2 , 
das zweite (v. 13-15) Ausspruch in der Steppe (im Text v. 13 : in der 
Steppe) überschrieben ist. Jenes enthält die vorläufig unbestimmte 
Antwort auf eine aus Seir an den Wächter , also den Propheten, er¬ 
gangene Frage nach dem Ende der Nacht, dh wohl nach dem 
Ende der babylonischen Weltherrschaft, dieses eine Aufforderung 
an die Bewohner von Thema, den vor dem Schwert (aus dem vom 
Feind bedrohten oder schon genommenen Babel?) geflüchteten 
Karawanen der Dedaniter Wasser und Brot zu bringen. Dieser Auf¬ 
forderung ist in v. 16-17 ein dem von 16 13-14 (S. 431) ähnliches 
Nachwort hinzugefügt, in dem das Vorhergehende, sicher mit Un¬ 
recht, als eine Drohung gegen Kedar aufgefaßt ist und von ihr ge¬ 
sagt wird, daß sie nun ganz bald in Erfüllung gehen solle. 

i) Schwierigkeiten eigener Art bereitet das Ausspruch über Tyrus 
überschriebene Stück c. 23 3 . Denn während in v. 5 und 8 und dann 
in v. 15-18 allerdings Tyrus als die Stadt erscheint, mit der es die 
Klage und nachher die Verheißung zu tun hat, ist in v. 2 und 12 

1 Obermann, Yahweh’s Victory over the Babylonian Pantheon, the Ar¬ 
chetype of Is 21 1-10 (JBL 48, 1929, S. 307-328). - Scott, Isaiah 21 1-10; 
The Inside of a Prophet’s Mind (VT 2, 1952, S. 278-282). 

2 Statt nöV 5 ! Dumah ist vielleicht zn lesen Edom (Edom=Seir in 
v. 11 ); zu Dumah vgl. Dussaud, La Penetration des Arabes en Syrie avant 
Plslam, 1955, S. 24-27.121-123.175. - van den Branden, ’Umm'attarsamm, 
re di Dümat (Bibbia e Oriente 2, 1960, S. 41-47. - Scheiber (§ 126 zu 
S. 415, A. 1). - Lit. S. 709, A. 1; S. 900, A. 2. 

3 Rudolph, Jesaja 23 1-14 (BAUMGÄRTEL-Festschr, 1959, S. 166-174). 

28 Eißfeldt, Einleitung in das AT 3 . Aufl. 
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vielmehr von Sidon die Rede. Procksch möchte diesen Tatbestand 
so erklären, daß ein von Jesaja herrührendes Sidon-Stück (v. 1 - 4 . 
12 - 14 ) um ein aus viel späterer Zeit stammendes Tyrus-Stück 
(v. 5 - 11 ) vermehrt und daß dem noch später ein weiteres Tyrus- 
Stück (v. 15 - 18 ) hinzugefügt worden sei. In der Annahme eines Je- 
sajanischen Grundbestandes für c. 23 und in der Beurteilung von 
v. 15-18 als sekundär stimmt Rudolph mit Procksch überein. 
Aber v. 1-14 faßt er als eine, in drei Strophen gegliederte (ibß- 4 . 6 ; 
7 - 9 . 5 ; 10 - 13 ), Drohung auf, die Jesaja in den Jahren des großen 
palästinischen Aufstandes gegen Assur, zwischen 705 und 701 vChr, 
gegen Phönizien überhaupt und gegen Tyrus und Sidon insbeson¬ 
dere ausgesprochen hätte. Der Versuch, den Grundbestand von 
c. 23 als Jesajanisch zu erweisen, verdient ernsthafteste Beachtung, 
um so mehr, als eine in jenen Krisenjahren an Phönizien gerichtete 
Warnung zu Jesajas sonstiger Verkündigung schon passen würde. 
Bedenklich stimmt nur, daß dieser Versuch mit starken Eingriffen 
in den Text, namentlich von v. 13 , verbunden ist, dessen erste 
Hälfte Rudolph zu Siehe Assur hat es (Sidon) zur Zerstörung be¬ 
stimmt umgestaltet. Unter diesen Umständen wird man doch wohl 
der von anderen erwogenen Möglichkeit, die vun Sidon ausgesagte 
Katastrophe auf die Zerstörung der Stadt durch Artaxerxes III. 
Ochus 348 und das Tyrus treffende Unglück auf die Eroberung der 
Inselfeste durch Alexander den Großen 332 zu beziehen, den Vorzug 
geben müssen, um so mehr, als die rund 70 J ahre auseinanderliegen¬ 
den Ereignisse, von denen v. 15 - 1 8 sprechen, wohl sicher einerseits 
auf die Zerstörung von Tyrus 332, anderseits auf das mit der Ver¬ 
leihung der Verwaltungsautonomie durch Ptolemäus II. 274 vChr 
beginnende Wiederaufblühen der Stadt zu deuten sind. Übrigens 
ist es wichtig, daß wir den Nachtrag 23 15 - 1 8 so gut wie sicher da¬ 
tieren können. Denn das läßt einen Schluß auf das Alter der in 
c. 13-23+30 6-7 steckenden xf ^-Sammlung (S. 412f.) zu und macht 
es wahrscheinlich, daß auch die Nachträge von 16 13-14 und 21 16-17 
sich auf dieselbe späte Zeit beziehen. 

k) c. 24-27 1 heben sich aus ihrer Umgebung al s eine be sondere 
Gr öße, heraus, die durchweg allgemein gehaltene eschatologische 

1 Beek, Ein Erdbeben wird zum prophetischen Erleben (Jesaja 24-27) 
(ArOr 17, 1,1949, S. 31-40). - Hylmö, De s. k. profetiska liturgiernas rytm, 
stil och komposition. I Jes 25 1-26 21 , 1929. - Kessler, Gott geht es um das 
Ganze. Jesaja 56-66 und 24-27 (Die Botschaft des AT 19), 1960. - Lindblom, 
Die Jesaja-Apokalypse Jes 24-27,1938. - Die Jesaja-Apokalypse in der neuen 
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Weissagungen zum Inhalt hat, indem sie mit der Drohung des 
Weltunterganges beginnt und mit der Verheißung der Heimkehr 
der jüdischen Diaspora schließt. Aber schon eine flüchtige Über¬ 
sicht zeigt, daß wir eine Komposition sehr verschiedener Elemente 
vor uns haben. 24 1 - 3 . 13 . 17-23 25 6-8 27 1 . 12-13 sind ganz deutlich 
Weissagung, auch am Tempus als solche kenntlich, und stimmen 
auch inhaltlich zueinander: Jahwe wird die Welt vernichten (24 1 - 3 ), 
daß nur wenig übrigbleibt (24 13 ). Ein Entrinnen ist unmöglich. 
Denn das Chaos kehrt wieder. Die Machthaber in der Höhe und 
die Könige der Erde werden gefesselt und im Gefängnis für die 
künftige Abrechnung festgehalten. Auf dem Zion aber wird Jahwe 
seine Königsherrschaft antreten (24 17 - 23 ). Auf diesem Berge wird 
Jahwe dann für alle Völker ein großes Mahl bereiten, alle Tränen 
trocknen und insbesondere dem Haß gegen sein Volk in aller Welt 
ein Ende machen (25 6-8). Die jetzigen Weltbeherrscher wird er 
vernichten (27 1 ) und die jüdische Diaspora a us Ost und West nach 
dem Zion sammeln (27 12 - 13 ). 

Diese eschatologische Weissagung wird nun durch eine Reihe 
andersartiger Stücke, namentlich von Liedern, unterbrochen. 24 4-6 
beklagt das selbstverschuldete Dahinschwinden der Erde, das nach 
24 7-9 sich namentlich in dem Auf hören von Weingenuß und fröh¬ 
lichem Lied äußert und besonders in dem trostlosen Zustand der 
zerstörten nichtigen Stadt erkennbar wird (24 10 - 12 ). Freudenlieder 
anderer - wie es scheint, der ganzen jüdischen Welt - und Aus¬ 
druck der Besorgnis des Dichters, daß die Not noch nicht zu Ende 
ist, werden in 24 14-16 gegenübergestellt. 25 1-5 1 ist ein Hymnus 
auf Jahwe, der die feste Burg zerstört hat, und ähnlich preist der 
Hymnus 25 9-12 Jahwe als den, der diesen Berg , den Zion, be¬ 
schützt, während er Moab der Zertretung anheimgibt und die stark 
befestigte Stadt zu Boden wirft. Auch 26 1-6 ist ein Hymnus: Die 
gut bewehrte Stadt der Juden oder vielmehr ihr Gott, der ihnen 
Heil schafft, aber die ragende Stadt niedergeworfen hat, wird ge¬ 
priesen. 26 7-19 enthält ein volksklageliedartiges Gebet um Ab- 


Jesajahandschrift (Bull. Soo. Lcttrcs Lund 1950/1, II, 1951, S. 87-97). - 
Lohmann, Die selbständigen lyrischen Abschnitte in Jes 24-27 (ZAW 37, 
1917/18, S. 1-58). - Edtjaed Meyee, Ursprung und Anfänge des Christentums 
II, 1921, S. 5-8. 174-179. - Muldeb, Die Theologie van die Jesaja-Apoka- 
lipse, 1954. - Rudolph, Jesaja 24-27,1933. - Smend, Anmerkungen zu Jes 
24-27 (ZAW 4, 1884, S. 161-224). 

1 Coste, Le texte grec d’Isaie 25 1-5 (RB 61, 1954, S. 36-66). 


28* 
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Wendung der das Volk bedrückenden und ihm selbst unüberwind¬ 
baren Not und um Wiederbelebung der getöteten Volksgenossen 1 . 

26 20-21, die göttliche Antwort darauf, stellt baldige Erhörung in 
Aussicht. 27 2-5 2 ist ein Jahwe in den Mund gelegtes Lied, in dem 
dieser das jüdische Volk als seinen treu behüteten Weinberg be¬ 
zeichnet. 27 7-11 schließlich, eine Reflexion, stellt fest, daß im 
Gegensatz zu der von Jahwe vernichteten festen Stadt Jakobs 
Sünde durch Abschaffung abgöttischer Kultgegenstände gesühnt 
wird. 

Bei einer Reihe dieser Stücke liegt es auf der Hand, daß zwischen 
ihnen und der sie umgebenden Weissagung eine - sei es ursprüng¬ 
liche, sei es sekundäre - ohne weiteres verständliche Beziehung 
besteht. Das gilt besonders von den Hymnen 25 1-5 25 9-12 26 1-6 

27 2-5, die - wie bei den drei letzten die Einführung An jenem Tage 
(wird man sprechen oder singen) zeigt - eschatologische Hymnen 
sind, also den Jubel über das Eintreffen der jeweils vorhergegange¬ 
nen Heils Weissagungen vorwegnehmen. Weniger deutlich ist die 
zwischen 24 4-12. i 4 -ie und ihrer Umgebung bestehende Verbin- 
gung. v. 4-12, dem Stü nach ja Schilderung, setzen die Drohung 
von v. 1-3 nicht eigentlich fort, nennen aber wohl die Zustände und 
Vorgänge, die den Anlaß zu der weiter gehenden Drohung von 
v. 1-3 gegeben haben, und in v. 14-1 6 gebietet der Dichter dem vor¬ 
zeitigen Jubel über die schon geschehene Vernichtung der den 
Juden feindlichen Stadt Einhalt, weil damit das Ende der feind¬ 
lichen Völker überhaupt noch nicht besiegelt ist. So kann 24 4-12. 
14-16 als Teil des größeren Zusammenhanges 24 1-23 verstanden 
werden. Das Gebet von 26 7-19 samt der darauf ergehenden Ant¬ 
wort v. 20-21 weist aber keine literarische Verbindung mit der Um¬ 
gebung auf, und dasselbe gilt von der Reflexion 27 7-11. 

Eine nach einheitlichem Plane aufgebaute Komposition ist also 
c. 24-27 kaum, und auch für c. 25 - 26 , die Hylmö als eine prophe¬ 
tische Liturgie nach Axt von c. 33 (S. 440 ) verstehen wollte, läßt 
sich das nicht wahrscheinlich machen. Anderseits bietet das Stück 
aber auch kein sinnloses Durcheinander, vielmehr sind die meisten 
der den Eindruck von Einsätzen machenden Stücke bewußt an 
ihren Platz gestellt. Zur Erklärung dieses Tatbestandes hat man 

1 de Savignac, La rosee solaire de l’ancienne Egypte (NC 6, 1954, S. 345 
bis 353): zu 26 19 b. - Humbert, La rosee tombe en Israel. Ä propos d’fisaie 
26 19 (ThZ 13, 1957, S. 487-493). 

2 Robertson, Isaiah 27 2-6 (ZAW 47, 1929, S. 197-206). 
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verschiedene Wege eingeschlagen. Duhm hat c. 24-27 als Addition 
einer etwa die vorhin genannten Weissagungsstücke umfassenden 
Apokalypse und einer (jüngeren) Sammlung von Liedern, die sich 
größtenteils um den Untergang einer Stadt drehen, erklärt und 
darin manche Nachfolger gefunden, Sellin*, Procksch u. a. 
Steuernagel* dagegen nahm eine, in 24 1-23 zu erkennende 
Grundlage an, die in mehreren Etappen erweitert worden sei und 
so zuletzt den uns vorliegenden Umfang erlangt habe, während 
Rudolph des Rätsels Lösung in der Annahme mehrerer - zehn an 
der Zahl - sich inhaltlich berührender und größtenteüs auch vom 
selben Verfasser stammender, aber eben doch selbständiger und 
sich auch wohl überschneidender Weissagungen und Dichtungen 
hat finden wollen und Lindblom einen ähnlichen Weg gegangen 
ist, nämlich den ursprünglichen Bestand von Jes 24-27 in fünf 
eschatologische Gedichte (24 1 - 6 . i 6 aß- 2 o 25 6-ioa. 26 20-21 27 12 - 13 ) 
und vier Dank- oder Jubellieder (24 7 -i 6 aa 25 1-5 26 1-14 27 2 - 11 ) 
aufteilt und 24 21-23 25 iob -12 27 1 sowie das Klagelied 26 15-19 als 
sekundäre Zutaten ausscheidet. 

Noch mehr schwanken die Forscher in bezug auf die zeitliche 
Ans etzung von 0 . 24-27 oder seiner einzelnen Teüe. Hat sich auch 
Beek noch neuerdings für Jesajanische Herkunft des Abschnitts 
ausgesprochen und ihn als durch das Arnos 1 1 Sach 14 5 erwähnte 
Erdbeben veranlaßt erklärt, so ist sich die Mehrheit der Forscher 
doch darüber einig, daß er in die vorexilische Zeit nicht hineinpasse, 
sondern später angesetzt werden müsse. Aber der genaue Zeit¬ 
punkt seiner Entstehung wird dabei sehr verschieden bestimmt. 
Vom Exil ab bis zum Ausgang der at. Entwicklung, also dem Ende 
des 2. Jh., ist jedes Jh. als Abfassungszeit unseres Abschnittes vor¬ 
geschlagen worden, die exüische Zeit von Reuss*, die erste nach- 
exilische von Dillmann, das 5. Jh. von Smend und Lindblom, 
das 4. von Kuenen*, die Zeit Alexanders oder der ersten Diadochen 
von Cheyne, Ed. Meyer, Rudolph und Mulder, die Zeit des 
Johannes Hyrkanus (134-104) von Duhm und Marti. Procksch 
leitet die Weissagungen aus dem 3. Jh. her, die Lieder aber aus der 
zweiten Hälfte des 2., wie ja auch Duhm die Lieder für jünger ge¬ 
halten hatte als die Apokalypse. Zur Bestimmung der Zeit werden 
neben dem Vorhandensein einer großen jüdischen Diaspora (27 
12 - 13 ), dem Vorliegen einer ausgebildeten Angelologie (24 21 ) und 
den Anfängen des Auferstehungsglaubens (26 19 ) - alles drei Argu¬ 
mente, die in nachexüische Zeit verweisen, aber keine genauere An- 
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Setzung ermöglichen - vor allem die wiederholte Nennung einer 
vernichteten feindlichen Stadt und die Erwähnung des vom Westen 
her erschallenden Jubels in 24 14 herangezogen. So beziehen Ru¬ 
dolph und Lindblom beide diese Stadt auf Babel 1 , indem jener 
an ihre Eroberung durch Alexander im Jahre 331, dieser an ihre 
Zerstörung durch Xerxes 485 denkt, während Pkocksch, vor allem 
durch den 24 i4 genannten Westen bestimmt, in der eroberten Stadt 
das 146 von den Römern zerstörte Karthago sieht, Duhm an die 
Vernichtung Samarias durch Johannes Hyrakanus um 110 denkt 
und Mulder die feindliche Stadt auf das moabitische Dibon deutet. 

Die Verschiedenheiten in der Analyse und in der Ansetzung von 
c. 24-27 geben von der Schwierigkeit, hier zu gesicherten Fest¬ 
stellungen zu kommen, ein gutes Bild und erinnern uns daran, daß 
hier wie in anderen Fällen die genaue Erkenntnis des Tatbestandes 
die Hauptsache ist und man sich auf keine Erklärungsmöglichkeit 
starr festlegen darf. Mit diesem Vorbehalt mag gesagt werden, daß 
die Analyse wohl in der Richtung des von Duhm und anderen ge¬ 
wiesenen Weges zu suchen sein wird, c. 24-27 also im wesentlichen 
als Addition einer das Weit end e und den Anbruch d er J ahweher r- 
sehafl auf dem Zion weissagenden Apokalypse und einer Sammlung 
von „Liedern 4 4 auf den Untergang einer feindlichen Stadt zu verste¬ 
hen ist. Was die Zeit angeht, so ist das von Duhm und anderen an¬ 
genommene Altersverhältnis von Apokalypse und Liedern vielleicht 
dahin umzudrehen, daß die Lieder älter sind und zur Umkleidung 
mit den apokalyptischen Weissagungen herausgefordert haben. 
Hinsichtlich des absoluten Alters ist zu sagen, daß wegen der schon 
genannten drei Hauptargumente wohl frühestens das 4. Jh. in 
Betracht kommt. Welchen genaueren Zeitraum aus den dann noch 
zur Verfügung stehenden zwei Jahrhunderten man zu wählen hat, 
läßt sich nicht ausmachen, da die Angaben über die Stadt sehr viel 
Beziehungen zulassen und der den Westen nennende Zusammenhang 
exegetisch mehrdeutig ist. Aber das läßt sich doch sagen, daß die 
übliche Identifizierung der Stadt mit einer Weltstadt, also etwa mit 
Babel, schwerlich im Recht ist. Denn wenn es 26 6 heißt, daß die 
Füße der Elenden sie zertraten , also der Juden, so liegt doch die Auf¬ 
fassung, daß die Juden an ihrer Eroberung wenigstens beteiligt 
waren, am nächsten. Es muß dann also an eine Stadt in Judäas 


1 Pallis, The History of Babylon 598-93 B. 0. (Studia Or. Pedersen, 
1953, S. 275-294). - Lit. § 126. 
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Nachbarschaft gedacht sein. Nun wird 25 io Moab als der Vernich¬ 
tung geweiht genannt, und v. 12 ist von der Zerstörung einer doch 
am ehesten in Moab zu suchenden Stadt die Rede. Gewöhnlich 
streicht man freilich 25 10-12 oder doch 25 iob-11 als sekundären 
Zusatz, und andere ändern das überlieferte nijTD Moab 24 10 in nilK 
Feind 1 . Aber es ist sehr fraglich, ob man ein Recht zur Tilgung 
dieser einzigen konkreten Benennung des Feindes in c. 24-27 hat, 
um so mehr, als die in 24 7-12 gemachte Voraussetzung, daß der 
Wein für die feindliche Stadt eine große Rolle spielt, nach Ausweis 
von 16 7-10 ganz vorzüglich zu Moab paßt. Überhaupt darf c. 15-16 
wohl zur Erläuterung von c. 24-27 herangezogen werden. Denn 
nicht nur ist dort wie hier (25 10) der fanatische Haß der Juden 
gegen Moab erkennbar (16 6), sondern beide Male steht der Ver¬ 
nichtung der feindlichen Macht auch der Hinweis auf den eine Zu¬ 
flucht darstellenden Zion (16 1-5 und 25 6-8) gegenüber, eine Zu¬ 
flucht, die doch gewiß auch nach c. 24-27 den Bewohnern der be¬ 
siegten Stadt und ihres Landes (203?) offen stehen soll. Kurz, man 
muß sich vielleicht c. 24-27 oder zunächst den in ihm steckenden 
Liederkreis durch eine über Moab und seine Hauptstadt herein- 
gobroohene Katastrophe veranlaßt denken und dann die bei c.15 
bis 16 genannten Ansetzungsmöglichkeiten erwägen, wobei hier 
aber jedenfalls nur die späte Zeit in Betracht kommt. Wenn, was 
möglich ist 2 , unter den 27 1 genannten mythischen Ungeheuern 
Leviathan 3 und Tannin das seleukidische und das ptolemäische 
Reich zu verstehen sind, wird auch von hier aus die Ansetzung 
unseres Abschnittes im 3. Jh. vChr nahegelegt. 

Bezieht sich wirklich die Erwähnung der vernichteten Stadt auf 
eine Katastrophe, die Moab getroffen hat, so ließe sich c. 24-27 
dem Abschnitt c. 34-35 an die Seite stellen, insofern beide Male 
ein über ein bestimmtes Volk aus Judäas Nachbarschaft, dort über 
Moab, hier über Edom, hereinbrechendes Gericht zur Weltkata¬ 
strophe ausgeweitet wird und zur Verheißung der Herrlichkeit des 
Jahwereiches auf dem Zion Anlaß gibt. Weiter darf man den Ver¬ 
gleich freilich nicht treiben. Denn literarisch ist c. 34-35 viel straf¬ 
fer gebaut als c. 24-27, und was die Entstehungszeit angeht, so ist 
c. 24-27 offenbar wesentlich jünger als c. 34-35. 


1 Torrey, HThR 31, 1938, S. 246. 

2 Eissfeldt, 1932 (S. 47, A. 2), S. 25-27. 

3 Lods, La victoire sur Leviatan (CRAI, 1943, S. 283-297). 
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l) c. 33 1 stellt, wie Gunkel gezeigt hat, eine „prophetische Litur¬ 
gie“ dar, dh eine ans mehreren literarischen Gattungen be¬ 
stehende Komposition (v. i Weheruf, v. 2 Volksklagelied, v. 3-6 
Prophetenwort, v. 7-9 Volksklagelied, v. 10-13 Orakel, v. ua Pro¬ 
phetenwort, v. i 4 b—iß Thoraliturgie, v. 17-24 Prophetenwort), die 
als Ganzes Zukunftsweissagung ist, nämlich Voraussage der Ver¬ 
nichtung der feindlichen Weltmacht und Ankündigung der End¬ 
zeit, in der das von Sündern und Sünden freie Jerusalem unter 
Jahwes Königtum ein seliges Dasein führen wird. Der Feind, dessen 
Vernichtung angekündigt wird, ist nicht mit Namen genannt. 
Anderseits sind die Aussagen über den Zwingherrn doch konkret 
genug, um erkennen zu lassen, daß der Dichterprophet bestimmte 
Verhältnisse seiner Gegenwart im Auge hat und nicht etwa eine 
über Raum und Zeit schwebende Erwartung dogmatisch-apoka¬ 
lyptischer Art ausspricht, Da der Vergleich Jerusalems mit einem 
ständig an seiner Stelle bleibenden und nicht (noch einmal) abzu¬ 
brechenden Zelt (v. 20) wohl das Exil und v. 21 vielleicht die grie¬ 
chische Mittelmeerflotte im Auge hat und da die Erwartung vom 
Untergang des Weltherrschers und von dem dann anhebenden 
Glück Jerusalems die ausgebildete Form, in der sie uns hier vor¬ 
liegt, jedenfalls erst in exilischcr und naohoxilischer Zeit erhalten 
hat, ist die Annahme Jesajanischer Autorschaft für c. 33 unmög¬ 
lich; man muß es vielmehr aus nachexilischer Zeit herleiten. Ob 
man aber an die frühe oder an die späte m ach exili sehe Zeit zu 
denken, sich als den Zwingherrn also die Perser oder die Griechen 
vorzustellen hat, ist nicht sicher auszumachen. 

m) c. 34 und 35 2 gehören zusammen: c. 34 schildert nach einer 
die Völker zum Aufmerken auffordernden Einführung (v. 1 ) das 
nahe bevorstehende Endgericht über die Völker (v. 2-4) und dann 
besonders die Heimsuchung des zu völliger Verödung bestimmten 


1 Gunkel, Jesaia 33, eine prophetische Liturgie (ZAW 42, 1924, S. 177 
bis 208). 

2 Caspare, Jesaja 34 und 35 (ZAW 49, 1931, S. 67-86). - Mailland, La 
„petite apocalypse“ d’Isaie (Diss. theol. Lyon), 1956. - Muilenburg, The 
Literary Character of Isaiah 34 (JBL 59, 1940, S. 339-365). - Olmstead, 
II Isaiah and Isaiah, chapter 35 (AJSL 53, 1936/7, S. 251-253). - Pope, 
Isaiah 34 in Relation to Isaiah 35, 40-66 (JBL 71, 1952, S. 235-243). - 
Torrey, The Second Isaiah, 1928, S.103-104.279-304. - Wernberg-Moller, 
Two Difficult Passages in the OT (ZAW 69, 1957, S. 69-73), S. 71-73: 
(b) Isa. 35 4 . 
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Edom (v. 5 - 17 1 ). c. 35 dagegen beschreibt, wie die Wüste bewässertes 
und grünendes und bebautes Land werden wird, wie Blinde wieder 
sehen, Lahme wieder gehen, Taube wieder hören können; wie eine 
reine und sichere Straße durch die Wüste laufen wird, auf der 
Jahwes Erlöste nach Zion heimkehren sollen. Der Gegensatz zwi¬ 
schen der Vernichtung der Völker, insbesondere Edoms, und der 
Verherrlichung der Juden ist beabsichtigt. Er wird ausgemalt mit 
Farben, die für Jes 40-66 charakteristisch sind. Torrey hat daher 
c. 34-35 wohl dem Verfasser von c. 40-66 zuschreiben wollen, und 
andere sind ihm darin gefolgt. Aber die Verwandtschaft wird sich 
vielmehr daraus erklären, daß sich der Dichter von c. 34-35 an 
c. 40-66 gebildet hat. Von Echtheit kann nicht die Rede sein. Viel¬ 
mehr gehört das Stück frühestens dem Ausgang des 6. Jh. vChr an. 

6 . Der geschichtliche Anhang c. 36-39. Daß c. 36-39 2 die 
Wiederholung von II Kön 18 13-20 19 darstellen, ist schon gesagt 
(S. 408), und das Motiv zu dieser Wiederholung liegt auf der Hand, 
nämlich der Wunsch, alles auf Jesaja Bezügliche in einem Buche 
beieinander zu haben. Wann die Kapitel an das bis dahin nur 
c. 1-35 enthaltende Jesaja-Buch angehängt worden sind, ist nicht 
sicher fcotzustellen. Der um 190 schreibende Jesus Sirach hat aber, 
wie Sir 48 22-25 zeigt, nicht nur c. 36-39, sondern auch c. 40-66 
schon als Teil unseres Buches gekannt. Die Notiz über Hiskias 
Tributleistung an Sanherib (II Kön 18 14 - 16 ) ist nicht mit ins 
Jesaja-Buch übernommen worden. Anderseits hat, von weniger 
wichtigen Unterschieden abgesehen, der Jesaja-Text in 38 9-20 ein 
größeres Plus, nämlich den „Psalm Hiskias“, ein individuelles 
Danklied (S. 163-165), das hier dem von seiner Krankheit ge¬ 
nesenen Hiskia in den Mund gelegt ist, aber in Wahrheit mit Hiskia 
kaum etwas zu tun hat. 

Im übrigen sind es drei Legenden, davon die erste in doppelter 
Ausprägung, die hier beieinanderstehen. Die erste (36 i-37 9a. 37-38 
bzw 37 9b-3ö) erzählt, wie Jesaja in der bedrohlichen Situation 


1 Leibel, Baqe'a, a Name of a Bird [h., e. s.] (Tarbiz 29, 1959/60, S. 191. 
XII): zu Jes 34 15 . 

2 Honor, Sennacherib’s Invasion of Palestine, 1926. - Irwin, The Atti¬ 
tüde of Isaiah in the Crisis of 701 (JR 16, 1936, S. 406-418). - Jepsen, Nabi, 
1934, S. 86-88. - Meinhold, Die Jesajaerzählungen Jesaja 36-39, 1898. - 
Orlinsky, The Kings-Isaiah Recensions of the Hezekiah Story (JQR 30, 
1939/40, S. 33-49). - Wilhelm Rudolph, Sanherib in Palästina (PJB 25, 
1930, S. 59-80). - Lit. S. 397, A. 2; S. 409, A. 5. 



442 Analyse der Bücher des Alten Testaments § 43 


des Jahres 701 vChr dem verzagten König den Abzug Sanheribs 
vorausgesagt; die zweite (c. 38), wie er dem auf dem Krankenbette 
liegenden König zunächst seinen nahen Tod und dann, auf des 
Königs Gebet hin, die Verlängerung seines Lebens um fünfzehn 
Jahre angekündigt 1 ; die dritte (c. 39), wie er dem König, der sich 
einer vom Babylonierkönig Merodach Baladan 2 - offenbar mit dem 
Auftrag, ihn für ein gegen Assur gerichtetes Aufstandsunternehmen 
zu gewinnen — geschickten Gesandtschaft willfährig gezeigt, die 
Katastrophe von 587 geweissagt hat. Wieweit die zweite Erzäh¬ 
lung, die übrigens mit der dritten vor der ersten stehen müßte, weil 
die hier erzählten Vorgänge offenbar der Zeit vor Beginn oder den 
ersten Anfängen des mit der Katastrophe von 701 endenden Auf¬ 
standes angehören (vgl. 38 5-6 39 2), an Historisches anknüpft, ist 
schwer zu sagen. Die dritte und erste geben aber von Jesajas Ver¬ 
halten ein Bild, das ganz dem entspricht, was wir aus seinen eigenen 
Worten von ihm wissen. Die Voraussage der Katastrophe von 587, 
wie sie 39 6-7 ausgesprochen ist, gehört freüich nicht der Geschichte, 
sondern eben der Legende an. Aber daß Jesaja vom König verlangt 
habe, er solle das von Merodach Baladan kommende Bündnisange¬ 
bot unter allen Umständen zurückweisen, liegt ganz auf der Linie 
seiner Ablehnung des von Ahas nach Assur und später von Hi skia 
nach Ägypten gesandten Hilfegesuchs (c. 7 18 20 30 1-7 31). Ebenso 
ist es nach seinen wiederholten Ankündigungen von Assurs Zer¬ 
schmetterung (10 5-15. 24-34 u. ö.) gar nicht anders zu erwarten, 
als daß er in der Gefahr des Jahres 701 Jerusalem für unantastbar 
erklärt hat. So wenig die Legenden von c. 36-37 also von den 
äußeren Ereignissen des Jahres 701 ein zuverlässiges Bild geben - 
das ist vielmehr in dem mit den assyrischen Annalen übereinstim¬ 
menden Bericht II Kön 18 14-1 e enthalten-, so sehr geben sie doch 
Jesajas Haltung richtig wieder, und so können die drei Heilsweis¬ 
sagungen in 37 22-35, von denen die erste ein Jahwe in den Mund 
gelegtes Spottlied darstellt, trotz einiger dagegen geltend zu ma¬ 
chender Bedenken doch echt sein, und jedenfalls dürfen sie mit 
Verwendung finden, wenn es sich darum handelt, sich von dem In¬ 
halt der Verkündigung Jesajas ein Bild zu machen. 


1 Iwry (S. 61, A. 2 ). - Yadin (S. 61, A. 2 ). 

2 Follet, Une nouvelle inscription de Merodach-Baladan II (Bibi 35, 
1954, S. 413-428). - Gadd, Inscribed Barrel Cylinder of Marduk-apla-iddina 
II (Iraq 15, 1953, S. 123-134. Taf. IX-X). 
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7. c. 1-39 haben - das hat die Analyse zur Genüge gezeigt - ein 
sehr wechselvolles hterarisches Schicksal durchgemacht. Die auf 
Jesaja und seine Jünger zurückgehenden Aufzeichnungen sind in 
ihrer Folge vielfach gestört und mit mancherlei unechtem Gut 
untermischt worden. Abe r das Bild Jesajas, wie es uns aus dem 
echten Bestand von c. 1-39 entgegenleuchtet, haben diese Ver¬ 
änderungen doch nicht trüben können. Vielmehr können wir uns 
auch so von der dichterischen Form seiner Verkündigung wie von 
ihrem Inhalt eine gute und ohne Zweifel zutreffende Vorstellung 
machen. Von der Form ist des öfteren die Rede gewesen, aber 
über den Inhalt muß noch ein kurzes zusammenfassendes Wort 
gesagt werden. Im letzten Grunde ist sich Jesaja mit seiner Bot¬ 
schaft immer gleich geblieben. Begeistertes Eintreten für die An¬ 
erkennung der alleinigen Majestät Jahwes und leidenschaftlicher 
Kampf gegen alles und alle, die sich gegen sie auflehnen oder sie 
verdunkeln wollen - das kennzeichnet seine Verkündigung vom 
Anfang bis zum Schluß. Aber in dem Urteil darüber, wer und 
was jeweilig der ärgste und gefährlichste Widersacher der gött¬ 
lichen Majestät sei, hat Jesaja sich gewandelt, und oberflächlicher 
Betrachtung möchte es scheinen, als ob er zuletzt geradezu das 
Gegenteil von dem verkündet hätte, was seiner Anfangszeit das 
Gepräge gab. Aber das ist eben nur Schein. In Wahrheit ist sich 
Jesaja dem religiösen Kern seiner Botschaft nach immer gleich 
geblieben. 

Sittlich-soziale Mißstände, gottesleugnerisch-selbstgenügsames 
Wesen, kultisch verflachte und erstarrte Frömmigkeit, Hang zu 
ausländischen Bräuchen und Kulten in Stadt und Land - das ist 
es, was er zunächst als Auflehnung gegen des heiligen Jahwe Hoheit 
betrachtet. In einem furchtbaren Vernichtungsgericht, aus dem 
nur ein Rest entkommen wird, wird Jahwe all dem ein Ende ma¬ 
chen. Denkt Jesaja sich das Gericht zunächst in mannigfachen For¬ 
men - Naturkatastrophen, Bürgerkrieg u. dgl. -, so treten mit dem 
syrisch-ephraimitischen Krieg die Assyrer als Vollstrecker des Ge¬ 
richts in den Vordergrund, wie überhaupt seitdem sein Augenmerk 
in erster Linie den außenpolitischen Vorgängen zugewandt ist. Die 
damals erfahrene Erfolglosigkeit seiner Mahnung zum Verzicht auf 
alle militärisch-politischen Maßnahmen und zu unbedingtem Ver¬ 
trauen auf Jahwe allein hat ihn freilich zunächst zur Zurückhaltung 
veranlaßt. 726 hören wir, wenn 14 28-32 auf dieses Jahr zu be¬ 
ziehen ist (S. 420), schon wieder von ihm, aber nachdrücklich ist 
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er erst wieder hervorgetreten, als es sich um die Abwendung der 
an Hiskia seit 720 oder jedenfalls seit etwa 713 herantretenden 
Versuchungen zur Teilnahme an Aufstandsversuchen gegen Assur 
handelt. Wie 734/33 mahnt er auch jetzt zu ganz alleinigem Ver¬ 
trauen auf Jahwes Hilfe und zum Verzicht auf alle militärisch¬ 
politischen Maßnahmen und stellt den widerspenstig-eingebildeten 
Politikern und dem ihnen nachlaufenden Volke furchtbare Heim¬ 
suchungen in Aussicht. Ohne daß sich der Beginn der Wendung 
genau festlegen ließe, erfährt Jesajas Verkündigung dann später, 
bei seinem näheren Bekanntwerden mit den Assyrern, aber eine 
bedeutsame Veränderung oder vielleicht auch nur Ergänzung. Hort 
des widergöttlichen Trotzes ist ihm nun nicht mehr oder doch nicht 
mehr in erster Linie sein eigenes Volk, sondern Assur. So kündigt 
er diesem an, daß es auf Palästinas Boden im Angesichte der von 
ihm bedrohten heiligen Stadt von Jahwe zerschmettert werden und 
daß dem von ihm verachteten und geschmähten, geknechteten und 
ausgeplünderten Juda, dh seinem Rest, eine neue Zukunft auf 
dem Zion erblühen solle. 

§ 44. JESAJA 40-55 

Zu c. 40-66 HSAT: Budde, 1922. - IB: Muilenburg, Coeein, 1956. - 
KAT: Volz, 1932. - SAT: Haller, 2 1925. - Torch-B: North, 2 1959. Dazu 
die § 43 genannten Kommentare. 

Begrich, Studien zu Deuterojesaja, 1938. - Behr, The Writings of 
Deutero-Isaiah and the Neo-Babylonian Koyal Inscriptions, 1937. -Bent- 
zen, 1948. 1955 (S. 140, A. 1). - Blank, Studies in Deutero-Isaiah (HUCA 
15, 1940, S. 1-46). - de Boer, Second-Isaiah’s Message (OTS 11), 1956. — 
Bijdde, Die sogenannten Ebed-Jahwe-Lieder, 1900. - Caspari, Lieder und 
Gottessprüche der Rückwanderer, 1934. - Cazelles, Les Po&mes du Servi- 
teur (RSR 43, 1955, S. 5-55). - Coppens, Nieuw licht over de Ebed-Jahweh- 
Liederen, 1950. - Les origines litteraires des Po&mes du Serviteur de Yahve 
(Bibi 40,1959, S. 248-258). - Le Serviteur de Yahve. Vers la Solution d’une 
enigme (BEThL XII, 1959, S. 434-454). - Creager, The Grace of God in 
Second Isaiah (Bibi. Stud. H. C. Alleman, 1960, S. 123-136). - Cross, The 
Councü of Yahweh in Second Isaiah (JNESt 12,1953, S. 274-277). - Driver, 
Linguistic and Textual Problems: Isaiah XL-LXVI (JThSt 36,1935, S. 396 bis 
406). - Eisseeldt, Der Gottesknecht bei Deuterojesaja (Jes. 40-55) im Lichte 
der israelitischen Anschauung von Gemeinschaft und Individium,1933. - Neue 
Forschungen zum e Ebed-Jahwe-Problem (ThLZ 68,1943, Sp. 273-280). - Elli- 
ger, Deuterojesaja in seinem Verhältnis zu Tritojesaja (BWANT 63), 1933. - 
Engnell, Till frägan om Ebed Jahve-sangerna och den lidande Messias hos 
„Deuterojesaja“ (SEA 10, 1945, S. 31-65). - The 'Ebed Yahweh Songs and 
the Suffering Messiah in „Deutero-Isaiah“ (BJRL 31, 1948, S. 54-93). - 
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Fischel, Die Deutero jesajanischen Gottesknechtslieder in der jüdischen Aus¬ 
legung (HIJCA 18, 1943/4, S. 53-76). - Fischer, Isaias 40-55 und die Peri- 
kopen vom Gottesknecht, 1916. - Wer ist der Ebed . ..?, 1922. - Freedman, 
The Slave of Yahweh (Western Watch 10, 1959, S. 1-19). - Glahn und 
L. Ko ehler, Der Prophet der Heimkehr (Jesaja 40-66), 1934: Vol. I. Glahn, 
Die Einheit von Kap. 40-66 des Buches Jesaja; Vol. II. L. Koehler, Das 
Buch Jesaja Kap. 56-66. - Gressmann, Die literarische Analyse Deutero- 
jesajas (ZAW 34,1914, S. 254-297). - Der Messias (FRLANT 43), 1929, S. 285 
bis 323. - Gttillet, La polemique contre les idoles et le Serviteur de Yahve 
(Bibi 40,1959, S. 428-434). - Gunkel, Ein Vorläufer Jesu, 1921. - Haag, Ebed- 
Jahwe-Forschung 1948-1958 (BZ 3,1959, S. 174-204). - Haller, Die Kyros- 
Lieder Deuterojesajas (FRLANT 36, 1923, I, S. 261-277). - Hempel, Vom 
irrenden Glauben (ZSTh 7, 1929/30, S. 631-660). - Herntrich, Gottes 
Knecht und Gottes Reich nach Jesaja 40-55 (ZSTh 16, 1939, S. 132-170). - 
Hyatt, The Sources of the Suffering Servant Idea (JNESt 3, 1944, S. 79 
bis 86). - Junker, Ecce Servus Meus (Is 42 l). Der gegenwärtige Stand des 
Ebed-Jahwe-Problems (Trierer ThSt 1, 1941, S. 23-43). - Kaiser, Der Kö¬ 
nigliche Knecht. Eine traditionsgeschichtlich-exegetische Studie über die 
Ebed-Jahwe-Lieder bei Deuterojesaja (FRLANT 71), 1959. - Kittel, Jes 
53 und der leidende Messias im AT, 1899. - Geschichte des Volkes Israel, 
III 1, 1927, S. 203-257. - L. Koehler, Deuterojesaja (Jesaja 40-55) stilkri¬ 
tisch untersucht (BZAW 37), 1923. - de Leeuw, De koninklijke verklaring 
van de Ebed-Jahweh-Zangen (EThL 28, 1952, S. 449-471). - Le Serviteur de 
Jahve, figure royale ou prophetique? (L’Attente du Messie, 1954, S. 51-56). - 
De Ebed-Jahweh-profetieen, 1956. - R. Lewy, Deutero-Isaiah, 1925. - de 
Liagre Böhl, Prophetentum und stellvertretendes Leiden in Assyrien und 
Israel (Op. Min., 1953, S. 63-80). - Lindblom, The Servant Songs in Deu¬ 
tero-Isaiah, 1951. - Lindhagen, De tre sista decenniernas Ebed Jahve fors- 
kning (STKv 8, 1932, S. 350-375). - The Servant Motiv inthe OT, 1950. - 
Ebed Jahve-problemet i svensk exegetic (SEA 18/19, 1955, S. 32-71). - The 
Servant of the Lord (ET 67,1955/6, S. 279-288.300-302). -Loethouse, Some 
Reflections on the ,Servant Songs 4 (JThSt 48, 1947, S. 169-176). - May, 
The Righteous Servant in Second Isaiah’s Songs (ZAW 66, 1954, S. 236 bis 
244). - Meek, Some Passages bearing on the Date of Second Isaiah (HUCA 
23, 1, 1950/1, S. 173-184). - van der Merwe, Pentateuchtradisies in die 
prediking van Deuterojesaja (Diss. theol. Groningen), 1955. - Morgenstern, 
Jerusalem - 485 B. C. (HUCA 27, 1956, S. 101-179; 28, 1957, S. 15-47; 
31, 1960, S. 1-29). - The Message of Deutero-Isaiah in its Sequential Un- 
folding (HUCA 29, 1958, S. 1-67; 30, 1959, S. 1-102). - Mowinckel, Der 
Knecht Jahwäs, 1921. - Die Komposition des deuterojesajanischen Buches 
(ZAW 49,1931, S. 87-112. 242-260). - Neuere Forschungen zu Deuterojesaja, 
Tritojesaja und dem cÄbäd-Jahwä-Problem (AcOr [L] 16,1938, S. 1-40). - Til 
uttrykket „Jahvaes tjener“. Streiflys fra Ugarit. II (NTT 43, 1942, S. 24 bis 
26). - Selvstendige enkeltutsagn eller storre talenheeter hos Deuterojesaja 
(DTT 9, 1946, S. 142-168). - Han som kommer, 1951, S. 129-173. - Mudge, 
The Servant Lord and His Servant People (SJTh 12, 1959, S. 113-128). - 
North, The Suffering Servant in Deutero-Isaiah, 1948 ( 2 1956). - The Suffering 
Servant: Current Scandinavian Discussions (SJTh 3, 1950, S. 363-379). - 
The Interpretation of Deutero-Isaiah (NTT 56,1955, S. 133-145). -Pakozdy, 
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Deuterojesajanische Studien 1,1940; II1942 [Ungarisch mit deutschem Aus¬ 
zug]. - Palache, The f Ebed-Jahveh Enigma in Pseudo-Isaiah (Sinai en 
Paran. Op. Min., 1959, S. 69-98). - van der Ploeg, Les Chants du Serviteur 
de Jahve dans la seconde partie du Livre d’Isaie, 1936. - Porubcan, II Patto 
Nuovo in Is. 40-66, 1959. - Press, Der Gottesknecht im AT (ZAW 67, 1955, 

5. 67-99). - Rignell, A Study of Isaiah Ch. 40-55,1956. - H. W. Robinson, 
The Cross in the OT, 1955, S. 55-114. - Rowley, The Suffering Servant and 
the Davidic Messiah (OTS 8, 1950, S. 100-136). - The Servant of the Lord 
in the Light of Three Decades of Criticism (The Servant of the Lord and 
Other Essays on the OT, 1952, S. 1-57). - The Servant Mission. The Servant 
Songs and Evangelism (Interpr. 8, 1954, S. 259-272). - Rudolph, Der exi- 
lische Messias (ZAW 43, 1925, S. 90-114). - Saggs, A Lexical Consideration 
for the Date of Deutero-Isaiah (JThSt 10, 1959, S. 84-87). - Saydon, The 
Literary Structure of Isaias 40-55 and the Servant Songs (Melita Theologica 

6, 1953, S. 1-15). - The Use of Tenses in Deutero-Isaiah (Bibi 40, 1959, 
S. 240-301). - Scharbert, Stellvertretendes Sühneleiden in den Ebed-Jahwe- 
Liedern und in altorientalischen Ritualtexten (BZ 2, 1958, S. 190-213). - 
Sellin, Serubbabel, 1898. - Der Knecht Gottes bei Deuterojesaja. Studien 
zur Entstehungsgeschichte der jüdischen Gemeinde nach dem babylonischen 
Exil, 1, 1901. - Das Rätsel des deuterojesaja-mschen Buches, 1908. - Mose, 
1922. - Tritojcsaja, Deuterojesaja und das Gottesknechtsproblem (NKZ 41, 
1930, S. 73-93. 145-173). - Die Lösung des deuterojesajanischen Gottes¬ 
knechtsrätsels (ZAW 55, 1937, S. 117-217). - Simon, A Theology of Salva¬ 
tion: A Commontary on Isaiah 40 55,1953. - Sidney Smith, Isaiah öhapters 
XL-LV: Literary Criticism and History, 1944. - Snaith, The Servant of the 
Lord in Deutero-Isaiah (StOTPr, 1950, S. 187-200). - Staerk, Die Ebed- 
Jahwe-Lieder in Jes 40ff., 1913. - Steinmann, Le livre de la Consolation 
dTsrael et les prophetes du retour de l’exil, 1960. - Stevenson, Successive 
Phases in the Career of the Babylonian Isaiah (BZAW 66, 1936, S. 89-96). - 
Stuhlmueller, The Theology of Creation in Second Isaias (CBQ 21, 1959, 
S. 429-467). - Winton Thomas, The Sixth Century B. C.: A Creative Epoch 
in the History of Israel (JSSt 6, 1961, S. 33-46). - Torrey (S. 440, A. 2). - 
Tournay, Les Chants du Serviteur dans la Seconde Partie d’Isaie (RB 59, 
1952, S. 355-384). - Treu, Anklänge iranischer Motive bei Deuterojesaja 
(StTh Riga II, 1940, S. 79-95). - von Waldow, Anlaß und Hintergrund 
der Verkündigung des Deuterojesaja (Diss. theol. Bonn), 1953. - Zimmerei, 
Le nouvel „exode“ dans le message des deux grands prophetes de l’exil 
(Hommage ä W. Vischer, 1960, S. 216-227). - Lit. § 42. 43. 45.104.115.126. 

Daß die Kapitel Jes 40-66 nicht von dem in der zweiten Hälfte 
des 8. Jh. aufgetretenen Jesaja herrühren können, sondern zwei 
Jahrhunderte jünger sein müssen, haben wir schon gesehen (S. 408). 
Aber c. 40-66 geben ihrerseits noch zu mancherlei anderen Fragen 
Anlaß. Zunächst ist zu entscheiden, ob dieser Komplex in zwei, von 
verschiedenen Verfassern oder aus verschiedenen Zeiten herrüh¬ 
rende Teile, c. 40-(52) 55 und (53) 56-66, zu zerlegen ist. Sodann 
ist die Einheitlichkeit jedes dieser beiden Teile wiederum in Frage 
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gestellt. Wir geben zuerst einen Überblick über die Probleme und 
die Lösungen, die sie erfahren haben, um dann selbst zu ihnen 
Stellung zu nehmen. 

1 . Die Präge der Einheitlichkeit von c. 40-55. Die Ein¬ 
heitlichkeit von c. 40-55 ist in mannigfacher Weise angefochten 
worden. Am weitesten sind darin - freilich in sehr verschiedener 
Art - wohl Caspare und Morgenstern gegangen. Jener sieht, wie 
der Titel seines Buches von 1934 zeigt, in Jes 40-55 nicht das Er¬ 
zeugnis eines einzelnen, sondern einer Gruppe, betrachtet diesen 
Komplex nämlich als „Lieder und Sprüche der Rückwanderer“. 
Dieser beläßt in seinen Aufsätzen über „Jerusalem - 485 B.C.“ 
c. 40-48 oder doch den Grundbestand dieser Kapitel zwar dem 
Exilspropheten Deuterojesaja, setzt aber c. 49-55 mit Ausnahme 
der f Ebed Jahwe-Lieder zu der furchtbaren Katastrophe in Bezie¬ 
hung, die 485 vChr das Judentum getroffen hat. Sonst hat man im 
allgemeinen den Hauptbestand von c. 40-55 einem Dichterpro 
pheten zugeschrieben und nur einzelne Stücke daraus von anderer 
Hand hergeleitet oder angenommen, daß zwar mit einem Verfasser, 
aber doch mit verschiedenen Zeiträumen und vielleicht auch ver¬ 
schiedenen Schauplätzen seiner Wirksamkeit zu rechnen sei. Was 
das letztere angeht, so haben Kuenen*, Kosters, Kittel u. a. 
c. 40-48 aus der Zeit vor Erlaß des Kyros-Ediktes von 538 herge¬ 
leitet, von c. 49-55 aber angenommen, daß sie wenigstens großen¬ 
teils erst nach Erlaß des Ediktes und nach der Rückkehr der Juden 
geschrieben worden seien, und zwar - im Gegensatz zu den in Ba¬ 
bylonien verfaßten c. 40-48 - in Palästina. Anlaß zu dieser Teilung 
gab die Beobachtung, daß von Kyros 1 und der bevorstehenden 
Eroberung Babels nur in c. 40-48, aber nicht mehr in c. 49-55 die 
Rede ist und hier statt dessen die Anhegen der wiederhergestehten 
Jerusalem ischen Kultgemeinde zu Worte kommen. Andere wie 
Duhm, Marti, Mowinckel, Volz betonen aber, daß diese Unter¬ 
schiede zwischen c. 40-48 und 49-55 den sie verbindenden Ge¬ 
meinsamkeiten gegenüber ganz unwesentlich seien, und lassen 
c. 40-55 etwa zur selben Zeit und am selben Orte von Deutero¬ 
jesaja verfaßt oder vorgetragen sein, sei es in Babylonien (Volz), 
sei es in Palästina (Mowinckel), sei es in Ägypten (Marti), sei es 
in der Libanongegend (Duhm). Eine Aufteilung der von demselben 

1 Jennt, Die Rolle des Kyros bei Deuterojesaja (ThZ 10,1954, S. 241-256). 
- Simcox, The Röle of Cyros in Deutero-Isaja (JAOS 57, 1937, S. 158-171). - 
Simon, König Cyrus und die Typologie (Judaica 11, 1955, S. 83-89). 
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Dichterpropheten herrührenden literarischen Einheiten in c. 40-55 
auf zwei verschiedene Perioden nimmt auch Begrich vor, aber 
diese liegen nicht vor und nach dem Kyros-Edikt von 538, sondern 
umfassen die Jahre 553/52 bis 547/46 einerseits und einen kurzen, 
sicher vor 538 endenden Zeitraum nach 546 anderseits. Jenen sieben 
Jahren gehören die in mehr allgemeiner Weise von einem eschatolo- 
gischen Völkerkampf kündenden, diesem kurzen Zeitraum die 
Kyros nennenden Worte an. Dabei stehen die von Begrich der 
ersten Periode zugewiesenen Worte keineswegs nur in c. 40-48, 
sondern etwa die Hälfte von ihnen findet sich in c. 49-55. Eindeu¬ 
tige Hinweise auf bestimmte historische Ereignisse liegen also - 
von dem Auftreten des Kyros und der drohenden Katastrophe 
Babylons abgesehen - in Jes 40-55 offenbar nicht vor. Die Stücke 
aber, die manche einem anderen als dem Hauptverfasser von 
c. 40-55, also Deuterojesaja, zuschreiben, sind einmal die ,/Ebed- 
Jahwe-Lieder“, sodann kleinere und größere Abschnitte außerhalb 
dieser Lieder, die als Hinzufügungen des Sammlers der Worte Deu¬ 
ter ojesajas, nämlich eines - etwa mit Tritojesaja identischen -seiner 
Schüler betrachtet werden. 

Zunächst die e Ebed-Jahwe-Lieder! Nachdem Duhm in der Erst¬ 
ausgabe seines Jesaja-Kommentars von 1892 die Gedichte 42 i-4 ( 7 ) 1 
49 i-6 2 50 4-9 3 52 13-53 12 4 mit Bestimmtheit ausgeschieden und 
dem Deuterojesaja abgesprochen hatte, ist es weithin als eine un- 

1 Marcus, The ,,Plain Meaning“ of Isaiah 42 1-4 (HThR 30, 1937, S. 249 
bis 259). 

2 Bewer, Two Notes on Isaiah 49 1-6 (Kohut Mem. Vol., 1935, S. 86-90). - 
Giblin, A Note on the Composition of Isaias 49 1-6 ( 9 a) (CBQ 21, 1959, 
S. 207-212). - Rignell, Den s.k. andra Ebed-Jahvesangen (STKv 28, 1952, 
S. 26-32). 

3 Palmari:ni, Notnla Critica in tertium Carmen Servi Jahwe (Is. 50 4 ) 
(YD 31, 1953, S. 209 f.). - Rignell, Jesaja kap. 50 (STKv 29. 1953, S. 108 
bis 119). 

4 Albright (S. 416, A. 3), S. 244-246. - Ginsberg, The Arm of YHWH 
in Isaiah 51-63 and the Text of Isa 53 10-1.1 (JBL 57, 1958, S. 152-156). - 
Heller, Hiding of the Face. A Study of Is. 53:3 (CV 1, 1958, S. 263-266). - 
Iwry (S. 416, A. 3). - Krinetzki, Der Einfluß von Jes 52 13-53 12 par. 
auf Phil 2 6-11 (ThQ 139, 1959, S. 157-193. 291-336). - Leveen, nr in 
Isaiah LII. 15 (JJSt 7, 1956, S. 93 f.). - Nyberg, Smärtomas man. En Studie 
tili Jes. 52 13-53 12 (SEA 7,1942, S. 5-82). - Rignell, Isa. 52 13-53 12 (VT 3, 
1953, S. 87-92). - Th. H. Robinson, Note on the Text and Interpretation of 
Isaiah LIII, 3, 11 (ET 71, 1959/60, S. 383). - Seeligmann, Asl^at dvra> 
<pcog (Jes 53 1) [h., e. s.] (Tarbiz 27, 1957/8, S. 121-141. I). - Sonne, Isaiah 
5310-12 (JBL 78, 1959, S. 335-342). - Young, Isaiah 53, 1952. - Lit. § 126. 
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umstößliche Tatsache betrachtet worden, daß diese Lieder eine 
besondere Größe darstellten, die - älter oder jünger als Deutero- 
jesaja oder auch von ihm selbst herrührend - jedenfalls eine andere 
'Ebed-Gestalt im Auge hätten als ihre Umgebung. Auch die für 
diese Auffassung vorgebrachten Gründe sind dieselben geblieben, 
die Duhm angeführt hatte: 1. lose Beziehung der Lieder zu ihrer 
Umgebung und die Möglichkeit, sie herauszulösen, ohne daß eine 
Lücke bliebe, und 2. Verschiedenheit der Aussagen über den 'Ebed 
in der Umgebung einerseits und in den Liedern anderseits, indem 
dort der 'Ebed ohne Zweifel Israel bezeichne, also kollektivistisch 
zu verstehen sei (41 8. 9 42 19 43 io u. ö.), während er hier, nament¬ 
lich in dem letzten Lied (52 13-53 12 ), nur individualistisch gedeutet 
werden könne. In der näheren Ausgestaltung der individualisti¬ 
schen Deutung freilich herrscht alles andere als Übereinstimmung, 
und damit hängt es zusammen, daß auch die Entstehungszeit der 
Lieder sehr verschieden bestimmt wird. 

Duhm (1892) wollte die Gedichte auf einen prophetischen Thora- 
Lehrer beziehen und sie um die Mitte des 5. Jh. entstanden sein 
lassen. Sellin hat sic zunächst (1898) auf Scrubabcl, dann auf 
Jojachin (1901), in einer noch späteren Phase (1922) auf Mooo ge 
deutet. Geraume Zeit konnte es so scheinen, als ob die - schon 
Acta 8 34 erwogene - 1921 von Mowinckel vertretene Beziehung 
des 'Ebed der Lieder auf den Propheten selbst das Rätsel endgültig 
gelöst hätte. Denn viele schlossen sich dieser Auffassung rückhalt¬ 
los an, darunter Balla 1 , Gunkel, Haller, Hans Schmidt 2 , 
Begrich, während andere sie modifizierten. So hat sich Sellin 
1930 dahin geäußert, daß nur die drei ersten Lieder von Deutero- 
jesaja auf sich selbst gedichtet seien, das vierte dagegen - und 
damit kommen wir zu dem von manchen angenommenen Anteil 
Tritojesajas an c. 40-55 - von seinem Schüler Tritojesaja (S. 459 
bis 466) „als Totenklage des Schülers um den Meister“ verfaßt sei. 
Elliger hat 1933 diesen Standpunkt mit der These zu stützen 
versucht, daß auch die von Deuterojesaja selbst stammenden 
ersten drei Lieder (42 1-4 49 1-6 50 4-9) von Tritojesaja durch Hin¬ 
weise auf den Meister mehrfach erweitert worden seien (42 6b 49 7aß 
bis 8acc. 8bccß 5010), und Sellin hat 1937 Elligers Argumentation 
zur Festigung seiner 1930 bezogenen Position ausgewertet. Auch 

1 Das Problem des Leides in der Geschichte der israelitisch-jüdischen 
Religion (FRLANT 36, 1923, I, S. 214-260), S. 245-247. 

2 Gott und das Leid im AT, 1926, S. 29-32. 

29 Eißfeldt, Einleitung in das AT 3 . Aufl. 
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Volz (1932) schreibt nur die drei ersten Lieder dem Deuterojesaja 
als „ein Stück Selbstbiographie“ zu, während er in dem vierten 
ein aus dem 4. oder 3. Jh. stammendes eschatologisches Lied 
sieht. Mowinckel selbst aber hat 1931 die These von 1921 wieder 
aufgegeben und sich, zunächst nur andeutend, dahin geäußert, daß 
die 'Ebed-Lieder im Kreis der Jünger Deuterojesajas entstanden 
seien und von einem hier eingetretenen Wandel der Ansichten über 
die Person des Heilsvermittlers zeugten. Denn während Deutero¬ 
jesaja Kyros als solchen betrachtet habe, seien seine Jünger an 
diesem irre geworden und hätten nun ihre Hoffnung auf die mehr 
geistliche Gestalt des 'Ebed gerichtet und ihr in den - Deuterojesajas 
Kyros-Liedem (44 24-48 22*) nachgebildeten - 'Ebed-Liedern Aus¬ 
druck gegeben. Damit nähert sich Mowinokel der von Kittel 
u. a. vorgetragenen Deutung. Ein Märtyrer aus der Umgebung 
Deuterojesajas, eine Eührergestalt aus der letzten Zeit des baby¬ 
lonischen Exils, die zugleich eschatologisch ist, so hatte Kittel 
den 'Ebed der Lieder erklärt, und ähnlich ist die von Rudolph 
(1925) und Hempel (1929) vorgetragene Auffassung, wobei der 
letztere - sich darin mit Mowinckel berührend -, von Haller 
angeregt, den 'Ebed als eine der politischen Rettergestalt des Ky¬ 
ros, an die sich zunächst Deuterojesajas Hoffnungen geklammert 
hatten, bewußt gegenübergestellte geistliche Heilandsgestalt ver¬ 
steht. Eschatologischer Art sind etwa die von Johann Fischer 
(1918, 1922, 1939), van der Ploeg (1936) und Cazelles (1955) 
vorgelegten Deutungen; nach ihnen ist der 'Ebed der Lieder der 
Messias. 

Eine besondere Note hat die schon nach Ausweis der S. 444r-446 
mitgeteilten Bibliographie, die doch nur einen ziemlich willkürlich 
ausgewählten Teil der hierher gehörenden Literatur berücksich¬ 
tigen konnte, sehr lebhaft gebliebene Erörterung des 'Ebed-Pro- 
blems seit vier, fünf Jahrzehnten dadurch erhalten, daß man stär¬ 
ker, als es schon vorher geschehen war, mit Einwirkungen des 
Mythus von einem alljährlich sterbenden und wiedererstehenden 
jugendlichen Gott oder des von der Idee des sakralen Königtums 
bestimmten Kultes zu rechnen begann. Das erste hat etwa Gress- 
mann (1929), das zweite Engnell (1948) getan. Dabei schließen 
sich diese beiden Erklärungen gegenseitig ebensowenig aus, wie sie 
die Annahme andersartiger Einflüsse auf die 'Ebed-Gestalt un¬ 
möglich machen. So legt Engnell zwar den Nachdruck auf den 
Zusammenhang des 'Ebed mit der im Kultus zum Ausdruck kom- 
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menden Ideologie des sa.kralen Königtums, insbesondere mit der 
zu ihr gehörenden Vorstellung von dem stellvertretenden Leiden 
und Sterben des Königs, rechnet aber daneben mit Einflüssen der 
Mythen von Adonis-Tammuz und von ATijan Ba'al und Mot, und 
Gressmann läßt neben solchen mythischen Elementen die Erin¬ 
nerung an eine geschichtliche Gestalt, nämlich an den König Josia, 
beteiligt sein. Im übrigen sehen beide, Gressmann und Engnell, 
in dem 'Ebed eine von der Zukunft erwartete Gestalt und vertreten 
damit seine messianische Deutung. 

Das gibt überhaupt der neueren Behandlung des 'Ebed-Froblems 
das Gepräge, daß sich die Grenzen zwischen den einzelnen Deu¬ 
tungsarten mehr und mehr verwischen und diese ineinander über¬ 
zugehen beginnen. Das gilt zunächst von den mannigfachen For¬ 
men der individualistischen Auffassung, wie etwa daran zu erken¬ 
nen ist, daß Coppens (1950) die an ältere Versuche Sellins er¬ 
innernde Deutung des "Ebed auf einen König mit der messiani- 
schen insofern zu vereinen sucht, als er in den Liedern Züge der 
Erinnerung an Jo jachin und an Zedekia erkennen und doch das so 
bedingte Bild des 'Ebed als Weissagung des Messias verstanden 
wissen will. Aber darüber hinaus ist auch die Scheidewand zwischen 
der individualistischen und der kollektivistischen Auffassung ins 
Wanken geraten. Sind, obwohl bei einzelnen von ihnen schon man¬ 
nigfache Grenzüberschreitungen vorliegen, Graf B audissin* (1901), 
Budde (1900), Kennett 1 , Peake 2 , Smend 3 , Wellhausen 4 und 
von der nächsten oder übernächsten Generation Steuernagel* 
(1912), Hölscher 5 , König (1926), Eissfeldt (1933) und Lods* 
(1950) zu den Vertretern der kollektivistischen Deutung, also der 
Auffassung des 'Ebed als Israel, sei es das empirische, sei cs das 
ideale, zu rechnen, so stellen die von Nyberg (1942), North (1948) 
und Kowley (1952, 1954) vorgelegten Deutungen offensichtlich 
Kombinationen der individualistischen und der kollektivistischen 
Auffassung des 'Ebed dar. Für Nyberg ist der 'Ebed eine Gestalt, 
die, wie sie über die Grenzen der Zeit erhaben ist, nämlich der Ver¬ 
gangenheit, der Gegenwart und der Zukunft zugleich angehört, so 


1 The Servant of the Lord, 1911. 

2 The Problem of Suffering in the OT, 1904. - The Servant of Yahweh, 
1931. 

3 Lehrbuch der at. Religionsgeschichte, 2 1899, S. 352-360. 

4 Israelitische und jüdische Geschichte, 5 1904, S. 161-162. 

5 Geschichte der israelitischen und jüdischen Religion, 1922, S. 122-124. 


29 * 



452 


Analyse der Bücher des Alten Testaments 


§ 44 


auch individuelle Züge - Erinnerungen an die geschichtlichen 
Größen der Patriarchen, Moses, Davids, der Propheten und an die 
mythischen Gestalten des Tannnuz und des Al’ijan Ba'al - und 
kollektive Art miteinander vereint und so als Einzelgestalt doch 
zugleich das ganze Volk Israel repräsentiert. North und Rowley 
aber nehmen, freilich mit mannigfachen Verschiedenheiten im ein¬ 
zelnen, beide an, daß die 'Ebed-Vorstellung des Propheten eine 
Entwicklung erfahren habe, indem dieser zunächst das Volk Israel 
als Erfiiller der 'Ebed-Aufgabe betrachtet, später aber sie als nur 
von einem einzelnen durch stellvertretendes Leiden und Sterben 
zu lösen aufgefaßt hätte, eine Entwicklung, wie sie namentlich in 
der Verschiedenheit des vierten von den drei ersten Liedern zum 
Ausdruck komme. Lassen schon Nybergs, Norths und Rowleys 
Darlegungen erkennen, daß sich der Schwerpunkt der Erörterung 
von der Frage, wer der 'Ebed sei, auf das Problem, was er bedeute, 
verlagert hat, so wird das bei Lindblom (1951) besonders klar. 
Nach ihm verkörpert der 'Ebed eine Idee, nämlich die Idee von 
Israels ökumenischer Sendung, und die Frage, wer der 'Ebed sei, 
ist für ihn daher ebenso sinnlos wie die nach der Person des Ver¬ 
lorenen Sohnes, von dem Lukas 15 11-32 erzählt wird. Bedeutet 
die Richtung, in der sich die Erörterung des 'Ebed-Problems gegen¬ 
wärtig bewegt, auch den mit leiser Resignation verbundenen Ver¬ 
zicht auf die von früheren Generationen zuversichtlich für erreich¬ 
bar gehaltene Erhellung aller an der Bildung der 'Ebed-Gestalt 
beteiligten Faktoren, so hat, wie etwa an Kaisers Arbeit von 1959 
zu erkennen ist, die Wendung der Dinge doch zweifellos den Boden 
bereiten helfen für vertiefte Wertung der in der 'Ebed-Gestalt ver¬ 
körperten Wahrheit, daß stellvertretendes Leiden Unschuldiger der 
Menschheit bestes Teil ist, eine Wahrheit, die in Jesu Leiden und 
Sterben heilschaffende Wirklichkeit geworden ist. 

2 . Was den Aufbau von c. 40-55 im übrigen angeht, so stehen 
sich hier Budde und Mowinckel als Vertreter zweier diametral 
entgegengesetzter Auffassungen gegenüber, indem der erste c. 40-55 
als eine nach bewußtem Plan aufgebaute, einen stetig fortschrei¬ 
tenden Gedankengang aufweisende, von vornherein für die Lek¬ 
türe bestimmte Schrift Deuterojesajas auffaßt, der zweite hin¬ 
gegen in c. 40-55 eine ganz lose Folge einzelner Sprüche Deutero¬ 
jesajas sieht, die einer seiner Schüler nach dem sehr äußerlichen 
Stichwortprinzip, also ohne irgendwelche gedanklich-sachliche 
Ordnung aneinandergereiht habe. 41 solcher Sprüche - die 'Ebed- 



Gedichte nicht mitgerech.net - nimmt Mowinckel an. Als eine 
Sammlung vieler einzelner Lieder und Sprüche betrachten auch 
Gressmann, L. Köhler und Volz unsere Kapitel. Gressmann 
zählt 49 solcher Einheiten, Köhler 70, Volz (ohne die e Ebed- 
Lieder) 50. Die Frage, wie die uns überlieferte Folge dieser Ein¬ 
heiten zu erklären sei, wird von Gressmann und Köhler nicht 
ausdrücklich behandelt, von Volz aber dahin beantwortet, daß 
Deuterojesaja selbst seine Lieder zusarnm engestellt und in eine 
sachlich-zeitliche Ordnung gebracht habe. In ähnlichem Sinne hat 
sich Robinson ausgesprochen 1 . Dagegen sieht Elliger in Trito- 
jesaja, dem Schüler Deuterojesajas, den Sammler der Worte des 
Meisters. Dieser hatte seine Reden, Sprüche und Lieder nur zu 
einem kleinen Teil zu größeren Einheiten zusammengestellt, so daß 
der Schüler in ihrer Anordnung ziemlich überall freie Hand hatte. 
Er ließ sich dabei von sachlichen Prinzipien leiten und hielt sich, 
weil ganz im Geist des Meisters zu wirken sich bewußt, auch für 
berechtigt, dessen Hinterlassenschaft zu überarbeiten und, auch 
außerhalb der 'Ebed-Lieder (S. 449), zu ergänzen: 42 19-23 
45 9-10 46 12-13 47 48 8b-io. ieb-i9 49 22-20 50 1-3 51 4 - 5 . 10 b. 12-14 
52 3 54-55 2 stammen aus Tritojesajas Feder. Noch vor der Ein¬ 
nahme Babels durch Kyros soll Tritojesaja seine Ausgabe der 
durch eigene Zutaten erweiterten Worte seines Meisters vollendet 
haben. 

3. Einheitlichkeit von c. 40-55. Wenn es mm güt, zu den 
eben dargelegten Problemen Stellung zu nehmen, so ist es zunächst 
sicher, daß c. 40-55 in die zweite Hälfte des 6. Jh. hineingehören, 
als Babels Stern sich zu neigen begann oder vielleicht schon unter¬ 
gegangen war und Kyros durch seine kriegerischen Taten weithin 
von sich reden gemacht hatte. Unser Dichterprophet erhofft von 
dem durch Kyros herbeigeführten Sturze der babylonischen Welt¬ 
macht die Befreiung der exilierten Juden, ihre Heimkehr nach 
Jerusalem und den Wiederaufbau des Tempels. Denn es ist Jahwe, 
der diesen Kyros berufen hat und sich seiner zugunsten Israels 
bedient. Den Zeitpunkt genau zu bestimmen, dem die solcher 
Hoffnung Ausdruck gebenden Gedichte entstammen, ist kaum 
möglich. Es handelt sich eben um Poesie, und deren Aussagen sind 
oft vieldeutig und schillernd, schweben vielfach über Raum und 

1 Baruch’s Roll (ZAW 42, 1924, S. 209-221), S. 218-219. 

2 Morgenstern, Two Prophecies from 520-516 B. C. (HUCA 22, 1949, 
S. 365-431): Jes 55 1-5 60 1-3. 5 - 7 . 
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Zeit und legen um die Dinge einen die Wirklichkeit verhüllenden 
Schleier. So kommen auch die mit viel Sachkenntnis und Scharf¬ 
sinn unternommenen Versuche Stevensons und Sidney Smiths, 
die einzelnen Phasen der etwa zehnjährigen Wirksamkeit unseres 
Exilspropheten zeitgeschichtlich genau zu bestimmen, trotz wich¬ 
tiger Einzelerkenntnisse als ganze über subjektive Ermessensurteile 
kaum hinaus. Zwischen dem für etwa 550 anzunehmenden Beginn 
der Siegeslaufbahn des Kyros und der Eroberung Babels 538 sind 
- daran wird man sich genügen lassen müssen - unsere Dichtungen 
anzusetzen, und die Tatsache, daß in Bezug auf Babels Geschick 
in 46 1-2 47 Erwartungen ausgesprochen werden, die sich tatsäch¬ 
lich nicht erfüllt haben, legt den Gedanken nahe, daß zum min¬ 
desten die hierher gehörigen Äußerungen vor der Einnahme der 
Stadt getan sind. Aber mehr läßt sich nicht sagen, und ein Recht, 
zwischen c. 48 und c. 49 einen Schnitt zu machen und c. 49-55 aus 
wesentlich anderen Verhältnissen herzuleiten als c. 40-48, besteht 
kaum. Überall - abgesehen von ein paar sekundären Zusätzen wie 
44 12 - 20 , einer Verspottung der Götzenbilder, und 52 s-o, einer Be¬ 
trachtung über die Tatsache, daß Israel ohne Entgelt seinen Zwing¬ 
herren in die Hände gegeben ist - klingen immer wieder dieselben 
Töne an: Wendung des Geschicks Israels, Heimkehr nach Jeru¬ 
salem, Neubau von Tempel und Stadt, Israels Unglück von ihm 
unverschuldet, ja stellvertretend für die anderen Völker getragen, 
Hinwendung der Völker 1 zum Zion als dem religiösen Mittelpunkte 
der Welt, Bekehrung zu Jahwe als dem einzigen Gott, dem Schöp¬ 
fer 2 Himmels und der Erde und dem Herrn der Geschichte. Tritt 
bald mehr der eine, bald mehr der andere dieser Gedanken hervor, 
so ist doch ein merklicher Einschnitt nirgendwo zu erkennen, auch 
nicht zwischen c. 48 und c. 49. Vielmehr kehrt der Schluß (55 8 - 13 ) 
deutlich zum Anfang (40 3 - 5 ) zurück, indem hier wie dort von der 
wunderbaren Heimkehr Israels und Jahwes nach dem Zion die Rede 
ist. So wird auch die Tatsache, daß nach c. 48 Kyros, Babel und 
die Chaldäer nicht mehr erwähnt werden und sich hier des Dichters 
Gedanken mehr dem neuen Glück Jerusalems zuwenden, aus einer 
gewissen Ökonomie der Gedankenführung zu erklären sein, aber 


1 Lambert, Le Livre d’Isaie parle-t-ü des Chinois? (NRTh 75, 1953, S. 965 
bis 972): zu 49 12 DVD. 

2 Rendtorff, Die theologische Stellung des Schöpfungsglaubens bei Deu- 
terojesaja (ZThK 51, 1954, S. 3-13). 
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nicht als Beweis dafür gelten dürfen, daß c. 49-55 aus anderer Zeit 
und anderer Umgebung stammten als c. 40-48. 

Was das letztere, den Aufenthalt des Dichters 1 , angeht, so ist 
hier, anders als bei der Bestimmung seiner Zeit, eine sichere Ent¬ 
scheidung nicht möglich. Aber am nächsten liegt doch die An¬ 
nahme, daß der Prophet zu denen gehört hat, die auch für sich per¬ 
sönlich von den mit Kyros 3 Auftreten ins Bollen gebrachten Er¬ 
eignissen die große Wendung erhofften, also zu den Exilierten. Mit 
ihnen hat er das traurige Los der Verbannung getragen, und nun 
empfindet er mit ihnen, aber viel, viel feuriger, die Freude der Er¬ 
wartung, daß sich alles, alles wenden muß. 

4. Gehen wir dann zur Frage des Aufbaus von c. 40-55 über, 
so hat Budde ohne Zweifel darin recht, daß eine gewisse Ordnung 
sachlich-gedanklicher Art vorliegt. Es kann doch kein Zufall sein, 
daß die Aussagen über Kyros zumeist innerhalb des Komplexes 
44 24-48 22 stehen, daß die Ankündigungen von Babels Fall, die 
ihrerseits wieder zumeist hier zu finden sind, von ihnen eingerahmt 
werden, und daß die anderen in 44 24-48 22 untergebrachten Sprü¬ 
che, die es nicht unmittelbar mit Kyros und Babel zu tun haben, 
sich ohne jede Schwierigkeit als Nachklänge der Kyros und Babel 
ausdrücklich nennenden Worte verstehen lassen. Auch die schon 
erwähnte Tatsache, daß der Schluß (55 8 - 13 ) zum Anfang (40 3 - 5 ) 
zurücklenkt, zeugt von einer planmäßigen Ordnung. Ebenso sicher 
ist es freilich, daß von einem stetigen Gedankenfortschritt und 
einer überall erkennbaren logischen Gliederung nicht die Bede sein 
kann. Budde muß denn auch zugestehen, daß sich mannigfache 
Wiederholungen finden und daß die Grenzen der von ihm ange¬ 
nommenen Abschnitte nicht scharf sind, diese vielmehr ineinander 
übergehen. Unter diesen Umständen hängt das Verständnis in 
erster Linie eben doch von der richtigen Abgrenzung der einzelnen 
kleinsten Einheiten ab. Ob es Deuterojesaja selbst oder ein anderer 
gewesen ist, der seine Worte gesammelt und in ihre uns vorliegende 
Form gebracht hat, ist nicht sicher zu entscheiden. Man wird aber 
wohl an die letztere Möglichkeit denken müssen. Wenigstens legt 
das die Analogie der anderen Prophetenbücher oder doch der 
meisten von ihnen nahe. 

Man wird in c. 40-55 etwa 50 kleinste Einheiten - Lieder und 
Sprüche - zu zählen haben, vielleicht mehr, vielleicht auch weniger. 


1 Kapelrud, Levde Deuterojesaja i Judea? (NTT 61, 1960, S. 23-27). 
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Denn eine ganz eindeutige Abgrenzung der einzelnen Einheiten ist 
nicht möglich, da formelle und gedankliche Einschnitte auch inner¬ 
halb einer Einheit denkbar sind. So sind 40 1-2 1 40 3-5 40 6-8 sicher 
mindestens relativ selbständige Stücke. Das zweite beginnt mit 
Eine Stimme ruft , das dritte mit Eine Stimme sagt . Dazu hat das 
zweite in Denn Jahwes Mund hat s geredet eine deutliche Abschluß¬ 
formel. Aber trotzdem sind die drei Sprüche wohl von vornherein 
als Unterteile der höheren Einheit v. 1-8 gedacht. Denn „Ein¬ 
leitungen“ und „Ausleitungen“ wie spricht der Heilige , spricht 
Jahwe kommen auch mitten in literarischen Einheiten vor und 
dürfen daher nicht ohne weiteres als Kennzeichen des Anfangs oder 
Endes einer Einheit betrachtet werden, zB 40 25 41 14. 21 43 12. 
Wie 40 1-8, so ist auch wohl 40 12-31 als ein zusammenhängendes 
Gedicht aufzufassen und darf nicht etwa in die vier kleineren Ein¬ 
heiten 40 12-16 40 17-20 40 21-26 40 27-31 zerlegt werden. Man kann 
also in manchen Fällen über die genauere Abgrenzung der einzelnen 
Stücke im Zweifel sein, aber darum bleibt es doch dabei, daß ihre 
so reinlich wie möglich vorzunehmende Herausschälung eine not¬ 
wendige Vorbedingung der Erklärung Deuterojesajas ist. 

Mit der Abgrenzung der Einheiten ist aber eine wichtige Vor¬ 
arbeit für ihre Bestimmungen nach Form und Inhalt hin, also für die 
Erkenntnis der Gattung, der sie angehören, schon getan. Sehr 
mannigfach sind die Genera, die unser Dichterprophet gebraucht. 
Neben den spezifisch prophetischen Gattungen - Visions- oder 
Auditionserzählungen (40 3 - 5 .6 2 -s), Trost- und Verheißungssprüchen 
(40 1-2 43 1-8 3 ), Scheltreden (48 1-11) und Mahnreden (51 i-s) - be¬ 
dient er sich gern des Botenspruches (40 9-11), des Streitgesprächs 
(c. 41) 4 , des Spottlieds (44 9-11 47) und der Geschichtsbetrachtung 
(43 22-28 5 ). Einen besonders breiten Raum aber nehmen bei ihm die 
Hymnen und hymnenartige Erweiterungen der anderen Gattungen 


1 Tom, Welke is de Zi .11 van het „dubbel ontvangen“ uit Jesaja 40 2 (GTliT 
59, 1959, S. 122-123). 

2 Miegge, Autour d’une exegese orthodoxe d’Esaie 40 6 (Hommage ä 
W. Vischer, 1960, S. 165-170). - Stoebe, Zu Jesaja 40, v. 6 (WuD 2,1950, 
S. 122-128). 

3 von Waldow, ,,. .. denn ich erlöse dich“. Eine Auslegung von Jesaja 
43 (B St 29), 1960. 

4 Torrey, Isaiah 41 (HThR 44, 1951, S. 121-136). 

5 van der Merwe, Onverdiende Genade. ’n Studie oor Jesaja 43 22-28 
(HThSt 10 , 1954 , S. 167 - 191 ). - Die Betekenis van m e li<fi'1cä (Woordvoerders) 
in Jes. 43 27 (HTSt 11 , 1955 , S. 169 - 177 ). 
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ein, und zwar in der doppelten Art der Selbstprädikation (44 24 - 28 ) 
und der Fremdprädikation (44 23), derart also, daß bald Jahwe 
selbst sich preisenswerte Eigenschaften oder Taten znschreibt, bald 
der Dichter sie von ihm anssagt. Es ist kein Wunder, daß der Hym¬ 
nus und seine Kehrseite, das Spottlied, Geschichtsbetrachtung und 
Streitgespräch bei ihm eine so große Rolle spielen. Vielmehr sind 
diese Formen durch den Gehalt seiner Verkündigung bedingt. Sei¬ 
nes Gottes einzigartige Majestät zu künden, dazu fühlt er sich be¬ 
rufen, und dem entspricht keine andere Gattung so wie der Hym¬ 
nus. Diese Majestät bedeutet Überlegenheit über alle anderen Göt¬ 
ter, und die darzustellen ist das Streitgespräch oder das Spottlied 
die rechte Form. Die Geschichtsbetrachtung aber dient dazu, der 
Gewißheit, daß Jahwe Israels und der Menschheit Geschichte 
lenkt 1 , den rechten Ausdruck zu geben. Damit ist schon ange¬ 
deutet, daß Deuterojesajas Verkündigung sich von der der älteren 
Propheten erheblich unterscheidet. Eignet ihnen oder dem durch 
sie redenden Gott vor allem voluntaristische Energie, so ist bei 
Deuterojesaja die Energie des Wollens gedämpft einerseits durch 
betrachtende Reflexion, anderseits durch lyrische Empfindung, so 
zwar, daß die lyrische Stimmung dem Ganzen ihr Gepräge gibt 
und Deuterojesaja mehr als die anderen Propheten zum Dichter 
geworden ist. 

Man wird sich darum das Auftreten dieses Propheten auch ganz 
anders denken müssen als das seiner Vorgänger. Sind bei diesen 
bestimmte Anlässe ihres Auftretens teils überliefert (zB Jes 7), 
teils mit Sicherheit zu erschließen (zB Am 5 2 ; S.128), so enthalten 
c. 40-55 nicht einen einzigen Hinweis auf eine konkrete Gelegen¬ 
heit der Verkündigung, und sie gestatten auch keine Rekonstruk¬ 
tion einer solchen. Es ist daher sehr fraglich, ob man sich Deutero¬ 
jesaja überhaupt als „Redner“ vorstellen darf. Die ganze Art sei¬ 
ner Dichtungen läßt eher an das unsichtbare Publikum des Schrift¬ 
stellers denken als an eine vor dem Redner sitzende Hörerschaft. 
Indes ist eine sichere Entscheidung hier nicht möglich; sie würde 
auch das Verständnis der Gedichte kaum fördern. 

5. Die e Ebed-Jahwe-Lieder. Mit der Auffassung von c. 40-55 
als einer Sammlung von etwa 50 Gedichten, die gewiß, wenigstens 

1 Bentzen, On the Ideas of „the Old“ and „the New“ in Deutero-Isaiah 
(StTh 1, 1948/49, S. 183-187). - Elliger, Der Begriff „Geschichte“ bei Deu¬ 
terojesaja (Otto ScHMiTZ-Festschr., 1953, S. 26-53). - North, The „Former 
Things“ and the „New Things“ in Deutero-Isaiah (StOTPr, 1950, S. 111-126). 
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zum Teil, nach der Verwandtschaft des Inhalts gruppiert sind, auch 
hier und da - das gilt vor allem von den „Schlußhymnen“ wie 44 23 
- planmäßig an ihren Platz gestellt sind, aber im übrigen doch lose, 
ohne Zusammenhang beieinanderstehen, ist das erste für die Aus¬ 
scheidung der *Ebed-Jahwe-Lieder geltend gemachte Argument, 
daß sie nämlich nach vorne und nach hinten keine Verbindung 
hätten, hinfällig geworden, und es bleibt bloß noch das andere, daß 
die in ihnen vorkommende *Ebed-Gestalt nicht wie die der Um¬ 
gebung kollektivistisch zu deuten sei, sondern nur von einem In¬ 
dividuum verstanden werden könne. Aber auch dies Argument ist 
nicht stichhaltig. Denn es ist keineswegs an dem, daß in der Um¬ 
gebung der Lieder, wo ja unter dem 'Ebed ohne jeden Zweifel Israel 
zu verstehen ist, dieser 'Ebed immer deutlich als eine kollektive 
Größe gekennzeichnet würde. Vielmehr werden auch hier mancher¬ 
lei Züge von ihm ausgesagt, die nur zu einer Einzelgestalt zu passen 
scheinen: Er wird mit Du angeredet (41 s-iß) 1 ; er hat eine rechte 
Hand (41 13 ); er hat Augen und sieht doch nicht, Ohren und hört 
doch nicht (42 19); er ist von Jahwe im Leibe seiner Mutter gebil¬ 
det (44 1-2) u.dgl. m. Ein qualitativer Unterschied besteht in dieser 
Hinsicht zwischen dem 'Ebed der Umgebung und dem der Lieder 
nicht, sondern nur ein quantitativer, indem hier von dem f Ebed 
noch mehr individualistische Züge ausgesagt werden als dort. Unter 
diesen Umständen hat die Annahme, daß die 'Ebed-Lieder von 
Deuterojesaja herrühren und daß die in ihnen vorkommende *Ebed- 
Gestalt ebenso zu verstehen sei wie sonst der 'Ebed bei Deutero¬ 
jesaja, das Prioritätsrecht auf ihrer Seite. Läßt sich dann weiter 
zeigen, daß das Erfassen einer Gemeinschaft als scharf charakteri¬ 
siertes Individuum, wie es in der Israel bedeutenden 'Ebed- Gestalt 
der Lieder vorliegt, ganz der Art hebräischen Denkens entspricht 
und durch viele andere Beispiele belegt werden kann, so wird 
damit die nächstliegende Annahme auch die wahrscheinlichste. In 
der Tat stehen dafür eine Eülle von Belegen zur Verfügung, von 
denen hier nur die über den 'Ebed der Lieder noch weit hinaus¬ 
gehende Personifizierung Jerusalems und Samarias in Hes 16 23 
genannt zu werden braucht. 

Auch die oft als schlechthin beweisendes Gegenargument gegen 
die Deutung des 'Ebed der Lieder auf Israel geltend gemachte Tat¬ 
sache, daß der 'Ebed nach 49 5-6 eine Aufgabe an Israel hat, steht 

1 Hamliüst, The Meaning of „Mountains and Hüls“ in Isa. 41 14 - 1 6 (JNESt 
13, 1952, S. 185-190). 
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ganz und gar nicht allein, sondern liegt ganz in der Linie der hier¬ 
her gehörigen hebräischen Gedankengänge. Nach ihnen geht das 
Volk Israel - wie übrigens jede Gemeinschaft - auf einen Erzeuger 
zurück, und dieser, beim Volk Israel also Israel oder Jakob oder 
auch Isaak und Abraham, gehört nicht allein der Vergangenheit an, 
sondern bleibt in der von ihm erzeugten Gemeinschaft gegenwärtig. 
Er ist in ihr, aber zugleich auch über ihr, ist mit ihr identisch und 
steht ihr doch zugleich als eine Art ideale Größe, als Ziel und Er¬ 
füllung ihres Wesens gegenüber und hat damit an sie Ansprüche 
zu stellen, kann von ihr etwas fordern und hat an ihr eine Aufgabe. 
Der 'Ebed ist aber nichts anderes als dieser, mit dem prophetischen 
Ehrenprädikat Knecht geschmückte und somit als Prophet ge¬ 
dachte Erzeuger und Eepräsentant des Volkes, der als solcher, wie 
es ja Aufgabe und Schicksal der Propheten, etwa eines Jeremia, 
war, am Volke zu arbeiten und für das Volk zu leiden hat. Der 'Ebed 
der Lieder ist also, genau wie der ihrer Umgebung, mit Israel 
identisch und zugleich auch nicht identisch, hat teil an Schicksal 
und Schuld des empirischen Israel und ist doch - als eine Art 
ideales Israel - zugleich Vorbild und Heiland für die anderen Völker 
und für das empirische Israel selbst. In der 'Ebed-Gestalt der Lieder, 
namentlich des letzten von ihnen (52 is-53 12 ), ist also nur beson¬ 
ders anschaulich und kraftvoll zum Ausdruck gebracht, was Deu- 
terojesaja auch sonst verkündet, nämlich daß Israel sein schweres 
Geschick um eines ganz hohen Zieles willen hat erdulden müssen, 
dazu, daß sein Gott in aller Welt als der einzige und wahre Gott 
anerkannt und verehrt werde, von allen Israeliten nicht nur, son¬ 
dern von aller Welt, m. a.W., daß Israel stellvertretend für die 
anderen Völker gelitten habe. Im übrigen versteht es sich von 
selbst, daß das, was oben S. 45 lf. über die neuerdings mit beson¬ 
derem Nachdruck hervorgehobene überzeitliche Bedeutung der 
'Ebed- Gestalt gesagt worden ist, auch bei ihrer hier vertretenen 
vorgeschlagenen Beziehung auf Israel in vollem Umfange gültig 
bleibt. 


§45. JESAJA 56-66 

Abramowski, Zum literarischen Problem des Tritojesaja (ThStKr 96/97, 
1925, S. 90-143). - Cramer, Der geschichtliche Hintergrund der Kap. 56-66 
im Buch Jes., 1905. - Dahood, Some Ambiguous Texts in Isaiah (CBQ 20, 
1958, S. 41-49). - Elliger, Die Einheit des Tritojesaja (BWANT 45), 1928. - 
Der Prophet Tritojesaja (ZAW 49, 1931, S. 112-141) - Gressmann, Über die 
Jes 56-66 vorausgesetzten zeitgeschichtlichen Verhältnisse, 1898. - Kessler, 
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Zur Auslegung von Jesaja 56-66 (ThLZ 81, 1956, Sp. 335-338). - Studien zur 
religiösen Situation im ersten nachexilischen Jh. und zur Auslegung von 
Jesaja 56-66 (WZ Halle 6, 1956/7, S. 41-73). - Gott geht es um das Ganze. 
Jesaja 56-66 und 24-27 (Die Botschaft des AT 19), 1960. - Kosters, Deu- 
tero- en Trito-Jezaja (ThT 30, 1896, S. 577-623). - Littmann, Über die 
Abfassungszeit des Tritojesaja, 1899. - McCullough, A Re-Examination of 
Isaiah 56-66 (JBL 67, 1948, S. 27-36). - Odeberg, Trito-Isaiah (Isaiah 
56-66), 1931. - Whitley, The Exilic Age, 1957. - Zillessen, „Tritojesaja“ 
und Deuterojesaja (ZAW 26, 1906, S. 231-276). - Zimmerli, Zur Sprache 
Tritojesajas (SThU 20,1950, S. 110-122). - Lit. § 42-44. 58-61. 104.115. 126. 

1. Wie für die Ausscheidung der 'E bed-J a h we-Li oder, so ist 
Duhms Jesaja-Kommentar von 1892 auch für die Abtrennung 
von c. 56-66 als einer besonderen Größe epochemachend gewor¬ 
den. Duhm schrieb diese Kapitel einem in der Zeit kurz vor Nehe- 
mia in Jerusalem lebenden, etwa mit Maleachi gleichzeitigen Pro¬ 
pheten, „Tritojesaja“ genannt, zu, hielt also diese Kapitel für das 
Werk eines Verfassers. Die These, daß c. 56-66 nicht von dem 
nur in c. 40-55 zu uns redenden Deuterojesaja stammen, hat sich 
ziemlich allgemein durchgesetzt. Aber sowohl die Ansetzung der 
Kapitel um 450 vChr. als auch ihre Einheitlichkeit sind bestritten 
worden. In beiden Punkten sind eigentlich nur Littmann 1 (1899) 
und Zillessen (1906) Duhm gefolgt. Sellin (1901) und Elliger 
(1928 und 1933) halten zwar an der Einheitlichkeit der Kapitel 
fest, leiten sie aber nicht aus der Zeit Maleachis, sondern aus der 
Haggais und Sacharjas (um 520) her. Die meisten geben indes die 
Einheitlichkeit preis und verteilen die in c. 56-66 zu unterschei¬ 
denden Gedichte auf etwa ein Dutzend verschiedener Verfasser aus 
der von Duhm angenommenen Zeit oder auch - so besonders Budde 
und Volz - aus der Zeit vom 8. oder 7. bis zum 3. Jh. Cheyne 
(1895), Kosters (1896), Cramer (1905), Budde (1906 und 1922), 
Abramowski (1925) und Volz (1932) sind hier neben anderen zu 
nennen. Aber es fehlt auch nicht an solchen, die wieder hinter 
Duhm zurückgehen und c. 56-66 von demselben Verfasser her¬ 
leiten wollen wie c. 40-55. So haben sich König (1926), Torrey 
(1928) und Glahn (1934) dafür ausgesprochen, wobei Torrey 
c. 34-35 noch mit dazu nahm (S. 440f.) und c. 34-35 40-66 einem 
um 400 lebenden Autor zuschrieb, während Glahn c. 56-66 zwi¬ 
schen 536 und 530 vChr von Deuterojesaja oder aber einem seiner 


1 Littmann hält aber 63 7-64 n für älter als die übrigen Stücke und leitet 
es aus der Zeit vor 520 her. 



Schüler verfaßt sein ließ. Daß mancherlei Gemeinsamkeiten der 
Vorstellungswelt und des Sprachgebrauchs zwischen c. 40-55 und 
56-66 bestehen, wird aber auch von denen anerkannt, die an die 
Identität des Verfassers beider Abschnitte nicht glauben. 

Die Verschiedenheit der zu dieser Frage abgegebenen Stimmen 
läßt schon ahnen, daß die zu ihrer Entscheidung dienenden Argu¬ 
mente vieldeutig sind und daher in entgegengesetztem Sinne ver¬ 
wendet werden können. Immerhin ist der Boden doch weiter 
hinaus fest, als es scheinen möchte. Zunächst weisen einige Stücke 
aus c. 56-66 in der Tat große Ähnlichkeit mit Deuterojesaja auf, 
indem auch sie das Heil als ganz nahe bevorstehend hinstellen 
und dies Geschehen mit denselben Farben ausmalen, mit denen 
er es getan. Besonders gilt das für 56 ib. 8 57 14-19 58 8 - 9 . iob- 12 1 
60 2 -62 65 15-25 66 6-1 6 . Dabei ist, wie Zimmekli gezeigt hat, den 
an Deuterojesaja erinnernden Wendungen doch zugleich ein be¬ 
sonderer Hang eigen, was die Ilerleitung der c. 56-66 von anderer 
Hand als von der Deuterojesajas erforderlich macht. Ferner fehlt 
(S. 462-464) dem Ganzen das einheitliche Gepräge, das c. 40-55 
aufweist, und das macht es vollends unwahrscheinlich, daß c. 56 
bis 66 von demselben Verfasser wie c. 40-55 herrühren, man 
müßte denn annehmen, daß dieser c. 56-66 unter ganz anderen 
Verhältnissen geschrieben hätte als c. 40-55, eine Auffassung, die 
sich im Ergebnis von der Annahme eines anderen Verfassers kaum 
unterscheidet. Die zweifellos vorhegende Verwandtschaft von c. 56 
bis 66 mit c. 40-55 erklärt sich also wohl so, daß c. 56-66 oder 
doch große Teile daraus in bewußter Anlehnung an c. 40-55 ge¬ 
schrieben worden sind, wie denn Elliger, und Sellin ihren Trito- 
jesaja geradezu als Schüler Deuterojesajas betrachtet wissen wol¬ 
len. In Umkehrung des Altersverhältnisses der beiden zueinander 
setzt McCttllough c. 56-66 früher an als c. 40-55, läßt diesen 
Komplex nämlich zwischen 587 und 562 von einem Mitglied der 
die Jesajanische Tradition wahrenden Prophetengruppe verfaßt 
sein. 

2. Die Abhängigkeit der c. 56-66 oder doch erheblicher Teüe 
daraus von Deuterojesaja darf demnach als eine feststehende Tat- 


1 Morgenstern, Two Prophecies from the Fourth Century B. C. and the 
Evolution of Yom Kippur (HUCA 24, 1952/53, 8. 1-74): Jes 55 6-13 58 1 - 12 . 

2 Brayley, ,,Yahwe is the Guardian of His Plantation“, A Note on Is 
60 21 (Bibi 41, 1960, S. 275-287). - Lit. S. 462, A. 1. 
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Sache betrachtet werden, aber die Frage harrt noch der Entschei¬ 
dung, ob diese Kapitel von einer Hand, also wirklich von einem 
Tritojesaja herzuleiten oder aber auf mehrere Verfasser zu ver¬ 
teilen sind. Nun weisen die insbesondere an Deuterojesaja erinnern¬ 
den Stücke und unter ihnen wieder in erster Linie die in c. 60-62 
vereinigten drei Gedichte verheißenden Inhalts (c. 60 1 61 62) und 
die ebenfalls Verheißung enthaltenden Gedichte 57 14-19 und 66 6 - 1 6 
so starke Verwandtschaft miteinander auf, daß man hier aller¬ 
dings an Herkunft von einem Dichter wird denken müssen. Etwas 
anders liegt es schon bei dem Gedicht 56 1 - 8 , das zum Tun des 
Rechten, insbesondere zum Halten des Sabbats, mahnt und allen, 
die der Mahnung folgen, auch den Proselyten und Eunuchen, Teil¬ 
habe an Jahwes Heil und vollberechtigte Gliedschaffc in seiner 
Kultgemeinschaft zusagt. Denn in der Berücksichtigung der Prose¬ 
lyten und Eunuchen und der Einschärfung des Sabbats klingen 
neue Töne an, die anscheinend auf ziemlich späte Zeit hinweisen. 
Wenn auch hier einiges an Deuterojesaja erinnert (v. ib. s), so be¬ 
rechtigt das doch nicht zur Herleitung des Stückes von demselben 
Dichter, der sich in c. 60-62 57 14-19 66 e-ie als Nachahmer Dcu- 
terojesajas zu erkennen gibt. Denn dessen Art hat eben sehr viel 
und zu sehr verschiedenen Zeiten Nachahmung gefunden, wie etwa 
das Beispiel von c. 34-35 zeigen mag; Ähnliches wäre hinsichtlich 
der Gedichte c. 58 65 66 s + 17-24 2 zu sagen, von denen das erste 
zu rechtem Fasten mahnt und den Gehorsamen einen mit deutero- 
jesajanischen Farben geschilderten Lohn verspricht (58 8 - 9 . iob- 12 ) 
und das zweite und dritte den Anhängern abgöttischer Kulte Strafe 
androhen, den Jahweverehrern aber glänzende, deuterojesajanisch 
klingende Verheißungen (65 15-25 66 18 - 24 ) in Aussicht stellen. Denn 
nicht diese sind das Hauptthema, sondern eben die Belehrung über 
das rechte Fasten und die Polemik gegen die Götzendiener. Weiter 
enthalten die in 56 9-57 ib stehenden und vielleicht als eine höhere 
Einheit zu betrachtenden Stücke - nämlich 56 9-12 Scheit- und 
Drohrede gegen die selbstsüchtigen Leiter des Volks, 57 1-6 Klage 


1 Causse, La vision de la nouvelle Jerusalem (Esaie LX) et la signifi- 
cation sociologique des assemblees de fete et des pelerinages dans l’orient 
semitique (Mel. Syriens Dussaud II, 1939, S. 739-750). - Grelot, Un paral¬ 
lele babylonien d’Isaie LX et du Psaume LXXII (VT 7, 1957, S. 319-321). - 
Lit. S. 461, A. 2. 

2 Jefferson, Notes on the Authorship of Isaiah 65 and 66 (JBL 68, 1949, 
S. 225-230). - Lit. § 126. 



über das Dahinschwinden der Gerechten und Scheltrede gegen die 
götzendienerischen Söhne der Zauberin , 57 7-13 Scheit- und Droh¬ 
rede gegen das als Dirne vorgestellte abgöttische Jerusalem - 
nichts, was irgendwie an den Nachahmer Deuterojesajas erinnerte, 
und dasselbe gilt von den in c. 59 liturgieartig zusammengestellten 
Stücken - 59 1-4 ( 8 ) Scheltrede gegen das ob Jahwes Untätigkeit 
murrende Volk, v. 9-1 5 a im Stil des Volksklageliedes gehaltenes 
Sündenbekenntnis des Volkes und v. i5b-2o Verheißung des hilf¬ 
reichen Einschreitens Jahwes - sowie von dem mit diesem letzten 
Stück verwandten, an die Visionserzählung gemahnenden Gedicht 
über Jahwes Bache an Edom 63 1-6 und vollends von dem mit 
hymnischer Erzählung beginnenden Volksklagelied in 63 7-64 11 , 
das dem im Buche der Threni stehenden Klageliede c. 3 viel näher 
steht als den vom Nachahmer Deuterojesajas herrührenden Ge¬ 
dichten in c. 56-66. Schließlich steht auch in die 66 1-4 ausgespro¬ 
chene Ablehnung des Tempelbaus ganz auf eigenen Füßen. Bei 
Deuterojesaja und in den an ihn anklingenden Stücken von c. 56-66 
findet sich nichts Ähnliches. Höchstens weist sie mit den Polemiken 
gegen abgöttische Kulte in 57 1 - 6 1 . 7 - 13 2 65 66 5 -f- 17-24 Verwandt¬ 
schaft auf. 

Nach alledem hegt eigentlich keine Veranlassung vor, c. 56-66 
als einheitlich zu betrachten und von ein und demselben Dichter 
herzuleiten. Die von Elliger für die Einheitlichkeit von c. 56-66 
ins Feld geführten stilistischen Argumente haben inWahrheit nicht 
die Beweiskraft, die er ihnen zutraut, um so weniger, als er selbst 
allerlei Unterschiede der Ausdrucksweise zwischen den einzelnen 
Gedichten zugeben muß. Beachtet man den Inhalt der einzelnen 
Stücke, so geben sie sich ebensowenig deutlich als Kinder derselben 
Zeit wie als Erzeugnisse desselben Dichters aus. Freilich läßt sich 
auch das Gegenteil nicht eigentlich beweisen. Anders als bei Jesaja 
und bei Deuterojesaja finden sich nämlich nirgends Hinweise auf 
konkrete Ereignisse, die eine ganz sichere Festlegung dieses oder 
jenes Stückes ermöglichten. Die oft zur Ansetzung vor oder nach 
520-516 benutzte Erwähnung (zB 56 5) oder Nichterwähnung (zB 
637-64 11 ; vgl. 64 9 . 10 ) des neuen Tempels und der wieder aufge¬ 
bauten Mauern Jerusalems ist nur ein sehr unvollkommener Ersatz 
und kann den erwarteten Dienst in Wahrheit nicht leisten. Denn 

1 Greenfield, The Prepösitions b . . . tahat ... in Jes 57 5 (ZAW 73 , 
1961 , S. 226 - 228 ). - Weise, Jesaja 57 5f. (ZÄW 72 , 1960 , S. 25 - 32 ). 

2 W ernberg-Moller, Two Notes (VT 8,1958, S. 305-308), S. 307 f.: zu 57 9 . 
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wir sind hier im Bereich der Poesie. Die aber setzt sich oft über die 
wirklichen Verhältnisse hinweg und gestattet nicht prosaisch-histo¬ 
rische Ausdeutung ihrer Aussagen. Vollends ist die Ansetzung nach 
religions- und geistesgeschichtlichen Gesichtspunkten sehr unsi¬ 
cher, da wir erstens von den hier in Betracht kommenden Zeiträu¬ 
men sehr wenig wissen und zweitens Erscheinungen wie veräußer¬ 
lichter Gottesdienst (c. 58), Verehrung fremder Gottheiten (65 n) 
gewiß nicht auf eine Periode beschränkt, sondern zu verschiedenen 
Zeiten vorgekommen sein werden. Man muß also hier wie sonst 
öfter auf das sachliche Verständnis den Hauptnachdruck legen, 
hinsichtlich der Ansetzung aber sich an Möglichkeiten genügen 
lassen. 

Unter diesem Vorbehalt läßt sich sagen, daß von den beiden zur 
Wahl gestellten Perioden: Mitte des 5. Jh., Zeit des Maleachi, 
oder letztes Drittel des 6. Jh., Zeit des Haggai und Sacharja, die 
letztere entschieden den Vorzug verdient, da sowohl hinsichtlich 
der Spannung zwischen den aus der Gefangenschaft zurückge¬ 
kehrten und den im Lande gebliebenen Juden als auch hinsicht¬ 
lich der Hoffnungen auf die große Wende der Dinge c. 56-66 die¬ 
selben Verhältnisse vorauszusetzen scheinen wie Haggai und Sa¬ 
charja. Aber ob nun alle Gedichte in dieser Zeit unterzubringen 
sind, ist doch wieder fraglich. Das Volksklagelied 63 7-64 n 1 kann 
Jahrzehnte älter und bald nach 587 gedichtet sein. Die an Hcs 16 23 
erinnernde Scheit- und Drohrede gegen die Dirne Jerusalem in 
57 7-13 mag sogar noch älter sein als 587, und das könnte man 
auch für die in 57 i-6 stehende Polemik gegen fremde Kulte an¬ 
nehmen wollen. Aber Fremdkulte sind bestimmt auch von der 
nach 587 im Lande gebliebenen Bevölkerung geübt worden, und 
so kann das Wort auch jünger sein. Die Ablehnung des von den 
Vertretern eines synkretistischen Halbjudentums geplanten Tem¬ 
pelbaus in 66 1-4 könnte auf einen von den im Lande Gebliebenen 
noch vor 538 gemachten Versuch, den Tempel wieder aufzubauen, 
bezogen werden. Anderseits möchten manche die in c. 65 stehende 
Polemik gegen die Verehrer fremder Gottheiten (v. 3-6. n) aus viel 
späterer Zeit, dem 4. oder 3. Jh., herleiten, weil die Verehrung der 
hier genannten Gottheiten Gad Glück und Meni Zufall erst in der 


1 Buse, The Markan Account of the Baptism of Jesus and Isaiah 63 
(JThSt 7, 1956, S. 74f.) - Morgenstern, Isaiah 63 7-14 (HUCA 23, I, 
1950/51, S. 185-203). 
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hellenistischen Zeit, wenn nicht aufgekommen, so doch größere 
Bedeutung erlangt zu haben scheint, wie denn hinter der Tyche 
der hellenistisch-römischen Zeit vielfach eine semitische Gottheit 
von der Art des Gad und des Meni oder vielmehr ihrer weiblichen 
Entsprechung 1 steckt. Die vom Nachahmer Deuterojesajas her¬ 
rührenden Gedichte c. 60-62 57 14-19 66 6-1 6 aber würden jeden¬ 
falls in Haggais und Sacharjas Zeit besonders gut hineinpassen und 
uns den Hintergrund der von ihnen bezeugten messianischen Hoff¬ 
nungen aufdecken. 

Über Möglichkeiten kommt man nicht hinaus, und so läßt sich 
auch die Frage, wie denn die vielleicht aus verschiedenen Zeiten 
stammenden Gedichte von c. 56-66 hier zusammengekommen 
seien, nicht beantworten. Man muß sich schon an der Tatsache ge¬ 
nügen lassen, daß Zusammenstellungen disparater prophetischer 
Stücke ja auch sonst, etwa in Jes 13-23 und Jer 46-49 (51) 
(S.410f.438-490),Vorkommen und kann höchstens noch wahrschein¬ 
lich machen, daß das Buch c. 56-66 seinerseits schon wieder klei¬ 
nere Sammlungen voraussetzt, etwa das Büchlein c. 60-62, das 
die ähnlichen und ursprünglich wohl benachbarten Stücke 59 1513-20 
und 63 1-6 auseinanderreißt. Übrigens sind die Vertreter der Ein¬ 
heitlichkeit von c. 56-66 in keiner besseren Lage. Denn eine chrono¬ 
logische oder sachliche Anordnung wissen sie in c. 56-66 auch nicht 
aufzuzeigen; so schreiben sie die Sammlung einem Redaktor zu, 
können aber auch dessen Ordnungsprinzipien nicht angeben. 

3. Daß Jes 56-66 ebensowenig von dem Jesaja des 8. Jh., dessen 
Verkündigung uns in c. 1-39 seines Buches erhalten ist, herrührt 
wie Jes 40-55, steht somit fest. Aber auf die Frage, wie die Auf¬ 
nahme dieser beiden Komplexe ins Jesajabuch, also ihre Her- 
leitung von dem Propheten des 8. Jh., zu erklären ist, 
können wir eine bestimmte Antwort nicht geben, sondern müssen 
zwei Möglichkeiten offen lassen, von denen die eine mit einem 
mechanischen Zufall rechnet, die andere aber die sachliche Ver¬ 
wandtschaft zwischen c. 1-35 (39) und 40-66 in Ansatz bringt. Es 
ist nämlich denkbar, daß c. 40-55 und 56-66 als anonyme Pro¬ 
phetien hinter Jes 1-39 auf derselben Buchrolle zu stehen gekom¬ 
men und daß dann allmählich diese anonymen Teile dem zuletzt 
genannten Propheten, also Jesaja, zugeschrieben worden sind, 
wie wir für das Zusammenwachsen von Sach 1-8 und 9-14 viel- 


1 Zimmern, Simat, Sima, Tyche, Manät (Islamica 2, 1927, S. 574-584). 
30 Eißfeldt, Einleitung in das AT 3. Aufl. 
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leicht ähnliche Gründe anzunehmen haben (S. 594f.). GrößereWahr- 
scheinlichkeit hat aber wohl die andere Möglichkeit, die Annahme, 
daß c. 40-55 mit 1-35 (39) und 56-66 mit 40-55 bzw 1-55 darum 
vereint worden sind, weil stilistische und sachliche Ähnlichkeiten 
die Herleitung von demselben Verfasser nahelegten. Daß starke 
Beziehungen zwischen c. 56-66 und 40-55 bestehen, ist ja wieder¬ 
holt betont worden (S. 461). Aber die Verwandtschaft zwischen 
c. 1-39 und 40-55 ist nicht minder groß. Das Pathos heroischen 
Gottvertrauens hat Deuterojesaja mit Jesaja gemein, und die Ähn¬ 
lichkeit der beiden erstreckt sich bis in den Sprachgebrauch hinein, 
wie wenigstens an dem einen Beispiel gezeigt werden mag, daß 
die für Jesaja charakteristische Bezeichnung Jahwes als des Hei¬ 
ligen Israels (1 4 5 19 u. ö.) auch bei Deuterojesaja häufig ist (41 14. 
16. 20 u. ö.). Unter diesen Umständen läßt sich die der sachlichen 
Verwandtschaft von c. 40-55 mit 1-35 (39) und von 56-66 mit 40-55 
entsprechende Erklärungsmöglichkeit auch zu der Annahme ver¬ 
dichten, daß c. 40-66 aus prophetischen Kreisen herrühren, die 
sich im besonderen Sinne als Jünger Jesajas fühlten und zu Hütern 
und Mehrern seines Erbes berufen wußten. Jedenfalls hat nach 
Ausweis von Sir 48 22-25 um 190 vChr. das c. 1-66 umfassende 
Jesajabuch schon Vorgelegen, wie denn die bei Qumrän zutage ge¬ 
kommenen, im 2. oder 1. Jh. vChr geschriebenen Jes-Rollen (S. 923 
bis 925) das bestätigen. Ob die Herleitung der sich deutlich auf Jes 
44 28 beziehenden Kyros-Verheißung von Jeremia, wie sie IlChr 
36 22-23 vollzogen wird, so zu erklären ist, daß zur Zeit der Abfassung 
dieser Stelle, also im 4. Jh. vChr (S. 732f.), Jes 40-55(66) wenigstens 
in bestimmten Kreisen nicht dem Jesaja, sondern dem Jeremia zu¬ 
geschrieben wurden, oder aber auf einem Versehen, vielleicht auf 
einem einfachen Schreibfehler {Jeremia statt Jesaja), beruht, muß 
dahingestellt bleiben. 


s 46. JEREMIA 

ATD: Weiser, 4 1961. - BOuT: Wambacq, 1957. - EB: Condamin, 
3 1936. - HAT: Rudolph, 2 1958. - Harper’s B: Bewer, I, 1951. II, 
1952. - HK: Giesebrecht, 2 1907. - HS: Nötscher, 1934. - HSAT: Roth- 
stein, 1922. - IB: Hyatt, Hopper, 1956. - Jerusalem-B: Gelin, 2 1959. - 
KAT: Volz, 2 1928. - KeH: Hitzig, 2 1866. - KHC: Duhm, 1901. - SAT: 
Hans Schmidt, 2 1923. - SB: Vittonato, 1955. - Soncino-B: Freedman, 
1949. - SZ: Orelli, 3 1905. - Torch-B: Cunlieee-Jones, 1960. - TU: van 
Ravestejn, I, 1925. II, 1927. - WC: Binns, 1919. - EK: Aeschimann, 
1959. - Cornill, 1905. - Lesue, 1954. - Ricciotti, 1923. 
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Augustin, Baruch und das Buch Jeremia (ZAW 67, 1955, S. 50-56). - 
Baumgärtel, Zu den Gottesnamen in den Büchern Jeremia und Ezechiel 
(RuDOLPH-Eestschr., 1961, S. 1-29). - Baumgartner, Die Klagegedichte 
des Jeremia (BZAW 32), 1917. - Beek, Het twistgesprek van de mens mit 
sijn God, 1946. - Bentzen, Helgen eller Hojeforraeder? Jeremias og hans 
Eolk, 1943. - Birkeland, Grunddrag i profeten Jeremias förkunnelse (SEA 
1, 1936, S. 31-46). - Jeremia, profet og dikter, 1950. - de Boer, Jeremia’s 
Twijfel. Rede . . . Leidse Universiteit, 1957. - Broughton, The Call of Jere¬ 
miah. The Relation of Deut. 18:9-22 to the Call and Life of Jeremiah (ABR 
6 , 1958, S. 39-46). - Drtver, Linguistic and Textual Problems; Jeremiah 
(JQR 28,1937/8, S. 97-129). - Erbt, Jeremia und seine Zeit, 1902. - Gelin, 
Jeremie, 1952. - Gordon, The Robol Prophet, Studies in the Personality of 
Jeremiah, 1931. - A New Date for Jeremiah (ET 44, 1932/33, S. 562-565). - 
Hertzberg, Prophet und Gott (BEChrTh 28, 3), 1923. - Holladay, The 
Root Sübh in the OT, 1958. - Prototype and Copies: A New Approach to the 
Poetry-Prose Problem in the Book of Jeremiah (JBL 79,1960, S. 351-367). - 
Horst, Die Anfänge des Propheten Jeremia (ZAW 41, 1923, S. 94-153). - 
Hyatt, The Deuteronomic Edition of Jeremiah (Vanderbilt Studies in the 
Humanities 1, 1951, S. 71-95). - Jeremiah, Prophet of Courage and Hope, 
1958. - Kipper, De restitutione populi Israel apud prophetam Jeremiam, 

1957. - L. Koehler, Beobachtungen am hebräischen und griechischen Text 
von Jeremia Kap. 1-9 (ZAW 29, 1909, S. 1-39). - Krinetzki, Jeremia als 
Beter (Bibel und Kirche 16, 1961, S. 74-80). - Loethouse, Jeremiah and 
the New Covenant, 1925. - May, Towards an Objektive Approach to the Book 
of Jeremiah: The Biographer (JBL 61, 1942, S. 139-155). - Jeremiab’s Bio- 
grapher (JBR 10,1942, S. 195-201).-The Chronology of Jeremiah’s Oracles 
(JNESt 4, 1945, S. 217-227). - Michaud, Le temoignage des ostraca de Teil 
Douweir oonoemant le prophete Jeremie (RESBab 1941, S. 42-60). - Miller, 
Das Verhältnis Jeremias’ und Hesekiels sprachlich und theologisch untersucht, 
1955. - Morgan, Studies in the Prophecy of Jeremiah, 1955. - Mowinckel, 
Zur Komposition des Buches Jeremia, 1914. - Motiver og stilformer i pro¬ 
feten Jeremias diktning (Edda 26, 1926, S. 233-320). - Prophecy and Tra¬ 
dition, 1946, S. 61-65. - Neher, Jeremie, 1960. - Rendtorff, Zum Ge¬ 
brauch der Formel n^um jahwe im Jeremiabuch (ZAW 66, 1954, S. 27-37). - 
H. W. Robinson, The Cross in the OT, 1955, S. 115-192. - Th. H. Robin¬ 
son, Baruch’s Roll (ZAW 42, 1924, S. 209-221). - Jeremiah: The Story of 
the Book (The Story of the Bible, 1938, S. 719-730). - Rudolph, Zum Text 
des Jeremia (ZAW 48,1930, S. 272-286). - Zum Jeremiabuch (ZAW 60,1944, 
S. 85-106). - Schwally. Die Reden des Buches Jeremia gegen die Heiden. 
XXV. XLVI-LI (ZAW 8, 1888, S. 177-217). - Skinner, Prophecy and Re¬ 
ligion. Studies in the Life of Jeremiah, 3 1930 (1936). - G. A. Smith, Jere¬ 
miah, 4 1929. - Stade, Bemerkungen zum Buche Jeremia (ZAW 12, 1892, 
S. 276-308). - Steinmann, Le Proph&te Jeremie: sa vie, son oeuvre et son 
temps, 1952. - Stoebe, Seelsorge und Mitleiden bei Jeremia (Wort und 
Dienst 4,1955, S. 116-134). - Tannert, Jeremia und Deuterojesaja (ThLZ 83, 

1958, Sp. 725f.). - Winton Thomas, The „Prophet“ in the Lachish Ostraca, 
1946. - Again „The Prophet“ in the Lachish Ostraca (BZAW 77, 1958, S. 244 
bis 249). - Torrey, The Background of Jeremiah 1-10 (JBL 56,1937, S. 193 
bis 216). - Vogt, Jeremias-Literatur (Bibi 35, 1954, S. 357-365). - I tempi 
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di Geremia secondo nuovi documenti (Civ Catt 108, 1957, S. 28-36). - La 
caduta di Gerusalemme secondo nuovi documenti (ib., S. 267-278). - Volz, 
Studien zum Text des Jeremia (BWAT 25), 1920. - Der Prophet Jeremia, 
3 1930. - Welch, Jeremiah: His Time and HisWork, 2 1951. - Wildberger, 
Jahwe wort und prophetische Bede bei Jeremia (Diss. theol. Zürich), 1942. - 
Lit. § 20. 42. 47. 69. 126. 

1. Seine Person und seine Zeit. Jeremia stammt aus dem 
7 km nordöstlich von Jerusalem gelegenen Anathoth, dem heutigen 
‘Anätä (1 i 11 2i. 23 29 27 32 7-9). Sein Vater, Hilkia, war Priester 
(1 1 ), und so könnte Jeremia Nachkomme des von Salomo nach 
Anathoth verbannten Abjathar sein (I Kön 2 26). Von seinen Fa¬ 
milienverhältnissen hören wir sonst nur noch, daß er auf Jahwes 
Geheiß von Heirat und Familiengründung 1 hat absehen müssen 
(16 1-2). Aber im übrigen erfahren wir über sein Ergehen wie über 
soino Porsönliohkoit aus soinom Buoho viol mehr als bei jedem 
anderen Propheten. Was sein Ergehen angeht, so sind die wohl 
von seinem Schüler ßaruch herrührenden Erzählungen (S. 476-478) 
eine Quelle erster Ordnung, und seine Persönlichkeit, die übrigens 
durch alle seine Dichtungen und Sprüche, namentlich durch die 
im Stil des individuellen Klageliedes gehaltenen Gedichte (S. 483f.), 
hindurchschimmert, wird uns am greifbarsten in den Monologen, 
die man auch geradezu seine Konfessionen genannt hat (S. 481f.). 

Jeremias Wirksamkeit hat sich wie die Jesajas über vier Jahr¬ 
zehnte erstreckt. Im 13. Jahre des Josia, also 626 vChr, hat er 
seine Berufung erfahren (1 2 25 3 ), und die letzten Worte, die wir 
von ihm haben, stammen aus der Zeit bald nach der Eroberung 
Jerusalems (587), als der nach Ägypten geflüchtete Rest der Juden 
auch Jeremia mit dorthin geschleppt hatte (c. 44). Die außen- 2 
und innenpolitischen Ereignisse dieser für Juda so schicksals¬ 
schweren vier Jahrzehnte spiegeln sich mehr oder weniger deutlich 
im Jeremiabuch wider: der um die Zeit der Berufung des Propheten 
Vorderasien erschütternde Skj^thensturm (S. 573), die Reform 
Josias 621 3 , der kurzfristige Übergang der Oberherrschaft über 
Syrien-Palästina von den Assyrern auf die Ägypter und der damit 


1 Goldman, Was Jeremiah married? (ABB 2, 1952, S. 42-47). 

2 Nielsen, Jeremja og Jojakim (DTT 13, 1950, S. 129-154). - Bost, Je¬ 
remias Stellungnahme zur Außenpolitik der Könige Josia und Jojakim (CuW 
5, 1929, S. 69-78). 

3 Cross and Freedman, Josiah’s Bevolt against Assyria (JNESt 12, 1953, 
S. 56-58). - Lit. S. 380, A. 1; S. 398, A. 1-3; S. 469, A. 1. 2. 
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in Zusammenhang stehende jähe Tod des frommen Josia 609 \ die 
Einsetzung zunächst des Joahas zu seinem Nachfolger durch „das 
Volk des Landes“, dann die des Jojakim durch Pharao Necho, die 
mit allerlei Grausamkeit und Ungerechtigkeit angefüllte Regie¬ 
rung Jojakims (608-598), der Übergang der Oberherrschaft über 
Syrien-Palästina von den Ägyptern auf die Babylonier und ihren 
mächtigen König Nebukadnezar (604-562), die des aufständischen 
Jojakim Nachfolger Jojachin treffende erste Deportation (597) und 
die Regierung des letzten Königs Zedekia (597-587). Vor allem aber 
sind es die einzelnen Phasen der Belagerung und Eroberung Jeru¬ 
salems 2 und die ihr unmittelbar folgenden, in der Ermordung Ge- 
daljas 3 und dem Abzug der jüdischen Überbleibsel nach Ägypten 
gipfelnden Ereignisse, die Jeremias Verkündigung und persönliches 
Geschick aufs stärkste beeinflußt und so in seinem Buche ihr ver¬ 
nehmliches Echo gefunden haben. 

2. Übersicht über das Buch. Seine Gestalt in ITC und 
in ©. Das in ITC vorhegende Buch zerlegt sich in diese 4 Teile: 
a) c. 1-25 überwiegend Prophetien gegen das eigene Volk; b) c. 26 
bis 45 überwiegend Erzählungen über Jeremia; c) c. 46-51 Pro¬ 
phetien gegen fremde Völker; d) c. 52 geschichtlicher Anhang = 
II Kön 24 18-25 21. Indes ist das nicht die einzige Endform, die 
das Buch erhalten hat. Vielmehr weicht seine in © vorliegende 
Gestalt von der des ITC ab. © bietet die Orakel gegen die fremden 
Völker nicht wie ITC am Schluß, sondern in der Mitte des Buches, 
hinter 25 13 (v. 14 fehlt in ©), und zwar stehen sie hier auch in 
anderer Folge als dort. ITC bringt sie in dieser Reihe: Ägypten 
(46 2-28), Philister (47 1-7), Moab (c. 48), Amrnoniter (49 1-6), Edom 
(49 7-22), Damaskus (49 23-27), Kedar (49 28-33), Elam (49 34-39), 
Babel (c. 50-51); © dagegen in dieser Folge: Elam,Ägypten, Babel, 
Philister, Edom, Amrnoniter, Kedar, Damaskus, Moab. Noch in 
andererWeise unterscheidet sich © von ITC, indem die ©-Textform 
etwa um 1 j 8 kürzer ist als die von ITC. Meistens sind es einzelne 
Verse und Verstehe, die © vermissen läßt, aber es fehlen auch 
größere Abschnitte wie 33 14-26 39 4-13 51 44 D- 49 a 52 27b-3o. Zum 


1 Rowton, Jeremiahandthe Death of Josiah (JNESt 10,1951, S. 128-130). 

2 Ginsberg, Judah and the Transjordan States from 734 to 582 B. C. E. 
(Marx Jubilee Vol., 1950, I, S. 347-368). - Malamat, The Last Wars of the 
Kingdom of Judah (JNESt 9, 1950, S. 218-227). 

3 de Vaux, Le sceau de Godolias, maitre du Palais (RB 45, 1936, S. 96 
bis 102). - Diringer, Seals and Seal Impressions (Lachishlll, 1953, S. 347f.). 
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Teil erklärt sich dieses Minus sicher aus versehentlicher Auslassung, 
etwa bei Homoioteleuton, wie 39 4-13 51 44b-49a und eine ganze 
Reihe der Auslassungen geringeren Umfangs. Andere ließen sich 
wohl aus dem Bemühen des Übersetzers, den ihm überfüllt und 
schwerfällig erscheinenden Text seiner Vorlage zu entlasten, ver¬ 
stehen, so 171~5 aoc. Aber es fehlt auch nicht an solchen, die zu der 
Annahme nötigen, daß das betreffende Stück in der Vorlage noch 
nicht gestanden hat, zB 33 14 - 26 . Unter den bei Qumrän zu Tage 
gekommenen Fragmenten des hebräischen Jer-Textes finden sich 
denn neben Repräsentanten des 21t oder seiner Vorstufe auch solche, 
die den von <5 vorausgesetzten kürzeren Text bezeugen (vgl. S. 869). 

Daß diese Gestalt Ergebnis einer planvollen Anordnung ist, liegt 
auf der Hand. Aber ebenso deutlich ist, daß der Plan entweder 
gestört worden ist oder nicht konsequent durchgeführt werden 
konnte. So enthalten c. 1-25 zwar überwiegend Prophetien, aber 
es stehen auch Erzählungen darin, wie 19 i-20 6, die man eigentlich 
in dem Teil c. 26-45 erwarten sollte. Dieser aber wird durch die, 
Prophetien und nicht Erzählungen enthaltenden Stücke c. 30-31 
33 i-34 7 unterbrochen. Zudem ist die chronologische Folge der 
Erzählungen, die offenbar beabsichtigt und auch wohl einmal 
durchgeführt war, in Unordnung geraten. Es ist zu fragen, ob sich 
über den Werdegang des Buches noch Genaueres sagen und dabei 
eine Erklärung für seine uns vorliegende Gestalt finden läßt. 

Da ist zunächst auf eine Erzählung hinzuweisen, die uns viel¬ 
leicht einen bedeutsamen Fingerzeig zu geben vermag, nämlich auf 
c. 36. Im 4. Jahre Jojakims 1 , also 605 vChr - so wird erzählt 
erhält Jeremia von Jahwe den Befehl, alle bis dahin empfangenen 
Worte über Jerusalem 2 , Juda und alle Völker 3 auf eine Buchrolle 
zu schreiben, um diese Drohungen - nach v. 29 gipfelnd in der 
Ankündigung der Vernichtung des Landes durch den König von 
Babel - noch einmal dem Volke vor Augen zu stellen und es so 
zur Umkehr zu bewegen. Jeremia diktiert daraufhin alle diese 
Worte dem Baruch ben-Neria, und der trägt dann bei einem im 
5. Jahre des Jojakim, im 9. Monat (Dezember 604) gehaltenen 
Fasten diese Rolle dem Volke im Tempel vor. Die in der Halle des 

1 Auerbach, Der Wechsel des Jahres-Anfangs in Juda (YT 9, 1959, S. 113 
bis 121). - Lit. S. 381, A. 1; § 126 zu S. 381, A. 1. 

2 So in v. 2 statt Israel nach <5. 

3 Vielleicht ist und alle Völker ein durch c. 46-51 veranlaßter späterer 
Zusatz. 
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Schreibers (36 12) 1 versammelten Minister lassen, als sie von dem 
Vorfall hören, den Baruch kommen und sich die Rolle vorlesen. 
Erschreckt über den Inhalt, machen sie dem König Mitteilung, 
und auch dieser läßt sich die Rolle vorlesen. Aber das Verlesene 
macht gar keinen Eindruck auf ihn. Vielmehr schneidet er die je¬ 
weils vorgelesene Kolumne ab und wirft sie in das vor ihm stehende 
Kohlenbecken. Jeremia diktiert darauf die Worte dem Baruch aufs 
neue, und es wurden zu ihnen noch viele ähnliche Worte hinzugefügt 
(v. 32). 

Der hier erwähnte Baruch kommt im Jeremia-Buche noch öfter 
vor. 32 12 übergibt ihm Jeremia eine Kaufurkunde. 43 3 behaupten 
die nach Gedaljas Ermordung in die Gegend von Bethlehem ge¬ 
flüchteten Juden, daß es Baruch sei, der den Jeremia zu der War¬ 
nung vor der Flucht nach Ägypten angestiftet habe, und 43 6 wird 
erzählt, daß die Führer dieser Schar ihn wie den Jeremia nötigen, 
mit nach Ägypten zu ziehen, c. 45 schließlich enthält ein dem 
Baruch persönlich geltendes Orakel, das ihm Jeremia im Anschluß 
an das in c. 36 Erzählte verkündet ha,t. 

Das alles zeigt, daß Baruch dem Jeremia sehr nahegestanden 
haben muß und daß er wenigstens in den Jahren 605-587 sein 
ständiger Begleiter gewesen ist. Da drängt sich die Vermutung auf, 
daß dieser Baruch auch an der Entstehung unseres Buches mit¬ 
beteiligt ist, und zwar nicht nur als bloßes Werkzeug Jeremias wie 
in c. 36. Nun enthält unser Buch viele von Jeremia in der 3. Person 
berichtende, also nicht von ihm selbst herrührende Erzählungen. 
Die könnten von Baruch verfaßt sein. Insbesondere liegt diese 
Annahme nahe bei den von Jeremias Ergehen während der Belage¬ 
rung Jerusalems und nach seiner Eroberung handelnden Erzäh¬ 
lungen in c. 37-44. Denn Jeremias Geschick war damals auch 
Baruchs Geschick, und keiner konnte über Jeremias Ergehen wäh¬ 
rend dieser Zeit so gut unterrichtet sein wie er. 

Es fragt sich, ob die in jener Erzählung erwähnte Urrolle und 
der eben vermutete Anteil Baruchs sich in unserem Buche noch 
erkennen und genauer bestimmen lassen. 

3. Zunächst die Urrolle! Da die Schlußbemerkung in c. 36 
und es wurden zu ihnen noch viele ähnliche Worte hinzugefügt insofern 
unbestimmt ist, als sie nicht erkennen läßt, wann diese Hinzu¬ 
fügung geschehen ist und bis in welche Zeit hinein sie sich erstreckt 


1 Galling, Die Halle des Schreibers (PJB 27, 1931, S. 51-57). 
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hat, tut man gut, wenigstens zunächst nur nach. Aussehen und 
Umfang der vom König verbrannten Rolle, also der wirklichen 
„Urrolle“ zu fragen. Diese kann natürlich nur bis 605 empfangene 
Worte enthalten haben, und weiter ist es wahrscheinlich, daß es 
sich wirklich nur um Worte und nicht etwa auch um Erzählungen 
gehandelt hat. Damit scheiden also alle aus der Zeit nach 605 
herrührenden Worte und die Erzählungen aus, die nicht allein Auf¬ 
takt zu „Worten“ sind, sondern - wie 20 i-6 - vom Ergehen Jere¬ 
mias etwas mitteilen wollen. Aber auch positiv läßt sich über die 
Art der für die Urrolle in Betracht kommenden Worte noch etwas 
sagen. Sie müssen ausschließlich oder mindestens überwiegend 
drohender Art gewesen sein und (36 29) die Ankündigung von 
der Vernichtung des Landes durch die Babylonier enthalten haben. 
Diese letztere Annahme wird durch c. 25* bestätigt. Denn auch 
dieser wie c. 36 vom 4. Jahre Jojakims datierte Abschnitt, der mit 
seinem an 36 2 erinnernden Rückblick auf die bisherige Verkündi¬ 
gung Jeremias in v. 3 und mit seinem Hinweis auf alles, was in 
diesem Buch geschrieben steht in v. 13 sich deutlich als Einleitung 
oder Schlußwort zu der Urrolle zu erkennen gibt, zeigt, daß diese 
vor allem Drohungen enthalten und die 70 Jahre 1 (v. 11.12, vgl. 
29 10 ) nachwirkende Heimsuchung Judas durch Nebukadnezar als 
Strafe für seine Sünde und Abgötterei (v. 9. 11. 13) hingestellt hat. 

Ist also, was keineswegs sicher, aber doch möglich und sogar 
wahrscheinlich ist, die Urrolle oder richtiger ihre vermehrte „Neu¬ 
auflage“ in dem uns vorliegenden Buche enthalten, so sind ihr am 
ehesten die aus den Jahren 626-605 stammenden Abschnitte zuzu¬ 
weisen, die den eben kenntlich gemachten Anforderungen ent¬ 
sprechen. Von den an anderer Stelle auch auf ihr AJter hin zu 
würdigenden Stücken c. 30-31 und 46-51 (S. 486-491) jetzt abge¬ 
sehen, enthalten nur c. 1-25 Äußerungen aus diesen Jahren. Aus 
diesem Teil kommen aber die sog. Monologe Jeremias (11 is-12 e 
15 10-21 17 12-18 18 18—23 20 7-18) als Glieder der Urrolle keines¬ 
falls in Betracht, da sie in eine Sammlung von Scheit- und Droh- 


1 Ackroyd, Two OT Historical Problems of the Early Persian Periode 
(JNESt 17,1958, S. 13-27), 8.23-27: The „Seventy Year“ Periode. - Borger, 
An Additional Remark on P. R. Ackroyd, JJNTES XVII, 23-27 (JNESt 18, 
1959, S. 74). - Orr, The Seventy Years of Babylon (VT 6,1956, S. 304-306). 
- Plöger, „Siebzig Jahre“ (BAUMGÄRTEL-Eestschr., 1959, S. 124-130). - 
Whitley, The Term Seventy Years Captivity (VT 4, 1954, S. 60-72). - 
The Seventy Years Desolation (VT 7, 1957, S. 416-418). 
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reden - denn als solche müssen wir uns ja die Urrolle denken - 
nicht hineinpassen. Aber auch die weithin im Stil des individuellen 
Klage- und des Leichenliedes gehaltenen Dichtungen innerhalb von 
c. 1-25 (S. 483 f.) haben nicht den unmittelbar drohenden Cha¬ 
rakter, den man nach c. 25* erwarten sollte. Dasselbe gilt von den 
Reflexionen und maschalartigen Sprüchen und Gedichten (S.484). 
Die Mahn-, Droh- und Scheltdichtungen (S. 482) würden eher in 
Betracht kommen, namentlich die den Feind aus dem Norden 
ankündigenden Sprüche und Gedichte (S. 482f.). Aber wenn wir 
c. 25* richtig als Abschluß der Urrolle bestimmt haben, liegt die 
Annahme am nächsten, daß diese jenem Stück inhaltlich und for¬ 
mal ähnliche Reden umfaßt hat. An solchen fehlt es nicht. Viel¬ 
mehr finden sich in c. 1-25 eine ganze Reihe von Abschnitten, die 
- meistens durch die Einführung als Ich-Bericht gekennzeichnet 
und auch insofern zu einem auf Jeremia selbst zurückgehenden 
Diktat und zu dem Ich-Bericht c. 25* passend - tatsächlich alle 
unmittelbare Drohungen enthalten. Es sind dies 1 2 *. 4-10 die Be¬ 
rufung; 1 n-i7(i9) zwei Visionen vom Mandelzweig 1 und von dem 
aus dem Norden kommenden Topf 2 ; 3 6-13 ein Jahwe-Wort aus 
den Tagen Josias über die Israels Schuld weit übertreffende Treu¬ 
losigkeit Judas; 7 1 - 8 3 3 die große Tempelrede, die sich in drei 
Abschnitte zerlegt: 7 1-15 Scheltrede gegen falsches Vertrauen auf 
den Tempel und Androhung seiner Zerstörung, 7 16-20 Scheltrede 
gegen den Kultus der Himmelskönigin und Drohung gegen Jeru¬ 
salem, 7 21-8 3 Scheltrede gegen die Opfer und gegen das „Tophet“ 
und Androhung furchtbarer Heimsuchung der Bewohner Jerusa¬ 
lems; 11 (i) 6-14 Bedrohung des bundesbrüchigen Jerusalem; 

1 Williams, Jeremiah’s Vision of the Almond Rod (Papers Irwin, 1956, 
S. 90-99). - Wood, Jeremiah’s Figure of the Almond Rod (JBL 61, 1942, 
S. 99-103). 

2 Budde, Über das erste Kapitel des Buches Jeremia (JBL 40, 1921, 
S. 23-37). - Irwin, The Face of the Pot, Jeremiah 1:13b (AJSL 47, 1931, 
S. 288 f.). - Lindblom, Der Kessel in Jer 113f. (ZAW 68, 1956, S. 225-227). - 
Michaud, La vocation du „prophete des Kations“ (Hommage ä W. Vischer, 
1960, S. 157-164). - Stade, Der „Völkerprophet“ Jeremia und der jetzige 
Text von Jer. Kap. 1 (ZAW 26, 1906, S. 97-123). 

3 Eichrodt, The Right Interpretation of the OT: a Study of Jeremiah 
7 7-15 (Theology Today 7, 1950, S. 15-25). - Fohrer, Jeremias Tempelwort 
7 7-15 (ThZ 5, 1949, S. 401-417). - Pakozdy, Der Tempelspruch des Jeremia 
(ZdZ 12, 1958, S. 372-381). - Stone, The Temple Sermons of Jeremiah 
(AJSL 50, 1933/4, S. 73-92). - Strobel, Jeremias, Priester ohne Gottes¬ 
dienst? (BZ 1, 1957, S. 214-224): zu Jer 7 21-23. 
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13 1-14 1 Bedrohung Israels und Judas, anschließend an die Gürtel- 
Erzählung, und Bedrohung Jerusalems, anschließend an ein Sprich¬ 
wort vom Weinkrug; 16 1-13 Gebot an Jeremia, auf Frau und Kinder 
und auf die Teilnahme an Freud und Leid zu verzichten, und furcht¬ 
bare Bedrohung Jerusalems; 17 19-27 Verbot der Sabbatübertretung 
mit Bedrohung Jerusalems; 18 1-12 Bedrohung Judas im Anschluß 
an die Töpfer-Erzählung; die eine der beiden in c. 19 addierten 
Erzählungen, nämlich 19 1 . 2 *. 10 . 11 a Bedrohung Jerusalems im 
Anschluß an die Zerschmetterung eines Kruges; 22 1-5 gegen den 
König von Juda, wohl Jojakim, gerichtete Drohung, anscheinend 
aus dem Anfang seiner Regierung; c. 25* (S. 472. 490f.) Abschluß 
der Urrolle. 

Zugunsten dieser Aussonderung der Urrolle spricht, daß in ihr 
alle als Ich-Bericht eingeleiteten Stücke untergebracht sind, soweit 
es sich um solche aus der Zeit vor 605 handelt, mit alleiniger Aus¬ 
nahme der Einführungen 2 1 14 11.14 15 1 . Davon gehören, wie uns 
wahrscheinlich werden wird, 14 11.14 15 1 zu einer Liturgie (S. 479f.) 
und erklären sich von da aus. 2 1 könnte ursprünglich Einleitung 
zu 7 1-8 3 , in der Urrolle also unmittelbare Fortsetzung von c. 1 , 
gewesen sein, wofern man nicht auch so ein Stück wie c. 2 1 2 der 
Urrolle Zutrauen oder aber 2 i- 2 aa als späte Zutat betrachten will. 
Die Ich-Einführungen 24 3 . 4 27 2 32 6. 26 (5 35 12 © aber stehen 
in oder vor Stücken, die der „Neuauflage“ der Urrolle zuzuweisen 
sind (S. 475f.). 

Die hier der Urrolle zugeschriebenen Stücke heben sich großen¬ 
teils auch durch ihren Stil aus der Umgebung heraus, wie schon 
Cornill und Erbt gesehen haben. Sie sind in predigtartigem 
Prosastil 3 gehalten, der sich nur gelegentlich zu poetischem Rhyth¬ 
mus erhebt, und erinnern, wie ähnliche Stücke bei Hesekiel, viel¬ 
fach an die Diktion des Deuteronomiums und der Deuteronomisten, 
daneben auch Deutero- und Tritojesajas. Dtjhm hat sie daher, mit 
Ausnahme von c. 1 , meistens dem Jeremia abgesprochen und sie 
von späteren Händen hergeleitet, die vom Deuteronomium, von 
Deuterojesaja und von Tritojesaja abhängig wären, und viele - 


1 Balla, Jeremia 13 1-11 (HEILER-Festschr., 1942, S. 83-110).- Battmann, 
Der linnene Schurz Jer 13 1-11 (ZAW 65, 1953, S. 77-81). - de Bondt, De 
linnen gordel uit Jer 13 1-11 (GThT 50, 1950, S. 17-39). 

2 Milgrom, The Date of Jeremiah, Chapter 2 (JNESt 14, 1955, S. 65-69). 

3 Bright, The Date of the Prose Sermons of Jeremiah (JBL 70, 1951, 
S. 15-35). 
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Mowinckel, Hölscher, Horst, Rudolph und andere - sind ihm 
darin gefolgt, wenn auch einige von ihnen Vorbehalte machen, 
indem etwa Rudolph den Prosastil an sich nicht als Beweis der 
Unechtheit eines Stückes gelten lassen will und weiter, wenigstens 
für einen Teil der als „deuteronomistisch“ in Anspruch genom¬ 
menen Abschnitte, einen von Jeremia selbst herrührenden Grund¬ 
bestand annimmt. Aber dem, freilich sehr erheblichen, stilistischen 
Unterschied zwischen diesen Stücken und den Dichtungen Jeremias 
wird doch zu große Bedeutung beigelegt, wenn daraus ohne weiteres 
auch Verschiedenheit der Verfasser gefolgert wird. In Wahrheit 
stehen auch bei vielen anderen Propheten prosaische Selbstberichte 
neben den poetisch gehaltenen unmittelbaren Wiedergaben ihrer 
Aussprüche (S. 195-196). Man wird die beanstandeten Stücke 
also doch Jeremia lassen und am ehesten aus der Urrolle herleiten 
müssen. Neuerdings hat sich denn auch Weiser wieder nachdrück¬ 
lich für ihre Echtheit eingesetzt, freilich ohne sie der Urrolle zuzu¬ 
weisen. 

Die wirkliche Urrolle ist, wie wir schon sahen, später noch um 
viele ähnliche Worte (36 82 ) vermehrt worden. Liegt schon an sich 
der Gedanke nahe, daß es sich bei dieser „vermehrten Neuauflage“ 
um Hinzufügung von Stücken handelt, die dem alten Bestand 
ähnlich waren, so wird diese Vermutung durch 36 32 nur bestätigt. 
Man wird der neuen Rolle also alle Ich-Berichte zuweisen dürfen, 
die der Zeit nach 605/4, dem Jahre des Diktats und der Vernichtung 
der eigentlichen Urrolle, entstammen. Das sind c. 24 1 , das Gesicht 
von den beiden Feigenkörben, die einerseits die 597 mit Jojachin 
Deportierten, anderseits die damals in Jerusalem Gebliebenen sym¬ 
bolisieren ; c. 27, Ankündigung der Oberherrschaft Babyloniens 
durch ein von Jeremia getragenes Joch, eine Parallele zu der dem 
„Baruch“ zuzuweisenden Erzählung von c. 28; c. 32, der zum Zei¬ 
chen, daß Juda und Jerusalem ein Wiederaufstieg beschieden sei, 
von Jeremia vorgenommene Ackerkauf; c. 35, Jeremias Besuch bei 
den Rechabitern und die an ihre Treue anknüpfende Geißelung 
der Untreue Judas. Man sieht, es handelt sich hier überall um 
- jetzt in der chronologischen Folge etwas gestörte - Berichte über 
bedeutsame Erlebnisse und Handlungen, die es, wie die ähnlichen 


1 Winton Thomas, Note on in Jeremiah 24 1 (JThSt 3, 1952, 

S. 47-52). 
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Stücke der wirklichen Urrolle, wert waren, fcstgchalten zu worden. 
Das Ganze - Urrolle und Nachtrag - ist also in der Tat eine tage¬ 
buchartige Denkschrift, die den hierher gehörigen Aufzeichnungen 
Hoseas (S. 522-527) und Jesajas (S. 416-419), Hesekiels (S. 504 bis 
513) und Sacharjas (S. 582-584) ganz ähnlich ist, und wir dürfen mit 
ihr als einer sicher nachgewiesenen und wenigstens zum weitaus 
größten Teil auch wirklich auf Jeremia selbst zurückgehenden Größe 
rechnen. Verdacht der Unechtheit besteht vor allem bei dem Verbot 
der Sabbatübertretung in 17 19-27 und bei manchen Teilen der 
Tempelrede von 7 1-8 3. 

Andere, etwa Weiser, halten den Versuch, die c. 36 erwähnte 
Urrolle aus dem uns vorliegenden Jeremiabuch herauszufinden, für 
aussichtslos, und wieder andere, darunter Rudolph, wollen sie mit 
den von Mowinckel seiner Quelle A (S. 479), einer Sammlung von 
Sprüchen und Gedichten, wie sie oben S. 195-199 genannt worden 
sind, zugewiesenen Abschnitten oder doch einem Teil von ihnen 
gleichsetzen. So muß man sich der hypothetischen Art der soeben 
über die Urrolle angestclltcn Erwägungen bewußt bleiben. Aber in¬ 
sofern behalten sie jedenfalls ihre Gültigkeit, als die von ihnen der 
Urrolle zugewiesenen Stücke oder doch deren Hauptmasse sich durch 
stilistische und inhaltliche Merkmale als eine Größe besonderer Art 
ausweisen. Sie decken sich denn auch weithin mit Mowinckels 
Quelle C, von der dieser freilich annimmt, daß sie von einem zur 
Zeit Esras in Babylonien oder in Palästina lebenden Deuterono- 
misten verfaßt worden sei, der - mit gelegentlicher Verwendung 
Jeremianischer Redensarten - die in ihr enthaltenen Reden von 
sich aus verfaßt hätte. Aber daß die an den deuteronomischen 
Predigtstil erinnernde Diktion vieler Stücke kein zureichender 
Gegengrund gegen ihre oder doch ihres Grundbestandes - denn 
sekundäre Erweiterungen sind sicher festzustellen - Herleitung von 
Jeremia ist, wurde schon dargelegt. Vollends unwahrscheinlich ist 
Mowinckels Annahme, daß der Verfasser der Quelle C von Jeremia 
ursprünglich in der 3. Person gesprochen habe und daß diese erst 
nachträglich in die 1. Person umgeändert worden sei. Ich-Berichte, 
auch solche prosaischer Art, finden sich, wie wir sahen (S. 197 f.), 
schon bei den ältesten Schriftpropheten. So sind sie auch dem 
Jeremia zuzutrauen und am ehesten aus der Urrolle herzuleiten. 
Jedenfalls passen sie besser dahinein als andere dafür vorgeschla¬ 
gene Teile aus c. 1-25. 

4. Ist so, wie es scheint, die Urrolle noch rekonstruierbar, so 
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fragt sich weiter, ob auch Baruehs eigenes Werk 1 , also die 
von Jeremia in 3. Person berichtenden Erzählungen, in unserem 
Buch noch erkennbar ist. Den Anfang könnte die mit einem Ich- 
Berichte kompilierte (S. 474) Erzählung 19 2 *. 3 - 6 . ( 7 - 9 ) 11 b. 12-15 
20 i-6 über Jeremias Martyrium wegen seiner „Tophet“-Predigt 
gebildet haben. An diese nicht datierte Erzählung schließt sich die 
am Anfang der Regierung des Jojakim spielende Geschichte c. 26 2 
an, in der man längst 3 einen Bericht über die Begleitumstände von 
Jeremias „Tempelrede“ in 7 1-8 3 erkannt hat, und auf sie folgen 
die schon erwähnten Erzählungen c. 36 (S. 470-472) und 45 (S. 471), 
die beide im 4. Jahr des Jojakim spielen. Daran reihen sich an 
die vom 4. Jahre Zedekias datierten Erzählungen über Jeremias 
Zusammenstoß mit Hananja, über seine Sendschreiben nach Babel 
und die, Zedekias Quartiermeister aufgetragene Fluchzeremonie 
gegen Babel in c. 28 4 29 51 59-64 sowie die schon die Belagerung 
Jerusalems voraussetzende Erzählung über ein von den Jerusale¬ 
mern gebrochenes Gelübde und die dadurch veranlaßte Straf¬ 
androhung in 34 8-22 5 . Baruehs Erzählungswerk hätte also die fol¬ 
genden Stücke umfaßt: 19 2 *. 3 - 9 . nb -15 + 20 1-6 26 36 45 28-29 
51 59-64 34 8-22 37-44. Warum c. 36, c. 45 6 , das in © als 51 31-35 
am Schluß der Prophezeiungen Jeremias steht, und 51 59-64 ihren 
ursprünglichen Platz verloren haben und jetzt an chronologisch 
unpassender Stelle stehen, ist mit Sicherheit kaum mehr auszu¬ 
machen. Immerhin liegt bei 51 59-64 die folgende Erklärung sehr 
nahe: Man bezog das hier erwähnte Jeremia-Wort gegen Babel auf 
die in 50 i-51 58 mitgeteilten Drohungen und stellte das Stück 
darum hinter sie. Auch die Umstellung von c. 45 läßt sich ver¬ 
stehen. c. 44 enthält Drohungen gegen die in Ägypten wohnenden 
Juden. Zu denen gehörte nun aber auch Baruch (43 3 . 6). Um dem 


1 Rost, Zur Problematik der Jeremiabiographie Baruehs (MEiSER-Fest- 
schr., 1951, S. 241-245). 

2 Blank, „Of a Truth, the Lord Hath Sent Me“, 1955: zu 26 15 . 

3 Nach Torrey, JBL 56, 1937, S. 194 schon Jacob Alting, 1687. 

4 Der in Unordnung geratene Text des ersten Halb verses von 28 1 ist 
nach © so herzustellen: Und es geschah im 4. Jahre Zedekias, des Königs 
von Juda, im 5. Monat. Anders Hans Schmidt, Das Datum der Ereignisse 
von Jer 27 und 28 (ZAW 39, 1921, S. 138-144). 

5 David, The Manumission of Slaves under Zedekiah (OTS 5, 1948, S. 63 
bis 79). 

6 Weiser, Das Gotteswort für Baruch Jer 45 und die sogenannte Baruch- 
biographie (HEiM-Festschr., 1954, S. 35-46 = Ausg. Sehr., 1961, S. 321-329). 
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somit möglichen Mißverständnis, als ob auch Baruch von dem 
Fluche betroffen werden sollte, vorzubeugen, hat ein Redaktor 
das für ihn günstige Orakel von seiner ursprünglichen Stehe ent¬ 
fernt und an c. 44 angeschlossen und damit Baruch ausdrücklich 
von den in c. 44 ausgesprochenen Drohungen ausgenommen 1 . c. 36 
schließlich könnte darum an seinen jetzigen Platz gesteht sein, weil 
man seinen, die Hinzufügung vieler ähnhcher Worte zur Urrolle 
erwähnenden Schluß so verstanden wissen wollte, daß er alle in 
c. 1-35 vorangehenden Worte einbegriff. Die Zuweisung der eben 
genannten Erzählungen an Baruch geht von der üblichen und auch 
wahrscheinlichen Annahme aus, daß der mit Jeremias Schicksalen 
so eng verbundene und c. 36 als sein Sekretär erwähnte Mann auch 
an dem uns vorliegenden Buche beteiligt ist. Mowinckel bestreitet 
das und gibt Baruch für einen öffentlichen Schreiber aus, der als 
solcher die Urrolle nach Jeremias Diktat niedergeschrieben habe, 
aber als Verfasser irgendeines Teiles unseres Buches nicht in Be¬ 
tracht komme. Indes ist - auch nach Rudolphs und Weisers 
Urteil - Mowinckels Skepsis gegen die Ajmahme, Baruch habe 
eine Lebens- oder besser Leidensgeschichte seines verehrten Mei¬ 
sters niedergeschrieben und diese sei uns als ein Teil unseres 
Jeremiabuches erhalten geblieben, unberechtigt, und jedenfalls be¬ 
halten die eben angestellten Erörterungen - ähnlich wie im Falle 
der Urrolle - auch so ihre Bedeutung, da die betreffenden Erzäh¬ 
lungen sicherlich einmal ein selbständiges Buch gebildet haben; 
sie decken sich mit Mowinckels Quelle B, die nach ihm zwischen 
580 und 480 in Ägypten verfaßt ist. 

Die Zurückführung des eben beschriebenen biographischen Er¬ 
zählungswerkes auf Baruch hat also viel für sich. Aber manche 
möchten dem Baruch noch eine weitergehende Mitwirkung an dem 
Zustandekommen unseres Jeremia-Buches zugestehen. So führt 
Volz die Grundgestalt von c. 1-45 auf Baruch zurück und nimmt 
an, daß dieser die drei nach Inhalt und Form klar voneinander 
gesonderten Teile: c. 1-25 Worte (koyia), c. 26-36 Erzählungen als 
Umrahmungen von Worten, c. 37-45 fortlaufende Erzählung von 
Jeremias letzten Lebensjahren gebildet und jeden Teil mit einem 
Hinweis auf das Diktat der Urrolle abgeschlossen habe, den ersten 
mit 25 1-14 (s. S. 472f.), den zweiten mit c. 36, den dritten mit c. 45. 
Rudolph hält es für möglich, daß es der Verfasser der von ihm wie 


1 Anders Weiser. 
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von Mowinckel der Quelle C (S. 476) zugewiesenen Stücke sei, der 
die Hauptredaktion des ganzen Jeremiabuches vorgenommen habe, 
und bemüht sich um die Aufzeigung der für diesen maßgebenden 
Grundsätze. In Wahrheit wird man mit einem viel komplizierteren 
Werdegang unseres Buches rechnen müssen. Wieviel Hände oder 
Redaktionsetappen anzunehmen sind, ist nicht mehr sicher aus¬ 
zumachen. Wohl aber lassen sich mit großer Wahrscheinlichkeit die 
einzelnen einmal selbständigen und dann von Redaktorenhand 
zusammengefügten Bestandteile herausschälen. Zwei von ihnen, 
die in der Urrolle mid in deren Neuauflage enthaltenen Ich-Be- 
richte und die von Baruch herrührenden Erzählungen, haben wir 
schon kennengelernt. Es ist zu fragen, ob sich auch über die Her¬ 
kunft der in diese beiden Sammlungen nicht hineinpassenden 
Stücke noch etwas ausmachen läßt. 

Wir beschränken bei der Beantwortung dieser Fragen unseren 
Blick zunächst auf c. 1-25, also auf die hier nach Ausscheidung 
der Urrolle übrig bleibenden, von Mowinckel zumeist seiner wie B 
(S. 478) zwischen 580 und 480inÄgypten entstandenen Quelle A zu¬ 
gewiesenen Jeremia-Worte. Diese Orakel und Dichtungen liegen uns 
teilweise in kleineren, nach sachlichen Gesichtspunkten geordneten 
Gruppen vor, die wohl einmal für sich bestanden haben. Drei von 
ihnen sind mit Überschriften versehen, nämlich 14 i-15 4 betreffs 
der Dürre , 21 n-23 8 über den Hof von Juda , 23 9-40 über die Pro¬ 
pheten. Wahrscheinlich stecken aber in c. 1-25 noch andere kleinere 
Sammlungen, wenn sie sich auch, da Überschriften fehlen, nicht 
so sicher herausfinden lassen. 

5. Zunächst muß von den mit Überschrift versehenen 
Sammlungen in c. 1-25 die Rede sein. Die erste von ihnen, 
14 i-15 4, mit der in RI verderbten, aber sicher so herzustellenden 
Überschrift: Das Wort Jahwes , das an Jeremia geschah wegen der 
Dürre erinnert stark an Joel 1-2 und darf, wie jenes Stück eine 
anläßlich einer Heuschreckenplage gedichtete Liturgie darstellt, 
als eine durch eine Dürre veranlaßte Liturgie bezeichnet werden. 
Dabei ist es, wiewohl den früher üblichen Vorstellungen von dem 
Verhältnis der Schriftpropheten zum Kultus schnurstracks wider¬ 
sprechend, gar nicht ausgeschlossen, daß Jeremia bei solch einer Ge¬ 
legenheit als Kultprophet (s. S. 158) fungiert hat. Andernfalls stellt 
seine Dichtung doch eine Nachahmung der im Kultus beheimateten 
Form dar: Auf die Beschreibung der Not (14 2 - 6 ) folgt das im Stil 
des Volksklageliedes gehaltene Gebet des Volkes (v. 7-9), auf das 
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Jahwe eine ablehnende, durch ein das Volk entschuldigendes Wort 
des Propheten (v. 13) nur noch verschärfte Antwort gibt (v. 10-1 ö). 
Nach einer im Stil des Leichenliedes gehaltenen Klage des Prophe¬ 
ten über die Vernichtung seines Volkes (v. 17 - 18 ) erneuert das Volk, 
wieder im Ton des Volksklageliedes, die Bitte um Abwendung der 
Not (v. 19-22), erfährt aber schroffste Zurückweisung (15 1-4), in¬ 
dem Jahwe dem Jeremia, der offenbar als Vorbeter und Pürbitter 
gedacht ist, jedes Eintreten für das Volk als unnütz bezeichnet. 
Über die Entstehungszeit des Stückes können wir leider nichts 
sagen. 

In 21 n-23 8 sind Drohworte gegen die Könige von Juda vereint. 
Die Gruppe ist, wenigstens von 22 10 ab, chronologisch geordnet, 
indem hier nach einem Rückblick auf den Tod Josias nacheinander 
von Joahas-Sallum, Jojakim, Jo jachin und Zedekia oder richtiger 
von dem Zedekia gegenübergestellten Messias die Rede ist. Ob 
auch die vorhergehenden Worte (21 n-22 9) in chronologischer 
Ordnung stehen, ist fraglich, um so mehr, als 22 1-5 anscheinend 
ein dem Orakel von 21 11-12 paralleles Stück aus dem Ich-Bericht 
(s. S. 474) darstellt. Im weiteren Sinne gehört auch 21 1 - 10 , die 
Erzählung über ein während der Belagerung Jerusalems dem König 
Zedekia und dem Volk erteiltes Orakel, zu dieser Sammlung, inso¬ 
fern es eben auch ein an einen König gerichtetes Wort enthält und 
offenbar darum mit 21 n-23 8 verbunden worden ist. Freilich steht 
es zu früh und hätte seine chronologisch richtige Stelle erst hinter 
22 30. Das erklärt sich wohl daraus, daß der Interpolator dieses 
Stückes 21 n-23 8 schon als fertige, mit einem Ausblick auf den 
Messias abschließende Sammlung vorfand und daß er diese nicht 
stören wollte. So konnte er 21 1-10 nicht vor 23 1 in die Sammlung 
einschieben. Aber auch die Anfügung an ihren Schluß war unmög¬ 
lich, da dies den messianischen Ausblick beeinträchtigt hätte. So 
blieb eben nur der Ausweg, ihr das Stück voranzuschicken. Die 
Entstehungszeit der in 21 ( 1 ) 11 —23 8 vereinten Worte ist bei den 
meisten dadurch gegeben, daß sie sich auf einen bestimmten König 
beziehen. Die Sammlung als ganze kann nicht vor Zedekia ent¬ 
standen sein. Die einzelnen Sprüche sind sicher echt. Ob auch die 
Sammlung, dh wenigstens ihre Grundlage, auf Jeremia selbst 
zurückgeht oder von anderer Hand hergestellt worden ist, läßt sich 
nicht mehr ausmachen. An ihrer jetzigen Form ist aber sicher auch 
mindestens eine spätere Hand beteiligt. 

Die Sammlung der Worte über die Propheten (23 9-40) ist nicht 
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sicher zu datieren. Ans c. 26-29 wissen wir, daß Jeremia in der 
Zeit Jojakims (26 n) und in der Zedekias (c. 27-29) scharfe Zu¬ 
sammenstöße mit den Propheten gehabt hat, und so könnte man 
die Sprüche der Sammlung in dieser Periode unterbringen wollen. 
Aber bestimmte, gerade an die Situationen von c. 26-29 erinnernde 
Vorwürfe gegen die Propheten - falsches Vertrauen auf Ägypten, 
eitler Widerstand gegen Babel - finden sich in 23 9-40 nicht, und 
daher ist die Möglichkeit, daß diese Worte aus früherer Zeit stam¬ 
men, gar nicht ausgeschlossen. Im Kampf gegen falsche Propheten 
hat Jeremia auch damals gestanden. Das wäre ohne Belege als 
sicher anzunehmen, und wir haben auch Hinweise darauf (2 8. 26 
5i3 18 18 u. ö.). Die einzelnen Worte der Sammlung sind, vielleicht 
bis auf v. 33-40 1 , echt. Über Herkunft und Alter der Sammlung 
selbst läßt sich nichts Sicheres sagen. 

6. Als einmal selbständige Gruppen lassen sich, obwohl hier 
Überschriften völlig fehlen, aus c. 1-25 weiter die Monologe 
oder Konfessionen 2 3 , also die auch ihres poetischen Wertes 
wegen einzigartigen Gedichte, in denen Jeremia seine ganz persön¬ 
lichen Anliegen vor seinen Gott bringt und uns in sein Inneres und 
den dort tobenden Kampf zwischen menschlichem Wollen und pro¬ 
phetischem Müssen einen ganz tiefen Blick tun läßt, doch verhält¬ 
nismäßig leicht aussondern. Es sind 11 18-23 12 1-6 3 15 10-21 17 12-1 8 
18 18-23 20 7 18. Sie stehen also alle innerhalb von c. 11-20 und 
bewahren damit, wie es scheint, die Erinnerung an ein noch engeres 
Beieinandersein, eben an ihre Zugehörigkeit zu einer einmal selb¬ 
ständigen Sammlung. Daß diese Dichtungen von Jeremia selbst, 
etwa bei dem Diktat der Urrolle, unter die Drohungen gegen Juda 
und Jerusalem eingestreut sein sollten, ist ganz unwahrscheinlich, 
und auch seine Jünger werden dies Kleinod gewiß zunächst unver- 


1 Walker, The Masoretic Pointing of Jeremiah’s Pun (VT 7, 1957, S. 413). 
- Wernberg-Moller, The Pronouri HfcnK and Jeremiah’s Pun (VT 6,1956, 
S. 315f.) 

2 Behler, Les confessions de Jeremie, 1959. - Blank, The Confessions 
of Jeremiah and the Meaning of Prayer (HUCA 21, 1948, S. 331-354). - 
Bratsiotis (S. 14). - Mihelic, Dialogue with God: A Study of Some of 
Jeremiah’s Confessions (Interpretation 14, 1960, S. 43-50). - von Rad, Die 
Konfessionen Jeremias (EvTh 3,1936, S. 265-276). - Simon, The Mysticism 
of Jeremiah (ChQR 161,1960, S. 270-279). 

3 Driver, StOTPr, 1950, S. 59-61: zu 12 5. - Jeremiah 12 6 (JJSt 5, 1954, 
S. 177f.). - Ehrman, A Note on nttin in J e r. XII., 5 (JSSt 5,1960, S.153).- 
Stummer, Bemerkungen zuJer 12 1-6 (Stud. Anselm. 27/28,1951, S. 264-275). 
31 Eißfeldt, Einleitung in das AT 3. Aufl. 
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mischt mit anderen Worten des Meisters erhalten haben. Am lieb¬ 
sten möchte man sich die Dinge so denken, daß Jeremia diese, sein 
Allerpersönlichstes bloßlegenden Gebete ganz für sich behalten hat 
und daß sie erst nach seinem Tode öffentlich bekannt geworden sind. 
An ihrer Echtheit zu zweifeln, liegt nicht der mindeste Grund vor, 
wenn auch einzelne Verse und Versteilchen umstritten sind und die 
Abgrenzung der einzelnen Stücke gelegentlich nicht ganz sicher ist. 

Der nach Ausscheidung auch der Monologe von c. 1-25 noch 
übrig bleibende Bestand (c. 2-6 8 4-10 25 12 7-17 13 15-27 15 5-9 
16 19-21 17 1-11 18 iS—17) wird auch seinerseits noch wieder aus klei¬ 
neren Gruppen ihrer Entstehungszeit, ihrem Inhalt oder auch ihrer 
Form nach verwandter Einzelstücke zusammengesetzt sein. Aber 
hier fehlen uns die Handhaben zu ihrer genaueren Bestimmung, 
und so muß eine Übersicht über die verschiedenen Elemente dieses 
Bestes genügen. Da stehen zunächst am Anfang einige größere und 
kleinere Gedichte wie 2 1-13 oder 2 1-19 - denn die Abgrenzung 
ist hier wie sonst nicht immer ganz sicher -, die, zum Teil mit einem 
Bückblick auf die Wüstenzeit, da zwischen Jahwe und Israel 
ein ungetrübtes Vertrauensverhältnis bestand, verbunden, des 
Volkes Abfall zu den Baalen und seine, ja auch einen Abfall 
von Jahwe bedeutenden politischen Bündnisse mit den Nachbar¬ 
mächten geißeln. Sie zeigen starke Abhängigkeit Jeremias von 
älteren Propheten, in erster Linie von Hosea 1 , in zweiter auch von 
Jesaja, und es kommen darin auch ganz wörtliche Anklänge an 
Äußerungen dieser beiden Propheten vor. So erinnert die Anhäng¬ 
lichkeit deiner Jugend in Jer 2 2 2 an die Tage ihrer Jugend in Hos 2 17 
und Staunt , ihr Himmel , darob in Jer 2 12 an Hört , ihr Himmel in 
Jes 1 2, um so mehr, als beide Male die Worte immer einem ähn¬ 
lichen Sinnzusammenhang angehören. Man wird diese Dichtungen 
am ehesten aus Jeremias Anfängen herleiten müssen, da er sich 
in Inhalt und Form seiner Verkündigung noch stark an seine Vor¬ 
gänger anlehnte und noch nicht zur Ausbildung seiner Eigenart 
gelangt war. 

Sodann haben eine Beihe von Dichtungen das miteinander 
gemein, daß sie, in lebhaftester Vergegenwärtigung des Kommen- 

1 Gross, Die literarische Verwandtschaft Jeremias mit Hosea (Diss. theol. 
Berlin), 1930. - Hoseas Einfluß auf Jeremias Anschauungen (NKZ 42, 1931, 
S. 241-265. 327-343). 

2 Wiener, Jeremie II, 2: „Eiangailles ou Epousailles“? (USB 44,1956, 
S. 403-407). 
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den, den Einbruch eines von Norden heranrückenden Fein¬ 
des 1 ankündigen. Dahin gehört etwa 4 5 - 8 2 , mit der Aufforderung 
zur Flucht nach dem Zion beginnend, dann das von Norden kom¬ 
mende Unheil androhend und das Wüten des im Bilde eines aus 
dem Jordandickicht heraufgestiegenen Löwen geschauten Feindes 
schildernd und mit einer Aufforderung zur Klage schließend. 4 11-13 
4 15-17 5 10-17 3 6 1-8 4 8 16-17 sind Dichtungen und Sprüche ähnlichen 
Inhalts. Man hat wohl gemeint, daß diese geheimnisvoll-schaurige 
Androhung eines von Norden hereinbrechenden Feindes durch die 
bald nach 630 Vorderasien beunruhigenden Skythenstürme (S. 573 ) 
veranlaßt sei und daß sie Jeremia dann später, nach 605 , auf die 
Babylonier bezogen habe. Das ist möglich, wenn auch keineswegs 
sicher. Aber den Anfängen Jeremias wird man diese jugendfrischen 
Dichtungen wohl jedenfalls zuschreiben müssen. 

Die Androhung der kommenden Katastrophe ist bei Jeremia oft 
in der Form des mit Leichenliedmotiven imtermischten 
Klageliedes oder auch des reinen Leichenliedes gehalten, indem 
die tatsächlich noch bevorstehende Gefahr als schon eingetreten 
vorweggenommen wird und nun das Volk oder der Prophet oder 
auch Jahwe ein Klage- oder Leichenlied darauf anstimmt. Freilich 
sind von diesen prophetisch-proleptischen Liedern die auf die schon 
eingetretene Katastrophe gedichteten nicht immer sicher zu unter¬ 
scheiden, aber die Mehrzahl ist offenbar von der eben geschilderten 
proleptischen Art. Ein ganz ergreifendes Beispiel dafür ist 4 19-21, 
wo das als Person vorgestellte Land der Erschütterung über das 
wie visionär geschaute Toben der Schlacht und seine verheerenden 
Folgen herzzerreißenden Ausdruck gibt. Nicht minder ergreifend 
ist die Klage, die der Prophet in 8 18-23 über seines Volkes Unter¬ 
gang anstimmt, gipfelnd in den Versen: 

Wäf doch mein Haupt Wasser und mein Auge ein Tränenquell, 

daß ich beweinte Tag und Nacht die Erschlagenen der Tochter meines Volks!. 

Eine in 9 io geradezu Leichenlied n^p) genannte Klage ist das 
den Klageweibern vorgeschriebene Lied 920 - 21 . Auch diese Klage¬ 
lieder, wenigstens die, die es nur der Form nach sind, tatsächlich 

1 Childs, The Enemy from the North and the Chaos Tradition (JBL 78, 
1959, S. 187-198). - Hyatt, The Perü from the North in Jeremiah (JBL 59, 
1940, S. 499-513). - Lattha, Zaphon, 1943. 

2 Wihton Thomas, in Jeremiah 4 5 : A Müitary Term (JJSt 3,1952, 
S. 47-52). 

3 Shtcliffe, A Note on Jer 5 12 (Bibi 41, 1960, S. 87-95). 

4 Zn Beth-Hakkerem 61 vgl. unten S. 740, A. 1 . 
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aber Weissagung darstellen, wird man aus den Anfängen Jeremias 
herleiten müssen und sich vielleicht auch als durch die Skythenge¬ 
fahr veranlaßt denken dürfen. 

Schließlich finden sich in c. 1-25 eine ganze Reihe von Gedichten 
und Sprüchen, die großenteils nichts besonders Charakteristisches 
an sich haben und auch wohl einem anderen Propheten zugetraut 
werden könnten: Scheit- und Mahn- und Drohreden, Be¬ 
trachtungen und maschalartige Sprüche und Gedichte. 
So ist 5 26-28 ein Scheltwort gegen betrügerische Reiche und 5 30-31 
ein solches gegen lügnerische Propheten und Priester. Ein Schelt- 
und Drohwort gegen das in unnatürlicher Unbußfertigkeit behar¬ 
rende Volk stellt 8 4-9 dar. 13 15-1 6 enthält eine ernste Mahnung 
zur Umkehr, solange es Zeit ist, und 13 23 ist eine tiefsinnige Be¬ 
trachtung über das radikale Böse im Menschen, der so wenig gut 
zu handeln vormag, wie der Mohr seine Haut und der Panther seine 
Eiecken wandeln kann. Bei diesen und ähnlichen Worten die Ent¬ 
stehungszeit bestimmen zu wollen, ist ein ganz unmögliches Unter¬ 
fangen. Man muß sich vielmehr an der Feststellung genügen lassen, 
daß gegen ihre Echtheit begründete Bedenken nicht bestehen. 

Freilich ist die Grenze zwischen den unechten Worten und 
der zuletzt behandelten Gruppe Jeremianischer Worte fließend, 
eben weil es sich da vielfach um Worte handelt, die auch anderen 
Propheten zugetraut werden könnten. Daß c. 1-25 auch unechtes 
Gut enthalten, liegt auf der Hand und ist ganz allgemein zuge¬ 
standen. So wird 10 1-16, eine an Deuterojesaja erinnernde Kom¬ 
position von Verspottung der Götzenbilder (v. 1-5. 8-9) und hym¬ 
nischer Verherrlichung Jahwes (v. 6-7. 10-16), mit Recht Jeremia 
abgesprochen, und von anderen Stücken gilt dasselbe. Aber bei 
17 5-8 1 , einem Ps 1 sehr ähnlichen Weisheitsgedicht, das unter dem 
Bilde eines in der Wüste vertrocknenden und eines am Wasser 
gedeihenden Baumes den Unterschied zwischen dem Ergehen des 
sich auf Menschen und des sich auf Gott verlassenden Mannes dar¬ 
stellt, erklärt sich das weitverbreitete Mißtrauen gegen die Her¬ 
kunft von Jeremia eigentlich nur aus dem im Grunde längst über¬ 
wundenen Vorurteil, daß die Psalmendichtung jünger sei als Jere¬ 
mia, ein Vorurteil, das übrigens auch eine Zeitlang einige Forscher 
gegen die Echtheit der Monologe und der im Stil des Klage- und 


1 Davidson, The Interpretation of Jeremiah XVII 5-8 (VT 9, 1959, S. 202 
bis 205). 
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Leichenlied.es gehaltenen Dichtungen Jeremias mißtrauisch ge¬ 
macht hat, in dieser Hinsicht aber längst überwunden ist. 

7. c. 1-25 stellt also eine Komposition von sehr mannig¬ 
fachen größeren und kleineren Sammlungen oder auch nur 
von Teilen solcher dar. Gewiß sind - so sehr c. 1-25 auf uns auch 
an vielen Stellen den Eindruck eines sinnlosen Durcheinanders 
macht - diese nach bestimmten Prinzipien vereint worden, und wir 
können, wie im Falle von 21 1-10 gezeigt (S. 480) wurde, diese Prin¬ 
zipien auch gelegentlich noch erkennen. Aber es lohnt kaum, dem 
weiter nachzugehen. Denn eine sinnvoll gestaltete Einheit bildet 
c. 1-25 keinesfalls. Die übliche oder doch weit verbreitete Auf¬ 
fassung ist freilich die, c. 1-25 sei im wesentlichen chronologisch 
geordnet, indem c. 1-6 Dokumente aus der ersten Zeit Josias 639 
bis 621, c. 7-20 überwiegend solche aus der Zeit Jojakims 608-598 
und c. 21-24 überwiegend solche aus der Zeit nach 598 enthielten 1 . 
Aber sie hält einer ernstlichen Nachprüfung nicht stand. Diese 
ergibt vielmehr, daß die in c. 1-6 vereinten Worte in der Tat 
größtenteils aus Jeremias Anfängen herrühren, daß aber auch 
solche aus späterer Zeit - so das wohl in der Zeit nach 608 oder 
doch jedenfalls nach 612 unterzubringende Wort 2 36-37 - hierin 
enthalten sind. Sie ergibt weiter, daß die Zuweisung der in c. 7-20 
stehenden Worte an die Zeit Jojakims eigentlich nur auf der nach 
26 i gesicherten Herleitung der Tempelrede 7 i-8 3 aus dem An¬ 
fänge der Regierung Jojakims beruht, im übrigen aber in der Luft 
schwebt. Die von Volz vertretene Auffassung des Stückes 11 1-14 
{ i 7 ) 2 als einer Auseinandersetzung mit der durch Joj akim vorgenom¬ 
menen Wiederaufhebung der Reform Josias ist nämlich ganz un¬ 
sicher. Denn wenn auch trotz des Widerspruchs Rudolphs und 
anderer die hier genannten Worte dieses Bundes mit Rowley 
und anderen wohl auf das Deuteronomium zu beziehen sind und 


1 So Volz, Kommenlar, S. XLIV; Rudolph, Kommentar, S. XVIII. 

2 Cazelles, Jeremie et le Deuteronome (RSR 39,1951, S. 5-36). - Hyatt, 
The Original Text of Jeremiah 11 15-16 (JBL 60, 1941, S. 57-60). - Torah 
in the Book of Jeremiah (JBL 60, 1941, S. 381-396). - Puukko, Jeremias 
Stellung zum Deuteronomium (BWAT 13, 1913, S. 126-153). - Robert, 
Jeremie et la Reforme deuteronomique d’apres Jer., XI, 1-14 (RSR 31,1943, 
S. 5-16). - Rowley, The Prophet Jeremiah and the Book of Deuteronomy 
(StOTPr, 1950, S. 157-174). - Schoeield, The Significance of the Prophets 
for Dating Deuteronomy (Studies in History and Religion, ed. by Payne, 
1942, S. 44-60). - Smith, The Decalogue in the Preaching of Jeremias (CBQ 
4, 1942, S. 197-209). 
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der Abschnitt 11 1-14 ( 17 ) somit als Zeugnis dafür in Anspruch ge¬ 
nommen werden darf, daß Jeremia die Reform Josias zunächst 
freudig begrüßt hat, so kann er doch seiner Enttäuschung über 
den geringen Erfolg, den sie bei den Volksmassen gehabt hat, sehr 
bald Ausdruck gegeben haben. Rothstein leitet den Abschnitt 
denn auch aus den Tagen der Reform selbst her. In ähnlicherWeise 
ist die von 11 is-12 6 vorausgesetzte Bedrohung Jeremias durch 
seine Dorfgenossen in Anathoth in seinen Anfängen, also in Josias 
Tagen, ebenso gut verständlich wie später. Dem in c. 1-25 ent¬ 
haltenen Bestand an Orakeln und Dichtungen liegt also schwerlich 
eine chronologische Ordnung zugrunde, oder diese ist doch jeden¬ 
falls nicht das Hauptprinzip der Reihenfolge. Die Voranstellung 
der ja in der Tat den Anfängen Jeremias angehörenden Scheit-, 
Mahn- und Drohgedichte von c. 2-6 wird sich vielmehr so erklären, 
daß das Jeremia-Buch - ähnlich wie das Jesaja-Buch durch c. 1 - 
durch eine als Kompendium der Jeremianischen Verkündigung 
erscheinende „Predigt' 4 eröffnet werden sollte. Die dem Ich-Be- 
richt der Urrolle entstammende Tempelrede 7 1-8 3 ergänzte dieses 
Kompendium in erwünschter Weise und wurde eben darum gleich 
an c. 2-6 angeschlossen. Wenn die Klagen über Jeremias persön¬ 
liches Geschick nicht vor 11.18-12 e beginnen, so wird das so zu 
verstehen sein, daß erst die Grundsätze der Predigt Jeremias dar¬ 
gelegt sein sollten, ehe die Klagen über die ihretwegen gegen ihn 
gerichteten Anfeindungen zu Wort kommen. Kurz, es bleibt dabei, 
daß es sich kaum lohnt, über die in c. 1-25 erkennbaren kleineren 
Sammlungen hinauszustreben. Die Hauptsache sind aber auch 
diese nicht, sondern die einzelnen Sprüche, Gedichte und Reden. 
Nur die „Urrolle" kann auch für sich als Sammlung größere Auf¬ 
merksamkeit beanspruchen. 

8 . Verlassen wir nunmehr c. 1-25, so treffen wir in dem „Trost¬ 
büchlein" von c. 30-31 1 wieder eine ehemals selbständige Samm- 

1 Devescovi, Annotazione sulla dottrina di Geremia circa la nuova alle- 
anza (Riv Bibi 8, 1960, S. 108-128). - Gelin, Le sens du mot „Israel“ en 
Jeremie 30-31 (Memorial J. Ohaine, 1950, S. 161-168). - Goldman, The 
Authorship of Jeremiah Chapter XXXI (ABU 2, 1952, S. 109-110). - Hertz¬ 
berg, Jeremia und das Nordreich Israel (ThLZ 77, 1952, Sp. 595-602). - 
Lempp, Bund und Bundeserneuerung bei Jeremia (ThLZ 80, 1955, Sp. 238 
bis 239). - Ortmann, Der Alte und der Neue Bund bei Jeremia (Diss. theol. 
Berlin), 1940. - Rost (S. 468, A. 2). - Israel bei den Propheten (BWANT 71), 
1937, S. 54-71. - Sekine, Davidsbund und Sinaibund bei Jeremia (VT 9, 
1959, S. 40-57). - Lit. § 126. 
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lung von Orakeln und Dichtungen an. Ihre jetzige Stellung mitten 
unter den Erzählungen erklärt sich wohl sicher so, daß sie durch 
die auf eine Heilsweissagung hinauslaufende Erzählung von dem 
Ackerkauf in c. 32 angezogen und ihr als Auftakt vorangeschickt 
worden ist. Daß ihr ein wirklich von Jeremia herrührender Bestand 
zugrunde liegt, der mindestens die - trotz des gewiß ursprünglichen 
Zion in v. 6 .12 (vgl. 3 n-is, besonders v. 14) - deutlich den Nordstaat 
angehenden Dichtungen von 31 2-22 umfaßt, ist sicher. Aber echt 
sind auch wohl die in 30 5-21(24) vereinten Gedichte. Sie handeln 
jetzt (v. 4. 6 . 8-9!) von Israel und Juda, haben sich aber ursprüng¬ 
lich wie die von 31 2-22 wohl allein auf den Nordstaat bezogen. 
Ob mit Volz und Rudolph das Jeremianische Gut in c. 30-31 - 
nach Rudolph: 30 5-7. 10-24 31 2-22 1 . 31-37 - als eine einheitliche 
Dichtung oder, wie es zumeist geschieht, als eine Sammlung inhalt¬ 
lich ähnlicher Gedichte und Sprüche aufzufassen ist, mag offen 
bleiben. Wahrscheinlich trifft aber das letztere zu. Strittig ist auch 
die Entstehungszeit des Abschnitts. Meistens setzt man ihn jetzt 
zu der Expansionspolitik Josias, die auf das Gebiet des alten Nord¬ 
staates Israel Übergriff (II Kön 23 15-20), in Beziehung, indem man 
sie - so Rudolph - als Voraussetzung für die hier von Jeremia 
geäußerten Hoffnungen betrachtet oder sie, wie Rost es tut, durch 
Jeremias Worte gutgeheißen werden läßt. Aber ob c. 30-31 wirklich 
so stark durch politisches Geschehen bedingt sind, ist doch fraglich. 
Mancherlei spricht vielmehr für ihre Ansetzung in den Anfängen 
von Jeremias Wirksamkeit. Damals, als Juda noch nicht unmittel¬ 
bar in den Strudel der großen weltpolitischen Geschehnisse hinein¬ 
gezogen war und auch im Innern keine besonderen Unternehmun¬ 
gen im Gange waren, ist es am ehesten verständlich, daß Jeremia 
dem Gedanken von Israels Wiederherstellung nachgegangen ist. 
Später lag ihm Judas eigenes Geschick schwer genug auf der Seele. 
Sicher ist aber auch, daß das Büchlein unechtes Gut enthält, wie 
denn auch die jetzt gewissermaßen eine Einheit mit ihm bildende 
Erzählung vom Ackerkauf in c. 32-33 mannigfache sekundäre Er¬ 
weiterungen erfahren hat. Unecht sind wohl - außer der jetzigen 
Form der Überschrift 30 1-4 und anderen kleineren Teilen - 31 
23 - 30 . 35-40, und so ist auch für das schöne, seinen Wert jedenfalls 
in sich selbst tragende Wort vom neuen Bunde in 31 31-34 die 


1 Ziener, „Femina circumdabit virum“ (Jer 31 22), eine Dittographie? 
(BZ 1 , 1957 , S. 282 f.). - Lit. § 126 . 
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Autorschaft Jeremias nicht über jeden Zweifel erhaben. Denkbar 
wäre es seinem Gehalte nach in Jeremias Munde freilich durchaus; 
denn die Erzählung von c. 32 macht es ganz sicher, daß er in einer 
scheinbar keine Hoffnung mehr lassenden trostlosen Gegenwart an 
eine neue Heilszeit geglaubt und sie auch verkündet hat, und auch 
das entspricht ganz seiner übrigen Verkündigung, daß dieser Heils¬ 
zeit höchstes Gut die persönliche Gemeinschaft zwischen dem ein¬ 
zelnen Menschen und seinem Gott ist. Seine uns vorliegende Ge¬ 
stalt hat das Büchlein jedenfalls erst nach der in 31 38-40 ganz 
deutlich vorausgesetzten Katastrophe von 587 erhalten, und zwar 
schwerlich von Jeremias Hand. 

9. Gehen wir dann zu der Sammlung der Orakel gegen 
die fremden Völker in c. 46-51 58 1 über, so ist es bei der Dro¬ 
hung gegen Babel (50 i-51 ss) 2 auf den ersten Blick - etwa ange¬ 
sichts der Erwähnung des Königs 3 der Meder als Babels Haupt¬ 
feind - deutlich, daß sic in der uns vorliegenden Gestalt nicht von 
Jeremia stammen kann, sondern aus den Jahren vor der Eroberung 
Babylons herrührt oder sie schon voraussetzt, also mit Stücken 
wie Jes 13 i—14 23 21 i-io 40-55 (S. 454) zusammengehört. Ge¬ 
nauere Prüfung zeigt sodann, daß es sich hier um eine Komposition 
handelt, die mannigfaches fremdes Gut verarbeitet hat. Eine ganze 
Reihe von Versgruppen, Versen und Versteilen kehren an anderen 
Stellen des AT mit gleichem oder doch ähnlichem Wortlaut w ieder, 
und die Priorität liegt mindestens in den meisten Fällen bei den 
anderen Stellen oder dem ihnen und 50 i-5158 gemeinsamen Vor¬ 
bild. Die wichtigsten der hier in Betracht kommenden Stellen 
werden im folgenden aufgezählt; dabei ist jeder Stelle ihre Ent¬ 
sprechung in Klammern beigefügt: 50 13 (49 17 ) 50 16 (Jes 13 14 ) 

50 30 (49 26) 50 40-46 (49 18 + 6 22-24 + 49 19—2l) 51 15-19 (10 12-16) 

51 25-26 (Hes 35 3 - 4 ) 51 40 (Jes 34 5 - 7 ). An der späten Kompilation 
der uns vorliegenden Gestalt von 50 i-51 58 kann also kein Zweifel 
sein. Aber die darüber hinausgehende Frage, ob hier überhaupt eine 
Jeremianische Grundlage anzunehmen sei oder sich das Stück nicht 
vielmehr als ein durch die Erzählung von 51 59-64 veranlaßtes Ge- 


1 Bardtke, Jeremia der Fremdvölkerprophet (ZAW 53, 1935, S. 209-239; 
54, 1936, S. 240-262). 

2 Budde, Über die Capitel 50 und 51 des Buches Jeremia (JDTh 23, 1878, 
S. 428-470. 529-562). 

3 In 51 11 . 28 ist statt des Plurals in ITT mit © der Singular zu lesen.- 
Bosenthal, Minni - Alemania? (JQR 48, 1957/8, S. 204-207): zu 51 27 . 
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bilde erkläre, indem ein Späterer sich gemüßigt gefühlt hätte, die 
nach dieser Erzählung auf Jeremias Geheiß von Zedekias Quartier¬ 
meister angesichts der Stadt in den Euphrat versenkte Drohung 
gegen Babel nun auch dem Wortlaut nach zu rekonstruieren oder viel¬ 
mehr zu erfinden, ist doch wohl unberechtigt. Ein von Jeremia selbst 
herrührender Kern läßt sich, wie es scheint, in 50 17-20 nachweisen 1 . 

Die Sammlung der Orakel gegen die fremden Völker ist also 
sicher erst sehr geraume Zeit nach Jeremias Wirken entstanden. 
Aber das bedeutet keineswegs, daß sie nicht doch echtes Jeremia- 
nisches Gut enthalten könnte. Vielmehr wird jedes Stück auf diese 
Möglichkeit hin besonders zu prüfen sein. Nun passen die Dro¬ 
hungen gegen Ägypten 46 3-12. 14-24 ganz in den Rahmen der ja 
auch sonst vor Ägypten warnenden Verkündigung Jeremias (2 18. 36 
43 8-13) hinein. Sie sind zudem von hohem poetischen Schwung 
getragen und auch insofern seiner würdig. Man wird sie also Jeremia 
zuerkennen müssen. Was die anderen Orakel angeht, so liegen das 
gegen Moab (48 1-47 2 ) und das gegen Edom (49 7-22) gerichtete uns 
in einer Form vor, die keinesfalls von Jeremia herrühren kann. 
48 1 47 hat nämlich, wie wir sahen, große Partien mit Jes 15 A 6 
gemein (S. 430-432), und 49 7-22 deckt sich streckenweise mit 
Obadja 1-10 (S. 543) und weist außerdem eine ganze Reihe von 
Versen auf, die auch an anderen Stellen des Jeremia-Buches Vor¬ 
kommen (v. 18 = 50 40; V. 19-21 = 50 44-46; V. 22 = 48 40—4l). 
Insofern ähneln die beiden Orakel dem gegen Babel gerichteten 
und sind jedenfalls in ihrer jetzigen Gestalt eine ziemlich späte 
Komposition. Aber eine echte Grundlage könnten sie wie jenes doch 
enthalten. Ein Wort wie das in dem Moab-Orakel stehende, das den 
Moabitergott Kamos in eine Linie stellt mit Bethel, dem Gott der 
Israeliten 3 , und von diesem sagt, daß er die Katastrophe des Nord¬ 
staates nicht habe verhindern können (48 13), ist nach 587 kaum 
mehr denkbar; denn nach des Südstaates eigenem Untergang hätte 
man nicht mehr so hämisch und selbstgerecht von dem des Nord¬ 
staates sprechen können. Was die übrigen Orakel angeht, so könnte 
man bei dem gegen die Philister gerichteten (47 1-7) 4 zugunsten 

1 Eissfeldt, Jeremias Drohorakel gegen Ägypten und gegen Babel (Ru- 
DOLPH-Festschr., 1961, S.31-37). 

2 Irwin, An Ancient Biblical Text (AJSL 48,1932, S. 184-193): zu 48 11 . - 
Lit. § 126. 

3 Eissfeldt, Der Gott Bethel (ARW 28,1930, S. 1-30), S. 10-12. -Lit. § 126. 

4 Malamat, The Historical Setting of Two Biblical Prophecies on the 
Nations (IEJ 1, 1950, S. 149-159), S. 154-159: zu Jer 47. 
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der Echtheit etwa das ganz Jeremianisch klingende aus dem Norden 
in v. 2 anführen, aber beweisend ist das nicht. Bei den anderen 
ist eine Entscheidung für oder wider kaum möglich 1 . So ist also 
nicht überall mit Bestimmtheit auszumachen, was in 46 i-51 58 
von Jeremia herrührt und was nicht. Sicher ist aber erstens, daß 
in dieser Sammlung echtes Gut enthalten ist; zweitens, daß dies 
echte Gut durch Erweiterung und durch Hinzufügung neuer Stücke 
vermehrt worden ist; und drittens, daß die Sammlung wie Jes 
13-23 und Hes 25-32 als ein ziemlich spät unternommener Ver¬ 
such, eine möglichst alle Nachbarvölker einbeziehende Reihe von 
Drohorakeln zusammenzustellen, zu beurteilen ist. Die von Volz 
vertretene Auffassung der gegen die fremden Völker gerichteten 
Orakel, einschließlich des von ihm als Einleitung dazu verstan¬ 
denen Stückes 25 is-38, als ein bald nach Nebukadnezars Tode, 
also um 560, durch einen großen Unbekannten, „Deutero-Jeremia“, 
verfaßtes Buch wird den vielen disparaten Elementen, die in c. 46 
bis 51 vereinigt sind, kaum gerecht. Ebensowenig dürfte trotz vieler 
mit ihr verbundenen guten Einzelbeobachtungen die Annahme 
Bakdtkes zu treffen, Jeremia, der erst 635 geboren und erst 617 
zum Propheten berufen worden sei, habe sich in seiner Anfangszeit 
mit der Verkündigung des Unheils nur an die fremden Völker be¬ 
auftragt gewußt, damals, vor seiner etwa 615 eingetretenen Wand¬ 
lung zum Propheten, der in erster Linie seinem eigenen Volk Unheil 
zu künden habe, seine Drohungen gegen die fremden Völker ausge¬ 
sprochen und sie in einer Sammlung, die den Grundbestand von 
1 2. 4-io (Berufungsperikope); 25 15-17 (Becherperikope); c. 47 
(Wider Philistäa); 49 34-39 (Wider Elam); 46 18-24 (Wider Ägyp¬ 
ten); c. 48 (Wider Moab); 49 1-6 (Wider Ammon); 49 7. 8. 22. 10. 11 
(Wider Edom); 49 23-27 (Wider Damaskus); 49 28-33 (Wider Ke- 
dar) und 25 27-29 (Becherverweigerungsperikope) umfaßte, nieder- 
gelegt. 

Mit der Sammlung der Orakel gegen die fremden Völker hängt 
jetzt die zweite Hälfte von c. 25, v. 15-38 2 , irgendwie zusammen. In 
v. 19-26 weist sie eine an die in c. 46-51 genannten Völker erinnernde 
Aufzählung der fremden Völker auf, und ©, die ja die Fremdvölker¬ 
orakel hinter 25 13 bringt (S. 469f.), hat 25 15-38 offenbar als Aus- 


1 North, The Oracle against the Ammonites in Jeremiah 49 1-6 (JBL 65, 
1946, S. 37-43). 

2 Ringgren, Vredens Kalk (SEA 17, 1952, S. 19-30). 
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leitung dieser Sammlung aufgefaßt. Von Haus aus hat aber das 
Stück mit der Sammlung nichts zu tun. Vielmehr ist es, dh seine 
gewiß auf v. 15 - 17 . 27-29 - beachte hier den Abschluß Ausspruch 
Jahwes der Heerscharen! - zu beschränkende Grundlage, wohl der 
Schluß des auf die Urrolle diktierten Ich-Berichts; in v. 15 heißt 
es ja So sprach Jahwe zu mir . Wegen der inhaltlichen Verwandt¬ 
schaft von 25 15 - 17 . 27-29 mit den Fremd Völkerorakeln hat ein Spä¬ 
terer gemeint, diese Sammlung hier, vor v. 15 einsetzen zu sollen. 
In © hat sie diesen Platz behalten. In 39 l bezeugt wenigstens der 
46 1 ähnliche Schluß von, v. 13 was Jeremda über alle Völker (jeweis¬ 
sagt hat , daß auch hier ursprünglich die Fremdvölkerorakel gefolgt 
sind. Später sind sie dann in der von 307 bezeugten Textüberliefe¬ 
rung von dieser Stelle fortgenommen und hinter c. 45 gestellt wor¬ 
den, doch so, daß v. 15-38 stehen geblieben sind. Der Grund dafür 
läßt sich nicht mehr sicher feststellen, höchstens vermuten. Viel¬ 
leicht wollte man das Buch nicht mit Droh Worten gegen den jüdi¬ 
schen Best, wie sie in c. 44 enthalten sind, schließen lassen. Viel¬ 
leicht - und das ist wohl wahrscheinlicher - hat auch die in 44 30 
gegen den Pharao ausgesprochene Drohung die vollere Bedrohung 
Ägyptens in c. 46 und damit, da c. 46 Teil der Sammlung war, 
c. 46-51 angezogen und den Anlaß dazu gegeben, daß man diese 
Sammlung über das nur als Anhang zu c. 45 empfundene oder 
damals vielleicht noch gar nicht hier stehende (S. 477) c. 45 hin¬ 
weg auf c. 44 folgen ließ. Sei dem, wie ihm wolle, daran kann kein 
Zweifel sein, daß © die Sammlung der Fremdvölkerorakel an ihrer 
ursprünglichen oder älteren Stelle aufweist und daß sie auch in 
der 307 vorausgehenden Textüberlieferung einmal da gestanden hat. 

10. Daß der jetzt auf 51 64b Bis hierher die Worte Jeremias fol¬ 
gende geschichtliche Anhang c. 52 sich im großen und ganzen 
mit II Kön 24 is-25 30 deckt, ist schon angedeutet. Er ist zwei¬ 
fellos von dort entnommen und hierher gestellt, ähnlich wie II Kön 
18 13-20 19 am Ende des damals mit c. 35 abschließenden Jesaja- 
Buches wiederholt worden ist. Dabei ist das von Gedalja handelnde 
Stück II Kön 25 22 - 20 , weil seinerseits ein Auszug aus Jer 39-41, 
fortgelassen und Jer 52 28 - 30 , eine wertvolle Angabe über die in 
den Jahren 598 oder, da im 7. Jahre Nebukadnezars (v. 28 ) wohl 
durch im 8 . Jahre Nebukadnezars zu ersetzen ist, 597, 587 und 582 
von den Babyloniern deportierten Judäer aus unbekannter Quelle 
hinzugefügt. Aber während beim Jesaja-Buch sich die Wiederholung 
ohne weiteres erklärt, nämlich aus dem Wunsche, alle Jesaja-Worte 
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beieinander zu haben (S. 441 f.), liegt beim Jeremia-Buch der 
Grund für die Wiederholung nicht so klar zutage, da II Kön 24 i 8 
bis 25 30 nicht nur kein Wort Jeremias enthält, sondern ihn gar 
nicht einmal erwähnt und eben nur von Zedekia, der Eroberung 
Jerusalems mit ihren Folgen und von Jojachins Begnadigung er¬ 
zählt. Die Anreihung von II Kön 24 is-25 30 ans Ende des Jeremiä- 
Buches wollte wohl auf die Erfüllung der von Jeremia ausgespro¬ 
chenen Drohungen gegen Juda und Jerusalem hinweisen. Möglich 
ist aber auch, daß damit eine Art „Einleitung“ zu den „Klage¬ 
liedern Jeremias" gegeben werden sollte. Denn diese sind ja, wie 
ihr Name und die ihnen in © zugewiesene Stelle hinter Jer (S.773) 
zeigt, dem Jeremia zugeschrieben worden (S. 684). - Ein aus 
einem anderen Buch entnommenes Stück scheint auch der Be¬ 
richt über Gedaljas Ermordung in 40 7-41 is zu sein. Er 
erwähnt Jeremia mit keinem Wort und ist darum dem Baruch oder 
dem Verfasser der von uns dem Baruch zugeschriebenen Erzäh¬ 
lungen kaum zuzutrauen. Aber da der Bericht mit der von Jeremia 
handelnden Erzählung der Umgebung eng verklammert ist, mag 
er schon von deren Verfasser, also von Baruch, übernommen worden 
sein. 
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Ezekiel (CBQ 7, 1945, S. 438-446). - Battersby Harford, Studies in the 
Book of Ezekiel, 1935. - Herntrich, Ezechielprobleme (BZAW 61), 1932. - 
Herrmann, Ezechielstudien (BWAT 2), 1908. - Hölscher, Hesekiel. Der 
Dichter und das Buch (BZAW 39), 1924. - Howie, The Date and Compo- 
sition of Ezekiel, 1950. - Irwin, The Problem of Ezekiel, 1943. - Ezekiel 
Research since 1943 (VT 3 , 1953, S. 54-66). - Jahn, Das Buch Ezechiel auf 
Grund der Septuaginta hergestellt, 1905. - Kessler, Die innere Einheitlich¬ 
keit des Buches Ezechiel (Berichte d. theol. Sem. d. Brüdergemeinde, H. 11, 
1926). - Kittel, Geschichte des Volkes Israel, III, 1, 1927, S. 144-180. - 
Kühl, Die literarische Einheit des Buches Ezechiel (Diss. theol. Tübingen), 
1917. - Zur Geschichte der Hesekiel-Forschung (ThR 5, 1933, S. 92-118). - 
Neuere Hesekielliteratur (ThR 20, 1952, S. 1-26). - Der Schauplatz der 
Wirksamkeit Hesekiels (ThZ 8, 1952, S. 401-418). - Zum Stand der Hesekiel- 
Forschung (ThR 24, 1956/7, S. 1-53). - Margalioth, The Laws of the 
Priests and of the Sacrifices in Ezekiel [hebr.] (Tarbiz 22,1950/51, S. 21-27). - 
Messel, Ezechielfragen (SNVAO), 1945. - Noth, La catastrophe de Jerusa¬ 
lem en l’an 587 avant Jesus-Christ et sa signification pour Israel (RHPhR 
33,1953, S.81-102) = Die Katastrophe von Jerusalem im Jahre 587 vChr. und 
ihre Bedeutung für Israel (Ges. Stud. z. AT, 2 1960, S. 346-371). - Oester- 
ley, The Book of Ezekiel: A Survey of Recent Literatme (ChQR 116, 1933, 
S. 187-200). - Orlinsky, Where did Ezekiel receive the Call to Prophecy? 
(BASOR 122, 1951, S. 34-36). - Procksch, Die Berufungsvision Hesekiels 
(BZAW 34, 1920, S. 141-149). - von Rabenau, Die Entstehung des Buches 
Ezechiel in formgeschichtlicher Sicht (WZ Halle 5, 1955/6, S. 659-694). - 
Die Form des Rätsels im Buche Hesekiel (WZ Halle 7,1957/8, S. 1055-1057). 
- Graf Reventlow, Die Völker als Jahwes Zeugen bei Ezechiel (ZAW 71, 
1959, S. 33-43). - Robinson, Two Hebrew Prophets: Studies in Hosea and 
Ezekiel, 1948, S. 63-125. - Rowley, The Book of Ezekiel in Modern Study 
(BJRL 36, 1953/4, S. 146-190). - Martin Schmidt, Prophet und Tempel, 
1948, S. 109-171. - Zur Komposition des Buches Hesekiel (ThZ 6, 1950, 
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S. 81-98). - Seinecke, Geschichte des Volkes Israel, I, 1876, S. 138; II, 
1884, S. 1 -20. - Sellin, Geschichte des israelitisch-jüdischen Volkes II, 
1932, S. 33-52. - Spiegel, Ezekiel or Pseudo-Ezekiel? (HThR 24, 1931, 
S. 245-321). - Toward Certainty in Ezekiel (JBL 54, 1935, S. 145-171). - 
Sprank, Ezechielstudien (BWANT 40), 1926. - Stamm, Nils Messel, Ezechiel¬ 
fragen (ThZ 3, 1947, S. 304-309). - Staudigel, Die Begriffe Gerechtigkeit 
und Leben und das Problem der Gerechtigkeit Gottes bei Ezechiel (ThLZ 83, 
1958, Sp. 723-725). - Steinmann, Le prophäte Ezechiel et les debuts de 
l’exil, 1953. - Thackeray, The Greek Translators of Ezekiel (JThSt 4, 1903, 
S. 398-411). - Torrey, Pseudo-Ezekiel and the Original Prophecy, 1930. - 
Certainly Pseudo-Ezekiel (JBL 53, 1934, S. 291-320). - Notes on Ezekiel 
(JBL 58, 1939, S. 69-86). - Tsevat, The Neo-Assyrian and Neo-Babylonian 
Vassal Oaths and the Prophet Ezekiel (JBL 78, 1959, S. 199-204). - Vogel¬ 
stein, Nebuchadnezzar’s Reconquest of Phoenicia and Palestine and the 
Oracles of Ezekiel (HUCA 23, II, .1950/1, S. 197-220). - Vogt, Textum- 
deutungen im Buch Ezechiel (BEThL XII, 1959, S. 470-494). - Weir, 
Aspects of the Book of Ezekiel (VT 2, 1952, S. 97-112). - Zimmerli (S. 97, 
A. 1). - Erkenntnis Gottes nach dem Buche Ezechiel, 1954. - „Leben“ und 
„Tod“ im Buche des Propheten Ezechiel (ThZ 13, 1957, S. 494-508). - Eze¬ 
chiel (ThLZ 82, 1957, Sp. 333-340). - Israel im Buche Ezechiel (VT 8 , 1958, 
S. 74-90). - 1960 (§ 44). - Zunz, Bibelkritisches II, Ezechiel (ZDMG 27,1873, 
S. 676-689). - Lit. § 10. 20. 42. 126. 

1. Was das Hesekiels Namen tragende Buch, über Person, Zeit 
und Aufenthaltsort Hesekiels ben-Busi zu sagen weiß, ist dies; 
er war Priester (1 2 ) und hatte ein Weib, das ihm kurz vor oder 
während der Belagerung Jerusalems, also vor 587, genommen 
wurde (24 is). Gelebt hat er während seiner prophetischen Wirk¬ 
samkeit in dem am großen Kanal {Fluß Kebar) 1 wohl unweit von 
Nippur gelegenen Tel-Abib (1 1 3 15) 1 2 , wo er mit den Deportierten 
von 598 angesiedelt worden war (1 1 ). Nach den Jahren dieser 
Deportation, der Deportation Jojachins 3 4 (1 2 ), datiert er seine 
Offenbarungen. In deren 5. Jahre, das - so möchten einige das 
rätselhafte 30. Jahr 4 von 1 1 deuten - vielleicht sein 30. Lebensjahr 
war, also 593, ist er berufen worden, und das letzte Datum seines 


1 Vogt, Der Nehar Kebar: Ez 1 (Bibi 39, 1958, S. 211-216). 

2 Löwinger, Tel Abib - Til Abübi (Ezek. 3: 15) (Et. Or. Hirschler, 
1950, S. 62-72). 

3 Albright, The Seal of Eliakim and the Latest Preexilic History of 
Judah, with some Observations on Ezekiel (JBL 51, 1932, S. 77-106). - The 
Excavation of Teil Beit Mirsim, III (AASOR 21/22, 1943, S. 66, A. 9, Taf. 
29, 9). 

4 Berry, The Title of Ezekiel (1 1 - 3 ) (JBL 51, 1932, S. 54-57). - Bewer, 
The Text of Ezek 1 1-3 (AJSL 50, 1933/4, S. 96-101). - Budde, Zum Ein¬ 
gang des Buches Ezechiel (JBL 50, 1931, S. 20-41). - Troelstra, De aanhef 
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Buches ist deren 27. Jahr 1 , also 571 (29 17 ). Hesekiels Wirksamkeit 
erstreckt sich somit über etwas mehr denn zwei Jahrzehnte. Im 
Exil lebend und seinen Schicksalsgenossen in den sie bewegenden 
Fragen und Nöten mit Warnung, Mahnung und Tröstung zur Seite 
stehend (14 1 - 11 20 33 10 - 20 ), hat er seine Hauptaufmerksamkeit doch 
dem Geschick des Mutterlandes und der Heimatstadt Jerusalem 
zugewendet. Ihnen gilt zunächst, dh vor der Katastrophe von 
587, seine Drohung (c. 1-24) und nachher seine Verheißung (c. 33 
bis 48). Visionäre Entrückungen von Babylonien nach Jerusalem 
(c. 8-11 2 40-48) bringen diese seine enge Verbundenheit mit der 
Heimat zu sinnfälligem Ausdruck. 

2. Das Buch Hesekiel ist in den letzten 100 Jahren so oft unter¬ 
sucht, und es sind dabei über seine Komposition, die Zeit und den 
Ort seiner Entstehung so mannigfache und verschiedene Theorien 
aufgestellt worden, daß es nötig ist, wenigstens auszugsweise einen 
Überblick über die während dieses Zeitraumes an unse¬ 
rem Buche geleistete Arbeit zu geben. 

Zunächst galt unser Buch als ein von dem 598 nach Babel depor¬ 
tierten Propheten Hesekiel in dem 40 1 genannten Jahre, also 573, 
nach einheitlichem Plane verfaßtes Werk. Es ist namentlich Smend 
( 1880), der die wohlüberlegte und zum Teil ganz systematische 
Anlage des Buches gerühmt hat. Er meinte sogar, „man könnte 
kein Stück herausnehmen, ohne das ganze Ensemble zu gefähr¬ 
den“ 3 . Diese Anerkennung der Einheitlichkeit des Buches geschah 
allerdings auf Kosten seiner Wahrheit und Lebensnähe. Die Daten 
wurden für fingiert erklärt und die Weissagungen als vaticinia ex 
eventu ausgegeben. So hat denn Bertholet (1897), im Anschluß 
an Cokntll (1886), Smends Auffassung dahin modifiziert, daß er 

van Ezechiel (NThSt 16, 1933, S. 5-16). - Tur-Sinai, The Double Dating 
of Ezekiel 1 1 [hebr.] (BIES 23,1959, S. 5-7). - Whitley, The ‘thirtieth’ Year 
in Ezekiel I 1 (VT 9, 1959, S. 326-330). 

1 Albrtoht, The Assyro-Tyrian Synchronism and the Chronology of Tyre 
(AIPhHOS 13, 1955, S. 1-9). - Eissfeldt, Das Datum der Belagerung von 
Tyrus durch Nebukadnezar (EuE 9, 1933, S. 421-422) = Bas Schamra und 
Sanchunjaton, 1939, S. 4-8 = Kl. Sehr. II, 1962, S. 1-3. 

2 Gaster, Ezekiel and the Mysteries (JBL 60, 1941, S. 289-310). - Torö- 
zyner, Semel ha-qiri'ah ha-maqneh (JBL 65,1946, S. 293-302). - Virolleaud, 
Contribution ä l’etude du vocabulaire de Bas Shamra (GLECS III, 1937/40, 
S. 73-74), S. 73: „On peut se demander si, dans Ezechiel VIII, 3 ü ne con- 
vient pas de lire semel Tna-eqrte ’idole de lapis’, au lieu de semel haq-qine'ah 
’idole de la jalousie’ “. 

3 S. XXI. 



496 


Analyse der Bücher des Alten Testaments 


§ 47 


annahm, Hesekiel habe sich bei der 25 Jahre nach seiner Depor¬ 
tation, also 573, vorgenommenen Abfassung des Buches früherer 
Aufzeichnungen bedient und diese zum Teil unverändert gelassen. 
Aber daran, daß eben Hesekiel unser Buch verfaßt habe, hält auch 
Bertholet fest. Freilich macht er eine doppelte Einschränkung: 
Einmal liegt uns das Hesekiel-Buch in einer außerordentlich 
schlechten Textform vor und muß erst, zum Teil unter Zuhilfe¬ 
nahme von (3 1 2 , gereinigt werden. Sodann läßt sich nicht leugnen, 
daß sich auch Stücke in ihm finden, die an sehr unpassender Stelle 
stehen und erst sekundär dahingestellt sein können, sei es, daß 
Hesekiel selbst das getan, wie etwa 33 23 - 33 , sei es, daß es sich um 
spätere Glossen und Wucherungen handelt, wie etwa bei 24 22-23 
und 27 9b-25a. 

Sehr viel stärker hat aber Kraetzschmar (1900) die überall im 
Buche sich findenden Unebenheiten - Wiederholungen, Unter¬ 
brechungen, Widersprüche usw - empfunden, und er hat, vor 
allem auf die vielen tatsächlichen oder nur vermeintlichen Du¬ 
bletten (1 1-3. 13-14 34-9 4 9-17 71-9 2 usw) achtend, die Theorie 
aufgestellt, daß unser Buch die Addition zweier Parallelrezensionen 
darstelle. Da neben dem in der Form des Ich-Berichtes gehaltenen 
Bestand, der bei weitem überwiegt, zweimal von Hesekiel in der 
3. Person die Rede ist (1 2-3 und 24 24), nahm Kraetzschmar eine 
Ich- und eine Er-Rezension an, von denen die letztere wohl ein 
Auszug der ersteren sei. Ein Redaktor habe dann diese beiden 
Rezensionen zusammengearbeitet. Diese etwas starre und nament¬ 
lich in der Behauptung einer Er-Rezension ganz unhaltbare Theorie 
hat Budde* (1906) später dahin erweicht, daß er annahm, das von 
Hesekiel selbst verfaßte Buch habe bald mehrere voneinander ab¬ 
weichende Ausgaben erfahren und diese seien dann zur Erzielung 
einer einheitlichen und maßgebenden Textform später zusammen¬ 
gearbeitet worden. 

Steht bei Kraetzschmar und Budde ein vom Propheten selbst 
verfaßtes einheitliches Buch wenigstens noch im Hintergrund, so 


1 Danielsmeyer, Neue Untersuchungen zur Ezechiel-Septuaginta (Diss. 
theol. Münster), 1936. - Ziegler, Die Bedeutung des Chester Beatty-Scheide 
Papyrus 967 für die Textüberlieferung der Ezechiel-Septuaginta (ZAW 61, 
1945/8, S. 76-94). - Zur Textgestaltung der Ezechiel-Septuaginta (Bibi 34, 
1953, S. 435-455). - Vgl. S. 954 f., A. 11. 

2 Goettsberger, Ez 7 1 - 1 6 textkritisch und exegetisch untersucht (BZ 22, 
1934, S. 195-223). 
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hat Herrmann (1908 und 1924) den Glauben daran völlig zerstört 
und unser Buch vielmehr als ein in lauter Einzelsammlungen und 
Einzelstücke zerfallendes, allmählich entstandenes Sammelwerk 
verstehen gelehrt, das von Hesekiel selbst im Laufe seiner langen 
Wirksamkeit hergestellt sei und von späteren Händen noch einige 
wenige Erweiterungen erfahren habe. Hesekiel als Schöpfer eines 
planmäßig angelegten Buches verschwindet hier also gänzlich, aber 
die Echtheit der einzelnen Weissagungen, Gedichte und Reden wird 
um so nachdrücklicher festgehalten, und es sieht fast so aus, als 
ob der Verzicht auf die Form der Preis wäre, der für das Festhalten 
der Sache bezahlt werden mußte. 

Demgegenüber gibt, nachdem schon Ältere wie Zunz (1873) und 
Seinecke (1884) das ganze Buch für ein aus der 2. Hälfte des 
5. Jh. oder gar erst aus der Makkabäerzeit stammendes Pseud- 
epigraph erklärt hatten, nun Hölscher (1924) einen sehr erheb¬ 
lichen Teil, mehr denn die Hälfte, als unecht preis und schreibt 
ihn einem im. 5. Jh. arbeitenden Redaktor zu. An der Annahme, 
daß der 598 nach Babel deportierte Hesekiel Verfasser einer Reihe 
der in unserem Buche enthaltenen Stücke sei, hält auch er fest. 
Aber es sind eben nur Teile unseres Buches, die auf ihn zurück¬ 
gehen, nämlich 1 4. 28 3 i. 8-io. 2. 11-12. 14-16. 24b 4 1-2. 9-11 5 1-2 
8 1-3. 5-7. 9-17 1 9 1-7. 11 11 24-25 15 2-5 16 3-12. 15. 24-25 17 1 . 4-9 
19 2-9 21 14. 16. 19-21 28 2 -6. 11. 14-17. 19-20. 22-25. 27 24 3-5. 16-17 
27 3— 9a 25b—36 28 12-19 29 3-5 30 21 31 3-4. 6-8 32 2 . 18-19. 22-24. 
26-27, also die Berufungsvision (c. 1-3* 2 ), die Jerusalems Schicksal 
symbolisierenden Handlungen (c. 4-5*), die Entrückung nach Je¬ 
rusalem (c. 8-9* +11 24-25), acht Gedichte über Juda und Jeru¬ 
salem - das Rebholz-Gedicht (c. 15*); die beiden Huren-Gedichte 
(c. 16* und 23*); das Adler-Gedicht (c. 17*); das Löwin-Gedicht 
(c. 19*); das Schwert-Gedicht (c. 21*); das Kessel-Gedicht (24 3-5) 
und das Toten-Gedicht (24 16-17) -, ein Gedicht über Tyrus (c. 27*) 
und fünf über Ägypten (c. 28-82*). Von der Berufungsvision, den 
symbolischen Handlungen und der Entrückung abgesehen, sind 
das alles poetische Stücke. Einige von ihnen waren von vornherein 
datiert. Denn die Daten in 1 1-2 3 16 8 1 26 1 29 1 30 20 31 1 32 1 


1 Saggs, The Branch to the Nose (JThSt 11, 1960, S. 318-329). 

2 Dornseiff, Exkurs über Hesekiels Kerube (ZNW 36, 1937, S. 234-238). 
- Driver, Ezekiel’s Inaugural Vision (VT 1,1951, S. 60-62). - Irwin, Hash- 
mal (VT 2, 1952, S. 169-170). - Kidderbos, De cherubs in Ezechiels roe- 
pings-visioen (GThT 36, 1935, S. 509-515. 537-544). 

32 Eißfeldt, Einleitung in das AT 3. Aufl. 
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32 17 sind zum Unterschied von den anderen (20 i 24 i 29 i 7 33 21 1 
40 1 ) z.T. echt. Der ganze übrige Bestand aber, durchweg Prosa, 
rührt, soweit er nicht noch späterer Herkunft ist, von dem Be- 
daktor des 5.Jh. her, der als der eigentliche Schöpfer unseres 
Buches in Anspruch genommen werden muß. Er schreibt bewußt 
unter Hesekiels Namen und reiht seine eigenen Erzeugnisse darum 
den wirklich von Hesekiel stammenden Stücken an, weil er zeigen 
möchte, daß, wie jene Drohungen gegen Jerusalem, Tyrus und 
Ägypten in Erfüllung gegangen sind, so auch seine Drohungen 
gegen die Unsitten und Mißstände seiner Zeit und ebenso seine 
Heilsweissagungen in Erfüllung gehen würden. Dabei wird eine Ab¬ 
neigung gegen die in Palästina gebliebenen Juden und eine Vorliebe 
für die ins Exil geführten oder überhaupt in der Diaspora lebenden 
deutlich erkennbar. Dies Judentum der Zerstreuung ist das Unter¬ 
pfand der jüdischen Hoffnung und seine Heimkehr die notwendige 
Vorbedingung des Heils. 

Die beiden Gedanken, daß unser Buch ein Pseudepigraph sei 
und daß es eine die exilische Judenschaft bevorzugende Tendenz 
aufweise, die bei Hölscher durch die Annahme eines echten Kerns 
in Schranken gehalten werden, kommen nun bei Torrey (1930) 
zu freier, ungehinderter Entfaltung. Er sieht in der Grundlage 
unseres Buches ein um 230 vChr entstandenes Pseudepigraph, 
das, durch die in II Kön 21 1-17 von Manasse gegebene Schilderung 
veranlaßt, sich als eine in dessen 30. Jahr (1 1 =30. Jahr des Ma¬ 
nasse), also 666, entstandene Weissagung dieser Greueltaten samt 
der Ankündigung der ihnen drohenden Strafe ausgibt, und nimmt 
an, daß bald nach 230 eine Überarbeitung dies bis dahin als Werk 
eines Jerusalemischen Propheten geltende Buch dem im Exil leben¬ 
den Propheten Hesekiel zugeschrieben und darum zu der nach 
Manasse (1 1 ) rechnenden Ära die nach der Deportation Jojachins 
(1 2 usw) zählenden Daten hinzugefügt habe. Der Überarbeiter 
hätte sich dabei von der gänzlich unhistorischen Theorie unseres 
Chronikbuches (S. 755) leiten lassen, daß der Neubau der nach- 
exilischen Kultgemeinde nicht den im Lande gebliebenen Juden, 
sondern den aus dem Exil heimgekehrten zu danken sei. 

Während die Auffassung unseres Buches als eines ganz späten 
pseudepigraphischen Machwerks, wie sie Torrey vertritt, zunächst 
nicht weiter gewirkt hat, ist die Unterscheidung von Stücken, 
die ganz palästinisches Gepräge tragen, aber keine Spur exilischer 

1 Bewer, Das Datum in Hes 33 21 (ZAW 54, 1936, S. 114f.). 
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Entstehung aufweisen, und solchen, die offenbar aus dem Exil 
herrühren oder sich doch so stellen, etwa gleichzeitig mit ihm auch 
von James Smith (1931) und Herntrich (1932) vorgenommen 
worden, wobei die schon vor zwei Jahrhunderten zur Aufhel¬ 
lung des Hesekiel-Problems herangezogene 1 , aber, weil ihrerseits 
mehrdeutig, kaum dazu geeignete Notiz des Josephus (Ant. X 5,1 
§ 79) eine Rolle spielt, daß Hesekiel zwei Bücher über die Zerstö¬ 
rung Jerusalems geschrieben und uns hinterlassen habe. Smith 
sucht diese beiden Hesekiel-Bücher in dem uns vorliegenden Buch. 
In dem einen, dem alle palästinisches Gepräge tragenden Stücke, 
d.i. der bei weitem größte Teil, angehören, spiegelt sich die palästi¬ 
nische Wirksamkeit des Propheten, das andere (20 32-44 36 16-32 2 
37 11-14) ist der Niederschlag seiner vorherigen Tätigkeit im Exil. 
Dabei läßt er seinen Hesekiel ein Jahrhundert und mehr vor der 
sonst üblichen Ansetzung auftreten, und zwar im Nordstaat 3 . Die 
Gefangenschaftsdatierungen beziehen sich nämlich wenigstens zum 
Teil auf die erste Deportation Israels, also aufs Jahr 734 (II Kön 
15 29), und das 30. Jahr von 1 1 meint das 30. Jahr nach dem Unter¬ 
gang Samarias, also 691. Herntrich dagogon bleibt* was Ort und 
Zeit angeht, bei der üblichen Ansetzung und sieht in der Grundlage 
von c. 1-39 das Werk eines in den letzten Jahren Jerusalems in 
Jerusalem wirkenden Propheten. Ein exilischer Redaktor, der die 
598 deportierten Juden als die geistig führende Schicht hinstellen 
wollte, hat dann, wohl 573 (40 1), diese echte Grundlage über¬ 
arbeitet und zu dem Zweck vor allem die Gefangenschaftsdatie¬ 
rungen hinzugefügt. Im übrigen gehen neben anderem die Umge¬ 
staltung von c. 8-11 zu einer Entrückung des Propheten aus dem 
Exil nach Jerusalem und c. 40-48 auf ihn zurück. 

In ähnlichem Sinne wie Herntrich haben sich Battersby Har- 
eord (1935) und Berry (1939) geäußert, und Matthews (1939) 
und Irwin (1943), die im übrigen mancherlei mit Hölscher gemein 
haben, nämlich wie dieser den echten Bestand des Buches auf die 
nur einen Bruchteil von ihm ausmachenden ,,poetischen“ Stücke 
beschränken, gehören insofern ebenfalls mit Herntrich zusammen, 
als sie Hesekiel vor 587 in Jerusalem auftreten und seine Worte 


1 Rowley, BJRL 36, 1953/4, S. 155, A. 1. 

2 Filson, The Omission of Ezek. 12 26-28 and 36 23b-38 in Codex 967 
(JBL 62, 1943, S. 27-32). - Vgl. unten S. 954f., A. 11 

3 Als ein einem der Nordstämme angehöriger vorexiliseher Prophet wird 
Hesekiel von Gaster, The Samaritans, 1925, S. 15 bezeichnet. 


32 * 



500 


Analyse der Bücher des Alten Testaments 


§ 47 


später von einem im babylonischen Exil lebenden Redaktor im 
Sinne des Exil-Standpunktes umgearbeitet sein lassen, wobei 
Irwin übrigens mit tatsächlicher Deportation des Propheten ins 
Exil rechnet. Bertholet (1936) nimmt hingegen zwei Phasen der 
Wirksamkeit Hesekiels an, von denen die erste, die Jahre 593-586 
umfassende und mit der Buchrollen-Vision von 2 3-3 9 eingeleitete, 
Jerusalem zum Schauplatz hatte, die zweite 585, mit der Thron¬ 
wagenvision von 1 4-2 2 beginnende, das Exil. Ebenso rechnen 
- bei mannigfachen Verschiedenheiten im einzelnen - Spiegel 
(1931), Auvray (1943, 1947), van den Born (1947), Robinson 
(1948), Kühl (1952) und Steinmann (1953) mit einer Jerusalemi- 
schen und einer exilischen Wirksamkeit Hesekiels und betrachten 
wenigstens den Hauptbestand unseres Buches als den Niederschlag 
dieser seiner doppelten Wirksamkeit. ^ 

Torreys Auffassung des Buches als ein Jahrhunderte nach den 
im Buche selbst genannten Daten verfaßtes Pseudepigraph kommt 
Messel (1945) nahe. Nach ihm ist Hesekiel nämlich gegen Ende 
des 5. Jh. in Jerusalem unter der aus dem Exil zurückgekehrten 
Gola aufgetreten und hat damals den Grundbestand von c. 1-24 
und 40-48 verfaßt. Etwa ein halbes Jahrhundert später hat ein 
Redaktor diesen Grundbestand unter Anbringung mannigfacher 
Zutaten neu herausgegeben und dabei Hesekiels Auftreten ins 
Exil retrojiziert. Noch mehr nähern sich Torreys Standpunkt 
Browne (1952) und van den Born (1954), indem der erste 
die Datierungen des Buches als verschleiernde Anspielungen auf 
Ereignisse des 4. Jh., namentlich auf eine 344 stattgefundene De¬ 
portation aufständischer palästinischer Juden ans Kaspische Meer, 
von der uns späte Quellen 1 dunkle Kunde geben, betrachtet, der 
zweite unser Buch als eine von tatsächlich oder angeblich nachexi- 
lischen biblischen Texten abhängige - zur Zeit Alexanders des 
Großen, auf die namentlich c. 38-39 gedeutet werden, überarbei¬ 
tete - Autobiographie eines der Theologie des Priesterkodex (P) 
nahestehenden Autors aus der Zeit Esras und Nehemias beurteilt. 
Im Gegensatz zu den vielen eben genannten Arbeiten, die sich von 
den im Hesekiel-Buche selbst enthaltenen Angaben über Ort und 
Zeit der Wirksamkeit des Propheten sowie über die Entstehungsart 
des Buches sehr weit entfernen, halten an deren wesentlicher Rich- 


1 Eusebios, Chronik, ed. Schoene II, 1875, S. 112f.; ed. Helm, 2 1956, 
S. 121. 363; vgl. Schürer, GJV III, 4 1909, S. 7f. 
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tigkeit fest, betrachten das Buch also als Niederschlag der Ver¬ 
kündigung des von 593 ab im Exil als Prophet aufgetretenen He¬ 
sekiel Cooke (1936), Martin Schmidt (1948), Finegan (1950), 
Howie (1950), Orlinsky (1951), Mtjllo Weir (1952), Fohrer 
(1952, 1955), Zimmerli (1956-1962) und Eichrodt (1959-1962). 
Dabei braucht kaum bemerkt zu werden, daß in Einzelheiten die 
Auffassungen der Genannten mannigfach voneinander abweichen. 

3. Eine Erörterung der vielen und sehr verschiedenen Lö¬ 
sungen des Hesekiel-Problems, wie sie eben - trotz der Fülle der 
zu Gehör gekommenen Stimmen doch nur in Auswahl! - vorge¬ 
führt wurden, ist hier unmöglich. Was Zeit und Ort der Wirk¬ 
samkeit des Propheten angeht, muß da vielmehr die Bemerkung 
genügen, daß wirklich durchschlagende Gründe gegen die Zuverläs¬ 
sigkeit der namentlich in der Datierung vieler Abschnitte des Bu¬ 
ches (S. 504-513) zum Ausdruck kommenden Überlieferung, Hese¬ 
kiel sei 593 im Exil zum Propheten berufen worden und habe dort 
als solcher bis 573 oder noch etwas länger gewirkt, nicht bestehen 
und daß alle an ihre Stelle gesetzten Hypothesen mit viel größeren 
Schwierigkeiten belastet sind a,ls sie. Aber die Frage nach der 
Komposition des Buches, insbesondere nach Umfang und Art des 
Anteils Hesekiels an ihm erfordert doch eine etwas eingehendere 
Erörterung. Dabei kann indes nach dem, was soeben über die 
Zuverlässigkeit der Tradition gesagt worden ist, von den Lösungen 
des Hesekiel-Problems, die das Buch als ein Pseudepigraph aus 
späteren Zeiten betrachten, abgesehen werden. Was dann an Ana¬ 
lysen übrigbleibt, läßt sich trotz ihrer großen Verschiedenheiten 
doch zwei Gruppen zuordnen, von denen die eine den Propheten 
selbst für den Verfasser, wenn nicht des uns vorliegenden Buches, 
so doch seines Grundbestandes hält, die andere von dem Propheten 
nur einzelne Worte oder kleinere Sammlungen von solchen her¬ 
leitet, deren Zusammenordnung zu einem Buche aber von einer 
oder mehreren späteren Händen vorgenommen sein läßt, wobei am 
ehesten an Schüler oder Jünger Hesekiels zu denken sei. 

Wie die vorhin gegebene Überschau über den Gang der Hesekiel- 
Forschung während der letzten hundert Jahre gezeigt hat, ist die 
am Anfang dieses Zeitraums maßgebende Auffassung, unser Buch 
sei von dem Propheten selbst verfaßt worden, mehr und mehr 
durch die andere verdrängt worden, es stelle vielmehr eine erst 
später vorgenommene Zusammenstellung der vielen von 
dem Propheten hinterlassenen einzelnen Worte und kleineren 
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Sammlungen dar. Herrmann nahm zwar an, daß Hesekiel selbst 
diese Zusammenstellung vorgenommen habe. Da dabei aber nach 
seiner Meinung nur ein ziemlich ungeordnetes Neben-, ja Durch¬ 
einander herausgekommen ist, unterscheidet sich diese Auffassung 
nicht erheblich von der anderen, jetzt namentlich von Führer ver¬ 
tretenen, die dem Propheten jeden Anteil an der Gestaltung seines 
Buches als solchen abspricht, diese vielmehr ausschließlich von 
späteren Händen vorgenommen sein läßt und Hesekiel nur einzeln 
stehende Worte oder höchstens kleinere Sammlungen von solchen 
zuschreibt. Zusammenfassung inhaltlich verwandter - Berichte 
über ekstatische Erlebnisse oder symbolische Handlungen und 
dergleichen enthaltender oder etwa dieselben Stichworte aufwei¬ 
sender - Abschnitte setzt Führer als die erste Phase der Buch- 
werdung der von Hesekiel Unterlassenen Einzelstoffe an. Die 
zweite Phaso aber bildet nach ihm die chronologische Anein¬ 
anderreihung der auf diese Weise entstandenen und mit Daten ver¬ 
sehenen Gruppen, die als Grundstock diese acht Sammlungen 
ergab: 1 i-3 15 3 iea + 4 i-5 17 8 l-ll 13 15 i-16 43 + 20 1-32 
24 1-24 40 i-48 35 26 i-28 19 29 i-32 32. In diesen Grundstock 
läßt er die übrigen Sammlungen und Einzelabschnitte nach 
chronologischen oder nach sachlichen Gesichtspimkten einge¬ 
gliedert sein. Eine weitere tiefgreifende Maßnahme war nach 
ihm sodann die Umstellung der gegen die fremden Völker ge¬ 
richteten Drohungen vom Ende des Buches in seine Mitte, näm¬ 
lich hinter die Juda und Jerusalem geltenden Unheilsworte. Man¬ 
nigfache kleinere Eingriffe wie Umstellungen, Verzahnung ursprüng¬ 
lich selbständiger Stücke, Eintragung neuer, teilweise von den Be¬ 
arbeitern selbst herrührender Abschnitte, Hinzufügung mannig¬ 
facher Glossen sind noch gefolgt, ehe das Buch seine in die vier 
Teile: c. 1-24 Drohungen gegen Israel (Juda) und Jerusalem; c. 25 
bis 32 Drohungen gegen fremde Volker, nämlich gegen Ammon, 
Moab, Edom, Philistäa, Tyrus, Sidon und Ägypten; c. 33 Wächter¬ 
amt Hesekiels, Maßstab der göttlichen Vergeltung, Drohung gegen 
die nach Jerusalems Fall im Lande Verbliebenen; c. 34-48 Heils¬ 
weissagungen für das neue Israel, aus denen sich die Vision vom 
neuen Tempel, der neuen Stadt Jerusalem und dem neuen Land 
Palästina in c. 40-48 als etwas Besonderes leicht herausheben, 
gegliederte jetzige Gestalt erhalten hat. 

Nun ist es über jeden Zweifel erhaben, daß das Hesekiel-Buch 
in einem sich lange hinziehenden Werdegang entstanden 
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ist und daß viele Hände an ihm beteiligt sind. Die frühere Annahme, 
Hesekiel habe das Buch so, wie es uns vorliegt, oder doch wenig¬ 
stens in seiner entscheidenden Gestalt selbst verfaßt, ist mit Recht 
längst aufgegeben worden. Auf der anderen Seite enthält das Buch 
aber deutlich ein Gerüst vom Propheten selbst herrührender, näm¬ 
lich im Ich-Stil gehaltener Angaben, das sich nicht nur durch die 
im allgemeinen richtige chronologische Folge der sogleich näher zu 
betrachtenden Datierungen seiner einzelnen Teile als ein plan¬ 
mäßiges. Ganzes ausweist, sondern sich dadurch, daß die Be¬ 
rufungsvision von 1 i-3 15 , die Entrückungsvision von c. 8-11, die 
in c. 20 berichtete schroffe Zurückweisung des in Kreisen der Exi¬ 
lierten erwogenen Planes der Einrichtung einer Kultstätte an ihrem 
Wohnsitz und die Vision von Jahwes Wiedereinzug in den erneu¬ 
erten Jerusalemischen Tempel in c. 40-48 insofern eine fortschrei¬ 
tende Entwicklung darstellen, als nach 1 i-3 is Jerusalem der Sitz 
des Thronwagens Jahwes ist, nach c. 8-11 Jahwe auf seinem Thron¬ 
wagen Jerusalem verläßt und dadurch Stadt und Tempel der Zer¬ 
störung preisgibt, in c. 20 mit Rücksicht auf den für die kommende 
Heilszeit erhofften Wiederaufbau des Jerusalemischen Tempels die 
Einrichtung einer Kultstätte an anderem Ort abgelehnt wird und 
c. 40-48 die Wiedererrichtung des Jerusalemischen Tempels ankün¬ 
digt. Die Folge der datierten Abschnitte und unter ihnen wiederum 
insbesondere das Nacheinander jener vier auf das Geschick des 
Tempels bezüglichen kann, wenn anders man ernsthaft mit einem 
im Ich-Stil gehaltenen Anteil des Propheten an dem Buch rechnet 
und nicht etwa die hierher gehörigen Abschnitte von dem Verfasser 
eines späten Pseudepigraphs herleitet, nur Hesekiel zugeschrieben 
werden. Mittelbar gibt das selbst Führer zu. Denn wenn er als 
eine verhältnismäßig frühe Phase im Werdegang des Buches die 
chronologische Aneinanderreihung der Datierungen enthaltenden 
kleineren Sammlungen bezeichnet, so erkennt er doch damit den 
auch nach seiner Meinung von dem Propheten selbst herrührenden 
Datierungen eine erhebliche Bedeutung für die Gestaltwerdung 
unseres Buches zu. Ob man sich die datierten Stücke von Hesekiel 
auf einzelne lose Blätter geschrieben denkt oder als Teile einer 
zusammenhängenden Denkschrift, ist ja nicht das Entscheidende. 
Das ist vielmehr die Tatsache, daß die Daten als solche eine chrono¬ 
logische Folge bieten und insofern jedenfalls ein Ganzes dar stellen, 
einerlei, ob sich dieses Ganze in Hesekiels Aufzeichnungen auch 
äußerlich als solches darstellte oder nicht. Im übrigen besteht um 
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so weniger Grund an der Abfassung einer Folge datierter Ich-Be- 
richte durch Hesekiel selbst zu zweifeln, als solche Ich-Berichte 
nicht erst bei Sacharja, sondern auch schon bei Hosea, Jesaja und 
Jeremia Vorkommen (S. 196-199). Man muß also den Spuren, die 
darauf hinweisen, daß unserem Hesekiel-Buch kleine literarische 
Gebilde zugrunde liegen, die auf den Propheten selbst zurückgehen 
könnten, ebenso sorgfältig nachgehen, wie das bei anderen Pro¬ 
phetenbüchern, etwa bei dem des Jesaja oder Jeremia, zu geschehen 
pflegt und wie man - unter Berücksichtigung des dort besonders 
gelagerten Tatbestandes - die im Pentateuch und in den älteren 
Geschichtsbüchern steckenden Erzählungswerke mittleren oder 
kleineren Umfangs festzustellen bemüht ist. 

4. Folgt man bei näherer Untersuchung der Daten 1 dem 
zweifellos zutreffenden Grundsatz, daß diese immer nur dem un¬ 
mittelbar auf sie folgenden Stück gelten, so ergibt sich die fol¬ 
gende Reihe datierter Erlebnisse und Reden des Propheten: Be¬ 
rufungsvision vom 5. IV. 5 (1 i-3 is) 2 ; die drei Jerusalems Schick¬ 
sal symbolisierenden Handlungen vom 12. IV. 5 (3 i6a -f- c. 4-5, 
g. zu 3 i6 S. 506); die Entrückungsvision vom 5. VT, 6 (c. 8-11) 3 ; 
die Zurückweisung von Tempelbauplänen oder dergleichen (S. 507) 
vom 10. V. 7 (c. 20); Gleichnishandlung und Reden am Tage des 
Beginns der Belagerung vom 10. X. 9 (c. 24) 4 ; Weissagung gegen 
das schadenfrohe Tyrus vom 1. ?. 5 11 (c. 26); Weissagung gegen 
den Pharao vom 12. X. 10 (29 i-i6); Verheißung der Eroberung 
Ägyptens an Nebukadnezar vom 1. I. 27 (29 17-21); Weissagung 
gegen Ägypten vom 7. I. 11 (30 20-26); Weissagung gegen den 
Pharao vom 1. III. 11 (31 i-is); Leichenlied über den Pharao vom 

1 Dussaud, Les dates des propheties d’^zechiel (RHR 76,1917, S. 145-164). 

2 Baumann, Die Hauptvisionen Hesekiels in ihrem zeitlichen und sach¬ 
lichen Zusammenhang untersucht (ZAW 67, 1955, S. 56-67). - Dussaud, Les 
visions d’Ezechiel (RHR 37, 1898, S. 301-313). - Höhne, Die Thronwagen¬ 
vision Hesekiels. Echtheit und Herkunft der Vision Hes 1 4-28 und ihrer ein¬ 
zelnen Züge (Diss. theol. Erlangen [Maschinenschrift], 1953; s. ThLZ 80, 
1955, Sp. 113f.). - Lit. § 126. 

3 Balla, Ezechiel 8 1-9 11; 11 24-25 (BuLTMANN-Festschr., 1949, S. 1-11). 
- Horst, Exilsgemeinde und Jerusalem inEz 8-11 (VT 3,1953, S. 337-360). - 
Susumu Jozaki, A Study of Ezekiel 11 14-21 (Kwansei Gakuin University 
Annual Studies 6, 1958, S. 29-41). 

4 Bauer, Hes. XXIV 17 (VT 7, 1957, S. 91-92). - Hempel, Eine Vermu¬ 
tung zu Hes 24 I 5 ff. (ZAW 51,1933, S. 312f.). - Kelso, Ezekiel’s Parableof 
the Corroded Copper Caldron (JBL 64, 1945, S. 391-393). 

5 Die Zahl des Monats ist hier versehentlich ausgefallen. 
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I. XII. 12 (32 l-iß); Leichenlied über den Pharao vom 15. ?. 1 12 
(32 17 - 32 ); Öffnung des Mundes Hesekiels am Tage des Eintreffens 
der Kunde von Jerusalems Eroberung vom 5. X. 12 (33 21 - 22 ) und 
Vision vom neuen Jerusalem usw vom 10. ?. 1 25 (c. 40-48). 

So wie sie uns vorliegt, kann diese Reihe datierter Abschnitte 
nicht ursprünglich sein. Von der bei einem Nachtrag ohne weiteres 
verständlichen Unterbrechung der Datenreihe durch 29 17-21 abge¬ 
sehen, finden sich nämlich noch zwei Störungen. Zunächst steht 
das mit dem 1. ?. 11 datierte Orakel gegen Tyrus c. 26 zu früh, da 
das in 29 1 - 1 6 folgende, gegen den Pharao gerichtete noch ins 
10. Jahr fällt. Sodann sind die letzten beiden Worte über Ägypten 
32 1 und 32 17 , von denen das zweite freilich jetzt keine Monatszahl 
hat, aber nach 1. XII. 12 in 32 1 auch den 12. Monat gehabt haben 
muß, vom 1. und 15. Tage des 12. Monats des Jahres 12 datiert, 
das dann in 33 21 folgende Datum aber ist der 5. X. 12. Nun ist 
die erste Unstimmigkeit ohne weiteres verständlich: Man wollte 
alle gegen Ägypten gerichteten Orakel beieinander haben und hat 
darum das ursprünglich mitten unter ihnen stehende gegen Tyrus 
herausgenommen und vorangestellt, und das war um so nötiger, 
als der Nachtrag von 29 17-21 die vorherige Erwähnung von Tyrus 
voraussetzl. Aber die zweite Störung scheint doch die Annahme 
nötig zu machen, daß in 1 1 . 2-40 1 in Wahrheit zwei Reihen 
von Daten vorliegen, eine von Stücken, die sich auf Jerusalem und 
Israel beziehen und sich auf den Zeitraum zwischen dem 5. Tage 
des 4. Monats des 5. Jahres und dem 10. Tage eines nicht fest¬ 
stehenden Monats des 25. Jahres nach Jojachins Deportation ver¬ 
teilen, und eine andere, die es mit Orakeln gegen fremde Völker 
zu tun hat und vom 1. Tag eines nicht feststehenden Monats des 

II. Jahres bis zum 5. Tage des 12. Monats oder - bei Berücksichti¬ 
gung von 27 17-21 - zum 1. Tage des 1. Monats des 27. Deportations¬ 
jahres läuft. Wenigstens ist diese Annahme wahrscheinlicher als die 
an sich nicht ausgeschlossene Möglichkeit, daß Hesekiel in seinem 
Selbstbericht bewußt die Folge der seinem eigenen Volk zuge¬ 
wandten Abschnitte durch Einfügung der zeitlich wenigstens ihrer 
Mehrheit nach hierher gehörigen Drohungen gegen die fremden 
Völker unterbrochen habe, und für sie spricht weiter die Tatsache, 
daß auch eine andere Beobachtung die enge Zusammengehörigkeit 
von c. 24 und c. 33 sehr nahelegt. 


Die Zahl des Monats ist hier versehentlich ausgefallen. 
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Wie wohl Rothstein und Sellin zuerst gesehen haben, müssen 
nämlich 33 21-22 einmal unmittelbar auf 24 26-27 gefolgt sein: Dort 
in 24 26-27 wird die Ankunft des die Botschaft von Jerusalems Fall 
überbringenden Flüchtlings und die für diesen Zeitpunkt vorge¬ 
sehene Befreiung Hesekiels von seiner Stummheit angekündigt, 
hier in 33 21-22 trifft der Flüchtling mit der Botschaft ein, und 
alsbald hört Hesekiels Stummheit auf. Es sind außer den hier auch 
nicht ursprünglichen zwei kleineren Abschnitten 33 1-9 und 33 10-20 
also die Orakel gegen die fremden Völker, die 24 26-27 und 33 21-22 
auseinanderreißen. Damit bestätigt sich der eben aus der Daten¬ 
reihe gezogene Schluß, daß die Fremdvölkerorakel erst sekundär 
an ihre jetzige Stelle gerückt worden sind, daß, mit anderen Worten, 
die Jerusalem und Israel angehenden Stücke, ebenso wie die gegen 
die fremden Völker gerichteten Orakel, einmal für sich allein ge¬ 
standen haben. 

Wenn man sich von der ersten Reihe ein zutreffendes Bild machen 
will, so muß man zunächst eine wohl ebenfalls von Rothstein und 
Sellin zuerst als notwendig erkannte Umstellung vornehmen, 
nämlich die Abschnitte 3 i 6 h- 2 i . 22-27 4 4-8 oder doch ihren Grund¬ 
bestand wieder an ihre ursprüngliche Stelle, vor 24 26, rücken, den 
stehengebliebenen Halbvers 3 iea aber als Datierung der in c. 4-5 
folgenden symbolischen Handlungen auffassen. Anfang und Ende 
der ersten, Hesekiels Verkündigung bis zum Falle Jerusalems um¬ 
fassenden Hälfte dieser Reihe sind dann klar verständlich: Be¬ 
rufung und Beauftragung, Ankunft in Tel Abib (1 i-3 15) und 
Befehl der Handlungen (3 i6a 4-5) am Anfang, Ankündigung der 
Verstummung und der Befreiung von ihr und Eintreten der Be¬ 
freiung (3 16b—27 4 4-8 24 26-27 33 21-22) am Ende. Weiter ist be¬ 
achtenswert, daß alle Stücke dieser Jerusalem-Israel angehenden 
Reihe Erzählungen ganz konkreter und bedeutsamer Begeben¬ 
heiten darstellen und nicht etwa, wie die nicht-datierten Stücke, 
einigermaßen über Raum und Zeit schwebende Reden sind, die 
nur durch ein Es erging das Wort Jahwes an mich also : Du aber , 
Menschensohn , sprich oder ähnlich eingeleitet werden und so als 
Erzählung wenigstens beginnen. Auf die eben genannten Anfangs¬ 
begebenheiten folgt in c. 8-11 die Entrückung aus dem Exil nach 
Jerusalem, darauf in c. 20 die Erzählung von der Zurückweisung 
der auf den Bau eines exilischen Tempels oder dergleichen hinaus¬ 
laufenden Pläne und dann der gleichfalls eben charakterisierte 
Schluß der ersten Hälfte von Hesekiels Wirksamkeit. Die zweite 
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Hälfte wird ausgefüllt durch die als Erzählung beginnende Vision 
vom neuen Jerusalem in c. 40-48. 

Bei c. 20, das samt seinem Datum wiederholt in seiner Echtheit 
angefochten ist, zB von Hölscher, bedarf es noch eines beson¬ 
deren Hinweises darauf, daß auch hier Erzählung einer bedeut¬ 
samen Begebenheit vorliegt, nämlich eben der Ablehnung eines 
von den Exilierten geplanten Tempels 1 oder jedenfalls einer von 
ihnen ins Auge gefaßten kultischen Maßnahme, die Hesekiel als 
Gefährdung des potentiell weiter gültigen Ausschließlichkeits¬ 
anspruches des Jerusalemischen Tempels beurteilt. Das war natür¬ 
lich ein Ereignis, das der Prophet in seinem Selbstbericht fest- 
halten mußte. Von hier aus fällt dann aber auch neues Licht auf 
die ebenfalls oft angefochtenen c. 40-48. Der wesentlich negative 
Gehalt von c. 20 fordert ein positives Gegenstück, und dies, in 
20 40-44 schon vorbereitet, folgt dann in c. 40-48. So darf man die 
Echtheit des Grundbestandes von c. 4-0—4-8 2 ebensowenig bezwei¬ 
feln wie die des Kerns von c. 20. 

Die Gegenprobe bestätigt das Ergebnis: Außerhalb der mit Da¬ 
ten versehenen Stücke kommen im Hesekiel-Buche Erzählungen 
bedeutsamer konkreter Begebenheiten nicht vor, vielmehr ist, wie 
eben schon angedeutet, sonst die Erzählung nur Form, während 
es sich in Wahrheit um Reden ziemlich allgemeiner Art handelt 
oder - wie im Falle von 14 1 - 11 3 - die Erzählung doch nur Sprung¬ 
brett zu solchen Reden ist. Die einzige Ausnahme ist eigentlich 
nur 12 1 - 20 , eine die Deportation von Volk und Fürst symbolisie¬ 
rende Handlung Hesekiels. An der Echtheit der freilich zweifellos 

1 Vgl. Menes (S. 335, A. 2), S. 271-273. 

2 Dean, The Date of Ezekiel 40-43 (AJSL 43, 1926/7, S. 231-233). - 
Elliger, Die großen Tempelsakristeien im Verfassungsentwurf des Ezechiel 
(42 lff.) (ALT-Eestschr., 1953, S. 79-103). - Farmer, The Geography of 
Ezekiel’s River of Life (BA 19, 1956, S. 17-22). - Gese, Der Verfassungsent¬ 
wurf des Ezeohiel (Kap. 40-48). Traditionsgesohiohtlioh untersucht, 1957. - 
Howie, The East Gate of Ezekiel’s Temple Enclosure and the Solomonic 
Gateway of Megiddo (BASOR 117, 1950, S. 13-19). - Jeremias, Hesekiel - 
tempel und Serubbabeltempel (ZAW 52, 1934, S. 109-112). - Lods, Les 
cuisines du temple de Jerusalem (RHR 127, 1944, S. 30-54). - Procksch, 
Fürst und Priester bei Hesekiel (ZAW 58, 1940/41, S. 99-133). - Vincent, 
L’autel des holocaustes et le caractere du temple d’Ezechiel (Anal. Bolland. 
67, 1949, S. 6-20. 1 Taf.). - Jerusalem de TAT, II-III, 1956, S. 471-495. - 
Lit. S. 511, A. 9. 

3 Zimmerli, Die Eigenart der prophetischen Rede des Ezechiel. Ein Bei¬ 
trag zum Problem an Hand von Ez 14 1-11 (ZAW 66, 1955, S. 1-26). 
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sekundär ergänzten Grundlage ist wohl nicht zu zweifeln. So müßte 
man, wenn es keinen Verstoß gegen das eben beobachtete Gesetz 
darstellen soll, entweder annehmen, daß an dem Anfang des Stückes 
die Datierung versehentlich ausgefallen ist 1 - und diese Annahme 
hätte für sich, daß zwischen 8 i und 20 i sonst kein Datum steht 
und dies der umfangreichste ohne Datierung gelassene Komplex 
wäre - oder daß das Stück seine ursprüngliche Stelle hinter c. 4-5 
gehabt hat. Es ist ja in der Tat den dort erzählten drei symboli¬ 
schen Handlungen aufs nächste verwandt, und für seine Umstel¬ 
lung ist leicht ein Grund zu finden: In c. 8-11 wird erzählt, daß 
Jahwe Stadt und Tempel verläßt 2 . Daß vorher Volk und Fürst aus 
der Stadt ausgewandert sein sollten, könnte einem Späteren als 
unziemlich erschienen sein, und diesen Anstoß hätte er dann durch 
die Umstellung von c. 12 beseitigt. Sei dem, wie ihm wolle: daß 
die datierten Jerusalem-Israel-Stücke Berichte über ganz konkrete 
Begebenheiten sind, auf deren Fcsthaltung der Prophet besonderen 
Wert legen mußte, und daß dieser Ich-Bericht Hesekiels insofern 
dem Jesajas und Jeremias wie auch dem Sacharjas gleicht, ist 
jedenfalls deutlich. 

Ebenso geschlossen wie die Reihe der Ich-Berichte über die Jeru¬ 
salem und Israel angehenden Begebenheiten und Worte sind die 
ebenfalls als Ich-Berichte beginnenden Orakel gegen die fremden 
Völker in c. 25-32. Da auch hier der Grmidsatz gilt, daß die Daten 
sich nur auf das ihnen unmittelbar folgende Stück beziehen, so 
ergibt sich diese Reihe: Drohung gegen Tyrus vom 1. ?. 11 (26 1 - 21 ); 
Drohung gegen den Pharao vom 12. X. 10 (29 1 - 1 6); Nachtrags¬ 
drohung gegen Ägypten vom 1. I. 27 (29 17 - 21 ); Drohung gegen 
den Pharao vom 7.1. 11 (30 20 - 26 ); prophetisches Leichenlied über 
den Pharao vom 1. III. 11 (c. 31); prophetisches Leichenlied über 
den Pharao vom 1. XII. 12 (32 i-iß) 3 und prophetisches Leichen¬ 
lied über Ägypten vom 15. ?. 12 (32 17 - 32 ). Anders als in der Jeru¬ 
salem-Israel angehenden Reihe werden hier keine Begebenheiten 
mitgeteilt, sondern nur Weissagungen und Leichenlieder. Aber die 
- ursprünglich ja bis auf den Nachtrag von 29 17-21 konsequent 


1 Für 37 1 nehmen den Ausfall einer Datumsangabe an die Kommentare 
von Cooke (S. 398), von Herrmann (S. 232) und von Kraetzschmar (S. 251), 
und diese Möglichkeit ist in der Tat ernsthaft zu erwägen. 

2 May, The Departure of the Glory of Yahweh (JBL 56, 1937, S. 309-321). 

3 Eisseeldt, Schwerterschlagene bei Hesekiel (StOTPr, 1950, S. 73-81). - 
Lods, La „mort des incirconcis“ (CRAI 1943, S. 271-283). 
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chronologisch geordneten (S. 504f.) - Stücke haben mit ihren 
Daten offenbar alle eine ganz konkrete bedeutsame politische Si¬ 
tuation im Auge, und insofern stellt auch diese Reihe der Fremd¬ 
völker-Orakel ein tagebuch- oder denkschriftartiges Festhalten 
wichtiger Geschehnisse dar. 

Diese mit Daten versehene Reihe der Fremd Völker-Orakel wird 
nun durch andere unterbrochen, die nicht datiert sind, aber auch 
sich ihrem Inhalt nach insofern von den ersteren unterscheiden, 
als sie viel allgemeiner gehalten sind denn die ersteren und sich 
nicht wie diese auf eine ganz bestimmte politische Situation be¬ 
ziehen. Unter ihnen heben sich die in c. 25 stehenden vier Orakel 
gegen die Ammoniter, die Moabiter, die Edomiter und die Philister 
ihrerseits wieder durch ihre besondere Kürze und Farblosigkeit 
heraus, und bei ihnen ist ernsthaft mit der Möglichkeit zu rechnen, 
daß sie nicht von Hesekiel herrühren, sondern - ähnlich dem, was 
in Jes 13-23 und Jer 46-51 zu beobachten war (S. 488f.) - zwecks 
Vervollständigung der Weissagungen Hesekiels gegen Tyrus und 
gegen Ägypten zu einer alle Nachbarländer umfassenden Gruppe 
von Fremdvölker-Orakeln sekundär hinzugefügt worden sind, übri¬ 
gens mit der dem Ich-Bericht nachgebildeten Formel: Es erging das 
Wort Jahwes an mich also: Menschensohn . richte dein Antlitz gegen 1 
die Ammoniter (25 1-2). Vielleicht sind auch die Weissagung gegen 
Sidon in 28 20-26 und eins der gegen Ägypten gerichteten Orakel, 
nämlich 30 1-19, unecht. Beide sind nicht datiert, und sie weisen 
auch weniger konkrete Züge auf als die anderen. Die übrigen nicht- 
datierten Stücke aber sind, von sekundären Erweiterungen, die 
diese, etwa in 27 9b (ii)-25a (25) 2 , wie übrigens auch die datierten 
erfahren haben, abgesehen, zweifellos echt. Es sind das 27 i-9a. 
25b—36, das prophetische Leichenlied auf die als prächtiges Kauf¬ 
fahrteischiff vorgestellte Handelsstadt Tyrus 3 , 28 1-10 die Drohung 
gegen den sich einen Gott dünkenden Fürsten von Tyrus und 
28 11-19 das prophetische Leichenlied auf den vom Götterberg 
herabgestürzten König von Tyrus 4 . Die Frage ist nur, wie diese 

1 bv nach (5 statt zu in HI. 

2 S. aber S. 129, A. 3. 

3 Garrett, A Geographical Commentary on Ezekiel XXVII (Geography 
24, 1939, S. 240-249). 

4 Barnes, Ezekiel’s Denunciation of Tyre (JThSt 35, 1934, S. 50-54). - 
Dus, Melek Sör Melqart? (ArOr 26,1958, S. 179-185). - Macea.y, The King of 
Tyre (ChQR 234, 1934, S. 239-258). - Widengren, The Ascension of the 
Apostle and the Heavenly Book, 1950, S. 94-97. 
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Stücke an ihre jetzige Stelle gekommen sind, ob von Hesekiels 
oder von eines Späteren Hand. Eine sichere Entscheidung ist nicht 
möglich. Indes wird man Hesekiel selbst, der ja doch mit der tage¬ 
buchartigen Zusammenstellung der datierten Worte und ihrer Er¬ 
gänzung durch den Nachtrag von 29 17-21 die Erinnerung an die 
wichtigsten Begebenheiten festhalten wollte, nicht ohne Not Zu¬ 
trauen, daß er seine eigene straffe Zusammenstellung später ver¬ 
wässert haben sollte. Man wird die Einsetzung der nicht-datierten 
Stücke also wohl einer späteren Hand zuschreiben müssen. Jeden¬ 
falls aber haben wir aller Wahrscheinlichkeit nach mit zwoi vor 
schiedenen Sammlungen von Eremdvölkerorakeln zu rechnen, der 
tagebuchartigen Reihe und einer loseren Sammlung ähnlicher 
Stücke. 

Kehren wir nun noch einmal zu dem Jerusalem und Israel ange¬ 
henden Teil unseres Buches, also zu c. 1-24 und 33-48, zurück, so 
legt sich für die ja auch hier beobachtete Erscheinung, daß die 
tagebuchartige Beihe der datierten Erzählungen und Beden durch 
nicht-datierte Stücke unterbrochen wird, dieselbe Erklärung nahe; 
auch hier worden, eher von fremder als von Hesekiels eigener 
Hand, diese Stücke sekundär eingeschoben worden sein. Es han¬ 
delt sich - unter Übergehung der bereits genannten (S. 506-508) und 
einiger kleinerer Abschnitte - dabei um die folgenden Stücke; c. 6-7 
Ankündigung eines furchtbaren Gerichts über die Berge Israels zur 
Strafe für den abgöttischen Kultus; 12 21-14 11 1 Ankündigung 
baldiger Erfüllung der prophetischen Gerichtsdrohung und neue 
Drohungen gegen falsche Propheten und Prophetinnen; 14 12-23 
Gottes individuelle Vergeltung und die begründete Sonderbehand¬ 
lung Jerusalems 2 ; c. 15 die Bebholz-Allegorie 3 ; c. 16 die Dirne 


1 Brownlee, Exorcising the Souls from Ezekiel 13 17-23 (JBL 69 , 1950 , 
S. 367 - 373 ). - Lit. § 126 . 

2 Barton, Danel, a Pre-Israelite Hero of Galüee (JBL 60, 1941, S. 213 bis 
225). - Daiches, Ezekiel and the Babylonian Account of the Deluge. Notes 
on Ez 14 12-20 (JQR 17, 1905/6, S. 441-455). - Joüon, Trois noms de person- 
nages bibliques ä la lumiere des textes d’Ugarit (Bibi 19, 1938, S. 280-285). - 
Lewy, Näh et Ruspän (Mel. Syriens Dussaud, I, 1939, S. 273-275). - Noth, 
Noah, Daniel und Hiob in Ezechiel 14 (VT 1, 1951, S. 251-260). - Spiegel, 
Noah, Danel and Job, touching on Canaanite Relicts in the Legends of the 
Jews(L. Ginzberg Jub.Vol.,Engl. Sect., 1945, S. 305-335). - Vgl. S. 710, A.1.2. 

3 Baumann, Die Weinranke im Walde. Hes 15 1-8 (ThLZ 80, 1955, Sp.. 
119f.). 
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Jerusalem 1 ; c. 17 die Adler-Allegorie 2 ; c. 18 die individuelle Ver¬ 
geltung Gottes; c. 19 die Löwin-Allegorie; c. 21 Ankündigung eines 
im Südland ausbrechenden Brandes (v. 1 - 5 ) und Drohungen mit 
dem Schwerte Gottes (v. 6 - 37 ) 3 ; c. 22 Scheit- und Drohreden gegen 
das sündige Jerusalem; c. 23 die Dirnen Samaria und Jerusalem; 
33 23-29 Drohung gegen die Jerusalemer; 33 30-33 Drohung gegen 
die Deportierten; c. 34 Scheit- und Drohrede gegen die falschen 
Hirten des Volkes und Verheißung des rechten Hirten 4 , David; 
c. 35 + 36 1 - 15 5 Drohung gegen Edom und Verheißung für die 
Berge Israels; 36 1 6-38 Verheißung der Reinigung und Heiligung 
Israels; 37 1-14 das Israels Wiedererweckung symbolisierende Ge¬ 
sicht von den Totengebeinen 6 ; 37 15-28 Verheißung der Wiederver¬ 
einigung Israels und Judas unter David 7 ; c. 38-39 Ansturm Gogs 
von Magog gegen Jerusalem und seine Vernichtung 8 ; schließlich 
eine ganze Reihe von Stücken in c. 40-48, die dem durch den Ein¬ 
gang in 40 1-4 aufgestellten Programm nach Form oder Inhalt 
widersprechen, wie etwa 43 13-27 9 , eine Beschreibung des Brand- 

1 Bloch, ßzechiel 16: exemple parfait du procede midrashique dans la 
Bible (CahSi 9, 1955, S. 193-223). - Eisseeldt, Ezechiel als Zeuge für San- 
heribs Eingriff in Palästina (PJB27, 1931, 8.58-66). - Hesekiel Kap. 16 als 
Geschichtsquelle (JPOS 16, 1936, S. 286-292). - Lit. § 126. 

2 Alt, Psammetich II, in Palästina und in Elephantine (ZAW 30, 1910, 
S. 288-297). - Foster, A Note on Ezekiel XVII1-10 and 22-24 (VT 8, 1958, 
S. 374-379). - Greenberg, Ezekiel 17 and the Policy of Psammetichus II 
(JBL 76, 1957, S. 304-309). - Louise Pettibone Smith, The Eagle(s) of 
Ezekiel 17 (JBL 58, 1939, S. 43-50). 

3 Moran, Gen 49 10 and its Use in Ez 21 32 (Bibi 39, 1958, S. 405-425). 

4 Brownlee, Ezekiel’s Poetic Indictment of the Shepherds (HThR 51, 
1958, S. 191-203). - Lit. § 126. 

5 Morgenstern, The Rest of the Nations (JSSt 2 , 1957 , S. 225 - 231 ). 

6 Rieseneeld, The Resurrection in Ezekiel XXXVII and in the Dura- 
Europos Paintings, 1948. 

7 Barnes, Two Trees become One: Ezek XXXVII16-17 (JThSt 39, 1938, 
S. 391-393). - Haag, Ezechiels Beitrag zur messianischen Theologie (Stud. 
Anselm. 27/28, 1951, S. 276-285). - Hammershaimb, Ezekiel’s View of the 
Monarchy (Studia Or. Pedersen, 1953, S. 130-140). 

8 Aalders, Gog en Magog in Ezechiel, 1951. - Albright, Gog and Magog 
(JBL 43, 1924, S. 378-385). - Bewer, Das Tal der Wanderer in Hesekiel 
39 11 (ZAW 56, 1938, S. 123-125). - Gerleman, Hesekielbokens Gog (SEA 
12, 1947, S. 148-162). - Myres, Gog and the Danger from the North in Eze¬ 
kiel (PEFQSt 64, 1932, S. 213-219). 

9 du Plat Taylor, Myrton-Pigadhes. A Late Bronze Age Sanctuary in 
Cyprus, 1957, S. 103-111. Taf. II. - Paul Rost, Der Altar Ezechiels, Kap. 
43 13-17 (MAOG 4, 1928/9, S. 170-174). - Lit. S. 507, A. 2. 
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opferaltars und der bei seiner Einweihung zu vollziehenden Eiten, die 
sich schon dadurch von der Umgebung unterscheidet, daß Hesekiel 
hier nicht von dem Engel zu dem Altar hingeführt wird, sie vielmehr 
gleich im Beschreibungsstil beginnt: Und dies sind die Maße des Altars. 

Bei der Fremdvölkerorakelsammlung lagen nun die Dinge so, 
daß ein Teil der nicht-datierten Stücke sicher echt, ein anderer 
aber wahrscheinlich nicht echt ist, und da drängt sich der Gedanke 
auf, daß die nicht-datierten Stücke der Jerusalem-Israel-Sammlung 
ebenso zu beurteilen sein möchten. Denn das von Kittel für die 
Echtheit aller oder fast aller Stücke ins Feld geführte Argument, 
daß die Ich-Bericht-Einleitung unerfindlich und daher ein sicheres 
Zeichen der Echtheit sei, trifft nach den bei c. 25-32 gemachten 
Erfahrungen (S. 508f.) offenbar nicht zu. Vielmehr sind auch die 
sekundären Stücke dieser Eigentümlichkeit der echten angepaßt 
und lassen sich daher nicht ohne weiteres als solche erkennen. So 
ist eine sichere Scheidung zwischen echt und unecht sehr schwer, 
um so mehr, als - von den mit der Verderbtheit des Textes gege¬ 
benen Schwierigkeiten ganz abgesehen - oft mit der Möglichkeit 
einer echten, aber stark überarbeiteten und fast bis zur Unkennt¬ 
lichkeit entstellten Grundlage gerechnet werden muß. Bei c. 16 
und 23 etwa ist die Grundlage noch verhältnismäßig leicht zu 
erkennen, da hier die Bearbeitung den echten Bestand weniger 
überdeckt als am Schluß vermehrt hat, nämlich durch 16 44-63 und 
23 36 - 49 . Aber bei dem, übrigens zu den datierten gehörigen Stück 
c. 20 ist, wie wir sahen (S. 507), der echte Bestand nur schwer von 
den sekundären Übermalungen zu befreien. Sehr stark ist auch die 
Gog-Weissagung in c. 38-39 und, wie schon gesagt, die Vision vom 
neuen Tempel usw in c. 40-48 erweitert. Dasselbe gilt von der 
Berufungsvision in c. 1-3 und von der Entrückung in c. 8-11. 

Handelt es sich da um Bearbeitungen einer echten Grundlage, 
so scheinen einige Stücke ganz und gar sekundär zu sein. Das gilt 
namentlich von einzelnen Abschnitten der mittelbar und unmittel¬ 
bar Verheißungen für Israel enthaltenden Komplexe c. 25-32 34-37 
40-48, wie auch das Jesaja- und das Jeremia-Buch durch mannig¬ 
fache Heilsverheißungen erweitert worden sind (S. 426f. 487f.). An¬ 
derseits ist nicht zu bezweifeln, daß Hesekiel nach der Katastrophe 
von 587 wirklich aus einem Unheüs- ein Heilsprophet geworden 
ist; jene Zusätze fügen also seinem geschichtlichen Bilde keine 
neuen Züge hinzu, sondern unterstreichen nur die vorhandenen 
und der geschichtlichen Wirklichkeit entsprechenden. 
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Ist also die jetzige Gestalt von c. 1-24 + 33-48 so zn verstehen, 
daß eine auf Hesekiel selbst zurückgehende tagebuchartige Zu¬ 
sammenstellung datierter Begebenheiten durch Einschiebung größ¬ 
tenteils echten, hier und da aber auch unechten Redestoffes erwei¬ 
tert worden ist, so werden von hier aus vielleicht auch die zahl¬ 
reichen Dubletten wie 13 11-12 || 13 13-14 ; 14 4-5 || 14 6-7 (8); 18 
21-24 || 18 26 - 28 . 32 verständlich, die weder alle oder auch nur 
größtenteils mit Führer als Glossen, also als einfache Textwuche¬ 
rungen, noch auch als Eigenheiten der Diktion Hesekiels oder eines 
Redaktors erklärt werden können. Von den Reden mag es mehrere, 
letztlich sicher auch auf Hesekiel zurückgehende Sammlungen 
gegeben haben, und in derselben Sammlung mag auch dasselbe 
Thema wiederholt behandelt worden sein. Es lagen also dem Re¬ 
daktor, der die denkschriftartige Zusammenstellung des Propheten 
so erweitern wollte, daß sie ein Bild von Umfang und Inhalt seiner 
gesamten Verkündigung gab, mehrere Behandlungen desselben 
Gegenstandes vor, die sich oft auch im Wortlaut nahe berührten. 
Aus ihnen stellte er dann sein Referat zusammen, und da konnte 
es nicht ausbleiben, daß manche Doppelheiten mit unterliefen. 

5. Geht es schließlich um eine Zusammenfassung der Ana¬ 
lyse des Hesekiel-Buches, wie sie durch das Aufspüren der ihm 
zugrunde liegenden kleineren Sammlungen ermöglicht wurde, so 
sind zunächst zwei von Hesekiel selbst verfaßte tagebuchartige 
Ich-Berichte wahrscheinlich gemacht. Der eine von ihnen hat die 
sich auf Jerusalem und Israel beziehenden Offenbarungen und 
Handlungen, Gedichte und Reden zum Inhalt, der andere die Dro¬ 
hungen gegen Tyrus und Ägypten, die Jerusalem in seiner, Jahwes 
Willen entgegengesetzten antibabylonischen Politik bestärkt und 
unterstützt haben. Außer diesen wegen ihrer Beziehung zu ganz 
bestimmten geschichtlichen Ereignissen genau datierten Denk¬ 
schriften hat Hesekiel noch andere, ebenfalls im Ich-Stil gehaltene 
Reden und Dichtungen mehr allgemeinen Inhalts hinterlassen. Ob 
es sich da um Einzelstücke handelt oder um größere und kleinere 
Sammlungen und um wieviel, ist nicht mehr feststellbar. Diese 
Aufzeichnungen sind dann jedenfalls, wohl eher von fremder als 
von Hesekiels eigener Hand, mit den Denkschriften vereint worden. 
Das Prinzip, nach dem die Vereinigung vorgenommen wurde, ist 
hier und da noch erkennbar, besonders deutlich bei den Tyrus und 
Ägypten angehenden Gedichten, wo - wie es sich ja auch von selbst 
verstand - die nicht-datierten an die datierten angehängt wurden. 

33 Eißfeldt, Einleitung in das AT 3. Aufl. 
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Bei den auf Jerusalem-Israel bezüglichen Stücken ist wenigstens 
das ersichtlich, daß die nicht-datierten Worte verheißenden Inhalts 
durchweg hinter die Stelle der Denkschrift geschoben worden sind, 
die das Eintreffen der Kunde vom Fall Jerusalem^ und das Ende 
der Verstummung Hesekiels berichtet, also hinter 33 22 , wie denn 
wenigstens die meisten dieser Worte tatsächlich aus der Zeit nach 
Jerusalems Eroberung stammen werden. 

Die beiden Denkschriften sind dann - ob schon vor oder erst 
nach ihrer Erweiterung durch die undatierten Stücke, ist nicht 
mehr auszumachen - in der Weise verbunden worden, daß die 
Drohungen gegen Tyrus und Ägypten zwischen die Drohungen 
gegen und die Verheißungen für Jerusalem-Israel geschoben worden 
sind und nun als Auftakt zu den Verheißungen erscheinen. Die bis 
dahin wesentlich echtes Gut enthaltende Komposition hat aber 
noch mannigfache Erweiterungen durch spätere Hände erfahren, 
die - wie in anderen Prophetenbüchern - besonders die Drohungen 
gegen die fremden Völker und die Verheißungen für das eigene Volk 
betroffen haben. 

6. Trotz der Übermalungen durch unechte Elemente, die übri 
gens, wie sonst, so auch hier wenigstens teilweise ihren bleibenden 
Wert in sich selbst tragen und nicht ohne weiteres als Füllsel achtlos 
beiseite geschoben werden dürfen, vermag das Buch ein klares und 
wirklichkeitsgetreues Bild von Hesekiel zu geben, dem Schauer 
gewaltiger, an die Himmelsreisen und Entrückungen der späteren 
Apokalypsen (S. 841.843) erinnernden Visionen und Ausführer ba¬ 
rocker symbolischer Handlungen, dem glänzenden, bilderreichen 
Dichter und ebenso rücksichtslos niederreißenden wie behutsam 
wieder aufbauenden Prediger und Seelsorger, dem fast Religions¬ 
philosoph zu nennenden Grübler über Gottes Verfahren mit Sün¬ 
dern und Gerechten und dem Größtes wie Kleinstes gleichmäßig 
berücksichtigenden Konstrukteur des neuen Tempels und seines 
Kultus. Darüber hinaus bringt es uns den Menschen oder - so wird 
er von Gott angeredet (2 3 u. ö) - „Mcnsehensohn“ 1 Hesekiel nahe, 
der zunächst so absonderlich erscheint, hart, ja abstoßend, und 
sich dann doch als eine gemütvolle und empfindsame Natur offen¬ 
bart, die diese Innerlichkeit durch die harte Schale zu verbergen 
bemüht ist. Gewiß stellt damit das Buch wie der Mensch eine 
complexio oppositorum dar, und der Unterschied etwa zwischen 


1 Eichrodt, Zum Problem des Menschensohns (EvTh 19, 1959, S. 1-3). 
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den schwungvoll pathetischen Gedichten auf Tyrus und Ägypten 
und den nüchternen Reflexionen über die Vergeltungslehre in c. 18 
und 33 ist so groß, daß es schon verständlich ist, wenn man beides 
nicht einem Menschen glaubt Zutrauen zu können. Aber - abge¬ 
sehen davon, daß gekünstelte Allegorien wie das Rebholz- und 
das Löwin-Gedicht von c. 15 und 19 doch ein Mittelglied zwischen 
den beiden Extremen bilden - einen zureichenden Grund, das eine 
oder das andere dem Hesekiel abzusprechen, gibt es nicht, um so 
weniger, als, wie wir sahen, auch bei älteren Propheten das Neben¬ 
einander inhaltlich und stilistisch sehr verschiedener Worte festzu¬ 
stellen war (S. I97f.). Hesekiel ist eben, um mit Hölscher die bei¬ 
den sich scheinbar ausschließenden Pole zu nennen, weder allein 
„der Dichter mit seiner blendenden, phantasievollen und leiden¬ 
schaftlichen Rhetorik“ noch auch allein „der steife priesterliche 
Literat und Bahnbrecher des gesetzlich-ritualistischen Juden¬ 
tums“, sondern er ist beides und noch einiges mehr. 


b) Die Zwölf kloinen Prophoton 
(D as Dodekapropheton) 

§ 48. DAS ZWÖLFPROPHETENBUCH ALS GANZES 

ATD: I Weiser, 3 1959; II Elliger, 4 1959. - Bibelhilfe: Jepsen, 1938. - 
BK: Wolff, Hos, 1961. - BOuT: Deden, Hos-Mi, 1953; Nah-Mal, 1956. - 
Camb.-B: Cheyne, Driver, Lanchester, Davidson, Barnes, 1882-1920. - 
Cent.-B: Horton, Driver, 1904-1906. - COuT: van Gelderen en Gispen, 
Hos,1953; Aalders, Ob, Jon, 1958. - EB : van Hoonacker, 1908. - Echter-B: 
Nötscher, 1948. - ELLA : Vellas, 1947-1950. - Erläuterungen zum AT: 
Procksch, 11910; II 2 1929. - Expositor’s B: G.A.Smith, 1896-1898, 2 1928. - 
Harper’s B: Bewer, 1949. - HAT: Robinson und Horst, 2 1954. - HK: 
Nowack, 3 1922. - HS: I Lippe, Theis, 1937; II Junker, 1938. - HSAT: 
Guthe, Marti, Rothstein, Kautzsch-Bertholet, 1923. - IB: Mauchline, 
Phillips, Thompson, Langford, Fosbroke, Lovett, Smart, Scarlett, 
Wolfe, Bosley, Taylor, Cleland, Thurman, Thomas, Sperry, Speers, 
Dentan, 1956. - ICC: Harper, Smith, Ward, Bewer, Mitchell, 1905-1912 
(1948-53). - Jerusalem-B : Osty, Am, Hos, 2 1958; George, Mi, Zeph, Nah, 
2 1958; Trinquet, Hab, Ob, Joel, 2 1959; Gelin, Hag, Sach, Mal, 1958; 
Eeuillet, Jon, 2 1957. - KAT: Sellin, 2,3 1929-30. - KeH: Hitzig-Steiner, 
4 1881. - KHC: Marti, 1904. - Montserrat-B : Auge, 1957. - SAT: Gress- 
mann, 2 1921, Hans Schmidt, 2 1923, Haller, 2 1925. - Soncino-B: Lehrman, 
Goldman, Cashdan, 2 1952. - SZ: Orelli, 3 1908. - Torch-B: Knight, Hos, 
1960; Jon 2 1956; Marsh, Am, Mi, 1959. - TU: Bleeker, Hos-Mi, 1932-34; 
Smit, Nah-Mal, 1926-34. - WC: Brown, Edghill, Cooke, Stonehouse, 
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Wade, 1906-32. - EK: Wellhauseet, 3 1898. - Duhm, 1910 (Übersetzung); 
ZAW 31,1911, S. 1-43. 81-110.161-204 (Anmerkungen zu den zwölf Prophe¬ 
ten). 

Budde, Eine folgenschwere Redaktion des Zwölfprophetenbuchs (ZAW 39, 
1922, S. 218-229). - Coppens, Les Douze Petits Prophötes, 1950. - Davies, 
The Yahwistic Tradition in the Eighth-Century Prophets (StOTPr, 1950, 
iS. 37-51). - Driver, Linguistic and Textual Problems: Minor Prophets 
(JThSt 39, 1938, S. 154-166. 260-273. 393-^05). - Gihsberg, Notes on the 
Minor Prophets [h.,e.s.] (Eretz-Israel 3,1954, S. 83-84. IV). - Jepsen, Kleine 
Beiträge zum Zwölfprophetenbuch (ZAW 56, 1938, S. 85-100; 57, 1939, S. 
242-255; 61,1945/8, S. 95-114). - Richter, Erläuterungen zu dunkeln Stellen 
in den Kleinen Propheten (BECJhTh 18, 3/4), 1914. - E. Vogt, Eragmenta 
Prophetarum Minorum Deserti Iuda (Bibi 34, 1953, S. 423-426) ; vgl. unten 
S. 960 f. - Wolfe, The Editing of the Book of the Twelve (ZAW 53, 1935, 
S. 90-129). - Zieglers Arbeiten zum griechischen Dodekapropheten, 1934 
bis 1945, die unten S. 955, A. 12 genannt sind. - Lit. § 42. 49-61. 126. 

In dem „Lobpreis der Väter“ (S. 810) erwähnt Jesus Sirach 
49 io nach der Nennung von Jesaja, Jeremia, Hesekiel und 
Hiob die Zwölf Propheten (Dwajn Wy dw iß' TtQoyfjrcu) und 
wünscht ihnen, daß ihre Gebeine wieder aufsprießen möchten 
aus ihrem Grab. Hier ist offenbar die Zusammenfassung unserer 
Büchlein Hosea bis Maleachi zu einem Buche vorausgesetzt, 
wie diese Büchlein im jüdischen Kanon denn auch als ein Buch 
gezählt werden (8. 770f.). Neben dem mit der Sirach-Stelle gege¬ 
benen Namen „Dodekapropheton“ oder „Zwölfprophetenbuch“ 
ist für unser Buch die Bezeichnung „Kleine Propheten“ oder 
„Buch der Kleinen Propheten“ gebräuchlich, die wohl zuerst bei 
Augustin, De civitate dei XVIII 29 (Prophetae Minores) vor¬ 
kommt und hier so erläutert wird, daß sie den hinter dem der 
Bücher Jesaja, Jeremia und Hesekiel zurücktretenden Umfang 
dieser Bücher im Auge habe, nicht etwa eine geringere Bedeutung 
der Propheten zum Ausdruck bringen wolle, deren Namen diese 
Bücher tragen. Die Reihenfolge der 12 Bücher ist in © eine andere 
als in vOZ. In 9N ist offenbar der chronologische Gesichtspunkt 
maßgebend gewesen: Zuerst die tatsächlich oder - das gilt von 
Joel (S. 532f.), von Obadja (8. 543f.) und, soweit die Abfassung 
des Büchleins in Betracht kommt, auch von Jona (8. 547) - ver¬ 
meintlich aus der Periode des Höhepunktes der Assyrermacht, 
der zweiten Hälfte des 8. Jh. herrührenden Bücher Hosea, Joel, 
Arnos, Obadja, Jona und Micha, dann die der Zeit des Niedergangs 
der assyrischen Weltherrschaft, dem letzten Drittel des 7. Jh. 
angehörigen Bücher Nahum, Habakuk und Zephanja, schließlich 



die dem Beginn der Perserzeit, dem Ansgang des 6. und der ersten 
Hälfte des 5. Jh. entstammenden Bücher Haggai, Sacharja und 
Maleachi. © bringt die letzten sechs Bücher in derselben Folge wie 
< 3Jl 9 die ersten sechs aber in einer anderen Ordnung, die, wie es 
scheint, für die ersten fünf - Hosea, Arnos, Micha, Joel und Obadja 
- ihren Umfang maßgebend sein läßt und bei dem trotz des jeden¬ 
falls den des Obadja-Buches überragenden Umfangs seines Buches 
an den Schluß der Sechserreihe gestellten Jona wohl dem Gesichts¬ 
punkt Rechnung tragen will, daß dieses Buch nicht wie die anderen 
Gottes- und Prophetenworte bringt, sondern nur die Erzählung 
über einen Propheten. 

Was das Alter der Zusammenstellung unserer zwölf Büchlein an¬ 
geht, so kann sie nicht älter sein als das jüngste ihrer Glieder, also, 
da einige von diesen wie Joel (S. 532f.) und „Deutero-Sacharja“ 
(S. 590-594) schwerlich vor dem 4., vielleicht erst im 3. Jh. ent¬ 
standen sind, nicht vor etwa 300 vChr. Als untere Grenze ist durch 
die vorhin genannte Stelle aus Jesus Sirach der Anfang des 2* Jh. 
gegeben, so daß man sich die Sammlung als ganze als im Verlauf 
des 3. Jb, zustande gekommen wird denken dürfen. Wahrscheinlich 
hat ihr Redaktor die zwölf Büchlein nicht mehr als selbständige 
Größen vorgefunden. Vielmehr werden einige von ihnen schon vor¬ 
her zu kleineren Sammlungen zusammengefaßt worden sein, wie 
ja auch den Büchern Jes, Jer und Hes kleinere Sammlungen zu¬ 
grunde liegen. Genaueres läßt sich aber darüber nicht sagen, da 
die hier in Betracht kommenden Kriterien mehrdeutig sind. 


§49. HOSEA 

Allwohn, Die Ehe des Propheten Hosea in psychoanalytischer Beleuch¬ 
tung (BZAW 44), 1926. - Batten, Hosea’s Message and Marriage (JBL 48, 
1929, S. 257-273). - Baumann, „Wissen um Gott“ bei Hosea als Urform von 
Theologie? (EvTh 15,1955, S. 416-425). - Baumgartner, Kennen Arnos und 
Hosea eine Heüseschatologie? (Diss. theol. Zürich), 1913. - Behler, Divini 
amoris suprema revelatio in antiquo foedere data (Osee, c 11) (Angelicum 20, 
1943, S. 102-116). - Birkeland, Profeten Hosea’s forkynnelse (NTT 38, 
1937, S. 277-316). - Brillet, Arnos et Osee, 1946. - Brown, The Book of 
Hosea, 1932. - Buck, Die Liebe Gottes beim Propheten Osee, 1953. - Budde, 
Der Schluß des Buches Hosea (Studies C.H.Toy, 1912, S. 205-211). - Der 
Abschnitt Hosea 1-3 (ThStKr 96/97, 1925, S. 1-89). - Zu Text und Ausle¬ 
gung des Buches Hosea 1. 2. (JBL 45, 1926, S. 280-297); 3. (JPOS 14, 1934, 
S. 1—41); 4. (JBL 53, 1934, S. 118-133). - Hosea 1 und 3 (ThBl 13, 1934, 
Sp. 337-342). - Coppens, L’histoire matrimoniale d’Osee (NÖTSCHER-Fest- 
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sehr., 1950, S. 38-45). - Crane, The Prophecy of Hosea (BS 89, 1932, S. 480 
bis 494). - Dumeste, Le message du prophäte Osee (Vie Spirit. 75, 1946, 
S. 710-726). - Farr, The Concept of Grace in the Book of Hosea (ZAW 70, 
1958, S. 98-107). - Führer, Umkehr und Erlösung beim Propheten Hosea 
(ThZ 11, 1955, S. 161-185). - Frey, Der Aufbau der Gedichte Hoseas (WuD 
5, 1957, S. 9-103). - Ginsberg, Studies in Hosea 1-3 (Y. Kaufmann Jub. 
Vol., 1960, S. 50-69). - Gordis, Hosea’s Marriage and Message: A New App- 
roach (HUCA 25, 1954, S. 9-35). - Heermann, Ehe und Kinder des Prophe¬ 
ten Hosea (ZAW 40, 1922, S. 287-312). - Humbert, Les trois premiers cha- 
pitres d’Os6e (BHR 77, 1918, S. 157-171). - Osee le prophete bedouin 
(R/HPhB 1, 1921, S. 97-118). - La logique de la perspective nomade chez 
Osee et Turnte d’Osee 2 4-22 (BZAW 41, 1925, S. 158-166). - Lindblom, 
Hosea. Literarisch untersucht, 1927. - Maly, Messianism in Osee (CBQ 19, 
1957, S. 213-225). - May, An Interpretation of the Names of Hosea’s Chil- 
dren (JBL 55, 1936, S. 285-291). - McKenzie, Knowledge of God in Hosea 
(JBL 74, 1955, S. 22-27). - Divine Passion in Osee (CBQ 17, 1955, S. 287 bis 
299). - North, Hosea’s Introduction to his Book (VT 8, 1958, S. 429-432). - 
Nyberg, Das textkritische Problem des AT am Hoseabuche demonstriert 
(ZAW 52, 1934, S. 241-254). - Studien zum Hoseabuch, 1935. - Hoseaboken, 
1941. - Östborn, Yahwe and Baal. Studies in the Book of Hosea and Bolated 
Ducumenls (LUA I 51, 6), 1950. - Bieger, Die Bedeutung der Geschichte 
für die Verkündigung des Arnos und Hosea, 1929. - H.Wh. Bobinson, Two 
Hebrew Prophets, 1948, S. 10-61. - Th. H. BöbI^Söit, Die Ehe des Hosea 
(ThStKr 106, 1934/35, S. 301-313). - Bowley, The Marriage of Hosea 
(BrTBL 39, 1956/7, S. 200-233). - Hans Schmidt, Die Ehe des Hosea (ZAW 
42, 1924, S. 245-272). - Sellin, Die gesohiohtliche Orientierung der Pro¬ 
phetie des Hosea (NKZ 36, 1925, S. 607-658. 807). - Snaith, Mercy and 
Sacrifice. A Study of the Book of Hosea, 1953. - Tushingham, ABeconside- 
ration of Hosea, Chapters 1-3 (JNESt 12, 1953, S. 150-159). - Valeton, 
Arnos en Hosea, 1894; deutsch von Echternacht, 1898. - Volz, Die vor- 
exilische Jahweprophetie und der Messias, 1897, S. 24-40. - Vuilleumier, 
La tradition cultuelle d’Israel dans la prophetie d’Arnos et d’Osee (Cahiers 
Theologiques 45), 1960. - Waterman, Hosea, Chapters 1-3, in Betrospect 
and Prospect (JNESt 14,1955, S. 100-109). - Wolfe, Meet Arnos and Hosea, 
1945. - Wolff, „Wissen um Gott“ bei Hosea als Urform von Theologie 
(EvTh 12, 1952/3, S. 533-554). - Erkenntnis Gottes im AT (EvTh 15,1955, 
S. 426-431). - Hoseas geistige Heimat (ThLZ 81, 1956, Sp. 83-94). - Lit. 
§ 42. 48. 126. 


1. Zeit und Person des Propheten. Die Überschrift 1 i 
nennt als Zeit der Wirksamkeit Hoseas die Regierungen der judä- 
ischen Könige Usia (784-746), Jotham (746-742), Ahas (741-726) 
und Hiskia (725-697) und des israelitischen Königs Jerobeam II. 
(786-746). Da hier insofern kein wirklicher Synchronismus vor¬ 
hegt, als nur die Regierungsjahre des Usia und des Jerobeam 
sich einigermaßen decken, die der judäischen Könige Jotham, 



Ahas und Hiskia aber überschüssig sind, wird anzunehmen sein, 
daß die Reihe der judäischen Könige nach dem Vorbild von Jes 1 1 
sekundär hinzugefügt worden ist, vielleicht um Hosea als Zeit¬ 
genossen des Jesaja zu kennzeichnen. Die dann übrigbleibende 
Datierung nach Jerobeam wird durch Vers 1 4 bestätigt, der voraus¬ 
setzt, daß die mit dem nur ein halbes Jahr regierenden Sohn 
Jerobeams, Sacharja, zu Ende gehende Dynastie Jehus noch am 
Ruder ist. Was die untere Grenze von Hoseas Wirksamkeit angeht, 
so weist nichts darauf hin, daß er den Pall oder auch nur die 
Belagerung Samarias noch erlebt hätte. Wohl aber spiegeln sich 
nicht nur die auf Jerobeams Tod folgenden inneren Wirren und 
Königsmorde (7 3 . iß 8 4) in seinem Buch, sondern anscheinend 
auch der syrisch-ephraimitische Krieg von 734/733 (5 8-6 ß). Die 
Angabe in den Tagen Jerobeams ist also nur ungefähr zutreffend 
und schließt nicht aus, daß der Prophet auch noch nach Jero¬ 
beams Tode aufgetreten ist. Möglicherweise hat sich die Über¬ 
schrift von Haus aus auch nur auf c. 1 bezogen. 

Hosea war ein Kind des Nordstaats; jedenfalls hat er aus¬ 
schließlich hier gewirkt. Wenn sein Blick auch gelegentlich nach 
Juda hinüberschweift und er auch die dortigen Mißstände geißelt 
(5 8-6 g), so dreht sich doch im übrigen seine Verkündigung ganz 
um die Verhältnisse des Nordstaates. Über seine äußeren Lebens¬ 
verhältnisse wissen wir, abgesehen von seiner noch zu erörternden 
Ehe, nichts Sicheres. Aus Spottreden des Volkes gegen ihn wie 
Ein Narr ist der Nabi, verrückt der Mann des Geistes (9 7 ) wird 
man aber vielleicht mit Cazelles, The Problem of the Kings in Os 
8 4 (CBQ 11, 1949, S. 14-25) folgern dürfen, daß Hosea, anders als 
Arnos (S. 535), zur Prophetenzunft gehört hat. Ob er, wie Duhm 
vermutet hat, priesterlicher Herkunft war, bleibt ungewiß. An 
der rücksichtslosen Geißelung der, wie in Priester-, so auch in 
Prophetenkreisen eingerissenen Mißstände hat ihn seine Zuge¬ 
hörigkeit zur Prophetenzunft freilich nicht hindern können. Im 
Gegenteil scheint seine Vertrautheit mit den Verhältnissen diesen 
Angriffen erst ihre Wucht zu geben. 

2. Inhalt und Einteilung des Buches. Das 14 Kapitel 
umfassende Buch enthält in den ersten 3 Kapiteln eine Erzählung 
oder wohl richtiger (S. 522-527): zwei Erzählungen über Ho¬ 
seas Ehe mit eingelegter Jahwe-Rede (c. 2) und in c. 4-14 eine 
lose Aneinanderreihung von Sprüchen und Gedichten, nämlich 
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4 1 - 10 1 Scheit- und Drohrede gegen die sündigen und dem Volk 
ein schlechtes Vorbild gebenden Priester; 4 11 - 19 2 Scheit- und 
Drohwort gegen das Volk wegen seines unzüchtigen Götzen¬ 
dienstes; 5 1-7 Scheit- und Drohwort gegen Priester, Volk und 
Königshaus wegen ihres Götzendienstes 3 ; 5 8-6 6 4 5 6 Scheit- und 
Drohrede gegen Juda und Israel wegen der dort während des 
syrisch-ephraimitischen Krieges vorgekommenen Frevel, mit An¬ 
kündigung, daß nur aufrichtige Buße auf Jahwe Eindruck machen 
und ihn zur Zurücknahme der sonst unvermeidlichen Strafe be¬ 
stimmen könne; 6 7-11 a 5 Scheltrede gegen Israel, anscheinend 
wegen seines Götzendienstes; 6 iib-7 7 Scheltrede gegen Israel 
wegen seiner unsinnigen Königsmacherei; 7 8-1 6 Scheit- und Droh¬ 
rede gegen Israel wegen seiner Ausländerei; 8 1-14 Scheit- und 
Drohrede gegen Israel wegen seiner kultischen (Stierbild) und 
politischen (Königsmacherei) Verfehlungen; 9 1-9 Scheit- und 
Drohrede gegen Israels abgöttischen und unsittlichen Kultus. 

Während also die in 4 i-9 9 anscheinend ohne ein bestimmtes 
Anordnungsprinzip vereinten Sprüche sich durchweg gegen den 
abgöttischen Kult, und die politischen Mißstände der Gegenwart 
wenden, enthält der Rest des Buches (9 io-14 10 ) überwiegend 
Gedichte, die in historischem Rückblick Israels Sündhaftigkeit 
aus der Vergangenheit ableiten, nämlich 9 10-14 Wie Trauben in 
der Wüste fand ich Israel , Scheit- und Drohrede gegen Israels Ab¬ 
fall zum Baal Peor (Num 25); 9 15-17 All ihre Bosheit begann in 
Gilgal, Scheit- und Drohrede gegen das in Gilgal (I Sam 11 14-15 
13 7-15 15 10 - 35 ) 6 eingeführte israelitische Königtum; 10 1-8 Den 
Weinstock las Israel ab, Scheit- und Drohrede gegen die mit der 
Zunahme von Israels Wohlstand beginnenden Verfehlungen, wie sie 


1 Junker, Textkritische, formkritische und traditionskritische Untersu¬ 
chung zu Os 4 1-10 (BZ 4, 1960, S. 165-185). - Lit. § 126. 

2 Rost, Erwägungen zu Hosea 4 lBf. (BERTHOLET-Festschr., 1950, S. 451 
bis 460). - Zolli, Hosea 4 17 - 1 8 (ZAW 56, 1938, S. 175). 

3 Elliger, Eine verkannte Kunstform bei Hosea (Zur Einheit von Hos 
5 if.) (ZAW 69, 1957, S. 151-160). 

4 Spiegel, A Prophetie Attestation of the Decalogue: Hosea 6 5 with 
some Observations on Psalms 15 and 24 (HThR 27, 1934, S. 105-144). - 
Zolli, Note on Hosea 6 6 (JQR 31,1940/1, S. 79 bis 82). - Lit. S. 152, A. 2; 
S. 527, A. 1. 

5 Torczyner, „Güead, acity ofthem that work miquity“ [hebr.1 (BJPES 
11,1944, S. 9-16): zu 6 8. 

6 Vgl. S. 331, A. 2. 
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in seinem Stierbild und seinem Königtum Gestalt gewonnen haben; 
10 9-15 1 Seit den Tagen von Gibea hast du gesündigt, Israel, Schelt¬ 
rede gegen Israels in Gibea, der Stätte der Schandtat von Rieht 
19-21 1 2 3 , Sauls Residenz (I Sam 11 4 ), begonnenes Königtum und An¬ 
drohung furchtbarer Kriegsnot als Strafe; 11 1-11 Als Israel jung 
war, gewann ich es lieb, Scheit- und Drohrede gegen Israel wegen 
seiner Undankbarkeit gegen Jahwe und Verheißung des göttlichen 
Erbarmens; 12 1-15 3 Mit Trug umgibt mich Ephraim und mit Lüge 
das Haus Israel, Scheit- und Drohrede gegen Israel wegen seines 
unwahrhaftigen Verhaltens gegen Jahwe, das in Jakobs Leben 
und Handeln schon vorgebildet war; 13 1-11 (mit verderbtem An¬ 
fang), Scheit- und Drohrede gegen Israel, das zu seinem früheren 
Götzendienst nun noch die Verehrung des Stierbüdes hinzugefügt 
hat; 13 i2 4 -14 1 Eingebunden ist Ephraims Schuld, verwahrt seine 
Sünde, Scheltrede gegen Israels Unverbesserlichkeit und Andro¬ 
hung furchtbarer Strafe; 14 2 9 Aufforderung zur Umkehr an 
Israel und Verheißung der göttlichen Gnade; 14 10 Schlußmah¬ 
nung zur Beherzigung aller Worte des Buches. 

3. Anssonderung der einzelnen Sprüche und Ge¬ 
dichte in 4 i-14 10 . Unechtes Gut. In 4 i-14 10 ist der Text 
auf weite Strecken ganz stark verderbt. Das erschwert das Ver¬ 
ständnis des Inhalts und macht auch die Abtrennung der ein¬ 
zelnen Einheiten voneinander gelegentlich unsicher, so daß man 
hier und da die Grenzen auch wohl anders ziehen kann, als es 
eben geschehen ist. Aber sonst ist der Abschnitt 4 i-14 10 ohne 
größere sekundäre Eingriffe, vor allem ohne größere Zutaten auf 
uns gekommen. Denn die seinerzeit von Marti und Volz unter¬ 
nommenen Versuche, alle Heilsweissagungen oder doch einen 
großen Teil von ihnen, zB 11 8-11 14 2 - 9 , dem Hosea abzusprechen, 


1 Goshen-Gottstein, “Ephraim is a well-traincd hoifor” and Ugaritic 
mdl (Bibi 41,1960, S. 64-66). - Robertson, Textual Criticism of Hosea 10 11 
(Transact. Glasgow Univ. Or. Soc. 8, 1938, S. 16f.). - Lit. § 126. 

2 Vgl. S. 343, A. 1. 

3 Gertner, An Attempt at an Interpretation of Hosea XII (VT 10, 1960, 
S. 272-284). - Jacob, La femme et le prophete. Ä propos d’Osee 12 13-1 4 
(Hommage ä W. Vischer, 1960, S. 83-87). - Vriezen, Hosea 12 (NThSt 
24, 1941, S. 144-149). - La tradition de Jacob dans Osee 12 (OTS 1, 1942, 
S. 64-78). - Lit. S. 522, A. 1; § 126. 

4 Vuilleumier-Bressard, Osee 13 12 et les manuscrits (RQ 1, 1958/9, 
S. 281-282). 
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dürfen als gescheitert gelten, oder sie bestehen doch nur insoweit 
zu Recht, als echte Weissagungen sekundär erweitert sein mögen, 
c. 1-3 machen es, wie wir gleich sehen werden, über jeden Zweifel 
erhaben, daß Hosea von vornherein eine nach der Strafe eintre¬ 
tende Begnadigung Israels ins Auge gefaßt und verkündet hat. 
Auch die früher beliebte Annahme. (Yaleton, Nowack, Marti 
u.a.), daß alle Erwähnungen Judas (außer 1 1 und 2 2 : 4 15 5 s. 10 . 
12-14 6 4 . 11 8 14 10 11 12 1 1 . 3 ) auf sekundäre Änderung oder Er¬ 
weiterung des ursprünglichen Textes zurückgingen, ist dahin ein¬ 
zuschränken, daß das nur in einigen dieser Stellen der Fall ist. 
Daß aber dem Hosea nicht jede Nennung Judas abgesprochen 
werden kann, zeigt das Stück 5 8-6 6 ganz deutlich; denn hier wird 
mit dem Herausbrechen von Juda der Sinn des ganzen Abschnittes 
zerstört. Im übrigen mögen in 4 i-14 10 unter anderem die folgen¬ 
den Stücke als spätere Nachträge betrachtet werden müssen: 
4 3 . 9 7 10 14 10 ; vor allem aber scheint c. 12 durch mannigfache 
Zusätze entstellt zu sein. 

4. D as Problem von c. 1-3. In c. 1-3 ist der Text weitaus 
besser erhalten als in 4 1 -14 iu, aber dafür gibl dieser Abschnitt 
um so schwerere literarkritische und exegetische Probleme auf. 
Beide hängen eng miteinander zusammen; man tut indes doch gut, 
zunächst jede Gruppe für sich allein ins Auge zu fassen. Was die 
literarkritische Seite der Sache angeht, so fragt es sich, ob in c. 1-3 
eine, jetzt freilich durch Auslassungen und Zusätze entstellte, 
aber doch rekonstruierbare fortlaufende Erzählung von Hoseas 
Ehe vorliegt oder aber eine Reihe unzusammenhängender und 
zum Teil paralleler Stücke. Für die erste Auffassung, die nur bei 
Anpassung des Er-Berichts von c. 1 (v. 2 . 3 . 4 .6 Umänderung der 
3. Person in die 1.) an den Ich-Bericht von c. 3 oder der umge¬ 
kehrten Anpassung von c. 3 (v. 1 . 2 . 3 Änderung der 1. Person in 
die 3.) an c. 1 möglich ist, hat sich namentlich Budde eingesetzt. 
Er betrachtet 2 1-3 als späteren Ersatz für den hier weggebro¬ 
chenen Erzählungszug, daß Hosea den Ehebruch seines Weibes 
entdeckt und sie dann mit der in 2 4 vielleicht noch erhaltenen 
Scheidungsformel Sie ist nicht mein Weib, und ich bin nicht ihr 
Mann 2 verstoßen habe, und schließt 2 4-3 5 in der Weise an das 


1 Beines, Hosea 12 1 (JJSt 2, 1951, S. 156f.). - Zolli, II significato di 
Tl e nm in Osea 12,1 e 13,1 (BStOr 32, 1957, S. 371-374). - Lit. S. 521, A. 3. 
a Vgl. 8. 88, A. 1. 
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Yorangegangene an, daß er in dem echten Bestand von 2 4-25 
„Jahwes Einlenken unter der Wirkung der unverminderten Liebe 
zu der Ungetreuen bis zu dem Zukunffcsbilde der vollen Vereini¬ 
gung in einem unlöslichen neuen Liebesbunde cc beschrieben sieht 
und dem dann in c. 3 den „Aufruf an Hosea zu gleichem Emp¬ 
finden und sein Verfahren zu gleichem Ziele“ folgen läßt, wie ja 
auch in c. 1 Jahwes Handeln, also die Verstoßung Israels, der 
zwischen 1 9 und 2 4 zu ergänzenden Erzählung von der Ver¬ 
stoßung des Weibes Hoseas vorangegangen sei. Die andere Auf¬ 
fassung hat neben anderen Th. H. Robinson (1935 und 1954) ver¬ 
treten. Nun läßt die, eben doch nur durch Textkorrektur zu be¬ 
seitigende Tatsache, daß in c. 1 Fremdbericht, in c. 3 aber Ich- 
Bericht vorliegt, die Annahme, c. 3 sei eine Parallele zu c. 1, ohne 
Zweifel als die natürlichste erscheinen, und das um so mehr, als 
die etwa von Budde mit Hilfe von c. 2 hergestellte Verbindung 
zwischen c. 1 und 3 doch sehr gekünstelt ist. Überhaupt verdient 
grundsätzlich bei einem so vieldeutigen Text, wie ihn Hos 1-3 
darstellt, eine Erklärung, die den überlieferten Wortlaut bestehen 
läßt, den Vorzug vor anderen, die mit allerlei Texländermigen 
verbunden sind. So wird man das „Ich“ von c. 3 ebenso bestehen 
lassen müssen wie das „Er“ von c. 1, und das besagt, daß hier 
von zwei verschiedenen Händen herrührende Berichte über Ho¬ 
seas Ehe und insofern Parallel-Erzählungen vorhegen. Dabei 
braucht die Bezeichnung von c. 3 als Parallele zu c. 1 keineswegs 
so verstanden zu werden, daß dort genau dasselbe Stadium der 
Beziehungen Hoseas zu seinem Weibe beschrieben würde wie hier. 
Vielmehr kann dort durchaus eine zweite, auf die in c. 1 beschrie¬ 
bene folgende Phase gemeint sein. Das noch einmal in 3 1 macht 
das sogar wahrscheinlich, und H.W. Robinson faßt c. 3 denn 
auch als autobiographische Fortsetzung der biographischen Er¬ 
zählung von c. 1 auf. c. 1 erzählt also vom Anfang der Ehe- 
Gemeinschaft, c. 3 berichtet, wie diese nach einer hier voraus¬ 
gesetzten Unterbrechung aufs neue geknüpft wird, freilich zu¬ 
nächst mit bestimmten Einschränkungen: Viele Tage sollst Du mir 
da sitzen, ohne zu huren und ohne einen Mann zu haben (3 3 ). Daß 
bei Darstellung eines Geschehens für eine Phase aus ihm ein Er- 
Bericht, für eine andere ein Ich-Bericht gewählt wird, kommt auch 
sonst vor, etwa im Falle von Jes 7-8 (S. 197 f. 416-418). 

Bei diesem Verständnis von c. 1 und 3 fällt auch jede Nötigung 
fort, c. 2 unmittelbar mit dem in c. 1 und 3 Erzählten in Ver- 
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bindung zu bringen, und die in c. 2 1 vereinten Jahwe-Worte können 
dann das bleiben, als was sie sich bei unbefangener Betrachtung 
ausgeben: eine Sammlung loser, keinen Zusammenhang bildender, 
aber sich alle um denselben Gegenstand, nämlich Jahwes Ver¬ 
hältnis zu dem als sein Weib vorgestellten Israel, drehender 
Sprüche, bei denen nur das zu fragen ist, wieweit sie von Hosea 
herrühren und wieweit sie spätere Zutaten darstellen. 

Nun ist bei 2 23-25 ebenso wie bei den ziemlich allgemein für 
unecht gehaltenen Versen 2 1-3 die Möglichkeit, daß sie dem 
Hosea abgesprochen werden müssen, ernsthaft zu erwägen. Denn 
hier wie dort wird der Name des ersten Sohnes Hoseas, Jesreel , 
der nach 1 4 besagt, daß die Blutschuld von Jesreel, nämlich 
Jehus Mordtat an Joram und Ahasja (II Kön 9 22 - 27 ), an Jehus 
noch auf dem Thron sitzender Dynastie gerächt werden solle, in 
ganz anderem Sinne, als eine Bezeichnung für Israel, gebraucht, 
und diese Verdrehung ist Hosea selbst kaum zuzutrauen. Dagegen 
besteht schwerlich ein zureichender Grund zur Unechtheitserklä¬ 
rung von 2 16 - 22 , wo gesagt wird, daß die von Jahwe über sein 
Weib Israel verhängte Strafe, die Herausführung aus dem Kultur¬ 
land in die Wüste, Israel zur Besinnung und Einkehr veranlassen 
und so ein neues Verlöbnis zwischen ihm und Jahwe ermöglichen 
wird. Vielmehr scheint Hosea von vornherein einen positiven 
Zweck der von ihm für unabwendbar gehaltenen Katastrophe im 
Auge gehabt und verkündet zu haben, nämlich eben die Ermög¬ 
lichung der Wiederanknüpfung des durch Israels Eingehen in die 
Ackerbaukultur und den damit aufs engste verbundenen kana- 
anäischen Kultus zerrissenen Bandes zwischen Jahwe und Israel. 
Auch die Erzählung von c. 3 nennt in v. 5 dies positive Endziel, 
und auch da ist es schwerlich berechtigt, diesen Ausblick auf 
die Heilszukunft als sekundären Zusatz zu streichen. Nur die 
Worte und David , ihren König könnten sekundär sein. 

Die zweite der beiden S. 522 genannten Fragen, die nach der 
sachlichen Deutung von c. 1-3, hat so viele und so mannigfache 
Antworten erfahren, daß schon ihre bloße Aufzählung, geschweige 
denn ihre Wiedergabe und ihre Würdigung ganz unmöglich ist. 
Es muß vielmehr eine sehr grobmaschige Übersicht über eine 
Auswahl von ihnen genügen, die - unter Vernachlässigung der 
jeder einzelnen eigenen Besonderheit - sie zu diesen drei Gruppen 


1 Freedman, "WB in Hosea 2 7 (JBL 74, 1955, S. 275). 



Hosea 


525 


§ 49 


zusammenfaßt: 1. c. 1-3 bloße Allegorie auf Jabwes Verhältnis 
zu Israel; 2. c. 1-3 Erzählung von wirklichen Ehe-Erlebnissen 
Hoseas: Hosea hat die ihn aufs tiefste erschütternde Erfahrung 
machen müssen, daß die Frau seiner Liebe, die er geheiratet hat, 
ihm untreu geworden ist, sieht darin eine ihm als Propheten von 
seinem Gott auferlegte imitatio der Erfahrungen, die dieser mit 
Israel macht, und datiert nun seine erst während der Ehe erlittene 
Erfahrung insofern zurück, als er berichtet, daß Jahwe ihm be¬ 
fohlen habe, ein zum Ehebruch neigendes Weib zu heiraten und 
von ihr Kinder entgegenzunehmen, die nicht seine eigenen wären; 
3. c. 1-3 Bericht über die auf Jahwes Geheiß vollzogene Vermäh¬ 
lung Hoseas mit einem tatsächlich der Unzucht ergebenen, näm¬ 
lich im Dienste der sakralen Prostitution 1 stehenden Weibe, also 
einer Tempeldirne. Dabei gehen die Vertreter sowohl der zur zwei¬ 
ten als auch der zur dritten Gruppe gehörigen Auffassungen darin 
auseinander, daß die einen mit nur einer, die anderen mit zwei 
verschiedenen Frauen Hosaes rechnen, von denen dann die eine 
ein unbescholtenes Mädchen, die andere eine Tempeldirne gewesen 
sein kann. 

Bis in die zweite Hälfte des 19. Jh. hinein hat das Verständnis 
von Hos 1-3 als Allegorie das Feld beherrscht, und diese Auf¬ 
fassung hat auch weiterhin vereinzelte Verfechter gefunden. So 
ist Gressmann (1921) für sie eingetreten, und manche Äußerungen 
aus neuerer Zeit, etwa die von Gordis (1954), kommen ihr zum 
mindesten recht nahe. Dafür, daß es sich um die von Hosea erst 
während der Ehe gemachte, aber als Befehl Jahwes zur Heirat 
eines hurerischen Weibes in die Vergangenheit retrojizierte, bittere 
Erfahrung der Untreue seines Weibes handle, haben sich neben 
anderen Wellhausen und Budde und neuerdings wieder Weiser 
eingesetzt. Durch vertiefte Einsicht in das Wesen des kanaanä- 
ischen Kultes überhaupt und der mit ihm verbundenen sakralen 
Prostitution insbesondere, wie sie die neuere Forschung mit sich 
gebracht hat, bedingt, hat in den letzten vier Jahrzehnten sich die 
Auffassung mehr und mehr durchgesetzt, daß die von Hosea nach 
Jahwes Willen geheiratete Frau oder, sofern mit zwei verschiedenen 
Frauen gerechnet wird, wenigstens eine von ihnen als Tempeldirne 
zu denken sei. Hans Schmidt (1924), Th. H. Robinson (1935, 


1 AsMirssF/N - , Bemerkungen zur sakralen Prostitution im AT (StTh 11, 
1958, S. 167-192). 
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1954), Führer (1951, 1952), Tushingham (1953) und viele andere 
haben sich in diesem Sinne geäußert. 

Bei der Fülle und Mannigfaltigkeit der Versuche, das mit Hos 
1-3 gegebene sachliche Problem zu lösen, könnte die Gewinnung 
einer wenigstens einigermaßen überzeugend wirkenden Lösung 
wohl als aussichtslos erscheinen. Hält man sich aber an den gerade 
bei vieldeutigen Texten immer empfehlenswerten Grundsatz, der 
Sacherörtcrung die Feststellung des literarischen Tatbestandes 
zugrunde zu legen, so wird damit die Ermöglichung einer Lösung 
des Sachproblems zum mindesten insofern vorbereitet, als dann 
eine Reihe der vorgebrachten Lösungsversuche von vornherein 
als unhaltbar ausscheidet. Stellen nämlich c. 1 und c. 3 wirklich 
Stücke paralleler Erzählungen, eines Er- und eines Ich-Berichts, 
dar, so ist damit gegeben, daß es hier um persönliches Erleben 
des Propheten, nicht aber um eine bloße Allegorie geht. Denn 
das Vorhandensein zweier Berichte, eines Fremd- und eines Tch- 
Berichts, läßt sich doch nur verständlich machen, wenn C3 sich 
um einen wirklichen Vorgang handelt. Zum mindesten wäre es 
seltsam, daß eine Allegorie in dieser doppelten Form erzählt wäre. 
So wird durch die Aufdeckung der Komposition von c. 1-3 die 
Auffassung gestützt, die auch ohnedies die Nächstliegende ist. 
Es ist also in c. 1 und 3 von einer Erfahrung die Rede, die der 
Prophet selbst hat machen müssen. Die weitere Frage aber, ob 
1 2 und 3 i so zu verstehen sei, daß Hosea zwecks sinnenfälliger 
Darstellung der zwischen Jahwe und Israel bestehenden Be¬ 
ziehungen auf Jahwes Befehl ein schon vorher als hurerisch 
und ehebrecherisch bekanntes Weib, etwa eine Tempeldirne, oder 
gar zwei derartige Frauen geheiratet habe, oder aber vielmehr so, 
daß er erst in der Ehe die schmerzliche Erfahrung von seines 
Weibes Untreue gemacht und nun von hinten nach den tiefen 
symbolischen Sinn seines Erlebnisses erkannt und seine Ehe¬ 
schließung sich als auf Jahwes Befehl zurückgehend gedeutet ha be, 
wird, wiewohl eine eindeutige Entscheidung unmöglich ist, wohl 
im letzteren Sinne zu beantworten sein. Die Bezeichnung der Frau 
als ehebrecherisch in 3 i paßt doch eigentlich nur dazu, aber nicht 
zu der Bestimmung der Frau als Tempeldirne. Damit ist zugleich 
gesagt, daß es sich in c. 1 und c. 3 um dieselbe Frau handelt. Die 
traurige Erfahrung, die Hosea nach Jahwes Willen mit der treu¬ 
losen Gomer gemacht hat, und die mit erziehlichem Ernst gepaarte 
Liebe, mit der er sie, wiederum auf Jahwes Geheiß, aufs neue an 
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sich zieht, spiegelt das wider, was Israel in treuloser Undankbar¬ 
keit Jahwe antut und was trotzdem Jahwe immer wieder Israel 
an unerschöpflicher Güte erweist. Das ist jedenfalls der eigentliche 
Sinn von Hos 1-3, und auf den kommt es, auch nach des Propheten 
Absicht, allein an, ähnlich wie bei den 'Ebed Jahwe-Liedern, na¬ 
mentlich dem letzten von ihnen, Jes 52 13 -53 12 , nicht das als ent¬ 
scheidend gelten darf, was der c Ebed ist, sondern was er bedeutet 
(S. 451 f. 458f.). 

5. Die Abfassung des Buches. 4 i-14 10 - so sahen wir - 
ist eine Sammlung ausschließlich von Worten ohne irgendwelche 
biographische oder zeitgeschichtliche Zutat, c. 1-3 dagegen eine 
Komposition aus biographischem Fremdbericht, Worten und bio¬ 
graphischem Ich-Bericht. Von diesen drei Bestandteilen des 
Buches muß der Ich-Bericht natürlich unmittelbar auf den Pro¬ 
pheten zurückgehen, während der Fremdbericht von der Hand 
eines seiner Jünger stammen wird. Bei den Worten läßt es sich 
nichl sicher entscheiden, ob sie vom Propheten selbst oder in 
seinem Jüngerkreis gesammelt worden sind. Aber das wird man 
sagen dürfen, daß diese Sammlung verhältnismäßig früh, wenn 
nicht zu Lebzeiten des Propheten, dann doch bald nach seinem 
Tode veranstaltet worden ist. Denn es sind nur sehr wenig Zu¬ 
taten eingedrungen, und das erklärt sich dann am ehesten, wenn 
die Sammlung früh entstanden ist und früh eine feste Form ge¬ 
funden hat. Das Buch als Ganzes aber ist schwerlich vom Pro¬ 
pheten selbst zusammengestellt worden, sondern von einem Spä¬ 
teren, ohne daß sich die genauere Zeit festlegen ließe. 

6. Der Dichter, der Prophet und der Mensch Hosea. 
Trotz seines verhältnismäßig kleinen Umfangs und trotz seiner 
oft starken Entstellung durch Textverderbnisse vermittelt uns 
das Buch doch ein anschauliches Bild von Hosea: Ein über eine 
wundervoll bilderreiche Sprache verfügender Dichter, der die 
schaurigsten und entsetzlichsten Drohungen (13 7-8 ) ebenso ein¬ 
drücklich zu gestalten versteht wie die von aufrichtiger Reue 
getragenen Bußgebete des Volkes (6 1-3 1 14 3 - 4 ) und die von 
ungestümem Liebesdrang erfüllten Gnadenverheißungen Gottes 
(11 8-9 14 5 - 9 ); ein leidenschaftlich gegen den unsittlichen kana- 
anäischen Kultus und die unsinnigen innen- und außenpolitischen 


1 König, Die Aufcrstohungshoffnung bei Osee 6 1-3 (ZKTh 70, 1948, S. 94 
bis 100). - Stamm, Eine Erwägung zu Hos. 6 1-2 (ZAW 57, 1939, S. 266-268). 
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Machenschaften wetternder und ihnen die Forderung treuer und 
dankbarer, einfältiger und vertrauensvoller Anhänglichkeit an 
Gott gegenüberstellender Prophet, der die Verderbtheit seines 
Volkes so ernst beurteilt, daß er seine Entfernung aus seinem 
Lande für nötig hält und ankündigt, aber diese Katastrophe doch 
nur als unvermeidliche Vorbedingung für die Gesundung des 
Volkes und die Ermöglichung einer neuen Gemeinschaft zwischen 
ihm und seinem Gott betrachtet; ein innerlicher, besinnlicher 
und empfindsamer Mensch, dessen Herz durch die Treulosigkeit 
eines von ihm geliebten Weibes tief verwundet ist, der aber den¬ 
noch durch solche Erfahrung nicht verbittert wird, sondern sich 
nur die Augen öffnen läßt für die unheimliche Größe der mensch¬ 
lichen Treulosigkeit und Sündhaftigkeit, die freilich ernste Züch¬ 
tigung notwendig macht, aber letztlich doch nur durch Erweis 
um so größerer Liebe überwunden werden kann. 


§50. JOEL 

Amon, Die Abfassungszeit des Buches Joel (Diss. theol. Würzburg), 1942 
[Maschinenschrift]. - Baumgartner, Joel 1 und 2 (BZAW 34,1920, S. 10-19). 
- Bijdde, „Der von Norden“ in Joel 2 20 (OLZ 22, 1919, 8p. 1-5). - Der Um¬ 
schwung in Joel 2 (ib„ Sp. 104-110). - Denneeeld, Les problemes du livre 
de Joel, 1926. - Holzinger, Sprachcharakter und Abfassungszeit des Buches 
Joel (ZAW 9, 1889, S. 89-131). - Jensen, Inledningsspörgmaal i Joels bog 
(DTT 4, 1941, S. 98-112). - Kapelrud, Joel Studies, 1948. - Kritzinger, 
Die profesie van Joel, 1935. - Merx, Die Prophetie des Joel und ihre Aus¬ 
leger, 1879. - Rinaldi, II libro di Joele, 1938. - Sellers, Stages of Locust 
in Joel (AJSL 52, 1935/6, S. 81-85). - Thompson, Joel’s Locusts in the Light 
of Near Eastem Parallels (JNESt 14, 1955, S. 52-55). - Treves, The Date 
of Joel (VT 7, 1957, S. 149-156). -Widmer, Die Kommentare von Raschi, 
Ibn Esra, Radaq zu Joel. Text, Übersetzung und Erläuterung, 1945. - Lit. 
§ 48. 126. 

1 . Inhalt. Wort Jahwes , das erging an Joel ben-Pethuel ist das 
in SO? vier, in © und 93, wo c. 2 und c. 3 des SO? zu c. 2 zusammen¬ 
gezogen sind, und in Luthers Übersetzung, in der c. 3 und c. 4 
des SO? c.3 büden, nur drei Kapitel umfassende Buch Joel über¬ 
schrieben (1 1 ), eine Überschrift, die uns eben nur den Kamen des 
Propheten mitteilt, aber keinerlei Angaben über seine Person und 
seine Zeit enthält; wir sind daher hier ganz auf die Ergebnisse 
der Analyse angewiesen. 

Nachdem in 1 2-4 die unerhörte Furchtbarkeit einer eben er- 



lebten Heuschreckenplage beschrieben ist, richtet der Prophet in 
v. 5-14 1 insbesondere an die Priester die Aufforderung, zu trauern 
und einen großen Fasttag anzuberaumen, und legt ihnen in v. 
15-20 2 das mit 0 wehe des Tages! eingeleitete Klagegebet in den 
Mund. 2 l-n fordert er sodann zu dem Zion alarmierenden Po¬ 
saunensignal auf, da die wie ein Kriegsheer Schrecken und Ver¬ 
derben um sich breitenden Heuschrecken nun auch in die Haupt¬ 
stadt eindringen. Dem folgt, zunächst als Jahwe-, dann als Pro¬ 
phetenrede, die Mahnung zur Buße, mit dem Ausdruck der Hoff¬ 
nung auf die göttliche Barmherzigkeit (v. 12 - 14 ), und darauf in 
v. 15-17 die erneute Aufforderung zu einem allgemeinen Buß- und 
Bettag, wobei wiederum das von den Priestern zu sprechende 
Gebet (v. 17 ) mitgeteilt wird. Das Gebet - so erzählt v. 18 - findet 
bei Jahwe Gehör, und v. 19-27 bringen den Wortlaut der gnädigen 
Antwort Gottes, die Verjagung der Heuschrecken und Wieder¬ 
gutmachung alles von ihnen verursachten Schadens in Aussicht 
stellt. Unterbrochen wird diese Jahwe-Rede durch eine vom Pro¬ 
pheten gesprochene Aufforderung zu dankbarem Jubel in v. 21-23 a 
( 24 ?), die vielleicht eschatologisch zu verstehen ist, indem sie die 
in der Umgebung erst angekündigte Erhörung als schon einge¬ 
treten vorwegnimmt. 

Während sich also c. 1-2 im übrigen deutlich auf eine Heu¬ 
schreckenplage beziehen, ist in 1 15 * 2 it>. 2a. (io a ) iib vom Tage 
Jahwes die Rede, indem hier die Heuschreckenplage als Vor¬ 
zeichen für das Nahen des Tages Jahwes verstanden wird. c. 3-4 
haben dann vollends den Tag Jahwes zum Inhalt 1 2 3 4 , c. 3 zählt die 
Begleiterscheinungen dieses Tages auf - Begabung aller Israeliten 
mit prophetischem Geist und allerlei wunderbare Vorgänge am 
Himmel - und stellt fest, daß die Verehrer Jahwes aus dieser 
Endkatastrophe gerettet werden sollen, und c. 4 beschreibt in 
mehreren Absätzen das an den Heidenvölkern im Tale Josaphat 
zu vollziehende Gericht und im Gegensatz dazu die Geborgenheit 

1 Frankfort, Le ? de Joel I 12 (VT 10, 1960, S. 445-448). 

2 Kapelrud, Joel 1 17 . Et oversettelsesproblem (NTT 45, 1944, S. 285 bis 
292). 

3 van der Meiden, De vertaling van het woord in Joel 2 23 (GThT 
51, 1951, S. 136-139). - Sellers, A Possible OT Reference to the Teacher 
of Righteousness (IEJ 5, 1955, S. 93-95): zn 2 21 - 23 . 

4 Bourke, Le jour de Yahveh dans Joel (RB 66,1959, S. 5-31. 191-212). - 
Largement et Lemaitre, Le Jour de Yahweh dans le contexte oriental 
(BEThL XII, 1959, 8. 259-266). - Lit. S. 430, A. 1; S. 537, A. 6. 

34 Eißfeldt, Einleitung in das AT 3. Aufl. 
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Zions, die wunderbare Fruchtbarkeit des jüdischen Landes und die 
Bewässerung des Akazientales 1 durch eine vom Tempel Jahwes 
ausgehende Quelle. Von den Heidenvölkern werden Tyrus, Sidon 
und die Philister ausdrücklich genannt 2 , und einer der gegen sie 
erhobenen Vorwürfe ist, daß sie Judäer und Jerusalemer an dieJonier 
verkauft (4 6) haben. 

2. Das Problem des Buches. Die entscheidende Frage ist 
zunächst die, ob c. 1-2 wie c. 3-4 als Weissagung zu verstehen 
sind oder aber als Erzählung vergangenen bzw Beschreibung 
gegenwärtigen Geschehens. Wären c. 1-2 Weissagung, so läge es 
am nächsten, das Buch von einer Hand herzuleiten. Sind sie 
aber Erzählung oder Schilderung, so zerfällt das Buch in zwei 
verschiedene Teile, bei denen es nicht ohne weiteres feststeht, 
daß sie von demselben Verfasser herrühren. War früher das etwa 
Von MERX vertretene Verständnis des ersten Teils als Weissagung 
sehr verbreitet, so hat sich seit dem Ende des vorigen Jahr¬ 
hunderts seine Auffassung als Beschreibung mehr und mehr 
durchgesetzt. Wellhausen, Nowack, Marti, Sellin, Bobinson, 
Weiser u. a. sind für sie eingetreten, und sie ist auch die nächsl- 
liegende und ungezwungenste. Aber sie scheint den vom Tage 
Jahwes redenden Versen oder Verstehen (1 io* 2 n>. 2a. (ioa) iit^) 
nicht gerecht zu werden, da hier sicher Zukünftiges ge weissagt wird. 
In Weiterführung von Beobachtungen Älterer hat Duhm diesen 
Tatbestand mit der Annahme erklären wollen, daß die vom Tage 
Jahwes handelnden c. 3-4 zu den die Beschreibung einer Heu¬ 
schreckenplage bietenden c. 1-2 sekundär hinzugefügt worden 
seien, und daß diese Hinzufügung die in den genannten Zutaten 
zu c. 1-2 zum Ausdruck kommende Umdeutung auch dieser 
Kapitel zu einer Ankündigung des Tages Jahwes nach sich ge¬ 
zogen habe 3 . Diese Annahme hat viel Zustimmung gefunden. 
Neuerdings hat sich noch Robinson für sie eingesetzt und Weiser 
wenigstens insofern, als er c. 1-4 zwar demselben Propheten zu¬ 
schreibt, aber c. 3-4 erst bei der Aufzeichnung seiner anläßlich der 
Heuschreckenplage gesprochenen und von vornherein Hindeu- 


1 Milik, Notes d’epigraphie et de topographie palestiniennes (HB 66, 1959, 
S. 550-575. Taf. XIII. XIV), S. 553-555: Torrent des Acacias, Joel, IV, 18. 

2 Rinaldi, Poenae Phoeniciis et Philistaeis demintiatae apud Ioel 3 4-8 
(VD 18, 1938, S. 268-271). 

3 Ähnlich ist vielleicht der uns überlieferte Zustand von Jes 13 zu ver¬ 
stehen, s. Budde, a.a.O. (S. 430, A. 1.) 
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tungen auf den Tag Jahwes enthaltenden Worte diesen von ihm 
hinzugefügt sein läßt. Andere, wie Kritzinger, Rinaldi und 
Kapelrud betonen die Zusammengehörigkeit von c. 3-4 und 
c. 1-2 noch stärker. Kapelrud hat dabei im Zusammenhang mit 
ausgiebiger Heranziehung der Ugarit-Texte zur Erklärung unseres 
Büchleins der Erörterung des Joel-Problems dadurch eine beson¬ 
dere Note gegeben, daß er den als eine vom Kultpropheten Joel 
herrührende Liturgie aufgefaßten Grundbestand des Buches zum 
Thronbesteigungsfest Jahwes einerseits und zum altorientalisch- 
kanaanäischen Eruchtbarkeitskultus anderseits in enge Beziehung 
gesetzt hat. 

Nun haben die gegen die von Duhm vorgenommene Ausschei¬ 
dung der Hinweise auf den Tag Jahwes in c. 1-2 geäußerten Be¬ 
denken darin recht, daß die hier in Betracht kommenden Sätze 
fest im Zusammenhang verankert sind und daß die Bosohroibung 
einer gegenwärtigen Heuschreckenplage und die Androhung des 
kommenden Tages Jahwes sich gegenseitig gar nicht auszu¬ 
schließen brauchen, die Plage vielmehr von vornherein als Vor¬ 
botin oder erste Phase des Tages Jahwes empfunden und als 
solche bezeichnet sein kann. Anderseits liegt es auf der Hand, 
daß c. 3-4 sich von c. 1-2 stilistisch und inhaltlich aufs stärkste 
unterscheiden, und auch das ist unbestreitbar, daß es sich hier 
um eine Zusammenstellung verschiedener Aussagen über die End¬ 
zeit handelt, wie sie der apokalyptischen Literatur eigentümlich 
sind und etwa in Hes 38-39 oder Sach 12-14 Parallelen haben. 
So rechnen denn wenigstens manche Verfechter der Einheitlich¬ 
keit unseres Büchleins, etwa Jepsen, mit apokalyptischen Er¬ 
weiterungen, die es später erfahren hat. Wird man also Duhm 
weder in der Ausscheidung der den Tag Jahwes nennenden Stellen 
in c. 1-2 noch in der Zuweisung des Gesamtbestandes von c. 3-4 
an eine oder mehrere spätere Hände folgen dürfen, so behält er 
doch darin recht, daß die von Joel herrührende Beschreibung des 
Verlaufs und der Abwendung einer Heuschreckenplage, insbeson¬ 
dere der damit verbundenen kultischen Liturgien, durch Hinzu¬ 
fügung apokalyptischer Weissagungen überdeckt und in ihrer eigent¬ 
lichen Art für lange Zeit unkenntlich gemacht worden ist. Es bleibt 
also dabei, daß Joels Prophetie es tatsächlich mit einer Alltagsnot 
seiner Gegenwart zu tun gehabt hat und daß die Ausblicke auf die 
Endkatastrophe, die er bietet, nur die Furchtbarkeit dieser gegen¬ 
wärtigen Not hervorheben wollen, aber nicht Selbstzweck sind. 


34 * 
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Wir haben hier eins der sehr seltenen, aber nm so erwünsch¬ 
teren Beispiele für die Verbundenheit eines Propheten mit den 
Sorgen und Nöten des täglichen Lebens und sehen daraus, daß 
die Propheten, die sonst als Künder des göttlichen Willens in 
einer höheren Sphäre weilen, doch auch am bürgerlichen Leben 
beruflichen Anteil haben oder doch haben können. In unserem 
Palle handelt es sich um die einem Propheten bei einer Land¬ 
plage zufallende Aufgabe. Bann war es seine, nicht des Priesters 
Sache, die Anregung zur Abhaltung eines Bußtages zu geben, 
aber mehr noch war seine Sache der Empfang und die Weiter¬ 
gabe der auf des Volkes Gebet gegebenen göttlichen Antwort. 
Denn diese Antwort konnte eben nur ein Prophet vernehmen. 
So sind es die durch den Propheten vermittelten Jahwe-Worte 
von 2 12. 19-20. 25-27, die Joel als Propheten ausweisen und seinem 
Buch mit Pug einen Tlatz unter den Prophetenbüchern gegeben 
haben. Sein Grundbestand gibt uns Kunde von dem Anteil, den 
ein uns sonst nicht bekannter Prophet Joel an dem anläßlich 
einer Heuschreckenplage abgehaltenen Fasttag gehabt hat, und 
teilt dabei wenigstens weithin den Wortlaut dessen mit, was Joel 
damals teils im eigenen Namen, teils im Namen Jahwes geäußert 
hat. 

3. Entstehungszeit. Da die Schrift keinerlei Anspielungen 
auf bestimmte geschichtliche Daten enthält, muß ihre Ansetzung 
im wesentlichen nach geistes- und religionsgeschichtlichen Kri¬ 
terien geschehen. Für c. 3-4 liegen die auch klar zutage. Die hier 
ausgesprochene Erwartung von der Aburteilung der in der End¬ 
zeit gegen Jerusalem herangerückten Völker ist in der ausge¬ 
bildeten Form, in der sie hier vorliegt, erst in nachexilischer Zeit 
denkbar. Das Exil und die Zerstreuung der Juden in aller Welt ist 
denn auch in 4 2 deutlich vorausgesetzt. Die Erwähnung der 
Griechen in 4 6 macht zudem wahrscheinlich, daß wir bis ins 4. oder 
gar ins 3. Jh. werden hinabgehen müssen. Ist mit der Aufzeigung 
der in c. 3-4 auf späte Zeit hinweisenden Kriterien die Entstehung 
des auf Joel zurückgehenden Buches auch noch nicht festgelegt, 
da die hier in Betracht kommenden Stellen möglicherweise zu 
den Erweiterungen gehören, die der Grundbestand sicher erfahren 
hat, so enthalten doch auch die zweifellos echten c. 1-2 mannig¬ 
fache Anzeichen nachexilischen und gar spätnachexilischen Ur¬ 
sprungs: Nichtnennung des Königshofes in 1 11 2 ie, Voraussetzung 
des täglichen Brandopfers 1 9 2 14, Durchsetzung der hebräischen 
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Sprache mit verhältnismäßig vielen Aramaismen. Der jüdischen 
Tradition, die in der neueren Wissenschaft lange als maßgebend 
gegolten hat und gelegentlich auch heute noch, so etwa von Theis 
und Amon, vertreten wird, widerspricht das freilich. Denn die hält, 
wie die Stellung Joels zwischen den dem 8. Jh. angehörenden 
Propheten Hosea und Amos zeigt, unser Buch für ein Erzeugnis 
dieser älteren Zeit, ohne daß wir die für diese Ansetzung maßge¬ 
benden Gründe noch mit Sicherheit ermitteln könnten. 


§51. AMOS 

Andrews, Hesiod and Amos (JR 23, 1943, S. 194-205). - Bach, Gottes¬ 
recht und weltliches Recht in der Verkündigung des Propheten Amos (Dehn- 
Festschr., 1957, S. 23-34). - Balla, Die Droh- und Scheltworte des Amos, 
1926. - Baumann, Der Aufbau der Amosreden, 1903. - Baumgartner (§49). 
- Botterweck, Zur Authentizität des Buches Amos (BZ 2, 1958, S. 161 bis 
176). - Brillet (§ 49). - Budde, Zur Geschichte des Buches Amos (BZAW 
27, 1914, S. 03-77). - Zu Text und Auslegung dos Buohes Amos (JBL 43, 
1924, S. 46-131; 44,1925, S. 63-122). - Coeass, Amos, 1939. - Cramer, Amos. 
Versuch einer theologischen Interpretation (BWANT 51), 1930. - Oripps, A 
Critical and Exegetical Commentary on the Book of Amos, 2 1955. - Dumeste, 
Le message du prophete Amos (Vie Spirit. 74,1945, S. 834-852; 75,1946, S. 424 
bis 437). - Gordis, The Composition and Structure of Amos (HThR 33,1940, 
S. 239-251). - Hammershaimb, Amos, 2 1958. - Irwin, The Thinking of Amos 
(AJSL 49, 1933, S. 102-114). - Junker, Amos, der Mann, den Gott mit un¬ 
widerstehlicher Gewalt zum Propheten macht (Trierer ThZ 65, 1956, S. 321 
bis 328). - Kapelrud, God as Destroyer in the Preaching of Amos and in 
the Ancient Near East (JBL 71, 1952, S. 33-38). - Central Ideas in Amos 
(SNVAO 1956,4), 1956 (1961). - Profeten Amos og hans yrke (NTT 59,1958, S. 
76-79). -L. Koehler, Amos, 1917. - Amos-Forschungen von 1917-1932 (ThR 
4,1932, S. 195-213). -Lehming, Erwägungen zu Amos (ZThK55,1958, S. 145 
bis 169). - Loehr, Untersuchungen zum Buche Amos (BZAW 4), 1901. - Maag, 
Text,Wortschatz und Begriffswelt des Buches Amos, 1951. - MAYS,Words about 
the Words of Amos. Recent Study of the Book of Amos (Interpret. 13, 1959, 
S. 259-272). - McCullough, Some Suggestions about Amos (JBL 72, 1953, 
S. 247-254). -Morgenstern, Amos Studies (HUCA 11,1936, S.19-140; 12/13, 
1937/8, S.l-53; 15,1940, S. 59-305; 32,1961, S. 295-350). - The Universalem 
of Amos (Tribute to Leo Baeck, 1954, S. 106-126). -Neher, Amos, Contribu- 
tion ä l’etude du prophetisme, 1950. - Eva Osswald, Urform und Auslegung 
im masoretischen Amostext. Ein Beitrag zur Kritik an der neueren traditions¬ 
geschichtlichen Methode (Diss. theol. Jena, 1951) (Maschinenschrift, s. ThLZ 
80, 1955, Sp. 179). - Rieger (§ 49). - Hans Schmidt, Der Prophet Amos, 
1917. - Seierstad, Erlebnis und Gehorsam beim Propheten Amos (ZAW 52, 
1934, S. 22-41). - Speier, Bemerkungen zu Amos (VT 3,1953, S. 305-310). - 
Bemerkungen zu Amos II (Homenaje ä MillIs-Vallicrosa II, 1956, S. 365 
bis 372). - van Steenbergen, Motivation in Relation to the Message of 



534 


Analyse der Bücher des Alten Testaments 


§ 51 


Amos (Diss. theol. Univ. of Southern California, Los Angeles), 1953. - 
Stephany, Charakter und zeitliche Aufeinanderfolge der Drohsprüche in der 
Prophetie des Amos (CuW 7, 1931, S. 281-289). - Susumu Jozaki, The Se¬ 
condary Passages of the Book of Amos (Kwansei Gakuin University Annual 
Studies 4,1956, S. 25-100). - Valeton (§ 49). - Vtjilletjmier (§49). -Watts, 
The Origin of the Book of Amos (ET 66, 1954/5, S. 109-112). - Vision and 
Prophecy in Amos, 1958. -Weiser, Die Profetie des Amos (BZAW 53), 1929. - 
Wolfe (§49). - Würthwein, Amos-Studien (ZAW 62, 1950, S. 10-52). - 
Lit. § 48. 49. 126. 

1. Zeit, Heimat und Person des Propheten. Die Über¬ 
schrift in 1 i besagt, daß Amos seine Worte geschaut habe . . in 
den Tagen Usias, des Königs von Juda , und in den Tagen Jero- 
beams . ., des Königs von Israel , zwei Jahre vor dem Erdbeben . 
Leider verhilft das auch Sach 14 5 1 erwähnte Erdbeben nicht zn 
einer genaueren Datierung der Wirksamkeit des Amos oder - denn 
so wird die Nennung des bestimmten Jahres zunächst gemeint 
sein - ihres Beginns., da wir nicht wissen,, wann es stattgefunden 
hat. Aber auch ohne dies läßt sich erkennen, daß die in der Über¬ 
schrift vollzogene Ansetzung des Amos unter Usia (784-746) und 
Jerobeam (786-746) richtig ist, und der so umschriebene Zeitraum 
von immerhin 40 Jahren läßt sich auch noch etwas mehr einengen. 
7 9 , wo Amos droht, daß Jahwe gegen das Haus Jerobeams mit 
dem Schwert aufstehen werde, bestätigt die Angabe der Über¬ 
schrift. Denn daß unter Haus Jerobeams nicht etwa sein letztes 
Glied, der nach einer Regierung von nur 6 Monaten ermordete 
Sacharja, zu verstehen ist, geht aus anderen Stellen hervor, die 
voraussetzen, daß Israel damals auf dem Höhepunkt seiner Macht 
war und namentlich über Aram bedeutende Erfolge errungen 
hatte (6 13 2 ; vgl. 5 is 6 i). Um die Mitte oder auch gegen das Ende 
der glänzenden Regierungszeit Jerobeams (vgl. II Kön 14 23-29 3 ) 
ist das nationale Hochgefühl, das durch diese Stellen hindurch¬ 
weht, am ehesten verständlich. Um 760 oder 750 wird man also 
des Amos Auftreten ansetzen müssen. Es war die Zeit, da Aram, 
dessen Kraft von Adad-nirari III. (810-782) gebrochen war, Israel 
nicht mehr gefährlich werden konnte, und da anderseits Assur 
selbst ihm noch nicht in bedrohliche Nähe gerückt erschien. 

1 Loewe, Zechariah 14 5 (ET 52, 1940/1, S. 277-279). - Hazor II (S. 332, 
A. 6), S. 24-36. 

2 Metzger, Lodebar und der tell-el-mghannije (ZDPV 76,1960, S. 97-102). 

3 Gordon, JBL 70, 1951, S. 161 f. übersetzt 28 a (3 unter Beziehung von 
Juda auf Sam’äl „restored Damaskus and TTamath from Judahinto Israel“. 
- Lit. § 126. 
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Als des Amos Heimat nennt die Überschrift Thekoa, womit 
doch wohl der 20 km südlich von Jerusalem gelegene, auch II Sam 
14 2 I Chr 2 24 II Chr 11 6 erwähnte Ort, die heutige Chirbet Tekffa, 
gemeint ist und nicht etwa, wie Hans Schmidt 1 vermutet hat, 
ein - übrigens unbekannter - Ort gleichen Namens im Nordstaat. 
Amos war von Beruf Viehzüchter 2 , dh wohl selbständiger 
Viehbesitzer und nicht etwa ein anderer Leute Vieh hütender Hirt. 
Daneben zog er nach 7 14 auch Maulbeerfeigenbäume oder verstand 
sich - so die wörtliche Bedeutung von oSta in 7 14 - auf die Be¬ 
handlung ihrer Früchte 3 . Da in dem zu hoch gelegenen Thekoa 
Maulbeerfeigenbäume nicht gedeihen, wird anzunehmen sein, daß 
Amos in dem zum Mittelmeer abfallenden Hügelland oder in der 
Niederung des Toten Meeres, die beide mit Thekoa in wirtschaft¬ 
lichem Zusammenhang stehen mochten, indem sich die Flur des 
Ortes dahin erstreckte, Grundbesitz gehabt und eben hier die 
Bäume gezogen hat, wofern er nicht doch ein in anderer Leute 
Dienst stchcndor Hirt gowesen ist und dann eben auch das Ge¬ 
werbe der Maulbeerfeigenzucht im Umherziehen ausgeübt hat. 
Wichtiger aber als die positive Angabe über Amos’ Beruf ist die 
negative, die damit unterstrichen werden soll, dies, daß er kein 
Nabi ist, nicht zur Nabi-Zunft gehört, vielmehr eine andere Er¬ 
werbsquelle hat und also nicht vom Nabitum zu leben braucht. 
Mit Stolz betont Amos diese Nichtzugehörigkeit zur Zunft beson¬ 
ders aber auch darum, weil dadurch um so deutlicher wird, daß es 
Jahwes unmittelbarer Eingriff ist, der ihn zu seiner Verkündigung 
veranlaßt hat (7 is) 4 . 

1 Die Herkunft des Propheten Amos (BZAW 34,1920, S. 158-171). - Vgl. 
Speier, VT 3, 1953, S. 305f. 

2 1 l Kleinviehzüchter, 7 14 ‘"'RS Bindviehzüchter. Eine Änderung von 

7 14 nach 1 l ist, trotz der Erwähnung von Kleinvieh in 7 15, kaum nötig. 
Amos kann in der Tat Kleinvieh (Schafe und Ziegen) und Rindvieh besessen 
oder gehütet haben. In den ugaritischen Texten kommt nqd als Titel von 
Kultdienern vor, etwa I AB VI 54-55, wo rb nqdm „Oberster der Pastoren 44 
mit rb khnm „Oberster der Priester 44 in Parallele steht (Montgomery, AThR 
18, 1936, S. 254), aber das berechtigt nicht zu dem von Big, Der Prophet 
Amos - ein Haepatoskopos (VT 1, 1951, S. 293-296) gemachten Vorschlag, 
*1$ und “RS in Amos 1 l 7 14 als Bezeichnungen eines Kultfunktionärs zu 
verstehen und in Amos einen Leberschauer zu sehen; vgl. Murtonen, The 
Prophet Amos - a Hepatoscoper? (VT 2, 1952, S. 170-171). 

3 Keimer, Eine Bemerkung zu Amos 7 14 (Bibi 8, 1927, S. 441-444). - 
An Ancient Egyptian Knife in Modem Egypt (Ancient Egypt, 1928, S. 65f.). 

4 Ackroyd, Amos VII. 14 (ET 68 , 1956/7, S. 94). - Baumann, Eine Einzel- 
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Über Amos’ weiteren Lebensweg erfahren wir außer der 
kurzen, eben schon mitverwerteten Erzählung von seinem Zu¬ 
sammenstoß mit dem Oberpriester von Bethel (7 10-17) nur wenig. 
Immerhin wird das deutlich, daß er mit seiner Verkündigung 
hauptsächlich, wahrscheinlich sogar ausschließlich, im Nord¬ 
staat aufgetreten ist. Vielleicht war er - besonders leicht ver¬ 
ständlich, wenn er als ein im Dienst anderer stehender Hirt und 
Maulbeerfeigenzüchter zu denken sein sollte - schon vorher im 
Nordstaat umhergekommen und hatte dabei die hier herrschen¬ 
den Zustände kennengelernt. Nach seiner Berufung ist er dann 
jedenfalls in Bethel aufgetreten, und zwar gewiß nicht nur bei 
der 7 10-17 geschilderten Gelegenheit, die zu seiner Ausweisung 
geführt hat. Vielmehr wird auch manches andere Wort, besonders 
das Scheltwort gegen den Kultus 5 21-27 \ in Bethel gesprochen 
sein, wie auch die fünfte Vision, in der Amos Jahwe am Altar 
stehen sieht (9 1-4), gewiß dort erlebt ist. Mit Sicherheit ist aber 
anzunehmen, daß er auch in der Hauptstadt aufgetreten ist, und 
die Samaria ausdrücklich nennenden Scheit- und Drohreden 
3 o~ii 4 1-3 6 1-7 muß man sich doch wohl hier gesprochen denken. 
Freilich kann sich Amos die in diesen Worten vorausgesetzte 
Kenntnis der in der Hauptstadt herrschenden Sittenlosigkeit auch 
schon vor seiner Berufung zum Propheten erworben und diese 
Anklagen aus der Ferne gegen sie geschleudert haben. Über die 
Dauer der Wirksamkeit des Amos läßt sich nichts Bestimmtes 
sagen. Man gewinnt aber aus dem Buch den Eindruck, daß sie nur 
kurz war. Nach Ausrichtung des ihm von Jahwe zuteil gewordenen 
Auftrages mag er wieder zu seinem Gewerbe zurückgekehrt sein. 

2. Das Buch macht in seiner uns vorliegenden Gestalt 
einerseits den Eindruck guter und bewußter Ordnung, anderseits 

heit (ZAW 64,1952, S. 62). - Danell, Var Amos verkligen en nabi? (SEA 16, 
1951, S. 7-20). - Driver, Amos 7 14 (ET 67, 1955/6, S. 91 f.). - Gunneweg, 
Erwägungen zu Amos 7 14 (ZThK 57, 1960, S. 1-16). - Herntrich, Das 
Berufungsbewußtsein des Amos (CuW 9, 1933, S. 161-176). - van Hoon- 
acker, Le sens de la protestation d’Amos 7 14-15 (EThL 18, 1941, S. 65-67). 
- Mac Cormack, Amos 7 14 (ET 67, 1955/6, S. 318). - Rowley, Was Amos 
a Nabi? (EissFELDT-Festschr., 1947, S. 191-198). - Stoebe, Der Prophet 
Amos und sein bürgerlicher Beruf (WuD 5, 1957, S. 160-181). - Vogt and 
Driver, Waw explicative in Amos VII. 14(ET 68,1956/7, S. 301f.). -Lit. § 126. 

1 Hy att, The Translation and Meaning of Amos 5 23-24 (ZAW 68, 1956, 
S. 17-24). - Junker, Amos und die „opferlose Mosezeit“ (ThGl 27, 1935, 
iS. 686-695). - Speiser, Note on Amos 5 26 (BASOR 108, 1947, S. 5f.). - 
W ürthwein, Amos 5 21-27 (ThLZ 72, 1947, Sp. 143-152). 
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fehlt es nicht an Spuren von einer noch besseren, aber jetzt 
gestörten Anordnung des Stoffes. Auf die Überschrift (1 i) 
und ein wohl nicht dem ganzen Buch, sondern nur dem ersten, 
dem Völkergedicht, mottoartig vorangestelltes, auch Joel 4 ie 
und, etwas abgewandelt, Jer 25 30-31 im Zusammenhang der 
Drohung gegen fremde Völker vorkommendes Einzelwort (1 2) 1 
folgen in 1 3-2 10 2 das große in acht, ursprünglich wohl nur fünf 
Strophen (S. 540) verlaufende Völkergedicht, das wegen drei oder 
vier von ihnen begangener Freveltaten 3 Damaskus, den Philistern, 
Tyrus, Edom, den Ammonitern, Moab, Juda und vor allem Israel 4 
Jahwes Strafe ankündigt, und dann in 3 i -5 6 drei mit Höret dieses 
Wort (njn TO$) und in 5 7-6 14 drei mit Wehe (^in) be¬ 

ginnende Sprüche oder Spruchreihen: 3 1-15 4 1-13 5 1-6 und 5 7-17 5 
Wehe denen , die verkehren in Wermut das Recht , 5 18-27 Wehe denen , 
die herbeiwünschen den Tag Jahwes 6 , 6 1-14 Wehe den Sicheren in 
Zion . Eine vierte mit Hört dies (fito beginnende Gruppe, 
die man also hinter 5 0 erwarten sollte, steht in 8 4 14, ist aber hier 
ganz unpassend, da sie die fünfte Vision (9 1-4) von der vierten 
(8 1-3) trennt. 7 i -9 1 bringt dann die Erzählung von den fünf 
Visionen des Amos (7 1-3 7 4-6 7 7 7-9 8 8 .1-3 9 1-4), aber nur die 
drei ersten folgen unmittelbar aufeinander. Zwistdien die dritte 
und die vierte schiebt sich die schon genannte Erzählung von Amos’ 
Zusammenstoß mit dem Oberpriester von Bethel (7 10-17) 9 und 

1 Bertholet, Zu Amos 1, 2 (BoNWETSCH-Festschr., 1918, S.l-12): Nach¬ 
hall seines Berufungserlebnisses. 

2 Bentzen, The Ritual Background of Amos 1 2-2 16 (OTS 8, 1950, S. 85 
bis 99). - Malamat, Amos 1 5 in the Light of the Tü Barsip Inscriptions 
(BASOR 129, 1953, S. 25-26). 

3 Soper, For Three Transgressions and for Four. A New Interpretation 
of Amos I, 3, etc. (ET 71, 1959/60, S. 86f.). 

4 Beek, The Religious Background of Amos 2 6-8 (OTS 5, 1948, S. 132 
bis 141). - Dürr (S. 88, A. 1), S. 150-154. - Zolli, Note Esegetiche (Amos 
2 7a) (RStOr 16, 1936, S. 178-183). - Lit. § 126. 

5 Am Anfang von 5 7 ist *^1 Wehe! zu ergänzen. 

6 Couturier, Le Jour de Yahveh dans l’AT (Revue de l’Universite d 5 
Ottawa, 1954, S. 193-217). - Mowinckel, „Jahves dag“ (NTT 59,1958, S.l 
bis 56. 209-229). - von Rad, The Origin of the Day of Yahweh (JSSt 4,1959, 
S. 97-108). - Lit. S. 430, A. 1; S. 529, A. 4; § 126. 

7 Rinaldi, Due note ad Amos (RStOr 28,1953, S. 149-152): 1. Amos 3 11 b 
(Vulg.), 2. Amos 7 4 (Ebr.). 

8 Junker, Text und Bedeutung der Vision Amos 7 7-9 (Bibi 17, 1936, 
S. 359-364). - Mackenzie, The Plumb-Line (Amos 7 8) (ET 60,1949, S. 159). 

9 L.Rost, Zu Amos 7 10-17 (ZAHN-Festgabe, 1928, S. 229-236). 
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zwischen die vierte und die fünfte die eben erwähnte vierte Hört- 
Gruppe. Auf die fünfte Vision folgt dann zunächst in 9 5-6 ein 
sicher unechtes hymnisches Stück (S. 540), darauf in 9 7-10 ein bis 
auf v. 8t> ebenso sicher echtes Drohwort und schließlich der ver¬ 
heißende Schluß 9 ii-i5, der wahrscheinlich dem Arnos abzuspre¬ 
chen ist (S. 540 f.). 

Wie sich dieser Zustand unseres Buches erklärt, ist nicht mehr 
überall auszumachen. Bei 7 10-17 liegt der Grund für seine jetzige 
Stellung freilich auf der Hand: Bin Bedaktor hat die am Schluß 
der dritten Vision (7 9 ) stehende Bedrohung Jerobeams mit dem 
Schwert für das in der Erzählung 7 10-11 erwähnte, ganz ähnlich 
klingende Drohwort gehalten und eben darum die Erzählung an 
die dritte Vision angeschlossen, auch um den Preis der Losreißung 
der vierten von der dritten Vision. Aber woher der Bedaktor die 
Erzählung genommen hat, ob von einer anderen Stelle unseres 
Buches oder aus einer selbständigen Sammlung von Er-Beriehten 
über Arnos, läßt sich nicht mehr feststellen. Das letztere ist aber 
wohl das Wahrscheinlichere; jedenfalls hätte dieser Vorgang beim 
Jesaja-, beim Jeremia- und beim Hosea-Buch Parallelen (S. 197 f.). 
Bei 8 4-14 ist eine wirklich einleuchtende Erklärung für seine 
jetzige Stellung kaum zu finden. Auch die Stellung des über die 
ja unechten Verse 9 5-6 an die fünfte Vision anschließenden Droh¬ 
wortes 9 7-10 ist schwer erklärbar. Vermutlich ist aber das Stück 
gleichzeitig mit 8 4-14 an seine Stelle gerückt worden, dh die 
fünfte Vision ist in eine c. 1-6 vielfach parallele Sammlung von 
Amos-Worten eingebettet worden, ohne daß sich ein einleuchtender 
Grund für diese Maßnahme ausfindig machen ließe, es sei denn der 
Wunsch, die letzte, die endgültige Vernichtung androhende Vision 
mit einer zureichenden Begründung zu unterbauen. 

Merkwürdig ist weiter, daß die doch wohl an den Anfang der 
Wirksamkeit des Propheten gehörendeu, wahrscheinlich sogar 
seine Berufung darstellenden fünf Visionen nicht am Anfang des 
Buches, sondern am Schluß stehen. Der Grund für diese Stellung 
der Visionen wird wohl derselbe sein, der für die ähnliche Er¬ 
scheinung im Jesaja-Buche maßgebend gewesen ist: der Wunsch, 
vor dem Erlebnis des Propheten Jahwe selbst zu Wort kommen 
oder das Buch mit einer zusammenfassenden „Predigt“ des Pro¬ 
pheten beginnen zu lassen (S. 416). Ob man sich das aber näher 
so zu denken hat, daß die Visionen einmal am Anfang des Buches 
gestanden haben und dann von dort fortgenommen worden sind, 



Amos 


539 


§ 51 


oder so, daß der Eedaktor unseres Buches zwei oder - den schon 
vermuteten Fremdbericht eingerechnet - im ganzen wenigstens 
drei selbständige Sammlungen vor sich gehabt hat, außer dem 
Fremdbericht den Ich-Bericht der Visionen und mindestens eine 
Sammlung von Worten, läßt sich wieder nicht sicher entscheiden. 
Das letztere ist aber nach allem, was bisher über den Werdegang 
der Prophetenbücher zu sagen war, das Wahrscheinlichere. 

3. Was die Frage, ob und wieweit Amos selbst an der Ab¬ 
fassung des nach ihm genannten Buches beteiligt ist, an¬ 
geht, so müssen zunächst die Visionserzählungen auf ihn selbst 
zurückgehen. Da auch in der Sammlung von Worten c. 1-6 der 
Prophet einmal im Ich redet (5 i), wird man, wenn auch nicht 
diese selbst, so doch Teile von ihr ebenfalls auf seine Niederschrift 
oder sein Diktat zurückführen müssen. Das wird auch durch das 
Völkergedicht wahrscheinlich gemacht; denn dies rührt, soweit 
es echt ist, sicher auch der Form nach von Amos selbst her. Aber 
weiter als bis zum Nachweis,, daß einzelne Stücke des Buches 
von Amos selbst niedergeschrieben oder diktiert sind, reichen 
diese Beobachtungen doch nicht. Unser Buch als ganzes, in dem 
ja, wie wir sahen, mehrere Bestandteile, darunter auch ein Fremd¬ 
bericht, verarbeitet sind, geht sicher nicht auf Amos selbst zurück. < 
Aber auch die darin enthaltene Sammlung von Worten c. 1-6 ist 
wohl von anderer Hand zusammengestellt worden, da die von ihr 
durchgeführte Gruppierung mehrerer Einzelsprüche zu größeren 
mit Hört oder Wehe beginnenden Eeden (S. 537) die Grenzen 
der ursprünglich ganz selbständigen Einzelsprüche verwischt hat 
und das schwerlich dem Propheten selbst zugetraut werden kann. 
Zudem fehlt es nicht an Spuren dafür, daß es wenigstens zwei 
derartige, zum Teil einander parallele Sammlungen gegeben hat, 
und das erklärt sich bei deren Veranstaltung durch andere auch 
leichter als bei Amos 5 eigener Autorschaft. An der Echtheit der 
Einzelsprüche, wenigstens ihrer überwiegenden Mehrheit, ist aber 
nicht zu zweifeln. Schon ihr prägnanter Wortlaut und ihre straffe 
rhythmische Gliederung verbürgt sie. Es sind, vom Völkergedicht 
jetzt abgesehen, etwa 25 Einzelsprüche, die man in dem „Worte“ 
enthaltenden Teilen des Buches unterscheiden kann, nämlich 
3 1-2. 3—8 1 . 9-11. 12 2 . 13-15 4 1-3. 4-5. 6-12a 5 1-3. 4-6 3 . 7 + 10-11.12. 


1 Holwerda, De exegese van Amos 3 3-8, 1948. - Junker, Leo rugiit etc. 
Eine textkritische und exegetische Untersuchung über Amos 3 3-8 (Trierer 
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14-15. 16-17. 18-20. 21-27 6 1-7. 8-10. 11. 12. 13-14 8 4-7. 9-10. 11-14 1 

9 7. 8-io*. Überwiegend sind es Drohreden ohne oder mit Be¬ 
gründung. Das bekannteste Beispiel für eine nicht spezifisch pro¬ 
phetische, sondern dem sonstigen Leben entnommene Gattung 
ist das Leichenlied auf den Tod der Jungfrau Israel in 5 2 (S. 128). 

4. Von sekundären Zutaten ist das Buch, ähnlich wie das 
des Hosea, ziemlich verschont geblieben. Außer einzelnen Versen 
und Versteilen hat es drei wichtigere Erweiterungen erfahren. 
Zunächst ist das Völkergedicht von 1 3-2 16 wahrscheinlich durch 
die Tyrus- (1 9-10) und die - anscheinend Edoms Verhalten nach 
587 geißelnde - Edom-Strophe (1 11-12) und jedenfalls durch die 
sehr allgemein gehaltene und deuteronomistische Wendungen auf¬ 
weisende Juda-Strophe (2 4-5) vermehrt worden. Sodann sind an 
drei Stellen des Buches die drei Teüe eines Hymnus eingeschoben 
worden, nämlich 4 13 5 8-9 2 und 9 5-6, ohne daß sich mit Sicher¬ 
heit sagen ließe, ob der Grund für diese Einschiebung ein rein 
äußerlicher war, nämlich der, daß die Amos-Bolle an diesen 
Stellen noch etwas Platz hatte, oder ob sachliche Erwägungen, 
etwa der Wunsch, die vorhergehenden Drohungen durch einen 
Hymnus auf Jahwe zu unterstreichen (5 8-9 9 5-6) oder zu ersetzen 
(so anscheinend in 4 13), den Anlaß zu dieser Maßnahme gegeben 
haben 3 . Schließlich wird man doch auch wohl den verheißenden 
Schluß des Buches (9 11-15) für Zutat halten müssen, obwohl hier 
die Dinge nicht so klarhegen wie in den beiden ersten Fällen. 
Sellins Auffassung von 9 11-15 als ursprüngliche Fortsetzung 
von 7 10-17, die der dort gegen den Nordstaat ausgesprochenen 

ThZ 59, 1950, S. 4-13). - Winton Thomas, Note on HglJ in Amos 3 3 
(JThSt 7, 1956, S. 69f.). 

2 Benson, “From the mouth of the lion”; the Messianism of Amos (CBQ 
19,1957, S. 199-212). - Dürr (S. 88, A. 1), S. 150. - Babinowitz, The Crux at 
Amos III 12 (VT 11, 1961, S. 228-231). - Beider, ptfön in Am 3 12 (JBL 
67, 1948, S. 245-248). 

3 Hesse, Amos 5 4 - 6 . i4f. (ZAW 68, 1956, S. 1-17). 

1 Bartina, „Vivat Potentia Beer Seba” (Am 8 14) (VD 34, 1956, S. 202 
bis 209). - Neuberg, An Unrecognized Meaning of Hebrew DOB (JNESt 9, 
1950, S. 215-217): zu 8 14. - Lit. S. 242, A. 2. 

2 Driver, Two Astronomical Passages in the OT (JThSt 4, 1953, S. 208 
bis 212): Amos 5 8-9 Hiob 38 12 - 15 . 

3 Gaster, An Ancient Hymn in the Prophecies of Amos (Journal Man¬ 
chester Eg. Or. Soc. 19, 1935, S. 23-26). - Horst, Die Doxologien im Amos- 
buch (ZAW 47, 1929, 8 . 45-54 = Gottes Becht, 1961, S. 155-166). - Watts, 
An Old Hymn Preserved in the Book of Amos (JNESt 15, 1956, S. 33-39). 
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Drohung durch eine dem Südstaat gegebene Verheißung starken 
Nachdruck verleiht, ist ernsthaft zu erwägen. Aber 9 11-15 sieht 
doch anderen anerkannt späten Heilsweissagungen sehr ähnlich, 
und die Stellung der Verse am Schluß eines Buches, wo auch 
sonst gern tröstliche Weissagungen hinzugefügt werden (S. 426f.), 
bleibt verdächtig. So wird es doch wohl bei Wellhausens, sich 
bei ihm freilich auf 9 8-15 beziehenden klassischem Verdikt sein 
Bewenden haben müssen: „Rosen und Lavendel statt Blut und 
Eisen . . . Amos . . . meint, was er sagt . . . Nachdem er gerade 
vorher all seine früheren Drohungen weit überboten hat, kann 
er ihnen nicht plötzlich die Spitze abbrechen, nicht aus dem 
Becher des Zornes Jahves zum Schlüsse Milch und Honig fließen 
lassen . . . Vielmehr hat ein späterer Jude die Coda angehängt 
und den echten Schluß verdrängt, weil der ihm zu hart in die 
Ohrengelite.“ 1 

5, Wie das Buch des Hosea, so reicht auch das des Amos trotz 
seiner größeren Kürze zur Gewinnung eines Bildes von dem 
Propheten völlig aus. Es zeigt ihn uns als den Meister der Form, 
der - sicherlich durch Vorbilder geschult - seine visionären Er¬ 
lebnisse knapp und anschaulich und seine Scheit- und Droh- 
spriiche prägnant und scharf zu gestalten vermag, daneben aber 
auch über die Fähigkeit zu größeren Gebilden wie dem Völker¬ 
gedicht und der - fragmentarischen - Kehrreimdichtung über 
die Vergeblichkeit der in der Vergangenheit von Gott über Israel 
verhängten Strafen in 4 6-i 2 a verfügt und sich auch da als großer 
Dichter erweist, wo er, wie bei der Leichenklage auf die Jungfrau 
Israel in 5 2 , Motive nichtprophetischer Gattungen in seine Dik¬ 
tion aufnimmt. Daß aber in seinem Buch die Scheit- und Droh¬ 
reden bei weitem überwiegen, hängt mit dem herben und uner¬ 
bittlichen Gehalt seiner Verkündigung zusammen. Mit kompro¬ 
mißlosem Radikalismus tritt er der selbstsicher und bequem 
gewordenen Religiosität seiner Zeit- und Volksgenossen entgegen; 
zerreißt rücksichtslos ihren Wahn, als ob Jahwe durch irgend¬ 
welche naturhaft-physischen Bande an sein Volk gebunden sei 
und es daher wohl strafen, aber niemals völlig preisgeben könne; 
verkündet in erhabener Monotonie, daß Jahwe die Völker - auch 
und gerade sein eigenes - allein an dem Maßstabe von Recht und 
Sittlichkeit messe; bestreitet in blasphemisch anmutender Po- 


1 Die Kleinen Propheten, 3 1898, S. 96. 
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lemik, daß auch. noch, so reiche Opfer und sonstige Kultleistungen 
auf Gott auch, nur den geringsten Eindruck macken und ihn zur 
Zurückziehung der zum vernichtenden Schlage ausholenden Faust 
veranlassen könnten; droht vielmehr die Vernichtung des Volkes 
als ganz unabwendbar an und vermag, wenn auch gewiß blutenden 
Herzens, über den in dem Untergang seines Volkes zum Ausdruck 
kommenden Sieg seines Gottes zu triumphieren. Denn Gott ist ihm 
J alles, Israel nichts. 


§ 52. OBADJA 

Abel, L’expedition des Grecs ä Petra en 312 avant J.-C. (BB 46, 1937, 
S. 373-391). - Bekel, Ein vorexilisches Orakel über Edom (ThStKr 80, 
1907, S. 315-343). - Biö, Ein verkanntes Thronbesteigungsfestorakel im AT 
(ArOr 19, 1951, S. 568-578). - Zur Problematik des Buches Obadjah 
(SVT I, 1953, 8 . 11-25). öannon, Israel and Edom. The Oraclo of Obadiah 
(Theology 15, 1927, 8. 129-140. 191-200). - Edelkoort, De profetie van 
Obadja (NedThT 1, 1946/7, S. 276-293). - Grimme, Der Untergang Edorns 
(Welt als Geschichte 3, 1937, S. 452-463). - Roblnso.n, The Slruclure of llie 
Book of Obadiah (JThSt 17,1916, S. 402-408). - Rudolph, Obadja (ZAW 49, 
1931, 8 . 222-231). - Stargky, The Nabateans (BA 18, 1955, 8. 84-106), 
S. 86. - Theis, Die Weissagung des Abdias, 1917. - Veldcamp, Het gezicht 
van Obadja, 1957. - Lit. S. 322, A. 1; § 48. 126. 

1 . Inhalt. Auf die Überschrift Gesicht Obadjas. So spricht der 
Herr Jahwe. Über Edom , in der das So spricht der Herr Jahwe 
wohl sekundäre Zutat ist, folgt zunächst in v. ib die Wiedergabe 
einer in ekstatischer Audition vernommenen Selbstaufforderung 
der Völker zumKampfe gegen es, das ist gegen Edom, und dann 
in v. 2-9 die Androhung von Edoms völligem Untergang; denn 
so und nicht etwa als Erzählung von schon Geschehenem sind, 
wie wir gleich sehen werden, die Verse zu verstehen, v. 10-14 + 15b 
bringt die Begründung für dieses Strafgericht: Edom hat sich an 
dem schweren Gesch ic k Jerusalems - womit deutlich das von 587 
gemeint ist - geweidet, ja Jerusalems Leiden no ch vergrößert. 
Das soll ihm nun heimgezahlt werden (v. i 5 b). In v. 15 a -f- 16-21 1 
aber erweitert sich der Horizont. Hier ist von dem über alle Völker 
hereinbrechenden Tag Jahwes die Rede, der allen Völkern das 
Verderben bringt, für Zion jedoch den Anbruch ungetrübten Glük- 
kes bedeutet. 

1 Gray, The Diaspora of Israel and Judah in Obadiah v. 20 (ZAW 65, 
1953, S. 53-59). - Kornfeld, Die Jüdische Diaspora in Ab., 20 (Mel. Bibi. 
Robert, 1957, S. 180-186). 
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2. So klein das Büchlein ist, so mannigfach sind doch die über 
seine Komposition und seine Entstehungszeit vorgetra¬ 
genen Meinungen. Was die Komposition angeht, so hat - um hier 
nur zwei Extreme zu nennen - Robinson unser Büchlein als eine 
Sammlung mehrerer Fragmente von Öeffichten gegen Edom aus 
verschiedenen Zeiten (v. 1-5. 6 - 7 . 8 -n. 12-14. 15-16. 17-18. 19-21) 
verstehen wollen, während Rudolph und Weiser v . 1-18 in zwei, 
beide auf Obadja zurückgehende Orakel, v. 1-14 + 15b und isa + 
16-18, zerlegen, und auch bei dem jedenfalls später hinzugefügten 
Schluß v. 19-21 doch die Herkunft von Obadja für möglich halten 
und Theis sowie Edelkoort das ganze Büchlein dem - von 
Theis in der Mitte des 9., von Edelkoort in der des 6. Jh. vChr 
angesetzten - Propheten zuschreiben. Hinsichtlich der Entste¬ 
hungszeit aber schwanken die Ansetzungen zwischen dem Anfang 
des 9. und dem 5. Jh . Sellin, dem Theis weithin folgt, betrachtet 
die nach Edoms Abfall von Juda um 850 vChr (II Kön 8 20-22) zwi¬ 
schen Edom und Juda au «gebrochenen Kämpfe als Anlaß für die 
Entstehung unserer Drohung gegen Edom und setzt daher die 
Grundlage unseres Büchleins, dh v. 1-10, um 800 vChr an. Dazu 
bestimmt ihn auch die Tatsache, daß v. 1-10 großenteils in Jer 
49 7-22 wiederkehren (S. 489), unter der Voraussetzung der Echt¬ 
heit dieses Stückes aus dem Jeremia-Buch v. 1-10 also älter sein 
müssen. Er hätte auch die Stellung unseres Büchleins unter den 
dem 8. Jh. angehörenden Prophetenbüchern noch geltend machen 
können, die doch sicher so zu erklären ist, daß der Redaktor des 
Zwölfprophetenbuches auch Obadja in dieser alten Zeit angesetzt 
hat. Die Herleitung unseres Büchleins aus dem 5. Jh., also der 
Zeit, da die Araberstämme aus der südlich und östlich von Palä¬ 
stina gelegenen Steppe stärker als vorher ins Kulturland vorzu¬ 
dringen und Edom hart zuzusetzen begannen, hat wohl zuerst 
Wellhausen vorgeschlagen, und viele sind ihm darin gefolgt. 
Wellhausen und seine Nachfolger fassen nämlich v. 2-9 nicht als 
Drohung, sondern als Erzählung oder Schilderung auf und müssen 
eben darum eine Situation ausfindig machen, da Edom wirklich 
besonders schwer heimgesucht war. 

Nun scheint zweierlei sicher: 1. daß v. 2-9 ni cht Schild erung , 
sondern wirkliche Drohung ist, und 2. daß v. 11-14 i5b, die 
Sellin freüich von v. 1-10 loslöst und als späteren Zusatz zu der 
aus der Zeit um 800 vChr stammenden Grundlage ansieht, mit 
v. 1-10 eine untrennbare Einheit bilden, indem v. 2-9 die Drohung 
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enthält und v. 10-14 + 1 5 b die Begründung dafür. Bei v. 11-14 
ist es aber ganz sicher, daß hier an Edoms hämisches Verhalten 
b ei Jerusalems Zer störung im Jahr e 5 87 gedacht ist. Damit ist 
dann auch für v. 1-10 entschieden, daß sie nicht älter sein können. 
Da v. 11-14 ganz den Eindruck machen, daß die Jerusalem von 
Edom angetane Schmach die Juden noch brennt, wird man diese 
Verse und damit ganz v. 1-14 + 15 b bald nach 587 ansetzen 
müssen, etwa zu derselben Zeit, der die ältesten Lieder aus den 
Threni (S. 682 ) angehören. Die Identität einer Beihe von Versen 
aus J er 49 7-22 mit Versen aus v. 1-10 spricht nicht gegen diese 
Ansetzung. Denn als ganzes ist das Jeremia zugeschriebene Orakel 
gegen Edom Jer 49 7-22 sicher nicht echt, und die hierin mit 
Obadjas Drohung identischen Verse können und werden später 
zu dem Jeremianischen Grundbestand hinzugefügt sein (S. 489 ). 
Ebensowenig bildet die Stellung des Buches im Zwölfpropheten- 
buoh ein Gegenargument. Denn auch beim Joelbuche zeigte sich, 
daß die offenbar beabsichtigte chronologische Reihenfolge der 
Bücher des Zwölfprophetenbuches nicht überall zuverlässig ist. 

Bei v. 15 a -[- 16 -21 lassen sich so bestimmte Aussagen nicht 
machen. Das freilich ist sicher, daß v. 15 a + 16-21 ein selbstän¬ 
digesS tück ist, das mit dem vorhergehenden nicht zusammen¬ 
hängt, und auch das scheint klar, daß dieser Abschnitt wiederum 
in zwei s elbstä ndige Einheiten, v. isa + ie-i8 und v. 10-21, zer¬ 
fällt, von denen die zweite sich schon dadurch von der ersten 
unterscheidet, daß sie in Prosa gehalten ist. Aber ob man diese 
beiden Stücke oder wenigstens das erste auch Obadja zuschreiben 
darf oder aus späterer Zeit herleiten muß, ist schwer feststellbar. 
Denkbar ist, daß Obadja nach einer Drohung gegen Edom auch 
eine allgemeine.. Ankü ndi gung des Tages ^ Jahwes, die immerhin 
Edom als besonders betroffen hinstellt, ausgesprochen hat. Aber 
auf der anderen Seite ist es sicher, daß ältere, auf eine konkrete 
Gegebenheit gehende Orakel später im Sinne verstärkter An¬ 
kündigung des Tages Jahwes ergänzt worden sind. Es genügt da 
der Verweis auf Joel (s. § 50) und auf Jes 13 (S. 429). So liegt es 
doch wohl näher, v. 15 a + ie-i8 und v. 19-21 dem bald nach 
587 aufgetretenen Obadja abzusprechen und einer oder vielmehr 
zwei späteren Hä nden zuzuw eisen. Eine genauere Ansetzung ist 
kaum möglich. 
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Aalders, The Problem of the Book of Jonah, 1948. - Bird, The Book of 
Jona, 1938, - Blank, “Doest Thon Well To Be Angry?”. A Study in Self- 
Pity (HIJCA 26, 1955, S. 29-41). - Boehme, Die Composition des Buches 
Jona (ZAW 7, 1887, S. 224-284). - Boman, Jahve og Elohim i Jonaboken 
(NTT 37, 1936, S. 159-164). - Childs, Jonah. A Study in OT Hermeneutics 
(SJTh 11, 1958, S. 53-61). - Dijkema, Het Boek Jona (NThT 25, 1936, 
S. 338-347). - Feuillet, Les sources du livre de Jonas (RB 54, 1947, S. 161 
bis 186). - Le sens du livre de Jonas (RB 54, 1947, S. 340-361). - Gemser, 
Die Humor van die OuT (HTSt 8, 1951, S. 49-63). - Goitein, Some Obser- 
vations on Jonah (JPOS 17, 1937, S. 63-77). - Goldman, Was the Book of 
Jonah originally written in Aramaic? (ABR 3,1953, S. 49 f.). - Haller, Die 
Erzählung von dem Propheten Jona (Theol. Ex. 65), 1958. - Hart-Davies, 
The Book of Jonah in the Light of Assyrian Archaeology (Journ. Victoria 
Institute 69, 1937, S. 230-249). - Heuschen, L’interpretation du livre de 
Jonas (Rev Eccl Liege 35,1948, S. 141-159). - Jansen, Har Jonaboken en 
enhetlig opbygning og en besternt liovedtendens? (NTT 37, 1936, S. 145 bis 
158). - Komlos, Jonah Legends (Et. Or. Hirschler, 1950, S. 41-61). - 
Loretz, Herkunft und Sinn der Jona-Erzählung (BZ 5, 1961, S. 18-29). - 
Mowinckel, Efterskrift til pastor Th, Romans artikkel (NTT 37, 1936, S. 
164-168). - Hans Schmidt, Jona, eine Untersuchung zur vergleichenden 
Religionsgeschichtc (FRLANT 9), 1907. - Snaith, Notos on tho HobrowTcxt 
of Jonah, 1945. - Stollberg, Jona (Diss. theol. Halle), 1927. - Trepanier, 
The Story of Jonas (CBQ 13, 1951, S. 8-16). -Winckler, Altorient. Forsch. 
II 2, 1900, S, 260-265. - Lit. §48.126. 

1. Inhalt. Das Buch Jona unterscheidet sich dadurch von den 
anderen Propheten büchern, daß es nicht wie diese ganz oder über¬ 
wiegend Worte enthält, die der Prophet in Jahwes Namen ver¬ 
kündet hat, sondern Erzählung über den Propheten. So beginnt 
es denn auch ganz im Erzählungsstil Und es erging Jahwes Wort 
an Jona ben-Amitihai also (1 1 ) und erzählt dann, wie dieser Jona 
sich dem Befehl Jahwes, Ninive zur Buße zu rufen, durch den 
Versuch, von Japha aus zu Schiff nach Tarsis zu entfliehen, ent¬ 
ziehen will. Zur Beruhigung eines seinetwegen von der Gottheit 
entfesselten Sturmes, der das Schiff zum Scheitern zu bringen 
droht (1 4 ) 1 , von den Schiffern ins Meer geworfen, wird er von einem 
großen Fisch verschlungen und, nachdem er sich in dessen Bauche 
drei Tage aufgehalten und ein Danklied (2 3-10) angestimmt hat, 
wieder ans Land gespien (1 2-2 11). Dem erneuten Befehle Jahwes, 
Ninive Buße zu predigen, kommt er nun nach. Die Niniviten de¬ 
mütigen sich 2 und so sieht Gott von deimbeabsichtigten Straf- 

1 Freedman, Jonah 1 4b (JBL 77, 1958, S. 161-162). 

2 Schaumberger, Das Bußedikt des Königs von Ninive bei Jonas 3 7. 8 
in keilschriftlicher Beleuchtung (Mise. Bibi. 2, 1934, S. 123-134). -Weidner, 
35 Eißfeldt, Einleitung in das AT 3. Aufi. 
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gericht ab (c. 3). Dem deswegen unmutig gewordenen Jona führt 
er das Unsinnige seines Verhaltens dadurch zu Gemüte, daß er eine 
Rizinusstaude aufwachsen läßt, die Jona Schatten spendet, und sie 
dann zum Vertrocknen bringt, so daß Jona nun ohne Schatten da¬ 
sitzt und der abgestorbenen Staude nachtrauert. Er, so hält Jahwe 
ihm vor, möchte eine Staude verschont sehen; um wieviel mehr hat 
dann Jahwe das Recht, die große Stadt, die so viel Kinder und 
Vieh birgt, zu verschonen (c. 4). 

2. Herkunft des Stoffes. II Kön 14 25 wird ein, aus dem 
nach Jos 19 13 im Gebiet des Stammes Sebulon zu suchenden 
Gat-Hepher 1 stammender Prophet Jona ben-Amitthai genannt 
und von ihm erzählt, daß er Jerobeam II. (786-746) die Wieder¬ 
ausdehnung seines Reiches bis zu dem Umfang der Davidischen 
Zeit angekündigt habe. Es hat also um die Mitte des 8. Jh. in 
der Tat einen Propheten dieses Namens gegeben. Man kann aber 
fragen, ob in dem nach ihm genannten - übrigens ihm nicht zuge¬ 
schriebenen - Buch mehr als der Name mit ihm zu tun hat. Die 
II Kön 14 25 von ihm ausgesagte Verkündigung steht mit dem 
ihm nach unserem Buch gewordenen Auftrag in keinerlei Bezie¬ 
hung. Immerhin mag man sich schon zu Lebzeiten dieses Jona 
oder bald nach seinem Tode eine Geschichte von ihm erzählt ha¬ 
ben, die seinen letztlich doch vergeblichen Widerspruch gegen 
einen Auftrag Jahwes zum Inhalt hatte, wie man sich auch von 
Elia früh dergleichen erzählt hat (I Kön 19 4-8 ), legendarische 
Erzählungen, die insofern jedenfalls einen historischen Kern 
haben, als der Widerspruch zwischen prophetischem Müssen und 
menschlichem Wollen und Können - besonders deutlich bei Jere- 
mia erkennbar (S. 481 f.) - offenbar in jedes Propheten Brust be¬ 
schlossen war. Unserem Buche liegen aber eigentlich zwei Legen¬ 
den dieser Art zugrunde, die eine, die von Jonas, schließlich 
doch durch Jahwe gebrochenen Widerstand gegen den Auftrag, 
Ninive zur Buße zu rufen, handelt (c. 1—3), und die andere, die 
darstellt, wie Jonas Unzufriedenheit mit Jahwes Gnade von die¬ 
sem ad absurdum geführt wird (c. 4). Mit diesen Legenden oder 
richtiger: mit der ersten ist ein mythologisch-märchenhaftes Motiv 
verwoben, das über die ganze Erde verbreitet ist, nämlich das 

Das Archiv des Mannu-ki-Assur (Die Inschriften vom Teil Halaf = AfO, 
Beiheft 6, 1940, S. 8-46), S. 13 f. No. 5: Erlaß Adadniraris III. (810-782) 
an den Statthalter von Guzana wegen Abhaltung eines Bußtages. 

1 hirbet ez-zerrä c bei el-meshed nordnordöstlich von Nazareth. 
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Motiv von der Verschlingung und der Wiederausspeiung eines 
Menschen durch einen großen Fisch, bekannt etwa aus einer 
Version der Perseus-Sage. 

3. Entstehungszeit. Tendenz. Aus den eben genannten 
Stoffen hat ein uns unbekannter Verfasser sein Werk, unser Büch¬ 
lein, gestaltet, wobei im einzelnen nicht auszumachen ist, was 
er vorgefunden und was er von sich aus hinzugetan hat. Nur das 
wird man mit Sicherheit sagen können, daß der weltweite Uni¬ 
versalismus und die tolerante Humanität, die dem Büchlein sein 
sympathisches Gepräge geben, auf seinen Verfasser und seine Zeit 
zurückgehen. Mochte dergleichen in dem vom Verfasser Vorge¬ 
fundenen Stoff immerhin schon anklingen, so wie es jetzt ausge¬ 
sprochen ist, daß Jahwes Erbarmen sich nicht auf Israel be¬ 
schränkt, sondern auch ganz fremde Menschen, ja Bewohner einer 
Israel verhaßten Stadt umfaßt und auch die Tiere mit einschließt, 
geht dieser Glaube sicher auf den Verfasser zurück. Damit ist 
seine Zeit festgelegt* In vorexilischer Zeit ist ein derartig weit¬ 
gehender Univcrsalismus und eine so unbedingte Toleranz schwer¬ 
lich denkbar. Wir werden also das Buch aus nachexilisch er Zeit 
herleiten müssen. Dazu paßt, daß das assyrische Reich und seine 
Hauptstadt offenbar längst dahin sind. Dazu passen weiter die 
mannigfachen Aramaismen (1 7 durch wen ?, 3 2 na’njp Ver¬ 
kündigung u. a.). Ob man unser Buch, wie man es gern tut, spe¬ 
ziell als Gegenschlag gegen die von Nehemia und Esra durchge¬ 
führten exklusiv-partikularistischen Maßnahmen (S. 738. 74lf.) ver¬ 
stehen muß, bleibe dahingestellt. Ein Geist wie der des Verfassers 
ist auch ohne dies verständlich. Unter 200 vChr dürfen wir mit 
der Ansetzung des Buches keinesfalls hinuntergehen, da es von den 
am Anfang des 2. Jh. entstandenen Büchern Sirach (49 10 ) und 
Tobit (14 4. 8) vorausgesetzt wird. 

Im Zwölfprophetenbuch steht unser Buch unter den tatsächlich 
oder vermeintlich aus dem 8. Jh. stammenden Büchern. Das ent¬ 
spricht dem, daß unser Prophet ja wirklich im 8. Jh. aufgetreten 
ist. Ob durch diese Stellung zugleich ausgedrückt werden soll, daß 
auch das Buch damals entstanden ist, läßt sich nicht sagen. Jeden¬ 
falls wäre diese Ansetzung für uns ebensowenig maßgebend wie die 
entsprechende des Joel- und des Obadja-Buches (S. 532f. 543f.). 

4. Der Psalm 2 3-10. Literarkritische Probleme. Das 
Büchlein ist nicht so auf uns gekommen, wie es aus der Hand 
seines Verfassers hervorgegangen war, sondern hat einige, wenn 
35 * 
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auch unbedeutende, Veränderungen erfahren. Zunächst ist Jonas 
Gebet (2 b-io) 1 , ein „Danklied“, wie es deren viele im Psalter 
gibt (S. 163-165), sekundär eingefügt worden und im Zusammen¬ 
hang damit auch vielleicht v. 2 als Einleitung dazu. Dabei ist 
nicht auszumachen, ob der Psalm älter oder jünger ist als das 
Buch; er kann sehr wohl älter sein. Weiter ist, wie Winckler 
gesehen hat, 4 5 von seiner ursprünglichen Stelle hinter 3 4 fort¬ 
gerückt und im Zusammenhang damit 4 5 boc und er machte sich 
dort ein Schirmdach und setzte sich darunter in den Schatten hin¬ 
zugefügt worden. Sekundäre Zutaten sind auch wohl 1 saß durch 
wessen Schuld dies Unglück uns trifft und 1 ioby denn er hatte es 
ihnen kundgetan . Im übrigen ist das Büchlein aber einheitlich. 
Versuche einer Quellenscheidung, wie sie von Böhme und Hans 
Schmidt gemacht worden sind, müssen wohl als gescheitert be¬ 
trachtet werden. Auch der Wechsel zwischen Jahwe und Elohim 
berechtigt kaum zur Verteilung des Stoffes auf zwei Quellen. Die 
Erscheinung ist freilich sehr merkwürdig: In 1 i-3 3 steht Jahwe, 
in 3(s) 4-10 Elohim und ha-Elohim, in 4 1-5 Jahwe, in 4 6 Jahwe 
Elohim, in 4 7-9 ha-Elohim und Elohim, in 4 10-11 Jahwe . Dabei 
ist auch innerhalb einer sonst Jahwe gebrauchenden Schrift das 
Elohim von 3 b und von 3 4-10 schon verständlich. Denn in der 
Wendung Ninive war eine große Stadt für Elohim von 3 3 ist Elo¬ 
him appellativiseh gebraucht, etwa gleich unserem eine göttlich 
große Stadt, und in 3 4-10 oder doch 3 7-9 handelt es sich um das 
Verhältnis der Niniviten, also Verehrer anderer Gottheiten, zu 
Gott, wenn auch v. 5 und v. 10, wo der Erzähler das Wort hat, 
doch wieder Jahwe zu erwarten wäre. Aber 4 7-9 sollte jedenfalls 
Jahwe stehen, und unverständlich ist auch das Jahwe Elohim in 
4 6. Eine befriedigende Erklärung des Tatbestandes steht noch 
aus 2 . 


§ 54. MICHA 

Beyerlin, Die Kulttraditionen Israels in der Verkündigung des Propheten 
Micha (FRLANT 72), 1959. - Bruno, Micha und der Herrscher aus der Vor¬ 
zeit, 1923. - Budde, Das Rätsel von Micha 1 (ZAW 37, 1917/8, S. 77-108). - 

1 Johnson, Jonah 2 3 - 10 . A Study in Cultic Phantasy (StOTPr, 1950, 
S. 82-102). - Stenzel, Zum Vulgatatext des Canticum Jonae (Bibi 33, 1952, 
S. 356-362). 

2 Rosin, The Lord is God. The Translation of the Divine Names and the 
Missionary Galling of the Churc-h, 1956, S. 6-33: Function and Interrelation 
of the Designations of God in the Book of Jonah Chapter 1, Chapters 2-4. 
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Micha 2 und 3 (ZAW 38, 1919/20, S. 2-22). - Verfasser und Stelle von Micha 
4 i-4 (Jes. 2 2-4) (ZDMG 81, 1927, S. 152-158). - Copass and Carson, A 
Study of the Prophet Micah, 1950. - Elliger, Die Heimat des Propheten 
Micha (ZDPV 57, 1934, S. 81-152). - Gunkel, Der Micha-Schluß (ZS 2, 
1924, S. 145-178). - Jeremias, Moreseth-Gath, die Heimat des Propheten 
Micha (PJB 29, 1933, S. 42-53). - Lindblom, Micha, literarisch untersucht, 
1929. - Milik, Fragments (Tun Midrash de Michee dans les Manuscrits de 
Qurnr&n (RB 59, 1952, S. 412-418); vgl. § 109. - Procksch, Gat (ZDPV 66, 
1943, S. 174-191), S. 175-181. - Louise Pettibone Smith, The Book of 
Micah (Interpr. 6, 1952, S. 210-227). - Stade, Bemerkungen über das Buch 
Micha (ZAW 1, 1881, S. 161-172). - Weitere Bemerkungen zu Micha 4. 5 
(ZAW 3, 1883, S. 1-16). - Micha 2 4 (ZAW 6, 1886, S. 122-123). - Micha 
1 2-4 und 7 7 -20, ein Psalm (ZAW 23, 1903, S. 163-171). - Vilnai, The 
Topography of Palestine in the Prophecies of Micah [hebr.] (BJPES 6,1939, 
S. 127-131). - Lit. § 48. 126. 

1 . Zeit, Heimat und Person des Propheten. Die Über¬ 
schrift nennt Micha einen Moraschtiten (•'flEhb) und läßt ihn, 
freilich wohl in einem sekundären Zusatz, in den Tagen des Jo- 
tham (745-742), des Ahas (741-726) und des Hiskia (725-697) 
auftreten. Auch Jer 26 is nennt ihn so und gibt die Begierung 
Hiskias als Zeit seines Auftretens an. Micha 1 14 wird die Heimat 
Michas - denn um die handelt es sich hier offenbar - als More- 
scketh-Galk (nn rig^To) bezeichnet, das an der Stätte des in der 
Schephela, dem judäischen Hügelland, 35 km südwestlich von 
Jerusalem gelegenen Teil ed-dschede zu suchen ist. Micha war 
also ein Kind des Landes, nicht der Stadt, und so ist es ver¬ 
ständlich, daß ihn - wie den ja auch vom Lande stammenden 
Arnos - die Mißstände der Hauptstädte Samaria und Jerusalem 
um so mehr empört haben. Zu der, soweit Hiskia in Betracht 
kommt, durch Jer 26 i 8 bestätigten Zeitangabe der Überschrift 
stimmt der Inhalt des Buches insofern, als er zeigt, daß Micha 
noch vor dem Fall Samarias mit seiner Verkündigung begonnen, 
sich dann aber allein gegen Juda und Jerusalem gewendet hat 
(S. 553). Micha ist also ein Zeitgenosse des Jesaja, und es ist 
schon denkbar und sogar wahrscheinlich, daß dieser nicht ohne 
Einfluß auf ihn gewesen ist. Über Michas Persönlichkeit erfahren 
wir im übrigen nichts, auch nicht darüber, ob er zunftmäßig zu 
den Nebiim gehört hat oder nicht. 

2 . Inhalt und Gliederung des Buches. Auf die Über¬ 
schrift von 1 i folgt in v. 2-7 eine als Schilderung des Erscheinens 
Jahwes zum Weltgericht (v. 2-4) beginnende Drohung gegen Israel 
und Juda und dann in v. 8 - 1 6 die Klage über das Unheil, das 
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ein feindlicher Heereszug über eine Reihe südwestlich und südlich 
von Jerusalem gelegener Ortschaften, einschließlich der Heimat 
des Micha, gebracht hat, oder - denn 1 8-ie läßt sich auch so 
verstehen und ist neuerdings wieder von Führer so gedeutet 
worden - die in Form einer Klage gekleidete Androhung einer 
derartigen Katastrophe, die, ähnlich wie Jes 10 27-34, in Wort- 
und Gedankenspiel die Namen der betroffenen Ortschaften ihren 
Zwecken dienstbar macht. 2 1-0 1 bringt sodann ein an Jes 5 8-10 
erinnerndes scharfes Wehe gegen die Reichen, die ihren ärmeren 
Volksgenossen rücksichtslos Feld und Haus wegnehmen, und 
2 6-11, eine lebhafte Disputation zwischen den vom Propheten 
Angegriffenen (v. 6-7) und dem Propheten selbst (v. 8-11), ist 
vielleicht nicht als selbständiges Stück, sondern als Fortsetzung 
des vorhergehenden zu verstehen. Jedenfalls wirft Micha auch 
hier seinen Gegnern vor, daß sie andere gewalttätig aus Haus 
und Hof verdrängen (v. 8-y). Ganz anders ist aber 2 12-13, wo 
dio Wiodorvoroinigung des zerstreuten Israel verheißen und ihm 
ein großer kriegerischer Erfolg oder ~ denn vielleicht ist die hier 
gebrauchte Wendung bildhaft gemeint und im allgemeineren Sinne 
zu verstehen - ein neues großes Glück in Aussicht gestellt wird. 
In 3 1-4 folgt dann wieder ein gegen die Obersten des Volkes 
wegen ihres unsozialen Verhaltens gerichtetes Scheit- und Droh¬ 
wort. Eingeleitet ist es durch ein Und ich sprach, das fast wie 
der Rest eines Ich-Berichts aussieht, aber bei seiner Dürftigkeit 
leider kaum zu weiteren Schlußfolgerungen berechtigt (S. 198). 
Auch das nächste, mit einem - vielleicht auf das Ich sprach von 
3i zurückschlagenden - So sprach Jahwe eingeleitete Stück v. 5-8 
ist ein Scheit- und Drohwort. Es richtet sich gegen die falschen, 
ihre Weissagungen nach dem ihnen in Aussicht gestellten oder 
versagten Lohn einrichtenden Propheten, denen Micha in berech¬ 
tigtem Selbstbewußtsein so gegenübertritt (v. s): 

Aber ich bin erfüllt mit Kraft J 2 und mit Recht und mit Stärke, 

Jakob seinen Frevel zu künden und Israel seine Sünde . 

Ein Scheit- und Drohwort ist schließlich auch v. 9 - 12 . Gegen die 
rechtsbrüchigen Häupter Jakobs, dh, wie v. 10 zeigt, Judas, 
gegen die ihre Thora verkaufenden Priester und gegen die für 

1 Alt, Micha 2 1 - 5 . rrjq dvaöaajaög in Juda(NTT56,1955, S. 13-23 = Kl. 
Sehr. III, 1959, S. 373-381). - Weil, Le chapitre 2 de Michee explique par 
Le Premier Livre des Bois, chapitres 20-22 (BHB. 121, 1940, S. 146-161). 

2 dem Geist Jahwes ist als Glosse zu streichen. 
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Geld weissagenden Propheten wendet es sich und schließt mit 
der furchtbaren Drohung, die nach dem Zeugnis von Jer 26 is 
auch mehr denn ein Jahrhundert später noch nicht vergessen war 
(v. 12 ): 

Darum, wird euretwegen Zion umgepflügt zum Feld, 

und Jerusalem wird ein Steinhaufen und der Tempelberg zur Wald-Höhe 1 . 

Während c. 1-3 mit Ausnahme von 2 12-13 ausschließlich Dro¬ 
hungen enthält, bringt c. 4-5 nur oder doch anscheinend nur 
(s. unten zu 5 9 - 14 ) Verheißungen 2 . Es handelt sich, von 5 9-14 
abgesehen, um fünf Stücke. Eröffnet wird die Reihe durch die im 
wesentlichen, wie wir sahen (S. 427f.), mit Jes 2 2-4 identische 
Ankündigung 4 1 - 5 , daß am Ende der Tage der Berg Jahwes alle 
anderen Berge überragen und den von allen Völkern aufgesuchten 
Mittelpunkt des von Jahwe beherrschten Friedensreiches bilden 
werde. In v. 6-7 folgt eine Verheißung, daß Jahwe die Zerstreuten 
sammeln und über ihnen auf dem Zion König sein werde. Eine 
ähnliche Verheißung enthält das im einzelnen oft schwer verständ¬ 
liche und mehrdeutige Stück v. 8 - 14 , nur daß dies länger bei der 
durch den Angriff der heidnischen Völkermacht gegen Jerusalem 
bedingten Not verweilt, die dem Endsieg Jahwes und Zions vor¬ 
ausgehen wird. 5 1-5 3 wendet sich dann mit seinem - nach © zu 
korrigierenden - Anfang: Und du, Beth-Eyhrath, kleinste unter den 
Tausendschaften Judas an Bethlehem und verheißt, daß aus ihr 
der mit seinem Ursprung in graue Vorzeit zurückreichende Herr¬ 
scher und Retter Israels kommen solle, und 5 6-8 stellt in edler 
Bildersprache dem Rest Jakobs in Aussicht, daß er als Sieger 
über alle Völker dastehen werde. Wie der Schluß von 5 9 - 14 , wo 
in v. 14 von der in Zorn und Grimm an den Völkern zu vollstrek- 
kenden Rache die Rede ist, jetzt lautet, enthält auch dieses Stück 
mit der Drohung gegen die Heiden mittelbar eine Verheißung für 
Israel. Aber sonst richtet sich das in mancher Hinsicht an Jes 
2 6-8 erinnernde Drohwort offenbar gegen Israel selbst und kün¬ 
digt an, daß Jahwe aus ihm allerlei zu militärischer Rüstung, zu 
Zauberei und zu Götzendienst gehörige Dinge beseitigen werde. 

6 i-7 6 stellt jedenfalls wieder einen Komplex von scheltenden, 
mahnenden, drohenden und klagenden Worten dar. An der Spitze 

1 Statt des Plurals wird der Singular zu lesen sein. 

2 Crook, The Promise in Micah 5 (JBL 70, 1951, S. 313-320). 

3 Fitzmyer, \ as a Preposition and a Particle in Micha 5 1 s (CBQ 18, 
1956, S. 10-13).* 
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(6 i-8) 1 steht die durch v. 1-2 eingeleitete grandiose Gerichtsrede 
zwischen Jahwe (v. 3-5) und Israel (v. 6-7), die der Prophet, der 
auch schon am Schluß von v. 5 für Jahwe das Wort ergriffen 
hatte, mit der Mahnung abschließt (v. s): 

Er hat dir gesagt, Mensch, was gut ist, und was fordert Jahwe von dir, 
als Recht tun und Güte lieben und demütig wandeln mit deinem Gott? 2 . 

In 6 9-16 folgt dann eine Scheltrede gegen die durch Handhabung 
falscher Maße und Gewichte reich gewordene Stadt mit der An¬ 
drohung ihrer völligen Vernichtung, und das nächste Stück (7 1 - 6 ), 
ein an Jes 57 1-2 erinnerndes Klagelied des Propheten über die 
furchtbare Verderbtheit seiner Volksgenossen, hat ähnliche Miß¬ 
stände - Unredlichkeit, Bestechlichkeit, Eechtsbeugung, Treu¬ 
losigkeit u. dgl. - im Auge. 

Den Abschluß des Buches bildet eine Verheißung der Erhöhung 
Zions über die Heidenwelt, der Form nach eine in vier Teile (v. 7-10 
Klagelied des Einzelnen oder Vertrauenslied, v. 11-13 Weissagung, 
v. 14-17 volksklageliedartiges Gebet, v. 18-20 hymnisch beginnen¬ 
des volksklageliedartiges Gebet) gegliederte prophetische Liturgie 
(Gunkel). 

c. 1-3 ohne 2 12-13 Drohung, 4 i-5 8 Verheißung, 5 9-7 6 Dro¬ 
hung, 7 7-20 Verheißung 3 4 - so sieht, kurz zusammengefaßt, Inhalt 
und Gliederung unseres Buches aus. 

3. Echte und unechte Stücke. Verhältnismäßig einfach ist 
die Entscheidung über c. 1-3. Mit Ausnahme der Verse 2 12-13, 
die Sellin, ihnen nach dem Vorgänge anderer ihre ursprüngliche 
Stelle vor 4 6-7 anweisend, freilich auf die „Sammlung der bei 
dem Anstürme Assurs nach Jerusalem (701) flüchtenden Bevölke¬ 
rung Palästinas . . . und ihre wunderbare Errettung durch Jahwe 
aus der Belagerung cc 4 beziehen und so Micha lassen möchte, sind 
die in c. 1-3 vereinten Stücke sicher echt. Da in 1 6 Samaria als 
noch bestehend vorausgesetzt wird, muß man 1 2-7 noch aus der 


1 Anderson, A Study of Micah 6 1-8 (SJTh 4, 1951, S. 191-197). - Deiss- 
ler, Micha 6 1-8 : Der Rechtsstreit Jahwes mit Israel um das rechte Bundes¬ 
verhältnis (Trierer ThZ 68, 1959, S. 229-234). 

2 Hyatt, On the Meaning and Origin of Micah 6 8 (AThR 34, 1952, S. 232 
bis 239). - Stoebe, Und demütig sein vor deinem Gott. Mi 6 8 (WuD 6, 1959, 
S. 180-194). - Winton Thomas, The Root in Hebrew, and the Meaning of 
fvmp in Malachi III, 14 (JJSt 1, 1949, S. 182-188). 

3 Reiche, Mik. 7 säsom „messiansk“ text (SEA 12, 1947, S. 279-302). 

4 Kommentar, 2 * 3 1929, S. 308. 322. 
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Zeit vor 721 Verleiten. 18-ie setzt aber wohl, wie Jes 1 4-9 (S. 414f.), 
die von Sanherib 701 vChr im judäischen Land angerichteten Ver¬ 
heerungen voraus, ist also in dieser Zeit oder, wenn es nämlich doch 
keine Klage über eine schon eingetretene, sondern Androhung einer 
kommenden Katastrophe sein sollte (S. 549f.), vielleicht etwas frü¬ 
her, etwa 711, aber jedenfalls nach 721 anzusetzen. Die übrigen 
Stücke enthalten keinen deutlichen Hinweis auf eine bestimmte 
Zeit. Denn der aus der Nennung von Jakob und Israel in 2 7 3 1 . 9 
gezogene Schluß, daß hier noch die Existenz des Nordstaats vor¬ 
ausgesetzt sei, ist hinfällig, da 3 9-12 ganz deutlich zeigt, daß der 
Prophet die Benennungen Israel und Jakob von Juda gebraucht. 
Zur Ansetzung vor 721 liegt also keine Nötigung vor. Übrigens 
sind die hier vorgetragenen Anklagen und Drohungen auch so 
allgemeiner Art, daß sie in jeder Zeit denkbar wären und durch 
Ansetzung in einem bestimmten Zeitraum kaum an Durchsichtig¬ 
keit gewönnen. Höchstens könnte man vielleicht sagen ? daß die 
in dem Wort von 3 11 Tst nicht, Jahwe in unserer Mitte ? zum Aus¬ 
druck kommende trotzige Zuversicht am ehesten nach Hiskias 
Reform verständlich sei. Aber da wir das Jahr dieser Reform 
(vgl. II Kön 18 3 - 7 ) nicht kennen, ist auch damit nicht viel ge¬ 
wonnen. 

Sehr schwer ist die Entscheidung über die Echtheit der in 
4 i-5 8 und 2 12-13 - denn sachlich gehören diese Verse jedenfalls 
in die Gedankenwelt von 4 i-5 8 hinein (S. 552) - stehenden 
Heilsweissagungen. Die etwa früher von Hans Schmidt und 
Sellin, neuerdings von Lippl und Copass und Carlson, für ihre 
Echtheit vorgebrachten Argumente - Notwendigkeit der Her¬ 
leitung der messianischen Weissagungen aus dem monarchisch 
verfaßten vorexilischen Juda und Unmöglichkeit ihrer Herleitung 
aus dem als Gemeinde organisierten, antidynastischen nachexili- 
schen Judentum 1 2 ; Ähnlichkeit der messianischen Hoffnungen 
Michas mit denen seines Zeitgenossen Jesaja; Verwandtschaft der 
2 12-13 + 4 6-7 und 4 8-14 ausgesprochenen Erwartungen mit den 
von Jesaja in 29 1-8 geäußerten, die dazu nötigt, jene derselben 
Zeit zuzuweisen wie diese, also am ehesten dem Jahre 701 u.a.m. - 
sind sicherlich beachtenswert. Aber ihnen stehen doch sehr gewich¬ 
tige, für die Unechtheit und spätere Entstehung der Stücke spre- 


1 So Hans Schmidt, Der Mythos vom wiederkehrenden König im AT, 

2 1933, S. 30. 
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chende Gründe gegenüber. Zunächst ist es eine ganz unbestreit¬ 
bare und in vielen anderen Fällen auch unbestrittene Tatsache, 
daß Drohungen von der Art der in 3 12 ausgesprochenen durch 
sekundär zugesetzte Verheißungen abgeschwächt worden sind (S. 
426f. 540f.). Das auch hier zum mindesten für 4 1-5 anzunehmen, 
hegt um so näher, als sich dieses Stück ja auch im Jesaja-Buche 
findet und dies sein doppeltes Vorkommen eine sichere Zuweisung 
an den einen oder den anderen oder, indem es Micha etwa von 
Jesaja übernommen hätte (so Sellin; ähnlich Copass und Carl- 
son), an beide unmöglich macht und vielmehr die - neuerdings 
auch wieder von Robinson und Weiser vertretene - Annahme als 
die nächsthegende erscheinen läßt, daß ein anonymes Stück hier 
dem einen, dort dem anderen Propheten zugeschrieben worden ist 
(S. 427). Hinzu kommt, daß nach Jer 26 1 8 Micha der Folgezeit 
offenbar nur als der Verkünder der furchtbaren Drohung gegen den 
Tempelberg von 3 12 , nicht aber auch der ihr jetzt folgenden Ver¬ 
heißung für den Tempelberg bekannt wa,r. 

Die anderen Stücke enthalten gewiß einiges, was man von 
Michas Zeit verstehen kann, aber nicht verstehen muß, und da¬ 
neben jedenfalls manche Gedanken und Wendungen, die sonst 
nur oder vornehmlich in Stücken aus späterer Zeit Vorkommen, 
so 4 6-7 5 6-8 die Zusage der Sammlung der jüdischen Diaspora 
und ihrer Sieghaftigkeit und 4 8-14 die eschatologische Erwartung 
von der Vernichtung der gegen Jerusalem herangezogenen Heiden¬ 
völker (S. 532). Was aber die spezieh messianische Weissagung 
5 1-5 angeht und ihre Ähnlichkeit mit denen Jesajas, so sind die 
letzteren, wie wir sahen (S. 428-429), in ihrer Echtheit auch nicht 
alle unumstritten, und weiter kann darüber gar kein Zweifel auf- 
kommen, daß die gewiß in die vorexilische Zeit zurückreichende 
messianische Hoffnung auch und gerade in exilischer und nach- 
exilischer Zeit aufs eifrigste gepflegt worden ist. Unter diesen 
Umständen ist die Tatsache, daß die Stücke im Micha-Buche 
stehen, ebensowenig ein Beweis für ihre Herkunft von Micha, 
wie Jes 11 ( 1 ) io-12 6 darum Jesaja zugesprochen werden müßten, 
weil sie uns im Buche des Jesaja auf bewahrt worden sind. Man 
wird sich also, wenn auch mit allem Vorbehalt, doch wohl für 
die Unechtheit von 4 i-5 8 aussprechen müssen. 

Von 5 9-14 ist schon gesagt (S. 551), daß es an Jes 2 6-8 erinnert, 
und angedeutet, daß es vielleicht sekundär aus einer Drohung 
gegen das eigene Volk in eine Drohung gegen die fremden Völker 
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umgewandelt worden ist. Das Stück in seiner ursprünglichen 
Gestalt dem Micha abzusprechen, besteht also kein Grund, es 
sei denn, daß man es - unter Beibehaltung der Drohung gegen 
die Völker in v. 14 - für eine absichtlich archaisierende Verheißung 
der kultischen Reinheit des endzeitlichen Jerusalem halten müßte, 
die dann mit Sach 14 20-21 auf eine Stufe zu stellen wäre. Aber 
die nächstliegende Auffassung ist das nicht, und so wird man das 
Stück dem Micha lassen müssen. Dasselbe wäre über die im 
übrigen seinen bleibenden Wert jedenfalls in sich selbst tragende 
Gerichtsrede Jahwes mit seinem Volk (6 1 - 8 ) zu sagen. Die hier 
v. 7a erwogene Möglichkeit eines Opfers des Erstgeborenen wäre in 
Michas Zeit gut denkbar, da nach Aussage von II Kön 16 3 21 6 
damals in Juda Kinder als Molek-Opfer dargebracht worden sind 
(S. 93. 312). Abgesehen davon hat der Gedanke an die Hergabe 
des Allerkostbarsten und Allerliebsten, des erstgeborenen Sohnes, 
der israelitischen Religion, die nicht nur in der ihr verwandten 
Umgebung Menschenopfer kannte (TT Kön 327 ), sondern auch 
aus der eigenen Vergangenheit - sei es sagenhafte, sei es geschicht¬ 
liche - Beispiele (Gen 22 Rieht 11 34 - 40 ) dafür allezeit gegen¬ 
wärtig hatte, immer nahegelegen. 

Auch die Scheltrede von 6 9-10 und das Klagelied von 7 1-6 
weisen keine Merkmale auf, die nicht zu Micha und zu seiner Zeit 
paßten. Mag das zweite an sich auch jeder anderen Zeit zugetraut 
werden können, so scheint das erste, das der hier gescholtenen 
Stadt den Vorwurf macht, sie habe die Satzungen Omris und alles 
Treiben des Hauses ATiab beobachtet (v. iß) und solle eben darum 
der Vernichtung preisgegeben werden, Samaria und nicht Jeru¬ 
salem im Auge zu haben und setzt dann die Existenz von Sa¬ 
maria noch voraus, müßte also wie 1 2-7 (S. 552 f.) aus der Zeit 
vor 721 hergeleitet werden. Freüich ist dies Verständnis nicht 
zwingend. Das Treiben des Hauses Ähab kann auch ganz allgemein 
als Typus für allerhöchstes Unrecht gebraucht und so auch auf 
Jerusalem au gewendet sein. Dann läßt sich die genauere Zeit des 
Stückes nicht bestimmen, aber dem Micha ist es jedenfalls zuzu¬ 
trauen. 

Der die vier Stücke 7 - 10 . 11 - 13 . 14 - 17 . 18-20 (S. 552) zu der 
höheren Einheit einer „Liturgie“ zusammenfassende Abschnitt 
7 7-20 wird ziemlich allgemein, auch von solchen, die sonst nur 
wenige Teile unseres Buches dem Micha abzusprechen bereit sind, 
etwa von Weiser, als eine die Zerstörung Jerusalems und das 
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Exil voraussetzende nachexilische Heilsankündigung für Zion 
aufgefaßt. In der Tat weist der Abschnitt mancherlei Züge auf, 
die als auf so späte Zeit hindeutend verstanden werden können: 
Hoffnung auf Wiederaufbau der zerstörten Mauern der Haupt¬ 
stadt 11 ) und auf Massenzustrom aus aller Welt (12) und 

anderes. Aber geboten ist diese Deutung der hier in Betracht 
kommenden Stellen keineswegs, und ausdrücklich genannt wer¬ 
den weder Jerusalem noch der Zion. Vielmehr legt die höchst 
altertümlich klingende Prädizierung Jahwes als der du wohnst 
allein im Walde, mitten im Karmel von i4b, die freilich unter Än¬ 
derung von der du wohnst in die da wohnen meistens 
mit die da wohnen im Walde, mitten im Karmel oder im Fruchtland 
wiedergegeben, also als Apposition zu dein Volk, die Schafe deines 
Besitzes von 14a verstanden wird, den Gedanken nahe, daß die 
Sprecher des Gebetes 14-17 und damit der ganzen Liturgie 7-20 
Angehörige des Nordstaates Israel oder des 732 von ihm übrig¬ 
gelassenen Bumpfstaates Ephraim oder - dies am wahrschein¬ 
lichsten - des Territoriums der nach dessen Aufhebung 722 ge¬ 
schaffenen assyrischen Provinz soin möehton, donon dor Karmel 
als Stätte der gnädigen Gegenwart Jahwes lieb und vertraut war 1 . 
Da aus anderen Gründen feststeht, daß Micha den Nordstaat in 
seine Verkündigung einbezogen hat (S.549), steht von hier aus der 
Annahme, er habe in 7 7-20 der Erwartung einer Heilszukunft für 
diesen Teil Israels Ausdruck gegeben, keinerlei Hindernis im Wege. 
Mi 7 7-20 wäre dann dem „ephraimitischen Trostbüchlein“ Jer 
30-31 an die Seite zu stellen, in dem Jeremia seiner Anteilnahme 
an dem Geschick der Angehörigen des ehemaligen Nordstaates 
ergreifenden Ausdruck gegeben hat (S. 486f.). So ist trotz mancher 
Bedenken, zu denen auch die Verwandtschaft des Stückes mit 
einigen wohl dem 6. Jh. vChr angehörigen Abschnitten „Trito- 
jesajas“ gehört, die Herleitung des Gedichtes 7 7-20 von Micha 
doch sehr ernsthaft zu erwägen. 

Treffen die vorangegangenen Ausführungen zu und sind 5 9-14 
oder doch die Grundlage dieses Abschnittes, 6 1-8 6 9-1 6 7 1-6 
7 7-20 wirklich alle dem Micha zuzuschreiben, so stellten nur 
2 12-13 4 1-5 4 6-7 4 8-14 und 5 1-8 sekundäre Hinzufügungen zu 
dem sicher von ihm herrührenden Gut dar. Zuerst wird - von 
2 12-13 abgesehen - 4 1-5, die Verheißung der künftigen Höhe und 


1 Eissfeldt, Der Gott Karmel, (SAB 1953 , 1 ), 1953 , S. 7 , A. 3 . 
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Bedeutung des Tempelberges, als Abschwächung und Umkehrung 
der 3 12 gegen ihn ausgesprochenen furchtbaren Drohung eingefügt 
worden sein, und diese Verheißung mag dann die anderen nach sich 
gezogen haben. So würde es sich erklären, daß die Hauptmasse der 
Verheißungen in der Mitte des Buches, nicht, wie sonst meistens 
bei den Prophetenbüchern, am Ende steht, und es fiele die von 
manchen Kritikern, etwa von Robinson, empfundene Nötigung da¬ 
hin, 4 i-7 20 insgesamt als sekundär an das ursprünglich mit 3 12 
abschließende Michabuch angehängte Zutaten zu beurteilen. 

4. Wenn es schließlich gilt, sich ein Bild von dem Propheten 
Micha zu machen, so geht man am besten von den mit Ausnahme 
von 2 12-13 sicher echten Worten in c. 1-3 aus. Hier lernen wir 
Micha als wortspielgewandten (1 8-1 e) Dichter und als Verfasser 
scharf geschliffener, ungeschminkt das Kind beim rechten Namen 
nennender Scheit- und Drohreden kennen, die auch wohl gelegent¬ 
lich den Redekampf zwischen dem Propheten und seinen Gegnern 
dramatisch zu vergegenwärtigen vermögen. Was den Inhalt an¬ 
geht, so richtet sich seine Verkündigung, wenigstens bei Samaria, 
auch gegen abgöttische Kultelemente, im übrigen aber ist es die 
soziale Bedrückung der kleinen Leute durch die führenden Schich¬ 
ten, die seine rücksichtslosen Angriffe treffen wollen, und nicht 
minder die gewinnsüchtige, pflichtvergessene und ehrlose Art, mit 
der Priester und Propheten diesem Treiben der Reichen nicht nur 
nicht entgegentreten, sondern es vielmehr noch decken und fördern. 

Zieht man dann auch 5 9-7 20 heran, so wird das Bild des 
Dichters Micha noch dahin ergänzt, daß er auch die Gattung der 
Klage (7 1 —e) zu handhaben und dazu eine aus Elementen ver¬ 
schiedener Gattungen zusammengesetzte „Liturgie“ (7 7-20) zu 
gestalten versteht. Vor allem aber erweist die Gerichtsrede 6 1-8 
seine Fähigkeit zu ganz großen, wie visionär erschauten Konzep¬ 
tionen. Auf den Inhalt gesehen deckt sich 5 9-7 6 im allgemeinen 
mit c. 1-3, nur stellt die Gerichtsrede der sonst mehr negativ 
gearteten Verkündigung die positiven göttlichen Forderungen an 
die Seite: schlichte Rechtlichkeit und Frömmigkeit in Gesinnung 
und Tat. 7 7-20 würde, wenn wirklich echt, dem Bilde des Pro¬ 
pheten noch den sympathischen Zug hinzufügen, daß er, ein Kind 
des Südstaates, wie Jeremia an der Katastrophe des Nordstaates 
innigen Anteil genommen und der zuversichtlichen Hoffnung auf 
eine neue Zukunft der Bewohner seines ehemaligen Territoriums 
Ausdruck gegeben hat. 
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Die dem Micha abzusprechenden Verheißungen von 2 12-13 
4 i-5 8 sind wertvolle Zeugnisse der das nachexilische Judentum 
beseligenden und aufrechterhaltenden Hoffnung auf das kom¬ 
mende Heil, und dem Christen ist 5 1-3 besonders lieb und ver¬ 
traut, das Wort, das der Evangelist Matthäus (2 5 - 6 ) ihn als Weis¬ 
sagung auf Jesus verstehen gelehrt hat : 

Und du, Bethlehem im jüdischen Lande, 

bist mitnichten die kleinste unter den Fürsten Judas; 
denn aus dir soll mir kommen der Herzog, 
der über meinVolk Israel ein Herr sei. 


§ 55. NAHUM 

Florit, Ripercussioni immediate della cadnte di Ninive sulla Palestina 
(Bibi 13, 1932, S. 399-417). - Goslinga, Nahums godspraak tegen Nineve, 
1924. - Gunkel, Nahum 1 (ZAW 13, 1893, S. 223-244). - Haldar, Studies 
in the Book of Nahum, 1947. - Happel, Der Psalm Nahum (Nahum 1), 
1900. Das Buoh doo Prophoton Nahum orklärt, 1902* Humdebt, Eaaai 
d’analvse de Nahoum 1 2-2 3 (ZAW 44, 1926, S. 266-280). - Nah011m 2 9 
(REJ 83, 1927, S. 74r-76). - La Vision de Nahoum 2 4 -n (AfO 5 , 1928/9, 
S. 14-19). - Le problemc du livre de Nahoum (RHPhR 12, 1932, S. 1-15). - 
Kleinert, Nahum und der Fall Ninives (ThStKr 83, 1910, S. 501-534). - 
Lods, Trois etudes sur la litterature prophetique (RHPhR 11, 1931, S. 211 
bis 219). - Maier, Recent Archaeological Light on Nahum (Concordia Theol. 
Monthly 7, 1936, S. 692-698). - The Book of Nahum: A Commentary, 1959; 
dazu Wolfe, JBL 78, 1959, S. 369 f. - Mihelic, The Concept of God in the 
Book of Nahum (Interpr. 2, 1948, S. 199-208). - Smit, Het boek van den 
profeet Nahum, 1934. - Lit. § 48. 109. 

1 . Inhalt. Auf die Überschrift Ausspruch Ninive . Buch des 
Gesichtes des Elkoschiten Nahum (1 1 ) folgt ein alphabetischer 
Psalm, der einen Hymnus auf Jahwes Epiphanie darstellt und 
jedenfalls bis v. 9 reicht (bei Umstellung von v. 2b hinter v. 9: 
>-k, J - n). Die Vermutung, daß das alphabetische Akrostichon 
noch weiter laufen könnte, liegt nahe, und v. 10 ließe sich mit 
einer kleinen Umstellung auch als D-(s-)Zeile auffassen. Aber die 
wiederholt versuchte Herstellung eines sich bis 2 3 oder 2 4 er¬ 
streckenden vollständigen alphabetischen Psalms hat doch 
keine gesicherten und anerkannten Ergebnisse erzielen können. 

Während von 2 4 ab ein bis 2 14 reichender geschlossener und 
leicht verständlicher Zusammenhang vorliegt, sind 1 io-2 3 offen¬ 
bar in Unordnung geraten. Denn 1 12 - 13 . ( 14 ?) und 2 1 . 3 haben 
eine Verheißung an Juda zum Inhalt, 1 10 - 11 . ( 14 ?) und 2 2 dagegen 
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eine Drohung gegen den Feind. So wird man wohl 1 1-13. cu?) 1 
und 2 i. 3 als eine, ein Verheißungswort für Juda enthaltende Ein¬ 
heit aufzufassen haben, 1 10 - 11 . (14?) und 2 2 aber als den Anfang 
des gegen Ninive gerichteten Drohworts, das sich in 2 4-1 4 1 fort¬ 
setzt. Das Verheißungswort redet von Vernichtung des Bedrückers 
und Wiederherstellung Israels. Das Drohwort aber, dessen Anfang 
ny *>3 Denn bis (1 10 ) vielleicht mit Duhm, Sellin, Elligeu und 
anderen nach 3 1 in Mn Wehe der Stadt! zu korrigieren ist, 
bietet eine hochpoetische, in den lebhaftesten Farben gehaltene 
Schilderung des feindlichen Angriffs auf Ninive, die sich, etwa in 
2 7. 10 , die Vorgänge gelegentlich so lebhaft vergegenwärtigt, daß 
es so aussieht, als habe sie das Geschehen vor Augen oder blicke 
gar auf schon Geschehenes zurück. 

Mit 3 1 beginnt ein zweiter Weheruf, und es ist kaum sicher 
auszumachen, ob c. 3 als eine Einheit zu fassen ist oder aber in 
drei Einheiten zerlegt werden muß. 3 0 , wo Ninive angorodet wird 
Bist du etwa besser als No-Amon? , kann nämlich als neuer Einsatz 
verstanden werden, braucht es aber nicht. Eher wird man mit 
v. 13 eine neue Einheit beginnen lassen müssen, um so mehr, als 
das letzte Wort von v. 17 djs wo sind sie ? nach © wohl MX wehe! 
oder eher , spx ach, wie! zu lesen und als Beginn des folgenden 
Verses Wehe, es (oder Ach, wie) schlummern deine Hirten! zu be¬ 
trachten ist. 3 i-7 droht - wieder unter lebhaftester Vergegen¬ 
wärtigung der kriegerischen, zur Einnahme der Stadt führenden 
Operationen - die Zerstörung Ninives an und stellt diese als Strafe 
für ihre Buhlereien und Zaubereien, die Quelle ihrer Erfolge, also 
für ihre hinterlistigen politischen und kaufmännischen Unterneh¬ 
mungen, hin. 3 8-17 knüpft an die Einnahme von No-Amon 2 , dem 
ägyptischen Theben, durch die Assyrer im Jahr 662 an und ver¬ 
kündet Ninive das gleiche Los: Belagerung und Einnahme ihrer 
Festungen durch den Feind. 3 18-19 schließlich, der Form nach 
eher ein Leichenlied als ein Volksklagelied, stellt sich die Kata¬ 
strophe als schon geschehen vor: Ninives Hirten und Offiziere sind 
gefallen, und das Volk ist zerstreut auf den Bergen. 

2. Zeit des Propheten. Von der Person Nahums wissen wir 
nur, daß er ein Elkoschit war. Aber da die Lage des hier voraus¬ 
gesetzten Elkosch oder Alkosch ganz unbekannt ist, nützt uns 

1 Gaster, Two Notes on Nahum (JBL 63, 1944, S. 51 f.): zu 112 2 4. 

2 van Doorslaer, No Amon (CBQ 11,1949, S. 280-295): No Amon = Vor¬ 
gänger von Alexandrien; vgl. Vulgata: Alexandria populorum. - Lit. § 126. 
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jene Angabe gar nichts. Um so sicherer läßt sich seine Zeit be¬ 
stimmen: nach 662 und vor 612. Der Fall des ägyptischen Theben 
ist ja ganz deutlich vorausgesetzt, ohne daß sich freilich sagen 
ließe, wie lange dies Ereignis schon zurück liegt. Gewinnt man 
zunächst den Eindruck, daß es vor verhältnismäßig kurzer Zeit 
eingetreten sein muß, so ist doch anderseits zu bedenken, daß 
der Fall der mächtigen Weltstadt, von dessen Pracht und Herr¬ 
lichkeit noch heute die stolzen Tempelruinen und die unermeß¬ 
lichen Schätze ihrer Königsgräber ein sehr beredtes Zeugnis 
geben, sich lange in frischer Erinnerung gehalten haben wird. 
Auch nach unten hin bleibt einiger Spielraum, da sich nicht sagen 
läßt, wie lange vor 612 wir unseren Propheten ansetzen müssen. 
Assurs und Ninives Stern begannen nach Assurbanipals Tode (um 
630) schnell zu sinken, und auch schon vorher waren Anzeichen 
des Niedergangs zu beobachten. So kann man sich Nahums Pro¬ 
phetie wohl zwei oder auch drei Jahrzehnte vor der 612 über 
Ninive hereingebrochenen Katastrophe entstanden denken. An¬ 
derseits wird, je näher es dem Ende entgegenging, die fieberhafte 
Erregung der unter Assurs Joch schmachtenden Völker um so 
größer geworden sein, und so möchte man unsere Prophetie nicht 
allzu weit von 612 fortrücken. Das aber scheint jedenfalls sicher, 
daß es sich um wirkliche, vor die Katastrophe fallende Drohungen 
handelt und nicht etwa um triumphierende Rückschau auf das 
bereits Geschehene. Elliger und Robinson haben sich denn 
neuerdings auch wieder für diese Auffassung eingesetzt, und 
Haldar, der im übrigen seine eigenen Wege geht, unser Büchlein 
nämlich als ein um 614 in kultprophetischen Kreisen entstan¬ 
denes politisch-propagandistisches Dokument betrachtet, das den 
verhaßten Feind mit gefährlichen Gestalten aus dem sumerischen, 
babylonischen und ugaritischen Mythus identifiziert, stimmt ihr 
insofern ebenfalls zu, als er sich dies Dokument vor Ninives Fall 
entstanden denkt. 

Humbert, Lods und Sellin dagegen sehen - mit Nüancierun- 
gen im einzelnen - in Nahums Schrift eine prophetische Liturgie, 
die nach dem Fall Ninives (August 612) für das etwa zwei 
Monate später fallende Thronbesteigungs- (Herbst-) Fest von Na- 
hum gedichtet worden wäre. Aber so bestechend Humberts Auf¬ 
fassung des leicht korrigierten Verses 1 o als eine in v. 2 b. 9b die 
Antwort findende Frage Was wollt ihr von Jahwe preisen 1 ? Ein 

1 pnagte statt wollt ihr denkend 
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Rächer ist Jahwe an seinen Gegnern usw. ist, so läßt sich doch 
auf diesem immerhin unsicheren Fundament nicht allzuviel auf¬ 
bauen. Die sicher verständlichen Verse wollen deutlich als Weis¬ 
sagung aufgefaßt sein, setzen also jedenfalls Ninives Untergang als 
zukünftig voraus. So wird es bei der Ansetzung zwischen 662 und 
612 sein Bewenden haben müssen. Denn auch der, etwa von 
Sellin angestellte Versuch, aus der religiösen Haltung des Buches 
ein Argument für seine genauere Entstehungszeit zu gewinnen, 
führt kaum zum Ziel. Sellin meint, Josias Reform sei offenbar 
von unserem Buche vorausgesetzt, weil man sonst annehmen 
müßte, daß der Prophet doch auch gegen Judas Sündhaftigkeit 
ein Wort des Tadels gefunden hätte, während bald nach der, den 
prophetischen Forderungen entsprechenden Reform dazu kein 
Anlaß mehr gewesen sei. Aber hier stellt man sich - scheint es - 
die israelitische Religionsgcschichte doch zu eingleisig vor. Nicht 
für alle Prophetie und für alle Propheten bedeutete die Reform 
einen Bruch. Die sog. Heilspropheten sind nachher dieselben wie 
vorher. Im Nahura-Buche liegt aber trotz Sellins Einwand eine 
Prophetie im Sinne der von einem Jeremiä bekämpften Heils¬ 
propheten vor, was keineswegs bedeutet, daß das Buch religiös 
weniger wertvoll wäre. Es hat seine eigene Religiosität, und man 
tut ihm Unrecht, wenn man es an dem Maßstabe der „Unheils¬ 
prophetie“ mißt. 

3. Echtheitsfragen. Das Büchlein trägt im übrigen den 
Stempel der Echtheit an der Stirn, und nur bei dem Liedfragment 
1 2-9 kann und muß man fragen, ob es von Nahum herrührt oder 
nicht. Daß es seinem Tenor nach zu Nahums Drohungen paßt, 
indem es Jahwe als Freund seiner Freunde und Feind seiner 
Feinde hinstellt, liegt auf der Hand. Aber das bedeutet nicht 
ohne weiteres die Anerkennung seiner Echtheit. Denn auch sonst 
sind in prophetischen Schriften an passenden wie an unpassenden 
Stellen - Jona 2 s-io (S. 547 f.), Jes 12 (S. 427) u. ö. - sekundär 
Psalmen eingeschoben worden. Mit der Möglichkeit muß man 
auch hier rechnen. Dann erhebt sich aber zugleich die Frage, 
warum man nur die erste Hälfte des alphabetischen Psalms ein¬ 
gesetzt hat. Vielleicht - das wäre eine rein mechanische Erklä¬ 
rung - war auf der betreffenden Rolle nur so wenig freier Raum, 
daß er die Übernahme des ganzen Psalms nicht gestattete. Oder 
dem Redaktor schien die Z-Zeile (v. 9b) bzw die w-Zeile (v. 2b) 
ein guter Auftakt zum Buche Nahum zu sein, und darum hat 

36 Eißleldt, Einleitung in das AT 3. Aufl. 
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er den Psalm nur bis hierhin aufgenommen. Aber über Vermu¬ 
tungen kommen wir nicht hinaus. Ebenso läßt sich über das Alter 
des Psalms - seine Unechtheit vorausgesetzt - nichts Sicheres 
sagen. Er kann und wird wohl jünger sein als das Nahum-Buch, 
aber undenkbar ist auch nicht, daß er älter wäre. Denn die Gat¬ 
tung des Hymnus ist, besonders auch in der hier vorliegenden 
Verbindung mit der Schilderung einer Theophanie, sicher viel 
älter als Nahum (S. 141-146). 

§ 56. HABAKUK 

Bevenot, Le Cantique d’Habacuc (RB 42,1933, S. 499-525). - Brownlee, 
The Text of Habakkuk in the Ancient Commentary from Qumran (JBL, 
Monograph Series XI), 1959. - Budde, Habakuk (ZDMG 84, 1930, S. 139 
bis 147). - Zum Text von Habakuk Kap. 1 u. 2 (OLZ 34, 1931, Sp. 409 
bis 411). - Cannon, The Integrity of Habakkuk cc. 1. 2. (ZAW 43, 1925, 
S. 62-90). - Delcor, La geste de Yahve au temps de l’Exode et l’espe- 
rance du psalmisle en Habaeue III (Misc.Bibl. Urach, 1954, S. 287-302). - 
Duhm, Das Buch Habakuk, 1906. - Evans, The Song of Habakkuk (BS 
112,1955, S. 62-67. 164-169). - Eriedmann, L’enigma di Habaquq (Religio 
11 , 1935, S. 219-230). - Gieserreüht, Beiträge zur Jesajakritik, 1890, 
S. 196-198. - Gruentfaner, Gbaldeans or Maeedomaus? (Bibi 8, 1927, 
S. 129-160. 257-289). - Humbert, Problemes du livre d’Habacuc, 1944. - 
Lachmann, Das Buch Habbakuk. Eine textkritische Studie, 1932. - Xiel¬ 
sen, The Righteous and the Wicked in Habaqquq (StTh 6, 1953, S. 54-78). - 
Rothstein, Über Habakkuk, Kap. 1 u. 2 (ThStKr 67, 1894, S. 51-85). - 
Hans Schmidt, Ein Psalm im Buche Habakuk (ZAW 62, 1950, S. 52-63). - 
Stade, Habakuk (ZAW 4,1884, S. 154-159). - Staerk, Zu Habakuk 1 5-11. 
Geschichte oder Mythos? (ZAW 51, 1933, S. 1-28). - Torrey, Alexander the 
Great in the OT Prophecies (BZAW 41, 1925, S. 281-286). - The Prophecy 
of Habakkuk (Kohut Mem. Vol., 1935, S. 565-582). - Vischer, Der Prophet 
Habakuk (BSt 19), 1958. - Walker and Lund, The Literary Structure of 
the Book of Habakkuk (JBL 53, 1934, S. 355-370). - Lit. § 48. 126. 

1 . Inhalt. Auf die Überschrift Der Ausspruch, den der Prophet 
Habakuk schaute in 1 1 folgt in 1 2-4 eine im Tone des individuellen 
Klageliedes gehaltene Beschwerde des Propheten - kaum des im 
Ich-Stil redenden Volkes - darüber, daß der Gottlose den Gerechten 
umgarnt (v. 4 ), und in 1 5-11 Gottes Ankündigung, daß er die 
Chaldäer , das grimme und stürmische Volk (v. 6 ) kommen lassen 
werde, das dann in seiner kriegerischen Tüchtigkeit und Rück¬ 
sichtslosigkeit beschrieben wird. Mit 1 12 hebt wieder die Klage 
eines Ichs, also des Propheten, an, und der Gegenstand der Klage 
ist hier wie in 1 2-4 der, daß Gott es so ruhig ansehe, wie der 
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Gottlose den Gerechten verschlingt (v. 13 ). In 2 1 erklärt sodann 
das hier besonders deutlich auf den Propheten zu beziehende Ich, 
daß er auf seine Warte treten wolle, um auszuspähen , was Jahwe 
ihm auf seine Beschwerde antworten werde. Durch Und es ant¬ 
wortete mir Jahwe eingeleitet, kommt die Antwort in 2 2-4 \ des 
Inhalts, daß der offenbar mit dem Ungerechten von 1 2-4 und 

I 12-17 identische Verkehrte oder Aufgeblasene 2 umkommen, der 
Gerechte aber am Leben bleiben werde. Dann folgen in 2 5-20 fünf, 
oder vielmehr wohl sechs (S. 567) Weherufe gegen einen räube¬ 
rischen, betrügerischen, gewalttätigen und abgöttischen Frevler, 
die in v. 20 mit einer - dem letzten, die Verehrung von Götzen¬ 
bildern geißelnden Weheruf entgegengestellten - Aufforderung 
zur Ehrfurchtsbezeugung vor Jahwe abschließen. Das 3. Kapitel 
wird mit einer neuen Überschrift Gebet des Propheten Habakuk , 
nach Dithyrambusweise (?) eröffnet und schließt in v. 19 mit einer 
ihr entsprechenden Unterschrift Dem Vor Spieler zum Saitenspiel , 
enthält also, wio die im einzelnen nicht sicher zu deutenden (S. 611 
bis 613) musiktechnischen Angaben der Über- und der Unter¬ 
schrift anzeigen, einen Psalm, der - wenigstens gilt das von sei¬ 
nem Hauptstück, v. 3-15 - einen Jahwes Epiphanie feiernden 
Hymnus dar stellt. 

2. Trotz seines geringen Umfangs hat auch das Buch Habakuk 
sich sehr verschiedene Auffassungen und Ansetzungen 
gefallen lassen müssen, so viele, daß hier nur über eine Auswahl 
von ihnen ein Überblick gegeben werden kann. Da erhebt sich 
zunächst die Frage, ob es sich bei der Bedrückung des Gerechten 
durch den Gottlosen, über die der Prophet sich beklagt, um eine 
innerjudäische Spannung oder um den Gegensatz zwischen Juda 
und einem auswärtigen Feind handle. An die erste Möglichkeit 
hat vor sechseinhalb Jahrzehnten (1896) Rothstein gedacht, der 
unser Büchlein um 605 ansetzt, in dem Gerechten die judäischen 
Frommen und in dem Gottlosen die Gruppe der judäischen Gott¬ 
losen und ihren Repräsentanten, den König Jojakim, erblickt und 
den Propheten deren Bestrafung durch die Chaldäer androhen läßt. 
In ähnlichem Sinne haben sich 1941 Humbert und 1953 Nielsen 
ausgesprochen. Jener hält unser Buch für die 602-601 von dem 

1 Stenzel, Habakuk 2 1-4. 5 a (Bibi 33, 1952, S. 506-510). - Habakkuk 

II 15-16 (VT 3, 1953, S. 97-99). 

2 In v. 4 ist das verderbte nböü aufgeblasen ist sie etwa in tyVfö) oder 

oder ^®$?(fi) zu ändern. 

36 * 
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Jerusalemischen Kultpropheten Habakuk zu einem damals abge- 
baltenen und seine Spitze gegen Jojakim richtenden Bußtag ver¬ 
faßte Liturgie; dieser bezieht es auf die 608 geschehene Verdrän¬ 
gung Sallums durch Jojakim (II Kön 23 3i-24 6 Jer 22 10 - 19 ). 
Die anderen, wohl die Mehrheit derer, die sich zu dem Problem 
geäußert haben, stimmen zwar in der Deutung des Gegensatzes 
zwischen dem Gerechten und dem Gottlosen auf die Bedrückung 
Judas durch einen auswärtigen Feind überein, weichen aber in der 
Bestimmung dieses Feindes und damit in der Ansetzung unseres 
Propheten sehr erheblich voneinander ab. Für die Auffassung, daß 
mit dem Gottlosen die Assyrer gemeint seien, deren an Juda wie 
an anderen Völkern begangenes Unrecht Jahwe durch die Assur 
bedrohenden Chaldäer zu rächen verspreche, daß Habakuk also je¬ 
denfalls vor dem Zusammenbruch Assyriens, vor 612, angesetzt 
werden müsse, hat sich vor drei Jahrzehnten (1930, 1931) nament¬ 
lich Budde mit Entschiedenheit eingesetzt, und 1953 ist ihm Mo- 
winokel erneut darin gefolgt. Wellhausen und Giesebrecht 
dagegen wollten unter Streichung von 1 5-11 als sekundäre Zutat 
in 1 2 - 4 . 12 - 1.7 eine Klage über die Mißhandlung der Völker, nament¬ 
lich Judas, durch die Chaldäer sehen, was die Ansetzung unseres 
Propheten zur Zeit der chaldäisch-neubabylonischen Weltherr¬ 
schaft, also zwischen 612 und 538 vChr, mit sich bringt. Hinsicht¬ 
lich der Deutung des Gottlosen auf die Chaldäer, nicht etwa auch 
in der Ausscheidung von 1 5 - 11 , nimmt Sellin, der in der ersten 
Auflage seines Zwölfprophetenbuch-Kommentars von 1922 eine 
der gleich zu beschreibenden Auffassung Duhms nahestehende Mei¬ 
nung vertreten hatte, in der Neuauflage dieses Kommentars von 
1929-30 einen ähnlichen Standpunkt ein. Nach ihm hat nämlich 
das Habakuk-Buch, das er, wie gleich zu zeigen ist, als eine zusam¬ 
menhängende prophetische Liturgie betrachtet, die auf Juda la¬ 
stende Chaldäer-Not zum Gegenstand und ist zwischen dem durch 
II Kön 24 2 bezeugten Einfall der Chaldäer im Jahre 600 und der 
Eroberung Jerusalems 587 verfaßt. Dagegen setzt Duhm unser 
Buch zwar nicht, wie Happel, der es aus der Seleukiden-Zeit her¬ 
leiten wollte, vier, aber doch drei Jahrhunderte später an. Er hört 
nämlich aus ihm ein Echo des Siegeszuges Alexanders des Großen 
und der Makedonen überhaupt heraus und stützt diese seine Auf¬ 
fassung außer mit einigen Angaben in 1 5-11 2 15 - 1 6 3 13 . 16 , die, 
wie etwa das nach seiner Meinung einen vom Westen her in den 
Orient unternommenen Siegeszug voraussetzende ostwärts von 1 9 , 
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ihm zu Alexander und den Griechen besonders gut zn passen schei¬ 
nen, vor allem mit dem ans dem überlieferten Chaldäer von 16 durch 
Textkorrektur gewonnenen Kittäer =Griechen. Dabei betrachtet er 
das ganze Buch Habakuk mit Ausschluß nur der als späterer Anhang 
beurteilten Verse 3 17-19 und einschließlich des Psalms als das Werk 
eines in Palästina lebenden Visionärs, das den Eindruck des Sieges¬ 
zuges Alexanders des Großen auf ihn widergibt und zwischen den 
Schlachten von Issos (333) und von Arbela (331) verfaßt worden ist. 

Diese verschiedenen Deutungen des Gottlosen und des Ge¬ 
rechten und die dadurch bedingten weit auseinandergehenden 
Ansetzungen des Propheten und seines Buches sind nun vielfach 
mit Textänderungen, Streichungen von Worten und Sätzen und 
Umstellungen von Abschnitten sowie mit bestimmten Ansichten 
über die literarische Gesamtstruktur unseres Büchleins verknüpft. 
So streichen (S. 564) Wellhausen und Giesebrecht, die in dem 
Gottlosen die Chaldäer sehen, 1 6 - 11 , weil hier die Chaldäer positiv 
beurteilt werden, während Budde seine Deutung des Gottlosen 
auf die Assyrer durch die Umstellung von 1 5-11 hinter 2 4 stützt 
und so in I 2 - 4 . 12-17 eine zusammenhängende Klage über das 
Wüten der Assyrer mit der daran angeschlossenen Bitte um gött¬ 
liche Antwort in 2 1 und dann in 2 2-4 1 a-ii 2 0 diese göttlicho 
Antwort erhält. Sellin dagegen sieht in unserem Buch eine 
kunstvoll komponierte prophetische Liturgie, die so gegliedert 
ist: 1 2-4 das erste Gebet des Volkes: Klage über Vergewaltigung 
durch den Gottlosen; 1 5-11 die erste göttliche Antwort: alle Welt 
hat unter der Chaldäernot zu leiden; 1 12-17 das zweite Gebet 
des Volkes: bitterer Vorwurf, daß Gott solch übermütiges Treiben 
des Gottlosen zulasse; 2 1-5 die zweite götthehe Antwort: den 
gottlosen Frevler wird die verdiente Strafe ereilen; 2 6-20 fünf 
von den durch ihn unterdrückten Völkern gegen den gottlosen 
Welteroberer geschleuderte Wehe; 3 1-15 Vision von Jahwes Zwei¬ 
kampf mit dem Welteroberer ; 3 10-19 Schlußgebet der Gemeinde, 
das neben dem Entsetzen über den furchtbaren Inhalt der Vision 
und der Betrübnis über die kläglichen Zustände der Gegenwart 
doch der gewissen Zuversicht auf eine durch Gottes Hüfe herbei¬ 
geführte neue Zukunft des Volkes Ausdruck gibt. Ähnlich Hum- 
bert, der sich die von Habakuk für den S. 563 f. genannten Zweck 
verfaßte Liturgie folgendermaßen gegliedert denkt: 1 2-4 Klage; 

1 5-10 Jahwes Antwort; 1 11-17 Klage; 2 i-5a Jahwes Antwort; 

2 5 b —20 fünf Weherufe; c. 3 Gebet. 
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Nun tut man, wie in ähnlichen Fällen, so auch bei dem offenbar 
vieldeutigen Buche Habakuk gut, mindestens zunächst von Text¬ 
änderungen, Umstellungen und dergleichen abzusehen. Das be¬ 
sagt vor allem, daß der einzige konkrete Name, den das Buch 
nennt, das Die Chaldäer von 1 6, weder gestrichen noch 

auch, etwa, wie Duhm das wollte, in D\ri2n Die Kittäer geändert 
werden darf. Was das letztere angeht, so ist es gewiß ein merk¬ 
würdiger Zufall, daß der 1947 bei Qumrän an der Nordwestecke 
des Toten Meeres (§ 104. 109) aufgefundene Habakuk-„Kommen¬ 
tar“ von dem überlieferten die Chaldäer sagt, es seien die Kittäer 
damit gemeint. Aber diese aus der Zeit der Entstehung unseres 
„Kommentars“, dem 2. oder 1. Jh. vChr, wohl verständliche 
„Aktualisierung“ des überlieferten nämlich seine Deu¬ 

tung auf die Seleukiden oder die Römer, setzt doch ohne jeden 
Zweifel das D* 1 ^? voraus und stellt insofern eher eine Widerlegung 
als eine Bestätigung der DuHMschen Textkorrektur dar. Nun läßt 
der Zusammenhang, in dem 1 6 die Chaldäer genannt werden, 
kaum eine andere Auffassung zu als die, daß sie von Jahwe als 
sein Strafwerkzeug herbeigerufen werden, damit sie dem Treiben 
des Gottlosen, über das 1 2-4 geklagt wird, ein Ende machen. 
Unbestimmt bleibt aber dabei, wer unter dem Gottlosen zu ver¬ 
stehen ist, ob eine etwa in einem einzelnen repräsentierte inner- 
judäischc Gruppe oder aber ein auswärtiger Feind. Möglich wäre 
das erstere durchaus. Jes 7 18-20 10 5-6 und andere Stellen zeigen 
zur Genüge, daß der Gedanke, Jahwe betraue andere Völker mit 
einem Strafgericht an seinem eigenen Volke oder an Teilen von 
ihm, den Propheten nicht fern lag. So ist die in diese Richtung 
gehende Deutung des Gottlosen schon berechtigt. Aber ander¬ 
seits enthält die Beschreibung des ja jedenfalls eine Personi¬ 
fikation darstellenden und eben darum so schwer greifbaren Gott¬ 
losen trotz dieser ihrer Art mancherlei Züge, die eher an ein feind¬ 
liches fremdes Volk als an eine innerjudäische Gruppe denken 
lassen, etwa 1 17 und 3 12 , wo von ihm gesagt wird, daß er Völker 
hinmorde und zerdresche. Wenn aber ein auswärtiges Volk unter 
dem Gottlosen zu verstehen ist, so können angesichts der Tat¬ 
sache, daß die Chaldäer als Vollstrecker des Strafgerichts an ihm 
genannt werden, mit ihm nur die Assyrer gemeint sein. Dazu 
paßt dann etwa auch die Beobachtung, daß der 2 11 dem Gott¬ 
losen gemachte Vorwurf, er habe den Libanon vergewaltigt, auf¬ 
fällig mit Jes 37 24 übereinstimmt, wo der Assyrer prahlt, er habe 
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die entlegensten Winkel des Libanon erstiegen und seine höchsten 
Zedern und kostbarsten Zypressen gefällt. So wird man unter 
dem Gottlosen den Assyrer verstehen müssen, was bedeutet, daß 
Habakuk etwa gleichzeitig mit Nahum anzusetzen ist, nämlich 
im Ausgang des 7. Jh., als die Auflösung der Assyrer- und die Kon¬ 
solidierung der Chaldäermacht der Welt offenbar zu werden begann. 

Noch ein Wort über die literarische Form des Buches! Sachlich 
bildet es jedenfalls eine Einheit, indem alle seine einzelnen Teile 
- 1 2 -n Klage und göttliche Antwort, 1 12-17 2 1-4 Wiederholung 
der Klage und der göttlichen Antwort; 2 5-20 fünf oder vielmehr 
sechs Weherufe (S. 563); c. 3 Gebet - den Untergang des Gott¬ 
losen zum Inhalt haben. Ob diese Stücke aber auch formal eine 
literarische Einheit bilden, nämlich zu einer Liturgie zusammen¬ 
geschlossen sind, ist doch fraglich. Denn die scheinbar als Argu¬ 
ment für diese Annahme verwertbare Verbindung des Doppel¬ 
ganges der Klage und der Antwort darauf 1 2-2 5 mit den Wehe- 
rufen von 2 6-20 - 2 5 alle Völker , 2 6 alle diese , nämlich die 2 5 
genannten Völker - besteht in Wahrheit nicht. Vielmehr reicht 
der Doppelgang der Klage und der Antwort wahrscheinlich nur 
bis 2 4 und beginnen mit 2 5 , wo am Anfang niä Mn Wehe dem 
Räuber zu lesen sein wird, die dann nicht in der Fünf-, sondern 
in der Sechszahl auftretenden Weherufe, so daß die Zusammenge¬ 
hörigkeit von alle Völker in v. 5 und alle diese in v. o nicht als Beweis 
literarischen Zusammenhanges zwischen dem menschliche Klage 
und göttliche Antwort enthaltenden ersten Stück, 1 2-2 4 , und 
dem zweiten, den sechs Weherufen von 2 5 - 20 , in Anspruch ge¬ 
nommen werden kann. Wie 2 5-20 ein in sich abgeschlossenes 
Stück ist, so güt das auch von c. 3. Selbst wenn, was möglich 
und wahrscheinlich ist, die Feststellung von 3 2 , daß der Prophet 
die Kunde von Jahwe vernommen und sein Werk gesehen habe 1 , 
auf 2 2-5 zurückschlägt, so bedeutet das doch nur die sachliche, 
nicht unbedingt auch die literarische Zusammengehörigkeit von 
1 2-2 4 und c. 3. So wird das Habakukbuch als ein loses Bei¬ 
einander eines Paares von Klageliedern und Orakeln (1 2-2 4 ), 
einer Reihe von sechs Weherufen (2 5 - 20 ) und des Gebets von c. 3 
aufzufassen sein, die alle von demselben Propheten Habakuk, 
wohl einem Kultpropheten, herrühren und etwa in derselben Zeit 
entstanden sind. 


Vgl. S. 568, A. 2. 
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3. Das als Gebet Habakuks überschriebene c. 3 1 , ein der Form 
nach individueller, dem Inhalt nach kollektiver Klagepsalm (§ 15, 
6 . 9), bedarf noch einer besonderen Erörterung. Seitdem Stade 
1884 es für unecht erklärt und aus der nachexilischen Zeit her¬ 
geleitet hatte, hat das Stück ziemlich allgemein als ein spätes 
Erzeugnis gegolten, wie man denn die Psalmendichtung über¬ 
haupt erst der nachexilischen Zeit zuschrieb (S. 602-605). Für 
Duhm, der das ganze Buch Habakuk ja erst gegen den Ausgang 
des 4. Jh. entstanden sein läßt, kamen diese Bedenken gegen 
die Echtheit des Liedes nicht in Betracht. So hat er es, genauer: 
v. 2-16, dem Habakuk gelassen. Ebenso hält Sellin, der das Buch 
drei Jahrhunderte früher ansetzt, sich aber auch von dem Vor¬ 
urteil, die Psalmendichtung sei als ganze ein nachexilisches Er¬ 
zeugnis, frei gemacht hat, c. 3 für echt und für einen ursprüng¬ 
lichen Bestandteil der von Habakuk zwischen G00 und 587 ge¬ 
dichteten Liturgie. Aber die Möglichkeit der Hcrlcitung dc3 Liedes 
von dem in vorexilischer Zeit lebenden Propheten ist nicht an 
die Auffassung des Buches als einer Liturgie gebunden. Vielmehr 
läßt sie sich auch mit dem vorhin empfohlenen Verständnis von 
c. 1-3 als loses Nebeneinander mehrerer selbständiger literarischer 
Einheiten vereinigen. 

Nun spricht mancherlei dafür, daß c. 1-2 und 3 denselben Ver¬ 
fasser haben. Zunächst ist das Gesamtthema hier dasselbe wie 
dort: zuversichtliche Erwartung, daß Jahwe der Bedrückung 
seines Volkes durch den auswärtigen Feind bald ein Ende machen 
werde. Sodann bestehen auch im Sprachgebrauch mancherlei 
Berührungspunkte, vor allem darin, daß der Feind hier (3 13) 
wie dort (1 4. 13) als der Gottlose bezeichnet wird. Schließlich 
schlägt, wie wir sahen, v. 2 mit der Feststellung, daß der Prophet 
die Kunde von Jahwe vernommen und sein Werk gesehen 2 habe, 

1 Albright, The Psalm of Habakkuk (StOTPr, 1950, S. 1-18). - Cassuto, 
II capitolo 3 di Habaquq e i tcsti di Ras Shamra (Annuario Studi Ebr. 
1935/7, S. 7-22). - Driver, Critical Note on Habakkuk 3 7 (JBL 62, 1943, 
S. 121 f.). - Garcia, El Cäntico de Habacuc (Cultura Biblica 5, 1948, S. 171 
bis 174. 254-260). - Good, The Barberini Greek Version of Habakkuk III 
(VT 9, 1959, S. 11-30). - Irwin, The Psalm of Habakkuk (JNESt 1, 1942, 
S. 10-40). - The Mythological Background of Habakkuk, Chapter 3 (JNESt 
15, 1956, S. 47-50). - Mowinckel, Zum Psalm des Habakuk (ThZ 9, 1953, 
S. 1-23). - Stephens, The Babylonian Dragon Myth in Habakkuk 3 (JBL 43, 
1924, S. 290-293). - Zolli, Una teofania biblica e la riforma religiosa di 
Amenofi IV Echenaton (Actes XX. Congr. Int. Orient., 1940, S. 278-285). 

2 nach © statt ich habe mich gefürchtet in IE. 
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und mit der Bitte, Jahwe möge das Gehörte und Geschaute bald 
verwirklichen, doch wohl deutlich auf 2 2-5 zurück. Ist das auch 
kein zwingender Beweis für die Identität des Verfassers von c. 1-2 
mit dem von c. 3 - denn die Ähnlichkeit des Liedes mit der Pro¬ 
phetie könnte einen Redaktor veranlaßt haben, das von einem 
unbekannten Verfasser stammende Lied dem Habakuk zuzuschrei¬ 
ben und an dessen Prophetie anzuhängen -, so nötigen doch auf 
der anderen Seite die an seinem Anfang und an seinem Schluß 
stehenden liturgisch-kultischen Beischriften (S. 612f.) keineswegs 
zu der Annahme, daß das Stück nicht von Habakuk herrühren 
könne, sondern etwa aus einer unserem Psalmbuch ähnlichen 
Sammlung als ein anonymes Lied übernommen und sekundär 
dem Habakuk zugeschrieben worden sei. Vielmehr ist durchaus 
mit der Möglichkeit zu rechnen, daß Habakuk, von dem ja, wie 
wir sahen, ohnedies anzunehmen ist, daß er mit dem Tempel¬ 
kultus in Verbindung gestanden hat, also ein Kultprophet gewesen 
ist, das von ihm fiir den kultischen Vortrag verfaßte Lied von 
vornherein mit solchen Beischriften versehen hat. Ernsthafte 
Argumente gegen die Herleitung des Liedes von Habakuk be¬ 
stehen jedenfalls nicht, und auch die Tatsache, daß der Habakuk- 
„Kommcntar“ von Qumrän sich auf die „Auslegung“ von c. 1-2 
beschränkt, c. 3 aber unberücksichtigt läßt, bedeutet kein der¬ 
artiges Argument. Denn diese Tatsache braucht keineswegs so 
erklärt zu werden, daß zur Zeit der Abfassung jenes Kommentars, 
um 100 vChr, c. 3 noch nicht zum Habakuk-Buche gehört habe. 
Vielmehr kommen dafür viele andere Erklärungsmöglichkeiten in 
Betracht. 

Das Lied, in seinem Hauptteil, wie gesagt, ein Jahwes Epi¬ 
phanie zum Kampfe gegen seinen Feind feiernder und sie mit 
mythologischen Farben ausmalender 1 Hymnus ist als Vorweg¬ 
nahme des Preises für die als schon geschehen gedachte oder 
besser visionäl* erfahrene Hilfe Jahwes, also als eschatologischer 
Hymnus zu verstehen. Auch v. 16-19 gehören zu dem Gebet 
Habakuks hinzu, wie ja die Unterschrift unter v. 19 steht, nicht 
etwa unter v. 15 . Zunächst schildert der Prophet die entsetzlichen 
Wirkungen, die der von ihm visionär erschaute Vernichtungs¬ 
kampf Jahwes gegen seinen Feind für sein körperliches Befinden 
nach sich gezogen hat (v. 16 a). Sodann gibt er, hier mehr im 


1 Vgl. die S. 568, A. 1 genannte Literatur. 
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Namen seines Volkes als in seinem eigenen sprechend, der Gewiß¬ 
heit Ausdruck, daß sich Jahwe, trotz der augenblicklich trost¬ 
losen Lage des Landes (v. n) 1 , doch als sein Retter erweisen 
werde (v. 16 Ü- 19 ). 

4. Person und Zeit Habakuks. Mehr als andere Propheten 
läßt uns Habakuk in die seelischen Vorgänge visionären Schauens 
hineinblicken, und wir werden da ähnliche Dinge gewahr wie bei 
dem Anonymus von Jes 21 1-10 (S. 432f.). 2 1-2 zeigt uns, wie 
sich der Prophet innerlich für den Empfang einer Schau vorbe¬ 
reitet und sie dann auch empfängt, und 3 16 a gewährt uns einen 
Einblick in die nicht nur seelischen, sondern auch körperlichen 
Qualen, die eine Vision zur Folge hat oder doch zur Folge haben 
kann. Habakuk war also ein wirklicher, im Dienste des Tempel¬ 
kultus stehender Visionär, und es ist wohl kein Zufall, wenn die 
Überschrift seines Buches ihm ausdrücklich den Titel Nabi gibt, 
was sonst mir noch bei Haggai und Saoharja geschieht. Im übrigen 
wissen wir freilich von Habakuks Person gar nichts 2 . Was aber 
die Zeit seiner Schrift angeht, so muß sie, da sie ja gegen Assur 
gerichtet ist und dessen Weltherrschaft als noch bestehend voraus- 
setzt, jedenfalls vor 612, dem Jahre der Eroberung Ninives, ver¬ 
laßt sein. Da anderseits die Chaldäer schon am Horizont sichtbar 
sind, wird man wohl des Chaldäers Nabopolassar erfolgreiche Auf¬ 
lehnung gegen die assyrische Oberherrschaft als schon geschehen 
annehmen, also unter das Jahr 625 herabgehen müssen. Die Jahre 
625-612 ergeben sich somit deutlich als die Zeitspanne, in der 
Habakuk anzusetzen sein wird, also etwa dieselbe Zeit, die für 
Nahum in Betracht kam. 

Mit Nahum hat Habakuk auch das gemein, daß er, anders als 
ein Arnos und ein Jesaja, sich von Vorwürfen gegen sein eigenes 
Volk ganz frei hält und alles Unrecht auf seiten des Feindes sieht, 
also wie jener zu den „Heilspropheten“ gehört. Aber das bedeutet 
noch weniger als bei Nahum eine Unterschätzung seiner religiösen 
Kraft. Denn es ist keineswegs einfach patriotische Empörung über 


1 Vielleicht ist v. 17 aber unecht und darum in den Psalm eingeschoben, 
um ihn „bei Mißwachs und Viehsterben“ gebrauchen zu können. So Ru¬ 
dolph, Jesaja 24-27 (BWANT 62), 1933, S. 36. Ähnlich Elliger, S. 51; 
anders Mowinckel, S. 20. 

2 Zu der Rolle, die Habakuk in der apokryphen Erzählung von Bel und 
dem Drachen spielt, vgl. S. 800, und zur legendären Ansetzung seines Grabes 
Beyer, ZDPV 54, 1931, S. 223 und Thomsen, ib. 65, 1942, S. 128. 
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die vom Feind erlittene Unbill, der Habaknk Ausdruck verleiht, 
sondern seelische Qual über das Unrecht, das die Weltherrschaft 
einer ungerechten und unsittlichen Macht bedeutet. Es ist im 
Grunde dasselbe Empfinden, dem 700 Jahre später der Verfasser 
der Esra-Apokalypse eine rationalere, aber nicht minder ergrei¬ 
fende und ebenso wie hier aus tiefstem Erleben und Erleiden 
kommende Gestalt verliehen hat (§ 99), und es ist kein Zufall, 
wenn ein Größerer als Habakuk, Paulus, zum Ausdruck seiner 
neuen und tieferen religiösen Erfahrung gerade ein Wort des 
Habakuk wählte, das Wort 2 4, das dann Luther wiederum neu 
erfahren und so wiedergegeben hat: Der Gerechte wird seines Glau¬ 
bens leben (Köm 1 n Gal 3 h) 1 . 


§ 57. ZEPHANJA 

Cornill, Die Prophetie Zephanjas (Th St Kr 89, 1916, S. 297-332). - 
Plokjlt, Sofonia, Geremia u la orunaua di Gadd (Bibi 15, 1934, S. 0-31). - 
Gerleman, Zephanja, textkritisch und litorarisoh untersucht, 1942. - Gins¬ 
berg (S. 415, A. 5), S. 258f.: Zephaniah’s Witness to Isaiah. - Hyatt, The 
Date and Background of Zephaniah (JNESt 7,1948, S. 25-29). -Nicolsky, 
Pascha im Kulte des jerusalemischen Tempels (ZAW 45, 1927, S. 174-190. 
241-253), besonders S. 187-190. 243. - Sohwally, Das Buch Ssefanja (ZAW 
10,1890, S. 165-240). - Smith and Lacheman, The Authorship of the Book of 
Zephaniah (JNESt 9, 1950, S. 137-142). - Lit. § 48. 

1 . Inhalt. Nach der Überschrift (1 i), die Zephanjas Genea¬ 
logie bis auf seinen Ururgroßvater, einen Hiskia , zurückführt und 
sonst von ihm sagt, daß in den Tagen Josias ben-Amon, des Königs 
von Juda , Jahwes Wort an ihn ergangen sei, folgt das - jetzt als 
Einheit gedachte, aber durch Umstellung von v. 7 vor v. 14 und 
Streichung der infolge der Einsetzung von v. 7 vor v. 8 am Anfang 
von v. 8 ergänzten Worte und es wird geschehen am Tage des Opfers 
Jahwes wohl in zwei klar gegeneinander abgegrenzte (v. 2-6 -f- 8-13 
und v. 7 + 14 - 18 ) Abschnitte zu zerlegende - Stück v. 2 - 1 8, das 
als ganzes die Ankündigung des insbesondere Juda und Jerusalem 
treffenden Tages Jahwes zum Inhalt hat. Zerlegt man es aber, 
so enthält v. 2-6 -j- 8-13 die Androhung eines sich über Juda und Je¬ 
rusalem wegen ihres Götzendienstes und ihrer Ungerechtigkeit und 


1 Nygren, „Den rättfärdige skall leva av tro“. Ur ett bibelords historia 
genom tvä och ett halvt ärtusende (SvTK 19, 1943, S. 281-291; 20, 1944, 
S. 225f.). 
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Selbstsicherheit mit furchtbarer Wucht entladenden Weltgerichts, 
während v. 7 + 14 - 1 8 die auf den Ton unheimlichen Grauens ge¬ 
stimmte Ankündigung des Tages Jahwes bringt, wie sie in der 
von Goethe in seinem „Faust“ wirkungsvoll wiederholten la¬ 
teinischen Nachdichtung: Dies irae , dies illa solvet saeclum in 
favilla 1 weiterklingt. In 2 1 - 3 2 knüpft daran eine, besonders 
den Armen des Landes gesagte Mahnung an, Jahwe zu su¬ 
chen und Gerechtigkeit zu suchen , um so am Tage des Zornes 
Jahwes vielleicht geborgen zu bleiben. 2 4-15 aber enthält die An¬ 
kündigung eines über die Phüister, Moab und die Ammoniter, 
die Kuschiten und Assur ergehenden Strafgerichts. 3 1-13 kehrt 
dann zu Jerusalem zurück: Als Weheruf über die ungehorsame 
Stadt und ihre sündigen Oberen und Richter, Propheten und 
Priester beginnend (v. 1 - 4 ) 3 , bietet das Gedicht in v. 5-7 einen 
Ausblick auf die über andere Völker hereingebrochenen furcht¬ 
baren Kriegsnöte, durch die Jahwe - leider ohne Erfolg - sein 
Volk hat warnen wollen 4 , und kündigt darauf in v. 8-13 das von 
Jahwe über sein Volk verhängte Gericht an, das zur Ausscheidung 
aller Übeltäter und zur Schaffung eines frommen und glücklichen 
Restes führen wird. Das Buch schließt in 3 14-20 mit einer die 
Errettung der Stadt vorwegnehmenden Aufforderung an Jeru¬ 
salem, zu jauchzen und zu jubeln, die in v. 18-20 noch einmal in 
die Verheißung der Rettung übergeht. 

2. Echtheitsfragen und Zeit des Propheten. An der 
Echtheit des Grundbestandes von 1 2-2 3 kann trotz des von 
Smith und Lacheman unternommenen Versuches, das ganze 
Buch als ein um 200 vChr verfaßtes Pseudepigraphon verständ¬ 
lich zu machen, kein Zweifel sein. Weiter liegt es auf der Hand, 
daß dies Stück gut in die Zeit hineinpaßt, in der die Überschrift 
den Zephanja ansetzt, in die Tage Josias ben-Amon, des Königs 
von Juda (639-609), und daß keine Nötigung besteht, mit Hyatt 
Zephanjas Auftreten zwei, drei Jahrzehnte später, unter Jojakim 
(608-598) anzusetzen. Die in 1 4-6 gegen die Verehrung des Baal, 


1 Ktjlp, Der Hymnus Dies irae, dies illa (MGkK 38, 1933, S. 256-263). 

2 Gray, A Metaphor from Buüding in Zephania 2 1 (VT 3, 1953, S. 404 
bis 407). 

3 Elliger, Das Ende der „Abendwölfe“ (BERTHOLET-Festschr., 1950, S. 
158-175): zu 3 3 . - Stenzel, Zum Verständnis von Zephania 3 3 b (VT 1, 
1951, S. 303-305). 

4 Schoneveld, Zefanja 3 5b (NThSt 22, 1939, S. 253-257). 
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des Himmelsheeres und des ammonitisclien Gottes Milkom 1 er¬ 
hobenen Vorwürfe ermöglichen auch noch eine genauere Ansetzung, 
nämlich vor Josias Reform, die ja derartigen Mißständen wenig¬ 
stens ein vorläufiges Ende bereitet hat (S.309f.). Möglich, wenn 
auch nicht beweisbar, ist es ferner, daß es der nach Herodot I 
103-106 in den Jahren zwischen 630 und 625 über Palästina da¬ 
hingebrauste (S. 468) Skythensturm ist, der Zephanjas Ankündi¬ 
gung vom Tage Jahwes veranlaßt hat und in ihr nachhallt. Nicht 
so sicher wie bei 1 i-2 3 kann für 2 4-15 oder auch nur für die etwa 
anzunehmende Grundlage dieses Abschnittes die Herkunft von Ze- 
phanja behauptet werden. Zwar paßt zu seiner Ankündigung des 
ein Weltgericht bedeutenden Tages Jahwes die Bedrohung auch 
der anderen Völker sehr gut, ja man erwartet sogar dergleichen, 
dann um so mehr, wenn die Ankündigung des Weltgerichts wirk¬ 
lich durch den ja. alle Welt bedrohenden Skythensturm veranlaßt 
sein sollte. Aber anderseits weisen, mit Ausnahme des gegen Assur 
gerichteten Wortes (v. is-iö), die Drohungen keine gerade für Zo 
pkanja und seine Zeit charakteristischen Züge auf, und Erweite¬ 
rungen der Prophetenschriften durch Heilsweissagungen fürs eigene 
Volk und Drohungen gegen die fremden Völker sind uns ja schon 
des öfteren begegnet(S. 426f.). Auch das ist schließlich zu bedenken, 
daß, wie wir sahen (S. 410), manche Prophetenbücher nach dem 
Schema: Drohungen gegen das eigene Volk, Drohungen gegen 
fremde Völker und Verheißungen für das eigene Volk aufgebaut 
sind und es diesem Typus zuliebe geschehen sein könnte, daß se¬ 
kundär Drohungen gegen die Nachbarvölker in die Mitte unseres 
Buches eingesetzt worden sind. Aber eine sichere Entscheidung ist 
nicht möglich. Nur das darf als feststehend und weithin anerkannt 
gelten, daß die doch wohl anzunehmende echte Grundlage spä¬ 
tere Erweiterungen erfahren hat, die zum Teil deutlich ihre nach- 
exilische oder doch exilische Entstehung verraten. Dahin gehören 
Anfang und Ende von v. 7 : Und es wird gehören der Landstrich 
am Meere 2 dem Reste des Hauses Juda und: Denn Jahwe , ihr 
Gott , wird sie heimsuchen und ihr Geschick wenden und weiter 
V. 8 . 9 aocb. 10-11. 

Auf festem Boden stehen wir dagegen wieder bei dem auf die 
Ankündigung eines Läuterungsgerichts hinauslaufenden, mit Wehe 


statt ihr König in ITC (v. 5 ). 
E t ä H ist hier nach (5 zu ergänzen. 
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(■nn) beginnenden Gedicht über Jerusalem (3 1-13). Dies Gedicht 
ist sicher echt und hat nur in v. 8-10 eine Übermalung in dem 
Sinne erfahren, daß die fremden Völker als Objekt des Gerichts 
und der Läuterung erscheinen. Das Stück wird derselben Zeit wie 
1 2-2 3 zuzuweisen sein. Daß Zephanja diesem mit einem ver¬ 
heißungsvollen Ausblick auf die nach dem Läuterungsgericht 
anbrechende selige Endzeit abschließenden Gedicht in v. 14-17 
die Aufforderung zum Jubel über diese als schon angebrochen 
vorgestellte Endzeit angehängt hatte, wäre an sich nicht undenk¬ 
bar. Aber anderseits sind derartige eschatologische Lieder gern 
später hinzugefügt worden, wie uns etwa bei Jes 12 (S. 427) deut¬ 
lich geworden ist. So wird man vielleicht nicht nur die in v. 18-20 
neu anhebende Heilsweissagung, sondern auch v. 14-17 Zephanja 
absprechen und für exilische oder nachexilische Zutat halten 
müssen. 

3. Ein Wort noch über die bis zum Ururgroßvater geführte 
Genealogie Zephanjas! Da die Nennung des Ururgroßvatcro 
sehr ungewöhnlich ist, hat man geglaubt, die habe hier darin 
ihren Grund, daß der Ururgroßvater des Propheten Hiskia, der 
bekannte König 1 , sei und daß um dieser doch bedeutsamen Tat¬ 
sache willen die Genealogie bis zu ihm zurückgeführt worden 
wäre. Die Möglichkeit dieser Annahme ist zuzugeben, aber be¬ 
weisen läßt sie sich nicht. Auch die aus 1 8-9 hervorgehende Tat¬ 
sache, daß der Prophet am Königshofe Bescheid weiß, läßt sich 
weder für noch gegen sie als entscheidendes Argument ins Feld 
führen. Denn die Verhältnisse am Königshofe konnten auch an¬ 
deren als den Gliedern der königlichen Familie bekannt sein, und 
anderseits ist ein Protest gegen die dort herrschenden Mißstände 
einem Angehörigen des Hofes ebensogut zuzutrauen wie einem 
Draußenstehenden. Für das Verständnis der Person und der Ver¬ 
kündigung Zephanjas würde also die Entscheidung der Frage 
wenig bedeuten. 

Über Zephanjas Person wissen wir sonst weiter nichts. Von 
seiner dichterischen Kraft und der Eindringlichkeit seiner Ver¬ 
kündigung aber zeugt sein Buch. Was das erste angeht, so ist 
die am Tage des kommenden Gerichts in den einzelnen Quar¬ 
tieren Jerusalems ausbrechende Klage in 1 10-11 ebenso meister- 


1 Audet, Les Proverbs et Isaie dans la tradition juive ancienne (Etudes 
et Recherches. Cahiers de Theol. et de Phüos. 8, 1952, S. 23-30), S. 25. 



haft geschildert wie in 2 13-15 die völlige Verödung Ninives, und 
wenn das Dies ime bis heute weiter lebt, so ist das kein Zufall, 
vielmehr ein Beweis dafür, daß Zephanja die Androhung des 
Gerichtstages in 1 14 - 1 6 mit einem unheimlich-düsteren Ernst zu 
erfüllen verstanden hat, dessen Eindruck sich niemand zu ent¬ 
ziehen vermag. Zum Inhalt aber hat seine Verkündigung scharfen 
Protest gegen Dienst fremder Götter, gegen Nachäffung auslän¬ 
discher Sitten und gegen gottesleugnerisch.es, selbstsicheres Wesen 
und positiv die an Micha 6 8 erinnernde Empfehlung von frommer 
Demut und lauterer Gerechtigkeit (2 3 3 12 - 13 ). Kurz, er gibt uns 
von der Reinheit und Tiefe der zu Josias Reform hinführenden 
Bewegung einen guten Begriff. 


§ 58. HAGGAI 

Ackroyd, Studies in the Book of Haggai (JJSt 2,1951, S. 163-176; 3,1952, 
S. 1-13). - The Book of Haggai and Zechariah 1-8 (JJSt 3,1952, S. 151-156). 
- Some Interpretative Glosses in the Book of Haggai (JJSt 7, 1956, S. 163 
bis 167). - Two ÖT Historical Problems of the Early Persian Period (JNESt 
17, 1958, S. 13-27). - Bentzen, Quelques remarques sur le mouvement mes- 
sianique parmi les Juifs aux environs de l’an 520 avant Jesus-Christ (RHPhR 
10, 1930, S. 493-503). - Bloomhardt, The Poems of Haggai (HUCA 5, 1928, 
S. 153-195). - Budde, Zum Text der drei letzten kleinen Propheten (ZAW 26, 
1906, S. 1-28). - James, Thoughts on Haggai and Zechariah (JBL 53, 1934, 
S. 229-235). - Kittel, Geschichte des Volkes Israel III 2, 1929, S. 441-457. - 
North, Critical Analysis of the Book of Haggai (ZAW 68, 1956, S. 25-46). - 
Rothstein, Juden und Samaritaner (BWAT 3), 1908. - Siebeheck, The 
Messianism of Aggeus and Proto-Zacharias (CBQ 19, 1957, S. 312-328). - 
Waterman, The Camouflaged Purge of Three Messianic Conspirators (JNESt 
13, 1954, S. 73-78). - Wolff, Haggai (BSt 1), 1951. - Lit. § 48. 59. 126. 

1. Zeit des Propheten und Inhalt des Buches. Die 
einzelnen Abschnitte unseres Büchleins sind genau datiert. Sie 
fallen alle ins 2. Jahr des Perserkönigs Darius (521 -485 ) 1 , also 


1 Benedict and von Voigtlander, Darius’ Bisitun Inscription, Babylo- 
nian Version, Lines 1-19 (JCSt 10, 1956, S. 1-10). - Henning, The Murder 
of the Magi (JRAS 1944, S. 133-144). - Hinz, Das erste Jahr des Großkönigs 
Dareios (ZDMG 92, 1938, S. 136-173). - König, Der falsche Bardija. Dareios 
der Große und die Lügenkönige, 1938. - Nyberg, Das Reich der Achämeniden 
(Historia Mundi III, 1954, S. 56-115. 505f.), S. 75-97.- Poebel, Chronology 
of Darius’ First Year (AJSL 55, 1938, S. 142-165. 285-314). - The Duration 
of the Reign of Smerdis (AJSL 56, 1939, S. 121-145). -Whitcomb, Darius 
the Mede, 1958. - Lit. S. 737, A. 1; S. 795, A. 1. 
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ins Jahr 520, und umspannen darin die zwischen dem 1. Tage des 
6 . Monats (1 i) und dem 24. Tage des 9. Monats (2 io. 20 ) liegen¬ 
den vier Monate. Über die Person des Propheten erfahren wir 
nur, daß er Nabi, Kultprophet (§ 10; S. 578f.), war (1 1 ). 

Der Inhalt seines Buches aber ist dieser: 1 1 - 11 , datiert vom 
1 . Tag des 6. Monats, mahnt der Prophet den Statthalter Seru- 
babel 1 und den Hohenpriester Josua zum Neubau des Tempels 2 , 
indem er die jetzt herrschenden trostlosen Verhältnisse, die darin 
gipfeln, daß man in einen löcherigen Beutel (n^p: verdient 

(16) 3 , als Gottes Quittung auf die Unterlassung des Baus verständ¬ 
lich macht 4 . 1 12-15 wird dann erzählt, daß Serubabel, Josua 
und das Volk der Aufforderung nachkommen und daß der Bau am 
24. VI. seinen Anfang genommen hat. 2 1-9 bringt ein neues, vom 
21 . Tage des 7. Monats datiertes Prophetenwort an Serubabel, 
Josua und das Volk, des Inhalts, daß der jetzt im Bau befindliche 
Tempel den früheren an Herrlichkeit noch übertreffen werde, da 
ihm infolge dor ganz nahen Umgestaltung der politischen Weltlage 
die Schätze der Völker zufließen sollten. Ein drittes Prophetenwort 
folgt in 2 10-19, datiert vom 24. Tage des 9. Monats. Zunächst 
macht der Prophet seinen Hörern an der Hand einer Priesterthora 
(S. 98f.) klar, daß wohl das Unreine ansteckende Wirkung ausübe, 
nicht aber das Heilige, und daß dieses Volk da und diese Leute da 
also , dh unrein, vor Jahwe daständen und daß also alles Tun 
ihrer Hände sei und was sie dort darbringen , unrein wäre (v. 14). 
2 15-19 fügt dem hinzu, daß vom heutigen Tage ab alle Mißernte 
aufhören und sich vielmehr in Scheune und Feld reicher Segen ein¬ 
stellen werde. Ein viertes und letztes, ebenfalls am 24. Tage des 9. 
Monats ergangenes Wort (2 20-23) verheißt dem Serubabel, daß er 
nach der ganz nahe bevorstehenden Erschütterung der jetzt die 
Welt beherrschenden heidnischen Mächte von Jahwe wie zu einem 
Siegelring gemacht werden (v. 23), dh die messianische Königs¬ 
würde empfangen solle. 

Das Buch Haggai wird in glücklicher Weise ergänzt durch das 


1 Grosheide, Zerubbabel (GThT 48, 1948, S. 51-62. 65-91). 

2 Brand, Some Observations on the Second Temple Edifice [h., e. s.] 
(Tarbiz 29, 1959/60, S. 210-217. II-III). 

3 Eisseeldt, Der Beutel der Lebendigen (BAL 105, 6), 1960, S. 39. - 
Loewe, The Earliest Biblical Allusion to Coined Money? (PEQ 87, 1955, 
S. 141-150). 

4 Peter, Zu Haggai 1 9 (ThZ 7, 1951, S. 150f.). 
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seines Zeitgenossen Sacharja (Sach. 1 - 8 ), der im 8 . Monat des 
2 . Jahres des Darms, also noch einen Monat vor dem letzten von 
Haggai empfangenen Gotteswort, mit seiner Wirksamkeit begann, 
nnd durch Esr 3-6, wo außer Haggai und Sach 1-8 noch eine 
oder zwei andere vom Tempelbau handelnde Quellen benutzt 
worden sind (S. 736f.). Esr 5 i 6 14 wird unser Haggai - neben Sa- 
charja - auch genannt. 

2 . Literarische Probleme. Das Büchlein bietet einige An¬ 
stöße. Am meisten fällt auf, daß das Datum von 1 15 oder - da 
die Jahresaugabe iu v. ist) vielleicht als Ergänzung der hier ste¬ 
henden Tages- und Monatsangabe nach 2 i herüberzuziehen ist - 
nur von v. isa am 24 . Tage des Monats im sechsten einigermaßen 
in der Luft schwebt, und weiter, daß in dem vom 24 . Tage des 
9 . Monats hergeleiteten Wort 2 10-19 anscheinend zwei ganz ver¬ 
schiedene Themen sach- und. sinnwidrig vereint sind, nämlich die 
mit der Pries berlliora begründete Feststellung, daß dieses Volk da 
und diese Leute da unrein sind, in v. 10-14 und die Verheißung, 
daß Jahwe von diesem Tag ab segnen werde , in v. 15-10. Nun hat, 
wie Rothstein unter Hinweis auf Esr 4 1-5 gezeigt hat, das erste 
Wort die Ablehnung des von den Samaritanern oder wohl eher 
von den im Land gebliebenen Juden kommenden Anerbietens der 
Beteiligung an Tempelbau und Tempelkultus im Auge, und das 
paßt gut zu dem Datum des 24 . IX., als der Bau schon 3 Monate 
im Gang war und man seinen Erfolg voraussehen konnte. Dagegen 
sollte man nach 1 1-11, wo die Mißernten auf die Unterlassung 
des Tempelbaus zurückgeführt werden, sich 2 15-19 nicht erst am 
24 . IX., wo der Bau längst im Gang war, sondern ganz bald nach 
dem Beginn des Baus gesprochen denken. Tatsächlich ist als der 
Tag, von dem ab Jahwe segnen werde (v. 19), in v. 18 auch der 
Tag , an dem der Tempel Jahwes gegründet wurde genannt. Beide 
Anstöße, der von 1 15a und der von 2 15-19, schwinden mit der 
von Rothstein gemachten Erkenntnis, daß 2 15-19 seine ur¬ 
sprüngliche Stelle hinter I 15a hat, also am 24 . VI, empfangen 
und gesprochen ist, 3 % Wochen nach der Aufforderung zum 
Tempelbau (1 1-11), wo nach den inzwischen getroffenen Vor¬ 
arbeiten (1 12 - 14 ) wohl der Grundstein in feierlicher Weise gelegt 
worden ist. Die Erklärung für die Verrückung dieses Wortes von 
seiner ursprünglichen Stelle hinter 1 15a nach 2 15-19, die dann 
die Einfügung von vom 24 . Tage des IX. in 2 18 zur Folge gehabt 
hat, liegt sehr nahe. Unser Wort ist ebenso wie das in 2 10-14 von 

37 Eiilfeldt, Einleitung in das AT 3. Aufl. 
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einem 24. Tage datiert, das unsere vom 24. VI., 2 10-14 vom 
24. IX., und diese Tatsache hat einem Redaktor die Veranlassung 
gegeben, unter Nichtbeachtung der Verschiedenheit des Monats 
diese beiden vom 24. Tage stammenden Stücke zu vereinen, so 
daß nun, 2 20-23 eingerechnet, alle drei Worte vom 24. Tage bei¬ 
einanderstehen. Dabei hat er aber, wie das so oft der Fall ist, 
nicht sorgfältig genug gearbeitet und das Datum des Stückes an 
seiner ursprünglichen Stelle, in 1 15 , stehenlassen. 

Weiter scheint 1 1-11 nicht in Ordnung zu sein. v. 5-11 machen 
einen überfüllten Eindruck, indem v. 5-6 parallel sind den Versen 
7 + 9 - 11 . Gewöhnlich hilft man sich durch Streichungen (v. 7 oder 
nur v. 7b) und Umstellungen (v. 8 oder v. 7a + 8 hinter v. 11 ), aber 
zu erwägen ist auch die Möglichkeit, daß hier Teile zweier kleiner 
Sammlungen addiert worden sind, nämlich der gleich zu erörtern¬ 
den Denkschrift Haggais und einer loseren Sammlung seiner 
Worte. In Sach 1-8 wenigstens scheint der ganz ähnliche Sach¬ 
verhalt eine solche Erklärung zu fordern (S. 583f.). Hier bei Haggai 
müßten 1 i-e + s der Denkschrift, 1 7 + 0-11 der Sammlung von 
Worten zugeschrieben werden. 

3. Haggais Anteil am Buche. Die datierten Anfänge der 
einzelnen Propheten- oder richtiger Gottesworte sprechen von 
Haggai immer in der 3. Person, wobei der Wechsel zwischen zu 
(- 1 ?#) Haggai (2 20) und durch die Hand ("":?) Haggais (1 1 2 1 . 10 ) 
wohl bedeutungslos ist. Auch die Erzählung von der Befolgung 
der Aufforderung zum Tempelbau in 1 12 nennt Haggai in der 
3. Person und ebenso die Weiterführung der zunächst Jahwe die 
Initiative überlassenden (2 11-12) Erzählung von der Thora-Ein¬ 
holung, die in 2 13-14 den Propheten als selbständig handelnd 
erscheinen läßt. Indes liegt hier nicht eine eigentliche Erzählung 
im Sinne von 1 12 vor, sondern nur eine Abkürzung der umständ¬ 
licheren Darstellungsform von 2 11 - 12 . 1 3 und 1 13 aber sind wahr¬ 
scheinlich Zusatz. So kommt also die Nennung des Propheten in 
der 3. Person eigentlich nur in den Einleitungen zu den Jahwe- 
Worten vor und in der die Ausführung des ersten Jahwe-Wortes 
erzählenden Notiz 1 12. 

Gewöhnlich schließt man aus der Tatsache, daß vom Propheten 
hier immer in der 3. Person die Rede ist, auf das Vorliegen eines 
Fremdberichts, setzt dann freilich in Anbetracht der sehr genauen 
und offenbar sehr zuverlässigen Berichterstattung gleich hinzu, 
daß dieser Fremdbericht unmittelbar auf eigene Aufzeichnungen 
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des Propheten zurückgehen müsse. Aber dieser Umweg scheint 
unnötig zu sein. Vielmehr wird man anzunehmen haben, daß 
unser, vielleicht um die aus einer Sammlung von Worten stam¬ 
menden Verse gekürzt zu denkendes, Haggai-Buch ganz den pro¬ 
phetischen Ich-Berichten entspricht, die wir bei Arnos, Hosea, Je¬ 
saja, Jeremia und Hesekiel angetroffen haben (§51.49.48.46.47) 
und auch bei Sacharja antreffen werden (§ 59). Unser Prophet hat 
nur, um den Eindruck völliger Objektivität seines Berichts noch 
zu erhöhen, nicht die Ich-, sondern die Er-Form gewählt. In ganz 
hervorragender Weise an Beginn und Durchführung des Tempel¬ 
baus beteiligt und darin sein eigentliches prophetisches Werk 
sehend, schien es ihm nötig und selbstverständlich, daß er die 
einzelnen Phasen seiner Beteiligung in einem Bericht festhielt. 
Damit ist gegeben, daß dieser Bericht sehr bald nach den Er¬ 
eignissen, also nach dem 24. IX. 520, niedergeschrieben sein wird. 

Über Haggais Stelle in der Geschichte der israelitischen Pro¬ 
phetie soll bei Sacharja (S. 585f.) ein kurzes Wort gesagt werden. 


§ 59. SACHARJA i—8 

Brunner, Aus der Botschaft des Propheten Sacharja (Judaica 15, 1959, 
S. 1-11. 129-142). Eichrodt, Vom Symbol zum Typos. Ein Beitrag zur 
Sacharja-Exegese (ThZ 13, 1957, S. 509-522). - Feinberg, Exegetical Stu¬ 
dios in Zechariah (BS 97, 1940, S. 189-199. 318-324. 435^47; 98, 1941, 
S. 56-68. 169-182. 447-458; 99, 1942, S. 56-66.166-179. 332-343. 428-439; 
100 , 1943, S. 256-262. 390-396. 513-523; 101, 1944, S. 76-82. 187-192. 
434-445; 102, 1945, S. 55-73. 417-432; 103, 1946, S. 28-38. 161-175). - van 
der Flier, Zacharja 1-8 (ThStKr 79, 1906, S. 30-49). - Galling, Die 
Exilswende in der Sicht des Propheten Sacharja (VT 2, 1952, S. 18-36). - 
May, A Key to the Interpretation of Zechariah’s Visions (JBL 57, 1938, S. 
173-184). - Rignell, Die Nachtgesichte des Sacharja, 1950. - Rothstein, 
Die Nachtgesichte des Sacharja (BWAT 8), 1910. - Lit. § 48. 58. 60. 126. 

1. Person und Zeit. Da, wie nachher (§ 60) genauer zu zeigen 
sein wird, c. 9-14 sicher von anderer Hand und aus anderer Zeit 
herrühren als c. 1-8, geht uns zunächst nur diese erste Hälfte 
unseres Sacharja-Buches an. Dessen Verfasser wird 1 i Sacharja 
ben-BereJcja ben-Iddo, der Prophet genannt und ist sicher identisch 
mit dem Esr 5 i 6 u neben Haggai (S. 577) erwähnten Sacharja 
ben(bar)-Iddo und auch wohl mit dem Neh 12 16 als Haupt des 
priesterlichen Geschlechts Iddo genannten Sacharja . Wie man die 
zwischen Sach 1 i einerseits und Esr 5 i 6 u Neh 12 16 anderseits 


37 * 



580 


Analyse der Bücher des Alten Testaments 


59 


wenigstens scheinbar bestehende Verschiedenheit zu erklären ver¬ 
sucht hat, wird später darzulegen sein (S. 588). Die Stelle Neh 12 ie 
aber verdient darum noch besondere Beachtung, weil sie zeigt, daß 
Sacharja priesterlicher Abkunft war. Hier haben wir also einmal 
den Beweis dafür, daß ein an Tempel und Kultus besonders inter¬ 
essierter Prophet, also ein Kultprophet (§ 9. 10), zugleich Priester 
war, und wir werden annehmen dürfen, daß die Kultpropheten 
überhaupt, wenn nicht alle, so doch großenteils, zu den Priestern 
gehörten. 

Die Zeit unseres Sacharja wird noch genauer als durch Bsr 5 i 
6 14 Neh 12 16 durch die in dem Buche selbst mitgeteilten Daten 
festgelegt. Es sind die folgenden: 8. Monat des 2. Jahres des 
Darius (1 i ; die Angabe des Tages ist wohl ausgefallen); 24. XI. 2 
(1 7 ); 4. IX. 4 (7 1 ). Sacharja hat also seine Verkündigung zwei 
bis drei Monate nach Haggai (Hag 1 1 : 1. VI. 2) begonnen, hat 
etwa einen Monat neben ihm gewirkt, (lelzles Dalum bei Haggai 
24. IX. 2 nach 2 10 * 20 ) und hat zwei Jahre länger als er seine 
prophetische Stimme erschallen lassen. Wie bei Haggai spielt 
auch in Sacharjas Verkündigung der Tempelbau. eine große Bolle 
(1 10 4 9 6 12 . 13 ), wenn sie sich auch nicht so fast ausschließlich 
darauf konzentriert hat wie bei jenem. 

2. Inhalt. Auf die Überschrift (1 1 ) folgt in 1 2-6 das Wort, 
das der Prophet in Jahwes Auftrag als erstes seinen Volks¬ 
genossen zugerufen hat: eine Mahnung zur Umkehr mit der 
Verheißung, daß bei ihrer Befolgung die göttliche Gnade nicht 
ausbleiben werde. In 1 7-6 8 erzählt dann der Prophet im Ich- 
Bericht die ihm am 24. XI. 2 zuteil gewordenen acht Nacht¬ 
gesichte, die entweder eine Verheißung für das Volk und seine 
Führer Serubabel und Josua zum Inhalt haben (1 8-17 2 1-4 2 5-17 
4 1-14 6 1 - 8 ) oder die Beseitigung der auf Volk und Führer lie¬ 
genden Schuld für nötig erklären (3 1-10 5 1-4 5 5 - 11 ) und damit 
den 1 2-6 angeschlagenen Ton weiter erklingen lassen: 1 8-15 ( 17 ) 
die drei, ursprünglich wohl vier verschiedenfarbigen Botenrosse 1 ; 
2 1-4 die vier Hörner und die vier Schmiede; 2 5-9 ( 17 ) der Mann 
mit der Meßschnur; 3 1-7 ( 10 ) des Hohenpriesters Josua Reini¬ 
gung 2 ; 4 1 —6acc (6aßb— 10 a*). ioa*-i4 der goldene Leuchter und die 

1 Hertzberg, „Grüne“ Pferde (ZDPV 69,1953, S. 177-180). - Press, Das 
erste Nachtgesicht des Propheten Sacharja (ZAW 54, 1936, S. 43-48). 

2 Le Bas, Zechariah’s Enigmatical Contribntion to the Corner-Stone (PEQ 
82, 1950, S. 102-122). - Galling, Das vierte Nachtgesicht des Propheten 
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beiden ihm zur Seite stehenden Ölbäume 1 ; 5 1-4 die fliegende 
Buchrolle; 5 5-11 2 das von zwei Weibern mit Storchenflügeln aus 
dem Lande geschaffte Epha mit einem Weibe drin; 6 1-8 die 
Ausfahrt der vier mit verschiedenfarbigen Rossen bespannten 
Wagen. 

In 6 9-15 folgt, durch Und es geschah das Wort Jahwes zu mir 
also eingeleitet, aber kein Datum aufweisend, der Befehl an Sa¬ 
charja, er solle das von den eben aus Babel gekommenen Juden 
gestiftete Silber und Gold zu einer Krone 3 verarbeiten und sie 
Serubabel ben-Schealtiel, dem Statthalter 4 aufs Haupt setzen und 
ihm dabei messianische Verheißungen verkünden. 7 1 enthält dann 
wieder ein Datum, den 4. IX. 4, und diese, zunächst die Antwort 
auf die von Bethelsarezer 5 und anderen an die Priester am Tempel 
Jahwe Zebaoths und an die Propheten gerichtete Anfrage, ob man 
noch weiter im 5. Monat - zur Erinnerung an die nach II Kön 
25 8-9 am 7 . Tage dos 5. Monats geschehene Einäscherung des 
Tempels - fasten solle, oder diese Anfrage selbst festlegende Da¬ 
tierung soll jetzt wohl für den ganzen in 7 4-8 23 enthaltenen 
Redekomplex gelten, der aber viel mehr enthält als die Antwort 
auf jene Anfrage. 7 4-14 bringt zunächst eine, an Jes 58 erin¬ 
nernde Mahnung, statt des Eastens vielmehr Recht und Gereoh- 


Sacharja (ZMR 46, 1931, S. 193-208). - Lods, Les origines de la figure de 
Satan, ses fonctions ä la cour celeste (Mel. Syriens Dtjssatjd II, 1939, S. 649 
bis 660). - Rxjthy, „Sieben Augen auf einem Stein“ (ThZ 13, 1957, S. 523 
bis 529). - Schärf, Die Gestalt des Satans im AT (Diss. theol. Zürich), 1948. 

- Hans Schmidt, Das vierte Nachtgesicht des Propheten Sacharja (ZAW 54, 
1936, S. 48-60). - Sellin, Der Stein des Sacharja (JBL 50,1931, S. 242-249). 

- Noch einmal der Stein des Sacharja (ZAW 59, 1942/3, S. 59-77). 

1 Boehmer, Was bedeutet der goldene Leuchter Sach 4 2? (BZ 24, 1938/9, 
S. 360-364). - Frey, Der siebenarmige Leuchter und die Ölsöhne (Bul- 
MERiNCQ-Gedenkschr., 1938, S. 20-63). - Möhlenbrink, Der Leuchter im 
fünften Nachtgesicht des Sacharja (ZDPY 52, 1929, S. 257-286). - Rost, Be¬ 
merkungen zu Sacharja 4 (ZAW 63, 1952, S. 216-221). 

2 Marenof, Note concerning the Meaning of the Word „ephah“, Zecha- 
riah 5 5-11 (AJSL 48, 1931/2, S. 264-267). - Rost, Erwägungen zu Sa- 
charjas 7. Nachtgesicht (ZAW 58, 1940/1, S. 223-228). 

3 So ist in v. 11 statt des Plurals Kronen zu lesen. 

4 So ist in v. 11 statt Josua ben-Jehozadalc, dem Hohenpriester zu lesen; 
s. S. 585. 

5 Eissfeldt, Der Gott Bethel (ARW 28, 1930, S. 1-30), S. 19 f. - Hyatt, 
A Neo-Babylonian Parallel to Bethel-sar-eser (JBL 56, 1937, S. 387-394). 

- Kraeling, Ar. Pap., S. 89. - Starcky, Une tablette arameenne de l’an 
34 de Nabuchodonosor (Syria 37, 1960, S. 99-115), S. 104 f. - Lit. § 126. 
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tigkeit zu tun und Liebe und Barmherzigkeit zu üben. Dann 
folgen in 8 1-17 sieben, immer durch eine besondere Formel als 
Jahwe-Wort charakterisierte (8 2. 3. 4. 6 . 7. 9. 14) Verheißungen, 
die das neue Glück Jerusalems, die Zurückführung der Zer¬ 
streuten und - so werden doch wohl die an Hag 1 2-11 2 15-19 
erinnernden Worte zu verstehen sein; jedenfalls werden sie durch 
eine, freilich möglicherweise sekundäre Bemerkung in v. 9 b so 
erklärt - den mit dem Beginn des Tempelbaus anhebenden gött¬ 
lichen Segen zum Inhalt haben. Auf die Frage des Fastens gehen 
erst wieder die ebenfalls mit besonderer Einleitungsformel ver¬ 
sehenen Verse 8 18-19 ein, und ihnen folgen in v. 20-22 und v. 23 
noch zwei Verheißungen allgemeinerer Art. 

3 . Literarische Probleme. Die Erzählung von den Nacht¬ 
gesichten in 1 8-6 8 ist ein Ich-Bericht. Die ihn eröffnende Da¬ 
tierung in 1 7 redet freilich von Sacharja in der 3 . Person, aber 
da Datierung und Bericht unbedingt zusammengchören, ist ent¬ 
weder anzunehmen, daß 1 7, wofern die hier in Betracht kom¬ 
mende zweite Hälfte des Verses überhaupt echt ist und nicht 
spätere Hinzufügung darstellt, ursprünglich auch in Ich-JBericht- 
Form gehalten war, oder aber, daß Sacharja - ähnlich wie Haggai 
(S. 578 f.) - um des Eindrucks größerer Objektivität wülen wenig¬ 
stens am Anfang von sich in der 3 . Person gesprochen hat. Das¬ 
selbe gilt für 1 1 und 7 1, die beiden anderen im Buche enthal¬ 
tenen Datierungen. Dem Buche liegt also ein, dem mit Datum 
versehenen Selbstbericht Hesekiels (S. 513 f.) ähnlicher Ich-Be- 
richt Sacharjas zugrunde, der die bedeutsamsten Offenbarungen 
festgehalten und mit genauer Datierung versehen hat. Zu ihm 
haben - genauere Angaben Vorbehalten - 1 1-6 8 und 7 1-3 + 
8 18. 19 gehört. Aber neben den mit Datierung versehenen Ich- 
Berichts-Einleitungsformeln 1 1. 7 7 1 kommen - wiederum genau 
wie bei Hesekiel - auch solche ohne Datierung vor, nämlich 4 8 
6974. Man wird das also genau wie dort daraus erklären müssen, 
daß - wohl eher von fremder als von des Propheten eigener Hand - 
in den datierten Selbstbericht andere, auch als Ich-Bericht be¬ 
ginnende Worte eingeschoben worden sind. In der Tat erweisen 
sich die mit 4 8 6 9 7 4 eingeleiteten Worte 4 8 -ioa 6 9-14 7 4-14 
als Unterbrechungen der datierten Denkschrift, indem 4 8 -ioa 
(zusammen mit 4 6 aß- 7 ) v. 6 acc von v. 10b, 6 9-14 v. 8 von v. 15a 
und 7 4-14 (zusammen mit 8 1-17) 7 3 von 8 18 trennen. Bei 
4 ( 6 aß—7) 8 — 10a ist es ganz allgemein zugestanden, daß diese Verse 
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das Gesicht von dem Leuchter mit den beiden ihm zur Seite 
stehenden Ölbäumen (4 i- 6 acc. iot>-i 4 ) unterbrechen, und bei 6 9-14 
hat Rothstein uns die Augen dafür geöffnet, daß die Verse zwi¬ 
schen v. 8 und v. i 5 a ein Fremdkörper sind. 

Besonders deutlich aber liegen die Dinge bei 7 i -8 19, wo die 
Antwort auf die in 7 3 aufgeworfene Frage, ob man im 5. Monat 
noch weiter fasten solle, erst 8 18-19 gegeben wird, dahingehend, 
daß nicht nur der bisher im 5. Monat beobachtete Fasttag, sondern 
auch die im 4. (Einnahme Jerusalems nach Jer 39 2), im 7. (Er¬ 
mordung Gedaljas nach II Kön 25 25 Jer 41 1-3) und im 10. Monat 
(Beginn der Belagerung Jerusalems nach II Kön 25 1 ) gehaltenen 
fortan unterbleiben und, als Zeichen der nun angebrochenen Heils¬ 
zeit, in Freudentage verwandelt werden sollten, während alles 
Dazwischenstehende nur lose und scheinbar (7 4-14) oder gar nicht 
(8 1-17) mit der Frage zusammenhängt. 

Aber das sind nicht die einzigen Störungen, die Sacharjas 
datierter Ich-Bericht erfahren hat. Vielmehr ist er auch sonst 
noch durch „Worte“ vermehrt worden, von denen die einen durch 
eine an ihrer Spitze stehende Formel wie So spricht Jahwe (8 2 . o) 
als besondere Größe gekennzeichnet werden, die anderen aber 
sich durch ihren Inhalt von ihror Umgebung deutlich abheben. 
Zunächst ist dem dritten Nachtgesicht 2 5-9 mit 2 10-17 1 eine kleine 
Gruppe nicht hierher gehöriger Worte (Aufforderung zur Flucht 
aus Babel, Drohung gegen die anderen Völker und Verheißung, 
daß sich viele Völker Jahwe anschließen werden) angehängt. So¬ 
dann sind 3 8-10 wohl nicht Fortsetzung des vierten Nacht¬ 
gesichts, sondern schneiden anscheinend ein neues Thema an, wie 
denn Hans Schmidt 3 1-10 in zwei Berichte zerlegt, von denen 
der eine (3 i-5t>cc. 6 . 7 a. saß. 9) das mit seiner Einsetzung zum 
Hohenpriester endende Gerichtsverfahren gegen Josua, der andere 
(3 5 t>ß. 8 acc. 7 t). 8 t). 10) 1 2 das Kommen des „Sproß“ genannten Mes¬ 
sias zum Inhalt hat. Von 8 1-17 aber ist es eben schon gesagt, 
daß sie (mit 7 4-14) 7 3 von 8 18 losreißen, und die Eingangs¬ 
formeln in 82 . 3.4 . 6 . 7.9.14 zeigen ja auch deutlich, daß es sich hier 
- wie in 8 20-23 - um eine lose Zusammenstellung selbständiger 
Sprüche handelt. 

Man hat wohl versucht, wenigstens einen Teil dieser Worte 


1 Vriezen, Two Old Cruces (OTS 5, 1948, S. 80-91), S. 88-91: zu 2 12 . 

2 Lit. S. 580, A. 2. 
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durch Umstellung in Sacharjas Ich-Bericht einzugliedern, aber 
näher liegt doch die Aamahme, daß Sacharjas datierte Denk¬ 
schrift, die Grundlage unseres Buches, nicht nur die gelegentliche 
Einschiebung anderer als Ich-Bericht beginnender Worte sich hat 
gefallen lassen müssen, sondern auch - ähnlich wie uns das bei 
Jeremia und auch in Hos 1-3 begegnete (S. 523-524) - die Unter¬ 
brechung und Vermehrung durch andere Worte Sacharjas, die, sei 
es von ihm selbst, sei es im Kreise seiner Jünger gesammelt, jeden¬ 
falls keine biographische Einleitungsformel aufwiesen. 

4. Sacharjas Anteil an dem Buche. Von den drei in Sach 
1-8 enthaltenen Bestandteilen: datierter Ich-Bericht, andere als 
Ich-Bericht beginnende Stücke, Worte ohne Ich-Berichts-Formel, 
kann es bei den ersten beiden nicht zweifelhaft sein, daß sie auf 
den Propheten selbst zurückgehen. Der wichtigere und auch dem 
Umfang nach größere ist die datierte Denkschrift. In ihr hat der 
Prophet riiedergelegt, was ihm. in den entscheidenden Jahren 520 
bis 518 an bedeutsamen Offenbarungen zuteil geworden und wann 
das geschehen ist, Offenbarungen, die alle die Heilszeit und den 
Anbruch des messianischen Reiches als ganz nahe Levorsl/eliend 
ankündigen und, mehr mittelbar als ausdrücklich, zum Bau des 
Tempels als des Unterpfands der Verwirklichung dieses Reiches 
auffordern, daneben aber auch die Mahnung zur Buße und Unter¬ 
lassung alles Unrechts nicht vergessen. Gewiß sind die drei in der 
Denkschrift genannten Daten (VIII. 2; 24. XI. 2; 4. IX. 4) beson¬ 
ders wichtige Tage für das mit dem Tempelbau beschäftigte und 
der messianischen Zeit mit sehnsüchtiger Leidenschaft entgegen¬ 
harrende Volk gewesen, aber wir sind nicht mehr in der Lage, dar¬ 
über Genaueres zu sagen. So läßt sich auch nicht entscheiden, ob 
Sacharja die in 1 7-6 8 enthaltenen acht oder, wenn die vierte, 
3 1-7, von Haus aus nicht zu dem Zyklus gehört, sondern, wie 
Elliger und Horst annehmen, zunächst eine selbständige Stel¬ 
lung eingenommen haben sollte, sieben Visionen wirklich in einer 
Nacht, der 1 7 genannten, gehabt und am nächsten Morgen nieder¬ 
geschrieben hat oder ob man sich mit Galling die Dinge so 
denken muß, daß es sich bei 1 7 vielmehr um den Tag handelt, 
an dem der Prophet vorher empfangene und über einen längeren 
Zeitraum verteilte Offenbarungen öffentlich verkündet hat. Bei 
den nichtdatierten Ich-Bericht-Stücken muß, falls hier nicht das 
Datum ausgefallen sein sollte und sie dann als Teile der datierten 
Denkschrift zu betrachten wären, was man für 6 9-14 fast an- 
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nehmen möchte, die Aufnahme in seine Denkschrift dem Pro¬ 
pheten darum nicht nötig erschienen sein, weil die dort berührten 
Fragen nicht von der einschneidenden Bedeutung waren wie die 
anderen. Bei dem dritten Element, den Worten, läßt es sich nicht 
ausmachen, wieweit der Prophet selbst an ihrer Aufzeichnung 
und Erhaltung beteiligt ist, und hier liegt auch am ehesten die 
Möglichkeit vor, daß sich unechtes Gut mit eingeschlichen hat. 
Denn es sind, wie etwa 7 4-14 8 1-17. 20-23, großenteils Worte sehr 
allgemeinen Inhalts, die auch jeder andere Prophet gesprochen 
haben könnte. Aber wirklich begründeter Verdacht besteht gegen 
kein einziges von ihnen. 

5. Spätere Eingriffe. Erweist sich also unser Buch als eine 
Komposition aus den genannten drei Elementen, so ist doch damit 
seine uns vorliegende Gestalt noch nicht völlig erklärt. Vielmehr 
hat jene Komposition noch einige Eingriffe erfahren, von denen 
der wichtigste genannt werden muß: 6 0-14, wo ursprünglich von 
der Krönung Serubabels zum messianischen König die Rede war, 
ist, wie S. 581, A. 4 schon angedeutet wurde, später, sicher unter 
dem Ein druck des Mißerfolges Sernbabels^ dahin ahgeändert. wor¬ 
den, daß die Krone vielmehr dem Hohenpriester Josua aufs Haupt 
gesetzt wird, wobei diese Handlung zugleich eine Weissagung des 
künftigen Messias darstellen soll. Jepsen glaubt freilich mit der 
Annahme, der Vorgang habe von vornherein diese symbolische 
Bedeutung gehabt, den überlieferten Text halten zu können. 

6 . Auf den Inhalt ihrer Verkündigung gesehen, sind Sa¬ 
charja und sein Zeitgenosse Haggai echte Nachfolger des siebzig 
Jahre vor ihnen aufgetretenen Hesekiel. Wie er an den altpro¬ 
phetischen Forderungen demütiger Beugung vor Gott und ernster 
Sittlichkeit streng festhaltend, legen sie Hand an das Werk, zu 
dem Hesekiel den Grundriß gezeichnet hatte, an den Bau des 
neuen Tempels und die Schaffung eines neuen Volkes, und machen, 
damit von der altprophetischen Linie abbiegend, Jahwes Gnade 
und das Kommen der Heilszeit auch, ja in erster Linie, von dem 
Bau des Tempels abhängig. Sacharja geht auch insofern in Hese- 
kiels Spuren, als er den Hauptteil dessen, was er zu sagen hat, 
als Wiedergabe von „Nachtgesichten“, also von Visionen, vor¬ 
trägt. Sie sind wohl sicher erlebt, wenn wir auch leider die in 
des Propheten Alltagserfahrung gewonnenen Eindrücke oder 
seine Vorbilder, die hier wie sonst das visionäre Erlebnis mitge¬ 
staltet haben, nicht feststellen können. Aber auf der anderen 
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Seite kann es nickt zweifelhaft sein, daß Sacharja an diesen Er¬ 
fahrungen nachher gearbeitet und sie literarisch ausgestaltet hat, 
wie das ebenso bei Hesekiel der Fall war. Sacharja weist damit 
der späteren pseudepigraphischen Apokalyptik den Weg, die, was 
sie zu sagen hat, ausschließlich in Form von visionären Erleb¬ 
nissen vorbringt (S. 74f.). 


§ 60. SACHARJA 9—14 

Ackroyd, Criteria for the Maccabean Dating of OT Literature (VT 3, 1953, 
S. 113-132), S. 127-131. - Cannon, Some Notes on Zechariah c. 11 (AfO 4, 
1927, S. 139-146). - Heller, Die letzten Kapitel des Buches Sacharja im 
Lichte des späteren Judentums (ZAW 45, 1927, S. 151-155). Jansma, In- 
quiry into the Hebrew Text and the Ancient Versions of Zechariah IX-XIV 
(OTS 7, 1950, S. 1 142). Kittel, Gosohiohte des Volkes Israel III 2, 1929, 
S. 690-695. - Kraeling, The Historical Situation in Zech 9 1-10 (AJSL 41, 
1924/5, S. 24-33). - Kkemek, Die Hirtenallegorie im Buche Zacharias auf 
ihre Messianität hin untersucht, 1930. - Stade, Deuterozacharja (ZAW 1, 
1881, S. 1-96; 2,1882, S. 151-172. 275-309). - Staerk, Untersuchungen über 
die Komposition und Abfassungszeit von Zach 9-14,1891. - Lit. § 48. 59.126. 

1 . Inhalt. Auf die Überschrift Aussfruch , Wort Jahwes , über 
die nachher mehr zu sagen sein wird (S. 595), folgt in 9 i-s zu¬ 
nächst eine Drohung gegen Hadrach, Damaskus, Hamath sowie 
gegen Tyrus und Sidon und gegen die philistäischen Städte, so¬ 
dann die Verheißung göttlichen Beistandes für Juda. Daran 
schließt sich die Verheißung des Friedenskönigs für Jerusalem 
(v. 9 —io) und sieghafter Stärke für Ephraim und Juda (v. 11-17) 
an. Dann kommt ein kleines, wohl selbständiges Stückchen, 10 1-2, 
des Inhalts, daß nur Jahwe Regen zu geben vermöge, nicht aber 
die Teraphim und die Wahrsager. 10 3-12 1 bedroht die Hirten 
und die Leithämmel und verheißt der Herde, d. i. nach v. 6 dem 
Hause Juda und dem Hause Joseph, die Rückkehr in ihr Land, 
während Assur und Ägypten zugrunde gehen sollen. 11 1-3 kün¬ 
digt unter dem Bilde des Falles von Libanon-Zeder und Basans- 
Eiche den Zusammenbruch der Weltmacht an. Der Inhalt des 
nächsten Stückes, 11 4-17, ist dieser: Auf Jahwes Geheiß weidet 
der Prophet die zur Schlachtung bestimmten Schafe mit den 
Stäben Huld und Verbindung , legt dann aber, nachdem er drei 
Hirten hat verschwinden lassen (8a), das Hirtenamt nieder und 


1 Winton Thomas, Zechariah 10 11 a (ET 66, 1954/5, S. 272f.). 
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zerbricht die beiden Stäbe. Darauf weist Jahwe ihn an, als Zei¬ 
chen dafür, daß ein schlechter Hirte kommen werde, das Gerät 
eines schlechten Hirten zu nehmen. Gegen diesen wird eine Wehe 
geschleudert ( 17 ). 

Der, eine neue Überschrift: Ausspruch , Wort Jahwes gegen Israel 
(S. 595) aufweisende Abschnitt c. 12-14 bringt in 12 i -13 6 
zunächst eine eschatologische Ankündigung dieses Inhalts: Die 
heidnischen, Jerusalem bedrohenden Völker werden vernichtet. 
Das Haus Davids und die Bewohnerschaft Jerusalems tun ob 
eines Justizmordes Buße, und das Land wird von aller Unreinheit 
befreit. 13 7-9 droht dann dem Hirten Jahwes samt zwei Dritteln 
seiner Schafe die Vernichtung an, während das letzte Drittel zum 
Gottesvolk geläutert werden soll. Darauf verheißt c. 14 die Ver¬ 
nichtung der gegen Jerusalem gezogenen heidnischen Völker und 
malt in leuchtendsten Farben die Verherrlichung aus, die Jeru¬ 
salem und der Tempel dann erfahren werden. 

2. Geschichte der Forschung. Die Erkenntnis, daß c. 9 
bis 14 nicht von dem Verfasser der ersten acht Kapitel des Buches 
herrühren können, ist sehr alt. Den Anstoß zu ihr hat aber zu¬ 
nächst nicht die kritische Analyse dieser Kapitel gegeben, son¬ 
dern die Tatsache, daß ein Wort aus ihnen, nämlich das von den 
dreißig Silberlingen, die nach 11 12-13 1 der Hirte als seinen Lohn 
ausbezahlt bekommt, Matth 27 9-10 als ein Wort des Jeremia 
angeführt wird. Da man diesem neutestamentlichen Zeugnis mehr 
Glauben schenkte als der jüdischen Tradition, die c. 9-14 von dem 
Sacharja der ersten 8 Kapitel herleitet, sah man Jeremia als den 
Verfasser von c. 9—11 oder auch von 9-14 an. Nähere kritische 
Prüfung des Tatbestandes hat dann, seit dem Ausgang des 18. 
Jh., zwischen c. 9-11 und 12-14 genauer scheiden gelehrt, und 
man wies nun c. 9-11, die scheinbar noch das Bestehen Ephraims, 
also des Nordstaats, voraussetzen und als seine Feinde Assur und 
Ägypten nennen (9 10 . 13 10 6. 7 . 10 . 11 ), der Zeit kurz vor 721, 
c. 12-14 aber, die nur von Juda zu sagen wissen und in 12 11 1 2 


1 Eissfeldt, Eine Einschmelzstelle am Tempel zu Jerusalem (FuF 13, 
1937, S. 163f. = Ras Schamra und Sanchunjaton, 1939, S. 42-46). - 
Torrey, The Foundry of the Second Temple at Jerusalem (JBL 55, 1936, 
S. 247-260). - The Evolution of a Financier in the Ancient Near East (JNESt 
2, 1943, S. 295-301). - Lit. § 126. 

2 Delcor, Deux passages diffieües: Zach 12 11 et 11 13 (VT 3, 1953, S. 67 
bis 77). - Giveon, “In the Valley of Megiddon” (Zech. XII, 11) (JJSt 8,1957, 
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auf Josias Tod (609) zurückzublicken scheinen, der Zeit zwischen 
609 und 587 zu. Diese Auffassung hat dann noch zwei Ergän¬ 
zungen erfahren. Zunächst hat Bertholdt 1814 1 die Vermutung 
ausgesprochen, daß c. 9-11 den Jes 8 2 als einer der von Jesaja 
zugezogenen Zeugen genannten Sacharja ben-Jeberekja zum Ver¬ 
fasser hätten und daß die beiden ganz verschiedenen Zeiten ent¬ 
stammenden Bücher, c. 1-8 und c. 9-11, wegen der Identität des 
Verfassernamens zusammengewachsen wären, indem die beiden 
Sacharjas zu einem verschmolzen und der Vater des ersten, Iddo, 
nun zum Großvater der einen Sacharja-Gestalt geworden sei. 
So würde sich also das in der Überschrift 1 1 als Verfassername 
angegebene Sacharja ben-Berekja ben-Iddo als eine Addition von 
Sacharja ben-Iddo und Sacharja ben-Berekja erklären, eine Er¬ 
klärung, die dadurch bestätigt zu werden schien, daß, wie wir 
sahen (S. 579f.), Esr 5 1 6 14 (Neh 12 10 ) den zwischen 520 und 518 
wirkenden Propheten Sacharja, also den Verfasser von c. 1-8, 
tatsächlich Sacharja ben-Iddo nennen. Die andere Ergänzung 
rührt von Ewald 2 her und besteht in dem Vorschlag, das Stück 
13 7 - 9 , das an seiner jetzigen Stelle sinnlos sei, hinter 11 17 unter¬ 
zubringen, wo es die Drohung gegen den Hirten von 11 17 in 
erwünschter Weise fortsetze und seinerseits von dort aus ver¬ 
ständlich werde. 

Die so modifizierte Ansetzung von c. 9-11 + 13 7-9 vor 721 
und von c. 12-14 vor 587 hat sich lange großer Beliebtheit erfreut. 
Aber sie hat auch mannigfachen Widerspruch erfahren. Soweit 
dieser auf das Festhalten an der Tradition, die eben auch c. 9-14 
von dem um 520 wirkenden Sacharja herleitet, hinauslief, war 
ihm freilich keine große Bedeutung beizumessen, da er angesichts 
der am Tage liegenden Unterschiede zwischen c. 1-8 und 9-14 
von vornherein zur Wirkungslosigkeit verurteilt war. Um so mehr 
Anklang hat aber die von Hugo Grotius 3 , Eichhorn* u. a. vor¬ 
bereitete und dann 1881 und 1882 von Stade eindrucksvoll be¬ 
gründete Ansetzung von c. 9-14 in der griechischen Zeit, genauer: 
in der Zeit der ersten Diadochen, gefunden. Erfuhr auch Stades 
These bald mannigfache Modifikationen, indem die von ihm ange- 

_ ■ v 

S. 155-163). - Hqftijzer, A propos d’une Interpretation recente de deux 
passages diffieües: Zach. 12 11 et Zach. 11 13 (VT 3, 1953, S. 407-409). 

1 Hist.-krit. Einleitung in . . . A u. NT, IV, 1814, S. 1697-1728. 

2 Die Propheten des Alten Bundes, I, 1840, S. 308-324. 

3 Buhl, Sacharja (PRE XVII, 3 1906, S. 295-304), S. 301. 
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nommene Einheitlichkeit des Abschnitts zerstört und die ein¬ 
zelnen Teile mehreren Verfassern zugeschrieben wurden und indem 
man weiter mit der Ansetzung bald etwas höher, ins 4 . Jh., hin¬ 
auf-, bald etwas tiefer, in die Makkabäerzeit, herabging, so hat 
sich doch die Auffassung, daß c. 9-14 nicht älter seien als c. 1 -8, 
sondern aus späterer Zeit herrührten, immer mehr Gelände er¬ 
obert. Auch an Vermittlungen zwischen der älteren Ansetzung von 
o. 9-14 oder 9-11 und der späteren hat es nicht gefehlt. So haben 
Kuenen*, Baudissin*, Steuernagel*, Kraeling u. a. für c. 9-11 
eine vorexilische Grundlage angenommen, die dann in griechischer 
Zeit überarbeitet worden wäre. In eigenartiger Weise hat schließ¬ 
lich Sellin die BERTHOLDTsche These mit der Ansetzung von 
c. 9-14 in der griechischen Zeit zu kombinieren versucht: c. 9-13 
(c. 14 ist ein 10 Jahre jüngerer Nachtrag) rühren aus der Makka¬ 
bäerzeit her, genauer aus dem Jahrzehnt 150 - 140 , sind aber ähn¬ 
lich wie das etwas ältere Daniel-Buch (§ 71 ) als eine pseudepigra- 
phische Apokalypse geschrieben und dem Sacharja ben-Jeberekja 
von Jes 8 a in den Mund gelegt worden. Hat dieser Versuch, das 
auffällige Nebeneinander von wenigstens scheinbar älteren vor- 
exilischen Phänomenen und deutlich jungen nachexilischen Ele¬ 
menten, wie es in c. 9-14 vorhegt, zu erklären, auch wenig Beifall 
gefunden, sondern - soweit man nicht mit Feinberg und Brouwer 
Sach 1-14 für eine Einheit hält, also auch c. 9-14 dem Sacharja 
vom Ausgang des 6 . Jh. zuschreibt - die Ansetzung von c. 9-14 am 
Ende der Perser- oder am Anfang der Griechenzeit, im 5 ., 4 . oder 
3 . Jh. (Jepsen, Elliger u. a.), die Oberhand gewonnen, so erwägen 
doch Horst für 9 1 —113 und Tadmor 1 für 9 1-11 wieder die Möglich¬ 
keit, daß sich in diesen Abschnitten Verhältnisse aus der Zeit um 740 
oder 730 spiegeln könnten. Dabei herrscht darüber weitgehende 
Einmütigkeit, daß weder c. 9-14 noch auch nur c. 9-11 und c. 12-14 
einheitlich sind, sondern Sammlungen kleinerer Einheiten darstel¬ 
len, deren Zahl und Umfang freilich recht verschieden bestimmt wird. 

Diese trotz der Ausscheidung vieler Daten doch fast schon 
verwirrende Übersicht über die bisher an c. 9-14 geleistete Arbeit 
vermag von der Kompliziertheit des Problems einen Begriff zu 
geben. Es liegt eben in der Tat so, daß die Kapitel einerseits eine 
ganze Reihe von höchst altertümlichen und in vorexilische Zeit 
verweisenden Zügen tragen (S. 588f. 591f.), anderseits aber Spu- 


1 Lit. § 126 zu S. 590, A. 1. 
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ren späterer Zeiten aufweisen (S. 591-594). Weiter enthalten 
einige Stücke, etwa 9 i-8, 11 4-17 und 12 i-13 6, deutlich An¬ 
spielungen auf bestimmte zeitgeschichtliche Ereignisse und Zu¬ 
stände, aber diese sind doch nicht eindeutig genug, um deren 
sichere Ansetzung zu ermöglichen, vielmehr lassen sie eine ganze 
Reihe von Erklärungen zu. Schließlich ist der Text an vielen 
Stellen unsicher oder verderbt und seine Wiederherstellung nach 
mehreren Richtungen hin möglich. So ist das Schwanken zwi¬ 
schen nachexilischer und vorexilischer Zeit und, wenn man sich 
für das eine oder für das andere entschieden hat, zwischen ver¬ 
schiedenen Perioden des gewählten Zeitraums ohne weiteres ver¬ 
ständlich. 

3. Prüft man nun die als mehr oder weniger selbständig erkenn¬ 
baren Einheiten auf ihre vermutliche Entstehungszeit hin, 
um damit eine Unterlage für die Ansetzung des Gesamtkomplexes 
Sach 9-14 zu gewinnen, so wird man 9 1 - 8 1 schon wegen der hier 
( 3 ) vorkommenden Anspielung auf den von Tyrus aufgcschüttctcn 
Damm mit Elliger aus dem Jahre 332, genauer aus den Tagen 
dieses Jahres, in denen Alexander die Vorbereitungen zur Belage¬ 
rung von Tyrus traf, herleiten müssen. Die auf 9 1-8 folgende und 
vielleicht von vornherein als Abschluß dieses Stückes gedachte 
Verheißung des königlichen Heilbringers für Zion (9 9 - 10 ) 2 wird 
wohl etwa derselben Zeit angehören. Die sich daran anschließende 
Ankündigung der Wiederherstellung Israels (9 11 - 17 ) 3 , in der gegen 
deine Söhne , Griechenland ( 13 ) schwerlich als Glosse ausgeschieden 
werden darf und, wenn das doch der Fall sein sollte, jedenfalls 
den Zusammenhang richtig interpretiert, atmet einen etwas an¬ 
deren Geist als 9 1 - 8 . Denn während hier die, wie wir sahen, durch 

1 Cazelles, La mission d’Esdras (VT 4, 1954, S. 113-140), S. 138f. - 
Delcor, Les allusions ä Alexandre le Grand dans Zach 9 1-8 (VT 1, 1951, 
S. 110-124). - Elliger, Ein Zeugnis aus der jüdischen Gemeinde im Ale¬ 
xanderjahr 332 vChr. Eine territorialgeschichtliche Studie zu Sach 9 1-8 
(ZAW 62, 1950, S. 63-115). - Sam’al und Hamat (ThLZ 72, 1947, Sp. 157 
bis 158). - Malamat, The Historical Setting of Two Biblical Prophecies on the 
Kations (IEJ 1, 1950, S. 149-159), S. 149-154. - Masing, Die Proklamation 
des Tab’alsohnes (BuLMERiNCQ-Gedenkschr., 1938, S. 117-126). - Lit. § 126. 

2 Feigin, Babylonian Parallels to the Hebrew Phrase “Lowly and Riding 
upon an Ass” [hebr.] (Studies Moses Schorr, 1944, S. 227-240); dazu (nach 
freundlichem Hinweis von Dr. Ernst Kutsch) Nougayrol, RA 44, 1950, 
S. 39, A. 3; Salonen, ArOr 17, II, 1949, S. 320. 

3 Bewer, Two Suggestions on Prov 30 31 and Zech 9 16 (JBL 67, 1948, 
S. 61-62). 
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Alexander herbeigeführte Erschütterung der syrisch-palästini¬ 
schen Kleinstaaten begrüßt wird, droht 9 n-n den neuen Welt¬ 
herrschern, den Griechen, die Vernichtung an. Offenbar haben 
inzwischen die Juden den Druck des neuen Regiments zu spüren 
bekommen. So mag 9 11-17 aus dem Ende des 4. oder dem Anfang 
des 3. Jh. herzuleiten sein. Die in 10 1-2 enthaltene Mahnung, 
von Jahwe, nicht von den Teraphim Regen zu erbitten, die mit 
der Nennung der Teraphim als anscheinend im Volksglauben noch 
lebendiger Größen zunächst einen altertümlichen Eindruck macht, 
kann aus einem nicht mehr erkennbaren Grunde als Zitat dem 
jetzigen Zusammenhang einverleibt sein. Zu erwägen ist aber 
auch Elligers Vorschlag allegorisch-symbohscher Auffassung des 
Stückes als Bitte nicht um wirklichen Regen, sondern um das 
bildhaft als Regen vorgestellte Heil, das nur Jahwe geben kann, 
nicht aber die hier unter den Teraphim zu verstehenden falschen 
Götter der späteren Zeit. Jedenfalls bieten diese Verse keinerlei 
Handhabe zur Ansetzung von Sach 9 11 oder oinor der dioocm 
Komplex etwa zugrunde liegenden Teilsammlungen. So empfiehlt 
sich für die in 9 i-IO 2 zusammengestellten Einheiten die An¬ 
setzung um etwa 300 vChr, wobei sich kaum sicher entscheiden 
läßt, ob an Herkunft von einem oder von mehreren Verfassern 
zu denken ist. Die hier zweifellos vorhandenen Hinweise auf ältere 
Zeit (9 1 . 10.13 Bestehen der Staaten von Damaskus und Ephraim; 
9 5 König von Gaza) werden also als Archaismen oder aus Be¬ 
nutzung älterer Vorlagen zu erklären sein. 

Auch beim Abschnitt 10 3-12 möchte die Nennung von Haus 
Juda und Haus Joseph (v. 6), Ephraim (v. 7 ) und Assur (v. 10 . 11 ) 
zunächst an die Zeit vor 721 als seine Entstehungszeit denken 
lassen, aber die Spuren ganz später Zeit sind hier noch viel zahl¬ 
reicher als im vorigen Gedicht. Vor allem ist in v. 6-10 das Exil 
und das Vorhandensein einer großen Diaspora in Ost und West 
ganz deutlich vorausgesetzt. Haus Joseph und Ephraim sind also 
wieder aus archaistisch-eschatologischem Sprachgebrauch zu er¬ 
klären und Assur und Ägypten hier von dem seleukidischen Sy¬ 
rien und dem ptolemäischen Ägypten zu verstehen, genauso wie in 
Jes 19 23-25 27 13 (S. 432. 434-439) und vielleicht auch in der Kriegs¬ 
rolle aus Qumrän 1 (§ 107). Gegen diese Mächte oder eine von 


1 Kol. I, Z. 2 -WK ™rü Die Kittäer von Ässur ; Z. 4 D’nXÖS D "ran Die 
Kittäer in Ägypten ; vgl. unten S. 885. 



592 


Analyse der Bücher des Alten Testaments 


ihnen richtet sich gewiß auch das prophetische Spottlied auf den 
Sturz eines Weltherrschers 11 1 - 3 , dessen bilderreiche Sprache im 
übrigen die Erkenntnis seiner Beziehungen zu bestimmten geschicht¬ 
lichen Ereignissen schwierig oder gar unmöglich macht. Da also 
in 10 3-11 3 der seleukidischen und der ptolemäischen Macht der 
Untergang angedroht wird, müssen auch unter den in 10 3 be¬ 
drohten Hirten und Böcken, wenn sie überhaupt hier ursprünglich 
sind und v. 3a nicht mit Ellioer als sekundäre Hinzufügung zu 
streichen ist, die Könige dieser Mächte und nicht etwa Könige 
Judas verstanden werden. 

Die parabolische Hirtenerzählung von 11 4-17 1 , die, da Ewalds 
Vorschlag, 13 7-9 als ihren Abschluß zu verstehen, sich jedenfalls 
nicht als zutreffend erweisen läßt, zum mindesten zunächst aus 
sich allein heraus verstanden sein wül, hat offenbar ganz be¬ 
stimmte Geschehnisse im Auge. Aber ihre gleichnishafte Sprache 
bringt es mit sich, daß die in ihr enthaltenen Anspielungen viel¬ 
deutig sind und auf sehr verschiedene Ereignisse und Personen 
bezogen werden können. Die am Tage liegende Tatsache, daß 
das Stück wiederholte Überarbeitungen erfahren hat, macht den 
Zugang zu dem Sinn seines Grundbestandes nur noch schwieriger. 
So schwankt denn das Verständnis der in dem - übrigens text¬ 
kritisch vielfach beanstandeten - v. 8 als in einem Monat besei¬ 
tigt genannten drei Hirten zwischen ihrer Beziehung auf Mose, 
Aaron, Mirjam (Hieronymus) und ihrer Deutung auf Galba, Otho 
und Vitellius (Calmet), und zwischen diesen beiden Polen stehen 
etwa die Erklärungen Ewalds, der in den drei Hirten von 11 8 
die nach II Kön 15 10. 14. 16-17 schnell aufeinander gefolgten Kö¬ 
nige Sacharja, Sallum und Menahem sieht, sowie Martis und 
Sellins, von denen jener sie auf die abtrünnigen Hohenpriester 
Lysimachus, Jason und Menelaus (Josephus, Ant. XII 5, 1-9, 7; 
XIII 3, 1-3; XX 10, 1), dieser auf die von Onias vertriebenen 
Tobiaden Simon, Menelaus und Lysimachus (Josephus, Bell. Jud. 
I, 1; vgl. II Makk 3-4) deutet. Der Verschiedenheit in der Deu¬ 
tung der drei bösen Hirten entspricht die Mannigfaltigkeit in der 


1 Brouwer, Wächter en Herder, een exegetische Studie over de herder- 
figuur in het Oude Testament, inzonderheid in de pericopen Zach 11 en 
13 7-9, 1949. - Bruce, The Book of Zechariah and the Passion Narrative 
(BJKL 43, 1960/1, S. 336-353). - Feigin, Some Notes on Zechariah 11 4-17 
(JBL 44, 1925, S. 203-213). - Behm, Die Hirtenallegorie Zach 11 4-14 (BZ 
4, 1960, S. 186-208). 
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Erklärung des guten. Offenbar fehlt es an wirklich entscheidenden 
Kriterien, und darüber darf man sich auch durch die Tatsache 
nicht hinwegtäuschen lassen, daß seit dem letzten Viertel des 
19. Jh. die Auffassung von 11 4-17 als Spiegelung von Gescheh¬ 
nissen aus den dem Makkabäeraufstand unmittelbar vorhergehen¬ 
den Jahren, wie sie etwa von Marti und Sellin vertreten wird, 
sich steigender Beliebtheit hat erfreuen können. Denn das liegt 
einfach daran, daß uns für diese Zeit verhältnismäßig viel Nach¬ 
richten zur Verfügung stehen, während wir von dem Ergehen 
des jüdischen Kirchenstaates in der zweiten Hälfte des 4. und 
im 3. Jh. so gut wie nichts wissen und daher aus diesen andert¬ 
halb Jahrhunderten keine Geschehnisse nennen können, die etwa 
in Sach 11 4-17 ihr Echo gefunden hätten. Da, wie wir sahen, 
wenigstens für 9 1-10 2 die Ansetzung im letzten Drittel des 4. 
oder zu Anfang des 3. Jh. das Gegebene ist, liegt es nahe, auch 
für 11 4-17 etwa dieselbe Entstehungszeit anzunehmen. Schon 
aus diesem Grunde empfiehlt sich der auch sonst beachtenswerte 
Vorschlag Elligers, die gegen Ende des 4. Jh. beginnende Los¬ 
lösung der samaritanischen Religionsgemeinschaft von dem Jeru- 
salemischen Tempel und seinem Kultus als geschichtlichen Hin¬ 
tergrund (S. 341) des freilich auch dieser Auffassung viele Rätsel auf¬ 
gebenden Abschnittes 11 4-17 zu betrachten und ihn aus dieser Zeit 
herzuleiten. 

Der Abschnitt c. 12-14 enthält keinerlei auf vorexilische Ent¬ 
stehungszeit hindeutende Spuren. Dagegen sind hier die An¬ 
zeichen später Entstehung besonders zahlreich, so die 12 1-9 be¬ 
herrschende Erwartung von dem mit ihrer gänzlichen Vernichtung 
endenden eschatologischen Ansturm der Heidenvölker gegen Je¬ 
rusalem (S. 421) und die in 13 1-6 gegebene Ausmalung der end¬ 
zeitlichen Zustände, da man sich des Prophetenberufes schämen 
wird. Auf ein konkretes Ereignis aber wird offenbar in 12 10 - 14 1 
angespielt, wie es scheint, auf einen Justizmord. Leider ist wieder 
nicht auszumachen, was gemeint ist. Von der Deutung des Getö¬ 
teten auf den 170 umgebrachten Onias III. (II Makk 4 32-38 Dan 
9 26 ), wie sie Sellin vorgenommen hat, und der auf den 134 er- 

1 Delcor, Zach 12 10 (RB 58, 1951, S. 189 - 199 ). - Zach 12 11 et 11 13 
(VT 3, 1953, S. 67-77). - Levy, Secharja 12 13 (MGWJ 81, 1937, S. 293-296). 
- Torrey, The Messiah Son of Ephraim (JBL 66, 1947, S. 253-277), S. 272f.: 
zu 12 9 - 11 . - Tsevat, Sociological and Historical Observations on Zechariah 
XII [hebr., engl, sum.] (Tarbiz 25, 1955/6, S. 111-117. I). 

38 Eißfeldt, Einleitung in das AT 3 . Aufl. 



594 


Analyse der Bücher des Alten Testaments 


60 


mordeten Simon (I Makk 16 11 - 22 ), wie sie Duhm (ZAW 31, 1911, 
S. 195f.) vorgeschlagen hatte, gilt dasselbe, was S. 592f. von der 
Deutung der in 11 4-17 genannten Hirten auf Gestalten aus den 
dem Makkabäeraufstand vorangegangenen Jahren zu sagen war, 
daß sie nämlich nur darum Eindruck gemacht haben, weil wir 
von den Geschicken der jüdischen Volks- und Religionsgemein¬ 
schaft aus der Zeit zwischen 350 und 200, in der gewiß auch auf 
12 10-14 deutbare Ereignisse vorgekommen sind, so gut wie nichts 
wissen. So kommen wir bei 12 10-14 über ein „Ignoramus“ nicht 
hinaus, und dieses „Ignoramus“ wird aller Voraussicht nach auch 
ein „Ignorabimus“ bleiben. Dasselbe gilt leider ebenso von der 
in 13 7-9 enthaltenen Drohung gegen Hirt und Herde, also gegen 
Führer und Volk, die insofern in eine Verheißung ausmündet, als 
die über Hirt und Herde hereinbrechende Katastrophe die Läu¬ 
terung eines Drittels des Volkes zum Gottesvolk herbeiführen 
wird. Ansatzpunkte zu auch nur einigermaßen gesicherter An¬ 
setzung bietet das eine Stück ebensowenig wie das andere. 

c. 14 1 weist ausschließlich Spuren später Entstehungszeit auf, 
und es ist zudem wahrscheinlich, daß die hier vereinigten Vor¬ 
stellungen vom Tage Jahwes, die sich zum Teil widersprechen, 
nicht von einer Hand herrühren, sondern sukzessive nachge¬ 
tragen worden sind. Hinweise auf eine bestimmte Entstehungs¬ 
zeit finden sich im übrigen nicht. 

4. Fassen wir - unter wiederholter Hervorhebung der hier ganz 
besonders großen Unsicherheit aller Deutungen und Ansetzungen 
- das Gesamtergebnis unserer Darlegungen über Sach 9-14 
zusammen, so besteht, um das vorwegzunehmen, zunächst keine 
Nötigung, c. 12-14 demselben Verfasser zuzuschreiben wie c. 9-11: 
dort in c. 12-14 überwiegend allgemeine Erwartungen über den 
eschatologischen Ansturm der Heidenvölker und ihre Vernichtung 
und über das dann anbrechende Glück Jerusalems, hier außer 
der undurchsichtigen Hirtenparabel von 11 4-17 die konkrete 
Weissagung zunächst des Aufstiegs, dann des Zusammenbruches 
der griechisch-makedonischen Weltmacht (9 1 —11 3 ). Man wird 
also c. 9-11 einer- und c. 12-14 anderseits als zwei verschiedene 
Büchlein aufzufassen haben, und dazu paßt, daß jedes seine be¬ 
sondere Überschrift hat und beide Überschriften wenigstens am 


1 Abel, Asal dans Zacharie 14 5 (RB 45, 1936, S. 385-400). - Zolli, 
Note Esegetiche (Zaccaria 14 6. 7 ) (Bibi 20, 1939, S. 284-287). 
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Anfang gleich lauten, nämlich Ausspruch , Wort Jahwes . Da eine 
genau so beginnende Überschrift auch über dem sog., aber in 
Wahrheit anonymen (S. 596) Buche Maleachi steht, so scheint 
sich der Sachverhalt so zu erklären, daß der Redaktor des Zwölf¬ 
prophetenbuches an den letzten mit Namen bekannten Pro¬ 
pheten, also an Sacharja, drei anonyme Sammlungen, nämlich 
Sach 9-11, 12-14 und Maleachi angehängt und ihnen allen die 
Überschrift Ausspruch , Wort Jahwes oder - da diese Doppelüber¬ 
schrift auffällig ist und entweder als Erweiterung von Wort Jahwes 
durch Ausspruch oder eher durch eine von Jer 23 33-40 abhängige 
Erläuterung von Ausspruch durch Wort Jahwes zu erklären sein 
wird - nur eine der beiden Bezeichnungen vorangestellt hat, so 
den Anfang der einzelnen Sammlungen markierend. Im Laufe der 
Zeit sind dann die beiden ersten Sammlungen dem Propheten 
zugewachsen, dessen Name zuletzt genannt war, also dem Sa¬ 
charja, während die dritte durch ein Mißverständnis von Mal 3 1 
(S. 596) dem „Maleachi“ zugeschrieben wurde. 

Ob mit dieser Zerlegung von Sach 9-14 in zwei Büchlein schon 
alles getan ist, kann man freilich fragen. Zwischen den Weis¬ 
sagungen von 9 l-ll 3 und der Parabel von 11 4-17 besteht eigent¬ 
lich wenig Verwandtschaft, und wir sahen ja schon, daß c. 14 keine 
Einheit ist, sondern Bestandteile verschiedener Herkunft in sich 
birgt. Vielleicht sind also sowohl für c. 9-11 als auch für c. 12-14 
wieder wenigstens je zwei Verfasser anzunehmen. Immerhin ist das 
nicht nötig, und so bleiben wir besser bei der Annahme nur je 
eines Verfassers, des Deuterosacharja für c. 9-11 und des Trito- 
sacharja für c. 12-14, stehen, von denen der erste um 300, der 
zweite ein paar Jahrzehnte später anzusetzen sein mag. 


§ 61. MALEACHI 

Bulmerincq, Der Prophet Maleachi, I. 1926; II. 1932. 

Botterweck, Mal 1 2-5. 6-10 2 1-9.10-1 6 3 13-21 (Bibel und Leben 1,1960, 
S. 28-38. 100-109. 179-185. 253-260). - Budde (§ 58). - Cameron, A Study 
of Malachi (Transact. Glasgow Or. Soc. 8,1938, S. 9-12). - Grimme (§ 52). - 
O. Holtzmann, Der Prophet Maleachi und der Ursprung des Pharisäerbundes 
(ARW 29, 1931, S. 1-21). - Levy, Der Prophet Maleachi (Festschr. z. 75jähr. 
Bestehen des jüd.-theolog. Seminars der Fraenkelschen Stiftungen, 1929, II, 
S. 273-284). - Pfeiffer, Die Disputationsworte im Buche Maleachi (EvTh 
19, 1959, S. 546-568). - Torrey, The Prophecy of ‘Malachi’ (JBL 17, 1898, 
S. 1-15). - Lit. § 48. 60. 126. 
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1. Überschrift des Buches und Name des Propheten. 

Die Überschrift: Ausspruch, Wort Jahwes an Israel durch Maleachi 
gleicht, wie wir eben sahen (S. 595), in ihrem ersten Teil der von 
Sach 9 i und 12 i. Was aber ihre zweite Hälfte durch Maleachi 
angeht, so ist maVäki in Wahrheit kein Eigenname, son¬ 

dern das in 3 i vorkommende, mit dem Possessivsuffix versehene 
Appellativum {mein) Bote, und es liegt auf der Hand, daß dies 
mein Bote von 3 i nur durch ein Mißverständnis zum angeblichen 
Namen des hinter unserem Büchlein stehenden Propheten ge¬ 
worden ist. Man hat nämlich später den Boten Jahwes, der nach 
3 i vor Jahwe den Weg bereiten soll, mit dem Verfasser unseres 
Buches identifiziert und so das mein Bote von 3 i als Verfasser¬ 
angabe dem Buche vorangestellt, wobei es unentschieden bleiben 
muß, ob man das 'ixbü zunächst noch appellativisch als mein 
Bote oder gleich als Eigennamen verstanden hat. Später ist jeden¬ 
falls diese letztere Auffassung ganz allgemein und selbstverständ¬ 
lich geworden, wenn auch © mit ihrem sv %£tQi äyysXov avrov 
durch seinen Boten noch die appellativische Auffassung vertritt. 
Bulmebincqs Erklärung von maVüM, als Kurzform des - übrigens 
sonst nicht bezeugten - Eigennamens maVäkijjäh dürfte schwer¬ 
lich das Richtige treffen. Vielmehr wird es bei der üblichen Erklä¬ 
rung sein Bewenden haben müssen. Wir kennen also den Verfasser 
unseres Buches ebensowenig mit Namen wie die der ihm unmittel¬ 
bar vorangehenden Bücher Sach 9-11 und Sach 12-14 (S. 594f.). 

2. Inhalt. Das - in 90^ drei, in © und 93, die 3 19-24 als 4 1-6 
zählen, vier Kapitel aufweisende - Büchlein zerfällt in sechs 
Abschnitte, die alle stilistisch gleich gebaut sind, indem sie, den 
Dialog mündlicher Diskussion nachahmend, zunächst Jahwe oder 
in seiner Vertretung dem Propheten das Wort geben, dann die 
Erwiderung des Volkes oder der Priester folgen lassen und die 
Wechselrede zwischen den Gesprächspartnern je nach Bedarf fort¬ 
setzen. Der erste Abschnitt (1 2-5) legt dar, daß Jahwe Jakob 
im Gegensatz zu dem ihm doch verwandten Volke Edom, das der 
Vernichtung preigegeben ist, seine Liebe bewahrt hat 1 . Der zweite 
(1 6-2 9 ) wendet sich an die Priester, wirft ihnen vor, daß sie 
Jahwe minderwertige Opfer darbringen, und bedroht sie für den 
Fall der Fortsetzung solchen Tuns mit furchtbarem Fluche 2 . Der 

1 Herranz, Düexi Jacob, Esau autem odio habui (Est Bibi 2 , 1941/2, 
S. 559-583). 

2 Mariani, De sacrificio a Malachia praedicto (Antoniaimm 9, 1934, S. 193 
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dritte (2 lo-ie) tadelt es, daß jüdische Männer ihre jüdischen 
Frauen entlassen haben, um an ihrer Stelle Ausländerinnen zu 
heiraten. Der vierte (217-3 5) 1 erwidert denen, die an der Wirk¬ 
lichkeit der göttlichen Vergeltung zweifeln, daß der Gerichtstag 
bald kommen werde. Der fünfte (3 6-12) führt die Plagen, unter 
denen das Volk in der Gegenwart zu leiden hat - Mißwachs und 
Heuschrecken - darauf zurück, daß der Zehnte nicht vollständig 
abgeliefert wird, und stellt bei pünktlicher Erfüllung dieser Ver¬ 
pflichtung Gottes reichen Segen in sichere Aussicht. Der sechste 
(3 13—01) 2 hält den an Gottes gerechter Vergeltung zweifelnden 
Auch-Frommen entgegen, daß die wirklich Frommen am Tage 
des Gerichts Gottes Lohn empfangen werden, während die Gott¬ 
losen umkommen sollen. Auf diese sechs Disputationsreden folgt 
in 3 22-24 noch eine Mahnung zum Halten des Gesetzes Moses 
und die Ankündigung, daß dem Tage Jahwes der Prophet Elia 
vorangehen werde. 

3. Literarische Probleme bietet das Büchlein kaum. Der 
Verdacht der Unechtheit besteht nur bei 2 11-12 oder 2 m»-i 3 a 
und bei 3 22-24. Was 2 nb-isa angeht, so würde die Streichung 
dieser, die Heirat von Ausländerinnen geißelnden Sätze den in 
2 10-16 dem Volke gemachten Vorwurf allgemeiner gestalten, in¬ 
dem dann hier die Ehescheidung überhaupt - nicht nur die von 
dem Verlangen nach einem ausländischen Weibe diktierte - miß¬ 
billigt wäre. Da 2 nt>-i 3 a auch formal in den Zusammenhang 
von 2 10-16 schlecht hineinpassen, wird es sich hier wohl um eine 
spätere Hinzufügung handeln. Sicher trifft das für 3 22 und 3 23-24 
zu. Der Nachtrag 3 22 mahnt, indem er die Verkündigung „Ma- 
leachis“ und vielleicht der Propheten überhaupt mit den Forde¬ 
rungen des Gesetzes Moses gleichsetzt, zur Beachtung dieses Ge¬ 
setzes, wobei es von der zeitlichen Ansetzung dieses Nachtrages 
abhängt, was darunter zu verstehen ist, ob D oder P oder bereits 
unser Pentateuch. Die Verse 3 23-24 aber wollen die 3 1 gemachte 
Ankündigung eines, dem zum Gericht erscheinenden Jahwe vor¬ 
angehenden himmlischen Boten dahin bestimmen und korrigieren, 
daß Elia dieser Bote sei. 


bis 242. 361-382. 451-474). -Witzel, Dienstinstruktionen an das hethitische 
Tempelpersonal (Stud. Anselm. 27/28, 1951, S. 476^185). - Lit. § 126. 

1 A. Robinson, God the Refiner of Süver (CBQ11,1949, S.188-190): zu 3 3 . 

2 Winton Thomas (S. 552, A. 2): zu 3 14. -Vattioni, Mal. 3, 20 

e un mese del ealendario fenicio (Bibi 40, 1959, S. 1012-1015). 
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4. Entstehungszeit des Buches. Das Büchlein wird von 
den meisten in der ersten Hälfte des 5. Jh. angesetzt, also zwischen 
Haggai-Sacharja (etwa 520) und Nehemia-Esra (um 400). Die 
wichtigsten Gründe für diese Ansetzung sind einerseits, daß der 
Tempelkultus im Gange ist (S. 596f.), und anderseits, daß im Volks¬ 
leben und im Kultus sich die Mißstände breitgemacht haben, ge¬ 
gen die dann Nehemia und Esra zu Felde gezogen sind: Mischehen 
und Unpünktlichkeit in der Erfüllung der kultischen Pflichten. Zu 
dieser Ansetzung paßt auch, daß der Einfluß des Priesterkodex 
noch nicht spürbar ist, vielmehr offenbar das Deuteronomium, 
dessen Diktion auch auf Maleachi eingewirkt hat, als die letzte 
maßgebende gesetzliche Autorität gilt. So stimmt denn auch Bul- 
merincq der üblichen Ansetzung des Buches wenigstens insoweit 
zu, als er seine einzelnen Teile von 485 ab entstanden sein läßt, 
unterscheidet sich freilich darin von ihr, daß er in seinem etwa 515 
geborenen und 445 oder vorher gestorbenen Maleachi einen Ge¬ 
hilfen Esras sieht, der diesem bei den Vorbereitungen der Reform zur 
Seite gestanden und auch die Reform selbst mit den letzten seiner 
Äußerungen (3 6 - 12 . 13 - 21 . 22 - 24 ) begleitet hätte, wie denn für Bul- 
MEumcQ, der sich hier durch Angaben des Targum und des Hiero¬ 
nymus beeinflußt zeigt, der Bote von 3 1 niemand anders ist „als 
der eben im Aufbruch von Babel nach Jerusalem befindliche Prie¬ 
ster und Schriftgelehrte Esra“ 1 . Diese Sonderthese läßt sich indes 
schon angesichts der Notwendigkeit, Esra hinter Nehemia zu stel¬ 
len (S. 750-753), nicht aufrechterhalten, und so tut man gut, bei 
der weniger bestimmten Ansetzung des Buches - erste Hälfte des 
5. Jh. vChr - stehenzubleiben. Die ist aber jedenfalls im Recht und 
ist auch durch Holtzmanns Versuch, den nach ihm in 3 ie erwähn¬ 
ten Bund der Gottesfürchtigen als die „Synagoge“ der Asidäer von- 
I Makk 2 42 nachzuweisen und diese und damit das Buch aus der 
ersten Hälfte des 3. Jh. herzuleiten, nicht erschüttert worden. 

Die Stelle kurz vor Nehemia und Esra gebührt Maleachi auch 
im Hinblick auf den Inhalt seiner Verkündigung. In der Forderung 
demütiger Ehrerbietung vor Gott, wie sie vor allem in dem Jahwe 
in den Mund gelegten majestätischen Wort 1 14 : Ein großer König 
bin ich , und mein Name ist groß unter den Völkern und der an Ze- 
phanjas „Dies irae“ (S. 572) erinnernden Ankündigung des nahen Ge¬ 
richts (3 1 - 5 ) zum Ausdruck kommt, ganz Prophet im alten Sinne, 


1 II, S. 336. 
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schreitet er doch mit dem Wertlegen auf pünktliche Erfüllung der 
kultischen Pflichten und Reinhaltung des jüdischen Blutes (2 10 
bis iß) auf dem Wege weiter, auf dem ihm Hesekiel und Haggai 
und Sacharja vorangegangen waren, und entfernt sich im selben 
Maße von einem Arnos, der Recht gefordert hatte, aber nicht 
Kultus, und für dessen Gott die Israeliten nicht besser waren 
als die Kuschiten (9 7 3 1 - 2 ). 


C. DIE SCHRIFTEN HAGIOGRAPHEN) 

§ 62. DIE REIHENFOLGE DER „SCHRIFTEN“ 

Wie im Vierten Teil, der die Geschichte des Kanons behandelt, 
genauer dargelegt werden muß (S. 770-773), weicht in der Reihen¬ 
folge der zum dritten Teil des alttestamentlichen Kanons gehö¬ 
renden Bücher, der „Schriften“, nicht nur die durch © vertretene 
Überlieferung von der durch JJl bezeugten vielfach ab, vielmehr 
weisen auch die ^-Handschriften in dieser Hinsicht allerlei Ver¬ 
schiedenheiten auf. So steht im Codex L (S. 938) und bei Mi¬ 
sch ael ben-'Uzziel 1 , palästinischer Tradition entsprechend, die 
Chronik am Anfang der „Schriften“, während der babylonische 
Talmud (Baba Bathra 14 b) und das Berliner Ms. 01 *. qu. 680, das 
babylonischer Herkunft ist, die Chronik an das Ende der „Schrif¬ 
ten“, hinter Esr-Neh stellen. Schwankend ist weiter etwa noch 
die Stellung von Hiob und Prov, indem Hiob bald vor, bald hinter 
Prov steht. Im folgenden wird die von Codex L gegebene An¬ 
ordnung der „Schriften“ als maßgebend betrachtet und nur darin 
von ihr abgewichen, daß die Chronik den ihr gebührenden Platz 
(S. 719f.) vor Esr-Neh erhält. 

§ 63. DER PSALTER 

ATD: Weiser, 4 1955. - BK: Kraus, 2 1962. - Camb.-B: Kirkpatrick, 
1902. - Cent.-B: Davidson andDAViES, 1904/6. -COuT: I (Ps 1-41) Ridder- 
bos, 1955; II (Ps 42-106) Ridderbos, 1958. - Echter-B: Nötscher, 1947. - 
HAT: Hans Schmidt, 1934. - HK: Baethgen, 3 1904; Gunkel, 4 1926. - HS: 
Herkenne, 1936. - HSAT: Bertholet, 1923. - IB: McCullough, Taylor, 


1 Kahle, The Cairo Geniza, 1947, S. 66-69; 2 1959, S. 115-118. - Vgl. unten 
S. 933 (Lipschuetz). 
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Sclater, Poteat, Ballard, 1955. - ICC: Ch. A. and E. G. Briggs, 1906/7 
(1951. 1952). - Jerusalem-B : Tournay, Schwab, Gelineau, Chifflot, 
3 1958. - KAT: Kittel, 5,6 1929. - KD: Delitzsch, 4 1883, 5 1894. - KeH: 
Olshausen, 1853. - KHC: Duhm, 2 1922. - SAT: Staerk, 2 1920. - Soncino- 
B: Cohen, 2 1950. - SZ: Kessler, 2 1899. - TU: I. II. Böhl, 1946/7, III. 
Gemser, 1949. - WC: Barnes, 1931. - EK: Bentzen, 1940. - Bonkamp, 
1949, 2 1956. - Cales, 6 1936. - Castellino, 1955. - Eerdmans, 1947. - 
Hupfeld-Xowack, 3 1888. - Kissane, I 1953, II 1954. - König, 1927. - 
Leslie, 1949. - Oesterley, 4 1953. - Peters, 1930. - Podechard, I (Ps 
1-75), 1949; II (Ps 76-100. 110), 1954. - Wutz, 1925. 

Arens, Die Psalmen im Gottesdienst des Alten Bundes (Trierer ThSt 11), 
1961. - Ayuso, Los elementos extrabiblicos de Job y del Salterio (Est Blbl 
5, 1946, S. 429-458). - Baumann, Struktur-Untersuchungen im Psalter 
(ZAW 61, 1949, S. 114-176; 62, 1950, S. 115-152). - Bentzen, Inledning 
til de gammeltestamentlige Salmer, 1932. - Bloemendahl, The Headings 
of the Psalms in the East Syrian Church (Diss. theol. Leiden), 1960. - 
Bonnard, Le Psautier selon Jeremie, 1960. - Bonnes, David et les 
Psaumes (Maitres spirituels 13), 1957. - Boson, Una divisione logica 
del Salterio (Stud. Anselm. 27/28, 1951, S. 195-207). - Bout, Het zonde- 
besef in het Boek der Psalmen (Diss. theol. Leiden), 1952. - Brattde, 
The Midrash on Psalms (Midrash Teliillim). Transl. from tlie Ilcbrew and 
Aramaic, 1959. - Budde, Die schönsten Psalmen, 1915. - Zum Text dor 
Psalmen (ZAW 35,1915, S. 175-195). - Buttenwieser, The Psalms. Chrono- 
logically treated, 1938. - Cales, Publications recentes sur les Psaumes (RSR 
26, 1936, S. 587-600), - Castellino, Poesia e religione dei Salmi (Secoli sul 
Mondo a cura di Giovanni Rinaldi, 2 1957, S. 309-334. 586-587). - Clarke, 
Analytical Studies in the Psalms, 1949. - Coppens, Les paralleles du Psautier 
avec les textes de Ras Shamra Ougarit (Museon 59, 1946, S. 113-142). - 
Het Onsterfelijkheidsgeloof in het Psalmboek (Med.Ac. van Belgie XIX, 3), 
1957. - Les Psaumes des Hasidim (Mel. Bibi. Robert, 1957, S. 214-224). - 
Cosgrave, Recent Studies on the Psalms (Bull. Canad. Soc. Bibi. Stud. 5, 
1939, S. 3-15). - Driver, Kotes on the Psalms (JThSt 36,1935, S. 147-156; 
43, 1942, S. 149-160; 44,1943, S. 12-32). - Textual and Linguistic Problems 
of the Book of Psalms (HThR 29, 1936, S. 171-195). - Drijvers, Les Psau¬ 
mes: genres litteraires et themes doctrinaux, 1958. - Eerdmans, Sojourn in 
the Tent of Jahu (OTS 1, 1942, S. 1-16). - Essays on Masoretic Psalms (ib., 
S. I-VIII. 105-300). - Earndale, The Psalms in Xew Light, 1956. - Fran¬ 
ken, The Mystical Communion with JHWH in the Book of Psalms, 1954. - 
Frost, Asseveration by Thanksgiving (VT 8, 1958, S.380-390). - Gelin, Les 
Psaumes de Yahve, 1953. - Ginsberg, Some Emendations in Psalms (HUCA 
23, I, 1950/1, S. 97-104). - Gispen, Indirecte gegevens voor het bestaan 
van den Pentateuch in de Psalmen?, 1928. - Gunkel, Ausgewählte Psalmen, 
4 1917. - Gunn, God in the Psalms, 1956. - Hauret, L’Interpretation des 
Psaumes selon l’ecole “Myth and Ritual” (RSR 33, 1959, S. 321-342; 34, 
1960, S. 1-34). - Hempel, Neue Literatur zum Studium des Psalters (ZAW 
56, 1938, S. 171-174). - Hjelt, Die Bedeutung des ’äwen im AT (StOr 1, 
1925, S. 61-68). - Holm-Xielsen, Den gammeltestamentlige salmetradition 
(DTT 18, 1955, S. 135-148. 193-215). - The Importance of Late Jewish 
Psalmody for the Understanding of OT Psalmodic Tradition (StTh 14, 
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1960, S. 1-53). - Hylmö, De s.k. Vallfartssängernai Psaltaren, 1925. - Jansen, 
Die spätjüdische Psalmendichtung, 1937. - Junker, Einige Rätsel im Urtext 
der Psalmen (Bibi 30, 1949, S. 197-212). - Kennett, The Historical Back¬ 
ground of the Psalms (OT Essays, 1928, S. 119-218). - Lauha, Die Ge¬ 
schichtsmotive in den at. Psalmen, 1945. - Lindblom, Bemerkungen zu 
den Psalmen I (ZAW 59, 1942/3, S. 1-13). - Magne, Repetitions de mots 
et exegese dans quelques Psaumes et le Pater (Bibi 39, 1958, S. 177-197). - 
Michel, Tempora und Satzstellung in den Psalmen (AETh 1), 1960. - 
Montgomery, Recent Developments in the Study of the Psalter (AThR 16, 
1934, S. 185-198). - Mowinckel (§ 15. 16). - Murphy, A new Classification 
of litcrary Forms in the Psalms (CBQ 21,1959, S. 83-87). - Niemeyer, Het 
Probleem van de Rangschikking der Psalmen, 1950. - Oesterley, A Fresh 
Approach to the Psalms, 1937. - Paterson, The Praises of Israel: Stüdies 
literary and religious in the Psalms, 1950. - Peters, Senkrechte Doppelschrei¬ 
bung als Fehlerquelle in den Psalmen (BZ 22,1934, S. 1-12). - Piatti, II libro 
dei Psalmi, 1955. - Pidoux, Du portique ä l’autel. Introduction aux Psaumes, 
1959. - Quelques allusions au droit d’asile dans les Psaumes (Hommage ä 
W. Vischer, 1960, S. 191-197). - Ridderbos, Psalmen en Cultus, 1958. - De 
huidige stand van het onderzoek der Psalmen (GThT 60, 1960, S. 8-14). - 
Ringgren, Psaltarens fromhet, 1957. - Quelques traits essentiels de la piete 
des Psaumes (Mel. Bibi. Robert, 1957, S. 205-213). - Robert, L’exegese des 
Psaumes selon les methodes de la Formgeschichtliche Schule (Mise. Bibi. 
Ubach, 1953, S. 211-226). - Sauer, Die strafende Vergeltung Gottes in den 
Psalmen I (Diss. theol. Basel 1957),1961. -1 nemici nei Salmi (Protestantesimo 
13, 1958, S. 201-207). - Schönbächler, Die Stellung der Psalmen zum at. 
Opferkult, 1941. - Schulz, Kritisches zum Psalter, 1932. - Psalmen fragen, 
1940. - Smal, Die Universalisme in die Psalms, 1956. - Snaith, The triennial 
Cycle and the Psalter (ZAW 51, 1933, S. 302-307). - Studies in the Psalter, 
1934. - Hymns of the Temple, 1951. - Stamm (§15). - Steinmann, Les 
psaumes, 1951. - Tournay, Les Psaumes complexes (RB 54,1947, S. 521-542; 
56, 1949, S. 37-60). - En ma,rge d’une traduction des Psaumes (RB 63, 1956, 
S. 161-181. 496-512). - Sur quelques rubriques des Psaumes (Mel. Bibi. 
Robert, 1957, S. 197-204). - Recherches sur la Chronologie des Psaumes 
(RB 65, 1958, S. 321-357; 66,1959, S. 161-190). - Tsevat, A Study of the 
Language of the Biblical Psalms, 1955; dazu Mowinckel, NTT 57, 1956, 
S. 115-123 und ThLZ 81, 1956, Sp. 199-202. - Tur-Sinai, The Literary Cha- 
racter of the Book of Psalms (OTS 8,1950, S. 263-281). -Vellas, 3 ExXenroi 
\FaXjLioL, 2 1955. - Weiser, Zur Frage nach den Beziehungen der Psalmen zum 
Kult (BERTHOLET-Festschr., 1950, S. 513-531 = Ausg. Sehr., 1961, S. 303 bis 
321). - Westermann, Das Loben Gottes in den Psalmen, 2 1961. - Struktur 
und Geschichte der Klage im AT (ZAW 66, 1954, S. 44-80). - Lit. § 6. 9. 
14-16. 32. 126. 

1. Name. Zählung der Psalmen in und in ©. Die 
Bezeichnung unseres Buches bei den Juden war D^nrl npp Buch 
der Gesänge oder einfach Gesänge . Dem entspricht die vom 
NT (Luk 20 42 Act 1 20 ) gebrauchte Bezeichnung ßtßXoq •tpaXfjicbv 
und die in den meisten ©-Handschriften stehende Überschrift 
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ipalfioL Daher unser Wort „Psalmen“. Einige ©-Handschriften 
bieten aber als Überschrift %paXrrjgiov Saiteninstrument , Lieder¬ 
sammlung. Daher unser „Psalter“. 

Der Psalter enthält 150 Psalmen, aber © weicht in deren 
Zählung insofern von 3J l ab, als sie zwei Psalmen, die in 3J l eine 
Einheit bilden, in zwei zerlegt und umgekehrt zweimal zwei 
Psalmen des Ti zu je einem zusammenzieht. Ps 9 und Ps 10 
und Ps 114 und Ps 115 Ti bilden nämlich in © je einen Psalm, 
so daß Ps 1-9 2JI Ps 1-9 ©, Ps 10-113 Ti Ps 9-112 ©, Ps 114 bis 
115 3K Ps 113 © entspricht. Ps 116 3K wird nun aber von © in 
zwei Psalmen zerlegt. Ps 116 1-9 Ti ist also Ps 114 © und Ps 116 
10-19 Ti Ps 115 ©.Weiter entsprechen Ps 117-146 3JI Ps 116-145 ®. 
Ps 147 Ti wird von © wieder in zwei Lieder zerlegt, so daß Ps 147 
1-11 3 ){ Ps 146 © und Ps 147 12-20 Ti Ps 147 © ist und für den Rest 
(Ps 148-150) die Zählung in Ti sich mit der in © deckt. Beim Nach¬ 
lesen eines Psalms in © ist die Besonderheit ihrer Zählung bei 
Ps 9-147 zu beachten. 

Tm übrigen ist die Tatsache, daß Ti und © in der Auffassung 
über den Umfang der Psalmen gelegentlich voneinander abwei¬ 
chen, ein Beweis dafür, daß - bei dem Pehlen deutlicher Tren¬ 
nungsstriche zwischen den selbständigen Einheiten, das ja auch 
in den Prophetenbüchern die Erkenntnis der einzelnen Sprüche 
so schwer macht, wohl verständlich! - die Überlieferung in dieser 
Beziehung nicht ohne weiteres zuverlässig ist. Es ist also denkbar, 
daß auch da, wo 3K und © in der Auffassung vom Umfang der 
Psalmen übereinstimmen, er doch in Wahrheit nicht richtig über¬ 
liefert ist. So bilden, um wenigstens zwei Beispiele dafür zu 
nennen, die von Ti wie von © als zwei Lieder gezählten Psalmen 
42 und 43 in Wahrheit ohne Zweifel einen Psalm (S. 85), und 
umgekehrt ist der von Ti wie von © als einheitlich aufgefaßte 
Ps 19 sicher in zwei Lieder zu zerlegen, in v. 2-7, den Torso eines 
Hymnus auf Jahwe als den Schöpfer des Alls, namentlich der 
Sonne, darstellend, und v. 8 - 15 , einen hymnischen Preis des Ge¬ 
setzes enthaltend, der freilich kaum für sich allein bestanden hat, 
sondern von vornherein zur Ergänzung des Hymnus-Torsos be¬ 
stimmt gewesen sein wird, indem er das Gesetz als noch viel 
preisenswerter ausgeben sollte denn die Sonne (S. 146, A. 4; S. 170). 

2. Alter der Psalmendichtung. Von den Psalmen ist im 
Ersten Teil schon sehr ausführlich die Rede gewesen, sowohl von 
den kultischen Liedern (§15) als auch von den Weisheitsdichtun- 
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gen (§ 16). Was jene angeht, so ist gezeigt worden, daß ihre ein¬ 
zelnen Gattungen - Hymnus und Danklied, kollektives und indi¬ 
viduelles Klagelied usw - von Haus aus im Kultus beheimatet 
sind, daß sie sich dann aber, in einem bei den verschiedenen 
Gattungen verschieden hohen Grade, vom Kultus entfernt haben 
und zu geistlichen Liedern geworden sind, um auf diesem Umweg 
doch wieder zu Liedern zu werden, die beim Kultus Verwendung 
fanden, freilich nun nicht mehr bei einem Kultus von der naiven 
orts- und opfergebundenen Art des altisraelitischen, sondern bei 
einem Gottesdienst im Geist und in der Wahrheit; denn dazu 
entwickelte sich der nachexilische Tempelkultus trotz der Steige¬ 
rung der Opferleistungen mehr und mehr, und in noch höherem 
Grade gilt das vom Gottesdienst der Synagoge 1 . Wir haben weiter 
gesehen, daß die Israeliten wie manche kultischen Einrichtungen 
so auch ihre Kultlieder, wenigstens weithin, von den Kanaanäern 
übernommen haben, die ihrerseits in dieser Beziehung wieder von 
Ägypten, Babylonien und Kleinasien abhängig zu denken sind. 
Ähnliches gilt von den Weisheitsdichtungen. Die Anfänge von 
Israels Kult- und Weisheitsdichtung gehen also bis in die Anfänge 
von Israels Ansässigkeit in Kanaan zurück, was freilich keines¬ 
wegs bedeutet, daß die uns innerhalb und außerhalb des Psalters 
erhaltenen Beispiele dieser Dichtungsarten alle oder auch nur gro¬ 
ßenteils so alt wären. Einzelne Lieder des Psalters gehören bestimmt 
der vorexilischen und gar der älteren vorexilischen Zeit an. Das 
gilt nicht nur von den Königsliedern, sondern aller Wahrscheinlich¬ 
keit nach etwa auch von dem dritten und letzten Teil des - die 
Komposition aus einem Hymnus (v. 1-2), einer Thora-Belehrung 
(v. 3-6) und einem Einzugslied (v. 7-10) darstellenden (S. 145) - 
Psalm 24, der als das bei der Feier der Einholung der Lade, wie 
sie II Sam 6 beschrieben wird, gesungene Lied in Anspruch ge¬ 
nommen werden kann. Wie hier, wenn auch nicht der ganze Psalm, 
so doch ein Stück von ihm David oder doch dessen Zeit zugeschrie¬ 
ben werden darf, so werden manche andere Psalmen ebenso alt 
sein oder doch aus älterer vorexilischer Zeit herrühren. Hier und 
da, so, wie es scheint, bei Ps 80 (S. 151, A. 3), läßt sich ihre vor- 
exilische Abfassungszeit ziemlich genau bestimmen, bei anderen - 
so bei den Königsliedern - doch dies sagen, daß sie vermutlich in 


1 Mowinckel, Traditionalism and Personality in the Psalms (HUCA 23,1, 
1950/1, S. 205-231). 
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der Zeit entstanden sind, da das Königtum in Israel oder Juda 
noch eine Wirklichkeit war. 

In der - nun ein halbes Jahrhundert und mehr zurückliegenden - 
Phase der Psalmenforschung, die den weitaus größten Teil der 
Psalmen aus nachexilischer Zeit herleitete und nur bei ganz weni¬ 
gen von ihnen die Möglichkeit höheren Alters erwog, bezeichnete 
man den Psalter als das Gesangbuch der nachexilischen jüdischen 
Gemeinde. Insofern unser Psalmbuch als ganzes erst in nachexili¬ 
scher Zeit entstanden ist, trifft diese Bezeichnung auch zu. Aber 
die späte Entstehung des Psalmbuches läßt für manche oder gar 
viele Psalmen die Annahme höheren oder gar viel höheren Alters 
ebenso zu, wie die in unserer Gegenwart entstandenen Gesangbü¬ 
cher christlicher Gemeinden nicht wenig Lieder enthalten, die 
Jahrhunderte, ja Jahrtausende alt sind. Ein in diese Richtung 
gehender Vergleich des Psalmbuches mit unseren Gesangbüchern 
wäre schon lehrreich. Hier können nur ein paar Andeutungen ge¬ 
geben werden. Wie die Lieder unseres Gesangbuches die einzelnen 
Epochen der christlichen Erömmigkeitsgeschichte - die Reforma¬ 
tion mit Paulus Speratus’ Es ist das Heil uns kommen her von 
Gmd und lauter Güte , die Not des 30jährigen Krieges mit Paul 
Gerhardts Befiehl du deine Wege, den Rationalismus mit Chri¬ 
stian Fürchtegott Gellerts So jemand spricht: ich liebe Gott und 
haßt doch seine Brüder, um nur diese Epochen zu nennen und von 
älteren wie von jüngeren abzusehen - widerspiegeln, so gilt Ähn¬ 
liches auch vom Psalmbuch. Die von Israel aus seiner kanaanä- 
ischen Umgebung übernommenen Psalmen 29 (S. 146) und 104 
(S. 143) besingen Jahwes Größe und Herrlichkeit, wie sie sich in 
der Natur entfaltet. Die in Davids Zeit entstandenen oder doch 
Überlieferungen aus ihr verwertenden Psalmen 24 7-10 (S.145), 76 
(S. 147), 78 (S. 167), 89 (S. 151), 132 (S. 138) und 136 (S. 162) 
heben die Bedeutung der Taten Davids, insbesondere die Bedeu¬ 
tung der von ihm vorgenommenen Einholung der Lade nach Jeru¬ 
salem, hervor, während die ebenfalls aus dieser Zeit herrührenden 
Psalmen 82 (S. 149) und 91 (S. 161.168) Jahwes Sieg über El, f Eljon 
und Schaddaj feiern, und - um wiederum nur eine Auswahl zu 
geben und auf die Berücksichtigung anderer, sich ebenfalls mit 
ihren besonderen Anliegen im Psalmbuch spiegelnder Epochen zu 
verzichten - die Exilszeit klingt in den Psalmen 126 (S. 155) und 
137 (S. 605) so stark nach, daß sie auch noch nach zweieinhalb 
Jahrtausenden Hörer und Leser ergreifen und rühren. 
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Der Psalter enthält also genau wie unsere Gesangbücher Gut 
aus vielen Jahrhunderten, wobei freilich ältere Lieder vielfach neu 
gestaltet worden sind. Insofern ist die Frage nach dem Alter der 
im Psalter enthaltenen Lieder nicht leicht zu beantworten, und 
insbesondere läßt sich darüber, ob die Mehrzahl der Psalmen vor- 
exilischer oder nachexilischer Herkunft sei, kaum eine sichere 
Entscheidung fällen. Daß der Psalter in exilischer und nachexili¬ 
scher Zeit entstandene Lieder enthält, steht fest; die Psalmen 126 
und 137 bezeugen das. Ps 122 1 134 2 137 3 zeigen weiter, daß die Exi¬ 
lierten aus ihrer Heimat „Zionslieder 1 “ mitgebracht haben, daß 
es also dort in älterer Zeit dergleichen gegeben haben muß. Bei 
dem Psalter als ganzem wird man sich an dieser allgemeinen 
Aussage, daß er neben exilischen und nachexilischen alte und 
sehr alte Lieder oder Liederteile enthält, genügen lassen müssen. 
Das bedeutet, daß jeder einzelne Psalm auf sein Alter hin un¬ 
tersucht werden muß und daß davon auch die Bestimmung der 
Entstehungszeit des Psalters abhängt, indem dieser in seiner 
uns vorliegenden Gestalt jünger sein muß als das jüngste seiner 
Lieder. Von der Datierung unseres Psalters und der ihm zugrunde 
liegenden kleineren Sammlungen wird hernach (S. 605-609) die 
Rede sein müssen. Hier mag nur noch darauf hingewiesen sein, daß 
die für die gegenwärtige Psalmenforschung zum Unterschied von 
der um die letzte Jahrhundertwende verbreiteten charakteristische 
Bereitwilligkeit, wenigstens einen erheblichen Teil der Psalmen vor- 
exilischer und gar frühvorexilischer Zeit zuzuschreiben, auch das 
am Kopfe von 73 Psalmen stehende TnS, einerlei, ob es als von Da¬ 
vid (verfaßt) oder für David (gedichtet) oder über David (handelnd) 
zu verstehen ist, in neue Beleuchtung rückt, nämlich, wenn auch 
nicht als in allen Fällen oder auch nur bei der Mehrheit von ihnen, 
zuverlässig, so doch als irgendeinen Wahrheitskern enthaltend er¬ 
scheinen läßt. Wir werden darauf zurückkommen müssen (609-611). 

3. In § 21 (S. 202f.) ist die Einteilung unseres Psalters in fünf 
Bücher (1-41 4 , 42-72, 73-89, 90-106, 107-150 5 ) bereits erörtert 

1 Hobst, EvTli 16, 1956, S. 53 = Gottes Rocht, 1961, S. 264 f. 

2 Albright, NTT 56, 1955, S. 1-12. 

3 Glombitza, NThT 14, 1960, S. 329-349: zu Ps 79 94 137. - Lit. § 126. 

4 Biö,Das erste Buch des Psalters.Eine Thronbesteigungsfestliturgie (Suppl 
to Numen IV, 1958, S. 316-332). - Marschall, Die „Gottlosen“ des ersten 
Psalmenbuches, 1929. 

5 Bosxiak, The Commentary of David Kimhi on the Eifth Book of the 
Psalms CVII-CL, 1954. 
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und auch die Tatsache gestreift worden, daß ihm kleinere 
Sammlungen zugrunde liegen. Von diesen muß nun noch etwas 
ausführlicher die Rede sein. Anders als im Proverbienbuch, wo die 
dem Buche zugrunde liegenden mittleren Sammlungen einfach 
aneinandergereiht sind und sogar ihre Überschriften behalten ha¬ 
ben, läßt hier der Tatbestand eine verschiedene Abgrenzung der 
mittleren Sammlungen zu und gibt für die Art, in der sie an- oder 
auch ineinandergefügt worden sind, mehrere Erklärungsmöglich- 
keiten frei. So kommt man hier vielfach über die Beschreibung des 
Tatbestandes nicht hinaus und muß auf eine gesicherte Erklärung 
verzichten. 

Deutlich stellen Ps 3-41 eine Sammlung David zugeschriebener 
Lieder dar. Denn mit Ausnahme von Ps 1 und 2, die wohl später, 
vielleicht erst von dem Redaktor unseres Psalmbuches, vorange¬ 
stellt worden sind und präambelartig die folgenden Psalmen einer¬ 
seits als Mahnungen zur Beachtung der Thora (Ps 1), anderseits 
als Bezeugungen des Glaubens an den Messias (Ps 2) verstehen 
lehren wollen, von Ps 10, der gar kein eigener Psalm ist, sondern 
nur die zweite Hälfte des Ps 9 (k-d, ’-k) und Ps 10 (h-n, l-t) 
umfassenden alphabetischen Akrostichons, und von Ps 33, der 
sein von © vorausgesetztes von David in SK verloren haben oder 
nachträglich eingeschoben sein mag, tragen alle die Überschrift 
von David. Weiter weisen sich Ps 42-83 als eine ehemals selb¬ 
ständige Sammlung aus, da in ihr und nur in ihr - 200 Elohim 
und nur 43 Jahwe!, im übrigen Psalter nur 29 Elohim und 642 
Jahwe! - als Gottesname im allgemeinen Elohim und nicht Jahwe 
gebraucht wird, was sicher als Ersatz des auch in diesen Psalmen 
ursprünglichen Jahwe durch Elohim zu erklären ist. Da, mit Aus¬ 
nahme des David zugeschriebenen Ps 86, auch Ps 84-89 wie große 
Teile von Ps 42-83 von Sängergüden hergeleitet werden und dies 
nach Ps 89 nicht mehr geschieht, die doch sicher das Ende der 
Sammlung bezeichnende Schlußdoxologie auch erst am Ende von 
Ps 89 steht, werden Ps 84-89 noch zu dieser Sammlung hinzu¬ 
zuzählen sein und als ein Nachtrag betrachtet werden müssen, 
der, weil erst nachher angefügt, von der elohistischen Überarbei¬ 
tung des Hauptteils verschont geblieben ist. Schließlich lassen 
sich aus Ps 90-150 vier kleinere Sammlungen herausschälen, die 
wenigstens zum größten Teil durch die Überschriften der in ihnen 
enthaltenen Psalmen als solche gekennzeichnet sind und weiter 
dadurch, daß sie alle mit einer Reihe von Danket (nin)- oder 
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Hallelujah (nn^n oder bloßes A^n)- Psalmen abgeschlossen wer¬ 
den; nur die wohl später eingeschobenen Ps 119 und 137 sind 
hier überzählig. Die vier Sammlungen sind 1. Ps 90-104, ohne 
besondere Eigentümlichkeit der einzelnen Psalmen, aber immer¬ 
hin dadurch charakterisiert, daß hier die meisten der „Thron- 
besteigungs“-Lieder (S. 147-148) vereint sind, und abgeschlossen 
durch Ps 105-107; 2. Ps 108-110 von David , abgeschlossen 
durch Ps 111-118, von denen Ps 115 kein Hallelujah am Anfang 
aufweist, aber vielleicht wie in © als mit Ps 114 zusammengehörig 
aufzufassen ist; 3. Ps 120-134 Wallfahrtslieder (nftsjian Ttf; 121 
nft&pj? T$) 1 , abgeschlossen durch Ps 135-136; 4. Ps 138-145 von 
David , abgeschlossen durch Ps 146-150. 

Diese mittleren Sammlungen bestehen ihrerseits wieder aus 
kleineren Sammlungen, so Ps 42-83 aus Ps 51-71 (mit Ps 72 
von Salomo als Anhang) von David , Ps 42-49 von den Korachiten , 
Ps 50 + 73-83 von Asafh. Bei diesen kleineren Sammlungen läßt 
sich wenigstens bis zu einem gewissen Grade auch das Prinzip 
erkennen, nach dem die einzelnen Psalmen in ihnen zusammen¬ 
geordnet sind. Besonders deutlich ist das in Ps 42-49 der Fall, 
wo immer Psalmen beieinanderstehen, die durch die in der Über¬ 
schrift stehenden und nachher noch zu besprechenden Termini 
als zur selben Gruppe gehörig ausgewiesen werden: Ps 42 + 43 
(ein Psalm!) und 44 Ps 45 Ps 46 Ttf, Ps 47 

iidtö, Ps 48 liDTöY#, Ps 49 ‘rtDjtp. Ähnlich liegt es in Ps 51-72: 
52-55 Ps 56-60 Dfipp, Ps 62-64 ‘liD'ip, Ps 65-68 ‘■riDTja und 

Ytf, Ps 69-71 ohne solchen Terminus. Diese Ordnung kann kein 
Zufall sein, und da innerhalb von Ps 42-72 zwei Gruppen von 
und anderswie überschriebener Psalmen beieinanderstehen 
und nicht etwa alle usw Psalmen zu einer Gruppe zu¬ 

sammengezogen worden sind, bestätigt sich der aus den „Ver¬ 
fassers-Angaben gezogene Schluß, daß Ps 42-49 einerseits und 
Ps 51-72 anderseits zwei verschiedene, ehemals selbständige 
Sammlungen darstellen. Außer dieser Gruppierung nach den 
Termini werden noch andere Beobachtungen maßgebend gewesen 
sein, so die Rücksicht auf sachliche und formale Ähnlichkeiten. 


1 Bratsiotis, Ai Qiöai rcov Avaßad'^cov rov WakcrjQiov, 2 1956. - Press, 
Der zeitgeschichtliche Hintergrund der Wallfahrtspsalmen (ThZ 15, 1959, 
S. 401-415). 

2 Gertner (§ 126 zu S. 724, A. 2). 
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Daß in Ps 3 (v. ß!) und 4 (v. 9!) 1 ein Morgen- und ein Abendlied 
beieinanderstellen, ist sicher kein Zufall, und die Hintereinander¬ 
reihung von Ps 34 2 und 35 erklärt sich vielleicht so, daß in beiden 
(34 8 35 5 ) der Engel Jahwes vorkommt. 

Die älteste der mittelgroßen Sammlungen ist wohl Ps (1) 3-41, 
und wir werden uns den Werdegang unseres Psalters vielleicht 
so vorzustellen haben, daß die anderen Sammlungen allmählich 
an sie herangewachsen sind, ohne doch die einzelnen Phasen dieses 
Prozesses und ihren Abschluß genauer bestimmen oder gar sicher 
datieren zu können. Die Datierung des Psalters als ganzen, die, 
wie wir sahen (S. 605), von der Altersbestimmung der jüngsten 
in ihm vereinten Lieder abhängt, ist darum so schwierig, weil die 
hier in erster Linie in Betracht kommenden Psalmen, 44 74 
79 83, sehr verschieden angesetzt, nämlich von den einen aus der 
Makkabäerzeit 3 , also der ersten Hälfte des 2. Jh. vChr, herge¬ 
leitet (S. 151 f.), von den anderen als um mehrere Jahrhunderte 
älter in Anspruch genommen werden und sich für beide Auf¬ 
fassungen in der Tat beachtenswerte Argumente anführen lassen. 
Trifft die frühere Ansetzung jener Psalmen zu, so steht der, etwa 
von Begrich und Hans Schmidt vertretenen Annahme, der 
Psalter sei im 4. Jh. abgeschlossen worden, nichts im Wege. Im 
anderen Falle kann er seinen Abschluß erst um die Mitte des 
2. Jh. gefunden haben. Unter die Mitte des 2. Jh. wird man aber 
kaum heruntergehen dürfen, da das um 100 vChr abgefaßte 
I. Makkabäer-Buch in 7 17 ein Psalmwort, nämlich 79 2-3, doch 
wohl als Heilige Schrift zitiert und der um 117 vChr geschriebene 
Prolog des Jesus Sirach wenigstens den Grundbestand der dritten 
Gruppe des Kanons, der Schriften (D^in|), mit den Psalmen als 
ihrem Hauptstück schon vorauszusetzen scheint. Immerhin waren 
nach Ausweis von Qumrän-Funden noch um die Zeitenwende Psal- 


1 Ygl. oben S. 161, A. 1. 

2 Couroyer, RB 57, 1950, S. 174-179. - Holm-Nielsen, ThSt 14, 1960, 
S. 49-50. - Liebreich, HUCA 27, 1956, S. 181-192. - Th. H. Robinson, 
ET 52, 1940/1, S. 117. 

3 Ackroyd, Criteria for the Maccabean Dating of OT Literature (VT 3, 
1953, S. 113-132). - Devreesse, Le commentaire de Theodore de Mopsueste 
snr les Psaumes (I-LXXX) (StT 93), 1939. - Essai sur Theodore de Mop¬ 
sueste (StT 141), 1948. - Goossens, Die Frage nach makkabäischen Psalmen, 
1914. - Hassler, Commentationes criticae de Psalmis Maccabaicis quos 
ferunt, I 1827; II 1832. - Lit. § 126. 
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ter-Handschriften im Umlauf, die sich in der Reihenfolge der Psal¬ 
men von der uns geläufigen hier und da unterscheiden (S. 926, A. 11). 

4 . Überschriften und andere den Psalmen beigege¬ 
bene Bemerkungen 1 . Die Mehrzahl der Psalmen ist mit Be¬ 
merkungen ausgestattet, die, wie gleich genauer zu bestimmen 
ist, sich auf Verfasser, Dichtungsart, musikalischen Vortrag usw 
beziehen und meistens als Überschrift angebracht sind, gelegent¬ 
lich aber auch im Psalm oder an seinem Ende stehen. Ihre text¬ 
kritische Überlieferung ist sehr unsicher, da © manche Bemer¬ 
kungen des SK nicht hat, dafür aber viele andere aufweist und 
die syrische Übersetzung in dieser Hinsicht ganz ihre eigenen 
Wege geht, ein Beweis, daß es sich bei diesen Bemerkungen jeden¬ 
falls teilweise nicht um altes Gut, sondern um verhältnismäßig 
späte Zusätze zum Psalmentext handelt. Wir beschränken uns 
hier auf die in SK stehenden Bemerkungen, die Schwierigkeiten 
genug bieten. Denn hier gilt es in noch viel höherem Grade als 
bei der Frage nach dem Werdegang unseres Psalters, daß man 
über die Darlegung des Tatbestandes nur ganz selten hinaus 
kommt und auf eine befriedigende Erklärung verzichten muß. 
Unendlich viel Mühe ist auf das Verständnis dieser Über- und 
Bei- und Nachschriften verwendet worden, aber der wirklich 
anerkannten Ergebnisse sind nur ganz wenige. Ja, schon bei der 
bloßen Aufzählung dieser Bemerkungen beginnt die Unsicher¬ 
heit. Denn bei mancher von ihnen kann man schwanken und hat 
man geschwankt, in welcher Rubrik man sie unterbringen soll, 
ob man sie a) als Verfasserangabe oder b) als Gattungsname oder 
c) als musikalisch-technische Notiz oder d) als Kenntlichmachung 
der für den betreffenden Psalm in Betracht kommenden kulti¬ 
schen Gelegenheit zu verstehen hat. Unter Absehung von sol¬ 
chen Grenzfällen müssen wir uns hier auf die Mitteilung einer 
Auswahl jener Notizen beschränken und können nur bei den mei¬ 
stens und wohl mit Recht als Verfasserangaben gedeuteten No¬ 
tizen wenigstens das hauptsächlichste Material berücksichtigen. 

Von den „Verfasser “-Namen sind die wichtigsten David 2 , dem 


1 Guilding, Some Obscured Rubrics and Lectionary Allusions in the 
Psalter (JThSt 3, 1952, S. 41-55). - Pretjss, Die Psalmenüberschriften in 
Targum und Midrasch (ZAW 71, 1959, S. 44-54). - Lit. § 126. 

2 Riddekbos, Het bindend karakter van het l e Ddwid in de opschriften 
der Psalmen (GThT 52, 1952, S. 184-192). 

39 Eißfeldt, Einleitung in das AT 3. Aufl. 
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73 Psalmen zugeschrieben werden, und die Korachiten und Asaph, 
die je 12mal in den Überschriften erscheinen. Die Namen werden 
durchweg mit der Partikel *p eingeleitet, die von, für , über be¬ 
deuten kann und so für verschiedene Auffassungen Raum läßt, 
wie denn die am Kopfe einiger Tontafeltexte aus Ugarit stehenden 
Angaben Ib'l, Ikrt, Vqht , in denen auf das l sicher nicht der Name 
des Autors, sondern der des Helden der Dichtung - Ba f al, Keret, 
Aqhat - folgt, zu der Annahme Veranlassung geben kann und 
gegeben hat, das l jener Psalmen-Überschriften sei ähnlich und 
nicht etwa, wie bisher ziemlich allgemein üblich, als l auctoris 
zu verstehen. Indes wird es doch bei der herkömmlichen Auf¬ 
fassung sein Bewenden haben müssen, jedenfalls in dem Sinne, 
daß die uns vorliegende Überheferung die auf das l folgenden 
Namen auf die Verfasser oder - das könnte für die Korachiten 
und Asaph in Betracht kommen und bedeutet im übrigen keinen 
großen Unterschied der ersteren Möglichkeit gegenüber - auf die 
Vortragenden bezogen hat. Im Fähe Davids wird das dadurch 
bestätigt, daß 13mal dem von David die Gelegenheit hinzugefügt 
wird, bei der er diesen Psalm gedichtet oder rezitiert haben soh 
(Ps 3 7 18 34 51 52 1 54 56 57 59 60 63 142). In dem einen oder 
anderen Fähe, etwa bei Ps 18 (S. 372f.), erscheint die Möglichkeit, 
daß es sich um eine wirklich auf David zurückgehende Dichtung 
handelt, nicht ganz ausgeschlossen. Bei der Mehrheit der 73 dem 
David zugeschriebenen Psalmen kommt das aber nicht in Be¬ 
tracht. Hier erklärt sich die Herleitung von David vielmehr 
daraus, daß die Späteren, wie die Chronik zeigt (I 22 2-29 s), 
ihn als Schöpfer ihrer kultischen Einrichtungen überhaupt und 
damit auch als Dichter ihrer Tempellieder betrachtet haben, wozu 
sie insofern berechtigt waren, als David in der Tat ein Dichter von 
Gottes Gnaden gewesen ist (S. 126f., und vgl. Am 6 5 ) und auch 
viel für den Kultus getan hat (vgl. II Sam 6 und S. 145.603f.). Da¬ 
mit ist gegeben, daß auch die so gut wie ausschließlich auf Anga¬ 
ben der Samuelisbücher beruhende genauere Datierung eines Teils 
jener Psalmen als erster Anfang der Einleitungswissenschaft (S. 1 
bis 2) zwar alle Achtung verdient, aber nicht ohne weiteres als hi¬ 
storisch gewertet werden darf. 

Wie kritisch man sich dem von David und den ihm dreizehnmal 
hinzugefügten Situationsangaben gegenüber verhalten muß, zeigt 


1 Scharf, VD 38, 1960, S. 213-222. - Schedl, BZ 5,1961, S. 259 f. 
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die Tatsache, daß die Psalmen, die in der Tat unmittelbar oder 
mittelbar aus Davidischer Zeit herzurühren scheinen (S.603f.),weder 
das von David noch eine es erläuternde Situationsangabe aufwei¬ 
sen. Beides beruht also offenbar nicht auf zuverlässiger Überliefe¬ 
rung, sondern auf „einleitungswissenschaftlichen“ Erwägungen, 
die irrig sein können - damals wie heute. 

Ähnliches wäre über die Herleitung des 90. Psalms von Mose 
und der Ps 72 und 127 von Salomo zu sagen. Dagegen ist die An¬ 
gabe von den Korachiten (Ps 42 44-49 84-85 87-88) bzw - sachlich 
anscheinend damit identisch, weil denselben Chor bezeichnend und 
so Ps 88 auch neben von den Korachiten stehend - von Heman und 
die von Asaph (Ps 50 73-83), der sich als dritte die von Ethan 
(Ps 89) hinzugesellt, insofern historisch, als die so überschriebenen 
Psalmen sicher zu den uns aus dem Esra-, Nehemia- und Chronik¬ 
buch bekannten und wenigstens zum Teil alte Traditionen wah¬ 
renden 1 Sängergeschlechtern Asaph (Esr 2 4i II Chron 29 so u. ö.), 
Korach-Heman (I Chron 15 19) und Ethan (I Chron 15 10) in Be¬ 
ziehung stehen, und zwar möglicherweise nicht nur in dem Sinne, 
daß diese Geschlechter die nach ihnen genannten Psalmen vor¬ 
zutragen hatten, sondern auch so, daß sie an der Psalmendichtung 
beteiligt waren 2 . Denn es ist nur wahrscheinlich, daß die Psalmen¬ 
dichtung in den Kreisen dieser Sängergeschlechter eine, vielleicht 
sogar die wichtigste Pflegestätte gehabt hat. 

Von den offenbar die Gattung des Psalms bezeichnenden Be¬ 
merkungen sind uns die meisten zwar etymologisch durchsichtig, 
aber die Feststellung der an den jeweiligen Stellen mit ihnen ver¬ 
bundenen genauen technischen Bedeutung gelingt uns trotzdem 
nicht. liDtp (Ps 3-6 u. ö.) und (Ps 46 120-134) bedeuten beide 
Lied , aber warum Ps 3 u. a. liDTD, Ps 46 u. a. t># überschrieben 
sind, bleibt uns verborgen, ist Hymnus , Preislied und würde 
also gut als Terminus für die von uns als Hymnen bestimmten 
Psalmen (§ 15, 3) passen, deren Zahl ja sehr groß ist. Im Psalter 
selbst, der, wie wir sahen, als ganzer später die Überschrift D^nri 
trug, ist aber nur ein Psalm (145 3 ) so bezeichnet. Ähnlich liegt 
es bei das Gebet bedeutet, also zu vielen Psalmen passen 


1 Albright, Archaeology and the Religion of Israel, 3 1953, S. 126 f. 210 = 
Die Religion Israels ..., 1956, S. 142f. 235. 

2 Zu Asaph vgl. Eissfeldt (S. 301, A. 1), S. 26-41. 

3 Liebreich, HUCA 27, 1956, S. 181-192. 


39 * 



612 


Analyse der Bücher des Alten Testaments 


§ 63 


würde, tatsächlich aber nur als Überschrift von Ps 17 86 102 
142 und in 72 20 vorkommt. Auch bei b^o kann man hinsichtlich 
der Grundbedeutung: Einsicht gebend , klug machend kaum im 
Zweifel sein, aber zu welchem technischen Sinne sich das in der 
Überschrift von Ps 32 42 u. ö. erscheinende Wort hier entwickelt 
hat, bleibt dunkel. Dflpp (Ps 16 1 56-60, Luther : ein gülden 
Kleinod) und [toi# (Ps 7) sind auch etymologisch undurchsichtig 
oder doch unsicher. 

Unter den musikalisch-technischen Notizen 2 kommen (Ps 
4 5 3 6 8 9 u. ö.) und n^p (Ps 3 3. 9 4 5 7 6 9 17.21 u.ö.) 4 am häufigsten 
vor. Das letztere muß so etwas wie Zwischenruf oder Zwischen¬ 
spiel bedeuten, also eine vokale und instrumentale Wiederaufnah¬ 
me oder Unterstreichung des eben Vorgetragenen bezeichnen. Über 
den ersten Terminus aber sind die Meinungen geteilt. Schon das 
ist unsicher, ob die dem Worte von TI gegebene Vokalisation als 
Partizipium des Piel die richtige ist oder seine in ©, bei Theo- 
dotion und im Targum bezeugte und etwa die Vokalisation nttjp 
voraussetzende Auffassung als ein Abstraktum. Der ersteren, 
schon von Aquila und Hieronymus vertretenen Auffassung ent¬ 
spricht die Übersetzung dem Dirigenten , Chormeister , Musikmei¬ 
ster , der zweiten etwa die von Mowinckel erneuerte zum Leuch¬ 
tenlassen , nämlich des Antlitzes Jahwes, zur Gnädig Stimmung. 
Andere Notizen musikalisch-technischer Art sind in#? nb'ß-bv 
nach der Hindin der Morgenröte ( ?) in Ps 22 1 5 , trprn nfr-by 
nach der Taube des Verstummens der Fernen (?) in Ps 56 1, die man 
wohl als Angabe der Melodie, und r\)üby m by nach Mädchenweise 
(Ps 46 1), rv^p#!}-^ nach der achten , in der Oktave (Ps 6 1), die 
man als Kennzeichnung der Tonart hat verstehen wollen, ohne 
damit doch mehr als eine Vermutung ausgesprochen zu haben 6 . 


1 Behler, RB 49, 1940, S. 240-242. - Mowinckel, ThLZ 82, 1957, Sp. 
649-654. 

2 Carl H.Kraeling and Ltjcetta Mowry, Music in the Bible (Ancient 
and Oriental Music, ed. by Egon Wellesz = Tbe New Oxford History of 
Music I, 1957, S. 283-312. 493f.). - Lit. § 126. 

3 Irwin, Critical Notes on Five Psalms (AJSL 49/50, 1932, S. 9-20): 
zu Ps 5 6 7 15 24. 

4 Gyllenberg, Die Bedeutung des Wortes Sela (ZAW 58, 1940/1, S. 153 
bis 156). - Scott, The Meaning and Use of Selah in the Psalter (Bull. Canad. 
Soc. Bibi. Stud. 5, 1939, S. 17-24). - Snaith, Selah (VT 2, 1952, S. 43-56). 

5 Jirku, ZAW 65, 1953, S. 85-86. 

6 May, 'Al... in the Superscriptions of the Psalms (AJSL 58,1941, S.70-83). 
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Die leider nicht zahlreichen Notizen über die für den betref¬ 
fenden Psalm in Betracht kommende kultische Gelegenheit 
schließlich sind von verschiedener Art und von verschiedenem 
Wert. Einige wie zum Duftopfer (?; vgl. rnaia Duftopfer 

Lev 2 2 . 9. 16 u. ö.) in Ps 38 i 70 i sind nicht eindeutig, andere 
wie rran Lied zur Tempelweihe bei Ps 30 und nvb 

für den Sabbattag bei Ps 92 insofern unergiebig, als sie nicht die 
■ursprüngliche Verwendung des Psalms bezeichnen, sondern nur 
angeben, an welchem Festtag er mehr oder weniger zufällig später 1 
gesungen zu werden pflegte. Dagegen hat die Notiz bei Ps 100 
rrrinb zum Dankopfer die ursprüngliche Kultbeziehung des Liedes 
festgehalten, und dasselbe gilt von der sehr charakteristischen 
Überschrift über Ps 102 Gebet eines Elenden , wenn er dahin¬ 
schmachtet und vor Jahwe seine Sorge ausschüttet , die den Psalm 
ganz richtig der Gattung des individuellen Klageliedes (§ 15, 9) zu¬ 
weist. 

Es ist außerordentlich bedauerlich, daß so viele der unseren 
Psalmen beigegebenen Notizen für uns ganz unverständlich blei¬ 
ben oder doch von sehr zweifelhafter Bedeutung sind. Denn sonst 
könnten wir tiefer in den Sinn der betreffenden Lieder eindringen, 
als es uns jetzt möglich ist, und uns vor allem von der Axt ihrer 
Verwendung und ihres unter Musikbegleitung geschehenen Vor¬ 
trages ein anschaulicheres Bild machen. 
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1959. - SAT: Volz, 2 1921. - SBOT: Siegfried, 1893. - Soncino-B: Reichert, 
1946. - SZ: Volck, 1889. - Torch-B: Anthony and Miriam Hanson, 2 1962. - 
TU: Bleeker, 2 1935. - WC: Gibson, 1899 (1919). - EK: Führer, 1948. - 
Kissane, 2 1946. - Koenig, 1929. - Merx, 1871. - Steinmann, 1946.1955. - 
Stier, 1954. - Tur- Sinai, 1957. - Lit. § 126. 


1 Marie Pierik, The Psalter in the Temple and the Church, 1957. - 
Liebreich, The Hymns of the Levites for the Days of the Week [hebr.] 
(Eretz-Israel 3, 1954, S. 170-173): zu Ps 24 48 82 94 81 93 92. 
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Aytjso (§ 63). - Baumgärtel, Der Hiobdialog (BWANT 61), 1933. - 
Beek (§ 46). - Beer, Der Text des Buches Hiob, 1897. - Bickell, Kritische 
Bearbeitung des Iobdialoges (WZKM 6, 1892, S. 137-147. 241-257. 327-334; 
7, 1893, S. 1-20. 153-168). - Budde, Beiträge zur Kritik des Buches Hiob, 
1876. - Buhl, Zur Vorgeschichte des Buches Hiob (BZAW 41, 1925, S. 52-61). 
- Buttenwieser, The Book of Job, 1922. - Caquot, Traits royaux dans le 
personnage de Job (Hommage k W. Vischer, 1960, S. 32—45). - Margaret 
B. Crook, The Cruel God: Job’s Search for the Meaning of Suffering, 1959. - 
Dahood, Some Northwest-Semitic Words in Job (Bibi 38,1957, S. 306-320). - 
The Boot II in Job (JBL 78, 1959, S. 303-309). - Driver, Problems in 
Job (AJSL 52,1935/6, S.160-170). - Problems in the Hebrew Text of Job (SVT 
III, 1955,72-93). - Edelkoort, Het boek Job en het probleem van het lijden, 
1946. - Eerdmans, Studies in Job, 1939. - Ehrenberg, Hiob der Existen- 
tialist, 1952. - Feinberg, The Poetic Structure of the Book of Job and the 
Ugaritic Lilerature (BS 103, 1946, S. 283-292). - Fine, The Tradition of a 
Patient Job (JBL 74, 1955, S. 28-32). - Fohrer, Form und Funktion in der 
Hiobdichtung (ZDMG 109,1959, S. 31-49). - „Nun aber hat mein Auge dich 
geschaut“. Der innere Aufbau des Buches Hiob (ThZ 15, 1959, S. 1-21). - 
Überlieferung und Wandlung der Hioblegende (BAUMGÄRTEL-Festschr., 1959, 

5. 41-62). - Foster, Is the Book of Job a Translation from an Arabic Original? 
(AJSL 49, 1932/3, S. 21-45). - Frey, Zur Sinndeutung des Leidens im AT 
(WuD 6,1959, S. 45-61). - Gese (§ 65). - Ginsberg, “IBD3 D’JV» (Wüb 21, 
1957, S. 259-264): zu 4 17-20 6 14-23 16 2-9 33 1-11. - Gordis, The Tcmptation 
of Job (Judaism 4, 1955, S. 195-208). - Grill, Zur Kritik der Composition 
des Buches Hiob, 1890. - Hempel, Das theologische Problem des Hiob (ZSTh 

6, 1929, S. 621-689). - Hertzberg, Der Aufbau des Buches Hiob (Bertho- 
LET-Festschr., 1950, S. 233-258). - Herz, Formgeschichtliche Untersuchun¬ 
gen zum Problem des Hiobbuches (WZ Leipzig 3, 1953/4, S. 157-162). - 
Houtsma, Textkritische Studien zum AT. I: Das Buch Hiob, 1925. - Hum- 
bert, Le modernisme de Job (SVT III, 1955, S. 150-161). - Ä propos du livre 
de Job (Opuscules d’un Hebraisant, 1958, S. 204-219). - Jastrow, The Book 
of Job, 1920. - Jung, Antwort auf Hiob, 3 1961. - Junker, Jobs Leid, Streit 
und Sieg, 1948. - K. Kautzsch, Das sogenannte Volksbuch von Hiob und 
der Ursprung von Hiob Kap. I. II. XLII, 7-17,1900. - Knight, Job (SJTh 9, 
1956, S. 63-76). - Koepp, Vom Hiobthema (ThLZ 74, 1949, Sp. 389-396). - 
Kraeling, The Book of the Ways of God, 1938. - Kühl, Neuere Literar- 
kritik des Buches Hiob (ThR 21, 1953, S. 163-205. 257-317). - Vom Hiob¬ 
buche und seinen Problemen (ThR 22, 1954, S. 261-316). - Lillie, The 
Religious Significance of the Theophany in the Book of Job (ET 68,1956/7, 
S. 485 f.). - Lindblom, Die Vergeltung Gottes im Buche Hiob (Bulmerincq- 
Gedenkschr., 1938, S. 80-97). - Joblegenden traditionshistoriskt undersökt 
(SEA 5, 1940, S. 29-42). - Boken om Job och hans lidande, 1940. - La com¬ 
position du livre de Job, 1945. - Lods, Recherches recentes sur le livre de 
Job (RHPhR 14, 1934, S. 501-533). - Möller, Sinn und Aufbau des Buches 
Hiob, 1955. - Orlinsky, Some Corruptions in the Greek Text of Job (JQR 26, 
1935/6, S. 133-145). - Peterson, Job och döden (SEA 7, 1942, S. 83-109). - 
Prado, La creaciön, conservaciön y gobierno del univeröo en el libro de Job 
(Sefarad 11, 1951, S. 259-288). - van Proosdij, Het boek Job, 1948. - 
Rhodokanakis, Das Buch Hiob (WZKM 45, 1938, S. 169-190). - G. Rich- 



ter, Erläuterungen zu dunklen Stellen im Buche Hiob (BWAT 11), 1912. - 
Textstudien zum Buche Hiob (BWANT 43), 1927. - H. Richter, Erwä¬ 
gungen zum Hiobproblem (EvTh 18, 1958, S. 302-324). - Studien zu Hiob. 
Der Aufbau des Hiobbuches, dargestellt an den Gattungen des Rechtslebens 
(Diss. theol. Leipzig 1954), 1959. - H.W. Robinson, The Cross in the OT, 
1954, S. 9-54. - Th. H. Robinson, Job and his Friends, 1954. - Rowley, 
The Book of Job and its Meaning (BJRL 41,1958/9, S.167-207). - Sarna, Epic 
Substratum in the Prose of Job ( JBL 76, 1957, S. 13-25). - Hans Schmidt, 
Hiob, 1927. - Schmitt, Leben in den Weisheitsbüchern Job, Sprüche und Jesus 
Sirach, 1954. - Sekine, Schöpfung und Erlösung im Buche Hiob (BZAW 77, 
1958, S. 213-223). - Theodicee dans TAT (Orient 1, 1960, S. 23-34). - 
Sellin, Das Problem des Hiobbuches, 1919. - Das Hiobproblem, 1931. - 
Shapiro, The Problem of Evil and the Book of Job (Judaism 5, 1956, S. 46 
bis 52). - Spiegel, Noah, Danel and Job (L. Ginzberg Jub. Vol. I, 1945, 
S. 305-355). - Stange, Das Problem Hiobs und seine Lösung (WZ Greifs¬ 
wald 5, 1955/6, S. 131-134). - Stevenson, The Poem of Job, 2 1948. - 
Critical Notes on the Hebrew Text of the Poem of Job, 1951. - Stewart, 
The Message of Job, 1959. - Sutcliffe, Notes on Job, textual and 
exegetical (Bibi 30, 1949, S. 66-90; 31, 1950, S. 365-378). - Taylor, Theo- 
logy and Therapy in Job (Th Today 12, 1955/6, S. 451-462). - Terrien, Job. 
Poet of Existence, 1957. - Thilo, Das Buch Hiob, 1925. - Thompson, Out 
of the Whirlwind. The Sense of Alienation in the Book of Job (Interpr. 14, 
1960, S. 51-63). - Torczyneb, Das Buch Hiob. Eine kritische Analyse des 
überlieferten Hiobtextes, 1920. - Hiobdichtung und Hiobsage (MGWJ 69, 
1925, S. 234-248). - Tur-Sinai, Hiob 11 und die Sprache der Amama-Briefe 
(BiOr 9, 1952, S. 162f.). - Ulanow, Job and his Comforters (The Bridge III, 
1958/9, S.234-268). -Vriezen, De overwinning van het tragische levensgevoel 
in Israel (Kernmomenten, 1947, S. 33-48). - Westermann, Der Aufbau des 
Buches Hiob, 1956; dazu Eohrer, VT 7, 1957, S. 107-111. - Wildberger, 
Das Hiobproblem und seine neueste Deutung (Reformatio 3, 1954, S. 355 
bis 363. 439-448). - Wutz, Das Buch Job, 1939. - Ziegler, Der textkritische 
Wert der Septuaginta des Buches Job (Mise Bibi 2,1934, S. 277-296). - Lit. 
§ 11. 16. 126. 

1. Inhalt. Das Buch beginnt mit einer in sechs Szenen - vier 
irdischen (1 1 - 5 . 13 - 22 1 2 7 - 10 . 11 - 13 ) und zwei hi m mlischen (1 6-12 
2 1 - 6 ) - verlaufenden Erzählung von Hiobs Frömmigkeit und Wohl¬ 
stand, seiner Verdächtigung durch den Satan (S. 580, A. 2) und sei¬ 
ner Bewährung, seiner erneuten Verdächtigung und erneuten Be¬ 
währung und von der Ankunft seiner drei Freunde, Eliphas von 
Theman, Bildad von Schuach und Sophar von Naama. In 3 i-42 6 
folgen dann Heden, die sich äußerlich auch dadurch von der 
Eingangs- wie der Schlußerzählung abheben, daß diese in Prosa 
gehalten, jene aber metrisch gebaut sind. Zunächst kommt - durch 


Ricciotti, „Et nu j’y retournerai“ (ZAW67, 1955, S. 249-251): zu 1 21 . 
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Hiobs ergreifende, in der Verfluchung seiner Geburt gipfelnde Klage 
(c. 3 1 ) wuchtig eingeleitet - in c. 4-27 der durch die letzte, die An¬ 
kunft der Freunde berichtende Szene vorbereitete Dialog Hiobs mit 
seinen Freunden, der in drei Gängen verläuft (c. 4-14 2 15-21 
22 3 -27). Ihm folgen in c. 28-31 ein Monolog Hiobs, in c. 32-37 die 
Reden eines vierten Freundes, des Busiters Elihu, und in 38 i-40 2 
eine Rede Jahwes. Nachdem, Jahwes Aufforderung in 40 2 ent¬ 
sprechend, Hiob in 40 3-5 kurz geantwortet hat, kommt in 40 6-41 26 
eine zweite Jahwe-Rede und in 42 1-6 eine zweite Antwort Hiobs. 
Von dem Inhalt all dieser in 3 i-42 6 vereinten Reden wird nachher 
zu sprechen sein. 42 7-17 enthält die Schlußerzählung, die von dem 
auf Jahwes Geheiß zu ihrer Entsühnung vorgenommenen, durch 
Hiobs Fürbitte für sie wirksam gemachten Brandopfer der drei 
Freunde ( 7 - 9 ), von der Wendung des Geschicks Hiobs ( 10 ), von dem 
Besuche seiner Verwandten und Bekannten ( 11 ), von der Überbie¬ 
tung seines früheren Wohl stau des (12-15) und von seinem seligen 
Ende ( 16 - 17 ) berichtet. 

2. Geschichte der Forschung. Über die literarische Kom¬ 
position unseres Buches ist sehr viel gestritten worden, nicht 
allein und gar nicht einmal in erster Linie aus Interesse für die 
literarkritischen Fragen an sich, sondern um des Verständnisses 
des Buches und seiner eigentlichen Absicht willen. Denn dies ist 
aufs allerstärkste durch die literarische Analyse bedingt. Freilich 
ist diese ihrerseits viel stärker, als es bei anderen Büchern der 
Fall ist, von der zunächst intuitiv erschauten Deutung des Buches 
abhängig und daher in viel höherem Grade als sonst subjektiven 
Empfindungen und persönlichem Geschmack ausgeliefert, und es 
ist darum kein Wunder, wenn der allgemein anerkannten Ergeb¬ 
nisse hier nur wenige sind und auch wohl immer sein werden. 

Verhältnismäßig groß ist die Übereinstimmung in der Beurtei¬ 
lung der Eingangs- und Schlußerzählung. Sie wird ziemlich allge¬ 
mein als ein älteres Volksbuch betrachtet, das der Dichter de- 


1 Ullendoeff, Job III 8 (VT 11, 1961, S. 350-351). 

2 Coggan, The Meaning of in Job 5 24 (Journal Manchester Eg. 
Or. Soc. 17, 1932, S. 53-56). - Fullebton, On Job, Chapters 9 and 10 
(JBL 53, 1934, S. 321-349). - Job, Chapters 9 and 10 (AJSL 55, 1938, 
S. 225-269). - Saena, D-arv«, Jol^ 12 19 (JBL 74, 1955, S. 272f.). 

3 Gobdis, Corporate Personality in Job: A Note on 22 29-30 (JNESt 4, 
1945, S. 54f.). - Sabna, A Crux Interpretum in Job 22 30 

(JNESt 15, 1956, S. 118f.). 
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Reden als Rahmen für seine Dichtung benutzt habe. Als Haupt¬ 
argument für diese Annahme wird ins Feld geführt, daß die Reden 
eine ganz andere Lösung des Hiob-Problems im Auge hätten als 
die Rahmenerzählung, jene nämlich die innere Überwindung des 
Leides durch Hiob, diese seine äußerliche Restitution. Dabei wird 
die Möglichkeit erwogen und von den einen bejaht, von den 
anderen bestritten, daß der Dichter oder eine noch spätere Hand 
auch in dieses Volksbuch eingegriffen und etwa die Satansszenen 
(1 6-12 2 i- 6 ) und den Besuch der drei Freunde (2 11-13) mit der 
entsprechenden Szene der Schlußerzählung (42 7-9) aus Eigenem 
hinzugetan habe. So beurteilt Batten 1 die Satansszenen als se¬ 
kundär, während Alt 2 die älteste Hiob-Erzählung auf c. 1 und 
42 11-17 beschränkt und Fohrer 3 sich die nach ihm im Volksbuch 
als Versucher des Hiob genannten Verwandten vom Dichter durch 
die Freunde ersetzt oder in den Hintergrund geschoben denkt und 
38 1 als Einleitung der von den jetzigen Gottesreden verdrängten 
Stellungnahme Jahwes für Hiob und gegen dessen Verwandte, 
wie sie nach Ausweis von 42 7 das Volksbuch gebracht hat, be¬ 
trachtet. 

Auch bei den vier Elihu-Reden von c. 32-37 (32 6-33 33 c. 34 
35 36-37 4 ) geht das Urteil wenigstens der Mehrheit der Forscher, 
aus der hier nur Hempel, Kiss ane, Irwin 5 , Hölscher und Führer 6 
genannt zu werden brauchen, dahin, daß sie keinen ursprünglichen 
Bestandteil der Dichtung bildeten, vielmehr nachträglich in sie 
eingeschoben worden seien. Ihre im prosaischen Erzählungsstil 
gehaltene Einleitung (32 1-5) und auch ihr Anfang selbst (32 6-22 
bzw 33 8-11) versuchen freilich das Auftreten des Elihu mit dem 
vorangegangenen Dialog zwischen Hiob und den drei Freunden 
zu verklammern, aber dieser Versuch kann nach dem Urteil der 
Bestreiter der Echtheit dieser Reden doch nicht darüber hinweg¬ 
täuschen, daß Elihus Auftreten weder im vorhergehenden vor¬ 
bereitet ist noch auch im folgenden nachwirkt. Ließe sich Elihus 


1 The Epilogue to the Book of Job (AThR 15, 1933, S. 125-128). 

2 Zur Vorgeschichte des Buches Hiob (ZAW 55, 1937, S. 265-268). 

3 Zur Vorgeschichte und Komposition des Buches Hiob (VT 6, 1956, 
S. 249-267). 

4 Komlös, 20 nnp: (VT 10, 1960, S. 75-77): zu 37 11 . 

5 The Elihu Speeches in the Criticism of the Book of Job (JR 17, 1937, 
S. 37-47). 

6 Die Weisheit des Elihu (AfO 19, 1959/60, S. 83-94). 
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Nichtnennung in der Eingangserzählung zur Not noch damit 
erklären, daß der Dichter ihn erst später, eben in 32 1-5, ein¬ 
führen wollte, so bleibt seine Nichtberücksichtigung in der Schluß¬ 
erzählung doch jedenfalls unverständlich. Als zweites Argument 
wird geltend gemacht, daß die Elihu-Reden sich zwischen die 
doch offenbar als unmittelbar aufeinanderfolgend gedachten 
Reden Hiobs (c. 29-31) und Gottes (38 i-40 2 bzw 40 6-41 20 ) 
störend einschieben. Wenigstens scheinen 38 1-2 bzw 40 6 vor¬ 
auszusetzen, daß Hiob vorher geredet hat, nicht etwa Elihu. 
Drittens sei zu beachten, daß zwischen c. 32-37 und ihrer Um¬ 
gebung erhebliche sprachliche Unterschiede bestehen. Schließlich 
wird hervorgehoben, daß die Elihu-Reden mit ihrer teleologischen 
Erklärung des Leidens - es soll den so Geprüften zur Selbst¬ 
erkenntnis führen und ihm eine Quelle des Segens werden - der 
Absicht des Dichters, der, wie das in 38 i-42 6 Folgende zeige 
(S. 619f.), eine theoretische Lösung des Leidensproblems für 
unmöglich erkläre, schnurstracks widersprächen und so den kunst¬ 
vollen Aufbau des ursprünglichen Buches jäh zerstörten. Freilich 
fehlt es auch nicht an gewichtigen Stimmen, die sich für die Ur¬ 
sprünglichkeit der Elihu-Reden eingesetzt haben. Von Älteren 
haben es Budde, Cornill*, Wildeboer*, Thilo u.a., von Neue¬ 
ren etwa Ridderbos 1 , Dennefeld 2 und Kroeze 3 getan, und 
einer von den Älteren, Cornill, hat die Elihu-Reden nicht nur 
für „die Krone des Buches Hiob“ erklärt, sondern auch für „die 
einzige Lösung des Problems, die der Dichter von seinem ATlichen 
Standpunkte aus geben konnte“ 4 . 

Weiter wird das schöne Gedicht über die Gott allein zugäng¬ 
liche Weisheit, c. 28, in dem wohl vor v. 1 und 7 als Strophen¬ 
anfang der Kehrvers v. 12 = v. 20 zu ergänzen ist, so daß es nun 
in vier gleichmäßig gebauten Absätzen verläuft, dem ursprüng¬ 
lichen Dichter meistens abgesprochen. Es gehört jetzt zu der 
c. 26-31 ausfüllenden Rede Hiobs, wird aber von vielen - etwa 
von Kraeling, Kissane und Hölscher - als im Munde Hiobs 
ganz unmöglich beurteilt. Denn wenn Hiob hier diesen Hymnus auf 
die Weisheit an gest imm t hätte, so bedürfte es dessen nicht mehr, 


1 De redevoeringen van Elihu (GThT 38, 1937, S. 353-382). 

2 Les discours d’ldJlihou (RB 48, 1939, S. 163-180). 

3 Die Elihureden im Buche Hiob (OTS 2, 1943, S. 156-170). 

4 Einleitung in das AT, 4 1913, S. 249. 



daß Gott ihn in c. 38-41 auf seine aller menschlichen Einsicht 
überlegene Weisheit und Majestät hinwiese. Freilich fehlt es auch 
unter denen, die sonst zur Kritik am Hiob-Buche durchaus bereit 
sind, nicht an Verteidigern der Echtheit und Ursprünglichkeit 
dieses Liedes, wie sich etwa König für sie eingesetzt hat. 

Unebenheiten, die auf Hinzufügungen von zweiter oder dritter 
Hand hinzudeuten scheinen und weithin so erklärt werden, finden 
sich auch in den Gottesreden von c. 38-41 1 . Zunächst passen die 
Schilderungen des Nilpferdes (rfens) in 40 15 - 24 2 und die des 
Krokodils (jrpf:) in 40 25-41 26 ganz schlecht in den Zusammen¬ 
hang. Die jenen Schilderungen vorangehende Gottesrede in 40 7-14 
fordert Hiob auf, seinerseits das zu leisten, was er Gott abge¬ 
sprochen hatte, nämlich die Ausübung eines gerechten Welt¬ 
regiments, und das dadurch zu erweisen, daß er jeden Stolzen 
und Gottlosen niederhalte. Dann folgen die poetischen Beschrei¬ 
bungen von Nilpferd und Krokodü, die jetzt offenbar als Muster 
besonderen Stolzes und Trotzes gedacht sind, an deren Bändigung 
Hiob seine Fähigkeiten aufzeigen solle. Aber in Wahrheit werden 
Nilpferd und Krokodü - denn diese werden gemeint sein, nicht 
etwa wie Hertzbeug möchte, die mythologischen Ungeheuer der 
Urzeit, „Riesenwurm“ und „Lindwurm“ - hier nur um ihrer 
selbst willen beschrieben, und davon, daß sie Repräsentanten 
besonderen Trotzes seien, ist nirgends die Rede. So sind viele 
- darunter Lindblom und Hölscher - der Meinung, eine spätere 
Hand habe diese beiden Gedichte hier eingefügt. Andere, wie 
Steuernagel und Hertzberg, treten indes für ihre Echtheit 
ein. In ähnlicher Weise umstritten ist der in © fehlende Abschnitt 
über den Strauß 39 13 - 1 8, dessen Echtheit etwa von Eerdmans 
und Hölscher ^bezweifelt, von anderen, darunter namentlich 
Boehmer 3 , aber um so lebhafter verteidigt wird. 

Als schwierig wird sodann weithin die Tatsache empfunden, 
daß Gott zweimal aus dem Wetter heraus (38 1 und 40 ß) zu Hiob 
redet, c. 38-40 2 und 40 6-14 42 3 acc. 4 4 , und daß Hiob daraufhin 


1 MacKenzie, The Purpose of the Yahwe Speeches in the Book of Job 
(Bibi 40, 1959, S. 435-445). - Lit. § 126. 

2 Driver, Mythical Monsters in the OT (Studi Or. Levi della Vida I, 
1956, S. 234-249): zu 40 15-24 (niÖfiS) und 40 25-41 26 (fn;£). 

3 Was ist der Sinn von Hiob 39 13-18 an seiner gegenwärtigen Stelle? 
(ZAW 53, 1935, S. 289-291). 

4 42 3 aoc. 4 ist der Text nicht in Ordnung. Wie er lautet, kann er nur als 
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zweimal seine Unterwerfung 1 bekennt, 40 3-5 und 42 1-2. 3 aßt). 5-6. 
Einige - wie etwa Dillmann - halten beide Gottesreden und 
beide Unterwerfungsakte freilich für vereinbar, indem sie sich 
die Dinge etwa so zurechtlegen: Die Rede c. 38-40 2 hat auf die 
in der Natur zum Ausdruck kommende Größe und Weisheit des 
Schöpfers hingewiesen, und schon das hat Hiob in 40 3-5 zum 
Einlenken bestimmt. In 40 6-14 42 3 aoc. 4 fordert Gott Hiob nun 
geradezu auf, er solle doch an seiner Statt das Weltregiment, 
dh hier namentlich die Regierung der Menschenwelt, ergreifen 
und es dann besser machen als Gott. Das führt Hiob vollends 
zur Einsicht seiner Ohnmacht und Hilflosigkeit und bestimmt 
ihn zu völliger Unterwerfung. Aber dem läßt sich entgegen halten, 
daß der Anfang der zweiten Gottesrede ganz wie ein absoluter 
Anfang aussieht und nicht etwa auf eine schon vorangegangene 
Gottesrede zurückblickt. Ihre Einleitung ist der von c. 38-40 2 
ganz gleich, und dh doch wohl: ihr parallel. So wollen etwa 
Siegfried, Fullerton 2 und Lindblom nur eine der beiden 
Gottesreden, und zwar die erste, 38 i-40 2, und nur einen der 
beiden Unlerwerfungsakte, wieder den ersten (40 3 - 5 ), als ur¬ 
sprünglich anerkennen, die zweite dieser beiden Gruppen, also 
40 6-14 + 42 1-6, aber streichen. Dagegen ließe sich freüich ein¬ 
wenden, daß 40 6-14 + 42 1-6 zweifellos enger mit dem Haupt¬ 
thema des vorangegangenen Dialogs Zusammenhängen als 38 1 
bis 40 5. Denn in 40 6-14 42 3aa. 4 handelt es sich um die große 
Frage gerechter Regelung der Geschicke der Menschen, 38 i-40 2 
aber weisen auf die in der Natur zur Erscheinung kommende 
Größe und Weisheit Gottes hin, der gegenüber menschliche Macht 
und Weisheit verstummen muß; hier wird also ein ähnliches 
Thema angeschnitten wie in den Gedichten über das Nilpferd 
und das Krokodil (40 is-41 20) und auch wie in dem Gedicht 
über die Weisheit von c. 28, von denen wir schon sahen, daß sie 
weithin als sekundär betrachtet werden. So will denn etwa auch 
Kraeling 40 6-14 als Kernstück der im übrigen verlorengegan¬ 
genen echten Goltesrede aufgefaßt wissen. Wieder andere - so 
nach Bickells Vorgang Budde, Duhm, Steuernagel*, Sellin*, 
Lods*, Hölscher u. a. - nehmen an, daß der Einschub der Ge- 

Teü der Gottesrede, nicht etwa der Unterwerfnngserklärnng Hiobs (42 1-2. 
3 aßb. 5-6) verstanden werden. 

1 Kuyper, The Repentance of Job (VT 9 , 1959 , S. 91 - 94 ). 

2 The Original Conclnsion to the Book of Job (ZAW 42 , 1924 , S. 116 - 135 ). 
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dichte über das Nilpferd und das Krokodil (40 is-41 26 ) die Zwei¬ 
teilung sowohl der Rede Jahwes als auch des Widerrufes Hiobs 
nötig gemacht habe, also 38 i-40 2 + 40 6-14 42 3 aa. 4 und 40 3-5 
+ 42 1-2. 3aßb. 5-6 ursprünglich als je eine Einheit beieinander 
gestanden hätten. 

Schließlich ist auch die Zahl derer nicht gering, die beide 
Gottesreden und beide Widerrufe Hiobs der ursprünglichen Dich¬ 
tung absprechen und, die Unechtheit der Elihu-Reden voraus¬ 
setzend, nur den Dialog über die Frage des Leidens oder doch 
wenigstens seine Grundlage in c. 3-27 10 + 29-31 als echt aner¬ 
kennen wollen. Volz, Baumoärtel u. a. haben sich in diesem 
Sinne geäußert. Nicht ganz so weit geht Hans Schmidt. Daß 
Gott dem Hiob zum Schluß persönlich gegenübertritt, daraufhin 
.- so meint er - ist die Dichtung ganz deutlich angelegt. Aber 
der Verfasser hätte die knappen, gehaltvollen Verse 40 1-4 als für 
diesen Zweck hinreichend betrachtet. Spätere dagegen hätten in 
den Nachdichtungen von c. 38-39 und 40 (5) 6-42 6 das Thema 
von 40 1-4 weiter ausgeführt. In ähnlichem Sinne hat sich Eerd- 
mans geäußert. Einen besonders entschiedenen Vertreter hat die 
Auffassung, das ursprüngliche Hiob-Buch habe nicht mit irgend¬ 
einer Gottesrede, sondern nur mit der Hiob im Gewittersturm 
zuteü gewordenen Gottesoffenbarung abgeschlossen, aber neuer¬ 
dings in Kühl gefunden. Die Theophanie und sie allein ist es nach 
Kühl, die Hiob der Wirklichkeit Gottes und seiner Gemeinschaft 
mit ihm gewiß macht und ihn so hinaushebt über alles Fragen und 
Zweifeln. Spätere hätten diese Lösung des Knotens nicht mehr 
verstanden oder für unbefriedigend gehalten, und so hätte einer 
von ihnen - ein Dichter, aber nicht der des ursprünglichen Ent¬ 
wurfes! - die Gottesreden hinzugefügt, die das Unvermögen des 
Menschen, Gottes geheimnisvolles Walten zu verstehen, begrün¬ 
den wollen und damit eine Lösung des Hiob-Problems geben, die 
ganz anderer Art ist als die von der ursprünglichen Dichtung 
gebrachte. 

Es ist also, von der Schlußerzählung jetzt abgesehen, der ge¬ 
samte Bestand hinter c. 31 der ursprünglichen Dichtung abge¬ 
sprochen worden. Aber auch dabei hat man nicht haltgemacht. 
Vielmehr sind auch innerhalb von c. 3-31, von denen wir die 
Anfechtbarkeit des in c. 28 enthaltenen Gedichts ja schon erörtert 
haben, außerdem noch sehr erhebliche Teile für unecht erklärt 
worden. Im einzelnen weichen die Forscher, die sich in dieser 
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Richtung geäußert haben - Grill, Siegfried, Volz, Jastrow, 
Fullerton, Baumgärtel, Irwin 1 , Kraeling, Lindblom und 
viele andere - in der Ausscheidung der sekundären Zutaten von¬ 
einander ab, und auch die von ihnen ins Feld geführten Argu¬ 
mente sind nicht immer die gleichen. Immerhin ist - von metri¬ 
schen Kriterien, die namentlich bei Irwin eine große Rolle spielen, 
abgesehen - der Maßstab, an dem echtes und unechtes Gut ge¬ 
messen werden, doch weithin derselbe. Die Teile werden nämlich 
als unecht ausgeschieden, die zu dem Bilde des im tiefsten Innern 
über die ihm von Gott widerfahrene Behandlung empörten und 
doch, wie an seiner Unschuld, so auch an dem Vertrauen auf die 
Gerechtigkeit Gottes unerschüttert festhaltenden Hiob nicht zu 
passen scheinen, indem sie ihm wehmütig-weiche Klagen und 
demütig-unterwürfiges Schuldbekenntnis in den Mund legen. Die 
Reden der Freunde 2 3 aber werden nur soweit als ursprünglich 
angesehen, als sie es mit entschlossenem Angriff auf Hiobs trotzige 
und gotteslästerliche Selbstgerechtigkeit und mit dem Versuch, 
ihn von dieser Haltung abzubringen und zur Erkenntnis seiner 
Schuld zu bewegen, zu tun haben. Die dazwischen eingestreuten 
theoretisierenden Ausführungen über das Los der Gottlosen und 
über die sittliche Weltordnung überhaupt dagegen gelten als 
spätere Zutaten. Beide Male wird als das zu den Hinzufügungen 
treibende Motiv der Wunsch betrachtet, dem von der ursprüng¬ 
lichen Dichtung in aller Schärfe herausgestellten und oft der 
Vulgärtheologie ins Gesicht schlagenden singulären Fall den Cha¬ 
rakter der Allgemeingültigkeit zu verleihen. Daß sich eine ganze 
Menge der als Zutaten verdächtigen Stücke - Klagelieder wie 
3 3-12. 20-26 3 ; Hymnen wie 5 9 -ie; didaktische Lieder über das 
Los der Gottlosen wie 8 12-19 und 15 20-35 oder der berühmte 
große Reinigungseid Hiobs 31 1-34. 36 . 38-40 - aus dem jetzigen 
Zusammenhang herausnehmen lassen, ohne daß dieser darunter 
litte und ohne daß sie selbst ihren Sinn verlören, güt dabei als 
willkommene Bestätigung ihrer zunächst aus theologisch-sach¬ 
lichen Gründen geschehenen Beanstandung. Diese Stücke sind 


1 An Examination of the Progress of Thought in the Dialogue of Job 
(JR 13,1933, S. 150-164). - Poetie Strueture in the Dialogue of Job (JNESt 5, 
1946, S. 26-39). 

2 Irwin, The First Speech of Bildad (ZAW 51, 1933, S. 205-216). 

3 Katz, A Psyehoanalytic Comment on Job 3. 25 (HUCA 29, 1958, S. 373 
bis 383). 
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nämlich in der Tat von allgemeinerer Bedeutung und darum auch 
ohne jede Beziehung auf Hiobs Fall verständlich. 

Diese Methode handhabend gelangt - um von ihren beiden 
hervorragendsten Vertretern Baumgärtel und Kraeling hier 
nur den ersten und entschiedeneren zu Wort kommen zu lassen - 
Baumgärtel zu dem Ergebnis, daß von dem ganzen Hiob-Buch 
nur die Grundlage des ersten Gesprächsganges und ein auf diesen 
Dialog folgender, in c. 15-31 unvollständig erhaltener Monolog 
Hiobs ursprünglich ist. Zum ursprünglichen Dialog gehören 4 i 
bis 5 7 1 . 27 6 1-30 8 1-11. 20-22 9 1 - 3 . 11 - 23 , 32-35 11 1 - 5 . 10-20 13 1-19 
und zu Hiobs Monolog 16 e. 9. 12-17. 18-21 19 2-29 2 23 2 - 7 . 10-17 
31 35. 37. Im Dialog haben die Freunde Hiob erwidert, daß es kein 
Leiden ohne Schuld gäbe (Eliphas), daß Hiob Gott um Gnade 
bitten möge und dann von ihm Gesundheit und Wohlstand wieder 
erhalten werde (Bildad), daß Gott die Frevler schon kenne und 
Hiob nur der eine Weg bleibe, Buße zu tun (Sophar). Hiob aber 
weist die Angriffe der Freunde scharf zurück und hält an seiner 
Gewißheit fest, daß er Gott gegenüber im Rechte sei und auch 
Recht bekommen werde. Im Monolog läßt er seiner Empörung 
über das ihm widerfahrene Unrecht noch einmal freien Lauf, ringt 
sich dann aber mehr und mehr zu der Gewißheit hindurch, daß 
Gott nicht sein Feind, sondern sein Freund sei und das auch 
öffentlich dokumentieren werde, und schließt in wahrhaft könig¬ 
lichem Stolz mit dem Ausdruck der Zuversicht, daß er doch im 
Rechte sei. Die ursprüngliche Dichtung ist also „der Schrei eines 
Frommen aus der Verzweiflung heraus, in die er in seiner Todesnot 
hineingetrieben ist durch die auf seiner Frömmigkeit schwer 
lastenden Bindungen“ 3 , nämlich durch den Vergeltungsglauben. 
„In schwerem persönlichem Ringen kämpft sich dieser Fromme 


1 Driver, On Job V. 5 (ThZ 12, 1956, S. 485). - Palache, Drie Plaatsen 
uit het Boek Job (Sinai en Paran. Op. Min., 1959, S. 7-14): zu 4 10-12 5 s 67 . 

2 Sofia Cavaletti, II rotolo dell’ Orante (RStOr 32, 1957, S. 293-299). - 
Loren R. Fisher, SDYN in Job XIX 29 (VT 11, 1961, S. 342-343). - 
Galling, Die Grabinschrift Hiobs (WdO II, 1954/9, S. 3-6). - Gehman, 
'"'ÖD, an Inscription, in the Book of Job (JBL 63, 1944, S. 303-307). - 
Hölscher, Hiob 19 25-27 und Jubü 23 30-31 (ZAW 53, 1935, S. 277-283). - 
Lindblom, „Ich weiß, daß mein Erlöser lebt“ (StTh Riga 2 , 1940, S. 65-77). 
- Meek, Job 19 25-27 (VT 6, 1956, S. 100-103). - Stamm, Versuche zur Er¬ 
klärung von Hiob 19 24 (ThZ 4, 1948, S. 331-338). - Waterman, Note on 
Job 19 23-27 (JBL 69, 1950, S. 379f.). 

* Baumgärtel, S. 187. 
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so weit an Gott heran, als es innerhalb dieser Bindungen über¬ 
haupt möglich ist; er hält in unendlichem, schwer auf die Probe 
gestelltem, aber nicht austilgbarem Vertrauen auf Gott zu und 
ruft nach ihm in kühnem und gewissem Hoffen “ 1 . Aber ein Pro¬ 
blem wird in der ursprünglichen Dichtung nicht erörtert. 

Sind bisher im wesentlichen die Stimmen solcher zu Gehör 
gebracht worden, die unser Hiob-Buch als ein aus mannigfachen 
Teüen verschiedener Herkunft bestehendes Sammelwerk betrach¬ 
ten, so muß, wenn der Überblick über die Geschichte der Hiob- 
Buch-Forschung den Tatsachen entsprechen soll, nunmehr von 
denen, die sich für die Einheitlichkeit des Buches eingesetzt 
haben, wenigstens eine kleine Auswahl genannt werden. Hierher 
gehören dann zunächst die Forscher, die unser Buch ganz oder 
doch so gut wie ganz als ein von demselben Verfasser herrühren¬ 
des, aber von ihm nicht in einem Zuge verfaßtes, sondern in 
mehreren Etappen niedergeschriebenes Werk auffassen. Neben 
anderen haben Merx, Sellin, Dhorme und Peters sich den 
Werdegang unseres Buches so zurechtgelegt. Berührt sich diese 
Auffassung mit der Betrachtung des Hiob-Buches als einer Samm¬ 
lung mehrerer von verschiedenen Händen herrührender Teile 
darin, daß sie unser Buch ebensowenig als Werk aus einem Guß 
beurteilt wie jene, so hat es doch niemals an solchen gefehlt, die 
das Hiob-Buch auch in diesem Sinne für eine Einheit erklären, 
in ihm also eine von einem Autor nach bewußtem Plan gestal¬ 
tete kunstvolle literarische Komposition sehen. AJs einer der letzten 
hat sich Möller in diesem Sinne mit Entschiedenheit ausgesprochen. 

3. Analyse. Wenn es nun gilt, Stellung zu nehmen zu der 
bisher an unserem Buche geleisteten kritischen Arbeit und ihren 
in der Reduzierung des uns vorliegenden Buches auf einen kleinen 
Bruchteü seines jetzigen Bestandes bestehenden Ergebnissen, so 
wird davon auszugehen sein, daß das uns vorhegende Buch nicht 
allein eine Sammlung von Reden darstellt, sondern auch eine 
Handlung enthält und daß diese zu seinem, konstitutiven Wesen 
gehört. Nachträgliche Erweiterung der Reden und vielleicht auch 
der Erzählung ist leicht vorstellbar, aber daß einer der beiden 
Teile ganz sekundärer Entstehung sein und im ursprünglichen 
Entwurf gar keine Grundlage gehabt haben sollte, ist sehr un¬ 
wahrscheinlich und entspricht jedenfahs nicht der sonst zu beob- 


1 S.187-188. 
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achtenden Art sekundärer Ausgestaltung eines Buches. Damit ist 
zunächst gegeben, daß die Rahmenerzählung einen integrierenden 
Bestandteil des Buches bildet. Dabei ist es ziemlich gleichgültig, 
auch kaum mehr sicher feststellbar, ob der Dichter wirklich ein 
älteres Volksbuch unverändert übernommen oder nur den Stoff 
einer älteren, von dem gerechten Hiob handelnden Erzählung 
vorgefunden und von sich aus geformt hat. Daß ihm der Stoff 
gegeben war, steht jedenfalls fest und wird allein schon durch 
Hes 14 14. 20 nahegelegt, wo, ohne daß dabei an unser Hiob-Buch 
gedacht sein könnte, neben Noah und Daniel ein gerechter Hiob 
erwähnt wird. Aber mehr läßt sich auch nicht sagen. Denn die 
immer wieder zugunsten der Annahme eines vom Dichter auch 
der Form nach benutzten Volksbuches angeführte Tatsache, daß 
die Rahmenerzählung das Problem des Leides in viel äußerlicherer 
Weise löse als die Reden, ist kein entscheidendes Argument gegen 
die Herleitung des Rahmens vom Dichter, da sich dieser sehr 
wohl mit Absicht gleichsam auf zwei Ebenen bewegt haben kann, 
wie es ja der Dichter des „Faust“ auch tut, wenn er höchst subli¬ 
mierte Weisheit und Weltanschauung in ein Gewand hüllt, das er 
dem massiven Teufels- und Geisterglauben entlehnt hat. 

Aber nicht nur der Rahmen ist mit dieser Überlegung als ur¬ 
sprünglich nachgewiesen, sondern auch ein Eingreifen Gottes in 
den Redestreit und eine in der Unterwerfung bestehende Antwort 
Hiobs. Denn ohne dieses hätte die Schlußerzählung gar keinen 
Anknüpfungspunkt. Vor ihr muß auch etwas geschehen und nicht 
nur geredet sein. Nachdem Hiob in 40 3-5 42 1 - 2 . 3aßt>.5-6 Gott 
als den allem menschlichen Verstehen unendlich Überlegenen 
anerkannt und damit seine Beschwerde gegen ihn zurückgenom¬ 
men hat, erkennt nun Gott mit dem an Hiobs Freunde gerich¬ 
teten Vorwurf, daß sie nicht recht von ihm geredet hätten wie 
sein Knecht Hiob (42 7 ), Hiobs Standpunkt als berechtigt an. 
Das ist der tiefe Sinn der zwischen dem Anfang der Schlußerzäh¬ 
lung und Hiobs Widerruf bestehenden Verbindung, daß beide ein¬ 
ander recht geben, Hiob Gott, aber auch Gott Hiob, dieser sich 
also nicht getäuscht hat, wenn er seinen Freunden gegenüber es 
immer wieder betonte, daß er recht habe und daß Gott sein 
Freund sei und sich als solcher ausweisen werde. Gottesrede und 
Unterwerfung Hiobs büden somit ebenfalls einen integrierenden 
Bestandteil unseres Buches. Dabei ist es aber sehr wohl möglich, 
daß beide sekundär erweitert worden sind. Nur scheint es unmög- 

40 Eißfeldt, Einleitung in das AT 3. Aufl. 
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lieh, wie Hans Schmidt und andere wollen, den ursprünglichen 
Bestand auf 40 1-4 zu beschränken oder in ähnlicher Art zu ver¬ 
kürzen. Die dann etwa nur aus einem Vers (40 2) 1 bestehende 
Gottesrede wirkt doch etwas dürftig, und man sieht nach den 
langen Reden der Freunde und Hiobs selbst nicht recht ein, wie 
solch ein einziger Satz, ob er auch aus Gottes Mund stammt, 
Hiob zum Widerrufen nötigen könnte. Wohl aber wohnt den, um 
die wohl sicher spätere Zutat darstellenden Beschreibungen von 
Nilpferd 2 und Krokodil (40 is-41 26 ) gekürzten, gewaltigen Got¬ 
tesreden von 38 i-40 2 40 6-14 42 3 aoc. 4 eine solche Wirkungskraft 
inne, und man wird sie darum wenigstens ihrer Grundlage nach 
als ursprünglich ansehen müssen. Dabei ist es kaum sicher auszu¬ 
machen, ob man das Vorhandensein zweier Reden (38 i-40 2 und 
40 6-14 42 3aoc. 4) und zweier Widerrufe Hiobs (40 3-5 und 42 1 - 2 . 
3 aßb. 5-6) so erklären soll, daß diese Zweiteilung erst durch den 
Einschub von 40 is-41 26 veranlaßt ist und von Haus aus die 
beiden Teile der beiden Reden zusammengehören und je eine 
Rede gebildet haben (38 i-40 2 + 40 ,6-14 42 3 aoc. 4 und 40 3-5 
+ 42 1-2. 3 aßb. 5-6; S. 620f.) oder ob nur entweder 38 i-40s oder 
40 6 -1 4 + 42 1-6 für ursprünglich zu halten sind. Da der Einschub 
von 40 is-41 26 die Zweiteilung von Gottesrede und Widerruf kei¬ 
neswegs zur Folge zu haben brauchte, wird man sich doch wohl 
dafür entscheiden müssen, nur eine Gottesrede mit Widerruf als 
echt anzuerkennen und dann aus den oben dargelegten Gründen 
(S. 619f.) 40 6-14 42 3aa. 4 + 42 1-2. 3 aßb. 5-6. Vielleicht wird man 
sich aber die Dinge so denken müssen, daß es verschiedene, später 
zusammengearbeitete Formen des Hiob-Buches gegeben hat und 
daß eine von diesen die Gottesrede 38 i-40 2 und den in 40 3-5 
auf sie folgenden Widerruf Hiobs, eine andere 40 6- 14 (is-41 26 ) 
42 3 aa. 4 als Gottesrede und 42 1-2. 3 aßb. 5-6 als Hiobs Widerruf ge¬ 
bracht hat, und es könnte sein, daß auch andere in unserem Buche 
zu beobachtende Unebenheiten ähnlich zu erklären sind. 

Was die Reden Hiobs und seiner Freunde angeht, so scheinen 
die für die Unechtheit der Elihu-Reden von c. 32-37 3 und des 


1 Ftjllerton, On the Text and Significance of Job 40 2 (AJSL 49, 1932/3, 
S. 197-211). - Zimmermann, Supplementary Observations on Job 40 2 
(AJSL 51, 1934/5, S. 46 f.). 

2 Haas, On the Occurrence of Hippopotamus in the Iron Age of the Coastal 
Area of Israel (BASOR 132, 1953, S. 30-34, vgl. S. 2). 

3 Esh, Job XXXVI 5 a in Tannaitic Tradition (VT 7, 1957, S. 190f.). 
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Gedichts auf die Unerreichbarkeit der Weisheit in c. 28 1 vorge¬ 
brachten Argumente in der Tat durchschlagend zu sein. Auch 
das darf als ausgemacht gelten, daß der dritte Gesprächsgang 
nicht in Ordnung ist (c. 22-27) 2 . Schon das fällt ja auf, daß hier 
nur die beiden ersten Freunde Eliphas und Bildad, nicht aber 
auch der dritte, Sophar, zu Wort kommen. Weiter ist Bildads 
Bede (25 i-6) ganz besonders kurz und Hiobs Antwort in c. 26-27, 
die merkwürdigerweise zweimal eingeführt wird (26 i und 27 i), 
enthält Ausführungen, die besser als in Hiobs Mund oder doch 
mindestens ebensogut in den der Freunde passen würden, nämlich 
26 5-14 27 7-io. 13 - 23 . Aber fraglich ist, wie sich diese Unordnung 
erklärt, ob durch Verlust bzw Verstellung der Sophar-Bede oder 
- wenn man annimmt, daß der Dichter bewußt den Sophar vom 
dritten Gesprächsgang ausgeschlossen habe - aus der Verquickung 
der Bildad- mit der Hiob-Bede oder schließlich, so Baumgärtel, 
daraus, daß der ganze dritte Gesprächsgang sekundäres, unter 
Verwendung von Stücken des Hiob-Monologes hergestelltes Er¬ 
zeugnis sei, das dann seinerseits wieder störende Eingriffe erfahren 
habe. Insbesondere ist die These von der sekundären Entstehung 
des dritten Gesprächsganges nicht zu erweisen. 

Das ist ebensowenig bei dem zweiten Gesprächsgang möglich, 
der im übrigen ganz in Ordnung ist und nur darum von Baum¬ 
gärtel als ein unter Einarbeitung von Stücken des Hiob-Mono¬ 
logs hergestelltes sekundäres Erzeugnis betrachtet wird, weil hier 
dem Hiob wie den Freunden nur oder doch hauptsächlich Äuße¬ 
rungen in den Mund gelegt werden, die mit dem, was man in 
dieser besonderen Lage von beiden Seiten erwarten sollte, nichts 
oder nur sehr wenig zu tun haben (S. 621 f.). Daß aber die so 
bedingte Scheidung zwischen echtem und unechtem Gut nicht 
möglich ist, soll gleich beim ersten Gesprächsgang an einigen 
Einzelheiten gezeigt werden. 

Die Grundlage des ersten Ganges erkennt Baumgärtel als 
ursprünglich an, aber er reduziert auch ihn auf fast die Hälfte 
seines jetzigen Bestandes, indem er all das ausscheidet, was allge¬ 
meiner Art ist und nicht Hiobs singulären Fall trifft. Das sind 

1 Waterman, Note on Job 28 4 (JBL 71, 1952, S. 167-170). - Lit. § 126. 

2 Barton, The Composition of Job 24-30 (JBL 30, 1911, S. 66-77). - 
Pfeiffer*, S. 671. - Tournay, L’ordre primitif des chapitres XXIV-XXYIII 
du Livre de Job (RB 64, 1957, S. 321-334). - Lit. § 126. 


40 * 
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unter anderem die Klagelieder 3 3-12. 13-19. 20-26 7 1-10 7 12-21 
9 25-31 10 1-22 13 23-27 14 1-22 und die Hymnen 5 9-16 9 4 - 10 1 2 
12 7-10 2 12 13-25. Aber die hymnischen Stücke 5 9-16 und 12 13-25 
sind gut und fest mit dem Zusammenhang verklammert. 5 8, der 
keineswegs - so Baumgärtel im Anschluß an Torczyner - 
wegen seiner Ähnlichkeit mit 13 3 von seinem jetzigen Platz ent¬ 
fernt und als ursprüngliches Glied einer Hiob-Rede beurteilt 
werden muß, empfiehlt Eliphas dem Hiob, seine Sache Gott 
anheimzustellen, und 5 17 preist er den glücklich, der sich von 
Gott zurechtweisen läßt. Dazwischen sind die meist im Partizi- 
pialstil gehaltenen hymnischen Prädizierungen Gottes ganz am 
Platze. Ebenso paßt 12 13-25 durchaus an seine jetzige Stelle. 
Denn hier ist - bis auf den längst angezweifelten v. 22 - von dem 
willkürlich-zerstörenden Walten der göttlichen Allmacht die Rede, 
und solche gotteslästerliche Rede ist gerade und nur Hiob zuzu- 
traucn. Im übrigen mag, was die Hymnen angeht, nur noch 
darauf hingewiesen werden, daß nicht nur- in Jesus Sirach (S. 809f.), 
sondern auch in dem, aus der ersten Hälfte des 1. Jh. nChr stam¬ 
menden ägyptischen Papyrus Insinger 3 die Weisheitsdichtung fort¬ 
während in hymnischen Stü übergeht 4 und es ganz unmöglich ist, 
alle diese Hymnen und hymnenartigen Stücke als sekundär aus¬ 
zuscheiden. Ebensowenig läßt es sich bei den Klageliedern und den 
klageliedartigen Stücken in Hiob, wie bei c. 3 und 14 1-22 5 , wahr¬ 
scheinlich machen, daß sie der ursprünglichen Dichtung abzuer¬ 
kennen wären. Denn der dafür angeführte Grund, daß sie den in 
den angeblich allein echten Stücken empört und seiner Unschuld 
gewiß gegen Gott anstürmenden Hiob weich und wehmütig und 
schuldbewußt erscheinen lassen und zu jedem anderen Leidenden 


1 Driver, Two Astronomical Passages in the OT (JThSt 7, 1956, S. 1-11): 
zu 9 9 und 38 31 - 32 . 

2 de Gtjglielmo, Job 12:7-9 and the Knowability of God (CBQ 6, 1944, 
S. 476-482). 

3 Boeser, Transkription und Übersetzung des Papyrus Insinger (Oud- 
heidkund. Mededeel. uit ’s Rijksmuseum van Oudheden te Leiden, NR TU, 
1, 1922). - Bottt und Volten, Florentiner-Fragmente des Pap. Insinger 
(Ac Or [H] 25, 1960, S. 29-42. Taf. I-II). - Lexa, Papyrus Insinger, I. II, 
1926. - Spiegelberg, Beiträge zur Erklärung des Pap. Insinger (OLZ 31, 
1928, Sp. 1025-1037). - Lit. § 126 zu S. 112, A. 1. 

4 Kol. 31 3-32 24 u.ö. 

5 Orlinsky, The Hebrew and Greek Texts of Job 14 12 (JQR 28, 1937/8, 
S. 57-68). 
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ebensogut passen würden wie zu Hiob, zeigt in Wahrheit doch nur 
aufs neue die kollektivistische Verhaftung des jüdischen Individu¬ 
ums und - hteraturgeschichthch betrachtet - die Gebundenheit an 
das literarische Genus. Wenn der Jude klagt, so tut er das in den 
hergebrachten Formen, und wenn ein Dichter einen Leidenden dar¬ 
stellen will, so legt er ihm die konventionellen Klagelieder in den 
Mund. Damit ist zugleich auch gesagt, daß keinerlei Nötigung be¬ 
steht, Hiobs Klage um sein verlorenes Glück in c. 29-30 und seinen 
großen Reinigungseid in c. 31 der ursprünglichen Dichtung abzu¬ 
sprechen. 

Die Beurteilung von echt und unecht nach dem Maßstab, ob - 
in seinen eigenen Worten wie in denen seiner Freunde - Hiobs 
individuelle Lage immer genau festgehalten ist oder nicht, be¬ 
währt sich also nicht. Man wird vielmehr dem Dichter einen 
größeren Spielraum zubilligen und annehmen müssen, daß er, 
die Situation immer im, Auge behaltend und ihr vor allem mit 
Hiobs ehrfürchtigem Sichbeugen vor Gottes Majestät und der, 
die Mißbilligung des Standpunktes der Freunde einschließ enden 
Anerkennung seiner Haltung durch Gott gerecht werdend, doch 
hier und da der dichterischen Freiheit die Zügel schießen läßt 
und dem leidenden Hiob wie den ihm zuredenden und ihn ankla¬ 
genden Freunden Züge zuschreibt und Worte in den Mund legt, 
die allgemeinerer Art sind und auch in andere Situationen und 
zu anderen Menschen passen würden. Es bedarf also im Hinblick 
auf c. 3-31 kaum der von Peters und anderen vertretenen An¬ 
nahme, daß diese allgemeinere Züge aufweisenden Dichtungen 
etwa „separate Ausarbeitungen“ des Dichters, „vielleicht auch 
solche aus seiner früheren Lebenszeit“ 1 seien. Damit soll indes 
ganz und gar nicht gesagt sein, daß alles in c. 3-27 29-31 wirklich 
ursprünglich wäre. Vielmehr sind, soweit es sich nicht um Varianten 
aus Parallel-Ausgaben des Hiob-Buches handeln sollte (S. 626), 
da sicherlich mancherlei sekundäre Zutaten auszuscheiden. Aber - 
das war der Sinn der eben gemachten Ausführungen - die Unecht¬ 
heit kann nur von Fall zu Fall am Text festgestellt werden. Einen 
Generalschlüssel dafür gibt es nicht, und es besteht jedenfalls kein 
Grund zur Annahme, daß das unechte Gut in c. 3-31 den echten 
Bestand überwöge und ihn stellenweise ganz verdeckt hätte. Auch 
Torczyners und Buttenwiesers Pessimismus gegen die uns über- 


1 Peters, S. 47*. 
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lieferte Anordnung des Buches und ihr Versuch, die ursprüngliche 
und sinnvolle Ordnung wiederherzustellen, sind unberechtigt und 
bedeuten, von wertvollen Einzelerkenntnissen abgesehen, eher eine 
Hemmung als eine Förderung seines Verständnisses. 

Wem und welcher Zeit die der ursprünglichen Dichtung abzu¬ 
sprechenden Teile zuzuschreiben sind, bleibt unsicher. Die wieder¬ 
holt vorgeschlagene (S. 624) Möglichkeit, daß sie auf den Dichter, 
von dem anzunehmen sei, daß er sich immer wieder mit dem 
Gegenstand der Dichtung beschäftigt und seine, sei es älteren, 
sei es neueren, Entwürfe nachträglich dem Hauptwerk einver¬ 
leibt habe, selbst zurückgingen, ist zu erwägen, aber näher liegt 
doch hier wie sonst die Annahme, daß spätere Hände an unserem 
Buche tätig gewesen sind und die Stücke hinzugefügt haben, die 
den Aufriß der ursprünglichen Dichtung stören. 

4. Die Absicht der Dichtung. Da das Hiob-Buch eine jeden 
Menschen angehende Lebensnot behandelt und das in einer jedem 
ans Herz greifenden Art tut, ist es verständlich, daß dieses Buch - 
ähnlich wie Kohelet (§ 68) - gern zu philosophisch-weltanschau¬ 
lichen Zeitströmungen in Beziehung gesetzt und für sie in An¬ 
spruch genommen wird, wie das etwa bei den S. 614 genannten 
Schriften von Jung und Ehrenberg der Fall ist. Mittelbar 
können solche Versuche vertieftem Verständnis unseres Buches 
wohl zugute kommen, und so wollen sie auch bei dem Bemühen 
darum beachtet sein. Aber maßgebend ist für die historisch¬ 
kritische Erfassung der Absicht unseres Buches oder vielmehr 
der ihm zugrunde hegenden ursprünglichen Dichtung allein die 
unvoreingenommene Exegese der als zu ihr gehörig erkannten 
Stücke. Was die über Gang und Ziel der Dichtung zu sagen hat, 
ist dies: Nach der in der Eingangserzählung (c. 1-2) gegebenen 
Exposition und einer ergreifenden Klage Hiobs (c. 3) beginnt mit 
c. 4 der in drei Gängen (c. 4-14 15-21 22-27) verlaufende Rede- 
streit zwischen den Freunden und Hiob (c. 4-27). Wiewohl man¬ 
nigfache Wiederholungen Vorkommen, sowohl in den Reden der 
Freunde als in Hiobs eigenen Worten, und so kein straffer Ge¬ 
dankenfortschritt vo^liegt, ist doch ein planvoller Aufbau fest¬ 
stellbar, und zwar in dreifacher Hinsicht: a) Die Freunde, die 
- wie letztlich, freilich mit entgegengesetztem Ergebnis, Hiob 
selbst - das geläufige Vergeltungsdogma vertreten, daß Leid Strafe 
für Sünde sei, der besonders schwer leidende Hiob also auch be¬ 
sonders schwer gesündigt haben müsse, sind darin voneinander 
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unterschieden, daß Eliphas als der Älteste diese Überzeugung 
mit Behutsamkeit und möglichst großer Rücksicht auf Hiobs 
Empfindungen vorträgt, Sophar als der Jüngste dagegen wie mit 
Keulen dreinschlägt, während Büdad eine mittlere Linie geht; 
b) die Vorwürfe der Freunde werden immer deutlicher; c) Hiob 
setzt sich zunächst mit seinen Freunden auseinander, läßt aber 
dann die Polemik gegen sie immer mehr fahren, um sich unmittel¬ 
bar an und gegen Gott zu wenden, und zwar so, daß zu dem 
leidenschaftlichen Aufbegehren gegen ihn mehr und mehr hinzu¬ 
tritt die Sehnsucht nach ihm als der letzten Rettung, das Ver¬ 
trauen auf ihn als den einzigen und wahren Freund. Nachdem 
Aufbegehren und Ausdruck des sehnsuchtsvollen Vertrauens in 
c. 29-31 ihren Höhepunkt erreicht haben, führt Gott in 38 i-40 2 
und 40 6-14 42 3acc. 4 (oder vielleicht nur in der zweiten dieser beiden 
Reden 40 6-14 42 3acc. 4) Hiob das Unsinnige seines Trotzes da¬ 
durch vor Augen, daß er ihn auf die alle menschliche Einsicht 
und alles menschliche Können übersteigenden Rätsel des Natur¬ 
geschehens hinweist und (oder) ihn auffordert, seinerseits das 
Weltregiment zu ergreifen, indem er vor allem die Gottlosen und 
Ungerechten niederwerfe und so den aus dem Glück der Gott¬ 
losen entstehenden Anstoß aus der Welt schaffe. Hiob erkennt 
nun sein Unvermögen und die Torheit seiner Beschwerde an und 
gibt die Unsinnigkeit seines Aufbegehrens zu (40 3-5 und [oder] 
42 1-2.3aßb. 5-6). Aber auch Gott gibt Hiob und nicht etwa dessen 
Freunden recht (42 7-9), und dann folgt die Hiobs Restitution be¬ 
richtende Schlußerzählung (42 10-17 *). Es ist also nicht eine theo¬ 
retische Lösung des Leidensproblems, die das ursprüngliche Buch 
bietet, vielmehr wird gezeigt, wie der leidende Fromme trotz seiner 
Befangenheit in dem Vergeltungsglauben praktisch das Leid über¬ 
windet, indem er sich dem durch die Verhängung des nicht ver¬ 
dienten Leides sein sittliches Selbst bedrohenden und so als sein 
Feind erscheinenden Gott mit immer wachsendem Vertrauen in 
die Arme wirft und, wiewohl eine Erklärung seines Leides ihm 
versagt bleibt, doch von diesem Gott in seiner sittlichen Selbst¬ 
behauptung anerkannt wird. 

5. Voraussetzungen der Dichtung. Bei der Frage nach 
den Vorbedingungen der Dichtung ist zunächst zu betonen, daß 

1 van Dijk, La decouverte de la culture litteraire sumeriemie et sa signi- 
fication pcrar l’histoire de l’antiquite orientale (Or Bibi Lov 1,1957, S. 5-28), 
S. 15f.: zu 42 11 . 
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sie aus einem ganz schweren persönlichen Erleben heraus geboren 
ist, das ebenso groß gedacht werden muß wie die dichterische 
Fähigkeit, es zu gestalten: „Und wenn der Mensch in seiner Qual 
verstummt, gab mir ein Gott, zu sagen, was ich leide“, das hat 
mehr noch als der Dichter dieses Worts unser Dichter erfahren 
dürfen. Denn ganz tiefe und ganz starke Gottergriffenheit ist die 
letzte Quelle seiner dichterischen Kraft. Aber neben dem Eigenen 
des Dichters sind auch fremde Einflüsse für seine Schöpfung maß¬ 
gebend gewesen, und zwar solche geistig-sachlicher und litera¬ 
risch-formaler Art. Wichtigste sachliche Vorbedingung ist die 
Tatsache, daß die Frage, warum es dem Gottlosen oft so wohl 
gehe und dem Frommen so schlecht, in dem unserem Buche un¬ 
mittelbar vorangehenden Abschnitt der jüdischen Beligionsge- 
schichte, also - wie wir gleich (S. 636) sehen werden - dem 5. und 
4. Jh., immer wieder erörtert worden war. Solange sich der einzelne 
weniger als Individuum denn als Glied einer Gemeinschaft fühlte, 
war der Widerspruch zwischen dem Glauben an Gottes gerechte 
Vergeltung und der Wirklichkeit nicht so stark empfunden worden. 
Denn wenn der einzelne Fromme den ihm zukommenden Lohn 
nicht erhielt und den einzelnen Gottlosen die ihm gebührende Strafe 
nicht traf, so konnte man sich damit trösten, daß die Gemein¬ 
schaft, der beide angehörten, den Lohn oder die Strafe schon emp¬ 
fangen würden. Als aber, namentlich durch Hesekiels Verkündi¬ 
gung (Hes 18 33 10 - 20 ), die Vergeltungslehre atomisiert worden war 
und man erwartete, daß sich die Belohnung des Guten und die Be¬ 
strafung des Bösen innerhalb einer kurzen, leicht übersehbaren 
Zeitspanne im Leben des Einzelnen auswirken sollten, da mußte 
sich die Beobachtung aufdrängen, daß die Wirklichkeit dem Glau¬ 
ben sehr oft nicht entspricht, sondern ihm immer wieder ins Ge¬ 
sicht schlägt. Daraus erwuchsen dann dem Frommen tiefste Seelen¬ 
qualen, die empfindsame und empfängliche Gemüter oft tiefer 
schmerzten als alles äußere Leid (vgl. Ps 49 73). Den Vergeltungs¬ 
glauben also und die aus seinem Widerstreit mit dem wirklichen 
Geschehen dem Frommen erwachsende Qual setzt unsere Dichtung 
voraus. Hiob wie die Freunde vertreten diesen Glauben, mit dem 
bedeutsamen Unterschied jedoch, daß jene die Wirklichkeit in die 
Fesseln des Dogmas einzwängen und so von dem Widerspruch 
zwischen beiden nichts fühlen, Hiob aber die Spannung aufs aller¬ 
stärkste und allerschmerzlichste zu spüren bekommt und doch 
darüber seinen von dem Vergeltungsgedanken theoretisch nun ein- 
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mal unlösbaren Gottesglauben nicht verliert, sondern vielmehr in 
ihm nur gestärkt wird und so durch seine Frömmigkeit praktisch 
die Vergeltungstheorie überwindet. 

Zu diesen geistigen Vorbedingungen der Dichtung kommen 
solche literarischer Art. Daß der Dichter von einer älteren Er¬ 
zählung abhängig ist, sahen wir. Aber auch die Reden setzen 
Vorlagen und Vorbilder voraus. Zwei verschiedene Arten sind 
wohl zu unterscheiden: einmal die, etwa durch I Kön 10 1-10. 13 
bezeugten Streit- und Wettgespräche der Weisen an Höfen oder 
in den „Schulen“, die - wie eine ägyptische Parallele, die „lite¬ 
rarische Streitschrift“ 1 aus der Zeit Ramses 5 11. (1292-25), zeigt 

- auch Verspottung des Gegners enthalten konnte 2 , sodann die 
Parteireden der Prozessierenden vor Gericht 3 . Indes haben nicht 
nur diese beiden Genera auf unsere Dichtung eingewirkt, viel¬ 
mehr sahen wir ja schon, daß sie auch von anderen Gattungen, 
namentlich vom Hymnus und vom individuellen Klagelied, 
stärksten Gebrauch macht. 

Über die Abhängigkeit der Hiob-Dichtung von den eben ge¬ 
nannten literarischen Genera hinaus besteht aber wenigstens die 
Möglichkeit, daß sie auch noch von ganz bestimmten außer- 
israelitischen Vorbildern beeinflußt worden ist. An antiken 
Literaturwerken, die es mit der Prüfung eines Helden oder From¬ 
men durch allerlei Mißgeschick, seiner Bewährung und seiner 
Wiedereinsetzung in den früheren Stand des Glücks zu tun haben, 
fehlt es jedenfalls nicht, und viele dieser Werke sind älter als das 
Hiob-Buch, so daß an sich seine Beeinflussung durch jene schon 
denkbar wäre. Ob sie wirklich geschehen, ist eine andere Frage. 
Beweisen oder auch nur wahrscheinlich machen läßt sie sich in 
keinem einzigen Falle, und so muß es hier bei der Nennung einer 
Auswahl aus den außerisraelitischen Dichtungen sein Bewenden 
haben, von denen man angenommen oder doch erwogen hat, daß 
sie unserem Hiob-Buch als Vorbild gedient hätten. Aus dem indi¬ 
schen Bereich wäre da das Gedicht von dem König Judhischthira 
zu nennen, der die infolge unglücklichen Würfelspiels über ihn 
verhängte Leidenszeit der entmutigenden Haltung seiner Frau 

1 Erman, Die Literatur der Ägypter, 1923, S. 270-294. -AOT, S. 101-105. 

- ANET, S. 475-479. 

2 von Rad, Hiob XXXVIII und die altägyptische Weisheit (S VT III, 1955, 
S. 293-301 = Ges. Stud. z. AT, 1958, S. 262-271). 

3 Ludwig Köhler (oben S. 14), S. 11-13 bzw 155-158. 
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zum Trotz tapfer überwindet 1 . Zu Erzeugnissen des griechischen 
Geistes hat man das Hiob-Buch schon längst in Beziehung ge¬ 
setzt 2 , aber neuerdings ist insbesondere des Aeschylus „Gefes¬ 
selter Prometheus" des öfteren zu seiner Erklärung herangezogen 
worden 3 , und zwar nicht nur so, daß - mehr oder weniger unab¬ 
hängig von der Frage nach literarischen Beziehungen zwischen 
den beiden - ihre Ähnlichkeiten und ihre Verschiedenheiten er¬ 
örtert worden sind, sondern auch mit dem Ziel, unmittelbare 
Beeinflussung des Hiob-Buches durch Aeschylus’ „Prometheus" 
nachzuweisen 4 . Von den mannigfachen ägyptischen Literatur¬ 
werken, die als Vorbild der Hiob-Dichtung erwogen worden sind, 
verdient, obwohl Gese, S. 20 f. mit Becht den Unterschied zwi¬ 
schen dieser ägyptischen Dichtung und der israelitischen Weisheits¬ 
lehre hervorhebt, das „Streitgespräch des Lebensmüden mit seiner 
Seele" noch am ehesten Beachtung 5 . Aber viel enger sind die Be¬ 
rührungen dreier babylonischer und einer sumerischen Dichtung 
mit dem Hiob-Buch, auch insofern, als es sich hier nicht allein um 
Ähnlichkeit in Einzelheiten handelt, sondern sie auch als ganze 
ihm an die Seite gestellt werden können. Es sind das die Gedichte 
„Preisen will ich den Herrn der Weisheit" (ludlul bei nemeqi 6 , 
„Babylonischer Kohelet" 7 , „Vom leidenden Gerechten" 8 und 


1 Holrtt.tn, Een „arische“ Jobeide (NThSt 22, 1939, S. 52-60). 

2 Fries, Das phüosophische Gespräch von Hiob bis Platon, 1904. - Pau¬ 
lus, Le theme du Juste Souffrant dans la pensee grecque et israelite (RHR 
121, 1940, S. 18-66). 

3 Irwin, Job and Prometheus (JR 30, 1950, S. 90-108). - Lindblom, Job 
and Prometheus, a Comparative Study (Dragma Nilsson, 1939, S. 280-287). 
- May, Prometheus and Job (AThR 34, 1952, S. 240-246). 

4 Alvarez de Miranda, Job y Prometeo (Anthologia Annua 2, 1954, 
S. 207-237). - Gans, De invloed van Aeschylus’ Prometheus op het boek 
Job (s. Kühl, ThR 21, 1953, S. 306). 

5 Erman (S. 633, A.l), S. 122-130. - AOT, S. 25-28. - ANET, S. 405-407. - 
DOTT, S. 162-167. - de Buck, Inhoud en achterground van het gesprek van 
den levensmoede met zijn ziel (Kernmomenten, 1947, S. 19-32). - Gertrud 
Thausing, Betrachtungen zum „Lebensmüden“ (JuNKER-Festschr. I = 
MD AI Kairo 15, 1957, S. 262-267). 

6 AOT, S. 273-281. - ANET, S. 434 437. - Landersdorfer, Eine baby¬ 
lonische Quelle für das Buch Hiob?, 1911. - Leichty, Two New Fragments 
of Ludlul Bel Nemeqi (Or 28, 1959, S. 361-363). - Williams, Notes on Some 
Akkadian Wisdom Texts (JCSt 6, 1952, S. 1-7). - Theodicy in the Ancient 
East (Canadian JTh 2, 1956, S. 14-26). 

7 DOTT, S. 97-103. - Dhorme, Ecclesiaste ou Job? (RB 32, 1923, S. 

5-27 = Recueü Ed. Dhorme, 1951, S. 685-709). - Ebeling, Ein babyloni- 
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„Der Mensch, und sein Gott“ 1 . Läßt sich., wie gesagt, auch in 
keinem der genannten Fälle die Abhängigkeit des Hiob-Buches 
von dem betreffenden außerisraelitischen Literaturwerk dartun, 
so zeigen diese Parallelen doch jedenfalls dies, daß in den vor 
der Zeit unseres Dichters liegenden Jahrhunderten besinnliche 
und fromme Menschen vielerorts nicht nur den seinigen ähnliche 
Anfechtungen erfahren, sondern auch wie er den Versuch künst¬ 
lerischer Gestaltung ihrer leidvollen Erfahrungen gemacht haben. 
Die Vergleichung des Hiob-Buches mit seinen tatsächlichen oder 
angeblichen außerisraelitischen Parallelen zeigt aber zugleich, 
daß dieses als dichterisches Kunstwerk und als Zeugnis echter 
Frömmigkeit sie alle turmhoch überragt 2 . 

6. Heimat und Zeit des Dichters. Die Tatsache, daß der 
Schauplatz der Dichtung die östlich oder südöstlich von Palästina 
gelegene Steppe ist, in der Us (1 i), Theman (2 n), Schuach (2 n) 
und Naama (2 n) zu suchen sind, legt den Gedanken nahe, daß 
der Dichter hier beheimatet sein möchte, wie die hier sitzenden 
Stämme, etwa die Edomiter, ja auch sonst als Hüter der „Weis¬ 
heit“ berühmt waren (Obadja v. 8; vgl. auch S. 115. 643 f.). Aber 
da mit Sicherheit anzunehmen ist, daß die von der Dichtung 
benutzte Volkserzählung im Osten, etwa im Safa-Gebiet 3 , ihren 
Schauplatz hatte, kann und wird es sich daher erklären, daß der 
Dichter seinen Helden hier auftreten läßt; für seine eigene Heimat 
besagt dann diese Tatsache nichts. Weil die Dichtungen über das 

scher Kohelet, 1922. - Landsberger, Die babylonische Theodizee (ZA 43, 
1936, S. 32-76). 

8 Lambert, The Literary Structure, Background and Ideas of the Baby- 
lonian „Poem of the Righteous Sufferer“ (A XXIVIOK 1959, S. 145-148). - 
Lambert and Gttrney, The Sultantepe Tablets III. The Poem of the Right¬ 
eous Sufferer (An St 4,1954, S. 65-99). - Nougayrol, Une Version ancienne 
du „ Juste Souffrant“ (RB 59,1952, S. 239-250. Taf. VII-VIII). - von Soden, 
Zu einigen altbabylonischen Dichtungen (Or 26,1957, S. 306-320. Taf. XI bis 
XIV), S. 315-319: Zum altbabylonischen Gedicht vom schuldlos Leidenden. 
- Lit. § 126. 

1 Kramer, “Man and his God”. A Sumerian Variation on the “Job” Motif 
(SVT III, 1955, S. 170-182). - Sohmökel, Hiob in Sumer (FuF 30, 1956, 
S. 74-76). 

2 Kuschke, Altbabylonische Texte zum Thema „Der leidende Gerechte“ 
(ThLZ 81, 1956, Sp. 69-76). - Stamm, Die Theodizee in Babylon und Israel 
(JEOL 9, 1944, S. 99-107). - Das Leiden des Unschuldigen in Babylon und 
Israel, 1946. 

3 Eisseeldt, Das Alte Testament im Lichte der safatenischen Inschriften 
(ZDMG 104, 1954, S. 88-118), S. 109. 116. 
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Nilpferd und über das Krokodil (40 15-41 26 ) Bekanntschaft mit 
Ägypten voraussetzen, hat man wohl gemeint, der Dichter habe 
in Ägypten, etwa in Alexandrien gelebt, wo ja in der Tat von 
etwa 300 vChr an ein reiches geistiges und literarisches jüdisches 
Leben geblüht hat. Aber die Gedichte sind, wie wir sahen, wahr¬ 
scheinlich sekundär und könnten daher höchstens mittelbar ein 
Argument für die Herkunft des Dichters abgeben, indem man 
die Vermehrung um ein sicher in Ägypten entstandenes Gebilde 
am ehesten bei einem ebenfalls in Ägypten entstandenen Werk 
für möglich hielte. Sicherheit ist hier keinesfalls erreichbar, und 
so ist es auch gar nicht ausgeschlossen, daß unser Dichter in 
Palästina beheimatet war. 

Auch seine Zeit läßt sich nur sehr ungefähr bestimmen. Der 
von der Dichtung vorausgesetzte Seelenkampf, wie er aus dem 
Widerstreit zwischen Vergeltungstheorie und Wirklichkeit er¬ 
wuchs, hat, soweit wir wissen, erst in nachexilischer Zeit seine 
volle Schärfe angenommen. So wird man, wenn auch mit Vor¬ 
behalt, trotz Pfeiffer*, der unser Buch oder doch seinen Grund¬ 
bestand um 600 ansetzt, doch wohl an nachexilisehe Zeit denken 
müssen, und zwar eher an die spätere als an die frühere, also 
etwa ans 4. Jh. Dazu paßt, daß die Sprache unseres Buches 
vielfach eine aramäische - genauer, wie manche glauben anneh¬ 
men zu dürfen 1 , eine edomitisch- oder arabisch-aramäische - Fär¬ 
bung aufweist. Jesus Sirach setzt unser Buch voraus und sagt von 
Hiob, dem Propheten, daß er alle Wege der Gerechtigkeit erfüllte (49 9 ). 


§ 65. SPRÜCHE SALOMOS 

BOuT: van der Ploeg, 1952. - Camb.-B: Perowne, 1916. - Cent.-B: 
Martin, 1908. - Echter-B: Hamp, 1949. - HAT: Gemser, 2 1963. - HK: 
Frankenberg, 1898. - HS: Wiesmann, 1923. - HSAT: Steuernagel, 
1923. - IB: Fritsch, Schloerb, 1955. - ICC: Toy, 1899 (1948). - Jeru- 
salem-B: Duesberg et Auvray, 2 1957. - KD: Delitzsch, 1873. - KeH: 
Nowack, 2 1883. - KHC: Wildeboer, 1897. - SAT: Volz, 2 1921. - Sonci- 
no-B: Cohen, 2 1952. - SZ: Strack, 2 1899. - TU: Gemser, 11929, II1931. - 
WC: Oesterley, 1929. 

Ayuso, Los elementos extrabiblicos de los Sapienciales (EstBibl 6, 1947, 
S. 187-223). - Bauckmann, Die Proverbien und die Sprüche des Jesus Sirach 
(ZAW 72, 1960, S. 33-63). - Dornseief, Hesiods Werke und Tage und das 


1 Pfeiffer, Edomitic Wisdom (ZAW 44, 1926, S. 13-25). - Introduction, 
S. 680. - Foster, AJSL 49, 1932/3, S. 21-45. 
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alte Morgenland (Philologus 89,1934, S. 397-415 = Kl. Sehr. I, 2 1959, S. 72 
bis 95). - Dbiveb, Problems in the Hebrew Text of Proverbs (Bibi 32, 1951, 
S. 173-197). - Dbubbel, Le conflit entre la Sagesse profane et la Sagesse 
religieuse (Bibi 17,1936, S. 45-70.407-428). - Les Livres sapientiaux d’Israel 
dans leurs sources preexiliques, 1936. - Dübb, 1932 (S. 116, A. 1). - Gaspab, 
Social Ideas in the Wisdom Literatnre of the OT, 1947. - Gese, Lehre und 
Wirklichkeit in der alten Weisheit. Studien zu den Sprüchen Salomos und 
zu dem Buche Hiob, 1958. - Gispen, De wijze in Israel, 1956. - Gobdis, The 
Social Background of\ Wisdom Literature (HUCA 18, 1943/4, S. 77-118). - 
Habeness, Les sources de la morale occidentale, 1957. - Kaminka, Sep¬ 
tuaginta und Targum zu Proverbia (HUCA 8/9, 1931/2, S. 169-191). - 
Kboeze, Paraphrase van het boek Spreuken, 1950. - Kuhn, Beiträge zur 
Erklärung des Salomonischen Spruchbuches, 1931. -Mihalik, Das mosaische 
Gesetz als Quelle des salomonischen Spruchbuches (Diss. theol. Wien, 1946; 
s. ThLZ 79, 1954, Sp. 190). - Po web, The Proverbs of Solomon, 1949. - 
Ranston, The OT Wisdom Books and their Teaching, 1930. - Ringgben, 
Word and Wisdom, 1947. - Ruttenbebg, Proverb-Clusters in the Book of 
Proverbs [hebr., engl, sum.] (Tarbiz 26,1956/57, S. 328-329. IX). - Rylaabs- 
dam, Revelation in Jcwish Wisdom Literature, 1946. Skehan, A Single 
Editor for the Whole Book of Proverbs (CBQ 10,1948, S. 115-130). - Stoby, 
The Book of Proverbs and Northwest Semitic Literature (JBL 64, 1945, 
S. 319-337). - Winton Thomas, Notes on some Passages in the Book of 
Proverbs (JThSt 38, 1937, S. 400-403). - Textual and Philological Notes on 
some Passages in the Book of Proverbs (SVT III, 1955, S. 280-292). - 
du Toit, Bijbelse en Babilonies-Assiriese Spreuken, 1942. - Toombs, O. T. 
Theology and the Wisdom Literature (JBR 23, 1955, S. 193-196). - Tob- 
czyneb, nh'bti 1947. - Wallis, Zu den Spruchsammlungen Prov. 

10 1-22 16 und 25-29 (ThLZ 85, 1960, Sp. 147-148). - Yanouveb, Studies 
in the Book of Proverbs [hebr.] (Tarbiz 22, 1950/51, S. 202-216). - Lit. § 11. 
16.64.126. 

1 . Name und Komposition. Das Buch, der Sprüche Salo¬ 
mos, das im hebräischen Text (1 i) die Überschrift nb'W 

Sprüche Salomos ben-David , Königs von Israel 
aufweist und darnach als nbVf Sprüche Salomos 1 oder ein¬ 
fach Sprüche, griechisch als nagoi/atai Zo^ojuöjvtoq oder nag- 
oLjUiac, lateinisch als Über proverbiorum (Salomonis) oder proverbia 
zitiert wird, trägt deutlicher als andere Bücher die Spuren seine r 
Entstehung an der Stirn. Seine einzeln en Teüe haben nämlich be¬ 
sondere Übersc hriften, und diese zeigen, daß das jeweilig auf sie 
folgende Stück einmal eine besondere Sammlung gebüdet hat. 
Auch li, jetzt als Überschrift über das ganze Buch erscheinend, ist 
von Haus aus wohl nur Überschrift über 1 2-9 is, den ersten Teil 


1 Vabgha, De titulo (Prov 1 1 ) (Antonianum 11, 1936, S. 219 

bis 222). 
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des Buches. Die nächste Überschrift, nib’b# Sprüche Salo¬ 
mos , findet sich 10 i und gilt für 10 i-22 iß. Die dritte, D^n 
Worte von Weisen , ist in den ersten Vers (22 17 ) der durch sie er- 
öffneten Sammlung hineingeraten, gehört aber, wie © zeigt , vor 
diesen Vers; sie gilt für 22 17-24 22 . Uber 24 23-34 st eht, dies Stück 
wiederum als eine ehemals selbständige Sammlung ausweisend, als 
Überschrift D^ppriS n^g-DS Auch diese von Weisen. Die fünfte 
Sammlung (c. 25-29) wird durch eine längere, nachher noch zu 
würdigende Überschrift eingeleitet (25 1 ): Auch dies sind Sprüche 
Salomos , die gesammelt haben die Männer Hislcias, des Königs von 
Juda. In c. 30 folgt dann eine weitere Sammlung, die sechste, mit 
der Überschrift: Worte Agurs ben-Jakeh , des Massaiten 1 , und die 
letzte (c. 31) ist überschrieben: Worte Lemuels , des Königs von 
Massa , die ihn seine Mutter lehrte. jt. ! 

Die letzte Überschrift gilt jetzt auch für das „Lob der tugend- 
samen Hausfrau“, ein Gedicht, dessen 22 Verse je mit einem neuen 
Buchstaben des Alphabets beginnen (31 10 - 31 ). Aber es ist von Haus 
aus ein selbständiges Gedicht und wohl nur deshalb an diese Stelle 
gestellt und der Mutter des Lemuel in den Mund gelegt, weil diese 
in v. 3 2 ihren Sohn vor unsittlichem Umgang mit Frauen gewarnt 
hatte und ein Späterer das Bedürfnis empfand, daß dieser negativen 
Aussage doch etwas Positives gegenübergestellt werden müßte. In 
© steht das Gedicht auch an anderer Stelle, Hier sind nämlich 
31 1-9 und 31 10-31 durch die als Sprüche Salomos bezeichnete fünfte 
Sammlung 25 i-29 27 getrennt, so daß Salomo es ist, der das Lob 
der tugendsamen Ehe- und Hausfrau verkündet. Auch die vierte 
Sammlung (2423-34) steht in © an anderer Stelle als in 3K, nämlich 
zwischen 30 1-14 und 30 15 - 33 , und diese Verschiedenheiten zwischen 
3TO und © b estätigen die freilich ohnedies am Tage liegende Tat¬ 
sache, daß unser Buch aus mehreren, verschiedene Anordnung zu¬ 
lassenden kleineren Sammlungen addiert ist. 

Ein Teil dieser Sam ml ungen, besonders deutlich die zweite (10 1 
bis 22 io), istjhrorsoits.„wieder aus noch kleineren .Sammlungen 
komponiert. Denn es finden sich in ihnen, vor allem eben in 10 1 
bis 22 iß, eine ganze Reihe von doppelt vorkommenden Versen u nd 
Halbversen wie 10 1 = 15 20 ; 10 2 b = 11 4b; 10 6b = 10 11 b; 10 8b 


1 ‘’K&pn statt der Ausspruch, in 2Tt. - Albright, The Biblical Tribe of 
Massa 5 and Some Congeners (Studi Or. Levi della Vida, 1,1956, S.l-14). 

2 Dahood, Th St 15, 1954, S. 627-631. - Lit. § 126. 
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— 10 iot>; 10 13b = 19 29b, und das läßt sich doch wohl nur so er¬ 
klären, daß der Eedaktor von 10 i-22 iß zwei oder mehrere Samm¬ 
lungen addiert hat, die zum Teil dasselbe Spruchgut enthielten. 
Über Wesen und Umfang dieser kleinsten Sammlungen ist aber 
nichts mehr auszumachen. 

2 . Die Art der im Buch vereinten sieben Sammlungen 
u nd ihre Zeit. D ie Sammlungen mittleren Umfangs haben alle 
ihr besonderes Gepräge. Die erste (1 1-918) 1 , die mit einer län¬ 
geren Einleitung (1 i-ß) beginnt, empfängt es dadurch, daß sie 
neben wenigen, meistens aus zwei Versen bestehenden Einzel¬ 
sprüchen (1 7-9 3 i-i2. 19-20 9 7-12) und kleineren Spruchgedich¬ 
ten (3 13-18 2 . 21-26. 27-30. 31-35 6 1-5. 6-11 3 . 12-15. 16-19) mittlere 
und größere Weisheitsgedichte e nthält, in denen bald ein Vater 
(Lehrer) zu seinem Sohn (Schüler) spricht und ihm Mahnungen 
gibt (1 10-19 2 1-22 4 1-27 usw), bald die personifizierte Weisheit, 
der einmal die Frau Torheit gegenübergestellt ist (c. 9), als redend 
und sich empfehlend eingeführt wird: 1 20-33 c. 8 4 9 5 . Unter den 

1 Boström, Proverbiastudien. Die Weisheit und das fremde Weib in Spr. 
1-9, 1935. - Humbert, La „femme etrangere“ du livre des Proverbes (RES 
1937, S. 49-64). - Les adjectifs „zär“ et „nökrt 1 et la,,femme etrang&re“ des 
Proverbes Bibliques (Mel. Syriens Dxjssaud, I, 1939, S. 259-266 = Opus- 
cules d’un Hebralsant, 1958, S. 111-118). - Robert, Les attaehes litteraires 
bibliques de Proverbes I-IV (RB 43, 1934, S. 42-68. 172-204. 374-384; 44, 
1935, S. 344-365. 502-525). 

2 Marcus, The Tree of Life in Proverbs (JBL 62,1943, S. 117-120): zu 3 18 
11 30 13 12 15 4. 

3 Rabin, 3=®“? D'T pan tsra (Proverbs 6 10 24 83) (JJSt 1,1949, S. 197f.). 

4 Albright, The Refrain „and God saw ki tob“ (Mel. Bibi. Robert 1957, 
S. 22-26), S. 23f.: zu 8 22. - Bauer, „Initium viarum suarum“ - Primitiae 
potentiae Dei (Prov 8 22) (VD 35,1957, S. 222-227). - Encore une fois Prover¬ 
bes VIII22 (VT 8, 1958, S. 91-92). - Donner, Die religionsgeschichtlichen 
Ursprünge von Prov. Sal. 8 (ZÄS 82,1957, S. 8-18). - Grollenberg, Ä pro- 
pos de Prov 8 6 et 17 27 (RB 59,1952, S. 40-43). - Kraus, Die Verkündigung 
der Weisheit: Eine Auslegung des Kapitels Sprüche 8,1951. - de Savignac, 
Note sur le sens du verset 8 22 des Proverbes (VT 4,1954, S. 429-432). - Scott, 
Wisdom in Creation: The ’Ämon of Proverbs VIII 30 (VT 10, 1960, S. 213 
bis 223). - Stecher, Die persönliche Weisheit in den Proverbien Kap. 8 (ZKTh 
75,1953/54, S. 411-451). - Waser, A Brief Study of the Relationship between 
the Eighth Chapter of Proverbs and the Prologue of St. John’s Gospel 
(MacDonald Presentation Vol., 1933, S. 425-454). - Lit. § 126. 

5 Skehan, The Seven Columns of Wisdom’s House in Prov. 9 1 (CBQ 9, 
1947, S. 190-198). - Staerk, Die sieben Säulen der Welt und des Hauses der 
Weisheit (ZNW 35,1936, S. 232-261). - Winton Thomas, Note on .“TOT“ 1 » 
in Proverbs 9 iS (JThSt 4, 1953, S. 23f.). 
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Mahnungen des Vaters an seinen Sohn treten die Warnungen vor 
dem Umgang mit fremden Frauen hervor (5 1-23 6 20-35 7 1-27). 
Dabei werden die dieses Thema behandelnden Gedichte 5 1-23 und 
6 20-35 durch 6 1-19, eine Reihe kleinerer Gedichte, die vor Bürg¬ 
schaftsleistung, vor Faulheit, vor Falschheit und anderen Gott 
verhaßten Dingen warnen, auseinandergerissen, und Ähnliches ist 
auch sonst zu beobachten. Es bestätigt sich also auch für diese 
Sammlung, daß sie mannigfache literarische Schicksale erfahren 
hat. 

Die ihr eigentümliche n langen Perioden - c. 2 bildet im Grunde 
einen einzigen Satz - machen es über jeden Zweifel erhaben, daß 
die Sammlung 1 i-9 18 die jüngste ist, und dieses formale Argu¬ 
ment wird durch das sachliche gestützt, daß die Art, in der hier 
Weisheit und Torheit personifiziert werden, doch wohl griechischen 
Einfluß erkennen läßt, wie möglicherweise auch jene langen Pe¬ 
rioden sich ans Beeinflussung des Hebräischen durch die griechi¬ 
sche Sprache erklären. Man wird demnach die Sammlung 1 i-9 18 
und wohl auch wenigstens den größten Teil der in ihr vereinten 
Einzelstücke für ziemlich spät halten müssen und nicht vor dem 
4. oder gar 3. Jh. ansetzen dürfen. Noch weiter herunterzugehen 
ist darum unmöglich, weil Jesus Sirach (47 17 ) um 190 vChr dem 
Salomo nicht nur die I Kön 5 12 erwähnten Gattungen t# und 
Lied und Spruch zuschreibt, sondern auch rrpn und nar*?p Rätsel 
und Vexierfrage, und die Nennung dieser Gattungen doch wohl 
sicher Prov 1 6 voraussetzt. Mit dem Alter von 11-9 18 , der jüngsten 
der im Spruchbuch vereinten Sammlungen, ist zugleich das Alter 
des ganzen Buches bestimmt. Es kann also nicht vor dem 4. Jh. 
entstanden sein. 

Im Unterschied von 1 i-9 18 besteht die Sammlung 10 i-22 iß 1 
a us lau ter ei nz el n en Spr üchen, 375 an der Zahl, die ohne jeden Zu¬ 
sammenhang sind. Gelegentlich sind sie nach sachlichen Gesichts¬ 
punkten - ähnlicher Inhalt - zusammengeordnet, wie anscheinend 
in c. 10 oft je zwei Sprüche zusammengehören (v. 2-3. 4-5. 6-7) 
und 16 12-16 Worte über den König vereint sind, in anderen Fällen 


1 Cotjroyer, Une coutume egyptienne? (Proverbes 17 10) (KB 57, 1950, 
S. 331-335). -Dahood, Immortality in Proverbs 12 28 (Bibi 41, 1960, S. 176 
bis 187). - Driver, Proverbs 19 26 (ThZ 11, 1955, S. 373f.). - Robert, Le 
Yahvisme de Prov. 10 i-22 16 25-29 (Memorial Lagrange, 1940, S. 163 bis 
182). - Woleson, Notes on Prov 22 10 and Psalms of Solomon 17 48 [17 43] 
(JQR 37, 1946/47, S. 86). 



Sprüche Salomos 


641 


§ 65 


nach, formalen Ähnlichkeiten aneinandergereiht, so 11 9-12, wo 
vier Sprüche, die mit b beginnen, zusammenstehen (vgl. S. 116). 
Aber im übrigen läßt sich ein Anordnungsprinzip nicht feststellen, 
und es kommt jedenfalls immer nur auf die einzelnen Sprüche a n. 
Diese behandeln in mannigfachen Variationen und mit gelegent¬ 
lichen Wiederholungen das versc hiedene V erhalt en und Ergeh en der 
„Weisen und der Toren, der Gottlosen und der Fro mme n usw. Dabei 
stellen die in c. 10-15 vereinten Sprüche die verschiedene Art jener 
beiden Gruppen von Menschen so gut wie immer in ein und dem¬ 
selben Satz einander gegenüber, sind also im antithetischen Paralle¬ 
lismus a ngelegt, während in 16 i-22 16 dieser Aufbau nur verhält¬ 
nismäßig selten vorkommt. Besondere Kennzeichen für die Be¬ 
stimmung ihrer Entstehungszeit weisen 10 i-22 16 eigentlich nicht 
auf. Die sich hier wie in den anderen Teilen des Buches findenden 
Aramaismen (14 34 npn Schmach ; 17 10 nro hinabsteigen; 18 24 j 
zerbrechen; 19 20 %p annehmen u. a.) zeigen zwar, daß man die 1 
Sammlung kaum aus vorexilischer Zeit herleiten darf, besagen aber 
für das Alter der einzelnen Sprüche und der etwa in 10 1 22 10 ver¬ 
einten kleinen Sammlungen nichts. Vielmehr wird man getrost an¬ 
nehmen dürfen, daß in 10 i-22 10 auch älteres, vorexilisch.es Spruch¬ 
gut erhalten ist. Bis in welche Zeit man da hinaufgehen kann, ist 
schon im Ersten Teil (§ 11; S. 203 f.) gesagt worden. 

Die dritte Sammlung (22 17-24 22) weis t 29 oder 30 Spru ch¬ 
gedichte auf, größtenteils aus zwei oder auch drei Versen bestehend, 
von denen häufig der erste oder die beiden ersten die Mahnung zu 
allerle i Gutem oder Warnung vor allerlei B ösem enthalten, der 
zweite oder dritte, mit ■»$ denn oder [p damit nicht eingeleitet, aber 
die Folgen der guten oder schlechten Handlung schildert (22 22-23. 

24-25. 26-27 23 4-5. 10-11. 13-14. 15-16. 17-18. 19-21. 26-28 24 1-2. 15-16. 

17-18. i9-2o. 21-22 u. a.). Der Best besteht aus etwas größeren Ge¬ 
dichten und aus einversigen Sprüchen (22 28 24 7 u. a.). Dieser 
Sammlung hat, zum mindesten für 22 17-23 12, die wohl etwa um 
1000 vChr entstandene ägyptische Weisheitslehre des Amenem ope 
als Vo rbild gedient 1 . Denn von den 11 Sprüc hen dieses Teils sind 10 

1 AOT, S. 38-46. - ANET, S. 421-424. - DOTT, S. 172-191. Taf. 9. - 
Aalders, Bijbelse Spreuken en de onderwijzing van Amen-em-Ope, 1934* - 
Alt, Zur literarischen Analyse der Weisheit des Amenemope (SVT III, 
1955, S. 16-25). - Brunet, Proverbes 22 17-24 22 et la possibilite d’une 
source egyptienne (Sciences ecclesiastiques 1,1948, S. 19-40). - Btjdge, Facsi- 
müesof Egyptian Hieratic Papyri in the British Museum, Second Series, 1923, 
41 Eißfeldt, Einleitung in das AT 3. Aufl. 
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teilweise ganz wör tlich Amenemope entlehnt. Für die ganze Samm¬ 
lung aber ist das ägyptische Weisheitsbuch vielleicht insofern maß¬ 
gebend gewesen, als dies 30 Häuser (Kapitel) umfaßt und auch un¬ 
sere Sammlung nach dem in 22 20 Schreibe ich dir nicht dreißig 1 
mit Ratschlägen und Wissen ? von ihrem Verfasser ausgesprochenen 
Programm 30 Sprüc he bringen will und ja auch tatsächlich etwa 
bringt. Allerdings entsprechen dem Inhalt nach die 30 Sprüche den 
30 Kapiteln Amenemopes nur zu etwa einem Drittel. Die anderen 
zwei Dritte l stellen is raelitisches Gut dar oder sind auch anders¬ 
woher entlehnt, wie 23 13-14 aus der Lehre des Achikar 2 . Aber for¬ 
mal, in der Zusammenstellung von 30 Sprüchen oder Spruch¬ 
gedichten, folgt unser Redaktor doch wohl jedenfalls seinem ägyp¬ 
tischen Vorbild. Freilich fehlt es nicht an solchen, die der Meinung 
sind, daß Amenemope nicht der gebe nd e, sondern - unmittelbar 
oder mittelbar - der nehmende Teil gewesen sei. So hat sich 
Drioton noch kürzlich (1959-1962) für die Annahme eingesetzt, 
Amenemope habe ein in einer jüdisch-ägyptischen Kolonie ent¬ 
standenes hebräisches Weisheitsbuch ins Ägyptische übersetzt, und 
die Verwandtschaft des Proverbienbuch.es mit der Lehre des Amenem¬ 
ope erkläre sich so, daß der Verfasser des Proverbienbuches aus 
jenem - im übrigen verschollenen - hebräischen Weisheitsbuch 
mancherlei übernommen habe. Aber die für die Prior ität Amen em- 

Taf. 1-14. - The Teaching of Amen-em-apt, 1924. - Drioton, Sur la Sagesse 
d’Amenemope (Mel.Bibl. Robert, 1957, S. 254-280). - Le Livre des Proverbes 
et la Sagesse d’Amenemope (BEThL XII, 1959, S. 229-241). - Erman, Das 
Weisheitsbuch des Amen-em-ope (OLZ 27, 1924, Sp. 241-252). - Eine 
ägyptische Quelle der Sprüche Salomos (SAB, 1924 XV, S. 86-93. Tafel VI 
bis VII). - Gressmann, Die neugefundene Lehre des Amen-em-ope und die 
vorexüische Spruchdichtung Israels (ZAW 42, 1924, S. 272-296). - Keimer, 
The Wisdom of Amen-em-ope and the Proverbs of Solomon (AJSL 43, 
1926/27, S. 8-21). - Lange, Das Weisheitsbuch des Amenemope (Danske 
Vidensk. Selskab. Hist.-filol. Medd. XI, 2, 1925). - Möller, Kritische Bei¬ 
träge zur angeblichen Abhängigkeit der Sprüche Salomos 22 17-24 22 von der 
ägyptischen Lehre des Amen-em-ope (Nach dem Gesetz und Zeugnis, 1932, 
Sonderdruck 32 S.). - Morenz, Eine weitere Spur der Weisheit Amenemopes 
in der Bibel (ZÄS 84,1959, S. 79-80). - Oesterley, The „Teaching of Amen- 
em-ope“ and the OT (ZAW 45, 1927, S. 9-24). - The Wisdom of Egypt & the 
OT in the light of the newly discovered ,Teaching of Amen-em-ope 4 , 1927. - 
van WiJNGAARDEN,Het boek der wijsheid van Amen-Em-Ope,1930.-Lit. §126. 

1 Der überlieferte Text (K e tib) oder (Q e re) würde vorgestern 

oder Adjutanten bedeuten. Es wird statt dessen mit Erman und Gressmann 
dreißig zu lesen sein. 

2 ^KcffrVL zr 82: AÖT, S. 457. - ANET, S. 428. - Zu Achikar s. S. 70, A. 3. 
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opes sprechend en G r ün de sind doch stärker a ls die für seine Ab¬ 
hängigkeit von einer hebräischen Vorlage ins Feld geführten Ar¬ 
gumente, und so wird es wohl bei der Annahme, daß Amenemope 
dem Verfasser von Prov 22 17-24 22 oder 22 17-23 12 als Vorbild ge¬ 
dient habe, sein Bewenden haben müssen. Daß wir hier literarische 
Abhängigkeit eines Teiles des Proverbienbuches von der ägyp¬ 
tischen Weisheitsliteratur mit Sicherheit nachweisen können und 
dabei nicht nur die ägyptische Vorlage, sondern auch ihre Nach¬ 
ahmung durch einen Israeliten in ziemlich alter, jedenfalls doch 
wohl in vorexilischer Zeit ansetzen müssen, bestätigt die früher 
(§ 11) ausgesprochene Vermutung, daß die Weisheitsliteratur in 
Israel nicht erst ein Erzeugnis der Spätzeit ist. 

Die zweite Sammlung Von Weisen (24 23 - 34 ) bringt fünf Sprüche, 
je 2-4 Verse umfassend, die gegen Parteilichkeit und Faulheit ge¬ 
richtet sind. Kennzeichen, die auf eine bestimmte Entstehungszeit 
hinwiesen, enthält die Sammlung nicht; 

Die nach ihrer Überschrift (25 1 ) von den M ännern HisJcias her¬ 
rührende Sammlung c. 25 x -29 umfaßt wieder kleine, meistens ein- 
versige Sprüche, 128 an der Zahl bei im ganzen 139 Versen; nur 
wenige, wie 25 4-5 26 18 - 19 , nehmen zwei Verse ein. Im allgemeinen 
sind es Aussagen, nur verhältnismäßig selten, wie 25 6 - 10 , Mah¬ 
nungen. Dabei wenden c. 25-27 1 2 gern die Form eines Vergleic hs, 
also den parabolisc hen Par allelismus, an, während c. 28-29 3 wie c. 
10-15 dem antithetischen Parallelismus den Vorzug geben. Nach 
der glaubhaften Überschrift rührt die Sammlung c. 25-29 aus der 
Zeit um 700 vChr her. 

D i e Worte Agu rs b en-Jakeh , des Massaiten (c. 30) 4 , also eines 
Angehörigen des arabischen Stammes Massa (Gen 25 14 ), dem 
auch Lemuel, der König von Massa (31 1 ), angehört, beginnen (v. 
1 - 4 ) mit einem Monolog, der etwa das ausspricht, was dem Hiob 
nach seiner Anrede durch Gott klargeworden ist (Hiob 40 4-5 

1 Hoekstra, Wat is de betekenis van Proverbia 25 23? (Vox Theologica 
24, 1953/4, S. 138-143). - Morenz, Feurige Kohlen auf dem Haupt (ThLZ 
78, 1953, Sp. 187-192): zu 25 22 . - van der Ploeg Prov 25 23 (VT 3,1953, 
8 . 189-191). - van der Ploeg en Hoeksrta, Het raadsel van Spreuken 25 23 
(Vox Theologica 24, 1953/4, S. 174-177). 

2 Harris, A Mention of Pottery Glazing in Proverbs (JAOS 60, 1940, 
S. 268 f.): zu 26 23 . 

3 Winton Thomas, The Interpretation of Pro verbs 29 5 (ET 59, 1947 bis 
1948, S. 112). 

4 Torrey, Proverbs, Chapter 30 (JBL 73, 1954, S. 93-96). 


41 * 
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42 2-6), daß nämlich Gott demMenschen unbegreiflich ist und diesem 
daher Schweigen und Sich-Bescheiden geziemt. Da auch das z weite 
Stück (v. 5-6) an Hiob erinnert (40 5 42 6) und ebenso der freilich 
nicht sicher deutbare Schluß (v. 32-33 ; vgl. Hiob 40 4 Hand an den 
Mund), erscheint Agur wie ein Weiser, der die Haltung ei nni mmt, 
zu der sich Hiob erst hindurchringen muß. Auc h der dritte Spruch, 
ein Gebet an Gott um Bewahrung vor Reichtum und Armut (v. 7-9; 
vgl. I Kön 3 11 ), ist religiöser Art. Der viert e (v. 10 ) ist eine soziale 
Mahnung. Dann folgen - denn auch v. 11-14 ist ein Zahlenspruch 
(S.114f.), vor dem etwa Prov 6 16 mit abgeänderter Zahlfehlt - sechs 
Zahlensprüche (v. 11-14.15-1 6 .18-19 (20) \ 21-23.24-28.29-31 1 2 ),die jetzt 
durch zwei wohl später hinzugefügte Einzelsprüche unterbrochen 
werden (v. 17 und 20). Hinweise auf eine bestimmte Entstehungszeit 
enthält die Sammlung nicht. 

Die Worte Lemuels , des Königs von Massa, die ihn seine Mutter 
lehrte (c. 31) schließlich enthalten je eine Warnung vor dem ver¬ 
zehrenden Umgang mit Weibern (v. 2-3) und vor Weingenuß (v. 4-7) 
und eine Mahnung zum Eintreten für die Hilfsbedürftigen (v. 8-9). 
Dann folgt, wohl später hinzugefügt (S. 638), das Lob der tugend- 
samen Hausfrau (v. 10-31) 3 . Hinweise auf eine bestimmte Zeit 
finden sich nicht. 

3 . Salomos Anteil an unserem Buch. Es sind also sehr 
mannigfache, aus verschiedenen Zeiten und verschiedenen Län¬ 
dern stammende Sammlungen, aus denen unser Buch besteht, und 
das in ihnen enthaltene Gut an einzelnen Sprüchen verteilt sich 
seiner Herkunft nach in noch viel höherem Grade auf die ver¬ 
schiedensten Zeiten und Völker. Es ist wohl möglich, d aß der eine 
oder andere dieser Sprüche von Salomo stammt oder doch von ihm 
gesammelt ist, und auch vielleicht nicht ganz ausgeschlossen, daß 
die eine oder andere der ganz kleinen Sammlungen, die von den 
größeren unseres Buches vorausgesetzt werden, auf ihn zurück¬ 
ginge. Aber das ist auch alles, was sich über Salomos unmittelbaren 
Anteil an unserem Buche sagen ließe. Im übrigen erklärt sich die 
Tradition, daß er der Verfasser unseres Buches wie des Predigers 


1 Sutclieee, The Meaning of Proverbs 30 18-20 (Irish Th Q 27, 1960, 
S. 125-131). 

2 Bewer (S. 590, Anm. 3). 

3 Margaret B. Crook, The Marriageable Maiden of Prov. 31 10-31 (JNESt 
13, 1954, S. 137-140). - Driver, On a Passage in the Baal Epic (IV AB III 
24) and Proverbs 31 21 (BASOR 105, 1947, S. 11). 
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und der Sapientia sei, ans der I Kön 5 9-14 10 1-10. 13. 23-24 ganz 
richtig festgehaltenen Tatsach e, daß Salomo an seinem Hof d ie 
Weisheitsdichtung oder doch eine bestimmte Art von ihr gepflegt „ 
hat (S? 114). ” 

4. Was schließlich den Inhalt der in allgemeinen Lebenswahr¬ 
heiten und bestimmten Geboten und Verboten, in Warnungen vor 
dem Schlechten und Mahnungen zum Tun des Rechten bestehen¬ 
den Sprüche und Spruchgedichte, wie sie in unserem Buche ent¬ 
halten sind, angeht, so wird das Gesamtgebiet des Lebens mit 
allen seinen Wechselfällen von ihnen umspannt: Re gierung und 
bürgerliche Gemeinschaft, Handel und Gericht, Gewerbe und 
Landwirtschaft, Familiejmd Sklav en, Arbeit und Fei er, Freud 
und Leid. Auch vom Verhalten des Menschen Gott gegenüber ist 
die Rede, und zwar gar nicht selten, wie denn das Buch (1 7) mit 
dem schönen Wort eröffnet wird: Gottesfurcht ist der Weisheit An¬ 
fang» Aber die hier empfohlene Frömmigkeit trägt doch allgemein 
menschliche Züge, und das spezifisch Israelitische tritt darin stark 
zurück. Die Begründung d er Empfehlung von Weisheit und Fröm¬ 
migkeit ist auf der einen Seite rein profan-rational, indem die un¬ 
heilvollen Folgen törichten und unfrommen Tuns drastisch aus¬ 
gemalt und der Lohn rechten Handelns nachdrücklich eingeschärft 
werden. Auf der anderen Seite güt es aber doch, daß es Jahwe ist. 
auf dessen Segen es allein a nkommt, während alles eigene Mühen 
des Menschen umsonst ist (10 22 ). Indes sind das letztlich keine 
Verschiedenheiten. Den n das Heilsgut, von dem die Sprüche Salo¬ 
mos und die übrigen Bücher der Weisheitsliteratur, wie namentlich 
Jesus Sirach, wissen, ist ga nz diesseitiger und materieller Art. 1 
Glüc kliches Leben in Gesundheit und Freude an Ki ndern un d 
Kinde skindern, in Wohlstand oder doch A uskö mm lichkeit bis zu 
der dem Menschen nun einmal gesetzten Grenze, das is t Gottes 
Lohn für rechtes Tun u nd Frucht der eigenen Leistung zugleich, 
ebenso wie Armut und Not zugleich selbstverschuldet und gött ¬ 
liche S trafe sind. Stechen Moral und Religion der Sprüche und der 
anderen Weisheitsbüchcr von dem voluntaristischen Schwung der 
Propheten und der emotionalen Tiefe der Psalmen auch stark ab, 
so bergen sie doch Werte in sich, die auch für die Folgezeit ihre 
Bedeutung behalten haben und auch weiterhin behalten werden, 
was nicht zum wenigsten der, tiefsinnige Erfahrungsschwere und 
kindliche Einfalt aufs glücklichste vereinenden büdhaften Form 
der Sprüche zu danken ist. 
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§ 66. DAS BUCH RUTH 

ATD: Hertzberg,\ 2 1959 . - BK: Gerleman, 1960. - BOuT: de Fraine, 
1956. -Camb.-B: Cooke, 1913. - Echter-B : Fischer, 1950. - HAT: Haller, 
1940. - HK: Nowack, 1902. - HS: Schulz, 1926. - HSAT: Kautzsch- 
Bertholet, 1923. - IB: Smith, Cleland, 1953. - Jerusalem-B: Vincent, 
2 1958. - KAT: Rudolph, 2 1962. - KeH: Bertheau, 2 1883. - KHC: Bertho- 
let, 1898. - SAT: Gressmann, 2 1922. - Soncino-B: Slotki, 2 1952. - SZ: 
Oettli, 1889. - Torch-B: Knight, 2 1956. - TU : Smith, 1930. - EK: Bettan, 
1950. - Joüon, 2 1953. - Slaughter, 1954. 

Abramowski, Eine spätsyrische Überlieferung des Buches Ruth (Bul- 
MERiNCQ-Gedenkschr., 1938, S. 7-19). - Cannon, The Bookof Ruth (Theology 
16, 1928, S. 310-319). - Elena M. Oassin, L’adoption ä Nuzi, 1938.- Mar¬ 
garet B. Crook, The Book of Ruth - A New Solution (JBR 16, 1948, S. 155 
bis 160). - David, The Date of the Book of Ruth (OTS 1, 1942, S. 55-63). - 
Feigin, Some Cases of Adoption in Israel (JBL 30, 1931, S. 186-200). - 
Fueter, Das Buch Ruth, 1955. - Glanzman, The Origin and Date of the 
Book of Ruth (CBQ 21, 1959, S. 201-207). - Gunkel, Ruth (Reden und 
Aufsätze, 1913, S. 65-92). - Gurewiüz, Some Reflections on the Book of 
Ruth (ABR 5, 1956, S. 45-57. 175). - Humbert, Art et legon de l’Histoire de 
Ruth (RThPh 26, 1938, S. 257-286 = Opuscules d’un Hebraisant, 1958, S. 
83-110). - Jepsen, Das Buch Ruth (ThStKr 108, 1937/38, S. 416-428). - 
L. Köhler, Die Adoptionsform von Rt 4 16 (ZAW 29, 1909, S. 312-314). - 
Ruth (SThZ 37, 1920, S. 3-14). - Loretz, The Theme of the Ruth Story 
(CBQ 22, 1960, S. 391-399). - van Maanen, Het boek Ruth en zijn per- 
spectieven, 1952. - Myers, The Linguistic and Literary Form of the Book 
of Ruth, 1955. - Reinach, Fossiles juridiques (Revue Archeologique V, 35, 
1932, S. 83-96). - Robertson, The Plot of the Book of Ruth (BJRL 32, 
1950, S. 207-228). - Sierra, II libro di Ruth (RStOr 32, 1957, S. 357-369). - 
Sperber, Wiederherstellung einer griechischen Textgestalt des Buches Ruth 
(MGWJ 81,1937, S. 55-65). - Staples, The Book of Ruth (AJSL 53,1936/37, 
S. 145-157). - Thornhill, The Greek Text of the Book of Ruth (VT 3, 
1953, S. 236-249). - Vellas, The Book of Ruth and its Purpose (Theologia, 
Athen, 25, 1954, S. 201-210). - Vis, Enkele opmerkingen over den stijl in 
het boek Ruth (NThT 28, 1939, S. 44-54). - Lit. § 39. 126. 

1. Inhalt. Das mit Und es geschah in den Tagen , da die Richter 
richteten beginnende Buch, das dieses seines Anfangs wegen in © 
und in anderen Übersetzungen hinter dem Bichterbuch seine Stelle 
hat (S. 770-772), sonst aber als Festrolle für das Wochen-, also das 
Weizenerntefest, unter den fünf Megilloth steht (S. 772), erzählt 
von einer Hungersnot, die den Bethlehemiten Elimelech zwang, 
samt seinem Weibe Noomi und seinen beiden Söhnen Machion und 
Kiljon nach Moab auszuwandern. Nach des Vaters Tode nehmen 
sich die beiden Söhne moabitische Frauen, der eine die Orpa, der 
andere die Ruth. Aber bald sterben die beiden Söhne, und so bleibt 
Noomi mit ihren beiden Schwiegertöchtern allein im fremden 



Das Buch Ruth 


647 


§ 66 


Lande zurück. Nachdem die Hungersnot dann in der Heimat zu 
Ende gegangen ist, beschließt Noomi dahin zurückzukehren. Ihre 
beiden Schwiegertöchter fordert sie jedoch auf, in Moab zu bleiben. 

Orpa gibt dem Verlangen nach anfänglichem Widerstreben auch 
nach, aber Ruth lehnt es mit den bekannten schönen Worten (1 iß): 

Wo du hingehst , da will ich auch hingehen usw ab und begleitet die 
Schwiegermutter nach Bethlehem. Dort angekommen und als 
Noomi (wj = meine Lieblichkeit) begrüßt, verbittet sich Noomi 
diesen Namen und meint, man solle sie im Hinblick auf ihr bitteres 
Los lieber Marah (rnp = die Bittere) nennen (c. 1). 

Damals war gerade Gerstenernte, und so begibt sich Ruth aufs L&* 
Feld, um hier Nachlese zu halten und damit ihr und der Schwieger- 
mutter Leben zu fristen. Es trifft sich, daß sie gerade auf den 
Acker des Boas, eines Verwandten ihres verstorbenen Schwieger¬ 
vaters, gerät. Dieser hat von ihrer Anhänglichkeit an die Schwieger¬ 
mutter gehört, behandelt sie darum, außerordentlich freundlich 
und läßt ihr eine überreiche Nachlese zufallen. Vom ersten Lesetag 
nach Haus zurückgekehrt, erfährt sie von ihrer Schwiegermutter, 
daß Boas ihr Verwandter und Löser (S. 653) sei, und hält sich 
dann auf ihren Rat die ganze Erntezeit über auf Boas 5 Feldern 
auf (c. 2) 1 . 

Um Boas zu veranlassen, Ruth zum Weibe zu nehmen, rät 
Noomi ihr, sich in ihrem besten Staat dem mit Dreschen auf der 
Tenne beschäftigten Boas, wenn er sich nach Beendigung des 
Tagewerks draußen zum Schlafen ausgestreckt habe, zu Füßen 
zu legen und sich ihm so anzutragen. Ruth befolgt den Rat und 
hat damit auch den gewünschten Erfolg 2 . Nur sei - so teilt Boas 
ihr mit, als er sie in der Nacht sich zu Füßen liegend findet - noch 
ein anderer da, dem vor ihm das Löserecht zustehe (c. 3). 

Am anderen Morgen früh begibt sich Boas in das Tor seiner 
Stadt, der Gerichtsstätte, und veranlaßt hier den nächstberech- ‘ffir ; 
tigten Löser zum Verzicht auf das Löserecht. Boas erklärt sich 1—^ 
darauf in aller Form Rechtens bereit, nunmehr seinerseits die 
Lösepflicht auszuüben, dh den der Noomi gehörenden Acker 
zu kaufen und die Ruth zu heiraten. Dann führt er Ruth heim, 
und sie wird Mutter eines Sohnes. Der wird vön Noomi adoptiert. 

1 Staples, Notes on Ruth 2 20 and 3 12 (AJSL 54, 1937, S. 62-65). - 
Stinespring, Note an Ruth 2 19 (JNESt 3, 1944, S. 101). - Zimolong, Zu 
Rut 2 7 (ZAW 58, 1940/41, S. 156-158). 

2 May, Ruth’s Visit to the High Place at Bethlehem (JRAS 1939, S. 75-78). 
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Die Nachbarinnen aber nannten ihn mit einem Namen , indem sie 
sprachen : Geboren ist ein Sohn der Noomi , und sie nannten seinen 
Namen Obed. Das ist der Vater Isais , des Vaters Davids (4 1-17). 

In 4 18-22 folgt noch, mit einer eigenen Überschrift Das sind 
die Zeugungen des Perez versehen, der Stammbaum Davids, der 
über Isai, Obed, Boas usw. eben bis auf Perez (den Sohn Judas, 
vgl. Gen 38) hinaufgeführt wird x . 

2 . Sekundärer Charakter von 4 m-22. Daß der Stamm¬ 
baum Davids in 4 18-22 hier nicht hingehört, sondern, I Chron 
2 4-15 nachgebildet oder aus der gleichen Quelle wie dies Stück 
geschöpft, sekundär hinzugefügt worden ist, darf als ganz allge¬ 
mein anerkannt und gesichert gelten. Aber man wird noch einen 
oder zwei Schritte weiter gehen und nicht nur den Schluß von 
4 17 Das ist der Vater Isais , des Vaters Davids , sondern auch die 
ihm vorangehenden Worte und sie nannten seinen Namen Obed 
als Zusatz streichen und annehmen müssen, daß hier ursprünglich 
ein anderer Name gestanden hat, der dem Zusatz zum Opfer ge¬ 
fallen ist. v. 17a gibt nämlich in formeller wie in inhaltlicher Hin¬ 
sicht zu Bedenken Anlaß. Formell ist auffallend, daß die mit 'ibxb 
indem sie sprachen eingeleitete Begründung des Namens der Namen¬ 
gebung selbst vorangeht. Daß erst die Begründung gegeben wird 
und dann der Name folgt, ist gar nicht selten (Gen 29 33. 34. 35. 
30 6 . 8 .11 . 13.18 , 20, 23 38 29 u. ö.), aber in diesen Fällen wird die Be¬ 
gründung niemals mit indem er (sie) sprach(en) eingeleitet. Vielmehr 
wird dann erzählt Er (sie) sprach(en) so und so, und nach Mit¬ 
teilung des die Begründung enthaltenden Inhalts dieser Worte 
folgt, gern mit darum eingeleitet, die Namengebung. So heißt 
es Gen 29 34 : Und sie ward noch einmal schwanger und gebar einen 
Sohn und sagte : Jetzt wird mein Mann mir anhängen, denn ich habe 
ihm drei Söhne geboren . Darum 'nannte sie 1 2 ’ seinen Namen Levi 
(Anhänger). Wo sonst der Name mit indem er (sie) sprachen) ein¬ 
geleitet wird (Gen 5 29 30 24 Rieht 6 32 I Sam 4 21), steht, wie es 
ja auch allein sinngemäß ist, da das indem er (sie) sprachen) dar¬ 
auf zurückweist, die Namengebung immer voran, zB Gen 30 24 
Und sie nannte seinen Namen Joseph (Hinzufüger), indem sie 
sprach : Jahwe möge mir noch einen anderen Sohn hinzufügen!. In 
unserem Falle steht an der Stelle, wo sonst und in dem eben mit- 


1 Dijkema, Ruth 4 17-22 (NThT 24, 1935, S. 111-118). 

2 nach © statt nannte er RI. 
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geteilten Beispiel der Name steht, das Appellativum ntä Namen , 
darauf folgt die mit indem sie sprachen eingeführte Begründung, 
und dann kommt erst die Mitteilung des Namens: Die Nachbarin¬ 
nen aber nannten ihn mit einem Namen , indem sie sprachen : Geboren 
ist ein Sohn der Noomi , und sie nannten seinen Namen Obed . Die 
inhaltliche Schwierigkeit aber ist die, daß - ganz anders als in den 
übrigen Fällen - zwischen der Begründung Geboren ist ein Sohn der 
Noomi (der Lieblichen) und dem Namen Obed (Diener , Verehrer) 
keinerlei Beziehung besteht. Erwarten würde man, wie schon 
Peters 1 gesehen hat, als Namen des Sohnes etwa oyrfa (ben-nö - 
'am) Sohn der Lieblichkeit , der Liebliche. Geboren ist der Lieblichen 
ein Sohn , so lautet dann die Begründung für den Namen der Lieb¬ 
liche , und das böte einen sinnvollen Zusammenhang zwischen 
Namengebung und Begründung. 

Da 4 17 also formal und inhaltlich zu Bedenken Anlaß gibt, 
wird man annehmen dürfen, daß hier der Text nicht in Ordnung 
ist, sondern sekundäre Umgestaltung erfahren hat. In welcher 
Richtung die Wiederherstellung des Ursprünglichen zu suchen 
sein dürfte, ist eben gesagt, und was zu dem Ersatz des Namens 
ben-noam durch das Appellativum Namen und zu der Anfügung 
von Obed als Eigennamen des Kindes geführt hat, kann ebenso¬ 
wenig zweifelhaft sein. Man wollte das Kind zum Großvater 
Davids machen. Für den war der Name Obed überliefert. So hat 
man dem von der Noomi adoptierten Kind der Ruth unter Til¬ 
gung des in der Erzählung stehenden ursprünglichen Namens 
ben-noam den Namen Obed beigelegt. Mit anderen Worten: die 
Ruth-Erzählung hat von Haus aus mit David überhaupt nichts 
zu tun, sondern ist erst durch einen sekundären Eingriff zu einer 
Erzählung von Davids Vorfahren gemacht worden. 

Dieser Erkenntnis gegenüber versagen die üblichen für den 
Charakter der Ruth-Erzählung als Davidische Familiengeschichte 
angeführten Argumente. Die Angabe von I Sam 22 3 , daß David 
nach seinem Bruch mit Saul sich nach Moab begeben und seine 
alten Eltern bei dem König von Moab in Sicherheit gebracht 
habe, besagt für verwandtschaftliche Beziehungen des David- 
Hauses zu Moab ebensowenig, wie man aus Davids Flucht zu 
Achis von Gath auf Verwandtschaft seiner Familie mit den Phili¬ 
stern schließen darf (I Sam 21 n-ie 27). Der 4 12 dem Boas für seine 


1 ThRv 13, 1914, S. 449; vgl. auch Gunkel, S. 84. 
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Ehe mit der Ruth mitgegebene Wunsch: Und es werde dein Haus 
wie das Haus des Perez, den Thamar dem Juda gebar! aber beweist 
dadurch, daß bei Perez keinerlei Hinweis auf seine besondere 
Verwandtschaft mit Boas angebracht ist, eher die Nichtzugehörig¬ 
keit der Perez-Genealogie zum ursprünglichen Bestand als das 
Umgekehrte. Wohl aber ist anzunehmen, daß die Nennung des 
Perez in diesem Wunsche die Hinzufügung der Perez-Genealogie 
veranlaßt oder mit veranlaßt hat. Es bleibt nur die Identität des 
Namens unseres Boas mit dem des in der Genealogie von I Chron 
2 4-15 oder in der ihr und unserem Anhang 4 i 8-2 2 gemeinsamen 
Grundlage vorkommenden Boas zu erklären. Wahrscheinlich setzt 
I Chron 2 4-15 oder ihre Grundlage die Beziehung der Ruth-Er- 
zählung auf David schon voraus. Denn die Möglichkeit, daß die 
Identität der Namen zufällig sei, daß also der Boas des Stamm¬ 
baums Davids mit dem Boas der Ruth-Erzählung gar nichts zu 
tun habe, hat ebensowenig Wahrscheinlichkeit für sich wie die 
andere, daß der Boas der Ruth-Erzählung aus dem Stammbaum 
Davids herrühre. Im letzteren Falle sollte man nämlich erwarten, 
daß - sei es bei der erstmaligen Nennung Eliinelechs (1 2 ), sei es 
bei der des Boas (2 1 ) - die Zugehörigkeit zum Geschlechte Davids 
angegeben worden wäre. Da auch die nachträgliche Ersetzung 
eines anderen Namens durch Boas unwahrscheinlich ist, bleibt 
nur die Annahme übrig, daß die Gestalten der Ruth-Erzählung 
nachträglich zu Vorfahren Davids gemacht worden sind. Die Tat¬ 
sache, daß es sich da um Bethlehemiten handelte, legte ja diese 
Maßnahme nahe, und da die Erzählung in den Tagen der Richter 
spielt, ließen sich Boas und Ruth leicht als Urgroßeltern Davids 
auffassen. Der Vorgang steht auch gar nicht allein da. Vielmehr 
kommt es recht häufig vor, daß märchenhafte oder novellistische 
Erzählungen sekundär auf historische Persönlichkeiten bezogen 
werden. So wird Hiob am Schluß des ©-Textes mit dem edomitischen 
König Jobab von Gen 36 33 identifiziert, und zwar auch in Form 
einer Liste, und andere Überlieferungen bringen Hiob mit anderen 
Personen und anderen Begebenheiten der biblischen Geschichte in 
Verbindung 1 . 

3. Die nach alledem von der Verbindung mit Davids Familie 
zu lösende Ruth-Erzählung gibt sich nun alsbald als Volks- 


1 Peters, Das Buch Job (EH), 1928, S. 16*. - Stevenson, The Poem of 
Job, 1947, S. 73-86. 
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sage oder besser als eine aus der Volkssage herausgesponnene 
Novelle zu erkennen, die gewiß in Raum und Zeit - Bethlehem, 
Moab, Zeit der Richter - an historische Gegebenheiten anknüpft, 
aber im übrigen reine Dichtung ist und, wenn Myers recht be¬ 
halten sollte, in ihrer ursprünglichen Gestalt auch poetische Form 
aufzuweisen hatte. Die in ihr auffcretenden Personen sind schwerlich 
historisch. Die Namen der beiden Söhne Elimelechs, Machion und 
Kiljon, die - trotz der von Rudolph gegen diese, sonst übliche Er¬ 
klärung geäußerten Bedenken - doch wohl sicher „sprechende 
Namen“ (mahlon = Schwachheit und kiljon = Schwindsucht) dar¬ 
stellen, sind offenbar für unsere Erzählung erfunden. Bei den 
Namen der beiden Moabiterinnen, Orpa und Ruth, die vielfach 
ebenso aufgefaßt, nämlich als 'orjoah = die Abtrünnige und rüt = 
die Genossin , die Freundin , erklärt werden, ist das freüich weniger 
sicher. Vielmehr kann es sich hier um wirkliche Frauennamen 
handeln, wenn ihre Deutung auch ungewiß bleibt und sie außer¬ 
halb unseres Büchleins nicht Vorkommen. Jedenfalls sind Boas 
und Elimelech gewöhnliche, im AT freilich nur hier vorkommende 
Namen, die ihrer Bildung nach gut in die Richterzeit hineinpassen 
und wohl ihres archaischen Kolorits wegen von dem, wie wir 
gleich sehen werden, sehr viel später lebenden Dichter gewählt 
sind. Auch Noomi ist ein - so freüich sonst nicht bezeugter - 
Frauenname von der üblichen Art. Der Dichter hat ihn also schwer¬ 
lich erfunden. Wohl aber beruht die Wahl gerade dieses Namens 
für die neben der Ruth im Mittelpunkt der Erzählung stehende 
Frau auf bewußter Absicht. Denn an ihm konnte der Erzähler 
schön den Wechsel im Geschick seiner Trägerin - Liebliche; 
Nicht-Liebliche, sondern Bittere; Adoptivmutter des Lieblichen 
(1 20 4 17) - klar machen. Daß, wie Staples meint, alle im Buche 
vorkommenden Namen Beziehungen zum Fruchtbarkeitskultus 
hätten, trifft ebensowenig zu, wie seine Behauptung, unser angeb¬ 
lich auch sonst viele Motive dieses Kultes aufweisendes Büchlein 
wolle den im Kreislauf der Welt stattfindenden Übergang von Leid 
zu Freude ausmalen und die Geburt eines Kindes als Zeichen eines 
glücklicheren Zeitalters darstellen. 

4. Das Schicksal zweier Frauen, Schwiegermutter und 
Schwiegertochter, die, schwer heimgesucht - die eine durch den Tod 
des Gatten und der beiden Söhne, die andere durch den Verlust 
des Gatten und durch Kinderlosigkeit -, die Prüfung glänzend 
bestehen, indem die eine mehr als auf ihr persönliches Wohl auf 
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das der Schwiegertochter bedacht ist und dabei zugleich dem Ge¬ 
schlecht ihres Gatten die Treue hält, die andere die menschlichen 
Bande, die sie mit ihrer Schwiegermutter verknüpfen, stärker 
sein läßt als Volkstum und Beligion und Aussicht auf neue Heirat - 
das ist das Thema des Büchleins. Beide Frauen muß man als 
Heldinnen der idyllischen Erzählung betrachten. Denn die eine 
wäre nichts ohne die andere. Noomi - das wird nach Art der he¬ 
bräischen Erzählung nicht gesagt, steht aber zwischen den Zeüen - 
ist eine Frau, die der Anhänglichkeit ihrer Schwiegertochter wert 
ist. Sie ist es, die Ruth veranlaßt, sich dem Boas anzutragen. Ohne 
ihre mütterliche Fürsorge und ihren Familiensinn wäre es nie zu dem 
schönen Ende gekommen. Aber nur Ruth, nicht Noomi, ist noch 
physisch in der Lage, Mutter zu werden, und sie ist es, die durch 
ihre Treue und ihren Fleiß sowie durch Mut und Anstand in einem 
heiklen Augenblick das Herz des Boas gewinnt. So bringt Ruth die 
zum Endziel erforderlichen Gaben des Leibes und des Herzens mit, 
während Noomi diese Gaben ihrer Schwiegertochter klug zur Er¬ 
reichung des Zieles nutzbar zu machen versteht. Da Noomi natür¬ 
lich mit der Familie ihres Mannes viel enger verwachsen ist als die 
eben aus der Fremde gekommene und ja nur ihretwegen zu Volks¬ 
tum und Religion Israels übergetretene Ruth, so ist es ganz ver¬ 
ständlich, daß Ruths Sohn als der Noomi Sohn gilt und nach ihr 
benannt wird. Auch indem sie sich das gern gefallen läßt, ist Ruth 
willige und gehorsame Dienerin ihrer Schwiegermutter. 

So gehören die beiden Frauen zusammen und dürfen nicht ge¬ 
trennt werden. Neben ihnen tritt Boas als gütiger, kluger, sitt¬ 
samer und pietätvoller Bauer hervor. Die Szene aber, in die die Ge¬ 
stalten hineingestellt sind, ist das Leben des Bauern: die Ernte auf 
den Feldern und das Dreschen auf der Tenne. Wie die Haupt¬ 
personen als edelmütige und großherzige Menschen liebevoll ge¬ 
zeichnet sind, so daß man sie - wie wir sahen, später - für wert ge¬ 
halten hat, in die Ahnenreihe eines David aufgenommen zu werden, 
so liegt auch über den Büdern von Ernte und Dreschen eine idyl¬ 
lische Anmut, und es ist kein Wunder, daß die Juden das Büchlein 
zur Rolle des Erntefestes gemacht haben (S. 646. 772) und daß auch 
über das Judentum hinaus der Bauer und jeder, der das Landleben 
liebt, das Buch Ruth besonders gern hat. 

5. Übersehen werden darf auch nicht der zwar nicht unter¬ 
strichene, aber darum nicht minder kräftige religiöse Gehalt 
der Erzählung: Jahwe ist ein Schützer der Witwen und ein 



Das Buch Ruth 


653 


§ 66 


Gott, der Treue nicht ungelohnt läßt. Ruth hat sich Jahwe zum 
Gott erwählt (1 iö). Dieser Gott, unter dessen Flügeln sie Zuflucht 
gesucht hat (2 12 ), der - so wünscht Boas ihr - möge ihr die Treue 
gegen die Schwiegermutter vergelten (2 12 ), und Jahwe ist es nach 
dem Zeugnis der Nachbarinnen (4 14 ), der sich der Noomi ange¬ 
nommen hat, nachdem er, wie Noomi empfand, sie vorher betrübt 
hatte (1 20 - 21 ). Den Zug, daß Gott nach dem Bestehen der Lei¬ 
dens- und Prüfungszeit der Betroffenen zurückerstattet, was er 
ihr genommen hatte, hat unsere Erzählung mit dem „Volksbuch“ 
{S. 616f. 625) von Hiob gemein, und insofern kann unser Büchlein 
der Hiob-Erzählung an die Seite gestellt werden. 

6. Neben diesen über den Wandel der Zeiten erhabenen Zügen 
des Büchleins - seinem religiösen Gehalt, dem Edelmut seiner 
Personen und der Anmut des bäuerlichen Lebens - muß die zeit- 
und rechtsgeschichtlich bedingte Einrichtung der „Lösung“ 
beachtet werden, die als reizvoll-spannendes Motiv in den Gang 
der Erzählung hineinverwoben ist. Es handelt sich da - im ein¬ 
zelnen freilich nicht mehr ganz scharf zu fassen - um den der 
Levirats- oder Schwagerehe verwandten Brauch, daß der nächste 
Verwandte einer kinderlosen oder doch eines männlichen Nach¬ 
kommen entbehrenden Witwe sie unter Erwerb ihres Besitzes zu 
heiraten, den mit ihr erzeugten Sohn als Sohn des verstorbenen 
Mannes seiner Frau gelten zu lassen und diesem Sohne dann auch 
den Besitz des Verstorbenen anzuvertrauen hat. Von der Pflicht 
der Schwagerehe ist im AT öfter die Rede (Gen 38 Dtn 25 5 - 10 ), 
und ebenso wird der Verpflichtung des nächsten Verwandten zum 
Kauf des sonst der Familie verlorengehenden Ackers mehrfach 
gedacht (Lev 25 25 Jer 32), aber die Verbindung der Schwagerehe 
und der Lösepflicht findet sich nur hier 1 . 


1 Brongers, Enkele opmerkingen over het verband tussen lossing en 
leviraat in Ruth IY (NedThT 2, 1947/48, S. 1-7). - Burrows, The Basis of 
Israelite Marriage, 1938. - Levirate Marriage in Israel (JBL 59, 1940, S. 23 
bis 33). - The Marriage of Boaz and Ruth (JBL 59, 1940, S. 445-454). - The 
Ancient Oriental Background of Hebrew Levirate Marriage (BASOR 77,1940, 
S. 2-15). - P. OrttvetTjHttcr, Le levirat ehez les Hebreux et ohez les Assyriens 
(RB 34, 1925, S. 524-546). - David, Vorm en wezen van de huwelijksslui- 
tung naar de Oud-oostersche rechtsopvatting, 1934. - Het huwelijk van 
Ruth, 1941. - Dronkert, Het huwelijk in het OT, 1957. - Lacheman, Note 
on Ruth 4 7-8 (JBL 56, 1937, S. 53-56). - Mittelmann, Der altisraelitische 
Levirat, 1934. - Neufeld, Ancient Hebrew Marriage Laws, 1944. - Puukko, 
Die Leviratsehe in den altorientalischen Gesetzen (ArOr 17, II, 1949, S. 296 
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7. Das Alter des Büchleins läßt sich mit einiger Sicherheit 
dahin bestimmen, daß an die nachexilische Zeit gedacht werden 
muß. Die Notiz von 4 7, nach der es ein vorzeiten geübter Brauch 
war, daß man bei der Lösung oder dem Tausch zur Bekräftigung 
des Rechtsgeschäfts seinen Schuh auszog und dem Vertrags¬ 
partner übergab, die das jedenfalls deutlich macht, daß zwischen 
der Zeit des Erzählers und der des Erzählten ein geraumer Ab¬ 
stand liegt, darf freilich kaum als Beweis dafür gewertet werden, 
daß unser Buch erheblich jünger sein müsse als Dtn 25 5 - 10 , weil 
der hier erwähnte Gestus zur Zeit der Abfassung unseres Buches 
offenbar nicht mehr in Übung gewesen und daher so gänzlich miß¬ 
verstanden sei. Denn in Wahrheit ist der Gestus von Dtn 25 5-10 
dem Ruth 4 i genannten zwar ähnlich, aber nicht mit ihm iden¬ 
tisch und der letztere daher auch nicht aus Mißverständnis des 
ersteren zu erklären. Ebensowenig darf, wie es auch öfter ge¬ 
schehen, aus der Tatsache, daß der Erzähler von einer Mischehe 
berichtet und dabei sein Auge offenbar mit Wohlgefallen auf der 
Fremden (2 io) ruhen läßt, geschlossen werden, daß hier ein aus¬ 
drücklicher Protest gegen die von Nehemia und Esra getroffenen 
rigorosen Maßnahmen wider die Mischehen (Esr 10 Neh 13 23-27) 
vorliege, das Buch also um diese Zeit oder etwas später anzusetzen 
sei. Denn von einer ausgesprochenen Tendenz der Erzählung kann 
kaum die Rede sein. Nur das darf man sagen, daß die hier wie im 
Buche Jona zum Ausdruck kommende Weitherzigkeit einem an¬ 
deren Volke gegenüber in späterer Zeit eher verständlich ist als in 
älterer. So gewendet, führt freilich auch dies Argument auf die 
nachexilische Zeit, und daß wir in ihr etwa bis ins 4. Jh. werden 
heruntergehen müssen, dafür sprechen die mannigfachen Aramais¬ 
men, die das Buch aufweist, wie fnS deshalb (1 13 ) und nap fest - 
machen, bekräftigen (4 7). 

§ 67. DAS HOHELIED 

ATD: Ringgren, 2 1962. - Camb.-B: Harper, 1902. - COuT: Aalders, 
1952. - EB: Pouget et Gttitton, 5 1957. - Echter-B: Fischer, 1950. - HAT: 
Haller, 1940. - HK: Siegfried, 1898. - IIS: Miller, 1927. - HSAT: 

bis 299). - Rowley, The Marriage of Ruth (HThR 40, 1947, S. 77-99 = The 
Servant of the Lord and other Essays, 1952, S. 161-186). - Schoneveld, 
De betekenis van de lossing in het boek Ruth, 1956. - Speiser, Of Shoes and 
Shekels (BASOR 77, 1940, S. 15-20). - Vriezen, Two Old Cruces (OTS 5, 
1948, S. 80-91), S. 80-88: zu 4 5. 
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Budde, 1923. - IB: Meek, Kerb, 1956. - Jerusalem-B: Robert, 3 1958. - 
KD: Delitzsch, 1875. - KeH: Hitzig, 1855. - KHC: Budde, 1898. - SAT: 
Staerk, 2 1920. - Soncino-B : Lehrman, 2 1952. - SZ : Oettli, 1889. - Torch-B: 
Knight, 1955. - TU: Gemser, 1931. - EK: Bea, 1953. - Bettan, 1950. - 
Buzy, 8 1953. - Ewald, 1826. - Gordis, 1954. - Halter [h.], 1959. - Heng- 
stenberg, 1853. - Kalt, 1933. - Rothstein, 1893. - Rueeenach, 2 1932. 

de Ambroggi, II Cantico. Dramma d’amore sacro, 1952. - Audet, Le 
sens du Cantique des Cantiques (RB 62, 1955, S. 197-221). - The Meaning of 
the Canticle of Canticles (ThD 5,1957, S. 88-92). - Bentzen, Remarks on the 
Canonisation of the Song of Solomon (Studia Or. Pedersen, 1953, S. 41-47). - 
Budde, Was ist das Hohelied? (PJ 78,1894, S. 92-117). - Buzy, Un chef-d’ 
oeuvre de poesie pure: le Cantique des Cantiques (Memorial Lagrange, 
1940, S. 147-162)* - La oomposition litteraire du Cantique des Cantiques (RB 
49, 1940, S. 169-194). - L’allegorie matrimoniale de Jahve et d’Israel et le 
Cantique des Cantiques (RB 52,1945, S. 77-90). - Le Cantique des Cantiques 
(L 5 Armee Theologique 8, 1947, S. 1-17). - Le Cantique des Cantiques: exe- 
gäse allegorique ou parabolique? (RSR 39,1951, S. 99-114). - Chouraqui, Le 
Cantique des Cantiques, 1953. - Curley, The Lady of the Canticle (AER 133, 
1955, S. 289-299). - Driver, Hebrew Notes on „Song of Songs“ and „La- 
mentations“ (BERTHOLET-Festschr., 1950, S. 134-146). - Dubarle, L’amour 
humain dans le Cantique des Cantiques (RB 61,1954, S. 67-68). - Le Cantique 
des Cantiques (RSPhTh 38, 1954, S. 92-102). - Feuttlet, Le Cantique des 
Cantiques et la tradition biblique (NRTh 74, 1952, S. 706-733). - Le Can¬ 
tique des Cantiques, 1953. - La formule d’appartenance mutuelle II 16 et 
les interpretations divergentes du Cantique des Cantiques (RB 68, 1961, 
S. 5-38). - Frings, Die Anfänge der europäischen Liebesdichtung im 11. 
und 12. Jahrhundert (SAM 1960, 2). - Gaster, What „The Song of Songs“ 
means (Commentary 13, 1952, S. 316-322), - Gebhardt, Das Lied der 
Lieder, 1931. - Geslin, L’amour selon la nature et dans le monde de la 
gräce. Le Cantique des Cantiques, 1939. - Gordis, A Wedding Song for 
Solomon (JBL 63, 1944, S. 263-270). - Hamp, Zur Textkritik am Hohenlied 
(BZ 1, 1957, S. 197-214). - Harbsmaier, Das Hohelied der Liebe (BSt 3), 
1952. - Haupt, Biblische Liebeslieder, 1907. - Herder, Lieder der Liebe, 
1778. - Horst, Die Formen des althebräischen Liebesliedes (Littmann- 
Festschr., 1935, S. 43-54). - Krauss, Die „Landschaft“ im biblischen Hohen - 
liede (MGWJ 78, 1934, S. 81-97). - Die Rechtslage im biblischen Hohenliede 
(MGWJ 80, 1936, S. 330-339). - The Archaeological Background of some 
Passages in the Song of Songs (JQR 32, 1941/42, S. 115-137; 33, 1942/43, 
S. 17-27; 35, 1944/45, S. 59-78). - Kühl, Das Hohelied und seine Deutung 
(ThR 9, 1937, S. 137-167). - Kuhn, Erklärung des Hohen Liedes, 1926. - 
Landsberger, Poetic Units within the Song of Songs (JBL 73, 1954, S. 203 
bis 216). - Langerbeck, Gregorii Nysseni in Canticum Canticorum, 1960. - 
Lys, Le plus beau cha-nt de la creation (EtThR 33, 1958, S. 87 -117). - 
Margolis, Montgomery, Hyde et al., The Song of Songs. A Sympo¬ 
sium, 1924. - Murphy, The Structure of the Canticle of Canticles (CBQ 
11 , 1949, S. 381-391). - Recent Literature on the Canticle of Canticles 
(CBQ 16, 1954, S. 1-11). - The Book of Ecclesiastes and the Canticle of 
Canticles with a Commentary, 1961. - Oesterley, The Song of Songs, 
1936. - van den Oudenrijn, Vom Sinne des Hohen Liedes (Divus 
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Thomas, Freiburg 31, 1953, S. 257-280). - Scholia in locos quosdam cantici 
canticorum (Bibi 35, 1954, S. 268-270). - Piatti, II Cantico dei Cantici alla 
luce del libro di Geremia (Divus Thomas, Piacenza 56, 1953, S. 18-38. 179 
bis 210). - Ringgren, Hohes Lied und hieros gamos (ZAW 65, 1953, S. 300 
bis 302). - Hieros gamos i Egypten, Sumer och Israel (Religion och Bibel 18, 
1960, S. 23-51). - Robert, Le genre litteraire du Cantique des Cantiques (RB 
52,1945, S. 192-213). - La description de l’Epoux et de PEpouse dans Cant. 
V.,11-15 et VII., 2-6 (Melanges Podechard, 1945, S. 211-223). - Les appendi- 
ces du Cantique des Cantiques (VIII., 8-14) (RB 55, 1948, S. 161-183). - 
Rowley, The Interpretation of the Song of Songs (JThSt 38, 1937, S. 337 
bis 363). - The Riddle of the Song of Songs (Baptist Quart. 8,1937, S. 411 
bis 416). - The Song of Songs: an Examination of Recent Theory (JRAS 
1938, S. 251-276). - The Interpretation of the Song of Songs (The Servant 
of the Lord, 1952, S. 187-234). - Rudolph, Das Hohe Lied im Kanon (ZAW 
59, 1942/43, S. 189-199). - Die literarische Form des Hohen Lieds (Nach¬ 
richten der Gießener Hochschulgesellschaft 17, 1948, S. 5-13). - Schmökel, 
Zur kultischen Deutung des Hohenliedes (ZAW 64,1952, S. 148-155). - Heilige 
Hochzeit und Hoheslied, 1956; dazu Horst, ThLZ 83, 1958, Sp. 184-186. - 
Segert, Die Versform des Hohenliedes (Charisteria Rypka, 1956, S. 285 bis 
299). - Snaith, The Song of Songs: the Dances of the Virgins (AJSL 50, 
1933/34, S. 129-142). - Thilo, Das Hohelied, 1921. - Torczyner, 

1942/43. - Vaccari, II Cantico dei Cantici ncllc recenti pubblioazioni 
(Bibi 9,1928, S. 443-457). - Waterman, The Song of Songs. Translated and 
Interpreted as a Dramatic Poem, 1948. - Wetzstein, Die syrische Dresch¬ 
tafel (Ztschr. f. Ethnologie 5, 1873, S.270-302). - Wittekindt, Das Hohe 
Lied und seine Beziehungen zum Istarkult, 1927. - Wutz, Das Hohelied, 
1940. - Zolle, In margine al Cantico dei Cantici (Bibi 21, 1940, S. 273-282). - 
Visionen der Liebe im Hohenlied (WZKM 51,1948, S. 34-37). - Lit. § 12.126. 

1. Name. Traditionelle Deutung und Herleitung von 
Salomo. Das Buch trägt die Überschrift vtf 

Lied der Lieder Salomos , wobei die Genetiwerbindung Lied der 
Lieder im superlativischen Sinne dieses Lied als das schönste be¬ 
zeichnet. Die griechische und die lateinische Übersetzung haben 
den Namen ganz wörtlich als äa^a aajadroov o eoriv reo ZaXcofidov 
canticum canticorum (Salomonis) oder abgekürzt äafia bzw canti- 
cum wiedergegeben, während der uns seit Luther vertraute Name 
„Hoheslied“ eine freiere, aber sinngemäße Verdeutschung darstellt. 

Seine Aufnahme in den Kanon und seine Verwendung als Fest- 
rolle beim Passa (S. 772) verdankt das Hohelied wohl der alle¬ 
gorischen Deutung seiner Hauptpersonen: des Liebenden, des 
Königs Salomo, auf Jahwe und der Geliebten, der Sulamith 1 , 


1 Goodspeed, The Shulammite (AJSL 50, 1933/34, S. 102-104). - Row¬ 
ley, The Meaning of “The Shulammite” (AJSL 56, 1939, S. 84-91). 
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auf Israel. Aber die Tatsache, daß das Buch noch im 2. Jh. nChr 
um seine Kanonizität zu kämpfen hatte (S. 769 f.) und daß nach 
Tosephta Sanhedrin 12, 10 1 und anderen Stellen der rabbinischen 
Literatur Rabbi Akiba (f 137 nChr) diejenigen verflucht hat, die 
Stücke aus dem Hohenlied im Weinhaus trällerten 2 , es also offen¬ 
bar noch in seiner wörtlich-sinnlichen Bedeutung kannten 3 , zeigt, 
auf wie unsicheren Büßen die allegorische Deutung steht. Nicht 
weniger unsicher ist die in der Überschrift zum Ausdruck kommende 
Herleitung des Liedes von Salomo. Aller Wahrscheinlichkeit nach 
erklärt sie sich daraus, daß einerseits Salomo darin mehrfach er¬ 
wähnt wird (I 5 37. 9. n 8n) und daß anderseits I Kön 5 12 von 
1005 Liedern Salomos die Rede ist und es da nahe lag, unser Salomo 
ja nennendes Lied als eins dieser 1005 Lieder, und zwar als das 
schönste von ihnen, aufzufassen. Es kommt hinzu, daß, wie Audet 
überzeugend darlegt, es Angehörige des Standes der Weisen (cppri) 
gewesen sein werden, denen die Sammlung der in unserem Büchlein 
vereinten Lieder zu danken ist, und daß für sie seine Hcrlcitung von 
Salomo, ihrem Schutzpatron, das Gegebene war. Jedenfalls müssen, 
wenn die Tradition, die wir darüber haben, zu Zweifeln Anlaß 
gibt, Sinn und Entstehungszeit der Lieder aus der Analyse des 
Büchleins selbst ermittelt werden. 

2. Die Form. Das Verständnis des Buches hängt aufs stärkste 
von der Auffassung seiner Form ab. Drei verschiedene Meinungen 
sind in dieser Hinsicht vertreten worden: a) Das Hohelied ist eine 
einheitliche lyrische Dichtung; b) es ist ein Drama; c) es stellt eine 
ganz lose gefügte Sammlung einzelner Liebeslieder dar. 

Die von Thilo, Bea und anderen vertretene Auffassung des 
Hohenliedes als einer wohl disponierten, von der Zuneigung und 
Sehnsucht der Liebenden (1 2-8 4 ) über Brautzeit und Vermählung 
zum Ehestand (7 12-8 14 ) oder - so Bea, dem das Liebesver¬ 
hältnis von Mann und Weib Gleichnis für Gottes Beziehung zu 
seinem Volk ist - von der Erwählung seines Volkes durch Gott 
bis zu dessen vollkommener Gemeinschaft mit ihm führenden 
Dichtung hat daran, daß uns das Buch als ein zusammenhängender 
Text und nicht etwa, wie die Psalmen, als eine Zahl deutlich von- 


1 Zuckermandel, S. 433. 

2 Meküta zu Ex 15 2 (Hoffmann, S. 60), vgl. Benoit, Rabbi Aqiba ben 
Joseph, sage et heros du judaisme (RB 54,1947,S.54-89), S.68.-Lit. S.922, A.l. 

3 Vgl. auch Mischna-Traktet Sanhedrin 3, 1. 

4 Gaster, Canticles I, 4 (ET 72, 1960/1, S. 195). 

42 Eißfeldt, Einleitung in das AT 3. Aufl. 
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einander geschiedener einzelner Lieder überliefert ist, nur eine 
scheinbare Stütze. Denn auch anderswo, wie etwa in den Prophe¬ 
tenbüchern, die doch auf weite Strecken sicher ein Beieinander 
vieler einzelner Sprüche darstellen, dies aber nur teilweise durch 
Über- und Unterschriften, Ein- und Ausleitungen deutlich er¬ 
kennen lassen, liegt es so, daß eine als zusammenhängender Text 
überlieferte Schrift in Wahrheit eine Vielheit ganz selbständiger 
Einheiten umfaßt. In unserem Eall ist der Wechsel der Personen 
und der Situationen, der Stimmung und des Gedankengehalts so 
groß, daß die Auffassung des Büchleins als einer einheitlichen 
Dichtung nur mit den allergrößten Gewaltsamkeiten durchführbar 
ist. 

Sein Verständnis als Drama ist in mannigfachen Variationen vor¬ 
getragen worden. Als eine Art Singspiel haben es, nachdem schon 
Origenes (j* 254) 1 eine derartige Erklärung vertreten hatte, mit 
großen Verschiedenheiten im einzelnen Delitzsch und Ewald, 
Oettli und Rothstein aufgefaßt. Dagegen erklärt Gebhardt 
unter der Voraussetzung, daß der zur Zeit der Entstehung des 
Büchleins, im 3. Jh. vChr (S. 664), in Palästinas griechischer Nach¬ 
barschaft verbreitete Mimos auch auf die Juden eingewirkt habe, 
unser Lied als Mimos, also als ein Spiel, an dem nicht mehrere be¬ 
teiligt sind, sondern nur ein Mime, der durch die Variation seiner 
Stimme die verschiedenen Personen charakterisiert und die Hand¬ 
lung durch Gesten andeutet. Als ein mehrere Akteure auftreten 
lassendes Schauspiel, das im übrigen eine historische Begebenheit, 
die Ablehnung der Werbung Salomos durch die Abisag von Sunem 
(I Kön 1 1-2 2 13 - 25 ) und deren treues Festhalten an ihrem bäuer¬ 
lichen Liebhaber, zum Inhalt hat, will Waterman den Grund¬ 
bestand unseres - aus Nord-Israel herrührenden, später im Süd¬ 
staat überarbeiteten und entstellten - Büchleins aufgefaßt wissen. 
Aber die so oder so geartete Auffassung des Hohenliedes als eines 
Dramas scheitert an der Unmöglichkeit, Zeichen einer zusammen¬ 
hängenden sinnvollen Handlung im Text aufzuzeigen, und der all¬ 
gemeinere Einwand kommt hinzu, daß im AT sonst keine Spuren 
dramatischer Dichtung vorhanden sind und dem jüdischen Geist 
diese Gattung offenbar nicht gelegen hat. 

1 Danielou (S. 963, A. 1), S. 285. - Lawson, Origen, The Song of Songs. 
Commentary and Homilies. Translated and Annotated, 1957. - Urbach, 
Rabbinic Exegesis and Origenes’ Commentaries on the Song of Songs and 
Jewish-Christian polemics [h., e. s.] (Tarbiz 30,1960/1, S. 148-170. V-VI). 
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Dem Text wird vielmehr am ehesten das Verständnis des Büch¬ 
leins als einer Sammlung unzusammenhängender Lieder gerecht. 
Im kirchlichen Altertum schon hei Theodor von Mopsuestia 
(*j* 428) 1 bezeugt, sind dann in der Zeit, da der Sinn für volks¬ 
tümliche Literatur wieder erwachte, ein Herder und ein Goethe 
für dies Verständnis eingetreten, und Reuss* hat ihm Eingang in 
die Einleitungswissenschaft verschafft. Eine wesentliche Be¬ 
stätigung erfuhr diese Auffassung dann dadurch, daß palästinisch¬ 
syrische Liebeslieder und Hochzeitsbräuche des vorigen Jahr¬ 
hunderts gesammelt und dem Hohenlied an die Seite gestellt wur¬ 
den. Begonnen hat damit J. G. Wetzstein, der um die Mitte des 
19. Jh. viele Jahre lang preußischer Konsul in Damaskus war. 
Von seinen Beobachtungen kommen insbesondere die folgenden 
in Betracht: Am Tage vor der Hochzeit tanzt die Braut einen 
Schwerttanz nach dem Rhythmus eines von den Umstehenden 
gesungenen Liedes, das ihren Schmuck und ihre körperlichen 
Reize beschreibt (wmf). Während der auf die Brautnacht fol¬ 
genden Woche wird das junge Paar als König und Königin ge¬ 
feiert; eine auf der Tenne aufgestellte Dreschtafel dient dabei 
als Thron. In dieser „Königswoche“ werden mannigfache Lieder 
gesungen, darunter wieder ein wasf auf das junge Paar. Die Frucht¬ 
barmachung dieser Beobachtungen für das Verständnis des Hohen¬ 
liedes als einer Sammlung derartiger bei Hochzeitsfeiern gesungener 
Lieder ist dann vor allem Budde zu danken. 

Denn es ist in der Tat an dem, daß eine Reihe von Liedern, wie 
etwa 3 6-n 2 , Der Königsthron Salomos und der König Salomo, 
durch ihre Zusammenstellung mit jenen syrischen Hochzeitsliedern 
erst recht anschaulich und verständlich werden. Wir dürfen uns 
demnach vorstellen, daß auch in Israel Bräutigam und Braut als 
König und Königin gefeiert wurden, und zwar galt hier der Bräu¬ 
tigam als der König, der wegen seines Glanzes und seines Liebes- 
bedürfnisses am allerberühmtesten war, als Salomo, und die Braut 
als die Sunamitin von I Kön 1-2 3 , die zwar nicht Königin gewesen, 
aber doch das schönste Mädchen in ganz Israel und König Davids 


1 Lusseau, Le Cantique des Cantiques (Robert et Fetjillet, Introduc- 
tion k la Bible I, 2 1959, S. 655-666), S. 659. 

2 Krauss, Der richtige Sinn von „Schrecken in der Nacht“ HL 3 8 (Ga- 
ster Anniversary Yol., 1936, S. 323-330). 

3 Waterman, Some Historical and Literary Consequences of Probable 
Displacement in I Kings 1-2 (JAOS 60,1940, S. 383-390). 


42 * 
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Pflegerin. Von einer Hochzeitswoche hören wir zudem Gen 29 27 
Eicht 14 12.17 (vgl. Jes 61 10), und Sota 9,14 wird erwähnt, daß die 
Bekrönung des Bräutigams bis zu der Bedrohung Jerusalems durch 
Vespasian (69) und die der Braut bis zur Invasion des Quietus (117 
nChr) bestanden habe. Dem von Wetzstein geschilderten Beschrei¬ 
bungslied, dem wasf , aber entsprechen ganz die Beschreibung des 
Mädchens durch den Geliebten in 4 1-7 1 , die Beschreibung des Ge¬ 
liebten durch das Mädchen in 5 10-1 6 und die Beschreibung des 
(tanzenden?) Mädchens durch die Umstehenden in 7 1-6. 

So wird von einer Beihe der im Hohenlied vereinigten Lieder 
anzunehmen sein, daß sie zu Hochzeitsfeierlichkeiten der geschil¬ 
derten Art gedichtet und auf ihnen vorgetragen worden sind. Aber 
andere haben keinerlei Beziehung zu solcher Situation, sondern 
sind einfache Liebeslieder, die der Sehnsucht des Mannes zum 
Weibe, des Weibes zum Manne und der Freude über ihre Vereini¬ 
gung Ausdruck geben. Dabei wird für die Liebe des Mannes gern 
das Bild des Weidens und für die Schönheit des Weibes das des 
Gartens oder Weinbergs oder auch der reich besetzten Tafel ge¬ 
braucht, so jedoch, daß Bild und Sache durcheinander gehen, etwa 
in dem Liedchen 1 7 - 8 : Tu mir kund du, den meine Seele liebt, wo du 
weidest oder in dem Gespräch der im Freien lagernden Liebenden 
1 9-17. Auch solche Liebeslieder, die keine unmittelbare Beziehung 
zur Hochzeit haben, können und werden bei Hochzeitsfeierlich¬ 
keiten vorgetragen worden sein, und in diesem Sinne darf unser 
Büchlein vielleicht als eine Sammlung von Hochzeitsliedern ver¬ 
standen werden. Indes ist die Beziehung der zuletzt beschriebenen 
Liebeslieder zur Hochzeit eben doch nur lose, und man vergewal¬ 
tigt sie, wenn man sie dennoch aus den Hochzeitsfeierlichkeiten 
heraus erklären wollte. Auch das Bemühen, hier überall die ehe¬ 
liche oder doch wenigstens die bräutliche Liebe besungen zu sehen, 
ist vergeblich und zieht diese, die Liebe als eine Naturgewalt oft 
realistisch, aber immer tief und innig rühmenden Lieder in die 
Sphäre pedantisch-bürgerlicherLegitimitätherab,wie es freilichauch 
umgekehrt falsch wäre zu sagen, daß hier im Gegensatz zur Ehe die 
freie Liebe ohne Scheu gefeiert würde. Die beste Erläuterung zu 
diesen Liedern geben ähnliche Lieder einerseits aus Altägypten 2 

1 Eisseeldt, Der Beutel der Lebendigen (BAL 105,6), 1960, S. 20f.: zu 4 7 
und 6 6 . - Isserlin, Song of Songs IV, 4: An Archaeological Note (PEQ 90, 
1958, S. 59f. Taf. VI). 

2 ANET S. 467-469. - AOT, S. 30f. - DOTT, S. 187-191. - Gardiner, 
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oder Babylonien 1 oder auch Altgriechenland 2 , anderseits aus dem 
heutigen Orient, wie sie Dalman 3 , Littmann 4 , Jacob 5 , Musil 6 , 
Stephan 7 , Linder 8 und andere gesammelt haben. 

3. Mit den Ausführungen über die Form ist das, was über den 
Inhalt gesagt werden muß, großenteils schon vorweggenommen. 
Die - durch IV Esra 5 23-30 schon für das 1. Jh. nChr bezeugte - 
allegorische Deutung 9 auf Jahwe und Israel ist von der alten 
Kirche übernommen worden, nur daß diese Christus an die Stelle 
Jahwes und die Kirche oder die einzelne fromme Seele an Israels 
Stelle gesetzt hat. In dieser Modifizierung, oft noch dahin abge¬ 
schwächt, daß die Beziehung des Liedes zu der Liebe zwischen 
Mann und Weib nicht geleugnet, aber diese sinnliche Liebe doch 
zugleich als Abbild der Liebe zwischen Christus und der Kirche 
oder der Seele verstanden wird, lebt die allegorische Deutung bis 
in die Gegenwart fort. Bei den katholischen Theologen, die, wie 


The Library of A. Chester Beatty. Description of a Hieratic Papyrus with 
a Mythologica] Story, Love Songs and other Miscellaneous Texts. The 
Chester Beatty Papyrus Nr. 1, 1931. - Hermann, Beiträge zur Erklärung 
der ägyptischen Liebesdichtung (Ägyptolog.Stud., hrsg. von Firchow, 1955, 
S. 118-139). - Altägyptische Liebesdichtung, 1959. - Hurd, World’s Oldest 
Love Poem. Hieroglyphic Text (Louvre C 100), 1954. - Schott, Altägyp¬ 
tische Liebeslieder, 1950. - Suys, Les chants d’amour du Pap. Chester Beatty 
I (Bibi 13, 1932, S. 209-227). 

1 Lambert, Divine Love Lyrics from Babylon (JSSt 4, 1959, S. 1-15). - 
Meek, Babylonian Parallels to the Song of Songs (JBL 43,1924, S. 245-252). 
Ygl. Held, A Faithful Lover in an Old Babylonian Dialogue (JCSt 15,1961, 
S. 1-26). - von Soden, Ein Zwiegespräch Hammurabis mit einer Frau 
(ZA 49, 1951, S. 151-194. Taf. 15-16). 

2 Dornseiee, Ägyptische Liebeslieder, Hoheslied, Sappho, Theokrit 
(ZDMG 90, 1936, S. 589-601 = Kl. Sehr. 1, 2 1959, S. 189-202). 

3 Palästinischer Diwan, 1901. 4 Neuarabische Volkspoesie, 1902. 

5 Das Hohelied, auf arabische und andere Parallelen untersucht, 1902. 

6 Arabia Petraea III, 1908. 

7 Modem Palestinian Parallels to the Song of Songs (JPOS 2, 1922, S. 199 
bis 278. PT—)). 

8 Palästinische Volksgesänge, hrsg. von Ringgren, I 1952, II 1955; darin 
11952, S. 82-110: Ringgren, Die Volksdichtung und das Hohelied. 

9 Lerch, Zur Geschichte der Auslegung des Hohenliedes (ZThK 54, 1957, 
S. 257-277). - Ohly, Hohelied-Studien. Grundzüge einer Geschichte der 
Hoheliedauslegung des Abendlandes bis um 1200,1958. - Parente, The Can- 
ticle of Canticles in Mystical Theology (CBQ 6, 1944, S. 142-158). - Tour¬ 
nay, Les chariots d’Aminadab (Cant. VI12): Israel, Peuple theophore (VT 9, 
1959, S. 288-309). - Vulliaud, Le Cantique apres la tradition juive, 1925. 
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ein Blick in die S. 654-656; S. 661, A. 9 gemachten Literaturangaben 
zeigt, sich überhaupt sehr eifrig mit unserem Büchlein beschäftigen, 
ist sie nach wie vor besonders beliebt. Aber ausschließlich An¬ 
erkennung genießt sie auch hier keineswegs. Vielmehr haben sich ge¬ 
wichtige katholische Stimmen wie die Dubarles und Audets für 
die Auffassung des Hohenliedes als einer Sammlung von Liedern 
ausgesprochen, die es mit dem als großes Geschenk des Schöpfers 
gewerteten Liebesverhältnis von Mann und Weib zu tun haben 
und als solche ebenso ohne den Umweg über eine allegorische Deu¬ 
tung den Zugang in den Kanon hätten finden können wie das 
„Lob der tugendsamen Hausfrau“ Prov 31 10-31. 

Ernsthaftere Beachtung als die allegorisch-parabolische Deu¬ 
tung unseres Liedes kann die Frage für sich in Anspruch nehmen, 
ob es nicht von Haus aus mythisch-kultischer Art sei. Nachdem 
schon früher, durch Winckler angeregt, Erbt 1 eine solche Auf¬ 
fassung vertreten hatte, ist sie später durch Ebeling 2 , Meek 3 
und Wittekindt verfochten worden. Nach Wittekindt stellt das 
Hohelied den Zyklus von Kultliedern eines Festes des Tamuz 4 - 
Sohalman und der Ischtar-Sulamith dar, das zur Zeit des Königs 
Manasse im Tempel zu Jerusalem gefeiert worden sei und manche 
seiner Züge dem Passafest vererbt habe, so daß die Verwendung 
unseres Büchleins als Festrolle beim Passa aus diesen Zusammen¬ 
hängen heraus zu verstehen sei. Unter Berücksichtigung der in¬ 
zwischen gewonnenen tieferen Einsichten in die große Bedeutung, 
die mythische Vorstellungen von der Heiligen Hochzeit und ihnen 
entsprechende kultische Bräuche im alten Orient gehabt haben, 
einerseits und in die engen geistig-religiösen Zusammenhänge 
Kanaans und Israels mit ihrer Umwelt anderseits hat dann neuer¬ 
dings besonders Schmökel unser Büchlein aus diesem mythisch¬ 
kultischen Komplex heraus verständlich machen wollen. Indes 
bleibt bei genauerer Nachprüfung solcher Erklärungsversuche 

1 Die Hebräer, 1906, S. 196-202. 

2 Aus den Keilschrifttexten aus Assur religiösen Inhalts (MDOG 58, 1917, 
8. 22-50), S. 48-50; vgl. ZDMG 78, 1924, $. LXVIIIf. 

3 Canticles and the Tammuz Cult (AJSL 39,1922/23, S. 1-14). 

4 Compte Rendu de la III. Rencontre Assyriologique Internationale, 1954, 
S. 18-41. Taf. IV-VII: Moqrtgat, Der Büderzyklus des Tammuz; S. 41-67: 
Falkenstein, Tammüz; S. 67-69: Otten, Bogazköy-Texte zu der Vorstel¬ 
lung vom verschwundenen und wiederkehrenden Gott; S. 69-74: Kraus, Be¬ 
sprechung von Mo ortgat, Tammuz. Der Unsterblichkeitsglaube in der alt¬ 
orientalischen Bildkunst, 1949. 



Das Hohelied 


663 


§ 67 


doch wohl nichts weiter übrig als die freilich sehr beachtenswerte 
und auch sonst bedeutsame Wahrscheinlichkeit, daß in Israel, wie 
anderswo in der Welt, die Sprache der Liebenden durch die my¬ 
thisch-kultische Diktion, insofern sie das Liebesverhältnis von 
Gott und Göttin oder sie repräsentierenden Menschen zum Gegen¬ 
stand hat, beeinflußt worden ist, wie auch umgekehrt der Mythus 
bei der erotischen Poesie Anleihen gemacht hat. Die Berücksichti¬ 
gung der Verwandtschaft zwischen Liebespoesie und religiöser 
Diktion mag auch wohl den sonst so merkwürdig erscheinenden 
Vorgang verständlicher zu machen geeignet sein, daß eine Samm¬ 
lung ganz realistischer Liebeslieder auf das Verhältnis Jahwes zu 
Israel gedeutet und so in den Kanon aufgenommen werden konnte. 

Es wird also dabei sein Bewenden haben müssen, daß es profane 
Liebes- und Hochzeitslieder sind, wie alle Welt sie kennt und 
immer kennen wird, die wir im Hohenlied vor uns haben. Wie die 
einzelnen Lieder voneinander abzugrenzen und wieviel zu zählen 
sind, bleibt vielfach ungewiß. Doch ist die Aussonderung einer 
ganzen Reihe von Stücken ziemlich sicher, und die Annahme von 
etwa 25 - Gordis nimmt 28 an - einzelnen Liedern trifft bestimmt 
das Richtige. Ein Anordnungsprinzip ist nur hier und da erkenn¬ 
bar. Gelegentlich scheint nämlich eine Aneinanderreihung nach 
Stichworten vorzuhegen. So weisen die aufeinanderfolgenden 
Stücke 4 8 1 4 9 -ii 4 ia-5 i 5 2-6 3 alle das Wort Libanon auf, und in 
8 1-4 und 8 5-7 wird beide Male die Mutter erwähnt. Da sich ein 
paar Wiederholungen finden (2 17a = 4 6 a; 2 17b = 8 14; 2 6-7 = 
8 3-4), ist vielleicht die Möglichkeit zu erwägen, daß hier - ähnlich 
wie in anderen Fällen (S. 638f.) - wenigstens zwei kleinere Samm¬ 
lungen, die zum Teil dieselben Lieder aufwiesen, addiert worden 
sind. Audet rechnet mit zwei Rezensionen der zur Zeit Salomos 
oder noch etwas früher entstandenen Lieder, von denen die eine, 
das Leben des Hirten und Landmannes widerspiegelnd, im Nord¬ 
staat von Mund zu Mund weitergegeben worden wäre, die zweite 
mit ihren Anspielungen an das Leben des königlichen Hofes und an 
städtische Umgebung im Südstaat geblüht habe, bis sie in nach- 
exilischer Zeit von einem „Weisen“ vereinigt und mit dem Nach¬ 
wort 8 6 b—7 sowie den Nachträgen 8 8-14 versehen worden seien. 
Daran ist das jedenfalls richtig, daß unser Büchlein geographische 
Gegebenheiten sowohl Nordisraels {Libanon 3 9 4 s u. ö., Thirza 

1 Bertholet, Zur Stelle Hohes Lied 4 8 (BZAW 33, 1918, S. 47-53). - 
Boehmer, Welchen Sinn hat HL 4 8? (MGWJ 80, 1936, S. 449-453). 
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6 4 x ) als auch. Judas (Jerusalem 2 7 3 5 u. ö.) nennt, und weiter, daß, 
wie gleich genauer zu zeigen ist, die uns vorliegende Sammlung 
aus nachexilischer Zeit stammt. 

4. Entstellungszeit und Heimat des Büchleins sind durch 
sprachliche Indizien ziemlich sicher zu bestimmen. Es weist näm¬ 
lich eine ganze Reihe von Aramaismen auf, so die häufige Ver¬ 
wendung der Relativpartikel in Verbindung mit nv bis daß (1 12 
2 7 u. ö). Führt das schon auf ziemlich späte Entstehungszeit, so 
nötigt das Vorkommen des als Paradies auch ins Deutsche ein¬ 
gegangenen persischen Fremdworts DT]2 Park in 4 13 2 , mindestens 
in die persische Zeit herunterzugehen, und 3 9 , das doch 
wohl aus dem Griechischen ((pogelov Sänfte) entlehnt ist und weder 
mit Gordis aus dem Sanskrit (paryanka Sänfte) noch mit Widen- 
GrREN 3 aus dem Iranischen (*U'pari-yana Sänfte) herzuleiten sein 
wird, weist darüber hinaus in die griechische Zeit herab. Man wird 
sich darnach unser Büchlein während des 3. Jh. vChr in dem Be¬ 
zirk, den damals die jüdische Kult- und Volksgemeinschaft inne¬ 
hatte, also in Jerusalem oder seiner Umgebung, entstanden denken 
müssen. Das bedeutet aber nur, daß die uns überlieferte Form der 
Lieder so jung ist. Die Annahme, daß ihnen älteres und viel älteres 
Gut zugrunde liegt, ist dadurch keineswegs ausgeschlossen. Denn 
auch und gerade bei der Liebespoesie spielt die Tradition eine ganz 
große Rolle. So wird man wie bei den Psalmen (S. 602-605. 608) 
auch bei unseren Liebesliedern mit der Möglichkeit und Wahrschein¬ 
lichkeit rechnen müssen, daß sie wenigstens großenteils wesentlich 
älter sind als ihre uns vorliegende Sammlung, und auch das haben 
sie mit den Psalmen gemein, daß sie mancherlei kanaanäische oder 
altorientalische Elemente aufweisen. 

§ 68 . 

ATD: Zimmerli, 1962. - BOuT: van der Ploeg, 1953. - Camb.-B: 
Lukyn-Williams, 1922. - COuT: Aalders, 1948. - EB: Podechard, 1912 . - 

1 Jochims, Thirza und die Ausgrabungen auf dem teil el-fär'a, (ZDPV 76, 
1960, S. 73-96. Taf. 8-10). - de Vatjx, Eouüles ä Teil el-Ear‘ah, pres Naplouse 
(RB 54, 1947, S. 394-433. 573-589; 55,1948, S. 544-580; 56, 1949, S. 102 bis 
138; 58, 1951, S. 393-430. 566-590; 59, 1952, S. 551-583; 62, 1955, S. 541 
bis 589; 64, 1957, S. 552-580; 68, 1961, S. 557-592). - The Excavations at 
Teil El-Ear £ ah and the Site of Ancient Tirzah (PEQ 88, 1956, S. 125-140. 
Taf. XXIII-XXVI). 

2 Jepsen, Pardes (ZDPV 74, 1958, S. 65-68). 

3 Widengren, Sakrales Königtum im AT und im Judentum, 1955, S. 112. 
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Echter-B: Nötscher, 1948. - HAT: Galling, 2 1963. - HK: Siegfried, 
1898. - HS: Allgeier, 1925. - HSAT: Budde, 1923. - IB: Rankin, Atkins, 
1956. - ICC: Barton, 1908 (1948). - Jerusalem-B : Pautrel, 3 1958.-KAT: 
Hertzberg, 2 1962 .-KD: Delitzsch, 1875. - KeH : Hitzig-Nowack, 2 1883.- 
KHC: Wildeboer, 1898. - SAT: Volz, 2 1922. - Soncino-B: Reichert, 
2 1952. - SZ: Volck, 1889. - Torch-B: Jones, 1961. - TU: Gemser, 1931. - 
EK: Bea, 1950. - Bentzen, 1942. - Bettan, 1950. - Bickell, 1884.1886. - 
Bratsiotis, 1951. - Gordis, 2 1955. - P. Haupt, 1905. - Kuhn (BZAW 43), 
1926. - Odeburg, 1929. - Phrilingos, 1951. - Power, 1952. - Steinmann, 
1955. - Zapletal, 2 1911. 

de Ausejo, El genero literario del Ecclesiastes (EstBlbl 6, 1947, S. 451 ; 
7, 1948, S. 369-406). - Bertram, Hebräischer und griechischer Qohelet 
(ZAW 64, 1952, S. 26-49). - Blieffert, Weltanschauung und Gottesglaube 
im Buche Kohelet (Diss. theol. Rostock), 1938. - Bott^ro, L’Ecclesiaste et 
le probleme du Mal (NC 7/9, 1955/57, S. 133-139). - Buzy, La notion du 
bonheur dans l’Ecclesiaste (RB 43, 1934, S. 494-511). - Les auteurs de 
TEcclesiaste (L’Annee Theologique 11, 1950, S. 317-336). - Cazelles, Con- 
jonctions de Subordination dans la langue de Qohelet (GLECS 8, 1957/60, 
S. 21-22). - Dahood, Qoheleth and Recent Discoveries (Bibi 39,1958, S. 302 
bis 318). - Dornsetff, Das Buch Prediger (ZDMG 89, 1935, S. 243-249). - 
Driver, Problems and Solutions (VT 4, 1954, S. 225-245). - Ebeling, Ein 
babylonischer Kohclct, 1922, - Eichrodt, Vorsehungsglaube und Theodizee 
im AT (PROCKsen-Festsohr., 1934, S. 45-70). - Forman, The Pessimism of 
Ecclesiastes (JSSt 3, 1958, S. 336-343). - Koheleth’s Use of Genesis (JSSt 5, 
1960, S. 256-263). - Galling, Kohelet-Studien (ZAW 50,1932, S. 276-299). - 
Stand und Aufgabe der Kohelet-Forschung (ThR 6, 1934, S. 355-373). - Die 
Krise der Aufklärung in Israel, 1952. - Prediger (RE 22, 1954, Sp. 1827 bis 
1831). - Ginsberg, Studies in Koheleth, 1950. - Supplementary Studies in 
Koheleth (PAAJR 21,1952, S. 35-62). - The Structure and Contents of the 
Book of Kohelet (SVT III, 1955, S. 138-149). - Gordis, Quotations in Wis- 
dom Literature (JQR 30,1939/40, S. 123-147). - Was Kohelet a Phoenician? 
(JBL 74, 1955, S. 103-114). - Qoheleth and Qumran - a Study of Style 
(Bibi 41, 1960, S. 395-410). - Hertzberg, Palästinische Bezüge im Buche 
Kohelet (ZDPV 73, 1957, S. 113-124 = BAUMGÄRTEL-Festschr., 1959, S. 63 
bis 73). - Humbert (§ 11). - Kleinert, Sind im Buche Koheleth außerhebrä¬ 
ische Einflüsse anzuerkennen? (ThStKr 56, 1883, S. 761-782). - Zur reli- 
gions- und kulturgeschichtlichen Stellung des Buches Koheleth (ThStKr 82, 
1909, S. 493-529). - Lauha, Die Krise des religiösen Glaubens bei Kohelet 
(SVT III, 1955, S. 183-191). - Levy, Das Buch Qoheleth, ein Beitrag 
zur Geschichte des Sadduzäismus, 1912. - Luder, Gott und Welt nach dem 
Prediger Salomo (SThU 28, 1958, S. 105-114). - MacDonald, The He- 
brew Philosophical Genius, 1936, Kap. V. - Miller, Aufbau und Grund¬ 
problem des Predigers (Miscell.Bibl. 2, 1934, S. 104-122). - Muilenburg, A 
Qoheleth Scroll from Qumran (BASOR 135, 1954, S. 20-28). - Murphy, The 
„Pensees“ of Coheleth (CBQ 17, 1955, S. 304-314). - Neher, Notes sur Qo¬ 
helet, 1951. - Pedersen, Scepticisme israelite (RHPhR 10, 1930, S. 317 
bis 370). - Pfeiffer, The Peculiar Skepticism of Ecclesiastes (JBL 53,1934, 
S. 100-109). - Ranston, Ecclesiastes and the Early Greek Wisdom Litera¬ 
ture, 1925. - Reines, Koheleth on Wisdom and Wealth (JJSt 5, 1954, S. 80 
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bis 84). - Rowley, The Problems of Ecclesiastes (JQR 42, 1951/52, S. 87-90) 
- Rudolph, Vom Buch Kohelet, 1959. - Saebo, Til Forstaelse av Qohae- 
laeth (TTK 27, 1956, S. 20-34). - Schunck, Drei Seleukiden im Buche 
Kohelet? (VT 9, 1959, S. 192-201). - Smith, A Critical Evaluation of the 
Book of Ecclesiastes (JBR 21, 1953, S. 100-105). - Staples, „Profit“ in 
Ecclesiastes (JNESt 4,1945, S. 87-96). - Vanity of Vanities (Canadian JTh 1 , 
1955, S. 141-156). - Vriezen, Prediker en de achtergrond van sijn wijzheid 
(NedThT 1 , 1946/47, S. 3-14. 65-84). - De overwinning van het tragische 
lebensgevoel in Israel (Kemmomenten 1947, S. 33^48). - Weill, Le livre du 
„Desespere“. Le sens, rintention et la composition de l’ouvrage (Bull. Inst. 
Fran 9 .Arch.Or. 45,1947, S. 89-154). - Windel, Luther als Exeget des Predi¬ 
gers Salomo, 1897. - Zimmerei, Die Weisheit des Predigers Salomo, 1936.- 
Lit. § 11. 16. 64. 65. 126. 

1. Hame. Worte des Kohelet ben-David, Königs in Jerusalem - 
so ist unser Buch überschrieben, und nach dieser Überschrift wird 
es kurzweg rhrjp kohelet 1 genannt, von den Überse tzungen als 
s xxXrjcndcrr^c. concionator , ..der Prediger“ , wiedergegeben, wobei 
sich die gelegentliche Hinzufügung von „ Salomo nis “ oder „Salo¬ 
mos“ als Ersatz des ben-David der Überschrift durch den Namen 
des Davidsohnes erklärt, der hier in der Tat allein gemeint sein 
kann, Salomos. Die Benennung des Verfassers als Kohelet findet 
sich außer in der Überschrift noch 1 2.12 7 27 12 8 .9. 10, davon 
zweimal (7 27 2 12 s) mit Artikel. Daß ein Mann mit einer femininen 
Partizipialform - zu deutsch etwa_d& versammelnde - bezeichnet 
wird, ist merkwürdig und wahrscheinlich so zu erklären, daß das 
Wort zunächst die Bezeichnung einer Tätigkeit oder eines Amtes 
darstellt und dann sekundär auf den Inhaber des Amtes übertragen 
ist. Eine genau e Parallele zu dieser Bedeutungsentwicklung stellen 
die Esr 2 55. 57 a ls männliche Eigennamen überlieferten Worte 
rnsbn und dar. Von Haus aus offenbar Bezeich¬ 

nungen von Ämtern, nämlich des Schreiberamtes und des Gazellen¬ 
pflege-Amtes, sind sie dann zu Bezeichnungen der Träger .dieser 

Ämter geworden und konnten so geradezu als Eigennamen Ver¬ 
wendung finden 3 . Ähnlich liegen die Dinge auch wohl bei dem 
jij&n a vo n J es 40 9 , das mit Mowinckel 4 als Sch ar der Ver¬ 
künder der frohen Botsc haft zu verstehen sein wird. Das von dem be¬ 
kannten Wort hnp Versammlung, Gemeinde abgeleitete r\br\p be- 

1 Barag, ?”n J np” KT! nö (Tarbiz 21, 1949/50, S. 101-105). - Tur-Sinai, 
”?n hnp KVT na” b (Tarbiz 21, 1949/50, S. 208). - Lit. § 126. 

2 Hier ist statt des überlieferten riSnp nnaK Z u lesen npK. 

3 Hans Bauer, ZAW 48, 1930, S. 80. 

4 Religion und Kultus, 1953, S. 109. 
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deutet also zunächst die Tätigkeit oder das Amt der Versammlungs- 
leitunq oder des Redens in der Versammlunq und ist dann auch für 
den Versammlungsleiter oder Versammlungsredner gebraucht wor- 
den. Ginsberg d agegen, der, wie noch zu zeigen ist (S. 672), unser 
Buch als Ub ersetz ung eines aramä^ Hebräische 

beurteilt, sieht in nbrip einen aus mi ßverständlic her Auffas s ung 
des aramäischen emphatischen maskulinen Partizipiums 
Der Zu sammenrufende a ls absolutes feminines Partizipium ent¬ 
standenen Übersetzun g sfehler. 

Der Ersatz des Eigennamens Salomo durch die Bezeichnung 
^Redner“ will dabei so verstanden sein, daß Salomo d adurch als 
der Redner Kar 9 Eijoyrfv , als ein Meister des Worts im allerhöchsten 
Sinne hingestellt werden soll. Das liegt ja ganz in der Linie der 
s päteren Ausgestaltung des Bildes von Salomo, wie es auch sonst 
zu beobachten ist: Der nach I Kön 3 16-28 5 9-14 10 1-10 + 13. 24 
mit großer Weisheit, dichterischer Fähigkeit und Schlagfertigkeit 
ausgestattete König erhielt nach dem Grundsatz „Wer da hat, 
dem wird gegeben werden“ immer mehr Fähigkeit en d ieser Art zu¬ 
gelegt. Kein Wunder, daß auch die Redegabe nicht fehlen durfte, 
vor allem dann kein Wunder, wenn wir, wie es bei der wirklichen 
Abfassungszeit des Büchleins wohl möglich ist ('S. 671-674), die 
Ausbildung dieses Zuges in die griechische Zeit mit ihrer Hoch¬ 
schätzung des Rhetors verlegen und annehmen dürfen, daß sich 
dies Ideal in Salomos Benennung als Redner spiegelt. Wahr¬ 
scheinlich setzt diese Benennung übrigens märchenhafte Erzäh¬ 
lungen über den Redner Salomo voraus. Jedenfalls gibt diese Ver¬ 
mutung eine einleuchtendere und anschaulichere Begründung für 
die Anwendung des Kohelet-Titels auf Salomo als die wohl dafür 
herangezogene Tatsache, daß I Kön 8 1. 55 das Verbum versammeln 
(^np : ri) und das Substantiv Versammlung (Snp) mit ihm in Ver¬ 
bindung gebracht wird. 

Wenn sich nach alledem die Benennung Salomos als Ko- 
helet sehr wohl verstehen läßt, so liegt trotz 12 9-11 (s. S. 668) 
weder ein Grund vor , die Aussage n,, die den K önig be¬ 

zeichnen - außer derJUberachrift noch 1 12 . ie 2 7. 9 - als sekundäre 
Zutat zu streichen noch auch dieses mit Levy als „Haupt 
einer Schule“ oder - unter Umvokalisierung des pbp in pbt - 
mit Ginsberg als „Vermögender Mann“, „Grundbesitzer“ auf¬ 
zufassen, also zu vermuten, Kohelet sei zunächst einfach als ein 
Weisheitslehrer oder ein Reicher gedacht gewesen und erst nach- 
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träglichmit dem König Salomo gleichgesetztworden. Vielmehr ist an¬ 
zunehmen, daß im 3 . Jh. vChr . - denn das ist wohl die Abfassungs¬ 
zeit unseres Buches (s. S. 674 ) - ein lebenskundiger und wel terfah¬ 
rener Weiser seine Betrachtungen über Welt und Leben unter dem 
Namen des Kohelet-Salomo hat ausgehen lassen, indem er dabei 
dem in Ägypten sehr verbreiteten und auch sonst im AT (Prov 31 i) 
nachgeahmten Brauche folgte, einem Kömg der V ergan gqp hqit se ine 
Weishei tslehre in den Mund zu legen. Da der Verfasser dabei Kohelet 
nicht nur im Ich reden läßt ( 1 12-1 s), sondern auch referierend von 
ihm spricht (1 2), werden auch die Überschrift 1 1 und die Unter¬ 
schrift 12 9-11, die Kohelet in dritter Person nennen, ihm und nicht 
etwa späterer Hand zuzuschreiben sein. Die ägyptischen Königs¬ 
lehren haben ebenfalls derartige Über- und Unterschriften, etwa 
die des Amenemhet für seinen Sohn 1 . Was die Unterschrift angeht, 
so weist Amenemhet gegen Schluß seiner Mahnung auf seine Re- 
gierungsh a ndlungcn hin. Unser Verfasser aber, der - wie ja schon 
die Wahl des Namens Kohelet zeigt - an seinem König hervorheben 
will, daß er weise war, schließt damit ab, daß er ihn als Lehrer des 
Volks und Schöpfer vieler Sprüche rühmt, wobei sicher auch an 
das § 65 behandelte Buch der Sprüche Salomos gedacht ist. Unter 
diesen Umständen wird man auch die übliche Deutung des einen 
Hirten , von dem nach ,12 11 d ie Worte der Weinen gegeben sind 2 , 
auf Gott in Zweifel ziehen und fragen dürfen, ob mit dem Hirten 
nicht vielmehr der König, also Kohelet, geme int ist, wie ja die Be¬ 
nennung des Königs als des Hirten im Ägyptischen zwar seltener 3 , 
aber im Akkadischen und auch im AT sehr häufig ist. 

2 . 4 ufbau. Das zwölf Kapitel umfassende Buch bietet eine lose 
Zusammenstellung einer Reihe von selbstbiogr aphis chen Reflexio¬ 
nen im Ich-Stil (1 12-1 8 2 1-13), von Mahn ungen an ein Du (4 17 4 - 
0 8 7 9-14 11 1-6 5 u. ö.), von a llgemeingültigen Betrachtungen (1 2-11 
3 1-8 7 1-8 u. ö.) und von einz elnen Weisheits sprüchen ( 9 17-IO 20) 6 . 

1 ANET, S. 418 f. - Erman, Literatur der Ägypter, 1923, S. 106-109. 

2 Galling, The Scepter of Wisdom. A Note on the Gold Sheath of Zend- 
jirli and Ecclesiastes 12 11 (BASOR 119, 1950, S. 15-18). - Pautrel, „Data 
sunt a pastore uno“ (RSR. 41, 1953, S. 406-410). 

3 Erman-Ranke, Ägypten, 1923, S. 525, Anm. 4. - Dieter Müller, Der 
gute Hirte. Ein Beitrag zur Geschichte ägyptischer Büdrede (ZÄS 86,1961,, 
S. 126-144). 

4 Joh. Schmidt, Koh 4 17 (ZAW 58, 1940/41, S. 279f.). 

5 Kruse, „Da partem septem necnon et octo“ (VD 27, 1949, S. 164r-169). 

6 Leahy, The Meaning of Qoh 10 15 (Irish ThQ 18, 1951, S. 288-290). — 
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Dabei lassen sich die einzelnen Einheiten nicht immer sicher von¬ 
einander sondern. Einige wie 1 2-11 1 12-1 8 3 1-8 119-12 8 heben 
sich freilich leicht heraus. Aber in anderen Fällen sind die Grenzen 
unschar f. So ist 3 14-15 1 für sich verständlich, läßt sich aber auch 
wohl mit 3 1,-13 oder auch mit 3 16-2 2 2 zu einer Einheit zusammen¬ 
fassen. Ebenso ist fraglich, ob 4 1-6 als eine Einheit verstanden oder 
besser in zwei Stücke (4 1-3 und 4 4-6) zerlegt werden muß. 9 17 bis 
10 20 ist jedenfalls eine sehr lockere Aneinanderreihung von einzel¬ 
nen Sprüchen, die großenteils auch etwa im Buch der Sprüche 
Salomos stehen könnten. Daraus, daß die Abgrenzung der Einheiten 
vielfach so unsicher ist, erklärt sich die Abweichung i n bezug auf 
di e Zählung der Sentenzen b ei den einzelnen Erklärern des Buches. 
He rtz berg zählt dere n 12, d och so, daß er diese vielfach noch in 
Unterabteilungen zerlegt; Budde 23 . wobei auch er einige noch 
wieder in kleinere Abschnitte einteilt; Galling 37 . 

Ein konsequent und stetig fortschreitender Gedankengang liegt 
im Buche nicht vor, freilich auch kein sinnloses Durcheinander. 
Es ist alles ganz eitel is t bewußt an den Anfang gestellt (1 2), und 
ebenso bewußt is t freu dich, Jüngling , deiner Jugend! (11 9-12 s ) 3 
ans Ende gesetzt. Das erste stellt das immer wiederholte Ergebnis 
alles Nachdenkens und Grübelns Kohelets dar, und das zweite ist 
die immer aufs neue daraus gezogene praktische Folgerung. Ander¬ 
seits läßt sich kein einleuchtender Grund d afür ausfindig machen, 
daß die Sammlung von Sprüchen gerade in 9 17 -IO 20 ihre Stelle hat; 
das Stück könnte mit demselben Recht jeden anderen Platz im 
Buche einnehmen. Ist also unser Buch eine lose, oft tagebuchartig 
anmutende Zusammenstellung von Betrachtungen, Aphorismen 
und Mahnungen, so läßt diese Erkenntnis nicht nur Versuche, wie 
sie wiederholt, etwa von Bickell, angestellt worden sind, durch 
Umstellungen und Ausscheidungen eine bessere Ordnung und einen 
strafferen Gedankengang zu erzielen, von vornherein als abwegig 

Staerk, Zur Exegese von Koh 10 20 und 111 (ZAW 59, 1942/43, S. 216 bis 
218). - Winton Thomas, A Note on in Eccl 10 20 (JThSt 50, 1949, 

S. 127). 

1 Galling, Das Rätsel der Zeit im Urteil Kohelets (Koh 3 1 - 15 ) (ZThK 
58, 1961, S. 1-15). 

2 Irwin, Eccles 3 18 (AJSL 56, 1939, S. 298f.). - A Rejoinder (AJSL 58, 
1941, S. 100f.). 

3 Ginsberg, Kohelet 12:4 in the Light of Ugaritic (Syria 33, 1956, S. 99 
bis 101). - Leahy, The Meaning of Eccl 12 1-5 (IrishThQ 19, 1952, S. 297 
bis 300). 
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erscheinen, sondern macht auch mißtrauisch gegen die ebenfalls 
des öfteren, so neuerdings von Bea und Ginsberg, unternommenen 
Bemühungen um den Nachweis einer planvollen Disposition unseres 
Büchleins. 

3 . ftnhalt. Das Buch ist durchweht von dem Geist skepti- 
zistischer Aufklärung und müder Resignation. Alles Treiben der 
Menschen ist nichtig und sinnlos. - so heißt es 

nicht weniger denn (1 2. 14 2 1.11 u. ö.) 1 . Alles wieder¬ 

holt sich ohne jeden Sinn (1 2-11), und nichts Neues geschieht unter 
der SonneK Weish e it sammeln heißt Schmerzen sammel n (1 12-18) 3 . 
Auch Reichtum mit all seinen Möglichkeiten frohen Lebens¬ 
genusses ist eitel; denn der Besitzer muß ihn schließlich einem 
anderen überlassen, der seiner nicht würdig ist (2 4-11.18-23). 
Ebenso ist das Weib letztlich nur eine Quelle bitterster Ent¬ 
täuschung (7 25-28). Selbs t nach Gerechtigkeit streben ist sinnlos , 
da es dem Gerechten nicht anders ergeht als dem Frevler (8 14). 
Vor allem ist es das jedermann gleichmäßig treffende Todesgeschick, 
das alles Streben als vergeblich erscheinen läßt (2 12-17 3 19-22). 
Die Wkdsm, denen unser Kohelet ja auch angehört und vom Nach¬ 
wort 129 -h ausdrücklich zugewiesen wird, haben freilich bei all 
ihrer großen Lebenserfahrung sich den a Optim i smus bewahrt 
und vertreten die Auffassung, daß die auch ihnen sehr wohl be¬ 
kannten Un£i^ auf menschlicher Schuld b e- 

ruhen, also von dem solche Schuld meidenden Weisen umgangen 
werden können. Aber bei Kohelet ist dieser flache Schuloptimis- 
mu s in tiefsten Pessimismus umgeschlagen , und ihm ist es geradezu 
eine diabolische Freude, jene oberflächliche Zunftmeinung ad ab¬ 
surdum zu führen und zu zeigen, daß es dem Weisen genauso 
schlecht geht wie den Toren (2 19. 21 9 11-12). Dieser Pessimismus, 
der wie Meltau alsbald zum Absterben bringt, was sich im Herzen 
Kohelets an Glauben und Hoffen und Lieben regen möchte, hat 
inde s zwei Schranken . Einmal ist es die an sich selbst und an andere 
gerichtet e Aufforderung^ in Anbetracht der Kürze und Sinnlosig- 

1 Staples, The ”Vanity” of Ecclesiastes (JNESt 2, 1943, S. 95-104). -Lit. 
§ 126. 

2 Friedrich, Altpersisches und Elamisches (Or 18,1949, S. 1-29), S. 28 f. - 
Ginsberg, Rezension von Harris, A Grammar of the Phoenician Language 
(JBL 56, 1937, S. 138-143), S. 142. - LJ±)vy, Rien de nouveau sous le soleil 
(NC 5, 1953, S. 326-328). 

3 Gordis, Ecclesiastes 1 17 - its Text and Interpretation (JBL 56, 1937, 
S. 323-330). 
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keit des Lebens sieh nm so entschlossene r des Lebens zu freuen, so- 
lange noch „das Lämpchen glüht“, die Kohelet vor dem Versinken 
in dumpfe Verzweiflung bewahrt (9 1 - 10 ) 1 . Sodann kommt er trotz 
allem von seine m Gottesglauben nicht los (2 24 3 11 . 13 . 14 ) 2 . Ist das 
erste, daß nämlich der Gedanke an die Vergänglichkeit und Sinn¬ 
losigkeit des Menschenlebens als Ansporn zu gröberem oder feine¬ 
rem Lebensgenuß geltend gemacht wird, eine sich in aller Welt 
findende Erscheinung 3 , so kommt im zweiten deutlich das Erb e 
des Judentums zum Vorschein. Damit gibt sich unser Buch als Aus¬ 
dru ck des Zusammenstoßes weltmüder Resignation mit dem jü- 
dSc!he n Gottesglauben zu erkennen. Der Gottesglaube wird durch 
diesen Zusammenstoß nicht völlig erschüttert, aber er vermag 
doch seinem Träger nicht mehr die Kraft zur Überwindung der 
ihn bedrückenden Erfahrungen und ihn verwirrenden Weltan¬ 
schauungen zu geben, sondern steht da - so hat man gesagt - wie 
ein ins Mannesalter hinübergeretteter Rest des Kinderglaubens, 
auch so noch wertvoll, aber ohne Kraft. Man stelle dem Kohelet 
Hiob an die Seite, um den Abstand zwischen wirklich lebendiger 
Gottesgewißheit und einem an die Peripherie der Weltanschauung 
geschobenen Gottesglauben ganz zu ermessen. 

4. Mit dieser Charakterisierung ihres Inhalts ist auch der histo¬ 
rische Ort unserer Schrift schon einigermaßen bestimmt. 
Solch müde Weltanschauung ist erst in den Ausgängen der alt- 
testamentlichen Entwicklung denkbar, und sofern, wie es in der 
Tat ernsthaft zu erwägen ist (S. 674-676), mit Beeinflussung Kohe- 
lets von außen her gerechnet werden muß, kann auch die erst für 
„„ eine Zeit i n Ansatz gebracht werden, da das Judentum aus seiner 
. immanente n Entwicklung heraus f ür die Auflualmie derartiger Ein¬ 
wirk ungen reif geworden war. Zu dieser auf geistesgeschicht- 


1 Pfeiffer, Hebrew and Greek Sense of Tragedy (Joshua Bloch Mem. 
Vol., 1960, S. 54-64), S. 62-64. 

2 Herrmann, Zu Kohelet 3 14 (WZ Leipzig 3, 1953/4, S. 293-295). 

8 Vgl. das ägyptische Harfherlied (AOT, S. 28-29. - ANET, S, 467); die 
von Erman, Zwei Grabsteine griechischer Zeit (SACHAU-Eestschrift, 1915, 
S* 102-112), S. 107-111 behandelte und von Spiegelberg, Die demotische 
Literatur (ZDMG 85, 1931, S. 147-171), S. 167 f. erwähnte Grabinschrift 
aus der Ptolemäerzeit; Gügamesch-Epos, Kol. III (AOT, S. 194. - ANET, 
S. 74f.); Theognis (Diehl, Anthologia Lyrica Graeca, Fase. 2, 3 1950 [1955], 
S. 1-81) v. 567-570. 753-756. - Jacoby, Theognis (SAB 1931, S. 90-180 = 
Kl. Philol. Sehr. I, 1961, S. 345-455). - Lesky, Geschichte der griechischen 
Literatur, 1957/8, S. 159-163). - Vgl. auch oben S. 119; Lit. § 126. 
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lichem Wege gewonnenen Ansetzung der Schrift in später nach- 
exilischer Zeit paßt ihr Sprachcharakter vortreffhch. Denn sie ist 
von allen Büchern des AT relativ am meisten vo n Aramaismen 
durchsetzt, bvz feiern (12 3 ), |jjt Zeit (3 1 ) zB sind rein aramäische 
Vokabeln, und wie im Wortschatz, so macht sich auch in der Wort¬ 
bildung und in der Konstruktion überall der aramaisierende Cha¬ 
rakter der Sprache bemerkbar. Das geht so weit, daß, nachdem 
Buekitt 1 1921 eine dahingehende Vermutung ausgesprochen hatte, 
neuerdings Zimmekmann 2 , Tokkey 3 , Ginsbeeg 4 und andere unser 
Buch für die Übersetzung eines aramäischen Originals ausgegeben 
haben. Die dafür angeführten Argumente sind gewiß beachtenswert 
und in Einzelfällen gar verblüffend, aber zum Beweise der These 
reichen sie dennoch ebensowenig aus, wie die in den neutestament- 
lichen Evangelien zweifellos vorhandenen Aramaismen eine zu¬ 
verlässige Stütze für die Behauptung, sie seien Übersetzungen 
aramäischer Originale, darstellen 5 . Vielmehr wird der Tatbestand 
hier wie dort wohl so zu erklären sein, da ß in die Diktion der in ara¬ 
mäisch sprechender Umgebung lebenden Verfasser mancherlei ara ¬ 
mäische Elemente eingedrungen sind und so hier dem Hebräischen, 
dort dem Griechischen eine aramäische Färbung gegeben haben. 
Goedis 6 und andere haben sich denn auch gegen die Auffassung 
unseres Kohelet-Buches als Übersetzung eines aramäischen Ori¬ 
ginals ausgesprochen. Wie vorsichtig man im übrigen bei der Aus¬ 
wertung vereinzelter sprachlicher Beobachtungen sein muß, geht 
auch daraus hervor, daß Dahood 7 in der Diktion unseres Büch¬ 
leins Berührungen mit dem Kanaanäischen und Phönizischen, 
Goedon 8 einige nordisraelitische Besonderheiten hat aufzeigen 
können. 

1 Is Ecclesiastes a Translation? (JThSt 23, 1922, S. 22-28). 

2 „The Aramaic Provenance of Qohelet“ (JQR 36, 1945/46, S. 17-45). 
— The Question of Hebrew in Qohelet (ib. 40, 1949/50, S. 79-102). 

3 The Question of the Original Language of Kohelet (J QR 39, 1948/49, 
S. 151-160). 

4 S. S. 665. 667. 

5 Vgl. Littmann, Torreys Buch über die vier Evangelien (ZNW 34, 1935, 
S. 20-34). 

6 The Original Language of Qohelet (JQR 37, 1946/47, S. 67-84). - The 
Translation Theory of Qohelet Re-Examined (ib. 40, 1949/50, S. 103-116). - 
Koheleth - Hebrew or Aramaic? (JBL 71, 1952, S. 93-109). 

7 Canaanite-Phoenician Influence in Qoheleth (Bibi 33, 1952, S. 30-52. 
191-221). - The Language of Qoheleth (CBQ 14, 1952, S. 227-232). 

8 North Israelite Influence on Postexilic Hebrew (IEJ 5, 1955, S. 85-88). 
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Aber mag die Sprachenfrage hier so oder so zu entscheiden sein: 
daß Kohelet erst in spätnachexilischer Zeit entstanden i st, steht 
fest. Den genaueren Zeitpunkt zu bestimmen ist freilich schwierig. 
Denn die dafür geltend gemachten Stellen können, soweit sie 
wirklich bestimmte konkrete geschichtliche Gegebenheiten im 
Auge haben, auf mancherlei Ereignisse und Zustände bezogen 
werden, und in anderen Fällen handelt es sich gar nicht um An¬ 
spielung auf zeitgeschichtliches Geschehen, sondern um Verwen¬ 
dung typischer, stereotyper Fälle. So hat man 4 13-16 1 2 und 10 ie, 
wo einmal der Ersatz eines alten Königs durch einen jungen als 
eine Wohltat gepriesen, das andere Mai aber dem Land , des König 
ein Kind ist ein Wehe zugerufen zu werden scheint, auf das Jahr 204 
beziehen wollen, wo de r fünfjährige Ptolemäus V. Epfphanes auf 
den Thron kam. Aber in 10 1 6 ist es mindestens fraglich, ob das hier 
stehende Wor t wirkli ch Kind un d nic ht viel mehr Knecht be- 
dcutct, und bei 4 io 10 handelt cg aioh wohl um cino der violon Boi 
spiele dafür, daß wirklich alles eitel und vergänglich i st: Auch der 
unter stürmischem Jubel der Menge an die Stelle eines trottelhaft 
gewordenen Königs getretene tatkräftige junge Mann aus dem Volke 
wird bald seine Popularität eingebüßt haben und allein stehen. 
Als o ein typischer Fall, der für die genaue Ansetzung unserer Schrift 
nicht nutzbar gemacht werden kann, und mit anderen, ähnlich aus¬ 
gewerteten Stellen, etwa mit dem Abschnit t 9 13-16, d er - um hier 
von älteren Deutungen auf biblische Begebenheiten abzusehen - 
von Sellin* im Anschluß an Friedländer 2 als Anspielung auf die 
Verteidigung seiner von den Römern belagerten Vaterstadt Syra¬ 
kus durc h Archimedes u nd ihre Eroberung durch j ene 212 aufgefaßt, 
von Dornseief, der hier Spinner 3 folgt, aber auf die vor der 
Schlacht bei Marathon 490 zwischen den zehn athenischen Stra¬ 
tegen und Miltiades ausgebrochene Differenz und ihre Folgen be¬ 
zogen wird, steht es nicht besser. Man muß sich schon mit der 
geistesgeschichtlich gewonnenen Ansetzung zufrieden geben. Die 
läßt sich auch noch dahin präzisieren, daß das Buch kaum später als 
im 3. Jh. entstanden s ein kann. Denn nachdem durch die Religions- 


1 Irwin, Eccles. 4 13-16 (JNESt 3, 1944, S. 255-257). - Torrey, The 
Problem of Ecclesiastes 4 13-16 (VT 2, 1952, S. 175-177). 

2 Griechische Philosophie im AT. Eine Einleitung in die Psalmen- und 
Weisheitsliteratur, 1904, S. 151-157. 

3 Herkunft, Entstehung und antike Umwelt des hebräischen Volkes, 1933, 
S. 465. 

43 Eißfeldt, Einleitung in das AT 3. Aufl. 
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politik Antiochus’ IV. Epiphanes (175-163) der leidenschaftliche 
Eifer der Juden für ihre Religion neu entfacht war, hat schwerlich 
noch ein derartig gegen den von da ab das Judentum beseelenden 
aktivistischen Geist verstoßendes Buch entstehen können. Es muß 
vielmehr bei Ausbruch des Kampfes der Juden gegen die Helleni- 
sierung und Verflachung ihrer Religion schon so großes Ansehen 
besessen haben, daß es sich nicht mehr verdrängen ließ. Zu der An¬ 
setzung unseres Buches spätestens im 3. Jh. paßt es, daß sich unter 
den reichen Lederrollen-Schätzen der Qumrän-Höhle 4 (s. S. 864 
bis 874) auch ansehnliche Fragmente eines hebräischen Koh-Textes 
befinden, die von ihrem Herausgeber Muilenburg ebenso wie von 
Cross 1 aus der ersten Hälfte des 2. Jh. vChr hergeleitet werden. 

5. Auch hinsichtlich des Sntstehungsortes wird man sich 
vor allzu bestimmten Urteilen hüten müssen. Manche, so beson¬ 
ders Kleinert, haben an Alexandrien als Entstehungsort unseres 
Buches gedacht. Alexandrien war ja im 3. Jh. in der Tat eine 
Pflegestätte blühenden Geisteslebens und reichen Schrifttums der 
Juden. Dazu hat man im Buch auch bestimmte Hindeutungen auf 
Alexandrien, zum mindesten auf eine Hafen- und Handelsstadt, 
finden wollen, so die Anspielung auf Handelsunternehmungen zur 
See in 11 i 1 2 . Andere wie Hertzberg und Galling halten dagegen, 
z. T. unter Hinweis auf Bilder und Wendungen, die nur in dem 
-Ägypten gegenüber - wölken - und regenreichen Palästina denkbar 
sein sollen, wie 11 4 12 2 , palästinische Herkunft für ausgemacht, 
während sich Gordon 3 4 das Buch im östlichen Diasporaju dentum. 
entstanden denkt. Eine sichere Entscheidung ist hier kaum möglich. 

6. Wichtiger ist die S. 671f. schon gestreifte Frage, ob und inwie¬ 
weit auf Kohelet auswärtige Einflüsse eingewirkt haben und 
welcher Art diese gegebenenfalls sind, oder ob sich seine Haltung aus 
dem Judentum allein heraus verstehen läßt. Dabei hat man früher, 
vor der erst gegen Ende des 19. Jh. begonnenen Auswertung der 
ägyptologischen und assyriologischen Forschungsergebnisse für 
das AT, fast ausschließlich an griechische Einflüsse gedacht (E. 
Pfleiderer d u. a.) und die Anschauungen so gut wie aller grie- 


1 Cross, The Oldest Manuscripts from Qumran (JBL 74,1955, S. 147-172), 
S. 153. 162. - BB 63, 1956, S. 58. - Lit. S. 926, A. 12. 

2 Stoute, Bread upon the Waters (BS 107,1950, S. 222-226). 

3 S. oben S. 672, A. 8. 

4 Die Philosophie des Heraklit von Ephesus im Lichte der Mysterienidee, 
1886, S. 255-288. 348-352. 
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chischen Philosophenschulen, vor allem Heraklits, der Stoiker und 
der Epikureer, in unserem Buche wieder finden wollen. Neuerdings 
ist man aber, eben unter dem Eindruck des an anderen Stellen 
sicher nachgewiesenen Einflusses der ägyptischen Literatur auf das 
AT - babylonisch-assyrischer Einfluß kommt für unseren Fall 
kaum in Frage, um so weniger, als weder „Der babylonische Ko¬ 
helet“ 1 noch „Der babylonische pessimistische Dialog zwischen 
Herrn und Sklaven“ 2 Parallelen zu unserem Buche darstellen - 
mehr den ägyptischen Spuren in unserem Buch nachgegangen 
(Humbert, Galling). Freilich haben andere etwa zur selben Zeit 
die Annahme griechischer Einwirkung mit neuen Argumenten 
zu stützen unternommen. So hat Allgeier Beziehungen Kohelets 
zur kynisch-stoischen Diatribe und Ranston solche zur gnomischen 
Literatur der Griechen, namentlich zu Theognis 3 4 , aufweisen wollen. 
Corre 4 läßt unter Änderung des überlieferten mit Wein in [PS 
wie die Griechen in 2 3 Kohelet gar von sich sagen, daß er sich be¬ 
müht habe, unbeschnitten wie die Griechen zu erscheinen, und da¬ 
bei griechischer Weisheit gefolgt sei. Dornseiff erwägt die Mög¬ 
lichkeit, daß es sich bei den wie Entlehnungen aus der griechischen 
Geisteswelt aussehenden und vielfach dafür gehaltenen Phäno¬ 
menen unseres Büchleins wenigstens teilweise um Gedanken han¬ 
delt, die das Griechentum seinerseits vom Orient empfangen hat, 
während van der Ploeg sich an der Feststellung genügen läßt, daß 
Kohelet und das damalige Judentum sich dem ^Einfluß ihrer Um¬ 
gebung, dh des Hellenismus, ebensowenig wie ihre Zeitgenossen 
überhaupt entziehen konnten. 

Beeinflussung Kohelets durch den griechischen Geist liegt also 
auf der Hand, wie auch seine Sprache Worte und Wendungen auf¬ 
weist, die wenigstens mit einiger Wahrscheinlichkeit al s Gräzismen 
in Anspruch genommen werden können, zB m’to n&jj ev nqärrsiv 
sich gütlich tun in 3 12 und rnpp rv%r\ Zufall in 2 14 3 19 9 2. 3. Wie¬ 
weit dabei einzelne Schulen und einzelne Schriften auf Kohelet ein¬ 
gewirkt haben, läßt sich schwer ausmachen, aber um mehr als nur 
gelegentliche Berührungen handelt es sich da keinesfalls. In den 


1 AOT, S. 287-291. - ANET, S. 438-440. - DOTT, S. 97-103. Vgl. oben S. 
634 f. 

2 AOT, S. 284-287. - ANET, S. 437f. Vgl. Speiser, The Case of the 
Obliging Servant (JCSt 8, 1954, S. 98-105). 

3 Vgl. oben S. 671, A. 3. 

4 A Reference to Epispasm in Koheleth (VT 4, 1954, S. 416-418). 
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Beziehungen Kohelets zu Ägypten liegt es eher umgekehrt, in¬ 
sofern hier eine Reihe ganz konkreter Einwirkungen feststellbar 
sind, aber weniger von Beeinflussung durch ägyptischen Geist 
überhaupt die Rede sein kann.JlLgyptisc he Vorstellungen und Ritten 
scheinen in der Erwähnung des Gotteseides von 8 2 1 und in den 8 10 1 2 
genannten Totenbräuchen vorausgesetzt zu sein. Yor allem wird 
die schon immer als merkwürdig empfundene Aussage Kohelets in 
1 12 Ich , Kohelet, bin König gewesen über Israel in Jerusalem , die so 
klingt, als ob Salomo-Kohelet zu Lebzeiten auf den Thron ver¬ 
zichtet hätte und nun auf sein, Königtum zurückblickte, was doch 
der jedermann bekannten geschichtlichen Wirklichkeit wider¬ 
spräche, von Ägypten aus leicht verständlich. Hier ist es nämlich 
feststehender Stil, daß die Verkünder der Wei sheitslehren, Ve¬ 
ziere oder Könige, si e erst gegen Ende ihres Leben s den zu hoher 
Würdestellung berufenen Empfängern mitteilen 3 , und das Ich bin 
König gewesen scheint als einfache Übertragung dieser ägyptischen 
Stilform auf unseren Fall erklärt werden zu müssen. Angesichts der 
im übrigen für manche Stücke der israelitischen Weisheitsdichtung 
sicher nachgewiesenen starken Abhängigkeit von Ägypten (s. S. 
641 f.) ist es auch gar nicht verwunderlich, daß es bei unserem, ja 
auch zur Weisheitsliteratur gehörigen Buch ebenso hegt. 

7.^usätze. Daß man bei dem Charakter unseres Buches als 
einer losen Zusammenstellung von Aphorismen aus dem Fehlen 
eines straffen Gedankenganges und dem Vorkommen von Uneben¬ 
heiten und Rissen, von Widersprüchen und Wiederholungen nicht 
ohne weiteres auf die Beteiligung mehrerer Hände oder die Inein- 
anderarbeitung mehrerer „Quellen“ schließen darf, wie das be¬ 
sonders Siegfried und Podechard getan haben, versteht sich 
von selbst. Aber damit ist keineswegs ausgeschlossen, daß dem 
Buch hier und da „Lichter“ aufgesetzt worden sind. Vielmehr ist 
das nur wahrscheinlich. Für di e j üdische Frömm ig keit bedeutete, 
wie die um die Frage seiner Kanonizität ausgetragenen Streitig¬ 
keiten (s. S. 769) zeigen, das Buch jedenfalls einen schweren An ¬ 
stoß. Kein Wunder, daß man sich da bemüht hat, es doch einiger¬ 
maßen der normalen Religiosität anzupassen und zu dem Zweck 
seine Hinwei se auf den Go ttesglauben zu verstärke n und auch 

1 Irwin, Ecclesiastes 8 2-9 (JNESt 4, 1945, S. 130f.). 

2 Reines, Koheleth 8 10 (JJSt 5, 1954, S. 86-87). 

3 Vgl. Lehren des Ptah-hotep (AOT, S. 33. - ANET, S. 412-414) und des 
Amenemhet (AJNET, S. 418-419). Vgl. oben S. 112, A. 1. 
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neue Wendungen dieser Art einzuschieben. 226 3i7 7i8b. 2 6b 8s. 
12 b. i3aoc 119b 12 7b könnten etwa derartige spätere Retuschie- 
rungen darstellen, wie denn bei ihrer Ausscheidung vielfach der 
Gedankengang glatter und der Zusammenhang verständlicher 
wird. 

Zutat späterer Hand ist auch der Schluß, z war kaum 12 9-11 
(S. 667f.), wohl aber 12 12-14. Dabei scheint es sich hier um zwei 
verschiedene, nacheinander angebrachte Zusätze, v. 12 und v. 13 
bis 14, zu handeln, von denen der eine (v. 12) allzu vieles Bücher¬ 
schreiben und allzu eifriges Studieren beklagt und damit wohl 
weniger ein allgemein gültiges Maßhalten in diesen Dingen fordert, 
als vielmehr vor Verbreitung und Studium anderer Lehren als der 
des Meisters Kohelet warnt, also das iumre in verba magistri emp¬ 
fiehlt, der andere (v. 13-14) aber die des göttlichen Gerichts ge¬ 
wärtige Gottesfurcht als das hinstellt, worauf es letztlich allein an¬ 
kommt. 


§ 69. DIE KLAGELIEDER 

ADT: Weiser, 2 1962. - BK: Kraus, 2 1960. - BOuT: Wambacq, 1957. - 
Cent.-B: Peake, 1910. - Echter-B: Nötscher, 1947. - HAT: Haller, 1940. 
- HK: Loehr, 2 1906. - HS: Paffrath, 1932. - HSAT: Loehr, 1923. - IB: 
Meek, Merrill, 1956. - Jerusalem-B: Gelin, 2 1959.-KAT: Rudolph, 2 1962.- 
KeH: Thenius, 1855. - KHC: Budde, 1898. - LBC: Kuist, 1960. - SAT: 
Staerk, 2 1920; Schmidt, 2 1923. - Soncino-B: Goldman, 2 1952. - SZ: 
Oettli, 1889. - Torch-B: Knight, 1955. - TU: Smit, 1930. - EK: Bettan, 
1950. - Wiesmann, 1954. 

Driver (§ 67). - Gottwald, Studies in the Book of Lamentations, 1954. - 
Janssen, Juda in der Exüszeit (FRLANT 69), 1956, S. 9-12: Das Buch der 
Threni. - Loehr, Der Sprachgebrauch des Buches der Klagelieder (ZAW 14, 
1894, S. 31-50). - Sind Thr. IV und V makkabäisch ? (ib., S. 51-59). - Threni 
III und die jeremianische Autorschaft des Buches der Klagelieder (ZAW 24, 
1904, S. 1-16). - Alphabetische und alphabetisierende Lieder im AT (ZAW 
25,1905, S. 173-198). - May (S. 508, A. 2) und dazu Baumgartner, ThR 13, 
1941, S. 161. - Nötscher, Schicksal und Freiheit (Bibi 40,1959, S. 446-462), 
S. 459-462. - Noth, La catastrophe de Jerusalem en l’an 587 avant Jesus- 
Christ et sa signification pour Israel (RHPhR 33,1953, S. 81-102) = Die Ka¬ 
tastrophe von Jerusalem im Jahre 587 vChr und ihre Bedeutung für Israel 
(Ges. Stud. z. AT, 2 1960, S. 346-371). - Rinaldi, Le Lamentazioni, 1953. - 
Robinson, Notes on the Text of Lamentations (ZAW 51,1933, S. 255-259). - 
Rudolph, Der Text der Klagelieder (ZAW 56,1938, S. 101-122). - van der 
Straeten, La Metrique des Lamentations (Melanges de Philologie Orientale, 
Liege, 1932, S. 193-201). - Thureau-Dangin, Une lamentation sur la deva- 
station du temple d’Istar (RA 33, 1936, S. 103-111). - Westermann, Jeremia 
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und Klagelieder, 1956. - Wiesmann, Die literarische Art der Klagelieder des 
Jeremias (ThQ 110, 1929, S. 381-428). - Der geschichtliche Hintergrund 
des Büchleins der Klagelieder (BZ 23, 1935/6, S. 20-43). - Der Verfasser 
der Klagelieder ein Augenzeuge? (Bibi 17,1936, 8. 71-84). - Lit. § 15. 46.126. 

1. Name. In den hebräischen Handschriften und Drucken 
wird das Buch nach dem Anfang von c. 1 2 4 nyg Ach, wie!, 
dem charakteristischen Auftakt des Leichenliedes (S. 126), ge¬ 
wöhnlich mit der Überschrift nyg versehen. Aber nach rabbi- 
nischen Angaben wie der Talmud-Stelle bab. Baba Bathra 15 a 
war der ältere Name vielmehr nlrp Leichenlieder (S. 126-131). 
Dem entspricht die Benennung unseres Buches in den griechi¬ 
schen, lateinischen und deutschen Übersetzungen als d'Qfjvoi, la- 
mentationes, Klagelieder, nur daß diese, wenigstens meistens, 
’Isqs/luov, Jeremiae prophetae, Jeremias oder Ähnliches hinzufügen 
und damit die Herleitung der Lieder von Jeremia, über die noch 
ein Wort gesagt werden muß (S. 684), auch im Titel zum Aus 
druck bringen und dementsprechend, wovon auch noch zu reden 
ist (S. 770f.), das Buch gleich auf das Buch Jeremia folgen lassen. 

2. Aufbau und Inhalt. Das Büchlein zerfällt in fünf selb¬ 
ständige Lieder, die sich mit seinen fünf Kapiteln decken. Die 
ersten vier sind alphabetische Akrosticha. Dabei werden im 
ersten, zweiten und dritten Lied je drei Verse unter einem Buch¬ 
staben zusammengefaßt, und zwar beginnt im ersten und zweiten 
Lied nur der jeweils erste Vers der Dreiergruppe mit dem be¬ 
treffenden Buchstaben, während die beiden anderen einen be¬ 
liebigen Buchstaben am Anfang haben können, im dritten Lied 
aber weisen alle drei Verse der Dreiergruppe denselben Buchstaben 
am Anfang auf. Im vierten Lied sind nur immer je zwei Verse 
einem Buchstaben unterstellt, so zwar, daß nur die je erste Zeile 
mit dem betreffenden Buchstaben beginnt, die zweite aber in dieser 
Hinsicht zwangslos gebaut ist. c. 5 ist kein alphabetisches Akro¬ 
stichon, wohl aber ein alphabetisierendes Lied, insofern es, der 
Zahl der Buchstaben des Alphabets entsprechend (S. 771), 22 
Verse aufweist. Übrigens weicht das erste Lied von dem zweilen, 
dritten und vierten darin ab, daß es die übliche Reihenfolge 
der Buchstaben - y ' vor s p - aufweist, jene aber die Verse mit 
b denen mit y voranstellen. Das zeigt, daß das erste Lied von 
einem anderen Verfasser herrührt als Lied 2 bis 4 oder daß es doch 
eine andere Überlieferungsgeschichte gehabt hat als diese. 

Der akrostichisch-alphabetische Aufbau der ersten vier Lieder 
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bringt es mit sich, daß sie - genau wie die alphabetischen Psalmen 
9 + 10 25 34 37 111 112 119 145 - einen noch viel lockereren Ge¬ 
dankenbau aufweisen, als es ohnedies in der hebräischen Dichtung 
vielfach der Fall ist. So ist es kein Wunder, daß die Darstellung nicht 
ruhig dahinfließt, sondern einen sprunghaften Eindruck macht und 
den Gegenstand, der besungen oder vielmehr beklagt werden soll, 
bald in diese, bald in jene Beleuchtung rückt. Der Gegenstand, um 
den es geht, ist in allen fünf Liedern, auch im dritten (S. 680f.), 
die Katastrophe Jerusalems von 587 und die dadurch bedingte trost¬ 
lose Lage der Stadt. Die konkretesten Angaben über die Katastro¬ 
phe enthalten dabei das zweite und das vierte Lied. In 2 7 hallt 
noch der Lärm der in den Tempel eingebrochenen Eroberer nach. 
2 9 schildert sehr anschaulich die Zerstörung der Tore. In 4 17 wird 
des Augenblicks während der Belagerung gedacht, wo man glaubte, 
auf ägyptische Hilfe rechnen zu können (Jer 37 5), und 4 19-20 
malen die Verfolgung und Gefangennahme der mit dem König aus 
der belagerten Stadt Entkommenen (II Kön 25 4 * 7 ). Lied 5 aber 
beklagt die furchtbaren Folgen der Katastrophe (v. 2 - 9 ). Die anderen 
Lieder sind blasser und verwenden zur Beschreibung der Not 
stereotype Bilder und Formeln, so das Bild von dem Gefangen¬ 
sein in der Grube und von dem Überflutetwerden durch Wasser 
(3 53-54). 

3. Im übrigen ist das Verständnis der Lieder in hohem Grade 
von dem Verständnis ihrer literarischen Gattung abhängig. 
Lied 1, 2 und 4 sind, wie schon ihr Anfang Ach wie! zeigt, 
Leichenlieder, und zwar politische Leichenlieder, in denen also 
eine politische Größe, Jerusalem, als gestorben beklagt wird (S. 
127f.). Das dritte Lied ist der Form nach ein individuelles Klage¬ 
lied (S. 154-161) und Lied 5 ein Volksklagelied (S. 150-154). Aber 
in keinem Liede liegt die Gattung rein vor. Vielmehr weisen alle 
Einflüsse aus anderen Gattungen, also Stilmischung auf, und die 
zu erkennen ist ebenso wichtig wie die Erkenntnis der Gattung 
selbst. 

Lied 1 beginnt in v. 1-11 als Leichenlied und beschreibt, wie 
trostlos die Lage der in der 3. Person genannten Stadt ist, wie groß 
der Unterschied ihrer jetzigen Not von ihrem früheren Glück, wie 
ihre Bewohner deportiert sind und nun ihre Straßen verlassen da¬ 
liegen, die Feinde aber triumphieren usw. In v. 9 c und 11 c wird der 
Stil des Leichenliedes schon verlassen, indem hier Jerusalem als 
redend eingeführt wird und sich bittend an Jahwe wendet: Sieh an , 
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Jahwe , mein Elend! v. 12 - 1 6 1 sind vollends im Stil des individuellen 
Klageliedes gehalten. Jerusalem beklagt in der 1. Person sein 
furchtbares Elend, wobei bald eine ganz starke Personifikation 
vorliegt (v. 13 Feuer in meine Gebeine ), bald die Tatsache, daß eine 
Stadt redet, doch kaum verhüllt werden kann (v. 15 meine Fürsten , 
meine Jungmannschaft), v. 17 führt im Stil des Leichenliedes Jeru¬ 
salem noch einmal in der 3. Person vor, aber von v. 18 bis zum 
Schluß (v. 22) redet Jerusalem wieder selbst im Stil des Klage¬ 
liedes und schließt, dieser Gattung entsprechend, auch mit Gebet 
um Erhörung (v. 21a Höre! 2 ) und mit Verwünschung der Feinde 
(v. 21 c Bringe!*). 

Auch Lied 2 ist ein Leichenlied, und bis v. 10 wird über Jeru¬ 
salem geklagt, wie schwer Jahwe es gestraft habe, so daß Älteste 
und Jungfrauen trauern (v. 10). Mit v. 11-12 aber nimmt der Dichter 
das Wort und spricht aus, wie tief ihn das Schicksal seiner Stadt, 
namentlich das furchtbare Los der kleinen Kinder, bewegt. Er be¬ 
hält dann das Wort (v. 13-22), indem er, die Stadt Jerusalem an¬ 
redend, ihr Los beweint (v. 13-17), sie auffordert, zu Jahwe zu 
schreien (v. 18-19) und ihr die Worte des Gebets in den Mund legt 
(v. 20-22). 

Lied 3 dagegen ist anderer Aa*t, nämlich ein individuelles Klage¬ 
lied (v. 1-39), eine Zeitlang übergehend ins Volksklagelied (v. 40-47) 
und dann - vielleicht mit Unterbrechung durch v. 48 , der mög¬ 
licherweise den Dichter redend einführt - wieder ins individuelle 
Klagelied einmündend (v. 49-66). Genauer stellen v. 1-18 Klagen in 
allgemeinen Wendungen dar, wie sie dem individuellen Klagelied 
eigentümlich sind. v. 19 ist Gebet, und dies geht in v. 20-39 in den 
Ausdruck des Vertrauens (v. 20-24) und in Reflexion über den Sinn 
des Leidens (v. 25-39) über. Mit v. 40 tritt an die Stelle der 1. Person 
des Singulars die des Plurals, offenbar dadurch veranlaßt, daß nun 
die drei nächsten Zeilen mit 2 n anfangen müssen und das durch 
Gebrauch der mit 2 n beginnenden 1. Person des Plurals am leich¬ 
testen zu beschaffen war. Bis v. 47 hält der Plural vor. Von 40-47 
enthalten v. 40-42 eine Selbstaufforderung zur Buße, und die mün¬ 
det v. 43-47 in erneute Klage aus. v. 48 , auf den wohl v. 51 ursprüng¬ 
lich gleich gefolgt ist, enthält, nun wieder im Singular, Klage. Ge¬ 
wöhnlich sieht man in diesem Ich, weil es über den Untergang der 


1 Freehof, Note on Lam. 1 14 (JQR 38, 1947/48, S. 343f.). 

2 Dfttp statt Sie haben gehört ITl. 3 statt Du hast gebracht Hl. 
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Tochter meines Volkes klagt, den Dichter. Aber von v. 52 oder 
wohl schon von v. 49 ab ist das Ich sicher nicht der Dichter, sondern 
der Unglückliche oder die Unglücklichen. So wird auch in v. 48 
trotz der Differenzierung zwischen dem Ich und der Tochter meines 
Volks, die doch dann in Wahrheit identisch sind, das Ich der Un¬ 
glückliche sein. Denn diese merkwürdige Zerteilung findet sich 
ja auch sonst, zB in den'Ebed-Jahwe-Liedern (S. 457f.) und in dem, 
im zweiten Teil des Buches Baruchs (S. 803) stehenden Klage- und 
Trostlied Jerusalems (4 9t>-i6. 17-29). Auf die Klage, die bis v. 54 
reicht, folgt von v. 55 ab der Ausdruck der Erhörungsgewißheit, 
und zwar in Form der dem Danklied (S. 163-166) entnommenen 
Erzählung von, der Bettung (bis v. 62), die dann in die eigentliche 
Bitte und Verwünschung der Feinde einmündet (v. 63-66). 

Daß das Lied, trotzdem es größtenteils im Stil des individuellen 
Klageliedes gehalten ist, von vornherein auf die Katastrophe 
Jerusalems gedichtet ist, hätto man nicht bezweifeln sollen. Auch 
die Tatsache, daß cs mit Ich bin der Mann beginnt, während sonst 
doch Jerusalem wie die Stadt überhaupt als weiblich vorgestellt 
wird, ist kein Gegengrund. Denn einmal erklärt sich der Übergang 
in das Wir (v. 40-47) nur dann, wenn der Dichter von vornherein 
eine Mehrheit, also Jerusalem oder Juda, im Auge gehabt hat, und 
zweitens ist die Zusammenstellung von Lied 3 mit den anderen, 
sicher auf Jerusalems Katastrophe gehenden Liedern mindestens 
die älteste Kommentierung unseres Liedes, die wir haben, und es 
liegt kein Grund vor, dieser ältesten Kommentierung weniger zu 
trauen als späteren Erklärungen und modernen Empfindungen. 
Wenn uns die starke Personifizierung Jerusalems und vollends ihre 
Gleichsetzung mit einem Mann nur schwer verständlich ist, so muß 
eben bedacht werden, daß die Israeliten in dieser Hinsicht ganz 
anders empfunden haben. So findet sich in dem sicher auf Jerusalem 
gehenden Lied 1 inmitten von Zügen, die zur Stadt passen, auch 
einer, der Jerusalem als kranken Körper darstellt (1 13; vgl. 
Jes 15-6), mithin dasselbe Bild wie hier in 3 4. Der Anfang von 
Lied 3 Ich bin der Mann ist also offenbar so zu verstehen, daß eine 
Leidensgestalt als bekannt vorausgesetzt wird 1 und nun Jerusalem 
von sich sagt: Ich bin dieser Leidende. Für diese Auffassung spricht 
auch die dreimalige Unterstreichung des Ich am Anfang. 


1 Vgl. Vermes, Quelques Traditions de la Communaute de Qumran(CahSi 
9, 1955, S. 25-58), S. 57. 
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Lied 4 ist wieder ein Leichenlied und hält dessen Stil bis v. 16 
auch insofern fest, als hier von Jerusalem oder Juda in der 3. Person 
die Rede ist. In v. 17-20 aber redet im Stil des Volksklageliedes ein 
Wir, und in v. 21-22 werden Edom und Zion vom Dichter angere¬ 
det, indem auch Edom der Zornesbecher in Aussicht gestellt wird, 
Zion aber als die Größe erscheint, die genug gebüßt hat. 

Lied 5 ist ein reines Volksklagelied, das, in Bitte und Klage mit 
bewegten Worten die furchtbare Not der in Jerusalem und Juda 
Zurückgebliebenen schildernd, diese Not vor Gott bringt. Es be¬ 
ginnt (v. 1 ) mit der Bitte an Jahwe, die Not anzusehen, beschreibt 
in v. 2-18 diese Not und schließt, unter Voranschickung einer hym¬ 
nischen Prädizierung Jahwes (v. 19 ), mit der Bitte an ihn, Jerusalems 
Geschick zu wenden (v. 20-22). 

4. Über die Entstehungszeit der Lieder läßt sich dies sagen, 
daß sie alle nach 587 entstanden sein müssen. Da Lied 2, 4 und 5 
anschauliche Erinnerungen an die Katastrophe enthalten oder die 
durch sie herbeigeführte furchtbare Not lebendig schildern, wird 
man sie nicht allzuweit von 587 abrücken dürfen und jedenfalls 
vor 538, dem Jahr, das wieder neue Hoffnung gab, entstanden sein 
lassen müssen. Lied 1 und 3 sind weniger farbig, aber da auch sie 
von einer Hoffnung auf Besserung der Lage nichts erkennen lassen, 
wird man auch sie noch vor 538 anzusetzen geneigt sein, man müßte 
denn - was immerhin nicht ganz ausgeschlossen ist - annehmen, 
daß diese Lieder, nach 538 für ein zum Gedächtnis des Falles Je¬ 
rusalems (vgl. Sach 7 1-3 + 8 18-19) gehaltenes Fest gedichtet, 
sich künstlich in die Stimmung der Zeit vor 538 zurückzuversetzen 
verstanden haben. Die von Sellin* für die einzelnen Lieder ver¬ 
muteten Abfassungszeiten sind S. 683 genannt. Rudolph läßt Lied 1 
im Jahre 598, Lied 2 und 4 im Jahre 587, Lied 3 und 5 bald nach 
der Katastrophe dieses Jahres entstanden sein, während Gott¬ 
wald alle fünf Lieder aus der Exilszeit herleitet und dabei die 
ersten vier demselben Dichter zuschreibt. 

5. Über den Ort der Abfassung der Lieder, ob Palästina 
oder das Exil, ist kaum Sicheres auszumachen. Einerseits wird 
der Zustand des nach 587 verödet daliegenden Jerusalems so an¬ 
schaulich geschildert, daß man unbedingt an einen Dichter denken 
möchte, der im Lande ist (2 10 5 4 .8. is) 1 . Anderseits werden solche 


1 Bttccellati, Gli Israeliti di Palestina al tempo dell’esilio (Biblia e 
Oriente 2, 1960, S. 199-210). 
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Augenblicke der Katastrophe hervorgehoben, die auch und gerade 
für die Exilierten unvergeßlich sein mußten (2 7 . 12. 14. 20. 21 4 3-4. 
10. 17-20). Weiter ist zu bedenken, daß, wie namentlich das Bei¬ 
spiel Hesekiels zeigt, die Exilierten mit ihren Gedanken immer in 
Jerusalem waren und auch ständig über die dortigen Verhältnisse 
auf dem laufenden gehalten wurden, daß schließlich also auch ein 
Deportierter die Zustände des verödeten Jerusalem anschaulich 
schildern konnte. Wiederum entscheidet die Tatsache, daß Lied 2 
und auch Lied 4 von der Diktion Hesekiels abhängig zu sein schei¬ 
nen \ nicht unbedingt für einen im Exil lebenden Verfasser. Denn 
Hesekiels Verkündigung ist sicher bald auch den im Lande Zurück¬ 
gebliebenen bekannt geworden. So wird man auf eine sichere Be¬ 
antwortung der Frage nach der Heimat des oder - da mehrere anzu¬ 
nehmen sind - der Dichter unserer Klagelieder verzichten müssen. 
Sellin* glaubt freilich Bestimmteres aussagen zu können. Nach ihm 
sind Lied 2 und 4 im Anfänge, Lied 1 gegen Ende des Exils in 
Babylonien gedichtet, während Lied 5 zwischen 550 und 520 in 
Jerusalem entstanden ist und Lied 3, wahrscheinlich ebenfalls pa¬ 
lästinischer Herkunft, wohl aus dem 5. Jh. herzuleiten sein wird. 
Rudolph dagegen betrachtet Palästina als Heimat aller fünf Lieder. 

6 . Was den Anlaß der Lieder angeht, so sind sie jedenfalls in 
Erinnerung an den Fall Jerusalems gedichtet worden. Aber ob es 
sich um Äußerungen persönlichen Schmerzes über die Katastrophe 
handelt, die erst sekundär bei Trauerfesten Verwendung gefunden 
haben, oder ob sie von vornherein im Hinblick auf solche Trauer¬ 
feiern, also für den Vortrag bei ihnen, gedichtet worden sind, läßt 
sich kaum mit Sicherheit ausmachen. Die Echtheit der in ihnen zum 
Ausdruck kommenden Empfindung verleiht indes der erstgenann¬ 
ten Möglichkeit die größere Wahrscheinlichkeit. Im übrigen lassen 
sich, ohne daß damit historisch-genetische Zusammenhänge zwi¬ 
schen den beiden Größen vermutet werden sollten, unseren Klage¬ 
liedern die etwa 1000 Jahre älteren sumerischen Klagen auf Ib- 
bisin von Ur 2 und auf den Untergang von Ur 3 und von Akkade 4 
an die Seite stellen. 

1 Löhr, Der Sprachgebrauch des Buches der Klagelieder (ZAW 14, 1894 
S. 31-50). 

2 Falkenstein, Die Ibbisin-Klage (WdO I, 1947/52, S. 377-384). - Fal¬ 
kenstein und von Soden, Sumerische und akkadische Hymnen und Gebete, 
1953, S. 189-192. 376. 

3 Falkenstein und von Soden (A.2), S. 192-213.376f. - ANET, S. 455 
bis 463. 
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7. Person des Dichters. Den oder die Dichter unserer Lieder 
noch ausfindig machen zu wollen, wäre vergebliche Mühe. Wir müs¬ 
sen uns schon an der ergreifenden Schönheit der Lieder selbst genü¬ 
gen lassen. Die bereits von © bezeugte Tradition will freilich wissen, 
daß Jeremia die Lieder verfaßt habe, und diese Tradition hat 
immer wieder, besonders in Wiesmann, gelehrte und beredte An¬ 
wälte gefunden. Aber zu dem Bilde Jeremias, das wir aus seinem 
Buche gewinnen, paßt sie ganz und gar nicht. Der geschichtliche 
Jeremia, der die kommende Katastrophe als Jahwes Willen an¬ 
gekündigt hatte (37 6-io), hätte, wenn er im Lande gebheben wäre, 
zu demütiger Anerkennung des nach göttlichem Willen Geschehe¬ 
nen und treuem Gehorsam gegenüber der babylonischen Obrigkeit 
gemahnt (c. 29 42 7-22) und zugleich eine neue Heilszeit in Aussicht 
gesteht (vgl. c. 32), aber geklagt, wie es in den Liedern geschieht, 
hätte er schwerlich. Anderseits ist es ganz leicht verständhch - 
einerlei, ob die Angabe von II Chron 35 25, daß Jeremia ein Klage 
lied auf Josia gedichtet habe und daß auch dies Lied in den Klage¬ 
liedern (nirprr^) aufgezeichnet sei, historisch ist oder nicht 
daß Jeremia, der Prophet, der die Katstrophe in allen ihren Phasen 
miterlebt und äußerheh wie innerlich aufs schwerste darunter ge¬ 
litten hat, den Späteren als der Verfasser unserer Klageheder auf 
den Fall Jerusalems erschienen ist. 

8 . Über die Entstehung unserer Sammlung läßt sich nur 
dies sagen, daß gewiß ein praktisches Bedürfnis den Anlaß dazu 
gegeben hat, das Bedürfnis nämlich, die bei der Feier des Gedächt¬ 
nisses an Jerusalems Zerstörung gesungenen Lieder beieinander zu 
haben. Wann und wo die Sammlung entstanden ist, bleibt un¬ 
bestimmt. Man wird aber wohl sicher an Jerusalem zu denken 
haben und braucht, was die Zeit angeht, kaum unter das 5. Jh. 
vChr herunterzugehen. 


§ 70. ESTHER 

ATD: Ringgren, 2 1962. - Echter-B: Stummer, 1950. - HAT: Haller, 
1940. - HK: Siegfried, 1901. - HS: Sühildenberger, 1941. - HSAT: Steu¬ 
ernagel, 1923. - IB : Anderson, Lichtenberger,1954. - ICC : Paton,1908.- 
Jerusalem-B: Barucq, 2 1958. - KeH: Bertheau-Ryssel, 2 1887. - KHC: 
Wildeboer, 1898. - KV: Aalders, 1947. - Montserrat-B: Girbau, 1960. - 
SAT: Haller, 2 1925. - Soncino-B: Goldman, 2 1952. - SZ: Oettli, 1889. - 
Torch-B: Knight,1955. - TU: Smit,1930. - EK: Bettan, 1950. - Scholz, 1892. 

4 Falkenstein und von Soden (683, A. 2) S. 187-189. 376.- Güterbock, 
1934 (S. 67, A. 3), S. 24-37. 
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Bickerman, The Colophon of the Greek Book of Esther (JBL 63, 1944, 
S. 339-362). - Notes on the Greek Book of Esther (PAAJR 20,1950, S. 101 
bis 133). - Christian, Zur Herkunft des Purim-Festes (NÖTSCHER-Festschr., 
1950, S. 33-37). - Driver, Problems and Solutions (VT 4, 1954, S. 225 
bis 245), S. 235-238. - Erbt, Die Purimsage in der Bibel, 1900. - Gaster, 
Purim and Hanukkah in Custom and Tradition, 1950. - Gunkel, Esther, 1916 
(1958). - Haupt, Purim, 1906. - Hinz, Zu den altpersischen Inschriften von 
Susa (ZDMG 95, 1941, S. 222-257). - Hoschander, The Book of Esther in 
the Light of History, 1923. - Jampel, Das Buch Esther auf seine Geschicht¬ 
lichkeit kritisch untersucht, 1907. - de Menasce, Observations sur Pin¬ 
scription de Xerxes a Persepolis (RB 52, 1944, S. 124-132). - Moreau, Un 
nouveau temoin du texte latin du livre d’Esther (NC 3, 1951, S. 398). - 
Morris, The Purpose of the Book of Esther (ET 42, 1930/31, S. 124-128). - 
Motzo, La storia del testo di Ester (Ric Rel 3, 1927, S. 205-208). - II testo di 
Ester in Guiseppe (StMSR 4, 1928, S. 84-105). - La versione latina di Ester 
secondo i LXX, 1928. - I testi greci di Ester (StMSR 6,1930, S. 223-231). - 
Ringgren, Esther and Purim (SEA 20, 1956, S. 5-24). - Rudolph, Text¬ 
kritisches zum Estherbuch (VT 4,1954, S. 89-90). - Ruth Stiehl, Das Buch 
Esther (WZKM 53, 1956, S. 4-22). - Esther, Judith und Daniel (Altheim 
und Stiehl, Die aramäische Sprache unter den Achaimeniden, Lief. II, 
1960, S. 195 213). - Striedl, Untersuchungen zur Syntax und Stilistik des 
hebräischen Buches Esther (ZAW 55,1937, S. 73-108). - Torrey, Rez. von 
III, 1 der Brooke-McLean-Thackerayschen LXX (JBL 61,1942, S. 130-136). - 
The Older Book of Esther (HThR 37, 1944, S. 1-40). - Ungnad, Keilin- 
schriftliche Beiträge zum Buch Esra und Ester (ZAW 58, 1940/41, S. 240 
bis 244; 59, 1942/43, S. 219). - Winter, Qumran and the Book of Esther 
(The Jewish Chronicle Nr. 4602, July 5, 1957, S. 16). - Lit. § 84. 126. 

1. Inhalt. Da die Gemahlin des Ahasveros (Xerxes 485-465), 
Vasthi, sich weigert, hei einem von dem König in seinem Palast zu 
Susa gegebenen Gelage zu erscheinen, wird sie ihrer Würde ent¬ 
kleidet (c. 1) K Um eine neue Gemahlin zu finden, läßt der König 
durch Beauftragte (2 3 ) 2 die schönsten Jungfrauen aus dem ganzen 
Reich in seinem Palaste versammeln, unter ihnen auch die Jüdin 
Esther, Pflegetochter des Mardochai, der 598 mit Jo jachin von 
Nebukadnezar deportiert worden war. Diese, als die allerschönste, 
wird Königin, ohne daß der König von ihrem Judentum etwas weiß. 
Etwa gleichzeitig mit ihrer Erhebung zur Königin rettet Mardochai 
durch die Entdeckung einer Verschwörung dem König das Leben 
(c. 2). Der beim König in hoher Gunst stehende Vezier Ilaman be¬ 
schließt, aus Rache an dem ihm verhaßten Mardochai alle im per¬ 
sischen Reich wohnenden Juden zu vernichten, und läßt das Los 

1 Klima, Iranische Miszellen (Ar Or 26,1958, S. 603-616), S. 614f.: zu 13. - 
Duchesne-Guillemin, Les noms des eunuques d’Assuerus (Museon 66,1953, 
S. 105-108): zu 1 10 . - Gaster, Esther 1 22 (JBL 69,1950, S. 381). 

2 Klima, Päqid - didäoxaXoQ (Ar Or 23,1955, 8. 481). 
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(hb für) als Tag dafür den 13. des 12. Monats, des Adar (Februar- 
März), bestimmen. Der König gibt ihm die nötigen Vollmachten (c. 
3). Durch Mardochai von der ihrem Volke drohenden Vernichtung 
benachrichtigt, entschließt sich Esther, trotz der damit für sie ver¬ 
bundenen Lebensgefahr ungerufen vor den König zu treten, um 
von ihm die Rettung ihres Volkes zu erbitten (c. 4). Der König 
empfängt seine Gemahlin huldvoll und kommt auf ihre Bitte mit 
Haman zu einem von ihr veranstalteten Gastmahl, sagt auch ihrer 
beider Erscheinen zu dem von der Königin für den nächsten Tag 
geplanten Gastmahl zu. Auf der Rückkehr von dem ersten Gast¬ 
mahl muß sich Haman wieder über den ihm die Reverenz ver¬ 
weigernden Mardochai ärgern. So beschließt er, am anderen Morgen 
den König um die Hinrichtung Mardochais zu bitten, und läßt 
schon den Galgen dafür errichten (c. 5). In der darauffolgenden 
Nacht wird der König an die ihm vor einiger Zeit von Mardochai er¬ 
wiesene große Wohltat erinnert, und er beauftragt den zur Vor¬ 
bringung seiner Bitte ganz früh im Palast erschienenen Haman, 
dem Mardochai in seinem Namen die höchsten Ehren zu erwei¬ 
sen (c. 6). 

Am Abend bei dem zweiten Gastmahl fleht die Königin den 
König um Schonung ihres und ihres Volkes Lebens an und be¬ 
zeichnet den ja mit anwesenden Haman als Anstifter des Ver¬ 
nichtungsplanes. Während der König einen Augenblick in den 
Garten gegangen ist, wirft sich Haman gnadeflehend auf den Di¬ 
wan der Königin. Der König glaubt, als er beim Wiedereintritt 
Haman vor der Königin liegen sieht, er wolle sie vergewaltigen, und 
läßt ihn zur Strafe an den für Mardochai bestimmten Galgen 
hängen. Esther erbt Hamans Besitz, Mardochai sein Amt (7 i-8 2 ). 
Auf Esthers erneute Bitte erläßt der König ein Edikt, das den 
Juden erlaubt, am 13. Adar alle, die sich etwa gegen sie erheben 
würden, niederzumachen (8 3 - 17 ). Am 13. Adar töten die Juden in 
Susa 510 Mann und an dem ihnen für Susa selbst auf Esthers 
Bitte auch noch freigegebenen 14. Adar 300 Mann. Im übrigen 
Reich aber sind es 75000, die am 13. Adar von den Juden getötet 
werden. Daraufhin wird für die Juden in Susa der 15. Adar, für 
die in den Provinzen der 14. Adar als Festtag bestimmt. Mardochai 
und Esther schreiben an die gesamte Judenschaft Briefe, um ihnen 
die Pflicht zur Feier des Purim-Festes einzuschärfen (c. 9). Näheres 
über Ahasveros und Mardochai ist in der Chronik der Könige von 
Medien und Persien zu finden (c. 10). 
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2 . Gattung der Erzählung. Das Buch enthält eine ganze 
Beihe historischer Unrichtigkeiten und Ungenauigkeiten. Wenn 
Mardochai 598 von Nebukadnezar deportiert ist, so steht er unter 
des Xerxes Regierung (485-465) in einem Alter von über 100 
Jahren. Das ist aber offenbar nicht die Meinung des Erzählers, 
vielmehr denkt er sich Xerxes als nächsten oder doch einen der 
nächsten Nachfolger Nebukadnezars auf dem Throne des Reiches. 
Ähnlich wie im Daniel-Buch hat sich hier also die historische 
Perspektive verkürzt (S. 706f.). Die im Mittelpunkt der Erzäh¬ 
lung stehenden Persönlichkeiten, sämtlich in ganz hohen, weithin 
sichtbaren Stellungen, kennen wir mit Ausnahme des Königs selbst 
aus den uns für die persische Geschichte verfügbaren Quellen 
nicht. Weiter tragen viele Erzählungszüge den Stempel des Mär¬ 
chenhaften oder Novellistischen an der Stirn und kommen dem¬ 
entsprechend auch in anderen Literaturen vor, so das Motiv, daß 
der König seine Gemahlin zu zeigen wünscht, in der Sage von 
Kandaules und Gyges bei Herodot I, 8-13. Anderseits ist deutlich, 
daß der Verfasser über die Verwaltungseinrichtungen des Perser¬ 
reiches und über die Anlage des Königspalastes von Susa einiges 
weiß, und ebenso steht fest, daß er die Farben, mit denen er die 
zu der Einsetzung eines Festes führende Spannung zwischen 
Heiden und Juden ausmalt, einer historischen Gegebenheit ent¬ 
nommen hat, mag er diese auch noch so sehr ins Phantastisch- 
Groteske übertrieben haben. Historischer Roman 1 - so pflegen wir 
derartige auf historischem Hintergrund aufgetragene Prosadich¬ 
tungen zu nennen, und mit diesen Namen ist die Art der Esther- 
Erzählung in der Tat treffend charakterisiert. 

Darf dies Urteil über unser Buch als allgemein anerkannt gelten, 
so ist weder über die letzte Quelle der märchenhaft-novellistischen 
Motive noch über die von der Erzählung vorausgesetzte historische 
Gegebenheit das letzte Wort schon gesprochen. Was das erste an¬ 
geht, so haben Jensen 2 und Zimmern 3 eine zweifache mythische 

1 Altheim, Roman und Dekadenz, 1951. - Der unbesiegte. Gott, 1957, 
S. 67-77: Der Roman: Heliodor von Emesa. - Lesky, Geschichte der grie¬ 
chischen Literatur, 1957/8, S. 776-788: Prosaroman und Epistolographie. - 
Szepessy, Die Aithiopika des Heliodoros und der griechische sophistische 
Liebesroman (AcAnt [B] 5,1957, S. 241-259). - Tarn, The Greeks in Bactria. 
and India, 2 1951, S. 463 f. 

2 Elamitische Eigennamen. Ein Beitrag zur Erklärung der elamitischen 
Inschriften (WZKM 6, 1892, S. 47-70. 209-226). 

3 Schräder, Die Keilinschriften und das AT, 3 1903, S. 514-520. 
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Grundlage unserer Erzählung angenommen, nämlich einerseits 
einen Mythus von der Überwindung der elamitischen Götter 
Human-Haman und Masti-Vasthi durch die babylonischen Marduk- 
Mardochai und Istar-Esther und anderseits den bekannten Mythus 
von der Besiegung der hier durch Haman symbolisierten Chaos¬ 
wesen durch den Schöpfergott Marduk-Mardochai. Sicher ist diese 
Vermutung keineswegs, da zB Mardochai nicht Gottesname zu 
sein braucht, sondern als abgekürzter Marduk-haltiger, also theo- 
phorer Personenname aufgefaßt werden kann 1 und für Esther 2 
die Erklärung aus dem Persischen als Stern sehr naheliegt und dies 
dann ein gewöhnlicher Erauenname ist. Sind aber die Namen 
keine Götter-, sondern Personennamen, so handelt es sich auch nicht 
um Mythus, sondern um Märchen oder Novelle oder vielleicht 
auch Sage, und die von den einzelnen Personen erzählten Er¬ 
lebnisse - Erhebung eines bis dahin ganz unbekannten jüdischen 
Mädchens zur persischen Königin, Aufriioken eines Juden in die 
Stellung eines Veziers usw - sind dann genauso zu beurteilen wie 
dio Geschichten von Daniel in Dan 1-6 und von Serubabel in III 
Esr 3-4 (S. 780f.). Offenbar waren in der jüdischen Diaspora des 
Ostens Erzählungen über den Erfolg von Juden bei Hofe, aber 
auch über Mißgunst und Neid, denen sie ausgesetzt waren, sehr 
behebt. Wie alle solche Erzählungen schweben sie nicht einfach 
in der Luft, sondern knüpfen an tatsächliches Geschehen - etwa die 
glänzende Karriere Nehemias am Hofe Artaxerxes’ I. (S. 739f.) - 
an, aber verklären die Wirklichkeit doch mit märchenhaftem Glanz. 

3. Das Purimfest. Unsere Erzählung dreht sich um das Purim¬ 
fest und ist - und zwar von vornherein, nicht erst sekundär dazu 
geworden, und es bis heute geblieben (S. 692f.) - geradezu die Fest¬ 
igende von Purim. Nach 3 7 hat Haman durch das für (ns) den 
für die Ausrottung der Juden geeigneten Tag festgestellt, und in 
9 20-32 wird die Feier des Tages durch die Juden ausdrücklich da¬ 
mit begründet, daß der durch das für festgelegte Tag der den 
Juden zugedachten Vernichtung sich für ihre Feinde in einen Tag 
der Vernichtung verwandelt habe (v. 24 . 20 ). Daß damit die wirk- 


1 Zum Namen Mardochai vgl. Driver, Aramaic Documents from the Fifth 
Century B. C., 1954, S. 20, A. 2; Abridged and Bevised Edition 1957, S. 56. - 
Ungxad, ZAW 58, 1940/41, S. 243f.; 59, 1942/43, S. 219: Text aus Barsipa 
(?) mit Nennung eines Mardukä als Beamten des Darius I. oder des Xerxes 
in Susa. 

2 Yahuda, The Meaning of the Name Esther (JBAS 1946, S. 174-178). 
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liehe Entstehungsursache des Festes und seines Namens angege¬ 
ben wäre, ist bei dem Gesamtcharakter unseresBuches wenig wahr¬ 
scheinlich. Wohl aber trifft es zu, daß pur , das 3 7 9 24. 26 als ein 
Fremdwort durch hebräisches b'ih Los wiedergegeben wird, im Akka- 
dischen „Los“ bedeutet 1 . Bei dem Geschehen, das zu unserem Fest 
die Veranlassung gegeben hat, muß also wohl die Handhabung von 
Losen eine Rolle gespielt haben, und wenn unsere Erzählung ein 
nicht-hebräisches Wort, eben pur, verwendet, so legt das den Ge¬ 
danken, daß an diesem Fest nicht-jüdische Elemente zum min¬ 
desten beteiligt gewesen sind und daß es sich vielleicht gar um eine 
von den Juden der östlichen Diaspora ihrer babylonisch-persischen 
Umgebung entlehnte Feier handelt, sehr nahe. 

Als Ausgangspunkt des Festes und der seine Vorgeschichte be¬ 
dingenden Maßnahmen nennt unsere Erzählung Susa 2 , Metropole 
des Perserreiches und zugleich Zentrale der östlichen jüdischen 
Diaspora. Die ungezwungenste Annahme ist unter diesen Umstän¬ 
den ohne Zweifel die, daß das Fest tatsächlich in der jüdischen 
Diaspora des Ostens und wohl in Susa selbst entstanden sei. Damit 
erledigt sich der Versuch, die Personen und Situationen des Buches 
als bloße Masken und Kulissen zu erklären, sei es für Ptolemäus 
Euergetes II. (170-164 und 145-117) = Ahasveros, die juden¬ 
freundliche Kleopatra III. = Esther, die judenfeindliche Partei 
am Ptolemäerhofe = Haman 3 ; sei es für den syrischen Kron¬ 
prätendenten Alexander Balas (153/0 bis 145) = Ahasveros, die 
Tochter des judenfreundlichen Ptolemäus VI. Philometor, Kleo¬ 
patra, Balas 5 Gemahlin = Esther, der aus den Makkabäerbüchern 
als grimmiger Judenfeind bekannte (I Makk 7 26-50 II Makk 15 1-36) 
Nikanor = Haman 4 ; sei es für Herodes den Großen 5 (40-4 vChr) 
= Xerxes und für die von ihm geheiratete und später hingerichtete 
Makkabäerin = Vasthi 6 . Wohl aber darf, wie schon angedeutet, 


1 Bea, De origine vocis *9® (Bibi 21,1940, S. 198f.). - Lewy, Old Assyrian 
puru’um and purum (RHA5,1939, S. 116-124). - Schröder, Keilschrifttexte 
aus Assur verschiedenen Inhalts, 1920, No. 2. 125-127 u. ö. ; vgl. Dürr, OLZ 
38, 1935, Sp. 297. - Stephens, Votive and Historical Toxts from Babylonia 
and Assyria, 1937, No. 73; vgl. Albright, BASOR 67, 1937, S. 37. 

2 Ghirshman, Cinq campagnes de fouüles ä Suse 1946-1951, 1952. 

3 So Willrich, Judaica, 1900, S. 1-28. 

4 So Haijpt, Purim, 1906. 

5 S. unten S. 845, A. 1; S. 872, A. 3. 4. 

6 So Levy, La repudiation de Vasti (Actes XXI. Congr. Intern. Orient., 
1949, S. 114f.). 

44 Eißfeldt, Einleitung in das AT 3. Aufl. 
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der Zug unserer Erzählung, daß das Fest und sein Name den Geg¬ 
nern der Juden entwunden sind, vielleicht dahin ausgelegt werden, 
daß es sich um ein zunächst heidnisches und dann von den Juden 
übernommenes Fest handelt. Drei der hier vorgebrachten Möglich¬ 
keiten verdienen Erwähnung: einmal die von Zimmern und Jen- 
sen im Zusammenhang mit ihrer Erklärung der Erzählung als 
Mythus (S. 687 f.) vorgeschlagene Ableitung des Festes aus dem 
babylonischen Neujahrs- oder dem babylonisch-persischen Sakäen- 
fest, sodann Gunkels 1 Erwägung, daß das jüdische Purim eine 
Nachahmung des durch den Magiermord veranlaßten persischen 
Festes sei, von dem Herodot III, 68-79 zu erzählen weiß, und 
schließlich die von Lewy 2 in Wiederaufnahme und Weiterführung 
älterer Vorschläge empfohlene Gleichsetzung des Purim-Festes 
mit dem persischen Neujahrs- und Allerseelenfest Favardigän. 
Mehr als Vermutungen sind das aber nicht 3 . 

Da uns für die Verhältnisse der jüdischen Diaspora des Ostens 
m dem hier in Betracht kommenden Zeitraum, dem 4. bis 2. Jh. 
vChr, so gut wie jede Nachricht fehlt, ist es auch gar nicht verwun¬ 
derlich, daß wir über ein damals dort aufgekommenes Fest keine 
weitere Auskunft zu geben vermögen. Es könnte schon so sein, daß, 
wie unsere Erzählung - freilich in ungeheurer Übertreibung und 
Verzeichnung der wirklichen Verhältnisse und Vorgänge - mitteilt, 
die ganz unverhoffte und daher um so dankbarer empfundene Ab¬ 
wendung einer den Juden in Susa und vielleicht darüber hinaus 
drohenden furchtbaren Gefahr den Anlaß zu einer Feier gegeben 
und daß sich diese dann zu einem von der ganzen jüdischen Dia¬ 
spora des Ostens begangenen Fest ausgewachsen hat, wobei - Grund 
und Folge dieser Zunahme an Bedeutung zugleich - seine Legende 
mit allerlei märchenhaft-novellistischen Zügen ausgeschmückt 
worden ist. Jedenfalls begegnet die hier vorausgesetzte Annahme 
einer in Susa den Juden einmal drohenden Pogromgefahr keinerlei 
Schwierigkeiten. Was wüßten wir denn über die Anfeindung der 
Juden auf der Nil-Insel Elephantine gegen Ausgang des 5. Jh. vChr 
durch die Ägypter, wenn uns nicht der zufällige Fund der Elephan- 
tine-Papyri (S. 29, A. 2; S. 31, A. 1) die dortigen Verhältnisse jener 
Zeit blitzartig erleuchtet hätte! Die Zeit der Entstehung des Festes 
läßt sich aber nicht so sicher bestimmen wie seine Heimat. Unsere 

1 Esther, 1916 (1958), S. 115. - RGG II, 2 1928, Sp. 379. 

2 The Feast of the 14th Day of Adar (HUCA 14,1939, S. 127-151). 

3 Doniach, Purim or the Feast of Esther. An Historical Study, 1933. 
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Erzählung leitet es aus der Zeit der Perserherrschaft her, und sie 
kann darin recht haben. An die Regierung des Xerxes, die, wie c. 1 
zeigt, schon in grauer, vom Märchenschleier überdeckter Vergan¬ 
genheit liegt, ist freilich nicht zu denken, aber die Ausgänge der 
Perserherrschaft, also etwa die Mitte des 4. Jh., kämen für die Ent¬ 
stehung des Festes wohl in Betracht. Freilich müßte bei so früher 
Ansetzung von Fest und Buch angenommen werden, daß beides 
zunächst auf die östliche Diaspora beschränkt blieb, da in Palä¬ 
stina beides erst im 2. Jh. vChr bekannt geworden ist. 

Diese Annahme ist auch möglich. Denn während die - neuer¬ 
dings wieder von Pfeiffer* vertretene - Erklärung von Buch 
und Fest als eine Spiegelung der makkabäischen Religions¬ 
kämpfe wenig glaubhaft ist, steht der Annahme, daß erst diese 
Kämpfe das bis dahin verhältnismäßig unbehelligt dahinlebende 
palästinische Judentum zur Übernahme eines von fanatischem Haß 
gegen seine Feinde durchglühten Festes aufgeschlossen und willig 
gemacht haben, nichts im Wege. Hält man es indes für unwahr¬ 
scheinlich, daß ein in der östlichen Diaspora entstandenes Buch 
samt dem in seinem Mittelpunkt stehenden Fest dem palästinischen 
Judentum zwei Jahrhunderte lang unbekannt gebheben sein 
sollte, so müßte man mit seiner Ansetzung bis ins Ende des 2. Jh. 
vChr, also bis nahe an die Zeit der Entstehung der griechischen 
Übersetzung des Buches (§ 85) herunter gehen., wobei aber die 
Verwertung älteren Stoffes immer noch möglich und wahrschein¬ 
lich bleibt. Ruth Stiehl führt jetzt beachtenswerte Argumente 
für die Ansetzung unseres Buches zwischen etwa 165 und 145 
vChr an. Jedenfalls erwähnt der um 190 schreibende Jesus Sir ach 
im „Preis der Väter“ (c. 44-49) Esther und Mardochai noch nicht, 
das um 50 vChr verfaßte II. Makkabäerbuch setzt dagegen mit seiner 
Bezeichnung des Nikanor-Tages als einen Tag vor dem Mardochai- 
Tag liegend (15 36) Kenntnis und Feier des Purim-Festes im Westen 
deutlich voraus. Ob und wieweit Buch und Fest bei der Übernahme 
durch die palästinischen Juden Änderungen erfahren haben, wird 
sich schwerlich noch mit Sicherheit feststellen lassen. Immerhin 
sprechen, wie Steuernagel* gezeigt hat, beachtenswerte Gründe 
dafür, daß das Datum des Purim-Festes dem des Nikanor-Tages an¬ 
gepaßt ist. 

4. Der Nachtrag 9 20 -IO 3. Der wohl nach @ zu ergänzende 
Vers 9 19 bildet mit seiner durch Darum feiern usw eingeleiteten 
Feststellung, daß die Juden auf dem freien Lande den 14., die in den 


44 * 
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Städten aber den 15. Adar feiern, einen guten Abschluß. Da nun 
zwischen diesem Vers und 9 20-32 formale und sachliche Differenzen 
bestehen, formale insofern, als die Sprache in 9 20-32 viel geschraub¬ 
ter und schwerfälliger ist als vorher, und sachliche, insofern nach 
9 20-32 ein Unterschied zwischen Land- und Stadtjuden nicht 
mehr gemacht, sondern allen gleichmäßig die Feier am 14. und 15. 
Adar vorgeschrieben wird 1 , ist 9 20-32 mit Bertheau, Steuer¬ 
nagel*, Peeieeer*, Bentzen* und anderen wohl als späterer Nach¬ 
trag zu betrachten, der die inzwischen veränderte Praxis recht- 
fertigen will. Mit 9 20-32 fällt dann aber auch die abschließende 
Bemerkung über Ahasveros und Mardochai in c. 10, die sowieso 
mit ihrem chronikartigen Stil zu der romanhaften Esther-Erzäh¬ 
lung schlecht passen will 2 . Als Quelle für weitere Nachrichten über 
Ahasveros und Mardochai verweist hier 10 2 auf das Buch der Ge¬ 
schichte der Könige von Medien und Persien. Das klingt ganz wie die 
bekannten Hinweise auf das Buch der Geschichte der Könige von Is¬ 
rael und Juda im Königsbuch (S. 382f.), und so mag unser Verweis 
als künstliche Nachbildung jener Hinweise und das Buch der Ge¬ 
schichte der Könige von Medien und Persien als bloße Fiktion auf¬ 
zufassen sein. Mit der Möglichkeit, daß es wirklich ein derartiges, 
von Juden verfaßtes und neben historischen Nachrichten allerlei 
Märchen und Sagen enthaltendes midraschartiges Buch gegeben 
hat, das vor allem von den Erlebnissen erzählte, die Juden am 
Perserhofe gehabt haben (S. 688), ist aber immerhin zu rechnen. 

5. Zusätze zum Estherbuch. Von dem, verhältnismäßig 
alten und jedenfalls um die Mitte des l.Jh. vChr von © schon Vor¬ 
gefundenen Nachtrag 9 20-IO 3 sind die Erweiterungen unserer Er¬ 
zählung zu unterscheiden, die man als Zusätze zu Esther zu be¬ 
zeichnen pflegt. Unser Buch hat sich nämlich einer ganz auffallend 
großen Beliebtheit bei den Juden erfreut und ist daher nicht nur 
besonders oft ins Aramäische und Griechische übersetzt worden, 
sondern hat auch mehrere Erweiterungen erfahren, die großen¬ 
teils von der Art sind, daß sie dem im übrigen rein profanen Buch 
eine stärkere religiöse Note zu geben sich bemühen. In Teil IV (§ 85) 
wird ausführlicher davon zu reden sein. 

6 . Bei der Beurteilung des Buches hat man zwischen seinem 
ästhetischen und seinem ethisch-religiösen Wert zu unterscheiden. 


1 Zu den zwei Feiertagen vgl. Bickermann (§ 79), S. 242. 

2 Daube, The Last Chapter of Esther (JQB, 37, 1946/47, S. 139-147). 
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Als Erzählung verdient es alle Anerkennung. Die mannigfachen 
Motive sind zu einer verhältnismäßig straffen Einheit zusammen¬ 
gefaßt und gut dahin ausgerichtet, daß der - natürlich auf der Seite 
der Juden stehend gedachte - Leser in sich ständig steigernder 
Spannung gehalten wird, um dann bei Eintreten des Umschwungs 
erleichtert aufzuatmen. Auch die Zeichnung der Hauptpersonen, 
vor allem der Esther und des Haman, ist trefflich gelungen. Als 
Glied einer Sammlung von heiligen Schriften aber nimmt sich dies 
rein weltliche, Gott überhaupt nicht erwähnende, sondern nur ein¬ 
mal (4 14 ) mit von einer anderen Seite her scheu auf ihn hindeutende 
Buch freilich sehr merkwürdig aus. Daß es trotz aller gegen seine 
Anerkennung sprechenden Bedenken dennoch in den Kanon a.iif- 
genommen worden ist (vgl. S.769f.), erklärt sich letztlich aus der 
engen Verbundenheit der jüdischen Religion mit dem jüdischen 
Volkstum: Ein mit dem Volkstum so innig verwachsenes, ja von 
ihm als ein Quell seiner Kraft gewertetes Buch ließ sich durch eine 
an dieses Volkstum gebundene Religion nicht verdrängen. Das ist 
verständlich. Aber das über den Völkern und Rassen stehende 
Christentum hat zu gleicher Haltung weder Veranlassung noch 
Recht 1 . Vielmehr wird ihm Luthers Wort maßgebend bleiben 
müssen, das er in einer seiner Tischreden über II Makk und Esth 
gesprochen hat: „Ich bin dem Buch und Esther so feind, daß ich 
wollte, sie wären gar nicht vorhanden; denn sie judenzen zu sehr 
und haben viel heidnische Unart 1 “ 2 . 
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(ZAW 50, 1932, S. 256-268). - Early Aramaic Dialects and the Book of 
Daniel (JRAS 1933, S. 777-805). - Darius the Mede and the Four World 
Empires in the Book of Daniel, 1935 ( 2 1959). - Some Problems in the Book 
of Daniel (ET 47, 1935/6, S. 216-220). - The Unity of the Book of Daniel 
(HUCA 23,1,1950/1, S. 233-273). - The Composition of the Book of Daniel 
(VT 5, 1955, S. 272-276). - Sachs and Wiseman, A Babylonian King List 
of the Hellenistic Period (Iraq 16,1954, S. 202-211. Taf. LII-LIII). - Schaum¬ 
berger (§ 78). - Scott, I Daniel, the Original Apocalypse (AJSL 47,1930/31, 
S. 289-296). - Skeat, The Rcigns of the Ptolemies, 2 1954. - von Soden, 
Eine babylonische Volksüberlieferung von Nabonid in den Danielerzählungen 
(ZAW 53, 1935, S. 81-89). - Stevenson, The Identification of the Four King¬ 
doms of the Book of Daniel (Transact. Glasgow Or. Soc. 7, 1934/5, S. 4-8). - 
Ruth Stiehl (S. 50, A. 2). - Swain, The Theory of the Four Monarchies 
(Classical Philology 35, 1940, S. 1-21). - Thilo, Die Chronologie des Daniel¬ 
buches, 1926. - Torrey, Noles on the Aramaic Part of Daniel (Transactions 
of the Connecticut Academy 15,1909, S. 241-282). - Vogt, Catalogus Cunei- 
formis Regum Seleucidarum (Bibi 36, 1955, S. 261 f.). - Volz, Beiträge zu 
Melanchthons und Calvins Auslegung des Propheten Daniel (ZKG 67, 1956, 
S. 93-118). - Welch, Visions of the End, 2 1958. - Whitcomb, Darius the 
Mede. A Study in Historical Identification, 1959. - Wolski, The Dccay of tho 
Iranian Empire of the Seleucids and the Chronology of the Parthian Begin- 
nings (Berytus XII, 1,1956/57, S. 35-52). - Young, The Messianic Prophecies 
of Daniel, 1954. - Zimmermann, The Aramaic Origin of Daniel 8-12 (JBL 
57,1938, S. 255-272). - Some Verses in Daniel in the Light of a Translation 
Hypothesis (JBL 58,1939. S. 349-354). -Hebrew Translation in Daniel (JQR 
51,1960/61, S. 198-208). - Lit. § 78. 79. 84. 126. 

1. Inhalt. Das Buch erzählt von Erlebnissen und Gesichten 
eines Juden namens Daniel, der im 3. Jahre Jojakims, 605 vChr, 
von Nebukadnezar mit anderen seiner Volksgenossen aus Jerusalem 
deportiert und zusammen mit seinen drei Freunden Hananja, Misael 
und Asarja am babylonischen Hofe erzogen worden ist (c. 1 x ). Da¬ 
durch, daß Daniel einen Traum, den Nebukadnezar im 2. Jahre sei¬ 
ner Regierung hat, zu erraten und dann zu deuten vermag, legt er 
eine erstaunliche Probe seiner Weisheit ab. Er wird deswegen vom 
König sehr geehrt. Die ihm zugedachte Verwaltung der Provinz 
Babel aber überträgt der König auf seinen Wunsch den drei Freun¬ 
den (c. 2 2 ). Von diesen handelt 3 1-30 : Dem Befehl des Königs ent- 

1 Stone, A Note on Daniel I. 3 (ABR 7, 1959, S. 69-71). 

2 Altheim, Weltgeschichte Asiens im griechischen Zeitalter, II, 1948, S. 
180f. - Baumgartner, Zum Traumerraten in Daniel 2 (AfO 4, 1927, S. 17 
bis 19). - Ehrlich, Der Traum im AT, 1953, S. 90-113. - Löwinger, 
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gegen haben sie sich geweigert, einer von ihm errichteten Statue 
Verehrung zu erweisen. Sie werden deshalb in einen Ofen geworfen, 
aber auf wunderbare Weise errettet 1 . 3 31-4 34 teilt in Gestalt eines 
von Nebukadnezar an alle seine Untertanen gerichteten Briefes 
mit, wie Daniel dem König einen, seinen zeitweiligen Wahnsinn an¬ 
kündigenden Traum gedeutet habe und wie diese Deutung in Er¬ 
füllung gegangen sei. 5 1-6 1 2 erzählt das Erscheinen einer rätsel¬ 
haften Schrift an der Wand des Saales, in dem Belsazar ein üppiges 
Gastmahl hält, ihre Lesung und Deutung durch Daniel und das als¬ 
baldige Eintreffen der Deutung 3 : Ermordung Belsazars und seine 
Ablösung durch den 62 Jahre 4 alten Meder Darius 5 . 6 2-29 berichtet 
von Daniels wunderbarer Errettung aus der Löwengrube 6 , in die 
ihn der König Darius (I., 521-485) hatte werfen lassen zur Strafe 
für die Übertretung des von ihm erlassenen Verbotes, innerhalb einer 
Frist von 30 Tagen an keinen Gott oder Menschen ein Gebet oder 
eine Bitte zu richten außer an den König. 

In diesen ersten sechs Kapiteln ist von Daniel in der 3. Person 
die Rede, wie er und seine Freunde auch immer noch den jewei¬ 
ligen König als Hauptperson neben sich haben. Gemeinsam ist die¬ 
sen Kapiteln neben anderem ferner, daß sie, genauer: c. 2 3 4 und 
6 , mit einer Anerkennung der alleinigen Majestät des jüdischen 
Gottes durch den König schließen. 3 33 4 31-34 7 6 27-28 geschieht das 
in einem, natürlich rhythmisch gegliederten Hymnus. 

Nebuchadneccär älma Däniel könyveben [Nebukadnezars Traum im Buche 
Daniel] (Semitic Studies Immanuel Löw, 1947, S. 109-120). - Nebuchad- 
nezzar’s Dream in the Book of Daniel (Goldziher Mem. Vol., I, 1948, S. 
336-352). 

1 Alexander, New Light on the Fiery Furnace (JBL 69,1950, S. 375 f.). - 
Sanders, The Buming Fiery Furnace (Theology 58, 1955, S. 340-345). 

2 Emerton, The Participles in Daniel V, 2 (ZAW 72, 1960, S. 262 f.). 

3 Alt, Zur Menetekel-Inschrift (VT 4, 1954, S. 303-305). - Bauer, Mene¬ 
tekel (Vierter deutscher Münzforschertag zu Halle [Saale], 1925, S. 27-30). - 
Eisseeldt, Die Menetekel-Inschrift und ihre Deutung (ZAW 63, 1951, S. 
105-114). - Kraeling, The Handwriting on the Wall (JBL 63,1944, S. 11 bis 
18). - Meleman, Daniel 5 (NThT 28,1939, S. 143-150). - Rowley, The Histo- 
ricity of the Fifth Chapter of Daniel (JThSt 32,1930/31, S. 12-31). - Lit. § 126. 

4 Galling, Die 62 Jahre des Meders Darius in Dan 6 1 (ZAW 66, 1954, 
S. 152). 

5 Dandamaev, About the Dynasty of Achaemenids [russ.] (Palestinskij 
sbornik 5 (68), 1960, S. 3-21). 

6 Bentzen, Daniel 6. Ein Versuch zur Vorgeschichte der Märtyrerlegende 
(BERTHOLET-Festschr., 1950, S. 58-64). - Elena Cassin, Daniel dans la 
„fosse“ aux lions (EHR 139, 1951, S. 129-161). 
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c. 7-12 bringt in Form des Ich-Berichts - nur die Einführung 
der ersten und der vierten Vision redet von Daniel in der 3. Person 
(7 l— 2 a 10 i) - die Mitteilung von vier Visionen Daniels. Im 1. Jahre 
Belsazars hat er das auf den Untergang der vier Weltreiche und 
die Aufrichtung des endzeitlichen Reiches der Juden gedeutete 
Gesicht von den vier Tieren und dem „Menschensohn“, das für 
das Wüten des letzten Königs des vierten Weltreiches Zeit und 
Zeiten und eine halbe Zeit , dh 3y 2 Jahre (7 25), in Ansatz bringt 
(c. 7) 1 . Im 3. Jahre Belsazars sieht er, im Gesicht nach Susa ver¬ 
setzt, am Flusse Ulai einen zweigehörnten Widder, der von einem 
von Westen her heranstürmenden Ziegenbock niedergestoßen wird. 
Das große Horn des siegreichen Ziegenbocks fällt dann aber ab, 
und vier andere Hörner treten an seine Stelle. Aus einem von diesen 
schießt ein zunächst kleines Horn empor, das sehr mächtig wird 
und sich selbst an dem obersten Gott und seinem Kultus vergreift. 
Der Engel Gabriel deutet den Widder mit den zwei Hörnern auf die 
Könige von Medien und Persien, den Ziegenbock auf die Könige 
Griechenlands, das eine große Horn auf den ersten griechischen 
König, die vier an seine Stelle tretenden Hörner auf vier diesen er¬ 
setzende griechische Könige und das anfänglich kleine Horn auf 
einen am Ende der Tage auftretenden frechen König, der sich selbst 
gegen den obersten Gott vergehen, aber dann plötzlich vernichtet 
werden wird. Dabei soll die Schändung des Kultus 2300 Abend und 
Morgen, dh 1150 Tage = 3% Jahre (8 14) dauern (c. 8 ) 2 . Im 
1. Jahre des Darius, des Sohnes des Xerxes , aus medischem Geschlecht, 
erhält Daniel, der sich um das Verständnis der von Jeremia (25 11-12 
29 10) als Dauer von Jerusalems Zerstörung vorausgesagten 70 Jahre 
bemüht und seine Qual im Gebet vor Gott gebracht hat, die Offen¬ 
barung, daß mit den 70 Jahren 70 Jahrwochen, also 490 Jahre, 
gemeint seien, und erfährt zugleich, wie dieser Zeitraum ausgefüllt 


7 Nober, Notulae lexicales (VD 38, 1960, 8. 35-37): zu 4 33 

1 Caqttot, Sur les quatre betes de Daniel VII (Semitica 5,1955, S. 5-13). - 
Coppens et Deqtteker, Le Fils d’homme et les Saints du Trcs-Haut cn Dan 7, 
2 1961. - Frane, The Description of the „Bear“ in Dn 7 5 (CBQ 21, 1959* 
S. 505-507). - Haller, Das Alter von Daniel 7 (ThStKr 93, 1920/21, S. 83 
bis 87). - Noth, Die Heüigen des Höchsten (NTT 56, 1955, S. 146-161 = 
Ges. Stud. z. AT, 2 1960, S. 274-290). - Waterman, A Gloss on Darius the 
Mede in Daniel 7 5 (JBL 65, 1940, S. 59-61). - Vgl. auch unten S. 702, A. 1; 
S. 711, A. 1; S. 713, A. 1; §126. 

2 Krattss, Some B-emarks on Daniel 8 5 ff. (HTJCA 15, 1940, S. 305-311). 
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sein wird, insbesondere dies, daß die letzte Not Jerusalems, die Auf¬ 
hebung des Kultus, eine halbe Jahrwoche dauern soll (c. 9) 1 . 

Im 3. Jahre des Kyros (538-529) erlebt Daniel die letzte Vision 
(c. 10-12): Bin Engel, der sich für kurze Zeit von dem ihm gegen¬ 
überstehenden Schutzengel des persischen Reiches 2 gelöst hat, 
teilt ihm mit, daß nach Kyros noch drei Perserkönige auftreten wer¬ 
den und daß dann ein Griechenkönig ein mächtiges Reich errichten 
wird, das aber bald in vier Teile auseinanderfällt. Die Könige von 
zwei Teilreichen, die des Südens und die des Nordens, liegen in stän¬ 
digem Kampf. Der letzte König des Nordens wird dabei das Heilig¬ 
tum des höchsten Gottes schänden und dessen Anhänger grausam 
verfolgen. Auf dem Höhepunkt seiner Macht angekommen, wird er 
aber plötzlich zwischen dem Meer und dem Berg der heiligen Pracht 
(11 45 ) vernichtet werden. In der Not wird Michael Daniels Volk 
zur Seite stehen, und jeder ins Buch Geschriebene wird errettet wer¬ 
den (12 1 ). Viele werden auferstehen, und die Weisen werden 
glänzen wie der Glanz des Firmaments (12 2 - 3 ) 3 4 . Daniel erhält 
den Befehl, die ihm zuteil gewordene Offenbarung bis zur Zeit des 
Endes geheimzuhalten, samt der Mitteilung: Viele werden umherlau¬ 
fen , und zunehmen wird das Wissen (12 4 ) 4 und erfährt dann weiter, 
daß die Erfüllung der Weissagung Zeit , Zeiten und eine Hälfte (3% 
Jahre) in Anspruch nehmen wird (12 5 - 7 ). Ganz am Schluß wird 
die nach Beginn der Kultusschändung noch ausstehende Frist auf 
1290 Tage (12 11 ) und 1335 Tage (12 12 ) angegeben. 

Wie sich in c. 1-6 die Erzählung gelegentlich zu poetischem 
Schwünge erhob, so gilt das auch von c. 7-12. In c. 9 und 10-12 
ist die ganze durch den Engel Daniel mitgeteilte Deutung rhyth¬ 
misch gehalten: 9 24 - 27 11 2-12 3 . In c. 8 ist die Deutung wenigstens 


1 Duca, Le LXX Settimane di Daniele e le date Messianiche, 1951. - 
Lagrange, Les Propheties messianiques de Daniel (RB 39,1930, S. 179-198). 
- Lambert, IJne exegese arithmetique du chapitre IX de Daniel (NRTh 74, 
1952, S. 409-417). - Szydelski, De recto sensu vaticinii Danielis 70 heb- 
domadum (Oollectanea Theologica 19, 1938, 8. 59-114). - Torrey, The 
Messiah S 011 of Ephraim (JBL 66, 1947, S. 253-277), S. 268-272: Daniel 
9 24 27. - Vogt, 70 anni exsüii (Bibi 38, 1957, S. 236). 

2 Bertholet, Der Schutzengel Persiens (Or. Studies Pavry, 1933, S. 
34-40). 

3 Alerink, L’idee de Resurrection d’apres Dan., XII, 1-2 (Bibi 40,1959, 
S. 355-371). - Kossen, De oorsprong van de voorstelling der opstanding 
uit de doden in Dan 12 2 (Ned ThT 10, 1956, S. 296-301). 

4 Winton Thomas, Note on n»Ti in Daniel XII 4 (JThSt 6,1955, S. 226). 
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von dem Augenblick ab poetisch, wo sie auf den letzten heidnischen 
König zu sprechen kommt (8 23 - 26 ). In c. 7 ist nicht nur die ganze 
Deutung wieder poetisch, sondern auch der Schluß der Visions¬ 
erzählung, der das Auftreten des Hochbetagten und des Gerichts¬ 
hofes und das Erscheinen des „Menschensohnes“ beschreibt: Der 
erhabene Gegenstand fordert und erhält eine erhabene Form. 

2. Die Sprache. Unser Buch hat mit dem Esra-Buch die 
Merkwürdigkeit gemeinsam, daß es teils hebräisch, teils aramäisch 
geschrieben ist, nämlich 1 i-2 4a hebräisch, 2 4t)— 7 28 aramäisch 
und 8 i-12 13 wieder hebräisch. Die vielen Versuche, diesen Tat¬ 
bestand zu erklären, lassen sich in vier Gruppen einteilen: a) 
solche, die den zufälligen Verlust eines Teils des hebräischen Ori¬ 
ginals und seine Auffüllung aus einer aramäischen Übersetzung 
annehmen oder ähnliche mechanische Gründe in Anschlag brin¬ 
gen; b) solche, die als Ursprache des ganzen Daniel-Buches das 
Aramäische ansehen, seine uns hebräisch vorliegenden Abschnitte 
1 i-2 4a 8-12 als Übersetzungen aus dem Aramäischen beurteilen 
und nur das Hebräische des ziemlich allgemein für eine sekundäre 
Zutat gehaltenen Gebetes Daniels 9 4-20 1 (S.718) als ursprünglich 
auffassen; c) solche, die damit rechnen, daß der Autor bestimmte 
Gründe gehabt habe, beide Sprachen anzuwenden; d) solche, die 
c. 1-6 als ein älteres, aramäisches Buch betrachten, das später 
durch die nur zu Anfang noch aramäisch (c. 7), dann hebräisch 
(c. 8-12) geschriebenen Visionen ergänzt und diesem hebräischen 
Teil zuliebe selbst im Eingang (1 i-2 4a) ins Hebräische übersetzt 
wurde. Die erste Erklärung haben etwa Bevan und Goetts- 
berger vertreten. Für die zweite haben sich namentlich Zimmer¬ 
mann und Ginsberg nachdrücklich eingesetzt. Die dritte läßt 
mannigfache Variationen zu und ist auch in sehr verschiedener 
Gestalt vorgetragen worden, so daß hier die Erwähnung zweier der 
in diese Richtung weisenden Äußerungen, der von Rowley und der 
von Gordon, genügen muß. Rowley nimmt an, daß c. 2-6 in mak- 
kabäiseher Zeit aramäisch verfaßt worden seien.' Etwas später habe 
derselbe Autor c; 7, auch aramäisch geschrieben, hinzugefügt. Dann 
habe er aber gefunden, daß für die sich weniger ans Volk als an die 
Gebildeten wendenden Visionen doch die hebräische Sprache ange¬ 
messen sei, und so habe er für die Visionen von c. 8-12 die hebrä- 


1 Wambacq, Les prieres de Baruch (1 15-2 19) et de Daniel (9 5-19) (Bibi 
40, 1959, S. 463-475). 
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ische Sprache benutzt. Als er nun später die Erzählungen und die 
Visionen zusammen herausgeben wollte, eine Schrift also, die teils 
aramäisch, teils hebräisch abgefaßt war, habe er den ursprünglichen 
Anfang von c. 2 neu und nun hebräisch geschrieben und als 1 i-2-4a 
dem Ganzen vorangestellt. Gordon 1 hält es unter Verweis auf das 
auch sonst - etwa im Codex Hammurabi, dessen Prolog (A) und 
Epilog (A) poetisch gehalten sind, während die dazwischen stehen¬ 
den Gesetze (B) Prosastil aufweisen, und im Hiob-Buch, das mit 
Prosaerzählungen anfängt (A) und endet (A), in der Mitte aber 
Dichtung (B) ist - vorkommende ABA-Schema für möglich oder 
gar wahrscheinlich, daß der Verfasser unseres Danielbuches bewußt 
hebräisch begonnen (A) und geschlossen (A), dazwischen aber die 
aramäische Sprache (B) gebraucht hat. Die vierte Auffassung hegt 
den Forschem nahe, die - wie Sellin*, Hölscher, Montgomery, 
Bentzen und viele andere - unser Daniel-Buch nicht als das Werk 
eines Autors betrachten, sondern etwa als Kompilation eines älteren 
Bestandes (c. 1-6) mit der in makkabäischer Zeit entstandenen zwei¬ 
ten Hälfte des Buches, c. 7-12. Das wird nach Darlegung der zur 
Erklärung der Komposition unseres Buches aufgestellten Theorien 
deutlicher werden, und so müssen wir später auf die Frage des 
Sprachenwechsels noch einmal zurückkommen (S. 715f.). 

3. Geschichte der Forschung. Der von der Synagoge und 
von der Kirche als zutreffend hingenommene Anspruch unseres 
Buches oder doch seiner zweiten Hälfte, des Ich-Berichts, von 
dem 605 vChr nach Babel deportierten Daniel verfaßt zu sein, ist 
öfter Anzweiflungen begegnet, so schon bei dem Neuplatoniker 
Porphyrius (f um 304 nChr), der im 12. Buch seiner Streitschrift 
„Gegen die Christen 44 das 2. Jh. vChr als die wahre Entstehungs¬ 
zeit des Buches und den größten Teil seiner „Weissagungen 4 4 als 
vaticinia ex eventu bezeichnet hat 2 . Seit dem Ausgang des 18. Jh. 

1 Introduction to OT Time, 1953, S. 72 f. - The World of the OT, 1958, 
S. 83 f. 

2 von Harnack, Porphyrius, „Gegen die Christen“ (AAB 1916, No. 1), 
S. 67-74 = Fragm. 43. 44. Das dem Prolog zum Daniel-Kommentar des 
Hieronymus entnommene Fragment 43 (A) beginnt so: Contra prophetam 
Daniclcm XII. librum soripsit Porphyrius, nolens eum ab ipso, cuius inscrip- 
tus est nomine, esse compositum, sed a quodam qui temporibus Antiochi, qui 
appellatus est Epiphanes, fuerit in Judaea, et non tarn Danielem Ventura 
dixisse, quam illum narrasse praeterita. denique quidquid usque ad Antiochum 
dixerit, veram historiam continere; si quid autem ultra opinatus sit, quia 
futura nescierit, esse mentitum. - Archer, Jerome’s Commentary on Daniel, 
1958. 
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ist diese spätere Ansetzung trotz der immer - etwa von Möller 
(1934), Linder (1939) und Young (1949) - wiederholten Versuche, 
die synagogal-kirchliche Tradition als richtig zu erweisen, fester 
Bestand der Forschung geblieben, und nur darüber gehen die Mei¬ 
nungen auseinander, ob das ganze Buch einem, in der Zeit der 
Verfolgung der jüdischen Religion durch Antiochus IV. Epiphanes 
(175-163), also zwischen 167 und 163, lebenden Autor zuzuschrei¬ 
ben ist oder aber angenommen werden muß, daß nur die zweite 
Hälfte aus dieser Zeit stammt, die erste aber etwa ein Jahrhundert 
älter ist. Für die erste Auffassung wird die allgemein zugestandene 
Tatsache geltend gemacht, daß das Buch, wie es uns vorliegt, 
jedenfalls zunächst den Eindruck der Einheitlichkeit macht, die 
zweite aber nach Meinung vieler dadurch begünstigt, daß in c. 1-6 
nichts geradezu auf die Zeit des Antiochus IV. hinweist, c. 7-12 
dagegen überall ganz unmißverständliche Hindeutungen auf seine 
gegen den jüdischen Kultus gerichteten Maßnahmen enthalten 
(7 8 .25 8 ii-i4. 24-26 9 27 11 bi- 36) 1 . Eichhorn* hatte sich 1824 für 
die zweite Lösung entschieden. Mehr als ein halbes Jahrhundert spä¬ 
ter (1884. 1888) hat dann Meinhold etwa dieselbe Auffassung ver¬ 
treten: 2 4i3—6 29 stammen aus der Zeit um 300, und c. 7 ist ein 
etwas späterer Anhang dazu; 1 i-2 4a und c. 8-12 aber sind erst in 
der Makkabäerzeit der aus c. 2-6 und 7 bestehenden älteren Schrift 
hinzugefügt worden. 

Demgegenüber hat sich von Gall für die Einheit des Buches 
eingesetzt und es, mit Ausnahme des sekundär hinzugefügten 
Gebetes Daniels in 9 4-20, aus der Makkabäerzeit hergeleitet. Marti 
und Charles sind ihm im wesentlichen gefolgt. Anderseits hat 
Gunkel 2 , weniger von literar- als von stoffkritischen Erwägungen 
ausgehend, darauf aufmerksam gemacht, daß zum mindesten in 
c. 7 alter Mythus zugrunde liege, und Sellin* c. 1-7 als eine aus 
dem 3. Jh. stammende Daniel-Biographie erklärt, die in der Zeit 
des Antiochus IV. Epiphanes durch kleine Zusätze wie 2 33. 43. 45 
7 8 . 20-21.24-25 ergänzt und durch c. 8-12 erweitert worden sei. An 


1 Aalders, De „Gruwel der Verwoesting“ (GThT 60, 1960, S. 1-5).- 
Beek, „De Gruwel der Verwoesting“ (NThT 29,1940, S. 237-252). - Cotter, 
The Abomination of Desolation (Canadian JTh 4, 1957, S. 159-164). - Ri- 
gatjx, BöeXvyiia rfjg eQrj/LLcbaecog (Mc 13 14; Mt 24 15) (Bibi 40, 1959, S. 
675-683). - Rowley, Menelans and the Abomination of Desolation (Studia 
Or. I. Pedersen, 1953, S. 303-315). 

2 Schöpfung und Chaos, 1895 (1921), S. 323-335 u. ö. 
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beide hat dann Hölscher angeknüpft: c. 1-6 stellt eine ans dem 
3. Jh. stammende aramäische Legendensammlung dar, deren An¬ 
fang 1 i-2 4a sekundär ins Hebräische übersetzt worden ist. Noch 
im 3. Jh. ist die Sammlung durch c. 7 erweitert worden. Zur Zeit 
Antiochus’ IY. sind dann c. 8-12 hinzugefügt und c. 2 und 7 mit 
Ergänzungen versehen worden, die die Beziehung des Traums von 
c. 2 und der Vision von c. 7 auf Antiochus IY. ermöglichen sollten, 
nämlich 2 41 - 43 * 7 7bß. 8 i . 11 a. 20 - 22 . 24 - 25 . Noch später sind 9 4-20 
und 12 11-12 hinzugekommen. In ähnlicher Weise halten Haller, 
Montgomery - dieser nur c. 1-6 - und Noth c. 1-7 für vormakka- 
bäisch, doch so, daß Haller c. 7, Noth c. 2 und 7 als die ältesten 
Bestandteile des Buches ansehen und schon aus dem Ende des 4. Jh. 
herleiten. Dabei geht Noth in der Ausscheidung der nicht zum 
Grundbestand von c. 7 gehörigen Elemente viel weiter, als es 
Hölscher getan, indem er auch noch v. 9 - 10 . 13-14 2 . is. 27 , also das 
Auftreten des Gerichtshofes und des Menschensohnes samt der 
Deutung dieser Visionselemente, als spätere Zutat betrachtet. 

Wie weit die Forschung von einheitlicher Beantwortung der 
Frage, ob Dan 1-12 eine literarische Einheit darstellt, nämlich von 
einem zwischen 167 und 163 tätigen Autor herrührt oder aber auf 
wenigstens zwei verschiedene Hände zurückzuführen ist, von denen 
die eine (1 1-2 4a) 2 4b-6 (7) im 3. Jh., die andere c. (7) 8-12 um 165 
verfaßt hat, entfernt ist, zeigt die eben diese Frage angehende leb¬ 
hafte Auseinandersetzung zwischen Ginsberg und Rowley 3 . Wäh¬ 
rend Ginsberg - von sekundären Zutaten abgesehen - mindestens 
fünf verschiedene Hände als an unserem Buch beteiligt ansieht, 
nämlich c. 1-6 von einem zwischen 292 und 261 schreibenden 
Autor herleitet, c. 7 zwischen 175 und 167 entstanden sein läßt, 
c. 8 und c. 10-12 zwei weiteren, 166 oder 165 anzusetzenden Au¬ 
toren zuerkennt und c. 9 noch etwas späterer Zeit zuweist, beurteüt 
Rowley unser Buch bis auf wenige sekundäre Zutaten als ein zur 
Zeit der Verfolgung der jüdischen Religion durch Antiochus IV. 
Epiphanes von einem Autor unter Verwertmig älterer Stoffe ver- 


1 Morenz, Das Tier mit den Hörnern, ein Beitrag zu Dan 7 7 f. (ZAW 63, 
1951, S. 151-154). 

2 Scott, „Behold, He Cometh with Clouds“ (NTS 5, 1958, S. 127-132). 

3 Vgl. außer den S. 694f. genannten Veröffentlichungen der beiden auch die 
Anzeige von Ginsberg, Studies in Daniel durch Rowley, JBL 68 , 1949, 
S. 173-177, Ginsbergs Erwiderung ib., S. 402-407 und Rowleys Ent¬ 
gegnung ib. 69, 1950, S. 201-203. 
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faßtes einheitliches Werk. Dabei verdienen von den Argumenten, 
die Rowley für diese seine Auffassung und für die Ablehnung der 
von Ginsberg vorgebrachten ins Feld führt, zwei besondere Er¬ 
wähnung: einmal die Hervorhebung der Tatsache, daß die histo¬ 
risch unzutreffenden oder zum mindesten ungenauen Annahmen, 
Belsazar sei König gewesen und es habe ein Meder Darius als 
Nachfolger dieses letzten babylonischen Königs den Thron bestiegen, 
sich in beiden Hälften des Buches ( 61 9 1 ) finde, sodann der Hinweis 
darauf, daß die Ansetzung der ersten Hälfte des Buches aus- oder 
einschließlich von c. 7 um die Mitte des 3. Jh. oder noch früher nur 
bei der Ausscheidung einzelner Sätze aus c. 2 und c. 7 möglich sei, 
die im übrigen gar nicht den Eindruck sekundärer Zutaten mach¬ 
ten, sondern ganz fest mit ihrer Umgebung verwachsen wären, 
daß also diese Ausscheidung einen Willkürakt darstelle. Diese 
Gegensätzlichkeit in der Beurteilung des Werdeganges unseres 
Danielbuches erklärt sich - um das gleich zu sagen - weithin dar¬ 
aus, daß beide, Rowley und Ginsberg, gelegentlich ungenauen An¬ 
gaben doch genaue Aussagen abgewinnen, also mehr erkennen 
wollen, als hier zu erkennen möglich ist, und damit gegen einen - 
übrigens auch sonst von der at. Wissenschaft des öfteren zu ihrem 
Schaden unbeachtet gelassenen - Grundsatz verstoßen, den sie 
selbst als bindend anerkennen. Ginsberg erklärt nämlich VT 4, 
1954, S. 271, es sei ein Fehler, wenn man über eine bestimmte 
Grenze hinaus inexakte Gedanken exakt definieren wolle, und 
Rowley stimmt dem VT 5, 1955, S. 276 bereitwilligst zu. 

Während, wie die eben gemachten Ausführungen zeigen, im all¬ 
gemeinen nur für c. 1-6 oder c. 1-7 ein älterer Grundbestand 
angenommen wird, dehnt Junker die Suche nach älteren Vor¬ 
lagen auch auf c. 8-12 aus und findet hier mancherlei, was älter 
sein müsse und gerade in die Exilszeit, in der Daniel ja gelebt und 
geweissagt haben will, besonders gut hineinpasse. In anderer 
Weise glaubt Eerdmans 1 für c. 2 und 7 die Entstehung in exili- 
scher Zeit wahrscheinlich machen zu können. Er deutet nämlich 
die vier Teile des Bildes von c. 2 und die vier Tiere von c. 7 nicht, 
wie es gewöhnlich geschieht (S. 704-708), auf vier sich ablösende 
Weltreiche - das babylonische, das medische, das persische und 
das makedonisch-griechische -, sondern auf die vier letzten baby- 


1 De Godsdienst van Israel II, 1930, S. 49-55. - The Religion of Israel, 
1947, S. 222-227. 
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Ionischen Könige (c. 2) und auf die vier von Kyros eroberten 
Reiche: Ägypten, Medien, Lydien und Babylonien (c. 7). Eine der 
von Eerdmans vorgeschlagenen immerhin ähnliche Auffassung 
der Erzählung vom Traume Nebukadnezars, c. 2, ist auch von 
anderen vertreten worden. So ist nach Löwinger dieser - eine 
historische Tatsache darstellende, nämlich durch Nebukadnezars 
Besorgnis um seine Nachfolge veranlaßte - Traum als ein Rück¬ 
blick auf die assyrischen Könige Sargon (Gold), Sanherib (Silber), 
Asarhaddon (Bronze), Assurbanipal und Schamaschschumukin 
(Eisen und Ton) zu verstehen, während die Deutung dieses Traumes 
durch Daniel eine Warnung an Nebukadnezar bedeutet, die War¬ 
nung nämlich, nicht etwa zwei Könige, Evil-Merodach und Neri- 
glissar, zu seinen Nachfolgern zu bestellen und damit die Macht 
des babylonischen Reiches ebenso zu schwächen, wie die Ein¬ 
setzung zweier Nachfolger, des Assurbanipal und des Schamasch¬ 
schumukin, durch Asarhaddon dem Assyrerreich zum Verhängnis 
geworden war. Hier lenkt also die Eorschung zur synagogal- 
kirokliokon Tradition zurück, insofern unser Danicl-Buch oder 
doch seine Grundlage aus exüischer Zeit hergeleitet wird. Eine 
aus der Exilszeit herrührende Grundlage, die zwei Bearbeitungen 
erfahren habe, die erste um 300, die zweite 164 vChr, nimmt 
Kruse an. 

Soviel über die Komposition und Entstehungszeit unseres Bu¬ 
ches angehenden Theorien! Es bleibt noch ein Wort über die Ge¬ 
schichte der Deutung des Buches, insbesondere die der vier Rei¬ 
che von c. 2 und 7, zu sagen. Damit, daß das NT die in unserem 
Buche gegebene Schilderung der dem Anbruch der Gottesherr¬ 
schaft vorangehenden Drangsale auf Vorgänge seiner Gegenwart 
bezog 1 oder eschatologisch deutete (Mk 13 II Thess 2 4 ), war die 
Beziehung des vierten Danielischen Reiches auf das zur Zeit des 
NT bestehende Weltreich, das römische, von selbst gegeben 2 . 
Dementsprechend hat die kirchliche Exegese, die Visionen als 
echte Weissagungen des exilischen Daniel auffassend, unter dem 
ersten Reich das babylonische, unter dem zweiten das persische, 
unter dem dritten das griechische und unter dem vierten das rö- 


1 Hölscher, Der Ursprung der Apokalypse Mrk 13 (ThBl 12, 1933, Sp. 
193-202). 

2 Vgl. auch IV Esr 12 11 . - Josephus, Ant. X 11, 7 (§ 276) läßt Daniel die 
Bedrückung des jüdischen Volkes sowohl durch Antiochus IV. Epiphanes als 
auch durch die Börner Voraussagen. 
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mische verstanden, und dies Schema hat bekanntlich bis in die 
Neuzeit hinein die gesamte Geschichtsschreibung beherrscht 1 . Mit 
der Ansetzung des Buches zwischen 167 und 163 aber, die zugleich 
die Erkenntnis bedeutete, daß nur die Ankündigung des nahen 
Anbruchs der Endzeit wirkliche Weissagung sei, im übrigen aber 
vaticinium ex eventu vorliege und die Schilderung der dem Ende 
vorangehenden Not das Wüten Antiochus’ IV. im Auge habe, der 
geschichtliche Horizont also nicht über die Seleukidenzeit hinaus¬ 
reiche, fiel die Deutung des vierten Reiches auf die Römer dahin. 
Vielmehr mußten nun die Griechen unter dem vierten und letzten 
Reich verstanden werden, und das bedeutete, da durch 2 38 die 
Beziehung des ersten Reiches auf die Babylonier gesichert war, 
daß das zweite und dritte auf die Meder und Perser bezogen 
werden mußten. Das ist dann die in der Wissenschaft übliche 
Deutung der vier Reiche geblieben. Ausgestorben war damit frei¬ 
lich die kirchliche Deutung auch in der kritischen Wissenschaft 
msofern noch nicht, als Lagarde und Hertlein das vierte Reich 
auf die Römer deuteten und, da sie an wirkliche Weissagung nicht 
glaubten, c. 1-7 oder Teile daraus erst gegen Ende des 1. Jh. nach 
Chr anzusetzen genötigt waren. 

4. Um angesichts dieser verwirrenden Fülle von Möglichkeiten 
festen Boden unter die Füße zu bekommen, tut man gut, sich 
erst einmal über das klarzuwerden, was sicher ausgemacht werden 
kann. Das ist die Entstehungszeit des Buches, wie es uns 
heute vorliegt, wobei von den Stücken, die wie 9 4-20 sicher oder 
wahrscheinlich spätere Zutaten sind, jetzt abgesehen werden 
kann. Unser Buch - das läßt sich einleuchtend beweisen - stammt 
aus der Zeit zwischen der Rückkehr des Antiochus IV. von seinem 
zweiten Zuge gegen Ägypten (167) und seinem im April 163 ein¬ 
getretenen Tode 2 . Denn während in 11 29-39 der zweite Zug so ge¬ 
nau „geweissagt“ wird, daß hier deutlich ein vaticinium ex eventu 
vorliegt, stimmt die in 11 40 Und zur Zeit des Endes beginnende 
wirkliche Weissagung über des Königs Tod mit dem tatsächlichen 
Hergang nicht überein. Ob man den für die Entstehung unseres 
Buches in Betracht kommenden Zeitraum noch mehr einengen 
und sagen kann, daß es zwischen der im Dezember 164 gefeierten 

1 W. Goez, Translatio Impern, 1958, S. 366-377: Translatio Impern und 
die Auslegung des Buches Daniel. 

2 Ctjadrado Maseda, Un viejo problema histörico-exegetico: la muerte de 
Antioco IV (Cultura Biblica 14, 1957, S. 23-33). 

45 Eißjeldt, Einleitung in das AT 3. Aufl. 



706 


Analyse der Bücher des Alten Testaments 


§ 71 


Neuweihung des Tempels und dem Tode des Königs geschrieben 
sein müsse, hängt davon ab, ob man die nach c. 7-12 für die Dauer 
der Tempelschändung vorgesehenen 3 y 2 Jahre als wirkliche Weis¬ 
sagung oder als vaticinium ex eventu beurteilt. Sind sie das letztere, 
so drängt sich in der Tat die für die Entstehung unseres Buches in 
Anschlag zu bringende Zeit auf wenige Monate zusammen. Aber das 
ist keineswegs sicher. Wahrscheinlich sind c. 7, c. 8, c. 9 und c. 
10-12 gar nicht in einem Zuge, sondern in verschiedenen Pha¬ 
sen der Religionsverfolgung geschrieben, wie denn die von den 
1150 Tagen in 8 14 abweichenden 1290 Tage in 12 n und die davon 
wiederum abweichenden 1335 Tage in 12 12 doch am ehesten so zu 
erklären sind, daß - sei es von dem Verfasser unseres Buches selbst, 
sei es von anderer Hand - die Weissagung dem Gange der Dinge an¬ 
gepaßt und so der Anbruch des Endes weiter hinausgeschoben 
worden ist. Nun handelt es sich in 12 11-12 vielleicht um sekundäre, 
nicht von unserem Verfasser herrührende Zusätze. Aber es ist nur 
wahrscheinlich, daß auch er selbst die wechselnden Phasen des 
Geschehens mit seinen vier Visionen von c. 7-12 begleitet hat. 

Lassen wir es also bei dem weiteren Spielraum - zwischen 167 
und 163 - sein Bewenden haben! Diese Ansetzung wird nun durch 
eine ganze Reihe weiterer Beobachtungen gestützt Die Nicht¬ 
aufnahme unseres Buches in den Prophetenkanon (S. 766) zeigt 
schon, daß es erst recht spät entstanden sein kann. Das wird da¬ 
durch bestätigt, daß der um 190 schreibende Jesus Sirach in seinem 
Preis der Väter (c. 44-50) es noch nicht nennt, wohl aber in dem 
um 100 vChr verfaßten I Makkabäerbuch (2 59 - 60 ) eine Bezugnahme 
auf unser Buch, genauer auf c. 1, c. 3, c. 6 vorko mm t, wie denn bei 
Qumrän Fragmente von mehreren - doch wohl im 1. Jh. vChr ge¬ 
schriebenen - Leder- oder Papyrus-Rollen mit dem hebräischen 
und aramäischen Daniel-Text 1 zutage gekommen sind (S. 926). 
Dazu paßt weiter, daß der Verfasser in der ja tatsächlich bis 11 39 
einen Rückblick darstellenden Weissagung von c. 10-12 über die 
Geschichte des 6., 5. und 4. Jh. nur sehr unvollständige und häufig 
falsche Angaben macht, dagegen vom Ende des 4. Jh. ab bis etwa 
164 viele Einzelheiten anführen kann, und zwar 11 m so eingehender, 
je mehr wir uns der Zeit um 164 nähern. Zu den Irrtümern hin- 

# üs. t 

sichtlich der älteren Zeit gehören unter anderen die Annahme einer 


1 Barthelemy and Milik, Qumran Cave 1,1955, S. 150-152 Nr. 71-72. - 
Baillet, RB 63, 1956, S. 55. - Cross, RB 63,1956, S. 58. 
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im 3. Jahre Jojakims (605) stattgefundenen Deportation (li) 1 , 
die Meinung (c. 5), Belsazar sei als Nebukadnezars Sohn und Nach¬ 
folger der letzte König von Babel gewesen, während in Wahrheit 
auf Nebukadnezar noch drei Könige gefolgt sind, von denen der 
letzte, Naboned, Vater des nicht mehr auf den Thron gekommenen, 
wenn auch von ihm vor seinem Aufbruch nach Arabien zum Mit¬ 
regenten eingesetzten 2 , Kronprinzen Belsazar war 3 ; die Angabe 
(6 i), daß - statt des Persers Kyros - der Meder Darius die Nach¬ 
folgeschaft des letzten babylonischen Königs angetreten habe, und 
die andere, daß dieser Darius Sohn des Xerxes (9 i) gewesen sei 
und Kyros zu seinem Nachfolger gehabt habe (6 29 10 1 ), wo doch 
Kyros (Kambyses), Darius, Xerxes die geschichtliche Folge ge¬ 
wesen ist; die Voraussetzung (11 2 ; vgl. Esr 4-6 und dazu S. 748f.), 
daß es im ganzen nur vier Perserkönige gegeben habe, also außer 
den eben genannten noch Artaxerxes, während in Wahrheit neun 
Perserkönige regiert haben 4 . Anderseits stellen 11 3-39 eine sehr ins 
einzelne gehende Erzählung der Geschichte von Alexander d. Gr. 
ab dar, die von v. 21 , dh von dem Auftreten Antiochus’ IV. im 
Jahre 175 ab, ganz besonders genau wird. Schließlich trägt auch 
nach allgemeinem Urteil die Sprache des Buches deutlich die Merk¬ 
male einer ganz späten Zeit an sich und weist zudem eine große 
Reihe nicht nur iranischer 5 , sondern auch griechischer - die Musik¬ 
instrumente in 3 5 ! - Fremdwörter auf. 

Mit der Ansetzung des Buches zwischen 167 und 163 ist auch 
die Deutung der vier Reiche von c. 2 und 7 auf die Babylonier, 
Meder, Perser und Griechen entschieden. In c. 10-12 geht der 
Blick, was die heidnischen Reiche angeht, über das in die Dia- 
dochenstaaten der Ptolemäer und Seleukiden zerfallene Reich 
Alexanders d. Gr. kaum hinaus. Vor diesem wird hier nur (11 2 ) 
das persische genannt, wie ja die Vision aus dem 3. Jahre des Per¬ 
serkönigs Kyros stammen will (10 1 ). Die aus dem 3. Jahre des 
Belsazar datierte Vision c. 8 dagegen nennt neben dem .durch den 

1 Nelis, Note sur la date de la sujetion de Joiaqim par Nabuchodonosor 
(KB 61, 1954, S. 387-391). 

* „Schmähgedicht“ (ANET, S. 312-315. - DOTT, S. 89-91), Kol. II. - Vgl. 
S. 709, A. 1. 2; Lit. § 126. 

3 Rowley, The Belshazzar of Daniel and of History (Exp IX, 2, 1924, S. 
182-195. 255-272). 

4 Torrey, „Medes and Persians“ (JAOS 66, 1946, S. 1-15). 

5 Nyberg, Ein iranisches Wort im Buche Daniel (MO 25, 1931, S.178 

bis 204): 3 21 . 


45 * 



708 


Analyse der Bücher des Alten Testaments 


§ 71 


Bock symbolisierten König von Griechenland ausdrücklich die 
Könige von Medien und Persien , indem sie diese, weil immerhin 
enger zusammengehörig, in dem einen Bilde des Widders zu¬ 
sammengefaßten beiden Königreiche durch Ausstattung des Wid¬ 
ders mit zwei Hörnern (8 b. 20) eben doch als zwei Reichen ange¬ 
hörend kenntlich macht. Die dem 1. Jahre des Belsazar zuge¬ 
schriebene Vision von c. 7, die - anders als die von c. 8 - noch 
einige Jahre der babylonischen Herrschaft vor sich sieht, muß 
auch auf diese Rücksicht nehmen und stellt sie daher als erstes 
Tier den durch die drei anderen Tiere symbolisierten Reichen, dem 
medischen, dem persischen und dem griechischen, voran, und das 
Entsprechende gilt von dem aus dem 2. Jahr Nebukadnezars da¬ 
tierten c. 2 , wo, wie gesagt, v. 37-38 die Beziehung des Hauptes der 
Statue auf Nebukadnezar, und zwar - dies gegen Eerdmans - 
nicht als Person, sondern als Vertreter des babylonischen Reiches, 
deutlich machen. Stellen wie 6 1 und G 29 zeigen zudem, daß unser 
Buch auch außerhalb der Visionen zwischen den Medern und den 
Persern unterscheidet. 

5. Vorgeschichte des Buches. Die Herleitung des uns vor¬ 
liegenden Buches aus den Anfängen der Makkabäerzeit schließt nun 
keineswegs aus, daß älteres Material in ihm steckt. Daß ihm ältere 
und viel ältere Stoffe zugrunde liegen, steht vielmehr für beide 
Hälften des Buches fest, und die Frage kann nur sein, ob und wie¬ 
weit auch die literarische Form, die diese Stoffe nach Meinung 
vieler früher gehabt haben, in unserem Buche noch erhalten ist 
und durch Ausscheidung der späteren, dem Verfasser des uns vor¬ 
liegenden Buches zugeschriebenen Zutaten wiedergewonnen werden 
kann. 

Da die Erzählungen von c. 1-6 am babylonischen und persischen 
Hofe spielen und mancherlei, die dortigen Verhältnisse gut wider¬ 
spiegelnde Angaben enthalten - c. 1 die Erziehung der Pagen, 
2 2 3 2 u. ö. Titel von Beamten, 6 2-3 Einteilung des Reiches in 
Satrapien und Anstellung von drei Ministem usw -, liegt die 
Annahme am nächsten, daß sie ihrem Stoffe nach in die persische 
Zeit zurückgehen. Wir kennen denn auch wenigstens einen Teil 
dieser Erzählungsstoffe in älterer Gestalt. Davon, daß der Feind 
in Babel eindrang, ohne daß die ein Fest feiernden Bewohner es 
merkten (c. 5), wissen auch Herodot I, 191 und Xenophon, Kyro- 
pädie VII, 5,15 zu erzählen, und die Geschichte von Nebukad- 
nezars Wahnsinn steht in einer, anscheinend von der Daniel- 
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Erzählung unabhängigen Form auch bei Eusebius, Praeparatio 
evangelica IX, 41. Darüber hinaus haben von Soden und andere 
die babylonische "Überlieferung über Naboned 1 2 , namentlich die in 
dem „ Schmähgedicht cc 2 auf ihn erhaltene, als Quelle für manche in 
Dan 2-5 auf Nebukadnezar und Belsazar übertragenen Erzäh¬ 
lungszüge nachweisen zu können geglaubt, und das in einer Qum- 
rän-Höhle zu Tage gekommene „Gebet des Naboned“ (S. 899f.) 
hat ihre Vermutung bestätigt. Weiter weiß Berossus 3 zu erzählen, 
daß Artaxerxes II. (405-359 vChr) in Babylon, in Susa und in Ek- 
batana eine Statue der Anaitis errichtet und seinen Untertanen 
befohlen habe, sie anzubeten. In unserem Buche sind alle diese 
Stoffe jedenfalls um einen jüdischen Deportierten namens Daniel 
und seine drei Freunde gruppiert. Was es mit diesem Daniel auf 
sich hat, ist nicht sicher auszumachen. Gewöhnlich kombiniert 
man ihn mit dem Daniel, der, anscheinend als ein Mann grauer 
Vorzeit, Hes 14 14.20 neben Noah und Hiob als besonders gerecht 
und Hes 28 3 als besonders weise hingestellt wird, und das liegt ja 
auch sehr hahe, zumal wenn man neben den Erzählungen des ka¬ 
nonischen Buches auch die apokryphe Susanna-Geschichte (§ 84) ins 
Auge faßt, die das Bild des weisen Daniel, wie das kanonische Buch 
ihn zeichnet, dahin ergänzt, daß er ein überaus kluger Richter war. 


1 Amusin, Das Qumranfragment des „Gebets“ des babylonischen Königs 
Nabonid [russ.] (Vestnik drewnej istorn 4 (66), 1958, S. 104-117). - Dhorme, 
La mere de Nabonide (RA 41,1947, S. 1-21 = Recueü Dhorme, 1951, S. 325 
bis 350). - Freedman, The Prayer of Nabonidus (BASOR 145, 1957, S. 31 
bis 32). - Genouillac, Nabonide (RA 22, 1925, S. 71-83). - Gevarjahu, 
The Qumran Fragments of the Prayer of Nabonid (Studies in the Dead Sea 
Scrolls [h.] 1957, S. 12-23). - Lewy, The Late Assyro-Babylonian Cnlt of the 
Moon and its Culmination at the Time of Nabonidus (HUCA 19,1945/46, S. 
405-489). - de Liagre Böhl, Die Tochter des Königs Naboned (Symbolae 
Koschaker, 1939, S. 151-178 = Op.Min., 1953, S. 174-187. 490-493). - 

R. Meyer, Das Qumranfragment „Gebet des Nabonid“ (ThLZ 85, 1960, 
Sp. 831-834). - Moran, Notes on the New Nabonidus Inscriptions (Or 28, 
1959, 8. 130-140). - Philby, The Land of Midian, 1957, S. 89. - Pohl, Die 
neuen Nabonidstelen aus Harran (Or 28, 1959, S. 214f.). - Berta Segall, 
The Arts and King Nabonidus (AJA 59,1955, S. 315-318. Taf. 93). - Sidney 
Smith, Isaiah Chapters XL-LV, 1944. - Vogt, Preeatio Regis Nabonid in 
Pia Narratione ludaica (Bibi 37, 1956, S. 532-534). - Novae inscriptiones 
Nabonidi (Bibi 40,1959, S. 88-102). - Vgl. oben S. 707; unten S. 899f.; Lit. 
§ 126. 

2 ANET, S. 312-315. - DOTT, S. 89-91. 

3 Schnabel, Berossos und die babylonisch-hellenistische Literatur, 1923, 

S. 275 Fragment 56. 
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Daß sich unter den seit 1929 im nordsyrischen Ras Schamra- 
Ugarit zutage gekommenen, der Mitte des 2. Jt. vChr angehören¬ 
den Texten auch eine ziemlich ausführliche und verhältnismäßig 
gut erhaltene Erzählung von dem König Dan’el befindet 1 und die¬ 
ser hier als Hüter des Eechts der Witwen und Waisen erscheint, 
hat die Neigung, den Daniel unseres Buches mit der Hes 14 14. 20 
28 3 genannten Gestalt, die ihrerseits gewiß mit dem ugaritischen 
Dan’el zusammenhängt, also von Israel aus dem kanaanäisch- 
phönizischen Bereich übernommen sein wird, in Verbindung zu 
bringen, noch verstärkt 2 . Merkwürdig bleibt dabei freilich, daß 
anders als Hes 14 14. 20 28 3, wo, wie wir sahen, Daniel grauer Vor¬ 
zeit an zugehören scheint, unser Daniel dem Ende der babyloni¬ 
schen und dem Anfang der persischen Weltherrschaft, also dem 
6. Jh. vChr zugewiesen wird. Da nicht nur die Namen von Daniels 
drei Gefährten (Neh 8 4 10 3.24), sondern auch sein eigener Name 
(Esr 8.2 Neh 10 7) für diese spätere Zeit, genauer: fürs 5. Jh., 
bezeugt sind, ist die Möglichkeit, daß unsere Erzählung an einen 
Daniel der östlichen jüdischen Diaspora des 6. oder 5. Jh. an¬ 
knüpft, wenigstens zu erwägen. Freilich müßte dem gleich hinzu¬ 
gefügt werden, daß diese Gestalt völlig von dem üppig wuchernden 
Rankenwerk märchenhaft-novellistischer Dichtung, die sich offen¬ 
bar auch jenes alten kanaanäisch-phönizischen Dan’el-Stoffes be¬ 
dient hat, umsponnen ist und sich so historische Aussagen über sie 
nicht mehr machen lassen. Ob diese aus so mannigfachen Quellen 
gespeisten, aber gleichmäßig um Daniel und seine Freunde grup¬ 
pierten Erzählungen schon vor der um 165 vChr geschehenen Ab¬ 
fassung des uns vorliegenden Buches zu einer Sammlung vereint 
gewesen sind, also eine selbständige literarische Einheit gebildet 
haben, steht dahin. Viele nehmen es an und setzen in Anbetracht 
dessen, daß im Gegensatz zu c. 7-12 sich in c. 1-6 eindeutige Hin¬ 
weise auf Antiochus IV. Epiphanes und seinen Kampf gegen die 

1 Aistleitner, Die mythologischen und kultischen Texte aus Ras Scham- 
ra, 1959, S. 65-82. - Driver, Canaanite Myths and Legends, 1956, S. 5-8. 
48-66. - Gordon, Ugaritic Literature, 1949, S. 84-103. - Ugaritic Manual, 
1955, 8. 179-184. - Herdner, La Legende Oananeenne d’Aqha-t d’apres les 
travaux recents (Syria 26, 1949, S. 1-16). - Virolleaud, La Legende Pheni- 
cienne de Danel, 1936. - ANET, S. 149-155. - DOTT, S. 124-128. 

2 Mariani, Danel, „ü Patriarca Sapiente 44 , nella Bibbia, nella tradizione, 
nella leggenda, 1945. - Noth, Noah, Daniel und Hiob in Ezechiel 14 (YT 1, 
1951, S. 251-260). - Spiegel, Noah, Daniel and Job (Ginzberg Jubüee Yol. 
I, 1945, S. 305-355). - Lit. S. 510, A. 2. 
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jüdische Religion nicht finden, wohl aber Anklänge an Alexander 
und seine ersten Diadochen vorzuliegen scheinen, diese Sammlung 
um die Mitte des 3 . Jh. vChr an. Damals habe ein wohl in der öst¬ 
lichen Diaspora beheimateter Jude Stoffe, die bis dahin als Einzel¬ 
erzählungen umliefen, zu dem Erzählungskranz von c. 1-6 ver¬ 
eint, ohne doch die Spuren ihrer einstigen Selbständigkeit ganz 
verwischen zu können. Solch eine Spur sei vor allem darin zu er¬ 
kennen, daß 3 1-30 nur von den drei Gefährten Daniels, nicht aber 
von ihm selbst die Rede ist. In Wahrheit ist aber die Erzählung 
von der Errettung der drei Freunde Daniels aus dem Feuerofen die 
Fortsetzung des Schlusses von c. 2 und die Vorbereitung der Er¬ 
zählung von Daniels Errettung aus der Löwengrube in c. 6: Die 
Ablehnung des ihm von Nebukadnezar angetragenen hohen poli¬ 
tischen Amtes durch Daniel und die auf seinen Vorschlag geschehene 
Betreuung seiner drei Gefährten mit diesem Amt (2 48f.) hat zur 
Folge, daß nur diese, nicht aber auch Daniel vor die mit dem alle 
Beamten der Provinz Babel verpflichtenden Befehl, die von Ne- 
bukadnezar errichtete Statue anzubeten, gegebenen Glaubens¬ 
probe gestellt werden. Aber erspart bleibt solch eine Glaubens¬ 
probe dem Daniel doch nicht. Vielmehr ist, wie c. 6 erzählt, später 
an ihn eine ganz ähnliche Versuchung herangetreten, in der er sich 
dann ebenso glänzend bewährt, wie seine Freunde es getan haben, 
c. 1-6 stellt also eine planvoll gestaltete Einheit dar, die man, da, 
wie gleich zu zeigen ist (S. 715), c. 7-12 formal und inhaltlich c. 1-6 
sehr ähnlich sind, dem um 165 vChr anzusetzenden Verfasser unse¬ 
res Buches wird zuschreiben müssen. 

Wie den Erzählungen von c. 1-6, so liegen auch den Visionen 
von c. 7-12, insbesondere denen von c. 7 und c. 8, ältere Stoffe zu¬ 
grunde. Von den vier Tieren in c. 7 ist das vierte deutlich mytho¬ 
logischer Herkunft, wenn es auch kaum, wie Gunkel gemeint hat, 
das Chaostier ist, das hier als Vorbild gedient hat, sondern eher eine 
im nördlichen Syrien, also im Bereich der damit symbolisierten 
Seleukidenmacht, beheimatete Typhon-Gestalt 1 oder eines der 
Ungeheuer, mit denen nach den ugaritischen Texten Ba £ al, von 
seiner Schwester 4 Anat kräftig unterstützt, zu kämpfen hat 2 * , und 

1 Eissfeldt, Baal Zaphon, 1932, S. 25-27. 

2 Aistleitner (S. 710, A. 1), S. 11-54. - Driver ($. 710, A. 1), S. 72-120. - 

Gordon (S. 710, A. 1), 1949, S. 9-56. - Kapelrud, Baal in theRas Shamra 

Texts, 1952, S. 98-109. - Obermann, Ugaritic Mythology, 1948, S. 56-71. - 
ANET, S. 129-142. - DOTT, S. 128-133. 
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die Darstellung Persiens unter einem Widder und Syrien-Griechen¬ 
lands unter einem Stein- oder Ziegenbock in c. 8 erklärt sich, wie 
Cumont 1 gezeigt hat, aus der hier vorausgesetzten astronomischen 
Geographie, nach der jedes Land einem Tierkreisbild untergeordnet 
ist. Weiter ist die Vorstellung von dem Hochbetagten , dessen Gewand 
weiß wie Schnee und dessen Haupthaar rein wie Wolle in 7 9 kaum 
auf dem Boden der Jahwe-Religion gewachsen, sondern von aus¬ 
wärts übernommen, wohl eher aus nordsyrischem Mythus 2 als aus 
der iranisch-babylonischen Religion 3 . Aus dieser könnte aber etwa 
die Vorstellung von Schutzengeln stammen, die nach c. 11 den ein¬ 
zelnen Völkern zur Seite stehen, und ähnliches ist vielleicht für die 
Gestalt des „Menschensohnes' c anzunehmen, von der nachher (S. 
713f.) noch die Rede sein muß. Für die vielen geschichtlichen Einzel¬ 
heiten, auf die in c. II 4 angespielt wird, müssen unserem Verfasser, 
wenigstens soweit sie vor seiner Zeit liegende Ereignisse angehen, 
also etwa bis zum Regierungsantritt Sclcukus 5 IV. Philopator (187 
bis 175) in 11 20 , schriftliche Aufzeichnungen, wahrscheinlich nicht¬ 
jüdischer Herkunft, zur Verfügung gestanden haben 5 , und - um 
hier wenigstens ein sicher inner jüdisches Traditionsgut zu nennen - 
die in 11 45 enthaltene Voraussage der Vernichtung Antiochus 3 IV. 

1 La plus ancienne geographie astrologique (Klio 9, 1909, S. 263-273). - 
Mouterde, L’astrologie ä Heliopolis. Jupiter Heliopolitanus rex et regulus 
(BMB 13, 1956, S. 7-21. Taf. I); dazu Nober, VD 36, 1958, S. 370-374. 

2 Das Haupt des ugaritischen Pantheons, der Gott El, ist jedenfalls ein 
betagter Gott, und seine Prädizierung als ’& snm bedeutet vielleicht „Vater 
der Jahre“. Vgl. Eissfeldt, El im ugaritischen Pantheon, 1951. - Pope, El 
in the Ugaritic Texts, 1955. 

3 Gressmann, Messias, 1929, S. 343-373. - Vgl. S. 713, A. 1. 

4 Badian, Rom und Antiochus der Große. Eine Studie über den kalten 
Krieg (Die Welt als Geschichte 20, 1960, S. 203-205) [übers, von Katharina 
Hartmeyer]. - Bengtson, Griechische Geschichte von den Anfängen bis in 
die römische Kaiserzeit, 2 1960. - Cloche, La coalition de 315-311 av. J.-C. 
contre Antigone le Borgne (CRAI 1957, S. 130-139). - Holleaux, Etudes 
d’epigraphie et d’histoire Grecques I-V, 1938-1957. - Magie, The Agreement 4 
between Philip V and Antiochus III for the Partition of the Egyptian Em¬ 
pire (Journal of Roman Studies 29, 1939, S. 32-44). - Schachermeyr, Grie¬ 
chische Geschichte, 1960. - Schalit, The lettor of Antiochus III to Zeuxis 
regarding the establishment of Jewish military colonies in Phrygia and Lydia 
(Josephus Ant. XII, § 148-153) (JQR 50, 1959/60, S. 289-318). - Seyrig, 
Antiquites Syriennes 67: Monnaies contremarquees en Syrie (Syria 35, 1959, 
S. 187-197. Taf. XVII). - Zambelli, L’ascesa al trono di Antioco IV Epifane 
di Siria (Rivista de Eilologia 88, 1960, S. 363-389). - Lit. § 126. 

5 Barton, The Composition of the Book of Daniel (JBL 17, 1898, S. 62 
bis 86), S. 76. 
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bei Jerusalem ist sicher abhängig von der spätestens seit Hes 38-39 
(Gog von Magog) zum festen eschatologischen Dogma gewordenen 
Erwartung von der Zerschmetterung der heidnischen Weltmacht 
vor Jerusalems Toren. Kurz, daß auch den Visionen von c. 7-12 
weithin alte und sehr alte Elemente zugrunde liegen und sie erst 
bei Erhellung ihrer Traditionsgeschichte voll verständlich werden, 
ist über jeden Zweifel erhaben. 

Eine andere Frage ist, ob man darüber hinaus mit einer in c.7-12 
noch erhaltenen älteren literarischen Form, also, wie es vielfach für 
c. 1-6 geschieht, auch für diesen Teil des Buches mit einem vor- 
makkabäischen Daniel-Buch rechnen darf. Für c. 8-12 wird das 
zwar von Junker und einigen anderen angenommen. Aber diese 
Annahme bedarf keiner Widerlegung, da bei Ausscheidung der 
sicher vom makkabäischen Verfasser herrührenden Elemente hier 
kaum etwas übrig bleibt. Auch bei c. 7, wo freilich Unebenheiten 
vorhanden sind, indem - das ist die wichtigste - die Bitte um die 
Deutung des Geschauten in v. 20-22 mehr Züge aufzählt, als in der 
Vision selbst (v. s) genannt werden, ist eine vormakkabäische Form 
der Vision nicht zu erweisen, wie denn Ginsberg mit Nachdruck 
betont, daß - anders als das von ihm für älter gehaltene c. 2 - c. 7 
auch seinem Grundbestand nach erst unter der Regierung des Antio- 
chus Epiphanes entstanden sei. Insbesondere können sowohl 7 7 bß. 
8 . 2oaßb. 24b—25, also die Verse, die sich auf Antiochus IV. beziehen, 
als auch v. 9-10. 13-14. 18. 22. 26-27, die es mit dem Hochbetagten, 
dem Gerichtshof und dem ,,Menschensohn' 4 zu tun haben, als eben¬ 
so ursprünglich wie ihre Umgebung verstanden werden. Denn daß 
die Schilderung beim vierten Tier länger verweilt als bei den ersten 
drei, entspricht ganz der Darstellungsart von 11 2-45, wo die Per¬ 
serkönige nur eben genannt, die seleukidischen Diadochen aber 
ausführlich behandelt werden, und besonders ausführlich der letzte, 
Antiochus IV. Daß aber die Schilderung der Erscheinung des Hoch¬ 
betagten, des Gerichtshofes und des ,,Menschensohnes 44 rhyth¬ 
mischen Schwung annimmt, hat, wie wir sahen (S. 698f.), in den 
anderen Visionen seine Parallele. Die nicht zu bestreitende, aber 
keineswegs erwiesene Möglichkeit schließlich, daß, wie auf die 
Vorstellung vom Hochbetagten, so auch auf die vom „Menschen¬ 
sohn 44 fremde, etwa parsistische Einflüsse eingewirkt haben könn¬ 
ten 1 , besagt für die Frage der Ursprünglichkeit von v. 9-10. 13-14 

1 Leo Baeck, Der „Menschensohn“ (Leo Baeck, Aus drei Jahrtausenden, 
2 1958, S. 187-198). - Emerton, The Origin of the Son of Man Imagery 
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samt der dazu gehörigen Deutung v. 26-27 gar nichts. Man wird 
also c. 7 als eine von dem wohl mit dem Verfasser des ganzen Bu¬ 
ches identischen Verfasser der Gesichte in c. 8-12 entworfene Vi¬ 
sion halten müssen, die von vier als Tiere vorgestellten Welt¬ 
reichen und der als Mensch geschauten Herrschaft der Juden ge¬ 
sprochen hat, wie ja auch in c. 2 den vier durch die verschiedenen 
Stoffe der einzelnen Statuenteile symbolisierten heidnischenReichen 
das Reich der Juden in einem ganz andersartigen Symbol, nämlich 
in dem ohne Zutun einer Menschenhand sich vom Berge lösenden 
und dann zum Weltberg wachsenden Stein, gegenübergestellt wird 
(v. 34 - 85 . 44-45). Damit ist die Möglichkeit, daß c. 7 sekundäre 
Wucherungen aufweist, keineswegs ausgeschlossen. So ist v. 11 a 
wohl sicher Zusatz, während der an sich hinter v. 11 b nachklap¬ 
pende v. 12 doch ursprünglich sein kann. Weiter mag v. 21 , der 
auch formell aus der Umgebung herausfällt und vielmehr in die 
Visionssehilderung, hinter v. 8, passen würde, Zusatz sein, während 
der ebenfalls einen in der Visionsschilderimg nicht genannten Zug 
verwertende Schluß von v. 20 doch wohl ursprünglich ist. 

6. Man wird sich nach alledem den Werdegang des Daniel¬ 
buches etwa so denken müssen: Ein uns unbekannter Jerusale- 
mischer Jude hat nach 167 vChr einerseits ältere Erzählungen, die 

(JThSt 9, 1958, S. 225-242). - Feuillet, Le Füs de l’homme de Daniel et la 
tradition biblique (ÜB 60, 1953, S. 170-202. 321-346). - von Gall, BaaiXsla 
rov d'sov, 1926, S. 266-269. 412-413. - Higgins, Son of M.a,n-Forschung 
since ,The Teaching of Jesus 4 (NT Essays Manson, 1959, S. 119-135). - 
Kraeling, Some Babylonian and Iranian Mythology in the Seventh Chapter 
of Daniel (Or. Stud. C. E. Pavry, 1933, S. 228-231). - Manson, The Son of 
Man in Daniel, Enoch, and the Gospels (BJRL 32, 1949/50, S. 171-193). - 
Moe, Der Menschensohn und der Urmensch (StTh 14, 2, 1960, S. 119-129). - 
Morgenstern, The „Son of Man“ of Daniel 7 I3ff. A New Interpretation 
(JBL 80, 1961, S. 65-77). - Mowinckel, Han som kommer, 1951, S. 226 
bis 293. - Otto, Reich Gottes und Menschensohn, 3 1954. - Muilenbtjrg, 
The Son of Man in Daniel and the Ethiopic Apocalypse of Enoch (JBL 79, 
1960, S. 197-209). - Parker, The Meaning of „Son of Man“ (JBL 60, 1941, 
S. 151-157). - Procksch, Der Menschensohn als Gottessohn (CuW 3, 1927, 
S. 425-443. 473-481). - Christus im Alten Testament (NKZ 44, 1933, S. 57 
bis 83). - Rost, Zur Deutung des Menschensohnes in Daniel 7 (Fascher- 
Festschr., 1958, S. 41-43). - Sjöberg, Människosonen och Israel i Dan 7 
(Religion och Bibel 7, 1948, S. 1-16). - Uttrycket „Människoson“ i Gamla 
Testamentet (SvTK 26,1950, S. 35-44) . - Der verborgene Menschensohn in den 
Evangelien, 1955, S. 41-98 : Der verborgene Messias im Judentum. - Young, 
Daniel’s Vision of the Son of Man, 1958. - Lit. S. 68, A. 2; S. 137, A. 1; 
S. 140, A. 1; S. 148, A. 1. 2; S. 697, A. 1; § 126. 
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von Daniels und seiner drei Gefährten Schicksalen am babyloni¬ 
schen, medischen und persischen Hofe berichteten und dabei von 
Daniels wunderbarer Traumdeutungsgabe zu sagen wußten, wie 
sie sich insbesondere darin gezeigt hat, daß er einen Traum Nebu- 
kadnezars nacherzählen und auf das Ende der heidnischen Welt¬ 
reiche und ihre Ablösung durch Gottes Herrschaft deuten konnte, 
anderseits als vaticinia ex eventu beginnende und in wirkliche 
Weissagung auslaufende, mythologische Elemente und Aussagen 
des AT verwertende Geschichtsbetrachtungen benutzt und dar¬ 
aus unser Buch gestaltet. Dabei läßt er seine Darstellung in zwei 
parallelen Gängen verlaufen, indem er c. 1-6 von den Widerfahr¬ 
nissen Daniels und seiner drei Gefährten unter Nebukadnezar, Bel¬ 
sazar, Darius und Kyros erzählt und - unter Übergehung von Ne- 
bukadnezar, dessen von Daniel gedeuteter Traum (c. 2) inhaltlich 
den Visionen von c. 7-12 entspricht - in c. 7-12 die Visionen mit¬ 
teilt, die Daniel unter Belsazar, Darius und Kyros gehabt hat. Mit 
beiden Hälften seines Buches will der Verfasser, wie sich selbst, so 
auch seinen im schweren Gla-ubenskampf stehenden Zeitgenossen 
Trost und Kraft zusprechen. In c. 1-6 geschieht das in der Weise, 
daß gezeigt wird, wie treues Festhalten an der väterlichen Religion 
von Gott doch schließlich damit belohnt wird, daß er die um dieser 
ihrer Treue willen Angefochtenen rettet, ohne daß dabei auf die da¬ 
mals akute Gefahr, die Bedrohung des Judentums durch Antiochus 
IV. deutlich angespielt würde, während c. 7-12 ganz unverhüllt dar¬ 
auf hinweisen, das baldige Ende dieser furchtbaren Not in sichere 
Aussicht stellen und so den Mut zum Widerstand stärken wollen. 
Selbst dann, wenn die Bedrängnis länger dauern sollte, als hier vor¬ 
ausgesagt wird, gilt es doch, daß der Sieg Gottes, nicht des Antiochus 
Epiphanes sein wird. Dessen sicher kann sich der Gläubige, auch 
ohne die Erfüllung der Verheißung gesehen zu haben, zur Ruhe bege¬ 
ben und der Auferstehung entgegenharren, eine Gewißheit, die 12 13 
ein Engel dem Daniel zuspricht und die der doch wohl als betagt zu 
denkende Verfasser unseres Buches vorab auf sich selbst bezogen 
haben wird. 

Trifft die Annahme, Dan 1-12 sei ein von einem Autor unter 
Verwendung mannigfacher älterer Stoffe planmäßig verfaßtes ein¬ 
heitliches Buch, zu, so - damit kommen wir auf die schon S. 699 f. 
angeschnittene Frage des Sprachenwechsels: 1 i-2 4a hebräisch, 
2 4 b—7 28 aramäisch, 81-12 13 hebräisch, zurück - fällt die vielfach 
erwogene Meinung, dieser Sprachenwechsel erkläre sich aus der 
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literarischen Vorgeschichte unseres Buches, daraus, daß in ihm ein 
im wesentlichen aramäisch geschriebener Kranz von Erzählungen 
und eine der Hauptsache nach hebräisch abgefaßte Sammlung von 
Visionen vereinigt worden seien, dahin, und es bleibt dann kaum 
etwas anderes übrig, als, wie es ja bereits mannigfach geschehen ist 
(S. 700), den Verfasser unseres Buches für dessen Doppelsprachig- 
keit verantwortlich zu machen. Über die Gründe, die ihn zu dieser 
Gestaltung seines Buches veranlaßt haben könnten, ließen sich man¬ 
cherlei Vermutungen aufstellen. So wäre es - das hat man bisher 
wohl noch nicht erwogen - denkbar, daß unserem Verfasser Bücher, 
wie Esr und Neh, die, im übrigen hebräisch abgefaßt, die Urkun¬ 
den, die sie bringen, im aramäischen Urtext anführen, als Vorbild 
gedient haben. Freilich geht bei dieser Erklärung die Rechnung 
ebensowenig auf wie bei allen anderen. Denn wenn sich auch viel¬ 
leicht verständlich machen ließe, warum den Erzählungen von 
2 4 b 6 29 in höherem Grade der Wert von „Urkunden“ zugesprochen 
wird als der von 1 1-2 4 a, jene Erzählungen also aramäisch ab¬ 
gefaßt sind, diese aber die hebräische Sprache aufweist, so bleibt 
doch rätselhaft, was zur Unterscheidung der in der aramäischen 
„Urkundensprache“ abgefaßten Vision in c. 7 von den hebräisch 
geschriebenen drei Visionen in c. 8-12 den Anlaß gegeben haben 
könnte. Aber, wie gesagt, eine nach allen Seiten hin befriedigende 
Erklärung der Doppelsprachigkeit unseres Buches hat bisher noch 
niemand vorzulegen vermocht. 

7. Der Zweck, den unser Verfasser mit der Abfassung seines 
Buches verband, war also der, seinen unter Antiochus’ Gewalt¬ 
regiment furchtbar leidenden Volksgenossen zu treuem Festhalten 
an ihrer Religion Mut zu machen. Dabei zeigten die von ihm ge¬ 
brachten Legenden c. 1-6 auf der einen Seite, wie treues Festhalten 
an jüdischer Religion und Sitte die Frommen zwar in zeitweüige 
Not bringen kann, wie aber solche Treue schließlich doch von Gott 
dadurch belohnt wird, daß er seine Frommen aus der Not, und 
wär’s auch erst im letzten Augenblick, errettet (c. 1, 3, 6), und auf 
der anderen, daß Gott allein der Mächtige ist, der wohl für eine be¬ 
stimmte Zeit irdische Gewalten aufkommen läßt, aber schließlich 
doch über sie triumphiert und sie zu seiner als des allein Mächtigen 
Anerkennung zwingt (c. 2, 3, 4, 5, 6). Mit den Visionen von c. 7-12 
aber wollte unser Verfasser seinen Leidensgenossen die Gewißheit 
geben, daß alles, was sie zu ertragen hätten, nicht blinder Zufall, 
sondern von Gott seit langem vorherbestimmt sei, vorherbestimmt 
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aber mit der Maßgabe, daß die Zeit des Leidens nun ganz bald ab¬ 
gelaufen ist und der Tag nahe bevorsteht, da Gott die Macht des 
Tyrannen zerbricht und seinerseits die Weltherrschaft antritt, die 
zugleich die Herrschaft seiner Heiligen, der Juden, bedeutet. Mit 
dem Worte der Ermutigung verbindet unser Verfasser ein Wort des 
Trostes, indem er (12 2-3) - die erste deutliche Erwähnung des 
Auferstehungsglaubens im AT! - den verstorbenen Juden, ins¬ 
besondere den frommen Märtyrern, ein Erwachen zum ewigen 
Leben und damit Teilnahme am Reich der Endzeit verheißt. 

8 . Das Danielbuch eine Apokalypse. Der zuversichtliche 
Glaube, daß Gott Herr der Geschichte ist, und die triumphierende 
Gewißheit, daß Gott ganz bald seine Königsherrschaft offenbaren 
und alle heidnischen Mächte niederschmettern, seine Bekenner, 
die gesetzestreuen Juden, aber verherrlichen wird, liegt ganz in 
der Linie der alten Prophetie und stellt eine, auch uns ergreifende 
überzeithche Kraft dar. Wohl möglich, daß unserem Verfasser wie 
jener solche Glaubensglut durch ekstatisch-visionäre Erfahrungen 
immer wieder entfacht worden ist und daß es dieses Erleben war, 
das Rembrandt herausgespürt und in der Berliner Vision Daniels, 
also in der Darstellung der Vision von der Bedrohung eines zwei¬ 
gehörnten Widders durch einen Ziegenbock, wie sie c. 8 erzählt 
wird, mit ihrem geheimnisvollen Helldimkel nachgeschaffen hat. 
Aber das, was unseren Verfasser von den Propheten unterscheidet, 
erscheint trotzdem größer denn das, was sie verbindet. Zweierlei 
ist da zu nennen: einmal der starke, die visionäre Erlebnis¬ 
grundlage, wenn sie vorhanden und die Vision nicht vielmehr 
bloße literarische Form ist, beinahe erdrückende Einschlag von 
Gelehrsamkeit, sodann die sich unter dem Namen einer legen¬ 
dären Gestalt der Vergangenheit verbergende Anonymität. Beides 
ist für die Apokalyptik, deren erstes ausgebildetes Beispiel das 
Daniel-Buch eben darstellt, charakteristisch. Kündigte sich die 
Verbindung von Prophetie und Gelehrsamkeit schon bei Hesekiel 
und Sacharja (S. 514f. 585 f.) an, so wird die Anonymität hier zum 
ersten Male deutlich greifbar. Die Zeiten der ihrer unmittelbaren Be¬ 
rufung von Gott gewissen Prophetie waren vorbei. Man blickte 
auf sie als auf eine abgeschlossene Periode mit normativer Bedeu¬ 
tung zurück und stellte, wenn man etwas Ähnliches wie sie zu ver¬ 
künden hatte, dies unter den Schutz eines jener vergangenen Zeit 
angehörenden Namens. Aber nicht nur dies. Man nahm sich die 
älteren Propheten überall zum Muster, wie etwa die Erklärung des 
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Geschauten durch einen Engel in 8 15-27 mit ihrem Drum und 
Dran - Daniel fällt zu Boden und wird vom Engel wieder auf¬ 
gerichtet, Anrede mit „Mensch' £ - deutlich Hesekiel (1 1-2 2 8 17) 
und Sacharja (4 1-14) nachgebildet ist. Aber mehr! Man faßte die 
prophetischen Schriften als Quelle des Wissens um die Zukunft auf 
und suchte durch gelehrte Interpretationen ihren eigentlichen 
Sinn zu ergründen, wie das Daniel in 9 1-3. 24-27 mit den 70 Jahren 
von Jer 25 11-12 29 10 tut. Auch hier wird also wieder deutlich, daß 
die Apokalyptik mit der Gelehrsamkeit in engem Bunde steht. 

9. Erweiterungen und Zusätze. Wie schon berührt wurde, 
stellt Daniels Gebet in 9 4-20 einen späteren Zusatz dar, kenntlich 
unter anderem auch daran, daß — außer dem Zitat aus Jeremia 
in 9 2 - im ganzen Danielbuche der Gottesname Jahwe sonst nur 
in diesem Gebet vorkommt. Ebenso ist schon davon die Bede 
gewesen, daß 12 11-12 vielleicht sekundäre Zutaten sind. Aber auch 
darüber hinaus hat unser Daniel-Buch noch „Zusätze" erfahren, 
die uns, ähnlich wie beim Estherbuch, in der griechischen Über¬ 
setzung erhalten sind und daher zu den Apokryphen gerechnet 
werden. Von denen wird also später zu reden sein (§ 84). 


§ 72. DIE BÜCHER DER CHRONIK 

ATD: Galling, 1954 (1958). - BOuT: van den Born, 1960. - Camb.-B: 
Elmslie, 2 1916. - Cent.-B: Harvey-Jellie, 1906. - Echter-B: Rehm, 1949. - 
HAT: Rudolph, 1955. - HK: Kittel, 1902. - HS: Goettsberger, 1939. - 
HSAT: Rothstein, 1923. - IB: Elmslie, 1954. - ICC: Curtis and Madsen, 
1910 (1952). - Jerusalem-B: Cazelles, 3 1961. - KAT: Rothstein und Hänel, 
1 1927. - KeH: Bertheau, 2 1873. - KHC: Benzinger, 1901. - Montserrat-B: 
Ubach, 1958. - SAT: Haller, 2 1925. - Soncino-B: Slotki, 1951. - SZ: 
Oettli, 1889. - TU: van Selms, I 1939, II 1947. 

Albright, The Date and Personality of the Chronicler (JBL 40, 1921, S. 
104-124). - Asmussen, Priesterkodex und Chronik in ihrem Verhältnis zu¬ 
einander (ThStKr 79, 1906, S. 165-179). - Bea, Neuere Arbeiten zum Pro¬ 
blem der biblischen Chronikbücher (Bibi 22, 1941, S. 46-58). - Bentzen, 
Sirach, der Chronist und Nehemia (StTh 3, 1950/51, S. 158-161). - Botter¬ 
weck, Zur Eigenart der chronistischen Davidgeschichte (CHRiSTiAN-Festschr., 
1956, S. 12-31 = ThQ 136, 1956, S. 402-434). - Brunet, Le Chroniste et 
ses sources (RB 60, 1953, S. 481-508; 61, 1954, S. 349-386). - La theologie 
du Chroniste. Theocratie et messianisme (BEThL XII, 1959, S. 384-397). - 
Budde, Vermutungen zum „Midrasch des Buches der Könige“ (ZAW 12, 
1892, S. 37-51). - van den Bussche, Het Probleem van Kronieken, 1950. - 
Gerleman, Studies in the Septuagint II: Chronicles (LUÄ 43, 3), 1947. - 
Synoptic Studies in the OT (LUÄ 44, 5), 1948. - Grintz, Aspects of the 
History of the High Priesthood [h., e. s.] (Zion 23/24, 1958/59, S. 124-140. 
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I—II). - Grosheide, De dateering van de Boeken der Kronieken (GThT 
36, 1935, S. 170-182). - Hänel, Das Recht des Opferschlachtens in der 
chronistischen Literatur (ZAW 55, 1937, S. 46-67). - Janssen, Juda in der 
Exilszeit (FRLANT 69), 1956, S. 118-121: Die Entstehung des chronistischen 
Bildes von dem Lande Juda in der Exilszeit (II. Chr. 36 20ff.). - E. Junge, 
Der Wiederaufbau des Heerwesens des Reiches Juda unter Josia (BWANT 
75), 1937. - Klein, Kleine Beiträge zur Erklärung der Chronik (MGWJ 80, 
1936, S. 195-206). - Kugler, Von Moses bis Paulus, 1922, S. 234-300. - 
Luther, Kähäl und c edäh als Hilfsmittel der Quellenscheidung im Priester¬ 
kodex und in der Chronik (ZAW 56, 1938, S. 44-63). - Mosiman, Eine Zu¬ 
sammenstellung und Vergleichung der Paralleltexte der Chronik und der 
älteren Bücher des AT (Diss. phil. Halle), 1907. - Mowinckel, Erwägungen 
zum chronistischen Geschichtswerk (ThLZ 85, 1960, Sp. 1-8). - Noordtzij, 
Les intentions du Chroniste (RB 49, 1940, S. 161-168). - Noth, Überliefe¬ 
rungsgeschichtliche Studien, I, 1943 (1957), S. 110-180. - von Rad, Das 
Geschichtsbild des chronistischen Werkes (BWANT 54), 1930. - Die levitische 
Predigt in den Büchern der Chronik (PROCKSCH-Festschr., 1934, S. 113-124 
= Ges. Stud. z. AT, 1958, S. 248-261). - Rehm, Textkritische Untersuchungen 
zu den Parallelstellen der Samnel-Königsbücher und der Chronik, 1937. - 
Rudolph, Problems of the Books of Chronicles (VT 4, 1954, S. 401-409). ~ 
Segert, Toxtkritisoho Erwägungon in margino dos Kommontars zu den Chro- 
nikbüchern von W. Rudolph (ArOr 25, 1957, S. 671-4375). - Torrey, The 
Apparatur of the Textual Critieism of Chronieles-Ezra-Neliemia (Studies 
W. R. Harper, II, 1908, S. 55-111). - The Chroniclers History of Israel. 
Chronicles-Ezra-Nehemiah Restored to its Original Form, 1954. - Vannu- 
tellt, Libri Synoptici Veteris Testament! seu Librorum Regum et Chronico- 
rum loci paralleli, I 1931, II 1934. - Welch, The Work of the Chronicler. Its 
Purposc and its Dato, 1939. - Wellhausen, Prologomona zur Geschichte 
Israels, 6 1905, S. 165-223. - Zimmermann, Chronicles as a Partially Trans- 
lated Book (JQR 42, 1951/52, S. 265-282. 387-412). - Lit. § 73. 126. 

1 . Name, Umfang, Inhalt und Zweck. Das von uns mit 
dem auf Hieronymus 5 (| 420) Vorschlag (chronicon totius divinae 
historiae) zurückgehenden Namen „Chronik“ oder „Chronika“ 
bezeichnete und in zwei Bücher zerlegte Buch bildete in den 
hebräischen Texten zunächst ein Buch mit dem Titel (idd) 
D^jn (Buch der) Tagesbegebenheiten , Annalen . © nennt es 
nagaXemo/ueva, dh (in Sam und Kön) Übergangenes , Ausge¬ 
lassenes und teilt es in zwei Bücher ein, IlaqaXemofjievayv a' ß', 
eine Einteilung, die dann von den anderen Übersetzungen über¬ 
nommen und seit 1448 auch in die hebräischen Texte einge¬ 
drungen ist. 

Das Werk des Chronisten umfaßte aber ursprünglich nicht nur 
unsere beiden Chronikbücher, sondern auch die Bücher Esra und 
Nehemia, stellte also die Geschichte des Reiches Juda, und d. i. 
des Reiches Gottes, von Adam bis zu seiner Neubegründung 
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durch Nehemia und Esra dar. Die Bücher Esra und Nehemia 
weisen sich außer durch die Gleichheit der Diktion und Ideen¬ 
welt - Vorliebe für den Tempel mit seinem Kultus, insonderheit 
auch für die Leviten und Sänger - als Abschluß des Werkes da¬ 
durch aus, daß sie von der Wiedererlangung der Güter zu sagen 
wissen, deren Verlust II Chron 36 1-21 erzählt werden mußte. 
Zudem stimmt der Ausgang des II. Chronik-Buches (36 22-23) 
fast wörtlich mit dem Eingang von Esr (1 1-3) überein, so daß die 
Schnittstelle noch deutlich erkennbar ist. Der Grund für die 
Abtrennung wird, wohl mit Recht, darin gesucht, daß Esr-Neh, 
deren Inhalt ja nicht wie der von Chron in den älteren, schon 
kanonisch gewordenen Büchern enthalten war, vor Chron kano¬ 
nisch geworden sind. Als dann später auch Chron kanonisch 
wurde, hat Esr-Neh doch die erste Stelle behalten, so daß nun 
- an sich unangemessen - das letzte Viertel des einstigen größeren 
Werkes vor seinen drei ersten Vierteln steht. Wenn bei der Auf¬ 
nahme der Chronik in den Kanon diese dann nicht genau da 
abgeschlossen wurde, wo das schon im Kanon stehende Buch 
Esr-Neh begann, so wird sich das daraus erklären, daß man das 
Buch nicht mit der Katastrophe Jerusalems (II 36 17-21) ab¬ 
schließen lassen wollte, sondern mit einem zu neuer Hoffnung 
ermutigenden Begebnis, eben dem Erlaß des Kyros-Edikts 1 , wie 
ja auch unsere Königs-Bücher nicht mit der Erzählung von der 
Eroberung Jerusalems enden, sondern ebenfalls mit einem Licht¬ 
blick, nämlich der Nachricht von Jojachins Befreiung aus der Haft 
(II 25 27-30). In II Makk 2 13 2 , wo eine von Nehemia zusammen¬ 
gestellte und vielleicht mit Chron-Esr-Neh identische Bibliothek 
(ßißfao'&tfxrj) erwähnt wird, und im babylonischen Talmud, Baba 
Bathra 15 a, wo von dem Anteil Esras und Nehemias an unseren 
Büchern Chron Esr Neh die Rede ist, hat sich vielleicht eine Erin¬ 
nerung an die Zusammengehörigkeit von Chron-Esr-Neh erhalten. 

Das Gesamtwerk gliedert sich in diese Unterteile: 1. 11-9 Die 
Vorgeschichte des Reiches Juda von Adam bis auf Saul, in reiner 
Listenform, wobei indes die Genealogien zum Teil weit über David 3 


1 Rost, Erwägungen zum Kyroserlaß (RuDOLPH-Festschr.,1961, S. 301 bis 
307). 

2 Vgl. dazu Rengstobf, Hirbet Qumran und die Bibliothek vom toten 
Meer, 1960, S. 29. 61. 

3 Rothsteiüst, Die Genealogie des Königs Jojachin und seiner Nachkom¬ 
men (1 Chron 3 17 - 24 ), 1902. - Vgl. S. 382, A. 1. 
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hinausschießen, stellenweise sicher infolge späterer Überarbeitung; 
2. I 10-29 1 Sauls Tod, David; 3. II 1-9 Salomo 2 ; 4. II 10-36 
vom „Abfall der zehn Stämme“ bis zum Kyros-Edikt; 5. Esr 1-6 
Neubegründung der Kult- und Volksgemeinschaft durch Seru- 
babel und Josua; 6. Esr 7 bis Neh 13 Festigung der neuen Ge¬ 
meinschaft durch Esra und Nehemia. Das Ziel dieser Gesamt¬ 
darstellung aber ist der Nachweis, daß im Gegensatz zum gott¬ 
losen Nordstaat nur der Südstaat Juda mit seiner Davidischen 
Dynastie und seinem Jerusalemischen Tempel als das wahre 
Israel der legitime Träger der im Deiche Davids verwirklichten 
Gottesherrschaft ist und daß allein die Gemeinschaft der aus dem 
Exil zurückgekehrten Juden, nicht etwa die zur Zeit des Chro¬ 
nisten in der Entstehung begriffene Religionsgemeinschaft der 
Samaritaner, diese Tradition treulich aufrechterhält und fortsetzt. 

2. Quellen des Chronisten. In III Chron - von den Quellen 
der Bücher Esr-Neh. wird später zu reden sein (S. 736-748) - hat 
der Chronist eine Gen-II Kön parallele Darstellung geliefert und 
dabei die Bücher Gen-Kön auch weithin als Quelle benutzt. 
Große Partien von I II Chron decken sich wörtlich oder so gut 
wie wörtlich 3 mit den entsprechenden Stücken aus Gen-II Kön. 
Die Listen in I 1-9 sind großenteils aus Material dieser Bücher 
gearbeitet, und in I 10-11 36 folgt der Chronist im ganzen I Sam 
31-11 Kön 25. Nur läßt er so gut wie alle auf den Nordstaat be¬ 
züglichen Angaben fort und unterdrückt bei einigen Königen, vor 
allem bei David und Salomo, manche Nachricht, die auf sie ein 
ungünstiges Licht werfen könnte. Anderseits enthält die Chronik 
mannigfaches Material, das in Gen-Kön nicht zu finden ist, aber 
auch keinesfalls, wie anderes gleich zu behandelndes Gut (S. 726 
bis 730), eigene Erfindung des Chronisten sein kann, sondern von 
ihm aus einer Vorlage entnommen sein muß. Dahin gehören außer 
mancherlei Stücken der Listen in I 1-9 die Liste der Helden Da¬ 
vids in 111 10 - 47 , die um sechs Verse umfangreicher ist als II Sam 
23 8-39 a, die Notizen über Bau und Ausstattung von Festungen 


1 Rogebs, The Use of tSttH in an Oath (JBL 74,1955, S. 272): zu I 12 20 . 

2 Fevbieb, Paralipomena Punica (suite) (Cahiers de Byrsa 7, 1957, S. 
119-124. Taf. I): zu II 3 14. 

3 Nach Milik, Dix ans de Decouvertes dans le Desert de Juda, 1957, S. 25, 
beruht der Chron-Text, soweit er III Sam parallel läuft, auf einer Textform, 
die einer in Qumrän zu Tage gekommenen, nämlich 4 Q Sam a (s. S. 926, A. 7), 
nahesteht. - Lit. § 126. 

46 Eißfeldt, Einleitung in das AT 3. Aufl. 
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durch Rehabeam in II 11 5 - 12 1 und über seine Frauen und Kinder 
in v. 18-23, die Angaben über Usias Erfolge gegen die Philister in 
II 26 6 und seine Befestigungs- und Zisternenbauten in v. 9-10 2 
und anderes. Dem Chronisten haben also bestimmt noch über den 
Umfang unserer Samuel- und Königs-Bücher hinausgehende 
Quellen Vorgelegen, die, nach den eben mitgeteilten Beispielen zu 
schließen, denen von Sam und Kön offenbar ähnlich waren und 
insbesondere solche Nachrichten enthalten haben müssen, wie sie 
die Schlußformel der Rahmenstücke in Kön als Inhalt der Annalen 
der Könige von Israel und von Juda voraussetzt. Man könnte also 
den Tatbestand so deuten, daß - wenigstens soweit Juda in Be¬ 
tracht kommt - diese Annalen 3 oder gar deren Quellen 4 unserem 
Chronisten noch zur Verfügung gestanden hätten. 

Nun sind wir hier nicht auf bloße Kombination angewiesen, 
vielmehr verweist der Chronist, ganz ähnlich wie es der Verfasser 
des Königsbuches getan hatte, am Schluß seiner Mitteilungen über 
die einzelnen judäischen Könige meistens auf ein oder mehrere 
Bücher, in denen mehr über sie zu finden sei, und hier wie dort 
werden die Dinge so liegen, daß dieses Werk oder diese Werke dem 
Chronisten selbst wenigstens einen Teil des von ihm gebrachten 
Materials geliefert haben. Denn daß es sich, wie Noth, Galling, 
Torrey und andere annehmen möchten, bei diesen Verweisen, 
ähnlich wie Esth 10 2 (S. 692), um eine nicht ernst zu nehmende 
rein literarische Nachahmung der im Königsbuch zu findenden 
Quellenangaben handelt, trifft schwerlich zu. Die zitierten Werke 
schließen sich zunächst zu zwei Gruppen zusammen. Zu der einen 
gehören die, bei denen kein Verfasser angegeben, aber durchweg 
gesagt wird, daß sie von Königen handeln, zur zweiten die, als 
deren Autoren Propheten und Seher erscheinen. Was die erste 
Gruppe angeht, so kommen hier folgende Titel vor: Buch der 
Könige von Israel und Juda (mrn Saiten ■»sSd i£P) in II 27 7 35 27 
36 8, vgl. I 9 1 5 ; Buch der Könige von Juda und Israel (^So i§d 
Saiten mm, II 16 11 Saiten mmS d^Söpi iöd) in II 16 11 25 26 


1 Kraus, Chirbet el-chöch (ZDPV 72, 1956, S.152-162. Taf. 5-7 A): zu 11 6 

2 Chronique archeologique (RB 63,1956, S. 68-100), S. 74-76: El-Bouquei- 
f ah. - Vogt, Varia (Bibi 37, 1956, S. 265f.), S. 266. - Vgl. oben S. 334, A. 4. 

3 Noth, Überlieferungsgeschichtliche Studien I, 1943 (1957), S. 139-143. 

4 Begrich, Die Chronologie der Könige von Israel und Juda, 1929, S. 208 
bis 209. 

5 Vgl. S. 723, A. 1. 
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28 26 32 32 ; Buch der Könige von Israel iöd) in 

II 20 34 , vgl. I 9 i 1 ; Worte der Könige von Israel 
in II 33 18 und Midrasch des Buches der Könige (ü^an ipp tsh-jö) 
in II 24 27 2 3 . Trotz der Verschiedenheit der Titel handelt es sich 
in allen fünf Fällen sicher nm dasselbe Werk, wie nur an der einen 
Überlegung klar gemacht zu werden braucht,, daß das bloße Israel 
im Titel von II 20 34 und 33 1 8 natürlich Juda mit einbegreift, 
also dem Israel und Juda der anderen Stellen gleich ist. Denn 
II 20 34 ist von Josaphat und 33 1 8 von Manasse die Rede, also 
von Königen Judas. Die Bücher der zweiten, auf Propheten zurück¬ 
geführten Gruppe werden als D*n:H Worte (I 29 29 II 9 29 12 15 
20 34 33 19 ) oder Prophezeiung (II 9 29 ) oder nltn, [1?n 

Gesicht (ii 929 8232 ) oder tshio Midrasch (II 13 22 ) bezeichnet, 
oder es wird gesagt, daß der Prophet sie geschrieben hat (nns 
II 26 22 ), und als ihre Autoren erscheinen Samuel, Nathan und 
Gad für die Geschichte Davids (I 29 29 ), Nathan, Ahia und Jeddi 
für Salomo (II 9 29 ), Semaja und Iddo für Rehabeam (II 12 15 ), 
Iddo für Abia (II 13 22 ), Jehu für Josaphat (II 20 34 ), Jesaja für 
Usia (II 26 22 ), Jesaja für Hiskia (II 32 32 ) und seine Schauer 3 für 
Manasse (II 33 19 ). 

Es sieht hiernach so aus, als ob der Chronist neben dem Mi¬ 
drasch der Könige - so mag nach II 24 27 das vorhin charakteri¬ 
sierte Werk fortan hier benannt werden - noch eine ganze Reihe 
von Prophetenschriften benutzt hat. Aber in Wahrheit werden 
sich diese mindestens zum Teil mit dem Midrasch von den Kö¬ 
nigen decken. Bei den II 20 34 als Quelle für Josaphat genannten 
Worten Jehus ben-Hanani ist das völlig klar. Denn von ihnen 
heißt es dort, daß sie in das Buch von den Königen Israels auf ge¬ 
nommen seien. Bei den am Schluß der Erzählung von David, 
Salomo, Rehabeam und Abia genannten Schriften Samuels 
(I 29 29), Nathans (I 29 29 II 9 29), Gads (I 29 29), Ahias (II 9 29), 
Jeddis (II 9 29), Semajas (II 12 15 ) und Iddos (II 12 15 13 22) aber 

1 HX lautet hier : Und ganz Israel ist nach seinen Geschlechtern auf gezeichnet, 
und siehe, sie sind aufgeschrieben im Buch der Könige Israels, und Juda wurde 
nach Babel deportiert wegen ihrer Untreue. (5 D JL verbinden und Juda mit 
dem Vorhergehenden: im Buch der Könige Israels und Judas. Vgl. Rudolphs 
Kommentar zur Stelle. 

2 Da “'SO von (!) nicht wiedergegeben wird, wie ja auch II 13 22 

allein steht, ist vielleicht Glosse zu und der Titel hätte in II 

24 27 ursprünglich gelautet: Midrasch von den Königen, s. S. 724f. 

3 Hin statt "Tin Eigenname oder meine Schauer. 
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ist das darum wahrscheinlich, weil für diese Könige der Midrasch 
von den Königen nicht zitiert wird, unsere Sam- und Kön-Bücher 
sie ja aber mit jenen Propheten in enger Berührung stehen lassen, 
so daß die Herleitung der betreffenden Partien aus Sam und 
Kön oder dem auf ihnen beruhenden Midrasch von den Königen 
von jenen Propheten ohne weiteres verständlich ist, um so mehr, 
als ja die älteren Geschichtsbücher überhaupt als von Propheten 
geschrieben gedacht und dementsprechend „Frühere Propheten“ 
genannt worden sind (S. 766). Zudem kommen sämtliche Ver¬ 
fasser der vom Chronisten genannten prophetischen Schriften 
in Sam und Kön vor 1 , so daß die Identifizierung der ihnen zuge¬ 
schriebenen Bücher mit den betreffenden Partien von Sam und 
Kön sehr nahe lag. Immerhin ist ein Beweis dafür, daß alle vom 
Chronisten als Schriften von Propheten bezeichneten Quellen tat¬ 
sächlich nur Teile von Sam und Kön oder des auf ihnen aufgebau¬ 
ten Midrasch wären, doch nicht möglich, da II 33 18-19 zum min¬ 
desten so verstanden werden kann, als ob die Worte der Schauer 
und die Worte der Könige von Israel dem Chronisten Vorgelegen 
hätten. Daß der Chronist die Prophetenbücher Jes bis Mal gekannt 
hat, steht jedenfalls fest; die Zitierung von Jes 7 9 in II 20 20 und 
von Sach 4 10 in II 6 9 beweist das eindeutig. 

Die Möglichkeit, daß der Chronist neben dem Midrasch 2 von 
den Königen noch andere Quellen, darunter auch Schriften von 
oder über Propheten benutzt hat, ist also ohne weiteres gegeben. 
Aber seine Hauptquelle ist gewiß jener Midrasch gewesen, und 
es kommt nun darauf an, von ihm ein möglichst zutreffendes Bild 
zu gewinnen. Zunächst der Name! Ob man thnp hier wirklich 
schon, wie das meistens geschieht, im Sinne von gelehrt-erbaulicher 
Bearbeitung und Weiterbildung der biblischen Geschichten ver¬ 
stehen und dann schließen darf, daß mindestens ein Teil der der¬ 
artigen Erzählungen in Chron nicht vom Chronisten stammten, 
sondern schon in dem von ihm ausgezogenen Midrasch gestanden 
hätten, ist doch sehr fraglich, tthnp heißt Forschung , Studium und 
dann auch wohl Studie , Arbeit , also a^Spn thnp, wie wohl zu 


1 Zu Iddo (I^P) in II 12 15 13 22 und Jeddi oder in II 9 29 
vgl. Budde, ZAW 12, 1892, S. 49-51. - Noth, Überlieferungsgeschichtliche 
Studien I, 1943 (1957), S. 134. 

2 Benee Bloch, iDcriture et tradition dans le Judaisme. Aper£us sur 
l’origine du Midrash (Cah Si 8,1954, S. 9-34). - Zeitlin, Midrash: A Histori- 
cal Study (JQB 44, 1953, S. 21-36). - Lit. § 126. 
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lesen sein wird (S. 723, A. 2), ist Studie , Arbeit , Buch über die Könige , 
wie denn © das Wort in II13 22 mit ßißXtov und in II24 27 mit yqarprj 
wiedergibt. Man wird daher gut tun, das Wort Midrasch in unserem 
Titel zunächst rein formal im Sinne von Buch zu fassen und von 
seinem Inhalt sich auf eine andere Weise eine Vorstellung zu be¬ 
schaffen. Nun sahen wir schon, daß unser Chronik-Buch einerseits 
einen Auszug aus Gen-Kön darstellt, anderseits über Gen-Kön 
hinausgehendes Material bietet. Die Auszüge aus dem älteren Ge¬ 
schichtswerk wird der Chronist dem Midrasch und nicht dem uns 
vorliegenden älteren Geschichtswerk Gen-Kön selbst entnommen 
haben, und ebendaher stammt jedenfalls sicher ein Teil der Nach¬ 
richten, die Chron über Gen-Kön hinaus hat. Denn öfter wird bei 
den Verweisen auf den Midrasch als dessen Inhalt etwas angegeben, 
was in Gen-Kön nicht steht, so bei Joas II 24 27 Söhne, Gottes¬ 
sprüche, Fundamentierung des Tempels; bei Jotham II27 7 Kriege; 
bei Manassc II 33 1 8 sein Gebet. Der Midrasch gibt sich also damit 
als eine um mannigfaches neues Gut vermehrte, anderseits auch 
vielleicht schon gekürzte Wiedergabe des älteren Geschichtswerkes 
zu erkennen. Ist der Midrasch die einzige oder doch die Haupt¬ 
quelle des Chronisten, so haben ihm auch die früher schon genann¬ 
ten (S. 721f.) Notizen angehört, die Chron über Sam-Kön hinaus 
bietet, und wahrscheinlich auch manches von dem gleich als Son¬ 
dergut des Chronisten vorzuführenden Stoff. Jedenfalls müssen wir 
uns den Midrasch als ein Aufnahmegefäß für vielerlei Material 
darstellendes Kompilationswerk vorstellen, das keineswegs aus 
einem Guß war, sondern auch Unstimmigkeiten und Wiederholun¬ 
gen aufwies. Es versteht sich von selbst, daß es unter diesen Um¬ 
ständen nicht ganz leicht ist, in unserem Buch zwischen dem aus dem 
Midrasch und etwaigen anderen Quellen Übernommenen einerseits 
und den eigenen Erzeugnissen des Chronisten anderseits zu scheiden. 

Was den historischen Wert des Midrasch angeht, so genügt - 
unter Absehung von dem ihm mit Gen-Kön gemeinsamen, früher 
behandelten Material und von dem gleich als Sondergut des Chro¬ 
nisten aufzuzählenden Stoff - ein Wort zu den über Gen-Kön 
hinausgehenden Nachrichten von der Art der S. 721f. genannten: 
Diese, etwa die Mitteilung über Josias Zusammenstoß mit Pharao 
Necho in II 35 20-25 1 , sind größtenteils glaubwürdig und ergänzen 


1 Couroyer, Le litige entre Josias et Nechao (RB 55, 1948, S. 388-396). - 
Lit. S. 309, A. 2; S. 380, A. 1; S. 398, A. 1-3. 
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namentlich hinsichtlich der judäischen Könige die Angaben von 
Kön. Auch in den Listen von I 1-9 steckt wertvolles altes Gut 1 . 

3. Wenn wir nunmehr das eigene Gut des Chronisten, 
das von Noth auf nahezu die Hälfte des Bestandes unseres Chro¬ 
nikbuches geschätzt wird und von dem Torrey 1954, S. XI sagt, 
daß es den Chronisten als einen ganz bedeutenden, im AT fast 
einzigartig dastehenden erfindungsreichen und lebendigen Er¬ 
zähler ausweise, ins Auge fassen, so ist zu bedenken, daß es weder 
von dem Inhalt des Midrasch noch auch von den Zusätzen genau zu 
sondern ist, die unser Buch noch nach der Arbeit des Hauptver¬ 
fassers, eben des Chronisten, erfahren hat und die Galling größten¬ 
teils seinem, wie er glaubt, als scharf umrissene Individualität 
greifbaren zweiten Chronisten zuweist. „Chronist“ wird hier also 
zunächst im weiteren Sinne gebraucht, um später doch wenigstens 
noch etwas eingeengt zu werden (S. 732-734). Dreierlei hebt sich 
schon hei oberflächlicher Durchsicht unseres Buches als charak¬ 
teristisch heraus, dann besonders, wenn man es an den ihm ja viel¬ 
fach parallel laufenden Büchern Sam und Kön mißt: 1. Die Ord¬ 
nung und Zurechtstutzung der Ereignisse nach dem religiös-prag¬ 
matischen Schema der Vergeltung 2 , 2. die mit unmittelbaren gött¬ 
lichen Eingriffen ins Geschehen rechnende und das menschliche 
Handeln auf Gebet und Lied einschränkende geistliche Ge¬ 
schichtsauffassung und 3. die ausgeprägte Vorliebe für Tempel 
und Kultus, für Leviten und Kultmusik. 

Was das erste angeht, so ist die Angabe von I 10 13-14, daß 
Saul darum im Kampfe gegen die Philister fallen mußte, weil er 
Jahwes Wort nicht beachtet und statt Jahwe einen Totengeist be¬ 
fragt hatte, noch verhältnismäßig harmlos, da hier das Geschehene 

1 Abel, Une mention biblique de Birzeit (RB 46, 1937, S. 217-224): I 

7 30-32. - Alt, Bemerkungen zu einigen jüdäischen Ortslisten des AT (ZDPY 
68 , 1951, S. 193-210 = Kl. Sehr. II, S. 289-305), S. 199-206 bzw 294-301: 
16 39-66. - Lefevre, Kote d’exegese sur les genealogies des Qehatites (RSR 
37, 1950, S. 287-292): I 67-13. 18-23. - Mazar, Gath and Gittaim (IEJ 4 , 
1954, S. 227-238): I 7 20-22 8 13 . - Möhlekbrink, Die levitischen Über¬ 
lieferungen des AT (ZAW 52, 1934, S. 184-231), S. 197-205: I 5 27-6 38 . - 
Noth, Eine siedlungsgeographische Liste in 1. Ohr. 2 und 4 (ZDPY 55,1932, 
S. 97-124). - Talmon, ”M-rrra □ -aan a-rpn höh« 1 Chron II, 

55 (IEJ 10,1960, S. 174-180). - Waterman, Some Repercussions from Late 
Levitical Genealogical Accretions in P and the Chronicler (AJSL 58, 1941, 
S. 49-56). - Ygl. S. 31 f. Lit. 

2 Ygl. Eissfeldt, Zur Kompositionstechnik des Pseudo-Philonischen Liber 
Antiquitatum Biblicarum (NTT 56, 1955, S. 53-71). 
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nur nachträglich verständlich gemacht wird und ähnliches auch 
schon in I Sam (13 7b-i5a 15 ) geschehen war. Bedenklicher ist II 
12 i-i2 ? wo zur Rechtfertigung des in I Kön 14 25-28 erzählten Ein¬ 
falls Pharao Sisaks 12 1 gesagt wird, Rehabeam sei von Jahwe ab¬ 
gefallen, und dann - wieder im Interesse des Vergeltungsschemas, 
nämlich um die Tatsache der weiteren und nicht unglücklichen 
Regierung Rehabeams moralisch zu begründen - berichtet wird, 
der König habe sich auf die Mahnung des Propheten Semajahin 
vor Gott gedemütigt und nun von Jahwe die Zusicherung erhalten, 
daß die Heimsuchung durch die Ägypter nur von kurzer Dauer sein 
solle. Mannigfaches Unglück - Krankheit, Verlust von Schiffen, 
gewaltsamer Tod, Niederlage vorm Feind - wird in ähnlicher Weise 
bei Asa (II 16 7-12), Josaphat (II 20 35-37), Joas (II 24 17-25), Amaz- 
ja (II 25 14-28), Usia (II 26 16-23) aus Sünden aller Art, von denen 
die Vergehungen gegen Propheten (II 16 10 24 20-21 25 16) und 
Priester (II 26 10-20) besonders schwer sind, erklärt. Wie sehr 
solche Geschichtskonstruktion das wirkliche Geschehen verzeich¬ 
nen kann, wird an dem über Manasse Gesagten besonders deutlich. 
Nach II Kön 21 war von ihm nichts Gutes, wohl aber viel Schlechtes 
zu sagen. Nach II Chxon 33 dagegen ist Manasses abgöttisches 
Treiben auf die Anfänge seiner Regierung beschränkt gewesen. 
Später, als er von den Assyrern gefangen nach Babel abgeführt wor¬ 
den war, hat er sich gedemütigt und ist von Jahwe begnadigt wor¬ 
den. So konnte er nach Jerusalem zurückkehren, seinen Thron 
wieder besteigen und noch geraume Zeit - im ganzen 25 Jahre, v. 1 - 
regieren und manches leisten. Es ist die Rückkehr von einer gewiß 
historischen, aber vom Chronisten offenbar unzutreffend gedeuteten 
Reise Manasses zum Assyrerkönig und die Tatsache seiner verhält¬ 
nismäßig langen und erfolgreichen Regierung, die moralisch ge¬ 
rechtfertigt werden mußten. Die Anpassung der Geschehnisse an sein 
Vergeltungsschema treibt der Chronist mitunter so weit, daß er bei 
einigen Königen die als durch ihr religiös-sittliches Verhalten be¬ 
dingt beurteilten Phasen ihrer Regierung - Kultreform, Frieden 
und Glück, Abfall von Jahwe, Krieg und Niederlage, Krankheit und 
Tod - auf das Jahr genau festlegen kann, etwa bei Asa (II 13 23 
15 10. 19 16 1.12) oder bei Josia. Ist das auch gewiß in gutem Glau¬ 
ben geschehen, so gefährden diese chronologischen Angaben, die 
mit ihrer Genauigkeit zunächst den Eindruck der Zuverlässigkeit 
machen, doch die Erkenntnis des wahren Hergangs der Dinge, wie 
denn die II 34 i -35 19 für die kultreformatorischen Maßnahmen 
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Josias genannten Daten von manchen als glaubwürdig hingenom¬ 
men und der Rekonstruktion der Geschehnisse zugrunde gelegt 
worden sind, so von Oestreicher (S. 228), S. 60-65. 

Von wunderbaren Eingriffen Gottes in das Geschehen aber wissen 
die Erzählungen von Abias Sieg über Jerobeam (II 13 13-20) und 
von Asas Sieg über die Kuschiten (II 14 8-14) zu sagen, und noch 
viel deutlicher kommt des Chronisten wirklichkeitsblinde Ge¬ 
schichtsauffassung in dem zum Ausdruck, was er von dem auf seine 
Justizreform 1 folgenden großen Siege Josaphats über die Moabiter, 
die Ammoniter und die Meuniter 2 zu erzählen weiß (II 20 1-30) 3 : 
Auf die Kunde vom Einfall dieser Feinde wird im Tempel zu Jeru¬ 
salem ein großer Bettag abgehalten, bei dem Josaphat ein Gebet 
spricht, des Inhalts, daß nur Gott allein die Eindringlinge strafen 
könne und darum helfen möge (v. 1-13). Ein von Jahwes Geist er¬ 
griffener Levit kündet an, daß Jahwe mit den Judäern sein werde 
und daß sie gar nicht zu kämpfen brauchten (v. 14-17). Josaphat 
und das Volk werfen sich daraufhin zur Erde nieder, und die Le¬ 
viten stimmen einen Hymnus an (v. 18 - 19 ). Am nächsten Morgen 
nimmt Josaphat mit seinem Kriegsvolk bei Thekoa Aufstellung, er¬ 
mahnt es noch einmal zum Vertrauen auf Jahwe allein und beauf¬ 
tragt Sänger, im heiligen Schmuck vor dem Heer voranzuziehen 
und dabei ein Danklied anzustimmen. Kaum haben sie das Lied an¬ 
gestimmt, da beginnt unter den feindlichen Truppen ein von Gott 
gewirktes geheimnisvolles gegenseitiges Gemetzel, und als die 
Judäer herankommen, liegen alle ohne eine Ausnahme tot am 
Boden. Drei Tage dauert die Bergung der Beute. Am vierten Tage 
versammeln sich die Judäer im Lobpreistale und preisen dort Jahwe , 
und der Rückmarsch nach Jerusalem endet in eine von Harfen-, 
Zithern- und Flötenmusik begleitete Prozession zum Tempel (v. 
20-30). Es ist also wirklich an dem, daß Jahwe als ein deus ex 
machina in Szene gesetzt wird und die Menschen nichts zu tun 
haben, als zu beten und zu singen. 

Damit sind wir schon zu dem dritten übergegangen, was dem 
Sondergut des Chronisten sein Gepräge gibt, der ausgesprochenen 
Vorliebe für alles Kultische, besonders für den Kultgesang und 

1 Albright, The Judicial Reform of Jehoshaphat (Alex. Marx Jub. Vol., I, 
1950 , S. 61 - 82 ). 

2 So in v. 1 nach © statt des zweiten Ammoniter . 

3 Noth, Eine palästinische Lokalüberlieferung in 2 . Chr. 20 (ZDPV 67 , 
1945 , S. 45 - 71 ). 
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für die Leviten. Das zeigt sich, etwa darin, daß er - anders als seine 
Vorlage II Sam 5-6! - David zuvor die Lade aus Kirjath-Jearim 
holen und erst dann an den Bau seines Palastes gehen läßt und 
daß David diesen Bau auch nur darum vor der endgültigen Ein¬ 
holung der Lade beginnen darf, weil Jahwe durch Tötung eines 
der Geleitsmänner der Lade zu erkennen gegeben hat, daß die Lade 
zunächst noch außerhalb der Residenz bleiben solle (I 13 i-14 i); 
weiter darin, daß die endgültige Einholung dann unter größtem, 
über II Sam 6 m -19 weit hinausgehendem kultischen Gepränge 
vorgenommen wird (I 15-16). Am eindrücklichsten aber spricht 
des Chronisten oder - denn die Hauptmasse von I 22-29 gibt sich 
deutlich als spätere Erweiterung zu erkennen - eines oder mehrerer 
in seinen Bahnen wandelnden Ergänzer Vorliebe für Tempel und 
Kultus aus dem, was man über Davids Vorbereitungen zum Tem¬ 
pelbau zu sagen weiß (I 22-29). Bis in Kleinigkeiten hinein ist alles 
fertig gemacht. Die Materialien sind beschafft, die Dienstordnungen 
von Priestern, Leviten und Sängern festgesetzt, ja, ein vollstän¬ 
diges Modell der Bauten hergerichtet. Es ist eben nur auf Jahwes 
ausdrückliches Gebot hin geschehen, daß David seinen Lieblings¬ 
plan, den Tempel zu bauen, aufgegeben hat; aber um so eifriger hat 
er ihn vorbereitet, und um so dringlicher legt er ihn seinem Sohne 
Salomo ans Herz. 

Eigentlich erschöpft sich Davids Regierung überhaupt in seiner 
Sorge für kultische Dinge, und von dem Bilde, wie es die Samuelis- 
bücher uns von ihm vorführen - ein tapferer Kriegsmann, der die 
Herzen der Mitkämpfer zu gewinnen und an sich zu fesseln ver¬ 
steht; ein verschlagener Politiker, der bei aller innerlichen Ver¬ 
bundenheit mit ihm auch den Kultus seinen politischen Zielen 
dienstbar zu machen weiß; ein liebenswürdiger, wiewohl stark 
sinnlicher und auch grausamer, Mann; ein liebevoller, nachsich¬ 
tiger, gar schwacher Gatte und Vater und ein tiefer, von fatalistisch 
anmutender Frömmigkeit erfüllter Jahwe-Verehrer -, von alledem 
bleibt nicht allzuviel übrig. Dafür ist freilich ein neuer Zug hinzu¬ 
gekommen, insofern bei der Erwähnung Davids messianische 
Untertöne erklingen und seine Gestalt als Unterpfand des auch in 
der Gegenwart des Chronisten und über sie hinaus gültigen David¬ 
bundes gewertet wird (vgl. I 17) 1 . Bei diesem starken Interesse 


1 van den Bussche, Le texte de la prophetie de,Nathan sur la dynastie 
Davidique (EThL 24, 1948, S. 354-394), S. 382. 



730 


Analyse der Bücher des Alten Testaments 


§ 72 


für Tempel und Kultus macht sich eine besondere Vorliebe für die 
Leviten und ihre Rechte bemerkbar, die namentlich dann deutlich 
wird, wenn sie zur Korrektur der als Vorlage dienenden älteren 
Nachrichten führen muß, weil diese den - damals noch gar nicht 
bestehenden - Ansprüchen der Leviten nicht gerecht werden. So 
wird I 6 12-13. 18, abweichend von I Sam 1 i, Samuel zu einem Le¬ 
viten gemacht, weil nach dem Gesetz (Num 1 50-53 3-4) eben nur 
ein Levit mit der Lade in Berührung kommen darf, und 115 2 ge¬ 
bietet David unter Berufung auf den in jenem Gesetz niedergeleg¬ 
ten Willen Jahwes ausdrücklich, daß nur Leviten die Lade tragen 
dürften. Sehr charakteristisch ist auch die Umgestaltung, die der 
Bericht über die Entthronung und Ermordung der Athalja II Kön 
11 in II Chron 22 io-23 21 erfahren hat: Hier sind - freilich doch 
nicht ganz konsequent - an die Stelle der Soldaten von II Kön 11 
die Priester und Leviten gesetzt, weil, wie in 23 6 ausdrücklich von 
Jojada, dem Leiter der Verschwörung, gesagt wird, der Tempel nur 
von Priestern und Leviten betreten werden darf. Aus der größeren 
Gruppe der Leviten sind es nun insbesondere wieder die Sänger, 
denen des Chronisten Herz gehört. Auf die Zusammenstellung ihrer 
Genealogie verwendet er die größte Sorgfalt (I 6 16-32 15 16-21 25 1 ), 
und wo es angeht, läßt er Sänger auftreten und teilt auch wohl ihre 
Lieder mit (1 16 4-36 II 20 19.21 29 25-30 31 2). 

4. Historischer Ort und Wert des Sondergutes. Bei 
den beiden ersten der eben genannten Elemente, der Beurteilung 
und Zurechtstutzung der Geschichte nach dem Schema der Ver¬ 
geltungstheorie und der mit Gottes unmittelbarem Eingreifen in 
die Geschichte rechnenden Geschichtsauffassung, handelt es sich 
um Tendenzen, die der israelitischen Religion von früh an eigen 
waren. Schon die elohistischen Richtererzählungen (S. 352 f.) und 
dann deren deuteronomistische Bearbeitung (S. 354f.) und das 
deuteronomistische Königsbuch (S. 379-381) weisen ein ähnliches 
Schema auf, und die wirklichkeitsfremde geistliche Geschichts¬ 
auffassung ist schließlich nur eine Vergröberung und Verwässerung 
der heroischen Glaubenszuversicht eines Jesaja, wie sie aus seinem 
an König Ahas gerichteten Wort spricht: Glaubt ihr nicht , so bleibt 
ihr nicht (Jes 7 9 ). Hier ist also beide Male eine genauere Ansetzung 


1 Begrich, BHK 3 1937 , S. 1368 . - Torczyner, A Psalm by the Sons of 
Heman (JBL 68 , 1949 , S. 247 - 249 ): Die letzten neun Namen in I 25 4 sind 
in Wahrheit der Anfang eines den Söhnen des Heman zugeschriebenen Liedes. 
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auf ein Jahrhundert oder gar ein Jahrzehnt unmöglich. Anders 
liegt es mit dem dritten Element, dem starken Hervortreten des 
Kultus, der Leviten und der Sänger. Denn hier läßt sich deutlich 
erkennen, an welchem Maßstab der Chronist die Geschichte ge¬ 
messen hat, ganz ähnlich, wie das beim Verfasser unseres Königs¬ 
buches der Fall war. Hatte dort das Deuteronomium den Maßstab 
abgegeben, so ist es hier beim Chronisten offenbar der schon den 
Priesterkodex enthaltende und von ihm sein Gepräge empfangende 
Pentateuch, der als Norm des Handelns betrachtet wird. Das zeigt 
schon die mit Rücksicht eben auf die P-Gesetzgebung vorgenom¬ 
mene Korrektur der Vorlagen in bezug auf die Leviten, von der 
die Rede war, ganz deutlich, und eine Fülle anderer Beobachtun¬ 
gen bestätigt es. So wird II1 3 die von I Kön 3 4-15 berichtete Tat¬ 
sache, daß Salomo in Gibeon geopfert habe, damit entschuldigt, 
daß damals das Offenbarungszelt in Gibeon war, wie vorher Davids 
Opfer auf der Tenne Omans (II Sam 24 25) so gerechtfertigt 
worden war, daß der ob der Engelerscheinung bestürzte David 
nicht erst nach Gibeon habe gehen können (I 21 26-22 1). Weiter 
setzen die Erzählungen über Iliskias und Josias Passafeiern (II 
30 13-27 35 1-19) und Hiskias Anordnungen über die kultischen 
Abgaben (II 31 4- iö ) deutlich die entsprechenden P-Vorschriften 
(Ex 12* Num 18) voraus. War es auch übertrieben, wenn man frü¬ 
her P allein als für den Chronisten maßgebend hinstellte und haben 
von Rad und Noth mit Recht dieses Vorurteil dahin korrigiert, daß 
der Chronist offenbar den ganzen Pentateuch und darin nicht zum 
wenigsten auch D als verbindlich betrachtet, so liegt doch auf der 
Hand, daß für ihn der Pentateuch durch P sein Gepräge erhält, und 
die Formel, daß unser Königsbuch die Geschichte so darstellt, als 
ob D seit der Einwanderung Israels in Kanaan in Geltung gewesen 
wäre, die Chronik aber die Vergangenheit am Maßstab von P mißt, 
behält insofern doch ihre Gültigkeit. 

Freilich ist damit noch nicht alles gesagt. Denn die dem Chroni¬ 
sten als ideal und normativ geltenden kultischen Einrichtungen 
decken sich nur zum Teil mit den vom Pentateuch vorgeschriebe¬ 
nen, und bedeutsame Maßnahmen hinsichtlich der Leviten und 
Sänger finden im Pentateuch keine Begründung. Hier sind es sicher¬ 
lich Tendenzen aus des Chronisten eigener Gegenwart und Um¬ 
gebung, die sich Geltung verschaffen und durch Herleitung nun 
nicht wie in P von Mose, sondern von David legitimiert werden. 
Neben dem Gesetzgeber des P, Mose, steht der Kult- und Kult- 
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musikordner David ziemlich selbständig da. Offenbar kommen in 
den nicht durch den Pentateuch geheiligten Maßnahmen Davids 
kultische Bewegungen aus des Chronisten Gegenwart zum Aus¬ 
druck, um so eher erklärlich, als der Chronist aller Wahrscheinlich¬ 
keit nach in den Kreisen derer zu suchen ist, die Träger dieser neuen 
Bewegung waren, der Leviten und Sänger. Daß aber David zum 
Schöpfer der hier in Betracht kommenden Ordnungen gemacht 
worden ist, wird sich aus der Hochschätzung erklären, deren sich 
David in den Kreisen der levitischen Sänger erfreut hat. Er, der ja 
tatsächlich für den Kultgesang viel getan hat (S. 610), ist dann 
geradezu der Schutzpatron der Kultsänger geworden, und so sind 
ihm die Einrichtungen zugeschrieben, die von diesen Kreisen er¬ 
strebt wurden oder bereits erreicht waren. 

Damit sind wir schon zu der Frage gekommen, ob und wieweit 
dem Sondergut des Chronisten historischer Wert zukomme. Was 
die Umgestaltung der älteren Geschichte nach dem Vorbild von 
P und der eben erörterten David zugeschriebenen Maßnahmen 
angeht, so stellt sie eine Verzeichnung der älteren Zeit dar und 
kommt insoweit als Quelle für den Historiker nicht in Betracht. 
Dagegen ist sie für des Chronisten eigene Zeit, also das 4. und - 
da ja die Bezeichnung „Chronist“ hier auch die späteren Zusätze 
(S. 733) einschließen soll - das 3. und auch wohl noch 2. Jh. (S. 
733 f.), von ganz großem Wert, um so mehr, als uns sonst für diese 
Zeit Nachrichten so gut wie gar nicht zur Verfügung stehen. Ähnlich 
gilt es von dem Schema der Vergeltungstheorie und der geistlichen 
Geschichtsauffassung, daß sie uns einen Begriff geben von der Welt- 
und Geschichtsanschauung, wie sie sich in späterer nachexilischer 
Zeit in Kreisen herausgebildet hatte, die dem realen Geschehen 
recht fern standen und so auch für ihres Volkes Vergangenheit, da 
es noch ein kraftvolles eigenes staatliches Leben besaß und eine 
dem angepaßte Beligion sein eigen nannte, keinerlei Verständnis 
mehr aufbringen konnten. Immerhin sind die hierher gehörigen Er¬ 
zählungen wenigstens zum Teil auch für die Kenntnis der älteren 
Zeiten nicht ganz ertraglos. Denn sie sind hier und da aus altem 
und zuverlässigem, wohl dem Midrasch von den Königen entnomme¬ 
nem Material gestaltet. So sind die Angaben über Manasses Gebet 
und Erhörung sicher geschichtlich wertlos, aber die in ihrem Zu¬ 
sammenhang und nur hier erhaltene Notiz von seiner Beise zum 
Assyrerkönig (II 33 11 - 13 , S. 727) scheint doch glaubwürdig zu sein. 

5. Zeit der Abfassung der Chronik. Spätere Zusätze, 
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Mit der Erkenntnis, daß der Chronist den schon mit dem älteren 
Pentateuch vereinten P, also den abgeschlossenen Pentateuch, 
voraussetzt, und mit der Tatsache, daß der Chronist seine, ja auch 
unser Esra- und Nehemia-Buch einschließende (S. 719f.) Darstellung 
bis nach 398 vChr herabgeführt hat, ist der terminus a quo für sein 
Buch festgelegt: nach 398 (S. 752f.). Die Annahme liegt nahe, daß er 
nicht allzulange danach geschrieben haben möchte, da er sonst doch 
wohl mit seiner Darstellung noch weiter heruntergegangen wäre. 
Anderseits findet die Tatsache, daß der Chronist von der zeitlichen 
Aufeinanderfolge Nehemias und Esras keine deutliche Vorstellung 
mehr hat und so fälschlich diesen vor jenem ansetzen kann (S. 
753), dann am ehesten seine Erklärung, wenn er sein Buch zwei, 
drei Menschenalter nach Esras Auftreten verfaßt hat. So mag man 
sich ihn in der Mitte oder in der zweiten Hälfte des 4. Jh. vChr am 
Werk denken. Wenn er dann seine Darstellung mit einem damals 50 
oder mehr Jahre zurückliegenden Geschehen, dem Auftreten Esras, 
abschließt, so erklärt sich das daraus, daß seit diesem, für die 
Festigung der jüdischen Volks- und Beligionsgemeinschaft ent¬ 
scheidenden Ereignis nichts geschehen ist, was ihm auch nur von 
Ferne hätte an die Seite gestellt werden können. 

Aber das uns vorliegende Buch war es nicht, was der Chronist 
damals hergestellt hat. Vielmehr ist, wie wir sahen (S. 726), sein 
Werk später noch erheblich vermehrt und mannigfach umgestaltet 
worden. Namentlich sind es die Verzeichnisse von I 1-9 und die 
Listen in I 23-27, die umfassende Erweiterungen - teilweise als 
Niederschläge der damaligen Verhältnisse zu verstehen - erfahren 
haben. Ob diese Erweiterungen, wie Galling möchte, wenigstens 
der Hauptsache nach einem Ergänzer, dem ,,zweiten Chronisten“, 
oder aber mehreren Händen zuzuschreiben sind, wird sich kaum 
eindeutig feststellen lassen. Sicher ist indes, daß sich diese Er¬ 
gänzungen bis in den Anfang des 2. Jh. vChr erstreckt haben, wie 
denn I 24 1 anscheinend erst damals entstanden ist. Das erste 
äußere Zeugnis, das uns für das Vorhandensein der Chronik zur 
Verfügung steht, ist der um 190 vChr verfaßte ,,Preis der Väter“ 
(Sir 44-50), der in den 47 2-11 (v. 8 - 10 !) von David gemachten 


1 Annie Jattbert, Le calendrier des Jubiles (VT 7,1957, S. 35-61), S. 47f.: 
zu 24 7-I8. - Winter, Twenty-Six Priestly Courses (VT 6, 1956, S. 215 
bis 217). 
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Aussagen offenbar das in der Chronik von David gezeichnete Bild 
voraussetzt 1 , und das zweite die Benutzung von II 2 2-15 © durch 
den um 157 vChr schreibenden jüdischen Historiker Eupolemos 2 * . 

§ 73. ESRA UND NEHEMIA 

ATD: Galling, 1954 (1958). - BOuT: de Fraine, 1961. - Camb.-B: Ryle, 
1893. - Echter-B: Rehm, 1950. - HAT: Rudolph, 1949. - HK: Siegfried, 
1901. - HS: Schneider, 4 1959. - HSAT: Hoelscher, 1923. - IB: Bowman, 
Gilkey, 1954. - ICC: Batten, 1913 (1949). - Jerusalem-B: Gelin, 1953. - 
KeH: Bertheau-Ryssel, 2 1887. -KHC: Bertholet, 1902. - Montserrat-B: 
Ubach, 1958. - SAT: Haller, 2 1925. - Soncino-B: Slotki, 1951. - SZ: 
Oettli, 1889. - TU: van Selms, 1935. - EK: Fernandez, 1950. - Zer 
Käböd, 1948 [h.]. 

Ahlemann, Zur Esra-Quelle (ZAW 59, 1942/43, S. 77-98). - Albright, 
A Brief History of Judah from the Days of Josiah to Alexander the Great 
(BA 9, 1946, S. 1-16). - The Biblical Period (Reprinted from „The Jews; 
Their History, Culture and Religion“, ed. by L. Finkelstein, 1949), 
1950, S. 45-55. 62-65. - The Bible after Twenty Years of Archaeology (1932 
to 1952) (Reprinted from Religion in Life 21, 1952, S. 537-550), 1954, S. 
547. - Recent Discoveries in Bible Lands, 1955, S. 101-106 = Die Bibel im 
Licht der Altertumsforschung, 2 1959, S.115-119. - Allgeier, Beobachtungen 
am Septuagintatext der Bücher Esdras und Nehemias (Bibi 22, 1941, S. 
227-251). - Bentzen, Sirach, der Chronist und Nehemia (StTh 3, 1950/51, 
S. 158-161). - Bewer, Der Text des Buches Ezra (FRLANT 31), 1922. - 
Bright, A History of Israel, 1959, S. 356-386: The Reforms of Nehemiah and 
Ezra. - The Date of Ezra’s Mission to Jerusalem (Kaufmann Jub. Vol. 1960, 
S. 70-87). - Cazelles, La mission d’Esdras (VT 4, 1954, S. 113-140). - 
Geissler, Die literarischen Beziehungen der Esramemoiren (Programm 
Chemnitz), 1899. - Gotthard, Der Text des Buches Nehemia, 1932-1956; 

2. Aufl.: 1. Lief., 1958. - Granild, Ezrabogens literaere genesis undersoegt 
med saerlight henblick paa et efterkronistik indgreb, 1949. - Grosheide, Een 
geschrift van Tabeel? (GThT 50, 1950, S. 71-79). - Twee edicten van Cyrus 
ten gunste van de Joden (Ezra 1 2-4 en 6 3-5) (GThT 54, 1954, S. 1-12). - 
Juda als onderdeel van het Perzische Rijk (GThT 54, 1954, S. 65-76). - Ezra, 
de Schriftgeleerde (GThT 56, 1956, S. 84-88). - Johannesen, Studier over 
Esras og Nehemjas Historie, 1946. - Kapelrud, The Question of Authorship 
in the Ezra-Narrative, 1944. - Kittel, Geschichte des Volkes Israel, III 2, 
1929, S. 330-441. 519-662. - Koopmans, Het eerste aramese gedeelte in Ezra 
(47-6 10 ) (GThT 55, 1955, S. 142-160). - Kosters, Het Herstel van Israel 

1 Vgl. Ackroyd, Criteria for the Maccabean Dating of OT Literature (VT 

3, 1953, S. 113-132), S. 116. 

2 W. von Christs Geschichte der griechischen Literatur. 6. Aufl. bearbei¬ 
tet von W. Schmid II, 1, 1920, S. 589 f. - Dalbert, Die Theologie der 
hellenistisch-jüdischen Missionsliteratur (ThF 4), 1954, S. 35-42. - Lesky, 

Geschichte der Griechischen Literatur, 1957/58, S. 728. - Schürer, GJV 

III, 4 1909, S. 474-477. 
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in het Perzische Tijdvak, 1893 (deutsch v. Basedow, 1895). - Kugler, Von 
Moses bis Paulus, 1922, S. 201-233. 289-300. - Eduard Meyer, Die Ent¬ 
stehung des Judenthums, 1896. - Mowinckel, Ezra den Skriftlärde, 1916. - 
Statholderen Nehemia, 1916. - „Ich“ und „Er“ in der Ezrageschichte 
(RuDOLPH-Festschr., 1961, S. 211-233). - Noth, Überlieferungsgeschichtliche 
Studien I, 1943 (1957), S. 110-180. - Nyberg, Das Reich der Achämeniden 
(Historia Mundi III, 1954, S. 56-115), S. 66-110. - Pavlovsky, Ad chrono- 
logiam Esdrae 7 (VD 33, 1955, S. 280-284). - Die Chronologie der Tätigkeit 
Esdras. Versuch einer neuen Lösung (Bibi 38, 1957, S. 275-305. 428-456). - 
Schaeder, Iranische Beiträge I, 1930. - Esra, der Schreiber, 1930. - Sellin, 
Geschichte des israelitisch-jüdischen Volkes, II 1932, S. 134-163. - Smend, 
Die Listen der Bücher Esra und Nehemia (Programm zur Rektoratsfeier der 
Universität} Basel), 1881. - Torrey, The Composition and Historical Value 
of Ezra-Nehemiah, 1896. - Ezra Studies, 1910. - Tuland, Hanani-Hananiah 
(JBL 77, 1958, S. 157-161). - ’Usäayyä’ and ’USSarnä’: A Clarification of 
Terms, Date, and Text (JNESt 17, 1958, S. 269-275). - Welch, Postexilic 
Judaism, 1935. - Wellhausen, Die Rückkehr der Juden aus dem babyloni¬ 
schen Exil (NGG 1895, S. 166-186). - Rezension von Eduard Meyer, Die 
Entstehung des Judenthums (GGA 1896, S. 606-608). - Lit. § 58. 59. 70. 72. 
77. 126. 

1. Name und Inhalt. Die Bücher Esra und Nehemia haben, 
wie bei der Behandlung der Chronikbücher näher dargelegt wor¬ 
den ist (S. 719f.), mit diesen zusammen ein großes Geschichtswerk 
gebildet und sind erst später davon abgetrennt worden. Nach der 
Abtrennung wurden sie zunächst, auch in ©, als ein Buch gezählt, 
aber bald wurde in © und dann auch in den lateinischen Über¬ 
setzungen die durch die Neh 1 i stehende Überschrift Worte 
Nehemias ben-Hakalja nahegelegte Zweiteilung üblich; sie findet 
sich zum ersten Male bei Origenes (f 254) bezeugt, und Hiero¬ 
nymus (f 420) setzt sie als bei Griechen und Lateinern gebräuchlich 
voraus. Seit 1448 ist die Teilung auch in die hebräischen Texte 
eingedrungen. In ihnen pflegen die beiden Teile, wie es in der deut¬ 
schen Übersetzung der Fall ist, als Esra und Nehemia benannt zu 
werden. Anders ist aber die in © und 93 gebrauchte Bezeichnung 
der Bücher. In ©, wo 3, Eodqag a Name des später zu behandelnden 
apokryphen Esra-Buches ist (§ 77), wird unser Esra-Buch als 
3, Eodqag ß ' und unser Nehemia-Buch als "Eodgag y r bezeichnet, 
während als griechische Benennung der ebenfalls später zu charak¬ 
terisierenden Esra-Apokalypse (§ 99) nicht "Eodgag ö', sondern nur 
3/ EoÖQag 6 TTQOfpTjrrjg und 9/ Eoöqa änoxdAvyng bezeugt ist. Anders 
in 93 . Hier bezeichnet Esdras I unser Esra-, Esdras II unser Nehe- 
mia-Buch, während für den apokryphen Esra f'Eaöqag a ) Esdras 
III und für die Apokalypse Esdras IV Verwendung finden. 
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Das in der Tat als Einheit - oder noch richtiger: als Schluß einer 
noch größeren Einheit - zu würdigende Buch zerfällt in zwei un¬ 
gleiche Hälften: Esr 1-6 behandelt die Zeit vom Edikt des Kyros 
(538) bis zur Fertigstellung des zweiten Tempels (516) 1 und Esr 
7-Neh 13 Esras und Nehemias Reformtätigkeit vom 7. Jahre eines 
Artaxerxes bis nach dem 32. Jahre eines Artaxerxes, wobei es offen 
bleibt, ob und wo es sich um den ersten (465-424) oder den zweiten 
(404-359) König dieses Namens - der dritte (359-338) kommt kaum 
ernsthaft in Betracht - handelt. 

2. Anteil des Chronisten und Quellen. Der Chronist, also 
der Verfasser des unsere beiden Chronikbücher samt dem Esra- 
und Nehemia-Buch umfassenden Geschichtswerks (S. 719 f.), legt 
hier dieselbe Arbeitsweise an den Tag wie in der Chronik. Große, 
meistens ganz wörtliche Auszüge aus den ihm zur Verfügung stehen¬ 
den Quellen bereichert er durch Zusätze aus eigener Feder, die sich 
so gut wie immer auf Tempel und Kultus und Musik beziehen (Esr 
3* Neh 12 27 - 30 . 33 - 36 . 41-47). Die in der Chronik sehr häufigen Ver¬ 
weise auf die Quellen (S. 721-726) fehlen hier freilich, oder es 
ließen sich ihnen doch nur die andersartigen Angaben in Neh 1 1 
(S. 735. 739) 7 5 (S. 747) 12 23 (S. 747) an die Seite stellen. Aber 
die Tatsache der Quellenbenutzung liegt gleichwohl ebenso deut¬ 
lich vor wie dort, und die den Quellen entnommenen Absohnille 
lassen sich auch mit ziemlicher Sicherheit von den aus des Chroni¬ 
sten eigener Feder stammenden Abschnitten scheiden. Arbeit 
des Chronisten sind - außer den vielleicht von ihm herrührenden 
Gebeten Esr 9 6-15 Neh 9 6 - 37 2 - der Hauptsache nach Esr 3* 6 19-22 
7 1-11 Neh 12 27-43*. Dazu scheint er in Neh 8-9 die ihm auch für 
die hier erzählten Begebenheiten vorhegenden Quellen unter star¬ 
ker Anlehnung an ihren Wortlaut in seine eigene Diktion umgesetzt 
zu haben. Das übrige sind Exzerpte aus QueUen. 

Wenn wir diese, unter vorläufiger Absehung von den zahlreichen 
Listen, der Reihe nach durchgehen, so ist - mit Ausnahme der 
jedenfalls aus älteren Vorlagen stammenden Stücke 1 2-4 3 1 8-11 a 4 
c. 2 5 - bei 11-4 5 kaum ganz sicher zu entscheiden, ob dieser Ab- 

1 Andersen, Who built the Second Temple? (ABR 6, 1958, S. 1-25). 

2 Liebreich, The Impact of Nehemiah 9: 5-37 on the Liturgy of the Syn- 
agogue (HUCA 32, 1961, S. 227-237). 

3 Bickerman, The Edict of Cyrus in Ezra 1 (JBL 65,1946, S. 249-275). - 
Ginsberg, Ezra 1 4 (JBL 79, 1960, S. 167-169). 

4 Galling, Der Tempelschatz nach Berichten und Urkunden im Buche 

Esra (ZDPV 60, 1937, S. 177-183). 6 Vgl. S. 747. 
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schnitt eigenes Erzeugnis des Chronisten oder aber ein von ihm 
einer Quelle entnommenes und, vor allem in c. 3, um eigene Zu¬ 
taten bereichertes Exzerpt ist. Man wird trotz der von Schaeder, 
Noth, Rudolph u. a. dagegen geäußerten Bedenken das Stück 
aber doch wohl aus einer Quelle herleiten müssen. Ganz klar 
hebt sich jedenfalls das - am Anfang (v. 6 - 7 ) vom Chronisten ver¬ 
kürzte und ins Hebräische umgesetzte (v. 5 ) - Stück 4 6-6 18 als 
eine von ihm Vorgefundene aramäische Quelle heraus. Es handelt 
sich um eine mit Urkunden belegte Darstellung der Schwierig¬ 
keiten, mit denen die Jerusalemer bei ihren unter Darius 1. 1 (521 
bis 485), Xerxes (485-465) 2 und Artaxerxes I. (465-424) 3 4 - hier 
kann nur dieser Artaxerxes gemeint sein - unternommenen Ver¬ 
suchen, den Tempel und die Stadtmauern wieder aufzubauen, zu 
kämpfen hatten. Jetzt stehen die Ereignisse freilich nicht in der 
richtigen Folge, indem die unter Xerxes und Artaxerxes spielenden 
Vorgänge (4 6 - 23 ) den in die Regierung Darius 5 1. fallenden (4 21 bis 
6 18 ) vorangehen. Aber in der Quelle wird wohl, wie wir sehen wer¬ 
den (S. 748 f.), dem chronologischen Gang der Dinge entsprechend 
erzählt gewesen sein, also 4 24-6 18 vor 4 6-23 gestanden haben. Zu 
beachten ist hier, daß sich die für 11-4 5 vermutete Quelle der 
Sache nach weitgehend mit dem Quellenexzerpt 4 6-6 18 , genauer 
mit dessen zweiter Hälfte, 4 24-6 18 , deckt. 

Das nächste große Quellenstück beginnt mit 7 11 oder 7 12 und 
weist in 7 1-10 vor sich eine aus des Chronisten Feder stammende 
Einführung auf, die dem Exzerpt selbst weithin parallel ist. Wir 
sind nämlich 7 8-9 schon an dem Punkte, zu dem uns die Quelle 8 82 


1 Benedict and von Voigtlander, Darius’ Bisitun Inscription, Babylo- 
nian Version, Lines 1-19 (JCSt 10, 1956, S. 1-10). - Cameron, The Old Per- 
sian Text of the Bisitun Inscription (JCSt 5, 1951, S. 47-54). - P. J. Junge, 
Dareios I., König der Perser, 1944. - Parker, Darius and His Egyptian 
Campaign (AJSL 58, 1941, S. 373-377). - Erich F. Schmidt, Persepolis, I 
1953, II 1957; dazu Hinz, ZDMG 104, 1954, S. 490-492; 108, 1958, S. 126 
bis 132. - Lit. § 58. 59, besonders S. 575, A. 1; S. 795, A. 1. 

2 Morgenstern, Jerusalem - 485 B. C. (HUCA 27, 1956, S. 101-179; 28, 
1957, S. 15-47; 31, 1960, S. 1-29) bringt die Esr 4 6 gemachte Andeutung von 
Schwierigkeiten, die den Juden unter Xerxes gemacht wurden, in Verbin¬ 
dung mit dem von ihm für 485 vChr angenommenen Aufstand der Juden und 
seinen für diese katastrophalen Folgen. Vgl. auch Morgenstern, The message 
of Deutero-Isaiah in its sequential unfolding (HUCA 29, 1958, S. 1-67; 30, 
1959, S. 1-102). 

3 Galling, Kronzeugen des Artaxerxes? Eine Interpretation von Esra 

4 9 f. (ZAW 63, 1952, S. 66-74). 

47 Eißfeldt, Einleitung in das AT 3. Aufl. 
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noch einmal hingeleitet, bei Esras Ankunft in Jerusalem, nach 
7 8 .9 (vgl. 8 bi ) am 1 . des 5 . Monats im 7. Jahre des Artaxerxes . 
Was nun das 7 n oder 7 12 beginnende und jedenfalls noch 9 1-5 ein¬ 
schließende Exzerpt selbst angeht, so stammt es wenigstens 
größtenteils aus den Memoiren Esras. Denn Esra redet hier überall 
im Ich (7 28 8 15-17. 21-29 9 1-5) oder in dem seine Reisegefährten 
mit einschließenden Wir (7 27 8 17-18. 21-23.31-32), und es besteht 
kein zureichender Grund, diese Ich-Form als bloße Illusion 
zu betrachten und sie mit Mowinckel auf einen uns unbekannten 
naiv-frommen Juden zurückzuführen, der zwar Augenzeuge der 
Vorgänge gewesen, ihre eigentliche Bedeutung aber nicht erfaßt 
und in seiner erbaulichen Darstellung ein höchst unklares Bild von 
ihnen gegeben habe, oder sie - so mit mannigfachen Verschieden¬ 
heiten im einzelnen Torrey, Hölscher, Noth, Kapelrud und 
andere - dem Chronisten zuzuschreiben und dabei Esra wohl gar 
für eine gänzüch imhistorische Gestalt, eine Umsetziing des pro¬ 
fanen Nehemia ins Geistliche, auszugeben. Vielmehr wird man die 
Grundlage von 7 n-9 5 1 tatsächlich Esra selbst zuschreiben müssen. 
Ob das auch von dem Gebet 9 6-15 gilt, ist schwer zu entscheiden. 
Die Möglichkeit ist zuzugeben, aber anderseits sind solche Gebete 
gern später eingeschoben, wie wir das bei Dan 9 4-20 schon ge¬ 
sehen haben (S. 718) und bei den „Zusätzen“ zu Daniel und 
Esther noch weiter sehen werden (§ 84. 85). Die Zuversichthchkeit, 
mit der Schaeder dies Gebet wie das von Neh 9 6-37 für den histo¬ 
rischen Esra in Anspruch nimmt, ist hier wie dort schwerlich be¬ 
rechtigt. 

Während 9 1-5, die Einleitung der Erzählung von der Schei¬ 
dung der Mischehen, den Esra-Memoiren entnommen ist, taucht 
in der Erzählung selbst kein Ich oder Wir Esras auf, sondern von 
diesem ist überall (10 1 . 2 . 5 .6. 10 . iö) in der 3. Person die Rede. 
Anderseits tritt hier aber auch die Diktion des Chronisten nirgends 
deutlich hervor, so daß man das Stück auch nicht mit Noth aus 
dessen Feder herleiten kann. Budde* hat den Tatbestand durch 
die Annahme erklären wollen, daß hier ein Abschnitt der Esra- 
Memoiren vorliege, in dem nur das Ich durch die 3. Person ersetzt 
worden sei, und Rudolph ist ähnlicher Meinung. Aber näher hegt 
doch wohl die Vermutung, daß der Chronist über den Vollzug der 


1 Frtjhstorfer, Ein alttestamentliches Konkordat (Esr 7. 8) (Stud. 
Anselm. 27/28, 1951, S. 178-186). 
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Ehescheidung außer Esras Bericht noch eine andere und in diesem 
Falle von ihm bevorzugte Quelle zur Verfügung gehabt hat, der 
auch die Listen 10 is-44 entnommen sein könnten. 

Mit Neh 1 i beginnen die sich durch unser ganzes Nehemia- 
Buch hinziehenden, leicht als solche erkennbaren, in 1 i a zudem 
eine besondere Überschrift, nämlich Worte Nehemias ben-Hakalja , 
tragenden Nehemia-Memoiren. Nach Galling, mit dem Bright im 
wesentlichen übereinstimmt, hat nicht schon der um 300 schrei¬ 
bende Chronist, sondern erst der etwa 100 Jahre später anzusetzende 
Ergänzer seines Werkes, der „Zweite Chronist“ (S. 726), die bis 
dahin als selbständige Schrift umgelaufenen Nehemia-Memoiren 
aufgenommen, um so die Tätigkeit des Statthalters Nehemia und 
des Kirchenkommissars Esra miteinander zu verzahnen. Daß diese 
Verzahnung der geschichtlichen Wirklichkeit nicht entspricht, 
also eine Konstruktion darstellt, trifft, wie nachher deutlich werden 
wird (S. 749), zu. Aber eine Nötigung, sie der ursprünglichen, 
Chronik abzusprechen und erst ihrem Ergänzer zuzuschreiben, 
liegt kaum vor, und so darf die durch die Vereinigung der Esra- 
Denkschrift mit den Nehemia-Memoiren erstrebte und erreichte 
Verbindung der Gestalten des Esra und des Nehemia doch wohl 
dem Chronisten selbst zugetraut werden. Jedenfalls gehört Neh 1 ib 
bis 7 5 so gut wie ganz zu Nehemias Memoiren. Nehemia beginnt 
seinen Bericht mit dem vom Monat Kislew (November-Dezember) 
des 20. Jahres datierten (1 i) Empfang der Nachricht von der trost¬ 
losen Beschaffenheit der Mauern Jerusalems und mit der ihm vom 
König im Nisan (März/April) des 20. Jahres des Artaxeres (2 i) er¬ 
teilten Erlaubnis zur Reise nach Jerusalem (1 1~2 s) \ erzählt von 
der Ankunft in Jerusalem, dem Beginn des Mauerbaus und der Miß¬ 
gunst der Statthalter der Provinzen Samaria, Ammon und Arabia 
oder Idumäa 1 2 , Sanballat 3 ,Tobia und Geschem 4 (2 9-20), zählt die 


1 Jepsen, Pardes (ZDPV 74, 1958, S. 65-68): zu 2 8. 

2 Alt, Judas Nachbarn zur Zeit Nehemias (PJB 27, 1931, S. 66-74 = Kl. 
Sehr. II, S. 338-345). - Die Rolle Samarias bei der Entstehung des Juden¬ 
tums (PßoCKSCH-Eestschr.,1934, S. 5-28 = Kl.Schr. II, S. 316-337). - Zur Ge¬ 
schichte der Grenze zwischen Judäa und Samaria (PJB 31, 1935, S. 94-111 = 
Kl.Schr. II, S. 346-362). 

3 Rowley, Sanballat and the Samaritan Temple (BJRL 38,1955/6, S. 166 
bis 198). - Sanballat et le temple samaritain (OBL 1, 1957, S. 175-191). - 
Torkey, Sanballat „The Horonite” (JBL 47, 1928, S. 380-389). 

4 Albkight, Dedan (ALT-Eestschrift, 1953, S. 1-12), S. 4; vgl. BASOR 139, 
1955, S. 19. - Cross, Geshem the Arabian, Enemy of Nehemiah (BA 18, 


47 * 



740 


Analyse der Bücher des Alten Testaments 


§ 73 


am Mauerbau beteiligten Personen, Verbände und Bezirke, darunter 
den des auch Jer 6 i genannten, wohl mit Ramath Rahel 1 identischen 
Beth-Hakkerem 3 u, auf (3 1-32) 2 , berichtet von Verspottung des 
Unternehmens durch Sanballat und Tobia (3 33-38) 3 und gar von 
gewalttätigen Störungsversuchen sowie von deren Abwehr (c. 4 ), 
von der Durchführung einer großzügigen Entschuldungsmaßnahme 
zugunsten der kleinen Leute (5 1-13 ) 4 und seiner zwölf Jahre hin¬ 
durch bewiesenen eigenen Uneigennützigkeit ( 5 14-19), von erneuten 
Schikanen seiner Nachbarkollegen (6 1-14.17-19) und der trotz alle¬ 
dem ermöglichten Vollendung des Mauerbaus in 52 Tagen (6 is-iö) 
und schließlich von der Einsetzung eines Stadtkommandanten und 
den Vorbereitungen zur Auffüllung der dünn bevölkerten Stadt ( 7 1-5) 
und teüt eine bei diesen Vorbereitungen gefundene Liste, die auch 
Esr 2 stehende Liste der mit Serubabel Heimgekehrten, mit (7 6-72). 

Damit hört Nehemias Ich-Bericht zunächst aber auch auf, und 
was in c. 8-10 folgt - die Erzählung von einer am 7 . Tage des 7 . 
Monats (8 2, keine Jahresangabe!) gehaltenen großen Volks¬ 
versammlung, der, dabei von den Leviten unterstützt (81-12) 5 , 
Esra aus dem Gesetzbuch Moses (8 1) vorliest, von einer am 2 . Tage 


1955, S. 46 f.). - Rabinowitz, Aramaic In scriptions of the Fifth Century 
B.C.E. from a North Arab Shrine in Egypt (JNESt 15, 1956, S. 1-9. Taf. 
I-VII). - G.E. Wright, Judean Lachish (BA 18, 1955, S. 9-17), S. 16f. 

1 Aharoni, Excavations at Ramath Rahel 1954: Preliminary Report (IEJ 
6,1956, S. 102. 111.137-157. Taf. 9-14. 21-27). - Ramat Rahel (IEJ 9, 1959, 
S. 272-274; 10, 1960, S. 261 f.; 11, 1961, S. 84). - The Second Season of 
Excavations at Ramat Rahel [h., e. s.] (BIES 24, 1960, S. 73-119. I-II. 
8 Taf.). - Ramat Rahel, Part I (ILN 239, 1960, S. 1096-1098; 239, 1960, 
S. 1140-1142). - Grintz, Jehoezer - unknown high priest? (JQR50, 1960, 
S. 338-345). - Kutscher, and its Cognates [h., e. s.] (Tarbiz 30,1960/61, 
S. 112-119. I-II). - Vgl. S. 266, A. 3; S. 483; S. 915, A. 4; § 126. 

2 Alt, Das Taltor von Jerusalem (PJB 24,1928, S. 74-98 = Kl.Sehr. III, 
S. 326-347). - Avi-Yonah, The Walls of Nehemiah (IEJ 4, 1954, S. 239 
bis 248). - Burrows, Nehemiah 3 1-32 as a Source for the Topography of 
Ancient Jerusalem (AASOR 14, 1934, S. 115-140). - Nehemiah’s Tour of In- 
spection (BASOR 64, 1936, S. 11-21). - Simons, Jerusalem in the Old 
Testament, 1952, S. 437-458. - Vincent, Jerusalem de l’Ancient Testament, 
I, 1954, S, 237-259. 

3 Burrows, The Origin of Neh. 3 33-37 (AJSL 52, 1935/36, S. 235-244). 

4 Neueeld, The Rate of Interest and the Text of Nehemiah 5 11 (J QR 44 , 
1953 / 54 , S. 194 - 204 ). 

5 Zu dem viel behandelten von 8 8 vgl. Bowman, Samaritan Studies 
(BJRL 40, 1947/48, S. 298-327), S. 316-319. - Franz Altheim und Ruth 
Stiehl (S. 50, A. 2), S. 1-16. - Gertner (§ 126 zu S. 724, A. 2). 
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(8 13 ) stattgefundenen Zusammenkunft der Geschlechterhäupter, 
die auf Grund einer im Gesetze geschriebenen Bestimmung (8 14 ) die 
Feier des Laubhüttenfestes in dem laufenden siebenten Monat (8 14 ) 
beschließt, und der acht Tage in Anspruch nehmenden Feier selbst 
(8 15 - 18 ), von einem am 24 . Tage dieses Monats (9 1 ) gehaltenen 
großen Buß- und Bettag mit einem langen von den Leviten (nach 
© von Esra) gesprochenen Gebet (c. 9) 1 , an das sich in c. 10 un¬ 
mittelbar eine im Wir-Stil gehaltene Urkunde anschließt mit Auf¬ 
zählung aller vom gesamten Volke übernommenen kultischen Lei¬ 
stungen - hat mit dem Thema von 7 1-5 ( 72 ), der Befestigung und 
Sicherung Jerusalems, nichts zu tun. Dies kommt erst in 11 1 - 2 , 
einer Mitteilung über die Durchführung der zur Auffüllung Jerusa¬ 
lems dienenden Maßnahmen, wieder zu Wort, und wenn hier auch 
nicht das Ich Nehemias erscheint, so werden die Verse doch wohl 
wenigstens dem Stoffe nach aus seinen Memoiren stammen. Nach 
Mitteilung einer Reihe von Listen, über die später noch ein Wort zu 
sagen sein wird (S. 746-748), knüpft dann 12 27-43 2 , die Erzählung 
von der Einweihung der Mauer, deutlich wieder an 7 1-5 ( 72 ) und 
11 1-2 an, und hier erscheint auch alsbald wieder das Ich Nehe- 
mias, zuerst 12 31 . Das Stück stammt also aus seinen Memoiren, 
freilich nur in der Grundlage, da einiges auf des Chronisten Hand 
zurückgeht. 

Aus Nehemias Memoiren stammt schließlich auch der Grund¬ 
bestand von 12 44-13 8i, wo überall Nehemias Ich zum Vorschein 
kommt, zuerst 13 6-7 und zuletzt 13 31 . Nehemia erzählt hier von 
einer Reihe kultischer Maßnahmen, die er nach der Rückkehr von 
einer im 32. Jahre des Artaxerxes unternommenen Reise zum 
König 3 durchgeführt hat, darunter Freimachung eines durch den 
Statthalter der Provinz Ammon okkupierten Tempelgemaches 
für seinen ursprünglichen kultischen Zweck (13 4 - 9 ), Fürsorge für 
pünktliche Ablieferung der Zehntabgabe (13 10 - 14 ), Sicherung der 
Sabbatruhe (13 15 - 22 ), Vorkehrungen gegen die Mischehen (13 23 


1 Rehm, Nehemias 9 (BZ 1, 1957, S. 59-69). - Welch, The Source of Ne- 
hemiah 9 (ZAW 47, 1929, S. 130-137). 

2 Btjrrows, The Topography of Nehemiah 12 31-43 (JBL 54, 1935, S. 29 
bis 39). 

3 Vgl. die zwei- oder dreijährige Abwesenheit des Arsam aus seiner ägyp¬ 
tischen Satrapie (411/10-408 vChr): Cowley, Ar. Pap., Nr. 30. - Driver, 
Aramaic Documents of the Fifth Century B.C., 1954, S. 5 u.ö.; Abridged 
and Revised Edition, 1957, S. 12 u.ö. - Kraeling, Ar. Pap., S. 105 u.ö. 
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bis 27 ) und (13 24 ) gegen die Verdrängung der judäischen Sprache 
(mri;) durch die asdoditische (rrn/ntf«) 1 , Entlassung eines mit 
dem Statthalter der Provinz Samaria verschwägerten Sohnes des 
Hohenpriesters (13 28-30a), Regelung des Dienstes von Priestern 
und Leviten und der Ablieferung von Brennholz und Erstlingen 
(13 30 b— 31 ). Gedenke mir dies, mein Gott, zum Guten, mit dieser For¬ 
mel, die Nehemia öfter in seine Memoiren eingestreut hat (5 19 
13 14 . 22 ), schließt unser Buch, und das ist wohl sicher auch das 
Ende der Memoiren. Die Formel erinnert an den Eingang aramä¬ 
ischer Votiv- und Memorialinschriften 2 und zeigt, daß Nehemias 
Selbstbericht als eine Weihegabe an Gott verstanden sein will. 

Nehemias Memoiren, also der Grundbestand von 11-7 5 + 
11 1-2 + 12 27-13 31 , sind eine geschlossene Schrift von stark aus¬ 
geprägter Eigenart. Um so merkwürdiger, daß der Chronist oder 
vielleicht eine spätere Hand sie nicht in ihrer eindrucksvollen Ge¬ 
schlossenheit belassen, sondern durch Einsätze von Exzerpten 
aus andern Quellen gestört hat. Zunächst zu c. 8-10! In c. 8-9, 
die gesondert betrachtet werden wollen, ist durchaus Esra die 
Hauptperson ( 81 . 2 . 4. 5 . 0 . 9 . 13 9 6 ©). Nehemia kommt nur 8 9 
vor, aber hier ist Nehemia, d. i. der Statthalter, und deutlich und 
zugestandenermaßen Glosse, so daß also tatsächlich Esra ganz 
allein das Feld beherrscht. Schon das macht es wahrscheinlich, daß 
c. 8-9 jetzt an falscher Stelle steht und vielmehr mit dem in Esr 
7-10 Erzählten zusammengehört. Ein Blick auf die trotz Noths 
Widerspruch durchaus den Eindruck des Ursprünglichen und 
Echten machende und daher nicht anzufechtende Datierung des 
Stückes und ihre Vergleichung mit den Daten von Esr 7-10 bestä¬ 
tigt das. Die Neh 8-9 erzählten Vorgänge spielen sich am 1. ( 82 ), 
am 2. (8 13 ), am 15.-22. (8 is) und am 24. (9 1 ) Tage des 7. Monats 
ab. Da das Jahr nicht angegeben ist, muß man bei dem jetzigen Zu¬ 
sammenhang des Stückes an das letzte vor ihm genannte Jahr den¬ 
ken. Das wäre das 20. des Artaxerxes (2 1 ), und es wären seit dem 
dort genannten Nisan, dem 1. Monat, bis 8 2 sechs Monate ver¬ 
gangen. Da 6 15 die Vollendung der Mauer auf den 25. des Elul, also 
des 6. Monats, legt und das in c. 8-10 Erzählte ja nach dem jetzigen 

1 Del Medico, Asdod et l’Asdodien (Actes V Congres Internat. Sciences 
Onomastiques. Vol. I, Salamanca 1958, Separ. 13 S.). - Milik, Dix ans de 
Decouvertes dans le Desert de Juda, 1957, S. 89. - Lit. § 126. 

2 Lidzbarski, Handbuch der nordsemitischen Epigraphik, 1898, S. 165 
bis 169. 
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Zusammenliang vor der Einweihung der Mauer (12 27 - 43 ) statt¬ 
gefunden haben soll, ist der zwischen 615 und 8 2 liegende Zeitraum 
von sechs Tagen ganz angemessen. Aber man versteht nicht, 
warum die Einweihungsfeier erst mindestens einen Monat nach der 
Vollendung der Mauer (6 15 9 1 ) begangen wird und warum dazwi¬ 
schen so viel andere Maßnahmen getroffen sind und auch schon 
ein großes Fest gefeiert worden ist, ganz abgesehen von der bereits 
hervorgehobenen Schwierigkeit, daß von Nehemia in c. 8-9 mit 
keinem Worte die Rede ist. Bringen wir aber c. 8-9 mit Esr 7-10 
in Zusammenhang, so fügt sich das Stück nicht nur seinem Inhalt 
nach dort gut ein, sondern es paßt auch mit seinen Daten dorthin. 

Esr 7 7-9 (8 31 - 32 ) wird nämlich als Tag von Esras Ankunft in 
Jerusalem der 1. des 5. Monats des 7. Jahres eines Artaxerxes ge¬ 
nannt, und für die einzelnen Phasen der Ehescheidungsmaßnahmen 
werden der 20. Tag des 9. Monats (10 9 ), der 1. des X. (10 iß) und der 
1. des I. (10 17 ) angegeben, wobei an das 7. Jahr des Artaxerxes zu 
denken ist. Stilistische Unebenheiten in 7 7-9 lassen es als möglich 
erscheinen, daß an ihnen hcrumgeflickt worden ist. Aber zu der von 
Noth und Galling vorgenommenen Ausscheidung des hier mit¬ 
geteilten Datums als sekundäre Zutat und der damit von Galling 
verbundenen Annahme, der Ergänzer, Gallings „Zweiter Chro¬ 
nist“, habe mit diesem von ihm herrührenden 7. Jahr an das zu¬ 
letzt genannte 6. Jahr ( 615 : 6. Jahr der Regierung des Königs 
Darius) anschließen und so die Darstellung des Chronisten, nach 
der die Konstituierung der Gemeinde unmittelbar auf die Voll¬ 
endung des Tempels gefolgt sei, noch unterstreichen wollen, be¬ 
rechtigt das keinesfalls. Vielmehr verdient das Tag, Monat und 
Jahr nennende Datum von 7 7-9 dasselbe Zutrauen wie die Angabe 
von Tag und Monat in 10 9 . 16.17 . Bei der überlieferten Anord¬ 
nung des Esr-Neh-Buches, in der Esr 9-10 unmittelbar auf Esr 
7-8 folgen, geschieht nun zwischen der Ankunft in Jerusalem am 
1. des V. und dem Beginn der Scheidungsmaßnahmen am 20. des 
IX. nichts. Das ist sehr merkwürdig. Denn Esra war doch mit 
einem bestimmten, im Ferman des Königs 7 11-26 genau um¬ 
schriebenen Auftrag gekommen, nämlich dem, zu untersuchen die 
Verhältnisse in Juda und Jerusalem auf Grund des Gesetzes deines 
Gottes , das du bei dir hast (7 14 , vgl. v. 25 - 20 ) 1 . Der Anfang von 9 1 
Und als ich dies vollendet hatte setzt zudem voraus, daß vorher etwas 


1 Falk, Ezra VII 26 (VT 9, 1959, S. 88f.). 
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geschehen ist, natürlich mehr als die Ablieferung der Weihegaben 
durch Esra und die Aushändigung seiner Beglaubigungsschreiben 
an die persischen Behörden, wovon jetzt allein vorher die Rede ist 
(8 32 - 36 ). Neh 8-9 spielen n.un am 1., 2., 15.-22. und 24. Tage des 
7. Monats und fügen sich damit ganz vortrefflich in die Zeit zwischen 
Esr 8 32-36 : Anfang des 5. Monats und 9 i (10 9 ) : Mitte des X. ein, 
um so besser, als Neh 8-9 ja nun wirklich von Maßnahmen erzählt, 
die auf Grund eines von Esra vorgelesenen und offenbar mit¬ 
gebrachten (8 1 zu bringen!) Gesetzes durchgeführt werden. Weiter 
schließen sich die Ehescheidungsmaßnahmen von Esr 9-10 auch 
sehr gut an Neh 8-9 an, insofern hier das Gesetz bekanntgemacht 
wird, dem nach der in Esr 9 1-2 an Esra herangebrachten Anzeige 
das Verhalten des Volkes widerspricht; ja, diese Beschwerde for¬ 
dert es geradezu, daß vorher von einer Norm die Rede gewesen ist, 
an der dies Verhalten gemessen wird. Kurz, es liegt auf der Hand, 
daß Neh 8-9 ihre sachliche und zeitliche Stelle hier zwischen Esr 
8 36 und 9 1 haben. 

Eine andere Frage ist, ob Neh 8-9 auch literarisch zu Esra 7-10 
gehören, also auch den Esra-Memoiren entstammen. Da Esra hier 
nirgends in der 1. Person spricht, sondern von ihm immer in der 
dritten die Rede ist (8 2.4 u. ö.), scheint diese Annahme ferner zu lie¬ 
gen und sich vielmehr die Herleitung aus einer anderen Quelle zu 
empfehlen, die hier wie Esr 10 außer den Memoiren dem Chronisten 
noch zur Verfügung gestanden hätte. Aber hier kann die Preisgabe 
der Ich-Form der Esra-Memoiren mit der Einstellung des Stückes 
in die Nehemia-Memoiren Zusammenhängen, und da sich in Neh 8-9 
die Diktion des Chronisten jedenfalls stark bemerkbar macht, kann 
hier die für Esra 10 abgelehnte Annahme eher Anspruch auf Wahr¬ 
scheinlichkeit machen, daß nämlich der Chronist den Esra- 
Memoiren zwar den Stoff für Neh 8-9 entnommen, aber, vielleicht 
unter Hinzufügung des Gebets von 9 6 - 37 , die Form selbst ge¬ 
schaffen und dabei eben auch das Ich Esras durch das Referat 
über ihn ersetzt hat. 

Die Verpflichtungserklärung von Neh 10 folgt jetzt, sahen wir, 
unmittelbar' auf das am 24. IX. (9 1 ) von den Leviten oder von 
Esra gesprochene lange Gebet 9 6-37 und paßt scheinbar auch gut 
an diese Stelle: Nachdem die in Neh 8 1-12 vorbereitete Einführung 
des von Esra mitgebrachten Gesetzes durch die Feier des Laub¬ 
hüttenfestes (8 13 - 18 ) unterbrochen war, wird sie nun mit der Be¬ 
gehung eines schon 8 9-10 als naheliegend angedeuteten Bußtages 
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wieder aufgenommen (c. 9) und mit der Erklärung des Volkes, 
daß es sich zu den einzelnen kultischen Leistungen verpflichte, in 
c. 10 besiegelt. Esr 9-10 würde dann also nach dem in Neh 10 
Erzählten zu stehen kommen, und das wird - scheint es - auch da¬ 
durch empfohlen, daß sich das Volk Neh 10 3 i ausdrücldich zur 
Vermeidung von Mischehen verpflichtet hat und die Esr 9 1-2 dem 
Esra gemachte Anzeige über das Bestehen von Mischehen als durch 
Neh 10 31 veranlaßt verstanden werden könnte. Aber anderseits 
ist trotz Rudolphs gegenteiliger Meinung der Anschluß von Neh 10 
an c. 9 sehr schlecht. 10 1 beginnt Bei alledem verpflichten wir uns , 
und das kann kaum auf das unmittelbar vorangehende Gebet und 
auch nicht auf die dem vorangehende Erzählung von der Abhal¬ 
tung eines Bußtages in 9 1-5 Zurückschlagen, sondern setzt etwa 
eine auch im Wir-Stil gehaltene Darlegung der Notwendigkeit 
durchgreifender Maßnahmen voraus. Weiter ist in c. 10 gar nicht 
von der Verpflichtung auf ein neu eingeführtes Gesetz die Rede, son¬ 
dern, unter Bezugnahme auf das längst anerkannte Gesetz (10 30 ), 
womit offenbar das Deuteronomium gemeint ist, von der Erfüllung 
ganz bestimmter Einzelleistungen, zehn an der Zahl. Schließlich - 
und das ist entscheidend - wird Esra mit keinem Wort erwähnt, 
wohl aber steht Nehemia , der Statthalter (10 3 ) an der Spitze der 
Unterzeichner dieser Erklärung. Da nun noch dazu die in 10 31-40 
genannten kultischen Leistungen großenteils den Maßnahmen ent¬ 
sprechen, die Nehemia nach 13 4-31 durchgeführt hat, wird man 
c. 10 vielmehr mit diesen in Verbindung bringen und annehmen 
müssen, daß Nehemia im Zusammenhang mit jenen Maßnahmen, 
etwa als ihren, ihre Dauer sichernden Abschluß, das Volk zu der 
feierlichen Erklärung von c. 10 genötigt, wie er sie nach c. 5 in ähn¬ 
licher Weise zum Verzicht auf Forderungen an arme Volks¬ 
genossen gezwungen hat. Damit ist aber nicht ohne weiteres die 
von Bertholet und Schaeder vertretene Annahme geboten, daß 
Neh 10 aus den Nehemia-Memoiren stamme, vielmehr kann dem 
Chronisten sehr wohl die Urkunde auch anderswoher, etwa aus 
dem Tempelarchiv, zugekommen sein. Aber daß es Nehemias Tat 
ist, die in c. 10 zu erkennen ist, das scheint sicher. 

Die Annahme, daß c. 10 Fortsetzung von c. 8-9 sei und aus 
Esras Memoiren stamme, ist aber doch wohl insofern auf der 
richtigen Spur, als c. 8-9 in der Tat auf eine c. 10 immerhin ähn¬ 
liche Fortsetzung angelegt sind, nämlich auf einen Bericht über 
die feierliche Anerkennung des von Esra mitgebrachten Gesetzes 
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durch das Volk. Der Chronist hat also offenbar hier die so oft zu 
beobachtende Kompilatoren-Technik (S. 391. 526), zwei parallele 
oder doch ähnliche Darstellungen zusammenzuflechten, an¬ 
gewandt, indem er aus der einen die erste Hälfte, aus der zweiten die 
zweite Hälfte verwertet und so ein Geschehen konstruiert, dessen 
einzelne Phasen historisch sind, das aber als Ganzes in der Luft 
schwebt. 

Schließlich zu den Listen! Eine Reihe von ihnen kann und 
wird von Haus aus den Quellen, in deren Zusammenhang sie jetzt 
stehen, angehört haben - nämlich Esr 8 i-u, die Liste der mit Esra 
Zurückgekehrten, der Esra-Denkschrift, Esr 10 is-44, die Liste de¬ 
rer, die Mischehen eingegangen waren, der für Esr 10 anzunehmen¬ 
den Quelle (S. 744f.) und Neh 3, die Liste der am Mauerbau Betei¬ 
ligten, der Nehemia-Denkschrift - oder dem Chronisten aus ander¬ 
weitiger zuverlässiger Überlieferung zugekommen, von ihm etwa 
dem Tempelarchiv entnommen worden sein. Bei der Liste 1 der 
Unterzeichner der Yerpflichtungsurkunde von Neh 10 1 , v. 2-28, ist 
die Entscheidung darüber, ob sie der sonst in c. 10 zu erkennenden 
Quelle bzw - da v. 2-28 sich wie ein Einsatz ausnehmen - einer ihr 
parallel gehenden angehört oder aber ein aus Esr 2 und anderen 
Listen, etwa aus den Listen Neh 12 1-9. 10-11. 12-26, mit denen sie 
vieles gemein hat, schöpfendes künstliches Machwerk ist, darum 
kaum möglich, weil das Stück ein schwer zu entwirrendes Durch¬ 
einander darstellt. 11 3-19 (24), die Liste der in Jerusalem wohnen¬ 
den Häupter der Provinz, hat in I Chron 9 2-1 8 eine Parallele, die 
auf dieselbe Grundlage zurückgehen muß wie unsere Liste. Ob 
diese Grundlage die nach Neh 11 1-2 wohl zu erwartende Aufzäh¬ 
lung der von Nehemia in Jerusalem Angesiedelten ist, kann man 
fragen, aber beweisen läßt es sich nicht. Die Liste der jüdischen 
Siedlungen auf dem Lande in 11 20 ( 25 )- 36 2 paßt aber jedenfalls 
in Nehemias Zeit nicht hinein, da das von ihr als jüdisch voraus¬ 
gesetzte Gebiet über das für Nehemias Zeit in Betracht kommende 
hinausgeht. Die Liste wird wohl aus späterer Zeit stammen und 
vielleicht vom Chronisten selbst gemacht sein, wenn auch vor- 
exilische Entstehung nicht ganz ausgeschlossen ist. Die Priester- 
und Leviten-Listen von 12 1-26 gehen, wie der bei der Leviten- 

1 Ibanez Aeana, Sobre la colocaciön original de Neh 10 (Est Bibi 10, 
1951, S. 379-402). - Jepsen, Nehemia 10 (ZAW 66, 1954, S. 87-106). 

2 Alt, Bemerkungen zu einigen judäischen Ortslisten des AT (ZDPV 68, 
1951, S. 193-210 = Kl.Sehr. II, S. 289-305). 
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Liste von 12 23-26 gegebene Hinweis auf ein Annalenbuch (12 23 ), 
offenbar die Tempelchronik, zeigt, mindestens teilweise auf zu¬ 
verlässige Quellen zurück, rühren aber in ihrer heutigen Form 
vom Chronisten oder eher von noch jüngerer Hand her. Im übrigen 
erklärt sich die unschöne und 11 1-2 von seiner Fortsetzung 12 27-43 
absprengende Anhäufung von Listen in 113-12 26 daraus, daß die 
Erwähnung der Besiedlung Jerusalems und der Landstädte in 
11 1 - 2 , vielleicht von Haus aus auf eine ihr folgende Liste angelegt, 
die Einfügung von Personen- und Ortsverzeichnissen begünstigt 
hat. 

Das schwerste hinsichtlich der Listen bestehende Problem ist 
aber das Doppelvorkommen des Verzeichnisses der Angehörigen 
der Provinz , die aus der Gefangenschaft der Deportierten herauf¬ 
zogen ... mit Serubabel usw in Esr 2 und Neh 7 6-72 \ das bei Esr 2 
an dem historisch passenden Platz steht und Neh 7 5 darum von 
Nehemia mitgeteilt wird, weü er, nach den seinen Memoiren ent¬ 
stammenden Versen 7 4- 5 , bei der Vorbereitung der zur Auffüllung 
von Jerusalem nötigen Registrierung der Bevölkerung das Buch 
der Geschlechterregister (trn^n statt trrpn) der früher Herauf¬ 
gezogenen und darin geschrieben fand : Das sind die Angehörigen der 
Provinz usw. Rein literarisch betrachtet erklärt sich das doppelte 
Vorkommen dieses Verzeichnisses ohne Zweifel dann am leichte¬ 
sten, wenn der Chronist es bereits an zwei Stellen der von ihm be¬ 
nutzten Vorlagen vorfand, einmal hier in den Nehemia-Memoiren, 
sodann in der von ihm, wie wir annahmen (S. 736 f.), für Esr 11-4 5 
benutzten Quelle. Da nun trotz der einerseits von Torrey, der die 
Liste für eine Erfindung des Chronisten hält, anderseits von 
Kosters, Wellhausen, Hölscher, Pfeiffer*, Albright, Ahle¬ 
mann, Bright u. a., die in ihr eine Übersicht über die Bevölkerung 
der Provinz Juda zu Nehemias oder Esras Zeit sehen, dagegen ge¬ 
äußerten Bedenken sie doch als echt, dh als Aufzählung der 
zwischen etwa 538 und 515 in mehreren Schüben Heimgekehrten 
oder etwa mit Galling als die bald nach 520 dem Satrapen Tatnaj 
auf seine Forderung vorgelegte Liste der Tempelgemeinde (Esr 
5 3 f.) in Anspruch genommen werden darf, stößt die Annahme, daß 

1 Allrik, The Lists of Zerübbabel (Nehemiah 7 and Ezra 2) and the He- 
brew Numeral Notation (BASOR 136, 1954, S. 21-27). - Galling, The 
„Gölä-List“ according to Ezra 2 || Nehemia 7 (JBL 70,1951, S. 149-158). - 
Von Naboned zu Darius (ZDPV 69, 1953, S. 42-64; 70, 1954, S. 4-32). - 
Wilkie, Nabonidus and the Later Jewish Exües (JThSt 2, 1951, S. 36-44). 
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der Chronist sie an jenen beiden Stellen vorgefnnden hat, auch auf 
keinerlei Schwierigkeit. Traut man ihm aber zu, daß er ohne solche 
Nötigung von sich aus die Liste zweimal mitgeteilt habe, so kann 
das nur in der Weise geschehen sein, daß er die ihm im Zusammen¬ 
hang der Nehemia-Denkschrift vorliegende und dort auch von ihm 
belassene Liste vorher schon einmal an der Stelle gebracht hat, 
wohin sie zeitlich gehört, also zwischen Esr 1 und 3. Denn in der 
Nehemia-Denkschrift ist diese Liste fest verankert. Obwohl die 
Denkschrift leider gerade hier nicht vollständig mitgeteilt wird, 
läßt sich doch erkennen, inwiefern für Nehemia die Auffindung 
dieses Verzeichnisses wichtig war. Es schließt ja in 7 72 a, wo der 
Text nach III Esr 5 46 zu korrigieren ist und die Priester und Le¬ 
viten und einige der Laien ließen sich nieder in Jerusalem, die Sänger 
aber und Torhüter und Hörigen und alle übrigen Israeliten in ihren 
Städten , und gibt damit dem Nehemia das Recht, die damaligen, 
inzwischen offenbar hinsichtlich der Besiedlung Jerusalems un¬ 
günstiger gewordenen Verhältnisse durch Umsiedlung eines Teiles 
der draußen Wohnenden nach Jerusalem wicdcrhcrzustcllcn und 
so den von ihm für nötig erachteten Synoikismos durchzuführen 
(vgl. 11 1 - 2 ). 

3. Über die vom Chronisten getroffene Ordnung der Quellen 
bedarf es noch eines Wortes. Daß die erste Hälfte des aramäischen 
Exzerpts (Esr 4 6 - 23 ) an chronologisch falscher Stelle steht und 
hinter der zweiten Hälfte, also 424 - 618 ( 22 ) ihren Platz haben 
müßte, ist schon berührt worden. Diese merkwürdige Tatsache 
wird wohl so erklärt werden müssen, daß der Chronist für Esr 1-6 
zwei Hauptquellen benutzt hat, von denen die eine (1 i-4 5 ) he¬ 
bräisch, die andere (4 6-6 is) aramäisch abgefaßt war. In dieser 
zweiten Quelle hat 4 6-23 hinter 4 24-6 18 gestanden, so daß die 
richtige Reihenfolge der persischen Könige (Kyros,) Darius, Xer- 
xes, Artaxerxes innegehalten war. Der Chronist hat aber hier die 
sachliche Ordnung für wichtiger gehalten. Er wollte nämlich die 
erfolgreichen Störungsversuche seitens der Feinde der Juden, 
einerlei ob auf den Tempel oder auf die Stadtmauer bezüglich, bei¬ 
einander haben und hat so an die von der hebräischen Quelle in 
4 1-5 erzählte Verhinderung des Tempelbaus unter Kyros und Da¬ 
rius aus der aramäischen Quelle (4 6 - 23 ) erst die Verhinderung des 
Mauerbaus unter Xerxes und Artaxerxes angeschlossen, ehe er 
ihre Angaben über die glücklich abgewehrten Versuche, den unter 
Darius wieder aufgenommenen Tempelbau zu stören, mitteilte 
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(4 24-6 18 ). Will man das dem Chronisten nicht Zutrauen, so mag 
man die Umstellung einer späteren Hand zuschreiben, die etwa den 
Wunsch hatte, ein recht ausführliches Sündenregister der verhaß¬ 
ten Samaritaner (S. 341) 1 zur Hand zu haben. 

Die sehr merkwürdige Auseinanderreißung der Nehemia-Me- 
moiren (c. 7 einerseits und 11 1-2 anderseits) durch das den Esra- 
Memoiren entnommene Stück Neh 8-9 und das inhaltlich ans 
Ende der Wirksamkeit Nehemias gehörende c. 10 wird, sofern 
nicht mit Rudolph anzunehmen sein sollte, daß es sich hier um 
eine durch die Ähnlichkeit des ursprünglichen Schlusses von Esr 8 
mit dem Schluß von Neh 7 6 - 72 a veranlaßte sekundäre Zerstörung 
der vom Chronisten geschaffenen Folge Esr 1-8 Neh 7 72b-8 18 
Esr 9 1-10 44 Neh 9 1-10 40 1 i-7 72 a 11 i-13 31 handelt, wohl 
aus dem Wunsche des Chronisten, an den beiden großen Gescheh¬ 
nissen - Einführung des Gesetzes und Einweihung der Mauer - 
Esra und Nehemia gemeinsam beteiligt zu sehen, zu erklären sein, 
wobei es nur angemessen war, daß die religiöse Aktion der pro¬ 
fanen voranging. So zog er zunächst die beiden kultischen Akte 
von Neh 8-9 und Neh 10 zu einem, nun von Esra und Nehemia 
gemeinsam veranstalteten, Akt zusammen und brachte ihn nach 
der Fertigstellung der Mauer, aber vor deren Einweihung unter, 
wobei er durch einen kleinen Eingriff in den Text Nehemia an 
der Einführung des Gesetzes (8 9 ) und Esra an der Einweihung 
der Mauer (12 36) beteiligte. 

4. Abfassungszeit. Zusätze. Hat Esra-Nehemia von Haus 
aus den Schluß des großen chronistischen Werkes gebildet (S. 719f.), 
so ist mit der Bestimmung der Entstehungszeit von I II Chron, 
als die sich uns die Mitte oder die zweite Hälfte des 4. Jh. ergeben 
hat (S. 733), auch die von Esra-Nehemia festgelegt. Freilich hat, 
wie die Chronik, so auch Esra-Nehemia später noch eine ganze 
Reihe von Zusätzen, namentlich von Listen erfahren, und auch 
sonst ist vielleicht mancher im Vorhergehenden dem „Chronisten“ 
zugeschriebene'Eingriff in Wahrheit einem Späteren in Rechnung 
zu stellen. Aber eine sichere Scheidung ist hier kaum möglich, wie 
auch anderseits der Chronist die im Vorhergehenden aufgezählten 
Quellen vielleicht gar nicht alle mehr isoliert, sondern zum Teil 
schon kombiniert vorgefunden hat, so daß nicht er, sondern seine 
Vorgänger für die Merkwürdigkeit ihrer Anordnung verantwortlich 


1 M. Gaster, The Samaritans, 1925. - Montgomery, The Samaritans, 1907. 
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zu machen wären. Aber auch hier sind sichere Feststellungen nicht 
mehr möglich, da die bei dahingehenden Versuchen verwerteten 
Argumente mehrdeutig sind und insofern nichts beweisen. 

5. Bedeutsamkeit der Analyse für die historische 
Auswertung der Bücher. Das Bemühen um das Verständnis 
der Komposition von Esra-Nehemia ist zunächst eine literarische 
Aufgabe, aber wenn überall der Entwurf eines Geschichtsverlaufes 
von sorgfältigster Analyse der dafür zur Verfügung stehenden Über¬ 
lieferung, also von der Kritik der Quellen, abhängig ist, so wird das 
hier besonders deutlich. Ein auf Grund der uns überlieferten An¬ 
ordnung des Esra-Nehemia-Buches von den an die Namen Esra 
und Nehemia geknüpften Vorgängen entworfenes Bild sieht ganz 
anders aus als das der hier vorgenommenen Sichtung und Ordnung 
der Quellenstücke entsprechende. Aber Übereinstimmung in der 
literarischen Analyse von Esr-Neh bedeutet keineswegs Überein¬ 
stimmung auch im Urteil über den historischen Wert dieser Bücher 
und über die Chronologie der von ihnen erzählten Geschehnisse. 
Strittig bleibt da vor allem die zeitliche Folge der beiden Haupt¬ 
personen Esra und Nehemia, wobei viel auf die Beantwortung der 
Frage ankommt, welcher Artaxerxes es sei, der sie beauftragt hat, 
Artaxerxes I. (465-424) oder Artaxerxes II. (404-359). Für Nehe¬ 
mia ist, da die Elephantine-Papyri seinen Zeitgenossen San- 
ballat, den Statthalter von Samarien, in der Regierungszeit dieses 
Königs anzusetzen nötigen, freilich nur an Artaxerxes I. zu denken. 
Das Neh 1 i für Nehemias Mission nach Jerusalem genannte 20. 
und das 13 6 für seinen Urlaub erwähnte 32. Jahr des Artaxerxes 
sind also die Jahre 445 und 432 vChr. Damit ist Nehemias Tätig¬ 
keit auf die Jahre 445 bis 432 oder bis nach 432 festgelegt. Mit Aus¬ 
nahme weniger, darunter Torreys, der Nehemia von Artaxerxes 
II. beauftragt sein läßt und das auch mit dem Hinweis darauf 
stützt, daß zwar Esr 4 7 . 8 . n. 23 6 14 , wo sicher Artaxerxes I. ge¬ 
meint ist, dieser Name mit s, Neh 2 1 5 14 13 6 aber wie Esr 7 1 . 7 . 
11 . 12.2181 mit d s geschrieben sei, und daraus die Verschiedenheit 
des Esr 7-8 und Neh vorkommenden Artaxerxes von dem Esr 4 
und 6 genannten folgert, nämlich diesen als Artaxerxes I., jenen 
aber als Artaxerxes II. bestimmt, sind sich die Forscher darin 
einig, daß Artaxerxes I. der für Nehemia in Betracht kommende 
König ist. Darf also trotz jener Ausnahme die Zuweisung Nehemias 
an die Regierungszeit Artaxerxes’ I. als ziemlich allgemein vor¬ 
genommen bezeichnet werden, so gehen die Meinungen darüber, 
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welcher König dieses Namens unter dem Esr 7 und 8 genannten 
Artaxerxes zu verstehen sei, welches Kalenderjahr also dem Esr 7 i 
genannten 7. Jahr dieses Königs entspreche, um so mehr ausein¬ 
ander. Viele (S. 752) entscheiden sich für Artaxerxes I. und be¬ 
stimmen damit das 7. Jahr des Artaxerxes von Esr 7 7 auf 458, wie 
denn die in unserem jetzigen Esr-Neh-Buch gegebene Anordnung 
des Stoffes kaum anders verstanden werden kann. Aber so sehr das 
zutrifft, so wenig läßt sich doch bestreiten, daß die Elephantine- 
Papyri 1 es nahe legen, Esra etwa zwei Generationen nach dem mit 
Nehemia gleichzeitigen Sanballat anzusetzen. 

Von den für diese Ansetzung sprechenden Einzelargumenten 
mag hier wenigstens eins erwähnt werden: Esr 10 6 erzählt, daß 
Esra sich am Abend des ersten Tages seiner gegen die Mischehen 
gerichteten Aktion in das Tempelgemach des Johanan ben-El- 
jaschib zurückgezogen und hier die Nacht verbracht habe. Dieser 
Johanan ist aller Wahrscheinlichkeit nach der Enkel des mit San¬ 
ballat und Nehemia etwa gleichaltrigen Hohenpriesters Eljaschib. 
Das nötigt, Esras Wirksamkeit in Jerusalem etwa ein halbes Jahr¬ 
hundert nach der Nehemias anzusetzen, also ziemlich genau da, 
wo die auf Artaxerxes II. bezogene Nennung des 7. Jahres von 
Esr 7 7 es fordert, 398 v. Chr., So hat denn diese, von van Hoon- 
acker bereits 1880 geäußerte 2 und seit 1890 in mannigfachen 
Veröffentlichungen 3 vertretene Ansetzung Esras viel Beifall ge¬ 
funden, und gerade in den letzten Jahren hat sich ihr eine ver¬ 
hältnismäßig große Zahl von Forschern angeschlossen, darunter 
Rowley 1948 und später 4 , Snaith 1952 5 , Kraeling 1952 und 1953, 


1 AOT, S. 450-462. - ANET, S. 491-492. - DOTT, S. 256-269 .- Cowley, 
Ar. Pap., 1923. - Kraelling, New Light on the Elephantine Colony (BA 15, 
1952, S. 50-67). - Ar. Pap., 1953. - Eduard Meyer, Der Papyrusfund von 
Elephantine, 3 1912. - Vgl. S. 29, A. 2; S. 31, A. 1; S. 32, A. 6. 

2 Vgl. Cazelles, VT 4, 1954, S. 114, A. 3. 

3 Nehemie et Esdras, nouvelle hypothese sur la Chronologie de l’epoque 
de la restauration (Museon 9, 1890, S. 151-184. 317-351. 389-401). - Nehe¬ 
mie en l’an 20 d’Artaxerxes I, Esdras en l’an 7 d’Artaxerxes II, 1892. - Nou- 
velles etudes sur la restauration juive apres Fexil de Babylone, 1896. - La suc- 
cession chronologique Nehemie-Esdras (RB 32, 1923, S. 481-494; 33, 1924, 
S. 33-64). 

4 The Chronological Order of Ezra and Nehemiah (Goldziher Mem. Vol.l, 
1948, S. 117-149 = The Servant of the Lord, and other Essays on the O. T., 
1952, S. 131-159). - Nehemiah’s Mission and its Background (BJRL 37,1954 
bis 55, S. 528-561). 

5 The Date of Ezra’s Arrival in Jerusalem (ZAW 63, 1952, S. 53-66). 
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Cazelles 1954. Aber es fehlt auch, wie schon gesagt, nicht an sol¬ 
chen, die mit Scott \ J. St. Wright 1 2 , Fernandez und Jepsen Esras 
Auftreten in Jerusalem dem Nehemias vorordnen oder in der Zeit 
unterbringen, da Nehemia während seines Urlaubs von Jerusalem 
abwesend war, also etwa zwischen 432 und 426. Für die letztere 
oder doch eine ihr ähnliche Lösung der Frage haben sich nach Al¬ 
brights Vorgang Rudolph in seinem Kommentar von 1949, Pav- 
lovskA- in seiner Abhandlung von 1957 und Bright in seiner Hi- 
story of Israel von 1959 und in seinem Beitrag zum Kaufmann- 
Jubilee Volume 1960 ausgesprochen, Pavlovsky in der Weise, 
daß er Nehemias erste Jerusalemer Amtszeit 445-433, seine 
zweite 430 ansetzt, 430 Nehemia von Esra begleitet sein und Esras 
selbständige Jerusalemer Tätigkeit 428 vChr beginnen und eine 
Reihe von Jahren dauern läßt. Freilich müssen die Vertreter dieser 
Auffassung mit einer Entstellung der Esr 7 7 ursprünglich ge¬ 
nannten Zahl rechnen, nämlich die überlieferte 7 durch 37 3 oder 
dergleichen ersetzen (37. Jahr des Artaxerxes I. = 428 vChr), 
was ihr nicht gerade zur Empfehlung dient. 

So bleibt für die Ansetzung Esras wohl nur die Wahl zwischen 
458 und 398. Für die erstere Möglichkeit spricht die Überlieferung. 
Deren Zeugnis darf nicht leichthin überhört werden. Denn die 
Annahme, daß die Nachwelt die Erinnerung an die zeitliche Folge 
der beiden für sie so bedeutsamen Männer Esra und Nehemia richtig 
festgehalten habe, liegt doch wohl näher als die Voraussetzung eines 
Irrtums. Anderseits will aber beachtet sein, daß die Gleichnamigkeit 
der beiden Artaxerxes, des I. und des II., verhältnismäßig schnell 
zu ihrer Identifizerung geführt haben kann. Waren Nachrichten aus 
dem 7. und solche aus dem 20. und 32. Jahre eines Artaxerxes vor¬ 
handen, so kann dem Chronisten ihre durch diese Zahlen bedingte 
Ordnung ebenso selbstverständlich erschienen sein, wie 2300 Jahre 
später Kraeling nach seiner Ar. Pap., S. 111 gemachten Mitteilung 
die aus dem 1., 3., 4., 14., 16., 28., 31. und 38. Jahre eines Artaxerxes 


1 Nehemiah-Ezra? (ET 58, 1946/47, 8. 263-267). 

2 The Date of Ezra’s Coming to Jerusalem, 2 1958. - The Buüdin of the 
Second Temple, 1958; dazu Rowley, JSSt 3, 1958, S. 398-401. 

Dnpbtfh statt Dabei 

erklärt Bright 1959, S. 386; 1960, S. 85 die überlieferte Lesart als Haplo- 
graphie, indem er annimmt, daß von den hier aufeinanderfolgenden drei 
Wörtern mit W am Anfang, eins, das letzte, ausgefallen sei. Aber in Wahr¬ 
heit beginnt ebenso wenig mit tP, wie 
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datierten Papyri des Brooklyn-Museums zunächst alle Artaxerxes 
I. zugeschrieben und erst später erkannt hat, daß die des 1., 3. und 
4. Jahres vielmehr Artaxerxes II. zuzuweisen seien. Ein solches 
Versehen wird man auch dem ja um 350, also ein halbes Jahrhundert 
nach dem für 398 angenommenen Auftreten Esras in Jerusalem an¬ 
zusetzenden (S. 732f.) Chronisten Zutrauen dürfen. So mag der An¬ 
nahme, Esra sei, von Artaxerxes II. beauftragt, 398 in Jerusalem 
erschienen, doch wohl größere Wahrscheinlichkeit zugesprochen 
werden müssen als seiner Ansetzung unter Artaxerxes I., und diese 
Wahrscheinlichkeit wird noch verstärkt durch die aus den Brook¬ 
lyn-Papyri gewonnene Erkenntnis, daß die persische Oberherrschaft 
über Ägypten nicht, wie man früher annahm, schon 404, sondern 
erst 400 oder 399 zusammengebrochen ist, und die dadurch nahe¬ 
gelegte und von Cazelles angestellte Erwägung, daß die Perser bei 
dem Wegfall ihres ägyptischen Stützpunktes nun auf die Schaffung 
geordneter Verhältnisse in Palästina großes Gewicht legen mußten 
und darum gerade damals, 398 vChr, Esra mit einer dahingehenden 
Aufgabe betraut haben. 

6. Sodann ein kurzes Wort über den historischen Wert der 
einzelnen Quellen an sich, ohne Berücksichtigung ihrer Ver¬ 
knüpfung, soweit nicht, wie bei den Listen, davon schon die Rede 
war! Daß die beiden Denkschriften, die des Nehemia und die des 
Esra, als von den maßgebenden Persönlichkeiten selbst her¬ 
rührende Dokumente sehr wertvoll sind und bei einiger Vorsicht 
gegen die wenigstens bei Nehemia deutlich hervortretende Nei¬ 
gung, sein Licht nicht unter den Scheffel zu stellen, die benach¬ 
barten Statthalter aber als mißgünstige und verleumderische 
Kollegen zu brandmarken und auch der jüdischen Aristokratie 
ob ihres Mangels an Gemeinsinn eins auszuwischen, Geschichts¬ 
quellen ersten Ranges darstellen, liegt auf der Hand. Die Vor¬ 
gänge, von denen sie erzählen, sind höchst bedeutsam, und nicht 
minder wichtig ist es, daß sie uns lebenswahr gezeichnete Porträts 
zweier Juden aus der zweiten Hälfte des 5. und dem Anfang des 
4. Jh. vor Augen führen: ein reicher Hofmann und Verwaltungs¬ 
beamter, voller Anhänglichkeit an Religion und Volkstum der 
Väter, mißtrauisch und klug, streng gegen sich und gegen die Mit¬ 
menschen, nicht ganz ohne Eitelkeit der eine, ein von tiefer, wenn 
auch enger, Frömmigkeit und heißer, auch Rücksichtslosigkeit 
nicht scheuender Liebe zu seinem Volke erfüllter Theologe der 
andere, beide aber entschlossen, aus der klar erkannten Notwen- 

48 Eißfeldt, Einleitung in das AT 3. Aufl. 
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digkeit des Verzichts der Juden auf eigene Staatlichkeit die Konse¬ 
quenzen zu ziehen und die jüdische Gemeinschaft unter dem Schutz 
der persischen Oberherrschaft wieder aufzubauen 1 . Man wird also 
trotz des Widerspruches Torreys, der die Existenz einer von Nehe- 
mia verfaßten Denkschrift bestreitet und die sonst dieser zu¬ 
gewiesenen Abschnitte vielmehr dem sich auf uns unbekannte 
Quellen stützenden Chronisten zuschreibt, in dem Grundbestand 
von Neh 1-7 10-13 einen von Nehemia selbst herrührenden und 
schon darum weithin zuverlässigen Bericht sehen müssen. Ähn¬ 
liches gilt, obwohl hier die Dinge nicht so klar liegen wie dort, 
von den Stücken der Bücher Esr-Neh, die - freilich jetzt teilweise 
entstellt - sich als Ich-Bericht Esras geben und es auch sind, also 
von Esr 7-10 Neh 8-9 oder doch von ihrem Grundbestand. 

Wertvolle Geschichtsquellen sind weiter der Bericht über die 
Ehescheidungsmaßnahmen in Esr 10 und die - jedenfalls ihrem 
Grundbestand nach echten - aramäischen Urkunden in Esr 
4 (6)8-i6. 17-22 5 6-17 6 3-12 2 . Vor allem aber gilt es, auch hier mit 
der eben gemachten Einschränkung, daß der Esra mitgegebene 
königliche Ferman Esra 7 12 - 26 3 echt ist. Die vorab von Well- 
hausen, wie gegen die anderen Urkunden, so auch besonders gegen 
diese letzte vorgebrachten Bedenken, die namentlich darin be¬ 
gründet sind, daß ein so weitgehendes Eingehen auf Besonderheiten 
und Wünsche des Judentums und eine solche Vertrautheit mit ihm, 
wie sie dies Edikt an den Tag legt, dem Perserkönig nicht zuzu¬ 
trauen sei, verlieren ihr Schwergewicht durch die namentlich 
Eduard Meyer zu verdankende und von Schaeder noch ver¬ 
tiefte Erkenntnis, daß die persische Regierung offenbar Juden als 
Sachberater gehabt und daß Esra, der Schreiber des Gesetzes des 
Himmelsgottes (Esr 7 12 ), dh „Sekretär, Referent für die Fragen 
der jüdischen Religion“, damals diesen Posten eingenommen und 
möglicherweise selbst den Ferman redigiert hat, sowie durch die - 

1 Bentzen, Ezras Persönlichkeit (StTh 2, 1949/50, S. 95-98). 

2 Galling, Kyrosedikt und Tempelbau (OLZ 40, 1937, Sp. 473-478). - 
Hündchen, Über einen juristischen Terminus bei Esra 6 6 (ZAW 70, 1958, 
S. 209-215). - de Vaux, Les Decrets de Cyrus et de Darius sur la recon- 
struction du Temple (RB 46, 1937, S. 29-57). - Vgl. S. 755, A. 2. 3. 

3 Nober, Lexicalia irano-biblica (VD 36, 1957, S. 102-105). - El signifi- 
cado de la palabra aramea ’äsparnä en Esdras (Est Blbl 16,1957, S. 394-401).- 

(Esdras 7 23 ) (BZ 2,1958, S. 134-138). - De nuevo su ... äsparnä (Est 
Bibi 19, 1960, S. Ulf.). - Rundgren, Zur Bedeutung von srsw, Esra VII, 
26 (VT 7, 1957, S. 400-404). - Lit. § 126. 
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neuerdings von Cazelles zusammengestellten - mannigfachen 
Belege für andere religionspolitische Maßnahmen der persischen 
Regierung, die von derselben Rücksicht auf nichtpersische Kulte 
getragen sind wie der Ferman von Esr 7 12-19 ( 26 ). 

Am schwersten ist die Entscheidung über den historischen Wert 
von Esr 11-4 5 , wie ja hier auch die Frage in der Schwebe gelassen 
werden mußte, ob und wieweit der Chronist für diesen Abschnitt 
eine Quelle benutzt oder ob er unter Auswertung der Urkunden von 
5 11-6 12 und der Bücher Haggai und Sacharja ganz von sich aus 
das Geschehen vom Kyros-Edikt bis zum Beginn der Regierung 
des Darius erzählt hat (S. 736 f.). Daß die Angaben über ein alsbald 
nach der Ankunft der Heimkehrer von 538 gefeiertes Herbstfest, 
über die dem Gesetz entsprechende Anstellung von Leviten, über 
die musikalische Ausgestaltung der Grundsteinlegung usw in 3 4-13 
vom Chronisten stammen und unhistorisch sind, ist sicher, aber die 
Grundsteinlegung zum Tempel im 2. Jahre des Kyros ist keines¬ 
wegs unglaubwürdig. Selbst die Nachricht von den Störungsver¬ 
suchen durch die Gegner Judas und Benjamins in 4 1-5 kann zu¬ 
treffende Erinnerung enthalten, davon ganz zu schweigen, daß das 
ja auch durch Esra 6 3 - 5 1 bezeugte Interesse des Kyros für die Neu¬ 
begründung der jüdischen Kultgemeinschaft jedenfalls historisch 
ist und so, auch bei Preisgabe des Wortlauts von 1 2 - 4 , kein Grund 
besteht, mit Torrey 2 und anderen die Überlieferung von der Neu¬ 
konstituierung der jüdischen Kult- und Volksgemeinschaft durch 
die Heimkehrer aus der Zeit zwischen 538 und 520 für eine ganz un¬ 
glaubwürdige Theorie des Chronisten zu erklären und diese Skepsis 
dann auch auf die Beurteilung anderer Bücher wie Hesekiel sich 
auswirken zu lassen (S. 498) 3 . 

7. Schließlich noch zur Frage, was denn eigentlich unter dem 
von Esra mitgebrachten Gesetz zu verstehen sei, von dessen 
Einführung Neh 8-9 zu berichten scheinen, eine Frage, die ja in 
der Geschichte der Pentateuchkritik eine große Rolle gespielt und 
deren Lösungsversuch mit zur richtigen Ansetzung von P geführt 
hat (S. 318. 342). Nim scheidet das früher bei der Bestimmung die¬ 
ses Gesetzes mitverwertete c. 10, das als Erzählung von der feier- 

1 Vgl. S. 754, A. 2. 

2 The Chronicler’s History of the Return under Cyrus (AJSL 37, 1920/21, 
S. 81-100). - The Chronicler’s History of Israel, 1954, S. XXIV-XXVIII. 

3 Liver, Return from Babylon, its Time and Scope [h., e. s.] (Eretz-Xsrael 
5, 1958, S. 114-119. 90*). 


48 * 
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liehen Verpflichtung auf das Gesetz verstanden wurde, zunächst 
aus, da es wahrscheinlich mit den Vorgängen von c. 8-9 nichts 
zu tun hat, sondern sich auf eine Maßnahme Nehemias, nicht 
Esras bezieht (S. 744f.), und ein Schluß aus dem in c. 8-9 über 
das Laubhüttenfest Erzählten auf das dieser Feier zugrunde ge¬ 
legte Gesetz ist darum nicht ohne weiteres erlaubt, weil hier zwei¬ 
fellos die Esra-Memoiren nicht rein, sondern in starker Vermischung 
mit Zutaten des Chronisten vorliegen. Bei anderen Erwägungen 
ist uns aber wahrscheinlich geworden, daß es der um P vermehrte 
und anderseits um das Josua-Buch gekürzte Hexateuch war, der 
damals, also 398, im Judentum Geltung erlangt haben muß (S. 
276. 342). Dazu paßt es nun, daß, während Nehemias Reformen im 
wesentlichen die in Palästina beheimatete deuteronomische Ge¬ 
setzgebung vorausselzen, für Esra zu P, seinem Grundbestand oder 
seinen Erweiterungen, gehörende Bestimmungen maßgebend zu 
sein scheinen. Esra hat also offenbar die im Exil entstandene, in der 
Linie Hesekiels liegende P-Gesetzgebung oder eher einen diese Ge¬ 
setzgebung einschließenden und von ihr entscheidend bestimmten 
Komplex, unseren Pentateuch, seiner Reform zugrunde gelegt 1 . 
Insofern kann man - wie II Kön 23 21-23 als Hinweis auf das da¬ 
mals und erst damals in Erscheinung getretene D (Dtn 16 1-8*) - 
so Neh 814-18 als Beleg dafür in Anspruch nehmen, daß Esra zwar 
nicht P allein, wohl aber den um P vermehrten älteren Penta¬ 
teuch 398 als Grundgesetz des Judentums eingeführt hat. 

1 Vgl. Grelot, Stüdes sur le „Papyrus Pascal“ d’filephantine (VT 4,1954, 
S. 349-384). - Le Papyrus pascal d’Elephantine et le probleme du Pentateuque 
(VT 5, 1955, S. 250-265). 
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§ 74. NAME UND VORGESCHICHTE 

1. Name. Das an sich mehrdeutige Wort „Kanon“ bezeichnet in 
seiner Anwendung auf das AT und die Bibel überhaupt diese als ein 
auf göttliche Offenbarung zurückgehendes und Glauben wie Leben 
des Frommen normativ regelndes Buch. In, diesem Sinne begeg¬ 
net „Kanon“ 1 zuerst bei christlichen Kirchenvätern des 4. Jh. 
Älter ist die damit nicht begrifflich, wohl aber im praktischen Ge¬ 
brauch identische Benennung des AT als „Heilige Schrift(en)“ oder 
„Schrift(en)“, die schon im NT vorkommt 2 und sich ebenso bei 
Philo 3 und Josephus 4 und in der Mischna 5 findet. In der letzteren 
ist diesem Namen gelegentlich die Wendung die Hände 

verunreinigend D^öttip ) 6 hinzugefügt, die besagt, daß 

die Berührung dieser Heiligkeitsstoff an sich tragenden Bücher 
das Wiederabwaschen dieses Fluidums erforderlich macht. 

1 Oppel, Kavcbv. Zur Bedeutungsgeschichte des Wortes und seiner latei¬ 
nischen Entsprechungen (regula-norma), 1937. - Wenger, Canon in den rö¬ 
mischen Rechtsquellen und in den Papyri (SAW 220. Bd., 2. Abh.), 1942. 

2 Isqol yQd/ifiara II Tim 3 15, ygcupal Matth 21 42; siehe im übrigen W. 
Bauer, Griechisch-Deutsches Wörterbuch zu den Schriften des NT, 5 1958, 
unter Ieqoq, yga/bL/Lia, yqacprj, ßiß'kog, Kavcbv, vo/lioq und Theol. Wörterbuch 
z. NT, hrsg. von G. Kittel, I 1933, S. 613-620: ßlßXoq, ßißXiov (Schrenk); 
S. 742-773: ygacpco, ygaepr] usw (Schrenk); III 1938, S. 221-230: legog 
(Schrenk); S. 600-606 xavebv (Beyer); IV 1942, S. 1016-1077: vo/uog 
(Kleinknecht, Gutbrod). 

3 De Vita Mosis I § 23; II § 290 u. ö. 

4 Ant. XX 12, 1 § 261 u. ö. 

5 Jadajim 3, 5; Sabbat 16, 1. 

6 Jadajim 3, 5. 
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2. Vorgeschichte. Erst im 2. Jh. nChr hat, wie wir sehen wer¬ 
den (S. 769f.), die Bildung des at. Kanons ihren Abschluß gefunden. 
Aber ihre Vorgeschichte beginnt Jahrhunderte und Jahrtausende 
vorher. Ausgangspunkt ist der Glaube daran, daß bestimmte Äuße¬ 
rungen von Menschen tatsächlich Gotteswort darstellen und als 
solches besondere Autorität für sich in Anspruch nehmen können. 
In Israel sind es - ohne daß sie sich samt ihren Benennungen scharf 
gegeneinander abgrenzen ließen - sechs verschiedene Arten von 
Worten, die als Gotteswort gelten: der Entscheid (tDBttte, S. 33-37) 
des Gesetzgebers und Richters, das als Verbot oder Gebot auf¬ 
tretende Wort (in^, S. 92-94) des Künders göttlichen Willens, die 
Weisung (rnln, S. 98-100) des Priesters, der Spruch (in^, S. 102-107) 
des Propheten, das Lied (-p#, S. 117 f.) des Sängers und der Ma¬ 
scha! (btäü, S. 109-117) des Weisen. Dabei handelt es sich zunächst 
um mündliche Äußerungen, die im Fluß des Geschehens stehen, so 
daß sie mit ihrer Zeit vergehen, auch wohl eine jüngere Offen¬ 
barung ausdrücklich die ältere aufheben kann. Aber bestimmte 
Worte di eser Art nehmen dann im Lauf der Zeit doch eine dauernde 
Geltung für sich in Anspruch und werden niedergeschrieben. Bei 
den das profane und das sakrale Recht angehenden Äußerungen, 
also bei dem Entscheid, dem Wort und der Weisung, die allmählich 
zu dem im engeren Sinne so benannten Gesetz (rnltf) zusammen¬ 
fließen, beginnt dieser Vorgang, und die anderen Arten von Gottes¬ 
worten schließen sich dem nach und nach an. So wird von der 
Sammlung von Entscheiden, wie sie Ex 21 2-22 16 stehen, gesagt, 
daß Gott dem Mose geboten habe, sie dem Volke zur Annahme 
vorzulegen (21 i), und von den Worten der beiden Dekaloge er¬ 
zählt, daß sie nach Jahwes Diktat oder gar von Jahwe selbst auf 
Tafeln geschrieben seien (Ex 34 28 24 12 31 1 8 32 15-1 6). Vom Deu¬ 
teronomium aber, das Entscheide, Worte und Weisungen enthält, 
heißt es, daß es an heiliger Stelle niederzulegen und unter allen 
Umständen vor Hinzufügungen oder Kürzungen zu schützen sei 
(Dtn 31 26 4 2 13 1 ). Diese sagenhaften Berichte enthalten ohne 
Zweifel richtige Erinnerungen an alte und ganz alte Vorstellungen 
und Bräuche. 

Auch die schriftlich festgelegten Gesetze stehen noch im Fluß 
der Zeit und müssen weichen, wenn ein neues Gesetz auf göttliche 
Autorität Anspruch macht und damit Anerkennung findet. Der 
Werdegang des Pentateuchs ist ja, wie wir sahen (s. § 36), weithin 
so zu verstehen, daß ältere Gesetzeskorpora durch neue außer Kurs 
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gesetzt und freilich, nicht völlig verdrängt, wohl aber nach der je¬ 
weilig letzten göttlichen Willensäußerung gedeutet werden (S. 293 
bis 296). 

Ein besonders wichtiges Stadium dieses Prozesses stellt die Ein¬ 
führung des Deuteronomiums dar. In eine Zeit fallend, wo die 
menschliche Ratio der göttlichen Inspiration als gesetzschöpferische 
Kraft den Rang streitig zu machen anfing, und in einem geschicht¬ 
lichen Augenblick begonnen, da ein solches Unternehmen mit den 
politischen, sozialen und geistigen Strömungen der Zeit überhaupt 
zusammenfiel und daher als eine Staatsaktion allererster Ordnung 
durchgeführt wurde (S. 226-229), mußte dieser Vorgang viel weiter 
tragende Bedeutung für die Folgezeit behalten, als es sonst der 
Fall gewesen war. Aber den Abschluß der Kanonbildung stellt die 
Einführung von D noch nicht dar. Vielmehr sind auch nachher 
noch göttlicher Offenbarung entstammende Gesetzentwürfe auf¬ 
gestellt worden, von denen uns H, Hes 40-48, und P erhalten sind. 
Der mit H verschmolzene P ist dann dem älteren, bisher von D be¬ 
herrschten Pentateuch eingegliedert worden und hat ihm nun 
seinerseits das Gepräge gegeben. Mit der Einführung des so gearte¬ 
ten Pentateuchs ist die Bildung des kanonischen Gesetzes im 
wesentlichen abgeschlossen. Ein neues Korpus ist nicht mehr hinzu¬ 
gekommen, sondern das alte nur in der Linie des nun maßgeblichen 
P noch ergänzt worden. 

ln viel stärkerem Maße als das Gesetz stand der Propheten¬ 
spruch, der es ja mit den ständig wechselnden Zuständen im 
Leben des Volkes zu tun hatte, im Fluß des Geschehens. Der 
Spruch des einen Propheten war nicht selten gegen den eines ande¬ 
ren gerichtet, und Hos 1 4-5 (S. 524) ist ein klassischer Beleg für die 
Korrektur einer älteren prophetischen Offenbarung (II Kön 9 1 - 12 ) 
durch eine jüngere. Aber trotzdem ist das Bewußtsein, ein über dem 
Wechsel des Geschehens erhabenes Gotteswort verkündet zu haben, 
in den Propheten, wie ihre Denkschriften beweisen (S. 197-199), 
von früh an wach gewesen, und so hat es bereits in alter Zeit etwas 
wie eine Kontinuität der prophetischen Botschaft gegeben (Jer 
26 18 ; S. 554). Allein auch hier war die Autorität des Gotteswortes 
der Vergangenheit dem der Gegenwart dienstbar, nicht umgekehrt. 
Zur Bestätigung seiner Verkündigung mochte ein Prophet wohl ein 
Wort eines früheren Gottesmannes herbeiziehen, aber maßgebend 
war eben doch, wie Hos 1 4-5 zeigt, die ihm selbst zuteil gewordene 
Offenbarung. Allmählich versiegte indes der Quell der prophetischen 
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Inspiration. Von Deuterojesaja ab mehren sich in den Propheten¬ 
schriften die Verweise auf die früheren Propheten, die deutlich von 
dem Bewußtsein getragen sind, daß die große klassische Zeit des 
Prophetentums vorbei ist 1 . Schließlich, etwa im 3. oder 2. Jh., 
hört, wie I Makk 4 46 und andere Stellen zeigen, das prophetische 
Charisma ganz auf und macht der apokalyptischen Gelehrsamkeit 
Platz, der die Schriften der alten Propheten nun geradezu maß¬ 
gebende Richtschnur ihrer Weissagungen oder besser Zukunfts¬ 
berechnungen werden (Dan 9 2 ). Damit ist die Vorbedingung für 
das Werden einer kanonische Geltung genießenden Sammlung 
prophetischer Schriften erfüllt. 

Lied und Weisheitsspruch erheben nicht in dem Grade wie Ge¬ 
setz und Prophetenwort den Anspruch, aus göttlicher Offenbarung 
zu stammen, und so scheint es zunächst schwer verständlich, daß 
auch sie schließlich kanonisches Ansehen erreicht haben. Aber wie 
im Grunde jede über die Alltagsleistung des Menschen hinaus¬ 
gehende Erscheinung als göttliche Eingebung erlebt und gewertet 
wird, so gilt das besonders von Lied und Weisheitsspruch 2 . Schon, 
die Bezeichnungen für diese Gattungen und die Namen ihrer Träger 
sind von der Art, daß sie die in ihnen wirksame göttliche Dynamis 
deutlich erkennen lassen. Beim Lied ist früher davon die Rede ge¬ 
wesen (S. 117) und ebenso beimMaschal (S. 110). Beim Lied kommt 
noch hinzu, daß es sich hier vorab um das kultische Lied handelt 
und dies, wie uns wiederholt klargeworden (S. 145-148), in älterer 
Zeit bei Propheten, den Kultpropheten, seine Stätte gehabt hat, so 
daß die späteren Sänger und Leviten deren Nachfolger sind und 
mitsamt den von ihnen vorgetragenen und großenteils auch gedich¬ 
teten Liedern (S. 611) an der Dignität ihrer Vorgänger teilbekom¬ 
men haben. Das Bewußtsein freilich, daß die göttlicher Wirkung 
zu dankende schöpferische Kraft mit einer bestimmten Zeit zu 
Ende gegangen sei, ist hier nicht nachweisbar, weder beim Lied noch 
bei der Weisheitsdichtung, wie denn beide auch in nachkanonischer 
Zeit noch kräftig weitergelebt haben. Ein tatsächliches Nachlassen 
der Kraft ist allerdings auch hier zu beobachten, aber daß, wie wir 
sehen werden (S. 763f.), auch bei Lied und Weisheitsdichtung die 
kanonische Würdigkeit nur wirklichen oder angeblichen Erzeug¬ 
nissen einer älteren Periode zuerkannt wurde, erklärt sich wohl 

1 Jes 48 3 Sach 1 4 7 7 u. ö. 

2 Vgl. Grapow, Die Einleitung der Lehre des Königs Amenemhet (ZÄS 
79, 1954, S. 97-99) und Dtn 32 2 Tip 1 ? = Die mir geoffenbarte Lehre . 
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nicht daher, sondern ans der Übertragung der bei Gesetz und Pro¬ 
phetenspruch natürlich gewordenen Abgrenzung auch auf dies Ge¬ 
biet. 


§ 75. ENTSTEHUNG DES KANONS 

1. Bevor der geschichtliche Werdegang unseres Kanons selbst 
dargelegt werden kann, muß in aller Kürze der traditionellen 
Auffassung über die Entstehung des Kanons gedacht 
werden, die bis ins 19. Jh. hinein die herrschende war und hier 
und da auch wohl heute noch Gefolgschaft findet. Genau genommen 
kann bei ihr von einem Werdegang des Kanons nicht die Rede sein. 
Denn der Kanon ist ihr ein auf unmittelbares Eingreifen Gottes, auf 
seine Inspiration zurückgehendes Werk, bei dessen Zustandekom¬ 
men die menschlichen Verfasser oder Schreiber der einzelnen Bücher 
eigentlich nur als mechanisch arbeitende Werkzeuge tätig gewesen 
sind. Immerhin ist diese göttliche Schöpfung doch in einem zeitlichen 
Nacheinander zum Vorschein gekommen, und die Vorstellung, daß 
es sich da wirklich nur um mechanisches Niederschreiben des gött¬ 
lichen Diktates handelt, ist nirgends konsequent durchgeführt wor¬ 
den. Insofern darf auch hier von einer Entstehungsgeschichte des 
Kanons gesprochen werden. 

Ein bedeutsames Zeugnis für die Anfänge der traditionellen 
Auffassung ist die später (S. 768-770) erneut heranzuziehende 
Stelle au s Josep hus’ um 95 nChr verfaßter Schrift Contra A p ionem 
I, 8 1 . In dem Bestreben, die im AT beschlossene geschichtliche 
Überlieferung der Juden als ganz besonders zuverlässig hinzustellen, 
betont Josephus hier, daß die Juden nicht eine Unzahl sich wider¬ 
sprechender, sondern 22 völlig glaubwürdig e Bücher besäßen, die 
ihren Urzustand bewahrt und keinerlei Hinzufügung noch Verstüm¬ 
melung erfahren hätten. Fünf von ihnen - den Pentateuch - habe 
Mose geschrieben. Die nächsten, die Zeit von Moses Tod bis auf 
Artaxerxes, der nach Xerxes König der Perser war , also Artaxerxes 
I. (465-424) umspannenden dreizehn Bücher 2 hätten die auf Mose 


1 § 38-42; vgl. auch Ant. X § 35. 

2 Die dreizehn sind: Jos, Rieht + Ruth, Sam, Kön, Jes, Jer + Thren, 
Hes, 12 Proph, Hiob, Dan, Esth, Esr + Neh, Chron. Über ihre Anordnung 
läßt sich nur dies sagen, daß sie kaum die eben befolgte gewesen ist, sondern 
wohl Hiob unter den historischen Büchern, Chron-Esr-Neh nach Kön, Dan 
nach oder vor Hes und vielleicht 12 Proph vor Jes gebracht hat. 
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folgenden Propheten (S. 406. 724) verfaßt, und die letzten vier 1 
enthielten kultische Lieder und Lebensregeln., , Von A rtaxerxes aber 
bis aufunsere Zeit - so heißt es dann weiter - ist alles aufgezeichnet, 
aber diesen Schriften ist nicht diese lbe G laub würd igkeit zuerkannt 
worden wie den Schriften vor ihnen, weil es da keine zuverlässige 
Kontinuität von Propheten mehr gab“. Als ältester Autor eines 
Kanonsteils ist hier Mose gedacht, und als untere Grenze für den 
Abschluß des Kanons wird ausdrücklich die Zeit des Arta x erxes L 
festgestellt. Damit stimmt überein die Angabe in der Baraitha 2 bab. 
Baba Bathra 14b-15a, nach der Mose den Pentateuch und Hiob; 
Josua Jos und Dtn 34 5-12 (S. 209f.); Samuel Sam, Rieht und Ruth; 
David die Psalmen; Jeremia Jer, Kön und Thren; Hiskia und sein 
Kollegium Jes, Prov, Cant und Koh; die Männer der großen Ver¬ 
sammlung (S. 764f.) Hes, 12 Proph, Dan und Esth und als letzter 
Esra Esr-Neh und die Genealogien in Chron geschrieben haben 3 . 
Auch hier enthält also der Kanon keine vor Mose und keine nach 
Artaxerxes’ Zeit verfaßte Schrift. 

Nach diesen Nachrichten ist Esra zwar Verfasser der spätesten 
unter den Büchern des Kanons, aber ihm wird doch sonst keine be¬ 
sondere Bedeutung für die Büdung des Kanons zugeschrieben. Das 
aber ist gerade das Charakteristikum de r tradit i onellen Auffa ssung, 
daß sie den Kanon als ganzen auf Esra zurückführt . Der älteste 
Beleg für diese Anschauung ist eine mit der genannten Josephus- 
Stelle etwa gleichzeitige Erzählung am Schluß des IV. Esra-Buches 
(14 18-48). Nach ihr hat Esra, der hier ja im 30. Jahre nach dem 
Untergang Jerusalems, also 557 vChr seine Visionen erlebt haben 
will, auf seine Klage, daß das Gesetz verbrannt sei und nun niemand 
mehr Gottes Taten und Zukunftspläne kenne, den Auftrag er¬ 
halten, viele Schreibtafeln 4 fertig zu machen und sich mit Gehilfen 
zu versehen, und diktiert dann, von Gott mit wunderbarem Wissen 
begabt, innerhalb von 40 Tagen diesen seinen Gehilfen 94 Bücher. 
Die 24 ersten davon veröffentlicht er, die 70 anderen, allein für die 

1 Die vier sind: Ps, Prov, Cant, Koh, also Davids Psalter und die drei 
Salomo zugeschriebenen Lehrbücher. 

2 Baraitha Die draußen befindliche (Lehre) ist Bezeichnung für die nicht 
in die offizielle Mischna aufgenommene, aber der gleichen Zeit wie diese 
- bis 200 nChr - entstammende Tradition. 

3 Audet, Les Pro verbs et Isaie dans la tradition juive ancienne (Cahiers de 
Theol. et de Philos. 8, 1952, S. 23-30). - Dalman, Traditio rabbinorum 
veterrima de librorum VT ordine atque origine, 1891. 

4 Die I. Arabische Übersetzung hat hier (j ruqüq „Pergamente“. 
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Weisen bestimmten, aber behält er zurück. Während mit den letzte¬ 
ren die Apokalypsen gemeint sind, decken sich die 24 1 mit unseren 
kanonischen Büchern. Esra ist es hiernach also, auf den die Schöp¬ 
fung oder vielmehr Neuschöpfung des Kanons zurückgeht. 

Diese Auffassung von der Entstehung des Kanons ist, mehr 
oder weniger abgeschwächt, in der alten und mittelalterlichen 
Kirche maßgebend geblieben. Auch der Kritik des Humanismus 
und der Reformation hat sie insofern widerstanden, als sie zwar 
ihr legendär-mystisches Gewand mit einem rational-gelehrten 
vertauschen mußte, aber sich in ihrem Kernpunkt - Herleitung 
des abgeschlossenen Kanons von Esra - behauptete. Ein jüdischer 
Gelehrter , Elias Levita , war es, der 1538 d er so umgeformten Her¬ 
leitung des Kanons von Esra die Gestalt gegeben hat, die für zwei 
Jahrhunderte bei Juden und Christen maßgebend geblieben ist. 
„Die 24 Bücher waren damals noch nicht vereinigt, sondern Esra 
und Genossen vereinigten sie, teilten sie in drei Teile und ordneten 
Propheten und Hagiographen, aber nicht in der Ordnung, welche 
unsere Weisen ihnen in Baba Bathra gaben“ - so sagt Levita in 
der dritten Vorrede seines 1538 erschienenen Buches Massoreth ha- 
Massoreth 2 . Dabei sind für ihn Esras Genossen identisch mit den 
in Baba Bathra genannten nblian npja den Männern 

der großen Versammlung (Synagoge), eine Größe, die nach der 
üblichen Auffassung ein fiktives, aus Neh 8-10 für jene Zeit er¬ 
schlossenes Kollegium darstellt, nach Bickerman aber einfach auf 
die mit Serubabel und Esra aus der Diaspora gesammelten (d33 
sammeln Hes 22 21 39 2 s) und in die Heimat zurückgekehrten 
Exilierten (nbian ’Op) zu beziehen ist 3 . Gelehrte vom Range eines 
Buxtorf d. Ä. (f 1629) und Hottinger (j 1667), eines Leusden 

1 Zur Zählung s. S. 770-772. 

2 Ginsburg, The Massoreth ha-Massoreth of Elias Levita, 1867; vgl. 
Eissfeldt, Der Beutel der Lebendigen (BAL 105, 6), 1960, S. 38-40. 

3 Bickerman, „Viri magnae congregationis“ (RB 55, 1948, S. 397-402). - 
Dhorme, Le texte hebreu de TAT (RHPhR 35,1955, S. 129-144). - Englän¬ 
der, The Men of the Great Synagogue (HUCA Jubüee-Vol. 1925, S. 145-169). 
- Finkelstein, The Maxim of the Anshe Keneset Ha-Oedölah (JBL 59, 1940, 
S. 455-469). - The Pharisees and the Men of the Great Synagogue [h.,e. s.], 
1950. - Glass, The Foundations of the Great Synogogue (Australian Jewish 
Historical Society 4, 1955/6, S. 157-171). - Hoenig, The Great Sanhedrin, 
1953. - Kuenen, Over de mannen der groote Synagoge, 1876, in deutscher 
Übersetzung bei Budde, Gesammelte Abhandlungen zur Biblischen Wissen¬ 
schaft von Dr. Abraham Kuenen, 1894, S. 125-160. - Moore, Judaism I, 
1927, S. 29-36; III, 1930, S. 6-15. 
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(f 1699) und eines Cakpzov (f 1767) haben Levitas Auffassung von 
der Entstehung des Kanons übernommen und weiter ausgebüdet. 

Es bedurfte der ganzen Kraft der von Aufklärungsphilosophie und 
Rationalismus herkommenden Kritik (S. 2-3), um diese fest¬ 
gewurzelte Lehre ins Wanken zu bringen und eine der geschicht¬ 
lichen Wirklichkeit entsprechende Auffassung an ihre Stelle zu 
setzen. 

2. Der wirkliche Hergang der Kanonwerdung ist in seinen 
Grundlinien durch die in § 74 gegebenen Ausführungen und 
manche im Dritten Teil gemachte Bemerkung schon festgelegt (S. 

309f. 755f. u. ö.), und es bedarf jetzt nur noch einer Heraushebung 
der bedeutsamsten Punkte. Ausgegangen ist die Kanonbildung, 
sahen wir, vom Ge set z, und hier sind di e Einführung von D im Jahr ) fe ^ 
621 und des um P ve r mehrten ä lte ren Pentateuchs 
wichtigs ten Phasen. Eine starre Festlegung des Umfangs oder gar ’ 
des Textes des Gesetzes war mit dem Akt von 398 freilich noch lange 
nicht gegeben, wohl aber sein wesentlicher Gehalt bestimmt, so n 
daß gelegentliche spätere Hmzufügiuigen und Änderungen (S. 

271f. 281f.) doch nur an der Oberfläche blieben. Belege für die 
Gültigkeit der 398 eingeführten Norm sind die um 350 abgefaßte 
Chronik, die diese Norm auch für die ältere Zeit als maßgebend 
betrachtet und diese dementsprechend umgestaltet (S. 731), die 
Übernahme des Pentateuchs als Heilige Schrift durch die sich wohl 
um 300 vChr von der jüdischen Kultgemeinschaft abspaltende 
samaritan ische Gemeinde (S. 341) und die um die Mitte des 3. Jh. 
anzusetzende Übersetzung des Pentateu chs ins Griechische, die 
„Septuaginta“, die ihre Entstehung dem Bedürfnis der griechisch 
sprechenden Juden Alexandriens verdankt, ihre Heilige Schrift in 
dem ihnen Muttersprache gewordenen Griechisch zu besitzen (§90). 

Der von vornherein feststehende, weil seit alten Tagen an einzelnen 
seiner Stücke haftende (S. 38. 98f.), N ame für diesen Teil des Ka¬ 
nons wa r Gesetz (rnto). 

Der zwei te Teil, die Propheten (D'K’oj S. 406. 766), muß hinsicht- / £/ 
lieh der Zahl der zu ihm gehörigen Bücher u m 200 vCh r einiger¬ 
maßen a bges chlossen gewesen sein. Um 190 nennt Je sus Sirach i n 
seinem „Preis der Väter" nach Jesaja, Jeremia, Hesekiel die Zwölf 
Propheten (48 22-49 12 ) und beweist damit, daß er auch schon diese 
als ein zusammengehöriges und abgeschlossenes Buch kennt. Dazu 
paßt, daß das um 164 entstandene Buch Daniel au f die Dauer in 
diesem Kanonsteil keinen Platz mehr gefunden hat, sondern sich 
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mit einer Stelle im dritten Teil begnügen mußte (S. 706), und daß 
die der Qumrän-Gemeinschaft eigene Sammlung heiliger Schriften 
sich mit der vom „Preis der Väter'“ bezeugten zu decken scheint 
(S. 768, A. 1) und nach Ausweis des für die Rollen dieses Buches ge¬ 
brauchten kleineren Formats und geringeren Materials - Papyrus 
statt Leder - Dan anscheinend nicht enthalten hat \ Dazu paßt 
weiter, da ß der 117 vChr schreibende Enkel S irachs, der seines Groß¬ 
vaters Werk ins Griechis che über setzt hat, in der Vorrede der Über¬ 
setzung von seinem Großvater sagt, er habe sich vor Abfassung sei¬ 
nes eigenen Buches dem Studium des Gesetzes und der Propheten und 
der übrigen von den Vätern überkommenen Bücher gewidmet, und daß 
er etwaige Abweichungen seiner Übersetzung von dem Urtext damit 
zu entschuldigen bittet, daß eine gewisse Verschiedenheit zwischen 
Urtext und Übersetzung auch bei dem Gesetz und den Propheten 
und den übrigen Büchern vorliege. Auch hier kann nicht davon die 
Rede sein, daß damals, um 200 vChr, Umfang und Text der zum 
Prophetenkanon gerechneten Bücher schon ganz festgestanden 
hätten. Aber außer D an ist doch seitde m kein neues Buch in diese n 
Kanonste il mehr e in ge drungen, und dieses hat sich zudem hier 
nicht behaupten können, sondern seinen endgültige n Platz u n ter d en 
Schriften g efunden. Als Name für diesen Teil war Propheten (awnj) 
mit der Herleitung seiner einzelnen Schriften von Propheten ge¬ 
geben. Die Unterscheidung zwischen früheren (n\w*n) u nd syäteren 
(nrnns) Pr op het en aber, bei der nicht sicher ist, ob sie früher und 
später im zeitlichen oder im räumlichen Sinne meint, also die pro¬ 
phetischen Verfasser von Jos-Kön als älter denn Jes, Jer Hes und 
die Zwölf oder aber die ersten Bücher als in der Folge der kanoni¬ 
schen Bücher vor den anderen stehend bezeichnen will, ist erst seit 
etwa dem 8. Jh. nChr bezeugt. 

Mit der Erwähnung dessen, was Sirachs Enkel über das Stu¬ 
dium seines Großvaters und über die Übersetzung des Gesetzes, 
der Propheten und der übrigen Schriften zu sagen weiß, sind wir 
schon zu dem dritten Teü des Kanons (S. 599) übergegangen. 
Sirachs Enkel nennt die zu diesem, damals erst in der Bildung be¬ 
griffenen Teil gehörenden Schriften einfach Bücher (ßtßUa). Sonst 
werden sie - unter Verengerung des an sich ja umfassenderen 
Namens - als a^ns Schriften o der als Hagiographen bezeichnet. 


1 Barthelemy and Milik, Qumran Cave 1,1955, S. 150. - Milik, Elenchus 
textuum ex Caverna Maris Mortui (VD 30,1952, S. 34-45.101-109), S. 38. 
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Ob das als Übrige Schriften , Übrige Hagiographen zu verstehen 
ist, wie Sirachs Enkel von den anderen überkommenen Büchern 
(rä akla ndrqia ßißXia) spricht, oder sich so erklärt, daß von 
den znm dritten Teil des Kanons znsammenwachsenden Büchern 
gesagt werden soll, sie lägen zum Unterschied von den im Tempel- 
und Synagogengottesdienst verlesenen Büchern der Thora und 
der Propheten wenigstens größtenteils nur geschrieben vor, läßt 
sich kaum entscheiden. Sicher ist aber, daß die gottesdienstliche ^ 
Verwendung der T h ora und der Propheten zur kanonischen Wer- S 
tung dieser Bücher wesentlich beigetragen und ihnen insofern > 
einen Vorsprung vor der Mehrheit de r Schr iften verschafft hat. ) 
Von diesen konnten es zunächst eigentlich nur die im Gottesdienst 
gesungenen Psalmen mit der Thora und den Propheten aufnehmen, 
wie sie denn auch als erste der Schriften kanonische Dignität 
erlangt haben und geradezu als Gesamtname der dritten Ab¬ 
teilung des Kanons gebraucht werden (S. 768 f.). Bei den übrigen 
Schriften lassen sich die für ihre kanonische Wertung maßgebend 
gewesenen Motive weithin, wenn nicht erkennen, so doch vermuten. 

Daß auch Lied und Weisheitsdichtun g als letztlich von Gott 
eingegeben galten, sahen wir (S. 759). Damit war außer den 
Psalmen für Prov und Koh der Weg zur Erlangung besonderer 
Dignität wenigstens geebnet, und auch Thren und Cant konnten 
schon als Liede r einen dahingehenden Anspruch erheben. Hinzu 
kam bei jenen Weisheitsbüchern, daß sie auf Salomo, bei diesen 
Liedersammlungen, daß sie auf Jeremia und Salomo zurüc k- 
geführt wurden. Thren ist zudem gewiß von früh an bei kultischen 
Feiern, nämlich bei dem zur Erinnerung an die Zerstörung Jeru¬ 
salems gehaltenen Fasten, verwendet worden (S. 683f.). Als Rolle 
des Purim-Festes erfreute sich Esther w enigstens in der östlichen 
Diaspora von vornherein besonderer Schätzung (S. 690). Ruth 
spielt in der Richterzeit und ist wohl schon früh dem bereits 
kanonischen Richterbuch angeschlossen worden; zudem will es 
ja, wenigstens in seiner jetzigen Gestalt (S. 648-650), von D avids 
Ahnen berichten, wie es denn gelegentlich auch vor dem David 
zugeschriebenen Psalter seinen Platz hat. Daniel k onnte ja freilich 
seine Stelle im Prophetenkanon nicht behaupten, nahm aber auch 
weiterhin an der den Prophetenbüchern entgegengebrachten Hoch¬ 
schätzung teil. Das Buch Esr-Neh, das als Teil des chronistischen 
Werkes einmal zu den „Früheren Propheten“ gehört hatte, wußte 
von wichtigen das Gesetz angehenden Begebenheiten zu erzählen 
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und behielt so auch später Anteil an dessen Dignität. Ihre Wert¬ 
schätzung von Gesetz und Kultus (s. S. 728-730) mag es auch ge¬ 
wesen sein, was dann der ja von Haus aus mit Esr-Neh zusammen¬ 
gehörigen, aber zunächst doch als weniger wichtig von dieser ihrer 
Fortsetzung abgetrennten und nicht in den Kanon aufgenomme¬ 
nen Chronik den Weg in die heilige Sammlung wieder geöffnet 
hat. So lassen sich, ohne daß wir im einzelnen über Vermutungen 
hinauskommen könnten, schon die Gründe ausfindig machen, die 
für das Zustandekommen des dritten Teils der kanonischen Bücher 
unserer hebräischen Bibel maßgebend gewesen sind. 

Die Notizen von Sirachs Enkel bezeichnen aber nur die An¬ 
fänge dieser dritten Gruppe 1 . Ihr Abschluß hat noch zwei Jahr¬ 
hunderte auf sich warten lassen. Um 100 nChr is t er wenigstens 
| hinsichtlich der Auswahl der aufzunehmenden Bücher, wenn auch 
noch nicht für deren Reihenfolge, erreicht. Das beweisen die An¬ 
g aben von Jose phus 2 un d IV Esr (S. 763f.), daß es 22 (Josephus) 
I oder 21 (IV Esr) besonders heilige Schrillen gäbe. Denn beide 
I Zählungen setzen den uns vorlie ge nden Umfang unseres Kan ons, 
I also auch den seines dritten Teils, voraus. Die Nachrichten, die 
uns aus der zwischen diesen beiden Punkten - 117 vChr und 100 
nChr - liegenden Zeit zur Verfügung stehen, geben uns einen Ein¬ 
blick in den Fluß der Dinge. Aufschlußreich sind in dieser Hinsicht 
die Stelle n Philo, D e vita contemplativa § 25 und Luk 24 44 , die der 
Mitte oder der zweiten Hälfte des 1. Jh. nChr angehören. Wenn dort 
Philo von den Th erapeut en berichtet, daß sie in ihre Klausen nur 
Gesetze und durch Propheten geweissagte Worte und Psalmen und die 
anderen Schriften, durch die Wissen und Frömmigkeit vermehrt und 
vervollkommnet werden (vö/uovg Kal Xoyia dsamadevra diä jtqocprj- 
tqjv Kal vjuvovg Kal rä äXXa olg smaTrjjur] Kal evaeßeia avvav^ovxai 
Kal rsXeiovvrai) mitnähmen, und hier der Erstandene seinen 
Jüngern sagt, daß alles erfüllt werden mußte, was über ihn geschrie¬ 
ben sei in dem Gesetz Moses und den P ropheten und den Psalmen , so 
ist beide Male deutlich der Kanon mit seinen drei Teilen voraus- 


1 Nach Rabinowitz, The Qmnran Authors’ spr hhgwly (JNESt 20, 1961, 
S. 109-114) setzt das von ihm als Meditationsbuch verstandene VUnn "ISO 
wie es in der Damaskusschrift (§ 106), in der Sektenschrift (§ 105) und in den 
Dankliedern (§ 108) von Qumran einige Male vorkommt, dasselbe Stadium 
der Kanonbüdung voraus wie der Prolog des Sirach. - Vgl. oben S. 766. 

2 Fell, Der Bibelkanon des Flavius Josephus (BZ 7, 1909, S. 1-16. 113 
bis 122. 235-244); vgl. oben S. 762, A. 1. 2. - Lit. § 126. 
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gesetzt, nur daß bei dem dritten, den die Philo-Stelle als Psalmen 
und die anderen Schriften bezeichnet, Lnk 24 44 nach seiner her¬ 
vorragendsten Schrift als die Psalmen benennt, sein Umfang nicht 
genauer erkennbar wird. Daß er damals schon im wesentlichen der¬ 
selbe gewesen sei wie heute, hat man aus Matth 23 35 (Luk 11 50 f.) 
folgern wollen, wo Jesus all das gerechte Blut , das vergossen ist auf 
Erden , von dem Blut des gerechten Abel bis aufs Blut Zacharias , des 
Sohnes Berechjas, welchen ihr getötet habt zwischen dem Tempel und 
dem Altar den Juden als noch zu sühnende Schuld vorhält. Denn 
hier sei, wie die Genesis mit der Kain- und Abel-Geschichte als 
erstes (Gen 4 i-ie), so die Chronik mit der Erzählung von der Er¬ 
mordung Sacharjas durch Joas (II 24 20 - 21 ) als letztes Buch des 
Kanons vorausgesetzt. Da aber auch eine andere Deutung des 
Matth 23 35 Luk 11 50 f. erwähnten Vorgangs möglich ist, nämlich 
seine Beziehung auf die während des ersten jüdischen Aufstands 
gegen die Römer (66-70) im Tempel zu Jerusalem geschehene 
Ermordung Zacharias, des So h nes des T&mU 3 ÄZa%apCa<; vidg Bd- 
Qpj,g [Baqicnaiov BaQov%ov§, von der Josephus, Bell. Jud. IV 5, 4 
(§ 334-344) berichtet, können jene Stellen aus Matth und Luk als 
sicheres Z eugnis dafür, daß zur Zeit Jesu die Chronik bereits allge¬ 
mein die letzte Stelle im Kanon eingenommen habe, nicht gelten 1 , 
und wenn es der Fall sein sollte, so braucht das doch noch keineswegs 
zu besagen, daß das NT alle Bücher auch des dritten Teils gekannt 
und als gleichwertig anerkannt hätte. Das scheint vielmehr nicht 
der Fall gewesen zu sein. Wenigstens werden außer dem dafür kaum 
in Betracht kommenden Buch Esr-Neh n ur die Bücher Cant, Koh 
und Esth im NT nie oder - das gilt von Koh - nicht sicher zitiert, 
und gerade diese Bücher hatten neben anderen, darunter Prov und 
sogar Hes, auch in den Kreisen des Judentums noch im 1. und 
2. Jh. nChr um ihre Anerkennung zu kämpfen oder doch Angriffe 
auf ihre Würdestellung als heilige Schriften abzuwehren. 

Zu deren endgültiger Abwehr hat eine um 100 nChr in dem etwa 
20 km südlich von Jafa gelegenen Jamnia (Jabne), das zwischen 70 


1 Baeck, Secharja ben Berechja (Baeck, Aus drei Jahrtausenden, 2 1958» 
S. 215-221). - Blank, The Death of Zechariah in Rabbinic Literature 
(HUCA 12/13, 1937/38, S. 327-346). - Klostermann, Das Matthäusevange- 
lium, 3 1938, S. 189f. - Eduard Meyer, Ursprung und Anfänge des Christen¬ 
tums, 1,1921, S. 234-238. - Rudolf Meyer, Der Prophet aus Galiläa. Studie 
zum Jesusbüd der drei ersten Evangelien, 1940, S. 48-50. - Wellhausen, 
Einleitung in die drei ersten Evangelien, 2 1911, S. 118-123. - Lit. § 126. 

49 Eißfeldt, Einleitung in das AT 3. Aufl. 
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und 135 nChr den Mittelpunkt des jüdischen Geisteslebens gebildet 
hat, abgehaltene Synode wesentlich beigetragen. Wissen wir von 
dieser Synode sonst leider nur sehr wenig, so steht doch das fest, 
daß sie ihre Aufgabe in der Sicherung des jüdischen Erbes gesehen 
und diese Aufgabe auch erfüllt hat. Die den historischen Bestand 
des Judentums von innen her bedrohenden apokalyptisch-syn- 
kretistischen Strömungen, deren Art und Bedeutung die Textfunde 
von Qumrän (§ 104) in neue Beleuchtung gerückt haben, und das 
ihm von außen her gefährlich werdende Christentum nötigten da¬ 
mals nämlich zur Schaffung eines normativen Kanons heiliger 
Schriften, der dem Judentum die Konzentrierung auf die eigent¬ 
lichen Wurzeln seiner Kraft u nd ihre Sicherung gegen alle Zer¬ 
störungsversuche ermöglichte. So wurde das, was in allmählichem 
Wachstum geworden war, nun in aller Form legitimiert und zu dem 
Zweck auch mit einer dogmatischen Theorie unterbaut. Unter den 
von den Vätern ererbten Schriften galten - wie die S. 762 angeführ¬ 
ten Josephus-Stellen und andere aus der rabbinischen Literatur 
zeigen - außer dem mit einzigartiger Würde umkleideten und alle¬ 
zeit den Kanon des Kanons büdenden Gesetz die al s kanonisch, die 
aus der Zeit zwischen Mose (D tn 18 15 Sir 46 i) und Artaxerxes I. 
stammten, als der Zeit, die allein vom Wehen des prophetischen 
Geistes erfüllt war. In der Tat sind alle kanonischen Bücher in 
dieser Zeit entstanden oder werden, soweit das nicht der Fall ist, 
aus ihr hergeleitet. 

3. Zählung und Anordnung der Bücher des Kanons. 
Während wir 39 Bücher des AT zu zählen pflegen - 5 Bücher 
Mose, Jos, Rieht, 2 Bücher Sam, 2 Bücher Kön, Jes, Jer, Hes, 
12 Bücher Kl. Proph., Ps, Hiob, Sprüche Sal, 5 Megilloth, Dan, 
Esr, Neh, 2 Bücher Chron -, sind uns für das Judentum zwei ver¬ 
schiedene Zählweisen überliefert: 22 und 24. Jene wird, wie wir 
sahen (S. 762), von Josephus vorausgesetzt und findet sich bei 
vielen, sicher jüdische Übung beschreibenden Kirchenvätern, so, 
bei Melito, Origenes, Eusebius, Cyrill von Jerusalem, Epiphanius, 
Hieronymus und Augustin 1 . Die Zahl 22 kommt hier dadurch zu¬ 
stande, daß außer Sam, Kön, 12 Kl. Proph., Esr -f- JNeh, Chron 
auch Rieht + Ruth und Jer + Klag als je ein Buch gerechnet 
werden und somit 17 von unseren 39 abzuziehen sind. Die mit 
24 Büchern rechnende Zählung, die zum Unterschied von der eben 


1 Schultz, Augustine and the OT Canon (BS 112, 1955, S. 225-234). 
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genannten Buth und Klag als besondere Bücher zählt und so 22 + 
2 = 24 Bücher erzielt, kann, wie wir ebenfalls bereits sahen (S. 
763), aus IY Esr 14 is-48 erschlossen werden. Die Meinungen der 
Sachverständigen darüber, welche Zählweise als die ursprüngliche 
zu gelten habe, gehen auseinander. Die einen, darunter vor allem 
Strack 1 , geben dieser, die anderen, von denen außer Chr. Fr. 
Schmid 2 und Kuenen 3 besonders Zahn 4 genannt zu werden ver¬ 
dient, jener den Vorzug. Die Befürworter der 24-Zählung leiten 
dabei die 22-Zählung wohl aus der Alexandrinischen Judenschaft 
her und betrachten sie als eine durch Anpassung der Bücherzahl an 
die der Alphabet-Buchstaben bedingte Spielerei, während die 
anderen die Zahl 24 als gekünstelt und unwirklich ansehen. Aus¬ 
geschlossen ist es nicht, daß beide Zählsysteme ernsthaft gebraucht 
worden sind. Da sich aber Spuren davon erhalten haben, daß die - 
ihrer Unterbringung auf je einer Bolle entsprechende - Zählung 
von Eicht + Buth und Jer + Klag als je ein Buch das Ursprüng¬ 
liche ist und Buth und Klag erst später den Bang selbständiger 
Bücher erhalten haben, wird doch wohl die mit 22 Büchern des AT 
rechnende Zählweise als die ältere zu betrachten sein. 

Die Stellen aus der Vorrede des Enkels Sirachs und aus Philos 
De vita contemplativa, Luk 24 44 und bab. Baba Bathra 14b-15a 
(S. 768 f.) zeigen, daß die Abgrenzung der drei Teile des Kanons 
ziemlich früh feststand. Für den ersten ist auch die Folge der ein¬ 
zelnen Bücher, der fünf Mose-Bücher, durch die Natur der Sache 
gegeben. Anders liegt es in dieser Hinsicht beim zweiten Teil. 
Zwar stehen die früheren Propheten, also die Bücher Jos, Eicht, 
Sam und Kön, immer in dieser Ordnung, und die ist ja auch selbst¬ 
verständlich, da sie hier wie im Pentateuch der zeitlichen Aufein¬ 
anderfolge der erzählten Begebenheiten entspricht; vielleicht wirkte 
auch die Erinnerung noch nach, daß Gen-Kön einmal ein großes 
Geschichtswerk gebildet hatten (S. 1781). Aber bei den späteren 
Propheten schwankt die Überlieferung in bezug auf die Beihen- 
folge. Die Stelle bab. Baba Bathra 14b, die offenbar dem bei den 


1 Kanon des Alten Testaments (PRE IX, 3 1901, S. 741-768), S. 752. 
756-759. 

2 Historia antiqua et vindicatio canonis sacri Veteris Novique Testamenti, 
libris II comprehensa, 1775,1, S. 220-278. 

3 Historisch-kritisch Onderzoek naar het ontstaan en de verzameling van 
de Boeken des Ouden Verbonds, III, 1865, S. 394-450. 

4 Geschichte des Neutestamentlichen Kanons II, 1, 1890, S. 143-343. 
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Juden der östlichen Diaspora üblichen Branche entspricht, ordnet 
Jeremia, Hesekiel, Jesaja nnd 12 Proph, während die in Palästina 
beheimatete Masora (s. S. 922) die nns geläufige Folge Jes, Jer, Hes, 
12 Proph hat, eine Differenz, die vielleicht so zn erklären ist, daß 
die Masora die chronologische Folge als maßgebend betrachtet, die 
in Baba Bathra bezeugte Anordnung aber dem Umstand Rechnung 
trägt, daß Jes als Buch jünger ist denn Jer und Hes, was ja ganz den 
bei der Analyse der Bücher gewonnenen Ergebnissen entsprechen 
würde. Von fast verwirrender Mannigfaltigkeit aber ist - wiederum 
weithin durch die Differenzen zwischen babylonisch-jüdischer 
und palästinisch-jüdischer Gelehrsamkeit bedingt - die Überliefe¬ 
rung hinsichtlich der Folge der einzelnen Bücher des dritten 
Teils. Hier muß der Hinweis darauf genügen, daß zwar vielfach Ps, 
Hiob, Prov oder auch Ps, Prov, Hiob (S. 599) am Anfang und Esr- 
JNeh, Ohron am Schluß stehen, Dhron aber auch die erste Stelle ein- 
nehmen kann (S. 599), und weiter, daß die Zusammenstellung der 
fünf Megilloth, also der bei den Hauptfesten des jüdischen Kirchen¬ 
jahrs verlesenen Rollen - Cant für Passa, Ruth für das Wochen¬ 
oder Erntefest, Thren für das zur Erinnerung an Jerusalems Zer¬ 
störung gehaltene Fasten, Koh für Laubhütten und Esth für Pu¬ 
rim - erst seit dem 6. Jh. nChr regelmäßig vorkommt, während 
ihre Ordnung in der dem jüdischen Kirchenjahr entsprechenden 
Folge, wie sie eben hier gegeben wurde, erst seit dem 12. Jh. fest¬ 
stehender Brauch geworden ist 1 . 

4. Die durch die Entscheidung von Jamnia bestimmte Gestalt 
des Kanons, wie sie eben beschrieben wurde, ist aber nicht die 
einzige, von der wir wissen. Vielmehr hat sich in der von © und 
auch von den Qumrän-Schriften repräsentierten Überlieferung eine 
Kanonsform erhalten, die - als Niederschlag des vor dem Spruch 
von Jamnia liegenden Entwicklungsstadiums zu betrachten - weni¬ 
ger starr ist als jene und insofern nicht eine, sondern mehrere For¬ 
men darstellt, wie denn die ©-Handschriften sowohl in der Zahl der 


1 Zur Reihenfolge der Bücher des AT vgl. Atjdet, A Hebrew-Aramaic List 
of Books of the OT in Greek Transcription (JThSt 1, 1950, S. 135-154). - 
Ben-Zvi, The Codex of Ben Asher (Textus 1,1961, S.l-16. 12 Tafeln), S. 2f.- 
Swete, Introduction to the OT in Greek, rev. by Ottley, 1914, S. 200: Order 
of the Books in Jewish Lists. - Torkey, Ein griechisch transkribiertes und 
interpretiertes hebräisch-aramäisches Verzeichnis der Bücher des AT aus dem 
1. Jh. nChr (ThLZ 77,1952, Sp. 249-254). -Yelldst, „The Crown of Damaskus“ 
(Mizrah u-Ma f arav 1, 1919, S. 23-127). 
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von ihnen gebrachten at. Bücher als auch in deren Anordnung 
mannigfache Verschiedenheiten aufweisen und damit gewiß ältere 
jüdische Tradition fortsetzen. Im einzelnen verhält sich die 
durch © verkörperte und jetzt unter Vernachlässigung ihrer Spiel¬ 
arten als Einheit betrachtete Kanonsform zum Kanon von Jam- 
nia so, daß sie zwar bei seinem ersten Teil, der Thora , mit ihm über¬ 
einstimmt, in der Anordnung und der Zahl der zu seinem zweiten 
und zu seinem dritten Teil, den Propheten und den Schriften , ge¬ 
hörigen Bücher aber erheblich von ihm abweicht. Der hier getrof¬ 
fenen Anordnung dieser Bücher hegt dabei offenbar das Prinzip zu¬ 
grunde, daß zuerst die von der Vergangenheit handelnden Ge¬ 
schichtsbücher gebracht werden, dann die im besonderen Sinne als 
Erbauungs- und Lehrbücher für die Gegenwart aufgefaßten poeti¬ 
schen und didaktischen Schriften folgen und die der Zukunft zu¬ 
gewandten prophetischen Schriften den Beschluß machen. Das 
bedeutet, daß Jos bis Kön in ihrer Folge belassen werden und 
Ruth, das im Kanon von Jarnnia dem dritten Kanonsteil, den 
„Schriften“, eingegliedert ist, hier seine alte Stehe hinter dem 
Richter-Buch behält, von Kön ab aber ein völlig anderes Bild der 
Anordnung erscheint: Chron, Esr-Neh und Esth 1 , die ja als Ge¬ 
schichtsbücher nun zur ersten Gruppe zu stehen sind, schließen sich 
gleich an Kön an. Dann folgen die poetischen Bücher Ps Prov 
Koh Cant Hiob und als dritte Gruppe die - ihrerseits wieder eine 
besondere Ordnung aufweisenden - Propheten, nämlich Hos Am 
Micha Joel Ob Jona Nah Hab Zeph Hag Sach Mal Jes Jer + Thren 
Hes Dan. Daß © die in SOZ je eine Einheit bildenden Bücher Sam Kön 
Chron und Esr-Neh in je zwei zerlegt hat, ist schon früher dar¬ 
gelegt worden (S. 357. 719. 735). 


II. APOKRYPHEN UND PSEUDEPIGRAPHEN 
§ 76. ALLGEMEINES 

Die griechischen Texte der Apokryphen stehen sämtlich in Fritzsche, 
Libri apocryphi Veteris Testamenti, 1871 (kritisch gesichteter Text), in 
Swetes ©-Ausgabe (Text von Codex B bzw A, S. 970 f.), in Kahles’ ©-Aus¬ 
gabe (kritisch gesichteter Text, S. 970f.). In der Brooke-McLeah-Thacke- 
RAYschen Ausgabe (S. 970f.) sind von den Apokryphen bisher III Esr Jud 
Tob und in der Göttinger (S. 970f.) I Makk (Kappler, 1936), II Makk (Han- 


1 Was die neueren ©-Ausgaben (S. 970f.) angeht, so reiht die von Swete, 
cod. B folgend, Esth in die zweite Gruppe, die Lehrbücher, ein, während 
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hart, 1959), III Makk (Hanhart, 1960), Susanna, Bel et Draco (Ziegler, 
1954), Baruch, Ep. Jer. (Ziegler, 1956), Sap. Sal. (Ziegler, 1962) und Oden 1 
(Rahlfs, 1931) erschienen. Bei den Pseudepigraphen werden die Textausga¬ 
ben in jedem einzelnen Falle genannt. 

Bonsirven, La Bible apocryphe en marge de 1* AT. Textes choisis et tra- 
duits, 1953. - Die apokryphe Bibel am Rande des AT, 1959. - Charles, The 
Apocrypha and Pseudepigrapha of the Old Testament, in English... edited 
in Conjunction with many Scholars, 2 Bde., 1913. - Fritzsche und Grimm, 
Kurzgefaßtes exegetisches Handbuch zu den Apokryphen des AT, 1851-1860. 
- Hammershaimb et al., De gammeltestamentige Pseudepigrafer, seit 1953. - 
Hartum, ü'tiwm DnBDH, seit 1958. - Kahana, ü'ttwm »1956. - 

Kautzsch, Die Apokryphen und Pseudepigraphen des AT in Verbindung mit 
anderen übersetzt und herausgegeben, 2 Bde., 1900, Neudruck 1921. - Riess¬ 
leb, Altjüdisches Schrifttum außerhalb der Bibel übers, u. erl., 1928. - Zeit- 
lin et al., Jewish Apooryphal Litoraturo, soit 1950. - Zöckler, Die Apo¬ 
kryphen des AT nebst einem Anhang über die Pseudepigraphenliteratur, 1891. 

Beek, Nationale en Transcendente Motieven in de Joodse Apokalyp- 
tiek, 1941. - Inleiding in de Joodse Apocalyptiek van het Oud- en Nieuw- 
testamentische tijdvak, 1950. - Bloch, On the Apocalyptic in Judaism, 
1952. - Bousset, Die Religion des Judentums im späthellenistischen Zeit¬ 
alter, 3. Aufl., hrsg. v. Gressmann, 1926, S. 6-52. - Braun, Griechischer 
Roman und hellenistische Geschichtschreibung, 1934. - Brocktngton, A 
Critical Introduction to the Apokrypha, 1961. - Burkitt, Jewish and Chri¬ 
stian Apocalypses, 1914. - Grace Edwards, The Exodus and Apocalyptic 
(Papers Andrew Irwin, 1956, S. 27-38). - Führer, Die Struktur der at. 
Eschatologie (ThLZ 85, 1960, Sp. 401-420). - Freedman, History and 
Eschatology (Interpret. 14,1960, S.143-154). -FriedlXnder, Pirke de-Rabbi 
Eliezer, 1916, S. XXI-LIII; dazu Annie Jaubert, VT 7, 1957, S. 39. - 
Frost, OT Apocalyptic, 1952. - Gaster, Studies and Texts in Folklore, 
Magic, Medieval Romance, Hebrew Apocrypha and Samaritan Archaeology, 
I-III, 1925-28. - L. Ginzberg, Some Observations on the Attitüde of the 
Synagogue towards the Apocalyptic - Eschatological Writings (JBL 41,1922, 
S. 115-136). - Goodspeed, The Story of the Apocrypha, 1939. - Hooke, 
The Myth and Ritual Pattern in Jewish and Christian Apocalyptic (The 
Labyrinth, 1935, S. 211-233. 3 Taf. = The Siege Perüous, 1956, S.124-143). - 
Hughes, The Ethics of Jewish Apocryphal Literature, 1909. - Hurwitz, Die 
Gestalt des sterbenden Messias. Religionspsychologische Aspekte der jüdi¬ 
schen Apokalyptik, 1958. - Kiessling, Der Hellenismus in der deutschen 
Forschung, 1956. - Kipper, Escatologia na Literatura Apocrifa do AT 
(RCuBibl 3, 1959, S. 84-110). - Lagrange, Le Judaisme avant Jesus-Christ, 
1931. - Lesky, Geschichte der Griechischen Literatur, 1957/58, S. 725-732. - 
Mayer, Die biblische Vorstellung vom Weltenbrand. Eine Untersuchung 
über die Beziehungen zwischen Parsismus und Judentum (Bonner Or. St. 4), 

die von Brooke-McLean-Thackeray und die von Rahlfs mit der Mehrheit 
der Handschriften die oben genannte Folge Chron, Esr-Neh und Esth bieten, 
die, wie der für sie aufgestellte Plan zeigt, auch von der Göttinger ©-Aus¬ 
gabe innegehalten werden soll. 

1 Zu „Oden“ (Cantica) vgl. unten § 83. 
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1956; dazu NoBER,Bibl 39, 1958, S. 100-106. - Metzger, An Introduction 
to the Apocrypha, 1957; dazu Baumgartner, Gnomon 30,1958, S. 231 f. - 
Moore, Judaism in the First Centuries of the Christian Era, Vol. I, 1927, 
S. 125-216, Vol. III, 1930, S. 40-60. - Oesterley, Introduction to the Books 
of the Apocrypha, 1935 (1953); dazu Katz, ThLZ 63, 1938, Sp. 394f. - 
Pfeiffer, History of NT Times. With an Introduction to the Apocrypha, 
1949 (1954). - Plöger, Theokratie und Eschatologie (WMANT 2), 1960. - 
Reiche, Official and Pietistic Elements of Jewish Apocalypticism (JBL 79, 
1960, S. 137-150). - Roessler, Gesetz und Geschichte in der spätjüdischen 
Apokalyptik (WMANT 3), 1959. - Rowley, The Relevance of Apocalyptic, 
2 1947 (1955). - Jewish Apocalyptic and the Dead Sea Sorolls, 1957. - 
Russell, Between the Testaments, 1960. - Schürer, GJV III, 4 1909, S. 188 
bis 716. - Stättltn, Die Hellenistisch-Jüdische Litteratur (Ohkists Geschichte 
der Griechischen Litteratur, II 1 , 6 1920, S. 535-656). - Torrey, The Apo- 
cryphal Litoraturo, 1945. - Vawteb, Apooalyptio: Its Relation to Prophooy 
(CBQ 22, 1960, S. 33-46). - Welch, Visions of the End, 1923 (1959). - 
Widengren, Quelques rapports entre Juifs et Iraniens ä l’epoque des Parthes 
(SVTIV, 1957, S, 197-241, iäf, H&V), - Iranisch-semitische Kulturbegegnung 
in parthischer Zeit (AFLNW 70), 1960. - Zeitlin, Jewish Apocryphal Lite¬ 
ratur© (JQR 40, 1949/50, S. 223-250). - Lit. § 126. 

Wichtiger als die © eigene Besonderheit in der Anordnung der 
zum zweiten und zum dritten Teil des Kanons von Jamnia ge¬ 
hörenden Bücher, von der S. 772f. die Rede war, ist die Tat¬ 
sache, daß die von © gebotene Sammlung in ihren jenen beiden 
Teilen entsprechenden drei Abteilungen, den historischen, den 
poetisch-didaktischen und den prophetischen Schriften, mehr Bü¬ 
cher bringt, als es dort der Fall ist, nämlich die von uns mit dem 
sogleich (S. 776) genauer zu bestimmenden Namen „Apokryphen“ 
und „Pseudepigraphen“ bezeichneten Schriften oder - denn die 
einzelnen ©-Handschriften weichen in deren Auswahl vonein¬ 
ander ab - doch einen Teil von ihnen. Diese Verschiedenheit zwi¬ 
schen dem durch die Entscheidung von Jamnia bestimmten Um¬ 
fang unseres hebräischen Alten Testaments und der durch © und 
ihre Tochterübersetzungen (S. 969 f.) repräsentierten umfangrei¬ 
cheren Sammlung Heiliger Schriften des AT hat in der christlichen 
Kirchengemeinschaft der Folgezeit zu lebhaften Auseinander¬ 
setzungen darüber geführt, welche Kanonsform als maßgebend zu 
betrachten sei. Die griechische Kirche hat nach anfänglichem 
Schwanken auf der Synode zu Jerusalem von 1672 1 vier der über 
den Kanon von Jamnia (S. 772 f.) hinausgehenden Bücher der © ka¬ 
nonisches Ansehen zuerkannt, nämlich SapSal, Sir, Tob und Jud. 

1 Mtjlep.t, Konfessionskunde, a 1937, S. 114; 8 1956 (hrsg. von Schott), 
S. 146. 
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In der katholischen Kirche hat das Tridentinische Konzil 1546 1 die 
folgenden Bücher als kanonisch anerkannt: Zusätze zu Dan und 
Esth, Bar und EpJer, I II Makk, Jud, Tob, Sir, SapSal; III IV 
Esra und OrMan aber wurden als Anhang dem NT hinzugefügt. Der 
Protestantismus hat hingegen ausschließlich die im hebräischen 
Kanon enthaltenen Schriften als autoritativ gelten lassen und den 
übrigen nur einen geringeren Wert zugebilligt. Dabei waren die 
Lutheraner weitherziger als die Beformierten, indem jene Luther 2 , 
der 1534 seiner ersten vollständigen Bibelübersetzung die Bücher 
Jud, SapSal, Tob, Sir, Bar, EpJer, I II Makk, Zusätze zu Esther 
und Dan, OrMan mit der Überschrift: „Apokrypha, das sind 
Bücher, so nicht der hl. Schrift gleichgehalten, und doch nützlich 
und gut zu lesen sind“ beigegeben hatte, folgten, während die Re¬ 
formierten, die es anfänglich in ihren Bibelübersetzungen mit den 
Apokryphen ähnlich gehalten hatten, diese später fortließen. 

Indes ist mit den Büchern, die wir mit dem in diesem Sinne wohl 
zuerst von Carlstadt (S. 3) gebrauchten Namen als „Apokry¬ 
phen“ zu bezeichnen pflegen, die Zahl der Schriften, die von be¬ 
stimmten Gruppen des Judentums und dann von den christlichen 
Kirchengemeinschaften als Erbauungsschriften hochgeschätzt 
und in weiterem Sinne zum AT gerechnet worden sind, keineswegs 
erschöpft. Vielmehr deckt der Name „Apokryphen“ nur diejenigen 
von ihnen, die in die griechische und lateinische Bibel Aufnahme ge¬ 
funden haben. Orientalische Kirchengemeinschaften - syrische, 
koptische, armenische, äthiopische und andere-haben noch weitere 
derartige Schriften gekannt und in Ehren gehalten. Diese, großen¬ 
teils nicht in der hebräischen oder aramäischen oder auch griechi¬ 
schen Ursprache, sondern nur in den Sprachen jener Kirchen¬ 
gemeinschaften erhalten, aber in Einzelfällen wenigstens bruch¬ 
stückweise neuerdings durch die Qumrän-Funde auch in ihrer Ur¬ 
sprache wieder bekannt geworden (§ 104), pflegt man mit dem 
Namen „Pseudepigraphen“ zu bezeichnen, und diese Bezeichnung 
soll auch hier gebraucht werden. Ganz zutreffend ist sie freilich 

1 Dtjncker, De singulis S. Scripturae libris controversis in Concilio Tri- 
dentino (Stud. Anselm. 27/28,1951, S. 66-93). - The Canon of the OT at the 
Councü of Trent (CBQ 15, 1953, S. 277-299). - Garcia de la Ftjente, El 
Canon biblico en el Concüio de Trento segiin Jerönimo Seripando (Ciudad de 
Dios 169, 1956, S. 35-72). 

2 Hirsch, Drei Kapitel zu Luthers Lehre vom Gewissen (Lutherstudien I), 
1954. 



eigentlich, nicht. Denn einerseits paßt dieser Name nur auf einen 
Teil der mit ihm bezeichneten Schriften, nämlich auf die, die wie 
Henoch wirklich „unter falschem Namen“ umlaufen, also mit Un¬ 
recht den Anspruch erheben, von einem Gottesmann des AT ver¬ 
faßt zu sein, und anderseits könnte er auf einige Bücher des Kanons 
und der Apokryphen angewendet werden, nämlich auf Dan, Bar, 
EpJer, SapSal, die von Daniel, Baruch, Jeremia und Salomo her¬ 
rühren wollen, aber tatsächlich Jahrhunderte später von uns un¬ 
bekannten Autoren verfaßt worden sind. Die Zahl der in diesem 
Sinne „Pseudepigraphen“ genannten Schriften ist, zumal wenn man 
die vielen nur fragmentarisch erhaltenen oder gar nur ihrem Titel 
nach bekannten mitrechnet, sehr groß, und durch die Qumrän- 
Funde (§ 104) ist sie noch beträchtlich erhöht worden. So ver¬ 
steht es sich von selbst, daß im folgenden nur eine kleine Auswahl 
von ihnen behandelt werden kann. Diese deckt sich - auch hin¬ 
sichtlich der Reihenfolge der berücksichtigten Schriften - mit der 
in Kautzschs „Apokryphen und Pseudepigraphen des Alten 
Testaments“, 1900 (Neudruck 1921) dargebotenen 1 , fügt ihr aber 
die in den Höhlen bei Qumrän zutage gekommenen apokryphen- 
und pseudepigraphenartigen Schriften hinzu. 


a) Apokryphen 

§ 77. III. ESRA 

Charles: St. A. Cook, I, S. 1-58. - Fritzsche-Grimm: Fritzsche. - HAT: 
Rudolph, 1949. - Kahana: Kahana, 2 1956. - Kautzsch: Guthe, I, S.l-23. - 
Riessler, S. 247-254. 1281 f. - Zöckler, S. 155-161. 

Allrik, 1 Esdras according to Codex B and Codex A as appearing in 
Zerubbabel’s List in 1 Esdras 5 8-23 (ZAW 66, 1954, S. 272-292). - Bayer, 
Das III. Buch Esdras und sein Verhältnis zu den Büchern Esra-Nehemia 
(BSt XVI, 1), 1911. - Shalit, Koihr\ ZJvqIol from Mid-Fourth Century to the 
Beginning of the Third Century B. C. (Scripta Hierosolymitana I, 1954, 
S. 64-77). - Tedesche, A Critical Edition of I Esdras (Diss. phü. Yale Univ.), 


1 Die § 76 genannte CHARLESsche Ausgabe der at. Apokryphen und 
Pseudepigraphen bringt in englischer Übersetzung über die von Kautzsch 
in deutscher Übersetzung gebrachten hinaus: 1. den Mischna-Traktat ''ßlö 
JTnx Sprüche der Väter (Herford), 2. die oben S. 70, A. 3 erwähnte Achi- 
kar-Erzählung (Conybeare, Harris, Lewis), 3. Fragments of a Zadokite 
Work (Charles), also die „Damaskus-Schrift“, von der unten § 106 die Rede 
sein wird. 
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1928. - Torrey, The Nature and Origin of „First Esdras“ (AJSL 23,1906/07, 
S. 116-141). - A Revised View of First Esdras (Louis Ginzberg Jub. Vol., I, 
1945, S. 395-410). - Walde, Die Esdrasbücher der Septuaginta. Ihr gegen¬ 
seitiges Verhältnis untersucht (BSt XVIII, 4), 1913. - Lit. § 72. 73. 

Das nur griechisch, und in einer aus dem Griechischen geflossenen 
alten lateinischen Übersetzung erhaltene III. Esra-Buch (© *Ea- 
ÖQag a , S. 735 ) stellt eigentlich kein neues Buch dar, sondern nur die 
um ein größeres (3 i -5 3) und zwei kleinere (1 21-22 und 5 4-6) Stücke 
vermehrte Übersetzung des Schlusses von Chron, des kanonischen 
Esr und eines kleinen Stückes aus Neh: 1 1-20. 23-55 = II Chron 
35 i -36 21; 2 1-11 = Esr 1 1-11; 2 12-26 = Esr 4 7-24 ; 5 7-71 — Esr 
2 i -4 5; 6 1 - 9-36 = Esr 5 1-10 44; 9 37-55 = Neh 7 72-8 i 3 acc. 

Josias Passafeier, sein Ende, die letzten Könige Jerusalems und 
Eroberung der Stadt samt Zerstörung des Tempels, Erlaß des 
Kyros-Edikts und erste Heimkehr unter Sanabazar - das ist der 
Inhalt von 1 i -2 u. Dann folgt in 2 15-26 die Erzählung von der 
Behinderung des Baus der Mauer Und des Tempels (in v. 17. 19 der 
•Tempel ausdrücklich genannt!), die - hier deutlich unter Ver¬ 
kennung der zeitlichen Folge der Perserkönige (S. 748f.) - er¬ 
klären will, warum der doch von Kyros angeordnete Tempelbau bis 
zum 2 . Jahre des Darius geruht hat. Daran schließt sich an das große 
Sonderstück 3 i-5 3 1 , der Wettstreit der Leibpagen vor Darius, 
das in seinem jetzigen Zusammenhang offenbar zeigen will, wie es 
gekommen ist, daß es Serubabel vergönnt war, den seil Kyros 
liegen gebliebenen Tempelbau wieder aufzunehmen. Heimkehr der 
Exulanten unter Serubabel, Neubau des Altars, Grundstein¬ 
legung des Tempels, neue Unterbrechung des Baus, seine Wieder¬ 
aufnahme und glückliche Vollendung mit anschließender Passa¬ 
feier - das ist der Inhalt von 5 4-7 15, und 8 i-9 36 erzählten Esras 
Ankunft und sein Vorgehen gegen die Mischehen. Daran schließt 
sich die Erzählung von der Gesetzesvorlesung durch Esra am 1. 
VII. in 9 37-55, und die Fortsetzung bricht mitten im Satz ab Und 
es versammelten sich . 

Der durch den jetzigen Abschluß des Buches bedingte Ein¬ 
druck, hier sei etwas weggebrochen, ist wohl irrig, da die Worte 

1 Rudolph, Der Wettstreit der Leibwächter des Darius 3 Esra 3 1-5 6 
(ZAW 61,1949, S.176-190). -Rundgren, Zur Bedeutung von OIKOFENHl 7 
in III. Esr 3i (Eranos 55,1957, S. 145-152). - Schalit, The Date and Place of 
the Story about the Three Bodyguards of the King in the Apocryphal Book of 
Ezra [h.] (BJPES 13,1946/47, S. 119-128). - Torrey, The Story of the Three 
Youths (AJSL 23, 1906/07, S. 177-201). 
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Und es versammelten sich eine auf die anderswo, nämlich Neh 8 13 ff., 
gebrachte Fortsetzung verweisende sekundäre Hinzufügung zu 
dem ursprünglich mit denn sie schöpften Zuversicht aus den Worten , 
die man ihnen gesagt hatte schließenden Buche darstellen werden. 
Auch am Anfang des Buches fehlt offenbar nichts. Es scheint 
vielmehr so, daß der Verfasser oder Kompilator unseres Büchleins 
einen Ausschnitt aus der Geschichte des jüdischen Tempels geben 
wollte, der mit der von Josia veranstalteten letzten großen Passa- 
feier vor der Zerstörung des Tempels begann, dann Serubabels 
Verdienste um den Neubau des Tempels hervorhob und mit der 
Restauration des Kultus durch Esra schloß. 

Strittig ist die Frage, wie die vom Kompilator unseres Buches 
getroffene Anordnung der Stoffe zu erklären sei, ob der 
Kompilator nämlich von sich aus die in unserem kanonischen 
Esr-Neh gegebene Ordnung geändert oder aber ein Serubabel- 
Esra-Buch vor sich gehabt habe, das noch nicht mit den Memoiren 
Nehemias vereint gewesen ist. Für die erstere Möglichkeit spricht 
die Tatsache, daß der Kompilator mit dem ihm jedenfalls in der 
Gestalt unseres kanonischen Esra-Buches vorliegenden Stück Esr 
1-5 sehr willkürlich umgesprungen ist und ihm das daher auch 
wohl in bezug auf den Anschluß von Neh 7 72-8 i 3 aoc an Esr 10 44 
zugetraut werden kann. Für die andere Möglichkeit wird von 
Mowinckel, Hölscher u.a. ins Feld geführt, daß auch Josephus 
eine Überheferung vorauszusetzen scheine, der die Vereinigung 
der Serubabel-Esra- mit der Nehemia-Erzählung noch unbekannt 
ist. Denn dieser erzählt Ant. XI 1-5, 5 zuerst von Kyros-Seru- 
babel-Esra und dann 5, 6-8 von Nehemia. Aber Josephus setzt 
offenbar III Esr schon voraus und ist von ihm abhängig. Noch 
viel weniger läßt sich für die zweite Möglichkeit dies geltend 
machen, daß in III Esr der ursprüngliche Anschluß von Neh 
7 72-8 i 3 acc erhalten sei. Denn die ursprüngliche Folge ist gar nicht 
Esr 7-10 Neh 7 72-9, sondern Neh 8-9 haben ihre ursprüngliche 
Stelle zwischen Esr 8 und 9-10 gehabt (S. 744). Der Anschluß 
von Neh 7 72-8 i 3 acc an Esr 10 in III Esr beweist also vielmehr, 
daß sein Kompilator unser Esr-Neh gekannt und benutzt hat. Das 
freilich ist sicher, daß III Esr eine bessere Übersetzung der hier in 
Betracht kommenden hebräischen oder aramäischen Stücke aus 
(II Chr) Esr und Neh darstellt als die des kanonischen Esr-Neh, 
die, von dem Übersetzer der Chronik herrührend, von einigen für 
die des Theodotion (§ 122) gehalten wird. Ob der Redaktor von III 
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Esr die betreffenden Stücke aus Chron-Esr-Neh selbständig über¬ 
setzt oder aber eine ihm vorliegende Übersetzung benutzt bat, 
wird sieb scbwerlicb ganz sicher entscheiden lassen. Die größere 
Wahrscheinlichkeit hat aber die erstere Möglichkeit für sich. 

Die von Haus aus wohl griechisch geschriebene, kaum eine 
Übersetzung aus dem Aramäischen darstellende Einlage 3 i-5 3 
erzählt, wie bei einem Wettstreit der drei Pagen des Darius 
der erste den Wein, der zweite den König, der dritte, nämlich 
Serubabel (4 13), aber das Weib (4 14-32) und dann die Wahrheit 
(4 33-41) 1 , als das Mächtigste preist, wie der König Serubabel den 
Sieg zuerkennt und dieser sich die Rückgabe der Tempelgeräte und 
die Erlaubnis zum Wiederaufbau des Jerusalemischen Tempels als 
Lohn erbittet und erhält, und wie dann die dafür bestimmten Ge¬ 
schlechterhäupter unter dem Schutze einer ihnen von Darius bei¬ 
gegebenen Reiter-Eskorte freudig nach Jerusalem hinaufziehen. Wie 
bei manchen von den Zusätzen zu Dan und Esth (s. § 84 . 85 ) han¬ 
delt es sich auch bei dieser Erweiterung der Erzählung von Ohron- 
Esra um einen von Haus aus nicht-jüdischen, wohl persischen Stoff, 
der dann sekundär auf einen jüdischen Helden übertragen worden 
ist. Das ist in der Weise geschehen, daß die - im übrigen bis auf die 
Anbringung einiger Anspielungen an Stellen des AT in der Rede 
des Helden (etwa 4 40 a = Dan 2 37; 4 59 f. = Dan 2 22 . 23) und seine 
so bewirkte Charakterisierung als Jude in ihrer Form belassene - 
Erzählung von 4 43 ab dahin geändert und ergänzt worden ist, daß 
statt des in 3 5-7 4 42 in Aussicht genommenen andersartigen 
Lohnes nun vielmehr der Neubau Jerusalems usw erbeten wird. 
Ob auch der kaum ursprüngliche Zug, daß der dritte Page nicht 
eine, sondern zwei Größen als das Mächtigste preist, erst das Weib 
und dann die Wahrheit, mit der Anpassung der Erzählung an den 
jüdischen Geist zusammenhängt oder schon auf einer früheren 
Entwicklungsstufe hinzugekommen ist, wird sich kaum sicher ent¬ 
scheiden lassen. Deutlich ist aber dies, daß die Judaisierung der 
Erzählung älter sein muß als ihre Vereinigung mit c. 1-2. Denn 4 43 
bis 46 können doch nur so verstanden werden, daß Kyros die Tem¬ 
pelgeräte wohl zur Rücksendung nach Jerusalem bestimmt, aber 
noch nicht selbst zurückgesandt hat, und daß es Darius ist, der 
erstmalig den Tempelbau befehlen und die Geräte zurücksenden 
soll. Das widerspricht dann aber der Angabe von 2 1-14, wonach 

1 Ryan, „Magna est Veritas, et praevalebit“ (AER135,1956, S. 116-124).- 
Lit. § 126. 
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beides schon von Kyros geleistet ist. Die - schon der Form nach den 
Eindruck einer sekundären Zutat machenden - Worte nämlich 
Serubabel in 4 ib scheinen aber erst bei der Vereinigung von 3 i-5 b 
mit c. 1-2 eingefügt zu sein, und dasselbe gilt wohl auch von der 
Wortgruppe ihn und die mit ihm in 4 47, die dem Helden zusätzlich 
die Rolle des Führers der Heimkehrenden zuweist. Beide Zusätze 
rühren gewiß von dem Autor oder Redaktor unseres Buches her, 
wie auf seine Rechnung auch das Stück 5 4-6 zu setzen ist, mit dem 
er von 3 i-5 3 zu dem ihm vorliegenden Esra-Text (5 7-71 = Esr 
2 i-4 5 ) überleitet. 

Der terminus a quo für unser Buch ist das Vorhandensein des 
Danielbuches (S. 780), also 165 vChr, der terminus ad quem seine 
Benutzung durch Josephus, also 90 nChr. In Anbetracht der Tat¬ 
sache, daß sein Wortschatz und seine Übersetzungsart noch das un¬ 
befangene Griechisch der früh übersetzten Bücher aufweisen, wird 
man unser Buch wohl noch im 2. Jh. vChr ansetzen müssen. 


§ 78. DAS I. MAKKABÄERBUCH 

Charles : Oesterley, I, S. 59-124. - Clamer-B : Grand claudon, 1951. - EB : 
Abel, 1949. - Echter-B: Schötz, 1948. - Fritzsche-Grimm: Grimm. -Har¬ 
tum : Hartum, 1958. - HS : Bevenot, 1931. - Jerusalem-B : Abel et Starcky, 
3 1961. - Jew Apocr Lit: Tedesche, Zeitlin, 1950. - Kahana: Kahana, 
2 1956. - Kautzsch: Kautzsch, I, S. 24-81. - Sa Bi: Laconi, 1960. - Zöckler, 
S. 27-89. - EK: Dancy, 1954. - Gutberlet, 1920. 

Aalen, Die Begriffe ,Licht 4 und ,Finsternis 4 im Alten Testament, im Spät¬ 
judentum und im Rabbinismus, 1951, S. 130-150: Das Chanukkafest. - 
Abel, Topographie des campagnes machabeenes (in: HB 32-35,1923-26). - 
Ayuso, Los elementos extrabibücos de los Macabeos y apendices de AT 
(Est Bibi 7,1948, S. 147-166). - E. R. Bevan, Syria and the Jews (Cambridge 
Ancient History VIII, 1930, S. 495-533). - Bevenot, The Armenian Text of 
Maccabees (JPOS 14, 1934, S. 268-283). - Bi(c)kerman(n), Die Makkabäer, 
1935. - Der Gott der Makkabäer, 1937. - Un document relatif ä la perse- 
cution d’Antiochos IV fipiphane (EHR 115,1937, S. 188-223). - Une que- 
stion d’authenticite: Les privüeges juifs (AIPhHOS 13, 1955, S. 11-34). - 
de Bruyne, Le Texte grec des deux premiers livres des Machabees (RB 31, 
1922, S. 31-54). - de Bruyne et Sodar, Les anciennes traductions latines 
des Machabees, 1932. - Ettelson, The Integrity of I Maccabees, 1925. - 
Farmer, Maccabees, Zealots, and Josephus, 1956. - Heinemann, Wer ver- 
anlaßte den Glaubenszwang der Makkabäerzeit? (MGWJ 46, 1938, S. 145 
bis 172). - Holleaux, La mort d’Antiochos IV Epiphanes (Rev fit Anc 18, 
1916, S. 77-102). - Kahrstedt, Syrische Territorien in hellenistischer Zeit 
(AGG, XIX 2), 1926. - Kolbe, Beiträge zur syrischen und jüdischen Ge¬ 
schichte. Kritische Untersuchungen zur Seleukidenliste und zu den beiden 
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ersten Makkabäerbüchern (BWAT 35), 1926. - Levy, Les deux Livres des 
Maccabees et le Livre hebraique des Hasmoneens (Semitica 5, 1955, S. 15 bis 
36). - Mazar, The Tobiads (IEJ7,1957, S. 137-145. 229-238). - Mejia, Posi- 
bles contactos entre los manuscritos de Qumran y los Libros de los Macabeos 
(RQ 1, 1958/59, S. 51-72). - Contribuciön de Qumran a la exegesis de los 
Libros de los Macabeos (BEThL XIII, 1959, S. 20-27). - Eduard Meyer, 
Ursprung und Anfänge des Christentums II, 1921, S. 121-278. 454-462. - 
Momigliano, Prime linee di storia della tradizione maccabaica, 1930. - Niese, 
Kritik der beiden Makkabäerbücber, 1900. - North, Maccabean Sabbath 
Years (Bibi 34, 1953, S. 501-515). - Plöger, Die makkabäischen Burgen 
(ZDPV 71, 1955, S. 141-172). - Die Feldzüge der Seleukiden gegen den 
Makkabäer Judas (ZDPV 74, 1958, S. 158-188). - Renaud, La loi et les lois 
dans les Livres des Macc. (RB 68, 1961 S. 39-67). - Rongy, L’historicite du 
premier livre des Macch. (RevEccl Liege 30, 1938/39, S. 230-244). - Sachs 
and Wiseman (§71). - Schaumberger, Die neue Seleukiden-Liste BM 
35603 und die makk. Chronologie (Bibi 36, 1955, S. 423-435). — Sc hla t- 
tek, Jason von Kyrene. Ein Beitrag zu seiner Wiederherstellung, 1891. - 
Schunce:, Die Quellen des I. und II. Makkabäerbuches, 1954. - Simons, 
Jerusalem in the Old Testament, 1952, S. 131-157: Millo and Akra. - Stein, 
The Liturgy of Hanukkah and the first two Books of Maccabees (JJSt 5, 
1954, S. 100-106. 148-155). - Tcherikover, Hellenistic Civilization and the 
Jews, translated by S. Applebaum, 1959. - Vincent, Jerusalem de 1’ An eien 
Testament, I, 1954, S. 175-192: Acra. - Vogt (§ 71). - Wellhausen, Über 
den geschichtlichen Wert des zweiten Makkabäerbuchs im Verhältnis zum 
ersten (NGG, 1905, S. 117-163). - Willrich, Urkundenfälschung in der 
hellenistisch-jüdischen Literatur (FRLANT 38), 1924. - Zeitun, The To¬ 
bias Family and the Hasmoneans (PAAJR 4, 1932/33, S. 169-223). - Lit. 
§ 71. 76. 79.126. 

Das 16 Kapitel umfassende I. Makkabäerbuch, dessen hebräischer 
Name uns nur in einer auf Origenes zurückgehenden und text¬ 
kritisch nicht ganz gesicherten und in ihrer zweiten Hälfte zudem 
noch unerklärten Transkription 2{<p)aq ßr\d 2aßavaieX Buch des 
Hauses Sabanaiel erhalten ist 1 2 , erzählt ganz kurz von Alexanders 
Siegeszug in den Orient und der Aufteilung seines großen Reiches 
auf die Diadochen und deren Nachfolger (1 1-9), um dann aus¬ 
führlicher von der Beschlagnahme der Schätze und Ausstattungs¬ 
stücke des Jerusalemischen Tempels einschließlich des kostbaren 
Vorhangs ( ro xaraneraa/ia 1 22 ) 2 durch Antiochus IV. und seinem 
Kampf gegen die jüdische Religion zu handeln (1 10-64). Mit c. 2 
beginnt das eigentliche Thema, die Schilderung des Heldenkampfes 
der Makkabäer um die Freiheit ihrer Religion und ihres Volkstums. 


1 Abel, 1949, S. TV-V. - Abel et Starcky, 1961, S. 7-8. 

2 Pelletier, Le „Voile“ du temple de Jerusalem est-ü devenu la „Por¬ 
tiere“ du temple d’Olympie? (Syria 32, 1955, S. 289-307). 
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Zunächst ist von Mattathias aus Modin die Rede, der durch Er¬ 
mordung eines zum heidnischen Opfer bereiten Juden und des ihn 
dazu auffordernden Beamten das Signal zum Aufstande gibt (c. 2); 
sodann von seinen Söhnen Judas Makkabäus (3 i-9 22 ) 1 , Jonathan 
(9 23-12 53 ) und Simon (13 1 -I 6 is), die nicht nur den Tempel wieder 
zurückerobert und neu geweiht 2 (4 36-61) und völlige Freiheit der 
Religionsübung erkämpft (6 55 - 63 ), sondern auch einen starken, 
weit ausgedehnten jüdischen Staat geschaffen haben (14 25 - 49 ); 
schließlich ganz kurz von Johannes Hyrkanus 3 (16 19 - 24 ). Das Buch 
umspannt also die Jahre von 333 oder 175 bis 134 oder vielmehr 103. 

In ihrer Ursprünglichkeit angefochten sind vor allem c. 14 
bis 16, weil sie von Josephus 4 , der bis c. 13 der Darstellung von 
I Makk folgt, nicht wiedergegeben seien, c. 8 Abschluß eines Bünd¬ 
nisses zwischen Judas und den Römern 5 , 10 22-47 des Demetrius 
Freundschaftsangebot an Jonathan, 12 1-23 Erneuerung des Bünd¬ 
nisses mit den Römern und Spartanern durch Jonathan 6 und 15 15 
bis 24 Schutzbrief der Römer zugunsten der Juden. Aber die An¬ 
fechtung der Ursprünglichkeit dieser Stücke besteht schwerlich 
zu Recht. Vielmehr werden sie von Haus aus unserem Buche an¬ 
gehört haben, wie denn auch gegen ihre historische Zuverlässigkeit 
kaum Bedenken anzumelden sind. 

Für die dem Hauptteil von II Makk parallel laufende erste 
Hälfte seines Buches, c. 1-7, oder richtiger wohl bis zur Erzählung 
von Judas 5 Tod c. 9, soll nach Schlatter und Kolbe der Verfasser 
von I Makk das in II Makk (§79) ausdrücklich als Quelle zitierte 
Werk des Jason von Kyrene benutzt oder mitbenutzt haben. Aber 

1 Burney, An Acrostic Poem in Praise of Judas Maccabaeus (I. Macc. 
III, 1-9) (JThSt 21, 1920, S. 319-325). 

2 Rankin, The Origins of the Festival of Hanukkah, 1930. - The Festival 
of Hanukkah (Hooke, The Labyrinth, 1935, S. 159-209). 

3 Stern, The Relations between Judea and Rome during the Rule of John 
Hyrcanus [h., e. s.] (Zion 26, 1961, S. 1-22.1). 

4 Bell. 11, 1-2, 3; Ant. XII 5, 1 - XIII 7, 4. 

5 Bammel, Die Neuordnung des Pompeius und das römisch-jüdische 
Bündnis (ZDPV 75, 1959, S. 76-82). - Täubler, Studien zur Entwicklungs¬ 
geschichte des römischen Reiches. I: Die Staats vertrage und Vertragsver- 
hältnisse, 1913, S. 239-254: Der Vertrag mit den Juden 161. 

6 Dornseiee, Echtheitsfragen II. I. Sparta Bruder in Abraham (Würzbur¬ 
ger Jahrbücher für die Altertumswissenschaft 1, 1946, S. 128-132). - Schül¬ 
ler, Some Problems connected with the supposed Common Ancestry of Jews 
and Spartans and their Relations during the last Three Centuries (JSSt 1, 
1956, S. 257-268). 
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diese Vermutung trifft kaum zu. Vielmehr werden die I Makk 1-9 
und II Makk gemeinsamen Erzählungszüge wohl daraus zu erklären 
sein, daß der Verfasser von I Makk und Jason von Kyrene weithin 
dieselben Quellen - außer der gewiß in Ansatz zu bringenden münd¬ 
lichen Tradition etwa eine Seleukidische Chronik, einen Bericht 
über die Taten des Judas und Urkunden eines Jerusalemer Archivs - 
benutzt haben. Jedenfalls ist die Benutzung der zur Verfügung 
stehenden Vorlagen hier in einem ganz anderen Geiste geschehen 
als dort, ganz abgesehen davon, daß unser Buch sicher die Über¬ 
setzung eines hebräischen Originals ins Griechische darstellt 1 , 
II Makk aber, mit Ausnahme der wohl als Übersetzungen aus dem 
Hebräischen anzusprechenden beiden Briefe in 1 1-2 is von Haus 
aus nicht nur griechisch abgefaßt, sondern auch aufs tiefste von dem 
Geiste der hellenistischen pathetischen Geschichtsschreibung be¬ 
einflußt ist. Während dort ein ausgesprochenes Interesse für kul¬ 
tische Dinge imd ein oft krasser Wunderglaube sich bemerkbar 
machen, legt der Verfasser von I Makk Verständnis für Volks- und 
Staatsangelegenheiten an den Tag und läßt Menschen, gewiß 
fromme, aber doch zugleich ihrer eigenen Kraft und Verantwortung 
bewußte Männer die Handelnden sein. Kein Wunder, daß man ge¬ 
sagt hat, I Makk verhalte sich zu II Makk wie Sam und Kön zu 
Chron. Aber trotz dieses Unterschiedes zwischen den beiden Dar¬ 
stellungen wäre es doch verfehlt, ausschließlich I Makk als glaub¬ 
würdig zu betrachten 2 und II Makk als eine Verzeichnung der Ge¬ 
schichte ins Geistliche hinein beiseite zu lassen, wie es freilich auch 
verkehrt wäre, mit Niese unter allen Umständen II Makk 
den Vorrang einzuräumen. Es wird vielmehr bei der von Well¬ 
ie ausen und anderen ausgesprochenen Empfehlung eines eklek¬ 
tischen Verfahrens sein Bewenden haben müssen und von Fall zu 
Fall zu prüfen sein, wo die glaubwürdigere Darstellung vorliegt, 
ob in I oder in II Makk. 

Die Abfassungszeit von I Makk ist dadurch nach oben hin 
festgelegt, daß es am Schluß (16 23 - 24 ) heißt, die weiteren Taten 
Hyrkans (134-103) seien in den Annalen seines Hohenfriestertums 
verzeichnet. Denn diese Angabe setzt, wenn nicht Hyrkans Tod, so 
doch jedenfalls den Ablauf eines erheblichen Teils seiner Amtszeit 

1 Torrey, Three Troublesome Proper Names in First Maccabees (JBL 53, 
1934, S. 31-33). 

2 Mölleren, Geschichtsklitterung im I. Makkabäerbuch (ZAW 65, 1953, 
S. 205-228). 
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voraus. Vor dem letzten oder vorletzten Jahrzehnt des 2. Jh. vChr 
kann also I Makk kaum entstanden sein. Seine Übersetzung ins 
Griechische scheint nicht viel später stattgefunden zu haben. Als 
seine Heimat kommt am ehesten Palästina, und zwar Jerusalem, 
in Betracht. 

Zu dem griechischen Text von I Makk, der, wie erwähnt, die 
Übersetzung eines verschollenen hebräischen Originals darstellt, 
verdient noch mitgeteilt zu werden, daß die Vulgata hier wie bei II 
Makk die altlateinische Übersetzung bietet (§123.124), die nach 
einem älteren und besseren griechischen Text gefertigt ist, als ihn 
die uns hier zur Verfügung stehenden griechischen Handschriften 
enthalten, und daher in textkritischer Hinsicht gute Dienste tun 
kann. 


§ 79. DAS II. MAKKABÄERBUCH 

Charles: Moffatt, I, 8.125-154. - Ölamer-B: Grandclaudon, 1951. - ER: 
Abel, 1949. - Echter-B: Schötz, 1948. - Eritzsche-Grimm: Grimm. - Har¬ 
tum : Hartum,1958. - HS: Bevenot,1931. - Jerusalem-B: Abel et Starcky, 
8 1961.-Jew Apocr Lit: Tedesche, Zeitlin,1954. - Kahana: Kahana, 2 1956. - 
Kautzsch: Kamphausen, I, S. 81-119. - SaBi: Laconi, 1960. - Zöckler, 
S. 90-139. - EK: Gutberlet, 1927. 

Bickermann, Ein jüdischer Festbrief vom Jahre 124 vChr (IIMacc 11-9) 
(ZNW 32, 1933, S. 233-254). - de Bruyne, Le Texte grec du deuxieme livre 
des Macchabees (RB 39,1930, S. 503-519). - Cavaignac, Remarques sur le 
deuxieme livre des „Macchabees“ (RHR 130, 1945, S. 42-58). - Luis Gil, 
Sobre el estilo del Libro Secundo de los Macabeos (Emerita. Revista de lin- 
guistica y filologia classica 26, 1958, S. 11-32). - Kappler, De memoria 
alterius libri Maccabaeorum (Diss. phü. Gött.), 1929. - Katz, The Text of 
2 Maccabees reconsidered (ZNW 51,1960, S. 10-30). - Eleazar’s Martyrdom 
in 2 Maccabees: The Latin Evidence for a Point of the Story (StP IV, 1961, 
S. 118-124). - Laqueur, Kritische Untersuchungen zum zweiten Makkabäer¬ 
buch, 1904. - Levy, Notes d’histoire hellenistique sur le second livre des 
Maccabees (AIPhHOS 10, 1950, S. 681-699). - Manson, Martyrs and Mar¬ 
tyrdom (BJRL 39, 1956/57, S. 463-484). - Marchel, De resurrectione et 
de retributione statim post mortem sec. 2 Mac comparandum cum 4 Mac 
(VD 34, 1956, S. 327-341). - Mugler, Remarques sur le second livre des 
Macchabees (RHPhR 11, 1931, S. 419-423). - Surkau, Martyrien in jü¬ 
discher und frühchristlicher Zeit (FRLANT 54), 1938, S. 9-29. - Torrey, 
The Letters prefixed to Second Maccabees (JAOS 60, 1940, S. 119-150). - 
Lit. § 71. 76. 78. § 126. 

Am Anfang von II Makk stehen zwei Schreiben der palästinischen 
Juden an die ägyptischen mit der Aufforderung, daß auch sie das 
Fest der Neueinweihung des Jerusalemischen Tempels feiern möch- 

50 Eißfeldt, Einleitung in das AT 3. Aufl. 
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ten (1 1 - 9 . io -2 i 8 ). Dann erst kommt das Vorwort (2 19-32), in dem 
der Verfasser mitteilt, daß sein Buch ein Auszug {imrojjtri 2 26. 28) 
aus dem fünf Bücher umfassenden Werk des - uns sonst unbekann¬ 
ten, wohl mit dem Verfasser von I Makk gleichzeitigen (S. 783) - 
Jason von Kyrene sei. Darauf folgt zunächst die Erzählung von der 
wunderbaren Bestrafung des von Seleukus (IV., 187-175) zur Plün¬ 
derung des Tempelschatzes nach Jerusalem entsandten Heliodor 
(c. 3) 1 , von des frommen Hohenpriesters Onias Verdrängung durch 
seinen griechenfreundlichen Bruder Jason und von dessen Ver¬ 
drängung durch Menelaus und der von diesem veranlaß ten Ermor¬ 
dung des Onias (c. 4) 2 . Mit c. 5 ist II Makk dann an dem Punkte 
angelangt, an dem I Makk - nach dem kurzen Auftakt 1 1-9 - in 1 10 
beginnt, und c. 5-15 laufen, aufs ganze gesehen, I Makk 1-7 paral¬ 
lel, reichen also bis zu Judas 5 Sieg über Nikanor (160) und der Ein¬ 
setzung eines dem Gedächtnis dieses Sieges gewidmeten Nikanor- 
Tages. 

In den parallel laufenden Abschnitten I Makk 1-7 und II Makk 
5-15 unterscheiden sich - von dem jedem Buch auch hier eigenen 
Sondergut abgesehen -1 Makk 4 26-7 50 und II Makk 9-12 aber da¬ 
durch erheblich voneinander, daß I Makk den Sieg des Judas über 
Lysias (4 26 - 35 ), die Tempelweihe (4 36 - 61 ), die Kämpfe gegen die 
jndenfeindlichen Nachbarvölker (c. 5) 3 und den Tod des Antiochus 
IV. Epiphanes (6 1 - 17 ) in dieser Aufeinanderfolge erzählt, während 
II Makk die Geschehnisse so anordnet: Tod des Epiphanes (c. 9) 4 , 
Tempelweihe (10 1 - 8 ), Sieg über Lysias (11 1-15 (38)), Kämpfe 
gegen die Nachbarvölker (c. 12). Darüber, daß die Ereignisse sich 
in der von I Makk erzählten Folge abgespielt haben, ist man sich 
ziemlich einig. Aber die Frage, wie ihre Umstellung in II Makk zu 
erklären sei und wer sie vorgenommen habe, ob etwa schon Jason 
von Kyrene oder sein Epitomator oder gar erst ein noch späterer 
Bearbeiter, ist sehr verschieden beantwortet worden. Wahrschein¬ 
lich hängt sie mit der - nicht dem Epitomator, der sein Werk gewiß 


1 Bickerman, Heliodore au Temple de Jerusalem (AIPhHOS 7, 1939 
bis 1944, S. 5-40). - Plöger, Hyrkan im Ostjordanland (ZDPV 71, 1955, S. 
70-81), S. 78-81. 

2 Stern, The Death of Onias III [h.,e. s.] (Zion 25, 1960, S. 1-16. I). 

3 Galling, Judäa, Galiläa und der Osten im Jahre 164/63 vChr (PJB 36, 
1940, S. 43-77). 

4 Dagut, II Maccabees and the Death of Antiochus IV Epiphanes (JBL 

72, 1953, S. 149-157). 
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mit dem Vorwort 2 19-32 begonnen hat, sondern einer späteren 
Hand zuzuschreibenden - Vermehrung der Epitome um die ihr 
vorangestellten beiden Briefe 1 1-9 und 1 io-2 18 zusammen. Diese 
beiden Dokumente, von denen das erste eine 143 vChr von den 
Juden Jerusalems und Judäas an die Juden in Ägypten gerichtete 
Aufforderung, mit ihnen das Eest der Tempelweihe zu feiern, das 
zweite eine um 60 vChr dem Judas zugeschriebene Fälschung ähn¬ 
lichen Inhalts darstellt, setzen nämlich offenbar voraus, daß die 
Tempelweihe auf den Tod des Antiochus IV. gefolgt sei. So hat der 
Bearbeiter, der diese beiden Briefe der Epitome aus Jason von Ky- 
rene vorangestellt hat, die von der Epitome wie von I Makk der 
Wirklichkeit entsprechend erzählte Folge der beiden Ereignisse der 
in den beiden Briefen vorausgesetzten angepaßt, also c. 9, das in 
der Epitome hinter 10 1-8 stand, an seine jetzige Stelle gestellt, 
und diese Umordnung zog die Umstellung der Erzählungen von Ju¬ 
das’ Sieg über Lysias (c. 11) und von seinen Kämpfen gegen die 
Nachbarvölker (c. 12) nach sich. 

Von den sonstigen Unterschieden zwischen I Makk und 
II Makk ist schon die Rede gewesen (S. 784) und ebenso von dem 
immerhin nicht unbeträchtlichen historischen Wert unseres Buches. 
Zur Charakterisierung seiner Wundergläubigkeit mag noch auf die 
Kraßheit der an Heliodor (c. 3) und an Antiochus (c. 9) vollführten 
Strafwunder hingewiesen werden, und für seine geradezu an den 
Pharisäismus erinnernde Haltung ist die auch den Märtyrertod 
nicht scheuende Gesetzestreue bezeichnend, wie sie von Eleasar, 
den sieben Brüdern und ihrer Mutter an den Tag gelegt wird (6 18 
bis 7 42), und weiter der zuversichtliche Auferstehungsglaube, der 
die Mutter samt ihren Söhnen (7 14. 23-36) 1 wie den von Nikanor 
zum Selbstmord gehetzten Razis (14 37-46) in ihren Todesqualen 
aufrechterhält. 

Was die Zeit der Abfassung unseres Buches angeht, so wird 
Jason von Kyrene, dessen Geschichtswerk ihm ja jedenfalls zu¬ 
grunde liegt, wohl wie I Makk gegen Ende des 2. Jh. vChr und der 
Epitomator etwa ein bis zwei Menschenalter später anzusetzen 
sein. Den Bearbeiter dieser Epitome aber, dem, wie wir S. 786f. 
sahen, ihre Vermehrung um die beiden Briefe 1 i-2 18 sowie die da¬ 
mit zusammenhängenden Stoff-Umstellungen in ihr zuzuschreiben 
sind, wird man sich kaum vor der zweiten Hälfte des 1. Jh. vChr 


1 Bückers, Das „Ewige Leben“ in 2 Makk 7 36 (Bibi 21,1940, S.406-412). 
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am Werk denken dürfen, da der zweite der von ihm der Epitome 
vorangestellten beiden Briefe um 60 vChr entstanden zu sein scheint. 
Seine jetzige Gestalt hat II Makk also erst damals erhalten. Als 
Heimat des Epitomators und des Bearbeiters wird man sich wohl 
Alexandrien zu denken haben. 

Was Ursprache und Text vom II Makk betrifft, so wurde S. 
784 bereits erwähnt, daß bis auf die wohl ein hebräisches Original 
voraussetzenden beiden Briefe in 1 i-2 18 das Buch von Haus aus 
griechisch abgefaßt ist, und weiter, daß seiner in der Vulgata er¬ 
haltenen altlateinischen Übersetzung (S. 785) besondere Bedeu¬ 
tung zukommt. 


§ 8o. DAS III. MAKKABÄERBUCH 

Charles: Emmet, I, S. 155-173. - Fritzsche-Grimm: Grimm. - Hartum: 
Hartum, 1958. - Jew Apocr Lit: Hadas, 1953. - Kahana: Gaster, 2 1956. - 
Kautzsch: Kautzsch, I, S. 119-135. - Riessler, S. 682-699. 1312-1313. - 
Zöckler, S. 140-154. 

Coheh, Judaica et Aegyptiaca. De Maccabaeorum Libro III, Quaestiones 
Historicae, 1941. - Emmett, The Third and Fourth Book of Maccabees, 1918. 
- Hadas, III Maccabees and Greek Romance (Review of Religion 13, 1949, 
S. 155-162). - Jesi, Notes sur l’edit Dionysiaque de Ptolemee IV Philo¬ 
pator (JNESt 15, 1956, S. 236-240). - Levy, Ptolemee Lathyre et les 
Juifs (HUCA 23, 2, 1950/51, 8- 127-136). - Moreau, Le troisieme Livre des 
Maccabees (Chronique d’Egypte 16, 1941, S. 111-122). - Tracy, III Mac¬ 
cabees and Pseudo-Aristeas (Yale Classical Studies 1, 1928, S. 241-252). - 
Willrich, Der historische Kern des III. Makkabäerbuches (Hermes 39, 
1904, S. 244-258). - Lit. § 76. 126. 

Den Namen Makkabäerbuch trägt unser Buch eigentlich zu 
Unrecht. Denn mit den Makkabäern hat es gar nichts zu tun. Viel¬ 
mehr erzählt es in seinen sieben Kapiteln, wie Ptolemäus IV. Philo¬ 
pator (221-204) nach seinem 217 über Ajitiochus III. den Großen 
(223-187) bei Raphia errungenen Siege den Tempel zu Jerusalem 
betreten will, aber durch ein göttliches Strafwunder daran gehin¬ 
dert wird (1 i-2 24); wie er dann die ägyptischen Juden in Alexan¬ 
dria zur Abgötterei zu verführen trachtet und, weil sie widerstreben, 
in der Rennbahn durch Elephanten zertrampeln lassen will, sie 
aber im Augenblick der allergrößten Gefahr dreimal wunderbar er¬ 
rettet werden (2 25-6 21 ) und nun auf Kosten des gänzlich umge¬ 
wandelten Königs vom 8. bis zum 14. Epiphi (3.-9. Juli) ein all¬ 
jährlich zu wiederholendes Freudenfest veranstalten, dazu vom 
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König einen Schutzbrief erbalten, der sie zugleich zur Ausrottung 
der abtrünnigen Volksgenossen ermächtigt, und wie sie dann auch 
in einer anderen ägyptischen Stadt, in Ptolemais, ein Freuden- und 
Gedenkfest stiften (6 22-7 23). 

Abgesehen von dem Eingang (11-7), für den dem Verfasser 
Nachrichten über die Schlacht bei Raphia zur Verfügung gestanden 
haben müssen, ist das Büchlein durchaus legendären Charak¬ 
ters, wie denn die Erzählung von dem an Ptolemäus geschehenen 
Strafwunder dem ganz ähnlich ist, was II Makk 3 über Heliodor 
mitgeteilt wird, und Josephus c. Ap. II 5 (§ 53-55) den Plan, die 
Juden durch Elephanten zertreten zu lassen, und seine reuige Zu¬ 
rücknahme dem Ptolemäus Physkon (146-117) zuschreibt und - 
genau wie III Makk - aus diesem Geschehen ein jüdisches Fest 
der alexandrinischen Juden ableitet. Die erzählten Ereignisse kön¬ 
nen also auf Glaubwürdigkeit keinen Anspruch machen. Aber als 
Spiegelung der während der letzten zwei oder drei vorchristlichen 
Jahrhunderte, wie im Osten (S. 689f.), so auch in Ägypten ver¬ 
breiteten antijüdischen Stimmung hat das Büchlein doch histo¬ 
rischen Wert, und darüber hinaus wird man auch der Nachricht 
Glauben schenken müssen, daß die alexandrinischen Juden ein, 
dem in der östlichen Diaspora entstandenen Purim ähnliches Fest 
kannten, das ebenso wie jenes zur Erinnerung an die Errettung aus 
einer großen Gefahr gefeiert wurde. Wenn nicht die Verschiedenheit 
des Datums daran hinderte, möchte man fast annehmen, daß wir 
hier das ägyptischen Verhältnissen angepaßte Purim-Fest vor uns 
hätten. 

Das einen etwas bombastischen Stil aufweisende Buch ist sicher 
von vornherein griechisch geschrieben, und zwar wahrscheinlich 
in Alexandrien. Als Abfassungszeit kommt wohl noch das Ende 
des 1. Jh. vChr in Betracht. Jedenfalls wird man es vor 70 nChr 
ansetzen müssen, da es offenbar die Unversehrtheit des Jerusale- 
mischen Tempels voraussetzt. Hadas leitet unser Büchlein aus den 
Jahren 25-24 vChr her, in denen die bürgerlichen Rechte der ägyp¬ 
tischen Judenschaft bedroht waren, und schreibt es einem alexan¬ 
drinischen Juden zu, der dunkle Erinnerungen an einen länger zu¬ 
rückhegenden Vorgang romanhaft ausgestaltet habe. 
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§ 81. DAS BUCH TOBIT 

Charles: Simpson, I, S. 174-241. - Clamer-B: Clamer, 1949. - Echter-B: 
Stummer, 1950. - EH: Schumpp, 1933. - Eritzsche-Grimm: Fritzsche. - 
Herder-B: Bückers, 1953. - HS: Miller, 1940. - Jerusalem-B: Pautrel, 
2 1957. - Jew Apor Lit: Zimmermann, 1958. - Kahana: Heller, 2 1956. - 
Kautzsch: Löhr, I, S. 135-147. - Montserrat-B : Estrade e Girbau, 1960. - 
Zöckler, S. 162-184. 

Franz Altheim und Ruth Stiehl, Ahikar und Tobit (§ 70), S. 182-195. - 
Beek, Het Boek Tobit en de „Met Miswäh“ (Pro Regno Pro Sanctuario van 
der Leeuw, 1950, S. 19-29). - Beyenot, The Primitive Book of Tobit (BS 
83, 1926, S. 55-84). - Glasson, The Main Source of Tobit (ZAW 71, 1959, 
S. 275-277). - Huet, Le conte du ,mort reconnaissant' et le livre de Tobie 
(RHR 71,1915, S. 1-29). - Liljeblad, Die Tobiasgeschichte und andere Mär¬ 
chen mit toten Helfern, 1927. - Johannes Müller, Beiträge zur Erklärung 
und Kritik des Buches Tobit (BZAW13,1908, S. 1-53). - Margarete Plath, 
Zum Buch Tobit (ThStKr 74,1901, S. 377-414). - Prado, La indole literaria 
del libro de Tobit (Sefarad 7,1947, S. 373-394). - Historia, enseflanzas y poesia 
en el Libro de Tobit (Sefarad 9,1949, S. 27-51), - Rist, The God of Abraham, 
Isaac and Jacob (JBL 57, 1938, S. 289-303), S. 295-297. - Rosenthal, Vier 
apokryphische Bücher aus der Zeit und Schule R. Akiba’s, 1885, S. 104-150. 
Schulte, Beiträge zur Erklärung und Textkritik des Buches Tobias, 1914. - 
Sereni, II libro di Tobit (Ric Rel 4, 1928, S. 43-55. 97-117. 420-439; 5, 
1929, S. 35-49). - Torrey, „Mneveh“ in the Book of Tobit (JBL 41, 1922, 
S. 237-245). - Zeitz, Der Äsoproman und seine Geschichte (Aegyptus 16, 
1936, S, 225-256), - Lit § 11. 76. 

Das 14 Kapitel umfassende Buch Tobit erzählt, wie der 721 vChr 
nach Ninive deportierte fromme Naphtalit Tobit dort zu Reichtum 
kommt und in Rages in Medien bei einem Volksgenossen namens 
Gabael eine größere Geldsumme hinterlegen kann, wie er dann nach 
mannigfachen Wechselfällen im Zusammenhang mit seiner from¬ 
men Gewohnheit, verstorbene Volksgenossen zu bestatten, er¬ 
blindet und ganz verarmt, aber fromm bleibt und zu Gott um Hilfe 
fleht (11-3 6). Schlimm geht es auch der Jüdin Sara, der Tochter 
Raguels, in Ekbatana, der in der Brautnacht vom Dämon Asmo- 
däus schon sieben Männer getötet worden sind. Auch sie betet zu 
Gott, und Gott beschließt, beiden durch den Engel Raphael zu 
helfen (3 7-17). Tobit schickt eines Tages seinen Sohn Tobias nach 
Medien, um von Gabael in Rages das bei ihm deponierte Geld zu 
holen, und entläßt ihn mit guten Lehren (c. 4), die auch die Mah¬ 
nung, sich einen „Schatz guter Werke“ zu sammeln (4 9), enthalten. 
Der weder vom Vater noch vom Sohn erkannte Raphael zieht 


1 WlDENGREN (§ 76), S. 216. 
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als Reisebegleiter mit (c. 5). Am Tigris angekommen, fängt Tobias 
auf Raphaels Geheiß einen großen Fisch und schneidet ihm zu 
späterer Verwendung Herz, Leber und Galle heraus. Herz und 
Leber solle er in der, mit der ihm zur Frau bestimmten Sara zu 
haltenden Brautnacht verbrennen, um so den Asmodäus zu ver¬ 
scheuchen (c. 6). Tobias heiratet die Sara und bleibt, dank des 
ihm von Raphael gegebenen Rezepts, tatsächlich vor den Nach¬ 
stellungen des Dämons bewahrt (c. 7-8). Raphael holt indes das 
Geld von Gabael und bringt diesen selbst noch zur Hochzeits¬ 
feier mit (c. 9). Nach der Hochzeit kehrt Tobias mit Sara und 
Raphael zu seinen längst auf ihn wartenden Eltern zurück. Den 
ihm entgegenkommenden Vater heilt Tobias von der Blindheit, 
indem er ihm die Galle des Fisches auf die Augen streicht (c. 10 
bis 11). Als dann Tobit und Tobias Raphael seinen Lohn geben 
wollen, gibt dieser sich zu erkennen. Tobit spricht ein Dankgobot, 
in dem er auch Jerusalems Katastrophe von 587 vChr und seine 
darauf folgende Verherrhchung ankündigt (o. 12-13). 158 Jahre alt 
geworden und nun vor dem Tode stehend, mahnt er seinen Sohn, 
Ninive zu verlassen und nach Medien zu ziehen, da über Ninive 
die vom Propheten Jona angedrohte Strafe hereinbrechen werde. 
Nachdem dann auch seine Mutter Anna gestorben und neben dem 
Vater bestattet ist, zieht Tobias nach Ekbatana, bestattet hier 
seine Schwiegereltern und erlebt noch Ninives Untergang (c. 14). 

Die mit schönen Reden (c. 4 12 6 -is), Gebeten (3 1-6.11-15 
9 15-17 13) und Weisheitssprüchen (4 13-19 12 6-10) reich ausge¬ 
stattete Erzählung, die das Schicksal eines 721 deportierten Is¬ 
raeliten darstellen will und in Wahrheit auch von den Lebens¬ 
verhältnissen der östlichen jüdischen Diaspora um 200 vChr (S. 
793) ein anschauliches und offenbar wirklichkeitsgetreues Büd 
gibt, ist im übrigen märchenhaft-novellistischer Art. Der Haupt¬ 
sache nach nämlich erweist sich, wie schon Simrock 1 1856 ver¬ 
mutet hat, unsere Erzählung als Abwandlung des sehr weit ver¬ 
breiteten, aus Andersens „Reisekamerad“ von 1855 bekannten 
Märchens vom dankbaren Toten 2 , das nach seiner arme¬ 
nischen Fassung etwa so erzählt: Ein wohlhabender Kaufmann 

1 Der gute Gerhard und die dankbaren Todten, 1856, S. 131-132. 

2 Glasson läßt freüich den Verfasser unseres Buches in erster Linie von 
einer der bei Apollodorus erhaltenen ähnlichen Fassung der Admetus-Sage 
abhängig sein, wie er denn mit Rosenmann, Studien zum Buche Tobit, 1894, 
in Tobias’ Hund (11 9 ) den des Odysseus wieder finden will. 



792 


Der Kanon: II. Apokryphen und Pseudepigraphen 


§ 81 


kauft eine von den Gläubigern des Toten mißhandelte Leiche los 
und bestattet sie. Später gerät er in Armut und Not. Auf den Kat 
eines unbekannten Dieners heiratet er die einzige Tochter eines in 
seiner Stadt wohnenden reichen Mannes, der schon fünf Männer in 
der Brautnacht gestorben sind. In der Brautnacht will eine aus dem 
Munde der Braut hervorkriechende Schlange den Kaufmann 
töten, aber da eilt der Diener herbei, zertritt sie und gibt sich 
als der Tote zu erkennen, dessen Leiche der Kaufmann so pie¬ 
tätvoll behandelt hatte. Ein Zusammenhang zwischen diesem 
Märchenstoff und unserer Erzählung hegt auf der Hand. Nur hat 
sich in unserer Erzählung der Held des Märchens in zwei Ge¬ 
stalten, Vater und Sohn, gespalten, und an die Stelle des Toten 
ist der Engel 1 getreten. Weiter hat auf unsere Erzählung auch 
die Geschichte von dem weisen Achikar 2 eingewirkt, der 14 10 
erwähnt wird und 1 21-22 2 10 11 17 zu Tubils Neffen gemacht ist. 

Unser Erzähler hat aber diese fremden Stoffe ganz mit dem 
Geist jüdischer Gesetzesfrömmigkeit erfüllt. Ihre Ge¬ 
stalten sind geradezu Muster jüdischer Frömmigkeit: gottergeben 
und pietätvoll gegen die Eltern und die verstorbenen Volksgenos¬ 
sen, rechtlich und barmherzig, sittsam und keusch. Dabei liegt 
über dem Ganzen ein anmutiger Hauch gesunden Familiensinns, 
der an die schönsten Genesis-Erzählungen erinnert (S. 52 f.). 
Auch die - wie der fremde Name Asmodi 3 ja noch deutlich er¬ 
kennen läßt - dem Parsismus entlehnten Vorstellungen von En¬ 
geln und Dämonen sind völlig dem jüdischen Denken angepaßt 
und stoßen sich nicht mit dem Gottesglauben. 

Kein Wunder daher, daß unser Buch sich im Judentum und 
dann auch im Christentum größter Beliebtheit erfreut hat. Davon 
zeugt die Tatsache, daß uns der griechische Text in drei Rezen¬ 
sionen erhalten ist, von denen die erste vor allem durch den 
Vaticanus und den Alexandrinus, die zweite durch den Sinaiticus 4 
und die dritte durch die Minuskeln 44 106 107 610 vertreten ist. 
Die Ursprache war aber sicher semitisch, und zwar wohl eher 


1 Patjtrel et Lefebvre, Trois textes de Tobie sur Raphael (RSR39,1951, 
S. 115-124). 

2 Vgl. S. 70, A. 3. 

3 Duchesne-Geillemin, Ormazd et Ahriman, 1953, S. 84. - Haupt, As- 
modeus (JBL 40, 1921, S. 174-178). - Widengrex, 1957 (§ 76), S. 215f. 

4 Saydon, Some Mistranslations in the Codex Sinaiticus of the Book of 
Tobit (Bibi 33, 1952, S. 363-365.) 



Das Buch Judith 


793 


§ 82 


aramäisch als hebräisch 1 . Unter den Qumiän-Fragmenten (S. 869) 
finden sich kleine Stücke von einem hebräischen und von drei 
aramäischen Tobit-Texten 2 , die - im Palästina-Museum zu Jerusa- 
lem aufbewahrt - der Veröffentlichung harren 3 . 

Der Schauplatz des Buches, die östliche Diaspora, wird auch 
wohl seine Heimat sein, wenn auch Entstehung in Palästina nicht 
ausgeschlossen ist; und was die Entstehungszeit angeht, so wird 
man es noch vor der makkabäischen Erhebung ansetzen müssen. 
Jedenfalls darf man keinesfalls bis unter 20 vChr heruntergehen, da 
14 5 Sie werden den Tempel wieder bauen , nicht wie der frühere war 
nach dem Neubau des Tempels durch Herodes kaum denkbar wäre. 


§ 82. DAS BUCH JUDITH 

Charles: Cowley, I, S. 242-267. - Clamer-B: Soubigou, 1949. - Montser- 
rat-B: Estrade o Gibdau, I960. - Echter-B: Stummer, 1950. - Fritzsche- 
Grimm: Fbitzsche. - Herder-B: Bückers, 1953. - HS: Milleb, 1940. - 
Jerusalem-B: Barucq, 2 1959. - Kahana: Simon, 2 1956. - Kautzsch: Löhr, I, 
S. 147-164. - Sa Bi: Priero, 1959. - Zöckleb, S. 185-213. - EK: Grintz, 
The Book of Judith. A Reconstruction of the Original Hebrew Text with 
Introduction, Commentary, Appendices and Indices [h.], 1957. - Scholz, 
Commentar über das Buch Judith und über Bel und Drache, 2 1896. 

Bentzen, Der Hedammu-Mythus, das Judithbuch und ähnliches (Ar 
Or 18, III, 1950, S. 1-2). - Brunner, Der Nabuchodonosor des Buches Ju¬ 
dith, 1940, 2 1959. - Oolunga, El genero literario de Judit (Ciencia Tomista 
74, 1948, S. 98-125). - Dubarle, Les textes divers du Livre de Judith. Ä 
propos d’un ouvrage recent 4 (VT 8, 1958, S. 344-373). - La mention de 
Judith dans la litterature ancienne, juive et chretienne (RB 66, 1959, S. 514 
bis 549). - Rectification: Sur un texte hebreu de Judith (VT 11, 1961, S. 86 
bis 87). - Lewy, Enthält Judith I-IV Trümmer einer Chronik zur Geschichte 
Nebukadnezars und seiner Feldzüge von 597 und 591? (ZDMG 81, 1927, S. 
LII-LIV). - Carl Meyer, Zur Entstehungsgeschichte des Buches Judith 
(Bibi 3,1922, S. 193-203). - Rengstorf, Die Stadt der Mörder (Matth 22 7) 
(BZNW 26, 1960, S. 106-129), S. 108-109. 116-117. - Schwartz, Un frag- 


1 Joüon, Quelques hebraismes du Codex Sinaiticus de Tobie (Bibi 4, 
1923, S. 168-174). 

2 Burrows, More Light 011 the Dead Sea Scrolls, 1958, S. 35. 177 f. - 
Dupont-Sommer, Les ecrits esseniens decouverts pres de la Mer Morte, 
1959, S. 308f. - Milik, RB 63, 1956, S. 60. - Dix ans de Decouvertes dans le 
Desert de Juda, 1957, S. 29. - Sutcliffe, The Monks of Qumran, 1960, S. 13. 

3 Nach Millk, RB 63, 1956, S. 60 lautet der Name des Vaters hier 
der des Sohnes iTHiÖ. 

4 zu dem oben genannten Kommentar von Grintz, zu dem auch die Re¬ 
zension von Martin, Bibi 41, 1960, S. 436 f. zu vergleichen ist. 
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ment Grec du Livre de Judith (KB 53, 1946, S. 534-537. Taf. VII). - Kuth 
Stiehl (§ 70). - Steihmahh, Lecture de Judith, 1953. - Stimmer, Geogra¬ 
phie des Buches Judith, 1947. - de Vtjippehs, Darius I, le Nabuchodonosor 
du livre de Judith, 1927. - Lit. § 76. 

Das Buch Judith erzählt in seinen 16 Kapiteln, wie Nebukad- 
nezars Feldherr Holofernes den unbotmäßigen Westen des Reiches - 
Syrien, Arabien und Palästina - züchtigt (c. 1-3) und sich trotz 
der Warnung des von ihm um Rat gefragten Ammoniters Achior 1 
anschickt, die eben aus dem Exil zurückgekehrten Israeliten an¬ 
zugreifen (c. 4-6). Er belagert das wohl in dem östlich von Dothan 
(Gen 37 n II Kön 6 13 ) 2 gelegenen Kubätije zu suchende Bethulia 3 , 
das ihn am weiteren Vordringen gen Süden und gegen Jerusalem 
hindert, und bringt die Stadt durch Fortnahme ihrer Quelle in 
allergrößte Not (c. 7). Schon ist der Beschluß gefaßt, nach fünf 
Tagen die Stadt dem Feinde zu übergeben, da erbietet sich die 
reiche fromme Witwe Judith, der Stadt Hilfe zu schaffen (c. 8). 
Nach einem Gebet (c. 9) begibt sie sich, schön geschmückt, ins 
feindliche Lager (c, 10). Es gelingt ihr, Holofernes* Vertrauen zu 
gewinnen und zugleich seine Leidenschaft zu erregen. Als er hofft, 
sich nach einem Mahle ihrer freuen zu können, schlägt sie ihm das 
Haupt ab und begibt sich damit nach Bethulia zurück (c. 11-13). 
Der Ammoniter Achior bekehrt sich beim Anblick des Hauptes des 
Holofernes zum Judentum; die durch den Verlust ihres Feldherm 
entmutigten Feinde aber werden völlig geschlagen. Judith, von 
allem Volk und auch vom Hohenpriester hochgeehrt, stimmt einen 
Hymnus 4 an, und in Jerusalem wird ein großes Dankfest gehalten. 
Judith, die trotz vieler Anträge Witwe gebheben ist und weitere 
Beweise ihrer Gesetzesfrömmigkeit gegeben hat, stirbt im hohen 
Alter von 105 Jahren (c. 14-16). 

Die ebenso von fanatischem Chauvinismus und von religiöser 
Leidenschaft wie von hohem poetischen Schwung getragene Er- 

1 Cazelles, Le personnage d’Achior dans le livre de Judith (KSK 39, 
1951, S. 125-137). 

2 Free, The First, Second, Third, Fourth, Fifth, Sixth, Soventh Season at 
Dothan (BASOK 131,1953, S. 16-20; 135,1954, S. 14-20; 139,1955, S. 3-9; 
143,1956, S.ll-17; 152,1958, S. 10-18; 156,1959, S.22-29; 160,1960, S. 6-13). 

3 Dussaud, Samarie au temps d’Achab (Syria 6, 1925, S. 314-338. Taf. 
XLII. XLIII; 7, 1926, S. 9-29), 7, S. 21. - Steherhagel, Bethulia (ZDPV 
66, 1943, S. 232-245). 

4 Jahseh, La composition du chant de Judith (AcOr [L] 15, 1937, S. 63 
bis 71). 
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Zahlung kann auf Geschichtlichkeit keinen Anspruch 
machen. Wie wenig ihr Verfasser die Geschichte kennt, zeigt die 
Tatsache, daß er Nebukadnezar (604-562) zum König der Assyrer 
mit der Residenz in dem 612 zerstörten Ninive macht und ihn 
auch noch nach der Wiederherstellung der jüdischen Kultgemein¬ 
schaft (520-516) regieren läßt. Aber irgendwelche geschichtlichen 
Ereignisse spiegeln sich in unserem Buche, das in seiner Proble¬ 
matik der von Gen 14 (S. 280f.) ähnlich ist und wie diese Er¬ 
zählung den Weg der von Ost nach West oder Südwest marschie¬ 
renden Heeresmassen zuverlässig zu beschreiben scheint, aller 
Wahrscheinlichkeit nach aber doch. Eher als ein von Brunner, 
dem Hinz 1 zu folgen geneigt ist, für den nach der Behistun- 
Inschrift am „Magieraufstand“ von 522 vChr 1 2 beteiligten und 
sich als Nebukadnezar ausgebenden babylonischen Usurpator 
Aracha postuliertes kriegerisches Vorgehen gegen Syrien und 
Ägypten kommen da wohl die Feldzüge des Artaxerxes III. Ochus 
(359-338) gegen Phönizien und Ägypten von etwa 350 vChr in 
Betracht; denn an diesen nahmen die Generäle Orophernes und 
Bagoas teil, die beide in unserem Buche genannt werden, Bagoas 
freilich nur in untergeordneter Stellung (12 n). Aber mehr als 
eine dunkle Kunde von diesen Ereignissen und, möglicherweise, 
eine Liste der damals in Mitleidenschaft gezogenen Landschaften 
und Städte hat unserem. Erzähler kaum zur Verfügung gestanden. 
Was die Hauptsache, die Tat der Judith, angeht, so ist freilich 
nicht sicher zu entscheiden, ob hier Erinnerung an die heroische 
Tat einer entschlossenen, der Jael des Debora-Liedes ebenbürtigen, 
jüdischen Frau vorliegt 3 , oder ob es sich um Verwertung eines 
märchenhaften Erzählungstypus handelt; aber die erste Möglich¬ 
keit hat doch wohl die größere Wahrscheinlichkeit für sich. Jeden¬ 
falls ist die Erzählung, wenn ihr die Ereignisse von 350 zugrunde 
hegen sollten, sehr geraume Zeit nach ihnen niedergeschrieben 
worden. Denn die national-religiöse Leidenschaft und der Geist 
peinlichen Eifers für das Gesetz weist unser Buch in die Zeit der 
makkabäischen Erhebung. Da c. 2-4 vorauszusetzen scheinen, 
daß Galiläa und die Meeresküste (2 28 Jamnia, Asdod) noch nicht 


1 Zur Behistun-Inschrift des Dareios (ZDMG 96,1942, S. 326-349), S. 326. 

2 Vgl. oben S. 575, A. 1; S. 737, A. 1. 

3 Bruns, Judith or Jael? (CBQ 16, 1954, S. 12-14). - The Genealogy of 
Judith (CBQ 18, 1956, S. 19-22). 
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mit Judäa vereinigt sind, wäre die Regierung des Alexander Jan- 
näus (102-76) 1 die untere Grenze. 

Der demnach um die Mitte des 2. Jh. vCh anzusetzende und da¬ 
mit dem des Estherbuches (§70) etwa gleichzeitige Erzähler hat 
aus dem ihm gegebenen Stoff einen historischen Roman mit 
stärkster national-religiöser Tendenz gestaltet. Die Erhabenheit 
des jüdischen Volkes über alle anderen Völker wird stark betont, 
freilich mit der Einschränkung, daß es nur dann seine bevorzugte 
Stellung und Unantastbarkeit behaupten kann, wenn es Gottes 
Gesetz treu bleibt, daß es dann aber des göttlichen Schutzes auch 
ganz sicher sein darf (c. 5 c. 9). Judith selbst wird, ohne daß dabei 
ihre weiblichen Reize verschwiegen würden, als Vorbild der ge¬ 
setzlichen Frömmigkeit gezeichnet: keusch und wohltätig, auf 
Beachtung der Reinheits- wie der Speisevorschriften peinlichst 
bedacht, wie sie denn auch ihr Unternehmen - Beginn (c. 9), ent- 
scheidender Augenblick (13 4 - 5 ), Erfolg (16 2 - 1 8) - ständig mit 
frommem Gebet begleitet. 

Der uns in vier Rezensionen - Vulgärtext, Cod. 19 und 108, 
Cod. 58, Cod. 106 und 107 - vorhegende griechische Text, dessen 
älteste Bezeugung Teüe von 15 1-7 auf einem 1946 in Kairo auf¬ 
getauchten und im selben Jahre von Schwabtz veröffentlichten 
Ostrakon aus der 2. Hälfte des 3. Jh. nChr sind, stellt sicher die 
Übersetzung eines verlorengegangenen hebräischen Originals 2 dar. 
Die midraschartigen hebräischen Bearbeitungen der Judith-Er¬ 
zählung, die uns erhalten sind, 3 gehen indes kaum unmittelbar auf 
dieses Original zurück. 

§ 83. DAS GEBET MANASSES (ORATIO MANASSIS) 

Charles: Ryle, I, S. 612-624. - Fritzsche-Grimm: Fritzsche. - Kahana: 
Artom, 2 1956. - Kautzsch: Ryssel, I, S. 165-171. - Riesslee, S. 348f. 1921. 
- Zöckler, S. 236-238. 

Nau, Un Extrait de la Didascalie: La Priere de Manasse (Rev. de Y Orient 
Chret. 13, 1908, S. 134-141). - Schneider, Der Vulgata-Text der Oratio 

1 Kanael, Notes ou Alexander JaHnaens’ Campaigns in the Coastal 
Region [h.,e.s.] (Tarbiz 24, 1954/55, S. 9-15. III). - Lit. § 126. 

2 Zimmermann, Aids for the Recovery of the Hebrew Original of Judith 
(JBL 57, 1938, S. 67-74). 

3 Gaster, An Unknown Hebrew Version of the History of Judith (PSBA 
25, 1892, S. 156-163). - Jellinek, iTTfftH rpn 1, 1853, S. 130-131; II, 1854, 
S. 12-22). - Wünsche, Aus Israels Lehrhallen. Kleine Midraschim zur spä¬ 
teren legendarischen Literatur des AT, II, 1908, S. 164r-185. 
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Manasse (BZ 4, 1960, S. 277-282). - Volz, Zur Überlieferung des Gebetes 
Manasses (ZKG 70,1959, S. 293-307). - Widengren, Hieros gamos och under- 
jordsvistelse (Religion och Bibel 7, 1948, S. 17-46), S. 37-46. - Wilkins, 
The Prayer of Manasseh (Hermathena 16, 1911, S. 167-178). - Lit. § 76. 126. 

Die meisten griechischen Handschriften weisen hinter den Psal¬ 
men als Anhang die - nicht mit den Oden Salomos (S. 827, A. 2) zu 
verwechselnden - Oden (Cantica) auf, eine bis zu 14 Stück umfas¬ 
sende Sammlung von Liedern, die, meistens wie Ex 15 1-19 Dtn 

32 1-43 dem AT entnommen, gleich den Psalmen regelmäßig im 
Gottesdienst gebraucht wurden. Unter ihnen befindet sich im Co¬ 
dex Alexandrinus (A) und so auch bei Swete (S. 970 f.) als Nr. 8 , in 
der Göttinger LXX-Ausgabe (S. 970f.) und bei Rahles (S. 970f.) 
als Nr. 12 die IlQOG£V%r] Mavaacjf}, ein individuelles Klagelied 
(S. 154-161), in dem Manasse nach hymnischer Anrufung Gottes 
{v. 1-7) seine Sünden bekennt (v. 8-12), um Vergebung bittet (v. 13), 
dem Vertrauen auf Erhörung Ausdruck gibt (v. 14 ) und seinen Dank 
ankündigt (v. 15). Das Gebet ist veranlaßt durch die II Chron 

33 12-13 stehende Erzählung von Manasses Bußgebet und Er¬ 
hörung und besonders durch 33 18-19, wo der Chronist dies Gebet 
geradezu unter den ihm zur Verfügung stehenden Quellen nennt. 
Der uns in © erhaltene Text ist aber nicht etwa die Übersetzung 
des vom Chronisten zitierten Gebets, sondern eine freie, sicher 
von vornherein griechisch verfaßte Dichtung eines Juden aus 
ziemlich später, wohl schon christlicher Zeit. Außer in den ©- 
Handschriften steht es auch in der dem 3. Jh. entstammenden 
syrischen Didaskalia 1 und deren jüngerer Umarbeitung, den apo¬ 
stolischen Konstitutionen 2 . Das ist das älteste Zeugnis für sein 
Vorhandensein. 


§ 84. ZUSÄTZE ZU DANIEL 

BOuT: Nelis, 1954. - Charles: Bennett, Kay and Davies, I, S. 625-664. - 
Fritzsche-Grimm: Fritzsche. - Kahana: Heller, 2 1956. - Kautzsch: 
Rothstein, I, S. 172-193. - Zöckler, S. 214-221. 231-235. - EK: Scholz, 
Commentar über das Buch Esther mit seinen Zusätzen und über Susanna, 
1892. - Commentar über das Buch Judith und über Bel und Drache, 2 1896. 

Baumgartner, Susanna. Die Geschichte einer Legende (ARW 24, 1926, 
S. 259-280 = Zum AT, 1959, S. 42-66). - Der weise Knabe und die des Ehe¬ 
bruchs beschuldigte Frau (ARW 27, 1929, S. 187-188 = Zum AT, 1959, S. 


1 Achelis und Flemming, Die syrische Didaskalia, 1904, S. 36-37. 

2 Funk, Didascalia et constitutiones apostolorum I, 1905, S. 84-89. 
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66-67). - Förderer, Der Schild des Achilleus und der Lobgesang im Feuer¬ 
ofen (StG 8,1955, S. 294-301). - Heller, Die Susannaerzählung: ein Märchen 
(ZAW 54, 1936, S. 281-287). - Julius, Die griechischen Danielzusätze, 
1901. - Katz, The Text of 2 Maccabees reconsidered (ZNW 51, 1960, S. 
10-30), S. 27-30 Appendix jtQsoßvrsQiov in I Tim. 4 14 and Susanna so. - 
Kühl, Die drei Männer im Feuer, 1930. - I. L[tivi], L’histoire „de Suzanne 
et les deux vieillards“ dans la litterature juive (KEJ 95, 1933, S. 157-171). - 
McKenzie, The Meaning of the Susanna Story (Canadian JTh 3, 1957, S. 
211-218). - Zimmermann, The Story of Susanna and its Original Language 
(JQR 48, 1957/58, S. 237-241). - Bel and the Dragon (VT 8, 1958, S. 438 
bis 440). - Lit. § 76. 

In © und bei „Theodotion“ (§ 122) stellt vor Dan 3 24 9JI als 
3 24-25 eine kurze prosaische Einführung der dann als 3 26-45 und 
352-90 folgenden Sonderstücke, des Gebets Asarjas und des 
Gesangs der drei Männer im Feuerofen, die durch ein 
weiteres kurzes Prosastück (3 40 51) - Beschreibung der unge¬ 
heuren Hitze des aus dem Ofen herausschlagenden Feuers, Ver¬ 
brennung der herumstehenden Chaldäer, Bewahrung der drei 
durch einen Engel - voneinander getrennt sind, und mit 3 91 f. 
= 3 24 f. 9Dt mündet der Text wieder in die Erzählung des kano¬ 
nischen Buches ein. Dabei wollen, da 3 24 f. nicht dem Umfang 
aber dem Inhalt nach als mit 3 46-51 © identisch aufgefaßt werden 
kann, einige 3 46-51 © als Ausspinnung von 3 24 f. 9 K verstanden 
wissen, während andere in SK eine Textlücke vermuten. 

In © hinter, bei Theodotion aber vor dem kanonischen Buch 
steht dann die Erzählung von der Susanna, dem schönen, gottes- 
fürchtigen Weibe des babylonischen Juden Jojakim, das von 
zwei, von ihr verschmähten jüdischen Ältesten fälschlich des Ehe¬ 
bruchs beschuldigt, aber durch das geschickte Verhör des - nicht 
nur bei Theodotion, sondern mit Daniel , der noch sehr jung war (v. 
45) auch in © neu eingeführten - weisen Daniel gerettet wird. 

Ihr - bei Theodotion dem kanonischen Buch - folgt die Doppel¬ 
erzählung von Bel und dem Drachen, die, hier deutlicher in 
© als bei Theodotion, den Daniel neu einführt (v. 2 ): Daniel weist 
dem König - bei Theodotion ist es Kyros - nach, daß die Priester, 
nicht aber der durch seine Statue repräsentierte Bel die ihm Vor¬ 
gesetzten Speisen verzehren, und erreicht damit, daß der König 
das Gottesbild zerstört. Sodann tötet Daniel den von den Baby¬ 
loniern angebeteten lebendigen Drachen, wie er dem König vor¬ 
ausgesagt, ohne irgendwelche Waffen, nämlich durch einen ihm 
ins Maul geworfenen und ihn zum Bersten bringenden Fladen 
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aus Pech, Fett und Haaren. Als sich das Volk wegen der Zer¬ 
störung der Bel-Statue und der Tötung des Drachen gegen den 
König empört, gibt dieser Daniel preis und wirft ihn in die Löwen¬ 
grube. Aber Daniel, durch den von Gott wunderbar nach Babel 
beförderten Habakuk mit Speise versehen, bleibt von den Löwen 
verschont. © bietet als Überschrift über die Doppelerzählung Aus 
der Prophetie des Habakuk, des Sohnes des Jesus, aus dem Stamme Levi. 

Das Gebet Asarjas und der Lobgesang der drei Männer 
sind kaum, wie etwa das Gebet Manasses (§ 83) oder die Gebete 
der Esther und Mardochais (§ 85), als weitere Ausspinnung der 
kanonischen Erzählung zu verstehen, sondern hier handelt es sich 
wohl um Texte, die ein Redaktor, wenigstens größtenteils, fertig 
vorgefunden und an einer nach seiner Meinung passenden, in 
Wahrheit aber - zum mindesten gilt das vom Gebet Asarjas - 
sehr unpassenden Stelle eingefügt hat. Das Gebet Asarjas ist ein 
in Wir-Form gehaltenes Volksklagelied, das schon dieser seiner 
Form wegen, aber noch mehr wegen seines Inhalts nicht in Asarjas 
Mund hineingehört. Denn dies Lied enthält auch das Bekenntnis 
der Gesetzesübertretung (v. 29-30); Asarja und seine Freunde sind 
ja aber gerade wegen ihres treuen Festhaltens an der Gesetzes¬ 
frömmigkeit in den Ofen geworfen worden. Der Gesang der drei 
Männer aber gliedert sich in drei Teile: v. 52-56 mit hymnischen 
Motiven ausgestattete Einführung eines Dankliedes; v. 57-88a das 
Hauptstück, ein Ps 148 ähnlicher Hymnus, dessen Verse in ihrer 
ersten Hälfte nacheinander zum Lobe Gottes auffordern: die 
Werke und Engel des Herrn (v. 57-58), den Himmel (v. 59-73), die 
Erde (v. 74-82), Israel (v. 83-87) und - dies sicher vom Redaktor 
in den sonst fertig Vorgefundenen Text eingeschoben - Hananja, 
Asarja und Misael (v. 88a), in der zweiten aber gleichmäßig so 
lauten: Lobsinge(t) und rühme(t) ihn hoch in Ewigkeit!, und v. 
88 b— 90 Schluß eines Dankliedes, zum Teil (v. 89-90) wohl aus Ps 136 
(v. 1-2) entnommen. Wahrscheinlich sind „Gebet“ und „Gesang“ 
Übersetzung eines hebräischen Originals. Anhaltspunkte zur Be¬ 
stimmung des Alters der beiden Lieder fehlen uns aber völlig. 

Die Susanna-Erzählung gehört zu der Gruppe biblischer Ge¬ 
schichten, die, von Haus aus profaner Art, vom Judentum aus 
seiner Umgebung übernommen worden sind (S. 780) 1 . Genauer 


1 Blümel, Drei Weihreliefs an die Nymphen (Deutsche Beiträge zur 
Altertumswissenschaft 12/13, 1960, S. 23-28) führt in Abb. 1 das um 250 
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handelt es sich hier um zwei Erzählungsmotive, das von der un¬ 
schuldig verleumdeten Frau und das von dem jungen weisen Rich¬ 
ter. Ihre Übertragung auf den biblischen Daniel war einmal da¬ 
durch nahegelegt, daß dieser, wie sein ugaritischer Namensvetter, 
der vielleicht gar mit ihm identisch ist (S. 710), nach Hes 14 i4. 20 
28 3 (S. 510, A. 2) als ganz besonders gerecht und weise galt, sodann 
dadurch, daß sein Name Mein Richter ist Gott oder vielleicht Richter 
Gottes bedeutet. Wie in den anderen Fällen ist aber hier der fremde 
Stoff völlig vom Geist des Judentums durchtränkt worden. Ob ein 
semitisches - hebräisches oder aramäisches - Original zugrunde 
liegt, läßt sich nicht sicher entscheiden, und ebensowenig können 
wir über die Entstehungszeit genauere Aussagen machen. 

Die Erzählungen vom Bei und vom Drachen wollen den 
heidnischen Kultus verspotten. Die in der ersten von Daniel ange¬ 
wandte List - Hinstreuen von Asche auf den Weg zur Kenntlich¬ 
machung der Fußspuren - ist ein auch sonst vorkommendes 
Sagen- und Märchenmotiv. Der zweiten aber liegt - neben einem 
Zug aus der Habakuk-Legende - wohl eine babylonische, in einer 
Vorform vielleicht gar auf einem assyrischen Siegelzylinder 1 dar¬ 
gestellte Sage zugrunde. Auch bei dieser Doppelerzählung vermögen 
wir weder auf die Frage nach seinem semitischen Original noch auf 
die nach der Entstchungszcit eine sichere Antwort zu geben. 


§ 85. ZUSÄTZE ZU ESTHER 

Charles: Gregg, I, S. 665-684. - Echter-B: Stummer, 1950. - Fritzsche- 
Grimm: Fritzsche. - Herder-B: Bückers, 1953. - HS: Schildenberger, 
1941. - Jerusalem-B: Barucq, 1952. - Kahana: Stein, 2 1956. - Kautzsch: 
Byssel, I, S. 193-212. - Zöckler, S. 222-229. - EK: Scholz, Commentar 
über das Buch Esther mit seinen Zusätzen und über Susanne, 1892. 

Jacob, Das Buch Esther bei den LXX (ZAW 10, 1890, S. 241-298). - 
Marcus, Dositheus, Priest and Levite (JBL 64, 1945, S- 269-271). - Lit. 
§ 70. 76. 

Der Öl-Text des Buches Esther weist, von kleineren Zutaten 
abgesehen, über SW hinaus die folgenden Stücke auf, die in der 
SwETEschen und der BnooKE-McLEANschen Ausgabe (S. 970f.) 
mit großen lateinischen Buchstaben und diesen beigegebenen Vers- 

vChr entstandene „Nymphenrelief von der Mykale“ vor und bemerkt dazu: 
„Es ist das berühmte Thema der Susanna im Bade in antiker Fassung“. 

1 Jastrow, Büdermappe zur Bel. Bab. u. Ass., 1912, Abb. 198. 
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zahlen, in der RAHLFSschen (S. 970f.) mit kleinen, der jeweiligen 
Verszahl des kanonischen Estherbuches hinzugefügten Buch¬ 
staben bezeichnet werden und - wie im Codex Yaticanus - an den 
durch die RAHLFSsche Bezeichnung kenntlich gemachten Stellen 
des hebräischen Textes ihren Platz haben. 1 . A 1-11 = 1 ia-i Der 
Traum des Mardochai 1 ; 2. A 12-17 = 1 im-r Entdeckung der 
gegen Artaxerxes gerichteten ersten Verschwörung durch Mardo¬ 
chai; 3. B 1-7 = 3 i 3 a-g Edikt des Artaxerxes, die Vernichtung 
der Juden betreffend; 4 . C 1-11 = 4 i 7 a-i Mardochais Gebet um 
Errettung der Juden; 5 . C 12-30 = 4 i 7 k-z Esthers Gebet; 6 . D 1-16 

— 5 1. ia-f. 2.2a-b Esthers Aufnahme beim König; 7. E 1-24 = 8 
i2a-x Edikt des Artaxerxes zum Schutze der Juden; 8. F 1-10 = 
10 3 a-k Deutung von Mardochais Traum; 9. F 11 = 10 31 Datum 
der Überbringung der griechischen Übersetzung des Estherbuches 
nach Ägypten. Hieronymus (§124) hat diese Zusätze ans Ende des 
kanonischen Buches gestellt, so daß sie in der Vulgata als c. 11-16 
erscheinen. Luther bietet sie, vom kanonischen Buch getrennt, 
unter den Apokryphen in sieben Kapiteln dar. 

Von diesen Zusätzen sind wirkliche Erweiterungen der kano¬ 
nischen Erzählung nur Nr. 1, Nr. 8 und Nr. 9. Nr. 2 ist Parallele 
zu 2 19-23 6 3. Nr. 3, beginnend: Die Abschrift dieses Briefes aber 
lautete folgendermaßen, ist weitere Ausführung von 3 6-13 und steht 
darum in @ auch sachgemäß hinter 3 13. Ähnlich ist Nr. 4, Mar¬ 
dochais Gebet, weitere Ausführung von 4 16-17 und steht sach¬ 
gemäß hinter 4 17, und dasselbe gilt von Nr. 5 , Esthers Gebet, 
das sich gleich an das vorhergehende anschließt. Nr. 6 ist Aus- 
spinnung von 5 1-2 und Ersatz dafür, steht also an dessen Stelle. 
Nr. 7, beginnend: Das Nachstehende ist die Abschrift des Briefes , 
will den Wortlaut des 8 9-12 erwähnten Ediktes zum Schutze der 
Juden bringen und steht richtig hinter 8 12. 

Es handelt sich also um Zutaten von dreierlei Art. Die ersten, 
Gebete enthaltend, wollen den religiösen Gehalt des Buches ver¬ 
tiefen; die anderen, den Wortlaut der in der Erzählung genannten 
Edikte bietend, seine Glaubwürdigkeit verstärken; die dritten aber 

- Mardochais Traum und seine Deutung, Entdeckung der Ver¬ 
schwörung - verdanken ihr Dasein einfach der Lust am weiteren 
Fabulieren. Die Frage, ob diese Stücke von Haus aus hebräisch 
geschrieben waren und dem Übersetzer unseres Buches schon 


1 Ehrlich, Der Traum des Mardochai (ZRGG 7, 1955, S. 69-74). 

51 Eißfeldt, Einleitung in das AT 3 . Aufl. 
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Vorgelegen . haben oder original-griechische Zutaten dar st eilen, 
wird wohl dahin zu beantworten sein, daß B und E von Haus aus 
griechisch geschrieben sind, ACD und F aber ein hebräisches oder 
aramäisches Original voraussetzen. Jedenfalls sind sie verhältnis¬ 
mäßig alt. Denn nach der Unterschrift (F 11 = 10 31) ist die von 
einem Jerusalemer namens Lysimachus hergestellte Übersetzung 
des Buches im 4. Jahre des Ptolemäus und der Kleopatra, also, da 
Ptolemäus XII. gemeint sein wird, 78-77 vChr, nach Ägypten ge¬ 
bracht worden. Damals haben demnach die Zusätze, die ja einen 
integrierenden Bestandteil der griechischen Übersetzung bilden, 
schon existiert. Die E 10. 14 vorkommende Bezeichnung des 
Judenfeindes Haman als „Makedonier“, der die Perser den Make¬ 
doniern, dh den Seleukiden unterwerfen will, während Mardochai 
und die Juden als Freunde der Perser erscheinen, läßt sich, wie 
Altheim 1 und Ruth Stiehl 2 gezeigt haben, am ehesten aus der Zeit 
vor dem Aufstieg des Arsakiden Mithridates, also vor 130 vChr, 
verstehen. So wird man die Zusätze wohl nicht viel später als das 
Esther-Buch selbst, um die Mitte des 2. Jh. vChr, anzusetzen haben. 
Abgeschlossen war mit ihnen der Prozeß der Erweiterung der so 
beliebten, einschließlich der Zusätze auch von Josephus (Ant. XI6 
= Zusatz B) benutzten Esther-Erzählung aber noch keineswegs, 
vielmehr sind auch später noch mannigfache Legenden an sie an¬ 
gewachsen. 


§ 86. DAS BUCH BARUCH 

BOuT: Wambacq, 1957. - Charles: Whitehotjse, I, S. 569-595. - CSS: 
Knabenbauer, 1891. - Echter-B: Hamp, 1950. - Fritzsche-Grimm: Fritz- 
sche. - Herder-B: Schneider, 1954. - HS: Kalt, 1932. - Jerusalem-B: 
Gelin, 2 1959. - Kahana: Kahana, 2 1956. - Kautzsch: Rothstein, I, S. 
213-225. - Zöckler, S. 239-249. -EK: Kneucker, Das Buch Baruch, 1879. 

Harwell, The Principal Version of Baruch (Diss. phil. Yale Univ.), 1915. 
- Herbst, Das apokryphische Buch Baruch, aus dem Griechischen ins He¬ 
bräische übertragen (Programm Hildesheim), 1886. - Pesch, Die Abhängig¬ 
keit des 11. salomonischen Psalms vom letzten Kapitel des Buches Baruch 
(ZAW 67, 1955, S. 251-263). - Stoderl, Zur Echtheitsfrage von Baruch 
1-3 8, 1922. - Thackeray, The Septuagint and Jewish Worship, 2 1923, S. 
80-111. - Wambacq, Les prieres de Baruch (1 15-2 19 ) et de Daniel (9 5 - 19 ) 
(Bibi 40, 1959, S. 463-475). - L’unite litteraire de Baruch I-III, 8 (BEThL 
XII, 1959, S. 455-^60). - Lit. 46. 69. 76. 87. 100. 101. 121. 123. 124. 

1 Arsakiden und Sassaniden (Historia Mundi IV, 1956, S. 516-541), S. 524. 

2 Esther, Judith und Daniel (§ 70), S. 210-213. 
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Baruch, der Schicksalsgenosse und Freund Jeremias, der zum 
mindesten die Urrolle nach dessen Diktat niedergeschrieben hat 
(S. 470-476), erfreute sich im späteren Judentum als angeblicher 
Verfasser mehrerer Schriften großer Beliebtheit. Eine von diesen 
ist unser Buch. Seine Überschrift besagt, daß es nach der Ein¬ 
nahme Jerusalems durch die Chaldäer von Baruch in Babel ge¬ 
schrieben worden sei. Dann folgt in 1 3-14 die Erzählung, daß 
Jo jachin und die übrigen, in Babylonien am Flusse Sud 1 ange¬ 
siedelten, Mitdeportierten Baruchs, nachdem er ihnen das Buch 
vorgelesen, Geld gesammelt und es mit dem Buch nach Jerusalem 
geschickt hätten, das Geld, damit man daraus die Opfer für König 
Nebukadnezar und die unter seinem Schutz wohnenden Depor¬ 
tierten bestreite, und das Buch, damit man an Festtagen im 
Tempel daraus vorlese. Das mit 1 15 beginnende Korpus des Buches 
besteht aus zwei Teilen: 1. dem großen, im Stil des Volksklage¬ 
liedes gehaltenen Buß gebet von 1 is-3 8, und 2. zwei Dichtun¬ 
gen; 3 9-4 4 und 4 5-5 9. Die erste von diesen, ein mit hymnischen 
Motiven bereichertes und an Prov 1-9 Hiob 28 erinnerndes didak¬ 
tisches Gedicht, fordert das mit Du angeredete Israel auf, zum 
Quell seines Glücks, der mit dem Gesetze identischen Weisheit, 
zurückzukehren. Die zweite, ein zu höherer Einheit verbundener 
Kranz von Gedichten, enthält am Anfang und am Schluß Trost¬ 
lieder, in denen der Dichter oder auch Gott selbst Israel-Jerusalem 
Mut zuspricht (4 5-9 a 4 30-35 4 36-5 4 5 5-9), und in der Mitte 
Klagelieder, in denen Jerusalem selbst das Wort ergreift und seiner 
Not Ausdruck gibt (4 9 b-i 6 4 17-29). Erinnern die letzteren trotz 
des Jerusalems Klage verklärenden Ausdrucks der Hoffnung auf 
baldige Bückkehr ihrer Kinder an die „Klagelieder Jeremias“, so 
die ersteren an Deuterojesaja. Die beiden Hauptteile, 1 is-3 8 
einerseits und 3 9-5 9 anderseits, haben nichts miteinander zu tun, 
sondern stehen ganz unverbunden da und müssen so auch jeder 
aus sich heraus verstanden werden. 

Das Bußgebet 115-3 8 enthält mancherlei Anklänge an Jere¬ 
mias Diktion (zB 2 23 11 Jer 7 34 ), ist aber vor allem mit Daniels 
Gebet Dan 9 4-19 aufs engste verwandt und kann geradezu als eine 
erweiterte Rezension davon bezeichnet werden, geht also sicher¬ 
lich auf ein hebräisches Original zurück. Da, wie wir sahen (S. 
718), Daniels Gebet im Daniel-Buche wahrscheinlich sekundär 


1 Be wer, The River Sud in the Book of Baruch (JBL 43, 1924, S. 226 f.). 
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ist, wird man auch unser Stück nicht allzufrüh, jedenfalls kaum vor 
dem 1. Jh. vChr ansetzen dürfen. Anderseits braucht die in 2 21-26 
gemachte Feststellung, daß die Katastrophe darum über Juda 
und Jerusalem gekommen sei, weü ihre Bewohner vor dem Könige 
von Babel den Nacken nicht gebeugt hätten, nicht (S. 805) als 
eine Anspielung an die Auflehnung gegen die Römer verstanden 
zu werden, was dann die Ansetzung des Stückes nach 70 nChr 
nötig machen würde. Man wird doch wohl an etwas frühere Zeit 
denken müssen, und dafür ließe sich auch dies geltend machen, 
daß in 2 17 anscheinend der Auferstehungsglaube noch nicht vor¬ 
ausgesetzt ist. Wahrscheinlich sind auch die Dichtungen 3 9 
bis 5 9 von Haus aus hebräisch abgefaßt gewesen. Was ihre Ent¬ 
stehungszeit angeht, so haben wir wenigstens für 4 5-5 9 dadurch 
einen gewissen xinhaltspunkt, daß ein Stück daraus (5 5-9) sich 
fast wörtlich mit PsSal 11 2 ■? deckt und, wie von Peöoii gozoigt 
worden ist, diesen Versen als Vorbild gedient hat. Da die Psalmen 
Salomos um die Mitte des L Jh. vChr anzusetzen sind (S. 831), 
wird damit die erste Hälfte dieses Jahrhunderts als Entstehungs¬ 
zeit unseres Buches wahrscheinlich gemacht. 

Die Herleitung des Bußgcbctcs und der Dichtungen von Baruch 
erklärt sich daraus, daß Baruch neben Jeremia von den an der 
Katastrophe von 587 unmittelbar Beteiligten nun einmal der 
einzige war, der Schriftliches hinterlassen hatte, und so leicht als 
Verfasser von Schriften gedacht werden konnte, die es mit dieser 
Katastrophe zu tun hatten. Wie man Jeremia den Brief Jeremias 
(§87) und die Klagelieder (§ 69) zugeschrieben hat, so Baruch an¬ 
dere von der Katastrophe handelnde Stücke. Am Schluß der Sy¬ 
rischen Baruch-Apokalypse (c. 78-86) steht ein von ihm an die von 
den Assyrern exilierten neuneinhalb Stämme gerichteter langer 
Brief, und in unserem Falle sind es das Bußgebet und die Dichtun¬ 
gen, beide deutlich die Not des Exils beklagend, die von ihm her¬ 
geleitet werden. Daß Baruch, der doch nach dem Zeugnis von Jer 
43 6 tatsächlich mit nach Ägypten geschleppt worden ist, dabei (1 1 ) 
nach Babel versetzt werden mußte, weü das Bußgebet die Exüs- 
situation forderte (3 s) mid auch die Dichtungen so verstanden 
werden konnten (3 10 ), wurde mit in Kauf genommen. Welcher von 
den beiden Hauptteüen durch Vorsetzung von 1 1-2 zuerst Baruch 
zugeschrieben worden ist, das Bußgebet oder die Dichtungen, läßt 
sich nicht mehr ausmachen. Wenn das in Babel von 1 1 wirklich 
durch 3 8 veranlaßt ist, wäre es zuerst das Bußgebet gewesen, auf 
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das sich die Überschrift bezog. Aber die Dichtung beginnt (3 io) 
eben auch mit der Frage an Israel, wie es komme, daß es im Fein¬ 
deslande sei, und so könnte das in Babel von 1 i zur Not auch da¬ 
durch veranlaßt worden sein. Möglicherweise ist aber dies in Babel 
erst mit Rücksicht auf 1 3-14 in 1 1 eingefügt worden. Dies Stück 
ist jedenfalls ein späterer Einsatz. Denn es reißt nicht nur den ein¬ 
mal als unmittelbare Fortsetzung von 1 2 gedachten Vers 1 15 von 
1 2 los, sondern es setzt auch eine ganze andere Situation voraus als 
1 1-2 und das damit überschriebene übrige Buch, nämlich nicht wie 
jene die Zeit nach der Katastrophe von 587 (1 2), sondern (1 7. 10) 
nach Jojachins Deportation (598), als der Tempel noch bestand 
und der Opferkultus noch im Gange war (v. 10 ). Die Zeit des Stückes 
1 3-14 oder seiner - wohl anzunehmenden - hebräischen Vorlage ist 
nicht sicher zu bestimmen. Man hat Baruchs Aufforderung an die 
Jerusalemer, für Nebukadnezar Opfer darzubringen und zu beten 
(v. 10 - 12 ), freilich als Protest gegen die nach Joseph us, Bell. II17, 
2-4 im Jahre 66 nChr stattgefundene Einstellung der Opfer für den 
römischen Kaiser verstehen wollen, aber diese Annahme ist 
keineswegs nötig. Die Aufforderung zum Opfer für Nebukadnezar 
läßt sich auch einfach als Nachahmung des Briefes Jeremias an die 
Exilierten von 598 (Jer 29 5-7) verstehen, wie denn die Baruch zu¬ 
geschriebenen Stücke Anklänge an Jeremia aufweisen. 


§ 87. DER BRIEF JEREMIAS (EPISTULA JEREMIAE) 

BOuT: Wambacq, 1957. - Charles: Ball, I, S. 596-611. - Fritzsche- 
Grimm: Fritzsche. - HS: Kalt, 1932. - Kahana: Artom, 2 1956. - Kautzsch: 
Rothstein, I, S. 226-229. - Zöckler, S. 250-254. 

Artom, L’origine, la data e gli scopi dell’ Epistola di Geremia (Arniuario 
Studi Ebr. 1, 1935, S. 49-74). - Baars, Two Palestinian Syriac Texts 
identified as Parts of the Epistle of Jeremy (VT 11, 1961, S. 77-81). - 
Naumann, Untersuchungen über den apokryphen Jeremiasbrief (BZAW 25), 
1913. - Thackeray, Some Aspects of the Greek OT, 1927, S. 53-64. - Lit. 
§ 46. 69. 76. 86. 100.101.121.123.124. 

Der in © hinter Jer + Bar + Thrcn stehende, in der Vulgata 
(S. 975) und bei Luther aber mit dem Baruch-Buch verbundene 
und als dessen 6. Kapitel gezählte Brief Jeremias 1 will nach der 


1 Ein weiteres, in syrisch (Garsüni) geschriebener arabischer Sprache er¬ 
haltenes Jeremia-Apokryphon ist 1927 von Mingana veröffentlicht worden: 
Woodbrooke Studies, Christian Documents in Syriac and Garshuni by A. 



806 Der Kanon: II. Apokryphen und Pseudepigraphen § 87 


Überschrift von Jeremia an die von Nebukadnezar Deportierten 
nach Babel gerichtet sein und enthält in seinen 72 Versen eine 
Warnung vor der Verehrung der heidnischen Gottesbilder 
und den Nachweis, daß diese keine Götter seien, sondern totes 
Material. Die in der Polemik erwähnten Einzelheiten wie Götter¬ 
prozessionen (v. 3-5), heilige Prostitution (v. 42-43) 1 machen es da¬ 
bei wahrscheinlich, daß es babylonische Kultverhältnisse sind, die 
dem Verfasser vor Augen schweben. Wird also anzunehmen sein, 
daß hier ein in Babylonien lebender Jude den Kultus seiner Um¬ 
gebung geißelt und verspottet und ihm die Anbetung seines, des 
wahren, Gottes gegenüberstellt (v. 5-6), so haben ihn Jeremias 
Brief an die Deportierten von 598 (Jer 29) und die Jcr 10 1-16 ihm 
in den Mund gelegte, aber sicher nicht von ihm herrührende Ver¬ 
spottung der Götzenbilder veranlaßt, seine Gedanken in die Form 
eines Briefes zu kleiden, den Jeremia den Exilierten geschickt 
hätte. Außerdem ist unser Verfasser von Deuterojesa,ja,s grandioser 
Spottdichtung auf die Verfertiger und Verehrer von Gottesbildern 
(Jes 44 9-20) abhängig. 

Dem griechisch erhaltenen 2 Brief scheint ein hebräisches Original 
zugrunde zu liegen. Sollte II Makk 2 2 , wo von einer Warnung Jere¬ 
mias vor goldenen und silbernen Götzenbildern die Rede ist, unse¬ 
ren Brief voraussetzen, so hätten wir daran ein Zeugnis dafür, daß 
er um die Mitte des 1. Jh. vChr schon vorhanden war. Indes ist es 
auch ohne dies nur wahrscheinlich, daß wir unseren Brief nicht 
später als im 2. Jh. vChr ansetzen müssen. Artom läßt das von 
ihm angenommene hebräische Original unseres Briefes um 400 
vChr in Babylonien entstanden sein. 


Mingana with Introductions by Rendel Harris. I. A New Jeremiah Apo- 
cryphon (BJRL 11, 1927, S. 329-342. 352-437). - Mingana, Woodbrooke 
Studies I, 1927, S. 125-138. 148-233. - Marmorstein, Die Quellen des 
neuen Jeremia-Apocryphons (ZNW 27, 1928, S. 327-337). - Vitti, Apocry- 
phmn Ieremiae nuper detectum (VD 8, 1928, S. 316-320). - S. auch unten 
S. 902. 

1 Baumgartner, Herodots babylonische und assyrische Nachrichten (ArOr 
18, 1/11,1950, S. 69-106 = Zum AT, 1959, S. 282-331), S. 81-83 = 296-298. 

2 Papyrus-Fragmente des griechischen Textes sind in Qumrän-Höhle 7 
zu Tage gekommen (de Vaux, RB 63, 1956, S. 572; vgl. Dupont-Sommer, 
Les ecrits esseniens decouverts pres de la Mer Morte, 1959, S. 310. - Sut- 
clieee, The Monks of Qumran, 1960, S. 12). - Vgl. S. 960, A. 1. 
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§ 88. JESUS SIRACH 

Leyi, L’Ecclesiastique ou la Sagesse de Jesus, fils de Sira. Texte original 
hebreu edite, traduit et commente, 11898, II1901. - The Hebrew Text of the 
Book of Ecclesiasticus, edited with brief Notes and a selected Glossary, 1904 
(1951). - Marcus, The Newly Discovered Original Hebrew of Ben Sira, 
1931. - Peters, Der jüngst wiederaufgefundene hebräische Text des Buches 
Ecclesiasticus, 1902, 2 1905.- Segal, BbüH HTD p “lÖC, 2 1959. - Smend, Die 
Weisheit des Jesus Sirach. Hebräisch und deutsch. Mit einem hebräischen 
Glossar, 1906. - Die Weisheit des Jesus Sirach erklärt, 1906. - Griechisch- 
Syrisch-Hebräischer Index zur Weisheit des Jesus Sirach, 1907. - Strack, 
Die Sprüche Jesus’, des Sohnes Sirachs, 1903. 

Charles: Box and Oesterley, I, S. 268-517. - CSS: Knabenbauer, 
1902. - Echter-B: Hamp, 1951. - EH: Peters, 1913. - Fritzsche-Grimm: 
Eritzsche. - HS: Eberharter, 1925. - Herder-B: Schilling, 1956. - 
Jerusalem-B: Duesberg et Auvray, 2 1958. - Kahana: Kahana, 2 1956. - 
Kautzsch: Ryssel, I, S. 230-475. - SAT: Volz, 2 1921. - Zöckler, S. 255 
bis 354. 

Auvray, Notes sur le Prologue de l’Ecclesiastique (M61. Bibi. Robert, 
1957, S. 281-287). - Baumgartner, Die literarischen Gattungen in der 
Weisheit des Jesus Sirach (ZAW 34,1914, S. 161-198). -Bauckmann (§ 65). - 
de Bruyne, Le prologue, le titre et la finale de l’Ecclcsiastique (ZAW 47, 
1929, S. 257-263). - Carmignac, Les rapports entre l’Ecclesiastique et Qum- 
rän (RQ 3, 1961/62, S. 209-218). - Driver, Hebrew Notes on the „Wisdom 
of Jesus ben Sirach“ (JBL 53, 1934, S. 273-290). - Ecclesiasticus: A New 
Fragment of the Hebrew Text (ET 49, 1937/38, S. 37f.). - Förster, The 
Date of Ecclesiasticus (AThR 41, 1959, S. 1-9). - Ginsberg, The original 
Hebrew of Ben Sira 12 10-14 (JBL 74, 1955, S. 93-95). - Jacob, L’histoire 
d’Israel vue par Ben Sira (Mel. Bibi. Robert, 1957, S. 288-294). - Kahle, 
The Age of the Scrolls (VT 1, 1951, S. 38-48), S. 46-48. - Zu den Hand- 
schriftenfunden in Höhlen beim Toten Meer (Das Altertum 3, 1957, S. 34 
bis 46), S. 43 f. - The Cairo Geniza, 2 1959, S. 8-13. - Kaiser, Die Begrün¬ 
dung der Sittlichkeit im Buche Jesus Sirach (ZThK 55, 1958, S. 51-63). - 
Kuhn, Beiträge zur Erklärung des Buches Jesus Sira (ZAW 47,1929, S. 289 
bis 296; 48, 1930, S. 100-121). - Lehmann, Ben Sira and the Qumran Li- 
terature (RQ 3,1961/62, S. 103-116). - Levi, Un nouveau fragment de Ben 
Sira (REJ 92, 1932, S. 136-145). - Marcus, A Fifth Manuscript of Ben Sira 
(JQR 21, 1930/31, S. 223-240). - Margoliouth, The Origin of the ,Original 
Hebrew 4 of Ecclesiasticus, 1899. - The Date of Ben Sira (Gaster Annivers. 
Völ., 1936, S. 403-408). - Michaelis, Das Buch Jesus Sirach als typischer 
Ausdruck für das Gottesverhältnis des nachalttestamentlichen Menschen 
(TliLZ 83, 1958, Sp. 601-608). - Nöldeke, Bemerkungen zum hebräischen 
Ben Sirä (ZAW 20,1900, S. 81-94). - Roth, Ecclesiasticus in the Synagogue 
Service (JBL 71, 1952, S. 171-178). - Schirmann, A New Leaf from the 
Hebrew „Ecclesiasticus“ (Ben Sira) [h., e. s.] (Tarbiz 27, 1958/59, S. 440-443. 
I. 2 Taf.). - Some Additional Leaves from Ecclesiasticus in Hebrew [h., e. s.] 
(Tarbiz 29, 1959/60, S. 125-134. II-III). - Segal, The Evolution of the He¬ 
brew Text of Ben Sira (JQR 25, 1934/35, S. 91-149). - „Additional Leaves 
from Ecclesiasticus in Hebrew“ [h., e. s.] (Tarbiz 29, 1959/60, S. 313-323. 
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I—II). - Siebeneck, May their Bones retum to Life! Sirach’s Praise of the 
Fathers (CBQ 21, 1959, S. 411-428). - Storr, Bedenken gegen die Echtheit 
des hebräischen Jesus Sirach (ThQ 106, 1925, S. 203-231). - Taylor, The 
Originality of the Hebrew Text of Ben Sira in the Light of the Vocabulary and 
the Versions, 1910. - Torrey, The Hebrew of the Geniza Sirach (Alex. Marx 
Jub. Vol. 1950, S. 585-602). - Trinquet, Les liens „Sadocites“ de l’ecrit de 
Damas, des manuscrits de la Mer Morte et de l’Ecclesiastique (VT 1, 1951, 
S. 287-292). - Vattioni, Nuovi fogli ebraici delT Ecclesiastico (Riv Bibi 8, 
1960, S.169-179) - Vogt, Novum Folium Hebr Sir 15 i-16 7 MS B (Bibi 40, 
1959, S. 1060-1062). - Novi Textus Hebraici Libri Sira (Bibi 41,1960, S. 184 
bis 190). - Winter, Ben Sira and the Teaching of „Two Ways“ (VT 5,1955, 
S. 315-318). - Ziegler, Zum Wortschatz des griechischen Sirach (BZAW 77, 
1958, S. 274-287). - Die hexaplarische Bearbeitung des griechischen Sirach 
(BZ 4, 1960, S. 174-185). -Lit. § 11. 21. 64. 65. 68. 72. 76. 89. 126. 

Beim Buche Jesus Sirach, dessen lateinischer Titel (Liber) Ec- 
clesiasticus seit Rufin (345-410 nChr) meistens so erklärt wird, daß 
er unser Buch von den nicht in den Kanon aufgenommenen, aber 
in der Kirche gelesenen Büchern als das wichtigste, also als das 
Buch der Kirche schlechthin kennzeichnen wolle, in Wahrheit aber 
wohl damit Zusammenhängen wird, daß unser Buch dem Buche 
Ecclesiastes (§ 68) an die Seite gestellt, wie dieses von Salomo her¬ 
geleitet und so mit einem ähnlichen Namen, Ecclesiasticus, einer 
Weiterbildung von Ecclesiastes, der Latinisierung von EKxlrjoiaoTrjq, 
der griechischen Übersetzung von n^np, bedacht worden ist 1 , sind 
wir in der glücklichen, sonst bei keinem Buche des AT samt seinen 
Apokryphen und Pseudepigraphen gegebenen Lage, daß wir sowohl 
über den Verfasser des hebräischen Urtextes als auch über den 
Verfertiger der griechischen Übersetzung Bescheid wissen. 
In der Unterschrift des bis 50 26 reichenden Hauptteils (50 27-29 ) 2 
wird Jesus ben-Eleasar ben-Sirach (ktd-is yjttfj) als 

Verfasser ausdrücklich genannt, und der Nachtrag (51 1 - 30 ) weist 
zwei, offenbar aus zwei verschiedenen Textrezensionen stammende 
Unterschriften auf, die denselben Namen nennen 3 . Der Übersetzer 
aber bezeichnet in der Vorrede als Verfasser des Originals seinen 
Großvater (nännog) Jesus und sagt von ihm, daß er nach eifrigem 
Studium der heiligen Schriften (S. 766) auch seinerseits ein zu Ge¬ 
sittung und Weisheit und gesetzlichem Wandel anhaltendes Buch 
zu schreiben für nötig befunden habe. 

1 de Bruyne, S. 260-262. - Hamp, Rezension der 2. Aufl. des vorliegenden 
Buches (BZ 3, 1959, S. 107-112), S. 111. 

2 Zählung der Kapitel und Verse nach Smend. 

3 Zum Text s. Smends Erklärung. 
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Von sich selbst sagt der Übersetzer 1 , daß er im 38. Jahre des 
Königs Energetes - gemeint ist Ptolemäns Physcon VII. Euer- 
getes II. (170-164 und 145-117) also 132 vChr, nach Ägypten , 
gekommen, während dessen Regierung dort geblieben sei und dann 
das Werk seines Großvaters für die griechisch sprechenden Juden 
Ägyptens ins Griechische übersetzt habe. Nach 117 hat er somit 
diese Übersetzung angefertigt. Mittelbar besagen diese auf den 
Enkel bezüglichen Angaben auch noch einiges über den Groß¬ 
vater. Der Enkel ist gewiß aus Palästina nach Ägypten gekommen 
und hat von dort das Buch des Großvaters mitgebracht. Dieser 
wird also in Palästina, wohl in Jerusalem, gelebt und geschrieben 
haben, und zu dieser Annahme paßt der Inhalt seines Buches 
durchaus. Was aber seine Zeit angeht, so werden wir, da der Enkel 
doch wohl als jüngerer Mann nach Ägypten kam, von 132 etwa 
60 Jahre zurückgehen müssen,, um die Lebens- und Wirkungszeit 
des Großvaters zu erhalten. Wir kämen dann auf die Zeit um 
190, und das wird dadurch bestätigt, daß Sirach in c. 50 das 
Walten eines Hohenpriesters Simon rühmt und mit diesem Simon 
aller Wahrscheinlichkeit nach den um 190 herum im Amte befind¬ 
lichen Simon II., den Vater des etwa 173 von Antiochus IV. abge¬ 
setzten Onias III., im Auge hat 2 . 

Seinem literarischen Charakter nach gehört unser Buch 
wie das Provcrbicnbuch zur Klasse der Weisheitsbü cher und um¬ 
faßt wie dieses allerlei Mahnungen und Verheißungen, Erfahrungs¬ 
sätze und Lebensregeln usw, die in bunter Folge zusammenge¬ 
stellt sind, doch so, daß die auf denselben Gegenstand bezüglichen 
Sprüche häufig beieinander stehen: 2 i-is Mahnungen zur Geduld 
im Leiden; 3 i-i6 3 Mahnungen zur Pietät gegen die Eltern und 
deren Lohn; 4 1-10 Mahnungen zur Unterstützung von Armen und 
Unterdrückten; 30 21-24 33 ist» 4 Warnung vor Kummer und Sorge; 
30 28-32 Mahnungen zur Wahrung der Selbständigkeit und Unab¬ 
hängigkeit bis zum Tode; 30 33-40 Mahnungen zu rechtem Ver¬ 
halten gegen den Sklaven; 34 12- 35 13 Mahnungen zu gesittetem 


1 Cadbury, The Grandson of Ben Sira (HThR 48, 1955, S. 219-225 - 
BT 7, 1956, S. 77-81). 

2 Josephus, Ant. XII 4, 10 (§ 223-225); vgl. S. 786, A. 2 

3 J. Bauer, Des Vaters Segen..., Der Fluch der Mütter (Bibel und Litur¬ 
gie 23, 1955/56, S. 295f.): zu 39. 

4 Wintoh Thomas, The LXX’s Rendering of Sltfi sh HW in Ecclus. 
XXXIII 13 (VT 10, 1960, S. 456). 
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Benehmen beim Gastmahl; 37 27-38 23 Mahnungen zu mäßi¬ 
ger Lebensweise, zur Befragung des Arztes und zu Gebet und 
Opfer in der Krankheit sowie zu rechtem Verhalten bei Trauerfällen. 
Neben derartigen Spruchgruppen stehen, wie in manchen Teilen 
des Proverbienbuches, im Hiob und im Kohelet (S. 639 f. 628 . 
668 f.), Gedichte über die Weisheit: 1 1-20 4 11-19 14 20-158, sowie 
das im Nachtrag stehende 51 13-29, ein alphabetisches Akro¬ 
stichon. Aber das Buch enthält - anders als Prov, jedoch ganz ähn¬ 
lich wie das Hiob-Buch und der Papyrus Insinger (S. 628 ) - eine 
Reihe von Dichtungen ganz anderer Art: Hymnen auf Gott und 
die Vollkommenheit und Herrlichkeit seiner Werke wie 17 1 - 14 1 
39 12-35 42 15-43 33 51 (D-(i 6 ) 2 , volksklageliedartigc Gebete wie 
33 1—13a 3 + 36 16b—22, Danklieder wie 51 1-12. Besondere Hervorhe¬ 
bung verdienen noch der schon oft genannte „Preis der Väter“ 
(44 i-49 io) 4 , ein poetischer Rückblick auf Israels große Männer, 
nach der 44 1-15 umfassenden Einleitung 44 ia mit TTenoch beginnend 
und 49 13 mit Nehemia schließend und dann in 49 14 - 1 6 noch Henoch 
und Joseph, Sem und Seth, aber vor allem Adam, dessen Herrlich¬ 
keit alle Wesen übertrifft, heraushebend, die unmittelbar darauf fol¬ 
gende begeisterte Schilderung des Hohenpriesters Simon, insbeson¬ 
dere seines Auftretens am großen Versöhnungstag (50 1-24), die in v. 
22-24 mit einem Dank an Gott und einem Segenswunsch für die 
Leser und für Simon, der Vorlage unseres Liedes „Nun danket alle 
Gott!“, abschließt, und das - offenbar des Verfassers Lebensideal 
widerspiegelnde - Lob des Schriftgelehrten und Weisen, dessen Be¬ 
ruf über alle anderen weit erhaben ist, in 38 24-39 11 5 . 

Hinsichtlich seines r eligiös-sittlichen Geh alts hat unser 
Buch viel mit dem Proverbienbuche gemein, wie ja überhaupt die 
Erzeugnisse der Weisheitsdichtung, Sammelbecken für Jahr- 


1 de Fraise, Het Loflied op de menselijke waardigheid in Sir 17 1-14 
(Bijdragen 11, 1959, S. 10-23). 

2 Der Hymnus 51 ( 1 ) -(iß), der unter den Wohltaten Jahwes auch die Er¬ 
wählung der Söhne Zadoks zum Priestertum dankbar nennt, fehlt in der grie¬ 
chischen Übersetzung; vgl. Kahle 1957, S. 39. 43f. - Vargha, De psalmo 
hebraico Ecclesiastici c. 51 (Antonianum 10, 1935, S. 3-10). 

3 Driver, Ben Sira 33 4 (ThSt 5, 1954, S. 177). 

4 Maertens, L’eloge des Peres (Ecclesiastique XLIV-L), 1956. - Sieben¬ 
eck, May their Bones Return to Life! Sirach’s Praise of the Fathers (CB Q 
21, 1959, S. 411-428). 

5 Skehan, They shall not be found in parables (CBQ 23, 1961, S.40): 
zu 38 33. 
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hunderte altes Traditionsgut, einander oft recht ähnlich sind. So 
braucht das über Prov Gesagte hier nicht wiederholt zu werden. 
Aber unser Buch trägt doch auch ein besonderes, den Charakter 
seines Verfassers ausdrückendes Gepräge. Viel stärker als in Prov 
oder gar in Koh tritt das Universale und Allgemein-Menschliche 
hinter das spezifisch Jüdische zurück. Die Weisheit ist für unseren 
Verfasser nicht mit der Gottesfurcht überhaupt, sondern mit dem 
jüdischen Gesetz insbesondere identisch 1 . Der Gesetzesfrömmig¬ 
keit und ihren kultischen Ausdrucksformen gilt seine ganze Liebe 
(32 1-13 45 6-26 50 1-24), und er weiß diese positive Frömmigkeit 
sehr wohl mit den Forderungen aufgeklärter Weisheit zu vereinen 
(38 i-i 5 ). Mit griechischer Kultur und Bildung, der sich damals 
auch die Jerusalemische Judenschaft in weitgehendem Maße er¬ 
schlossen hatte, ist auch er in Berührung gekommen, aber das 
hat ihn nicht, wie so viele seiner Zeitgenossen, im Glauben der 
Väter wankend gemacht, sondern ihn vielmehr darin bestärkt, 
und Dichtungen wie der Preis der Väter und der Preis Simons 
stellen offenbar bewußt dem neuen aus der Fremde gekommenen 
Ideal das von den Vätern ererbte gegenüber. 

Was die Überlieferung des Textes angeht, so stehen uns 
außer dem griechischen Texte der ©, der seinerseits vielen Toch¬ 
terübersetzungen, darunter der besonders wichtigen altlateini¬ 
schen, als Vorlage gedient hat, und der unmittelbar aus dem he¬ 
bräischen Text geflossenen, doch sich gelegentlich an © anlehnen¬ 
den syrischen Übersetzung für etwa zwei Drittel des hebräischen 
Textes Fragmente von fünf, mannigfache Varianten aufweisenden 
hebräischen Handschriften zur Verfügung, die aus dem 9., 10. oder 
11 . Jh. stammen und, wie so viele andere literarische Schätze (S. 
880 f. 935), seit 1896 in der Geniza der Esra-Synagoge zu Kairo 2 zu¬ 
tage gekommen und nach und nach veröffentlicht worden sind 3 . 
Der Wert des durch diese Geniza-Fragmente bezeugten Textes ist 
freilich stark umstritten, und die bald nach ihrem Auftauchen von 


1 Liebermann, Ben-Sira ä la hindere de Yerouchalmi (BEJ 97, 1934, S. 
50-57). 

2 Goitein, L’etat actuel de la recherche sur les documents de la Geniza 
du Caire (REJ 118, 1959/60, S. 9-27). - Lit. § 126. 

3 Cowley and Neubauer, The Original Hebrew of a Portion of Ecclesia- 
sticus (XXXIX, 15 to XLIX, 11)..., 1897. - Schechter and Taylor, The 
Wisdom of Ben Sira. Portions of the Book Ecclesiasticus from Hebrew 
Manuscripts in the Cairo Geniza Collection, 1899. 
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einigen, etwa Margoliouth (1899), gegen seine Echtheit geäußerten 
Bedenken sind später von Törrey (1950) und Ginsberg (1955), 
die in ihm eine späte und wertlose Rückübersetzung aus der syri¬ 
schen Version sehen wollen, nachdrücklich wieder aufgenommen 
worden. Anderseits haben Kahle (1947. 1951. 1959), Trinquet 
(1951) und andere neuerdings die Vermutung geäußert, der Text 
der in der Kairoer Geniza aufgefundenen Handschriften des hebrä¬ 
ischen Sirach gehe ebenso wie der der „Damaskus-Schrift“ (§ 106) 
auf die Qumrän-Gemein schaft zurück, was sein hohes Alter und 
seine Zuverlässigkeit sehr wahrscheinlich machen würde. Wie 
Baillet in RB 63, 1956, S. 54 zu berichten weiß 1 , befinden sich 
unter den in Qumrän-Höhle 2 zutage gekommenen Fragmenten 
auch zwei Stücke des hebräischen Sirach, von denen das eine Sir 
6 20-31 umfaßt und in seinem Text mit dem der Kairoer Geniza 
fast ganz übereinstimmt 2 . Wird man die Bedeutung dieses Fundes 
auch erst nach der Veröffentlichung der beiden Fragmente zu¬ 
treffend beurteilen können, so darf man das doch schon jetzt fest¬ 
stellen, daß durch ihn die Frage nach der Echtheit des von der in 
der Geniza zu Kairo gefundenen Handschriften repräsentierten 
hebräischen Siraeh-Textes jedenfalls in neue Beleuchtung gerückt 
wird. 


§ 89. DIE WEISHEIT SALOMOS 
(SAPIENTIA SALOMONIS) 

BOuT: Drubbel, 1957. - Charles: Holmes, I, S. 518-568. - Echter-B: 
Fischer, 1950. - Fritzsche-Grimm: Grimm. - EH: Heinisch, 1912. - Her- 
der-B: Kalt, 1938. - HS: Feldmann, 1926. - Jerusalem-B: Osty, 2 1957.- 
Kahana: Stein, 2 1956. - Jew Apocr Lit: Beider, 1957. - Kautzsch: Sieg¬ 
fried, I, S. 476-507. - Zöckler, S. 355-395. 

Blakeney, The Praises of Wisdom; heilig Part I of the Book of Wisdom, 
1937,-Delcor (§ 126). - Duliere, Antinoüs et le Livre de la Sagesse (ZBGG 
11, 1959, S. 201-227). - Dupont-Sommer, Les „impies“ du Livre de la sa¬ 
gesse sont-üs des fipicuriens? (RHR 111, 1935, S. 90-109). - Eising, Die 
theologische Geschichtsbetrachtung im Weisheitsbuch (1. Erg. Bd. d. NTA, 
1951, S. 28-40). - Die Weisheitslehren und die Götterbüder (Bibi 40,1959, S. 
393-408). - Emerton, The Peshitta of the Wisdom of Solomon (StPb 2), 
1959. - Fichtner, Die Stellung der Sapientia Salomonis in der Literatur* 

1 Burrows, More Light on the Dead Sea Scrolls, 1958, S. 35. 177 f. - 
Dupont-Sommer, Les ecrits Esseniens decouverts pres de la Mer Morte, 
1959, S. 309. - Sutcliffe, The Monks of Qumran, 1960, S. 13. 

2 Milik, Dix ans de decouvertes dans le Desert de Juda, 1957, S. 29. 
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und Geistesgeschichte ihrer Zeit (ZNW 36,1938, S. 113-132). - Der AT-Text 
der Sapientia Salomonis (ZAW 57, 1939, S. 155-192). - Finan, Hellenistic 
Humanism in the Book of Wisdom (Irish ThQ 27, 1960, S. 30-48). - Focke, 
Die Entstehung der Weisheit Salomos (FRANT 22), 1913. - Gärtner, Kompo¬ 
sition und Wortwahl des Buches der Weisheit (Diss. phil. Würzburg), 1912. - 
Heinemann, Poseidonios’ metaphysische Schriften I, 1921, S. 136-153: Die 
griechische Quelle des Buches der Weisheit. - Synkrisis oder äußere Analogie 
in der „Weisheit Salomos“ (ThZ 4, 1948, S. 241-251). - Kijhn, Beiträge zur 
Erklärung des Buches der Weisheit (ZNW 28, 1929, S. 334-341). - Exege¬ 
tische und textkritische Anmerkungen zum Buche der Weisheit (ThStKr 103, 
1931, S. 445-452). - Lange, The Wisdom of Solomon and Plato (JBL 55, 
1936, S. 293-302). - Macdonald, The Hebrew Philosophical Genius, 1936.- 
Motzo, L’etä e l’autore della Sapienza (RicRel 2, 1926, S. 39—44). - 
Pfleiderer (S. 674, A. 4), S. 289-352. 356-365. - Philonenko, Le Maitre 
de justice et la Sagesse de Salomon (ThZ 14,1958, S. 81-88). - des Places, 
Un emprunt de la „Sagesse“ aux „Lois“ de Platon? (Bibi 40, 1959, S. 1016 
bis 1017). - Perinton, Translation Greek in the Wisdom of Solomon (JBL 47, 
1928, S. 276-304). - Risberg, Textkritische und exegetische Anmerkungen 
zur Weisheit Salomons (ZAW 33,1913, S.206-221). - Siebeneck, The Midrash 
of Wisdom 10 19 (CBQ 22,1960, S. 176-182). - Speiser, The Hebrew Origin 
of the First Part of the Book of Wisdom (JQR. 14, 1923/24, S. 455-482). - 
Stein, Ein jüdisch-hellenistischer Midrasch über den Auszug aus Ägypten 
(MGWJ 42,1934, S. 558-575). - Thyen, Der Stil der Jüdisch-Hellenistischen 
Homilie, 1955, S. 26-27. - Vell AS, H emdgacuQ rrjg EMrjVMrjQ ydoocxpias em 
tov ßißXiov rrjQ ooyiaQ EoXojucovrog, 1961. - Weber, Die Composition der 
Weisheit Salomo’s (ZWTh 47, 1904, S. 145-169). - Vier Aufsätze über die 
Unstorblichkoit, dio Seelenlehre, Heimat und Zeitalter, den Auferstehungs¬ 
glauben der Weisheit Salomos (ib. 48,1905, S. 409-444; 51,1909, S. 314-332; 
53,1911, S. 322-345; 54, 1912, S. 205-239). - Williams, Armenian Variants 
in the Book of Wisdom (JThSt 7, 1956, S. 243-246). - Ziener, Die theolo¬ 
gische Begriffssprache im Buche der Weisheit (BBB 11), 1956. - Die Verwen¬ 
dung der Schrift im Buche der Weisheit (Trierer ThZ 66,1957, S. 138-151). - 
Johannesevangelium und urchristliche Passafeier (BZ 2, 1958, S. 263-274), 
S. 266-270: Weisheitsbuch und Johannesevangelium. - Lit. § 11. 16. 21. 64. 
65. 68. 76. 88. 126. 

Das 19 Kapitel umfassende Buch zerfällt in drei Teile, von 
denen der erste (c. 1-5) durchweg im Parallelismus membrorum 
gehaltene Verse aufweist, der zweite (c. 6-9) und der Anfang des 
dritten (10-12 is) im allgemeinen auch Poesie sind, doch verein¬ 
zelte Prosastücke enthalten, der Rest des dritten (12 19-19 22 ) 
ganz überwiegend Prosa ist, die sich nur gelegentlich zu poetischer 
Diktion erhebt. Der erste Teil handelt von der Überlegenheit der 
Frommen und Weisen über die Gottlosen; der zweite ist ein Preis¬ 
lied auf die Weisheit, beginnend als Mahnung an die Könige, sie 
zu suchen (6 1 - 11 ), und ausmündend in ein Gebet um sie (c. 9); 
der dritte beschreibt die Wunder der Weisheit, wie sie sich in 
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Israels Geschichte von Adam 1 bis zu Israels Einzug ins Heilige 
Land entfaltet haben; indes wird dieses Thema in c. 13-15 durch eine 
Abhandlung über die Torheit des Götzendienstes unterbrochen. 

Das Buch gehört zur Weisheitsliteratur und ist, wie Prov und 
Koh, Salomo zugeschrieben 2 , und zwar, wie 810-11 97-8.12 
zeigen, von vornherein als Pseudepigraph unter seinem Namen 
verfaßt, Koh auch darin ähnlich, daß Salomo bald als Ich auf- 
tritt (c. 6-9) und andere anredet (1 1 c. 6), bald aber mit seiner 
Person völlig zurücktritt und sozusagen dem wirklichen Verfasser 
das Wort überläßt (1 2-5 23 c. 10-19). Traten schon bei Jesus 
Sirach die Einzelsprüche hinter den Gedichten über die Weisheit 
zurück, so weist unser Buch derartige Sprüche überhaupt nicht 
mehr auf, sondern ausschließlich Gedichte 3 oder Abhandlun¬ 
gen, wie denn ja auch die charakteristische Eorm dieser Sprüche, 
der Paraliehsmus membrorum, zwar zuerst noch innegehalten, 
dann aber gelockert und schließlich ganz aufgegeben wird. Schon 
diese, über Prov, Hiob, Koh, Sir weit hinausführende Fort¬ 
entwicklung der jüdischen Weisheitsdichtung ist zum Teil Folge 
fremder, nämlich griechischer Stileinflüsse. Diese zeigen sich deut¬ 
lich in der Verwendung einzelner Stilelemente, wie etwa des an 
Köm 5 8-5 erinnernden Kettenschlusses in 6 17-20. Darüber hinaus 
aber ist das ganze Buch, vor allem seine zweite mehr prosaische 
Hälfte, ganz im bombastisch-pathetischen Stil des hellenistischen 
Zeitalters gehalten, und Hieronymus hat ganz recht mit seinem 
Ausspruch, daß schon der Stil des Buches nach griechischer Bered¬ 
samkeit rieche. 

Der Inhalt entspricht der Form: Der durch und durch jüdische 
Kern ist doch mit allerlei dem Griechentum oder besser dem helle¬ 
nistisch-ägyptisch-orientalischen Synkretismus - nach Heine- 
mann durch Vermittlung des Posidonius (135-51 vChr) - ent¬ 
lehnten Zügen ausgeschmückt, die gelegentlich auch den Kern selbst 
nicht ganz unberührt gelassen haben. Zu den Äußerlichkeiten ge¬ 
hört es, wenn der Verfasser in 2 22 , wo er von Gottes Geheimnissen 


1 Camps, Midras sobre la histöria de les plagues (Mise. Bibi. Ubach, 
1953, S. 97-113). - Dupont-Sommer, Adam, „Pere du Monde“, dans la 
„Sagesse de Salomon“ (10 1 - 2 ) (UHR 119, 1939, S. 182-203). 

2 Skehan, The Literary Relationship between the Book of Wisdom and 
the Protocanonical Wisdom Books of the OT, 1938. 

3 Peters, Ein hebräischer alphabetischer Psalm in der Weisheit Salomons 
Kap. 9 (BZ 14, 1917, S. 1-14) 
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redet, die von den Gottlosen 1 nicht anerkannt sind, und in 8 4, wo 
er die Weisheit die in Gottes Wissen Eingeweihte nennt, anschei¬ 
nend die Mysteriensprache nachahmt, und auch, wenn er 8 7 die 
Weisheit als Lehrerin der vier Kardinaltugenden acocpQoavvrj , cpgo- 
vrjatQ , diKaioovvrj, ardgeia Maßhalten , Einsicht , Gerechtigkeit und 
Mannhaftigkeit preist. Wenn aber 8 20 der Glaube an die Prä¬ 
existenz der Seele ausgesprochen wird, so bedeutet das in Ver¬ 
bindung mit der Aussage von 9 15, daß der Leib eine Belastung 
für die Seele darstelle, doch mehr als eine Aneignung hellenisti¬ 
scher Äußerlichkeiten. Hier steht der pessimistische Dualismus, 
der an einige Stücke aus den Qumrän-Schriften, insbesondere aus 
der Sektenschrift und den Dankliedern, erinnert 2 und hier wie 
dort iranischer Herkunft sein wird, im Begriff, das Judentum von 
Grund aus umzugestalten oder ihm doch eine neue Note zu geben. 
In der Tat ist die Religion unseres Verfassers durchaus jenseitig 3 
gestimmt und unterscheidet sich mit ihrer Unterschätzung der 
Werte des Diesseits erheblich von der älteren jüdischen Religion, 
der die Güter dieser Welt religiöse Güter, weil Anzeichen des 
Wohlgefallens Gottes und sein Lohn für tüchtiges und redliches 
Tun, waren. Unserem, Verfasser ist selber das Leben nicht mehr 
der Güter höchstes und Kinderlosigkeit für ihn unter Umständen 
ein größeres Glück als Kinderreichtum (c. 3-4). 

Durch all das ist die geistesgeschichtliche Stellung un¬ 
seres Buches und auch seine Heimat einigermaßen sicher be¬ 
stimmt. Das 2. und 1. Jh. vChr ist die klassische Zeit dieser Art von 
orientalisch-hellenistisch verbrämter und auch beeinflußter jü¬ 
discher Bildung und Literatur, und als ihr typischer Vertreter darf, 
wiewohl in vieler Hinsicht von unserem Verfasser sich unter¬ 
scheidend, doch Philo (etwa 25 vChr bis 40 nChr) gelten; ihr klassi¬ 
scher Ort aber ist Alexandrien. So wird man das 1. Jh. vChr als die 
Zeit und Alexandrien als die Heimat unseres Buches in Ansatz 
bringen müssen. Ob Paulus es schon gekannt und benutzt hat, ist 
nicht sicher zu sagen. Anklänge daran finden sich nicht selten in 
seinen Briefen (11 22 12 12-18 ähnlich Röm 9 19-23; 12 8 .10.11 a. 20 a 

1 Weisengoff, The Inipious of Wisdom 2 (CBQ 11, 1949, S. 40-05). 

2 Dubarle, Une source du livre de la Sagesse? (RSPhTh 37, 1953, S. 
425-443). - Ygl. unten § 105. 108. 

3 Bückers, Die Unsterblichkeitslehre des Weisheitsbuches, 1938. - Du- 
poht-Sommer, De l’immortalite astrale dans la „Sagesse de Salomon“ 
(REG 62, 1949, S. 80-87). - Schütz, Les idees eschatologiques du Livre 
de la Sagesse, 1935. 
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ähnlich. Köm 9 22 u. ö.), aber die können sich auch ans der Paulus 
und unserem Verfasser gemeinsamen Vorbildung erklären. Nach 
Duliere enthält unser Buch in 14 15 eine Anspielung auf den um 
130 nChr eingetretenen Tod des Hadrian-Lieblings Antinous 1 und 
kann daher wenigstens in seiner uns vorliegenden Form nicht vor¬ 
her entstanden sein. 

Die Absicht, die unser Verfasser mit seinem Buch verfolgt, ist 
deutlich die, den jüdischen Gottesglauben mit den Mitteln der 
hellenistischen Bildung zu verteidigen, und zwar nach zwei Seiten 
hin: gegen abtrünnig gewordene Volksgenossen und gegen seine 
heidnische Umgebung. Die in c. 1-5 den Gerechten gegenüber¬ 
gestellten Gottlosen, die sich leichtfertigem Lebensgenuß hin¬ 
geben und in ihrem auch Gesetzesübertretungen nicht scheuenden 
schamlosen Treiben das stille, lautere Wesen des Gerechten als 
lästigen Vorwurf empfinden, sind sicher Juden (vgl. 2 16 3 16 5 6-7) 2 . 
Die Schilderung der Torheit des Götzendienstes in c. 13-15 und 
der Nachweis dos Unterschieds im Geschick der Ägypter und der 
Israeliten in e. 16-19 3 aber sind mindestens auch dazu bestimmt, 
Heiden die Überlegenheit des Judentums klarzumachen und sie 
dafür zu gewinnen. 

Daß das Buch insofern eine Einheit darstellt, als sein grie¬ 
chischer Text von einer Hand herrührt, ist allgemein anerkannt. 
Von einigen wird aber die Möglichkeit erwogen, daß der - ver¬ 
schieden bestimmte - erste Teil, c. 1-5 oder 1-9 oder 1-11 1 , eine 
hebräische Vorlage gehabt hätte und von dem Verfasser des Restes 
ins Griechische übersetzt worden sei. Indes sind die für diese Auf¬ 
fassung angeführten Argumente kaum stichhaltig. Weil der alt¬ 
lateinischen Übersetzung (§ 123) entlehnt, ist der Vulgata-Text 
(§124) unseres Buches besonders wertvoll 4 . In Chirbet Mird (S. 
867f.) ist ein - noch unveröffentlichtes - Fragment des griechischen 
Sap-Textes zutage gekommen 5 . 

1 Kübler, Antinoupolis, 1914, S. 7-8. 21-23. 1 Taf. 

2 Suggs, Wisdom of Solomon 2 io-5: A Homüy Based on the Fourth Ser- 
vant Song (JBL 76, 1957, S. 26-33). 

3 Cab aniss, Wisdom 18i4f.: An Early Christmas Text (VigChr 10, 1956, 
S. 97-102). 

4 de Bruyne, fitude sur le texte latin de la Sagesse (Rev Benedict 41, 
1929, S. 101-133). - Ziegler, Zur griechischen Vorlage der Vetus Latina in 
der Sapientia Salomonis (JuNKER-Festschr., 1961, S. 275-291). - Vgl. S. 975. 

5 Burrows, More Light on the Dead Sea Scrolls, 1958, S. 33 f. - Vgl. S. 
956, A. 21. 



Der Aristeasbrief 


817 


§ 90 

b) Pseudepigraphen 

§ 90. DER ARISTEASBRIEF 

Thackeray in Swetes Introduction to the OT, 2 1914, S. 531-606. - 
Wendland, Aristeae Epistula, 1900. 

Charles: Andrews, II, S. 83-122. - Jew Apocr Lit: Hadas, 1951. - 
Kahana: Kahan a, 2 1956. - Kautzsch: Wendland, II, S. 1-31. - Riessler, 
S. 193-233. 1277-1279. 

Franz Altheim und Ruth Stiehl, Alexander the Great and the Avesta 
(East and West 8, 1957, S. 123-135), S. 125-127. - MexayQafpri (Philologia 
Sacra, 1958, S. 9-48). - Bickermann, Zur Datierung des Pseudo-Aristeas 
(ZNW 29,1930, S. 280-298).- Dornseiee, Echtheitsfragen antik-griechischer 
Literatur, 1939, S. 69 f. - Fevrier, La date, la composition et les sources de 
la Lettre d’Aristee a Philocrate, 1925. - Herrmann und Baumgärtel, 
Beiträge zur Entstehungsgeschichte der Septuaginta (BWAT 30), 1923, 
S. 39-80. - Jellicoe, St. Luke and the 'Seventy (-Two)’ (NTS 6, 1959/60, 
S. 319-321).-St. Luke and the Letter of Aristeas (JBL 80,1961, S.149-155). - 
Kahle, The Cairo Geniza, 1947, S. 132-137; 2 1959, S. 209-214. - The 
Greek Bible and the Gospels. Fragments frorn the Judaean Desert (StEv = 
TU 73, 1959, S. 613-621). - Meecham, The Oldest Version of tho Bible, 1932. 
- The Letter of Aristeas, 1935. - Momigliano, Per la data e la caratteristica 
della lettera di Aristea (Aegyptus 12,1932, S. 161-172). - Orlinsky, Anzeige 
von Hadas, Aristeas to Philocrates, 1951 (Crozer Quarterly 29, 1952, S. 201 
bis 205). - Stählin, Josephus und der Aristeasbrief (ThStKr 102, 1930, S. 
324-331). - Stricker, De Brief van Aristeas (VAA 62, 4), 1956. - Tcheri- 
kover, The Ideology of the Letter of Aristeas (HThR 51, 1958, S. 59-86). - 
Corpus Papyrorum Judaicarum, I, 1957, S. 1-47. - Thackeray (§ 87), S. 
17-31. - Tracy (§80). - Tramontano, La lettera di Aristea a Filocrate, 
1931. - Willrich, Urkundenfälschung in der hellenistisch-jüdischen Lite¬ 
ratur (FRLANT 38), 1924, S. 86-91. - Zuntz, Zum Aristeas-Text (Philologus 
102, 1958, S. 240-246). - Aristeas Studies I: ,The Seven Banquets' (JSSt 
4, 1959, S. 21-36); II: Aristeas on the Translation of the Torah (JSSt 4, 
1959, S. 109-126). - Lit. § 76. 121. 122. 126. 

Der von Aristeas an seinen Bruder Philokrates gerichtete 
„Brief“, der sich in § 1 und § 322 selbst richtiger dirjyrjGiQ Erzählung 
nennt, will ein noch unter der Regierung Ptolemäus’ II. Phila- 
delphus (285-246) niedergeschriebener Bericht über seine zwecks 
Herbeiholung des jüdischen Pentateuchs und zu seiner Umschrift 
(fXEXayqafpri) und Übersetzung (sQjurjvEia) ins Griechische geeigneter 
Männer unternommene Reise nach Jerusalem sein. Ptolemäus II. 
wünschte nämlich, von dem Vorsteher der königlichen Bibliothek, 
Demetrius von Phaleron, darauf aufmerksam gemacht, von der 
jüdischen Thora eine griechische Transkription 1 und Übersetzung 


1 Vgl. unten S. 819. 953. 966 f. 

52 Eißfeldt, Einleitung in das AT 3. Aufl. 
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in seiner Bibliothek zu haben; um die Vorlage dafür zu beschaffen, 
schickte er seine beiden Hofleute Aristeas und Andreas nach Jeru¬ 
salem. Die Erzählung der Hauptsache - Anregung durch Deme¬ 
trius, erste schriftliche Verhandlung mit dem Hohenpriester 
Eleasar, Auswahl von 6 mal 12 (aus jedem Stamm 6) sachkundigen 
Männern, Abreise von Jerusalem, Ankunft in Alexandrien, Empfang 
bei Hofe, Herstellung der Transkription und der Übersetzung, die 
so vor sich geht, daß die in einem dazu geeigneten Gebäude auf der 
Insel oder Halbinsel Pharos untergebrachten 72 durch gemein¬ 
same Überprüfung der von jedem einzeln angefertigten Arbeit 
innerhalb von 72 Tagen zu einem einheitlichen, von allen gebillig¬ 
ten und dann von den Vertretern der jüdischen Gemeinde Alexan¬ 
drias bestätigten Ergebnis gelangen - ist ziemlich knapp. Um so 
ausführlicher sind die Einlagen: Freilassung der als Sklaven in 
Ägypten lebenden Juden (§ 12-27) \ Beschreibung der vom König 
dem Eleasar gemachten Geschenke (§ 51-82), Beschreibung Jeru¬ 
salems (§ 83-120), Unterhaltung des Aristeas und Andreas mit Elea¬ 
sar über den tiefen geistigen Sinn der jüdischen Speisegesetze (§121 
bis 171), Tischgespräche des Königs mit den 72 über allerlei ethisch¬ 
religiöse Fragen, insonderheit solche, die sich auf die Regierung 
eines Volkes beziehen, eine Art Fürstenspiegel (§ 187-300), der die 
von den griechischen Philosophen selbst anerkannte Überlegenheit 
der jüdischen Weisheit über die griechische Philosophie dartun soll. 

Der Brief ist zweifellos eine Fälschung. Vor dem Ende des 
2 . Jh. vChr ist er, wie Bickermann gezeigt hat, nach Ausweis be¬ 
stimmter, genau ansetzbarer Urkundenformeln und Titel, wie 
%aiQ£iv Kal eQQcoaac Gruß und Heil (§ 35 ), eäv ofiv (paivrjraL 
Wenn es nun gut dünkt (§ 32 ), rcov äQ^iaayfiarocpvMKcov von den 
Obersten der Leibwache (§ 40 ), keinesfalls geschrieben worden. So 
läßt denn Hadas unseren Brief um 130 vChr entstanden sein, wäh¬ 
rend Orlinsky ihn für vier Jahrzehnte älter hält. Was der unter 
den gebildeten und mit dem ägyptischen Hof vertrauten Juden 
Alexandriens zu suchende Verfasser mit seiner damals verfaßten 
Schrift bezweckt hat, kann nicht zweifelhaft sein: Er will die Zu¬ 
verlässigkeit des damals von den alexandrinischen Juden als maß¬ 
gebend betrachteten griechischen Pentateuchs und zugleich die 
himmelhohe Überlegenheit der mit dem Gesetz identischen jüdi¬ 
schen Weisheit über alle griechische Büdung aufzeigen. Das tut er. 


1 Schubart, Aristeas § 23 (Aegyptus 31, 1951, S. 148-149). 
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ähnlich wie das andere jüdische Alexandriner seiner Zeit auch getan 
haben, indem er die von ihm eingeführten Juden mit griechischen 
Philosophen und anderen gebildeten Nichtjuden deipno-sophistisch 
disputieren und dabei die Oberhand behalten läßt. Weiter benutzt 
er zu diesem Zweck historische Quellen - die Angaben über die 
Verpflanzung von Juden nach Ägypten (§ 12-27) enthalten manche 
glaubwürdige Einzelheit eine im 3. Jh. vChr verfaßte Schrift 
,,Über das Königtum“ (IIeqI ßaoiÄslag) 1 und jene Gattung von 
Reisebeschreibungen, die das Staatsideal der griechischen 
Philosophie bei fremden Völkern verwirklicht sieht. In der Be¬ 
schreibung Jerusalems, die so oft die Wirklichkeit übersteigert und 
sich ins Utopische verliert, macht sich der Einfluß dieser Literatur¬ 
gattung deutlich bemerkbar. Vor allem aber knüpft der Verfasser 
an die von ihm offenbar als bekannt vorausgesetzte Tradition an, 
daß auf Befehl Plolemäus’ II. die Thora ins Griechische transkri¬ 
biert und übersetzt worden sei, gewiß nicht ohne diese seinerseits 
noch weiter auszugestalten, vermutlich in der Richtung, daß der 
Anteil, den König und Hof an der Angelegenheit haben, bedeutend 
gesteigert worden ist. 

Daß in der ersten Hälfte des dritten vorchristlichen Jahrhunderts 
ein auf die Vervollständigung der seiner Obhut anvertrauten 
Buchrollen-Schätze bedachter Bibliothekar für die Beschaffung 
einer Transkription 2 und einer Übersetzung der hebräischen Thora 
ins Griechische Sorge getragen und sich dabei der Hilfe seines Kö¬ 
nigs bedient hat, wäre schon denkbar, um so eher, als die alexan- 
drinischen Juden damals gewiß eine Transkription der Thora ins 
Griechische und jedenfalls eine griechische Übersetzung von ihr 
gehabt haben und diese ihnen denselben Dienst geleistet hat, wie 
ihn die Targume (§ 119) den aramäisch sprechenden Juden Palästi¬ 
nas taten. Aber die Zurückführung der zugleich mit ihrer Um¬ 
schrift ins Griechische vorgenommenen griechischen Übersetzung 
der Thora auf die Initiative eines Demetrius von Phaleron und 
seines Königs kann auch ein ad majorem gloriam einer solchen 
Übersetzung erfundenes Motiv sein. So sehen Kahle und Katz 
(S. 962f.) bei der Rekonstruktion der Anfänge unserer Übersetzung 

1 Tarn, The Greeks in Bactria and India, 1938, S. 414-436. 

2 Morenz, Das Koptische (HdO I, I, 1, 1959, S. 90-104), S. 91 f.: „Wie¬ 
dergaben ägyptischer Wörter in griechischer Schrift treten uns zum ersten 
Mal in Zeugnissen des 2. bzw sogar des 3. Jh. vor Christus entgegen.“ - 
Vgl. S. 953, A. 1. - Lit. § 126. 



820 


Der Kanon: II. Apokryphen und Pseudepigraphen 


90 


von der Verwertung dieses Motivs denn auch ab. Im übrigen gehen 
sie aber sehr verschiedene Wege. Nach Kahle hat die Alexandri- 
nische Judenschaft in der zweiten Hälfte des 2. Jh. vChr die damals 
in größerer Zahl vorhandenen und erheblich voneinander abweichen¬ 
den, nach seiner Interpretation von § 30 unseres Briefes auch von 
diesem bezeugten griechischen Pentateuch-,,Targume“ durch eine 
neue normative Übersetzung verdrängen wollen, und unser Brief 
mache die bald darauf entstandene Legende, diese Übersetzung 
gehe auf die Anregung eines berühmten griechischen Gelehrten zu¬ 
rück und habe sich offensichtlichen göttlichen Beistandes erfreuen 
können, geschickt der Propaganda für diese neue Übersetzung, 
neben der sich die älteren eben doch noch behauptet hätten, dienst¬ 
bar. Demgegenüber macht Katz geltend, daß die Sprache des grie¬ 
chischen Pentateuchs auf das frühe 3. Jh. vChr weise 1 und daß 
aus der Mitte des 2. Jh. vChr zwei Papyrusfragmente mit stellen¬ 
weise verderbtem griechischen Dtn-Text vorlägen (S. 959), und 
schließt daraus, daß die ©-Übersetzung des Pentateuchs andert¬ 
halb Jahrhunderte älter sein müsse, als Kahle annimmt, und 
daß die von § 30 unseres Briefes etwa vorausgesetzten Varianten 
aus Verwilderung dieser Übersetzung zu erklären seien 2 . Wie weit 
im übrigen die Angaben unseres Briefes zuverlässig sind, ist mit 
Sicherheit kaum auszumachen. Daß die Insel Pharos wirklich 
Sitz einer Übersetzer-Kommission gewesen ist, kann zutreffen, aber 
die Zahl 72, die ja - unter Abrundung auf 70 - der Übersetzung 
ihren Namen „Die der Septuaginta“ und dann einfach „Septuagin¬ 
ta (LXX)“ eingetragen hat, ist gewiß fingiert, und ebenso wird die 
Behauptung, die Übersetzer seien palästinische Juden gewesen, 
dahin zu berichtigen sein, daß vielmehr Juden Alexandrias die 
Übersetzung gemacht haben. 

Als Zeugnis für die Entstehung und das hohe Ansehen der © 
des Pentateuchs und damit der © überhaupt hat sich unsere 
Schrift bei Juden und Christen großer Beliebtheit erfreut. Jo- 


1 Vgl. Wackernagel, Die griechische Sprache (Kultur der Gegenwart. 
Teü I, Abt. VIII, 3 1924, S. 371-397), S. 388. 

2 In Wahrheit bezieht sich das ä^eXeoregov de xai ov% cbg V7iäQ%ei aear\\iav- 
rai aber wenig sorgfältig und nicht gehörig bezeichnet von § 30 überhaupt nicht 

auf Varianten des griechischen Pentateuchs, die aus dem Vorhandensein ver¬ 
schiedener Übersetzungen oder aus der Verwüderung einer Ur-Übersetzung zu 
erklären wären, sondern auf mangelhafte und mehrdeutige Vokalisation des 
hebräischen Textes. 
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sephus gibt sie ausführlich, wieder (Ant. XII 2 § 11-118), und 
viele Kirchenväter tun dasselbe und steigern dabei noch ihre 
wunderhaften Züge 1 . So sind uns verhältnismäßig viele Hand¬ 
schriften ihres griechischen Textes erhalten. 


§ 91. DAS BUCH DER JUBILÄEN 

Äthiopisch: Dillmann, Liber Jubüaeorum, aethiopice, 1859. - Charles, 
The Ethiopic Version of the Hebrew Book of Jnbüees, 1895. - Lateinisch: 
Ceriani, Monumenta Sacra et Profana I 1, 1861, S. 9-54. 63 f. - Rönsch, 
Das Buch der Jubüäen oder die Kleine Genesis, 1874. 

Charles: Charles, II, S. 1-82. - Hammershaimb: Noack, 1958. - Kahana: 
Goldman, 2 1956. - Kautzsch: Littmann, II, S. 31-119. - Riessler, S. 539 
bis 666. 1304-1311. 

Albeck, Das Buch der Jubiläen und die Halacha (Beilage zum Jahres¬ 
bericht der Hoch sch nie für die Wissenschaft des Judentums in Berlin, 1930); 
dazu Einkelstein (MGWJ 76,1932, S. 525-534). - Baumgarten, The Begin- 
ning of thc Day in tho Calondar of Jullüees (JBL 77, 1958, S. 355-360; 78, 
1959, S. 157). - Bohn, Die Bedeutung des Buches der Jubiläen (ThStKr 73, 
1900, S. 167-184). - Büchler, Studies in the Book of Jubüees (REJ 82, 
1926, S. 253-274). - Traces des idees et des coutumes heüenistiques dans le 
Livre des Jubües (REJ 89, 1930, S. 321-348). - Finkelstein, The Book 
of Jubüees and the Rabbinic Halaka (HThR 16, 1923, S. 39-61). - The Date 
of the Book of Jubüees (HThR 36, 1943, S. 19-24). - van Gaudoever, 
Biblical Calenders, 1959. - Annie Jaubert, Le calendrier des Jubües et de 
la secte de Qumrän. Ses origmes bibliques (VT 3, 1953, S. 250-264). - La 
date de la Cene. Calendrier biblique et liturgie chretienne, 1957. - Le ca¬ 
lendrier des Jubües et les jours liturgiques de la semaine (VT 7, 1957, S. 35 
bis 61). - Klein, Palästinisches im Jubüäenbuch (ZDPV 57, 1934, S. 7—27).— 
Kutsch, Der Kalender des Jubiläenbuches und das A und NT (VT 11, 1961, 
S. 31-41). - Leach, A Possible Method of Intercalation for the Calendar 
of the Book of Jubüees (VT 7,1957, S. 392-397). - Morgenstern, The Calen¬ 
dar of the Book of Jubüees, its Origin and its Character (VT 5, 1955, S. 34 
bis 76). - Noack, Qumran and the Book of Jubüees (SEA 22/23, 1957/58, S. 
191-207). - Rowley, Criteria for the Dating of Jubüees (JQR 36, 1945/46, S. 
183-187). - Segal, The Hebrew Festivals and the Calendar (JSSt 6, 1961, 
S. 74-99). - Testuz, Les idees religieuses du Livre des Jubües, 1960. - 
Wiesenberg, The Jubüee of Jubüees (RQ 3, 1961/62, S. 3-40). - Zeitlin, 
The Book of Jubüees, its Character and its Significance (J QR 30, 1939/40, 
S. 1-32). - The Book of Jubüees (JQR 35, 1944/45, S. 12-16). - Criteria 


1 Zu einer vielleicht auf Origenes zurückgehenden, von Porphyrius in 
seiner Schrift Karä Xqioticlvovq kritisierten Erzählung dieser Art vgl. Franz 
Altheim und Ruth Stiehl, Neue Bruchstücke aus Porphyrius 5 kolt ä 
Xqioticlvovq (Gedenkschr. Georg Rohde, 1961, S. 23-38 = Altheim, Ge¬ 
schichte der Hunnen III, 1961, S. 110-125). 
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for the Dating of Jubilees (JQR 36, 1945/46, S. 187-189). - The Book of , Ju¬ 
bilees* and the Pentateuch (JQR 48, 1957/58, S. 218-235). - The Beginning 
of the Day in the Calendar of Jubilees (JBL 78,1959, S.153-156).-Lit.§ 76.126. 

Das Buch der Jubiläen - so betitelt, weil es den Weltverlauf in 
„Jubiläen“, die Jobel-Perioden von Lev 25 (49 Jahre), einteilt, 
die ihrerseits wieder in je 7 aus 7 Sonnenjahren zu 364 Tagen 
bestehende Jahrwochen zerfallen 1 2 - auch „Kleine Genesis“ ge¬ 
nannt, weil es der Genesis parallel läuft, aber doch an Wert hinter 
ihr zurücksteht, gibt den wesentlichen Inhalt von Gen 1 bis 
Ex 12 in der Form wieder, daß auf Gottes Befehl ein Engel dem 
Mose auf dem Sinai diese Geschichte zur Niederschrift mitteilt. 
Ganze große Stücke sind einfache Wiederholung von Gen 1 bis 
Ex 12. In der Anordnung des Stoffes finden sich aber einige Ab¬ 
weichungen von der dort innegehaltenen Folge. So steht zB 
Gen 38 zwischen c. 41 und 42. Aber bedeutsamer sind die Ausge¬ 
staltungen des Stoffes nach der erzählenden und nach der gesetz¬ 
lichen Seite hin, also die haggadischen und halachischen 
Erweiterungen. Beispiele der Haggada sind 1116-24, wo Abra¬ 
ham sich im Alter von 14 Jahren zu der reinen Gotteserkenntnis 
durchdringt und zugleich eine praktische Erfindung macht, die es 
gestattet, beim Pflügen den Samen so tief in die Erde zu legen, 
daß die Vögel ihn nicht mehr rauben können, und der 23 19-31 
Abraham in den Mund gelegte eschatologische Ausblick auf die 
über Israel wegen seiner Bosheit hereinbrechende Katastrophe 
und die nach seiner Bekehrung kommende Heilszeit. Was die 
halachische Ausweitung angeht, so wird in c. 2 der auf die Ein¬ 
setzung des Sabbats hinauslaufende kurze Schluß der Schöp¬ 
fungserzählung Gen 2 i-4a in 2 17-33 ganz breit ausgesponnen, 
wie denn das Buch mit erneuter, ebenfalls sehr ins einzelne ge¬ 
hender Einschärfung des Sabbatgebotes (50 6 - 13 ) 2 schließt. In 
3 8 wird aus der Tatsache, daß Adam und Eva in der ersten Sie¬ 
benten (Woche) geschaffen worden sind, Eva aber erst in der 
zweiten Adam gezeigt wurde, gefolgert, daß die Mutter bei der 
Geburt eines männlichen Kindes 7, bei der eines weiblichen Kin¬ 
des aber 2 mal 7 = 14 Tage unrein zu bleiben habe; es wird damit 
also das Gesetz von Lev 12 1-8 begründet. Nach 15 1-2 begeht 
Abraham das Fest der Erstlinge der Getreideernte (Lev 23 10 - 14 ) 


1 Vogt, Antiquiim Kalendarium Sacerdotale (Bibi 36, 1955, S. 403^08). 

2 Liebreich, Jubilees 50 9 (JQR 44, 1953/54, S. 169). 
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und nach 16 20-31 das Laubhüttenfest (Lev 23 39-43) ganz dem 
Gesetz entsprechend. In den letzten Worten, die Abraham in c. 21 
vor seinem Tode an Isaak richtet, stehen neben der allgemeinen 
Warnung vor Götzendienst und Ungehorsam gegen Gott auch 
ganz konkrete Anweisungen über Opferdarbringungen, über die 
für den Opferbrand zu verwendenden Holzarten, über Waschun¬ 
gen und anderes mehr (v. 6-20). Kurz, die Patriarchen erscheinen 
hier als pedantische Beobachter des Gesetzes, und des öfteren 
werden von ihnen auch Handlungen erzählt, die erst die rabbi- 
nische Weiterbüdung des Gesetzes, aber noch nicht das biblische 
Gesetz selbst vorschreibt, so von Abraham die Prozession um den 
Altar am Laubhüttenfest (16 31). 

Bei alledem wird die Besonderheit Israels und seine Pflicht, sich 
vor Berührung mit allem Unreinen und Heidnischen zu hüten,nach- 
drücklichst eingeschärft (15 31-32 22 10-20 30 7 - 17 ), und vielleicht hat 
auch die 6 29-38 im Anschluß an die Sintflut angeordnete Einfüh¬ 
rung eines Sonnenjahres zu 364 Tagen den Zweck, die Juden von ih¬ 
rer, andere Zeitrechnungen brauchenden Umgebung abzusondern. 

Jene gesetzlichen Ausweitungen und diese Bemühungen, Israel 
von allem Unreinen abgesondert zu erhalten, atmen den Geist, 
der den Schriften der Qumrän-Gemeinschaft (§ 104-112) und der 
ebenfalls mit ihr in Zusammenhang stehenden Damaskus-Schrift 
(§ 106) ihr Gepräge gibt, wie denn diese Schriften und das Ju- 
büäenbuch auch sonst mancherlei miteinander gemein haben 1 , 
die Sektenschrift etwa dasselbe Sonnenjahr für maßgebend er¬ 
klärt wie unser Buch. Aus dieser Gemeinschaft wird man also trotz 
der von Noack dagegen geäußerten Bedenken unser Buch her¬ 
leiten dürfen, und die Tatsache, daß zu den Qumrän-Funden auch 
Fragmente von neun Handschriften des hebräischen Urtextes 
unseres Buches gehören 2 , bestätigt das. Was die Zeit seiner Ab- 


1 Molix, Die Söhne des Lichtes. Zeit und Stellung der Handschriften vom 
Toten Meer, 1954, S. 96f. 109. 116. 160-162. - Lit. in Anm. 2. 

2 Baillet, RB 63, 1956, S. 54. - Barthelemy and Milik, Qumran 
Cave I, 1955, S. 82-84 Nr. 17-18 Taf. XVI: Livre des Jubiles. - Bttrrows, 
More Light on the Dead Sea Scrolls, 1958, S. 178f. 374-378. 407f. u.ö. - 
Dtjpoxt-Sommer, Les ecrits esseniens decouverts pres de la Mer Morte,1959, 
S. 310. - Die essenischen Schriften vom Toten Meer, 1960, S. 322. - Milik, 
RB 63, 1956, S. 60. - Dix ans de Decouvertes dans le Desert de Juda, 1957, 
S. 29f. - Ten Years of Discovery in the Wilderness of Judaea, 1959, S. 32. - 
Sukenik, .TW n-i’pD mm rrtoa, 1950, S. 53. - Sutcliffe, The Monks of 
Qumran, 1960, S. 13f. 112f. - Torrey, A Hebrew Fragment of Jubilees 
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fassung angeht, so stellt die in 4 17-19 vorliegende Bezugnahme auf 
ältere, um 170 vChr anzusetzende Teile des Henoch-Buches (S. 
838 f.) den terminus a quo, seine wiederholte Zitierung in der wohl 
zwischen 140 und 50 vChr entstandenen Damaskusschrift (S. 
884) den terminus ad quem dar, so daß sich etwa 100 vChr als seine 
Entstehungszeit ergibt 1 . Zeitlin und Albright 2 setzen unser Buch 
freilich viel früher an, jener im 5., dieser zu Anfang des 3. Jh. vChr, 
aber die von ihnen dafür angeführten Argumente kommen den 
für spätere Entstehung des Buches sprechenden Gründen gegenüber 
kaum auf. Die Ansetzung unseres Buches um 100 vChr schließt in¬ 
des die Möglichkeit, daß ältere Traditionen in ihm enthalten sind, 
keineswegs aus. Vielmehr scheinen die gegenüber den parallelen 
Stücken von Gen-Ex 12 und dem AT überhaupt sehr viel ausführ¬ 
licheren geographischen Angaben ältere Überlieferung widerzuspie- 
ge.ln 3 . Ebenso sind die hier in 5 i-u und bei Henoeli 6-11 stehenden 
Ausspinnungen des Erzählungsfragments vom Eall der Engel in 
Gen 6 1-4 wohl nicht nur frei geschaffene Ausweitungen von Gen 
6 1-4, sondern auch Wiedergabe älterer mythologischer Tradition. 

Das Buch ist ganz erhalten in einer um die Mitte des 19. Jh. 
in Abessinien wiedergefundenen äthiopischen Übersetzung, und 
1861 hat Ceriani Fragmente einer lateinischen Übersetzung 4 , die 
etwa ein Drittel des Ganzen ausmachen, ans Licht gebracht. Die 
äthiopische wie die lateinische Übersetzung gehen auf eine griechi¬ 
sche Übersetzung des hebräischen Urtextes zurück, von dem, wie 
erwähnt, jetzt Fragmente mehrerer Handschriften zutage ge¬ 
kommen sind. 


(JBL 71, 1952, S. 39-41). - de Vaux, La grotte des manuscrits hebreux 
(RB 56, 1949, S. 586-609. Taf. XIII-XVIII), S. 602-605. Taf. XVIa: Un 
fragment du Livre des Jubües en hebreu. - Vgl. unten S. 869. 901. 

1 Vgl. auch R. Meyer, Levitische Emanzipationsbestrebungen in nach- 
exilischer Zeit (OLZ 41, 1938, Sp. 721-728). 

2 From the Stone Age to Christianity, 2 1946, S. 266 f. = Von der Steinzeit 
zum Christentum, 1949, S. 345-347. 

3 Herrmann, Die Erdkarte der Urbibel, 1931, S. 17-26. - Hölscher, Drei 
Erdkarten, 1949, S. 57-73: Die Karte des Jubiläenbuches. - Stechow, Zur 
Kenntnis Inner-Afrikas in antiker Zeit (Petermanns Geogr. Mitt. 98, 1954, 
S. 25 f.). - Uhden, Die Erdkreisgliederung der Hebräer nach dem Buche der 
Jubüäen (ZS 9,1933/34, S. 210-233). 

4 Zur Frage nach der Existenz einer syrischen Übersetzung vgl. Tisse- 
rant, Fragments syriaques du Livre des Jubües (RB 30, 1921, S. 55-86. 206 
bis 232 = Recueü Cardinal Eugene Tisserant, 1955, II, S. 25-87). 
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§ 92. MARTYRIUM UND HIMMELFAHRT JESAIAS 
(MARTYRIUM ET ASCENSIO ISAIAE) 

Charles, The Ascension of Isaiah translated from the Ethiopic Version, 
which, together with the new Greek Fragment, the Latin Versions, and the 
Latin Translation of the Slavonic, is here published in full, 1900. - Dill¬ 
mann, Ascensio Isaiae Aethiopice et Latine, 1877. - Tisserant, L’Ascen¬ 
sion d’Isaie. Traduction de la Version ethiopienne avec les principales varian- 
tes des versions grecque, latines et slave avec introduction et notes, 1909. 

Box, The Apocalypse of Abraham and the Ascension of Isaiah, 1919. - 
Charles: Charles, II, S. 155-162. - Flemming-Duensing, Die Himmelfahrt 
des Jesaja (Hennecke, Neutestamentliche Apokryphen, 2 1924, S. 298f. 
303-314). - Hammershaimb: Hammershaimb, 1958. - Kautzsch: Beer, II, 
S. 119-127. - Riessler, S. 481-484. 1300-1301. 

Bosse, Zur Erklärung der Apokalypse der Asc. Jesaiae (ZNW 10,1909, S. 
320-323). - Burch, The Literary Unity of the Ascensio Isaiae (JThSt 20, 
1919, S. 17-23). - Material for the Interpretation of the Ascensio Isaiae 
(JThSt 21, 1920, S. 249-285). - Flusser, The Apocryphal Book of Ascensio 
Isaiae and the Dead Sea Sect (IEJ 3, 1953, S. 30-47); dazu van der Ploeg, 
BiOr 11, 1954, S. 154f. - Galling, Jesaia-Adonis (OLZ 33, 1930, Sp. 98 
bis 102). - Surkau (§ 79), S. 30-33. - Lttdtke, Beiträge zu slavisehen Apo¬ 
kryphen (ZAW 31, 1911, S. 218-235), S. 222-226: Zur Ascensio Isaiae. - 
Schoeps, Die jüdischen Prophetenmorde, 1943, S. 6f. - Lit. § 76. 

In einer äthiopischen Übersetzung des 5.-7. nachchristlichen 
Jh. und in Fragmenten griechischer, lateinischer, koptischer 1 und 
altslavischer Übersetzungen ist uns eine Sammlung von drei - 
zwei vollständigen und einem fragmentarischen - Schriftchen 
erhalten, die von Jesaja handeln, nämlich c. 1-5* das Martyrium 
Jesajas, 3 13-4 18 das Fragment einer Vision Jesajas und c. 6-11 
die Himmelfahrt (Ascensio) Jesajas. 

1 1-2 a. 6 b —13 a 2 i-3 12 -f- 5 1 b —14 ist jüdischer Herkunft und 
setzt einen hebräischen Urtext voraus. An die Angabe von II Kön 
21 1 - 18 , daß Manasse allerlei Abgötterei begünstigt und viel un¬ 
schuldiges Blut vergossen habe, anknüpfend, wird erzählt, daß 
Jesaja, der dem Hiskia Manasses Abfall und sein eigenes Mar¬ 
tyrium schon vorausgesagt hatte, mit einer kleinen Schar von 
Anhängern auf einen einsamen Berg in die Wüste geflohen, auf 
die Verleumdung eines Lügenpropheten namens Belchira hin hier 
aber von Manasse verhaftet und mit einer Baumsäge zersägt wor- 


1 Leeort, Coptica Lovaniensia (Museon 50, 1937, S. 5-52; 51, 1938, S. 
1-32), 51, S. 24-30. - Fragments d’Apocryphes en copte-akhmimique (Mu¬ 
seon 52, 1939, S. 1-10), S. 7-10). - Vgl. unten S. 969, A. 2. 
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den sei. Der legendäre Erzählungszug von der Zersägnng ist viel¬ 
leicht als Übertragung eines iranischen Sagenmotivs oder - wohl 
eher - eines Motivs des Adonismythus auf Jesaja zu verstehen. 
Wahrscheinlich spielt Hebr 11 37 auf unsere Legende an (S. 409), 
und Origenes (f 254) hat sie sicher gekannt. Sie wird aber älter sein 
und etwa der Zeit entstammen, in der die Legenden vom Mar¬ 
tyrium des Eleasar und der sieben Brüder sowie ihrer Mutter (II 
Makk 6 is-7 42 ) entstanden sind, also dem Anfang des 1. Jh. vChr, 
und ihrem Typus nach gehen diese Märtyrerlegenden wohl bis in 
die Zeit der Verfolgung der jüdischen Religion durchAntiochus 
Epiphanes zurück. Elusser leitet das Martyrium Jesajas aus 
der Qumran-Gemeinschaft her und will es als typologische Dar¬ 
stellung der Gestalt des ,,rechten Lehrers“, die in den Schriften 
der Qumrän-Gemeinschaft eine so große Rolle spielt (§ 106.108.109), 
verstanden wissen. Daran ist das jedenfalls richtig, daß unsere 
Legende mit den Qumrän-Schriften manches gemein hat. 

Das Bruchstück 3 is-4 is enthält einen Jesaja zugeschriebenen 
Ausblick auf das Kommen Jesu, die Begründung der Kir¬ 
che, das Auftreten Belials und das Endgericht. Es ist ein christ¬ 
liches Erzeugnis und mag um 100 nChr entstanden sein. 

c v 6-ll, die Himmelfahrt oder Vision Jesajas, beschreibt 
Jesajas visionäre Auffahrt durch die sieben Himmel bis zum Thron 
des Höchsten, wo er des Höchsten Befehl an Christus, auf die Erde 
herabzusteigen, vernimmt und diesen dann geboren, gekreuzigt 
werden und wieder aufsteigen sieht. Das Schriftchen ist ebenfalls 
christlicher Herkunft und entstammt wohl dem 2. Jh. nChr. 

Die drei Teile sind später, wohl erst im 3. oder 4. Jh., durch eine 
christliche Hand addiert und durch Erweiterung von c. 1 und an¬ 
dere Eingriffe verklammert worden. Möglicherweise ist auch mit 
zwei Redaktionsetappen - erst Vereinigung des Martyriums mit 
3 13-4 is, dann Vereinigung des so erweiterten Martyriums mit der 
Himmelfahrt - zu rechnen. 


§ 93. DIE PSALMEN SALOMOS 

Griechisch: Fritzsche (S. 773), S. 569-589. - von Gebhardt, WaKfiol So- 
Xofi&vTOQ, 1895. - Swete (S. 970f.), III, 2 1899, S. 765-787. - Kahles (S. 970f.), 
II 1935 (1959), S. 471-489. - Syrisch: Harris and Mingana, The Ödes and 
Psalms of Solomon, 2 Bde, 1916.1920. - Rückübersetzung ins Hebräische: 
Frankenberg, Die Datierung der Psalmen Salomos, 1896, S. 66-97. 
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Charles: Gray, II, S. 625-652. - Kahana: Stein, 2 1956. - Kautzsch: 
Kittel, II, S. 127-148. - Riesslek, S. 881-902. 1323 f. 

Aberbach, The Historical Allusions of Chapters IV, IX and XIII of 
the Psalms of Salomo (JQR 41,1950/51, S. 379-396). - Baaks, An Additio¬ 
nal Fragment of the Syriac Version of the Psalms of Solomon (VT 11,1961, 
S. 222-223). - Begrich, Der Text der Psalmen Salomos (ZNW 38, 1939, 
S. 131-164). - Braun, Vom Erbarmen Gottes über den Gerechten. Zur Theo¬ 
logie der Psalmen Salomos (ZNW 43, 1950/51, S. 1-54). - Holm-Xielsen 
(§63). - Jansen, Die spät jüdische Psalmendichtung: ihr Entstehungskreis 
und ihr ,Sitz im Leben 4 (SNVAO 1937, 3). - Kuhn, Die älteste Textgestalt 
der Psalmen Salomos (BWANT 73), 1937. - Lagrange, Le Judai'sme avant 
Jesus-Christ, 1931, S. 149-163. - Lietzmann, Geschichte der alten Kirche, I 
1932 ( 3 1953), S. 12-16. - Eduard Meyer, Ursprung und Anfänge des Chri¬ 
stentums II, 1921, S. 315-319. - O’Dell, The Religions Background of the 
Psalms of Solomon (RQ 3, 1961/62, S. 241-257). - Pesch (§ 86). - Viteau, 
Les Psaumes de Salomon. Introduction, texte Grec et traduction, avec les 
principales variantes de la Version Syriaque par Fr. Martin, 1911. - Well¬ 
hausen, Die Pharisäer und die Sadduzäer, 1874 ( 2 1924), S. 131-164. - Lit. 
§ 14-16. 63. 76. 126. 

In altchristlichen .Kanonsverzeichnissen werden öfter tpaXfioi 
SoXo^mvxog erwähnt und bald als Heilige Schrift anerkannt, bald 
abgelehnt. Die Psalmensammlung selbst aber war in Vergessen¬ 
heit geraten und ist erst zu Anfang des 17 . Jh. wieder bekannt¬ 
geworden. Jetzt haben wir sie in acht griechischen Handschriften 1 
und dazu noch einer aus dem Griechischen geflossenen syrischen 
Übersetzung. Der Urtext war ohne Zweifel hebräisch. 

Die Sammlung umfaßt 18 Psalmen, die einerseits den kanoni¬ 
schen Psalmen gleichen, anderseits aber auch charakteristische 
Besonderheiten aufweisen. Die wesentlichen Gattungen des 
Psalters - Hymnus (230.33-37 3 1-2), kollektives und indivi¬ 
duelles Klagelied (2 19-25 7 8 22-34 16 6-15), Danklied (13 1-4 15 1-6 
16 1-5), didaktisches Lied (3 3-12 6 ) - finden sich auch hier, ein 
Beweis, wie lebenskräftig diese Gattungen waren 2 . Ja, auch an 
den aus dem Psalter bekannten musikalisch-technischen Bei¬ 
schriften (S. 612 ), dem Musikmeister (sig vlxog = nauo 1 ? 8 1) 


1 Fünf von ihnen bringen die Psalmen Salomos zwischen, eine nach Sap 
und Sir, zwei nach den S. 797 genannten Oden; vgl. Swete, III, S. XVIf. 

2 Das zeigen nicht nur die 1947 bei Qumrän zutage gekommenen und 

1955 veröffentlichten „Danklieder cc (nviirt), von denen später (§ 108) die 

Rede sein wird, sondern auch die von Hoth, Die fünf syrisch überlieferten 
apokryphen Psalmen (ZAW 48, 1930, S. 1-23), von Delcor, Cinq nouveaux 
psaumes esseniens? (RQ 1, 1958/59, S. 85-102) und von Philonenko, 
L’Origine essenienne des cinq Psaumes syriaques de David (Semitica 9, 
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und Sela (didyiahiua = P1S5 17 31 18 10), fehlt es nicht, doch wohl 
als Beweis dahin zu deuten, daß auch diese Psalmen im Kultus 
aufgeführt worden sind. Der Unterschied unserer Psalmen von 
denen das Psalters aber besteht darin, daß die Gattungen viel 
stärker ineinander überfließen als dort und daß die Reflexion eine 
dort unerhörte Ausdehnung erfahren hat. Ps 2 beginnt volksklage¬ 
liedartig als geschichtlicher Rückblick (v. 1-14), gibt der Reflexion 
Raum (v. 15-1 8), nimmt den Rückblick wieder auf (v. 19-21), löst 
ihn in v. 22-25 durch ein Gebet im Stil des individuellen Klageliedes 
ab, gleitet in die Geschichtserzählung zurück (v. 26-27), läßt sie 
in Reflexion (v. 28-29), Hymnus (v. 30) und Ausdruck des Ver¬ 
trauens (v. 31) übergehen und fordert schließlich (v. 32-37), in der 

1959, 8. 35-48) behandelten syrischen Psalmon, dio wenigstens güt das 
vom 2., 3., 4. und vielleicht auch vom 5. Liede - auf eine hebräische Vorlage 
zurückgehen und wohl noch in vorchristlicher Zeit entstanden sind. Lied 2 
ist eine Mischung aus Hymnus und Weisheitsgedicht, Lied 3 ein individuelles 
Dank-, Lied 4 ein individuelles Klagelied und Lied 5 ein individuelles Dank¬ 
lied mit hymnischen Motiven. Auch von den aus christlich-gnostischen Krei¬ 
sen des 2. Jh. nChr stammenden „Oden Salomos“, die griechisch abgefaßt, 
uns aber bis auf die jetzt auch im griechischen Urtext zutage gekommene 
11. Ode (Testuz, Papyrus Bodmer X-XII, 1959: XI, Onzieme Ode de Salo- 
mon) nur in syrischer bzw koptischer Übersetzung erhalten sind, geben sich 
manche ohne weiteres als Nachahmungen der Gattungen unseres Psalters zu 
erkennen. Ode 5 ist ein Vertrauenslied, Ode 16 ein Hymnus, Ode 25 ein Dank¬ 
lied usw. Vgl. außer Walter Bauer, Die Oden Salomos [syr. bzw kopt. Text 
mit deutscher Übersetzung] (Kl T 64), 1933. - Bernard, The Ödes of Solo- 
man. Ed. with Introduction and Notes (TSt 8), 1912. - Gressmann, Die Oden 
Salomos (Hennecke, Nt. Apokryphen, 2 1924, S. 437-472). - Grimme, Die 
Oden Salomos. Syrisch-Hebräisch-Deutsch, 1911. - Harris and Mingana, 
The Ödes and Psalms of Solomon, 1916.1920 noch Abramowski, Der Christus 
der Salomooden (ZNW 35, 1936, S. 44-69). - Baumgartner, Das trennende 
Schwert. Oden Salomos 28,4 (BERTHOLET-Festschr., 1950, S. 50-57 = Zum 
AT, 1959, S. 274-281). - Carmignac, Les affinites qumräniennes de la onzieme 
Ode de Salomon (KQ 3, 1961/62, S. 71-122). - Fabbri, El enigma de la 
24 a oda de Salomon (Ciencia y Fee 16, 1960, S. 383-398). - Frankenberg, 
Das Verständnis der Oden Salomos (BZAW 21), 1911. - Grant, The Ödes of 
Solomon and the Church of Antioch (JBL 63,1944, S. 363-377). - Gressmann, 
Die Oden Salomos (Intern. Wochenschr. f. Wiss., Kunst u. Techn. 5, 1911, 
Sp. 897-908. 949-958). - Gunkel, Die Oden Salomos (Reden u. Aufsätze, 
1913, S. 163-192). - G. Kittel, Die Oden Salomos überarbeitet oder einheit¬ 
lich? (BWAT 16), 1914. - Schoeps, Habakuk-Kommentar und Oden Salomos 
(ZRGG 3, 1951, S. 328-331). - Segelberg, Evangelium Veritatis. A Con- 
firmation Homüy and its Relations to the Ödes of Salomon (Or Suec 8, 
1959, S. 3-42). - de Zwaan, The Edessene Origin of the Ödes of Solomon 
(Quantulacumque Kirsopp Lake, 1937, S. 285-302). - Vgl. § 108. 126. 
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Art des Hymneneingangs, die Großen der Erde zum Respekt vor 
Gott, seine Frommen aber zu seinem Preise auf. Wie die Re¬ 
flexion die anderen Gattungen überwuchert, dafür sind etwa noch 
Ps 8 und 15 gute Beispiele. 

Eine ganze Reihe der Lieder (3 5 6 7 9 10 12 14 15 16) sind 
ziemlich allgemein gehaltene und verhältnismäßig farblose Ergüsse 
eines frommen Herzens, die namentlich den Unterschied zwi¬ 
schen Frommen und Sündern zum Gegenstand haben; sie sind 
ihrer Art nach zeitlos und gestatten an sich kaum eine genauere 
Ansetzung. Andere spielen aber ganz deutlich auf bestimmte 
Zeitverhältnisse an, lassen sich daher datieren und ermög¬ 
lichen damit auch eine wenigstens in etwa zutreffende Datierung 
ihrer Umgebung. Ps 8 bezieht sich ohne Zweifel auf die Einnahme 
Jerusalems durch Pompejus 1 und . die Absetzung der hasmonä- 
ischen Dynastie (63 vChr). Der Dichter empfindet dies Gesche¬ 
hen freilich auch als eine göttliche Heimsuchung seines Volkes, 
aber viel stärker ist doch seine Genugtuung über den Sturz der 
gott- und sittenlosen Hasmonäer, die Hinschlachtung ihrer maß¬ 
gebenden Leiter und die Gefangenführung ihrer Söhne und Töch¬ 
ter (v. 20-21 ). Auch Ps 2 2 blickt mit Genugtuung auf* den Sturz 
der Hasmonäer und ihrer Anhänger zurück (v. i-is). Aber das 
Urteil über das Geschehen klingt doch etwas anders als in Ps 8. 
Der Dichter hat inzwischen zu spüren bekommen, wie furchtbar 
schwer der Römer Hand auf den Juden und auf Jerusalem lastet 
und hat - ein Umschwung wie der, den Jesajas Verkündigung in 
bezug auf die Assyrer erfahren hat (S. 419 f.) - eingesehen, daß die 
Römer nicht aus Eifer für Gottes Sache gehandelt haben, sondern 
nach eigener Willkür (v. 19-25). So hat er mit doppelter Genug¬ 
tuung vom Ende des Pompejus vernommen, der 48 vChr beim 
ägyptischen Kasios in der Nähe von Pelusium ermordet wurde 
(v. 26 - 37 ) 3 . Vielleicht bezieht sich auch 17 7, wo es heißt, daß Gott 
die Gottlosen von v. 5, dh die Hasmonäer, niedergeworfen und 
ihren Samen aus dem Lande hinweggenommen habe, indem ein 
Ausländer gegen sie auftrat , der nicht von unserem Geschlecht war 
auf Pompejus. Aber eher ist mit dem Ausländer, der - so scheint 
es doch nach dem folgenden - sich einer längeren Herrschaft 

1 Abel, Le siege de Jerusalem par Pompee (RB 54, 1947, S. 243-255). 

2 Dölger, Zum zweiten Salomonischen Psalm. Der versiegelte Halsriemen 
der Kriegsgefangenen (Antike und Christentum 1, 1929, S. 291-294). 

3 Eissfeldt (S. 47, A. 2), S. 40. 
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erfreuen konnte, Herodes (40 oder 37-4 vChr) 1 gemeint. Dann 
müssen wir diesen Psalm nach 37 ansetzen. Nach diesen beiden 
Psalmen wird man auch die anderen datieren und aus der Zeit 
zwischen 63 und etwa 30 herleiten dürfen, ohne daß damit ihre 
Herkunft von einer Hand behauptet sein sollte. Mehrere Dichter 
mögen schon an ihnen beteiligt sein, aber sie stammen doch sicher 
aus derselben Zeit. 

Meistens sucht man unsere Psalmen aus dem für jene Zeit 
charakteristischen Gegensatz zwischen den Pharisäern und 
den Sadduzäern heraus zu verstehen und deutet so etwa Ps 4 
als pharisäische Verwünschung eines sadduzäischen Heuchlers. 
Aber so sehr cs zutrifft, daß die Lieder 2 8 17 die Stellung wider¬ 
spiegeln, die die Pharisäer dem politischen Geschehen jener Tage 
gegenüber einnahmen, so wenig läßt sich doch die Haltung der an¬ 
deren Psalmen nur dieser einen Gruppe zuschreiben und die von 
ihnen bekämpfte Art des Gottlosen auf die Haltung der Saddu¬ 
zäer einschränken. Es ist vielmehr ein überall, nachweisbarer 
Frömmigkeitstypus, der hier zu positivem und negativem Aus¬ 
druck kommt. Der Pharisäismus war gewiß von seiner Art, aber 
nicht er allein. Der Auferstehungsglaube (3 12 13 11 14 9-10) und 
die Lehre vom freien Willen (9 4), wie sie in diesen Psalmen ver¬ 
treten werden, sind zwar den Pharisäern im Unterschied von den 
Sadduzäern eigentümlich, aber sie werden hier ohne jede polemische 
Spitze gegen diese erwähnt und dürfen daher schwerlich als Ar¬ 
gument dafür beansprucht werden, daß diese Psalmen aus dem 
Gegensatz zwischen Pharisäern und Sadduzäern heraus verstanden 
werden müßten. Ebensowenig beweist das die hochgespannte 
messianische Hoffnung 2 , wie sie in Ps 17 und 18 3 ausgesprochen 
wird. Denn die sehnsuchtsvolle, mit inständiger Bitte um ihre 
baldige Verwirklichung verbundene Erwartung eines legitimen, 
gottwohlgefälligen Königs aus Davids Stamm ist nicht spezifisch 
pharisäisch. So sind denn auch Stimmen laut geworden, die gegen 
die Deutung aller Lieder als pharisäischer Angriffe auf die Saddu¬ 
zäer Verwahrung einlegen, und Lagrange hat den Ps 4 geradezu 


1 Vgl. unten S. 845, A. 1. 

2 Sjöberg, Der Verborgene Menschensohn in den Evangelien, 1955, S. 41 
bis 98: Der verborgene Messias im Judentum. 

3 Manson, Miscellanea Apoealyptica (JThSt 46, 1945, S. 41-45), S. 41 f.: 
Pss. Sol. XVIII. 6. 
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auf einen als Heuchler gebrandmarkten Pharisäer beziehen wollen. 
Ob diese offenbar durch das Bild, das das NT von den Pharisäern 
entwirft, bestimmte Deutung des Psalms zutrifft, ist freilich frag¬ 
lich. Aber als Warnung vor allzu großem Vertrauen in die Herlei¬ 
tung unserer Lieder aus den Kreisen der Pharisäer, verdient sie 
doch Beachtung, um so mehr, als die Psalmen Salomos mancherlei 
Berührungen mit Qumrän-Texten (§ 108) äufweisen und diese 
Tatsache zeigt, daß Vorstellungen, die man bisher ausschließlich 
für den Pharisäismus in Anspruch nahm, auch in anderen Gruppen, 
insbesondere in der jedenfalls im weiteren Sinne zu den Essenern 
gehörenden Qumrän-Gemeinschaft, beheimatet waren. 

Zwischen 63 und 30 also werden die Lieder unserer Sammlung 
entstanden sein, und zwar sicher in Palästina. Die einzelnen Lieder 
weisen, anders etwa als SapSal 6-9 (S. 814), nirgends den Anspruch 
auf, von Salomo gedichtet zu sein, und man muß daher annehmen, 
daß erst die Sammlung als ganze Salomo zugeschrieben worden ist, 
gewiß darum, weil er nach David, in dessen damals längst ab¬ 
geschlossenen Psalter die Lieder keine Aufnahme mehr finden 
konnten, als der berühmteste Liederdichter galt (I Kön 5 12 ). 


§ 94. DAS IV. MAKKABÄERBUCH 

Fritzsche (S. 773). S. 351-386. - Swete (S. 970f.), III, 2 1899, S. 729-762.- 
Rahlfs (S. 970f.), I, S. 1157-1184. 

Charles: Townshend, II, S. 653-685. - Fritzsche-Grimm: Grimm. - Jew 
Apocr Lit: Hadas, 1953. - Kahana: Schur, 2 1956. - Kautzsch: Deiss- 
mann, II, S. 149-177. - Riessler, S. 700-728. 1313-1314. - EK: Dupont- 
Sommer, 1939. 

Bickermann, The Date of Fourth Maccabees (Louis Ginzberg Jubüee 
Vol., I 1945, S. 105-112). - Dörrie, Passio SS. Machabaeorum. Die antike 
lateinische Übers, des IV. Makkabäerbuches (AGA III, 22), 1938. - Freuden¬ 
thal, Die Flavius Josephus beigelegte Schrift Über die Herrschaft der Ver¬ 
nunft.. ., eine Predigt aus dem ersten nachchristl. Jahrh., 1869. - Gelin, Les 
origines bibliques de l’idee de martyre (Lumiere et Vie 36,1958, S. 123-129).- 
Günther, Zeuge und Märtyrer (ZNW 47, 1956, S. 145-161). - Heinemann, 
Poseidonios’ metaphysische Schriften, I, 1921, S. 154-159: Die Quelle des 
vierten Makkabäerbuches. - Lauer, Eusebes Logismos in IV Macc. (JJSt 
6, 1955, S. 170f.). - Korden, Die antike Kunstprosa I 1889 (1958), S. 416 
bis 420. 21 . - Surkau (§ 79), S. 14-29. - Thyen (§ 89), S. 12-14. - West¬ 
rand, Martyr (SvTK 34,1958, S. 262-269). - Winckler, Das vierte Makka¬ 
bäerbuch (Altorientalische Forschungen, 3. Reihe I 1, 1902, S. 79-89). - 
Zeiten, The Legend of the Ten Martyrs and its Apocalyptic Origin (J QR 
36, 1945/46, S. 1-16). - Lit. § 76. 78. 79. 89. 126. 
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Die - wahrscheinlich nicht ursprüngliche - Bezeichnung unserer 
Schrift als IY Makk ist darum irreführend, weil sie den Anschein 
erweckt, als ob es sich hier wie bei I II III Makk um ein Erzäh¬ 
lungsbuch handle. Aber in Wahrheit ist das Buch eine Diatribe , 
ein i n B ed efor m gekleideter philosophische r Tr aktat über 
das Thema, daß die Vernunft Herrin über d ie Triebe ist, und als 
ursprünglicher Titel der Schrift wird dementsprechend zu gelten 
haben tieqI avroxgarogog hoyia^ov. Die These wird, dem im 
Prolog 1 i —12 entwickelten Programm zufolge, zunächst philo¬ 
sophisch-dogmatisch dargelegt (113-3 is), wobei freilich auch 
schon hier auf Bei spiele a us d e r bi blis chen Geschichte - Joseph 
2 2 - 3 , Mose 2 17 , Jakob 2 19 , David 3 6-is - hingewiesen wird. 
Aber der eigentliche Beweis aus der Geschichte beginnt doch erst 
mit 3 19. Nach einer den Beginn der Verfolgung der jüdischen 
Beligion durch Antiochus IV. Epiphanes erzählenden Einleitung 
(3 20-4 26 ; vgl. II Makk 3 1-40 4 7-6 u) wird in 5 i-17 ß das M ar- 
Jjnim_des_Eleasar (II Makk 6 18 - 31 ) und das der sieben Brüder 
(II Makk 7) und schließlich da s ihrer M utter (II Makk 7) vorgeführt, 
um an diesen standhaften Märtyrern die Wahrheit der These zu 
erhärten. Eine Betrachtung über den hohen Wert solchen Märtyrer¬ 
tums (17 7-18 24 ), die in 17 9-10 eine den Märtyrern gebührende 
J4rabschrift in Vorschlag bringt und in 18 6-19 eine Bede der Mutter 
an ihre Söhne nachträgt, bildet den Abschluß. Es ist dieser dem II 
Makk entlehnten geschichtlichen Beispiele wegen, daß das Buch den 
Namen IV Makk erhalten und auch mit einem gewissen Becht be¬ 
halten hat. 

G riechis c he Form un d jüdischer Gehalt, diese Eormel 
kennzeichnet die Art unseres Buches. Das Griechische beschränkt 
sich dabei keineswegs auf die literarische Form der Diatribe, son¬ 
dern das Buch weist auch Einflüsse griechischen Geistes, genauer: 
der stoischen P hilosophie auf. Sein Thema - die Vernunft als Be¬ 
herrscherin der Triebe - ist ein stoischer Grundsatz. Die vier Kardi¬ 
naltugenden (pQovrjcng , dixaioovvr), ävdqsta, aaxpgocyvvrj (1 is) 
und die von den Märtyrern bewiesene änd'&Eia (89. is 12 4) sind 
ebenfalls stoisch. Aber schließlich sind doch auch diese philo¬ 
sophischen Begriffe nur Form. Die Substanz des Buches ist durch 
und durch jüdisch. Worauf es ankommt, das ist die Wahrung des 
jüdisch en Gesetzes, und d ie Kraft, in der das geschie ht, ist eben 
doch nicht jene stoische Tugend, sondern G ehorsa m gegen Gott. 
Das zeigt schon 3 15, wo es der Gedanke an Gottes Gericht ist, 
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der David davon zurückhält, das von seinen Leuten unter Lebens¬ 
gefahr beschaffte Wasser zu trinken. Gehorsam gegen das Gesetz 
geben Eleasar (5 ie) und die sieben Brüder (9 2) als Grund ihrer 
Weigerung, Schweinefleisch zu essen, an, und die Mutter erklärt, 
daß ihre Söhne es um der Frömmigkeit (16 17) und um Gottes 
willen (16 19) schuldig seien, alle Qualen zu erdulden. Die starke 
Verbundenheit des Verfassers mit seinem Volke zeigt sich weiter 
in dem Gedanken, daß die Märtyrer stellvertretend für ihr Volk 
leiden, zur Sühnung seiner Sünden und zu seiner Läuterung (1 11 
6 29 17 21-22). Auch der - zunächst mehr griechisch als jüdisch 
anmutende - jGlaube an die Unsterblichkeit der frommen Seelen, 
wie er 14 6 18 23 zum Ausdruck kommt, ist ganz der jüdischen 
Religion angepaßt. Mag es also zunächst paradox erscheinen, daß 
gerade diese jüdischen Märtyrer zu Zeugen eines Lehrsatzes der 
grioohischen Philosophie aufgerufen werden, sie, die in der Ab¬ 
wehr einer den Hellenismus begünstigenden Religionspolitik ihr 
Leben gelassen haben, so ergibt sich bei näherem Zusehen, daß 
der Verfasser doch keinen Kompromiß mit den Geistesmächten 
geschlossen hat, mit denen es für jene schlechterdings keine Kom¬ 
promißmöglichkeit gab, sondern daß auch er, nur mit anderen 
Mitteln, für dasselbe Ziel eintritt, für das sie gestorben sind. 

Ist es aber an dem, daß unser Verfasser ganz Jude ist, der das 
Griechische nur dazu benutzt, um mit seiner Hilfe die ewige Be¬ 
deutung des Jüdischen um so nachdrücklicher zu unterstreichen, 
und geht seine Kenntnis der griechischen Philosophie auch nicht 
allzu tief, so wird man ihn am ehesten dort zu suchen haben, 
wo eine derartige Berührung von jüdischem und griechischem 
Wesen am besten bezeugt ist, in Alexandrien , wiewohl auch das 
nach dem Vorgang Älterer von Dupont- Sommer und Hadas in 
Vorschlag gebrachte Antiochien als seine Heimat denkbar wäre. 
Was die Zeit der Abfassung des Buches angeht, so kann es, da 
es di e Existenz von II Mak k voraussetzt, nicht vo r d er Mitte des 
1. Jh. vCh r geschrieben sein. Wohl aber besteht die Möglichkeit, 
daß es noch bis zu 100 oder 150 Jahren später anzusetzen ist, wie 
Bickerman es denn um 35, Hadas um 40 und Dupont- Sommer 
gar erst 117/118 nChr entstanden sein lassen. Unser Buch ist 
ohne Zweifel von vo rnh er ein griechisch ge sch rieben. Außer in einer 
Reihe von ©-Handschriften ist es auch in vielen Josephus-Hand- 
schriften überliefert, hat also - sicher mit Unrecht - als Wer k des 
Josephus gego lten. Die 1938 von Dörrie herausgegebene Passio 


58 Ei ß fei dt, Einleitung in das AT 3. Aufl. 
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SS. Machabaeorum stellt eine gegen Ende des 4. Jh. in christlichen 
Kreisen entstandene sehr freie lateinische Wiedergabe des griechi¬ 
schen Urtextes unseres Buches dar. 


§95. DIE SIBYLLINEN 

Alexandre, Oracula Sibyllina, 1841-56, 2 1869. - Geffcken, Oracula 
Sibyllina, 1902. - Kurfess, Sibyllinische Weissagungen. Urtext und Über¬ 
setzung, 1951. - Rzach, Oracula Sibyllina, 1891. 

Charles: Lanchester, II, S. 368-406. - Geffcken (Hennecke, Neutest. 
Apokr., 2 1924, S. 399-422). - Kahana: Reider, 2 1956. - Kautzsch: Blass, 
II, S. 177-217. - Riessler, S. 1014-1045. 1326-1328. 

Aalen (§ 78), S. 218-223. - Bauer, Oracula Sibyllina I 323ab (ZNW 47, 
1956, S. 284f. ).- Dornseiff, Verschmähtes zu Vergil, Horaz und Properz 
(SAL 97, 6), 1951, S. 44 85. Geffoken, Komposition und Entstohungs- 
zeit der Oracula Sibyllina, 1902. - Hoffmann, Wandel und Herkunft der 
sibyllinischen Bücher in Rom (Diss. phil. Leipzig), 1933. - Holzinger, Er¬ 
klärungen zu einigen der umstrittenen Stellen der Offenbarung Johannis und 
der Sibyllinischen Orakel (SAW 216, 3), 1936* - Jeanmaire, La Sibylle et le 
retour de Tage d’or, 1939. - Kerenyi, Das persische Millennium im Mahä- 
bhärata, bei der Sibylle und Vergil (Klio 29,1936, S. 1-35). - Kurfess, Das 
Mahngedicht des sogenannten Phokylides im zweiten Buch der Oracula Si¬ 
byllina (ZNW 38, 1939, S. 171-181). - Oracula Sibyllina I/II (ZNW 40, 
1941, S. 151-165). - Zu den Oracula Sibyllina (Dold -Festschrift, 1952, S. 
75-83). - Wie sind die Fragmente der Oracula Sibyllina einzuordnen? 
(Aevum 26,1952, S. 228-235). - Vergils vierte Ekloge und die Oracula Sibyl¬ 
lina (HJ 73,1954, S. 120-127). - Oracula Sibyllina XI (IX)-XIV (XII) nicht 
christlich, sondern jüdisch (ZRGG 7, 1955, S. 270-272). - Horaz und die Si- 
byllinen (ZRGG 8, 1956, S. 253-256). - Rowley, The Interpretation and 
Date of Sibylline Oracles III 388-400 (ZAW 44,1926, S. 324-327). - Youtie, 
Sambathis (HThR 37, 1944, S. 209-218). - Lit. § 76. 

Eine merkwürdige Parallelentwicklung zu der israelitischen, in 
die jüdische Apokalyptik ausmündenden Prophetie bildet die aus 
dem Orient zu den Griechen gekommene sibyllischeWeis¬ 
sagung, die - zunächst wirklich charismatischer Begabung ent¬ 
stammend - allmählich Gegenstand gelehrter, rationaler Reflexion 
geworden ist und eine umfangreiche sibyllische, in Hexameter¬ 
form gehaltene Literatur erzeugt hat. Dabei ist auch das als Paral¬ 
lele zur jüdischen Apokalyptik beachtenswert, daß sehr früh - an¬ 
scheinend früher als im Judentum, so daß das Judentum hier ge¬ 
radezu von der sibyllischen Literatur abhängig sein wird - einer 
für das graue Altertum der vorhomerischen Zeit fingierten Ur- 
Sibylle fiktive Weissagungen, in Wahrheit vaticinia ex eventu, zu¬ 
geschrieben wurden und so „eine Ar t g riec hischer Geschichte in 
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Futurfo rm“ 1 entstand. Diese literarische Gattung ist wie so manche 
andere im 2. Jh. vChr von den Juden aufgegriffen und als Mittel 
der jüdischen Propaganda benutzt worden, wobei die Sibylle 
geradezu zur Schwiegertochter Noahs (III 826 ) gemacht wurde. 
Das Lob des frommen Israel, Warnung vor heidnischem Göt¬ 
zendienst und Drohung gegen die Feinde der Juden wurden 
der Sibylle in den Mund gelegt, und man ließ sie statt oder neben 
der griechischen die jüdische, in die Erscheinung des Messias 2 
ausmündende Geschichte Voraussagen. Später haben dann auch 
die Christen diese Gattung übernommen, neue sibyllische Orakel 
geschaffen und die alten in ihrem Sinne überarbeitet. Etwa im 6. 
Jh. nChr sind diese heidnisch-jüdisch-christlichen Orakel zu einer 
Sammlung vereinigt worden, von der uns 12 Bücher: I-VIII und 
XI-XIV erhalten sind. Buch VI, VII, VIII 3 und XIII sind 
christlich. Die übrigen sind jüdisch oder enthalten wenigstens 
Jüdisches. Am meisten jüdisches Gut steckt in Buch III, IV und V. 

In Buch III, dem eine von Alexander weissagende babylonische 
oder persische Sibylle zugrunde liegt, ist die jüdische Bearbeitung 
an der Verherrlichung des jüdischen Volkes (v. 218-247.573-600 u. ö.) 
und in den Schilderungen des messianischen Zeitalters (v. 619-622. 
652 - 660 . 702-731) deutlich erkennbar. Da die Verse 192-193. 318.608 
als Wendepunkt ein siebentes Königtum mit einem der Abkunft 
nach griechischen König Ägyptens, dh Ptolemäus VII. Physkon 
(170 J64 und 145-117), nennen, wird Buch III damals entstanden 
sein. Aber später ist mancherlei hinzugefügt worden, so v. 36-92, 
wo in v. 52 auf das zweite Triumvirat (43 vChr) und in v. 75 auf 
Kleopatra (f 30 vChr) angespielt wird. Heimat des jüdischen Bu¬ 
ches III ist sicher Ägypten. 

Buch IV, das in v. 130-136 den Ausbruch des Vesuvs (79 nChr) 
und in v. 137-139 die Vorstellung von Neros Wiederkehr und damit 
seinen Tod (68 nChr) voraussetzt, kann erst gegen Ende des 1. Jh. 
nChr entstanden sein; über seine Heimat läßt sich nichts ausmachen. 

In Buch V führen zwar v. 1-51 über Hadrian (117-138) und seine 
drei nächsten Nachfolger (138-180) hinaus, zeigen also, daß es in 
seiner uns vorliegenden Gestalt nicht vor dem Ende des 2. Jh. 


1 Geefcken, Neut. Apokr., S. 400. 

2 Sjöberg (S. 830 , A. 2 ). 

3 Jeanmaere, Le regne de la Femme des derniers jours et le rajeunissement 
du monde. Quelques remarques sur le texte de „Oracula Sibyllina“ VIII 
190-212 (AlPh 4, 1936, S. 297-304). 


53 * 
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nChr entstanden sein kann. Aber die in v. 397-413 angestimmte 
Klage über die Zerstörung des Tempels zu Jerusalem beweist doch 
wohl, daß seine Grundlage älter sein muß. Sie wird bald nach Je¬ 
rusalems Zerstörung (70 nChr) verfaßt worden sein, sicher in 
Ägypten. 

§ 96. DAS ÄTHIOPISCHE HENOCHBUCH 

Äthiopisch: Charles, The Ethiopic Version of the Book of Enoch... to- 
gether with the fragmentary Greek and Latin Versions, 1906. - Dillmann, 
Liber Honooh aethiopice, 1851. - Flemming, Das Buch Henoch. Äthiopischer 
Text, 1902. - Griechisch: Radermacher, Das Buch Henoch, herausgegeben 
... von Flemming und Radermacher, 1901, S. 18-60. 113-114. - Swete (S. 
970 f.), III 2 , S. 789-809. 

Charles: Charles, II, S. 163-281. - Hammershaimb: Hammershaimb, 
1956. - Kahana: Kahana und Feitlowitz, 2 1956. - Kautzsch: Beer, II, S. 
217-310. - Riessler, S. 355-451. 1291-1297. 

Agotjrides, f Evd>Xf 01 o x a Q a}ir VQ neql rcov eaxarcov didaGxaÄiag 
rov ßißMov rov *Evd)% , 1955. - van Andel, De struotuur van de Henoch- 
traditie en het NT (StTh Rheno-Traiectina II), 1955. - Bietenhard, Die 
„konsequente Eschatologie“, das Buch Henoch und Qumran (Kirchenblatt 
f. d. ref. Schweiz 115,1959, S. 274-276). - Black, The Eschatology of the Si- 
militudes of Enoch (JThSt 3,1952, S. 1-10). - Bonner, The Last Chapters of 
Enoch in Greek, 1937. - Burkitt, Robert Henry Charles 1855-1931 (Proc. 
British Ac. 17,1931, S. 437-445). - Dix, The Enochic Pentateuch (JThSt 27, 

1926, S. 29-42). - Förster, Adams Erschaffung und Namengebung (ARW11, 
1908, S. 477-529). - Grelot, La gcographie mythique d’Henoch et ses sources 
orientales (RB 65, 1958, S. 33-69). - La legende d’Henoch dans les apocry- 
phes et dans la Bible, origine et signification (RSR 46, 1958, S. 5-26. 181 
bis 210). - L’eschatologie des Esseniens et le livre d’Henoch (RQ 1,1958/59, 
S. 113-131). - Gry, Les paraboles d’Henoch et leur messianisme, 1910. - Jere¬ 
mias, Ein neuer Textfund: das Henochfragment der Chester-Beatty-Papyri 
(ThBl 18, 1939, Sp. 145 f.). - Kaplan, Angels in the Book of Enoch (AThR 
12,1929/30, S. 423-437). - The Pharisaic Character and the Date of the Book 
of Enoch (ib., S. 531-537). - Versions and Readings in the Book of Enoch 
(AJSL 50,1933/34, S. 171-177). - Kuhn, Beiträge zur Erklärung des Buches 
Henoch (ZAW 39,1921, S. 240-275). - Lods, La chute des anges (RHPhR 7, 

1927, S. 295-315). - Messel, Der Menschensohn in den Büderreden des Henoch 
(BZAW 35), 1922. - Mowinckel, Henokskikkelsen i senjodisk apokalyptikk 
(NTT 41, 1940, S. 206-236). - Han som kommer, 1951, S. 226-293: „Men- 
neskesonnen.“ - He that Cometh, 1956, S. 346-455: „The Son of Man“. - 
Otto, Reich Gottes und Menschensohn, 2 1940 ( 3 1954), S. 132-170. 310-326. - 
Pedersen, Zur Erklärung der eschatologischen Visionen Henochs (Islamica 
2, 1926, S. 416-429). - N. Schmidt, The Apocalypse of Noah and the Para- 
bles of Enoch (OrStud Paul Haupt, 1926, S. 111-123). - Sjöberg, Känner 
1 Henok och 4 Esra tanken pä den lidande Människosonen? (SEA 5, 1940, 
S. 163-183). - Der Menschensohn im äthiopischen Henochbuch, 1946. - Der 
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verborgene Messias im Judentum (S. 830, A. 2). - Stier, Zur Komposition und 
Literarkritik der Bilderreden des äthiopischen Henoch (LiTTMANN-Festschr., 
1935, S. 70-88). - Szekeley, The Teaching of the Essenes from En och to 
the Dead Sea Scrolls, 1957. - Torrey, Notes on the Greek Text of Enoch 
(JAOS 62,1942, S. 52-60).- Ullendorff, An Aramaic „Vorlage“ of the Ethio- 
pic Text of Enoch? (Atti del convegno internazionale di Studi Etiopici, 1960, 
S. 259-268). - Vitti, Ultime critiche su Enoc etiopico (Bibi 12, 1931, S. 
316-325). - Völter (§ 99). - Welch, A Zealot Pamphlet (Exp 25, 1923, S. 
273-287). - Zimmermann, The Bilingual Character of I Enoch (JBL 61, 
1942, S. 159-172). - Zuntz, Notes on the Greek Enoch (JBL 61, 1942, S. 
193-204). - Enoch and the Last Judgment (ch. CII 1-3) (JThSt 45, 1944, 
S. 161-170). - Lit. § 76. 97. 126. 

Ein apok alypti sches Sam melwerk ist das nach seiner 
nachher näher (S. 842 f.) zu erörternden Überlieferungsart als äthi- 
jp pisch bezeichnete Henoch-Buch, das man in die folgenden Teile 
zerlegen kann: c. 1-5 Einleitungsrede Heu ochs; Ankündigung des 
Weltgerichts. o. 6 36 Ange lolog isch.es : 6-11 Fall der Engel, 
Entstehung der Kiesen, Ankündigung der Bestrafung der Engel 
durch Noah; 12-16 Ankündigung der Bestrafung der Engel durch 
Henoch; 17-19 und 20-36 zwei, zT parallele Erzählungen über 
visionäre Reisen Henochs durch Erde und Unterwelt. c. 37 
bis 7 1 Messiologisch.es: 37 Einleitung zu den in 38-69 folgenden 
Bilderreden, nämlich 38-44 über den Wohnort der Gerechten und 
die Tätigkeit der Engel, 45-57 über den Messias und sein Gericht, 
58-69 über das Gericht des Menschensohnes, 70-71 Henochs 
Himmelfahrt und Einsetzung zum Menschensohn 1 , c. 72-82 
„ Astronomisches und K alendarisches: 72-80 + 82 4b-2o über 
Sonne, Mond, Schalttage, Sterne, Windrose usw, 81 i-82 4a 
(wohl Schluß von 20-36) Ende der Reisen Henochs. c. 83-90 
Geschi c ht l iche s: 83-84 Traumgesicht über die kommende Sint¬ 
flut; 85-90 ein die Juden unter dem Symbol von zahmen, die 
Heiden unter dem von wilden Tieren beschreibendes Traum¬ 
gesicht über die Weltgeschichte von dem, Adam meinenden wei¬ 
ßen Farren bis zum weißen Büffel mit großen schwarzen Hörnern, 
der den Messias 2 darstellt. c. 91-105 Das parän etische Buch: 
91 i~ii. 18-19 zu einem Wandel in Gerechtigkeit aufrufende Er¬ 
mahnung Henochs an seine Kinder; 93 1-14 + 91 12-17 (so! Blatt¬ 
vertauschung!) die den Ablauf der Weltgeschichte bis zu Gericht 
und Heilszeit in zehn Wochen darstellende Zehnwochenapok aly- 

1 Vgl. S. 713, A. 1 . 

2 Torrey, The Messiah Son of Ephraim (JBL 66, 1947, S. 253-277), S. 
266-268. 
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p_se, nach Thorndike 1 eine bis zu ihrer Ansiedlung in Qumrän 
reichende Geheimgeschichte der Gemeinde des neuen Bundes; 
92 + 94-105 Hinweis auf die Bestrafung der Sünder und die Be¬ 
lohnung der Gerechten und Mahnung zum Ausharren an die Ge¬ 
rechten. ß . 106- 108 Schluß des Buches: 106-107 Wunder bei 
Noahs Geburt; 108 Mahnung Henochs an die Frommen zum Aus¬ 
harren. 

Einige der eben gebildeten Hauptteile sind einmal selbstän¬ 
dige Bücher gewesen und als solche auch noch an den Über¬ 
schriften erkennbar, so der Grundbestand von 37-71 an 37 1-2, 
72-82 an 72 1 , und aus dem letzten Hauptteil (106-108) hebt sich 
108 durch eine eigene Überschrift (108 1 ) als eine besondere Größe 
heraus. Eine andere Gruppe von Stücken erweist sich dadurch als 
einmal zusammengehörig, daß in ihnen Lamech und Noah, nicht wie 
sonst Henoch, im Mittelpunkt stehen. Es sind das c. 6-11 39 i-2a 54 7 
bis 55 2 60 65 i -69 25 106-107. Diese Stücke werden wenigstens teil¬ 
weise aus dem Jub 10 is 21 10 und sonst genannten, in der ersten 
Hälfte des 2. Jh. vChr anzusetzenden Buche Noahs oder aus dem 
Lamech-Buche stammen, das in einem griechischen Verzeichnis 
apokryphisch-pseudepigraphischer Bücher (. Adju £%) erwähnt wird 1 2 . 
In noch anderen Fällen lassen sich die von Haus aus zueinander 
gehörigen Stücke daran erkennen, daß sie dieselben zeitgeschicht¬ 
lichen Verhältnisse voraussetzen oder denselben Sprachgebrauch 
und dieselbe Gedankenwelt aufweisen. 

Unter Berücksichtigung all dieser Kriterien läßt sich über die 
Komposition des Henoch-Buches und das Alter seiner ein¬ 
zelnen Bestandteile folgendes sagen: Den ältesten Eindruck macht 
die Zehnwochenapokalypse von 93 + 91 12 - 17 , da die letzte Woche 
des offenbar schon hinter dem Verfasser liegenden Weltverlaufs, 
die siebente - mit der achten beginnt die Endzeit - die makka- 
bäische Erhebung noch nicht mit einschließt. Sie wird aus der 
Zeit um 170 vChr stammen, ist also etwas älter als das Daniel- 
Buch. Dann folgt die Tiersymbolapokalypse von c. 85-90. Daß 
unter den von ihr in 90 9 - 1 6 genannten Lämmern oder Böckchen 
mit Hörnern die Makkabäer zu verstehen sind, ist klar. Aber 
darüber, ob hier nur auf Judas (f 160) und Johannes Hyrkanus 


1 The Apocalypse of Weeks and the Qumran Sect (RQ 3, 1961/62, S. 163 
bis 184): zu 93 1-10 + 91 12 - 17 . 

2 Schürer, GJV, III, 4 1909, S. 358 f. 
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(134-103) oder auch noch auf Alexander Jannäus (103-76) Bezug 
genommen wird, gehen die Meinungen auseinander. Im ersten 
Falle wäre die Apokalypse unter Johannes Hyrkanus 1 , im zweiten 
unter Alexander Jannäus 2 anzusetzen. Die um die Zehnwochen¬ 
apokalypse gekürzten Mahnreden von c. 91-105 hat man wegen 
der sich in ihnen findenden und auf den Gegensatz zwischen Phari¬ 
säern und Sadduzäern bezogenen Gegenüberstellung von Gerech¬ 
ten und Gottlosen wohl aus der Zeit des Alexander Jannäus (103 
bis 76), in der dieser Gegensatz besonders scharf ausgeprägt war, 
herleiten wollen, und dasselbe gilt von den Bilderreden c. 37-71. 
Nun ist die Deutung der c. 91-105 und c. 37-71 erwähnten Gerech¬ 
ten und Gottlosen auf die Pharisäer und die Sadduzäer freilich 
sehr unsicher, um so mehr, als, wie wir sehen werden 3 , unser He- 
noch-Buch oder doch Teile von ihm offenbar aus der Qumrän- 
Gem eiu schaft stammen, deren Schriften viel von Gerechten und 
Gottlosen zu sagen wissen, aber dabei nicht so sehr die Spannung 
zwischen zwei Gruppen des damaligen Judentums, als vielmehr den 
Gegensatz mythisch-kosmischer Größen im Auge haben. So läßt 
sich von hier aus die Ansetzung der Abschnitte c. 91-105 und c. 37 
bis 71 im ersten Viertel des 1. Jh. vChr kaum begründen. Da indes 
56 5-6 wohl die Parther, aber noch nicht die Börner als Feinde der 
Juden erwähnt werden, wir uns also jedenfalls vor 63 vChr befinden, 
kommt für c. 37-71 und damit auch für c. 91-105 doch etwa dieser 
Zeitraum in Betracht. Ihm mögen auch die Einleitungsrede c. 1-5, 
das Traumgesicht über die Sintflut c. 83-84 und die letzte Mahnrede 
Henochs c. 108 zuzuweisen sein. Das wesentlich kosmologische 
Stück c. 12-36* + 81 1-82 4a und das astronomische Buch c. 72 
bis 82* sind ihrer Art nach schwer zu datieren. Da aber das gegen 
Ende des 2. Jh. vChr verfaßte Buch der Jubiläen (S. 824) in 4 17-19 
gerade diese Teile des Henoch-Buches vorauszusetzen scheint,wird 
man sie kaum später als um 150, eher noch früher ansetzen müssen. 

Eine von der eben vorgeschlagenen Ansetzung der messiolo- 
gischen Bilderreden c. 37-71 im ersten Drittel des 1. Jh. vChr ab¬ 
weichende Meinung hat im Hinblick darauf, daß bei Qumrän wohl 


1 Stern, The Relations between Judea and Rome during the Rule of John 
Hyrcanus [h., e. s.] (Zion 26, 1961, S. 1-22. I). 

2 Torrey, Alexander Jannaeus and the Archangel Michael (VT 4, 1954, 
S. 208-211). - Zeitlin, Queen Salome and King Jannaeus Alexander (JQR 
51, 1961/62, S. 1-33). 

3 S. 842. 869. 897 f. 
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von anderen Abschnitten unseres Henochbuches, aber nicht von 
c. 37-71 Fragmente gefunden worden sind, jetzt Milik vertreten, 
und im Zusammenhang damit rückt er zugleich die Entstehungsart 
und die Entstehungszeit des Buches als ganzen in neue Beleuch¬ 
tung. Nach ihm rührt c. 37-71 nämlich von einem Judenchristen 
des 2. Jh. nChr her, der seine Gedanken über Messias und Menschen¬ 
sohn unter die Autorität des Urvaters Henoch stellen wollte, und 
eben dieser Verfasser von c. 37-71 sei es gewesen, der nach dem 
Vorbild des Mosaischen Pentateuchs, der Fünf Bücher Mose, und 
des Davidischen Pentateuchs, des in fünf Bücher eingeteilten 
Psalters, aus den vier älteren Hauptabschnitten unseres Buches 
c. 6-36, c. 72-82, c. 83-90, c. 91-105, und dem diesen von ihm 
selbst hinzugefügten fünften, c. 37-71, einen Henoch-Pentateuch 
geschaffen und damit unserem Buche seine heutige Gestalt gege¬ 
ben habe. Das Heu och-Buch ließe sich so hinsichtlich der Art und 
der Zeit seiner Komposition dem Buche der 12 Patriarchen an die 
Seite stellen, wenigstens dann, wenn die von de Jonge und an¬ 
deren, wie wir sehen werden (S. 859 f.), vertretene Meinung im 
Rechte ist, daß dieses Buch unter Verwertung älterer jüdischer 
Bestandteile um 200 nOhr von einem Christen verfaßt worden ist. 

Nicht nur der Entstehungszeit, sondern auch dem Inhalt nach 
sind die in unserem Henoch-Buch vereinten Stücke sehr verschie¬ 
den voneinander. Die Tiersymbol- (c. 85-90) und die Zehn¬ 
wochenapokalypse (c. 93 + 91 12 - 17 ) stellen Visionen dar, die zu¬ 
nächst einen, auch in Weissagungsform gekleideten, Rückblick auf 
die zwischen dem angeblichen Verfasser, Henoch - bei c. 85-90 setzt 
der Rückblick gar bei Adam ein -, und dem wirklichen, dem 2. Jh. 
vChr angehörigen Verfasser hegende Zeit bringen und dann einen 
Ausblick auf die Endzeit folgen lassen (S. 837 f.). Solch eschatolo- 
gische Vorausschau findet sich auch in den anderen Teilen des Bu¬ 
ches, so in c. 1-5 10-11 45-57; namentlich sind die Paränesen von 
91-105 108 mit einem Ausblick auf das Los der Sünder und auf das 
der Gerechten verbunden. Daneben aber steht allerlei Kosmogo- 
nisches und Kosmologisches, Astronomisches und Kalendarisches, 
das der Visionär bei seinen Reisen durch Unterwelt, Erde und 
Himmel zu schauen und zu hören bekommt (c. 17-36 + 81 1-82 4 a 
413-44 1 72-82). Fehlt es auch dafür nicht an Anknüpfungspunkten 
in der älteren prophetischen Literatur (I Kön 22 16 - 23 ), so über¬ 
wiegt hier doch deutlich das nicht jüdische Gut. Eine krause Welt 
von Elementen chaldäischer und iranischer, ägyptischer und grie- 
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chischer Gelehrsamkeit breitet sich vor den Angen des Betrachters 
aus und stellt den Forscher, der die Herkunft der einzelnen Ele¬ 
mente erhellen möchte, vor reizvolle, aber auch schwierige Auf¬ 
gaben. Die Idee der Himmelsreise ist wohl eher ägyptisch als ira¬ 
nisch, die astronomische Gelehrsamkeit großenteils chaldäisch und 
der Gedanke der Regelmäßigkeit des Naturgeschehens griechisch. 
Angesichts der Buntheit dieser fremden Elemente begreift man es 
schon, daß das Judentum, als es um Sein oder Nichtsein zu kämpfen 
hatte und sich dessen bewußt wurde, daß seine Selbstbehauptung 
ausschließlich durch Einsatz seiner eigenen Kraft möglich sein 
würde, die gesamte apokalyptische Literatur mit Ausnahme des 
schon eingebürgerten Daniel-Buches aus seinem Kanon ausgeschlos¬ 
sen hat (S. 765f. 767), wie es anderseits verständlich ist, daß ein 
Mani 1 2 sich von der eigenartigen Kosmo- und Anthropologie unseres 
Buches angezogen gefühlt und es benutzt hat 

Um Henoch also haben sich die in unserem Buch vereinigten 
Schriften kristallisiert. Er ist es, der gewürdigt war, all diese 
Visionen zu empfangen und all diese wunderbaren Entrückungen 
zu erleben. Daß Henoch im späteren Judentum diese große Be¬ 
deutung als Visionär erlangt hat, erklärt sich aus den knappen 
Sätzen, die Gen 5 22. 24 von ihm ausgesagt werden, nämlich daß 
er mit Gott gewandelt sei und daß Gott ihn entrückt habe. Mag die 
erste Aussage auch vielleicht von Haus aus ihm nur das Zeugnis 
besonderer Frömmigkeit ausstellen wollen, später ist sie jedenfalls, 
wie schon Sir 44 1 6 bezeugt, von seinem geheimnisvollen Wissen 
verstanden worden, und an das Wort entrücken (np_b) konnte die 
Vorstellung von visionären Himmelsreisen leicht anknüpfen. Be¬ 
günstigt oder wohl sogar angeregt wurde diese Ausdeutung von 
Gen 5 22.24 aber dadurch, daß auf Henoch, der als siebenter Ur¬ 
vater der Menschheit dem siebenten babylonischen Urkönig En- 
meduranna 3 entspricht und mit seinen 365 Lebensjahren offenbar 
Beziehungen zur Sonne aufweist, mancherlei weitere Züge aus dem 
Bilde Enmedurannas, des Anfängers der Wahrsager und Zeichen- 


1 Henning, Ein manichäisches Henochbuch (SAB 1934, S. 27-35). 

2 Böhlig, Aus den manichäischen „Kephalaia des Lehrers“ (WZ Halle 5, 
1955/56, S. 1067-1084), S. 1067. - Christliche Wurzeln im Manichäismus 
(Bulletin de la Societe d’Archeologie Copte 15, 1960, S. 41-61), S. 55. 

3 AOT, S. 147-150. - ANET, S. 265f. - Zimmern, Die altbabylonischen 
vor- (und nach-) sintflutlichen Könige nach neuen Quellen (ZDMG 78,1924, 
S. 19-35). 
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deuter und Empfängers göttlicher, namentlich vom Sonnengott 
ansgehender Offenbarungen, übertragen worden sind 1 . 

Bei der Suche nach den wirklichen Verfassern der im Henoch- 
Buch vereinten Schriften hatte man im Hinblick auf 83 2, wonach 
Henoch vor der Ehe zwei Gesichte gehabt hat, die Ehelosigkeit 
also als das Vollkommenheitsideal erscheint, schon früher die 
Möglichkeit erwogen, daß neben Pharisäern, an die man in erster 
Linie dachte, auch Essener an ihnen beteüigt sein könnten. In¬ 
zwischen ist diese Vermutung dadurch bestätigt worden, daß die 
bei Qumxän zutage gekommenen Schriften der hier ansässig ge¬ 
wesenen essenerartigen Gruppe viel mit unserem Henoch-Buch 
gemein haben und daß zu den dort gefundenen Texten außer 
Fragmenten anderer Apokalypsen von der Art der unsrigen (S. 897f.) 
auch Fragmente von 10 Handschriften des aramäischen Textes un¬ 
seres Buches oder seiner Vorlagen gehören 2 , 

Das Henoch-Buch, von dem die Rede war, wird darum das 
äthiopische genannt 3 , weil cs allein im Äthiopischen vollständig 
vorliegt, während von den Übersetzungen seines hebräischen oder 
aramäischen Originals ins Griechische 4 und Lateinische, nur Teile 


1 Jansen, Die Henochgestalt. Eine vergleichende religionsgeschichtliche 
Untersuchung, 1939. 

2 Babthelemy and Milik, Qumran Cave I, 1955, S. 84 86 Nr. 19 Taf. 
XVI: f Livre de Noe’. - Burrows, More Light on the Dead Sea Scrolls, 
1958, S. 180. 347. 407 u. ö. - Dupont-Sommer, Les Berits ess6niens d6eou- 
verts pres de la- Mer Morte, 1959, S. 310-313. - Die Essenischen Schriften 
vom Toten Meer, 1960, S. 322-325. - Milik, The Dead Sea Scrolls Fragment 
of the Book of Enoch (Bibi 32, 1951, S. 393-400). - RB 63, 1956, S. 60. - 
Dix ans de decouvertes dans le Desert de Juda, 1957, S. 30f. - Ten Years of 
Discovery in the Wilderness of Judaea, 1959, S. 33 f. - Henoch au pays des 
aromates (ch. XXYII ä XXXII). Fragments arameens de la grotte 4 de 
Qumran (RB 65,1958, S. 70-77. Taf. I). - Sutclieee, The Monks of Qumran, 
1960, S. 14. 

3 Für dieses Buch gebraucht man auch die Bezeichnung „I. (1.) Henoch“ 
und für das in § 97 behandelte Slavische Henochbuch „II. ( 2 .) Henoch“. 
Unter „III. ( 3 .) Henoch“ versteht man die wohl in der 2 . Hälfte des 3 . Jh. 
nChr verfaßte hebräische Apokalypse, die Odeberg, 3 Enoch or The He- 
brew Book of Enoch, Edited and translated for the first time with introduc- 
tion, commentary, and critical notes, 1928 (vgl. Bultmanns Anzeige in 
ThLZ 62 , 1937 , Sp. 449 - 453 ) unter diesem Titel veröffentlicht hat. 

4 Zu Lods’ 1892 und 1893 erschienenen Arbeiten über das damals von 
Grebot in Akhmim entdeckte große Fragment der griechischen Überset¬ 
zung vgl. Bayet, Notice sur la vie et les travaux de M. Adolphe Lods 
(CRAI, 1957, S. 315-327), S. 316. 
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erhalten sind. Seit 1773 ist diese äthiopische Übersetzung wieder 
ans Licht gekommen, und wir besitzen jetzt von ihr fast 30 Hand¬ 
schriften. Der äthiopische Text geht auf eine griechische Über¬ 
setzung zurück, die ihrerseits einen hebräischen oder vielleicht 
einen aramäischen Urtext voraussetzt. Das Buch hat sich zu¬ 
nächst bei den Christen großer Beliebtheit erfreut, wie es (1 9 ) ja 
auch im Judasbrief (v. 14-15) zitiert wird. Aber dann ist es, wie 
früher von der Synagoge, so auch von der Kirche abgelehnt worden, 
und daraus erklärt es sich, daß es vollständig nur in der Sprache 
einer Nebenkirche erhalten geblieben ist. 


§ 97. DAS SLAVISCHE HENOCHBUCH 

Slavisch: Novakovic (Starine, Agram, 16,1884, S. 67-81). - Vaillant, Le 
Livre des Seerets d’Henoch. Texte slave et tradnction fran9aise,1952. - Deut¬ 
sche Übersetzung: Bohwetsch, Die Bücher der Geheimnisse Henochs (TU 
44), 1922. 

Charles: Forbes and Charles, II, S. 425-569. - Kahana: Kahana, 
2 1956. - Kautzsch: Beer, II, S.218, Anm. a. - Riessler, S.425-473. 1297 
bis 1298. 

Burkitt (§96), S. 442f. - Charles, The Date and Place of Writing of the 
Slavonic Enoch (JThSt 22,1921, S. 161-163). - Fotheringham, The Date and 
Place of Writing of the Slavonic Enoch (JThSt 20,1919, S. 252). - The Easter 
Calendar and the Slavonic Enoch (JThSt 23, 1922, S. 49-56). - Gry, 
Quelques noms d’anges et d’etres mysterieux en II Henoch (KB 49, 1940, S. 
195-204). - Lake, The Date of the Slavonic Enoch (HThR 16, 1923, S. 
397 f.). - Maukder, The Date and Place of Writing of the Slavonic Book of 
Enoch (The Observatory 41, 1918, S. 309-316). - Otto (§ 96). - N. Schmidt, 
The Two Recensions of Slavonic Enoch (JAOS 41, 1921, S. 307-312). - Lit. 
§ 76. 96. 126. 

Von dem Äthiopischen ist das Slavische Henoch-Buch, die Über¬ 
setzung eines original griechisch (30 13 Erklärung des Namens 
Adam durch ein nur im Griechischen mögliches Ak ro stichon!) 
geschriebenen Buches ins Slavische, zu unterscheiden. Dies Buch 
ist jyon dem anderen älteren abhängig, will aber doch als selb¬ 
ständige Fixierung der an Henoch anknüpfenden Traditionen 
gewertet sein. J)er erste Teil (c. 1-21) ist kosmologischer Art und 
erzählt von Henochs Reise durch die Himmel. Auch der zweite 
Teil (c. 22-38) hat zunächst kosmologisch en Inhal t, geht dann 
aber ins Geschichtliche über: Henoch erhält im obersten Himmel 
Offenbarungen über die Schöpfung und über die Geschichte der 
Menschheit bis zur Sintflut. Im dritten Teil (c. 39-66) knüpft 
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Henoch an die Mitteilung der eben erhaltenen Offenbarungen Er¬ 
mahnungen für seine Söhne an. Das Buch schließt mit dem Be¬ 
richt ü ber Heno.chs^Hiinmeffahrt (c. 67) und einem Überblickiiber 
s ein Lebe n (c. 68). 

In seiner uns vorliegenden Gestalt zweifellos christlicher Her¬ 
kunft und kaum vor dem 7. Jh. nChr ansetzbar, scheint unser 
Buch doch auf einer älteren jüdischen Grundlage zu beruhen. 51 4 
wird nämlich der dre imalige Besuch des Tempels empfohl en u nd 
59 1-2 61 4 62 i der O pferk ultus als noch bestehend vorausgesetzt. 
Das macht es wahrscheinlich, daß diese Grundlage noch vor 70 
nChr entstanden ist. Als ihre Heimat kommt am ehesten Alexan¬ 
drien, jedenfalls die griechisch sprechende jüdische Diaspora in Be¬ 
tracht. 


§ 98. DIE HIMMELFAHRT MOSES 
(ASSUMPTIO MOSIS) 

Lateinisch: Ceriani, Monumenta Sacra et Profana I, 1 , 1861, S. 9-13. 
55-64. - Fritzsche (S. 773), S. 700-730. - Clemen, Die Himmelfahrt des 
Mose (KIT 10), 1904. - Rückübersetzung ins Griechische Hilgeneeld, 
Messias Judaeorum, 1869, S. 435-468. 

Charles: Charles, II, S. 407-424. - Kahana: Kahana, 2 1956. - Kautzsch: 
Clemen, II, S. 311-331. - Riessler, S. 485-495. 1301-1303. 

Hölscher, Über die Entstehungszeit der „Himmelfahrt Moses“ (ZNW 17, 
1916, S. 108-127. 149-158). - Kuhn, Zur Assumptio Mosis (ZAW 43, 1925, 
S. 124-129). - Lattey, The Messianic Expectation in „The Assumption of 
Moses“ (CBQ 4, 1942, S. 9-21). - Vicarious Solidarity in the OT (VT 1, 1951, 
S. 267-274), S. 273f. - Rosenthal (§ 81), S. 13-38. - Staufeer, Probleme 
der Priestertradition (ThLZ 81,1956, Sp. 135-150), Sp. 141 f. - Wallace, The 
Semitic Origin of the Assumption of Moses (ThZ 11, 1955, S. 321-328). - 
Zeitlin, The Assumption of Moses and the Revolt of Bar Kokba (J QR 38, 
1947/48, S. 1-45). - Lit. § 76. 

Das uns vorhegende Buch der Himmelfahrt (Assumptio) Moses 
wird in c. 1 durch die Ankündigung des Todes Moses an Josua 
eingeleitet und schließt in c. 11-12 mit Josuas Weigerung, Moses 
Erbe anzutreten, und seiner Ermunterung durch Mose. Aber der 
Judasbrief spricht in v. 9 von einem Streit, den der Erzengel 
Michael mit dem Satan über Moses Leiche auszukämpfen hatte, 
und hier liegt offenbar eine Anspielung auf unser Buch vor. Die 
Erzählung muß also über c. 12 hinaus noch Moses Himmelfahrt - 
daher der Name! - und dann den Streit um die Leiche mitgeteilt 
haben. Dieser Schluß ist verlorengegangen. 
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Zwischen den Rahmenstücken steht eine Apokalypse: Mose 
offenbart dem Josua die kommende Geschichte seines Volkes vom 
Einzug in Kanaan über die Reichstrennung, die Zerstörung Jeru¬ 
salems, den Neubau der Kultgemeinde usw bis zum Anbruch der 
seligen Endzeit. Dabei ist 6 i von gottlosen Königen, die auch 
Hohepriester sind, die Rede und 6 2-6 von einem frechen König 
aus nichtpriesterlichem Geschlecht mit einer Regierungsdauer von 
34 Jahren, der jene Hohepriesterkönige strafen wird, wie sie es 
verdienen. Offenbar ist mit diesem König Herodes 1 gemeint 
(37-4; 34 Jahre!), und die von ihm Gestraften sind die Hasmo- 
näer. Von den Söhnen dieses Königs heißt es in 6 7-8, daß sie nur 
kürzere Zeit regieren und daß Kohorten und des Abendlands 
mächtiger König in ihr Gebiet einfallen würden. Das letztere be¬ 
zieht sich offenbar auf das nach Herodes 5 Tode nötig gewordene 
Eingreifen des römischen Kaisers: die Entsendung des Prukura- 
tors Sabinus und die Expedition des Legaten Varus 2 . Dann ver¬ 
liert die Weissagung ihre Konkretheit. Von da ab werden die Zeiten 
zu Ende gehen heißt es in 7 1 , und es folgen nun Weissagungen 
über das Auftreten heuchlerischer Frommer (c. 7), furchtbare 
Verfolgung der jüdischen Religion durch einen mächtigen König 
(c. 8), das Erscheinen eines gewissen Taxo 3 aus dem Stamme 
Levi, der mit seinen sieben Söhnen zum Märtyrertod für die Reli¬ 
gion bereit ist (c. 9), und den Anbruch der Herrschaft Gottes 
(c. 10 4 ). Offenbar sind in c. 8-9, wie es ja auch sonst, etwa Mk 13 


1 Bijsch, The Five Herods, 1958. - Minkin, Herod, Kong of the Jews, 

2 1959. - Mosbech, Herodes den Store (DTT 16, 1953, S. 193-202). - Pe- 
rowne, The Life and Times of Herod the Great, 1955. - Herodes der Große, 
König in der Zeitenwende, 1957. - Herode le Grand et son epoque, 1958. - 
The Later Herods, 1958. - Herodier, Römer und Juden. Palästinas Schicksal 
zur Zeit Christi und der Apostel, 1958. - Pritchard, The Excavations at Hero- 
dian Jericho 1951 (AASOR 32/33), 1958. - Schaut, *061 BTTO "iSön DITTO 
(English title: King Herod, Portrait of a Ruler), 1960. - Willrich, Das 
Haus des Herodes zwischen Jerusalem und Rom, 1929. - Lit. § 126. 

2 Josephus, Ant. XVII 10; Bell. II 3-6. 

3 Delcor, Contribution ä l’etude de la legislation des Sectaires de Damas 
et de Qumrän. IV. Le Mehoqeq du Document de Damas et Taxo dans l’„As- 
somption de Moise“ IX (RB 62, 1955, S. 60-66). - Mowinckel, The Hebrew 
Equivalent of Taxo in Ass. Mos. IX (SVT I, 1953, S. 88-96). - Rowley, 
The Eigure of „Taxo“ in the Assumption of Moses (JBL 64,1945, S. 141-143). 
- Torrey, „Taxo“ in the Assumption of Moses (JBL 62, 1943, S. 1-7). - 
,Taxo‘ once more (JBL 64, 1945, S. 395-397). 

4 Manson (S. 830, A. 3), S. 42-45: Ass. Mosis, X. 10. 
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(S. 704, A. 1), geschehen ist, Vorgänge der Makkabäerzeit als typi¬ 
sche Vorboten der Endzeit dargestellt. 

Durch die Nennung des Herodes und die - nicht eingetroffene - 
Ankündigung, daß die Regierung seiner Söhne von kurzer Dauer 
sein werde, wie durch den Hinweis auf die Ereignisse des Jahres 
4 vChr ist die Entstehungszeit der Schrift ziemlich genaü fest¬ 
gelegt. Um oder nicht lange nach 4 vChr - Lattey setzt sie kurz 
vor 30 nChr an - muß sie verfaßt sein, und zwar wahrscheinlich in 
Palästina; ihre von Hölscher und Zeitlin vorgeno mm ene Zu¬ 
weisung ans 2. Jh. nChr läßt sich schwerlich aufrechterhalten. 
Manches in ihr, darunter die Ankündigung eines Taxo, dessen 
Name wohl über das griechische rdZ-cov auf das als „Ordner“ ver¬ 
standene hebräische ppnp von Num 21 i 8 zurückgeht und in 
Schriften der Qumrän-Gemeinschaft, insbesondere in dem ppinö 
der in dieser Gemeinschaft entstandenen Damaskusschrift (§ 106), 
Parallelen hat, erinnert an diese Gemeinschaft, wie man denn 
früher schon unsere Schrift aus den Kreisen der Essener hat her- 
leitcn wollen. 

Das Buch ist uns nur in einer aus dem Griechischen geflossenen 
lateinischen Übersetzung erhalten. Das Original war aber hebräisch 
oder aramäisch. 


§ 99. DAS IV. ESRA-BUCH 

Lateinisch: Fritzsche (S. 773), S. 590-639. - Rückübersetzung ins Grie¬ 
chische: Hilgenfeld, Messias Judaeorum, 1869, S. 36-113. - Alle Texte, 
die oriental, in deutscher oder latein. Übers., mit Angabe der Ausgaben der 
Originale bei Violet, Die Esra-Apokalypse (IV. Esra) I, 1910; dazu Blake, 
The Georgian Version of Fourth Esdras from the Jerusalem Manuscript 
(HThR 19, 1926, S. 299-375); The Georgian Text of Fourth Esdras from 
the Athos Manuscript (HThR 22, 1929, S. 57-105). 

Charles: Box, II, S. 542-824. -Hammershaimb: Noack, 1953 . -Kahana: 
Kahana, 2 1956. - Kautzsch: Gunkel, II, S. 331-401. - Riessler, S. 255 
bis 309, 1282-1285. - Violet, Die Apokalypsen des Esra und des Baruch 
in deutscher Gestalt, 1924. - WC: Oesterley, 1933. 

Bloch, Was there a Greek Version of the Apocalypse of Ezra? (J QR 46, 
1955/56, S. 309-320). - The Ezra-Apocalypse, was it written in Hebrew, 
Greek or Aramaic? (JQR 48, 1957/58, S. 279-284). - Some Christological 
Interpolations in the Ezra-Apocalypse (HThR 51, 1958, S. 87-94). - Box, 
The Ezra-Apocalypse, 1912. - Gry, Les dires prophetiques d’Esdras (IV e 
d’Esdras), I. II, 1938. - La „Mort du Messie“ en IV Esdras, VII, 29 [III, V, 4] 
(Memorial Lagrange, 1940, S. 133-139). - Kabisch, Das vierte Buch Esra 
auf seine Quellen untersucht, 1889. - Kaminka, Beiträge zur Erklärung der 
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Esra-Apokalypse und zur Rekonstruktion ihres hebräischen Urtextes 
(MGWJ 76, 1932, S. 121-138. 206-212. 494-511. 604-607; 77, 1933, S. 339 
bis 355). - Keulers, Die eschatologische Lehre des vierten Esrabuches, 1922. 
- Metzger, The „Lost“ Section of II Esdras (= IV Ezra) (JBL 76, 1957, S. 
153-156). - Montefiore, IV Ezra. A Study in the Development of Universa¬ 
lem, 1929. - Mundle, Das religiöse Problem des IV. Esrabuches (ZAW 47, 
1929, S. 222-249). - Rosenthal (§ 81), S. 39-71. - Schiefer, Die religiösen 
und ethischen Anschauungen des IV. Ezrabuches im Zusammenhang dar¬ 
gestellt, 1901. - Schütz, Die Offenbarung des Johannes und Kaiser Domitian 
(FRLANT 50), 1933, S. 40-44 - Sigwalt, Die Chronologie des 4. Buches 
Esdras (BZ 9, 1911, S. 146-148). - Sjöberg (§ 96), 1940. - Torrey, The 
Messiah Son of Ephraim (JBL 66,1947, S. 253-277), S. 259-263 : zu 7 28-31. - 
Völter, Die Gesichte vom Adler und vom Menschen im 4. Esra nebst Bemer¬ 
kungen über die Menschensohn-Stellen in den Bilderreden Henochs (NThT 
7,1919, S. 241-273). - Wellhalse^i, Zur apokalyptischen Literatur (Skizzen 
u. Vorarb. 6, 1899, S. 215-249). - Zimmermann, Underlying Documents of 
IV. Ezra (JQR 51, 1960/61, S. 107-134). - Lit. § 76. 100. 

Das IV. Esra-Buch (zum Namen S. 735) enthält sieben Vi¬ 
sionen, die Esra im 30. Jahre nach dem Untergang Jerusalems, 
also 557 vChr, in Babel gehabt haben will, nämlich - nach 
Kapitel- und Verseinteilung der Vulgata, die als c. 1-2 das christ¬ 
liche V. 1 und als c. 15-16 2 das ebenfalls christliche VI. 1 Esra- 
Buch, beide hier zu übergehen, bringt -: 1. 3 i-5 19 ; 2. 5 20-6 34 ; 
3. 635 - 925 ; 4. 9 26-10 59 ; 5. 10 60-12 51 ; 6. 13 1 —58; 7. 14 i-48. 
Im ersten Gesicht legt Esra Gott die Frage vor, warum Zion, 
die doch nicht schlechter sei als die anderen Völker, namentlich 
nicht schlechter als ihre Zwingherrin Babel, vernichtet worden 
sei, und erhält von dem Engel Uriel die Antwort, daß der Men¬ 
schengeist Gottes Walten nicht begreifen könne, daß aber der nahe 
bevorstehende kommende Äon die Lösung bringen werde. Das 
zweite Gesicht geht von der ähnlichen Frage aus, warum Gott 
sein einziges, doch von ihm selbst erwähltes Volk anderen Völkern 
preisgegeben habe, und die Antwort ist auch etwa dieselbe: un¬ 
lösbar ! Im Zusammenhang damit ist die Rede von dem Alter der 
sich ihrem Ende zuneigenden Schöpfung. Im dritten Gesicht 
erhebt Esra die Frage, warum Israel die doch um seinetwillen 
geschaffene Erde nicht tatsächlich besitze, und erhält die Ant¬ 
wort, daß Israels Teil im kommenden Äon liege und daß der nur 


1 Weinel, Daß fünfte Buch Esra. Das sechste Buch Esra (Hennecke, 
Neutestamentliche Apokryphen, 2 1924, S. 390-394. 394-399). 

2 Zu 15 28-39 vgl. Franz Altheim und Ruth Stiehl, Asien und Rom, 
1952, S. 17. 
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durch diese arge Welt hindurch zugänglich sei. Im Anschluß daran 
wird die Esra sehr quälende Tatsache erörtert, daß nur so wenig 
Menschen in den kommenden Äon hinübergerettet werden, wäh¬ 
rend die meisten, doch auch Gottes Geschöpfe, Sünder sind und 
verlorengehen. Die Antwort ist, daß die Sünder selbst für sich 
verantwortlich sind und Esra damit zufrieden sein .soll, seiner¬ 
seits zu den Seligen zu gehören. Im vierten Gesicht schaut Esra 
Zion als trauerndes Weib und dann an ihrer Stelle mit einem Male 
eine große Stadt - Symbol des jetzt gedemütigten, aber herrlicher 
Zukunft entgegengehenden Volkes. Im fünften Gesicht erscheint 
ibm ein aus dem Meer aufsteigender Adler, der angesichts eines 
aus dem Walde hervorkommenden Löwen vergeht - Symbol des 
vor dem Messias vergehenden vierten Weltreiches. Im sechsten 
Gesicht sieht Esra einen Menschen aus dem Meere aufsteigen, der 
ein gegen ihn anstürmendes Heer durch den feurigen Hauch seines 
Mundes vernichtet, ein anderes friedliches Heer aber zu sich ruft. 
Das ist der Messias, der Welterlöser, der die vereinigten heidnischen 
Mächte vernichten, die zehn Stämme Israels aber beschirmen 
wird. Im siebenten Gesicht schließlich wird Esra seine nahe 
Entrückung angekündigt. Sodann stellt er die bei der Zerstörung 
Jerusalems verlorengegangenen heiligen Schriften wieder her, in¬ 
dem er, göttlichen Geistes voll, mit Hilfe von fünf Schreibern 94 
Bücher fertigstellt, von denen 24, die kanonischen (S. 763f.), zur 
Veröffentlichung bestimmt sind, die übrigen 70 aber, Apokalypsen, 
geheimgehalten und nur den Weisen zugänglich gemacht werden 
sollen. Mit der Entrückung Esras (14 49 - 50 ) schließt das Buch. 

Die Ansetzung des Visionärs im 30. Jahre nach der Zerstörung 
Jerusalems von 587 ist deutlich Fiktion. Auf eine Zerstörung 
der Stadt bezieht sich das Buch freilich sehr oft, aber nicht auf 
die von 587 vChr, sondern auf die von 70 nChr. Ganz deutlich 
lassen die Gesichte die damals auf den Juden lastende furchtbare 
seelische Not erkennen. Dabei ist aber für unser Buch charakte¬ 
ristisch, daß mit der jüdischen Frage sich immer Probleme allge¬ 
mein-menschlicher Art verbinden und in tiefsinniger Weise er¬ 
örtert werden. Nicht nur Israels, sondern der ganzen Menschheit 
Not, wie sie aus dem immer wieder zu beobachtenden und zu 
erleidenden Konflikt zwischen Vergeltungslehre und Gottesglau¬ 
ben erwächst, ist letztlich das Problem unseres Buches. Der Frei¬ 
mut, mit dem unser Dichter diese Frage erörtert, erinnert oft an 
Hiob, und auch an inhaltlichen Berührungen fehlt es nicht. Aber 
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der Unterschied zwischen beiden ist trotzdem größer als das ihnen 
Gemeinsame. IV Esra kennt den Ansblick in den kommenden 
Äon und besitzt damit das, was Hiob nicht hatte, eine freilich auch 
hier noch auf Hoffnung gestellte theoretische Lösung des Problems. 
Die jüdische Religion war eben inzwischen aus einer Diesseits- eine 
Jenseitsreligion geworden. 

Daß das Buch nach 70 nChr geschrieben worden ist, steht fest; 
es fragt sich nur, wie lange nachher. Das Jahr 30 von 3 i hat man 
wohl so deuten wollen, daß es den Standpunkt des Verfassers auf 
30 Jahre nach der Katastrophe, also auf 100 nChr festlegen wolle. 
Aber das ist doch unwahrscheinlich. Die Zahl wird vielmehr Hes 1 i 
nachgebildet sein. Dagegen ermöglicht die Adlervision von 10 6 o 
bis 12 5i, die Vespasian, Titus und Domitian als die letzten römischen 
Kaiser nennt, eine ziemlich sichere Ansetzung des Buches, nämlich 
unter Domitian (81-90) oder vielmehr bald nach dessen Tode. Seine 
Heimat aber läßt sich kaum noch feststellen, es sei denn, daß Ba¬ 
bel - wie in der Johannesapokalypse des NT (14s 16i9 17 5 18 io) - 
bewußt als Deckname für Rom gewählt wäre, wir den Verfasser 
also dort zu suchen hätten. 

Wer der Verfasser gewesen, wissen wir nicht, aber in sein 
Inneres können wir tief hineinblicken. Ein doch wohl visionär 
veranlagter, mit starker dichterischer Gestaltungskraft begabter 
Mann steht vor uns, dessen empfindsam-weiches Herz unter der 
Not seines Volkes bis zum Zerbrechen leidet und den darüber 
hinaus der Menschheit ganzer Jammer angepackt hat. Viel fehlt 
dir , daß du meine Schöpfung mehr liehen könntest als ich (8 47), 
so gibt zwar Gott dem Visionär auf die Frage, wie er sein eigenes 
mühsam gebildetes Geschöpf dem Verderben preisgeben könne, 
zur Antwort, aber es ist eben doch der Verfasser selbst, der diese 
alles menschliche Erbarmen überschreitende Liebe seinem Gotte 
zuschreibt und damit den überquellenden Reichtum seiner eige¬ 
nen, Menschheit und Schöpfung umspannenden Liebe offenbar 
macht. 

Das Buch ist in lateinischer, syrischer, äthiopischer, arabischer, 
armenischer, sahidischer und georgischer Übersetzung erhalten, 
die alle letztlich auf eine hebräische Grundlage zurückgehen. Die 
Mannigfaltigkeit der Überlieferung zeigt, welcher Beliebtheit sich 
die von den Juden verschmähte Apokalypse bei den Christen er¬ 
freut hat. 


54 Eißfeldt, Einleitung in das AT 3. Aufl. 
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§ ioo. DIE SYRISCHE BARUCH-APOKALYPSE 

Syrisch: Ceriani, Monumenta Sacra et Profana V 2, 1871, S. 113-180. - 
Kmosko (Patrologia syriaca accur. Graffin I 2, 1907, S. 1056 - Sp. 1306). - 
Lateinische Übersetzung: Fritzsche (S. 773), S. 654-699. - Griechische 
Fragmente in Charles II, S. 487-490. 

Charles: Charles, II, S. 470-526. - Kahana: Kahana, 2 1956. - Kautzsch: 
Ryssel, II, S. 404-446. - Riessler, S. 55-113. 1270-1272. - Violet (§ 99), 
1924. 

Gry, La date de la fin des temps, selon les revelations ou les calculs du 
Pseudo-Philon et de Baruch (Apocalypse syriaque) (RB 48,1939, S. 337-356). 

- La ruine du temple par Titus. Quelques traditions juives plus anciennes et 
primitives a la base de Pesikta Babbathi XXVI (RB 55, 1948, S. 215-226). 

- Rosenthal (§81), S. 72-1^3. - Sigwalt, Die Chronologie der syrischen 
Baruchapokalypse (BZ 9, 1911, S. 397-398). - Vallisoleto, Christologia 
in Apocalypsi Baruch Syriaca (VD 11, 1931, S. 212 -221). - Zimmermann, 
Textual Observations on the Apocalypse of Baruch (JThSt 40, 1939, S. 151 
bis 156). - Lit. § 76. 99. 101. 

Das Buch zerfällt wie IV Esr in sieben Abschnitte. Der 
erste, § 1-12, beginnt mit der im 25. Lebensjahre Jojachins, also 
(II Kön 24 8) 591, an Baruch ergehenden Ankündigung der kom¬ 
menden Zerstörung Jerusalems, erzählt dann, wie die Engel - 
nicht die Feinde! - die Mauern zerstören und so den Feinden das 
Eindringen ermöglichen und wie Jeremia nach Babel zieht, Baruch 
aber auf der Trümmerstätte von Zion zurückbleibt. Darin, beginnen 
die eigentlichen Offenbarungen. 

In § 13-20 erhält Baruch auf seine Beschwerde über Zions Ge¬ 
schick die Antwort, daß Zion um ihrer Entsündigung willen zuerst 
gezüchtigt worden ist, daß später aber auch die anderen Völker, 
die bisher Gutes erlebt haben, gestraft werden sollen. Die im 
Glück der Gottlosen und in der Vergänglichkeit der doch zu Herren 
der Welt bestimmten Menschen beschlossenen Rätsel wird der 
kommende Äon lösen. Der kommt ganz bald, und dann erscheint 
alles, was gewesen, als nichtig. 

In § 21-34 ergeht auf Baruchs Gebet, daß Gottes Herrlichkeit 
doch bald erscheinen und diesem Leben der Eitelkeit und Ver¬ 
gänglichkeit eine Ende machen möchte, die Antwort, daß die dieser 
Welt bestimmte Frist erst ablaufen müsse, daß das aber sehr bald 
eintreten werde und daß Baruch bis zu diesem Zeitpunkt aufbe¬ 
wahrt werden solle. Es folgen Olfenbarungen über die zwölf Ab¬ 
schnitte der kommenden Drangsale, über ihre die ganze Welt 
treffende und nur das heilige Land verschonende Ausdehnung 
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und über die Erscheinung des Messias 1 , des Bringers der seligen 
Endzeit, nach dessen Rückkehr zum Himmel eine allgemeine 
Auferstehung der Toten vor sich gehen wird. Schließlich teilt 
Baruch dem Volk mit, daß Zion nach dem Wiederaufbau noch 
einmal zerstört werden wird, um erst in der Endzeit, dann aber 
auch für die Ewigkeit, wieder aufgebaut zu werden. 

In § 35-46 folgt ein Nachtgesicht: Ein in einer von hohen Bergen 
umschlossenen Ebene stehender großer Wald. Ihm gegenüber 
ein Weinstock, unter dem eine Quelle hervorfließt. Die Quelle wird 
zur Flut und vernichtet den Wald und läßt nur eine einzige Zeder 
übrig. Als auch diese niedergeworfen, macht der Weinstock ihr 
ob ihrer Bosheit und Herrschsucht Vorwürfe und kündigt ihr den 
Untergang an. Alsbald verbrennt sie. Der Weinstock aber wächst, 
von unverwelklichen Blumen umgeben, empor. Deutung: Der 
Wald sind die vier Weltreiche, Quelle und Weinstock Herrschaft 
des Messias, der dem vierten Weltreich ein Ende machen wird. 
Die Zeder ist der letzte Regent des vierten Weltreiches, der vom 
Messias auf dem Zion getötet werden wird, während des Messias 
Herrschaft bis zum Ende dieser Welt dauert. Diese Endzeit ist 
für die gesetzestreuen Angehörigen des Bundesvolkes bestimmt, 
und zwar auch für die, die sich ihm erst später angeschlossen 
haben. Baruch ermahnt die Ältesten zu fester Hoffnung auf das 
Unvergängliche und zum Festhalten an Weisheit und Gesetz. 

In § 47-52 erhält Baruch nach einem langen Gebet um Rettung 
seines Volkes die Antwort, daß die letzte Drangsal furchtbar sein 
würde, und auf die weitere Frage nach der Leiblichkeit der Er¬ 
standenen diesen Bescheid: Zuerst tragen sie die alte Leiblichkeit. 
Nach dem Gericht aber werden die Gottlosen in scheußliche Ge¬ 
stalten verwandelt und kommen an den Ort der Pein, die Gerechten 
hingegen ziehen ein himmlisches Lichtkleid an und finden Auf¬ 
nahme bei den Engeln. 

§ 53-76 enthalten wieder ein Gesicht: Eine eilends über die 
Erde dahinziehende Wolke, gefüllt mit schwarzem und weißem 
Wasser und mit einem Blitz am oberen Rande, die sechsmal 
nacheinander schwarzes und helles Wasser regnen läßt und dann 
noch besonders dunkles Wasser, mit Feuer vermischt - im ganzen 
also dreizehn Wassergüsse - und schließlich vom Blitz zur Erde 


1 Torrey, The Messiah Son of Ephraim (JBL 66, 1947, S. 253-277), 
S. 263-266. - Lit. S. 593, A. 1; S. 857, A. 1. 
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herabgeschleudert wird. Der Blitz nimmt die ganze Erde in Be¬ 
sitz, und zwölf Ströme fluten aus dem Meer empor und werden 
ihm untertan. Auf seine in längerem Gebet vorgetragene Bitte 
erhält Baruch durch den Engel Ramael diese Deutung: Die Wolke 
ist die von Gott vorgesehene Weltzeit, das erste schwarze Wasser 
Adams Übertretung, der Engel Fall und die Sintflut. Das dann 
kommende helle Wasser ist Abraham samt Sohn und Enkel mit 
ihrer Gesetzestreue, ihrem Glauben ans Gericht und ihrer Hoff¬ 
nung auf eine neue Welt. Die weiteren schwarzen Wasser sind die 
Sünder in Israels Geschichte wie Manasse, die hellen aber die 
Gerechten wie Josia. Das zwölfte helle Wasser ist Jerusalems Wie¬ 
deraufbau, das letzte schwarze Wasser aber eine furchtbare End¬ 
katastrophe, von der nur das heilige Land ausgenommen ist. Das 
vierzehnte helle Wasser - das in der Vision nicht genannt war, 
so daß man hier eine Inkongruenz zwischen Vision und Deutung 
annehmen oder, weniger wahrscheinlich, Wasser als Textfelder für 
Blitz betrachten und so korrigieren muß - ist der Messias, mit 
dem die selige Endzeit anbrechen wird. Baruch erhält dann den 
Befehl, auf den Gipfel eines Berges zu steigen und dort die An¬ 
kunft des Messias zu erwarten. Zunächst solle er aber das Volk be¬ 
lehren. 

In § 77-87 ermahnt Baruch die mit ihm in Jerusalem gebliebene 
kleine Schar zur Treue gegen das Gesetz und schreibt an die Exu¬ 
lanten in Babel mid an die neuneinhalb Stämme einen Brief. Der 
letztere wird im Wortlaut mitgeteilt. Zum Inhalt hat er die Kata¬ 
strophe Jerusalems, die Nähe des Gerichts über die Heiden, Mah¬ 
nung zur Büßfertigkeit angesichts des nahen Endes. Der Brief 
schließt mit der Mahnung, daß die Empfänger ihn bei ihren Ver¬ 
sammlungen, besonders an Fasttagen, vorlesen sollten. 

Wie der Esra-, so ist auch dieser Baruch-Apokalypse eigentüm¬ 
lich die Ausweitung des mit der Zerstörung Jerusalems im Jahre 
70 nChr - denn diese ist deutlich vorausgesetzt - gegebenen 
jüdischen Problems ins Allgemein-Menschliche hinein, indem 
Sünde und Leid und Vergänglichkeit als schwere Rätsel empfunden 
werden. Zum Unterschied von IV Esra ist aber hier die Tonart 
viel weniger pessimistisch: Ist dieser Äon auch unvollkommen, so 
wird der nahe bevorstehende neue Äon um so herrlicher sein. Der 
Unterschied erklärt sich offenbar so, daß unser Apokalyptiker 
an grüblerischer Tiefe wie an Weichheit der Empfindung weit 
hinter IV Esra zurücksteht. 
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Im übrigen ist aber die Verwandtschaft zwischen den beiden 
Büchern so groß, daß literarische Beziehungen zwischen ihnen an¬ 
genommen werden müssen. Da Baruch einen viel unselbständigeren 
Eindruck macht als IV Esra, wird Baruch als der abhängige Teil 
zu beurteilen sein. Dabei will es hin und wieder so scheinen, als ob 
Baruch gegen sein Vorbild polemisiere. Die genauere Feststellung 
von Art und Grad der Abhängigkeit Baruchs ist darum sehr schwie¬ 
rig, weil beide, IV Esra und Baruch, aus den 1898 durch L. Cohn 1 
der Vergessenheit entrissenen, 1917 durch M. R. James in eng¬ 
lischer 2 , 1928 durch P. Riessler in deutscher 3 4 Übersetzung und 
1949 durch G. Kisch in ihrem - auf eine nicht erhaltene griechische 
Übersetzung des ebenfalls verschollenen hebräischen Urtextes aus 
dem Ende des ersten Jahrhunderts nChr zurückgehenden - latei¬ 
nischen Text 1 wieder zugänglich gemachten 5 Antiquitates Biblicae 
des Pseudo-Philo, einer allegorisierenden Ausdeutung der Geschichte 
Israels 6 , oder doch einer ihrer Quellen mancherlei übernommen zu 
haben scheinen. Mit der AbhängigTiait unserer Baruch-Apokalypse 
von IV Esr ist ein terminus a quo für ihre Entstehungszeit gegeben: 
100 nChr. Da sie (61 7 ) in dem zwischen 130 und 140 geschriebenen 
Barnabas-Brief (XI 9) zitiert wird, ist 130 der terminus ad quem. 
Dazu paßt, daß das Buch den Ausgang des letzten jüdischen Auf¬ 
standes (132-135) wohl noch nicht voraussetzt. 

Das Buch ist uns im Syrischen ganz erhalten, und einige Bruch¬ 
stücke einer griechischen Übersetzung kommen hinzu. Die Ur¬ 
sprache war sicher das Hebräische oder vielleicht Aramäische. 


1 An Apocryphal Work ascribed to Phüo of Alexandria (JQR 10, 1898/99, 
S. 277-332). 

2 The Biblical Antiqnities of Philo, now first translated from the Old Latin 
Version, 1917. 

3 Altjüdisches Schrifttum außerhalb der Bibel übersetzt und erläutert, 
1928, S. 735-861. 1315-1318. 

4 Pseudo-Philo’s Liber Antiquitatum Biblicarum, 1949. 

5 Kisch, The Editio Princeps of Pseudo-Phüo’s Liber Antiquitatum Bibli¬ 
carum (Alex. Marx Jub. Vol., I, 1950, S. 425-446). - A Note on the New 
Edition of Pseudo-Philo’s Biblical Antiquities (Historia Judaica 12, 1950, S. 
153-158). - Pseudo-Philo’s „Liber Antiquitatum Biblicarum“, Postlegomena 
to the New Edition (HUCA 23, 2, 1950/51, S. 81-93. 1 Taf.). - Spiro, Sama- 
ritans, Tobiads, and Judahites in Pseudo-Phüo (PAAJR 20, 1951, S. 279 bis 
355). - Pseudo-Phüo’s Saul and the Rabbis’Messiah ben Ephraim (ib. 21, 
1952, S. 119-137). - The Ascension of Phinehas (ib. 22, 1953, S. 91-114). 

6 Eissfeldt, Zur Kompositionstechnik des Pseudo-Phüonischen Liber 
Antiquitatum Biblicarum (NTT 56, 1955, S. 53-71). - Lit. § 126. 



854 


Der Kanon: II. Apokryphen und Pseudepigraphen 


§ 101 


§ ioi. DIE GRIECHISCHE BARUCH-APOKALYPSE 

Griechisch: M.R. James, Apocrypha anecdota II, 1897, S. LI-LXXI. 84 
bis 94, mit englischer Übersetzung des slavischen Textes, S. 95-102. - Sla- 
visch: Xoyakoyic (Starine, Agram, 18, 1886, S. 203-209). - Deutsche Über¬ 
setzung: Bonwetsch, Das slavisch erhaltene Baruch-Buch (NGG, 1896, S. 
91-101). 

Charles: Hughes, II, S.527-541. - Kahana: Artom, 2 1956. - Kautzsch: 
Ryssel, II, S. 446-457. - Riessler, S. 40-54. 1269-1270. 

Lüdtke, Beiträge zu slavischen Apokryphen (ZAW 31, 1911, S. 218-235), 
S. 219-222: Apokalypse des Baruch. - Lit. § 76. 99. 100. 

Das Buch, beginnt mit einer Beschwerde Baruchs darüber, daß 
Gott seine Stadt Jerusalem Nebukadnezar preisgegeben habe. Ein 
Engel antwortet ihm darauf, er solle sich nicht um Jerusalems Er¬ 
rettung sorgen; Gott wolle, ihm. jetzt seine Geheimnisse zeigen 
(o. 1). Dann wird* ohne daß weiter von Jerusalems Geschick die 
Rede wäre, beschrieben, wie der Engel Baruch durch die vor- 
schiedenen Himmel führt, bis in den fünften hinein (c. 2-10). 
Das Buch schließt (c. 17) mit der Erzählung von Baruchs Rück¬ 
kehr und Dank. c. 1 ist also ein im übrigen ignorierter Auftakt 
zu dem sonst ganz kosmologischen Buch. Von anderen Schriften 
dieser Art unterscheidet es sich aber durch die zarte poetische 
Stimmung, die wie ein duftiger Hauch auf ihm liegt. Hervor¬ 
hebung verdient c. 6-8, wo von dem jetzt im dritten Himmel 
weilenden Visionär Hie Kahrt, Hes auf einem., von vierzig Engeln 
bewegten Wagen sitzenden Sonnenmannes und seine Begleitung 
durch den Vogel Phönix beschrieben wird, der mit seinen riesigen 
Flügeln die sengenden Sonnenstrahlen abfängt. 

Das mannigfache Berührungen mit griechischen Vorstellungen 
(Sonnenwagen, Vogel Phönix in c. 6-8 x , Mond als Weib auf einem 
von Rindern und Lämmern gezogenen Wagen in c. 9) und starken 
gnostischen Einschlag aufweisende Buch ist jüdischen Ur¬ 
sprungs, aber, wie c. 4 mit seinem Hinweis auf die Verwendung 
des Weins als Gottes (Christi) Blut beim Abendmahl zeigt, von 
christlicher Hand überarbeitet. Origenes (j* 254) erwähnt in De 
principiis II 3, 6 ein Baruch-Buch, das von sieben Himmeln zu sa¬ 
gen weiß, hat also unsere Apokalypse in etwas anderer, wohl ur¬ 
sprünglicherer, Gestalt vor sich gehabt. Als Entstehungszeit dieser 
Urform wird das zweite oder erst der Anfang des 3. Jh. nChr an- 

1 Hubaux et Leroy, Le mythe du phenix dans les litteratures grecque 
et latine, 1939, S. 260 Index unter „Baruch“. 
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zunehmen sein. Da die Syrische Baruch-Apokalypse (um 130) von 
ihr vorausgesetzt wird, muß sie jedenfalls nach 130 angesetzt 
werden. 

Außer dem 1897 veröffentlichten griechischen Text der Apo¬ 
kalypse besitzen wir noch eine ihm nur auszugsweise folgende 
slavische Übersetzung. 


§ 102. DIE TESTAMENTE DER 12 PATRIARCHEN 

Griechisch: Charles, The Greek Versions of the Testaments of the Twelve 
Patriarchs, edited from nine MSS. together with the Variants of the Armenian 
and Slavonic Versions and some Hebrew Fragments,1908 (1960). - Armenisch: 
„Schatz alter und neuer Väter“, I. Nichtkanonische Schriften des AT, 1896, 
hrsg. von Sargts Josepheahtz; vgl. Prettsohen, Die armenische Über¬ 
setzung der zwölf Patriarchen (ZNW 1, 1900, S. 106-140). - Slavisch: 
Tichonrawow, Pamjatniki otretcennoj russkoj literatury, I, 1863, S. 96 bis 
232. - Die Lesarten der armenischen und der slavischen Übersetzung sind in 
Charles’ Ausgabe mitgeteilt. 

Charles: Charles, II, S. 282-367. - Kahana: Ostersetzer, 2 1956. - 
Kautzsch: Schnapp, II, S. 458-488. 492-506; Kautzsch II, S. 489-492 
(Naphtali aus der Chronik Jerachmeels). - Riessler, S. 1149-1250.1335-1338. 

Aalen (§78), S. 231-232. - Aschermann, Die paränetischen Formen der 
„Testamente der zwölf Patriarchen“ [Diss. theol. Berlin 1955] (ThLZ 81, 
1956, Sp. 480f.). - Bammel, *Aq%isq&vq uiQO(pr)rsvcjv (ThLZ 79, 1954, Sp. 
351-356). - Beasley-Murray, The two Messiahs in the Testaments of the 
Twelve Patriarchs (JThSt 48, 1947, S. 1-12). - Bickerman, The Date of the 
Testaments of the Twelve Patriarchs (JBL 69,1950, S. 245-260). - Bousset, 
Die Testamente der 12 Patriarchen (ZNW 1, 1900, S. 141-175. 187-209). - 
Braun, History and Romance in Graeco-Oriental Literature, 1938, S. 44 bis 
95. - Chevallier, L’esprit et le messie dans le Bas-Judaisme et le NT, 1958; 
dazu Leipoldt, ThLZ 85, 1960, Sp. 39 f. - Dupont-Sommer, Le testament 
de Levi (XVII-XVIII) et la secte Juive de 1’Alliance (Semitica 4, 1951/52, S. 
33-53). - Eisler, Barakhel Sohn & Cie, Reedereigesellschaft in Tanis 
(ZDMG 78, 1924, S. 61-63). - Eppel, Le Pietisme juif dans les Testaments 
des douze Patriarches, 1930. - Grelot, Le Testament arameen de Levi est-il 
traduit de l’hebreu? (REJ 14,1955, S. 91-99). - Notes sur le Testament ara¬ 
meen de Levi (RB 63, 1956, S. 391-406). - Hunkin, The Testaments of the 
Twelve Patriarchs (JThSt 16, 1915, S. 80-97). - de Jonge, The Testaments 
of the Twelve Patriarchs, 1953. - The Testaments of the Twelve Patriarchs 
and the NT (StEv = TU 73, 1959, S. 546-556). - Christian Influence in the 
Testaments of the Twelve Patriarchs (NT 4,1960, S. 182-235). - Leivestad, 
Tendensen i De Tolv Patriarkers Testamenter (NTT 55,1954, S. 103-123). - 
Liver, The Doctrine of the Two Messiahs in Sectarian Literature in the Time 
of the Second Commonwealth (HThR 52,1959, S. 149-185). - Messel, Über 
die textkritisch begründete Ausscheidung vermeintlicher christlicher Interpo¬ 
lationen in den Testamenten der zwölf Patriarchen (BZAW 33, 1918, S. 355 
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bis 374). - A. Meyer, Das Rätsel des Jacobus-Briefes, 1930, S. 179-194: Die 
Testamente der 12 Patriarchen. - R. Meyer (S. 824, A. 1). - Munch, The 
Spirits in the Testaments of the Twelve Patriarchs (AcOr [L] 13,1935, S. 257 
bis 263). - Otzen, Die neugefundenen hebräischen Sektenschriften und die 
Testamente der zwölf Patriarchen (StTh 7,1954, S. 125-157). - Philonenko, 
Le „Testament de Job“ et les Therapeutes (Semitica 8, 1958, S. 41-53). - 
Les interpolations chretiennes des Testaments des Douze Patriarches et les 
Manuscrits de Qoumrän (Cahiers de RHPhR 35), 1960. - Rabin, The „Teacher 
of Righteousness“ in the „Testaments of the Twelve Patriarchs“? (JJSt 3, 
1952, S. 127-128). - Schnapp, Die Testamente der zwölf Patriarchen unter¬ 
sucht, 1884. - Schubert, Die Messiaslehre in den Testamenten der zwölf 
Patriarchen im Lichte der Texte von Chirbet Qumran (A XXIV IOK 1959, 
S. 197-198), - Segal, The Descent of the Messianic King in the Testaments 
of the Twelve Patriarchs [hebr.] (Tarbiz 21, 1949/50, S. 129-136). - Thyen 
(§89), S. 25-26. - van der Woude, Die messianischen Vorstellungen der 
Gemeinde von Qumran, 1957, S. 190-216: Die messianischen Vorstellungen 
der Zwölf Patriarchen. - Lit. § 76. 126. 

Die Testamente der 12 Patriarchen, deren textliche Überliefe¬ 
rung S. 862 beschrieben wird, sind eine Zusammenstellung der 
letzten Worte, mit denen die vor ihrem Tode stehenden zwölf 
Jakobsöhne sich von ihren Söhnen verabschiedet haben, also 
der Form nach eine Nachahmung des Segens Jakobs in Gen 49. 
Der Inhalt ist aber ganz anders: nicht wie dort Voraussage des 
Geschicks der einzelnen Stämme oder Beschreibung ihrer Sitze, 
sondern paränetische Mahnungen 1 , die an eine charakteristische 
Tat des betreffenden Jakobsohnes anknüpfen. Dabei werden viele 
haggadische Züge, die zum Teil an die in den Jubiläen und in 
den Antiquitates Biblicae (S. 853) vorgenommene Weiterausspin- 
nung der biblischen Geschichten erinnern, eingestreut. Kuben 
warnt, in beschämtem Rückblick auf seine Tat an der Bilha (Gen 
35 22 49 4 ), seine Söhne vor der Unzucht und vor den vom Weibe 
ausgehenden Gefahren überhaupt. Simeon hat - so wird Gen 42 24 
ausgedeutet - aus Neid und Eifersucht besonders heftig auf Jo¬ 
sephs Tötung gedrängt und als göttliche Strafe dafür es erdulden 
müssen, daß er in Ägypten gefesselt zurückbehalten wurde. So 
warnt er seine Söhne vor dem Neid. Levi 2 erzählt, wie ihm nach 
seiner Entrückung in den siebenten Himmel dort das Priestertum 
verliehen ward, er daraufhin an Sichern Rache für Dina genommen 


1 von Rad, Die Vorgeschichte der Gattung von I Kor. 13 4-7 (Alt- 
Festschr., 1953, S. 153-168 = Ges. Stud. z. AT, 1958, S. 281-296). 

2 Schwartz, Du Testament de Levi au Discours veritable de Celse (RHPhR 
40, 1960, S. 126-145). 
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hat (Gen 34) und dann in einem zweiten Gesicht von sieben 
Männern in weißen Kleidern mit der priesterlichen Amtstracht 
versehen worden ist. Nach einigen Angaben über seine weiteren Er¬ 
lebnisse (Heirat, Kinder) mahnt er seine Söhne zur Gesetzesfurcht 
und Weisheit und teilt mit, daß er aus der Henoch-Schrift erfahren 
habe, wie später seine Nachkommen ihr Amt schänden werden, bis 
zuletzt ein messianischer 1 Priester die selige Endzeit heraufführen 
wird. 

Juda 2 erzählt, in Anknüpfung teils an Genesis-Erzählungen, 
namentlich an Gen 38, teils an uns sonst unbekannte, auch Jub 34 
vorausgesetzte Traditionen, von seinen tapferen Taten und von 
seiner durch jugendliche Leidenschaft und Weingenuß veranlaßten 
Verbindung mit der Kanaanäerin Bessue und mit der Thamar. Er 
warnt seine Söhne vor Wein, Weib und Habsucht, ermahnt sie zur 
Unterordnung untor Lovi und gibt oinen Ausblick auf Israels künf 
tiges Geschick: Reichsteilung, Exil, Heimkehr, Erscheinen des 
messianischen Herrschers aus Juda, der aber Levi untergeordnet 
sein wird. Isaschar, nach Gen 49 i5 @ er wurde ein Landmann als 
Muster eines schlichten, einfältigen, sittenstrengen und frommen 
Landmanns gedacht, ermahnt seine Söhne, ihm gleich zu werden. 
Sebulon gilt, ohne Anhalt in Gen, als derjenige von Josephs Brü¬ 
dern, der ihm gegenüber besonders mitleidig war und, nach uns 
ebenfalls sonst nicht bekannter Tradition, überhaupt immer 
Barmherzigkeit geübt hat. So mahnt er seine Söhne zur Barm¬ 
herzigkeit und gibt zuletzt einen Ausblick auf die kommenden Ge¬ 
schicke Israels. Dan war, nach uns unbekannter Tradition, ähn¬ 
lich wie Simeon auf Joseph besonders zornig und hat dann erfahren, 
daß Zorn und Lüge in Wahrheit die Quelle aller menschlichen 
Schlechtigkeit sind. So warnt er seine Söhne vor diesen Lastern. 
Naphtali, nach Gen 49 21 eine ausgesandte (oder ausgestreckte) 
Hindin , die schöne Worte gibt , also - so wird das hier anscheinend 
verstanden - eine Gestalt harmonischer Ausgeglichenheit des 
Äußeren und Inneren, mahnt seine Söhne zu einem der harmoni¬ 
schen Ordnung des Kosmos entsprechenden reinen, frommen und 
gütigen Verhalten. Gad hatte, wie er nach einer in Gen nicht ent- 


1 Kuhn, Die beiden Messias Aarons und Israels (ThLZ 79, 1954, Sp. 760 
bis 761). - Sjöberg (S. 830, A. 2). - Lit. S. 855; vgl. S. 883. 

2 Schubert, Testamentum Juda 24 im Lichte der Texte von Chirbet Qum- 
ran (WZKM 53, 1957, S. 227-236). 
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lialtenen Tradition erzählt, auf Joseph einen besonders glühenden 
Haß geworfen und dabei die Schädlichkeit des Hasses kennen¬ 
gelernt. So warnt er seine Söhne vor dem Haß und mahnt sie zu 
Bruder- und Nächstenliebe. Ascher ruft, seinem als gerade , lauter 
deutbaren Namen entsprechend, seine Söhne zu einfältiger Güte 
auf. Joseph erzählt, mit allerlei haggadischen Ausschmückungen 
der Genesis-Erzählung, wie seine Keuschheit in Ägypten auf härteste 
Proben gestellt worden ist, er aber die Versuchungen überstanden 
hat, und ermahnt seine Söhne zur Keuschheit. Benjamin, der ja 
als jüngster und Vollbruder Josephs sich nicht mit an diesem ver¬ 
gangen hat, zudem den Wunsch ausspricht, nicht mehr räuberischer 
Wolf genannt zu werden (Gen 49 27 a), sondern ein Arbeiter des 
Herrn, der Beute austeilt (Gen 49 27b), ermuntert seine Söhne zu 
guter, reiner Gesinnung und stellt ihnen dabei Joseph als Vorbild hin. 

Wie dio, teilweise mit einem iranisch gefärbten Dualismus und 
mit dem Ausblick auf Auferstehung und Gericht begründeten, 
Mahnungen zu Gottes- und Nächstenliebe, zu Friedfertigkeit und 
Sanftmut, zu Keuschheit und Mäßigkeit zeigen, gehört der Ver¬ 
fasser unseres Buches asketisch-pietistisch gestimmten Kreisen 
an. Lagrange 1 hat diese näher als die Essener bestimmen 
wollen, während Eppel an nordpalästinische oder syrophönizische 
,,Stille im Lande“ aus dem Anfang des 2. Jh. vChr zu denken und in 
diesen Vorläufer der galiläischen Jünger Jesu zu sehen geneigt war. 
Die Auffindung der Qumrän-Texte (§ 104) hat, wie viele andero 
Fragen, so auch die nach Zeit und Herkunft unserer „Testamente“ 
in neue Beleuchtung gerückt, nämlich ihre, genauer: ihrer oder eini¬ 
ger in ihnen verarbeiteter Stücke Grundlage, Herleitung aus der zwi¬ 
schen dem Anfang des 2. Jh. vChr und 70 nChr blühenden Qum- 
rän-Gemeinschaft wahrscheinlich gemacht. Damit bietet sich zu¬ 
gleich für die längst beobachtete und auch am Tage liegende Ähn¬ 
lichkeit vieler Züge unseres Buches mit christlichen Ideen und 
Bräuchen eine neue Erklärung an, die nämlich, daß wenigstens ein 
Teil dieser Gemeinsamkeiten weder zur Herleitung der Schrift 
von einem christlichen Autor noch zur Annahme christlicher Inter¬ 
polationen in eine ältere jüdische Vorlage nötigt, die Verwandt¬ 
schaft der „essenischen“ Qumrän-Gemeinschaft mit dem Christen¬ 
tum vielmehr als ihr Grund betrachtet werden muß, was die nament- 


1 Le Judaisme, 1931, S. 122-130. 
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lieh in Rüben 6, Simeon 7, Levi 2 4 8 1 14 16-18 offenkundige Tat¬ 
sache späterer christlicher Interpolationen keineswegs ausschließt. 
Bickerman, Dupont-Sommer und die Mehrzahl derer, die sonst 
unser Buch in das Licht der Qumran-Schriften gerückt haben, tre¬ 
ten für diese Lösung des mit unseren Testamenten gegebenen Haupt¬ 
problems ein und wiederholen damit, freilich unter Beibringung ge¬ 
wichtiger neuer Argumente, die Beurteilung unseres Buches, die der 
erste Herausgeber seines griechischen Textes, J. E. Grabe, 1694 
vertreten und Schnapp zwei Jahrhunderte später, 1884, erneuert 
hatte. 

Aber es fehlt auch nicht an beachtenswerten Stimmen für ver¬ 
tiefte Erneuerung der Auffassung, die während der zwischen 
Grabe und Schnapp liegenden zwei Jahrhunderte das Feld be¬ 
herrscht hat, für die Auffassung nämlich, daß unser Buch unter 
Verwendung älteren jüdischen Materials um 200 nChr von einem 
christlichen Autor verfaßt worden sei. So will de Jonge unter 
gründlicher Untersuchung der handschriftlichen Überlieferung 
der „Testamente 44 dartun, daß der Aufbau des Buches als ganzen 
und der seiner einzelnen Teile dann am ehesten verständlich 
würden, wenn man es einem zwischen 190 und 255 nChr anzuset¬ 
zenden christlichen Autor zuschreibe, der unter Verwendung 
zweier Einzeltestamente, des Testaments Levis und des Testaments 
Naphtalis, von denen sogleich noch einiges zu sagen ist (S. 862), 
einer auch vom Jubiläen-Buch verwerteten älteren haggadischen 
Schrift sowie judaisierter hellenistischer Romanmotive von sich 
aus unser Buch verfaßt habe, um an den Lebensläufen der 12 
Jakobsöhne die Ideale christlicher Lebensführung zu veranschau¬ 
lichen. In ähnlichem Sinne hat sich Milik zuerst RB 62, 1955, S. 
405f. ausgesprochen, wobei für diesen vor allem die Beobachtung 
von Bedeutung war, daß zwar von dem in unseren Testamenten 
verwerteten älteren Testament Levi, wie vor sechseinhalb Jahr¬ 
zehnten in der Geniza der Esra-Synagoge zu Kairo 2 , so jetzt in zwei 


1 Jansen, The Consecration in the Eight Chapter of Testamentum Lev 
(Numen Suppl. 4, 1958, S. 356-366). 

2 Cowley and Charles, An Early Source of the Testament of the Patri- 
archs (JQR 19, 1906/07, S. 566-583). - Kahle, Zu den Handschriftenfunden 
in Höhlen beim Toten Meer (Das Altertum 3, 1957, S. 34-46), S. 44. - The 
Cairo Geniza, 2 1959, S. 27. - Levi, Notes (Encore un mot) sur le texte ara- 
meen du Testament de Levi recemment decouvert (REJ 54,1907, S. 166-180; 
55,1907,8.285-287). 
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Qumrän-Höhlen 1 aramäische Fragmente zutage gekommen, da¬ 
gegen keine Spur einer jüdischen Vorlage anderer Stücke unserer 
Testamente aufgefunden worden war. Aus diesem Tatbestand 
glaubte er angesichts der Fülle und der Mannigfaltigkeit der Text¬ 
funde von Qumrän folgern zu dürfen, daß vorchristliche und 
palästinische Entstehung unseres Buches als ausgeschlossen 
gelten dürften. So nahm er ähnlich wie de Jonge an, ein christ¬ 
licher Autor habe das ihm vorliegende und von ihm unter einigen 
Veränderungen verwertete Testament Levi zum Vorbild genommen 
und nach ihm die elf anderen Testamente des Buches gestaltet. 

An dieser Auffassung der Dinge hat Milik auch festgehalten, 
nachdem in Qumrän von einem weiteren Testament, von dem 
Naphtalis, ein - diesmal hebräisches - Fragment gefunden worden 
ist, das eine ausführlichere Fassung von 12 Patr Napht 1 6-12 
darstellt 2 . „Dix ans de decouverts“, 1057, S. 32 und „Ten Years 
of Discovery“, 1959, S. 34 f. erklärt er in Wiederholung seiner 
bereits RB 63, 1956, S. 407, Anm. 1 gemachten Andeutung nach 
einem Hinweis auf das neuerdings zutage gekommene hebrä¬ 
ische Testament Naphtalis: „Wir möchten uns also die Testamente 
der 12 Patriarchen ähnlich entstanden denken wie das Henoch- 
Buch. Ein Judenchrist des 2. Jh., der das eine oder andere schon 
existierende Testament vor Augen hatte, hat für die 12 Patriarchen 
ein Werk ähnlicher Art geschaffen/* Bukrows, More Light, 1958, 
S. 179f. ist geneigt, Milik zu folgen, und anscheinend gilt das auch 
von Sutclieee, The Monks, 1960, S. 14. Dagegen setzt sich Du- 
pont-Sommer, Les ecrits esseniens, 1959, S. 313-318 und Die esse- 
nischen Schriften, 1960, S. 325-330 mit Entschiedenheit dafür ein, 
daß unser ganzes, also Testamente aller 12 Patriarchen umfassendes 
Buch um 100 vChr in der Qumrän-Gemeinschaft entstanden sei, 
und begründet das vor allem mit dem Hinweis darauf, das die wohl 
im 1. Jh. vChr entstandene Damaskus-Schrift (§ 106) „zahlreiche 

1 Barthelemy and Milik, Qumrän Cave I, 1955, S. 87-91. Taf. XVII. - 
Milik, Le Testament de Levi en arameen. Fragment de la grotte 4 de Qum¬ 
rän (RB 62, 1955, S. 298-406. Taf. IV). - Starcky, RB 63, 1956, S. 66. 

2 Bukrows, More Light on the Dead Sea Scrolls, 1958, S. 179f. 282-284. 
336f. 408f. u.ö. - Dupont-Sommer, Les ecrits esseniens decouverts pres de la 
Mer Morte, 1959, S. 313-318. - Die essenischen Schriften vom Toten Meer, 
1960, S. 325-330. - Milik, „Priere de Nabonid“ (RB 63, 1956, S. 407-415. 
Taf. I), S. 407, A. 1. - Dix ans de decouvertes dansle Desert de Juda, 1957, 
S. 31 f. - Ten Years of Discovery in the Wilderness of Judaea, 1959, S. 34f.- 
Sutclieee, The Monks of Qumrän, 1960, S. 14. 
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Parallelen nicht nur zu den Testamenten Levis (so! statt Jnda auf 
S. 317 1 ) und Naphtalis, sondern auch zu denen Sebulons, Dans, 
Gads, Aschers, Josephs, Benjamins“ aufweise. 

Eine sichere Entscheidung der Frage, um die es geht, ist da¬ 
durch erschwert, daß eine klare Grenzziehung zwischen christ¬ 
licher Bearbeitung eines jüdischen Originals durch einen christ¬ 
lichen „Redaktor“ einerseits und Verwertung älterer jüdischer 
Stoffe durch einen christlichen „Autor“ anderseits kaum möglich 
ist. Genauerer zeitlicher Ansetzung des Buches und seiner Quellen 
steht ferner die Tatsache im Wege, daß, wie von denen, die mit 
einem älteren jüdischen Original rechnen, zugegeben wird, für 
dieses schon auf der jüdischen Stufe seines Werdegangs mannig¬ 
fache Erweiterungen und Umgestaltungen anzunehmen sind und 
so kaum eindeutig auszumachen ist, ob die - ihrerseits oft mehr¬ 
deutigen - Hinweise auf bestimmte geschichtliche Größen, etwa 
auf Hyrkanus (134-103) in Levi 8 oder auf Alexander Jannäus 
(102-76) m Levi 10 14-16 Dan 5, dem Grundbestand des Buches 
oder aber einer seiner späteren Erweiterungen angehören. Bei 
aller Anerkennung dieser der Ansotzung unseres Buches entgegen¬ 
stehenden Schwierigkeiten wird man aber doch sagen dürfen, daß 
die für seine Herleitung aus der Qumrän-Gemeinschaft sprechen¬ 
den Gründe stärker sind als die Argumente, die für seine Auf¬ 
fassung als das Werk eines christlichen Autors geltend gemacht 
werden. Hier kommt in erster Linie die unverkennbare nahe Ver¬ 
wandtschaft unseres Buches mit einem Teü der Qumrän-Schriften, 
insbesondere mit der auch zu ihnen gehörenden Damaskus-Schrift 
(§ 106) in Betracht, wie sie etwa aus Otzens Arbeit von 1954 oder 
aus der von Rabin, The Zadokite Documents, 1954, S. 83 mit¬ 
geteilten Liste der in dieser Schrift enthaltenen Anklänge an unsere 
Testamente ersichtlich ist. Mit der Herleitung unserer Schrift aus 
der Qumrän-Gemeinschaft ist auch ihre Datierung insofern gegeben, 
als sie dann in der Periode des Blühens dieser Gemeinschaft, also 
dem Zeitraum zwischen etwa 200 vChr und 70 nChr entstanden sein 
muß. Bickerman glaubt zuversichtlich, sie im ersten Viertel des 2. 
Jh. vChr ansetzen, sie also einem Zeitgenossen des Jesus Sirach zu¬ 
schreiben zu können. Für den Grundbestand des Buches mag das 
zutreffen, aber auch nur für den. Denn wie wir sahen, handelt es 


1 Die deutsche Übersetzung des genannten Werkes, „Die essenischen 
Schriften vom Toten Meer“, 1960, bietet hier richtig „Levi“ (S. 329). 
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sich bei unserem Buch um eine schon in dem jüdischen Stadium 
seines Werdegangs mannigfach erweiterte und umgestaltete Größe. 

Das Buch ist uns in zehn griechischen Handschriften erhalten, 
dazu in einer armenischen und einer altslavischen Übersetzung 
des griechischen Textes. Der Urtext des, wie wir sahen, mit hoher 
Wahrscheinlichkeit anzunehmenden älteren, seinem Grundbe¬ 
stand nach wohl dem 2. Jh. vChr angehörigen jüdischen Originals 
war sicher hebräisch oder aramäisch. Das in der Chronik des Jerach- 
meel enthaltene, von Gaster herausgegebene hebräische Test 
Napht 1 ist aber kaum ein Stück des Urtextes, sondern eher eine 
späte jüdische Umarbeitung der uns vorliegenden griechischen 
Überheferung. Neben dem Test Levi unseres Buches sind noch ara¬ 
mäische und griechische Fragmente sowie der Hinweis auf eine sy¬ 
rische Übersetzung eines anderen, vielleicht ursprüngüch hebräisch 
verfaßten Test Levi 2 erhalten, das sich mit dem des Buches be¬ 
rührt, aber ausführlicher als dieses ist und, da cs die Existenz des 
Tempelkultus voraussetzt, vor 70 nCkr entstanden sein muß. Diese 
Ansetzung paßt zu der bereits erwähnten Tatsache, daß zu den vor 
sechseinhalb Jahrzehnten in der Esra- Synagoge von Kairo gefunde¬ 
nen, um 1000 nChr geschriebenen Fragmenten dieses Test Levi jetzt 
auch in Qumrän-Höhlen solche zutage gekommen sind (S. 859 f.). 


§ 103. DAS LEBEN ADAMS UND EVAS 
(VITA AD AE ET EVAE. APOCALYPSIS MOSIS) 

Lateinisch: Wilhelm Meyer, Vita Adae et Evae (AAM 14, 3, 1878, S. 
185-250). - Griechisch: von Tischendorf, Apocalypsis Mosis (Apocalypses 
Apocryphae, 1866), S. X-XII. 1-23. - Ceriani, Monumenta Sacra et 
Profana, V 1, 1868, S. 19-24. 

Charles: Wells, II, S. 123-154. - Kahana: Haak, 2 1956. - Kautzsch: 
Puchs, II, S. 506-528. - Riessler, S. 668-681. 1311 f. 

James, The Lost Apocrypha of the OT, 1920, S. 1-8. - Mozley, The 
„Vita Adae“ (JThSt 30, 1929, S. 121-149). - Lit. § 76. 

An die Personen der Eltern der Menschheit, Adam und Eva, hat 
dichtende Phantasie mancherlei haggadische Erzählungen ange¬ 
knüpft, und so liegt uns eine sehr reiche Literatur der „Leben 

1 Gaster, The Hebrew Text of One of the Testaments of the Twelve Pa- 
triarchs (Proc. Soc. Bibi. Arch. 16, 1893/94, S. 33-49 [83-86 Marshall]. 
109-117). - Gaster, Studies and Texts, I, 1925/28, S. 69-85. 

2 Von Charles in seiner Ausgabe der 12 Patr von 1908 mitgeteüt. 
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Adams und Evas“, wie man sie mit einem zusammenfassenden 
Namen bezeichnen kann, vor. Die meisten der hierher gehörigen 
Bücher sind christlich, so das nur in äthiopischer und arabischer 
Übersetzung erhaltene „Buch von Adam und Eva“ 1 , aber wenig¬ 
stens für die Grundlage der beiden ältesten Beispiele dieser Litera¬ 
turgattung muß man jüdischen Ursprung und doch auch wohl 
hebräischen Urtext annehmen. Es sind zwei: 1. das in einer latei¬ 
nischen, aus dem Griechischen geflossenen Übersetzung erhaltene 
Leben Adams und Evas (Yita Adae et Evae), und 2. die ihm bis 
auf den Wortlaut weithin parallel laufende griechische Schrift, die 
von Tischendorf unzutreffenderweise als Apokalypse Moses 
bezeichnet hat. Der Erzählungsgang dieser beiden Schriften ist der 
folgende: Adam und Eva tun Buße ob ihres Falles, Eva wird aber 
durch einen erneuten Betrug des Satans darin unterbrochen (nur 
Vita 1-17). Kains und Abels Geburt, Abels Tod, Seths und der 
übrigen Kinder Geburt (Vita 18-24; Apoc 1-5). Adam hat eine 
Vision, in der ihm sein Tod angekündigt wird, und teilt sie seinem 
Sohne Seth mit (nur Vita 25-29). Adam erkrankt, und Eva und 
Seth suchen sich vergebens das Lebensöl zu beschaffen, das im 
Paradies aus dem Baum der Barmherzigkeit fließt (Vita 30-44; 
Apoc 5-14). Eva erzählt vom Sündenfall (nur Apoc 15-30). Adams 
Tod ( Vita 45-46; Apoc 31-32). Bitte der Engel um Verzeihung für 
Adam (nur Apoc 33-36). Gott erbarmt sich über Adam (Vita 46-47; 
Apoc 37). Bitte der Engel um die Bestattung von Adams Leiche 
(nur Apoc 38-39). Adams und Abels Bestattung im Paradies. Evas 
Tod und Begräbnis (Vita 48-51; Apoc 40-43). 

Die Erzählung ist ungemein duftig und zart. Das Motiv, daß 
die Paradiesesbäume in dem Augenblick, da Eva von der ver¬ 
botenen Frucht ißt, ihre Blätter verlieren, aber wieder ausschlagen, 
als Gott auf seinem Kerubwagen unter dem Lobgesang der Engel 
ins Paradies einfährt (Apoc 22), ist hochpoetisch. Zu solcher Zart¬ 
heit der Darstellung paßt die asketische Stimmung, die hier und 
da anklingt, etwa bei der Buße, die Adam und Eva sich auferlegen, 
indem sie sich vornehmen, 40 oder 37 Tage im Jordan oder im 
Tigris zu stehen (Vita 1-11). 


1 Dillmann, Das christliche Adambuch des Morgenlandes, 1853. - Annie 
Jaubert, Le calendrier des Jubiles et les jours liturgiques de la semaine (VT 7, 
1957, S. 35-61), S. 52-55. Ganz frei von jüdischen Elementen ist auch dieses 
„Buch von Adam und Eva“ nicht. 
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Der Ort der Abfassung der unseren beiden Büchern zugrunde 
liegenden Schrift ist kaum zu bestimmen. Was ihre Entstehungs¬ 
zeit angeht, so denkt man, da die Existenz des Herodianischen 
Tempels vorausgesetzt zu sein scheint, an den Zeitraum zwischen 
Her ödes’ Tempelbau (20 vChr) und der Zerstörung Jerusalems (70 
nChr). 


III. APOKRYPHEN- UND 
PSEUDEPIGRAPHENARTIGE SCHRIFTEN 
UNTER DEN QUMRÄN-TEXTEN 

§ 104. ÜBERSICHT ÜBER DIE SEIT 1947 
IN DER WÜSTE JUDA GEMACHTEN TEXTFUNDE 

Barthelemy and Milik (with Contributions by de Vaux, Croweoot, 
Plenderlaith, Härtung), Qurnran Cave I (Discoveries in thc Judacan 
Desert I), 1955. - Benoit, Milik, de Vatjx, Les Grottes de Murabba‘at 
(Discoveries in the Judaean Desert II), 1960. - Burrows with the assistance 
of Trever and Brownlee, The Doad Sea Scrolls of St, Mark’s Monastery. 
Vol. I: The Isaiah Manuscript and the Habakkuk Commentary, 1950; Vol. 
II, Fase. 2: The Manual of Diseipline, 1951. - Sukenik, "p™ rmiW 
■TTim iriM n*a«MtP nöTlp nra [Verborgene Rollen. Aus einer alten, in der 
Wüste Juda entdeckten Geniza] I, 1948; II, 1950. - mimt mb'Jön “ISIS 
•’TStP [Sammlung der Verborgenen Rollen im Besitz der 
Hebräischen Universität], 1955; Ausgabe mit englischem Begleittext: The 
Dead Sea Scrolls of Mie Heb re w IJniversity, 1955. 

Bardtke, Die Handschriftenfunde am Toten Meer I. Mit einer kurzen Ein¬ 
führung in die Text- und Kanonsgeschiohte des AT, 2 1953. - Die Handschrif¬ 
tenfunde am Toten Meer II. Die Sekte von Qumrän, 1958, 2 1961. - Burrows, 
The Dead Sea Scrolls. With Translation, 1956. - Die Schriftrollen vom Toten 
Meer, 1957. - More Light on the Dead Sea Scrolls. With Translation of Im¬ 
portant Recent Discoveries, 1958. - Mehr Klarheit über die Schriftrollen, 
1958. - Carmignac et Guilbert, Les Textes de Qumrän. Traduits et 
Annotes, I, 1961. - Dupont- Sommer, Les ecrits esseniens decouverts pres 
de la Mer Morte, 1959. - Die essenischen Schriften vom Toten Meer, 1960. - 
Gaster, The Scriptures of the Dead Sea Sect. In English Translation with 
Introduction and Notes, 1957. - Habermann, Megilloth Midbar Yehuda. The 
Scrolls from the Judean Desert [h., e. s.], 1959. - Maier, Die Texte vom 
Toten Meer, I. II, 1960. - Sutclieee, The Monks of Qumrän as Depicted 
in the Dead Sea Scrolls with Translations in English, 1960. 

Benoit, Baillet, Milik, Cross, Skehan, Allegro, Strugnell, Starcky, 
Hunzinger, Le travaü d’edition des fragments manuscrits de Qumrän (RB 
63, 1956, S. 49-67). - Editing the Manuscript Fragments from Qumrän 
(BA 19, 1956, S. 75-96). - Cross, The Ancient Library of Qumrän and 
Modern Biblical Studies, 1958. - Harding, Recent Discoveries in Jordan 
(PEQ 90, 1958, S. 7-18), S. 15-17: Khirbet Qumrän. - The Antiquities of 
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Jordan, 1959, S. 185-198. Taf. 29-31: Khirbat Qumran. - Hunzinger, Aus 
der Arbeit an den unveröffentlichten Texten von Qumran (ThLZ 85, 1960, 
Sp. 151-152). - Milik, Le travail d’edition des manuscrits du Desert de Juda 
(SVT IV, 1957, S. 17-26), S. 17-21. - Dix ans de decouvertes dans le Desert 
de Juda, 1957. - Ten Years of Discovery in the Wilderness of Judaea, 1959. 

Burchard, Bibliographie zu den Handschriften vom Toten Meer (BZAW 
76), 1957 (1959). - Bibliographie (RQ 1, 1958/59, S. 149-160. 309-320. 461 
bis 479. 547-626; 2, 1959/60, S. 117-151. 299-312). - Habermann, Biblio- 
graphy for Study of the Dead Sea Scrolls [hebr.] (Beth Mikra I, 1956/57, 
S. 116-121; IV, 1959, S. 91-95; Y, 1960, S. 89-93). - Nober, Elenchus 
Bibliographicus (Bibi 30,1949, Nr. 592-609; 33,1952, Nr. 571-625; 34,1953, 
Nr. 880-927; 35, 1954, Nr. 1044-1121; 36, 1955, Nr. 874-945; 37, 1956, Nr. 
644-731; 38, 1957, Nr. 784-939; 39, 1958, Nr. 690-1119; 40, 1959, Nr. 1090 
bis 1309. 607-666; 41,1960, Nr. 919-1045; 42, 1961, Nr. 710-798; 43, 1962, 
Nr. 789-872). - La Sor, Bibliography (RQ 2,1959/60, S. 459-472. 587-601; 
3,1961/62, S. 149-160. 313-320.467-480.593-602). - Stier (IZBG1,1951/52, 
Nr. 992-1123.2206-2288; 2,1953/54, Nr.1095-1208; 3,1954/55, Nr.1105-1192; 
4,1955/56, Nr. 873-1003; 5,1956/57, Nr. 971-1106; 6,1958/59, Nr. 1344-1507; 
7, 1960/61, Nr. 1177-1295). - Lit. § 126. 

Seitdem im "Frühjahr 1947 1 zwei Beduinen von dem in jener Ge¬ 
gend zeltenden Ta c ämire-Stamm 1 2 in einer jetzt als erste gezählten 
Höhle bei der am Nordwestrand des Toten Meeres, 10 km südlich 
von Jericho auf jordanischem Gebiet gelegenen Chirbet (Ruine) 
Qumran 3 zufällig auf einen Tonkrug mit einer aramäisch und sechs 
hebräisch beschrifteten Lederrollen gestoßen sind, haben neue Zu¬ 
fallsfunde und systematisch vorgenommene Untersuchungen dort 
und an anderen Stellen der Wüste Juda weitere derartige Hand¬ 
schriften und Handschriftenfragmente in großer Fülle zutage ge¬ 
bracht. Die überwiegende Mehrzahl von ihnen stammt aus elf 
Höhlen in der Umgebung von Qumran, sodaß - auch in dem vor¬ 
liegenden Buche - „ Qumrän-Rollen“ gelegentlich in weiterem 
Sinne als die sonst in der Wüste Juda gefundenen Texte mit ein¬ 
schließend gebraucht wird. Die anderen sind in Höhlen des 20 km 
südlich von Qumran ins Tote Meer mündenden jordanischen Wadi 
Murabba f ät 4 , in Höhlen einiger auf israelischem Gebiet zwischen 


1 Brownlee, Muhammed ed-Deeb’s Own Story of His Scroll Discovery 
(JNESt 16, 1957, S. 236-239. Taf. XXXVI). - Trever, When was Qumran 
Cave I discovered? (RQ 3, 1961/62, S. 135-141). 

2 Cottroyer, Histoire d’une tribu semi-nomade de Palestine (RB 58, 1951, 
S. 75-91). 

3 Wohl die Stätte der Jos 15 62 genannten „Salzstadt“ (n^ön"*TI?). - Vgl. 
Cross, The Ancient Library of Qumran, 1958, S. 39 und oben S. 334, A. 4. 

4 Les Grottes de Murabba'ät (§ 104), 1961. 

55 Eißfeldt, Einleitung in das AT 3. Aufl. 
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Masada im Süden und Bngedi im Norden znm Toten Meer ziehen¬ 
den Täler, vorab des Nahal Sä’ ä lim (Wadi Sejäl), des Nahal Mis- 
mar (Wadi Mahras) und des Nahal Häbär (Wädi Habra) 1 , und in 
der 10 km südwestlich von Qumrän wiederum auf jordanischem 
Gebiet gelegenen Chirbet (Ruine) Mird zutage gekommen. Unter 
den Texten aus dem Wädi Murabba f ät und aus den Höhlen der 
Täler zwischen Masada und Bngedi befinden sich auch biblische - 
hebräische Fragmente der Bücher Gen, Ex, Num, Dtn, Jes, 12 Proph 
und Psalmen (S. 924-927) sowie Fragmente der griechischen Über¬ 
setzung des Dodekapropheton (S. 960) -, aber mehr Beachtung ha¬ 
ben, abgesehen von anderen hebräischen, aramäischen, nabatä- 
ischen, griechischen, lateinischen und arabischen Texten und Text¬ 
fragmenten mannigfacher Art, doch die hier neben gleichzeitigen 
Münzen, Waffen, Haushaltsgeräten, Schmuckgegenständen und 
Schädeln entdeck Len hebräischen, aramäischen, nabatäischen, grie¬ 
chischen und lateinischen Dokumente aus der Zeit des Zweiten 
jüdischen Aufstandes, also aus den Jahren 132-135 nChr, gefunden, 
darunter von dem Führer dieses Aufstandes, Ben-Koseba 
(Barkochba), oder doch in seinem Auftrag geschriebene Briefe und 
ein an ihn gerichtetes Schreiben 2 . Ähnlich liegen die Dinge bei den 


1 Avigad, Aharoni, Bar-Adon, Yadin et al., The Expedition to the Ju- 
dean Desert, 1960 (IEJ 11, 1961, S. 1-72. 24 Taf.). - Judean Desert Caves 
(IEJ 11, 1901, 8. 77-81). - Yadin, New Discoveries in the Judean Desert 
(BA 24, 1961, S. 34-50). - More on the Letters of Bar Kochba (BA 24, 1961, 
S. 86-95). Daß die im Sommer 1952 von ihren beduinischen Findern unter 
Geheimhaltung der Fundstätte dem archäologischen Museum in Jerusalem 
angebotenen Texte aus einigen der 1960 und 1961 von israelischen Archäolo¬ 
gen erforschten Höhlen stammen, steht jetzt fest. Vgl. IEJ 11, 1961, S. 11. 
24. 81. - Lit. § 126. 

2 Abramson and Ginsberg, On the Aramaic Deed of Sale of the Third 
Year of the Second Jewish Revolt (BASOR 136,1954, S. 17-19). - Avigad et 
al. (oben Anm. 1), IEJ 11, 1961, S. 1-72. 24 Taf.; S. 77-81. - Bardtke, 
Bemerkungen zu den beiden Texten aus dem Bar Kochba-Aufstand (ThLZ 
79, 1954, Sp. 295-304). - Birnbaum, A Fragment in an Unknown Script 
(PEQ 84,1952, S. 118-120). - An Unknown Aramaic Cursive (PEQ 85, 1953, 
S. 23-41. Taf. XXXIV). - Bar Kokhba and Akiba (PE Q 86,1954, S. 23-32).- 
The Beth Mashku Document (PEQ 87, 1955, S. 21-33. Taf. I). - The Negeb 
Script (VT 6, 1956, S. 337-371. Taf. I). - The Kephar Bebhayu Conveyance 
(PEQ 89, 1957, S. 108-132. Taf. XXIV). - The Kephar Bebhayu Marriage 
Deed (JAOS 78,1958, S. 12-18). - The Bar Menasheh Marriage Deed. Its Re¬ 
lation with other Jewish Marriage Deeds (PIHAN XIII), 1962. - Gross, La 
lettre de Simon ben Kosba (RB 63, 1956, S. 45^48). - Ginsberg, Notes on 
the Two Published Letters to Jeshua Ben Galgolah (BASOR 131, 1953, 
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Funden von Mird 1 , die außer griechischen und christlich-aramä¬ 
ischen (syro-palästinischen) 2 Fragmenten neutestamentlicher Bü- 


S. 25-27). - Lacheman, The so-called Bar Kokba Letter (JQR 44, 1953/54, 
S. 285-290). - Lehmann and Stern, A Legal Certificate from Bar Kochba’s 
Days (VT 3, 1953, S. 391-396). - Marctjs, A Note on the Bar Kokeba Letter 
from Murabba f at (JNESt 13, 1954, S. 51). - Milik, Une lettre de Simeon Bar 
Kokheba (RB 60,1953, S. 276-294. Taf. XIV). - Une inscription et une lettre 
en arameen christo-palestinien (RB 60,1953, S. 526-539. Taf. XVIII. XIX).- 
Un contrat juif de l’an 134 apres J.-C. (RB 61, 1954, S. 182-190. Taf. IV). - 
Note additionnelle sur le contrat juif de l’an 134 apres Jesus Christ (RB 62, 
1955, S. 253 f.). - Deux documents inedits du Desert de Juda (Bibi 38, 1957, 
S. 245-268. Taf. I-IV), S. 255-268. Taf. II-IV. - Le travail d’edition des 
manuscrits du Desert de Juda (SVT IV, 1957, S. 17-26), S. 17-21. -1. Rabi- 
nowitz, A Hebrew Letter of the Second Century from Beth Mashko (BASOR 
131, 1953, S. 21-24). - J. J. Rabinowitz, Some Notes on an Aramaic Con- 
Iract from the Dead Sea Region (BASOR ISO, 1954, S. 15f.). - Note sur la 
lettre de Bar Kokheba (RB 61, 1954, S, 191 f.), - A Clue to the Nabatean 
Contract from the Dead Sea Region (BASOR 139, 1955, S. 11-14). - A Legal 
Formula in Egyptian, Egyptian-Aramaic and Muarabba e at Documents 
(BASOR 145, 1957, S. 33f.). - Some Notes on an Aramaic Deed of Sale 
from the Judean Desert (Bibi 39, 1958, S. 486-487). - Rubinstein, The 
Appellation „Galileans“ in Ben Kosebha’s Letter to Ben Galgola (JJSt 6, 
1955, S. 26-34). - Sonne, The Newly Discovered Bar Kokeba Leiters 
(PAAJR 23, 1954, S. 75-108). - Starcky, Un contrat nabateen sur Papyrus 
(RB 61, 1954, S. 161-181. Taf. I-III). - Teicher, Documents of the Bar 
Koohba Period (JJSt 4,1953, S. 132-134). - Are the Bar Kokhba Documents 
Genuine? (JJSt 5, 1954, S. 39f.). - Toombs, Barcosiba and Qumran (NTSt 
4, 1957, S. 65-71). - de Vaux, Les Grottes de Murabba'at et leurs Docu¬ 
ments. Rapport preliminaire (RB 60, 1953. S. 245-267. Taf. VIII-XI). - 
Quelques textes hebreux de Murabba'at (RB 60, 1953, S. 268-275. Taf. XII 
bis XIII). - Yadin (S. 866, A. 1), BA 24, 1961, S. 34-50. 86-95. - Yaron, 
Note on the Judaean Deed of Sale of a Field (BASOR 150,1958, S. 26-28). - 
Yeivin, Some Notes on the Documents from Wadi Murabba f at dating from 
the Days of Bar-Kökh’bä ("Atiqot 1, 1955, S. 95-108. Taf. VIII). - Lit. § 126. 

1 de Langhe, Oude Handschriften in den Woestijn van Juda (Onze Alma 
Mater 7, 1953, S. 14-19), S. 18 f. - De Leuvense Expeditie naar de Woestijn 
van Juda (Onze Alma Mater 8,1954, S. 3-5). — De Koperen Rol en een nieuwe 
tocht naar de woestijn van Juda (Onze Alma Mater 14, 1960, S. 1-9). - 
de Vaux, Fouille au Khirbet Qumran (RB 60, 1953, S. 83-106. Taf. II—VII), 
wo mit dem S. 85 genannten ,,Wady en-Nar“ Mird gemeint ist. - G. R. H. 
Wright, The Archaeological Remains at El Mird in the Wilderness of Judaea, 
with an Appendix „The Monastery of Kastellion“ by J. T. Milik (Bibi 42, 
1961, S. 1-27. Taf. I-XII. Fig. 1-6). 

2 Black, A Christian Palestinian Syriac Horologion, 1954. - Die Erfor¬ 
schung der Muttersprache Jesu (ThLZ 82, 1957, Sp. 653-667). - The Reco¬ 
very of the Language of Jesus (NTSt 3, 1956/57, S. 305-313). - Baumstark, 
Das Problem des christl.-palästin. Pentateuchtextes (Or Christ 10, 1936, 


55 * 
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eher ein griechisches Fragment der Sap Sal (§89) und ein christlich¬ 
aramäisches des Josua-Buches einschließen, aber sonst der Haupt¬ 
sache nach aus christhch-aramäischen, griechischen, syrischen und 
arabischen Dokumenten des 5.-8. Jh. nChr, vorab Briefen, bestehen 
und dazu ein griechisches Fragment der Andromache des Euripides 
enthalten. Die unmittelbar oder doch mittelbar zum AT gehörenden 
Texte, die uns hier allein angehen, rühren hauptsächlich aus der 
Gegend von Qumrän her. 

Die in dem genannten Sinne zum Bereich des AT gehörenden 
Texte und Textfragmente aus den Funden von Qumrän und den 
anderen Stätten lassen sich nun in diese vier Gruppen einteilen: 

1 . Hebräische oder aramäische Texte kanonischer Bücher des AT 1 
sowie griechische Texte seiner Apokryphen und Pseudepigraphen; 

2 . Fragmente griechischer oder syro-palästinischer Übersetzungen 
hebräischer Bücher des AT; 3. Hebräische und aramäische Texte 
sonst nur griechisch oder in anderen Übersetzungssprachen erhal¬ 
tener apokryphischer und pseudepi graphisch er Schriften des AT; 
4. Neue, bisher unbekannte Schriften, die, ohne daß die beiden 
Gruppen klar gegeneinander abgegrenzt werden könnten, es einer¬ 
seits unmittelbar mit der, wie wir sehen werden (S. 870 f.), im 
Qumrän-Bau als ihrem Mutterhaus beheimateten religiösen Ge¬ 
meinschaft, mit den ihr äußeres Dasein regelnden Ordnungen und 
den ihr inneres Leben bestimmenden Werten, zu tun haben, ander¬ 
seits den uns bisher bekannten Apokryphen und Pseudepigraphen 


S. 201-224). - Cantineau, Quelle langue parlait le peuple en Palestine au 
I er siede de notre ere? (Semitica 5, 1955, S. 99-101). - Duensing, Nachlese 
christlich-palästinisch-aramäischer Fragmente (NGAW 1955, Nr. 5), 1956. - 
Eiss, Zur gegenwärtigen aramaistischen Forschung (EvTh 16, 1956, S. 170 
bis 181) - Kahle, Das zur Zeit Jesu in Palästina gesprochene Aramäisch 
(ThR 17, 1949, S. 201-216 = Opera Minora, 1956, S. 79-95). - Das palä¬ 
stinische Pentateuchtargum und das zur Zeit Jesu gesprochene Aramäisch 
(ZNW 49, 1958, S. 100-116). - The Cairo Geniza, 2 1959, S. 191-208. - 
Kutscher, Studies in Galilean Aramaic [hebr.] (Tarbiz 21, 1949/50, S. 192 
bis 205; 22, 1950/51, S. 53-63. 185-192). - Das zur Zeit Jesu gesprochene 
Aramäisch (ZNW 51, 1960, S. 46-54); dazu Kahle, Das zur Zeit Jesu ge¬ 
sprochene Aramäisch: Erwiderung (ib., S. 55). - Milik (s. S. 866, A. 2), RB 
60, 1953, S. 536-539. Taf. XVIII-XIX. - Rosenthal, Die Aramaistische 
Forschung seit Th. Nöldeke’s Veröffentüchungen, 1939, S. 144-159: Das 
Christlich-Palästinensische .-Vermes, La litterature rabbinique et le Nouveau 
Testament (Cahiers Sioniens 9, 1955, S. 97-123), S. 98-102: L’arameen pa- 
lestinien et le langage des Evangdes. - Lit. S. 920, A. 1; S. 951, A. 1; § 126. 

1 Vgl. oben S. 768, A. 1. 
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ä hnli ch sind und wenigstens mittelbar die für diese Gemeinschaft 
maßgebenden Anschauungen und Hoffnungen widerspiegeln. 

Zur ersten Gruppe gehören vor allem die beiden im Frühjahr 1947 
in Höhle 1 zutage gekommenen Jesaja-R ollen, von denen die eine 
den vollständigen hebräischen Text dieses Propheten, die andere 
doch immerhin etwa ein Drittel von ihm bietet, Fragmente von 
etwa einem Dutzend weiterer Jesaja-Rollen, die nach einer von 
Muilenburg in BASOR 135, 1954, S. 28 gemachten, von Skehan 
in RB 63,1956, S. 59 bestätigten Mitteilung später in anderen Höh¬ 
len gefunden worden sind, hebräische Fragmente aller Bücher des 
AT mit Ausnahme des Esther-Buches und aramäische der aramä¬ 
ischen Stücke des Daniel-Buches, wobei es sich vielfach um Frag¬ 
mente verschiedener Rollen desselben biblischen Buches han¬ 
delt, sowie das in Mird zutage gekommene griechische Fragment 
der Sap Sal; zur zweiten Stücke der griechischen Übersetzung 
von Lev, Num und des Dodekapropheton (S. 960f.) sowie das Frag¬ 
ment einer syro-palastinischen Übersetzung von Jos; zur drit¬ 
ten hebräische oder aramäische Fragmente des Jubiläen-, des 
Henochbuches und der Testamente der 12 Patriarchen oder doch 
von Vorlagen dieser Bücher sowie ein hebräisches und zwei ara¬ 
mäische Fragmente des Tobit-Buches; zur vierten außer einer Reihe 
noch nicht identifizierter hebräischer und aramäischer Textfrag¬ 
mente a) Schriften, die sich besonders deutlich als Erzeugnisse der 
sogleich genauer zu beschreibenden Qumrän-Gemeinschaft zu er¬ 
kennen geben, wie die Sektenrolle, die Damaskusschrift, die Kriegs¬ 
rolle, die Dankliederrolle und andere dieser ähnlichen psalmen¬ 
artige Schriften; b) Erklärungen alttestamentlicher Bücher, die 
diese aktualisieren, nämlich als Ankündigungen der die Ent¬ 
stehungszeit der „Kommentare“ bewegenden äußeren Gescheh¬ 
nisse und seelischen Regungen ausgeben, wie das der verhältnis¬ 
mäßig gut erhaltene „Päschär“ - dies, ws fäsär, das in ihnen für 
„Erklärung“ oder „Deutung“ gebrauchte Wort 1 - zu Habakuk so¬ 
wie Fragmente derartiger „Kommentare“ zu Jes, Micha, Nah, 
Zeph und anderen biblischen Schriften tun, und „Florilegien“ alt¬ 
testamentlicher Verse und Versgruppen, insbesondere solcher, die 
messianischen Hoffnungen Ausdruck geben oder doch zu geben 
scheinen; c) Apokryphen von der Art des Baruch-Buches (§86) 
oder des Briefes Jeremias (§ 87); d) Apokalypsen von der Art des 


1 Vgl. oben S. 696, A. 3. - Gertner (§ 126 zu S. 724, A. 2). 
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Henoch-Buches, die von geheimnisvollen Offenbarungen an 
biblische Gestalten grauer Vergangenheit zu sagen wissen oder in 
anderer Weise eschatologische Erwartungen zum Inhalt haben; 
e) Bücher, die ähnlich wie das Jubiläenbuch die Erzählung eines 
oder mehrerer biblischer Bücher sowie deren Gesetzgebung weiter 
ausgestalten, also haggadisch-halachischer Art sind; f) Schriften, 
die vorab paränetisch-lehrhaften Inhalts sind und sich als solche 
etwa den Testamenten der 12 Patriarchen oder auch den Weis¬ 
heitsbüchern des AT an die Seite stellen lassen; g) Dokumente, 
deren literarische Art sich noch nicht sicher bestimmen ließ, wie 
das für viele Fragmente von Rollen aus Leder und aus Papyrus zu¬ 
trifft und insbesondere von der Kupferrolle güt, deren Text sich 
noch sehr verschiedene Deutungen gefallen lassen muß (S. 879. 
903 f.). 

Die zu der ersten und zweiten der eben genannten vier Gruppen 
gehörenden Schriften, vorab die beiden Jesaja-Rollen und Stücke 
eines dem der LXX nahestehenden hebräischen Samuelis-Textes 
(S. 928) einerseits und die Fragmente des griechischen Lev, Num 
und Dodekapropheton anderseits, sind von großer textkritischer 
Bedeutung und müssen daher, soweit das nicht schon bei der Ana¬ 
lyse der einzelnen kanonischen Bücher in Teil III geschehen ist 
(S. 566. 674. 706), zuzüglich anderer, dort zu nennender Text¬ 
funde (§115), in dem von der Geschichte des Textes handelnden 
Teil V berücksichtigt werden. Ähnliches gilt von den an die dritte 
Gruppe gewiesenen hebräischen oder aramäischen Urtexten bisher 
nur in Übersetzungssprachen bekannter Apokryphen und Pseud- 
epigraphen, und so ist von ihnen denn bereits bei der Erörterung die¬ 
ser Bücher in Teil IV die Rede gewesen (S. 793. 812. 823f. 842). 
Die zur vierten Gruppe gerechneten mannigfachen Schriften aber 
sollen im folgenden etwas genauer beschrieben werden. 

Doch bevor das geschehen kann, sind einige Bemerkungen all¬ 
gemeinerer Art erforderlich, die zum Teil auch für die zu den ersten 
drei Gruppen gehörigen Schriften Gültigkeit haben. Da ist denn 
zunächst einiges über die Herkunft und die Entstehungszeit der 
Schriften zu sagen. Waren die ersten Jahre nach dem Bekannt¬ 
werden der im Frühjahr 1947 bei Qumrän, 3 km nördlich von c Ain 
(Quelle) el-Feschcha 1 , nach der man sie denn zunächst auch vielfach 


1 Farner, The Geography of Ezekiel’s River of Life (BA 19, 1956, S. 17 
bis 22). 
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benannt bat, gemachten Eunde von lebhaften Auseinandersetzun¬ 
gen über das Alter dieser Schriften, sowohl über die Zeit der Ab¬ 
fassung ihrer Originale als auch über die ihrer auf den uns erhalte¬ 
nen Rollen stehenden Abschriften, ausgefüllt und gingen da zum 
Teil die Ansetzungen weit auseinander, indem die einen an das 3. 
oder 2. Jh. vChr, die anderen an die ersten Jahrhunderte nChr oder 
gar an das Mittelalter dachten, so hat die 1951 begonnene und 1958 
beendete systematische Untersuchung der Qumrän-Ruine und ihrer 
näheren und weiteren Umgebung einschließlich der Baureste bei 
f Ain el-Eeschcha 1 solchen Auseinandersetzungen ein Ende gemacht 
oder ihnen doch ihre Bedeutung genommen. Denn wenn die als Er¬ 
gebnis dieser Untersuchungen dem klosterartigen Bau in Qumrän 
zugewiesene Lebensdauer von zwei Jahrhunderten - 130 vChr bis 
68 nChr mit einer die letzten drei Jahrzehnte vChr ausfüllenden 
Unterbrechung - vielleicht auch noch nicht als ganz gesichert gelten 
darf, so scheint doch so viel festzustehen, daß dieser Bau samt den 
Höhlen seiner Umgebung in den letzten beiden Jhh. vChr und dom 
ersten Jh. nChr einer essenerartigen religiösen Gemeinschaft 2 als eine 
Art, Mutterhaus gedient hat und daß die in einem Teil der Höhlen 
gefundenen Schriftrollen nicht nur dieser Gemeinschaft gehört ha¬ 
ben, sondern wenigstens großenteils auch in ihr verfaßt oder doch 
abgeschrieben sind. Da die Gemeinschaft vielleicht schon ein paar 
Jahrzehnte vor ihrer Seßhaftwerdung in und bei Qumrän bestanden 
und schon damals Schriftrollen ihr eigen genannt hat, können 
einige der bei Qumrän zutage gekommenen Rollen aus dieser älteren 
Zeit herrühren, also nach Qumrän mitgebracht sein. Die Mehrzahl 
von ihnen wird aber wohl erst zu der Zeit, in der die Gemeinschaft 
in Qumrän ihren Mittelpunkt hatte, also zwischen 130 vChr und 
68 nChr hier entstanden oder doch kopiert sein. Damit wäre dann 
ihre Entstehungszeit auf etwa zwei Jahrhunderte eingeengt. Dar¬ 
über ist sich die Mehrheit der Sachverständigen jetzt einigermaßen 
einig. 

1 Vgl. die von de Vaux in RB 60, 1953, S. 83-106. 540-561; Taf. II-VII. 
XX-XXIV; 61, 1954, S. 206-236. Taf. V-XII; 63, 1956, S. 533-576. Taf. 
III-XIII; 66,1959, S. 225-255. Taf. I-XII sowie in Annual of the Department 
of Antiquities of Jordan 4/5, 1960, S. 7-11 (Excavations at f Ain Feshkhah) 
erstatteten Grabungsberichte und de Vaux, L’archeologie et les manuscrits 
de la Mer Morte (Schweich Lectures 1959), 1961. - Lit. § 126. 

2 Adam, Antike Berichte über die Essener (Kd T 182), 1961. - Wagner, 
Die Essener in der wissenschaftlichen Diskussion vom Ausgang des 18. bis 
zum Beginn des 20. Jahrhunderts (BZAW 79), 1960. - Lit. § 126. 
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Indes fehlt es an solchen, die anderer Meinung sind, auch weiter¬ 
hin nicht. Zeitlin hält an seiner seit 1948 vertretenen Auffassung, 
daß die Qumrän-Schriften mittelalterliche Fälschungen seien, un¬ 
entwegt fest h Eigene Wege gehen - um nur noch bei diesen zwei 
oder drei Autoren die Art des Widerspruchs gegen die Meinung der 
Mehrheit etwas näher zu beschreiben und auf die Nennung anderer, 
die wie Del Medico 2 von den Dingen ihre besondere Auffassung 
haben, zu verzichten - auch Driver und Roth 1 2 3 sowie Rengstorp, 
wobei die beiden ersteren über Einzelheiten verschiedener Meinung 
sind, aber in der Hauptsache doch übereinstimmen, so daß hier die 
Darlegung der von Roth vertretenen These genügen muß. Nach 
Roth rühren die Qumrän-jSchriften von einer Zeloten-Gemein¬ 
schaft 4 her, die - ohne irgendwelchen Zusammenhang mit seinen 
früheren Bewohnern - den Qumrän-Bau im Jahre 6 nChr besetzt 
und ihn bis 73 nChr, dem Jahre des Zusammenbruches des von den 
Zeloten in Masada den Römern geleisteten Widerstandes, oder noch 
ein paar Jahre länger behauptet und hier ihre Schriften verfaßt hat, 
so die auf den Apostelgeschichte 5 37 erwähnten Judas aus Galiläa 
oder vielleicht gar von ihm gedichteten Danklieder (§ 108) und das 
zwischen 66 und 73 nChr entstandene Kriegsbuch (§ 107). Rengs- 
torp aber sieht in dem Qumrän-Bau nicht das Mutterhaus einer 
essenerartigen Gemeinschaft, sondern eine Außenstelle des Jeru- 
salemischen Tempels und schreibt die in den Höhlen bei Qumrän 
gefundenen Schriftrollen nicht der angeblichen Ordensgemein¬ 
schaft, sondern dem Jerusalemer Tempel zu. Maßgebend ist dabei 
für ihn die Tatsache, daß diese Rollen alle geistigen Kräfte, die 
zwischen 200 vChr und 100 nChr das Judentum bewegten, wider¬ 
spiegeln und daß eine derartige Weitherzigkeit wohl der priester- 


1 Vgl. seine hierher gehörigen Arbeiten aus JQR 39-52, 1948/49-1961/62. 

2 L’enigme des manuscrits de la Mer Morte, 1957. - Le mythe des Esse¬ 
niens, 1958. 

3 Roth, The Judean Scrolls. Their Date and Purpose. With Arguments and 
Evidences by G. R. Driver, 1958. - The Jewish Revolt Against the Romans 
(66-73) in the Light of the Dead Sea Scrolls (PEQ 90, 1958, S, 104-121). - 
The Historical Background of the Dead Sea Scrolls, 1958. - The Zealots 
in the War of 66-73 (JSSt 4, 1959, S. 332-355). - The Subject Matter of 
Qumrän Exegesis (VT 10, 1960, S. 51-68). - Kritische Auseinandersetzung 
mit Roth bei Rowley, The Qumrän Sectaries and the Zealots (VT 9, 1959, 
S. 379-392). - The Qumrän Sectaries (VT 10, 1960, S. 227-229). - Lit. § 126. 

4 Hengel, Die Zeloten. Untersuchungen zur jüdischen Freiheitsbewegung 
in der Zeit von Herodes I. bis 70 n. Chr., 1961. - Lit. § 126. 
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liehen Tempelverwaltung, aber nicht einer nur ihr eigenes Wesen 
pflegenden, sich gegen ihre Umwelt mehr oder weniger abschlie¬ 
ßenden Sektengemeinschaft zugetraut werden könne. 

Bei den Vertretern der communis opinio aber gehen nach wie vor 
die Meinungen darüber auseinander, in welchem Jahrzehnt oder in 
welchem Halbjahrhundert des zwischen 130 oder vielleicht etwa 170 
vChr und 68 nChr liegenden Zeitraums die einzelnen Bollen verfaßt 
oder abgeschrieben worden sind. Da es an ganz zuverlässigen paläo- 
graphischen Kriterien zu fehlen scheint und eindeutige Hinweise auf 
bestimmte politische Geschehnisse spärlich und dazu noch vieldeutig 
sind (S. 893-895), wird in dieser Hinsicht Einmütigkeit auch kaum 
zu erzielen sein. Hier muß es jedenfalls bei der Feststellung sein 
Bewenden haben, daß die Schriftrollen, die sogleich etwas näher 
beschrieben werden sollen, in ihrer Mehrzahl aus dem 2. oder 1. Jh. 
vC'hr oder den ersten sieben Jahrzehnten nChr stammen. Dabei ist 
jedoch durchaus mit der Möglichkeit zu rechnen, daß einige von 
ihnen älter sind, wie es denn von der Abfassung eines erheb¬ 
lichen Teils der auf diesen Bollen stehenden Schriften, vorab von 
der des Jesaja-Buches und der Mehrheit der anderen biblischen 
Bücher, jedenfalls gilt, daß sie mehrere Jahrhunderte vor der, zwi¬ 
schen 130 vChr und 68 nChr anzusetzenden Herstellung der diese 
Schriften enthaltenden Qumrän-Bollen stattgefunden hat. 

Weiter darf bei dem Versuch, eine Übersicht über die bei Qum- 
rän und an anderen Stätten der Wüste Juda gefundenen und zum 
Bereich des AT gehörenden Schriften zu geben, nicht vergessen 
werden, daß von den bisher geborgenen, nämlich bereits veröffent¬ 
lichten oder im Palästinischen Archäologischen Museum oder an 
anderen Stellen in Jerusalem zur Bearbeitung gesammelten Hand¬ 
schriftenschätzen einstweilen nur ein verhältnismäßig kleiner Aus¬ 
schnitt bekannt gemacht oder auch nur seinem Inhalt nach vorläufig 
erforscht worden ist, wie das die gehaltreichen Berichte, die der mit 
Ordnung und Herausgabe der in den Höhlen 2-6 zutage gekomme¬ 
nen Textfragmente betraute Stab von Gelehrten in BB 63, 1956, 
S. 49-67 = BA 19,1956, S. 75-96 1 und die an der Erforschung der 
auf israelischem Gebiet hegenden Höhlen beteiligten Archäologen 
in IEJ 2 und BA über den Stand ihrer Arbeit erstattet haben, 
und vereinzelte nach ihnen in JBL, BB, SVT 7, ZAW und an an- 


1 Vgl. Absatz 3 der Lit. zu § 104, S. 864 f. 

2 S. oben S. 866, A. 1. 
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deren Stellen erschienene Textveröffentlichungen sehr deutlich er¬ 
kennen lassen. Schließlich will bedacht sein, daß die Untersuchung 
der neuen Texte noch am Anfang steht. Bisher ist man über ihre in 
sorgfältigen Übersetzungen gipfelnde sprachliche Erklärung viel¬ 
fach noch kaum hinausgekommen. Wie die anderen Aufgaben, die 
sie der Forschung stellen - geistes-, religions-, wirtschafts-, gesell¬ 
schaftsgeschichtliche Einordnung und dergleichen -, ihrer Lösung 
noch harren, so gilt das insbesondere auch von ihrer literarkritischen 
Analyse und ihrem gattungsgeschichtlichen Verständnis. Was das 
erste angeht, so liegt es etwa bei der Sekten- (§ 105) und der, wie 
wir sehen werden, mit ihr eng zusammengehörenden Damaskus¬ 
schrift (§ 106) am Tage, daß es sich hier nicht um geschlossene, 
nach einheitlichem Plan aufgebaute Schriften, sondern eher um 
Sammelwerke handelt, und hinsichtlich des zweiten hat man gleich 
bei Bekanntwerden von Proben der „Danklieder“ wohl gesehen, 
daß sie bestimmten Gattungen der Lieder unseres Psalters an die 
Seite zu stellen sind, aber genauere Untersuchungen der beiden 
Erscheinungen, die übrigens durch den fragmentarischen Zustand 
der meisten hier in Betracht kommenden Rollen außerordentlich 
erschwert werden, stehen noch in den Anfängen. So muß sich die 
Übersicht über die uns angehenden neuen Texte weithin auf die 
Angabe ihres Inhalts und grobmaschige Beschreibung ihrer litera¬ 
rischen Art beschränken und kann nur in den wenigen Fällen, wo 
der Tatbestand dem Betrachter Beobachtungen literar- oder form¬ 
kritischer Art aufdrängt, diese zur Geltung bringen. 


§ 105. DIE SEKTENROLLE 

The Dead Sea Scrolls of St. Mark’s Monastery (§ 104) II, 2, 1951: The 
Manual of Discipline. - Qumran Cave I (§ 104), S. 107-130 Nr. 28 (Titre dela 
Regle de la Communaute [1QS]). 28a (Regle delaCongregation[lQSa]).28b 
(Recueil des Benedictions [lQSb]). Taf. XXII-XXIX. 

Bardtke (§104), 1953, S. 86-110; 1958, S. 283-288. - Burrows (§ 104), 
1956, S. 371-389; 1957, S. 309-327; 1958, S. 393-398; 1958, S. 340-345.- 
Carmignac et Guilbert (§ 104), I, S. 9-80 (Guilbert). - Dupont-Sommer 
(§ 104), 1959, S. 88-127; 1960, S. 80-124. - Gaster (§ 104), 1957, S. 49-69. 
103-108. 97-101. 113-115. 285-288. - Habermann (§ 104), 1959, S. 59-70. 
160-164. - Maier (§ 104), 1960, I, S. 21-45. 173-179; II, S. 9-39. 154-161. - 
Stjtcliffe (§ 104), 1960, S. 149-171. 203. - Wernberg-Mgller, The Manual 
of Discipline, translated and annotated with an Introduction, 1957. - Lit. 
§ 104. 106. 
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Die Benennung der hier als „Sektenrolle“, sonst als „Manual 
of Discipline“, „Regle de la Communaute“, „Manuale Discipli- 
nae“ oder ähnlich bezeichneten und früher mit dem Siglum DSD 
(DS = Dead Sea; D = Discipline), jetzt mit dem Siglum 1QS 
(IQ = aus Qumrän-Höhle 1; S = -po säräk „Regel“) bedach¬ 
ten 1 Schrift ist insofern nicht eindeutig, als man diese Namen 
zunächst nur auf den im Frühjahr 1947 in der ersten Qumrän-Höhle 
gefundenen und 1951 veröffentlichten Hauptteil der hier in Betracht 
kommenden Schrift (1QS) angewandt hat, ohne zu ahnen, daß 
weitere Teile dieser Schrift, darunter - außer einem ihren Titel 
aufweisenden Fragment - zwei, eigene Überschriften tragende, 
größere Stücke 1950 im Handel auftauchen und 1955 veröffent- 


1 Die früher übliche Kennzeichnung der bei Qumrän zutage gekommenen 
Schriften durch Siglen, die eine Komposition aus DS (= Dead Sea) und 
einer Abkürzung des Namens des betreffenden biblischen Buches (DSIs a 
— Erste* vollständige Jes.-Bolle ;DSIs b — Zweite, unvollständige Jes.-Bolle) 
oder - bei den zumeist eines überlieferten Namens entbehrenden nicht- 
biblischen Schriften - der ihnen beigelegten (englischen) Benennung (DSD: 
D = [Manual of] Discipline); DSW: W = War[of the Sons of Light]) ist 
mzwischcn duroh Siglen ersetzt worden, die zuerst die Fundhöhle nennen 
und dann bei biblischen Büchern eine Kurzform ihres Namens (lQIs a = 
Erste Jes-Bolle aus Qumrän-Höhle 1; 1 QIs b = Zweite Jes-Bolle aus Qumrän- 
Höhle 1; 1 QJub = Fragmente des Jubüäenbuches aus Qumrän-Höhle 1), 
bei nicht-biblischen eine Abkürzung der zu ihnen passenden hebräischen 
Benennung (1QS, lQS a , lQS b = ""IHTI *pD säräk ha-jahad „Begel der Ge¬ 
meinschaft“, Hauptteü und zwei später aufgetauchte Stücke der Sekten¬ 
rolle aus Qumrän-Höhle 1, nämlich mt? b^b “pDPI hassäräk l e kol ‘ a dat 

jiira’el „Die Begel für die ganze Gemeinde Israels“ und '^21 dibre 

b e räkäh „Worte des Segens“ oder „Segnungen“; 1QM “TIK Hlörftü milhä- 
mot b e ne 5 ör „Kämpfe der Kinder des Lichts“, die Kriegsrolle aus Qumrän- 
Höhle 1 ; 1QH = nVHin hödäjot „Danklieder“, die Dankliederrolle aus Qum¬ 
rän-Höhle 1) bringen. Bei den „Kommentaren“ zu biblischen Büchern wird 
der Bezeichnung des betreffenden Buches ein p, Abkürzung von päsär 
„Deutung“ (S. 869) vorangestellt: lQpHab = „Kommentar“ zu Habakuk 
aus Qumrän-Höhle 1, und die sonstigen später zu erwähnenden Abkürzungen 
sind in ähnlicherWeise gebüdet. Im Zusammenhang mit dieser Siglen-Ände- 
rung ist auch das früher für die Damaskusschrift übliche Siglum CDC = Cairo 
Damascus Covenant durch CD = Cairo Document (die aus der Esra-Syna¬ 
goge von Kairo stammenden Fragmente der Damaskusschrift), 4QD und 
6QD (die in Qumrän-Höhle 4 und 6 gefundenen Stücke dieses Dokuments) 
abgelöst worden. 

Verzeichnisse der für die Qumrän-Schriften zu verwendenden Sigla finden 
sich Qumrän Cave I, S. 46-47; Burchard (§ 104), 1957 (1959), S. 114-118; 
Dtjpont-Sommer (§ 104), 1959, S. 431; 1960, S. XI; Stjtcliffe (§ 104), 1960, 
S. 268-272. - Lit. § 126. 
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licht werden würden (QC I). Dabei stimmt der auf dem Frag¬ 
ment erhaltene Titel [öl nmn der offenbar auf der Außenseite 
der Bolle gestanden hat, mit dem Anfang der Schrift, der nach 
Carmignac 1 “irrn *p[D iöd] mb n^[:»b . Vom Unter¬ 

weiser ... den Männern , seinen Brüdern , das Buch der Regel der 
Gemeinschaft gelautet haben soll, wenigstens insofern überein, als 
beide Male von der Regel der Gemeinschaft die Bede ist. Aber un¬ 
klar bleibt, ob dieser Name der ganzen Bolle einschließlich der 
Regel für die ganze Gemeinde Israels und der Segnungen gilt oder nur 
dem diese beiden Stücke nicht mit einschließenden Hauptteil. Re¬ 
gel der Gemeinschaft (1QS) behält also etwas Schillerndes, indem es 
sowohl im engeren als auch im weiteren Sinne gebraucht werden 
kann. Was jeweilig gemeint ist, kann aber darum nicht zweifelhaft 
sein, weil für die beiden Anhänge die Sigla 1 QS a und 1 QS b zur 
Verfügung stehen. So mag die Bezeichnung „Sektenrolle“ und der¬ 
gleichen, die man ihrem zuerst bekanntgewordenen Hauptteil ge¬ 
geben hat, im umfassenderen Sinne weiter gebraucht und auch auf 
die Exemplare der Schrift ausgedehnt werden, die, wie sogleich 
(S. 879) zu berichten ist, später in Höhle 4 zutage gekommen sind. 

Was den Inhalt des aus Höhle 1 stammenden Exemplars dieser 
Schrift angeht, so bringt sein 11 Kolumnen (I-XI) umfassender 
Hauptteil, nachdem er I, 1-18 1 2 die hohen Pflichten der in die Ge¬ 
meinschaft Eintretenden genannt hat, darunter Gott zu suchen ..., 
zu tun , was gut und recht ist vor ihm, ...,zu lieben alle Kinder des Lich¬ 
tes nach ihrem Anteil in Gottes Ratschluß und zu hassen alle Kinder der 
Finsternis nach ihrer Schuld in Gottes Rache , zunächst 1,18—III, 12 
sehr ins einzelne gehende Vorschriften über die bei der Aufnahme in 
die Gemeinschaft zu vollziehenden Zeremonien, dann III, 13-IV, 26 
von dem Glauben an einen kosmischen Dualismus zwischen Gut und 
Böse erfüllte Lehren, wie sie der Unterweiser den Kindern des Lichts 
beibringen soll. Gott - so heißt es hier - hat geschaffen die Geister 
des Lichts und der Finsternis , und bis jetzt kämpfen die Geister 
der Wahrheit und des Frevels im Herzen der Menschen . Es fol- 


1 Conjecture sur la premiere ligne de la Regle de la Communaute (RQ 2, 
1959/60, S. 85-87). 

2 Bei der Anführung von Stellen aus den Qumrän-Schriften zeigen römi¬ 
sche Zahlen die Kolumnen, arabische die Zeilen an. Die beiden aus der Geniza 
der Esra-Synagoge zu Kairo stammenden und von Schechter veröffent¬ 
lichten Codex-Fragmente der „Damaskusschrift“ (§ 106) werden dagegen 
nach ihren Seiten und Zeilen zitiert. 
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gen V, 1-VI, 23 1 mit yiwb Dun^non -irrn -pon n*n 

Und das ist die Ordnung für die Männer der Gemeinschaft, die 
sich bereitgefunden haben, umzukehren von allem Bösen einge¬ 
leitete Vorschriften über das Zusammenleben der Gemeinschafts¬ 
glieder, über ihre Mahlzeiten und Beratungen und dergleichen, wo¬ 
bei den Priestern überall eine Vorzugsstellung eingeräumt wird, VI, 
24-IX, 11, mit nrnnn •>& by irr Brnos di iebo” wk o^toBPon nbw 
Und das sind die Rechtssätze, nach denen man entscheiden soll bei 
der Untersuchung der Gemeinschaft gemäß den Fällen beginnend, 
Bestimmungen über Strafen für leichtere und schwerere Vergehen, 
die sich Glieder der Gemeinschaft etwa zuschulden kommen lassen: 
mit Verkürzung der Versorgung verbundener kurzfristiger Aus¬ 
schluß aus der Gemeinschaft für leichtere Vergehen wie jähzorniges 
oder hochmütiges Verhalten dem Bruder gegenüber, dauernder 
Ausschluß oder Todesstrafe für Verleugnung der Gemeinschafts- 
grundsätze oder Gotteslästerung - Bestimmungen, die, so schließt 
dieser Abschnitt in IX, 10-11, seit Gründung der Gemeinschaft 
gültig gewesen sind und gültig bleiben sollen bis zum Kommen des 
Propheten und der Gesalbten Aarons und Israels (twoi kd ny 
'Skwi pina). IX, 12-XI, 8 bringen, mit ds ‘rstyo 4 ? D'pinn nhx 

Das sind die Satzungen für den Unterweiser, daß er in ihnen 
wandte anhebend und IX, 21 es mit r\bxr\ ows -pnn •oisn nhw 

Und das sind die Bestimmungen des Weges für den Unterweiser in 
diesen Zeiten wiederholend, eine Art Zusammenfassung der voran¬ 
gegangenen Gebote, die mit der Forderung der Gott zu bestimmten 
Zeiten des Tages, des Monates und des Jahres gebührenden Lobprei¬ 
sungen 2 (IX, 26) poetischen Schwung annimmt und in X, 6, jeden¬ 
falls aber in X, 8, den Unterweiser, von dem bis dahin in 3. Person 
die Rede war, in 1. Person sprechen und seinen Willen, Gott zu 
preisen, kundtun läßt. X, 9-XI, 21, mit bx tiss*7 wo: njns moia 

Ich will spielen mit Verstand, und all mein Saitenspiel gilt Gottes 
Ehre beginnend und mit einer Reflexion über die Nichtigkeit des 
Menschen schließend, stellt vollends einen im Ich-Stil gehaltenen 
Psalm oder vielleicht eher eine liturgiemäßig aneinandergereihte 
Sammlung psalmartiger Stücke dar. 

Das zwei verhältnismäßig gut erhaltene Kolumnen umfassende 


1 Mowixckel, Mitteilungen zu zwei Qumran-Miszellen (ZAW 73, 1961, 
S. 297-299): zu IQ H III, 9f. und IQ S VI, 16. 18. 22. 

2 Vgl.TALMON, The „Manual of Benedictions“ (RQ 2,1959/60, S. 475-500). 



878 


Der Kanon: III. Apokryphenartige Qumrän-Schriften § 105 


Stück lQS a (S. 875f.), das, wie wir sahen, am Anfang als Regel 
für die ganze Gemeinde Israels am Ende der Tage bezeichnet wird, 
bestimmt in I, 1-5 diese Gemeinde zunächst als die Auserwählten, 
die den Weisungen der zadokitischen Priester und ihrer Bundes¬ 
genossen folgen und nicht den bösen Weg des übrigen Volkes gehen, 
nennt I, 6-25 a 1 die für die Zulassung zu den Graden und Ämtern 
der Gemeinde geltenden Bestimmungen, I, 25b-II, 10 die für die 
Teilnahme an den mit juristischen, politischen und militärischen 
Vollmachten ausgestatteten Versammlungen maßgebenden Be¬ 
dingungen und teilt II, 11-22 die bei diesen Versammlungen 
und bei den heiligen Mahlzeiten gültige Rangordnung mit. Diese 
Gemeinderegel hat also mit der Gemeinschaftsregel, auf die sie 
folgt, mancherlei gemein, aber es ist doch unwahrscheinlich, 
daß die Gemeinde Israels, von der hier die Rede ist, dasselbe 
meint wie die Gemeinschaft, deren Angelegenheiten dort geregelt 
werden. Beide unterscheiden sich neben anderem dadurch, daß 
die Gemeinschaft mit militärischen Aufgaben nichts zu tun zu ha¬ 
ben scheint, während diese für die Gemeinde eine große Rolle spie¬ 
len. Fast sieht es so aus, als ob die Regel der Gemeinschaft für die 
Welt, wie sie damals war, Geltung haben sollte, während die Regel 
der ganzen Gemeinde Israels, von der es ja auch ausdrücklich heißt, 
daß sie für das Ende der Tage verfaßt sei, das Verhalten der Ge¬ 
meinde in der erwarteten Endzeit zu regeln bestimmt war, wie 
Ähnliches von der „Kriegsrolle“ zu sagen sein wird (S. 886f.). 

Bei den Worten des Segens oder Segnungen (1 QS b ) muß es, da 
sich die Folge der von ihnen allein erhaltenen fünf oder sechs Ko- 
lumnen-Torsos nicht mehr sicher feststellen läßt, leider in der 
Schwebe bleiben, in welcher Ordnung sie von Haus aus gestanden 
haben. Wahrscheinlich hat das Stück aber zunächst Segensworte 
über alle Glieder der Gemeinde gebracht (I, 1-20) und diesen dann 
Segenssprüche über den Oberpriester (I, 21—III, 21), über die Prie¬ 
ster (III, 22-V, 19) und über den Fürsten der Gemeinde (V, 20-29) 
folgen lassen. Zur Veranschaulichung der Art dieser Benediktionen 
sei hier - ohne Kenntlichmachung der kleinen Textlücken - der 
einigermaßen gut erhaltene Anfang des den Söhnen Zadoks, den 
Priestern geltenden Segens mitgeteilt: Der Herr segne dich von sei¬ 
ner heiligen Wohnung aus und setze dich zu 'prächtiger Zier unter 2ß den 
Heiligen und erneuere dir den Bund deines ewigen Priestertums und 


1 Borgen; „At the Age of Twenty“ in IQ Sa (RQ 3,1961/62, S. 267-277)* 
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gebe dir deinen Platz in der heiligen 27 Wohnung und richte durch 
deine Taten alle Vornehmen und durch den Ausspruch deiner Lippen 
alle Fürsten 28 der Völker, gebe dir zum Erbe die Erstlinge aller Lecker¬ 
bissen und segne durch dich das Vorhaben alles Fleisches ! (III, 25-28). 

Außer dem in Höhle 1 zutage gekommenen Exemplar der 
Sektenschrift, von dem soeben die Rede war, stehen uns aber, 
wie Milik in RB 63, 1956, S. 60f.; 64,1957, S. 586. - Ten Years of 
Discovery in the Wilderness of Judaea, 1959, S. 37 mitteilt, aus 
Höhle 4 noch Fragmente von fast einem Dutzend anderer Exem¬ 
plare dieser Schrift zur Verfügung. Soweit ihr Umfang und Erhal¬ 
tungszustand ein Urteil zuläßt, stimmen sie im übrigen mit dem 
Text jenes Exemplares einigermaßen überein. Zwei von ihnen wei¬ 
sen indes eine kürzere und wohl ältere Fassung seiner Kolumne V 
auf, die hier so beginnt: D’a-omn mim by b'^Wüb Beleh¬ 
rung des TJnterweisers an die Männer des Gesetzes , die sich bereitge¬ 
funden hohen. 

Sollte, wie von einigen angenommen wird, die 1952 in Qumrän- 
Höhle 3 zutage gekommene Kupfer-Rolle wirklich ein Verzeichnis 
der von der Qumrän-Gemeinschaft angesichts drohender Gefahr 
hin und her im Lande geborgenen Stücke ihres Schatzes sein, sie 
sich also unmittelbar auf Angelegenheiten dieser Gemeinschaft 
selbst beziehen, so wäre von ihr zweckmäßig im Anschluß an die 
Erörterung der Sektenschrift zu handeln, während bei ihrer von 
anderen vertretenen Auffassung als Liste der Tempelschätze sie 
eigentlich überhaupt nichts mit der Qumran-Gemeinschaft zu tun 
hätte. Tatsächlich stellt sie aber wohl etwas ganz anderes dar, und 
so wird später in einem dem angemessenen Zusammenhang von ihr 
die Rede sein (S. 903 f.). 

In ähnlicher Weise gilt es von einer Reihe anderer Schriften, 
daß sich, zum Teil durch ihre schlechte Erhaltung bedingt, ihre 
Art verschieden bestimmen läßt. Die Alternative, um die es 
hier geht, lautet: Ordnungen des wirklichen Kultes oder apokalyp¬ 
tische Ausmalungen der erhofften Endzeit, zwei Möglichkeiten, die 
sich freilich insofern gar nicht einmal ganz gegenseitig ausschließen, 
als die Qumrän-Gemeinschaft sich tatsächlich am Tempel-Kultus 
nicht beteiligen konnte und auch wohl nicht wollte, die von ihnen 
überlieferten und vielleicht weiter ausgestalteten Kultordnungen 
also jedenfalls auf die Zukunft ausgerichtet waren, von der man 
die Wiederherstellung eines legitimen, allen Frommen zugänglichen 
Tempelkultes erwartete. Hier kommen zunächst die in Höhle 4 auf- 
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getauchten (Milik, RB 63, 1956, S. 69. - Ten Years of Discovery, 
1959, S. 41. 107-113) Fragmente mehrerer Exemplare der Misch¬ 
maroth Wachdienste genannten Schrift in Betracht, die für die 
Dienste der einzelnen Priesterfamilien genaue Angaben mit Nen¬ 
nung von Jahr, Monatsanfängen, Sabbaten, Wochen, Festen und 
synchronistischem Ausgleich der als gebräuchlich vorausgesetzten 
beiden Kalender, des Sonnen-Kalenders mit 364 und des Mond- 
Kalenders mit 354 Tagen, bietet. Weiter gehören hierher die in 
Höhle 6 zutage gekommenen Fragmente eines Priesterstammbau¬ 
mes (Baillet, RB 63,1956, S. 55). Ließen sich diese Schriften aus 
dem genannten Grunde mit demselben Recht zu den Apokalypsen 
wie zu den für die Qumrän-Gemeinschaft maßgebenden Ordnungen 
rechnen, so gilt das Umgekehrte von der Beschreibung des Neuen 
Jerusalem und ihr ähnlichen Schriften, die in § 110 unter den „Apo¬ 
kalypsen' £ gewürdigt werden sollen. 


§ 106. DIE DAMASKUSSCHRIFT 

Schechter, Documents of Jewish Sectaries, Vol. I: Fragments ofaZado- 
kite Work, 1910. - Levi, Document relatif a la „Communaute des Fils de 
Sadoc“ (REJ 65, 1913, S. 24-31). - Rost, Die Damaskusschrift, neubear¬ 
beitet (Kl T 167), 1933. - Zeitlin, The Zadokite Fragments. Facsimile 
of the Manuscripts in the Cairo Ccniza Collootion in the Possession of the 
University Library, Cambridge, England (JQR, Monograph Series I), 1952, - 
Rabin, The Zadokite Documents, 2 1958. 

Bardtke (§ 104), 1958, S. 259-276. - Burrows (§ 104), 1956, S. 349-364; 
1957, S. 288-302. - Charles, Fragments of a Zadokite Work, 1912 = The 
Apocrypha and Pseudepigrapha of the OT, II, 1913, S. 785-834. - Dtjpont- 
Sommer (§ 104), 1959, S. 129-178; 1960, S. 125-179. - Gaster (§ 104), 1957, 
S. 71-94. 108-113. - Habermann (§ 104), 1959, S. 77-88. - Maier (§ 104), 
1960,1, S. 46-70; II, 40-62. - Riessler (§ 76), 1928, S. 920-941.1323-1325. - 
Staerk, Die jüdische Gemeinde des Neuen Bundes in Damaskus. Über¬ 
setzung der von Schechter veröffentlichten Geniza-Texte mit Noten 
(BFChrTh 27, 3), 1922. - Sutclieee (§ 104), 1960, S. 132-148. - Vellas, 
Ta sßqaXKa %eiQoyQaya rrjg KüivorrjroQ T7]Q Aa/Liaaxov, 1961. - Lit. § 104.105. 

Der Hauptteil des gemeinhin als „Schrift der Gemeinde des 
Neuen Bundes im Lande Damaskus“, „Damaskusschrift“, „Zado- 
kite-Work“ oder ähnlich bezeichneten Dokuments (CD) 1 ist be¬ 
reits gegen Ende des 19. Jh. in der Geniza, also dem Abstellraum 
oder der Rumpelkammer der Esra-Synagoge zu Kairo in zwei zum 


1 S. oben S. 875, A. 1. 
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Teil einander parallelen, zum Teil sich gegenseitig ergänzenden 
Handschriften-Fragmenten aus dem 9.-10. und dem 11.-12. Jh. 
aufgefunden und 1910 von Schechter unter dem Titel „Frag¬ 
ments of a Zadokite Work“ veröffentlicht worden und hat, wie die 
hier in Betracht kommende reiche Literatur, aus der unten 1 eine 
ganz kleine Auswahl genannt wird, zeigt, damals zu sehr lebhaf¬ 
ten Auseinandersetzungen über seine Herkunft und seine Ent¬ 
stehungszeit geführt. Aber wenn es auch schon ein halbes Jahr¬ 
hundert vor dem Beginn der Qumrän-Funde aufgetaucht ist, so 
gehört es doch ebenso wie die „ Sektenschrift“, der „Habakuk- 
Kommentar“ und anderes zu den Erzeugnissen der Qumrän-Ge¬ 
meinschaft und muß hier mit ihnen zusammen behandelt werden. 
Denn abgesehen davon, daß die Fragmente aus der Geniza von 
Kairo sich mit mancher der bei Qumrän zutage gekommenen Rol¬ 
len aufs engste berühren, indem etwa dort wie hier die sich gegen¬ 
überstehenden Gestalten des rechten Lehrers 2 und des Lügenpro¬ 
pheten eine große Rolle spielen, sind in den Höhlen 4, 5 (Milik, RB 
63,1956, S. 61. - Ten Years of Discovery, 1959, S. 38) und 6 (Bail- 
let, RB 63,1956, S. 55. 513-523. Taf. II) Reste von wenigstens acht 
Exemplaren dieser Schrift aufgefunden worden. Das erhebt die an¬ 
gesichts der Verwandtschaft des 1910 veröffentlichten Hauptteils der 
Damaskusschrift mit einigen der seit 1947 bei Qumrän zutage ge¬ 
kommenen Rollen gleich nach deren Bekanntwerden geäußerte Ver¬ 
mutung 3 , daß auch diese Schrift zu den Erzeugnissen der Qumrän- 


1 Eisler, The Sadoqite Book of the New Covenant. Its Date and Origin 
(Occident and Orient [Gaster Anniversary Volume], 1936, S. 110-143). - 
Ginzberg, Eine unbekannte jüdische Sekte. I. Teil, 1922. - Gressmanx, 
Eine neuentdeckte jüdische Schrift aus der Zeit Jesu Christi (Internat. 
Wochenschrift fürWiss., Kunst und Technik 5,1911, Sp. 257-266). - Hvid- 
berg, Menigheden af den Nye Pagt i Damaskus, 1928. - Die 390 Jahre der 
sogen. Damaskusschrift (ZAW 51, 1933, S. 309-311). - Ed. Meyer, Die 
Gemeinde des Neuen Bundes im Lande Damaskus: eine jüdische Schrift aus 
der Seleukidenzeit (AAB 1919, 6), 1919, - Moore, The Covenanters of Da¬ 
maskus: a Hitherto Unknown Jewish Sect (JhLThR 4, 1911, S. 330-377). - 
Preisker, Zum Streit um die Geniza-Texte der jüdischen Gemeinde des 
Neuen Bundes in Damaskus (ThStKr 98/99,1926, S. 295-318). - Bo Reicke, 
The Jewish ‘Damascus Documents’ and the New Testament (SyBU 6), 1946. - 
Schotjsboe, La secte juive de 1’Alliance Nouvelle au Pays de Damas et le 
Christianisme Naissant, 1942. 

2 Vgl. oben S. 529, A. 3; S. 882. 893. 

3 Bo Reicke, Die Ta'ämire-Schriften und die Damaskus-Fragmente 
(StTh 2, 1949/50, S. 45-70). 

56 Eißfeldt, Einleitung in das AT 3. Aufl. 
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Gemeinschaft gehöre und wie deren andere Schriften zwischen etwa 
150 vChr und 68 nChr entstanden sein müsse, zur Gewißheit und 
verleiht der Annahme, das „Damaskus“ der Damaskusschrift sei 
ein durch Arnos 5 26 . 27 . veranlaßetr Geheimname für Qumrän, hohe 
Wahrscheinlichkeit 1 2 . Damit ist zugleich der in den ersten drei Jahr¬ 
zehnten nach Schechters Veröffentlichung lebhaft geführte Streit 
über die Ansetzung der Damaskusschrift, die sich zwischen dem 
Anfang des 2. Jh. vChr und dem 8. Jh. nChr bewegte, zugunsten 
derer entschieden, die für höheres Alter der Schrift eingetreten 
waren. 

Das 8 zweiseitig beschriebene Blätter, also 16 Seiten, aufwei¬ 
sende größere Fragment aus der Geniza von Kairo, Text A, gibt 
nach einer an alle, die Gerechtigkeit kennen gerichteten Aufforde¬ 
rung, zuzuhören und zu achten auf die Talen Gottes, der alles Fleisch 
zur Verantwortung ziehen und Gericht üben wird an allen, die ihn 
lästern (S. 1, Z. 1-2), einen Rückblick auf die Entstehung der Ge¬ 
meinde des Neuen Bundes. 390 Jahre, nachdem Gott Israel in die 
Hand Nebukadnezars gegeben hat, hat er - so heißt es hier - sie 
heimgesucht. Da sproßte aus Israel und Aaron die Wurzel einer 
Pflanze..., und sie erkannten, daß sie sündige Menschen waren, 
und sie waren wie Blinde... 20 Jahre, und Gott achtete auf ihr 
Tun ... und erweckte ihnen einen rechten Lehrer 2 (pnst rmö), sie 
zu führen auf dem Wege seines Herzens, während der Mann des 
Spottes (paSn W'x ).». Israel Wasser der Lüge zu trinken gab und sie 
irreführte in weglose Öde (S. 1, Z. 7-15). Es folgen S. 2, Z. 2-13 zu¬ 
nächst mehr grundsätzlich gehaltene Ausführungen über den Ge¬ 
gensatz zwischen den von Gott erwählten Frommen und den von 
ihm preisgegebenen Gottlosen und dann S. 2, Z. 14 bis S. 8, Z. 21 
ein mit dem Fall der Engel und der Sintflut beginnender und mit 
der Auswanderung der Gemeinde des neuen Bundes nach Damas¬ 
kus oder richtiger: einem Ausblick auf die Endzeit schließender 
Überblick über die unter dem Zeichen jenes Gegensatzes stehende 
Geschichte Israels, der S. 4, Z. 2-4 betont: Die Priester, sie sind 
die Bußfertigen Israels, die das Land Juda verließen, und die Leviten, 
sie sind die, die sich ihnen anschlossen, und die Söhne Zadoks, sie 
sind die Erwählten Israels, die bei Namen Genannten, die bestehen 


1 Cross, The Ancient Library of Qumrän, 1958, S. 59f., A. 46. - Sutcliffe, 
The Monks of Qumrän, 1960, S. 10 u. ö. 

2 Weingreen, The Title Möreh Sedek (JSSt 6, 1961, S. 162-174). 
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bleiben am Ende der Tage und S. 6, Z. 5 als vornehmste Hüter des 
Gesetzes die Bußfertigen Israels, die das Land Juda verlassen haben 
und ins Land Damaskus ausgewandert sind nennt, weiter S. 6, Z. 7 
den Ordnerstab (ppmD) von Num 21 is und S. 7, Z. 18-19 den aus 
Jakob aufstrahlenden Stern von Num 24 i 7 auf den Thora-Lehrer 
(minn t?*vn), der nach Damaskus gekommen ist deutet und S. 8, 
Z. 11-12 das Hau'pt der Könige von Jawan als das von Gott zur 
Vollstreckung seiner Rache an den Gottlosen erwählte Strafwerk¬ 
zeug bezeichnet. 

Kommen vereinzelte gesetzliche Bestimmungen auch schon auf 
S. 1-8 des Textes A vor, so findet sich ihre Hauptmasse doch erst 
auf S. 9-16. Vorschriften über Eidesleistung, Zeugenschaft, Rich¬ 
teramt, Sabbatheiligung, Pflichten des Lageraufsehers, Innehal¬ 
tung der im Buche der Zeiten-Einteilung nach ihren Jubiläen und 
ihren Wochen (S. 16, Z. 3-4), dh im Jubiläenbuch (§ 91), ge¬ 
nannten Feste und dergleichen mehr stehen hier in bunter Folge 
beieinander. 

Der ein doppelseitig beschriebenes Blatt, also 2 Seiten ausmachende 
Text B läuft in seiner ersten Hälfte (S. 1, Z. 1-34 a) S. 7, Z. 5- S. 8, 
Z. 21 von Text A einigermaßen parallel, schießt aber mit seiner 
zweiten Hälfte (S. 1, Z. 34b bis S. 2, Z. 34), wo zunächst von dem 
furchtbaren Schicksal der Verräter des Neuen Bundes im Latide 
Damaskus (pt^Di pan ntsnnn man), dann von dem schönen 
Los der bußfertigen Frommen die Rede ist, über Text A hinaus. 
Da indes in Text A, S. 8, Z. 21 der Anfang der den Verrätern gel¬ 
tenden Drohung noch erhalten ist, läßt sich mit Sicherheit sagen, 
daß Text A jedenfalls diese Drohung und wahrscheinlich auch die 
ihr in Text B folgende Verheißung gebracht hat. 

Aus dem Sondergut des Textes B verdient noch der Satz von 
S. 2, Z. 13-15 Und vom Tage, da hinweggenommen wurde der Lehrer 
der Gemeinde (oder der einzigartige Lehrer ?, Tirn mv>) bis zur 
Vernichtung aller Kriegsleute, die mit dem Mann der Lüge gegangen 
sindliegen etwa 40 Jahre hervorgehoben zu werden. Einmal gibt 
er von der eschatologischen Gespanntheit der Gemeinde von Da¬ 
maskus eine anschauliche Probe; denn wie S. 1, Z. 35 bis S. 2, Z. 1 
zeigt, fällt das hier erwartete Ende der Anhänger des Mannes der 
Lüge zusammen mit dem Auftreten des Messias aus Aaron und 
aus Israel pn«D mtra). Sodann haben diese 40 Jahre 

neben den in Text A, S. 1, Z. 5-6. 10 genannten 390 und 20 Jahren 
in der Erörterung über die Entstehungszeit unserer Schrift und die 


56 * 
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Geschichte der Gemeinschaft, ans der sie herrührt, eine wichtige 
Rolle gespielt. Von den, wie S. 881 erwähnt, in den Qumrän- 
Höhlen 4, 5 und 6 gefundenen fragmentarischen Exemplaren der 
Damaskusschrift sind zwei der aus Höhle 4 stammenden immerhin 
soweit erhalten, daß sich über das Verhältnis ihres Textes zu dem 
der in der Kairoer Geniza zutage gekommenen Blätter einiges sa¬ 
gen läßt. Im allgemeinen stimmt der Text der Höhle 4 mit Codex A 
der Geniza überein; er ergänzt ihn aber am Anfang und am Schluß 
und bringt auch im Hauptteil einige dort fehlende Vorschriften. 
Nach Milik, Ten Years of Discovery, 1959, S. 151 f. liefern die in 
Höhle 4 zutage gekommenen Fragmente der Damaskusschrift zu¬ 
sammen mit den aus der Kairoer Geniza stammenden Blättern 
eine tragfähige Grundlage für die Rekonstruktion der Urgestalt 
dieser Schrift. 

Daß die Damaskusschrift mit der Scktcnrolle mancherlei ge¬ 
mein hat, liegt auf der Hand. Die Frage ist nur, wie diese Ge¬ 
meinsamkeiten zu erklären sind, und dh wie man sich das gegen¬ 
seitige Alters- und Abhängigkeitsverhältnis der beiden Regeln 
zu denken hat. Von einer gesicherten Beantwortung dieser Frage 
sind wir noch weit entfernt. Da bei der Mannigfaltigkeit der zu 
diesem Punkt geäußerten Meinungen eine Übersicht über sie hier 
nicht gegeben werden kann, muß der Hinweis auf drei neuerdings 
zu dieser Frage laut gewordene Stimmen genügen. Butler 1 , der 
die vielfach zu beobachtende Scheu vor ihrer klaren Beantwor¬ 
tung mit Recht daraus erklärt, daß beide Schriften offenbar unein¬ 
heitlich sind und Elemente verschiedenen Alters enthalten, hält 
die Damaskusschrift für den Niederschlag eines vor dem durch 
die Sektenschrift bezeugten liegenden Entwicklungsstadiums der 
Qumrän-Gemeinschaft, und ähnlich lautet Rowleys Votum 2 3 . 
Dagegen möchte Guilbert 3 an der bisher herrschenden Meinung, 
die Sektenregel sei vor der Damaskusschrift anzusetzen, festhalten. 


1 The Chronologioal Sequence of the Scrolls of Qumrän Cave One (RQ 2, 
1959/60, S. 533-539). 

2 Some Traces of the History of the Qumrän Sect (ThZ 13, 1957, S. 530 
bis 540), S. 539. - The Qumrän Sect and Christian Origines (BJRL 44, 
1961/62, S. 111-156), S. 138. 

3 Carmignao et Guilbert, Les Textes de Qumrän, I, 1961, S. 15. 
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§ 107. DIE KRIEGSROLLE 

The Dead Sea Scrolls of the Hebrew University (§ 104), S. 35-36. Taf. 
16-34: The War of the Sons of Light with the Sons of Darkness; dazu Milik, 
RB 62,1955, S. 597-601. - QumranCave I (§ 104), S. 135f. Nr.33 Taf. XXXI: 
La Guerre des Fils de Lumiere contre les Fils des Tenäbres (1 QM). - Yadin, 
-[irrt ’an ns nanba nS'Jö, H957. 

Bardtke (§ 104), 1958, S. 215-233. - Brongers, De Rol van de Strijd (De 
Handschriften van de Dode Zee in Nederlandse Vertaling, 1960. - Btjrrows 
(§ 104), 1956, S. 390-399. - 1957, S. 327-336. - Carmignac, La Regle de la 
Guerre des Fils de Lumiere contre les Fils de Tenebres, 1958. - Concordance 
hebraique de la „Regle de la Guerre“ (RQ 1, 1958/59, S. 7-50). - Carmignac 
et Guilbert (§ 104), I, S. 81 125 (Carmignac). - Dupont-Sommer (§ 104), 
1959, S. 175-211. - 1960, S. 180-215. - Gaster (§ 104), 1957, S. 261-284. 
293-298. - Habermann (§ 104), 1959, S. 95-108. - Maier (§ 104), 1960,1, 
S. 123-148; II, S. 111-136. - van der Ploeg, Le Rouleau de la Guerre. 
Traduit et annote avec une introduction, 1959. - SutClieee (§ 104), 1960, 
S. 204-233* - Yadin, The Scroll of the War of the Sons of Light against the 
Sons of Darkness. Edited with Commentary and Introduction. Translateod 
from the Hebrew by Batya and Cbaim Rabin, 1962. Lit. § 104. 

Die aus 19 oder 20 Kolumnen bestehende und verhältnismäßig 
unversehrt auf uns gekommene Rolle, die als erstes vollständiges 
Wort Hörten der Krieg , etwa zu Hön^ön [nob “po rm] (Und das 
ist die Regel für die Ordnung) des Krieges oder zu nonten [*pö idd rrn]) 
(Und das ist das Buch der Regel) des Krieges zu ergänzen, auf¬ 
weist, dann den Angriff der Söhne des Lichts auf die Söhne der 
Finsternis erwähnt und darum als Rolle oder Schrift von dem Kriege 
der Söhne des Lichts gegen die Söhne der Finsternis oder einfach als 
Kriegsrolle bezeichnet wird (1 QM; S. 875 A. 1), nennt in I, 1-10 
die zu den beiden Gruppen gehörenden Größen. Da diese Zeilen 
leider einige Lücken aufweisen und so das Verständnis des ohnedies 
mehrdeutigen Textes erschwert wird, haben ihre Aussagen ver¬ 
schiedene Auffassungen erfahren. Aber jedenfalls werden hier als 
Söhne des Lichts die Leviten, Judäer und Benjaminiten, als Söhne 
der Finsternis das Heer Belials, die Schar Edoms, Moabs, der Am- 
moniter, das Heer der Bewohner Phüistäas, die Scharen der Kittäer 
von Assur und die diesen Größen beistehenden Bundesfrevler, dh 
abtrünnigen Juden, genannt. Für den auf 40 Jahre berechneten 
Kampf zwischen den beiden Gruppen, in dem zunächst die Söhne 
des Lichts dreimal siegen, dann die Söhne der Finsternis dreimal die 
Oberhand gewinnen werden, beim siebenten Male aber den Söhnen 
des Lichts der Sieg zufallen wird (I, 11-16), gibt das Buch genau 
durchdachte militärische Anordnungen, wobei es in merkwürdiger 
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Mischung nüchterner militärtechnischer Vorschriften und uto- 
pisch-eschatologischer religiöser Ideen den Priestern mit ihren 
Liedern und Gebeten eine sehr bedeutsame Rolle einräumt. In 
II, 1-16 folgen Anweisungen über die ununterbrochene Weiterfüh¬ 
rung des Altardienstes und eine genaue Übersicht über die zur Vor¬ 
bereitung des Krieges nötigen Maßnahmen sowie über die Reihen¬ 
folge der Kämpfe gegen die einzelnen Feinde. Bestimmungen über 
die Kriegstrompeten (III, 1-11), die Feldzeichen (III, 13-V, 2), die 
Waffen (V, 3-14), die Anordnung der Schlachtreihen, die Aufgaben 
der einzelnen Truppenteile sowie das Alter und die Untadeligkeit 
ihrer Mitglieder (V, 16-VII, 7), die Aufgaben der Priester und die 
Bedeutung der verschiedenen von ihnen geblasenen Trompeten¬ 
signale (VII, 9-IX, 9), taktische Manöver besonders ausgerüsteter 
und unter dem Schutz der Erzengel stehender Truppen (IX, 10 
bis 18) schließen sich an. X, 1-XIV, 1 bringt Gebete und Er¬ 
mahnungen, die, wie es scheint, der Hohepriester vor Beginn des 
Kampfes zu sprechen hat, während XIV, 2-18 ein nach dem Siege 
fälliges Gebet enthält. Anweisungen über Gebete und Ansprachen 
des Hohenpriesters und der anderen Priester finden sich auch in 
XV, 1-XVI, 1, und ebenso handelt der Schluß der Rolle, XVI, 3 
bis XIX, 13, von dem Anteü der Priester an dem Kampf, indem 
hier von weiteren Trompetensignalen, die sie zu geben haben, die 
Rede ist und neue ihnen obliegende Gebete und Ansprachen mit¬ 
geteilt werden. 

Trotz vieler Züge, die unsere Kriegsrolle mit den anderen Qum¬ 
rän-Schriften, insbesondere der Sektenrolle, der Damaskusschrift, 
der Dankliederrolle und dem Habakuk-Kommentar gemein hat, 
unterscheidet sie sich von ihnen doch dadurch, daß sie den Sieg 
der guten Sache über die böse nicht wie diese allein oder doch 
vornehmlich von Gottes Eingreifen erwartet, sondern die sehr 
entschlossene und tatkräftige Mitwirkung von Menschen zur Er¬ 
reichung dieses Zieles für erforderlich hält. Man kann diesen Unter¬ 
schied daraus erklären, daß die Kriegsrolle außerhalb der mehr 
quietistisch gedachten Qumrän-Gemeinschaft oder doch in einem 
bestimmten, besonders aktivistisch gearteten Stadium ihrer Ge¬ 
schichte entstanden sei. Aber nötig ist diese Annahme keineswegs, 
weder in der einen noch in der anderen Form. Die Eigenart der 
Kriegsrolle kann vielmehr auch darin ihren Grund haben, daß die 
eschatologische Gespanntheit, von der die ganze Qumrän-Gemein¬ 
schaft erfüllt war, bei einem ihrer Angehörigen oder bei einer Gruppe 
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von solchen ein besonders hohes Maß erreicht hatte und sich nur in 
kriegerischen Bildern, wie sie unsere Rolle bietet, entladen konnte. 
Die Annahme hegt dabei nahe, daß ihr Verfasser oder, wenn an 
eine Gemeinschaftsarbeit zn denken sein sohte, ihre Verfasser vor 
ihrem Eintritt in die Qumrän- Gemeinschaft in soldatischem Dienst 
gestanden und von dort ihre sehr ins einzelne gehenden militär¬ 
technischen Kenntnisse mitgebracht haben. In einem auf dem Ox- 
forder Alttestamentlerkongreß von 1959 gehaltenen und inzwischen 
veröffentlichten 1 Vortrag hat Hans Bardtke unserer KriegsroUe 
den vom israelitischen Kriegswesen handelnden Abschnitt eines 
um 1600 nChr geschriebenen, aber ältere und wohl gar viel ältere 
Vorlagen verwertenden hebräischen Kodex an die Seite gesteht 
und damit einen Beitrag zu besserem Verständnis des merkwürdigen 
Kriegsbuches aus Qumrän geliefert. 

Welcher Beliebtheit sich unser „Krieg3buch ££ in der Qumrän 
Gemeinschaft erfreut haben muß, zeigt die von Miltk in RB 62, 
1955, S. 598 und von Hunzinger in RB 63,1956, S. 67 mitgeteilte 
Tatsache, daß sich außer dem 1947 in der ersten Qumrän-Höhle ent¬ 
deckten Exemplar, dessen Inhalt soeben wiedergegeben worden 
ist, 1952 in Qumrän-Höhle 4 Fragmente von vier anderen Exem¬ 
plaren dieser Schrift oder vielmehr einer älteren Fassung von ihr 
gefunden haben, die 1957 von Hunzinger veröffentlicht worden 
sind 2 . Fragmente einer apokryphen Schrift, die, wie Baillet in RB 
63, 1956, S. 54 sagt, an das Kriegsbuch erinnert, sind in Höhle 2 
zutage gekommen. 

§ 108. DIE DANKLIEDER-ROLLE 
UND ÄHNLICHE SAMMLUNGEN VON LIEDERN 
UND GEBETEN 

The Dead Sea Scrolls of the Hebrew University (§ 104), S. 37-39. Taf. 
35-58: The Thanksgiving Scroll; dazu Milik, RB 62,1955, S. 601. - Qumrän 
Cave I (§ 104), S. 132-134 Nr. 30-31 Taf. XXX: Textes liturgiques?. - 
S. 136-138 Nr. 35 Taf. XXXI: Recueil de Cantiques d’action de gräces 
(1QH). - S. 138-141 Nr. 36 Taf. XXXII: Recueü dTIymnes. - S. 141-143 
Nr. 37-40 Taf. XXXII. XXXIII: Compositions Hymniques (?). 

Bardtke (§ 104), 1958, S. 233-258. - Burrows (§ 104), 1956, S. 400-415. - 

1 Eine der Kriegsrolle von Qumrän verwandte Literaturgattung im Codex 
XXVIII der Leipziger Sammlung (SVT VII, 1960, S. 292-308). 

2 Fragmente einer älteren Fassung des Buches Milhamä aus Höhle 4 von 
Qumrän (ZAW 69, 1957, S. 131-151). 



888 


Der Kanon: III. Apokryphenartige Qumrän-Schriften § 108 


1957, S. 336-351. - Carmignac, Remarques sur le texte des Hymnes de 
Qumran (Bibi 39,1958, S. 139-155). - Complements au texte des Hymnes de 
Qumrän (RQ2, 1959/60, S. 267-276. 549-567). - Carmignac et Guilbert 
(§ 104) I, S. 127-280 (Carmigmac). - Dupont-Sommer, Le Livre des Hym¬ 
nes decouverts pres de la Mer Morte (1 QH) (Semitica 7, 1957). - (§ 104), 
1959, S. 217-266. - 1960, S. 220-274. - Gaster (§ 104), 1957, S. 131-197. 
201-217. - Habermann (§ 104), 1959, S. 115-144. - Holm-Nielsen, Ho- 
dayot. Psalms from Qumran (Acta Theologica Danica 2), 1960. - Licht, The 
Thanksgiving Scroll. Text, Introduction, Commentary and Glossary [hebr.], 
1957. - Maier (§ 104), 1960, I, S. 71-122; II, S. 111-136. - Mansoor, The 
Thanksgiving Hymns. Translated and Annotated with an Introduction 
(Studies on the Texts of the Desert of Juda III), 1961. - van Selms, De 
Rol der Lofprijzingen vertaald en toegelicht, 1957. - Sutcliefe (§ 104), 1960, 
S. 184-203. - van der Woude, De Dankpsalmen, 1957. - Lit. § 104. 

Die, wie sie uns vorliegt, aus 18 unvollständigen und zum Teil 
stark beschädigten Kolumnen sowie einer Anzahl kleiner Frag¬ 
mente bestehende, ursprünglich wohl auf zwei Rollen verteilte 
Handschrift, die, weil die in ihr enthaltenen Lieder, 30 bis 40 an 
der Zahl 1 , mit ■on» ns-na Toh danke dir, Herr oder mit ijt-ik nm "pia 
Gepriesen seist du , Herr beginnen, „Dank“- oder „Preislieder- 
Rolle cc genannt wird, aber im Hinblick auf Art und Inhalt ihrer 
Lieder auch als ,,Bekenntnislieder-Rolle <:< ’ bezeichnet werden könnte, 
erinnert in vieler Hinsicht an den at. Psalter. Wie dieser stellt 
sie eine Sammlung religiöser Gesänge dar, und die von ihr ge¬ 
brachten Lieder weisen mit den Psalmen, vor allem mit den zu den 
Gattungen des individuellen Klageliedes, des individuellen Dank¬ 
liedes und des Hymnus gehörigen, große Ähnlichkeit auf, wie sie 
denn auch mancherlei Wendungen und Sätze solcher Psalmen 
wiederholen. Daß in ihnen ein oder mehrere Angehörige der Qum¬ 
rän-Gemeinschaft zu Wort kommen, kann kaum bezweifelt werden. 
Der dualistische Gegensatz zwischen Gott und Belial, zwischen den 
Kindern des Lichts und den Kindern der Finsternis sowie das stark 
ausgeprägte Bewußtsein, in der Endzeit oder doch ganz dicht vor 
ihrem Anbruch zu leben, wie sie anderen Qumrän-Schriften eigen¬ 
tümlich sind, gibt auch den Liedern unserer Rolle ihr Gepräge. 
Inniger Dank dafür, daß der Beter von Gott erwählt und von ihm 
vor allen oft sehr bedrohlichen Nachstellungen der Gottlosen 
gnädig bewahrt worden ist, ergreifende Zeugnisse von Gottes er- 

1 Zur ursprünglichen Folge der Lieder sowie zu ihrer metrischen Gliede¬ 
rung vgl. Carmignac in Carmignac et Guilbert (§ 104), 1,1961, S. 127-282, 
insbesondere S. 281f., wo er seine Anordnung der Lieder der von Sukentk 
(§ 104) in seiner Edition gegebenen Folge gegenüberstellt. 
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habener Majestät einer- und der Vergänglichkeit und Sündhaftig¬ 
keit des Menschen anderseits sowie rührende Bekenntnisse zuver¬ 
sichtlichen Glaubens an ein ewiges Heil geben diesen Liedern ihr 
Gepräge und verleihen ihnen einen besonderen Reiz, etwa II, 20-30, 
das beginnt: 

20 Ich danke Dir, Herr, 

daß Du gelegt hast meine Seele in den Beutel der Lebendigen 1 

21 und mich beschützt hast vor allen Schlingen der Grube, 

oder II, 31-38, wo es zu Anfang heißt: 

31 Ich danke Dir, Herr, 
daß Dein Auge gewacht hat über meiner Seele 

und daß Du mich errettet hast vor dem Eifer der Lügner, 
daß 32 aus der Rotte der Heuchler Du erlöst hast 

die Seele des A rmen, dem sie den Garaus machen wollten, 

oder III 2 , 19-36, dessen erstes Drittel (Z. 19-24) so lautet: 

19 Ich danke Dir, Herr, 
daß Du erlöst hast meine Seele aus der Grube 
und aus der verderblichen Hölle, 

20 mich heraufgeführt hast zu ewiger Höhe. 

So kann ich wandeln in unergründlicher Geradheit 
und weiß, daß es Hoffnung gibt für den, 

den 21 Du aus Staub gebildet hast zu ewiger Gemeinschaft. 

Den verkehrten Geist hast Du gereinigt von viel Sünde , 

daß er hintreten kann an den Platz 22 bei der Schar der Heiligen 
und kommen in Gemeinschaft mit der Gemeinde der Himmlischen. 

Ein ewiges Los warfst Du dem Menschen mit den Geistern 23 der Erkenntnis, 
daß er preise Deinen Namen in der Gemeinde mit Jubel 
und erzähle Deine Wunder vor allen Deinen Werken. 

Ich aber, ein Gebilde 24 aus Ton, was bin ich, 

geknetet mit Wasser, was gelte ich, und welche Kraft ist mein?, 

oder IV, 5-V, 4, wo es - an christliche Vorstellungen von Gottes 
gnädiger Barmherzigkeit erinnernd - heißt: 

Z1 lch dachte: 

Durch meinen Frevel habe ich mich entfernt aus Deinem Bunde. 

Aber beim Gedenken an die Macht Deiner Hand 

35 samt der TJnermeßlichkeil Deiner Barmherzigkeit 
erhob ich mich und stand auf. 

Und mein Geist gewann Festigkeit vor der Anfechtung, 

36 denn ich stütze mich auf Deine Gnade und die Unermeßlichkeit Deiner 

Barmherzigkeit. 

Denn Du vergibst Sünde 

und reinigst den Menschen von Schuld durch Deine Gerechtigkeit. 


1 Eissfeldt, Der Beutel der Lebendigen (BAL 105, 6), 1960. 

2 Zu III, 9f. s. oben S. 877, A. 1. 
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Dabei sind die Lieder, wie es scheint, von der Art einer bestimm¬ 
ten Persönlichkeit getragen, und man hat wohl gemeint, daß es der 
in anderen Qumrän-Schriften genannte „rechte“ Lehrer, also der 
Begründer der Gemeinschaft wäre, der hier zu Wort käme. Die Mög¬ 
lichkeit dieser Annahme läßt sich nicht bestreiten. Aber vielleicht 
ist das „Ich“ unserer Lieder wenigstens in manchen Fällen in Wahr¬ 
heit gar nicht eine einzelne Persönlichkeit, sondern ein Kollektivum, 
die Qumrän-Gemeinschaft als ganze, so daß die Frage nach dem Ich 
der Psalmen (S. 154) bei unseren Liedern aufs neue auftauchen würde 1 . 

Unsere Liedersammlung hat sich in der Qumrän-Gemeinschaft 
großer Beliebtheit erfreut. Das zeigt die Tatsache, daß, wie Milik 
in RB 62,1955, S. 601 und Strugnell in RB 63,1956, S. 64 zu be¬ 
richten wissen, in Höhle 4 Fragmente von nicht weniger als sechs 
Exemplaren dieser Sammlung zutage gekommen sind, die nicht 
überall dieselbe Folge der Lieder aufweisen wie die Rolle aus Höhle 
1 und damit eine Parallele darstellen zu den in den Qumrän-Höhlen 
4 und 11 2 aufgefundenen Exemplaren unseres biblischen Psalm¬ 
buches mit Abweichungen von der in diesem gegebenen Anordnung 
der einzelnen Lieder (Baillet in RB 63,1956, S. 55. - Hunzinger in 
ThLZ 85, 1960, Sp. 151). Neben unserem Liederbuch hat es aber in 
der Qumrän-Gemeinschaft noch mancherlei andere gegeben. Reste 
von solchen aus Höhle 1 sind QC I, S. 138-143 Nr. 36-40 Taf. 
XXXII-XXXIII mitgeteilt, und auf ähnliche Funde in den Höh¬ 
len 3 und 4 weisen Baillet und Strugnell in RB 63,1956,54-55. 
64 hin. Weiter berichtet Allegro in RB 63, 1956, S. 63. 65 von 
Fragmenten einer Rolle aus Höhle 4 mit liturgischen Klagen über 
Jerusalem, die an die Klagelieder Jeremias erinnern (§69), und er 
und Strugnell erwähnen S. 63. 65 Fragmente einer „Psalmen 
Josuas“ enthaltenden Rolle. Strugnell nennt dort S. 65 neben an¬ 
deren hymnischen Büchern auch eine Sammlung von Liedern, die es 
nicht, wie das sonst der Fall ist, mit den einzelnen Frommen zu tun 
haben, sondern mit dem Volke Israel, nämlich Rückblicke auf dessen 
Geschichte bieten. Von einem anderen, in Fragmenten von minde¬ 
stens vier Rollen aus Höhle 4 erhaltenen Werk, der nach dem 
Anfang eines charakteristischen Abschnitts aus ihm Von dem 
Unterweiser. Das Lied des Sabbat-Opfers für den siebenten Sabbat 
am 16. des 2. Monats. Preist Gott , all ihr Engel! von ihm „Engel- 
Liturgie von Qumrän, 4 Q-Regel der Lieder für das Sabbat- 

1 Mowinckel, Jeg c et i Qumrän salmene (NTT 62, 1961, S. 28-46). 

2 Vgl. Sanders, § 126 zu S. 926, A. 11. 
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Opfer 1 “ genannten Liturgie, in der mehr als sonst in den Qumrän- 
Schriften von Engeln und Himmeln die Rede ist, hat Strugnell 
zwei größere Stücke veröffentlicht und erklärt 1 . Noch von einer 
ganzen Reihe anderer liturgischer Werke sind Reste erhalten, so 
von Formularen für das Morgen- und Abendgebet und von An¬ 
weisungen für den Reinigungsritus (Hunzinger in RB 63, 1956, 
S. 67; ThLZ 85, 1960, Sp. 152) aus Höhle 4, die Liturgie von den 
„Drei Feuerzungen“ (QC I, S. 130-132 Nr. 29 Taf.XXX. - Strug¬ 
nell in RB 63,1956, S. 64) aus Höhle 1 und 4, für einen Tauchbad- 
Ritus aus Höhle 4 (Strugnell in RB 63, 1956, S. 64), für den Ver¬ 
söhnungstag 2 und anscheinend noch andere Feste wie das Wochen¬ 
fest aus Höhle 1 (QC I, S. 136. 152-155 Nr. 34, 34 bis Taf. XXXI) 3 . 
Von einer der in Höhle 4 zutage gekommenen liturgischen Samm¬ 
lungen, von den JVHKön Worte der Leuchten (Gestirne) - so die 
miterhaltene Überschrift - hat Baillet 4 1961 erhebliche Stücke 
der Kolumnen. I-VII veröffentlicht 5 . 


§ 109. DER HABAKUK-„KOMMENTAR" 

UND ÄHNLICHE „KOMMENTARE" 

Tlie Dead Sea Scrolls of St. Mark’s Monaslery I (§ 104), S. XIX-XXI. 
Taf. LV-LXI: The Habakkuk Commentary. - Qumran Cave I (§ 104), S. 77 
bis 80 Nr. 14 Taf. XV: Commentaire de Michee. - S. 81-82 Nr. 16 Taf. XV: 
Commentaire de Psaumes. - S. 80 Nr. 15 Taf. XV: Commentaire de Sophonie. 

- Bardtke (§ 104), 1953, S. 125-131. - Brownlee, The Text of Habakkuk 
in the Ancient Commentary from Qumran (JBL, Monograph. Ser. 11), 1959. 

- Burrows (§ 104), 1956, S. 365-370. - 1957, S. 303-308. - Cantera Ortiz 
de Urbina, El Comentario de Habacuc de Qumran, 1960. - Dupont-Som¬ 
mer (§ 104), 1959, S. 270-280. - 1960, S. 278-289. - Elliger, Studien zum 


1 Strugnell, The Angelic Liturgy at Qumran - 4 Q Serek Sirot ‘Olat 
Hassabbät (SVT VII, 1960, S. 318-345. 1 Taf.). - Dupont-Sommer (§ 104), 
1960, S. 358-363. 

2 Lehmann, „Yom Kippur“ in Qumran (RQ 3, 1961/62, S. 117-124). 

3 Bardtke (§ 104), 1958, S. 288-289. - Burrows (§ 104), 1958, S. 399. - 
1958, S. 346-347. - Dupont-Sommer (§ 104), 1959, S. 346. -1960, S. 363-364. - 
Gaster (§ 104), S. 289-290. 298. - Habermann (§ 104), 1959, S. 163-164. 

4 Un reoueil Liturgique de Qumran Grotte 4: „Les paroles des luminaires“ 
(RB 68, 1961, S. 195-250, Taf. XXIV-XXVIII). 

5 Nach Talmon, The „Manual of Benedictions“ of the Sect of the Judaean 
Desert (RQ 2,1959/60, S. 475-500) gehören die in mehreren Qumrän-Rollen 
zu findenden Benediktionen einer kalendarisch geordneten Sammlung täg¬ 
licher und festtäglicher Gebete an. 
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Habakuk-Kommentar vom Toten Meer, 1953. - Gaster (§ 104), 1957, S. 235 
bis 241. 249-253. - Habermann (§ 104), 1959, S. 37-49. - Maier (§ 104), 
1960,1, S. 149-156; II, S. 137-151. - Schoeps (S. 827, A. 2). - Segert, Zur 
Habakuk-Bolle aus dem Fund vom Toten Meer (ArOr 21, 1953, S. 218-239; 
22, 1954, S. 99-113. 444-459; 23, 1955, S. 178-183. 364-373. 575-619). - 
Stttcliffe (§ 104), 1960, S. 172-178. - van ’t Land en van der Wotjde, De 
Habakukrol van f Ain Fasha. Tekst en vertaling, 1954. - van der Wotjde, 
Bijbelcommentaren en Bijbelse verhalen (De Handschriften van de Dode 
Zee in Nederlandse vertaling), 1958. - Vellas, Ta Yjtojbivrj/Lia siq ro ßißfaov 
rov Aßßaxov/j,, 1958. - Lit. § 104. 

Die Aktualisierung einzelner Stellen aus at. Büchern, namentlich 
solchen prophetischer und apokalyptischer Art, dh also die Ausdeu¬ 
tung der dort deren Gegenwart geltenden Aussagen auf die für die 
späteren Leser maßgebenden Verhältnisse und Anschauungen, 
kommt bereits in einzelnen kanonischen und außerkanonischen 
Büchern des AT vor. So will der Verfasser von Dan 9 die Jer 25 11-12 
29 10 für das babylonische Bxü genannten 70 Jahre als Jahrwochen, 
also als 490 Jahre, verstanden und auf seine Zeit, auf etwa 165 vChr, 
bezogen wissen, und die Bücher Henoch, Jubüäen und Test 12 
Patr enthalten mancherlei Fälle ähnlicher Art. Aber erst die Funde 
von Qumrän haben uns mit Schriften bekannt gemacht, die sich 
die Aktualisierung ganzer biblischer Bücher oder von Gruppen ver¬ 
wandter Stellen aus ihnen zur Aufgabe machen und diese Aufgabe 
so lösen, daß sie den einzelnen Wörtern oder Sätzen oder Abschnit¬ 
ten eine - häufig mit we päsär, ntPB pisro Deutung , seine Deu¬ 
tung eingeleitete - Ausdeutung dieser Aussagen auf ihre Gegenwart 
hinzufügen. Man bezeichnet diese Art Schriften als „Kommentar“ 
oder als „Midrasch“ 1 oder auch als „Päschär“, wobei Päschär das 
für sich hat, daß es von diesen Schriften selbst gebraucht wird, 
zwar nicht als ihr Name, aber doch als Terminus für die dem je¬ 
weiligen Text gegebene Ausdeutung. Die Tatsache, daß außer der 
1947 in Höhle 1 gefundenen Habakuk-Kommentarrolle (1 QpHab) 
später in derselben und in anderen Höhlen noch eine ganze Reihe 
größerer und kleinerer Fragmente von derartigen „Kommentaren“ 
zutage gekommen sind (Allegro, Baillet, Skehan in RB 63, 
1956, S. 62-63. 54. 59), zeigt, welch großer Beliebtheit sich diese 
Literaturgattung in der Qumrän-Gemeinschaft erfreut hat, wobei 
es wohl offen bleiben muß, ob es sich hier um autoritative, etwa 


1 Vgl. oben S. 724, A. 2. 
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von dem rechten Lehrer ausgehende Bibelerklärungen handelt oder 
um private Erzeugnisse erbaulichen Charakters 1 . 

Der 13 Kolumnen umfassende Kommentar zum Habakukbuch 
behandelt von den drei Kapiteln dieses Buches nur die beiden er¬ 
sten, Der Ausspruch, den schaute der Prophet Habakuk (1 i) über- 
schriebenen Kapitel, läßt also das dritte Kapitel, Das Gebet des 
Propheten Habakuk (3 i), unberücksichtigt, wobei es unentschieden 
bleiben muß, ob der Kommentar ursprünglich das ganze Buch be¬ 
handelt und später sein letztes Drittel, die Erklärung von c. 3, ein¬ 
gebüßt oder ob der Kommentator von vornherein auf die Ausdeu¬ 
tung des ihm dafür weniger als c. 1-2 geeignet erscheinenden c. 3 
verzichtet oder ob ihm etwa ein nur c. 1-2 umfassendes Habakuk- 
Buch (S. 568 f.) Vorgelegen hat. Die Art des Kommentars läßt 
sich am ehesten durch Mitteilung dreier Proben a us ihm veranschau¬ 
lichen, von denen - ohne daß die hier in der Rolle vorhandenen, aber 
sicher ergänzbaren Textlücken kenntlich gemacht zu werden 
brauchten - die beiden ersten seinem Anfang, die dritte seinem 
Schluß entnommen sind. Zu 15, wo, wie es scheint, in dem unserem 
Kommentator vorliegenden Text nicht, wie in HI, Quaa unter den 
Völkern, sondern DHan Verräter gestanden hat und im übrigen von 
einem unglaublich erscheinenden, dicht bevorstehenden furchtbaren 
Werk Jahwes die Rede ist, wird als Erklärung hinzugefügt: Die 
Deutung des Wortes geht auf die Verräter bei dem Mann der Lüge 
(man t^x) - denn nicht haben sie geglaubt den Worten des rech¬ 
ten Lehrers (npiatn mio) aus dem Munde Gottes - und auf die 
Verräter an dem Neuen Bund (II, 1-4), und 1 6 , die Ankündigung 
des Kommens der Chaldäer (o^an), des grimmigen und behenden 
Volkes, erfährt diese Ausdeutung: Seine Deutung geht auf die Kit - 
täer (o^nan), die schnell sind und Helden im Kampfe usw (II, 10 
bis 13). Beide Erklärungen tragen in den Habakuk-Text die Gegen¬ 
wart des Kommentators bewegende Anliegen ein, indem die erste 
von dem die Gedanken der Qumrän- Gemeinschaft beherrschenden 
Gegensatz zwischen dem Mann der Lüge und dem rechten Lehrer 
spricht, die zweite das damals die Welt in Angst und Unruhe 
versetzende Auftreten der Kittäer, mögen unter ihnen nun die 
Seleukiden oder die Römer 2 zu verstehen sein, nennt. Die zu 2 20 
Stille vor ihm, alle Welt! gegebene Erklärung aber: Seine Deutung 


1 So van der Ploeg, Bijbelverklaring te Qumrän (MAA 23 No. 8), 1960. 

2 Roth, The Era of the Habakkuk Commentary (VT 11,1961, S. 451-455). 
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geht auf alle Völker , die Stein und Holz dienen , und am Tage des Ge¬ 
richts wird Gott vertilgen alle Götzendiener und die Gottlosen von der 
Erde (XIII, 1-4) zeugt von der eschatologischen Gespanntheit, die, 
wie wir wiederholt sahen, die Qumran-Gemeinschaft erfüllt hat. 

Von „Kommentaren“ zu anderen Büchern des AT oder zu einzel¬ 
nen Abschnitten aus ihnen sind bisher solche zu Jes 1 , Hos 2 , Mi 3 , 
Nah 4 , Zeph 5 sowie zu den Psalmen 37 6 , 57 7 und 68 7 veröffentlicht 


1 Allegro, Further Messianic References in Qumran Literature (JBL 75, 
1956, S. 174-187. Taf. 1-4), S. 177-182. Taf. 2-3. - More Isaiah Commen- 
taries from Qumran 5 s Fourth Oave (JBL 77, 1958, 8. 215-221. Taf. 1-3). 

Bardtke (§ 104), 1958, S. 299-300. - Burrows (§ 104), 1958, S. 403-404. - 
1958, S. 351. - Dupont-Sommer (§ 104), 1959, S.286-288. - 1960, S.295-298. - 
Gaster (§ 104), 1957, S. 345-348. - Habermann (§ 104), 1959, S. 150-151. - 
Maier (§ 104), 1960,1, S. 186-189; II, S. 166-167. 

2 Allegro, Further Light on the History of the Qumran 8ect (JBL 75, 
1956, S. 89-95. Taf. 1-4), S. 93, Taf. 2. - A Recently Discovered Fragment 
of a Commentary on Hosea from Qumran’s Fourth Cave (JBL, 78, 1959, 
8. 142-147. Taf. 1). - Vgl. Testuz, Deux fragments inedits des manuserits 
de la Mer Morte (Semitica 5, 1955, 8. 37-38. 1 Taf.), 8. 37. Fig. 2. 

Dupont-Sommer (§ 104), 1959, S. 289. - 1960, S. 298-300. - Maier (§ 104), 
1960,1, S. 189-190; II, 8. 167. 

3 QC I, S. 77-80 Nr. 15 Taf. XV. 

Bardtke (§ 104), 1958, S. 293-294. - Burrows (§ 104), 1958, S. 404. - 
1958, S. 351-352. - Dupont-Sommer (§ 104), 1959, S.289. - 1960, S.300. - 
Gaster (§ 104), 1957, S. 229. 247. - Habermann (§ 104), 1959, S. 151-153. - 
Maier (§ 104), 1960,1, S.166-167; II, S.153.- Sutcliffe (§ 104), 1960, S. 179. 

4 Allegro, Further Light on the History of the Qumran Sect (JBL 75, 
1956, S. 89-95. Taf. 1-4), S. 90-93. Taf. 1. - Cross, The Ancient Library 
of Qumran, 1958, S. 91-94. 

Bardtke (§ 104), 1958, S. 297-298. - Burrows (§ 104), 1958, S. 404. - 
1958, S. 352. - Dupont-Sommer (§ 104), 1959, S. 280. 282. - 1960, S. 289 
bis 291. - Gaster (§ 104), 1957, S. 231. 248-249. - Habermann (§ 104), 1959, 
S. 153. - Sutcliffe (§ 104), 1960, S. 180-181. 

6 QC I, S. 80 Nr. 15 Taf. XV. 

Bardtke (§ 104), 1958, S. 294. - Dupont-Sommer (§104), 1959, S. 289.- 
1960, S. 301. - Habermann (§ 104), 1959, 8. 154. 

6 Allegro, A New Discovered Fragment of a Commentary on Psalm 
XXXVII from Qumran (PEQ 86, 1954, S. 69-75. Taf. XVIII). - Further 
Light on the History of the Qumran Sect (JBL 75, 1956, 8. 89-95. Taf. 1-4), 
S. 94-95. Taf 3-4. - Cross, The Ancient Library of Qumran, 1958, S. 117 f. 

Bardtke (§ 104), 1958, S. 295-297. - Burrows (§ 104), 1958, S. 401-403. - 

1958, S. 349-350. - Dupont-Sommer (§ 104), 1959, S. 282-285. - 1960, S. 291 
bis 295. - Gaster (§ 104), 1957, 8.243-245. 253-254. - Habermann (§ 104), 

1959, S. 154-156. - Sutcliffe (§ 104), 1960, 8. 182-183. 

7 QC I, S. 81-82 Nr. 16 Taf. XV. 

Bardtke (§ 104), 1958, S. 295. 
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worden 1 , wobei die aufgefundenen Fragmente von ihnen mehrfach 
zu verschiedenen Handschriften desselben Kommentars gehören. 
Handelt es sich da manchmal, etwa bei Ps 57 und Ps 68, nur um 
ganz kleine Fragmente, die kaum die Gewinnung eines Bildes von 
der Art des Kommentars ermöglichen, so sind von anderen doch 
verhältnismäßig große Stücke erhalten. Das trifft etwa zu auf den 
Kommentar zu Nahum (4QpNahum), dessen uns überkommene 
Reste sogar die Vermutung zulassen, daß er Anspielungen auf die 
Josephus, Ant. XIII 14,1-2 und Bellum 14,4-6 erzählten, um 90 
vChr anzusetzenden Kämpfe zwischen Demetrius Eukaerus und 
Alexander Jannacus 2 enthält, und zu der Feststellung, daß auch die 
uns nur sehr fragmentarisch erhaltenen Kommentare den jeweili¬ 
gen Bibeltext ebenso von der die Qumrän-Gemeinschaft erfüllen¬ 
den Gedankenwelt aus erklärt haben, wie das beim Habakuk- 
Kommentar zutrifft, reichen die von ihnen übriggebliebenen 
Reste jedenfalls aus. Selbst die kläglichen Fetzen des Micha-Kom¬ 
mentars (iQpMicha) lassen glücklicherweise soviel erkennen, daß 
von den Micha 15 genannten Größen JaJcob-Samaria und Juda- 
Jerusalem jene auf den Lügenredner (n*orr pjiöd), diese auf den 
rechten Lehrer (pistn ’niö) gedeutet wird; die Fragmente der 
Erklärung von Psalm 68 (lQpPs 68) enthalten nicht nur drei¬ 
mal iwb pisro, seine Deutung, sondern auch den Namen Dwnfs] 
Kittäer, haben also offenbar einen Ausdruck dieses Psalms, an¬ 
scheinend Tier des Schilfes von v. 31 , auf die Kittäer gedeutet; und 
das Reste von Zeph 1 is-2 2 und von der Deutung dieses Abschnitts 
enthaltende Fragment des Zephanja-Kommentars (lQpZeph) 
stellt doch wenigstens das sicher, daß auch hier die Deutung mit 


1 Allegro teilt in RB 63, 1956, S. 62 mit, daß der in Höhle 4 zutage ge¬ 
kommene Psalmen-Kommentar, der zumeist Psalm 37 behandelt, auch den 
Anfang von Ps 45 berücksichtigt. -1. Rabinowitz, The Existence of a hither- 
to unknown Interpretation of Psalm 107 among the Dead Sea Scrolls (BA 
14,1951, S. 50-52) glaubt unter den Qumrän-Texten auch einen Kommentar 
zu Psalm 107 nachweisen zu können, will nämlich die unten S. 897 mit Vor¬ 
behalt unter den Apokalypsen genannte Schrift QC I, S. 100-101 Nr. 25 
Taf. XX als solch einen Kommentar auffassen, aber schwerlich mit Recht. 

2 Nach Milik, Le travail d’edition des manuscrits du Desert de Juda 
(SVTIV, 1957, S. 17-26), S. 26 und Cross, The Ancient Library of Qumrän, 
1958, S. 92 werden in einem Mischmaroth-Text (S. 880. 906) aus Höhle 4 
Hyrkanus (D13p“in) und Aemilius Scaurus (DV^ÖK), der syrische Statthalter 
von 62 vChr, erwähnt. 
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"iVö päsär Deutung eingeleitet war und das im Hab-Text angeredete 
Volk wahrscheinlich auf die Bewohner Judas beziehen wollte. 

An diese Kommentare dürfen drei aus Höhle 4 stammende frag¬ 
mentarische Schriften angereiht werden, die bestimmte Stellen oder 
Stellengruppen des AT auf die Gegenwart der Qumrän-Gemein¬ 
schaft oder die von ihr erwartete Zukunft beziehen, sie nämlich 
messianisch deuten oder zu deuten scheinen, die „Patriarchalen 
Segnungen“ 1 , das „Florilegium“ 2 und die „Testimonia“ 3 , von de¬ 
nen, soweit die bisher von ihnen veröffentlichten Stücke eine Aus¬ 
sage ermöglichen, die erste Schrift Gen 49, die zweite II Sam 7 10 b 
bis 14 a Ps 1 i 2 1-2 und die dritte Dtn 5 28-29 18 18-19 Num 24 15-17 
Dtn 33 8-11 sowie Jos 6 26 oder vielmehr die von den vorhin (S. 890) 
genannten Qumränischen „Psalmen Josuas“ vorgenommene Aus¬ 
weitung von Jos 6 26 aktualisieren. In weiterem Sinne läßt sich zu 
dieser Gruppe auch wohl die aus Höhle 4 stammende Aneinander¬ 
reihung von Stellen unseres Jesaja-Buches, 40 1-4 41 8-9 49 13-17 
52 1-8 54 4-10 zählen, die von Allegro in KB 63, 1956, S. 63 nach 
der Bezeichnung, die einer dieser Abschnitte in ihr trägt, D'-amon 
Tröstungen , Tanhumim-Rolle genannt wird. 


1 Allegro, Further Messianic References in Qumrän Literature (JBL 75, 
1956, S. 174-187. Taf. 1-4), S. 174-176. Taf. 1,1. 

Bardtke (§ 104), 1958, S. 298. - Burrows (§ 104), 1958, S. 401. - 1958, 
S. 348-349. - Dupont-Sommer (§ 104), 1959, S. 328. - 1960, S. 339-341. - 
Gaster (§ 104), 1957, S. 35. - Habermann (§ 104), 1959, S. 149. - Maier 
(§ 104), 1960,1, S. 182-183; II, S. 164. 

2 Allegro, Further Messianic References in Qumrän Literature (JBL 75, 
1956, S. 174-187. Taf. 1-4), S. 176-177. Taf. 1, II. - Fragments of a Qumrän 
Scroll of Eschatological Midräsim (JBL 77, 1958, S. 350-354. 1 Taf.). 

Bardtke (§ 104), 1958, S. 298-299. - Burrows (§ 104), 1958, S. 410. - 
1958, S. 348. -Dupont-Sommer (§ 104), 1959, S. 325-327. - 1960, S. 335-339. 
Gaster (§ 104), 1957, S. 351-352. 355-356. - Habermann (§ 104), 1959, 
S. 149. - Maier (§ 104), 1960, I, S. 185-186; II, S. 165-166. 

Flusser, Two Notes on the Midrash on 2 Sam VII (IEJ 9,1959, S. 99-109).- 
Lane, A New Commentary Structure in 4 Q Florilegium (JBL 78, 1950, 
S. 343-346). - Yadin, A Midrash on 2 Sam VII and Ps I-III (4 Q Florile¬ 
gium) (IEJ 9, 1959, S. 95-98). 

3 Allegro, Further Messianic References in Qumrän Literature (JBL 75, 
1956, S. 174-187. Taf. 1-4), S. 182-187. Taf. 4. 

Bardtke (§ 104), 1958, S. 300-301. - Burrows (§ 104), 1958, S. 400. - 
1958, S. 347-348. - Dupont-Sommer (§ 104), 1959, S. 329-330. - 1960, S. 341 
bis 345. - Maier (§ 104), 1960,1, S. 183-185; II, S. 165. 

Prigent, Quelques testimonia (ThZ 15, 1959, S. 419-430). - Treves, On 
the Meaning of the Qumrän Testimonia (RQ 2, 1959/60, S. 569-571). 



§ 110 


Die Apokalypsen 


897 


§ iio. DIE APOKALYPSEN 

Qumran Cave I (§ 104), S. 84-86 Nr. 19 Taf. XVI:,Livre de Noe*. - S. 99 
bis 100 Nr. 24 Taf. XX: Apocryphe Arameen. - S. 100-101 Nr. 25 Taf. XX: 
Une prophetie apocryphe (?). - S. 102-107 Nr. 27 Taf. XXI. XXII: ,Livre 
des Mysteres*. - S. 134-135 Nr. 32 Taf. XXXI: ,Description de la Jerusalem 
Nouvelle 4 (?). - Lit. § 104. 

Obwohl uns die Qumrän-Funde bisher nur Fragmente von 
apokalyptischen Schriften geliefert haben, läßt der Tatbestand doch 
deutlich erkennen, daß Schriften dieser Art in der Qumrän-Ge¬ 
meinschaft viel gelesen worden sind. Darüber hinaus macht er es 
wahrscheinlich, daß wenigstens manche von ihnen hier auch ab¬ 
gefaßt worden sind. Zu den in Qumrän-Höhlen aufgefundenen 
Resten von Apokalypsen gehören zunächst die aus Höhle 1 stam¬ 
menden, QC I, S. 84-86 Nr. 19 Taf. XVI als ,Livre de Noe e mit- 
ge teil len Fragmente des Jub 10 ia 21 io und sonst erwähnten 
Buches Noah, vielleicht eine der Quellen des Äthiopischen 
llenoch-Buches. Diese Fragmente haben, wenn die QU 1, S. 84 für 
sie vorgeschlagene Anordnung zutrifft, diesen Inhalt: 1. Schilderung 
der Verkommenheit der Menschheit, 2. Einschreiten der vier Erz¬ 
engel, 3. Geburt Noahs, 4. Lied (Methusalems?). Die ersten beiden 
dieser Abschnitte haben in Henoch 6-10, der dritte in Henoch 106 
ihre Entsprechung, während der vierte in dem uns vorliegenden 
Henoch-Buch kein Echo gefunden hat. Von einer dem Noah-Buch 
ähnlichen Schrift in aramäischer Sprache sind in Höhle 6 Frag¬ 
mente zutage gekommen (Baillet in RB 63, 1956, S. 55). 

Als zu einer dem Henoch-Buch verwandten Apokalypse gehörend 
werden auch die acht aramäischen Rollenfragmente von QC I, S. 99 
bis 100 Nr. 24 Taf. XX aufzufassen sein, die von Wolken, Donner¬ 
schlägen, Finsternissen und anderen Naturphänomenen zu sagen 
wissen und damit an Henoch 2 3 24 2 26 1 60 20-21 69 22-24 erinnern. 
Dagegen ist es bei den ebenda, S. 100-101 Nr. 25 Taf. XX mitgeteil¬ 
ten vierzehn hebräischen Textfragmenten nicht sicher auszumachen, 
ob sie Reste einer prophetisch-apokalyptischen Schrift darstellen 
oder einer anderen Literaturgattung zuzurechnen sind (S.879f.). Daß 
es sich um eine von einem Propheten herrührende oder ihm doch 
zugeschriebene Äußerung handelt, macht der sich hier wie in vielen 
prophetischen Schriften findende Wechsel zwischen dem Ich des 
Autors und dem Ich Jahwes aber doch wahrscheinlich, und passen 
würde weiter dazu, daß historisch-geographische Gegebenheiten - 
Samaria, Juda, Zion, die Schephela - genannt werden. Zahlreiche 

57 Eißf eldt, Einleitung in das AT 3 . Aufl. 
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Fragmente dem Henoch-Buch verwandter Apokalypsen in hebräi¬ 
scher oder aramäischer Sprache sind nach den Berichten Baillets 
(RB 63, 1956, S. 55), Miliks (ib., S. 61) und Starckys (ib., S. 66 ) 
auch in den Höhlen 6 und 4 zutage gekommen. 

Um ein apokalyptisches Pseudepigraphon scheint es sich weiter 
bei der Schrift zu handeln, von der zwei, fragmentarische, aber ver¬ 
hältnismäßig gut erhaltene, Kolumnen aus Höhle 1 und zu zwei 
oder gar zu vier Exemplaren gehörende Reste aus Höhle 4 stammen. 
Auf die letzteren weist Milik in RB 63, 1956, S. 61 hin. Die erste- 
ren aber werden inQC I, S. 102-107 Nr. 27 Taf. XXI und XXII 
wiedergegeben und erklärt 1 . Nach dem in ihr des öfteren vorkom- 
menden Wort n Geheimnis hat man dieser Schrift den Namen 
„Buch der Geheimnisse“ (1 QMyst; Myst — Mysterien) gegeben.Das 
Buch enthält neben Ausblicken auf das sichere und baldige Kom¬ 
men des künftigen Geheimnisses (mro n I, 3) Henoch 94-103 ähn¬ 
liche Betrachtungen über das Los der Frommen und der Gottlosen 
und an IV Esra erinnernde Erörterungen von Lebensrätseln, die 
diesem Äon unlösbar sind und eben darum den Einbruch des zu¬ 
künftigen Geheimnisses nötig und gewiß machen: Hassen nicht alle 
Völker das Unrecht? Und doch wird es von ihnen allen in Gang ge¬ 
setzt . Erschallt nicht aus dem Munde aller Nationen das Lob der 
Wahrheit? Aber gibt es eine Lippe und eine Zunge, die an ihr fest¬ 
hält? Welches Volk hätte Gefallen daran, daß ein stärkeres Volk es 
vergewaltigt? Aber wo gibt es ein Volk, das nicht seinen Nachbarn 
vergewaltigt hätte? Wer hätte Gefallen daran, unrechtmäßig seines 
Vermögens beraubt zu werden ? Aber wo gibt es ein Volk, das nicht ein 
anderes unrechtmäßig seines Vermögens beraubthätte? (1,8-12). Reste 
einer dem hebräischen Buch der Geheimnisse ähnlichen aramäischen 
Schrift sind nach einer von Starcky in RB 63, 1956, S. 66 ge¬ 
machten Mitteilung in Höhle 4 zutage gekommen. 

Der Gruppe der apokalyptischen Literatur gehört trotz der oben 
S. 880 erörterten Möglichkeit, sie anders einzuordnen, doch auch 
wohl eine aramäische Schrift an, die, da - abgesehen von den be¬ 
reits veröffentlichten Fragmenten aus Höhle 1 und 2 2 - nach QC I, 


1 Bardtke (§ 104), 1958, S. 292. - Burrows (§ 104), 1958, S. 398. - 1958, 
S. 345-346. - Dttpont- Sommer (§ 104), 1959, S. 342-343. -1960, S. 353-355.- 
Gaster (§ 104), 1957, S. 291. - Habermann (§ 104), 1959, S. 157-159. - 
Maier (§ 104), 1960,1, S. 171-172; II, S. 153. 

2 Baillet, Fragments arameens de Qumrän 2. Description de la Jerusalem 
Nouvelle (RB 62, 1955, S. 222-245. Taf. II-III). 
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S. 134 und EB 63,1956, S. 66 (Starcky), S. 55 (Milik) Fragmente 
mehrerer Exemplare von ihr auch in der 4. und 5. Qumrän-Höhle 
gefunden worden sind, sich großer Beliebtheit erfreut haben muß. 
Säulenbasis, Säule, Tor, Mauer, Vorhof, Altar, Opfer, Priester einer¬ 
seits und Ich schaute, sie sollen in den Tempel eintreten, sie sollen das 
Brot herzubringen anderseits machen es wahrscheinlich, daß es sich 
hier um eine Schrift handelt, die, ähnlich wie Hes 40-48, in visionärer 
Schau das neue Jerusalem, insbesondere seinen Tempel und den in 
diesem auszuübenden Kultus, beschrieben hat und so wohl mit 
Eecht von den Herausgebern ihrer Fragmente aus Höhle 1 und 2 
„Beschreibung des neuen Jerusalem" benannt worden ist. Eine die- 
ser „Beschreibung des neuen Jerusalem" ähnliche apokalyptische 
Schrift ist in Höhle 11 zutage gekommen (Harding in PEQ 90, 
1958, S. 17). 

Zur apokalyptischen Literatur wird sodann die gewiß aus der 
Qumrän-Gemeinschaft stammende aramäische Schrift zu zählen 
sein, von der, ohne daß seine Fundstelle bekannt geworden wäre, ein 
Fragment in den Besitz von Michel Testuz gelangt ist 1 . Denn hier 
wird offenbar ein Vorausblick auf die ersehnte Endzeit gegeben, von 
der es gilt: Übrig bleiben alle Gerechten,,., und keinerlei Lüge tvird 
hinfort mehr gefunden werden. Auch die in Höhle 4 zutage gekommene 
fragmentarische Schrift, die überschrieben ist: Worte des Buches, 
das Michael den Engeln gesagt hat (Starcky in EB 63, 1956, S. 66), 
wird apokalyptischer Art gewesen sein. Dasselbe wird man anneh¬ 
men dürfen für die ebenfalls aus Höhle 4 stammenden Fragmente 
der „Apokalypse der Jubiläen", die mit dem Testamentum Levi aus 
den Testamenten der 12 Patriarchen (§102) einige Ähnlichkeit auf¬ 
weist (Strugnell in EB 63, 1956, S. 65). 

Schließlich sind in Qumrän nicht nur die S. 706 und S. 926 er¬ 
wähnten Stücke unseres biblischen Danielbuches zutage gekommen, 
sondern auch Fragmente eines diesem Buche ähnlichen Zyklus 
von Daniel-Erzählungen. Wie Milik 1956 2 mitteilen konnte, sind 
in der 4. Höhle Fragmente von drei aramäischen Handschriften mit 
einer der des Daniel-Buches verwandten Erzählung aufgetaucht. 
Ähnlich wie dort gibt Daniel hier einen Überblick über die 
Weltgeschichte, und zwar zunächst einen von der Sintflut und dem 

1 Testuz, Deux Fragments inedites des manuscrits de la Mer Morte (Semi- 
tica 5, 1955, S. 37-38. 1 Taf.), S. 38, Fig. 1. 

2 „Priere de Nabonide“ et autres ecrits d’un cycle de Daniel. Fragments 
arameens de Qumrän 4 (KB 63, 1956, S. 407-415. Taf. I), S. 411-415. 
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Turmbau zu Babel über Israels Auszug aus Ägypten bis zur Exilie- 
rung der Juden im Jahre 587 vChr reichenden Rückblick und dann 
einen Ausblick auf die Herrschaft der vier Weltreiche und auf die 
Endzeit. Zum Daniel-Zyklus gehört sodann die in fünf Fragmenten 
aus Höhle 4 erhaltene aramäische Schrift \ die nach ihrer infolge 
einiger Textlücken hier und da verschieden deutbaren Überschrift: 
Die Worte des Gebetes , die betete Nabunai , König von Assur und 
Babel, der Großkönig , als er geplagt war von bösem Aussatz auf 
Befehl des höchsten Gottes in der Stadt Teiman 2 als „Gebet Naboneds“ 
bezeichnet wird, obwohl uns das Gebet selbst nicht erhalten ist. 
Es handelt sich um einen Ich-Bericht dieses Königs, der-wiederum 
durch Textlücken hier und da in seinem Verständnis beeinträchtigt 
- in unmittelbarem Anschluß an die eben mitgeteilte Überschrift 
so beginnt: Von einem bösen Aussatz war ich geschlagen sieben Jahre , 
und fern von den Menschen wohnte ich. Aber als ich Gott meine Über¬ 
tretung und meine Sünde bekannte , vergab er sie . Ein Seher , ein 
jüdischer Mann von den Exilierten in Babel , wies mich schriftlich 
an, Achtung und hohe Ehre zu erweisen dem Namen des höchsten 
Gottes, und späterhin gewiß von seiner Heüung durch diesen Gott 
erzählt hat. 


§ in. HAGGADISCHE ERZÄHLUNGSBÜCHER 

Avigad and Yadin, A Genesis Apocryphon from the Wüdemess of 
Judaea, 1956. - Qumran Cave I (§ 104), S. 86f. Nr. 20 Taf. XVII: Apocalypse 
de Lamech. - S. 91-97 Nr. 22 Taf. XVIII und XIX: ,Dires de Moise*. - S. 97 
bis 98 Nr. 23 Taf. XIX: Apocryphes en Arameen. 

Bardtke (§ 104), 1958, S. 276-283. - Burrows (§ 104), 1958, S. 387-393. - 
1958, S. 334-340. - Dupont-Sommer (§ 104), 1959, S. 297-306. - 1960, S. 308 
bis 318. - Gaster (§ 104), 1957, S. 330-343. - Maier (§ 104), 1960,1, S. 157 
bis 165; II, S. 152-153. - Lit. § 104.126. 

Bei der siebenten der 1947 in Höhle 1 aufgefundenen Rollen 
(S. 865f.), die - anders als die beiden Jesaja-Texte, der Habakuk- 


1 Milik, BB 63, 1956 S. 407-411. Taf. I. - Ten Years of Discovery, 1959, 
S. 36 f. 

Bardtke (§ 104), 1958, S. 301. - Burrows (§ 104), 1958, S.400. - 1958, 
S. 347. - Dupont-Sommer (§ 104), 1959, S. 337-338. - 1960, S. 348-349. - 
Rudolf Meyer, Das Qumranfragment „Gebet des Nabonid“ (ThLZ 85, 

1960, Sp. 831-834). - Vgl. oben S. 709, A. 1. 

2 de Vaux, „Levites“ mineens et levites israelites (JuNKER-Festschr., 

1961, S. 265-273). 



Haggadische Erzählungsbücher 


901 


§ 111 


Kommentar, die Sektensehrift, die Danklieder-Sammlung und das 
Kriegsbucli - zunächst nicht abgerollt werden konnte und auf 
Grund einiger von ihr abgesplitterter und scheinbar in diese Rich¬ 
tung weisender Fetzen als Lamech-Apokalypse bestimmt und be¬ 
nannt worden war, ist die Abrollung schließlich doch gelungen. So 
konnten von ihren 22, zum Teil nur bruchstückweise erhaltenen 
Kolumnen die II. und die XIX-XXII. in Faksimile, Transkrip¬ 
tion mit hebräischen Druckbuchstaben und englischer Übersetzung 
mitgeteilt werden, während man sich bei den übrigen zunächst auf 
Wiedergabe ihres Inhalts beschränken mußte. Fs handelt sieh hier 
um eine targumartige aramäische Übersetzung oder Paraphrase der 
Genesis, die, wie das Jubüäcnbuch (§ 91), die biblische Erzählung 
mit mannigfachen Motiven anderer Herkunft ausschmückt, indem 
sie etwa Gen 12 eine Beschreibung der Schönheit der Sara, Gen 
13 H— 1 8 1 ausführliche topographische, Angaben, Gen 14 neue Orts¬ 
und Personennamen hinzufügt. Zu den haggadischen Erzählungs- 
bücliem ist auch z u rechnen die dem Jubiläen buch ähnliche Schrift, 
von der nach Strugnells Bericht (RB 63, 1956, S. 65) in der 
4. Qumrän-Höhle Fragmente zutage gekommen sind, wenn einst¬ 
weilen auch offenbleiben muß, ob es sich hier um eine Quelle des 
Jubiläenbuches oder eine spätere Rezension von ihm oder aber um 
eine ihm ähnliche Schrift handelt, die für einen von dem des Jubi¬ 
läenbuches abweichenden Kalender eintritt. Ebenso wird wohl die 
mit chronologischen Angaben versehene und bis auf die Richter¬ 
zeit herunter geführte aramäische Genealogie, die nach Starcky 
(RB 63, 1956, S. 66) ebenfalls in Höhle 4, gefunden worden ist, 
hier einzureihen sein. 

49 in der ersten Qumrän-Höhle zutage gekommene Fragmente 
von, wie es scheint, den Anfang der Rolle bildenden sechs Kolum¬ 
nen gehören zu einer hebräischen Schrift, die, weil sie eine Rede 
Moses bringt und zu dem Deuteronomium, etwa in demselben Ver¬ 
hältnis steht wie das den Beinamen „Kleine Genesis“ tragende Jubi¬ 
läenbuch zur Genesis, in Qumran Cave I, S. 91-97 „Worte Moses“ 
(1QDM; DM = ntPD ’nm dibrSmösäh Worte Moses) oder „Kleines 
Deuteronomium“ benannt worden ist 2 . Im 40. Jahre nach der Aus- 


1 de Langite, La terre promise et le paradis d’apres l’Apocryphe de la 
Genese (Scrinium Lovanicnsc van Catjwenbergii, 1961, S. 126 135). 

2 Bardtke (§ 104), 1958, S. 289 291. -- Dupont-Sommer (§ 104), 1959, 
S. 320-323. - 1960, S. 332-335. - Gaster (§ 104), 1957, S. 225-227. - Maier 
(§ 104), 1960, I, S. 168-170; II, S. 153. 
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Wanderung der Israeliten aus Ägypten, im 11. Monat, am ersten 
Tage des Monats - so heißt es hier - hat Gott Mose auf den Berg 
Nebo berufen und ihm die Veröffentlichung des ihm auf dem Sinai 
mitgeteilten Gesetzes befohlen, ihm zugleich auch vorausgesagt, 
daß das Volk die Gebote des Gesetzes nicht erfüllen und darum von 
den darin angedrohten Strafen heimgesucht werden würde (1,1-11), 
und hat Mose Eleazar und Josua befohlen, das Volk mit dem Gesetz 
bekanntzumachen (I, 12). Mose ermahnt das Volk zum Halten des 
Gesetzes und fordert es auf, sich weise Männer zu wählen, die ihm 
und seinen Kindern das Gesetz erklären können (II, 1-12). Dann 
beginnt das, worauf es der Schrift offenbar vornehmlich ankommt, 
eine sehr ins einzelne gehende Anordnung über die Beobachtung 
der Feste. III, 1-7 handeln vom Sabbatjahr und III, 8-12 IV, 1-12, 
soweit erkennbar, vom großen Versöhnungstag. Das sich auf dem 
Fragment 41 findende hebräische myn[ty] Wochen kann sich auf 
das Wochen fest beziehen und dann als Beweis dafür gelten, daß un¬ 
sere Schrift auch die Feier noch anderer Feste eingeschärft hat. 
Vielleicht hat, wie QCI, S. 91 vermutet wird, unsere Schrift mit der 
Erzählung von Moses Tod und Himmelfahrt geschlossen. 

Bei den dort S. 97-98 Nr. 23 Taf. XIX behandelten 31 kleinen 
aramäischen Fragmenten wird angesichts der in ihnen vorkom¬ 
menden Aufzählung von 200 Eseln , 200 Wildeseln , 200 Schafen und 
200 Böcken , die an die Erzählung von Jakobs und Esaus Begegnung 
in Gen 33 erinnert, und der sich da ebenfalls findenden Wendung 
im vierten ...er überschritt den Fluß , die an Gen 32 23-24 anklingt, 
S. 97 die Möglichkeit erwogen, daß es sich hier um eine apokryphe 
Patriarchengeschichte handle, am Ende gar um „Die Kriege der 
Patriarchen“, eine der Quellen des Jubiläenbuches (Jub 34 1-9) und 
der Testamente der 12 Patriarchen (Test Juda 3-7). 

Unter den haggadisehen Erzählungsbüchern mögen auch ihren 
Platz finden die Anklänge an die sonstigen Jeremia oder Baruch 
zugeschriebenen Bücher (s. § 69. 86. 87. 100. 101) aufweisende, aber 
mit keinem von ihnen identische Pseudo-Jeremianische Schrift, 
von der nach Strugnells Bericht (RB 63, 1956, S. 65) in Höhle 4 
Fragmente mehrerer Exemplare zutage gekommen sind, und die 
„pseudo-historische“ aramäische Schrift, die, wie nach einer von 
Starcky in RB 63, 1956, S. 66 gemachten Mitteilung ihre eben¬ 
falls in Höhle 4 gefundenen Fragmente erkennen lassen, in der per¬ 
sischen Epoche spielt und damit an das Esther- und Daniel-Buch 
er inn ert. 
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Schließlich, wird auch die berühmte und viel umstrittene Kupfer¬ 
rolle, von der oben S. 879 schon kurz die Rede war, wohl zu den 
haggadischen Brzählungsbüchern gerechnet werden müssen. 1952 
in Höhle 3 zutage gekommen, hat diese, 12 Kolumnen aufweisende, 
mit eingestanzten hebräischen Buchstaben, etwa 3000 an der Zahl, 
gefüllte, 2,40 m lange und 30 cm hohe Rolle, die bei ihrer Bergung in 
zwei Teilrollen von 180 und 60 cm Länge auseinandergenommen 
und so gefunden worden ist, ihrem Verständnis allergrößte Schwie¬ 
rigkeiten, zunächst äußerhch-technischer, dann sachlich-exege¬ 
tischer Art in den Weg gelegt. Angesichts ihrer starken Korrosion er¬ 
wies sich die Abwicklung der Rolle nämlich als ganz unmöglich, so 
daß man nur die Rückseiten der auf den obersten Wicklungen der 
beiden TeiJrollen stehenden Buchstaben erkennen konnte, was 
immerhin schon damals 1 zu der Vermutung geführt hat, daß die 
Rolle „eine Beschreibung der Orte, an denen die Reichtümer der 
essenischen Gemeinschaft, ihre Wertgegenstände und ihre beweg¬ 
lichen Güter geborgen waren“ 2 enthalten möchte. Als es dann - 
eine Meisterleistung technischer Präzisionsarbeit 3 ! - gelang, die 
beiden TeilroUen ohne wesentliche Beschädigung ihrer Beschrif¬ 
tung in Streifen auseinanderzusägen und so lesbar zu machen, 
stellte sich zwar heraus, daß es sich tatsächlich um eine Aufzählung 4 
von Wertgegenständen - 6000 Talente, also 200 Tonnen Gold und 
Süber und große Mengen kostbarer Aromata u.a.! - mit Angabe ihrer, 
anscheinend zwischen dem Karmel im Norden und der Wüste Juda 
im Süden 5 gelegenen und sich in und um Jerusalem besonders häu¬ 
fenden 60 Bergungsstätten handelt. Aber nun begann eine sehr leb¬ 
hafte Auseinandersetzung darüber, ob wir es hier mit einem wirk¬ 
lichen Inventar verborgener Schätze - sei es der Essener-Gemein¬ 
schaft von Qumrän selbst 6 , sei es des Jerusalemer Tempels 7 - zu 


1 Kuhn, Les rouleaux de cuivre de Qumrän (RB 61, 1954, S. 193-205). 

2 Kuhn (Anm. 1) S. 204. 

3 Baker, Notes on the Opening of the „Bronze“ Scrolls from Qumrän 
(BJRL 39, 1956/57, S. 45-56. Taf. 1-4). 

4 Ullendorff, The Greek Letters of the Copper Scroll (VT 11, 1961, 
S. 227-228). 

5 Allegro, der den in XII, 4 genannten Berg Garizim für den bei Jericho 
gelegenen Berg Cypros hält, rechnet mit einem eingeschränkteren Bergungs- 
bereich. 

6 Allegro, The Dead Sea Scrolls, 1956, S. 184. - Die Botschaft vom Toten 

Meer. Das Geheimnis der Schriftrollen, 1957, S. 164. - Dupont-Sommer, Les 
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tun hätten oder mit einem Erzeugnis volkstümlich-märchen¬ 
hafter Phantasie 1 , etwa von der Art der Erzählung in II Makk 2 4 - 8 , 
daß Jeremia nach der Zerstörung des Jerusalemischen Tempels 
587 vChr auf Gottes Befehl das Heilige Zelt, die Lade und den Weih¬ 
rauchaltar in einer Höhle des Berges Nebo geborgen habe, oder der 
von Syr. Bar.-Apoc. 67 - 10 , wonach auf eines Engels Befehl vor 
dem Fall Jerusalems sich die Erde geöffnet und kostbare Kultge¬ 
räte aufgenommen habe, oder der Josephus Ant. XVIII 4, 1 (§85 
bis 87) vorausgesetzten Sage, Mose habe auf dem Garizim Kultgeräte 
verborgen. Man tut wohl gut, mit der Bildung eines endgültigen Ur¬ 
teils über Art und Zweck unserer merkwürdigen Kupferrolle bis zu 
ihrer Veröffentlichung 2 zu warten. 

Die Zukunft wird uns wahrscheinlich noch manches andere 
haggadische Erzählungsbuch aus der Qumrän-Bibliothek kennen 
lehren, indem sie die bei einigen Fragmenten bisher nur vermu¬ 
tungsweise ausgesprochene Annahme, daß es sich bei ihnen um 


rouleaux de cuivre trouves ä Qoumrän (RHR 151,1957, S. 22-36.142-144).- 
Les ecrits esseniens, 1959, 8.393-404. - Die essenischen Schriften vom Toten 
Meer, 1960, S. 409-423. 

7 Allegro, Tlie Treasure of LlieCupper Seroll, 1960 (dazu Driver, JSSt 6, 
1961, S. 275-278; Nötscher, BZ 5, 1961, S. 292-297; de Vatjx, RB 68, 
1961, S. 146f.). - The Copper Seroll of Qumran: A Story of Hidden Treasure 
in a Dead Sea Seroll (ILN 238, 1961, S. 16-19). - Kuhn, Bericht über 
neue Qumranfunde und über die Öffnung der Kupferrollen (ThLZ 81, 1956, 
Sp. 541-546).- Zum heutigen Stand der Qumränforschung (ThLZ 85, 1960, 
Sp. 649-658), Sp. 650-651. - de Langhe, De Koperen Rol en een nieuwe 
tocht naar de woestijn van Juda (Onze Alma Mater 14, 1960, S. 1-9). - 
Rabin, The Jewish Chronicle No. 4, 547 vom 15. Juni 1956, S. 19. - Reng- 
storf, Hirbet Qumran und die Bibliothek vom Toten Meer, 1960, S. 26-28. 
34.40. - Roth, A New Solution to the Mystery of the Scrolls (Commentary 24, 
1957, S. 323). - Lit. § 126. 

1 Jeremias, The Copper Seroll from Qumran (ET 71, 1959/60, S. 227f.). - 
Jeremias et Milik, Remarques sur Je rouleau de cuivre de Qumran (RB 67, 
1960, S. 220-223). - Milik, The Copper Document from Cave III, Qumran 
(BA 19, 1956, S. 60-64). - Le rouleau do ouivro do Qumran (3Q 15) (RB 66, 
1959, S. 321-357). - Notes d’epigraphie et de topographie Palestiniennes (RB 
66,1959, S. 550-575. Taf. XIII. XIV). - The Copper Document from Cave 
III of Qumran. Translation and Commentary (Annual Department Antiqu. 
Jordan 4/5, 1960, S. 137-145). - Mowinckel, The Copper Seroll - an Apo- 
cryphon? (JBL 76, 1957, S. 261-265). - Silbermann, A Note on the Copper 
Seroll (VT 10, 1960, S. 77-79). 

2 Die endgültige Veröffentlichung der Kupferrolle durch Milik ist für Disco- 
veries in the Judaean Desert III vorgesehen: de Vaux, Baillet et Milik, Les 
„Petites Grottes“ de Qumran (Diseoveries in the Judaean Desert III), 1963. 
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Stücke derartiger Schriften handle, bestätigt. Das gilt von den 
Resten biblischer Paraphrasen der Bücher Gen, Ex und Sam aus 
Höhle 4, auf die Allegro in RB 63, 1956, S. 63 hinweist, ebenso 
wie von der targumartigen Übersetzung des Hiob-Buches ins 
Aramäische (vgl. § 119) aus Höhle 11, die Harding in PEQ 90,1958, 
S. 17 erwähnt. 

§ ii2. PARÄNETISCH-DIDAKTISCHE, JURIDISCHE 
UND ASTROLOGISCHE SCHRIFTEN 

Qumran Cave I (§104), S. 101 f. Nr. 26 Taf. XX: Un apocryphe. - Lit. 
§ 104. 

Einer Ermahnungen von der Art der deuteronomistischen Pa- 
ränesen und der Weisheitslehren oder auch der Testamente der 
12 Patriarchen enthaltenden hebräischen Schrift scheinen die QC 
1 , S. 101 f. Nr. 26 Taf. XX vorgeführten Fragmente, die, wie 
Strugnell in RB 63,1956, S. 64 mitteilt, durch größere Fragmente 
einer Rolle aus Höhle 4 ergänzt werden, anzugehören. Von der als 
ganze durchaus uneschatologisch gearteten sonstigen Weisheits¬ 
literatur unterscheidet sich diese Schrift freilich dadurch, daß sie 
von dem künftigen Geheimnis weiß, das uns schon in dem „Buche der 
Geheimnisse“ (S. 898) begegnet ist. Aber bei einer in der Qumrän- 
Gemeinschaft entstandenen oder vielleicht auch nur bearbeiteten 
Schrift, wie die unsere es sein wird, ist es ja gar nicht anders zu er¬ 
warten, als daß der diese Gemeinschaft beseelende eschatologische 
Geist auch solche Literaturgattungen durchdringen mußte, die ihm 
von Haus aus eher ablehnend als freundlich gegenüberstehen. Ob 
vier andere Rollen, von denen Fragmente in Höhle 4 gefunden 
worden sind, mit der eben genannten Schrift identisch sind oder ein 
besonderes ihr nur ähnliches Weisheitsbuch darstellen, muß nach 
Strugnell, RB 63, 1956, S. 64 einstweilen in der Schwebe blei¬ 
ben. Bei vier oder fünf in Höhle 4 zutage gekommenen fragmen¬ 
tarischen Rollen didaktischen Inhalts läßt es sich nach Strugnell 
(RB 63, 1956, S. 64-65) wenigstens einstweilen noch nicht aus¬ 
machen, ob es sich um selbständige Bücher lehrhaften Inhalts oder 
um andersartigen Büchern eingegliederte Sprüche und Spruchgrup¬ 
pen handelt, wie Jub und Test 12 Patr derartige Einlagen enthalten. 

Einer paränetisch-didaktischen Schrift gehören auch die in Höhle 
4 zutage gekommenen Fragmente an, die, wie Starcky in RB 63, 
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1956, S. 67 zu berichten weiß, einerseits die Erfüller der göttlichen 
Gebote glücklich preisen (iwk Wohl dem , der ...), anderseits die den 
Unfrommen drohenden Strafen ansmalen. 

Reste juridischen Schrifttums, zu dem übrigens auch manche 
Abschnitte der Sektenregel (§ 105) und der Damaskusschrift 
(§ 106) zu rechnen wären, sind in Höhle 4 zutage gekommen: 
Vorschriften für die Lebensführung der Gemeinschaftsglieder und 
Urteile über Straffällige unter ihnen mit Nennung ihrer Namen und 
Angabe der ihnen zur Last gelegten Vergehen (Strugnell in RB 
63, 1956, S. 65; Milik S. 61-62) \ 

Schließlich fehlt; es in Qumrän auch nicht an Fragmenten von 
Schriften astronomischer und astrologischer Axt, die bezeichnen¬ 
derweise teilweise mit eigenartigen Buchstaben oder in Geheim¬ 
alphabeten geschrieben sind (Milik in RB 63,1956, S. 61; Allegro, 
S. 64). Von einer der anscheinend hierher gehörigen Rollen ist der 
Titel erhalten: wd icd ptid Midrasch 2 des Buches Moses (S. 61); 
eine andere 1 2 3 weist die in Quadratbuchstaben geschriebene Be¬ 
zeichnung int? b)ib im wa ‘twd [im] Worte des Unterweisers, 
die er sagte allen Söhnen der Morgenröte auf und bringt dann in 
Geheimschrift mxn Hört zu! Darauf, daß die den Dienst der Prie¬ 
sterfamilien regelnden Schriften, die „Mischmaroth“, uns zugleich 
die in der Qumrän-Gemeinschaft gebräuchlichen beiden Kalender 
kennen lehren, ist bereits oben S. 879 f. hingewiesen. 

1 Allegro, An Unpublished Fragment of Essene Halakha (4 Q Ordinances) 
(JSSt 6, 1961, S. 71-73. 1 Taf.). 

2 Vgl. oben S. 724, A. 2. - Gertner (§ 126 zu S. 724, A. 2). 

8 Milik, RB 63, 1956, S. 61; Dupont-Sommer (§ 104), 1960, S. 366. 
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Ap-Thomas, A Primer of OT Text Criticism, 1947. - Buhl, Kanon und 
Text des AT, 1891. - Bruce, The English Bible: a History of Translation, 

1961. - Cross, The Ancient Library of Qumrän, 1958, S. 120-145: The OT 
in Qumrän. - Coppens, La Critique du Texte Hebreu de l’AT, 2 1950. - La 
critique textuelle de l’AT. Solutions anoicnncs et donnees nouvelles (EThL 
36, 1960, S. 466-475). - Geiger, Urschrift und Übersetzungen der Bibel, 
1857 ( 2 1928 von Kahle). - Herelots, How the Bible Came to Us: Its Texts 
and Versions,1959. -KAHLE,The Cairo Geniza, 2 1959.-Die Kairoer Genisa, be¬ 
arbeitet von R. Meyer, 1962, - Der hebräische Bibeltext seit Franz Delitzsoh, 

1962. - Kenyon, Our Bible and the Ancient Manuscripts, rev. by A. W. 
Adams, 5 1958. - Noth, Die Welt des AT, 3 1957, S. 237-290. 295-296. Taf. 2. 
3A. - Orlinsky, Jewish Scholarship and Christian Translations of the He- 
brew Bible (Yearbook 63. The Central Conference of American Rabbis, 1953, 
S. 235-252). - The Textual Criticism of the OT (Essays Albright, 1961, 
S. 113-132). - Paret, Die Bibel. Ihre Überlieferung in Druck und Schrift, 
2 1950; dazu Katz, VT 4,1954, S. 222f. - Price, The Ancestry of Our English 
Bible, rev. by Irwin and Wikgren, 3 1956. - Rabin (ed.), Textus. Annual of 
the Hebrow University Bible Project, 1.1960, II. 1962. - Roberts, The OT 
Text and Versions, 1951; dazu Katz, ThLZ 76, 1951, Sp. 535-539. - H.W. Ro¬ 
binson, The Bible in its Ancient and English Versions, 2 1954. - Rypkins, The 
Book of Thirty Centuries: An Introduction to Modern Study of the Bible, 
1951. - Soisalon- Soininen, Van han Testamentin alkuteksti, 1953. - Win- 
ton Thomas, The Textual Criticism of the OT (OTMSt, 1951, S. 238-263). - 
Vandervorst, Introduction aux textes hebreu et grec de l’AT, 1935. - 
Willoughby, The Study of the Bible Today and Tomorrow, 1947. - Würth- 
wein. Der Text des AT. Eine Einführung in die Biblia Hebraica von Rudolf 
Kittel, 1952. - The Text of the OT: An Introduction to Kittel-Kahle’s Biblia 
Hebraica, translated by Ackroyd, 1957. 

I. DIE VORGESCHICHTE DER UNS ERHALTENEN 
TEXTFORMEN 

§ 113. ALLGEMEINES 

Mit der um etwa 150 nChr abgeschlossenen Bildung des palästi¬ 
nischen Kanons ist, auch wenn wir jetzt den Blick wieder auf diesen 
einschränken und die bei den einzelnen Büchern ganz verschieden 
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geartete Textentwicklung der Apokryphen und Pseudepigraphen, 
wie sie in § 77-103 gelegentlich berührt worden ist, aus der Be¬ 
trachtung ausscheiden, der Werdegang des AT noch nicht zu Ende. 
Vielmehr war der Text noch flüssig. Der Konsonantenbestand 
hatte nach Ausweis der hebräischen Bibeltexte unter den Qumrän- 
Funden, namentlich der beiden 1947 in der 1. Höhle entdeckten 
und 1950. 1955 veröffentlichten beiden Jesaja-Rollen, im großen 
und ganzen freilich zwei bis drei Jahrhunderte vor 150 nChr die 
Form gewonnen, die er in den uns seit dem 9. und 10. Jh. nChr zur 
Verfügung stehenden vollständigen Handschriften des hebräischen 
AT aufweist, wenn auch neben ihr fürs erste noch andere Textfor¬ 
men im Umlauf waren (S.927f.). Aber die Vokalisation hat doch erst 
viel später ihre endgültige Gestalt erhalten. Zunächst nur münd¬ 
lich tradiert, in den ersten vor- und nachchristlichen Jahrhunderten 
teilweise durch Verwendung bestimmter Konsonantenzeichen zur 
Andeutung von Vokalen - i w für o, 1 j für i -, teilweise durch 
Transkribierung des hebräischen Wortlauts ins Griechische fest¬ 
gehalten, begann sie seit dem 6. Jh. nChr durch verschiedene Punk¬ 
tationssysteme fixiert zu werden, bis eins von diesen, das tiberische, 
um 900 nChr, also etwa zu der Zeit, aus der unsere ältesten mehr 
oder weniger vollständigen Handschriften des hebräischen AT 
stammen, den Sieg errang und damit nun auch die Geschichte 
der Vokalisation unseres Textes zum Abschluß brachte (S. 932 
bis 937). 

Zwischen den ältesten Stücken des AT, die, wie etwa das De- 
bora-Lied, sehr wohl schon im 12. Jh. vChr schriftlich fixiert sein 
können, und den uns zur Verfügung stehenden hebräischen Hand¬ 
schriften größerer Teile des AT liegen also doch etwa 1000 Jahre, 
und wenn man die ältesten vokalisierten Handschriften ins Auge 
faßt, vergrößert sich dieser Abstand noch um mehr als ein halbes 
Jahrtausend. Bei den jüngeren und jüngsten Büchern, des AT ver¬ 
ringert sich zwar der Zwischenraum zwischen ihrer ersten Nieder¬ 
schrift und den uns von ihnen vorliegenden Abschriften, und beim 
Daniel-Buch ist es gar denkbar, daß die von ihm bei Qumrän ge¬ 
fundenen Fragmente (S. 706) zu einer mit seiner Abfassung etwa 
gleichzeitigen Abschrift gehören. Aber bei der Hauptmasse der 
Bücher und Bücherteile des AT liegt doch zwischen ihrer Abfassung 
und den ersten Abschriften, die wir von ihnen haben, ein größerer, 
zwischen 1000 und 100 Jahren schwankender Abstand. In diesem 
ein bis zehn Jahrhunderte umfassenden Zwischenraum müssen die 
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Bücher oft und sehr oft neu geschrieben und dabei - das ist gar 
nicht anders denkbar - durch Zufall oder auch absichtlich mehr 
oder weniger stark abgeändert worden sein. Können wir bei dem 
Fehlen jeder Überlieferung hier leider auch keine positiven Fest¬ 
stellungen machen, so ist doch schon die Erwägung der Möglich¬ 
keiten für Fehlerquellen von Nutzen, indem sie einen Weg zu der 
Erklärung und damit dann auch zu der Verbesserung ganz offen¬ 
sichtlicher Fehler aufzeigt. 

§ 114. FORM VON BUCH UND SCHRIFT 
1 . Buch 

Birt, Das antike Buchwesen in seinem Verhältnis zur Literatur, 1882 
(1959). - Bland, A History of Book Illustration. The Illuminated Manuscript 
and the Printed Book, 1958. - Blatt, Studien zum althebräischen Buchwesen, 
1902. - Bruce, The Books and the Parohments, 1950. - Brunner, Ägypti¬ 
sches Schreibmaterial (HdO I 1, 1, 1959, S. 59-bis Gl). - Öerny, Paper 
and Books in Ancient Egypt, 1952. - Diringer, The Hand-Produced Book, 
1953. - The Illuminated Book: its History and Production, 1958. - Funke, 
Buchkunde. Ein Überblick über die Geschichte des Buch- und Schrift¬ 
wesens, 1959. - Gurney and Finkelstein, The Sultantepe Tablets I, 
1957; dazu Lambert, RA 53, 1959, S. 119-138 und Erica Reiner,/ JKESt 
19, 1960, S. 23-35. - Rivkah Harris, The Archive of the Sin Temple 
in Khafajah (Tutub) (JCSt 9,1955, S. 31-58. 59-88. 91-120). - Ibscher, Der 
Kodex (Jahrbuch der Einbandkunst 4, 1937, S. 3-15). - Kampman, Archie- 
ven en Bibliotheken in het Nabije Oosten, 1942. - Katz, The Early Chri¬ 
stians’ Use of Codices instead of Rolls (JThSt 46, 1945, S. 63-65). - Kenyon, 
Books and Readers in Ancient Greece and Rome, 2 1951. - Klaffenbach, 
Bemerkungen zum griechischen Urkundenwesen (SBA 1960, 6), 1960. - 
Kramer, Langdon’s Historical and Religious Texts from the Temple 
Library of Mppur (JAOS 60, 1940, S. 234-257). - Krauss, Talmudische 
Archäologie III, 1912, S. 131-198. - Lambert, Les archives de Urabba, 
fils de Bazig (RA 54, 1960, S. 113-130). - Milkau, Handbuch der Bi¬ 
bliothekswissenschaft, 2. Aufl. hrsg. von Leyh: T. Schrift und Buch, 1952; 
III. Geschichte der Bibliotheken, 1955/57; dazu Otten, OLZ 50, 1955, Sp. 
501-503. - Papritz, Archive in Altmosopotamicn. Theorie und Tatsachen 
(Archivalische Zeitschrift 55, 1959, S. 11-50). - Otten, Bibliotheken im 
Alten Orient (Das Altertum 1, 1955, S. 68-81). - Pohl, Bibliotheken und 
Archive im alten Orient (Or 25, 1956, S. 105-109). - Roberts, The Christian 
Books and the Greek Papyri (JThSt 50, 1949, S. 155-168). - Sanders, The 
Beginning of the Modern Book (The University of Michigan QR 1938, S. 95 
bis 111). - Schubart, Das Buch bei den Griechen und Römern, 1921 (1961). - 
Das antike Buch (Die Antike 14, 1938, S. 171-195). - Schwank, Leder¬ 
rolle oder Papyruskodizes? (Erbe und Auftrag 37, 1961, S. 146-151). - van 
der Falk, On the Editions of Books in Antiquity (Vigüiae Christianae 11, 
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1957, S. 1-10). - Weidner, Die Bibliothek Tiglatpilesers I (AfO 16,1952/53, 
S. 197-215). - Amts- und Privatarchive aus mittelassyrischer Zeit ( Christian - 
Festschr., 1956, S. 111-118). - Der Kanzler Salmanassars I (AfO 19,1959/60, 
S. 33-39). - Weitemeyer, Babylonske og Assyriske Arkiver og Biblioteker, 
1955. - Archive and Library Technique in Ancient Mesopotamia (Libri. In¬ 
ternational Library Review 6,1956, S. 217-238). - Wendel, Die Übertragung 
der griechischen Literatur aus der Papyrusrolle in den Pergamentkodex 
(FuF 18,1942, S. 272f.). - Die griechisch-römische Buchbeschreibung ver¬ 
glichen mit der des Vorderen Orients, 1949. - Lit. S. 64, A. 2; § 126. 

Wenn wir uns über die Unzulänglichkeiten der Überlieferung 
unserer Texte klar werden wollen, so müssen wir uns zunächst von 
dem Aussehen des israelitischen Buches ein Bild zu machen 
versuchen. Leider sind wir über das israelitische Buchwesen recht 
schlecht unterrichtet, besonders was die älteste und ältere Zeit an¬ 
geht. Wir wissen nämlich nicht, ob auch Bücher - wie es für Ur¬ 
kunden allerlei Art sicher bezeugt und auch selbstverständlich ist 
(Ex 31 18 34 i I Makk 8 22 14 18. 26. 48 ) — mit hartem und spitzem 
Griffel auf Tafeln aus Stein und Ton, Metall und Holz geritzt oder 
aber mit Feder und Tinte auf weiches Material: Papyrus und Leder, 
geschrieben wurden. Daß Israel auch die Sitte, auf harte Tafeln 
mit einem Griffel Worte einzuritzen, gekannt hat, ist ganz sicher. 
Man braucht nur an Jer 17 i zu erinnern, wo es heißt, daß Judas 
Sünde geschrieben sei mit eisernem Griffel , mit diamantner Spitze 
eingegraben auf die Tafel ihres Herzens. Aber die älteste und zugleich 
einzige Stelle, die uns über Israels Buchwesen etwas erkennen läßt, 
die Erzählung von Jeremias Urrolle (S. 470f.), setzt doch die Buch¬ 
rolle (Jer 36 2 ipp-n^p) als die gewöhnliche Buchform voraus. 
Andere Stellen bestätigen das. Hesekiel (2 9-10) empfängt seine 
Offenbarungen in Gestalt einer vorn und hinten beschriebenen 
Buchrolle, und der Dichterprophet von Jes 34-35 kündigt unter 
den Zeichen des Endgerichts auch dies an, daß sich der Himmel zu- 
sammen rollen werde wie ein Buch (Jes 34 4). Jor 36 ir ne/nnt zu- 
gleich den Stoff, mit dem die Rolle beschrieben wurde, nämlich 
Tinte (Vh), und zeigt weiter, daß die Rolle in Kolumnen (nSi) ein- 
geteüt war (36 23). Was das Material, aus dem die Jer 36 und sonst 
erwähnten Buchrollen bestanden haben, angeht, so ist es gewiß 
weithin Papyrus gewesen. Jedenfalls hat Ägypten über Gebal, das 
ja eben seines Imports und Exports von Papyrus wegen später von 
den Griechen Byblos Papyrusstadt 1 benannt worden ist, schon in 

1 Rosen, Kote on BvßXog (VT 1,1951, S. 306). - Thierry, Gebal, Byblos, 
Bible; Paper (VT 1, 1951, S. 130f.). 
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alter Zeit Papyrus nach. Syrien und gewiß auch Palästina ein¬ 
geführt. Der um 1100 vChr geschriebene Bericht des Ägypters Un- 
Amun 1 erwähnt nämlich, daß damals zur Bezahlung einer Holz¬ 
lieferung unter anderem auch 500 Papyrusrollen an den Fürsten von 
Byblos geliefert worden seien 2 , und was um 1100 vChr üblich war, 
ist sicherlich auch schon früher geschehen, so daß beim Eindringen 
Israels in Kanaan neben der Tontafel der Papyrus dort bereits als 
Schreibmaterial bekannt gewesen sein wird. 

Gewiß sind aber bei den Israeliten auch schon in alter Zeit 
Buchrollen aus Tierhaut in Gebrauch gewesen. Amtliche Schriften 
am Hof wie die dort geführten Annalen und bedeutsame rechtliche 
und kultische Korpora wie die Mischpatim des Bundesbuches 
(S. 193) und das Urdeuteronomium (S. 230) möchte man sich eher 
auf dauerhafter Tierhaut als auf leicht zu beschädigendem Papyrus 
geschrieben vorstellen. Später ist jedenfalls für die Thora-Rollen 
Tierhaut oder Pergament das allgemein übliche und verbindliche 
Schreibmaterial gewesen. Der Aristeas-Brief (S. 817-821) sagt, daß 
die von Jerusalem herbeigeholte Thora auf Tierhäuten (§ 176 öup- 
d'EQai) mit Goldschrift in jüdischen Buchstaben geschrieben ge¬ 
wesen sei, und rabbinische Nachrichten enthalten nähere Angaben 
darüber, von welchen Tieren Felle zu Thora-Rollen benutzt werden 
durften 3 . Möglich, sogar wahrscheinlich, daß Esra, der aus dem 
Zentrum des Perserreiches, wo nach Diodor II 32, 4 ßaathxat 
dup'&cQcu königliche (Urkunden-) Tierhäute in Gebrauch waren 4 , 
nach Jerusalem kam, seine Thora als Lederrolle mitgebracht und 
daß das Judentum, wenn nicht etwa schon vorher, so jedenfalls 
von da ab die Thora auf Leder- oder Pergamentrollen geschrieben 
hat, wie denn die bei Qumrän gefundenen biblischen Texte, die 
etwa dem 1. Jh. vChr angehören, überwiegend Lederrollen oder 
Teile von solchen darstellen. Hinsichtlich der zur Vorlesung im 
Kultus dienenden Exemplare der biblischen Bücher ist es diesem 


1 AOT, S. 75-77. - ANET, S. 25-29. - Lit. S. 69, A. 2. 

2 II, 41; vgl. Clemen, Lukians Schrift über die Syrische Göttin, 1938, S. 8f. 
33 f. - Gressmann, Die Reliquien der kuhköpfigen Göttin in Byblos (Hahn- 
Festschrift, 1917, S. 250-268). - Herrmann, Isis in Byblos (ZÄS 87, 1957, 
S. 48-55). - Lit. § 126. 

3 jer. Megilla 1, 9 (71 d) - Bardtke, Der Traktat der Schreiber (Sopherim). 
In Auswahl übersetzt (WZ Leipzig 3, 1953/54, S. 13-31), S. 14-15. 

4 Vgl. die auf Leder geschriebenen Briefe des persischen Satrapen Ar- 
scham, die Driver, Aramaic Documents of the Fifth Century B. C., 1954; 
Abridged and revised edition, 1957 veröffentlicht hat. 
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Brauch bis heute treu gebheben. Für die Privathandschriften des 
AT und seiner einzelnen Bücher ist dann aber vom 2. Jh. nChr ab 
die Kodexform aufgekommen, und die Mehrzahl der uns erhaltenen 
Handschriften sind Codices aus Pergament, Leder oder Baumwoll- 
papier. 

Dürfen wir uns also die Bücher und Bücherteile des AT auf 
Papyrus, Leder oder Pergament geschrieben denken, so sind da¬ 
mit gleich bestimmte Möglichkeiten für Beschädigung und Un¬ 
lesbarwerden des Textes gegeben. Von dem dünnen Papyrus konn¬ 
ten leicht Stücke abgerissen werden, und Leder und Pergament 
waren der Zerstörung durch Mäuse und Insekten ausgesetzt. Die 
aus Ruß und anderen Substanzen bereitete Tinte aber konnte ver¬ 
wischt oder auch ganz ausgelöscht werden usw. Das Wort: Habent 
sua fata libelli hat ganz bestimmt auch bei der Überheferung der 
Bücher des AT durch die vor dem Auftreten der ersten Hand¬ 
schriften von ihnen hegenden Jahrhunderte hindurch seine Gültig¬ 
keit gehabt. 


2. Schrift 

Franz Altheim und Ruth Stiehl, Die zweite (aramäische) Inschrift 
von Mchet'a (FuF 35, 1961, S. 172-178). - Hans Bauer, Der Ursprung des 
Alphabets, 1937. - Birnbaum, The Hebrew Scripts; Fase. 1-2, 1954/55. - 
Bivar, A Rosette phiale Inscribed in Aramaic (BSOASt 24, 1961, S. 189 
bis 199. Taf. I—II). - Elizabeth Bowman, A Note on the Development of 
Egyptian Writing (JNESt 19, 1960, S. 46-48). - Cohen, L’ficriture, 1953. - 
La grande invention de l’ecriture et son evolution, I-III, 1956/58. - Cook 
and Woodhead, The Diffusion of the Greek Alphabet (AJA 63, 1959, S. 175 
bis 178). - Cross, The Evolution of the Proto-Canaanite Alphabet (BASOR 
134, 1954, S. 15-24). - A Ugaritic Abecedary and the origins of the Proto- 
Canaanite Alphabet (BASOR 160, 1960, S. 21-26). - The Development of 
the Jewish Scripts (Essays Allbright, 1961, S. 133-202). - Cross and 
Freedman, Early Hebrew Orthography. A Study of the Epigraphic Evidence, 
1952. Cross and Milik, A Typological Study of the el Khadr Javelin- and 
Arrow-Heads (Ann. Departm. Ant. Jordan 3, 1956, S. 15-23). - Diringer, 
Le iscrizioni antieo ebraielie paleslinesi, 1934. - The Palestinian Inscriptions 
and the Origin of the Alphabet (JAOS 63, 1943, S. 24-30. 176-178). - Early 
Hebrew Script versus Square Hebrew Script (Essays St. A. Cook, 1950, 
S. 35-49). - The Early Hebrew Book Hand (PEQ 82, 1950, S. 16-24). - 
Early Hebrew Writing (BA 13, 1950, S. 74-95). - The Alphabet, 3 1952. - 
Problems of the Present Day on the Origin of the Phoenician Alphabet 
(Cahiers d’Histoire Mondiale 4, 1957/58, S. 40-58). - Inscriptions. A. Early 
Canaanite (Lachish IV Text, 1958, S. 127-131 samt Abb. in IV Plates, 1958). 
- The Story of the Aleph Beth, 1958. - Doblhoeer, Zeichen und Wunder. Die 
Entzifferung verschollener Schriften und Sprachen, 1957. - Le dechriffrement 
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des ecriturcs, 1959. - Dotigherty, Writing upon Parchment and Papyrus 
among the Babylonians and Assyrians (JAOS 48,1928, S. 109-135). - Dri¬ 
ver, Seals and Tombstones (Ann. Departm. Ant. Jordan 2,1953, S. 62-65). - 
Semitic Writing from Pictograph to Alphabet, 2 1954. - Fevrier, Histoire 
de rficriture, 2 1959. - Flight, The Present State of Studies in the History 
of Writing in the Near East (The Haverford Symposium, 1938, S. 111-135). - 
Friedrich, Schriftsysteme und Schrifterfindungen im alten Orient und bei 
modernen Naturvölkern (ArOr 19, 1951, S. 245-259. Taf. XI-XIX). - Die 
Parallel-Entwicklung der drei alten Schrift-Urschöpfungen (AnBibl 12, 1959, 
S. 95-101. Taf. XIV-XVII). - Gelb, A Study of Writing. The Foundations 
of Grammatology, 1952. - Von der Keilschrift zum Alphabet. Grundlagen 
einer Schriftwissenschaft, 1958. - Georgiev, L’origine minoenne de l’alpha- 
bet phenicien (ArOr 20,1952, S. 487-495). - Grttmach, Zur Herkunft des alt¬ 
semitischen Alphabets (Leo BAECK-Festschr., 1938, S. 161-174). - Honey- 
man, Semitic Epigraphy and Hebrew Philology (OTMSt, 1951, S. 264-282). - 
Hooke, The Early History of Writing (The Antiquity 11,1937, S. 261-277. 
Taf. I-VII = The Siege Perilous. Essays in Biblical Anthropology and 
Kindred Subjects, 1956, S. 153-172). - Istrine, L’£criture, sa Classification, 
sa terminologie et les regulärstes de son developpement (Cahiers d’Histoire 
Mondiale 4, 1957/58, S. 15-39). - Iwry, New Evidence for Belomancy in 
Ancicnt Palcstino and Phocnicia (JAOS 81, 1961, S. 27-34). - Jeeeery, The 
Local Scripts of Archaic Greece, 1961. - Jensen, Die Schrift in Vergangen¬ 
heit und Gegenwart, 2 1958. - Martin, A Preliminary Deport after Re-Exa- 
mination of the Byblian Inscriptions (Or 30, 1961, S. 46-78. Taf. VI-XV). - 
Merger, The Origin of Writing and our Alphabet, 1959. - Michaud, Sur 
la pierre et l’argüe. Inscriptions hebraiques et AT (CAB 10), 1958. -Unenou- 
velle lettre en paleo-hebraique (VT 10, 1960, S. 453-455). - Miltner, Wesen 
und Geburt der Schrift (Historia Mundi III, 1954, S. 27-41.505). -Moriarty, 
Early Evidence of Alphabetic Writing (CBQ 13,1951, S. 135-145). - Moscati, 
L'epigrafia ebraica antica 1935-1950, 1951. - Stato e problemi dell’ epigrafia 
ebraica antica, 1952. - Saydon, Paleography of the OT and its Bearing upon 
Textual and Literary Criticism of the OT (Melita Theologica 3,1950, S. 5-22).- 
Schott, Die Erfindung der ägyptischen Schrift; das Schriftsystem und seine 
Durchbildung; Abhängigkeit und Einwirkung (HdO I 1, 1, 1959, S. 18-21, 
21-31. 32-36). - Segert, Charakter des westsemitischen Alphabets (ArOr 
26, 1958, S. 243-247). - Noch zum Charakter der westsemitischen Schrift 
(ArOr 26, 1958, S. 657-659). - Sixdenier, Remarques sur la paleographie 
samaritaine (JA 248, 1960, S. 189-197. Taf. I). - Tibön, Nuevas Investiga- 
ciones en la Prehistoria del Alfabeto (Memorias y Revista de la Academia 
Nacionale de Ciencias 57, Mexico 1955, S. 245-348). - van den Branden, 
Anciennes inscriptions semitiques (BiOr 17, 1960, S. 218-222. Taf. III). - 
Weidmttller, Wie alt ist unser Alphabet? (Börsenblatt für den deutschen 
Buchhandel, Frankfurt a. M., Nr. 88, 4. Nov. 1958, S. 1429-1432). - Warum 
A-B-C? (Ebenda, Nr. 94, 24. Nov. 1959, S. 1609-1613). - Phönikische Buch¬ 
staben - ägyptische Bildzeichen (Ebenda Nr. 39, 17. Mai 1960, S. 733-739; 
Nr. 46, 10. Juni 1960, S. 985-991). - Lit. § 126. 

Was die Schrift angeht, in der wir uns die Bücher des AT ge¬ 
schrieben denken müssen, so haben mannigfache während des 

58 Eißfeldt, Einleitung in das AT 3. Aufl. 
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letzten Halbjahrhunderts aufgefundene Texte in altkanaanäisch- 
altphönizischer Buchstabenschrift wie die dem Ende des 2. vor¬ 
christlichen Jahrtausends angehörende Inschrift auf dem in Byblos 
zutage gekommenen Achiram- Sarkophag 1 einerseits und die seit 
1929 in Ras Schamra 2 , dem antiken Ugarit, dem Erdboden ab¬ 
gewonnenen keilalphabetischen Tontafeltexte aus dem 14. Jh. vChr 
anderseits es sichergestellt, daß jedenfalls um die Mitte des 2. Jt. 
v,Chr der Gebrauch der phönizischen Buchstaben schrift weit ver¬ 
breitet war. Jene Inschriften bezeugen das unmittelbar, während die 
Ras Schamra-Tafel n einen mittelbaren Beweis dafür liefern, in¬ 
sofern das von ihnen gebrauchte keilschriftliehe Alphabet so gut 
wie sicher das phönizische Buchstabenalphabet voraussetzt und 
diese - nicht der Form seiner Zeichen, aber seinem Prinzip nach - 
m ein Keilalphabet umsetzt 3 . Auch für Palästina fehlt es nicht an 
Anzeichen dafür, daß hier bereits in vorisraelitischer Zeit, jeden¬ 
falls von der Mitte des 2. Jt. vChr ab, eine der ebengenannten phöni¬ 
zischen verwandte Buchstabenschrift in Gebrauch gewesen ist. So 
darf es als ausgemacht gelten, daß die Israeliten bei ihrem Ein¬ 
dringen i n Kanaan hie r diese Schrift vorgefunden und sich angeeig¬ 
net haben. Die ältesten israelitischen oder doch jedenfalls aus dem 
nun israelitisch gewordenen Palästina stammenden Dokumente 
dieser althebräischen Schrift sind der meistens zwischen 1100 und 
900, von Wiroin aber gegen Ende des 8. Jh. vChr angesetzte, auf 
einem Kalksteintäfelchen stehende „Bauernkalender“ aus Gezer 4 , 
die in Samaria gefundenen Ostraka (Tonscherben) mit Begleitno¬ 
tizen zu Wein- und Öllieferungen an den israelitischen Königshof 5 

1 AOT, S. 440; AOB, Abb. 665.666. - ANET, S. 504; ANEP, Abb.456-460. 

2 Jacob, Ras Shamra-Ugarit et l’Ancien Testament, 1960. 

3 J oh. Friedrich, Entzifferung verschollener Schriften und Sprachen, 
1954, S. 42f. 69-72. 

4 AOT, S. 444; AOB, Abb. 609. - ANEP, Abb. 272. - DOTT, S. 201-203. 
Taf. 11. - Garbini, Note sul „calendar io“ di Gezer (Annali dell’ Istituto 
Universitario Orientale di Napoli. N.S. VI, 1957, S. 123-130). - Honey- 
man, The Syntax of the Gezer Calendar (JRAS 1953, S. 53-58). - Rathjen, 
A Note concerning the Form of the Gezer Tablet (PE Q 93, 1961, S. 70-72). — 
Wirgin, The Calendar Tablet from Gezer (Eretz-Israel 6, 1960, S. 9*-12*). 

5 Albright, Recent Discoveries in Bible Lands, 1955, S. 42. 95 f. - Die 
Bibel im Licht der Altertumsforschung, 2 1959, S. 54. 108 f. - Birnbaum, 
Ostraca. The Material in Palaeo-Hebrew Script (Samaria-Sebaste, III, 1957, 
S. 11-25, Taf. I-II). - Galling, Ein Ostrakon aus Samaria als Rechtsquelle 
(ZDPV 77, 1961, S. 173-185. Taf. 9). - Hempel, Die Ausgrabungen in Sama¬ 
ria (ZAW 43, 1925, S. 147-150). - Jirku, Das Inschriften-Material der ame- 
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aus der ersten oder vielleicht eher der zweiten 1 Hälfte des 8. Jh. 
vChr, die vielerorts 2 , zuletzt in El-Dschib (Gibeon) 3 und Rämat 
Rahel (Beth Ha-Kerem) 4 zutage gekommenen Krugstempel mit 
Hoheitsvermerk oder Eigentümer- und Herkunftsangabe aus dem 
8., 7., 6. und 4. Jh. vChr, der um 700 vChr im Siloa-Tunnel ange¬ 
brachte Bericht über die Herstellung dieser Anlage 5 , eine lange, 
etwa um diese Zeit oder schon etwas früher einsetzende Reihe von 
Siegellegenden 6 , darunter die auf dem schönen Siegel des Schema , 

rikanischen Ausgrabungen in Samarien (OLZ28,1925, Sp. 273-281). - Noth, 
Das Krongut der israelitischen Könige und seine Verwaltung (ZDPV 50,1927, 
S. 211-244). - O’Doherty, The Date of the Ostraca of Samaria (CBQ 15, 
1953, S. 24-29). - Parrot, Samarie. Capitale du Royaume d’Israel, 1955, 
S. 54r-5 8. - Samaria, die Hauptstadt des Reiches Israel, 1957, S. 57-62). - 
Reisner, Fisher, Lyon, Harvard Excavations at Samaria I, 1924, S. 227 
bis 246; II, 1924, Taf. 55. - Yadin, Recipients or Owners. A Note on the 
Samaria Ostraca (IEJ 9, 1959, S. 184-187). - Ancient Judaean Weights and 
the Date of the Samaria Ostraca (Studia Hieros. VIII, 1960, S. 9-25). - Lit. 
S. 402, A. 2. - Vgl. Franz Altheim und Ruth Stiehl, Aramäisches aus 
Iran (WZ Leipzig 5, 1955/56, S. 341-348), S. 341-343. - Ostraka aus Nisä 
(Supplementum Aramaicum, 1957, S. 54-63). - Sznycer, Ostraca d’epoque 
Parthe trouves ä Nisa (U.R. S.S.) (Semitica 5,1955, S. 65-98). - Lit. § 126. 

1 In den zweiten seiner S. 914, A. 5 genannten Arbeiten bringt Yadin die 
samarischen Ostraka mit der 738 vChr geschehenen Tributleistung Menahems 
an Tiglatpileser V., von der II Kön 15 19-20 die Rede ist, in Verbindung 
und zeigt, daß diese Ansetzung zu dem stratigraphischen Befund paßt, da 
die Ostraka zu Schicht IV gehören. 

2 BRL, Sp. 337-340. -DÖTT, S. 220-221. - Aharoni, Some More YHWD 
Stamps (IEJ 9, 1959, S. 55-56. Taf. 4 D). - Avigad, A New dass of Yehud 
Stamps (IEJ 7, 1957, S. 146-153). - Yehud or Ha'ir? (BASOR 158, 1960, 

5. 23-27). - Diringer, The Royal Jar-Handle Stamps (BA 12, 1949, S. 70 
bis 86). - Lapp, The Royal Seals from Judah (BASOR 158,1960, S. 11-22). - 
Lit. § 126. 

3 Pritchard, Inscribed Jar Handies from Gibeon (A XXIVIOK, 1959, S. 
213). - Hebrew Inscriptions and Stamps from Gibeon, 1959. - More Inscribed 
Jar Haudles from el-Jib (BASOR 160,1960, S. 2-6). - Lit. S. 332, A. 3. 

4 Aharoni, Hebrew Jar-Stamps from Ramat-Rahel [h., e. s.] (Eretz-Israel 

6, 1960, S. 56-60. 28*. Taf. VII, 3-6). - Lit. S. 740, A. 4; § 126. 

5 AOT, S. 445. - AOB, Abb. 607. - ANEP, Abb. 275. 744. - DOTT, 
S. 209-211. Taf. 11. - Stoebe, Überlegungen zur Siloahmschrift (ZDPV 71, 
1955, S. 124-140). - Vgl. S. 23; S. 69, A. 1; S. 409, A. 3. 

6 AOB, Abb. 575-579. - ANEP, Abb. 276-278. - DOTT, S. 218-226. 
Taf. 13. - Avigad, Some Unpublished Ancient Seals [h. e. s.] (BIES 25,1961, 
S. 293-244. II. Taf. n, 1-6). - Galling, BRL, Sp. 481-490. - Beschriftete 
Bildsiegel des ersten Jt.s vChr vornehmlich aus Syrien und Palästina (ZDPV 
64, 1941, S. 121-202. Taf. 5-12). - Giveon, Two New Hebrew Seals and 
Their Iconographic Background (PEQ 93, 1961, S. 38-52. Taf. III-IV). - 


58 * 



916 


Der Text: I. Vorgeschichte der uns erhaltenen Formen § 114 


Dieners des Jerobeam 1 , sowie das kürzlich zwischen Jäfä und Asdod, 
in „Mesad Hasabjahu“ ans dem Ende des 7. Jhs. vChr aufge- 
tanchte Ostrakon mit der an seinen Herrn den Vorsteher 
(wn ^“ik) gerichteten Beschwerde eines Unbekannten über seine 
Vergewaltigung durch Hasabjahu 2 und die 588 vChr auf Ostraka an 
den Müitärkommandanten der judäischen Festung Lachis er¬ 
statteten Berichte 3 , die zwar noch keine Literaturdenkmäler sind, 
aber in ihrer Diktion doch mit den jener Zeit entstammenden Stük- 
ken des AT, etwa manchen Teilen des Jeremia-Buches, viel ge¬ 
mein haben. Liegen mithin aus der Zeit vor 1000 vChr dokumen¬ 
tarische Belege für den Gebrauch der altkanaanäischen oder alt¬ 
hebräischen Schrift durch Israel noch nicht vor, so kann doch kein 
Zweifel daran aufkommen, daß die Israeliten jedenfalls nach ihrem 
Eindringen in Kanaan ihre Sc hri ftstücke und Bücher tatsä chlich in 
dieser Schrift ab g efaßt h aben und daß etwa der Knabe (oder Diener 
j = Stadtschreiber?) von den Leuten Suhhoths, der nach Rieht 8 u 4 
j um 1100 dem Gideon die Obersten und Ältesten dieser Stadt auf¬ 
schreiben mußte, eben sie gebraucht hat. 

Die althebräische Schrift ist eine au s 22 Zeiche n bestehende reine 
Ko nson ant enschrift 5 , die nur selten die Konsonanten w und j zur 


H ammond, An Ammonitic Stamp from Ajnman (BASOR 160, 1960, S. 6 
bis 15). - Landes, The Material Civilisation of the Ammonites (BA 24, 1961, 
S. 66-86), S. 81-85: Ammonite Written Materials. - Reifenberg, Ancient 
Hebrew Seals, 1950. - Yadin, A Hebrew Seal from Teil Jemmeh [h., e. s.] 
(Eretz-Israel 6, 1960, S. 53-55. 28*). - Lit. § 126. 

1 AOB, Abb. 578. - ANEP, Abb. 276. - DOTT, Taf. 13. - Galling, Nr. 17. 
-Yeivin, The Date of The Seal „Belonging to Shema c (the) Servant (of) 
Jerobeam“ (JNESt 19,1960, S. 205-212). - The Date of the Seal of „Shema c 
Servant of Jerobeam“ [h., e. s.] (Eretz-Israel 6,1960, S. 47-52.28*.Taf. VII, 2). 

2 Michaud, Une nouvelle lettre en paleohebraique (VT 10, 1960, S. 453 
bis 455). - Naveh, A Hebrew Letter from the Seventh Century B.C. (IEJ 10, 
1960; S. 129-139. Taf. 17. 18). - Vogt, Ostracon Hebr. saec. 7 A.C. (Bibi 41, 
1960), S. 183-184). - Vgl. § 4 b. 126. 

3 ANET, S. 321 f. - ANEP, Abb. 279. - DOTT, S. 212-215. Taf. 12. - 

Cross, Lachish Letter IV (BASOR 144, 1956, S. 24-26). - Diringer, 
Ostraca (Lachish III 1953, Text, S. 331-339; Plates, Taf. 48 A. 48B). - 
Michaud, Les ostraca de Lakis conserves ä Londres (Syria 34, 1957, S. 39 
bis 60). - Torczyner, The Lachish Letters (Lachish I), 1938. - Yeivin, Der hi¬ 
storische Hintergrund der Lachis-Briefe [hebr.] (12HX1 nH^irQ CHpHE 

1960, S. 294-301). 

4 Le veen, The Meaning of STO?] in Judges VIII, 14 (JRAS 1948, S. 6 
bis 62). 

5 Vgl. die Schrifttafeln AOB, Abb. 606. - ANEP, Abb. 286. 
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Bezeichnung der Vokale ö, ü und l, e und die Konsonanten h und 5 
zur Bezeichnung von ä anwendet, so daß manche Wörter doppelte 
oder auch mehrfache Lesun g zu ließen und damit eine von der Mei¬ 
nung des Autors abweichende Deutung eintreten konnte. Weiter 
sind junge JZeich^ daß Ver¬ 

tauschungen und Verschreibungen sehr oft Vorkommen mußten, so 

9 b und S r, A Ti und *ym und ijn. In der Tat erklären sich eine 

Reihe offenbare r Textfehler i m AT doch wohl am leichtesten bei der 
Annahme, daß Buchstaben der althebräischen Schrift miteina nder 
vertauscht w orden sind, was bedeutet, daß solche Fehler in die Zeit 
zurückreichen, wo diese Schrift bei Abfassung und Abschrift unserer 
Bücher gebraucht worden ist. 

Die althebräische Schrift hat sich bei den Juden bis weit in die 
nachexüische Zeit hinein behauptet. In den Legenden der Siegel 
und Mün zen ist sie immer in Gebr auch geblieben; noch die Münzen 
aus dem letzten jüdischen Aufstand (132-135 nChr) weisen sie auf 1 . 
Aber auch bei der Abschrift der heiligen Bücher, namentlich der 
Thora, hat man zunächst die althebräische Schrift auch dann noch 
weiter verwendet, als diese im übrigen schon weithin durch die 
Quadratschrift, von der gleich die Rede sein muß, verdrängt wor¬ 
den war. Das zeigt nicht nur die Tatsache, daß die Samaritaner, als 
sie sich wohl gegen En de des 4. Jh. yC hr a von der jüdis chen Kult - 
Gem einschaft trennten (S. 341), die ja von ihnen anerkannte 
Thora in der althebräischen Schrift übernomme n haben, sondern 
auch der Umstand, daß sich unter den Q umrän-Texten Fragmente 

1 DOTT, S. 231-235. Taf. 14. - Banks, Coins of Bible Days, 1955. - Hill, 
A Catalogue of the Greek Coins in the British Museum: Palestine, 1914. - 
Kadman, Corpus Nummorum Palaestinensium, 1,1956; II, 1957; III, 1960. - 
The Hebrew Coin Script. A Study in the Epigraphy and Palaeography of 
Ancient Jewish Coins [h., e.s.] (Eretz- Israel 6, 1960, S. 94-103. 30*-31*. 
Taf. XXIII).- Numismatic Research in Israel and the Neighbouring Countries 
in the Last two Years (IEJ 11, 1961, S. 84). - Kadman et al., Numismatic 
Studies and Researches, I, 1954; II, 1958. - Kindler, Coins as Doeumenls 
for Israel’s Ancient History (Antiquity and Survival II, 2/3, 1957, S. 225 
bis 236). - Kindler & Bernheim, Thesaurus of Judean Coins from the 4th 
Century B.C. to the 3rd Century A.D. [h., e.s.], 1958. - Rahmani, The Coins 
fromNahal Seelim and Nahal Hardof (IEJ 11,1961, S. 63-64. Taf. 10 C-G). - 
Reifenberg, Ancient Jewish Coins, 2 1947. - Israel’s History in Coins from 
the Maccabees to the Roman Conquest, 1953. - Wirgin & Mandel, The 
History of Coins and Symbols in Ancient Israel, 1958; dazu Kirschner, 
New Views in Jewish Numismatics [h., e.s.] (Eretz-Israel 6, 1960, S. 115 bis 
121. 34*-35*). 
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mehrerer althebräische Schriftzeichen aufweisender biblischer 
Köllen gefunden haben, nämlich Stücke von Gen, Ex, Lev, Num, 
# Dtn, Hiob h Neben dieser, von den Juden als nri| hebräische 
S Schrift bezeichneten Schrift gewann indes die Schriftform mehr und 
/ mehr an Bedeutung, die von ihnen paii? in? Quadratschrift oder 
/ nri 2 assyrische Schrift genannt wird, das erste nach ihrer 
£ quadratischenForm, das zweite nach ihre r Herkunft aus dem svrisch- 
a ramäischen Sprachgebiet, wo die auch hier zunächst gebrauchte 
ältere Schriftform die Entwicklung zu quadratischen Buchstaben hin 
genommen hatte. Im profanen Bereich hat man wohl bald nach dem 
Exil sich dieser Schrift zu bedienen begonnen. Die äl test e uns er¬ 
h altene jüdis che Inschrift in Quadratschrift ist die von ‘Aräk el- 
Emir im Ost jordanlande 1 2 , wohl aus dem 4. oder gar schon dem 5. 
oder 6. Jh. vChr 3 . Seit wann die heiligen Bücher in der neuen Schrift 
geschrieben oder in sie umgeschrieben worden sind, läßt sich nicht 
sicher ausmachen. Nach der Tradition ist es Esra gewesen, der die 
|j neue Schrift auch auf diesem Gebiet eingeführt hat 4 , und diese 
! f Tradition wird wohl wenigstens insofern richtig sein, als diese Neue- 
11 rung tatsächlich zu Esras Zeit, also um 400 vChr, vorg enom m en 
worden ist. Die beiQumrän gefundenen, im 2. Jh. vChr bis 1. Jh. nOhr 
geschriebenen Bibeltexte sind denn, bis auf die paar vorhin (S. 917) 


1 Qumran Cave I (§ 104), S. 51-54 Nr. 3 Taf. VIII. IX. - Baillet, BB 63, 
1956, S. 55. - Hardixg, Beeent Diseoveries in Jordan (PEQ 90, 1958, S. 7 
bis 18), S. 17. - Hunzinger, ThLZ 85,1960, Sp. 151-152. - Skehan, Exodus 
in the Samaritan Beoonsion from Qumran (JBL 74,1955, S, 182-187.1 Taf,). 
- BB 63, 1956, S. 58. 

2 AOB, Abb. 608. - Albright (S. 914, A. 5), 1955, S. 107f.; 1959, S. 120f. 
X Finkelstein, The Tobiads (HThB 38, 1943, S. 31-33). - Mazar, The To- 

biads (IEJ 7, 1957, S. 137-145. 229-238), S. 141 f. 229. - McCown, The 'Araq 
el-Emir and the Tobiads (BA 20,1957, S. 63-76). - Plöger, Hyrkan im Ost¬ 
jordanland (ZDPV 71, 1955, S. 70-81). - Vincent, La date des epigraphes 
d’'Aräq el-ßmir (JPOS 3, 1923, S.55-68). - Jerusalem de l’AT. II-III, 1956, 

5. 464-466. - Watzinger, Denkmäler Palästinas, 11,1935, S. 13-17. Taf. 22.- 
Lit. § 126. 

* 3 Mazar erklärt ausdrückl ic h die Inschrift von *Aräk el-Emir f ür eine der 

ältesten Bezeugungen der Quadratschrift und hält sie für älter als die dem 

6. und 5. Jh. vChr zugewiesenen Ostraka von Teil el-Kheleife (Ezion-Geber), 
zu denen zu vergleichen ist Glueck, Ostraca from Elath (BASOB 80, 1940, 
S. 3-10; 82, 1941, S. 3-11) und Albright, Ostracon No. 6043 from Ezion- 
Geber (BASOB 82,1941, S.11-15).- Cross, The Development of the Jewish 
Scripts (Essays Albright, 1961, S. 133-202) setzt S. 191 die Inschrift im 
Ende des 4. oder im Anfang des 3. Jh. vChr an. 

4 bab. Sanhedrin 21b. 
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erwähnten Ausnahmen, ja auch ebenso wie der, den Dekalog und 
den Anfang des Schema^-Gebetes enthaltende und etwa derselben 
Zeit wie die Qumrän-Texte angehörende „Papyrus Nash" 1 in 
Quadratschrift abgefaß t 2 . Zur Zeit Jesu war die Thora jedenfalls in 
Quadratschrift geschrieben. Denn wenn Jesus Matth 5 1 8, sagt, daß 
vor der Erfüllung der messianischen Weissagungen kein Jota oder 
Häkchen vom Gesetz vergehen würde, s o kann sich das nur au f di e 
Quadratschrift beziehe n, da in ihr, nicht aber in der alten Schrift, 
das Jota der kleinste Buchstabe ist. 

Auch die Quadratschrift gibt zu manchen Fehlern Anlaß. Da sie 
wie die ältere nur Konsonanten enthält und nur bestimmte Vokale 
durch die als matres lectionis verwendeten vier Konsonanten w 
und j, h und 5 (S. 908. 916 f.) kenntlich macht, tun sich hier dieselben 
Fehlerquellen auf wie in der anderen Schrift. Dazu kommen neue, 
insofern auch hier einige Buchstaben sich s ehr ähnlich sehen und 
zum Verwechseln geradezu herausfordern, so n b und 5 k, ~i d und 
1 r, l w und ■> j. In der Tat erklären sich viele Textfehler aus Ver¬ 
wechslungen von Buchstaben dieser Schriftart. 

II. DER MASORETISCHE TEXT (ITC) 

Albrecht, Die sogenannten Sonderbarkeiten des masoretischen Textes 
(ZAW 39, 1921, S. 160-169). - B amberger, Die Bedeutung der Qeri-Kethib 
(Jb. Jüd.-Lit. Ges. 15, 1923, S. 217-265; 21, 1930, S. 39-88). - Bardtke, 
Der Traktat der Schreiber (Sopherim) (WZ Leipzig 3, 1953/54, S. 13-31). - 
Blank, A Hebrew Bible Ms. in the Hebrew Union College Library (HUCA 
8/9, 1931/32, S. 229-255). - Blau, Masoretische Untersuchungen, 1891. - 
Massoretic Studies (JQR 8,1896, S. 343-359; 9,1897, S. 122-144.471-490).- 
Dhorme, Le texte hebreu de l’AT (RHPhR 35, 1955, S. 129-144 = Cahiers 
de RHPhR 34, 1955, S. 129-144). - Edelmann, Zur Geschichte der Masora 
(KAHLE-Festschr., 1935, S. 15-18). - Corpus Codicum Hebraicorum Medii 
Aevi, 1956-1959 3 . - Ehrentreu, Untersuchungen über die Massora, ihre ge¬ 
schichtliche Entwicklung und ihren Geist, 1925. - Eissfeldt, Zeilenfüllung 
(VT 2, 1952, S. 87-92). - Gertner, The Masorah and the Levites (VT 10, 

1 Cook, A Pre-Massoretic Biblical Papyrus (PSBA 25, 1903, S. 34-56 
mit 2 Taf.). 

Albright, A Biblical Fragment from the Maccabaean Age: The Nash 
Papyrus (JBL 56,1937, S. 145-176). - On the Date of the Scrolls from e Ain 
Feshkha and the Nash Papyrus (BASOR 115, 1949, S. 10-19). - Birnbaum, 
The Date of the Cave Scrolls (BASOR 115, 1949, S. 20-22). 

2 Vgl. Johann Fischer, Das Alphabet der LXX-Vorlage im Pentateuch 
(ATA X, 2), 1924. - Zur Septuaginta-Vorlage im Pentateuch (BZAW 42), 
1926. - In welcher Schrift lag das Buch Isaias den LXX vor? (BZAW 56), 1930. 

3 Vgl. S. 936, A. 2. 




920 


Der Text: II. Der Masoretische Text 


§ 115 


1960, S. 241 284). Ginsburg, The Massorah compiled from Manusoripts, 
I-IV, 1880/1905. - Introduction to the Massoretico-Critical Edition of the 
Hebrew Bible, 1897. - Gordis, The Biblical Text in the Making. A Study of 
the Kethib- Qere, 1937; dazu Orlinsky, JAOS 60, 1940, S. 30-45. - The 
Origin of the Masoretic Text in the Light of Rabbinic Literature and the 
DSS [h., e. s.] (Tarbiz 27,1957/58, S. 444-469. III-IV); dazu Zeitlin, JQR49, 
1958/59, S. 161-163. - Jeremias, Ein Anhalt für die Datierung der masoreti- 
schen Redaktion? (ZAW 67, 1955, S. 289 f.). - Kahle, Der masoretische 
Text des AT nach der Überlieferung der babylonischen Juden, 1902. - Maso- 
reten des Ostens (BWAT 15), 1913. - Untersuchungen zur Geschichte des 
Pentateuchtextes (ThStKr 88,1915, S. 399-439 = Op. Min., 1956, S, 3-37). - 
§§ 6-9 in Bauer-Leander, Historische Grammatik der hebräischen Sprache 
des AT, 1922 (1961), S. 71-162. - Masoreten des Westens (BWAT 33), 
1927/30. - Die hebräischen Bibelhandschriften aus Babylonien (ZAW 46, 
1928, S. 113-137. Taf. 1-70). - Der at. Bibeltext (ThR 5, 1933, S. 227-238 
— Op. Min., 1956, S.68-78). - Treatise onthe Oldest Ma.uuscripts of the Bible 
(Goldschmidt, The Earliest Editions of the Hebrew Bible, 1950, S. 41-60). - 
Ivan Engnell’s Text och Tradition (NÖTSCHER-Fcstschr., 1950, S. 129-136). - 
The Hebrew Ben Asher Bible Manuscript (VT 1, 1951, S. 161-167). - The 
Ben Asher Text of the Hebrew Bible (Donum Natalicium H. S. Nyberg, 
1954, S. 161-170 = Or Suec 4, 1955, S. 43-52). - Der hebräische Bibeltext 
seit Franz Delitzsch, 1961. - Pre-Masoretic Hebrew (Annual Leeds Or. Soc. 
2, 1961, S. 6-10). - de Lagarde, Anmerkungen zur griechischen Überset¬ 
zung der Proverbien, 1863, S. 1-2. - Materialien zur Kritik und Geschichte 
des Pentateuchs I, 1867, S. XII. 230f. - Lieberman, Hellenism in Jewish 
Palestine, 1950, S. 38-43: The inverted Nun. - Morgenstern, The Löss of 
Words at the Ends of Lines in Manuscripts of Biblical Poetry (HUCA 25, 
1954, S. 41-83). - Roberts, The Divergencies in the Pre-Tiberian Massoretic 
Text (JJSt 1, 1949, S. 147-155). - Rothmüller, Masoretische Eigentümlich¬ 
keiten in der Schrift, 1927. - Seeligmann, Indications of Editional Altera¬ 
tion in the Massoretic Text and the Septuagint (VT 11, 1961, S. 201-221). - 
Sperber, Problems of the Masora (HUCA 17,1942/43, S. 293-394. 3 Taf.). - 
Teicher, The Ben Asher Bible Manuscripts (JJSt 2, 1950/51, S. 17-25). - 
Weingreen, Rabbinic-Type Glosses in the OT (JSSt 2,1957, S. 149-162). - 
Wellhausen, Versuch einer Rückwälzung der Textgeschichte (Bleek, Ein¬ 
leitung in das AT, 4 1878, S. 611-643). - Lit. 126. 

Da die hebräischen und aramäischen Bibel-Texte, solange das 
Hebräische und das Aramäische lebendige Sprachen waren 1 , also 
wohl bis zur Mitte des 1. Jt.s nChr, nur ihrem Konsonantenbestand 
nach festgehalten und diesem erst dann Vokalzeichen hinzugefügt 
worden sind, ist zunächst die Geschichte des Konsonantentextes, 
sodann die der Vokalisation ins Auge zu fassen. Denn wenn auch die 
Grenzen zwischen vokallosem und vokalisiertem Text insofern nicht 

1 Birkeland, The Language of Jesus (ANVAO, 1954, No. 1). - Cantineau, 
Quelle langue parlait le peuple en Palestine au 1 er siede de notre ere? (Semi- 
tica 5, 1955, S. 99-101). - Vgl. oben S. 867, A. 3. 
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ganz scharf sind, als, wie wir sahen (S. 908.917.919), der Konsonan¬ 
tentext einige Konsonanten auch zur Bezeichnung bestimmter 
Vokale verwendet, so bietet doch jede der beiden Phasen des Werde¬ 
gangs des hebräischen und aramäischen Bibeltextes ihre besonderen 
Probleme. Dementsprechend soll zuerst von dem Konsonantentext, 
dann von der Punktation, die ihn mit Vokalzeichen versieht, die 
Rede sein. Die Literaturangaben sind dabei unter Inkaufnahme 
einiger Überschneidungen so angeordnet, daß die den Text über¬ 
haupt, Konsonanten und Vokale, angehende Literatur den vom 
Konsonantentext und von der Akzentuation handelnden zwei 
Paragraphen 115 und 116 vorangestellt ist und daß die auf die ja 
nur Konsonanten aufweisenden Qumrän-Texte bezüglichen Ver¬ 
öffentlichungen textkritischer Art in § 115, die von der Vokalisation 
handelnden in § 116 gebracht werden. 


§ 115. DER KONSONANTEN-TEXT 

Burrows, The Isaiah Manuscript and the Habakkuk Commentary, 1950. - 
Sukenik, The Dead Sea Scrolls, 1955, S. 30-34. Taf. 1-15: The SecondScroll 
of Isaiah (DSIs b ). - Barthelemy and Milik, Qumran Cave I (Discoveries in 
the Judaean Desert I), 1955, S. 49-76. 150-152 Nr. 1-13. 71-72 Taf. VIII 
bis XIV.-Benoit, Milik, de Vaux, Les Grottes de Murabba'at (Discoveries 
in the Judaean Desert II), 1960, S. 75-86. 181-205 Nr. 105. 88 Taf. XIX 
bis XXIV. LVI-LXXIII. 

Albright, New Light on Early Recensions of the Hebrew Bible (BASOR 
140, 1955, S. 27-33). - Beegle, The Meaning of the Qumran Scrolls for 
Translators of the Bible (BT 8, 1957, S. 1-8). - Bic, Die Glaubwürdigkeit des 
masoretischen Textes und des der Septuaginta im Licht der Qumranfunde 
(CV 3, 1960, S. 158-172). - Birkbaum, The Qumran (Dead Sea) Scrolls and 
Palaeography (BASOR Suppl Stud 13/14), 1952. - Cross, A Report of the 
Biblical Fragments of Cave Four in Wadi Qumran (BASOR 141, 1956, S. 9 
bis 13). - Delcor, Des diverses manieres d’ecrire le tetragramm sacre dans 
les ancients doeuments h^braiques (RHR 147, 1955, S. 145-173). - Goshen- 
Gottstein, Text and Language in Bible and Qumran, 1960. - Greenberg, 
The Stabüization of the Text of the Hebrew Bible, reviewed in the Light of 
the Biblical Materials from the Judean Desert (JAOS 76, 1956, S. 157-167). - 
Hempel, Vorläufige Mitteilungen über die am Nordwestende des Toten Meeres 
gefundenen hebräischen Handschriften (NAG 1949, S. 411-438). - Randbe¬ 
merkungen zu Qumran I (ZAW 67, 1955, S. 131-139), S. 134-137. - Kahle, 
The Karaites and the Manuscripts from the Cave (VT 3, 1953, S. 82-84). - 
Mansoor, TheThanksgivingHymns and theMassoreticText (RQ3,1961/62, 
S. 259-266. 387-394). - Martin, The Scribal Character of the Dead Sea 
Scrolls, 1-11,1958. - R. Meyer, Das Problem der Dialektmischung in den 
hebräischen Texten von Chirbet Qumran (VT 7,1957, S. 139-148). - Spuren 
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eines semitischen Präsens-Futur in den Texten von Chirbet Qumran (BZAW 
77, 1958, S. 118-128). - Bemerkungen zu den hebräischen Aussprachetradi¬ 
tionen von Chirbet Qumran (ZAW 70, 1958, S. 39-48). - Morag, The Inde¬ 
pendent Pronouns of the Third Person Singular in the DSS [h., e. s.] (Eretz- 
Israel 3, 1954, S. 166-169. X). - Mowinckel, Händskriftfunnet ved 
Dodehavet og dets betydning for teksthistorien (NTT 52,1951, S. 145-177). - 
North, Textual Variants in the Hebrew Bible significant for Critical Analysis 
(JQR 47, 1956/57, S. 77-80). - Orlinsky, Notes on the Present State of the 
Textual Criticism of the Judean Biblical Cave Scrolls (Papers Irwin, 1956, 
S. 117-131). - van der Ploeg, Bijbeltekst en theologie in de teksten van 
Qumran (Vox theologica 27, 1956, S. 33-45). - Rabin, The Dead Sea Scrolls 
and the History of the OT Text (JThSt 6, 1955, S. 17L-182). - Skehan, The 
Qumran Manusoripts and Textual Critioism (SVT IV, 1957, S. 148-160. 1 
Taf.). - Qumran and the Present State of OT Studies: The Masoretic Text 
(JBL 78,1959, S. 21-25). - Teicher, Method in Hebrew Palaeography (JJSt 
2,1950/51, S. 200-202). - Trever, Some Comments on the Palaeography of 
the Dead Sea Scrolls (JJSt 2, 1950/51, S. 195-199). - Ttjr-Sinai, The De¬ 
velopment of the Letters and the Date of the Dead Sea Scrolls [hebr.] (BIES 
16,1951, S. 5-13). - Wernberg-Möller, Pronouns and Suffixes in the Scrolls 
and the Masoretic Text (JBL 76,1957, S. 44-49). - Lit. S. 919f.; § 116.125.126. 

Unseren kanonischen Text pflegen wir als den masoretischen 
(Ht) zu bezeichnen, weil er von den nach dem aramäischen idd 
überliefern „Masoreten“, also Überlieferer , genannten jüdischen Ge¬ 
lehrten der zweiten Hälfte des ersten nachchristlichen Jahrtausends, 
den Nachfolgern der älteren Schreiber oder Schriftgelehrten (onpb), 
bewahrt und gegen alle Entstellungsmöglichkeiten gesichert wor¬ 
den ist. In der Mischna, etwa in dem Pirqc Aboth 3, 13 erhaltenen 
Ausspruch Akibas 1 rqi rh 3jp rvnbö (Sorgfältige) Überlieferung 
(des Textes) - ein Zaun für die Thora oder in den Pesahim 9, 2 und 
Sota 5, 5 mitgeteilten textkritisch-grammatikalischen Angaben, 
also um 200 nChr, ist solche gelehrte Textsicherungsarbeit be¬ 
zeugt, und daß man auch schon mehrere Jahrhunderte vorher auf 
genaue Überlieferung des Textes Wert gelegt hat, zeigen der Ari- 
steas-Brief (S. 817-821) und die früher behandelte Stelle aus Jose- 
phus’ Schrift contra Apionem (S. 762 f.) sowie mannigfache Text¬ 
sicherungsmaßnahmen, von denen uns die Qumrän-Bollen Kunde 
geben. Aber zunächst hat es sich dabei nur um die Feststellung des 
Textes für mehr oder weniger große Bezirke oder für die Einfluß¬ 
bereiche bestimmter Gelehrtenschulen gehandelt, und selbst inner¬ 
halb dieser Gebiete haben sich neben der als autoritativ geltenden 


1 Ehrhardt, The Birth of the Synagogue and R. Akiba (StTh 9, 1956, 
S. 86-111). - Lit. S. 657, A. 2. 
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oder doch solche Geltung anstrebenden noch manche andere Text¬ 
formen erhalten. Das beweisen - außer vereinzelten anderen Text¬ 
zeugen wie der Papyrus Nash (S. 919), die von den Phylakterien 
gebotenen hebräischen Texte 1 , die Varianten des Codex Severus 2 
und der Kairoer Geniza-Fragmente 3 - der Samaritanus (§118) sowie 
die für die Peschita (§ 120) und die Septuaginta (©; § 121) zu er¬ 
schließenden hebräischen Vorlagen, die auf weite Strecken vom 
masoretischen Text abweichen. Das zeigen sodann mit noch viel stär¬ 
kerer Eindrücklichkeit die neuerdings bei Qumrän und sonst in der 
Wüste Juda zutage gekommenen zahlreichen hebräischen Bibeltexte 
aus dem zweiten und ersten vor- und den beiden ersten nachchrist¬ 
lichen Jahrhunderten, sowohl die vollständigen oder doch zu großen 
Teilen erhaltenen Texte wie die Jes- und die Hab-Rolle, die Bur- 
rows herausgegeben hat, und die von Sukenik veröffentlichte 
zweite Jes-Rolle als auch die fast unübersehbare Fülle größerer und 
kleinerer Fragmente fast aller Bücher des AT, deren systematische 
Veröffentlichung für Qumran von Barthelemy und IVIilik 1955 
(Qumran Cave I), für Murabba c ät von Benoit, Milik und de Vaux 
1961 (Les Grottes de Murabba^ät) begonnen worden ist und, wie 
die von den daran Beteiligten in RB 63, 1956, S. 49-67 gegebenen 
aufschlußreichen Berichte und die von ihnen, und von anderen, 
darunter israelischen Gelehrten in IEJ 11, 1961, S. 22-23. 40, be¬ 
reits vorgelegten Veröffentlichungen vieler Fragmente zeigen, plan¬ 
mäßig und schnell fortgesetzt wird. 

Da die beiden in Höhle 1 zutage gekommenen Jesaja-Rollen ver¬ 
hältnismäßig schnell veröffentlicht worden sind, ist es verständlich, 
daß sie besonders eifrig auf ihre textkritische Bedeutung unter¬ 
sucht und daß dabei auch die später in anderen Höhlen aufgetauch- 


1 QCI, S. 72-76 Nr. 13 Taf. XIV. - GM, S. 80-85 Nr. 4 Taf. XXII-XXIV. - 
Aharoni, IEJ 11, 1961, S. 22-23 Taf. 11 B. G. - Bowman, Phylaeteries 
(TU 73,1959, S. 523-538). - Habermann, The Phylacteries in Ancient Times 
[hehr.] (Eretz-Israel 3,1954, S. 174-177). - Kuhn, Phylakterien aus Höhle 4 
von Qumran (AAH 1957, 1), 1957. - Schneider, Der Dekalog in den Phy¬ 
lakterien von Qumran (BZ 3, 1959, S. 18-31). - Lit. § 126. 

2 Epstein, Ein von Titus nach Korn gebrachter Pentateuch-Commentar 
und seine Varianten (MGWJ 34, 1885, S. 337-351). - Rengstorf, Hirbet 
Qumran, 1960, S. 32. 66-67. - Segal, The Promulgation of the Authorita- 
tive Text of the Hebrew Bible (JBL 72, 1953, S. 35-47), S. 45-47. 

3 Hempel, Der textkritische Wert des Konsonantentextes von Kairener 
Genizafragmenten in Cambridge und Oxford zum Deuteronomium (NAWG 
1959, 10), 1959. 
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ten Fragmente von weiteren Jesaja-Rollen in die Untersuchung 
einbezogen worden sind 1 . Große Beachtung haben sodann der Ha- 


1 Franz Altheim und Ruth Stiehl, Das erste Auftreten der Hunnen. Das 
Alter der Jesajarolle. Neue Urkunden aus Dura-Europos, 1953.-Bardte:e, Die 
Parascheneinteilung in der Jesajarolle I von Qumran (DoRNSEirr-Festschr., 
1953, S. 33-75). - Barthelemy, Le grand rouleau d’Isaie trouve pres de la 
Mer Morte (RB 57, 1950, S. 530-549). - Beegle, Proper Names in the New 
Isaiah Scroll (BASOR 123, 1951, S. 26-30). - Ligatures with Waw and Yodh 
in the Dead Sea Isaiah Scroll (BASOR 129, 1953, S. 11-14). - Birnbaum, 
The Date of the Isaiah Scroll (BASOR 113, 1949, S. 33-45). - The Date of 
the Incomplete Isaiah Scroll from Qumran (PEQ 92, 1960, S. 19-26). - 
Bronno, The Isaiah Scroll DSIa and the Greek Transliterations of Hebrew 
(ZDMG 106, 1956, S. 252-258). - BROWNLEE,The Manuscripts of Isaiah from 
which DSIa was copied (BASOR 127, 1952, S. 16-21). - Burrows, Variant 
Readings in the Isaiah Manuscript (BASOR 111,1948, S.16-24; 113,1949, S.24 
bis 32). - Waw and Yodh in the Isaiah Dead Sea Scroll (BASOR 124, 1951. 

5. 18-20). - Byington, mH" and "HK (JBL 76, 1957, S. 58-59). - Cava- 
letti, nel manoscritto del deserto di Giuda (RStOr 25, 1950, S. 27-29). 

- Eisseeldt, Variae Lectiones Rotulorum Manu Scriptorum Anno 1947 
prope Mare Mortuum repertorum ad Jes 1-66 et Hab 1-2 pertinentes, 1951. 

- Goldman, The Isaiah MSS of the Dead Sea Serolls (ABR 1,1951, S. 1-22). 

- Goshen-Gottstein, Bemerkungen zu Eisseeldt’s Yariae Lectiones der 

Jesaiah-Rolle (Bibi 34, 1953, S. 212-221). - Die Jesaia-Rolle im Lichte von 
Pesohilla und Targum (Bibi 35, 1954, S. 51-71). - Die Jesaiah-Rolle und das 
Problem der hebräischen Bibelhandschriften (Bibi 35, 1954, S. 429-442). — 
Guillaume, Les manuscrits hebreux (RB 59, 1952, S. 182-186). - Some 
Readings in the Dead Sea Serolls of Isaiah (JBL 76, 1957, S. 40-43). - 
Gundrey, IQ Isaiah a 50 6 and Mark 14 65 (RQ 2, 1959/60, S. 559 

bis 567). - Hempel, Beobachtungen an der „syrischen 44 Jesajarolle (ZDMG 
101, 1951, S. 138-173). - Iwry, Massöbäh and Bämäh in 1 Q Isaiah A 6 13 
(JBL 76, 1957, S. 225-232). - The Qumran Isaiah A and the End of the Dial 
of Ahaz (BASOR 147, 1957, S. 27-33). - James, A Critical Examination of 
the Text of Isaiah based on the Dead Sea Scroll of Isaiah (Boston University 
Graduale School 1959) [Mikrofilm]. - Kissane, The Qumran Text of Isaiah 
IX, 7-9 (IQ Is a ) (BEThL XII,1959, S. 413-418). - Kühl, Schreibereigentüm- 
lichkeiten. Bemerkungen zur Jesajarolle (DSIa) (VT 2, 1952, S. 307-333). — 
Kutscher, The Language and Linguistic Background of the Complete 
Isaiah Scroll [hebr.J, 1959. - Lange, El Texto del Nuovo Rollo de Isaias 
Comparado con el Texto Masoretico (Revista de Teologia 5, 1955, S. 19-25; 

6, 1955, S. 21-26; 7, 1955, S. 29-33). - Lehmann, A Third Dead Sea ScroH 
of Isaiah (JJSt 4, 1953, S. 38-40). - Leveen, The Orthography of the He¬ 
brew Scroll of Isaiah A (P XXII CO, 11,1957, S. 577-583). - Levi della Vida,. 
Nota a RSO, XXV, 27-29 (RiStOr 26, 1951, S. 39f.). - Lindblom, Deu- 
terojesaja i den nyfunna Jesaja-handskriften frän Palestina (SvTK 26, 1950, 
S. 302-314). - Die Jesaja-Apokalypse in der neuen Jesajahandschrift (Bull. 
Soc. Lettres Lund 1950/51, S. 87-97). - Die Ebed-Jahwe-Orakel in der neu¬ 
entdeckten Jesajahandschrift (DSIa) (ZAW 63, 1951, S. 235-248). - Löe- 
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bakuk-Kommentar 1 und die ihm ähnlichen Kommentare biblischer 
Bücher auch unter dem Gesichtspunkt gefunden, was sie zum Text 

gren, Zur Charakteristik des „vormasoretischen“ Jesajatextes (Donum Na- 
talicium Nyberg, 1954, S. 171-184 = Or Suec 4,1955, S. 53-66). - Loewin- 
ger, New Corrections to the Variae Lectionis of 0. Eissfeldt (VT 4, 1954, 
S. 80-87). - Remnants of a Hebrew Dialekt in IQ Is a (Essays in Memory 
E. L Sukenik, 1961, S. 141-161). - Martin, The Dead Sea Scroll of Isaiah, 
1954. - The Use of Second Person Singular Suffixes in IQIs a (Museon 70, 
1957, S. 127-144). - Mowinckel, Det eldste kjente gammeltestamentlige 
Bibelhändskrift (NTT 52, 1951, S. 252-256). - Noth, Eine Bemerkung zur 
Jesajarolle vom Toten Meer (VT 1, 1951, S. 224-226). - Orlinsky, Studies 
in the St. Mark’s Isaiah Scroll I. (JBL 69, 1950, S. 149-166); II. (JNESt 11, 
1952, S. 153-156); III. (JJSt 2, 1950/51, S.151-154); IV. (JQR 43, 1952/53, 
S.329-340); V. (IEJ 4, 1954, S. 5-8); VI. (HUCA 25, 1954, S. 85-92); VII. 
[h., e. s.] (Tarbiz 24,1954/55, S. 5-8. I-III). - Photography and Paleography 
in the Textual Criticism of St. Mark’s Isaiah Scroll 43:19 (BASOR 123, 
1951, S. 33-35). - Penna, La Volgata e il Manoscritto 1 Q Is a (Bibi 38, 
1957, S. 381-395). - Beider and Brownlee, On MSHTY in the Qumran 
Scrolls (BASOR 134,1954, S. 27-28). - Roberts, The Second Isaiah Scroll 
from Qumran (1 Q Isb) (BJRL 42,1959/60, S. 132-144). - Th. II. Robinson, 
New Light on the Text and Interpretation of the OT Supplied by Recent 
Diseoveries (ZAW 73, 1961, S. 265-269). - Rubinstein, Isaiah LII 14 - 
niTOÜ - and the DSIa Variant (Bibi 35,1954, S. 475-479). - Formal Agree¬ 
ment of Parallel Clauses in the Isaiah Scroll (VT 4, 1954, S. 316-321). - 
Seme Aspects of Luzzato’s Commentary on Isaiah in the Light of DSIa 
[h., e. s.] (Melilah 5,1955, S. 31-43. III). - The Theological Aspect of Some 
Variant Readings in the Isaiah Scroll (JJSt 6,1955, S. 187-200). - Conditional 
Constructions in the Isaiah Scroll (DSIa) (VT 6,1956, S. 69-79). - A Kethib- 
Qere Problem in the Light of the Isaiah Scroll (JSSt 4,1959, S. 127-133). - 
SEELiGMANN^iF/^/^rTlQ/ &Q2[ h., e.s.] (Tarbiz 27,1957/58, S. 127-141. 
III). - Skehan, The Text of Isaias at Qumran (CBQ 17,1955, S. 158-163). - 
Sola Sole, Una tendencia lingüistica en el manuscrito de Isaias (DSIa) de 
Khirbet-Qumran (Sefarad 13, 1953, S. 61-71). - Sonne, The X-Sign in the 
Isaiah Scroll (VT 4, 1954, S. 90-94). - Talmon, On the Variant Readings 
in 1Q Isaiah 9, [hebr.] (Publications of the Israel Society for Biblical Research 
1,1954/55, S. 147-156). - Trever, Isaiah 43:19 according to the First Isaiah 
Scroll (DSIa) (BASOR 121, 1951, S. 13-16). - Some Corrections Regarding 
Isaiah 43:19 in the Isaiah Scroll (BASOR 126,1952, S. 26f.). - Vaccari, De 
nonnullis lectionibus voluminis Isaiae nuper ad Mare Mortuum reperti (Stud. 
Anselm. 27/28, 1951, S. 254-263). - Wernberg-Moller, Studies in the De- 
fective Spellings in the Isaiah-Scroll of St. Mark’s Monastery (JSSt 3, 1958, 
S. 244-264). - Ziegler, Die Vorlage der Isaias-Septuaginta und die erste 
Isaias-Rolle von Qumran (IQ Is a ) (JBL 78, 1959, S. 34-59). - Zolli, L’ap- 
porto del Ms. DSIa all’ esegesi del libro d’Isaia (Antonianum, Rom, 26, 1951 
S. 295-306). - II Canto dei Morti Risorti e il Ms. DSIa in Is 26, 18 (Sefarad 
12, 1952, S. 375-378). - Lit. § 126. 

1 Brownlee, The Text of Habakkuk in the Ancient Commentary from 
Qumran (JBL Mon. Ser. XI), 1959. - Cantera Ortiz de Urbina, El co- 
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der von ihnen erklärten Bücher zn sagen haben. Im übrigen sind von 
etwa der Hälfte der Bücher des AT in Qumrän-Höhlen oder an an¬ 
deren Stellen der Wüste Juda gefundene Fragmente - Gen 1 , Ex 2 , 
Lev 3 , Num 4 , Dtn 5 , Eicht 6 , Sam 7 , Jes 8 , Hes 9 , Zwölfpropheten¬ 
buch, 10 , Psalmen 11 , Koh 12 und Dan 13 - veröffentlicht worden, wo- 


mentario de Habacuc de Qumran (Textos y estudios del Seminario filologico 
Cardenal Cisneros), 1960. - Diez-Macho, El testo biblico del comentario de 
Habacuc de Qumran (JuNKER-Festschr., 1961, S. 59-64). - Ratzaby, Remarks 
Concerning the Distinction between Waw and Yodh in the Habakkuk Scroll 
(JQR41, 1950/51, S. 155-157). 

1 QC I, S. 49-50 No. 1 Taf. VIII. - GM, S. 75-77 No. 1 Taf. XIX. 

2 QC I, S. 50-51 No. 2 Taf. VIII. - GM, S. 77-78, No. 1 Taf. XX; S. 81 
bis 83 No. 4 Taf. XXIII. - Aharoni, IEJ 11, 1961, S. 22 f. - Cross, The 
Aneient Library of Qumr&n, 1958, S. 33-34. 143-144. - Skehaju, Exodus in 
the Samaritan Recension from Qumran (JBL 74, 1955, S. 182-187.1 Taf.). - 
de Vaux, Quelques textes H6breux de Murabba r at, 1, Fragment de l'Exode 
(RB 60, 1953, S. 268-275. Taf. XIIa) - Wernberg-Moller, The Exodus 
Fragment from Massada (VT 10, 1960, S. 229-230). 

3 QC I, S. 51- 53 No. 3 Taf. VTTT. - Btrhbattm, The Levitieus Fragments 
from the Cave (BASOR 118, 1950, S. 20-27). - Cross, The Aneient Library 
of Qunran, 1958, S. 25. - Yeivin, The Date and Attribution of the Levitieus 
Fragments from the Cache in the Judaean Desert (BASOR 118,1950, S. 28-30). 

4 QC I, S. 53 No. 3 Taf. IX. - GM, S. 78 No. 1 Taf. XXI. - Cross, RB 
63, 1956, S. 56. - The Aneient Library of Qumran, 1958, S. 32. 38-39. 143 
bis 144. 

5 QC I, S. 54-62 No. 4. 5 Taf. IX. X. - GM, S. 78-79 No. 2 Taf. XXI; 
S. 83-85 No. 4 Taf. XXIV. - Albright, Some Remarks on the Song of 
Moses in Deuteronomy XXXII (VT 9, 1959, S. 339-346). - Artom, Sul testo 
di Deuteronomio, XXXII, 37-43 (RStOr 32, 1957, S. 285-291). - Gaster, 
A Qumran Reading on Deuteronomy XXXIII10 (VT 8, 1958, S. 217-219). - 
Vgl. S. 301, A. 1; S. 303, A. 3. 

6 QC I, S. 62-64 No. 6 Taf. XI. 

7 QC I, S. 64-65 No. 7 Taf. XI. - Cross, A New Qumran Biblical Frag¬ 
ment related to the Original Hebrew underlying the Septuagint (BASOR 132, 
1953, S. 15-26). - The Oldest Manuscripts from Qumran (JBL 74,1955, S. 147 
bis 172. Fig. 6). - The Aneient Library of Qumran, 1958, S. 31-33. 133-134. 
140-143. - Eybers, Notes on the Text of Samuel found in Qumran Cave 4 
(Die Ou Testamentiese Werkgemeenskap in Suid-Afrika, Studies in the Book 
of Samuel, 1960, S. 1-17). - Hempel, Ein textgeschichtlich bedeutsamer 
Fund (ZAW 65, 1954, S. 296-298). - Maass, Zu den Qumran-Varianten 
der Bücher Samuel (ThLZ 81,1956, Sp. 337-340).- Zu III Kön vgl. Baillet, 
RB 63, 1956, S. 55. 

8 S. 924, A. 1. - GM, S. 79-80 No. 3 Taf. XXTT. - Zu Jeremia, vgl, oben 
S. 470. 

9 QC I, S. 68f. No. 9 Taf. XII. 

10 GM, S. 181-205 No. 88 Taf. LVI-LXXIII. - Testuz, Deux fragmenst 
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bei die zu den einzelnen Büchern gehörenden Stücke an Zahl und 
Größe freilich sehr verschieden sind, bei Sam etwa mehrere Kapitel 
umfassen, bei Dtn und Hos sich dagegen nur auf Verse oder Vers- 
teüchen beschränken und im letzteren Falle meistens nur geringen 
textkritischen Wert haben. Aber es kommt doch auch vor, daß 
kleine und ganz kleine Rollen-Fragmente textkritisch recht ergie¬ 
big sind. So erweist sich ein wenige Worte aus Dtn 32 enthaltendes 1 
Fragment dadurch als außerordentlich wichtig, daß es in v. 8 statt j 
des von <3)1 gebotenen halfen vielmehr b$ bietet und damit die auf 1; 
Grund des d'sov der LXX längst vorgeschlagene Korrektur dieses j 
in b$ rechtfertigt. Über viele noch nicht veröffentlichte Text¬ 
fragmente größeren und kleineren Umfangs finden sich allerlei 
Angaben in den oben § 104 Lit., Abs. 3 genannten Arbeitsberichten 
und in sonstigen Veröffentlichungen, etwa in Cross’ Buch ,,The 
Ancient Library of Qumrän“, 1958 und in seinem, „The Develop¬ 
ment of the Jewish Scripts“ betitelten Beitrag zu den Albright 
bei seinem 70. Geburtstag dargebrachten Essays, S. 133-202. 
Dazu gehört die oben S. 470 wiedergegebene Mitteilung, daß bei 
Qumrän Fragmente von zwei Ausgaben des hebräischen J er-Buches | 
gefunden worden seien, von der TI entsprechenden ausführlichen 
und von der @ zugrunde liegenden kürzeren. 1 

Aus dem großen Schatz neuer Einsichten in den Entwicklungs¬ 
gang des hebräischen Bibeltextes, die uns diese Funde ermöglichen, 
können hier nur drei Beobachtungen herausgegriffen werden. Ein¬ 
mal veranschaulichen uns die beiden Jes-Rollen, von denen die 
erste, vollständige von unserem masoretischen Text wesentlich mehr 
abweicht als die zweite, unvollständige, die Anfänge der auf Ver¬ 
drängung mehrerer umlaufender Vulgärtexte durch einen Normal¬ 
text zielenden Entwicklung, wie Ähnliches auch vom Bibeltext 


inedits des manuscrits de la Mer Morte (Semitica 5, 1955, S. 37-38. Taf. I), 
S. 37. Taf. I, Fig. 2: Hos 13 15b 14 la 14 3-6. 

11 QC I, S. 69-72 No. 10-12 Taf. XIII. - Cross, The Ancient Library of 
Qumrän, 1958, S. 25. - Hunzinger, ThLZ 85, 1960, Sp. 151-152. - Milik, 
Deux doeuments inedits du Desert de Juda (Bibi 38, 1957, S. 245-268. Taf. 
I-IV), S. 245-255. Taf. I: Psaumes 31 24f. + 33 1-18 35 4-20. - Yadin, IEJ 
11, 1961, S. 40. - BA 24, 1961, S. 44. - Finding Bar Kochba’s Despatches 
(ILN 239,1961, S. 772-775), S. 772. - Lit. § 126.- Zu Hiob vgl. unten S. 945. 

12 Dahood, Qoheleth and Recent Discoveries (Bibi 39, 1958, S. 302-318), 
S. 303-306. - Muilenburg, A Qoheleth Scroll from Qumrän (BASOR 135, 
1954, S. 20-28). 

13 QC I, S. 150-152 No. 71-72. 
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der Habakuk-Rolle gilt. Sodann zeigt das 1952 in der 4. Qum- 
rän-Höhle auf getauchte, 1953 von Cnoss als ,,ein der Vorlage der 
Septuaginta verwandtes Fragment“ veröffentlichte Stück einer - 
nach RB 63, 1956, S. 56 f. inzwischen durch andere Fragmente, die 
den beduinischen Findern abgekauft worden sind, erheblich ver¬ 
vollständigten - Lederrolle mit dem nicht ganz lückenlosen he¬ 
bräischen Text von I Sam 1 22-2 25, daß zur Zeit seiner Nieder¬ 
schrift, wohl im 1. Jh vChr, eine Textform des hebräischen Samuel- 
Buches vorhanden war, die © wesentlich nähersteht als SOI und da¬ 
mit die „Protoseptuaginta-Frage“ (S. 962f.) ebenso in neue Be¬ 
leuchtung rückt wie die Geschichte des hebräischen Bibeltextes, 
übrigens auch eine glänzende Rechtfertigung der 1871 von Well¬ 
hausen weithin auf der Grundlage der © vorgenommenen Wieder¬ 
herstellung des Textes der Bücher Samuelis bedeutet. Drittens 
stehen manche Qumrän-Handschriften dem Samaritanus nahe, so 
daß sich jetzt auch dessen Textform bis ins 1. Jh. vChr zurück¬ 
verfolgen läßt. Von den in keine der eben genannten drei Gruppen 
hineinpassenden Handschriften, an denen es ebenfalls in Qumrän 
nicht fehlt, abgesehen, sind uns also für das 1. oder vielleicht gar 2. 
und 3. Jh. vChr drei Gestalten des hebräischen Bibeltextes bezeugt, 
von denen die erste eine Vorstufe des ( 3JZ darstellt, die zweite der 
©-Vorlage ähnlich ist und die dritte im Samaritanus weiter lebt. 
Die so erkennbare Phase in der Entwicklung unseres hebräischen 
Bibeltextes gleicht bis zu einem gewissen Grade dem durch das 
Nebeneinander mehrerer Rezensionen und vereinzelter in diese 
nicht hineinpassenden Sondertextzeugen charakterisierten Stadium 
der Geschichte des ©-Textes, von dem später die Rede sein muß 
(S. 957-968), auch darin, daß die Aufhellung des zunächst einen 
chaotischen Eindruck machenden Tatbestandes zu den wichtigsten 
Aufgaben gehört, die der Wissenschaft mit dem hier wie dort neu 
zutage gekommenen Material gestellt sind. 

Bei aller Mannigfaltigkeit der damals noch umlaufenden Text¬ 
formen hat es also schon im 1. Jh. vChr Bestrebungen, diese durch 
einen normativen Text zu ersetzen, gegeben. Aber es dauerte doch 
noch geraume Zeit, bis diese Bestrebungen ihr Ziel, die Festlegung 
eines vom gesamten Judentum anerkannten Textes, erreicht hatten. 
Immerhin ist die Grundform unseres IR um 100 nChr schon vor¬ 
handen gewesen und hat sich seitdem in ständigem Ringen mit an¬ 
deren noch neben ihm herlaufenden Textformen mehr und mehr 
durchgesetzt. Die Dinge lagen eben so, daß sich damals viel stärker 
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als früher das Bedürfnis nach, einer einzigen autoritativen Text¬ 
gestalt geltend machte, Dasselbe Motiv, das zur Fixierung des Ka¬ 
nons trieb (S. 769f.), drängte auch zur Festlegung des Textes, vor- £ 
ab des der Thora, bis in die kleinste Kleinigkeit hinein: man brauchte 
eine unbedingt zuverlässige Grundlage des Glaubens und Handelns. 
Rabbi Akiba (f 135 nChr) 1 darf,wenn nicht geradezu als Anfänger, so 
doch als der erste überragende Vertreter der Schriftauslegung gel¬ 
ten, die auf den Buchstaben Wert legte und damit die textliche Si¬ 
cherung eben auch des kleinsten Buchstabens erforderlich machte. 
Während bis zum Anfang der christlichen Ära nach Ausweis der 
Qumrän-Funde eine große Mannigfaltigkeit von Textformen vor¬ 
handen gewesen ist, zeigen die im 2. und 3. Jh. entstandenen Über¬ 
setzungen des Aquila, Theodotion und Symmachus, daß damals der 
Text ungefähr schon die Form hatte, in der er uns vorliegt. Freilich 
nur ungefähr. Ganz an Varianten fehlte es auch damals nicht, wie 
denn selbst noch Aquila und Sym/machus hier und da einen von ITT 
abweichenden Text voraussetzen. Die Fixierung ist also immerhin 
erst im Werden, und die von vielen 2 , besonders eindrücklich von 
Lagarde vertretene These, daß um 130 nChr ein Kodex des AT als 
maßgebender Archetypus festgestellt und seitdem mit allen seinen 
Eigenheiten - literae majusculae, literae minusculae, literae su- 
spensae usw (S. 930) - immer wieder abgeschrieben worden sei, ist 
in dieser starren Form kaum mehr haltbar, sondern wird durch die 
Annahme erweicht werden müssen, daß der uns vorliegende, in sei¬ 
nen Grundzügen freilich schon damals, ja bereits zwei Jahrhunderte 
früher (S. 928), feststehende Text erst im Ringen mit anderen, 
neben ihm herlaufenden Textformen sich durchgesetzt und diese 
schließlich völlig verdrängt hat. 

Die Überlieferung dieses Textes geschah zunächst mündlich. 
Später begannen die Masoreten ihre Tradition niederzuschreiben, 
wobei sie ihre Bemerkungen zwischen den Zeilen des Textes und auf 
seinen seitlichen, oberen und unteren Rändern anbrachten oder 
auch in selbständigen Sammelwerken erscheinen ließen. Zahl¬ 
angaben über die Häufigkeit des Vorkommens einzelner Worte und 
Formen in dem betreffenden Buch oder im ganzen AT, Hinweis 


1 Vgl. S. 657, A. 2; S. 922, A. 1. 

2 Rosenmüller, 1797 und 1834 (vgl. Stade, ZAW 4, 1884, S. 302f.; 
Pretjschen, ZAW 9, 1889, S. 303). - Sommer, 1846 (vgl. Cornill, ZAW 12, 
1892, S. 309). 

59 Eißfeldt, Einleitung in das AT 3. Aufl. 
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auf Eigentümlichkeiten der Schreibung und andere nachher 
(S. 931) noch besonders zu nennende Notizen sind der Inhalt dieser 
Bemerkungen. Am Ende der einzelnene Bücher finden sich außer¬ 
dem noch Angaben, die das ganze Buch betreffen: Zahl der Worte 
und Sätze, das mittelste Wort usw. Die Kittels Biblia Hebraica 
seit ihrer dritten, 1929 begonnenen und 1937 vollendeten Ausgabe 
beigedruckte Masora des Ahron ben-Mosche ben-Ascher (S. 934-936) 
gibt dem Leser einen Begriff von der Art der masoretischen Ge¬ 
lehrsamkeit, und das der Ausgabe beigelegte Verzeichnis der maso¬ 
retischen Termini macht ihm das etwas tiefere Eindringen in diese 
uns so fremd anmutende und sonst schwer zugängliche Welt ver¬ 
hältnismäßig leicht. Die dabei aufzuwendende Mühe lohnt sich wohl. 
Denn diese Bemerkungen haben nicht nur für die Geschichte der 
hebräischen Grammatik große Bedeutung, sondern es ist ihnen 
auch für die Geschichte des Textes mancherlei zu entnehmen. 

Textgeschichtlich und damit wenigstens größtenteils auch text¬ 
kritisch bedeutsam sind unter anderen die folgenden masoretischen 
Notizen: Forderung eigenartiger Schreibung einzelner Wörter wie 
rwana Gen 1 1 mit ungewöhnlich großem n am Anfang und 2 4 
Dinann mit ungewöhnlich kleinem n oder ntPJD Rieht 18 so mit 
hochgestelltem Zum Teil mag es sich hier um pedantisches Fest¬ 
halten an den zufälligen Besonderheiten einer als maßgebend be¬ 
trachteten Musterhandschrift handeln (S. 928f.). Aber in manchen 
Fällen hat die eigenartige Schreibung doch textgeschichtlichen 
Wert. So hält die Hochstellung des j in ntPJö von Rieht 18 30 wohl 
sicher die Erinnerung daran fest, daß der Name ursprünglich nt?D 
Mose und nicht ntPiD Manasse gelautet hat und daß das ; hinzu¬ 
gefügt worden ist, um Mose von der Schmach, der Begründer eines 
außerjerusalemischen Priestertums zu sein, zu befreien. An etwa 
20 Stellen bezeichnet die Masora eine Lesung des Textes als 
D^b p|2fl Verbesserung der Schriftgelehrten . Der bekannteste Fall ist 
Gen 18 22 b, wo der ursprüngliche Text und Jahwe blieb noch vor 
Abraham stehen in den jetzigen und Abraham blieb noch vor Jahwe 
stehen korrigiert ist, weil das stehen vor als „bedienen“ aufgefaßt 
werden kann und es als Blasphemie empfunden wurde, daß Gott dem 
Abraham gedient haben sollte. 

Hier ist die Änderung also aus dogmatischen Gründen geschehen* 
und das gilt auch von den meisten anderen. Daß uns wenigstens 
einige derartige Änderungen des alten Textes ausdrücklich als 
solche bezeugt sind, ist sehr wichtig. Denn das berechtigt uns zu der 

4 - $ ju~L, q ^ .2>a(s 
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Annahme, daß auch an anderen Stellen, wo aus inneren Gründen 
eine Entstellung des Textes postuliert werden muß, ohne daß eine 
masoretische Bemerkung darauf hinwiese oder uns ein anderes 
äußeres Zeugnis dafür zur Verfügung stände, tatsächlich eine solche 
vorliegt. Es ist vor allem Abraham Geigers Verdienst, auf die 
Möglichkeit solch tendenziöser Änderungen aufmerksam gemacht zu 
haben. An 15 Stellen des AT sind Punkte, Puncta extraordinaria 
genannt, über einzelne Buchstaben und Worte gesetzt, um Zweifel 
an der Richtigkeit der Lesung auszudrücken oder die betreffenden 
Buchstaben und Worte gar ganz zu streichen. Ein Beispiel ist 
und er küßte ihn in Gen 33 4, wo die über das Wort gesetzten 
Punkte seine Ungültigkeit andeuten, wie es denn auch in © keine 
Entsprechung zu haben scheint. Übrigens hat sich bereits der 
Schreiber der vollständigen Jesaja-Rolle von Qumrän solcher 
Puncta extraordinaria zu ähnlichen Zwecken wie die Masoreten be¬ 
dient, so Kol. X, Z. 23; XXIX, Z. 3.10. Die häufigste und bekann¬ 
teste masoretische Bemerkung aber ist das Kere zu Lesendes und 
Ketib Geschriebenes , also die Angabe, daß ein Wort anders zu lesen 
sei, als es im Text geschrieben ist, zB statt des I Sam 5 6 .12 im 
Text stehenden, aber als unanständig empfundenen After¬ 
geschwulst D^nto Hämorrhoiden . Hier liegt mithin wieder eine Art 
dogmatische Änderung vor, und das trifft ja - wenn wir hier schon 
einmal einen Fall der Punktation vorwegnehmen dürfen - auch 
bei der, weil nicht jedesmal besonders notiert, als Kere perpetuum 
bezeichneten Schreibung von mm mit den Vokalen von Der 
Herr als nim (oder mit den Vokalen von kd# Der Name als mm?) zu 1 . 
Aber in anderen Fällen handelt es sich bei den Keres um Änderungs¬ 
vorschläge, die aus exegetischen oder grammatikalischen Gründen 
gemacht werden oder auch wohl auf der Vergleichung mehrerer 
Handschriften beruhen. Alles in allem: eine verwirrende Fülle 
kleiner und kleinster Kleinigkeiten, von denen aber doch nicht 
wenige ernste Beachtung verdienen. 

Hohe Schulen, in denen diese masoretische Gelehrsamkeit ge¬ 
pflegt wurde, gab es in Palästina und in Babylonien. Dort war ihr 
Sitz Tiberias, hier vornehmlich Nehardea und Sura. Der von ihnen 


1 Alfrink, Die Aussprache von für njjT (ThZ 5, 1949, S. 72-73). - 
Katz, Antwort (ib., S. 73-74). - Kahle, The Cairo Geniza, 1947, S. 172f. 
(Anders 2. ed. 1959, S. 162). - Katz, Zur Aussprache von mm (ThZ 4,1948, 
S. 467-469). - mm=JAJÄ? (VT 4, 1954, S. 428fj. 

59 * 
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überlieferte und mit Masora versehene Text war nicht immer ganz 
einheitlich. Insbesondere wichen Text und Masora der babylonischen 
Schulen, der Orientalen von denen der Tiberienser, der 

Okzidentalen nicht nur in der zunächst ja bloß mündlich 

tradierten Aussprache voneinander ab, sondern auch in bezug auf 
den Konsonantenbestand, und hier finden sich neben gleichgültigen 
Verschiedenheiten doch auch einige von sachlicher Bedeutung. In 
Kittels Biblia Hebraica werden seit ihrer dritten Ausgabe die Les¬ 
arten der Orientalen genau nach den Handschriften, in denen sie 
Vorkommen, von Kahle angeführt, und der Leser kann sich bei der 
Durchsicht des Apparates leicht einen Einblick über die hier in Be¬ 
tracht kommenden Varianten verschaffen. 


§ 116. DIE PUNKTATION 

Ben-David, The Differences between BenAsher and Ben Naftali[h.,e.s.] 
(Tarbiz 26, 1956/57, S. 384-409. IV-V). - Ben-Hayyim, Studies in the Tra- 
ditions of the Hebrew Language, 1954. - Breuer, The Punctuation of the 
Bible by means of the Masoretic Accents [hebr.] 1958; dazu Perath, BiOr 17, 
1960, S. 75 f. - Cohen, Die Bedeutung der verschiedenen Punktationssysteme 
für die Aussprache des Hebräischen (MGWJ 80, 1936, S. 390-397). - Diaz 
Esteban, Notas sobre la Masora (Sefarad 14,1954, S. 315-321). - The Sefer 
Oklah w’Oklah as a source of not registered Bible textual variants (ZAW 70, 
1958, S. 250-253). - Diez Macho, Tres nuevos manuscritos biblicos „palesti- 
nenses“ (Est Bibi 13,1954, S. 247-265). - Un manuscrito hebreo protoma- 
soretico y nueva teoria acerca de los llamados mss Ben Naftali (Est Bibi 15, 
1956, S. 187-222. 4 Taf.). - Nuevos manuscritos importantes, biblicos o litur- 
gicos, en hebreo o arameo (Sefarad 16,1956, S. 1-22). - Un manuscrito „Pale- 
stinense“ en la Biblioteca Nacional de Estrasburgo (Sefarad 17, 1957, S. 11 
bis 17). - Un manuscrito yemeni de la biblia babilönica (Sefarad 17, 1957, 
S. 237-279). - Fragmento del texto hebreo y arameo del libro de Numeros 
(Sefarad 17,1957, S. 386-388). -Importants manuscrits hebreux et arameens 
aux Etats-Unis (SVT IV, 1957, S. 27-46). - Otros dos manuscritos ,pale- 
stinenses 4 de Salmos (Sefarad 18, 1958, S. 254-271). - Un especimen de ms. 
biblico babilonico en papel (Bibi 40, 1959, S. 171-176). - A New Fragment 
of Isaiah with Babylonian Pointing (Textus 1, 1960, S. 132-143). - Dotan, 
Was Ben-Asher really aKaraite? [hebr.], 1957. - Edelmann, Corpus Codicum 
Hebraicorum Medii Aevi, 1956-1959; vgl. unten S. 936, A. 2. - Kahle, Die 
überlieferte Aussprache des Hebräischen und die Punktation der Masoreten 
(ZAW 39,1921, S. 230-239 = Op. Min. 1956, S. 38-47). - Die Punktation der 
Masoreten (BZAW 41, 1925, S. 167-172 = Op. Min. 1956, S. 48-53). - The 
Ben Asher Text of the Hebrew Bible (Donum Nataücium Nyberg, 1954, 
S. 161-170 = Or Suec 4,1955, S. 43-52). - The Massoretic Text of the Bible 
and the Pronunciation of Hebrew (JJSt 7,1956, S. 133-153). - Die Aussprache 
des Hebräischen in Palästina vor der Zeit der tiberischen Masoreten (VT 10, 
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1960, S. 375-385). - L. Koehler, Bemerkungen zur Schreibung und Ausspra¬ 
che der Tiberischen Masora (HUCA 23, 1,1950/51, S. 137-155). - Leander, 
Bemerkungen zur palästinischen Überlieferung des Hebräischen (ZAW 54, 
1936, S. 91-99). - Lipschütz, Ben Äser - Ben Naftali. Der Bibeltext der tibe¬ 
rischen Masoreten. Eine Abhandlung des Mischael ben 'Uzziel, veröffentlicht 
und untersucht (Diss. phil. Bonn), 1935. - R. Meyer, Die Bedeutung der line¬ 
aren Vokalisation für die hebräische Sprachgeschichte (WZ Leipzig 3,1953/4, 
S. 85-94). - Bemerkungen zu den hebr. Aussprachetraditionen von Chirbet 
Qumrän (ZAW 70,1958, S. 39-48). - Mordell, The Beginning and Develop¬ 
ment of Hebrew Punctuation (JQR 24,1933/34, S. 137-149). - Orlinsky, The 
Origin of the Kethib-qere System: a New Approach (SVT VII, 1960, S. 184 
bis 193). - Perez Castro, Bemerkungen zu zwei verschiedenen Entwicklungs¬ 
stufen in der Überlieferung des hebräischen Bibeltextes (ZDMG 105, 1955, 
S. 45*-46*). - iBen Äser - Ben Naftali? Numeros 13-15 en cinco manuscri- 
tos a la luz de Misael ben 'Uzziel (Homenaje a Millas-Vallicrosa, II, 1956, 
S. 141-148). - Corregido y correcto. El MS 19 a (Leningrado) frente al MS Or 
4445 (Londres) y al Cödice de los Profetas de El Cairo (Sefarad 15, 1955, 
S, 3-30). - Prijs, Über Ben Naftali-Bibelhandschriften und ihre paläogra- 
phischen Besonderheiten (ZAW 69,1957, S. 171-184. 2 Taf.). Roberts, Tho 
Emergence of the Tiberian Massoretic Text (JThSt 49, 1948, S. 8-16). - 
Scheiber, Unknown Leaves from nip'nr WKO (HUCA 27, 1956, S. 291 
bis 303), S. 293. - Speiser (S. 966, A. 2). - Wutz, Abweichende Vokalisations- 
überlieferung im hebr. Text (BZ 21, 1933, S. 9-21). - Yeivin, A Biblical 
Fragment with Tiberian Non-Masoretic Yocalisation [h., e.s.] (Tarbiz 29, 
1959/60, S. 345-356. III-IV). - Fragment of a Massoretic Treatise (Textus 1, 
1960, S. 185-208. 2 Taf.). - A Unique Combination of Accents (Textus 1, 
1960, S. 209-210). - Lit. S. 919 f.; § 115. 125. 126. 

Die für den Bereich des Gebrauchs der kanaanäisch-phönizi- 
schen und der althebräischen Schrift schon früh bezeugte Übung, 
in dieser sonst auf Mitteilung der Konsonanten beschränkten 
Schrift doch wenigstens einige Vokale durch bestimmte, ihrer 
„halbvokalischen“ Art nach dazu besonders geeignet erscheinende 
Konsonanten auszudrücken (S. 916 f.), ist auch bei der Niederschrift 
der Bücher des AT befolgt worden. Die bei Qumrän und verschiede¬ 
nen anderen Stellen der Wüste Juda zutage gekommenen bibli¬ 
schen Buchrollen und Buchrollenfragmente weisen durchweg der¬ 
artige matres lectionis auf, in besonders hohem Maße die vollständige 
Jesaja-Rolle. Diese Vokahsationsbezeichnung hat sich als Ergänzung 
der neuen Art auch dann erhalten, als im übrigen die verschiedenen 
Punktationssysteme, von denen gleich zu reden ist, neue Wege zur 
Bezeichnung der Vokale beschritten. Ein anderes, freilich auf die 
griechisch sprechende Judenschaft beschränktes Mittel, die Vokali¬ 
sation der biblischen Bücher auch schriftlich festzuhalten, war 
ihre Transkription mit griechischen Buchstaben, wie uns in der 
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„Secunda“ der Hexapla des Origenes (S. 963f.) solch eine Tran¬ 
skription erhalten ist. Da aber derartige Maßnahmen den mit ihnen 
verfolgten Zweck doch nur sehr unvollkommen erfüllen konnten, 
gingen vom 6., vielleicht gar schon vom 5. Jh. ab erst wohl die 
babylonischen, bald darnach auch die palästinischen Juden dazu 
über, die bis dahin den bloßen Konsonantentext bietenden Bibel¬ 
handschriften mit Vokalisierungszeichen und mit Akzenten zu ver¬ 
sehen, und zwar verläuft die Entwicklung hier wie dort in zwei 
Phasen. Das ältere babylonische Yokalisationssystem - um uns 
nunmehr darauf zu beschränken und von den für uns weniger be¬ 
deutsamen Akzenten hinfort zu schweigen -, das in Anlehnung an 
das der Ostsyrer gebildet worden war, ist im 9. Jh. durch das gegen 
Ende des 8. Jh., wahrscheinlich im Zusammenhang mit dem Auf¬ 
kommen der Karäer-Sekte, entstandene komplizierte System ver¬ 
drängt worden. Denn die Sekte der Karäer, die, wie ihr Name anpD ^ 
oder Anhänger der Bibel andeutet, ihre Lehre ausschließ¬ 

lich mit der Schrift begründeten, mußte auf deren genaue Fest¬ 
stellung den allergrößten Wert legen. Auch in Palästina läßt sich ein 
älteres einfacheres und ein späteres ausgebildeteres Vokalisations- 
system voneinander unterscheiden, und auch hier ist es wahrschein¬ 
lich, daß das ältere, Punktation des Landes Israel genannt, im Zu¬ 
sammenhang mit dem Aufkommen der Karäer als ungenügend 
empfunden und durch das neue genauere, als tiberische Punktation 
bezeichnete, ersetzt worden ist. 

Es versteht sich von selbst, daß der Versuch, die bis dahin nur 
mündlich überlieferte Aussprache des Konsonantentextes nun 
auch schriftlich möglichst genau zu fixieren, zu neuen Differenzen 
der verschiedenen Schulen führen mußte. Am größten waren hier 
wieder die Unterschiede zwischen den babylonischen und den 
palästinischen Schulen. Aber der tiberischen Punktation samt der 
ihr entsprechenden Masora ist es bald gelungen, die babylonische zu 
verdrängen und das Feld allein zu behaupten. Indes waren auch 
die Vertreter der palästinischen Tradition untereinander wieder 
nicht einig. Besonders sind es die beiden wohl in der ersten Hälfte 
des 10. Jh. blühenden Hauptautoritäten aus den Familien Ben- 
Naphtali und Ben-Ascher, die sich gegenseitig den Rang streitig 
gemacht haben, und erst Maimonides hat gegen Ende des 12. Jh. 
die Entscheidung zugunsten des Ben-Ascher-Textes herbeigeführt. 
Das bedeutet aber keineswegs ein völliges Verschwinden des Tex¬ 
tes und der Masora der Ben-Naphtali. Vielmehr hat sich verhält- 
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nismäßig viel davon erhalten, so daß die überwiegende Mehrzahl 
unserer Bibelhandschriften einen Mischtext ans Ben-Ascher und 
Ben-Naphtali bietet. Im 14. Jh. ist die Angleichung der bis dahin 
immer noch in Kleinigkeiten voneinander abweichenden Bibel¬ 
handschriften vollendet, und von da ab weisen die Handschriften 
im allgemeinen dieselbe Textform, den textus receptus, auf. 

Wie soeben angedeutet, läßt sich die Entwicklung der Punkta¬ 
tionssysteme an den Fragmenten punktierter hebräischer Bibel¬ 
handschriften, die uns seit dem 6. oder vielleicht gar 5. Jh. nChr 
erhalten sind und größtenteils aus der Geniza der Esra-Synagoge 
von Kairo (S. 81 lf.) stammen, und an den punktierten vollständigen 
Handschriften des ganzen AT oder seiner Bücher und Büchergrup¬ 
pen, die bis in das Ende des 9. Jh. nChr zurückreichen, ablesen. 
Die babylonisch punktierten Fragmente hat Kahle in seinen 
S. 920 genannten Arbeiten „Masoreten des Ostens“, 1913 und 
„Die hebräischen Bibelhandschriften aus Babylonien“, 1928, die 
mit palästinischer Vokalisation versehenen aber in den ebenfalls 
S. 920 aufgeführten „Masoreten des Westens“, 1922-1930 veröffent¬ 
licht. In den Handschriften des ganzen AT oder großer Teile von 
ihm aber, die uns vom Ausgang des 10. Jh. nChr ab zur Verfügung 
stehen, spiegeln sich die späteren komplizierteren Punktations¬ 
systeme, das babylonische einerseits und das tiberische anderseits, 
wider, wobei das letztere ein Nebeneinander zweier Systeme dar¬ 
stellt, nämlich der von den beiden rivalisierenden Gelehrtenfamilien 
Ben-Ascher und Ben-Naphtali aufgestellten. Das mag an kurzer 
Charakterisierung einiger, in der Folge ihres Alters aufgezählten 
Handschriften veranschaulicht werden. Der 895 von Mosche ben- 
Ascher, dem vorletzten der großen Gelehrtenfamilie Ascher, ge¬ 
schriebene, der Karäer-Synagoge in Kairo gehörende Propheten¬ 
kodex 1 , der die „Vorderen“ und die „Hinteren“ Propheten (S. 406. 
766), also Jos bis Mal, enthält, bietet den Ben-Ascher-Text. Der 916 
hergestellte, Jes, Jer, Hes, 12 Propheten bietende Petersburger 
Prophetenkodex 2 verwendet zwar im allgemeinen die babyloni¬ 
schen Punktationszeichen, weist aber hinsichtlich des Punktations¬ 
prinzips wie auch der Masora tiberische Einflüsse auf. Der von Ahron 
ben-Mosche ben-Ascher, dem letzten der Ascher-Familie, in der 

1 Kahle, Zu den Handschriftenfnnden in Höhlen beim Toten Meer (Das 
Altertum 3, 1957, 'S. 34-46), S. 46, A. 1. 

2 Strack, Prophetarum posteriorum Codex Babylonicus Petropolitanus, 
1876 (Facsimile-Ausgabe). 
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ersten Hälfte des 10. Jh. mit Punktation und Masora versehene 
Kodex - nach einer freilich, nicht unbestrittenen, Überlieferung, 
zuerst in Jerusalem, dann in Kairo, weiter in Aleppo und jetzt 
wohl im israelischen Jerusalem aufbewahrt, aber einstweilen noch 
nach Aleppo benannt - vertritt den Ben-Ascher-Text 1 . Der etwa 
aus derselben Zeit wie dieser Aleppoer Kodex stammende Londoner 
Pentateuchkodex Ms Or 4445, der am Rande mehrfach „den großen 
Lehrer Ben-Ascher'“ erwähnt, weist Lesarten auf, die Mischael ben- 
f Uzziel in seinem gleich zu nennenden Buch als die von Ahron ben- 
Ascher in seiner früheren Zeit vertretenen aufführt. 

Ben-Ascher-Text bietet auch der ins Jahr 1008 zurückreichende 
Codex Leningradensis, der zwar nicht von Ahron ben-Mosche ben- 
Ascher selbst geschrieben ist, aber doch eine zuverlässige Abschrift 
von ihm herrührender Bibelexemplare darstellt und, wie wir sehen 
werden (S. 938), eben deswegen der KiTTELschen Biblia Hcbraioa 
seit ihrer dritten Ausgabe zugrunde gelegt worden ist. Der nach sei¬ 
nem früheren Besitzer Reuohlin genannte, in Karlsruhe aufbe¬ 
wahrte Prophetenkodex vom Jahre 1105 2 und der Teile der „Pro¬ 
pheten“ und der „Schriften“ enthaltende, um 1150 geschriebene 
Kodex British Museum Add. 21161 weisen dagegen weithin Ben- 
Naphtali-Lesarten auf. Das gilt, freilich in verschiedenem Grade, 
auch von den drei früher in Erfurt, jetzt in der Berliner Staats¬ 
bibliothek aufbewahrten Handschriften Erfurtensis 1 (14. Jh.), 
Erfurtensis 2 (13. Jh.) und Erfurtensis 3 (wohl 11. Jh.). Über die 
zwischen den Ben-Ascher und den Ben-Naphtali bestehenden Diffe¬ 
renzen in bezug auf den Bibeltext sind wir aber, abgesehen von den 
Handschriften, die von ihnen zeugen, noch durch eine im 10. Jh. 
von Mischael ben- c Uzziel verfaßte, von Lipschütz herausgegebene 
Schrift über die Unterschiede jener beiden Schulen orientiert. Da¬ 
gegen sind die großen Variantensammlungen von Kennicott und 


1 Vgl. unten S. 938. 

2 Corpus Codicum Hebraicorum Medn Aevi. Redigendum Curavit R. Edel¬ 
mann, Pars II: The Pre-Masoretic Bible. Codex Reuchlinianus. Codices Pa- 
latini I. II. Published... by A. Sperber, 1956-1959; dazu R. Meyer, VT 11, 
1961, S. 474-486. - Hempel, Fragmente einer dem Cod. Reuchlinianus (Dur¬ 
lach 55) verwandten Handschrift des hebräischen Pentateuch aus Nieder¬ 
sachsen (NGW 1937, S. 227-237. Taf. 1). - Morag, The Vocalization of Codex 
Reuchlinianus: Is the „Pre-Masoretic“ Bible Premasoretic? (JSSt 4, 1959, 
S. 216-237). - Sperber, A Grammar of Masoretic Hebrew, a General Intro- 
duction to the Pre-Masoretic Bible, 1959; dazu R. Meyer. VT 11, 1961, 
S. 474-486. 
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de Rossi 1 , die, obwohl auch sonst in vieler Hinsicht überholt, 
immer noch unentbehrlich sind, für die Aufhellung der Geschichte 
unserer Punktation darum unergiebig, weü sie im allgemeinen nur 
späte, den textus receptus repräsentierende Handschriften ver¬ 
werten konnten und die von Kennicott zudem nur den Konsonan¬ 
tentext, aber nicht die Punktation berücksichtigt. 

Die mit 1477 beginnenden Druckausgaben zunächst einzelner 
Bücher, dann, seit 1488, des ganzen AT haben durchweg späte 
Handschriften zu Rate gezogen, und so verkörpern auch diese 
Drucke den textus receptus, zu dem, soweit sie mitgeteüt wird, die 
aus ganz disparatem Material zusammengetragene Masora viel¬ 
fach nicht paßt. Das güt, um nur ein paar Ausgaben zu nennen, 
von dem 1494 in Brescia gedruckten AT, das Luther benutzt hat; 
von der 1524-25 bei Daniel Bömberg in Venedig herausgekommenen, 
von Jakob Ben-Chajjim besorgten und wohl als „Bombergiana“ 
in besonderem Sinne bezeichneten zweiten rabbinischen Bibel, die 
im übrigen dem Text zum erstenmal eine nach mehreren Hand¬ 
schriften zusammengestellte und einigermaßen zu ihm passende 
Masora beigab, und von dem hebräischen Text der Antwerpener, 
der Pariser und der Londoner Polyglotte (§ 117). Auch Ginsburgs 
Ausgaben von 1894 (1896) und 1926 sowie die beiden ersten Auf¬ 
lagen von Kittels Biblia Hebraica (1906.1909) bieten den textus re¬ 
ceptus. Dagegen geben die von Felix Pratensis besorgte, 1516 
bis 1517 von Daniel Bömberg in Venedig verlegte erste rabbinische 
Bibel 2 und die 1514-1517 in Alcalä erschienene, von Alfonso de 
Zamora, Pablo Coronel und anderen bedeutenden Gelehrten be- 


1 Kennicott, Y. T.Hebraicum cum variis lectionibus, I. II, 1776/80 (nur Va¬ 
rianten des Konsonantentextes), und de Rossi, Variae lectiones Veteris Testa- 
menti, 1784/88 (Berücksichtigung auch der Punktation). - Zu Kennicott 
s. Gese, Die hebräischen Bibelhandschriften zum Dodekapropheton nach der 
Variantensammlung des Kennicott (ZAW 69, 1957, S. 55-69). - Vgl. auch 
Aptowitzer, Das Schriftwort in der rabbinischen Literatur (SAW 153, 6, 
1906; 160, 7, 1908; Jahresber. d. Israel.-Theol. Lehranstalt in Wien 18, 1911, 
S. 1-173; 22, 1915, S. 1-82), der zeigt, daß bei Rabbinen des 8. und 10., 
ja noch des 12. Jh. Bibelzitate Vorkommen, die von unserem Konsonanten¬ 
text ab weichen, also Handschriften mit einem nicht überall mit HI übereinstim¬ 
menden Text voraussetzen. - Fischer, Die hebräischen Bibelzitate des 
Scholastikers Odo (Bibi 15, 1934, S. 50-93). - Einige Proben aus den he¬ 
bräischen Bibelzitaten des Scholastikers Odo (BZAW 66, 1936, S. 198-206). 

2 Kahle, Felix Pratensis - ä Prato, Felix. Der Herausgeber der Ersten 
Rabbinerbibel, Venedig 1516/17 (WdO 1, 1947/52, S. 32-36). 
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arbeitete 1 Complutensische Polyglotte (S. 941) einen weithin auf 
kritischer Sichtung von Handschriften beruhenden hebräischen 
Text und stellen insofern eine beachtenswerte Vorstufe methodisch- 
wissenschaftlicher Behandlung des hebräischen Bibeltextes dar. 
Den entschlossenen Bruch mit dem textus receptus hat aber erst 
die dritte, 1937 vollendete und seitdem unter Verbesserung von 
Fehlern und Eintragung der Varianten der hierhergehörigen Qum- 
rän-Rollen in den textkritischen Apparat zu Jes und Hab mehrfach 
- editio duodecima 1961 - wiederholte Ausgabe der KiTTELSchen 
Biblia Hebraica gewagt, indem sie den Text des Kodex B 19 A der 
Öffentlichen Bibliothek in Leningrad vom Jahre 1008 (L) ab¬ 
druckt, der eine genaue Abschrift des ehemals in der Synagoge der 
Sephardim zu Aleppo aufbewahrten Musterkodex des Ben-Ascher 
aus der Mitte des 10. Jh. darstellt. Die seit 1937 von Kittels Biblia 
Hebraica gebrachte Textform ist also drei bis vier Jahrhunderte älter 
als die in den bisherigen Druckausgaben gebotene. Dazu entspricht 
ihre Masora wirklich dem, Texte, so daß beide eine Einheit bilden. 

Die 1958 bei der Foreign and British Bible Society in London er¬ 
schienene, von Snaith besorgte Ausgabe des hebräischen Bibeltex¬ 
tes beruht in erster Linie auf den jetzt dem British Museum ge¬ 
hörenden Handschriften Or 2626-2628 und Or 2375, und der im 
Besitz der Familie Sassoon befindlichen „Shem-Tob-Bible“, die, 
wie der von Kahle der 3. Auflage von Kittels Biblia Hebraica 
zugrunde gelegte Leningradensis, in der Ben-Ascher-Tradition ste¬ 
hen, und kommt so, wenn auch von einem anderen Ausgangspunkt 
her, zu einer weithin mit jener übereinstimmenden Textform 2 . Einen 
kritischen Apparat bietet Snaiths Ausgabe nicht. Dagegen ist für 
die von der Hebräischen Universität in Jerusalem geplante Ausgabe 
des hebräischen AT 3 , die den Aleppoer Kodex 4 zur Grundlage haben 
soll 5 , ein sehr ausführlicher Apparat vorgesehen, der die anderen 


1 Kahle, Zwei durch Humanisten besorgte, dem Papst gewidmete Aus¬ 
gaben der Hebräischen Bibel (Essays Leo Baeck, 1954, S. 50-74 mit 3 Taf. 
= [revised] Op. Min., 1956, S. 128-150). 

2 Anonymus, A New Edition of the Hebrew OT (BT10,1959, S. 110-112). - 
Kahle, Cairo Geniza, 2 1959, S. 138-141. - Snaith, New Edition of the He¬ 
brew Bible (VT 7, 1957, S. 207-208). - Winton Thomas, A New Hebrew 
Bible (ET 70, 1958/59, S. 234f.). 

3 Anonymus, A Brief Report on the Hebrew University Bible Project 
(Textus. Annual of the Hebrew University Bible Project 1,1960, S. 210-211). 

4 Vgl. oben S. 935 f. 

5 Ben-Zvi, ükö teia -na nraatf iw p bv "mim nro" (Si- 
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Ben-Ascher-Kodices, die vor- und außermasoretischen Traditionen 
wie die Qumrän-Texte und die alten Übersetzungen auswerten und 
so dem Leser einen Überblick über die Entwicklungsgeschichte der 
hebräischen Bibel in allen ihren Formen ermöglichen wird 1 . 

Im übrigen zur Gestalt des uns vorliegenden Textes nur noch diese 
Bemerkungen: Die Einteilung der biblischen Schriften in Sinn¬ 
abschnitte 2 , Paraschen genannt, die durch einige Mischna- 

Stellen, etwa durch Megillah 4, 4, für die Zeit der Mischna, also 
um 200 nChr, ebenso wie die - freilich zunächst noch sehr un¬ 
gleichmäßige - in Verse (p^s), bezeugt ist, läßt sich jetzt durch die 
Qumrän-Texte noch mehrere Jahrhunderte weiter zurückverfolgen. 
Denn diese weisen eine mit der unseres masoretischen Textes zwar 
nicht identische, ihr aber doch verwandte und gewiß mit ihr histo¬ 
risch zusammenhängende Paraschen-Einteilung auf. Darüber hinaus 
wird man aber wohl annehmen dürfen, daß wenigstens manche 
Schriften gleich bei ihrer Abfassung in derartige Abschnitte ge¬ 
gliedert worden sind. Größere Abschnitte wurden dabei zunächst 
dadurch markiert, daß man mit ihnen eine neue Zeile begann oder 
eine ganze Zeile ausließ; kleinere so, daß innerhalb der Zeile etwas 
freier Raum gelassen wurde. Die größeren hießen daher offene 
die kleineren geschlossene (n^np) Pa,raschen. Später ließ man 
in beiden Fällen nur ein wenig Raum frei und schrieb vor die größe¬ 
ren Abschnitte ein s, vor die kleineren ein d. So steht vor Gen 1 6-8 
ein fi, vor Gen 3 16 ein d (vgl. S. 171). Die uns geläufige Einteilung in 
Kapitel hat am Anfang des 14. Jh. erstmalig eine hebräische Hand¬ 
schrift aus der Vulgata übernommen, und in den Drucken er- 


nai 43, 1958, S. 5-13). - The Codex of Ben Asher (Textus 1, 1960, S. 1-16. 
12 Taf.). - Dotan, TOK-p D3ÖKH (Sinai 41, 1957, S. 280-312. 350 
Ibis 362). - Goshen- Gottstein, The Authenticity of the Aleppo Codex (Tex¬ 
tus 1, 1960, S. 17-58). - Loewinger, The Aleppo Codex and the Ben Asher 
Tradition (Textus 1, 1960, S. 59-111). - Lit. § 126. 

1 Zu der 1953 unter Cassutos Namen in Jerusalem erschienenen Ausgabe 
des Hebräischen AT vgl. Kahle, The new Hebrew Bible, Jerusalem 1953 
(VT 3,1953, S. 416-420). - Simon, The Jerusalem Bible (VT 4,1954, S. 109 f.). 
- Teicher, The Jerusalem Bible (The Jewish Chronicle, 24. April 1954). - 
Der Verlag plp riKltH „ The Koren Publishers“ in Jerusalem gibt eine von 
D. Goldschmidt, A. M. Haberman und M. Medan betreute Ausgabe des 
hebräischen AT heraus, die auf korrekte typographische Wiedergabe des Tex¬ 
tes besonderen Wert legt. 

2 Vgl. die „Tafeleinteüung in den babylonischen Epen nach inneren, im 
Stoffe selber liegenden Kriterien“ (Gössmann, Das Era-Epos, [1956], S. 4f.). 
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scheint sie seit Bömbergs erster rabbinischer Bibel von 1516-17. Die 
Zählung der Verse im Rahmen der Kapiteleinteilung ist 1563 zuerst 
für eine Psalterausgabe durchgeführt und 1571 zum ersten Male für 
das ganze AT. 


III. AUSSERMASORETISCHE TEXTFORMEN 

§ 117. ALLGEMEINES. ÜBERSETZUNGEN. 
POLYGLOTTEN 

Blau, Zum Hebräisch der Übersetzer des AT (VT 6, 1956, S. 97-99). — 
Delitzsch, Studien zur Entstehungsgeschichte der Polyglottenbibel des 
Cardinais Ximenes, 1871. - Complutensische Varianten zu dem at. Texte, 
1878. - Fortgesetzte Studien zur Entstehungsgeschichte der Compluten- 
sischen Polyglotte, 1886. - Grant, Translating the Bible, 1961. - Kahle, 
The Hebrew Texl uf llie CuinpluLensian Fulyglül (Ilomunaje a Millas- 
Vallicrosa I, 1954, S. 741-751). - Milläs Vallicrosa, Restos de una 
Biblia Hebraica manuscrita en Gerona (Sefarad 13, 1953, S. 356-358). — 
Rico, La Poliglota de Alcalä, 1917. - Tasker, The Complutensian Polyglot 
(OhQR 154,1953, S. 197-210). - Ziegler, Der griechische Dodekapropheton- 
Text der Complutenser Polyglotte, (Bibi 25, 1944, S. 297-310) - Lit. § 115. 
116. 118-126. 

ist nicht die einzige uns erhaltene Textform. Vielmehr liegen 
uns noch andere vor, direkte - die hierher gehörigen Qumrän- 
Rollen (§ 104-112. 115) sowie der Samaritanische Pentateuch - 
und indirekte, nämlich Übersetzungen des AT, darunter die ©, 
die uns durch Rückübersetzung ins Hebräische neben her¬ 
laufende und recht oft von ihm abweichende Textformen liefern. 
Die Qumrän-Rollen, der Samaritanus und die Übersetzungen bie¬ 
ten ihrerseits eine Fülle textkritischer Probleme, und es wäre das 
Ideal, wenn erst alle diese Probleme gelöst und ihr eigener Text 
ganz sicher festgestellt werden könnte, bevor mit ihrer Nutzbar¬ 
machung für Korrekturen des 9Jc begonnen würde. Aber die Er¬ 
reichung dieses Zieles liegt in weitem Felde und wird vielfach immer 
unmöglich bleiben. Indes lassen sich die genannten Textformen 
auch ohnedies zur Korrektur des heranziehen, und zwar in vielen 
Fällen mit einem den Stempel der Eindeutigkeit und Richtigkeit 
an der Stirn tragenden Ergebnis. So können wir hier von der Dar¬ 
legung der textkritischen Probleme, die sich auf den Text der 
Qumrän-Rollen, des Samaritanus und der Übersetzungen selbst 
beziehen, absehen, um so mehr, als ihre Erörterung, wenn sie 
auch nur einigermaßen aufschlußreich sein soll, sehr viel Raum 
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erfordert, ihre knappe Zusammenfassung aber eher zu Mißver¬ 
ständnissen Anlaß gibt, als zur Erhellung des Tatbestandes bei¬ 
trägt. Wir beschränken uns also, nachdem über die textkritische 
Bedeutung der Qumrän-Schriften schon mancherlei gesagt worden 
ist, im folgenden auf die Nennung einer begrenzten, aber auch so 
noch recht umfangreichen Auswahl aus der hierher gehörigen fast 
unübersehbaren Literatur und auf einige Bemerkungen über die 
Entstehung, die Überheferung und die Herausgabe der übrigen 
außermasoretischen Textformen, wobei die Darstellung auf die 
Qumrän-Texte freilich wiederholt wird zurückkommen müssen. 

Ein großer Teil der in § 118-124 noch zu behandelnden Text¬ 
formen ist in den vier großen Polyglottenwerken des 16. und 
17. Jh. abgedruckt, und in manchen Fällen stellen deren Texte 
nach wie vor die einzige oder doch beste Ausgabe dar. Die 1514-17 
in Alcalä, dem Complutum der Römer, gedruckte Complutensis 
enthält SK, Pentateuch-Targum Onkelos (§119), © und die Vul¬ 
gata (SS). Die Antwerpener Polyglotte von 1569-72 wieder¬ 
holt den Inhalt der Complutensischen, bringt aber nicht nur zum 
Pentateuch ein Targum, sondern auch zu fast allen anderen Bü¬ 
chern des AT. Die Pariser Polyglotte 1 von 1629-45 fügt dem 
Inhalt der Antwerpener noch den Samaritanischen Pentateuch 
samt Targum hinzu, weiter die Peschita und eine arabische Über¬ 
setzung. Die Londoner Polyglotte von 1654-57 (69) schließlich 
vermehrt den Abdruck der verbesserten Texte der Pariser noch um 
Fragmente der Vetus Latina, um das Targum Pseudo-Jonathan und 
das Fragmenten-Targum zum Pentateuch und um äthiopische und 
persische Übersetzungen von Teilen des AT, fügt Variantensamm¬ 
lungen hinzu und findet 1669 ihre Krönung in dem Lexicon hepta- 
glottum (hebräisch, chaldäisch [aramäisch], syrisch, samaritanisch, 
äthiopisch, arabisch und persisch) von Edmund Castellus. Von 
der Madrider Polyglotte, die der spanische Consejo Superior de 
Investigaciones Cientificas 1947 in sein Arbeitsprogramm auf¬ 
genommen hat 2 , sind bisher das Prooemium 3 , das Psalterium Visi- 
gothicum-Mozarabicum 4 und das Psalterium Hieronymi de He- 
braica veritate interpretatum 5 erschienen. 

1 Auvray, Jean Morin (1591-1659) (RB 66, 1959 S. 397-414), S. 401-405. 

2 Aytjso, Una nueva Poliglotta espanola (Cult Bibi 5,1948, S. 226-230). 

3 Biblia Polyglotta Matritensia cura et studio T. Aytjso Maraztjela : Pro¬ 
oemium, 1957. 

4 VII, 21, 1957. 


5 VIII, 21, 1960. 
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§ 118. DER SAMARITANISCHE PENTATEUCH 

Frh. von Gall, Der hebräische Pentateuch der Samaritaner, 1914/18. 

Baillet, Un nouveau Fragment du Pentateuque samaritain (RB 67,1960, 
S. 49-57. Taf. I-II). - Ben-Zvi, The Book of Abisha [h., e. s.] (Eretz-Israel 5, 

1958, S. 240-252. 97*). - Bowman, Samaritan Studies (BJRL 40, 1957/58, 
S.298-327). - The Importance of Samaritan Researches (Annual Leeds Un. Or. 
Soc. 1,1958/59, S. 43-54). - An interesting Leningrad Samaritan Manuscript 
(Abr-Nahrain 1,1961, S. 73-78). - Gaster, The Samaritans, 1925. - Hem- 
pel, Innermasoretische Bestätigungen des Samaritanus (ZAW 52,1934, S.254 
bis 274). - Kahle, Aus der Geschichte der ältesten hebräischen Bibelhand¬ 
schrift (BZAW 33, 1918, S. 247-260). - The Abisha‘ Scroll of the Samaritans 
(Studia Or. Pedersen, 1953, S. 188-192). - Montgomery, The Samaritans, 
1907. - Perez Castro, El Sefer Abisa‘ (Sefarad 13, 1953, S. 119-129). - El 
criptograma del Sefer Abisä (Sefarad 19, 1959, S. 384-391). - Sefer Abisa‘, 

1959. - Das Kryptogramm des Sefer Abischa 4 (SVT VII, 1960, S. 52-60). - 
Petermann, Versuoh einer hebräischen Formenlehre nach der Ausspraohe 
der heutigen Samaritaner (AKML V, 1, 1868. S. 219-326): Varianten zu dem 
Pentateuch nach den Samaritanern. - Robertson, Notes and Extracts froin 
the Semitic MSS. in the John Rylands Library. 1. Conceming the Abisha 
Scroll (BJRL 19, 1935, S. 412-437); 3. Samaritan Pentateuch MSS. with a 
Description of two Codices (BJRL 21, 1937, S. 224-272. 3 Taf.). - Catalogue 
of the Samaritan Manuscripts in the John Rylands Library, Manchester, 
1938. - The Ancient Scroll of the Samaritans (Gaster Centenary Publication, 
1958, S. 1-7). - Talmon, Observations on the Samaritan Pentateuch Version 
[hebr.] (Tarbiz 22,1950/51, S. 124-128) - The Samaritan Pentateuch (JJSt 2, 
1951, S. 144-150). - Selections from the Pentateuch in the Samaritan Version, 
1956/57. - Vaccari, Due codici del Pentateuco Samaritano (Bibi 21, 1940, 
S. 241-246). - Lit. § 115. 116. 126. 

Die bei der Begründung der selbständigen samaritanischen 
Kultgemeinde (S. 341) von der jüdischen übernommene Thora, 
die seitdem ihre eigenen, von der jüdischen Thora weithin unbe¬ 
einflußten Überlieferungsschicksale gehabt hat, stellt insofern eine 
Textform dar, die - das Jahr 100 nChr als grundlegend für die 
Entstehung unseres 2K angenommen - 400 Jahre älter ist als dieser 
und sich zu ihm etwa so verhält, wie der Text der bei Qumrän 
aufgefundenen vollständigen Jes-Eolle (S. 869. 927f.) zu dem des SK. 
In rund 6000 Fällen weicht der in Kittels Biblia Hebraica mit 
dem Siglum ** (samaritanisches £>) bezeichnete Samaritanus, von 
dessen zahlreichen Handschriften hier die 1959 von Perez Castro 
herausgegebene, mit ihrem Grundbestand ins 11. Jh. zurückrei¬ 
chende Abisa*-Rolle und das 1960 von Baillet veröffentlichte, 
Gen 43 20-44 8 umfassende Fragment eines Pergamentkodex aus 
dem 13. oder 14. Jh. nChr genannt sein mögen, von SK ab. Die weit- 
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aus größte Mehrzahl dieser Varianten sind orthographischer Art - 
reichlichere Verwendung der matres lectionis usw -, aber es fehlt 
auch nicht an sachlichen Verschiedenheiten. So unterscheiden sich 
die in Gen 5 und 11 10-32, den Listen der Urväter und der Nach¬ 
kommen Sems, von ^ als deren Zeugungs- und Lebensjahre an¬ 
gegebenen Zahlen erheblich von denen des SK, und Dtn 27 4 steht 
statt Ebal in in ^Garizim. Hier kann man beide Male schwanken, 
welche Überheferung das Ursprünglichere biete, auch im letzteren 
Falle. Denn es ist denkbar, daß die Samaritaner das etwa ur¬ 
sprüngliche Ebal in Garizim geändert haben, weil sie hier ihren 
heiligen Berg (Joh-Ev 4 20-24) genannt zu sehen wünschten. Aber 
es ist ebensogut denkbar und wohl wahrscheinlicher, daß die 
Juden aus Haß gegen den Kultus der Samaritaner das im Text 
stehende Garizim in Ebal entsteht haben 1 . In 2000 von den genann¬ 
ten Fähen geht ** mit & gegen 9JJ, und das zeigt schon, daß in ** 
und @ eine gemeinsame, von W abweichende Textform zum Vor¬ 
schein kommt. Daß einige Qumrän-Handschriften der Textform 
des Samaritanus sehr nahestehen und deren Zurückverfolgung bis 
etwa ins 1. Jh. vChr ermöglichen, ist oben S. 928 bereits erwähnt 
worden. 

Außer dem hebräischen Pentateuch der Samaritaner selbst, für 
den man einstweilen auf die ein halbes Jahrhundert zurückliegende 
Ausgabe von Galls angewiesen ist, aber von Perez Castro eine 
neue Edition erwarten darf, besitzen wir noch Übersetzungen von 
ihm ins Griechische 2 , ins Samaritanisch-Aramäische 3 und ins Ara¬ 
bische 4 , die für die Wiedergewinnung des ältesten Textes des he¬ 
bräischen Pentateuchs der Samaritaner nicht ohne Bedeutung sind. 


1 Siehe oben S. 287, A. 1 . 

2 Glaue und Kahles, Fragmente einer griechischen Übersetzung des sa- 
maritanischen Pentateuchs (Mitt. Septuaginta-Untern. Gött. Ges. Wiss. 1,2), 

1911. 

3 Petermann und Völlers, Pentateuchus Samaritanus, 1872-1891; dazu 
Brockelmann, HdO III, 1954, S. 143. - Goldberg, Das samaritanische 
Pentateuchargum (Diss. phü. Bonn), 1935. - Kahle, Textkritische und lexi¬ 
kalische Bemerkungen zum samaritanischen Pentateuchtargum (Diss. phil. 
Halle), 1898. - Kohn, ZDMG 47,1893, S. 626-697. - Ramön Diaz, Ediciones 
del Targum Samaritano (Est Bibi 15, 1956, S. 105-108). 

4 Cowley, The Samaritan Liturgy, I-II, 1909, II, S. XXIII-XXIV. - 
Kahle, Die arabischen Bibelübersetzungen, 1904, S. X-XIII. - The Cairo 
Geniza, 2 1959, S. 53-55. - Katten, Untersuchungen zu Saadja’s arab. Pen- 



944 


Der Text: III. Außermasoretische Textformen 


§ 119 


§119. DIETARGUME 

Berliner, Targum Onkelos, I-II, 1884. - Dalman, Grammatik des jüd.- 
pal. Aramäisch, 2 1905 (1960), S. XIY-XY. 11-16. 27-35. - Aramäische Dia¬ 
lektproben, 2 1927 (1960), S. YI-VII. 6-14. - Ginsburger, Das Fragmenten- 
thargum (Thargum jeruschalmi zum Pentateuch), 1899. - Pseudo-Jonathan 
(Thargum Jonathan ben Usiel zum Pentateuch), 1903. - Kahle, Masoreten 
des Westens II (BWANT 50), 1930, S. 1*-13*. 1-65. - Lagarde, Prophe- 
tae chaldaice [= Targum Jonathan], 1872. - Hagiographa chaldaice, 1873. - 
Merx, Chrestomathia Targumica, 1888. - Praetorius, Das Targum zu 
Josua in jemenischer Überheferung, 1899. - Targum zum Buch der Richter 
in jemenischer Überlieferung, 1900. - Sperber, The Bible in Aramaic: 
Yol. I The Pentateuch according to Targum Onkelos, 1959 (dazu Winton 
Thomas, JSSt 5, 1960, S. 286-288); Vol. II The Former Prophets according 
to Targum Jonathan, 1959 (dazu Winton Thomas, JSSt 5, 1960, S. 430f.); 
Yol. III The Latter Prophets according to Targum Jonathan, 1962; Yol. IY 
General Conclusions, in preparation. - Stenning, The Targum of Isaiah, 
2 1953. 

Baars, A Targum on Exod. XY, 7-21 (YT 11, 1961, S. 340-342). - 
Baumstark, Neue orientalistische Probleme biblischer Tcxtgcschichte 
(ZDMG 89,1935, 89-118). - Black, AChristian Palestinian Syriac Horolo- 
gion, 1954. - An Aramaic Approach to the Gospels and Acts, 2 1954. - Die 
Erforschung der Muttersprache Jesu (ThLZ 82, 1957, Sp. 653-668). - 
Brockelmann, HdO III, 1953, S. 141-143. - Churgin, The Targum and 
the Septuagint (AJSL 50,1933/34, S. 41-65). - The Targum to the Hagiogra¬ 
pha [hebr.], 1945. - Grelot, Les Targums du Pentateuque. fitude com- 
parative d’apres Genese IY, 3-16 (Semitica 9,1959» S. 59-88). - Hamp, Der 
Begriff „Wort“ in den Aramäischen Bibelübersetzungen, 1938. - Kahle, 
Das zur Zeit Jesu in Palästina gesprochene Aramäisch (ThR 17, 1949, S. 201 
bis 216 = Op. Min., 1956, S. 79-95). - The Targums [hebr.] (Melilah 3/4, 
1950, S. 70-76). - Komlos, Dl'jpSIK DIJ-iro amtfa (Beth Miqra 3, 1958, 
S. 60-62). - ‘jlöäl P» O'ÖU-ina B’-nS’a W (Beth Miqra 4,1959, S. 70-71). - 
Kosmala, Mt 26 52 - a quotation from the Targum (NT 4, 1960, S. 3-5). - 
Le Deault, Le Targums de Gen 22 8 et I Ptr 1 20 (RSR 49, 1961, S. 103 
bis 106). - Peters, Targum und Praevulgata des Pentateuchs (Or Chr 9, 
1934, S. 49-54). - Speier, Beiträge zu den Targumim (SThU 20, 1950, 
S. 52-61). - Sperber, Specimen of a Targum Edition (L. Ginzberg Jub. 
Yol. 1,1945, S. 293-303). - Stummer, Beiträge zu dem Problem „Hieronymus 
und die Targumim“ (Bibi 18, 1937, S. 174-181). - Zur Stilgeschichte der 
alten Bibelübersetzungen (ZAW 61, 1945/48, S. 195-231). - Wikgren, The 
Targums and the NT (JR 24, 1944, S. 79-95). - Zuntz, On the Opening 
Sentence of Melito’s Paschal Homily (HThR 36, 1943, S. 299-315). - Lit. 
S. 919 f.; § 117. 120-124. 126. 


tateuchübersetzung (Diss. phil. Giessen), 1924. - Robertson, The Relation¬ 
ship of the Arabic Translation of the Samaritan Pentateuch to that of Saadya 
(Saadya Studies, 1943, S. 166-176). - Skoss, Saadia Gaqn, The Earliest 
Hebrew Grammarian, 1955. - Ygl. S. 970, A. 2. 
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Schon in vorchristlicher Zeit hat die Verdrängung des Hebrä¬ 
ischen durch die aramäische Umgangssprache es erforderlich ge¬ 
macht, daß in den Synagogengottesdiensten der hebräische Text 
nach oder während seiner Verlesung versweise von einem [ijjnjri? 
Dragoman, Dolmetscher ins Aramäische übersetzt wurde, damit 
die Gläubigen überhaupt verstanden, was gelesen war. Das ge¬ 
schah in freiem Vortrag; Vorlesung der Verdolmetschung, des Tar- 
gums (m-nri), war verpönt. Aber seine schriftliche Fixierung war 
durch dieses Verbot keineswegs ausgeschlossen, vielmehr hat es 
zur Zeit Jesu sicher schriftliche Targume gegeben. Der Babylo¬ 
nische Talmud erwähnt Sabbat 115 a ein aramäisches Targum zu 
Hiob. In Qumrän-Höhle 11 ist ein solches zutage gekommen (S.947) 1 , 
und die Hiob 41 i7b als Quelle für den über den hebräischen Text 
hinausgehenden LXX-Bestand genannte Evgtamj ßißloq wird ge¬ 
wiß auf ein derartiges Targum zu beziehen sein 2 . Sind die aus vor¬ 
christlicher Zeit stammenden Targume auch erst Jahrhunderte 
später in die uns vorliegende Rcdaktionsform gebracht worden, so 
gehen doch, wie etwa die von Kahle, The Cairo Geniza, 2 1959, 
S. 202 f. aus dem Targum Pseudo-Jonathan mitgeteilte Para¬ 
phrase von Dtn 33 n eindrücklich zeigt, weite Strecken ihres Tex¬ 
tes in ihre Entstehungszeit zurück und repräsentieren insofern 
ebenfalls eine ältere Textform als 3k. Freilich ist bei der Verwer¬ 
tung der Targume für die Korrektur des 3k allergrößte Vorsicht 
geboten. Denn sie stellen keineswegs wörtliche Übersetzungen, 
sondern vielfach kommentarartige Paraphrasen ihrer hebräischen 
Vorlage dar, wie denn das in Qumrän-Höhle 1 gefundene aramäische 
„Genesis-Apokryphon“ (S. 900f.) auch wohl als ein Targum zur Ge¬ 
nesis bezeichnet werden könnte. Soweit die Targume derartige Para¬ 
phrasen sind, dürfen sie also keinesfalls als Zeugnis für eine von 3k 
abweichende Textform in Anspruch genommen werden. Mit Aus¬ 
nahme von Dan und Esr-Neh besitzen wir zu allen Büchern des 
AT Targume, zu manchen gar mehrere. Freilich sind sie von sehr 
verschiedenem Wert. Die wichtigsten sind die Targume des Onkelos 
zum Pentateuch 3 und des Jonathan ben- e Uzziel zu den Propheten 4 , 


1 Harding, PEQ 90, 1958, S. 17. - Hunzinger, ThLZ 85, 1960, Sp. 151. 

2 Vgl. Cross, The Ancient Library of Qumran, 1958, S. 26. 

3 Barnstein, The Targum of Onkelos to Genesis (Diss. phil. Heidelberg), 
1896. - Brederek, Konkordanz zum Targum Onkelos (BZAW 9), 1906. - 
Diez Macho, ‘Onqelos Manuscript with Babylonian transliterated Vocali- 
zation in the Yatican Library (VT 8, 1958, S. 113-133). - Un manuscrito ba- 

60 Eißfeldt, Einleitung in das AT 3. Aufl. 
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wobei es sich gewiß um Sammelwerke, schwerlich um je einem ein¬ 
zelnen Verfasser zu verdankende Arbeiten handelt und zudem die 
Möglichkeit besteht, daß die - zu Onkelos und Jonathan umgestal¬ 
teten - Namen der weiter unten (§ 122) zu nennenden griechischen 
Übersetzer Aquila und Theodotion irrtümlicherweise mit unseren 
beiden Targumen in Verbindung gebracht worden sind 1 . Palästi¬ 
nischer Herkunft, sind sie im 5. Jh. nChr in Babylonien redigiert wor¬ 
den und heißen eben deswegen babylonische. Bedeutsam sind weiter 
zwei Jerusalemische Targume zum Pentateuch, von denen das 
erste, Jeruschalmi I oder Pseudo-Jonathan 2 benannt, vollständig 
erhalten ist, das zweite aber, Jeruschalmi II, nur in Fragmenten 
vorhegt und darum als Fragmententargum bezeichnet wird, und 
die Targume zu den Ketubim, den Schriften 3 , die freilich keine 
einheitliche Größe darstellen, sondern sehr verschiedenartig sind. 
Viel, viel wichtiger sind aber die zuerst in der Geniza der Esra- 
Synagoge von Alt-Kairo, dann auch an anderen Stellen, darunter 
in der Bibliotheca Vaticana, aufgetauchten Bezeugungen eines 


büonico de Onqelos en el que se confunden los timbres voealicos Patah y 
Qamez (Sefarad, 19, 1959, S. 273-282). - Hammer, The Onkelos Targum 
(Interpret. 3, 1949, S. 174-183). - Kasowski, Ol'jpJlX fflnrn “iStlK [Konkor¬ 
danz zum Targum Onkelos],1940. - KomlÖs, DlbpJlX Binn ntä'CO ms M'SIX 1p 
(Tür- SiNAi-Fes tsehr., 1960, S. 116-120). - Sil verstoße, Aquila and Onkelos, 
1931. - Sperber, The Targum Onkelos in its Relation to the Masoretic He- 
brew Text (PAAJR 6, 1935, S. 309-351). 

4 Brownlee, The Habakkuk Midrash and the Targum of Jonathan 
(JJSt 7, 1956, S. 169-186). - Churgin, Targum Jonathan to the Prophets, 
1928. - Delekat, Ein Septuagintatargum (VT 8, 1958, S. 225-252). - Kom- 
LÖS, 'S« 1 ?»*? "snxn DU-inn bv 1'SIX (KABL-Festschr., I960, S. 163-170). - 
Melamed, The Targum Yehonathan and an Arabic Tafsir of the Song of De- 
borah [hebr.] (Eretz-Israel 3, 1954, S. 198-206). - Louise Pettibone 
Smith, The Prophetie Targum as a Guide and Defence for the Higher Critic 
(JBL 52, 1933, S. 121-130). - Sperber, Zur Textgestalt des Prophetentar- 
gums (ZAW 44, 1926, S. 175f.). - Zur Sprache des Prophetentargums (ZAW 
45, 1927, S. 267-288). - Wieder, The Habakkuk Scroll and the Targum 
(JJSt 4,1953, S. 14-18). 

1 Vgl. Talmud bab. Megülah 3a; jerus. Megülah 1, 9 (71 c); jerus. Qiddu- 
sin 1, 1 (59 a). 

2 Bernhardt, Zu Eigenart und Alter der messianisch-eschatologischen 
Zusätze im Targum Jeruschalmi I (FASCHER-Festschr., 1958, S. 68-83). - 
Marmorstein, Studien zum Pseudo-Jonathan-Targum, I (Diss. phil. 
Heidelberg), 1905. - Olmstead, Could an Aramaic Gospel be written? 
(JNESt 1, 1942, S. 41-70). 

3 Saarisalo, The Targum to the Book of Ruth (StOr 2, 1928, S. 88-104). 
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älteren palästinischen Targums 1 , mit deren Veröffentlichung Paul 
Kahle 1930 begonnen hat. Was man längst postuliert hatte, daß 
den uns durch die Jahrhunderte überlieferten Targumen ältere, 
größtenteils in Palästina entstandene vorangegangen sein müßten, 
bestätigt sich nun in glänzender Weise. Im übrigen harren die vie¬ 
len Fragen, die durch die neuen Targum-Funde aufgeworfen wer¬ 
den, meistens noch der Beantwortung. Aber daß diese Texte die 
Entstehung und Entwicklung der Targume in völlig neue Beleuch¬ 
tung rücken, ist doch schon jetzt klar. 

Daß Qumran-Höhle 11 ein Targum-Fragment zu Hiob geliefert 
hat 2 , ist S. 945 schon erwähnt worden. Dem wäre hinzuzufügen, 
daß in Höhle 4 Reste eines Targums zu Lev (16 12 - 15 . 18 - 21 ) aufge¬ 
taucht sind 3 . 

1 Renee Bloch, Note sur l’utilisation des fragments de la Gueniza du 
Caire pour l’etude du Targum palestinien (REJ 14, 1955, S. 1-35). - Boc¬ 
caccio, Integer textus targum Hierosolymitani primum inventus in codice 
Vatieano (Bibi 38, 1957, S. 237-239). - Diez Macho, Un importante manus- 
crito targümico en la Biblioteca Vaticana (Homenaje a Millas-Vallicrosa 
I, 1954, S. 375-463). - Nuevos fragmentos del Targum palestinense (Sefa- 
rad 15,1955, S. 31-39. 4 Taf.). - Un nuovo Targum a los profetas (Est Bibi 
15, 1956, S. 287-295). - Una copia de todo al Targum jerosolimitano en la 
Vaticana (Est Bibi 15, 1956, S. 446f.). - Una copia completa del targum pa¬ 
lestinense al Pentateuco en la Biblioteca Vaticana (Sefarad 17,1957, S. 119 
bis 121. Taf. I). - U 11 segundo fragmento del Targum Palestinense a los Pro¬ 
fetas (Bibi 39, 1958, S. 198-205). - En tomo a la datacion del Targum Pale¬ 
stinense (Sefarad 20, 1960, S. 3-16). - The recently discovered Palestinian 
Targum: its Antiquity and Relationship with the other Targums (SVT 
VII, 1960, S. 222-245). - Fuste Ara, El fragmento targümico T.-S. de la 
Biblioteca Universitaria de Cambridge (Est Bibi 15,1956, S. 95-94). - Kahle, 
Masoreten des Westens II (BWANT 50), 1930, S. 1*-13*. 1-65. - Das palästi¬ 
nische Pentateuchtargum und das zur Zeit Jesu gesprochene Aramäisch 
(ZNW 49, 1958, S. 100-116). - Cairo Geniza, 2 1959, S. 191-208. - Komlös, 
B'&um bv T r=ro p'D -ISO, 1959, S. 466-481). - Marmorstein, Einige 
vorläufige Bemerkungen zu den neuentdeckten Fragmenten des jerusalemi- 
schen (palästinensischen) Targums (ZAW 49, 1931, S. 231-242). - Peters, 
Vom palästinischen Targum und seiner Geschichte (Heil. Land 2, 1940, S, 9 
bis 22). - Ramon Diaz, Dos notas sobre el Targum palestinense (Sefarad 19, 
1959, S. 133-136). - Schelbert, Exodus XXII 4 im palästinischen Targum 
(VT 8,1958, S. 253-263). - Teicher, A Sixth Century Fragment of the Palesti¬ 
nian Targum? (VT 1, 1951, S. 125-129). - Winter, Eine vollständige Hand¬ 
schrift des Palästinischen Targums aufgefunden(ZNW48,1957, S. 192).- Wohl, 
Das Palästinische Pentateuch-Targum (Diss. phil. Bonn), 1935. - Lit. § 126. 

2 Harding, PEQ 90,1958, S. 17. - Hunzinger, ThLZ 85, 1960, Sp. 151. 

3 Milik, Ten Years of Discovery in the Wüderness of Judaea, 1959, S. 31. - 
Rengstore, Hirbet Qumrän, 1960, S. 19 f. 25. 


60 * 



948 


Der Text: III. Außermasoretische Textformen 


§ 120 


Wie auf die Textgeschichte des Samaritanus und der Septuaginta 
von den Qumrän-Funden her neues Licht fällt, so fehlt es auch 
nicht an Beziehungen zwischen Qumrän-Texten einer- und Tar¬ 
gum- und Peschita-Lesarten anderseits; und manche der S. 924 
bis 927 genannten Arbeiten, etwa Gottsteins „Die Jesaia-Rolle 
im Lichte von Peschitta und Targum“, suchen diese Tatsache für 
die Lösung des Targum- und des Peschita-Problems nutzbar zu 
machen. 


§ 120. DIE PESCHITA UND ANDERE 
ALTSYRISCHE ÜBERSETZUNGEN 

Vetus Testamentum Syriace, ed. S. Lee, London 1823 (1824). - Vetus 
Testamentum Syriace et Neosyriace, Urmia 1852. - Transiatio Syra Pes- 
oitto Veteris Testamenti ex Oodice Amhrnsiano see. fere VI Photolithogra,- 
phice edita curantc et adnotante A. M. Ceriani, 1876-1883. - Biblia Sacra 
jux La versionem simplieem, quae dicitur Psohitta (3 volo.), Mooul 1887 1801. 
3 1951 (Beyrouth). 

Allgeier, Cod. Phülipps 1388 in Berlin und seine Bedeutung für die Ge¬ 
schichte der Pesitta (OrChr 7, 1932, S. 1-15). - Baars (§ 93). - Baumstark, 
Geschichte der syrischen Literatur, 1922, S. 18-19. 23-25 u. ö. - Wege zum 
Judentum des nt. Zeitalters (Bonner Zeitschr. Theol. Seels. 4,1927, S. 24-34). - 
Pesittä und palästinensisches Targum (BZ 19, 1931, S. 257-270). - Das Pro¬ 
blem der Bibelzitate in der syrischen Übersetzungsliteratur (OrChr 8, 1933, 
S. 208-225). - JSleue orientalistischc Probleme biblischer Textgeschichte 
(ZDMG 89, 1935, S. 89-118). - HdO III, 1954, S. 170-177. - Black, Rabbula 
of Edessa and the Peshitta (BJRL 33, 1951/52, S. 203-210). - Bloch, The 
Printed Text of the Peshitta OT (AJSL 37,1920/21, S. 136-144). - de Boer, 
A Description of the Sinai Syriac Ms. 35 (VT 9, 1959, S. 408-412). - OT 
Peshitta. A Request (VT 10, 1960, S. 110). - Burkitt, Early Eastern Chri- 
stianity, 1904, S. 39-78: The Bible in Syriac. - Chabot, Litterature syriaque 
(Litteratures chretiennes de 1’Orient), 1935. - ( Goshen- ) Gottstein, A List of 
some Uncatalogued Syriac Biblical Manuscripts (BJRL 37, 1944/45, S. 429 
bis 445). - Eine Cambridger Syrohexaplahandschrift (Museon 67, 1954, 
S. 291-296). - Neue Syrohexaplafragmente (Bibi 37, 1956, S. 162-183). - 
Prolegomena to a Critical Edition of the Peshitta (Text and Language in 
Bible and Qumran, 1960, S.163-204= Scripta Hieros. VIII, 1960, S. 26-67). - 
Haeeeli, Die Peschitta des AT mit Rücksicht auf ihre textkritische Bear¬ 
beitung und Herausgabe, 1927. - Heller, Untersuchungen über die Pe- 
schittä zur gesamten hebräischen Bibel I, 1911. - Kahle, The Cairo 
Geniza, 2 1959, S. 265-313. - Mercati, „Eine Cambridger Syrohexapla¬ 
handschrift“ (Bibi 36, 1955, S. 227f.). - van der Ploeg, Recente Pesitta- 
Studies (sinds 1927) (JEOL 9/10, 1945/48, S. 392-399). - Rahles, Bei¬ 
träge zur Textkritik der Peschita (ZAW 9, 1889, S. 161-210). - Schnei¬ 
der, Wenig beachtete Rezensionen der Peschitta (ZAW 62, 1950, S. 168 
bis 199). - Sperber, Peschitta und Onkelos (Kohut Mem. Vol., 1935, S. 554 
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bis 564). - Sprey, (VT 7, 1957, S. 408-410). - Vööbus, The 

Oldest Extant Traces of the Syriac Peshitta (Museon 63, 1950, S. 191-204). - 
New Data conceming the Philoxenian Version (Miscell. Kundzins, 1953, 
S. 169-186). - Das Alter der Peschitta (OrChr 38, 1954, S. 1-10). - Der Ein¬ 
fluß des altpalästinischen Targums in der Textgeschichte der Peschitta des 
AT (Museon 68, 1955, S. 215-218). - Voste, La Pesittä de Mossoul et la revi- 
sion catholique des anciennes versions orientales de la Bible (Miscell. Mer- 
cati, I, 1946, S. 59-94). - Projet d’une edition critico-ecclesiastique de la 
Pesittä sous Leon XIII (Bibi 28, 1947, S. 281-286). - Les deux versions sy- 
riaques de la Bible d’apres Mar I§o‘dad de Merw (c. 850) (Bibi 33, 1952, 
S. 235f.). - Wilcox, Some Recent Contributions to the Problem of Peshitta 
Origins (Abr-Nahrain 1,1961, S. 63-67).- Wood, A Syriac Masora (Transact. 
Glasgow Un. Or. Soc. 14, 1953, S. 35-42). - Lit. S. 907; § 117-119. 121.126. 

Peschita ( p e sittä , Die einfache , nämlich: Übersetzung) ist der 
Name der wohl um die Mitte oder am Anfang des 2. Jh. nChr 
entstandenen Übersetzung des hebräischen AT und des griechi¬ 
schen NT, die sich die syrisch-edessenische Kirche bald nach 
ihrer Bildung, vielleicht unter Benutzung älterer jüdischer Über¬ 
setzungen des AT oder einzelner Teile von ihm ins Ostaramäische, 
geschaffen hat. Die ihrerseits schon keinen einheitlichen Über¬ 
setzungstypus darstellende Urgestalt hat dann aber mannigfache 
Beeinflussungen durch © und auch durch Targume erfahren. Ihre 
e inz elnen Bestandteile sind daher sehr verschiedenwertig. Neben 
wortgetreuer Übersetzung aus dem Hebräischen gibt es freiere, 
auf gutes Syrisch bedachte Übertragungen; neben Stücken, die 
von ©-Einflüssen ganz frei sind, solche, die deutlich eine Über¬ 
arbeitung nach © erfahren haben. Während Hiob nur von der 
hebräischen Vorlage abhängig ist, erweist sich die Übersetzung der 
Psalmen als aufs stärkste durch © beeinflußt. Die Chronik, die wie 
die Apokryphen, weil nicht als kanonisch betrachtet, zunächst 
unübersetzt gelassen war, ist später in Anlehnung an ein Targum 
übersetzt worden usw. Kurz, eine einheitliche Wertung der ganzen 
Peschita ist unmöglich. Hier sind vielmehr, wie etwa die in den An¬ 
merkungen genannten Arbeiten zu den Psalmen 1 , zu Chr 2 , zu den 

1 Barnes, The Peshitta Psalter according to the West Syrian Text edited 
with an Apparatus Criticns, 1904. - Bloemendaal, The Headings of the 
Psalms of the Eastem Syrian Church, 1960. - Penna, I titoli del Salterio 
siriaco e S. Girolamo (Bibi 40, 1959, S. 177-187). - Peters, Pesitta-Psalter 
und Psalmentargum (Museon 52,1939, S. 275-296). - Schneider, Biblische 
Oden im syro-hexaplarischen Psalter (Bibi 40, 1959, S. 199-209). - Vogel, 
Studien zum Pesitta-Psalter (Bibi 32, 1951, S. 32-56. 198-231. 336-363. 
481-502). 

2 Barnes, An Apparatus Criticus to Chronicles in the Peshitta Version,1897. 
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Apokryphen 1 , zum Pentateuch 2 , zu Sam 3 , zu Jes 4 und zu Ruth 5 
zeigen, bei den verschiedenen Büchern die Dinge sehr verschie¬ 
den gelagert, und diese Eigenart der Peschita muß vor ihrer Heran¬ 
ziehung zur Korrektur von 99t sorgfältig berücksichtigt werden. 
Zudem wollen, wie S. 948 bereits berührt wurde, jetzt auch die 
zwischen Peschita- und Qumränrollen-Lesarten bestehenden Be¬ 
ziehungen der Aufhellung des Werdegangs der Peschita dienstbar 
gemacht sein. 

Die um die Mitte des 5. Jh. eingetretene Spaltung der syrischen 
Christen in die ostsyrischen Nestorianer und die westsyrischen 
Jakobiten hat es mit sich gebracht, daß sich zwei verschiedene 
Peschita-Textformen herausbildeten, eine westsyrische und eine 
ostsyrische. Die erste wird von dem oben S. 948 genannten Codex 
Ambrosianus vertreten, und ihr folgt auch die Ausgabe von Lee, 
während den Ausgaben von Urmia und von Mosul die ostsyrische 
Textform zugrunde liegt. 

Die im Verband der römischen Reichskirche verbliebenen syri¬ 
schen Melchiten und Teile der an jene angrenzenden Jakobiten 
haben, von dem Wunsche, ihre Bibel der für die östliche Reichs¬ 
kirche maßgebenden, also der Septuaginta, anzupassen, geleitet, 


1 Lagakde, Libri Veteris Testamenti apocryphi syriace, 1801. - Lebram, 
Die Peschitta zu Tobit 7 n-14 15 (ZAW 69,1957, S. 185-211). - McHardy, 
Ben-Ze’eb’s Edition of the Peshitta Text of Ecclesiasticus (ZAW 61,1945/48, 
S. 193f.). - Emerton, The Peshitta of the Wisdom of Solomon (St Pb II), 
1959; dazu Black, JSSt 6,1961, S. 270. - Voste, La Version syro-hexaplaire 
de la Sagesse (Bibi 30, 1949, S. 213-217). 

2 Baumstark, Ps.-Jonathan zu Dtn 34 6 und die Pentateuchzitate Afra- 
hats (ZAW 59, 1943, S. 99-111). - Hänel, Die außermasoretischen Über¬ 
einstimmungen zwischen der Septuaginta und der Peschittha in der Genesis 
(BZAW 20), 1911. - Peters, Peschittha und Ta-rgumim dos Pentateuchs (Mu- 
s6on 48, 1935, S. 1-54). - Tonneatj, Texte syriaque de la Genese. L’Hexa- 
emeron (Museon 59,1946, S. 333-344). - Vööbus, Peschitta und Targumim 
des Pentateuchs, 1958; dazu Goshen-Gottstein, JSSt 0, 1961, 266-370. 

3 Englert, The Peshitto of Second Samuel, 1949. - Peters, Zur Herkunft 
der Peäitta von 1. Sam. (Bibi 22, 1941, S. 25-34). 

4 Delekat, Die syrolukianische Übersetzung des Buches Jesaja und das 
Postulat einer at. Vetus Syra (ZAW 69, 1957, S. 21-54). - Die Peschitta zu 
Jesaja zwischen Targum und Septuaginta (Bibi 38, 1957, S. 185-199. 321 
bis 335). - Diettrich, Ein Apparatus criticus zur Pesitto zum Propheten 
Jesaja (BZAW 8), 1905. 

5 Abramowski, Eine spätsyrische Überlieferung des Buches Ruth (Bul- 
MERINCQ-Gedenkschr., 1938, S. 7-19). 
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sich während des 5. und 6. Jh. eigene syrische Bibelübersetzungen 
geschaffen, die eine Art Mischung von Peschita- und Septuaginta- 
Text darstellen. Hierher gehören die im Auftrag des Bischofs 
Philoxenus von Mabbug in Nordsyrien von dessen Chorbischof 
Polykarp hergestellte „Philoxeniana“, die von der Lucianischen 
Septuaginta-Bezension beeinflußt ist, und die Paulus von Telia zu 
verdankende Übersetzung des hexaplarischen Septuaginta-Textes, 
die „Syro-Hexaplaris ££ , die uns in dem S. 966 noch einmal zu 
nennenden Codex Ambrosianus C. 313 Inf. teilweise erhalten ist. Die 
syrisch-palästinische Melchiten-Kirche aber schuf sich eine, eben¬ 
falls von dem hexaplarischen Text beeinflußte syro-palästinische 
Bibelübersetzung \ von der wenigstens Fragmente auf uns gekom¬ 
men sind. Wie wir sahen (S. 867), hat sich deren kleine Zahl durch 
einige jetzt auf der Chirbet el-Mird gefundene etwas vermehrt. 


§ 121. DIE SEPTUAGINTA 

Brooke-McLean-Thackeray-Manson, The OT in Greek. - Rahles, 
Septuaginta. Id est VT Graece iuxta LXX Interpretes. - Societas Litte- 
rarttm Gottingensis, Septuaginta. Vetus Testamentum Graece. - Swete, 
The OT in Greek aocording to thc Scptuagint (Nähere Angaben über diese 
Ausgaben unten S. 970 f.). 

Bertram, Zur Septuaginta-Forschung (ThR 3, 1931, S. 283-296; 5, 1933, 
S. 173-186; 10, 1938, S. 69-80. 133-159). - Bickerman, Some Notes on 
the Transmission of the Septuagint (Alex. Marx Jub. Vol., I, 1950, S. 149 
bis 178). - Brockington, Septuagint and Targum (ZAW 66, 1954, S. 80-86). 
- Bruce, The OT in Greek (BT 4,1953, S. 129-135. 156-162). - Devreesse, 
Introduction ä l’etude des manuscrits grecs, 1954. - Dörrie, Zur Ge¬ 
schichte der Septuaginta im Jahrhundert Konstantins (ZNW 39, 1940, S. 57 
bis 110). - Gehmax, Some Types of Errors of Transmission in the LXX (VT 
3, 1953, S. 397-400). - Gerleman, Synoptic Studies in the OT (LUA 
44, 5), 1948. - Giaxxacopoulos, 'H naXaiä Aiad'rjxr} xarä rovg O f I-XX, 
1955-1957. - Haag, Probleme der griechischen Bibel (Schweizer Kirchen¬ 
zeitung 123, 1955, S. 520-522. 534f.). - Hautsch, Septuaginta (RE, IIA, 
1923, Sp. 1586-1621). - Herrmann und Baumgärtel, 1923 (§ 90). - 
Hunger, Ein neues Septuaginta-Fragment in der Österreichischen National¬ 
bibliothek (AAW 93, 1957, S. 188-199). - Jouassard, Requete d’un patrolo- 


1 Baars, A Palestinian Syriac text of the book of Lamentations (VT 10, 
1960, S. 224-227). - Baumstark, Das Problem des christlich-palästinischen 
Pentateuchtextes (OrChr 10, 1935, S. 201-224). - Delekat, Die syropalä- 
stinische Übersetzung der Paulusbriefe und die Peschitta (NTSt 3,1957, S. 223 
bis 233). - Die syropalästinische Jesaja-Übersetzung (ZAW 71, 1959, S. 165 
bis 201). - Vgl. oben S. 867, A. 2. 
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gue aux biblistes touchant les Septante (StP I, 1957, S. 307-327). - Kahle, 
1915 (S. 920). - Die Septuaginta. Prinzipielle Erwägungen (Eissfeldt- 
Eestschr., 1947 S. 161-180). - Problems of the Septuagint (StP I, 1957, 
S. 328-338). - The Greek Bible and the Gospels. Fragments from the Ju- 
daean Desert (StEv, 1959, S. 613-621). - The Cairo Geniza, 2 1959, S. 209 
bis 264. - The Greek Bible Manuscripts used by Origen (JBL 79, 1960, 
S. 111-118). - Katz, Notes on the Septuagint (JThSt 47, 1946, S. 30-33. 
166-169; 48, 1947, S. 194-196). - Das Problem des Urtextes der Septuaginta 
(ThZ 5, 1949, S. 1-24). - The Recovery of the Original Septuagint (Actes du 
1 er Congr. de la Feder. Internat, des Assoc. d’Ütudes Classiques, 1951, 
S. 165-182). - Septuagintal Studies in the Mid-Century (Essays C. H. Dodd, 
1956, S. 176-208). - Zur Übersetzungstechnik der Septuaginta (WdO II, 
3, 1956, S. 267-273). - Kenyon, Recent Developments in the Textual Cri- 
ticism of the Greek Bible, 1933. - Our Bible and the Ancient Manuscripts, 
rev. by Adams, 5 1958. - Der Text der griechischen Bibel, 2 1961 (überarbeitet 
von Adams). - Mercati, Note di letteratura biblica (RB 50, 1941, S, 5-15). 
- Moir, Two Septuagint Fragments (JThSt 8, 1957, S. 1-11. Taf. I-II). - 
Nestle, Septuagintastudien I-VI, 1886-1911. - Orlinsky, On the Present 
State of Proto-Septuagint Studies (JAOS 61, 1941, S. 81-91 = AOS Off¬ 
print Ser. 13, 1942). - The Septuagint - its Use in Textual Criticism (BA 9, 
1946, S. 21-34). - Current Progress and Problems in Septuaginta Research 
(The Study of the Bible Today and Tomorrow, 1947, S. 144-161). - The Sep¬ 
tuagint. The Oldest Translation of the Bible, 1949. - Margolis 5 Work in the 
Septuagint (Max Leopold Margolis, Scholar and Teacher, 1952, S. 33-44). - 
Jewish Biblical Scholarship in America (JQR 45,1954/55, S. 374-412), S. 392 
bis 398: Margolis. - Qumran and the Present State of OT Text Studies: The 
Septuagint Text (JBL 78, 1959, S. 26-33). - Ottley, A Handbook to the 
Septuagint, 1920. - Prijs, Jüdische Tradition in der Septuaginta, 1948. - 
Procksow, Studien zur Geschichte der Septuaginta. Die Propheten, 1910 
(dazu Rahlfs, GGA, 1910, S. 694-705). - Tetraplarische Studien (ZAW 53, 
1935, S. 240-269; 54, 1936, S. 61-90). - Rahlfs, Paul de Lagardes wissen¬ 
schaftliches Lebenswerk (Mitt. Sept.-Untern, d. Gött. Ges. d. Wiss. IV, 1, 
1928), S. 66-86: „Die Septuaginta-Arbeit seit 1866“. - Rowley, The Proto- 
Septuagint Question (JQR 33, 1942/43, S. 497-499). - Seeligmann, Pro¬ 
blemen en Perspectieven in het moderne Septuaginta-Onderzoek (JEOL 6/8, 
1943, S. 359-390 e . 763-766). - Sperber, The NT and the Septuaginta 
[hebr.] (Tarbiz 6,1934/35, S. 1-29). - Probleme einer Edition der Septuaginta 
(KAHLE-Festschr., 1935, S. 39-46). - NT and Septuaghit (JBL 59, 1940, 
S. 193-293). - Stegmüller, Berliner Septuagintafragmente, 1939 (dazu 
Hempel, ThLZ 65, 1940, Sp. 122f.). - Swete, Introduction to the OT in 
Greek, 2 1914. - Thackeray (§ 87). - Trencsenyi-Waldapfel, Defense de la 
Version des Septante contre l’accusation d’apanthropie (Et. Or. Hirschler, 
1950, S. 122-136). - Wevers, Septuaginta-Forschungen. I. Ausgaben und 
Texte; II. Die Septuaginta als Übersetzungsurkunde (ThR 22, 1954, S. 85 
bis 138. 171-190). - Wutz, Die Transkriptionen von der Septuaginta bis 
Hieronymus, 1933. - Systematische Wege von der Septuaginta zum hebrä¬ 
ischen Urtext, 1937; dazu Kahle, ZDMG 92,1938, S. 276-286. - Lit. § 126. 
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Viel bedeutsamer als die Übersetzungen des hebräischen AT in 
andere semitische Dialekte, wie sie bisher genannt worden sind, 
ist aber seine Übersetzung ins Griechische durch die Septuaginta, 
deren Anfänge, wie wir sahen, ins 3. Jh. vChr zurückreichen. Von 
ihrer Veranlassung ist schon die Kede gewesen (§90). Wie dort 
bereits gesagt ist, war aber die Übersetzung des hebräischen Textes 
ins Griechische nicht der erste und einzige Weg zu dem Ziele, 
die Thora und die übrigen heiligen Bücher den griechisch spre¬ 
chenden Juden zugänglich zu machen. Wutz hat es nämlich wahr¬ 
scheinlich gemacht, daß der Übersetzung ins Griechische griechische 
Transkriptionen, also Wiedergaben des Hebräischen mit griechi¬ 
schen Buchstaben, wenn nicht vorangegangen, so doch parallel 
gelaufen sind, wie denn für die hier in Betracht kommende Zeit, 
das 4., 3. und 2. Jh.vChr im Ausstrahlungsbereich der griechi¬ 
schen Kultur die Wiedergabe nicht-griechischer Texte mit griechi¬ 
schen Buchstaben mehrfach bezeugt ist und etwa, ans Nordafrika 
punische Texte in griechischer Transkription vorliegen 1 . Die in der 
zweiten Spalte der Hexapla des Origenes gebotene Transkription 
des hebräischen Bibeltextes mit griechischen Buchstaben, von der 
nachher (S. 963-966) die Bede sein muß, stellt also keineswegs eine 
Neuerung dar, sondern kann auf eine lange, nach dem Zeugnis 
des Aristeasbriefes (§ 90) bis ins 2. oder gar 3. Jh. vChr reichende, 
Tradition zurückblicken. 

Die Bücher des AT sind nacheinander übersetzt worden, wie 
einerseits die Tatsache zeigt, daß dem Enkel Sirachs nach Aus¬ 
weis des von ihm verfaßten Prologs (S. 766-768. 808f.) um 117 
vChr schon Übersetzungen des Gesetzes, der Propheten und der 
übrigen Bücher Vorgelegen haben, anderseits daraus ersichtlich ist, 
daß der ©-Text einiger Bücher des AT, etwa der Bücher Jes und 
Psalmen, deutlich die Pentateuch-Übersetzung voraussetzt und 
von ihr abhängig ist. Im übrigen wissen wir aber über Person, 
Zeit und Arbeitsweise der einzelnen Übersetzer mit wenigen Aus¬ 
nahmen (S. 779f. 802. 808f.) nichts, sondern sind hier ganz auf die 
Untersuchungen der einzelnen Bücher der © selbst angewiesen. 


1 Berthier et Charlier, Le sanctuaire punique d’El Hofra ä Constan- 
tine, 1955, S. 167f. Taf. XXVIII A.S. 168f. 172. - Fevrier, Les decouvertes 
d’epigraphiques puniques et neopuniques depuis la guerre (Stud. Or. Levi 
della Vida, I, 1956, S. 274-286), S. 283f. - Friedrich, Punische Studien 
(ZDMG 107,1957, S. 282-298), S. 282-290: Eine punische Weihung in griechi¬ 
scher Schrift. - Vgl. auch Lit. S. 819, A. 2; § 90. 
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Die ergibt, daß Art und Wert der Übersetzung in den einzelnen 
Büchern recht verschieden sind. Eine Auswahl der hier in Betracht 
kommenden Arbeiten zum Pentateuch \ zu Gen 2 , zu Ex 3 , zu Dtn 4 , 
zu Jos 5 , zu Eicht 6 , zu Sam 7 , zu Kön 8 , zu Jes 9 , zuJer 10 , zu Hes 11 , 

1 Fritsch, The Anti-Anthropomorphisms of the Greek Pentateuch, 1943; 
dazu Orlinsky, Crozer Q 21, 1944, S. 156-160 und Manson, JThSt 46, 
1945, S. 78-80. - Gooding, Recensions of the Septuagint Pentateuch, 1955. 

2 Gehman, Hebraisms of the Old Greek Version of Genesis (VT 3, 1953, 
S. 141-148). 

3 Gooding, The Account of the Tahernacle-Translation and Textual 
Problems of the Greek Exodus, 1959; dazu Katz, ThLZ 85,1960, Sp. 350-355. 

4 Ziegler, Zur Septuaginta-Vorlage im Deuteronomium (ZAW 72, 1960, 
S. 237-262). - Hempel, Zur Septuaginta-Vorlage im Deuteronomium. Eine 
Entgegnung auf ZAW 1960, 237 ff. (ZAW 73, 1961, S. 87-96). 

5 Margolis, The Grouping of the Codices in the Greek Joshua (JQR 1, 
1910/11, S. 259-263). - Specimen of a New Edition of the Greek Joshua 
(Stud. Israel Abrahams, 1927, S. 307-323). - The Book of Joshua in Greek, 
Parts I-IV, 1931-38. - Pretzl, Die griechischen Handschriftengruppen im 
Buche Josue untersucht (Bibi 9, 1928, S. 377-427). - Der hexaplarische und 
tetraplarische Septuagintatext des Origenes in den Büchern Josua und 
Richter (ByZ 30, 1929/30, S. 262-268). 

M 6 Pretzl, Septuagintaprobleme im Buch der Richter (Bibi 7, 1926, S. 233 
bis 269. 353-383). - Schreiner, Septuaginta-Massora des Buches der Rich¬ 
ter (An Bibi 7), 1957. - Soisalon-Soininen, Die Textformen der Sep¬ 
tuaginta-Übersetzung des Richterbuches (Ann. Ae. Sc. Fennicae B 72, 1), 
1951; dazu Katz, ThLZ 77, 1952, Sp. 154-158 und Lambert, VT 2, 1952, 
S. 184-189. - Lit. § 126. 

7 de Boer (§ 40). - Gehman, Exegetical Methods employed by the Greek 
Translator of I Samuel (JAOS 70, 1950, S. 292-296). - Wevers, Exegetical 
Principles Underlying the Greek Text of 2 Sam 11 2-1 Kings 2 n (CBQ 15, 
1953, S. 30-45). 

8 Wevers, Exegetical Principles Underlying the Septuagint of 1 Kongs 
2 12-21 43 (OTS 8, 1950, S. 300-322). - Principles of Interpretation guiding 
the Fourth Translator of the Book of the Kingdoms (CB Q 14,1952, S. 40-56). 

9 Delekat, Die syrolukianische Übersetzung des Buches Jesaja und das 
Postulat einer at. Vetus Syra (ZAW 69, 1957, S. 21-54). - Die Peschitta zu 
Jesaja zwischen Targum und Septuaginta (Bibi 38, 1957, S. 185-199. 321 
bis 335). - Ein Septuaginta-Targum (VT 8,1958, S. 225-252). - Fritsch, The 
Concept of God in the Greek Translation of Isaiah (Bibi. Stud.H. C. Allem an, 
1960, S. 155-169). - Httrwitz, The Septuagint of Isaiah 36-39 in Relation 
to that of 1-35, 40-55 (HUCA 28, 1957, S. 75-84). - Orlinsky, The Treat¬ 
ment of Anthropomorphisms and Anthropopathisms in the Septuagint of 
Isaiah (HUCA 27,1956, S. 193-200). - Ottley, The Book of Isaiah according 
to the Septuagint, 2 1909. - Seeligmann, The Septuagint Version of Isaiah, 
1948. - Ziegler, Untersuchungen zur Septuaginta des Buches Isaia-s, 1934. - 
Die Vorlage der Isaias-Septuaginta (LXX) und die erste Isaias-Rolle von 
Qumran (IQ Is a ) (JBL 78, 1959, S. 34-59). 
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zum Dodekapropheton 12 , zu Hab 13 , zu den Psalmen 14 , zu Hiob 15 , zu 
Prov 16 , zuRuth 17 , zu Qoh 18 , zuDan 19 , zuChr 20 , zuEsr-Neh 21 , zu Sir 22 


10 Baumgärtel, 1961 (§46). - Ziegler, Die Septuaginta Hieronymi im 
Buch des Propheten Jeremias (DoLD-Festschr., 1952, S. 13-24). - Beiträge 
zur Ieremias-Septuaginta (NAG 1958, Nr. 2), 1958. 

11 Filson (S. 499, A. 2). - German, The Relation between the Hehrew 
Text of Ezekiel and that of the John H. Scheide Papyri (JAOS 58,1938, S. 92 
bis 102). - The Relations between the Text of the John H. Scheide Papyri 
and that of the other Greek MSS of Ezekiel (JBL 57, 1938, S. 281-287). - 
Katz, Zur Textgestaltung der Ezechiel-Septuaginta (Bibi 35,1954, S. 29-39). 
- Payne, The Relationship of the Chester Beatty Papyri of Ezekiel to Codex 
Vaticanus (JBL 68, 1949, S. 251-265). - Turner, The Greek Translators of 
Ezekiel (JThSt 7, 1956, S. 12-24). - Wevers, Evidence of the Text of the 
John H. Scheide Papyri for the Translation of the Status Constructus in Eze¬ 
kiel (JBL 70, 1951, S. 211-216). - Ziegler (S. 496, A. 1). 

12 Ziegler, Die Einheit der Septuaginta zum Zwülfpruphetenbuuh (Pro¬ 
gramm Braunsberg), 1934. - Beiträge zum griechischen Dodekapropheton 
(NAG 1943, S. 345-412). - Studien zur Verwertung der Septuaginta im 
Zwölfprophetenbuch (ZAW 60, 1944, S. 107-131). - 1944 (§117). - Der Text 
der Aldina im Dodekapropheton (Bibi 26, 1945, S. 37-51). 

13 Good, The Barberini Greek Version of Habakkuk III (VT 9,1959, S. 11 
bis 30). 

14 Flashar, Exegetische Studien zum Septuagintapsalter (ZAW 32, 1912, 
S. 81-116. 161-189. 241-268). - Soffer, The Treatment of Anthropomor- 
phisms and Anthropopathisms in the Septuaginta of Psalms (HUCA 28, 
1957, S. 85-108). - Wikgren, Two Ostraca Fragments of the Septuagint 
Psalter (JNESt'5, 1946, S. 181-184). 

16 Gard, The Concept of the Future Life according to the Greek Trans¬ 
lator of the Book of Job (JBL 73, 1954, S. 137-143). - Gerleman, Studies 
in the Septuagint. I. Book of Job (LUA 43, 2), 1946. - Orlinsky, Studies 
in the Septuagint of the Book of Job (HUCA 28, 1957, S. 53-74; 29, 1958, 
S. 229-271; 30, 1959, S. 153-167; 32, 1961, S. 239-268; 33, 1962, S. 119 
bis 151). - Ziegler, Der textkritische Wert der Septuaginta des Buches Job 
(Mise. Bibi. 2,1934, S. 277-296). 

16 Fritsch, The Treatment of the Hexaplaric Signs in the Syro-Hexapla 
of Proverbs (JBL 72,1953, S. 169-181). - Gerleman, The Septuagint Pro¬ 
verbs as a Hellenistic Document (OTS 8, 1950, S. 15-27). - Religion och 
moral i Septuagintas Proverbia-översättning (SvTK 26,1950, S. 222-232). - 
Studies in the Septuagint. III: Proverbs (LUA 52,3), 1956. - Kaminka 
{§ 65). - Zuntz, Der Antinoe Papyrus der Proverbia und das Prophetologion 
(ZAW 68, 1956, S. 124-184); dazu Katz, Frühe hebraisierende Rezensionen 
der Septuaginta und die Hexapla (ZAW 69, 1957, S. 77-84). 

17 Rahles, Studie über den griechischen Text des Buches Ruth, 1922. - 
Das Buch Ruth griechisch, als Probe einer kritischen Handausgabe der 
Septuaginta, 1922. - Thornhill, The Greek Text of the Book of Ruth: a 
Grouping of Manuscripts according to Origen’s Hexapla (VT 3, 1953, S. 236 
bis 249). 
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ist in den Anmerkungen genannt, und bei einigen seien auch ihre - 
hier in großer Einmütigkeit erzielten - Ergebnisse mitgeteilt: Die 
Übersetzung des Pentateuchs ist gut, die von Jes dagegen wenig 
sachgemäß, und die von Dan fast mehr eine Umschreibung als eine 
Übersetzung, wie überhaupt © weithin eher ein Denkmal der viel¬ 
fach ägyptische Verhältnisse widerspiegelnden und griechischen 
Geist atmenden Auslegung des hebräischen Textes 1 als eine Be¬ 
zeugung dieses Textes selbst darstellt und dazu noch in grammati¬ 
kalischer und lexikographischer Hinsicht manche vom klassischen 
Griechisch abweichende Besonderheit 2 aufweist. So muß auch beider 

18 Bertram, Hebräischer und griechischer Qohelet (ZAW 64, 1952, S. 25 
bis 49). 

19 Ziegler, Der Bibeltext im Daniel-Kommentar des Hippolyt von Rom 
(NAG 1952, S. 165-199). 

2U Gerleman, Studies in thö Soptimgint. II: Chronielea (LUA48, 8), 1940. 

- Rogers, The Old Greek Version of Chronicles (Diss. Princeton, 1954; Ann. 
Arbor Univ. Microölm, 1954). 

21 Allgeier, Beobachtungen am Septuagintatext der Bücher Esdras und 
Nohemias (Bibi 22, 1941, S. 227-251). 

22 Ziegler, Hat Lukian den griechischen Sirach rezensiert? (Bibi 40, 
1959, S. 210-229 = StBiblOr 1,1952, S. 76-95). - Die hexaplarische Bearbei¬ 
tung des griechischen Sirach (BZ 4,1960, S.174-185). - Zu Sap Sal vgl. S. 816. 

1 Bertram, Die religiöse Umdeutung altorientalischer Lebensweisheit in 
der griechischen Übersetzung des AT (ZAW 54,1936, S. 153-167).- TKANOZ 
in den griechischen Übersetzungen des AT als Wiedergabe von schaddaj 
(ZAW 70, 1958, S. 20-31). - Zur Prägung der biblischen Gottesvorstellung 
in der griechischen Übersetzung des AT. Die Wiedergabe von schadad und 
schaddaj im Griechischen (WdO II, 5/6, 1959, S. 502-513). - Bickerman, 
Two Legal Interpretation of the Septuagint (Rev. Internat, des Droits de 
l’Antiquite 3, 1956, S. 81-104). - Descamps, La justice de Dieu dans la 
Bible grecque (Studia Hellenistica V, 1948, S. 69-92). - Marcus, Jewish and 
Greek Elements in the Septuagint (L.Ginzberg Jub. Vol., 1,1945, S. 227-245). 

- Lit. § 126. 

2 Bronno, me Nominal Types in the Septuagint. Contributions to the 
Pre-Masoretic Grammar (Classica et Mediaevalia 3, 1940, S. 180-213). — 
GehmaN, The Hebraic Character of Septuaginta Greek (VT 1, 1951, S. 81 
bis 90). - Johannessohn, Der Gebrauch der Präpositionen in der Septua¬ 
ginta (Mitt. Sept.-Untern. Gött. Ges. Wiss. III, 3), 1926. - Das biblische Kal 
iyevero und seine Geschichte (Zeitschr. f. vgl. Sprachforschung 53, 1925, 
S. 161-212). - Der Wahmehmungssatz bei den Verben des Sehens in der 
hebr. und griech. Bibel (Ebenda 64, 1937, S. 145-260). - Das biblische Kal 
löoa in der Erzählung samt seiner hebr. Vorlage (Ebenda 66, 1939, S. 145 
bis 195; 67, 1940, S. 30-84). - Die biblische Einführungsformel Kai earai 
(ZAW 59, 1943, S. 129-184). - Martin, Some Syntactical Criteria of Trans¬ 
lation Greek (VT 10, 1960, S. 295-310). - Watson, Some Observations on 
the Use of ötKaioq in the Septuagint (JBL 79, 1960, S. 255-266). 
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Heranziehung der ©-Übersetzung zur Emendierung offenkundiger 
Fehler des 9Dt sorgfältig zwischen den einzelnen Büchern unter¬ 
schieden werden. Während hier etwa die ©-Übersetzung von Sam 
gute Dienste leisten kann, ist das bei den Kleinen Propheten und 
den Psalmen weniger der Fall. Weiter will beachtet sein, daß für 
das eine oder andere Buch sicher oder vielleicht mit mehr als 
einem Übersetzer zu rechnen ist. 

An Bezeugungen der ©-Übersetzung standen uns aus der vor 
Origenes (| 254), von dessen ©-Ausgabe (S. 963-967) uns mancherlei 
erhalten ist, liegenden Zeit bis in den Anfang des 20. Jh. hinein 
außer Zitaten jüdisch-hellenistischer Schriftsteller wie Eupolemus 
(S. 734) aus dem 2. und Aristeas aus der ersten Hälfte des 1. Jh. 
vChr (Hiob) 1 sowie den um 100 vChr verfaßten jüdischen Fluch¬ 
gebeten von Rheneia, der Nachbarinsel von Delos 2 , nur die 
Stellen zur Verfügung, die ein bis drei Jahrhunderte später Philo, 
Josephus, das NT und die apostolischen Väter aus ihr angeführt 
haben. Dabei handelt es sich aber um vereinzelte und kleine Stücke, 
die zudem nur mit größter Vorsicht zur Rekonstruktion der älteren 
Überlieferungsgeschichte des ©-Textes benutzt werden dürfen. 
Denn bei einigen der eben genannten Zeugen, so bei Philo 3 , ist es 
möglich und gar wahrscheinlich, daß wenigstens ein Teil der in den 
uns von ihnen erhaltenen Schriften stehenden ©-Zitate in dieser 
Form gar nicht auf die Autoren selbst zurückgeht, sondern diese 
Form erst in späterer Zeit erhalten hat. In den letzten vier Jahr¬ 
zehnten sind nun aber alte und ganz alte Fragmente der ©-Über¬ 
setzung selbst zutage gekommen und veröffentlicht worden 4 , zu- 

1 Schuber, GJV, III, 4 1909, S. 427. 469. 480. 

2 Deissmann, Licht vom Osten, 4 1923, S. 351-362. - Schürer, GJV, III, 
4 1909, S. 57. 142. 427. 

3 Kahle, Untersuchungen zur Geschichte des Pentateuchtextes (Th St Kr 
88, 1915, S. 399-439 = Op. Min., 1956 S. 3 37), S. 418-423 bzw S. 18-23. - 
Die im August 1952 entdeckte Lederrolle mit dem griechischen Text der 
kleinen Propheten und das Problem der Septuaginta (ThLZ 76, 1954, Sp. 
81-94 = [engl.] Op. Min., 1956, S. 113-128), S. 90-92 bzw S. 124-126. - 
The Cairo Geniza, 2 1959, S. 247-249 - Katz, A Fresh Aquüa Fragment, 
recovered from Phüo (JThSt 47, 1946, S. 30-33). - Phüo’s Bible. The Aber- 
rant Text of Bible Quotations in some Phüonic Writings and its Place in 
the Textual History of the Greek Bible, 1950. - Schröder, De Phüonis 
Alexandrini Vetere Testamento (Diss. phü. Greifswald, 1907). 

4 Bell, Recent Discoveries of Biblical Papyri, 1937. - Evidences of Chri- 
stianity in Egypt during the Roman Period (HThR 37, 1944, S. 185-208), 
S. 199-203. 
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nächst ziemlich, umfangreiche Stücke aus dem 4., dem 3. und dem 
2. Jh. nChr, dann kleinere Stücke aus dem 2. Jh. vChr. Aus dem 
2. Jh. nChr rühren her der Antinoopolis ^Papyrus No. 7 mit 
Teilen des 82. und 83. Psalms 1 2 und ein ihm in der Schrift ähnli¬ 
ches Papyrus-Fragment der Bodleiana mit Ps 49 20-50 3. 17 - 21 3 ; 
aus dem 3. Jh. nChr der Antinoopolis-Papyrus No. 8 4 mit ver¬ 
hältnismäßig umfangreichen Fragmenten von Prov und kleineren 
von SapSal und Sir sowie das als Antinoopolis-Papyrus No. 9 5 
gezählte Papyrus-Blatt mit Proverbien-Text. Weiter entstammen 
dem 3. Jh. nChr die Fragmente einer Genesis- und einer Dodeka- 
propheton-Handschrift, die als „The Minor Prophets in the Freer 
Collection and the Berliner Fragment of Genesis“ 1927 von San¬ 
ders und Carl Schmidt in New York veröffentlicht worden sind, 
und ein Bodmer-Papyrus mit Psalm 33 und 34 6 ; während die bei¬ 
den als Antinoopolis-Papyrus No. 10 7 bezeichneten Pergament- 
Blätter mit Hesekiel-Text aus dem 4. Jh. nChr herrühren. Zu¬ 
meist dem 3., sonst dem 4. und dem 2. Jh. nChr gehören an die 
Reste von 11 wohl aus einer christlichen Kirchen- oder Klosterbi¬ 
bliothek des Fajjum stammenden Kodices, die, nach dem Besitzer 
der Hauptmasse von ihnen „Chester Beatty Papyri“ 8 benannt, von 
Kenyon (The Chester Beatty Biblical Papyri I-YIII, London 1933 
bis 1941) und von Johnson, Gehman, Käse (The John H. Scheide 
Biblical Papyri: Ezekiel, Princeton, 1938) der wissenschaftlichen 
Welt zugänglich gemacht worden sind. Soweit das AT in Betracht 
kommt, umfassen die Beatty-Scheide Papyri größere oder kleinere 
Stücke aus Gen, Num, Dtn, Jes, Jer, Hes, Esth, Dan, Sir, Hen 9 . 

1 Roberts, The Antinoopolis Papyri,Part 1, 1950; dazu Bell, JThSt 2,1951, 
S. 202-206. - Barns and Zilliacus, The Antinoopolis Papyri, Part II, 1960. 

2 Ant. Pap., Part I, S. 1-2. Taf. I. - Lit. § 126. 

3 Barns and Kilpatrick, A .New Psalms Fragment (PBA 43, 1957, S. 
229-232. Taf. X). 

4 Ant. Pap., Part I, S. 2-17, Taf. I. - Zuntz (oben S. 955, A. 16). 

5 Ant. Pap., Part I, S. 18-19 (Stücke aus Prov 2-3). 

6 Papyrus Bodmer YII-IX. Epitre de Jude, Les deux epitres de Pierre, 
Psaumes 33 et 34. Manuscrit du III e siede. Edition preparee par M. Testuz, 
1959. 

7 Ant. Pap., Part I, S. 19-23 (Stücke aus Hes 33-34). 

8 Allgeier, Die Chester Beatty-Papyri zum Pentateuch. Untersuchungen 
zur älteren Überlieferungsgeschichte der Septuaginta, 1938. - Die Bedeu¬ 
tung der Chester-Beatty-Papyri für die Septuagintaforschung (FuF 15, 
1939, S. 20-22). 

9 Von einigen der diese Bücher enthaltenden Papyri liegen jetzt Photogra- 



Die Septuaginta 


959 


§121 


Von diesen ist das etwa einem Drittel des Daniel-Buches entspre¬ 
chende Dan-Fragment darum besonders wertvoll, weil es den 
©-Text bietet, für den, da er im übrigen durch den des Theodotion 
(S. 972) oder „Vor-Theodotion“ 1 verdrängt worden ist, uns bisher 
außer dem Syrohexaplaris (S. 951) nur ein einziger Kodex, der 
Codex Chisianus (Kodex Chigi), zur Verfügung stand. 

Wahrscheinlich der Mitte des 2. Jh. vChr gehört das den grie¬ 
chischen Text von Dtn 31 36-32 7 enthaltende, von Waddell, 
The Tetragrammaton in the LXX 2 veröffentlichte Papyrus-Frag¬ 
ment Fuad 266 an 3 , das auch darum bemerkenswert ist, weil es 
zweimal mitten im griechischen Text den in altertümlicher Qua¬ 
dratschrift geschriebenen hebräischen Gottesnamen aufweist 4 . 
Wohl etwa ebenso alt ist der 1936 von Roberts, Two Biblical Papyri 
in the John Rylands Library 5 herausgegebene, aus einem ägyp¬ 
tischen Mumienkarton sorgsam herausgelöste Papyrus Greek 458 
der John Rjdands Library r in Manchester, der, aus sechs Fragmen¬ 
ten bestehend, Teile von Dtn 23 24-24 3 25 1-3 26 12.17-19 28 31-33 
enthält und trotz seines geringen Umfangs 6 doch einige besonders 
beachtenswerte Lesarten bietet 7 . 


phien vor: The Chester Beatty Biblical Papyri. Descriptions and Texts of 
twelve Manuscripts on Papyrus of the Greek Bible. Fase. V Numbers and 
Deuteronomy, Fase. VI Isaiah, Jeremiah, Ecclesiasticus, Plates, 1958. 

1 Ztegler, Susanna. Daniel. Bel et Draco (Septuaginta... Soc. Litt. 
Gottingensis XVI, 2), 1954, S. 28 f. 61 f. 

2 JThSt 45, 1944, S. 158-161. 

3 In „New World Translation of the Christian Greek Scriptures“, 1950, 
S. 13-14 sind noch ein paar andere Fragmente des Papyrus Fuad 266, die 
ebenfalls das Tetragramm aufweisen, veröffentlicht worden. Vgl. Vac- 
cari, Papiro Fuad, Inv. 266. Analisi critica dei Frammenti publicati in: 
New World Translation of the Christian Greek Scriptures. Brooklyn (N. Y.) 
1950 p. 13s (StP I, 1957, S. 1957, S. 339-342) und Kahle, Cairo Geniza, 
2 1959, S. 218f. 

4 Vgl. auch den einige ©-Worte enthaltenden Papyrus Fuad 203 aus dem 
Ende des 1. oder dem Anfang des 2. Jh. nChr, den Benoit, Fragment d’une 
priere contre les esprits impurs? (RB 58, 1951, S. 549-565) veröffentlicht 
und Katz, Papyrus Fuad 203 und die Septuaginta (ThZ 9, 1953, S. 228-231) 
als Droh- oder Fluch-Formular bestimmt und auf seine Bedeutung für die 
©-Frage hin geprüft hat. 

5 BJRL 20, 1936, S. 219-244. 2 Taf.: 1. A Ptolemaic Papyrus of Deutero¬ 
nomy. P. Ryl. Gr. 458 (S. 219-236. 1 Taf.); 2. Fragment of a Testimony 
Book. P. Ryl. Gr. 460 (S. 237-244. 1 Taf.). 

6 Sein geringer Umfang ist schuld daran, daß der Gottesname in ihm nicht 
vorkommt. Es darf aber als gewiß gelten, daß, wie Pap. 266, so auch 458 nicht 



960 


Der Text: III. Außermasoretische Textformen 


§ 121 


Zu diesen Resten einer vorchristlichen jüdischen Übersetzung des 
hebräischen AT ins Griechische sind nun dank der Funde in der Wü¬ 
ste Juda im letzten Jahrzehnt vier weitere hinzugekommen. Zunächst 
hat die 4. Höhle Fragmente von drei derartigen Handschriften 
geliefert \ nämlich von einer Papyrusrolle mit Teilen von Lev 2-5 
(4Q LXX Lev b ), von einer Lederrolle mit Stücken von Lev 26 2 
bis 16 (4 Q LXX Lev a ) und von einer Lederrolle mit Fragmenten 
von Num 3 30-4 14 (4 Q LXX Num). Alle drei stammen wahr¬ 
scheinlich aus dem 1. Jh. vChr, 4 Q LXX Lev a vielleicht gar aus 
dem 2. Jh. vChr. Jedenfalls sind sie Zeugnisse von einer jüdischen 
Übersetzung des hebräischen AT ins Griechische, was bei 4 Q LXX 
Lev b zudem noch daran erkennbar ist, daß hier als Gottesname 
nicht Kvqloq , sondern IAÜ gebraucht wird. Die vierte Bezeugung 
einer jüdischen Übersetzung des AT ins Griechische aus vorchrist¬ 
licher Zeit stellen die ansehnlichen Fragmente einer Lcderrollo mit 
dem Dodekapropheton dar 2 , die zum größeren Teil 1952 von An¬ 
gehörigen des IVamire- Stammes, zum kleineren Teil 1960 von is¬ 
raelischen Gelehrten in einer Höhle des Häbär-Tales (S, 865f.) ge¬ 
funden worden sind. Diese Rolle ist vielleicht etwas jünger als die 
drei in Höhle 4 zutage gekommenen, von denen eben die Rede war, 


kvqloq, sondern HUT gehabt hat, und nur das muß offen bleiben, ob dies 
Tetragramm mit Quadrat- oder mit althebräischen Buchstaben (S. 917f.) ge¬ 
schrieben war. 

7 Allgeier, Dt. 25 1-3 im Manchester-Papyrus (PRG 458) (Bibi 19, 1938, 
S. 1-18). - Caspari, Papyrus-Streifen des vorchristlichen Pentateuch 
(ThStKr 107, 1936, S. 347-353). - Hempel, Zum griechischen Deuterono¬ 
miumtext des II. Jahrhunderts a. C. (ZAW 55, 1937, S. 115-127). - Hoe- 
batjer, Zu den Textfamüien der Septuaginta im Deuteronomium (ZKTh 62, 
1938 S. 385-389) - Opitz und Schaeder, Zum Septuaginta-Papyrus Ry- 
lands Greek 458 (ZNW 35, 1936, S. 115-117). - Vaccari, Fragmentum 
biblicum saeculi II ante Christum (Bibi 17, 1936, S. 501-504). 

1 Cross, The Ancient Library of Qumrän, 1958, S. 21. - Skehan, The 
Qumran Manuscripts and Textual Criticism (SVT IV, 1957, S. 148-160. 1 
Taf.), S. 155-160. Taf. - Kahle, CG, 2 1959, S. 223-226. - Nach de Vatjx, 
RB 63, 1956, S. 572 sind in Höhle 7 ein paar griechische Papyrus-Fragmente 
von Ex und von Ep Jer zutage gekommen. - Vgl. oben S. 806, A. 2. 

2 Barthelemy, Redecouverte d’un chainon manquant de rhistoire de la 
Septante (RB 60, 1953, S. 18-29. Taf. I). - Kahle, Die im August 1952 ent¬ 
deckte Lederrolle mit dem griechischen Text der kleinen Propheten (ThLZ 79, 
1954, Sp. 81-94 = Op. Min., 1956, S. 113-128: A Leather Scroll of the Greek 
Minor Prophets and the Problem of the Septuagint. - CG, 2 1959, S. 225-228. 
- V[ogt], Fragmenta Prophetarum Minorum Deserti Juda (Bibi 34, 1953, 
S. 423-426). - Vgl. oben S. 516. 
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stammt nämlich wohl ans dem Ende des 1. Jh. vChr, übertrifft sie an 
Bedeutung aber schon dadurch, daß von ihr recht viel erhalten ist. 
In seinem Aufsatz von 1953 konnte Barthelemy mitteilen, daß von 
dieser Bolle Teile der Bücher Mi, Jona, Nah, Hab, Zeph und Sach er¬ 
halten seien, und inzwischen sind, wie Kahle (CG, 2 1959, S. 226) 
von G. Vermes erfahren hat, weitere Stücke von ihr aufgetaucht, 
wozu jetzt der israelischen Gelehrten geglückte Fund von Teilen des 
Jonabuches hinzugekommen 1 ist. Die vollständige Veröffentlichung 
der Bolle steht noch aus, aber eine eingehende Würdigung hat sie 
bereits erfahren, so von Barthelemy 2 , von Kahle 2 und von an¬ 
deren 3 . 

Die von Barthelemy vorgetragene Würdigung der eben ge¬ 
nannten griechischen Dodekapropheton-Fragmente kommt nun 
freilich zu einem ganz anderen Ergebnis als die Beurteilung, die 
Kahle ihnen zuteil werden läßt. Da diese Verschiedenheit zu¬ 
sammenhängt mit Unterschieden in der Auffassung des Wesens 
der ©-Übersetzung überhaupt, muß hier auf die Frage, um die es 
geht, unter Herausstellung der Hauptsache und Verzicht auf 
viele mit ihr zusammenhängende Nebendinge in aller Kürze 
eingegangen werden. Wie der Titel seines Aufsatzes andeutet, 
wertet Barthelemy unsere Fragmente als Bezeugung eines bis¬ 
her nicht belegten Stadiums in der Entwicklung der ©-Überset¬ 
zung, nämlich als Beweis für eine im 1. Jh. nChr von einem Juden 
vorgenommene sporadische Bevision des ©-Textes nach 90t, die 
Aquila, Symmachus und auch wohl Theodotion, von denen so¬ 
gleich zu reden sein wird (§ 122), für ihre Neuübersetzungen des 
hebräischen Textes übernommen hätten, so daß sie nicht wie 
bisher als Neuerer, sondern als Fortsetzer zu betrachten wären. 
Daß der griechische Text unserer Fragmente schon nach Ausweis 
der in ihm zur Schreibung des Gottesnamens gebrauchten hebrä¬ 
ischen Buchstaben jüdischer Herkunft sei, ist auch Kahles Mei¬ 
nung, aber er sieht in ihm nicht eine Bezension der älteren @- 
Übersetzung, sondern die Übersetzung eines hebräischen Vulgär¬ 
textes, wie es solche vor der durch die Katastrophe von 70 nChr 


1 IEJ 11, 1961, S. 78; vgl. oben S. 865 f. 

2 S. oben S. 960, A. 2. 

3 Katz, Justin’s OT Quotations and the Greek Dodekapropheton Scroll 
(StP I, 1957, S. 343-353). - Segert, Recke zlomky dvanacti proroku z 
Judske pouste (Listy filologicke 5, 1957, S. 31-34 mit Resume: De prophe- 
tarum minorum fragmentis graecis in Iudaico deserto repertis S. 34-35). 

61 Eißfeldt, Einleitung in des AT 3. Aufl. 
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bedingten Reorganisation des Judentums viele gegeben habe und 
wie etwa der Samaritaniscbe Pentateuch (§ 118) sowie die von der 
vollständigen Jesaja-Rolle und dem Habakuk-Kommentar aus 
der 1. Qumrän-Höhle (S. 924-926) bezeugten Texte als solche ver¬ 
standen werden müßten. Die Geschichte der © beginnt eben für 
Kahle nicht mit einem Urtext, der im Laufe der Zeit einerseits 
Entstellungen, anderseits Rezensionen erfahren hat, vielmehr bü- 
den nach ihm mannigfache targumartige Übersetzungen hebrä¬ 
ischer Vulgärtexte ins Griechische den Anfang (s. § 90), und diese 
sind erst im Laufe der Zeit an den Textus receptus der Juden 
angeglichen worden. Die Vorherrschaft einer bestimmten ©-Text¬ 
gestalt stehe also am Abschluß, nicht am Anfang der Entwicklung, 
und insofern sei das Bemühen um die Wiederherstellung des Urtex¬ 
tes der © eine Utopie. So findet Kahle durch die seit 1952 bekannt¬ 
gewordenen griechischen Dodekapropheton-Fragmente seine Auf¬ 
fassung vom Werdegang der © bestätigt, während Barthelemy 
sie als willkommene Stütze für die nach de Lagarde und Rahlfs 
von Katz und anderen vertretene Auffassung betrachtet, die bei 
den einzelnen Büchern oder auch Büchergruppen und Bücher¬ 
teilen des AT mit je einer griechischen Übersetzung, ihrer Ver¬ 
wilderung und deren Zurückdrängung durch eine - schon vor Ori- 
genes (S. 961) weithin in Angleichung an den von den Juden als 
maßgebend betrachteten hebräischen Text bestehende - Revision 
rechnet. 

Eine klare Entscheidung zwischen diesen beiden sich gegen¬ 
überstehenden Auffassungen zu treffen, ist darum so schwer, weil 
das Varianten-Material, ohne dessen Bewältigung solch eine Ent¬ 
scheidung nicht gefällt werden kann, so umfangreich und zugleich 
so spröde und vieldeutig ist, daß es sich gegen jede Einordnung 
in ein Schema sperrt. Die Dinge liegen hier ähnlich wie bei der 
lilerarkrilisclieii Analyse der Bücher Jos bis Kön, wo, wie wir 
sahen (§37), zwei Theorien, die Urkunden- und die Fragmenten- 
Hypothese, jede unter Beibringung gewichtiger Argumente, den 
Anspruch erheben, die mit diesen Büchern gegebenen Probleme 
wirklich lösen zu können. Nur sind die Schwierigkeiten hier noch 
größer als dort, weil die beiderseits ins Feld geführte Masse von 
Kriterien nicht nur viel umfangreicher und unübersichtlicher, 
sondern auch viel uneinheitlicher und disparater ist als dort und 
sich so noch stärker, als es dort der Fall ist, gegen ihre Ein- 
zwängung in bestimmte Theorien sträubt. Vielleicht trifft das, 
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was bei der Analyse der Bücher Jos bis Kön von dem Wettlauf 
der Urkunden- und der Fragmenten-Hypothese um den Sieges¬ 
preis gilt, daß nämlich ein Teil der hier aufbrechenden Fragen 
besser von dieser, ein anderer einleuchtender von jener beant¬ 
wortet werden kann, auch auf das Gegeneinander der beiden um 
die richtige Lösung des Septuaginta-Problems ringenden Theo¬ 
rien der „Targum“- und der „Rezensions“-Hypothese, zu, daß 
also ihr Gegeneinander in Wahrheit ein Nebeneinander ist oder 
doch sein sollte. Daß - wie Kahle, The Cairo Geniza, 2 1959 
S. 264 sagt -, „sorgfältige Sammlung und Untersuchung aller 
Beste und Spuren älterer, sich von dem christlichen Standard- 
Text unterscheidenden Versionen der Griechischen Bibel“ die 
nächste und vordringliche Aufgabe der Septuaginta-Forschung 
ist, wird wohl jedenfalls allerseits bereitwillig anerkannt werden, 
um so eher, als Gooding, der im übrigen Katz näher steht als 
Kahle, sich auf S. 5 seiner oben S. 954, A. 1 genannten Schrift in 
demselben Sinne äußert, nämlich feststellt: „Da diese ungeheure 
Menge von Textvarianten das einzige Material ist, das uns für 
die Rekonstruktion einer Geschichte des Textes zur Verfügung 
steht und da Theorien nur benötigt werden, um die durch das 
Material gebotenen Tatsachen zu erklären, ist gründliche, sorg¬ 
fältige Musterung des gesamten Materials im Augenblick die 
dringendste Aufgabe.“ 

Einen Markstein in der Entwicklung des Textes der Septuaginta 
stellt der Versuch des - 185, wohl in Alexandria, geborenen, seit 
203/204 an der dortigen Katechetenschule, seit 232 an der Theolo¬ 
genschule zu Caesarea Palaestinae als Lehrer tätigen - Origenes dar, 
eine auf wissenschaftlicher Grundlage 1 beruhende Ausgabe von 
ihm zu schaffen, die als zuverlässige Übersetzung des ihm als un¬ 
bedingt maßgebend geltenden hebräischen AT der christlichen 
Kirche ihre Auseinandersetzungen mit dem Judentum erleichtern 
könnte. Solch eine Ausgabe erschien ihm um so nötiger, als damals 
nicht nur von Christen mannigfache Textformen benutzt wurden, 
sondern inzwischen auch neue wortgetreuere jüdische Überset¬ 
zungen des hebräischen Urtextes ins Griechische entstanden waren, 
die den Anspruch erhoben, der Septuaginta überlegen zu sein, vorab 
die des Aquila, des Theodotion und des Symmachus, von denen 


1 Danielou, Origene comme exegete de la Bible (StP 1,1957, S.280-290). - 
Lit. § 126. 

61* 
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sogleich, die Rede sein wird (S. 971-973). So schuf Origenes, wie wir 
von ihm selbst 1 , von Eusebius 2 und von anderen 3 erfahren, in den 
Jahren 240-245 zwei stattliche Werke, die Tetrapla (ra rerqcmTiä ) 4 
und die Hexapla (ra e^cmX a), das „vierfältige“ und das „sechsfäl¬ 
tige“ Werk, von denen das erste dem ©-Text die Übersetzungen des 
Aquila, des Symmachus und des Theodotion an die Seite stellte, 
das zweite, bedeutendere, noch den Urtext in hebräischen Buchsta¬ 
ben (1. Kolumne) und in Transkription mit griechischen Buch¬ 
staben (2. Kolumne, „Secunda“) hinzufügte und hin und wieder 
noch andere griechische Übersetzungen, wahrscheinlich wie die des 
Aquila, des Symmachus und des Theodotion jüdischen Ursprungs 5 , 
die Quinta 6 , die Sexta und die Septima berücksichtigte 7 . Dabei 
lag für Origenes der Schwerpunkt auf der 5. Spalte der Hexapla, 
der ©, deren Verhältnis zu dem ihm als maßgebend erscheinenden 
hebräischen Text, ja aufgezeigt werden sollte. Zu diesem Zweck 
bediente er sich der damals üblichen, von dem alexandrinischen 
Philologen Aristarchus um die Mitte des 2. Jh. vChr geschaffenen 
und nach ihm benannten kritischen Zeichen: des Obelos, des Aste¬ 
riskos und des Metobolos. Was © über den hebräischen Text 
hinaus hatte, wurde durch Vorsetzung eines Obelos (-r), das 
- meistens aus Theodotion ergänzte - Minus durch Vorsetzung 
eines Asteriskos (X) kenntlich gemacht, wobei ein, in den Hand¬ 
schriften oft ausgelassener, Metobelos (v^) das Ende des Plus 
und des Minus anzeigte 8 . Durch diese und ähnliche Maßnahmen 

1 Matthäus-Kommentar zu Mt 19 14 (ed. Klostermanh, 1,1937, S. 387 f.); 
Epist. ad Africanum 5 (Migne, PGr XI, Sp. 59-62). Vgl. Mercati, D’alcuni 
frammenti esaplari sulla V a e VI a edizione greca della Bibbia (Note di Lette- 
ratura Biblica e Cristiana Antica — Studi e Testi 5, 1901, S. 28-46). 

2 Hist. eccl. VI, 16 (ed. Schwartz, S. 552-555). Vgl. Mercati, Sul testo e 
sul senso di Eusebio H.e. VI16 (Studi e Testi 5,1901, S. 47-60). - Schwartz, 
Zur Geschichte der Hexapla (NGG 1903, [1904], S. 693-700). 

a Epiphanius, De mensuris et ponderibus 7 und 19 (Migne, PGr XLIII, 
Sp. 247-248. 267-270). - Hieronymus, Kommentar zum Titus-Brief 3 9 
(Migne PL XVI, Sp. 629-632). 

4 Orlinsky, Origen’ s Tetrapla a Scholarly Fiction? (World Congress of 
Jewish Studies [Summer 1947], 1952, S. 173-182). 

5 Kahle, The Greek Bible Manuscripts used by Origen (JBL 79, 1960, 
S. 111-118). 

6 Barthelemy, Quinta ou Version selon les Hebreux? (ThZ 10, 1960, 
S. 342-353). 

7 Orlinsky, The Columnar Order of the Hexapla (J QR 27, 1936/37, 
S. 117-129). 

8 Soisalon-Soinineh, Der Charakter der asterisierten Zusätze in der 
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wurde eine dem hebräischen Text einigermaßen entsprechende 
Rezension der © erzielt, wobei es offen bleiben muß, ob die 5. 
Spalte der Hexapla selbst unter Verwendung der „hexaplarischen“ 
Zeichen kritisch bearbeitet war oder ob Origenes die Hexapla nur 
als Vorarbeit für eine selbständige ©-Ausgabe benutzt und diese 
mit den Varianten und den kritischen Zeichen versehen hat. 

Bisher galt es als selbstverständlich, daß die 5. Hexapla-Spalte 
selbst solch eine kritische ©-Ausgabe gewesen sei. Nachdem aber 
der die „Mercatischen Fragmente“ enthaltende Palimpsest, von 
dem sogleich mehr zu sagen sein wird, 1958 photomechanisch ver¬ 
öffentlicht worden ist und sich nun zeigt, daß seine ©-Spalte - 
hier, da die sonst erste Kolumne mit dem Text in hebräischen 
Buchstaben fehlt, nicht die fünfte, sondern die vierte - keinerlei 
kritische Zeichen aufweist, wird man vielleicht umlernen und an- 
nehmen müssen, daß es außer der von kritischen Zeichen freien 
©-Spalte der Hexapla noch eine auf der Grundlage dieses Werkes 
von Origenes geschaffene kritische ©-Ausgabe gegeben hat und daß 
nur diese mit Obelos, Asteriskos und Metobolos ausgestattet war. 
Jedenfalls erwägt Paul Kahle in seiner Rezension der S. 964, 
A. 8 genannten Arbeit Soisalon-Soisinens 1 sehr ernsthaft ,,die 
Möglichkeit, daß die Hexapla nur die Grundlage für die text¬ 
kritische Arbeit des Origenes gewesen sein könnte, daß die in ihr 
vorliegende Zusammenstellung von wichtigen jüdischen Bibel¬ 
texten ihm recht eigentlich das Material für seine Arbeit bot“, und 
erklärt es für gewiß, „daß weder in der Hexapla noch in der Tetra- 
pla die Septuaginta-Kolumne die diakritischen Zeichen aufgewie¬ 
sen hat“. Zugleich macht er darauf aufmerksam, daß der Gottes¬ 
name in allen fünf Kolumnen des Palimpsests durch das mit he¬ 
bräischen Quadratbuchstaben geschriebene Tetragramm (mm) 
wiedergegeben sei, und zieht daraus den in der Tat kaum zu um¬ 
gehenden Sohluß, daß es sioh bei den in der Hexapla zusammon- 
gestellten griechischen Bibeltexten einschließlich der © um Über¬ 
setzungen jüdischer Herkunft handle. In ähnlichem Sinne wie 
Kahle hat sich Segert 2 in seiner Anzeige des unten (S. 967, A. 1) 
genannten Werkes Mercatis geäußert, während Franz Altheim 

Septuaginta (Ann. Ac. Sc. Fennicae. B 114), 1959; dazu Gooding, Gnomon 
30, 1961, S. 143-148 und Kahle, ThLZ 84, 1959, Sp. 743-745. - Ziegler, 
Isaias, 1939, S. 53-60: Die kritischen Zeichen des Origenes. 

1 ThLZ 84, 1959, Sp. 743-745. 

2 ArOr 29, 1961, S. 85-87. 
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und Ruth Stiehl, Porphyrios und Origenes’ Hexapla 1 , zwar zu¬ 
geben, daß selbständige LXX-Texte mit diakritischen Zeichen in 
Umlauf gewesen sind, aber der Auffassung, die LXX-Spalte der 
Hexapla habe solche Zeichen nicht aufgewiesen, beachtliche Ar¬ 
gumente entgegenstellen. 

Große Stücke der den ©-Text der fünften Spalte der Hexapla 
oder, wenn sie wirklich anzunehmen sein sollte, der von Origenes 
auf Grund der Hexapla geschaffenen kritischen ©-Ausgabe sind 
mittelbar in ihrer 616-617 von Paulus von Telia gefertigten syri¬ 
schen Übersetzung erhalten, von der wenigstens die Hagiogra- 
phen und Propheten in dem 1874 von Ceriani herausgegebenen 
kostbaren, bereits oben auf S. 951 erwähnten Codex Ambrosianus 
C. 313 Inf. auf uns gekommen sind. Im übrigen sind uns in griechi¬ 
schen Handschriften des AT, von denen namentlich die Minuskel 
88 in dieser Hinsicht besonders wichtig ist, sowie in altkirchliehen 
Kommentaren zu biblischen Büchern und an anderen Stellen 
mancherlei Reste der 5. Spalte der Hexapla oder der auf der 
Hexapla beruhenden kritischen ©-Ausgabe des Origenes bewahrt. 
Was bis dahin bekannt war, ist von Field, Origenis Hexaplorum 
quae supersunt, 1875-1876 gesammelt worden. Seitdem ist man¬ 
cherlei hinzugekommen. Der wichtigste Neufund war die 1895 
Mercati gelungene Entdeckung der 110 Psalmen-Verse enthal¬ 
tenden Reste einer Abschrift der 2., der 3., der 4., der 5. und der 
6 . Kolumne der Hexapla in einem Palimpsest der Bibliotheca Am- 
brosiana in Mailand 2 . Die damals gemachten vorläufigen Mit¬ 
teilungen über die Entdeckung haben der Hexapla-Forschung 
neue Anstöße gegeben und die Aufmerksamkeit namentlich auf die 
Bedeutung der in der „Secunda“ mitgeteilten Transskription des 
hebräischen Textes 3 gelenkt. So wird die 1958 begonnene Ver- 

1 Altheim, Geschichte der Hunnen, Band V, 1962, S. 100-109. 

2 Ceriajni, Frammenti esaplari palinsesli dei salini nel leslo originale 
scoperti dal dott. ab. G. Mercati (R. Ist. Lombardo di Scienze e Lett., Ren- 
dinc. II, 29, 1896, 8. 406-408). - Klostermaxx, Die Maüänder Fragmente 
der Hexapla (ZAW 16, 1896, S. 334-337). - Mercati, D’un palimpsesto Am¬ 
brosiano contenente i salmi esapli (Atti Acad. Scienze Torino 31, 1895, 
S. 655-676). 

3 Fraxz Altheim und Ruth Stiehl (§ 90). - Broxxo, Studien über he¬ 
bräische Morphologie und Vokalismus auf Grundlage der Mercatischen 
Fragmente der zweiten Kolumne der Hexapla, 1943. - Chabot, Ä propos 
des Hexaples (JA IX, 17, 1901, S. 349f.). - Eissfeldt, Zur textkritischen 
Auswertung der Mercatischen Hexapla-Fragmente (WdO 1, 1947/52, S. 93 
bis 97). - Emertox, The Purpose of the Second Column of the Hexapla 



Die Septuaginta 


967 


121 


öffentlichung des gesamten Fragments 1 die Forschung gewiß aufs 
neue kräftig beleben. 

Origenes 5 Arbeit hat aber keine Vereinheitlichung des ©-Textes 
herbeigeführt, sondern die Vielheit der Textformen nur noch ver¬ 
größert, denn die oft abgeschriebene 5. Spalte oder selbständige @- 
Ausgabe trat nun neben die anderen Textformen, vermochte sie 
aber keineswegs zu verdrängen. So wurden nach kurzer Zeit neue 
kirchliche Textrevisionen nötig. Eusebius von Caesarea (| 339) 
und Pamphilus (f 309) sorgten dafür, daß der Text der 5. Spalte 
oder ©-Ausgabe in Palästina als maßgebender Text Anerkennung 
fand. In Syrien und Kleinasien genoß die von dem Presbyter 
Lucian 2 in Antiochien (f 311) hergestellte Textform hohes Ansehen, 
und in Ägypten soll nach des Hieronymus „In Evangelistas ad 
Damasum praefatio“ 3 die Rezension eines Hesychius verbreitet 
gewesen sem. Genaue Analyse der Textzeugen führt zur Fest- 

(JThSt 7, 1956, S. 79-87). - Halevy, L’origine de la transcription du texte 
Hebreu en caracteres grecs dans les Hexaples d’Origine (JA IX, 17, 1901, 
S. 335-341). - Haupert, The Transcription Theory of the Septuagint (JBL 
53, 1934, S. 251-255). - Heller, Untersuchung zur Septuaginta I: Die 
Tychsen-Wutzsche Transkriptionstheorie, 1932. - Janssens, Het He- 
breeuws van de tweede kolom van Origenes’ Hexapla (JEOL 15, 1957/58, 
S. 103-111). - Mercati, II problema della colonna II delT Esaplo (Bibi 28, 
1947, S. 1-30. 173-215). - Pretzl, Die Aussprache des Hebräischen nach 
der zweiten Kolumne der Hexapla des Origenes (BZ 20, 1932, S. 4-22). - 
Speiser, The Pronunciation of Hebrew according to (bascd chiofly on) the 
Transliterations in the Hexapla (JQR 16, 1925/26, S. 343-382; 23, 1932/33, 
S. 233-265; 24, 1933/34, S. 9-46). - Staples, The Second Column of Ori¬ 
gen’ s Hexapla (JAOS 59,1939, S. 71-80). - Vogt, Accentus hebraicus secun- 
dum Hexapla (Bibi 41, 1960, S. 79-81). - Wutz, Die Psalmen textkritisch 
untersucht, 1925. - Die Transkriptionen von der Septuaginta bis zu Hierony¬ 
mus (BWANT 34), 1933. - Systematische Wege von der Septuaginta zum 
hebräischen Text, 1937; dazu ELahle, ZDMG 92,1938, S. 276-286. - Lit. § 90. 

1 Psalterii Hexapli Reliquiae. Cura et Studio Iohahnts Card. Mercati. 
Pars Prima. Codex Rescriptus Bybliothecae Ambrosianae O 39 SVP. Photo- 
typice Expressus et Transcriptus, 1958. 

2 Förster, Gerechtigkeit für Lucian und den antiochenischen Text 
(MPTh 45, 1956, S. 267-272). - Hautsch, Der Lukiantext des Oktateuch 
(NGG 1909, S. 518-543). - de Lagarde, Librorum V.T. canonicorum pars 
prior, 1883. - Mercati, Di alcune testimonianze antiche sulle eure bibliche 
di San Luciano (Bibi 24, 1943, S. 1-17). - Moore, The Antiochian Recen- 
sion of the LXX (AJSL 29, 1912/13, S. 37-62). - Rahlfs, Lucians Rezen¬ 
sion der Königsbücher, 1911. - Sperber, The Problems of the Septuagint 
Recensions (JBL 54,1935, S. 73-92). - Ziegler, Hat Lukian den griechischen 
Sirach rezensiert? (Bibi 40,1959, S. 210-229 = StBiOr 1,1959, S. 76-95). 

3 Migste, PL XXIX, Sp. 557-562 (Sp. 559). 
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Stellung weiterer Rezensionen. So hat Rahlfs in seinen S. 955 ge¬ 
nannten Arbeiten zum Buche Ruth in diesem eine von ihm mit dem 
Siglum R = (Rezension) bedachte Rezension unbekannter Her¬ 
kunft sowie eine von dieser abhängige, namentlich in den Catenen, 
also den Kompilationen von Bibelauslegungen verschiedener 
Kirchenväter darstellenden „Kettenkommentaren“, bezeugte und 
darum als C bezeichnete weitere Rezension nachgewiesen und 
beide dann auch in Rieht und Kön feststellen können. 

Mit der Nennung dieser um 300 entstandenen Rezensionen 
haben wir uns bereits der Zeit genähert, aus der uns vollständige 
oder doch fast vollständige ©-Handschriften erhalten sind. Die 
ältesten, von kleinen Lücken abgesehen, das ganze AT und NT 
enthaltenden Codices, der Yaticanus (B) 1 und der Sinaiticns 
(S oder k) 2 , entstammen dem 4., die ebenfalls die ganze Bibel ent¬ 
haltenden Codex Alexandrinus (A) 3 und Codex Ephraemi Syri re- 
scriptus (0) 4 dem. 5. »Th. Die umfassendste Sammlung von Varian¬ 
ten des alttestamentlichen ©-Textes aber, nämlich von Varianten 
aus 311 Handschriften, stellt immer noch das 1798-1827 in Ox¬ 
ford erschienene fünfbändige Vetns Testamentum Graecum cum 
Variis Lectionibus von Holmes-Parsons dar. Dabei konnte schon 
Rahlfs, Verzeichnis der griechischen Handschriften des Alten 
Testaments, 1914 deren rund 2000 zählen, und inzwischen sind 
viele hinzugekommen. 

Das für die Rekonstruktion des ©-Textes zur Verfügung stehende 
Material ist aber mit dem allem längst noch nicht erschöpft. Viel- 


1 Codices e Vaticanis selecti phototypice expressi IV (Bibliorum SS. Grae- 
corum Codex Yaticanus gr. 1209), 1904/07. - Rahlfs, Alter und Heimat 
der vaticanischen Bibelhandschrift (NGGW 1909, S. 72-79). - Sperber, 
The Codex Vaticanus B (Miscell. Mercati I, 1946, S. 1-18). 

2 Helen and Kirsopp Lake, Codex Sinaiticus... reproduced in Fascimüe 
from Photographs, NT 1911, OT 1922. - Lauch, Etwas vom Codex Sinaiti¬ 
cus (WZ Leipzig 3, 1953/54, S. 23-29. 125-126). - Hundert Jahre Codex 
Sinaiticus (Zeichen der Zeit 13, 1959, S. 141 f.). - Milne and Skeat, Scribes 
and Correctors of the Codex Sinaiticus, 1938. - The Codex Sinaiticus and 
the Codex Alexandrinus, 1938. 2 1955. - Tindall, Contributions to the Sta¬ 
tistical Study of the Codex Sinaiticus, 1961. - Lit. § 126. 

3 The Codex Alexandrinus (Royal MS 1 D V-VIII) in reduced photo- 
graphic Facsimüe, Part I-III, 1909-36. - Skeat, The Provenance of the 
Codex Alexandrinus (JThSt 6, 1955, S. 233-235). - Lit. § 126. 

4 Tischendorf, Codex Ephraimi Syri rescriptus, Fragmenta Novi Testa- 
menti 1843; Fragmenta Veteris Testamenti 1845 (Facsimüe-Ausgabe). - Lit. 
§ 126. 
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mehr bieten die Zitate der Kirchenväter noch mannigfache Varian¬ 
ten, und andere lassen sich aus den vielen Tochterübersetzungen 
der © gewinnen, von denen außer der Vetus Latina 1 die koptischen 2 , 


1 S. S. 973-975. 

2 Baumstark, Die christlichen Literaturen des Orients 1,1911, S. 106-129. 
- Kämmerer, A Coptic Bibliography, 1950; dazu Vergüte, BiOr 13, 1956, 
S. 134f. - Leipoldt, Geschichte der koptischen Literatur (Gesch. d. christl. 
Litt, des Orients, 1907 ( 2 1909), S. 131-183). - Morenz, Die koptische Lite¬ 
ratur (HdO I, 2, 1952, S. 207-219). - Das Koptische (HdO I 1, 1, 1959, S. 90 
bis 104). - Simon, Bibliographie copte 1-14 (in Or 18, 1949-31, 1962). 

Auster, Böhlig, Ibscher, Kiessig, Zur Umkonservierung des Papyrus¬ 
kodex Ms. Or. Oct. 987 (Zentralblatt für Bibliothekswesen 73, 1959, S. 356 
bis 374). - Böhlig, Untersuchungen über die koptischen Proverbientexte, 
1936. - Der achmimische Proverbientext nach Ms. Berol. Orient. Oct. 987. 
I: Text und Rekonstruktion der sahidischen Vorlage, 1958. - Zur Berliner 
achmimischen Proverbienhandschrift (ZÄS 83, 1958, S. 1-3). - Leon Dieu, 
Le texte coptesahidique des Livres de Samuel (Museon 59,1946, S. 445-452). - 
Donadoni, Una Pergamena Saidica dei &PHNOI di Geremia (ArOr, 20, 
1952, S. 400-406). - Un Frammento della Versione Copta del „Libro di 
Enoch“ (AcOr[H] 25, 1960, S. 197-202). - Grossouw, De koptische Bijbel- 
vertalingen (StC 9, 1932/33, S. 325-353). - De Apocriefen van het O. en N. 
Testament in de Koptische Letterkunde (StC 10, 1933/34, S. 434-446; 11, 
1934/35, S. 19-36). - Un fragment sahidique d’Osee 2 9-5 l (Museon 47,1934, 
S. 185-204.1 Taf.). - The Coptic Versions of the Minor Prophets. A contri- 
bution to the study of the Septuagint, 1938. - Hallock, The Coptic OT 
(AJSL 49,1932/33, S. 325-335). - Ibscher, Das neue Chiffonbezugverfahren 
für Papyrusrestaurierung als Ergänzung der traditionellen Methode (Bull, 
de la Soc. d. Archeol. Copte 15, 1960, S. 93-100. Taf. I—II). - Kahle, 
Bala’izah: Coptic Texts from Deir el-Bala’izah in Upper Egypt, 1954, I, 
S. 293-402 Nos. 1-25. - Kasser, Papyrus Bodmer XVI, Exode (1-15) Copte 
sahidique, 1961. - Lefort, Coptica Lovaniensia (Museon 50, 1937, S. 5-52; 
51, 1938, S. 1-32). - Fragments d’apocryphes en copte-akhmimique (Museon 
42, 1939, S. 1-10). - Fragments bibliques en dialecte akhmimique (Museon 
66, 1953, S. 1-30). - Payne, The Sahidic Coptic Text of I Samuel (JBL 
72, 1953, S. 51-62). - Petersen, The Biblical Scholar’s Concem with 
Coptic Studies (CBQ 23, 1961, S. 241-249). - Rahlfs, Die Berliner Hand¬ 
schrift des Sahidischen Psalters, 1901. - Schleifer, Sahidische Bibel-Frag¬ 
mente aus dem Brit. Museum zu London I III (Sx\W 162, 6; 164, 6; 173, 5), 
1909-1914. - Tattam, Prophetae majores, in dialecto linguae aegyptiacae 
memphitica seu coptica, I, 1852. - Till, Saidische Fragmente des AT (Mu¬ 
seon 50, 1937, S. 175-237). - Kleine koptische Bibelfragmente (Bibi 20,1939, 
S. 241-263). - Papyrussammlung der Nationalbibliothek in Wien. Katalog 
der koptischen Bibelbruchstücke. Die Pergamente (ZNW 39,1940, S. 1-57). - 
Coptic Biblical Texts Published after Vaschalde’s List (BJRL 42, 1959/60, 
S. 220-240). - Vaschalde, Ce qui a ete publie des versions coptes de la Bible 
(RB 28, 1919, S. 220-243. 513-531; 29, 1920, S. 91-106. 241-258; 30, 1921, 
S. 237-246; 31, 1922, S. 81-88. 234-258; Museon 43, 1930, S. 409-431; 45, 
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die äthiopische 1 und die arabischen 2 die wichtigsten sind. An 
neueren Ausgaben der © sind die dreibändige von Swete (1887-94; 
I 4 1909, II—III 3 1905.1907), die vierbändige von Brooke-McLean- 
Thackeray-Manson (seit 1906), die auf 16 Bände berechnete der 
Göttinger Akademie der Wissenschaften (seit 1931) und die erst¬ 
malig 1935 ( 6 1959) erschienene Handausgabe von Rahlfs zu 
nennen. Die erste und die vierte sind vollständig. Die zweite ist bis 
Tobit gediehen, und von der dritten liegen vor X: Psalmi cum 
Odis (Rahlfs), 1931, IX, 1: Maccabaeorum liber I (Kappler), 
1936, XIV: Isaias (Ziegler), 1939 3 , XIII: Duodecim Prophetae 
(Ziegler), 1943, XVI, 1: Ezechiel (Ziegler), 1952, XVI, 2: 
Susanna. Daniel. Bel et Draco (Ziegler), 1954, XV: Ieremias, 
Baruch, Threni, Epistula Ieremiae (Ziegler), 1957, IX, 2: Macc. 
über II (Hanhart), 1959, IX, 3: Macc. über III (Hanhart), 
1960 und XII, 1: Sap Sal (Ziegler), 1962. Die erste und zweite 

1032, S. 117-166; 46, 1033, S. 200 313). Worrell, Tho Coptio Manuscripts 
in the Freer Collection, 1923. - The Proverbs of Solomon in Sahidic Coptic 
According to the Chicago Manuscript (OIP 11), 1931. - Ziegler, Beiträge 
zur koptischen Dodekapropheton-Übersetzung (Bibi 25, 1944, S. 105-142). - 
Lit. § 126. 

1 Cerulli, Storia della letteratura Etiopica, 1956. - Gtjidi, Storia della 
letteratura etiopica, 1932. - Harden, An Introduction to Ethiopic Christian 
Literature, 1926. - Littmann, Geschichte der äthiopischen Litteratur (Gesch. 
d. christl. Litt, des Orients, 1907 ( 2 1909), S. 187-270). 

Bachmann, Dodekapropheton Aethiopum oder die Zwölf Kleinen Pro¬ 
pheten der äthiopischen Bibelübersetzung, 1892. - Inedita Aethiopica, 1893. - 
Die Klagelieder Jeremiae in der äthiopischen Bibelübersetzung, 1893. - 
Boyd, The Text of the Ethiopic Version of the Octateuch, 1905. - The Octa- 
teuch in Ethiopic, I: Genesis, 1909; II: Exodus and Leviticus, 1911. - Dill¬ 
mann, Octateuchus Aethiopicus, 1853/55. - VT Aethiopici Libri Apocryphi, 
1894. - Gleave, The Ethiopic Version of the Song of Songs, 1951. - Heider, 
Die äthiopische Bibelübersetzung. Ihre Herkunft, Art, Geschichte und ihr 
Wert für die at. und nt. Wissenschaft, 1. Hoft, 1902. Löegren, Dio äthio¬ 
pische Übersetzung des Propheten Daniel, 1927. - Jona, Nah um, Haba- 
kuk, Zephanja, Haggai, Sacharja und Maleachi äthiopisch, 1930. - Mercer, 
The Ethiopic Text of the Book of Ecclcsiastos, 1931. - Schäfers, Die 
äthiopische Übersetzung des Propheten Jeremia, 1912. 

2 Edelmann, Features in Arabic Translation of the Pentateuch [hebr.] 
(Melilah 5, 1955, S. 45-50). - Graf, Geschichte der christlichen arabischen 
Literatur I, 1944 (1953), S. 85-297. - Margulies, Baron, Lauterbach, 
Schreier (ed.), Saadia b. Yusuf al-Faiyumi, Arabische Psalmenübersetzung 
und Commentar, 1884-1904. - Spiegel (ed.), Arabische Danielversion, 1906.- 
Vgl. oben S. 943, A.4; §126. 

3 Johannessohn, Die Göttinger Septuaginta (ThLZ 65, 1940, Sp. 289 
bis 296). 
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(I, 1-4: Gen-Richt und Ruth, 1906 bis 1917; II, 1-4: I Sam - 
III Esr, Esr, Neh, 1927 bis 1935; III, 1: Esther, Judith, Tobit, 
1940) sind insofern auf demselben Prinzip aufgebaut, als sie 
einen Kodex, nämlich B oder, wenn er Lücken aufweist, einen 
anderen, meistens A, abdrucken und im Apparat die Varianten 
einer kleinen - so Swete - oder einer sehr großen Zahl von 
Handschriften und anderen Zeugen, wie das bei Brooke-McLean- 
Thackeray-Manson der Fall ist, mitteilen. Die Ausgabe der 
Göttinger Akademie dagegen will unter Verarbeitung des ge¬ 
samten Überlieferungsstoffes bis zum ältesten überhaupt erreich¬ 
baren Text Vordringen und diesen darbieten, im Apparat aber 
die Lesarten der einzelnen Textgruppen oder der einzelnen Hand¬ 
schriften, soweit sie als Repräsentanten der Gruppen gelten 
können, vorführen. Nach einem ähnlichen Prinzip ist die 
RAHLESsche Handausgabe gestaltet; nur beschränkt sie sich 
im allgemeinen auf die Auswertung der drei wichtigsten Hand¬ 
schriften, des Vaticanus (B), des Sinaiticus (S) und des Alexan- 
drinus (A). 


§ 122. DIE ÜBERSETZUNGEN DES AQUILA, 
THEODOTION UND SYMMACHUS 

Abrahams, Aquila’s Greek Version of tho Hcbrcw Bible, 1919. - Bur¬ 
kitt, Fragments of the Books of Kings according to the Translation of 
Aquüa, 1897. - Early Eastem Christianity, 1904. - Cannon, Jerome and 
Symmachus. Some Points in the Vulgate Translation of Koheleth (ZAW 45, 
1927, S. 191-199). - Field, Origenis Hexaplorum quae supersunt sive Ve- 
terum Interpretum Graecorum in totum VT Fragmenta, I 1875; II, 1876. - 
Mercati, Psaltern Hexapli Reliquiae. Pars Prima, 1958. - Katz, A Fresh 
Aquüa Fragment, recovered from Phüo (JThSt 47, 1946, S. 30-33). - 
Phüo’s Bible (vgl. oben S. 957, A. 3). - Katz und Ziegler, Ein Aquüa- 
lndex in Vorbereitung (VT 8, 1958, S. 264-285). - Krauss, Twq Hitherto 
Unknown Bible Versions in Greek (BJRL 27, 1942/43, S. 97-105). - Lieb¬ 
reich, Notes on the Greek Version of Symmachus (JBL 63,1944, S. 397-403). 
- Möhle, Ein neuer Fund zahlreicher Stücke aus den Jesajaübersetzungen 
des Akylas, Symmachos und Theodotion (ZAW 52, 1934, S. 176-183). - 
Rahlfs, Über Theodotion-Lesarten im NT und Aquüa-Lesarten bei Justin 
(ZNW 20, 1921, S. 182-199). - Reider, Prolegomena to a Greek-Hebrew 
and Hebrew-Greek Index to Aquila, 1916. - Rüger, Vier Aquüa-Glossen in 
einem hebräischen Proverbien-Fragment aus der Kairo-Geniza (ZNW 50, 
1959, S. 275-277). - Schoeps, Aus frühchristlicher Zeit (Religionsgeschicht¬ 
liche Untersuchungen, 1950, S. 82-119). - Silverstone, Aquüa and Onke- 
los, 1931. - Swete (S. 772, A. 1), S. 29-58. - Taylor, Hebrew-Greek Cairo 
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Genizah Palimpsests, 1900. - Norman Walker, The Writing of the 
Divine Name in Aquila and the Ben Asher Text (VT 3,1953, S.103f.); dazu 
Katz, VT 4,1954, S. 428f. - Ziegler, Textkritische Notizen zu den jüngeren 
griechischen Übersetzungen des Buches Isaias (NGG-1939, S. 75-102). - Die 
jüngeren griechischen Übersetzungen als Vorlagen der Vulgata in den pro¬ 
phetischen Schriften (Programm Braunsberg, 1943/44); dazu Johannes¬ 
sohn, ThLZ 73, 1948, Sp. 145-152. - Lit. § 117-121. 123-124. 

Da die @ wegen ihrer Benutzung durch die Christen und wegen 
ihrer starken Abweichungen von 9k bei den Juden im Laufe des 
1 . Jh. mehr und mehr in Mißkredit gekommen war, stellte sich 
bei ihnen das Bedürfnis nach einer neuen, nun sich möglichst eng 
an den hebräischen, aber keineswegs überall mit Stk identischen 
Text anlehnenden Übersetzung ein. Diesem Bedürfnis wollte 
die um 130 nOhr - gewiß wie die des Theodotion und des Symma- 
chus unter Anlehnung an ältere derartige Versuche (S. 961) - ent¬ 
standene Übersetzung des Aquila entgegenkommen, die in der Tat 
an peinlichster Genauigkeit und in dem Bemühen, jede Eigenart der 
Vorlage wiederzugeben, kaum übertroffen werden kann. Die 
Überheferung, daß Aquila Schüler des Akiba gewesen sei, ist 
jedenfalls insofern richtig, als er durchaus im Geiste seiner auch die 
kleinste Kleinigkeit wertenden Behandlung des Textes gearbeitet 
hat. Zwei Beispiele genügen zur Veranschaulichung dieser Über¬ 
setzungsart: die Wiedergabe von Hb«!?, wörtlich zu sagen, aber hier 
zur Einleitung der direkten Rede gebraucht und daher in & mit 
Xeyojv oder ort übersetzt, durch rq> Mystv und der Akkusativpar¬ 
tikel n$, die der Form nach mit der Präposition nx mit scheinbar 
identisch ist, durch avv, auf das dann aber nicht etwa ein Dativ folgt. 
Kein Wunder, daß diese Übersetzung sich bei den Juden großer 
Beliebtheit erfreut hat. Wir besitzen von ihr nur Fragmente, von 
denen die vor sechseinhalb Jahrzehnten in der Geniza der Esra- 
Synagoge zu Kairo aufgefundenen und bald danach von Burkitt 
veröffentlichten, wohl die wichtigsten sind. 

Etwas später, aber auch noch im 2. Jh., ist die Übersetzung des 
Theodotion entstanden, die im Gegensatz zu der des Aquila auf 
verständliches Griechisch Wert legt, im übrigen aber weniger eine 
eigene Übersetzung als vielmehr eine unter möglichst großer An¬ 
lehnung an Stk vorgenommene Überarbeitung der © darstellt. Diese 
Übertragung hat bei den Christen viel Beifall gefunden und hier 
und da die ältere © verdrängt, so vielleicht bei Esr-Neh (S. 779f. 
798) und jedenfalls bei Dan, wo es sich indes, wie oben S. 959 an¬ 
gedeutet wurde, um „Vor-Theodotion“ handelt. 
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Noch von einer Reihe anderer jüdischer Übersetzungen des 
ins Griechische haben wir Fragmente oder Nachrichten, wie denn 
bei der Behandlung der Hexapla des Origenes bereits von der 
Quinta, der Sexta und der Septima die Rede gewesen ist (S. 964). 
Aber besondere Erwähnung erfordert nur noch die am Anfang 
des 3. Jh. entstandene des Symmachus, die wörtliche Wieder¬ 
gabe des Urtextes mit gutem Griechisch zu vereinen sucht und 
nicht nur von Lucian (S. 967), sondern auch von Hieronymus in 
seiner Vulgata (§ 124) mit Vorliebe benutzt worden ist. 

§123. DIE VETUS LATINA 

Sabatier, Bibliorum Sacrorum latinae versiones antiquae, 1739-49, 2 1751. 
— Vetus Latina, Die Reste der altlateinischen Bibel nach Petrus Sabatier 
neu gesammelt und hrsg. von der Erzabtei Beuron, I. Verzeichnisse der 
Sigel, 1949; II. Gen, 1954; XXVI. Epist. Cath., Apok., Fase. 1,1956; 2, 1958, 
3, 1960. - Texte und Arbeiten, hrsg. von der Erzabtei Beuron. 1. Abt.: 
Beiträge zur Ergründung des älteren lateinischen christlichen Schrifttums 
und Gottesdienstes, 1/2-49/50, 1917-1958; Beihefte der Texte und Arbeiten 
1-3, 1941-1957. - Vetus Latina. Gemeinnützige Stiftung. 1.—11. Arbeits¬ 
bericht, 1951/52-1962. - Aus der Geschichte der lateinischen Bibel. Heft 1, 
1957; 2, 1958; 3, 1961. 

Allgeier, Die altlateinischen Psalterien, 1928. - Lehrreiche Fehler in den 
altlateinischen Psalterien (BZ 18, 1929, S. 271-293). - Ayuso Marazuela, 
Una importante coleccion de notas marginales de la „Vetus Latina Hispana“ 
(Est Bibi 9, 1950, S. 329-376). - Origen espanol del Cödice Lugduneiise de la 
Vetus Latina (Est Bibi 12, 1953, S. 377-395). - La Vetus Latina Hispana, I, 

1953. - Origen del cödice Ottoboniano del Eptateuco (Mise. Bibi. Ubach, 

1954, S. 115-129). - El salterio latino en la actualidad (Sefarad 15, 1955, 
S. 395-409). - El Salterio de Gregor io de Elvira y la Vetus Latina hispana 
{Bibi 40,1959, S. 135-159). - Belsheim, Palimpsestus Vindobonensis. Anti- 
quissimi V.T. translationis latinae fragmenta, 1885. - Billen, The Old 
Latin Texts of the Heptateuch, 1927. - The Old Latin Version of Judges 
(JThSt 43, 1942, S. 140-149). - Bischöfe, Neue Materialien zum Bestand 
und zur Geschichte der altlateinischen Bibelübersetzungen (Miscell. Mer- 
cati, I, 1946, S. 407-436); dazu Baars, VT 8, 1958, S. 425. - Burkitt, The 
Old Latin and the Itala, 1896. - Saint Augustine’s Bible and the Itala (JThSt 
11, 1910, S. 258-268). - Itala Problems (Miscell. Amelli, 1920, S. 25-41). - 
Cantera Ortiz de Urbina, En tomo a la „Vetus Latina Hispana“ (Sefarad 
15, 1955, S. 171-179). - Denk, Der neue Sabatier und sein wissenschaft¬ 
liches Programm, 1914. - von Dobschütz, A Collection of Old Latin Bible 
Quotations: Somnium Neronis (JThSt 16, 1915, S. 1-27). - Dold, Konstan- 
zer altlateinische Propheten- und Evangelienbruchstücke mit Glossen 
(TuA Beuron 7-9), 1923. - Neue St. Galler vorhieronymianische Propheten- 
Fragmente (TuA Beuron 31), 1940. - Was ein Vers der Vetus Latina uns 
nicht alles lehren kann (Münchener ThZ 5,1954, S. 273-275): zu Jes 53 7. - 
Versuchte Neu- und Erstergänzungen zu den altlateinischen Texten in Cod. 
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CLM 6225 der Bayr. Staatsbibliothek (Bibi 37, 1956, S. 39-58). - B. Fischer, 
Lukian-Lesarten in der Vetus Latina der vier Königsbücher (Stud. Anselm. 
27/28,1951, S. 169-177). - Gamber, Sakramentartypen (TuA Beuron 49/50), 
1958. - Knauer, Psalmenzitate in Augustins Konfessionen, 1955. - König, 
Die Bedeutung der Vetus Latina (Saeculum 4, 1953, S. 267-273). - Kusch, 
Die Beuroner Vetus Latina und ihre Bedeutung für die Altertumswissen¬ 
schaft (FuF 29, 1955, S. 46-57). - Lagrange, De quelques opinions sur 
Tancien psautier latin (RB 41, 1932, S. 161-186). - S. Munoz Iglesias, La 
„Vetus Latina Hispana“ (Est Bibi 14, 1955, S. 67-71). - Ranke, Par pa- 
limpsestorum Wirceburgensium. Antiquissimae VT Testamenti Versionis 
latinae fragmenta, 1871. - Robert, Pentateuchi versio latina antiquissima e 
codice Lugdunensi, 1881. - Heptateuchi partis posterioris versio latina anti¬ 
quissima e codice Lugdunensi, 1900. - Rönsch, Itala und Vulgata, 2 1875. - 
Schäfer, Die altlateinische Bibel (Bonner Akad.Reden 17), 1957. - Schilden- 
berger, Arbeit an der Lateinischen Bibel (Benediktinische Monatsschrift 17, 
1935, S. 401-408). - Bericht über die spanische Forschungsreise der Herren 
P. Alban Dold und P. Johannes Schildenberger (Span. Forsch, der 
Görresgesellschaft I, 5, 1935, S. 97-107). - Die altlateini,sehen Texte des 
Proverbien-Buches, I. Teil: Die alte afrikanische Textgestalt (TuA Beuron 
32/33), 1941). - Die Itala des hl. Augustinus (DoLD-Festschr.,1952, S. 84-102). 

- Schneider, Der altlateinische Palimpsest-Psalter in Cod. Vat. lat. 5359 
(Bibi 19, 1938, S. 361-382). - Die altlateinischen biblischen Cantica (TuA 
Beuron 29/30), 1938. - Stenzel, Zur Frühgeschichte der lateinischen Bibel 
(ThRev 49, 1953, Sp. 97-103). - Die Konstanzer und St. Galler Fragmente 
zum altlateinischen Dodekapruphelun (Sauris Erudiri 5, 1953, S. 27-85). - 
Altlateinische Canticatexte im Dodekapropheton (ZNW 46, 1955, S. 31-60). 

- Das Zwölfprophetenbuch im Würzburger Palimpsestcodex (cod. membr. 
No. 64) und seine Textgestalt in Väterzitaten (Sacris Erudiri 7, 1955, S. 5 
bis 34). - Ulecia, Un interessant lectionnaire latin gothique inconnu 
(BEThL XII, 1959, S. 208-215). - Vercellone, Variae Lectiones Vulgatae 
latinae Bibliorum editionis, I-II, 1860-1864. - Weber, Les anciennes ver- 
sions latines du deuxieme livre des Paralipomenes, 1945. - Le Psautier Ro¬ 
main et les autres anciens Psautiers Latins, 1953. - Ziegler, Antike und 
moderne lateinische Psalmenübersetzungen (SAM 1960, Heft 3). - Altlatei¬ 
nische Psalterien (BZ 5, 1961, S. 94-115). - Lit. § 117-122. 124-126. 

Von den Tochter-Übersetzungen der Septuaginta ist die alt¬ 
lateinische, die Yetus Latina, die wichtigste, vor allem darum, weil 
sie eine vor den im 3. und 4. Jh. vorgenommenen Rezensionen 
liegende Form der Septuaginta (S. 907f.) voraussetzt und so zur 
Rekonstruktion dieses Stadiums ihrer Entwicklung beitragen kann. 
Seit dem 2. und 3. Jh. in Nordafrika, Südgallien und Italien als 
von der in diesen Teilen des römischen Reiches wohnenden lateinisch 
sprechenden Christenheit gebraucht bezeugt, aber möglicherweise 
auf eine ältere, von Juden dieser Bereiche herrührende lateinische 
Übersetzung des AT oder doch einzelner seiner Bücher zurück- 
gehend, wird sie von uns mit dem zusammenfassenden Namen 
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Vetus Latina bezeichnet und muß auch so bezeichnet werden, weil 
es sich beim AT bisher nicht hat ausmachen lassen, ob die vielfach 
vorliegenden Textvarianten auf verschiedene Übersetzungen, 
etwa, wie das beim NT zu erkennen ist, eine in Nordafrika (Afra) 
und eine in Italien (Itala) beheimatete, zurückgehen oder als mehr 
oder weniger planmäßig vorgenommene Rezensionen einer Über¬ 
setzung zu erklären sind. Da seit dem Anfang des 5. Jh., abgesehen 
von I und II Makk, Buch Baruch, Brief Jeremias, Jesus Sirach und 
Weisheit Salomos (S. 785. 811. 816), die, weil ihm nicht als kano¬ 
nisch geltend, von Hieronymus nicht bearbeitet worden sind und 
daher mit ihrem altlateinischen Text in der Vulgata Aufnahme ge¬ 
funden haben, die Vulgata mehr und mehr an die Stelle der Vetus 
Latina getreten ist (§ 124), sind uns von dieser nur Reste erhalten, 
einerseits in Bibelzitaten älterer lateinischer Kirchenväter wie Cy¬ 
prian (t 258), anderseits in Handschriften, die teils den alten Text 
rein, teils mit dem der Vulgata vermischt bieten. Auch die - weil in 
der römischen Liturgie gebraucht - „Psalterium Romanum“ ge¬ 
nannte lateinische Psahnenübersef zimg,vori der man früher annahm, 
daß Hieronymus mit ihr 382 die Revision der Vetus Latina begonnen 
habe, wird vielmehr als Zeuge der Vetus Latina in Anspruch zu 
nehmen sein. Die kritische Sichtung und Ordnung aller dieser, 
sich bis in mittelalterliche Urkunden und frühe deutsche, flämische, 
englische und andere Bibelübersetzungen hinein erstreckenden 
Reste der Vetus Latina hat sich der neue „Sabatier“ zur Aufgabe 
gestellt. 


§ 124. DIE VULGATA 

Biblia Sacra secundum Vulgatam Clementin am, 1922. - Biblia Sacra 
iuxta latinam vulgatam versionem ad codicum fidem, cura et studio Mona- 
chorum Abbatiae Pont. S.Hieronymi in Urbe O.S.B. edita, I-XI, 1926-1957. - 
Biblia Sacra Vulgatae Ediliunis Sixti V Pont. Max. iussu recognita et Cle- 
mentis VIII auctoritate edita. Editio emendatissima apparatu critico instructa 
cura et studio Monachorum Abbatiae Pont. S. Hieronymi in Urbe 0. S. B., 
1959. - Colunga y Turrado, Biblia Vulgata Latina, 1953. - Gramatica, 
Bibliorum Sacrorum iuxta Vulgatam Clementinam Nova editio, 1951. - 
Hetzenauer, Biblia Sacra Vulgatae editionis, 1906. - Nolli, Biblia Sacra 
Vulgatae editionis iuxta Papae Clementis VIII Decretum. Latine, 1955. 

Collect anea Biblica Latina cura et studio monachorum S. Benedicti, 
I-XIII, 1912-1959. 

Allgeier, Der Brief an Sunnia und Fretela und seine Bedeutung für die 
Textherstellung der Vulgata (Bibi 11,1930, S. 86-107). - Die mittelalterliche 
Überlieferung des Psalterium iuxta Hebraeos von Hieronymus und semi- 
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tische Kenntnisse im Abendland (OrChr 3/4, 1930, S. 200-231). - Die Psal¬ 
men der Vulgata, 1940. - Lateinische Psalmenübersetzung in alter und neuer 
Zeit (Freiburger Universitätsreden 2, 1948, S. 7-21). - Amann, Die Vulgata 
Sixtina von 1590, 1912. - Bardy, Saint Jerome et ses maitres hebreux (Re¬ 
vue Benedictine 46,1934, S. 145-164). - Berger, Histoire de la Vulgate, 1893. 
- de Bruyne, La critique de la Vulgate (Revue Benedictine 36, 1924, S. 137 
bis 164). - La reconstitution du psautier hexaplaire latin (Ebenda 41, 1929, 
S. 297-324). - Le probleme du psautier roraain (Ebenda 42, 1930, S. 101 
bis 126). - von Dobschütz, Studien zur Textkritik der Vulgata, 1894. - 
Gordon, Rabbinic Exegesis in the Vulgate of Proverbs (JBL 49,1950, S. 384 
bis 416). - Johannessohn, Zur Entstehung der Ausdrucksweise der lateini¬ 
schen Vulgata aus den jüngeren griechischen at. Übersetzungen (ZNW 44, 
1952/53, S. 90-102). - Landgraf, Die Schriftzitate in der Scholastik um die 
Wende des 12. zum 13. Jh. (Bibi 18, 1937, S. 74-94). - Marks, Der text¬ 
kritische Wert des Psalterium Hieronymi juxta Hebraeos, 1956. - Penna, La 
Volgata e il Manuscritto 1 QIs a (Bibi 38, 1957, S. 381-395). - Salmon, II 
testo e l’interpretazione dei Salmi al tempo di S. Girolamo e di S. Agostino 
(RivBibl 2,1954, S. 97-118). - Salmon (ed.), Richesses et deficiences desan- 
ciens Psautiers Latins (Coli. Bibi. Lat. 13), 1959. - Scarpat, II Liber Psal- 
morum e il Psalterium Gallicanum, 1950. - Schneider, Der Vulgata-Text 
der Oratio Manasse eine Rezension des Robertus Stephanus (BZ 4,1960, S.277 
bis 282). - Smit, De Vulgaat, Geschiedenis en Herziening van de Latijnse 
Bibelvertaling, 1948. - Stummer, Die lateinische Bibel vor Hieronymus und 
das Judentum (ThGl 19, 1927, S. 184-199). - Einführung in die lateinische 
Bibel,1928. - Einige Beobachtungen über die Arbeitsweise des Hieronymus bei 
der Übersetzung des AT aus der Hebraica Veritas (Bibi 10, 1929 S. 3-30). - 
Die Landeskenntnis des Hieronymus und ihr Einfluß auf die Vulgata (Heil. 
Land 80, 1936, S. 65-76). - Hauptprobleme der Erforschung der at. Vulgata 
(BZAW 66, 1936, S. 233-239). - Beiträge zu dem Problem „Hieronymus 
und die Targumim“ (Bibi 18, 1937, S. 174-181). - Griechisch-römische Bil¬ 
dung und christliche Theologie in der Vulgata des Hieronymus (ZAW 58, 
1940/41, S. 251-269). - Zur Stilgeschichte der alten Bibelübersetzungen 
(ZAW 61, 1945/48, S. 195-231). - Die Vulgata zum Canticum Annae (Mün¬ 
chener ThZ 1, 1950, S. 10-19). - Beiträge zur Exegese der Vulgata (ZAW 62 
1950, S. 152-167). - Secura mens quasi iuge eonvivium (Prov. 15 I5 b 
(Münchener ThZ 4, 1953, S. 37-45). - Sutcliffe, St. Jerome’s Hebre w 
Manuscripts (Bibi 29, 1948, S. 195-204). - Weber, Sancti Hieronymi 
Psalterium iuxla Hebraeos, 1954. - Zorell, Psalterium ex hebraeo Lati¬ 
num, 2 1939. - Lit. § 117-123. 126. 

Eine, wenn auch, späte, so doch. noch, vor der endgültigen Er¬ 
starrung von liegende Übersetzung aus dem Hebräischen stellt 
schließlich Hieronymus’ lateinische Wiedergabe, später „Vul¬ 
gata' C1 genannt, dar. Von Papst Damasus 382 mit einer Revision 

1 Allgeier, Authentisch auf dem Konzil von Trient (Histor. Jahrb. 
Goerres-Ges. 60, 1941, S. 142-158). - Haec vetus et vulgata editio (Bibi 29, 
1948, S. 353-390). - Sutcliffe, The Name „Vulgate“ (Bibi 29, 1948, S. 345 
bis 352). 
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der Vetus Latina beauftragt, hat Hieronymus zunächst deren Text 
nach © durchgesehen. Bis auf das sog. Psalterium Gallicanum, 
eine Revision der Vetus Latina auf Grund der ©-Rezension des 
Origenes, und eine ähnliche Revision des Hiob sind diese Arbeiten 
verlorengegangen. Seit 386 in Bethlehem lebend, hat Hieronymus 1 
in den Jahren 390-405 das AT aus dem Hebräischen, der Hebraica 
veritas, übersetzt. Anfänglich allgemein abgelehnt, hat sich diese 
Übersetzung aus dem Hebräischen mit Ausnahme des Psalters, des 
Psalterium iuxta Hebraeos, an dessen Stelle vielmehr das Psal¬ 
terium Gallicanum in Geltung blieb, seit dem Anfang des 7. Jh. 
im kirchlichen Gebrauch durchgesetzt, ist 1546 vom Trienter Kon¬ 
zil (Tridentinum) als „textus auctoritate plenus“, dh „in Sachen 
der Glaubens- und Sittenlehre beweiskräftig“ 2 , erklärt 3 und durch 
Sixtus V. 1590 (Sixtina) und Clemens VIII. 1592, 1593, 1598 (Cle- 
mentina) als offizieller lateinischer Text publiziert worden. Einen 
unter Auswertung des reichen handschriftlichen Materials revi¬ 
dierten Vulgata-Text bietet jetzt die stattliche Ausgabe der Päpst¬ 
lichen Vulgata-Kommission 4 , von der bisher zehn Bände (Gen-Psal¬ 
men) erschienen sind. Für die Psalmen und die Cantica (S. 797) hat 
Pius XII. 1945 eine neue lateinische Übersetzung eingeführt 5 , 
die neben der Vulgata auch den Urtext und die anderen alten 
Übersetzungen kritisch auswertet. 
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Begrich, Zur Trage der at. Textkritik (OLZ 42, 1939, Sp. 473-483). - 
Bewer, Der Text des Buches Ezra. Beiträge zu seiner Wiederherstellung 
(FRLANT 31), 1922. - Coppens, Notes philologiques sur le texte Hebreu 
de TAT (Museön 44, 1931, S. 177-198; 47, 1934, S. 259-263; 48, 1935, 


1 Steinmann, Hieronymus Ausleger der Bibel. Weg und Werk eines Kir¬ 
chenvaters, 1961. 

2 Stummer, Einführung in die lateinische Bibel, 1928, S. 172. 

3 Sutcliefe, The Councü of Trent and the Auihentia of the Vulgate 
(JThSt 49, 1948, S. 35-42). 

4 Lietzmann, Die neue römische Vulgata (ThLZ 65, 1940, Sp. 225-230). - 
Stummer, Die neue römische Ausgabe der Vulgata zur Genesis (ZAW 45, 
1927, S. 141-150). 

5 Liber Psalmorum cum Canticis Breviarn Romani. Nova e textibus primi- 
genns interpretatio latina cum notis criticis et exegeticis, 1945 ( 2 1957). - 
Allgeier, 1948 (S. 976). - Bea, Die neue lateinische Psalmenübersetzung, 
62 Eißfeldt, Einleitung in das AT 3. Aull. 
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S. 113-144). — Cornill, Das Buch des Propheten Ezechiel, 1886. - Da- 
hood, The Value of Ugaritic for Textual Criticism (Bibi 40, 1959, S. 160 
bis 170 = SBOI, 1959 S. 26-36). - Delitzsch, Die Lese- und Schreibfehler 
im AT, 1920. - Driver, Hebrew Notes (JRAS 1944, S. 165-171). - Hebrew 
Studies (JRAS 1948, S. 164-176). - Hebrew Notes (VT 1, 1951, S. 241-250). 
- L’Interpretation du texte masoretique a la lumiere de la lexicographie 
hebraique (EThL 26,1950, S. 337-353). - Glosses in the Hebrew Text of the 
OT (OrBiblLov I, 1957, S. 123-161). - Abbreviations in the Masoretic Text 
(Textus 1,1960, S. 112-131). - Ehrlich, Randglossen zur hebräischen Bibel, 
I-VII, 1908-1914. - Gelin, La question des „relectures“ bibliques ä l’in- 
terieur d ? une tradition vivante (BEThL XII, 1959, S. 303-315). - Htjlst in 
co-operation with other scholars, „Help for Translators“, I. OT Translation 
Problems. A Treatment of Difficult Passages in the Masoretic Text, 1960. - 
Junker, Konsonantenumstellung als Fehlerquelle und textkritisches Hilfs¬ 
mittel im MT (BZAW 66, 1936, S. 162-174). - Kennedy, An Aid to the 
Textual Criticism of the OT, 1928. - Mowinckel, Et bibeloversettelsepro- 
blem (NTT 60, 1959, S. 65-86). - Nober, Elenchus emendationum 1 (Bibi 
81, 1053, S. 125-131). - North, Textual Variauts in the Hebrew Bible signi- 
ficant for Critical Analysis (J QR 47, 1956/57, S. 77-80). - Nyberg, Das 
textkritische Problem des AT am Hoseabuohe demonstriert (ZAW 52, 1934, 
S, 241-254). - Studien zum Hoseabuche. Zugleich ein Beitrag zur Klärung des 
Problems der at. Textkritik, 1935. - Pert.es, Analekten zur Textkritik des 
AT, I, 1905; II, 1922. - Nachträge zu meinen Analekten I u. II (Veröffent¬ 
lichungen der Alexander Kohut Memorial Foundation 7, 1933, S. 194 
bis 203). - Retder, The Present State of Textual Criticism of the OT (HUCA 
7, 1930, S. 285-315). - Robertson, The Text of the OT and the Methods of 
Textual Criticism, 1939. - Points of Interest in the Masoretic Text (JNESt 2, 
1943, S. 35-39). - Rodd, Modern Issues in Biblical Study: Rediscovered He¬ 
brew Mcanings (ET 71, 1959/60, S. 131-134). - Schildenberger, Text¬ 
umstellungen und ihre Begründung (Mel. Bibi. Robert, 1957, S. 241-253). - 
Parallelstellen als Ursache von Textveränderungen (Bibi 40, 1959, S. 188 
bis 198 = SBO I, 1959, S. 54-64). - Seeligmann, Researches into the Criti¬ 
cism of the Masoretic Text of the Bible [h., e. s.] (Tarbiz 25, 1955/56, S. 118 
bis 139. I-II). - Segert, Die Schreibfehler in den ugaritischen literarischen 
Keilschrifttexten im Anschluß an das textkritische Hilfsbuch von Friedrich 
Delitzsch klassifiziert (BZAW 77, 1958, S. 193-212). - Sperber, Biblical 
Hebrew (PAAJR 18, 1948/49, S. 301-382). - Talmon, Double Readings 
in the Massoretic Text (Textus 1, 1960, S. 144-184). - S.ynoymous Readings 
in the Textual Traditions of the OT (Scripta Hieros. VIII, 1961, S. 335 
bis 383). - 1 Sam XV 32 b - A Case of Confiated Readings? (VT 11, 1961, 
S. 456-457). - Vaccari, Scrittura fenicia-samaritana nella Bibbia ebraica 
(Bibi 19,1938, S. 188-201). - Leradici jnn e jns nell’ ebraico biblico (Ebenda, 
S. 308-314). - De textu (Institutiones Biblicae scholis accomodatae I, 6 1951, 


1949. - Cooper, Jerome’s „Hebrew Psalter“ and the New Latin Version 
(JBL 69, 1950, S. 233-244). - Scarpat, II Liber Psalmorum e il Psalterium 
Gallicanum, 1950. - Ziegler, Das neue lateinische Psalterium (ZAW 63, 
1952, S. 1-15). 
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S. 233-362. 12 Taf.). - Parole rovesciate e critiche errate nella Bibbia ebraica 
(Stud. Or. Levi Della Vida, II, 1956, S. 553-566). - Vogt, Critica Textus 
VT Hebraici et Graeci. In usum privatum auditorum, 1951. - Volz, Ein 
Arbeitsplan für die Textkritik des AT (ZAW 54,1936, S. 110-113). - Water- 
man, The Authentication of Conjectural Glosses (JBL 56, 1937, S. 253 bis 
259). - Wellhausen, Der Text der Bücher Samuelis untersucht, 1871. - 
Wutz, Beiträge zur Technik alter Textkritik (BZ 22, 1934, S. 16-29). - 
Lit. S. 919 f.; § 115-124. 126. 

Eine Generalanweisung für die textkritische Auswertung der 
Qumrän-Rollen, des Samaritanus und der Übersetzungen gibt 
es nicht. Wohl aber vermag sich der des Hebräischen, des Grie¬ 
chischen und des Lateinischen kundige Leser dadurch verhältnis¬ 
mäßig schnell und mühelos über die hierbei anzuwendende Me¬ 
thode und die dabei herausspringenden Ergebnisse einen Über¬ 
blick zu verschaffen, daß er wenige Seiten des Apparates der 
KiTTBLSchen Biblia Hebraica (S. 938) an der Hand des ihr bei¬ 
gegebenen Yerzeichnisses der Abkürzungen und des S. 907 ge¬ 
nannten WüuTnwEiNschen Buches durcharbeitet. Freilich darf 
er dabei nicht vergessen, daß der jetzt mit Ausnahme weniger Teile 
drei bis vier Jahrzehnte alte Apparat dieser Bibel-Ausgabe in vieler 
Hinsicht veraltet ist und daß namentlich die - bereits geplante 
und in Angriff genommene - methodische Auswertung der Text¬ 
funde von Qumrän und von anderen Stätten der Wüste Juda 
seine gründliche Umgestaltung mit sich bringen wird. Abgesehen 
davon ist zur Ermöglichung eines selbständigen Urteils die Ein¬ 
sichtnahme der verschiedenen Textzeugen selbst, der Qumrän- 
Rollen und des Samaritanus, der © und der anderen alten Über¬ 
setzungen, jedenfalls unerläßlich, da die eigentliche Meinung der 
betreffenden Stelle immer nur bei Berücksichtigung ihres grö¬ 
ßeren Zusammenhanges ganz verständlich wird und hcraus- 
gerissene Worte oder Wortgruppen oft zu Mißverständnissen An¬ 
laß geben. Die KiTTELsche Ausgabe will denn auch keineswegs die 
Einsichtnahme der von ihr ausgezogenen Textzeugen überflüssig 
machen, sondern nur den Zugang zu ihnen erleichtern und zu ein¬ 
gehender Beschäftigung mit ihnen einladen und vorbereiten. 
Ältere Bücher, wie Wellhausens Text der Bücher Samuelis, Cor- 
nills Ezechiel-Ausgabe und Bewers Text des Buches Ezra einer¬ 
seits, der textkritischen Auswertung der Qumrän-Rollen geltende 
Arbeiten von der Art der S. 921-927 genannten anderseits, können 
als Vorbilder und Wegweiser zu gründlicherer textkritischer Ar¬ 
beit am AT gute Dienste tun. Auch von der Zeitschrift „Textus“, 


62* 



980 Der Text: Auswertung des textkrit. Materials. - Konjekturen § 125 


die, wie oben S. 938, A. 3 mitgeteilt worden ist, der Vorbereitung der 
von der Hebräischen Universität in Jerusalem geplanten kriti¬ 
schen Ausgabe des hebräischen AT dienen soll, wird die Auswer¬ 
tung des für die Untersuchung des at. Textes zur Verfügung ste¬ 
henden Materials viel Förderung erwarten dürfen. 

Neben der Auswertung der äußeren Zeugen wird aber die freie 
Konjektur auch weiterhin ihre große Bedeutung behalten, nur daß 
sie in methodischer, die mit der Geschichte der Textüberlieferung 
gegebenen Möglichkeiten sorgsamst erwägender Besonnenheit ge¬ 
schehen und sich auch von dem Irrglauben freihalten muß, als ob 
hier viele wirklich ein für alle Male feststehende Ergebnisse er¬ 
reicht werden könnten. Immer wieder kommt es vor, daß die Her¬ 
anziehung neuer Worte aus den anderen semitischen Sprachen oder 
neuer archäologischer Funde ein bisher für verderbt und unver¬ 
ständlich gehaltenes Wort mit einmal als höchst sinnvoll und da¬ 
mit die dafür eingesetzte Konjektur als überflüssig und falsch er¬ 
scheinen läßt. Als Anleitung zu methodischer Konjekturalkritik 
vermag Delitzschs Buch gute Dienste zu leisten, und Sammlungen 
von Konjekturen, die freilich teilweise auch in Anlehnung an äußere 
Zeugen gemacht sind, enthalten die Bücher von Ehrlich und 
Perles sowie viele textkritische Zeitschriftenaufsätze, darunter 
die von G. B. Driver; einige von ihnen sind hier S. 977-979, 
andere in den Literaturangaben zu den einzelnen Büchern des 
AT genannt. 
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1934, S. 107-121): zu 10 n f. - Fevrier, Alashia - Elise (JA 248, 1960, 
S. 259) : zu 10 4 Elisa. - Gibson, Observations on Some Important Ethnie 
Terms in the Pentateuch (JNESt 20, 1961, S. 217-238). - Junker, Die Zer¬ 
streuung der Völker nach der biblischen Urgeschichte (Trierer ThZ 70, 1961, 
S. 182-185). - Mertens, Les Peuples de la Mer (Chronique d’Egypte 35, 
1960, S. 65-88). - Schachermeyr, Das Keftiu-Problem und die Frage des 
ersten Auftretens einer griechischen Herrenschicht im minoischen Kreta 
(Jahresbericht des Österreichischen Archäologischen Instituts in Wien, 
Bd. XLV, Hauptblatt 1960, S. 44-68). - Wainwright, The Teresh, the 
Etruscans and Asia Minor (AnSt 9, 1959, S. 197-213). 

A. 4 Boecker, Erwägungen zum Amt des Mazkir (ThZ 17, 1961, S. 212 
bis 216). 

| § 4d. GESETZE 

Kupiczewski, In memoriam Jacob J. Rabinowitz (The Journal of Juristic 
Papyrology = Rocznik papirologii prawniczej 13,1961, S. 29-32). - Rabino¬ 
witz, Neo-Babylonian Legal Documents and Jewish Law (ib., S. 131-175). - 
Sikkema, De Lening in het OuT (Diss. jur. Leiden), 1957. 
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S. 34, A. 1 Fensham, The Possibility of the Presence of Casuistic Law 
Material at the Making of the Covenant at Sinai (PEQ 93, 1961, S. 143-146). 

S. 35, A. 1 Nober, Nota ad „Codicem Ur-Nammu“ (YD 31, 1953, S. 65 
bis 69; 32, 1954, S. 342, A. 1). 

A. 2 Borger, Kleinigkeiten zur Textkritik des Kodex Hammurapi (Or 31, 
1962, S. 364-366). - Rivkah Harris, The nadltu Laws of the Code of Ham¬ 
murapi in Praxis (Or 30, 1961, S. 163-169). - Korosec, Le Code de Hammu- 
rabi et les droits anterieurs (RLDA 8, 1961, S. 11-27). - Leemans, Legal and 
Administrative Documents of the Time of Hammurabi and Samsuilana (SLB 
I, 3), 1960. - Szlechter, Le colonat partiaire ä Suse et le Code de Hammu¬ 
rapi (RA 55, 1961, S. 113-134). - Wiseman, The Laws of Hammurabi again 
(JSSt 7, 1962, S. 161-172). 

A. 4 Cavaignac, Notes sur deux articles du Code Hittite (§ 163, 162) 
(RHA 13, 1955, S. 35-37). - Friedrich, Zum letzten Satze der zweiten Tafel 
der hethitischen Gesetze (RHA 18,1960, S. 33-35). -Haase, Zur Systematik 
der zweiten Tafel der hethitischen Gesetze (RIDA 7,1960, S. 51-54). - Zu den 
hethitischen Gesetzen (ZA 54, 1961, S. 10(4-104). - Über Noxalhaftung in der 
hethitischen Rechtssammlung (ArOr29,1961, S.419-421).-Regelt §9 der 
hethitischen Rechtssammlung eine leichte Leibesverletzung? (BiOr 19,1962, 
S. 114-116). -Über neue Vorschläge zur Erklärung der hethitisohenFormel par - 
nasseja muaizzi (BiOr 19,1962, S. 117-122), - Ahnetjes Kammenhitber, Zur 
Texttiberlieferung der II. Tafel der hethitischen Gesetze (BiOr 18,1961, S. 124 
bis 127). - Riemschneider, Zu den Körperverletzungen im hethitischen Recht 
(ArOr 29,1961, S. 177-182).- Soucee:, Einige Bemerkungen zum hethitischen 
Strafrecht (Orientalia Pragensia 1,1960, S. 3-11). - Einige Bemerkungen zur 
kritischen Bearbeitung der hethitischen Gesetze (OLZ 56,1961, Sp. 453-468). 

S. 36, A. 1 Gevirtz, West-Semitic Curses and the Problem of the Origin» 
of Hebrew Law (VT 11, 1961, S. 137-169). 

A. 2 Klima, Bibliographisches zum Keilschriftrecht V (The Journal of 
Juristic Papyrology = Rocznik papirologii prawniczej 13, 1961, S. 269-290). 

§ 4e. KULTORDNUNGEN 

S. 40, A. 3 Ibn Hibbän al-BustI, Al Musnad as-sahih ‘alä t-taqäsim 
wa - l-anwä ed. A. M. Sakir, Bd. I, 1952ff. - Masählr i ulama > al - amsär , 
ed. Fleischhammer, 1959. - Kister, A booth like the booth of Moses...: 
a study of an early hadith (BSOASt 25, 1962, S. 150-155). - Wensinck, 
Handbook of Early Muhammadan Tradition, 1927 (1960). Wensinck et 
al., Concordance et Indices de la Tradition Musulmane, I-V, 1932-1964. 

§ 5 a. POETISCHE ERZÄHLUNGEN 

Anwander, Prolegomena zu einer Mythosmonographie (Münchener ThZ 13, 
1962, S. 52-55). - Auerbach, Mimesis: Dargestellte Wirklichkeit in der 
abendländischen Literatur, 1946. - Cox, History and Myth. The World around 
us and the World within, 1961. - Green, The Norms of Epic (Comparative 
Literature XIII, 1961, S. 193-207). - Knevels, Wesen und Sinn des Mythos. 
Untersuchung zur Eliminierung und Existenzialisierung des Mythos. Erster 
Teil (StG 15, 1962, S. 668-686). - Obenauer, Das Märchen. Dichtung und 
Deutung, 1959. - DE Vries, Forschungsgeschichte der Mythologie, 1961. 



986 


Literaturnachträge zu § 5 a 


§126 


Eissfeldt (FRLANT 36,19231, S. 56-77 = Kl. Sehr. 1,1962, S. 84-104).- 
Gibson, Light from Mari on the Patriarchs (JSSt 7, 1962, S. 44-62). - Gor- 
don, The Patriarchal Narratives (JNESt 13, 1954, S. 56-59). - The Mediter- 
ranean Factor in the OT (SVTIX, 1963, S. 19-31). - Jacob, Abraham et sa 
signification pour la foi chretienne (RHPhR 42,1962, S. 148-156). - Kramer, 
Sumerian Mythology, 1961 ( 2 1962). - 1961 (§ 126 zu S. 19, A. 1), S. 14f. No. 
27-35 Taf. LXIV-LXXIX. - Parrot, Abraham et son temps (CAB 14), 
1962. - Renckens, De Godsdienst van Israel, 1962, S. 51-81: Israels vade- 
ren. - von Rad, History and the Patriarchs (ET 72, 1961, S. 213-216). - 
Seeligmann, Aetiological Elements in Biblical Historiography [h., e. s.] 
(Zion 26, 1961, S. 114-169. I-II). - Toombs, The Formation of the Myth 
Patterns in the OT (JBR 22, 1961, S. 108-112). 

S. 45, A. 1 Baku, Le moment Prometheen du poeme Gilgamesh et son 
röle dans l’histoire de l’atheisme oriental (Acta Ant. Ac. Sc. Hung. IX, 1961, 
S. 15-25). - Dhorme, Un nouveau fragment de l’epopee de Gilgames (RA 
55, 1961, S. 153-154). - Diakönöff, L’epopee de Gilgames [russ.], 1961; 
dazu Lambert, RA 56, 1962, S, 96 f. - van Dijk, I. M. 52 615; Un songe 
d’Enkidu (Sumer 14, 1958, S. 114-121). - de Fraine, Gilgames apud Eze- 
chielem? (VD 26, 1948, S.49-52).-De conceptu vitae aeternae in epopaea 
Gilgames (VD27,1949, R. 102-111). - Frenktan, L’epopee de Gilgamesh et 
les poemes homeriques (Studia et Acta Or. II, 1959, S. 89-105). - Friedrich, 
Zur Einordnung hothitiochor Gilgamoooh-Fragmonto (Or 30,1961, S. 90-91). 

- Gurney, The Sultantepe Tablets VI: A Letter of Gilgamesh (AnSt 7,1957, 
S. 127-136). - Kramer (§ 126 zu S. 19, A. 1), S. 11 No. 12-14 Taf. XXXVII 
bis XLII: Gilgames. - Nötscher, Die Gilgamesch-Dichtung (Augustinia- 
numl, 1961, S. 120-123). - Nougayrol, Nouveaux textes de Ras-Shamra 
(CRAI 1960, S. 163-171), S. 170-171: Text 22. 421 Fragment des Gilgames- 
Epos. - Sandars, The Epic of Gilgamesh, 1960. 

3. 46, A. 1 Inez Bernhardt und Kramer, Enki und die Weltordnung 
(WZ Jena 6, 1959/60, S. 231-256. 18 Taf.). - Kramer, Sumerian Literature: 
A General Survey (Essays Albright, 1961, S. 249-266). - 1961 (§ 126 zu 
S. 19, A. 1), S. 9 No. 1 Taf I-XI: Enki und die Weltordnung. - Landsberger 
and Wilson, The Fifth Tablet of Enuma Elis (JNESt 20, 1961, S. 154-179). 

- Matous, Zur Datierung von Enüma elis(ArOr 29,1961, S. 30-34). - Weiser, 
Die biblische Geschichte vom Paradies und Sündenfall (Deutsche Theologie, 
1937, S. 9-37 — Glaube und Geschichte im AT, 1961, S. 228-257). - Wohl¬ 
stein, Der Gott Anu in den Urzeitmythen (RStOr 36, 1961, S. 159-183), 

A.2 Classen, Anaximander (Hermes90, 1962, S. 159-172). -Herrmann, 
Die Naturlehre des Schöpfungsberichtes. Erwägungen zur Vorgeschichte von 
Genesis 1 (ThLZ 86, 1961, Sp. 413-424). - Schwabl, Die griechischen Theo- 
gonien und der Orient (Elements orientaux dans la religion grecque ancienne, 
1960, S. 39-56). - Weltschöpfung (RE Suppl IX, 1962, Sp. 1433-1582). 

S. 47, A. 2 Kaiser, Die mythische Bedeutung des Meeres in Ägypten, 
Ugarit und Israel (BZAW 78), 2. überarb. u. verm. Aufl., 1962. 

S. 48, A. 6 Civil, The Home of the Fish. A New Sumerian Literary Compo- 
sition (Iraq 23, 1961, S. 154-175). - Gordon, Animais as represented in the 
Sumerian proverbs and fables, a preliminary study (Drewnij Mir. Festschr. 
Struwe, 1962, S. 226-249). - Nougayrol, Une fable hittite (RHA 18,1961, 
S. 117-119). 
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S. 49, A. 4 Montet, Das alte Ägypten und die Bibel, 1960, S. 20-32 u. ö. 

S. 50, A. 3 Moran, The Hebrew Language in its Northwest Semitic 
Background (Essays Albright, 1961, S. 54-72), S. 62: zu Naphtali. 

S. 52, A. 3 de Vine, The Sin of Onan, Gen. 38: 8-10 (CBQ 4, 1942, S. 323 
bis 340) 

S. 53, A. 1 Brongers, De Jozefgeschiedenis bij Joden, Christenen en 
Mohammedanen, 1962. - Rowe, The Famous Solar-City of On (PEQ 94, 
1962, S. 133-148. Taf. XXIX-XXX). 

S. 55. Z. 8 v. u. Ilona Oppelt, Das Grab des Riesen Goliath (mit einer 
Kartenskizze) (JbAC 3, 1960, S. 17-23): zu I Sam 17. 

Z. 1 v. u. Schreiber, Samson uprooting a Tree (JQR 50, 1959/60, 
S. 176-180). - Further Parallels to the Figure of Samson the Tree-Uprooter 
(JQR 52, 1961/62, S. 35-40). 

S. 56, Z. 20 Lindblom, Theophanies in Holy Places in Hebrew Religion 
(HUCA 32,1961, S. 23-52). 

A. 1 Keller, Die Wallfahrt, von Sichern nach Bethel (Kirchenbl. f. d. ref. 
Schweiz 111, 1955, S. 163-165). 

S. 57, Z. 1 Delorme, Ä propos du songe de Jacob (Memorial Gelin, 1961, 
S. 47-54). 

S. 58, A. 1 Scheiber, »Ihr sollt kein Bein dran zerbrechen“ (VT 13, 1963, 
S. 95-97): zu Ex 12 46 Num 9 12 Jub 49 13. 

S. 60, Z. 12 v. 11 . Caqtjot, Ahiyya de Silo et Jeroboam I er (Semitioa 11, 
1961, S. 17-27): zu I Kön II 29-39 14 1 - 18 . 

§ 5 b. HISTORISCHE ERZÄHLUNGEN 

Adinol, Storiografia biblica et storiografia classica (Riv Bibi 9, 1961, S. 42 
bis 58). - Dihle, Studien zur griechischen Biographie (AAG 3. F. 37), 
1956. - Erbse, Zur Geschichtsbetrachtung des Thukydidcs (Antike und 
Abendland X, 1961, S. 19-34). - Helene Homeyer, Zu den Anfängen 
der griechischen Biographie (Philologus 106, 1962, S. 75-85). - Jacoby, 
Abhandlungen zur griechischen Geschichtsschreibung, hrsg. von Bloch, 
1956. - Pannenberg, Kerygma und Geschichte (Festschr. von Rad, 
1961, S. 129-140). - Pannenberg, Rendtoree, Wilckens, Offenbarung als 
Geschichte (KuD, 1. Beiheft), 1961. - Rendtoree, Geschichte und Über¬ 
lieferung (Festschr. von Rad, 1961, S. 81-94). - Geschichte und Wort im 
AT (EvTh 22, 1962, S. 621-649). - Ridderbos, Het Oude Testament en 
de Geschiedenis (GThT 57, 1957, S. 112-120; 58, 1958, S. 1-9). - Schwartz, 
Über das Verhältnis der Hellenen zur Geschichte (Logos 9, 1920, S. 171-187 
= Ges. Sehr. I, 1938, S. 47-66). - Geschichtsschreibung und Geschichte bei 
den Hellenen (Die Antike 4,1928, S. 14-30 = Ges.Schr. I, 1938, S. 67-87). - 
Griechische Geschichtsschreiber, 1957. - Seeligmann (§ 126 zu § 5 a). - 
Soggin, Atliche Glaubenszeugnisse und geschichtliche Wirklichkeit (ThZ 
17, 1961, S. 385-398). - Wright, Cult and History. A Study of a Current 
Problem in OT Interpretation (Interpr. 16, 1962, S. 3-20). 

S. 64, A. 1 Wilson, The Assembly of a Phoenician City (JNESt 4, 1945, 
S. 245): zu Un-Amun II 70-71. 

A. 2 Laessoe, The Shemsharä-Tablets, A Preliminary Report, 1959; dazu 
Falkenstein, ZA 54, 1961, S. 286-288. 
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S. 67, A. 3 Goetze, Hittite and Anatolian Studies (Essays Albright, 

1961, S. 316-327). - Kramer, 1961 (§ 126 zu S. 19, A. 1), S. 14f. No. 27-35 
Taf. LXIV-LXXIX: Historiographische Texte. - van Proosdij, De opbouw 
der geschiedschrijving van Voor-Azie (JEOL 15, 1957/58, S. 177-183). 

A. 4 Hallo, The Royal Inscriptions of Ur: a Typology (HUCA 33, 1962, 
S. 1-43). 

S. 68, A. 2 Ahlström, Die Königsideologie in Israel. Ein Diskussionsbei¬ 
trag (ThZ 18,1962, S. 205-210). - Harrelson, Nonroyal Motifs in the Royal 
Eschatology (Essays Mtjilenbttrg, 1962, S. 147-165). - Kline, Divine King¬ 
ship - and Genesis 6 1-4 (WThJ 24, 1962, S. 187-104). - Michel und Betz, 
Von Gott gezeugt (BZNW 26, 1960, S. 3-23). - Morgenstern, The King- 
God among the Western Semites and the Meaning of Epiphanes (VT 10, 
1960, S. 138-197). - Soggin, Regalitä divina in Ugarit ed in Israele (Pro- 
testantesimo 17, 1962, S. 85-89). - Whybray, Some Historical Limitations 
ofHebrew Kingship (ChQR 163, 1961/62, S. 136-150). 

S. 69, A. 2 Allam und Morenz, Warum hioß Sesostris Sesostris? (FuE 36, 

1962, S. 8-9), S. 9 - Barns, The Ashmolean Ostracon of Sinuhe, 1952. - 
Caminos, The Chronicle of Prince ösorkon (An. Or. 37), 1958,* dazu Leclant, 
Orientalia 30, 1961, S. 407-415. - Fecht, Der Moskauer „literarische Brief“ 
als historisches Dokument (ZÄS 87, 1962, S. 12-31). - Gbapow, Der stilisti¬ 
sche Bau der Geschichte des Sinuhe (VIOF 10), 1952. - Kees, Zu der Anna¬ 
leninschrift des Hohenpriesters Osorkon vom 11. Jahre Takoloths II. (MIOF 
2, 1954, S 353-362). 

S. 70, A. 3 Altheim und Stiehl, New Fragments of Greek Philosophers 
(East and West, N. S. 12, 1961, S. 3-18), S. 10-12. - Grelot, Les proverbes 
arameens d’Ahiqar (RB 68, 1961, S. 178-194). 

A. 4 Ehrlich, 1953 = BZAW 73. 

S. 73, A. 1 Newman, The Prophetie Call of Samuel (Essays Muilenburg, 
1962, S. 86-97): zu I Sam 31-41 a etc. 

§ 6. LOGISCHE UND METRISCHE GLIEDERUNG 
DER HEBRÄISCHEN POESIE 

Alonso-Schökel, Quid scimus hodie de rhythmo poetico hebraico? (VD 40, 
1962, S. 109-122). - Boling, „Synonymous“ Parallelism in the Psalms 
(JSSt 5, 1960, S. 221-255). - Fück, Bemerkungen zur altarabischen Metrik 
(ZDMG 111, 1962, S. 464-469). - Melamed, Break-Up in Biblical Poetry 
(Scripta Hieros. VIII, 1961, S. 115-153). - Schall, Zur äthiopischen Vers- 
kunst, 1961. - Weil, Grundriß und System der altarabischen Metren, 1958. 

Bemerkungen Ernst Vogts vom 24. Oktober 1961 zu § 6, insbesondere 
zu der Würdigung, die hier Ley’s „Grundzügen“ von 1875 und seinem „Leit¬ 
faden“ von 1887 zuteil geworden ist: 

1 ) Vor allem scheint mir, daß die wahre Bedeutung Ley’s nicht zur Geltung 
gebracht worden ist. Besser als meine eigene Meinung führe ich die anderer 
an. Briggs, The Books of Psalms I (1907), S. XXXIX: „To Ley, more than 
to any other scholar, is due the credit of leading to a correct conception of the 
measures of Hebrew Poetry“. Ähnlich Th. H. Robinson in ZAW 54 (1936) 
S. 37f. und in Bertholet-Festschrift, 1950, S. 450; ebenso Segert in Archiv 
Or. 1953, S. 502. 
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2) Auf S. 82 wird Ley „der Vater der mit anapästischem Rhythmus rech¬ 
nenden ... Theorie“ genannt. Gewiß, Ley betont mehrmals, daß die hebrä¬ 
ische Sprache steigende Betonung hat, aber nirgendwo macht Ley den Ana¬ 
päst zu einem metrischen Prinzip. Ich glaubte das Wort Anapäst bei Ley 
gelesen zu haben, aber ich konnte es trotz mehrfachen Suchens nicht mehr 
finden, und ich glaube jetzt, daß er es überhaupt nie gebraucht. Erst Sievers 
hat den Anapäst als metrisches Prinzip eingeführt und zwar in ausdrück¬ 
lichem Gegensatz zu Ley, dessen „Versfuß“, das natürliche Wort, mit seiner 
natürlichen Struktur samt Akzent, er einen „Silbenhaufen von rhythmisch 
indifferenter Form und Dauer“ nennt (I, S. 85). Ley hat diesen Vorwurf aus¬ 
gezeichnet vorweggenommen, in „Grundzüge“ (S. 22 ) und in „Leitfaden“ 
(S. 8 f.); dazu wäre das Beispiel Dt 32 1 in „Grundzüge“ (S. 131) zu vergleichen. 
Mir scheint, daß Sievers, trotz seiner sonstigen Verdienste, mit der Einfüh¬ 
rung des Anapäst den metrischen Studien keinen Dienst erwiesen hat. - Das 
gleiche gilt übrigens auch von Mowinckel’s Jambos. Wenn ich z. B. Ps 
137 1-3 nach Mowihckel’s Skandierung lese, schaudert mich jedesmal; das 
ist doch keine Poesie mehr. Wie ganz anders ergreift der Rhythmus der glei¬ 
chen Verse, wenn sie nach Ley’s Prinzipien gelesen werden und den Worten 
ihre natürliche Struktur belassen wird: 'al-nah a röt Babel , sam-yasdbnu gam- 
bakinu , b e zokrenu 5 et-$iyyon . Der Dichter wählt absichtlich lange rhyth¬ 
mische Einheiten und malt die langen traurigen Stunden der Exulanten. 
Mir scheint, es müsse viel mehr auf Ley zurückgegriffen werden, wenn auch 
nicht alles von seiner Pionierarbeit anzunehmen ist. 

3) Zu S. 82: Ley nennt den Vers 3 + 2 gewiß „elegischen Pentameter“ in 
„Grundzüge“ 1875 (S. 52f.). Aber in „Leitfaden“ 1887 (S. 16) vermeidet er 
den Ausdruck, wohl absichtlich, und sagt besser: „vorzüglich ist der Penta¬ 
meter in den Elegien im Gebrauch“; der Vers wird ja auch in anderen Dich¬ 
tungen bewußt gebraucht. 

4) Bis jetzt kannten wir an hebräischen Aussagen über die Metrik nur Sir 
44 5 ('al hoq), Sir 47 9 (tiqqen) und Qoh 12 9f. ( ’izzen , tiqqen m e salim zum 
Ausdruck des metrischen Gleichgewichtes der Verse; vgl. akkad. masdlu 
gleich sein, mislu Hälfte; arab., aram., äthiop. msl vergleichen, ähnlich sein). 
Interessant wäre jetzt, etwa zu S. 76 unten, 1 QHod 1,28-29, wo das Metrum 
doch wohl ausdrücklich genannt wird: wattasem d e barim 'al-qdu , umabba' ruah 
s e fatdjim b e midda , wattose' qauwim .... Wegen des parallelen „in mensura“ 
scheint qau hier geradezu „Linie, Vers“ zu bedeuten. 

S. 77, A. 3 Albright, The Role of the Canaanites in the History of Civili- 
sation (Essays ALBRIGHT, 1961, S. 328-362), S. 339f. 

S. 85, A. 3 Bauer, Ps 119 105a als Lämpcheninschrift? (ZAW 74, 1962, 
S. 324). 


§ 7. SPRÜCHE VERSCHIEDENER ART 

S. 87, Z. 15 Lehming, Zur Erzählung von der Geburt der Jakobssöhne 
(VT 13, 1963, S. 74-81): zu Gen 29 31-30 24. 

S. 90, Z. 7 Dahood, Two Textual Notes on Jeremia (CBQ23, 1961, 
S. 462-464): zu 13 18 22 18. 
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S. 90, Z. 5 v. u. Grad wohl, Zum Verständnis von Ex. XVII, 15 f. (VT 12, 
1962, S. 491-494). 

A. 3 Gronbaek, Juda og „den Heilige Krig“ (DTT 25, 1962, S. 82-97). 


§ 8. RECHTSSPRÜCHE 

Cazelles, Ex 34 21 traite-t-il du Sabbat? (CBQ 23, 1961, S. 223-226). - Dus, 
Das zweite Gebot. Zum Sieg der heiligen Lade über das Schnitzbild in Bethel 
(CV 4,1961, S. 37-50). - Guttmann, The „Second Commandment“ and the 
Image in Judaism (HUCA 32, 1961, S. 161-178). - Heinemann, Untersu¬ 
chungen zum apodiktischen Recht (Diss. theol., Hamburg), 1958. - Horst, 
KAHLE-Festschr., 1935, S. 19-28 = Gottes Recht, 1961, S. 167-175. - Das 
Eigentum nach dem AT (Kirche im Volk, Heft 2, 1949, S. 87-102 = Gottes 
Recht, 1961, S. 203-221). - Naturrecht und AT (EvTh 10, 1950/51, S. 253 bis 
273 = Gottes Recht, 1961, S. 235-259). - Recht und Religion im Bereich des 
AT (EvTh 16,1956, S. 49-75 = Gottes Recht, 1961, S. 260-291). - EvTh 17, 
1957, S. 366-384 — Gottes Recht, 1961, S. 292-314. - Kremers, Die Stel¬ 
lung des Elterngebotes im Dekalog (EvTh 21, 1961, S. 145-161). - Kruys- 
wijk, „Geen gesneden beeid 44 (Ac. rroefschr. Vrije Un. Amsterdam), 1962. - 
Neuenschwander, Das sechste Gebot (SThU 31,1961, S. 89-103). - Otten, 
Die Eidesleistung des Ashapala (RHA 18, 1960, S. 121-127). - von Rad, 
Moses, 1960. - Graf Reventlow, Gebot und Predigt im Dekalog, 1962. - 
Scholder, Was heißt: Du sollst den Feiertag heiligen? (EvTh 21, 1961, 
S. 284-289). - Stamm, Le Decalogue a la lumiöre des recherehes eontemporai- 
nes, 1959. - Dreißig Jahre Dekalogforschung (ThR 27, 1961, S. 189-239. 281 
bis 304). - Der Dekalog im Lichte der neueren Forschung, 2 1962. - Watts, 
Infinitive Absolute as Imperative and the Interpretation of Exodus 20 8 
(ZAW 74, 1962, S. 141-145). 

S. 93, A. 1 Barreca, Su alcune epigrafi puniche di Nora (Acc. Naz. dei 
Lincei, Rend. mor. 1961, S. 298-305. Taf. I-II). 

S. 94, A. 2 Kosmala, The so-called Ritual Decalogue (ASTI 1, 1962, S. 31 
bis 61): zu Ex 34 5-26*. - Torralba, Decälogo ritual, Ex 34 10-26 (Est Bibi 
20, 1961, S. 407-421). 


§ 9. KULTSPRÜCHE 

Fensham, Malediction and Benediction in Ancient Near Eastern Vassal 
Treaties and the OT (ZAW 74, 1962, S. 1-9) - Hempel, ZDMG 79, 1925, 
S. 20-110 = BZAW 81, 1961, S. 30-113. - Horst, Segen und Segenshand¬ 
lungen in der Bibel (EvTh 7, 1947/48, S. 23-27 = Gottes Recht, 1961, 
S. 188-202). - Lindblom, Lot-casting in the OT (VT 12, 1962, S. 164-178). 

S. 96, Z. 5 v. u. Kraft, A Note on the Oracle of Rebecca (Gen. XXV. 23) 
(JThSt 13,1962, S. 318-320). 

S. 98, A. 1 Dentan, The Literary Affinities of Exodus XXXIV 6f. (VT 13, 
1963, S. 34-51). 

S. 99, Z. 10 Dahood, A Note on Psalm 15 4 (14 4) (CB Q 16,1954, S. 302). - 
Koch, Tempeleinlaßliturgien und Dekalog (Festschr. von Rad, 1961, S. 45 
bis 60): zu Ps 15 Dtn 26 Ps 24 3-6 etc. 
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S. 101, A. 1 Dossier, Un cas d’ordalie par le dieu fleuve d’apres une lettre 
de Mari (Studia et Documenta ad iura Orientis Antiqui pertinentia II, 1939, 
S. 112-118). - L’ordalie ä Mari (CRAI 1958, S. 387-392). - Montet, A 
propos des ordalies sumero-hittites et prehelleniques (Rev. Arch. 1961, 
tome II, S. 1-4). - Picard, Ordalies sumero-hittites et prehelleniques 
(RHA 18,1960, S. 129-142). 

A. 2 Bowman, Arameans, Aramaic and the Bible (JNESt 7, 1948, S. 65 
bis 90). - Dupont-Sommer, Les Arameens, 1949. - Sur les debuts de l’histoire 
arameenne (SVT I, 1953, S. 40-49). - Koopmans, De Literatuur over het 
Aramees na 1940 (JEOL 15, 1957/58, S. 125-132). 

§ 10. DER PROPHETENSPRUCH 

Baumgärtel, Die Formel n e 'um jahwe (ZAW 73, 1961, S. 277-290). - Ger¬ 
stenberger, The Woe-Oracles of the Prophets (JBL 81, 1962, S. 249-263). - 
Gibson, Life and Society at Mari and in Old Israel (Transact. Glasgow Or. 
Soc. 18, 1959/60, S. 15-29), S. 23-27. - Harvey, Le „Rib-Pattern“, requisi- 
toire prophet-ique sur la rupture de l’alliance (Bibi 43, 1962, S. 172-196). - 
Häijsnwkman n, 1932 — BZAW 58. - Hhimpel, JahwogloiohniöüC der israeliti¬ 
schen Propheten (ZAW 42, 1924, S. 74-104 = BZAW 81,1961, S. 1-29). - 
Prophet and Poet (JThSt 40, 1939, S. 113-132) = Prophet und Dichter 
(BZAW 81,1961, S. 287-307). - Hertzberg, ThLZ 75,1952, Sp. 219-226 = 
Beiträge, 1962, S. 81-90. - Johnson, The Cultic Prophet in Ancient Israel, 
2 1962. - Eva Osswald, Falsche Prophetie im AT (SGV 237), 1962. - 
Rendtorfe, Erwägungen zur Frühgeschichte des Prophetentums in Israel 
(ZThK 59, 1962, S. 145-167). - Ridderbos, 1955 = Exegetica II, 1. - 
von Waldow, Der traditionsgeschichtliche Hintergrund der prophetischen 
Gerichtsreden (BZAW 85), 1963. - Westermann, Grundformen prophe¬ 
tischer Rede (Beitr. Ev Th 31), 1960. _ 

§ 11. SPRICHWORT, RÄTSEL UND WEISHEITSSPRUCH 

de Boer, The Counsellor (SVT III, 1955, S. 42-71). - Gaster, Samaritan 
Proverbs (StudiesNEUMAN, 1962, S. 228-242). - Gemser, The Spiritual Struc- 
ture of Biblical Aplioristic Wisdom. A Review of Recent Standpoints 
and Theories (Homiletica en Biblica 21, 1962, S. 3-10). - van Imschoot, 
Sagesse et l’Esprit dans FAT (RB 47, 1938, S. 23-49). - Montgomery, Wis¬ 
dom as Gift. The Wisdom Concept in Relation to Biblical Messianism (Inter¬ 
pret. 16, 1962, S. 43-57). - Murphy, Where is the Wise Man? (The Bible 
Today 1, 1962, S. 30-37). - Nädor, Über einen Aphorismentyp und seine 
antiken Vorläufer (Das Altertum 8,1962, S. 8-12). - Paterson, The Wisdom 
of Israel, 1960. - Ziegler, Chokma, Sophia, Sapientia (Würzburger Univer¬ 
sitätsreden 32), 1961. 

S. 112, A. 1 Sumero-akkadische Weisheit: Castellino, Nota a un 
proverbio accadico (RStOr 37, 1962, S. 49f.). - Gemser, BiOr 19, 1962, 
S. 151-153: zu Gordon, 1960. - Kramer (§ 126 zu S. 19, A. 1), S. 18f. No. 
45-52 Taf. CI-CVIII: Sprichwörter. - Nougayrol, Nouveaux textes acca- 
diens de Ras-Shamra (CRAI 1960, S. 163-171), S. 169-170: Text 22.439 
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Sentenzen und Ratschläge. Ägyptische Weisheit: Barucq, Une veine de 
spiritualite sacerdotale et sapientielle dans l’Egypte ancienne (Memorial 
Gelin, 1961, S. 193-202). - Bleeker, L’idee de l’ordre cosmique dans 
l’ancienne ßgypte (RHPhR 42, 1962, S. 193-200). - Brunner, KEES-Fest- 
schrift, 1956 = MD AI Kairo 14, 1956. - Der „Gottesvater“ als Erzieher des 
Kronprinzen (ZÄS 86, 1961, S. 90-100. Taf. III). - Ptahhotep bei den kopti¬ 
schen Mönchen (ZÄS 86, 1961, S. 145-147). - Capart, Une sagesse demo- 
tique d’apres lelivrerecent d’AKSEL Volten (Bull. Ac. Belg. 1942, S. 50-83).— 
Daumas, La naissance de rhumanisme dans la litterature de l’Ügypte ancienne 
(Oriens Antiquus 1, 1962, S. 155-184). - Gardiner, Hieratic Papyri in the 
British Museum. Third Series. Chester Beatty Gift, 1935. - Kees, Zu den 
Lebensregeln des Amonspriesters Nebneteru (Kairo Cat. 42225) (ZÄS 88, 
1962, S. 24-26). - Pirenne, La morale dans l’Egypte antique (Ac. Belg. 5 e 
Serie, Tome XLVIII, 1962, S. 112-129). - Theodorides, La „Satire des 
Metiers“ et les marchands (AIPhHOS XV [1958/59], 1960, S. 39-69). - Vol¬ 
ten, Studien zum Weisheitsbuch des Anii (Danske Vid. Selskab. XXIII, 3), 
1938. - Kopenhagener Texte zum demotischen Weisheitsbuch (Analecta 
Aegyptiaoa T), 1940. - Das demotische Weisheitsbuch. Studien und Bearbei¬ 
tung (Analecta Aegyptiaca II), 1941. - Die moralischen Lehren des demo- 
tiaohon Pap. Louvre 2414 (Studi Ippolito Rqselltnt, Vol. TT, 1955, 
S. 269-280. 2 Tafeln). - Walcot, Ilesiod and the Instructions of 'Onchsho- 
shonqy (JNESt 21, 1962, S. 215-219). - Hesiod and the Didactio Literature 
of the JMear East (REG 75, 1962, S. 13-36). 

S. 113, A. 1 Altheim und Stiehl, New Fragments of Greek Philosophers 
(East und West, N. S. Vol. 12, 1961, S. 3-18), S. 10-12. 

S. 114, A. 1 Porter, Samson’s Riddle: Judges XIV, 18 (JThSt 13, 1962, 
S. 106-109). 

A. 2 Roth, The Numerical Sequence x/x + 1 in the OT (VT 12, 1962, 
S. 300-311). 

S. 117, A. 1 Franz Altheim und Ruth Stiehl, Neue Fragmente Zenons 
von Kition aus dem Arabischen (FuF 36, 1962, S. 12-14). - Audet, La Sa¬ 
gesse de Menandre 1’lSgyptien (RB 59,1952, S. 55-81). -Kraemer, Arabische 
Homerverse (ZDMG 106,1956, S. 259-316). - Riessler, Alt jüdisches Schrift¬ 
tum außerhalb der Bibel, 1928, S. 1047-1057. 1328f. - Ullmann, Die ara¬ 
bische Überlieferung der sogenannten Menandersentenzen (AKM 34, 1), 
1961. - Widengren, The Status of the Jews in the Sassanian Empire (Iranica 
Antiqua 1, 1961, S. 117-162). 

§ 12. ARBEITS-, ERNTE- UND TRINKLIEDER, 

HOCHZEITS- UND LIEBESLIEDER, WÄCHTERLIED 

S. 120, Z. 9 Zu 2 13.15 7 13 vgl. Yadin, Hazor II, 1960, S. 73f. 

Taf. XCV, 4. 

S. 121, Z. 11 Hesekiel weiß sich nach 3i7 33 7 von Jahwe zum HS2 Wäch¬ 
ter bestellt (Hinweis von Ackroyd). 

§ 13. SPOTTLIED UND LEICHENLIED 

S. 127, Z. 6 v. u. Guillaume, The Meaning of HfclD in Ezek. XXVII. 32 
(JThSt 13, 1962, S. 324f.). - Lit. S. 129, A. 3; § 126 zu S. 509, A. 2.3. 
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§ 14. KÖNIGSLIEDER UND SIEGESLIEDER 

S. 132, A. 3 Tournay, Les affinites du Ps. XLV avee le Cantique des 
Cantiques et leur Interpretation messianique (SVT IX, 1963, S. 168-212). 

S. 134, Z. 3 v. u. Zu TP in v. 5 vgl. Moran, The Hebrew Language in 
its Northwest Semitic Background (Essays Albright, 1961, S. 54-72), S.61. 

A. 1 Blenkinsopp, Bailad Style and Psalm Style in the Song of Deborah 
(Bibi 42, 1961, S. 61-71). - Nielsen, La Guerre consideree comme une reli- 
gion et la Religion comme une guerre. Du chant de Debora au Rouleau de la 
guerre de Qoumran (StTh 15, 1961, S. 93-112). - Schreiner (§ 126 zu 
S. 954, A. 6). - Seale, Deborah’s Ode and the Ancient Arabian Qasida (JBL 
81, 1962, S. 343-347). 


§ 15. KULTISCHE LIEDER 

Dus, Die altisraelitische amphiktyonische Poesie (ZAW 75, 1963, S. 45-54). 

S. 137, A. 1 Crim, The Royal Psalms, 1962. 

$. 138, Z. 9 Kaiser, Erwägungen zu Psalm 101 (ZAW 74, 1962, S. 195 
bis 205). 

A. 3 Schilling, „...wider Gott und seinen Gesalbten“. Davidssohn - 
Gottessohn - Heilsbringer. Auslegung von Ps. 2 (Bibel und Leben 2, 1961, 
S. 261-277). 

A. 4 Beek, De exegetische moeilijkheden van Psalm 110 (Vox Theol. 15, 
1944, S. 94-96). - Krinetzki, Psalm 110 (109). Eine Untersuchung seines 
dichterischen Stils (Th Gl 51,1961, S. 110-121). - Linton, The Trial of Jesus 
and the Interpretation of Psalm CX (NTSt 7,1960/61, S. 258-262). - Nober, 
„De torrente in via bibet“ (VD 26, 1948, S. 351-353). - Schedl, Aus dem 
Bache am Wege (ZAW 73,1961, S. 290-297). - Vis, Is Ps. CX een Messiaanse 
Psalm? (Vox Theol. 15, 1944, S. 91-93). 

A. 5 Moriarty, „Reges Tharsis et insularum“ (VD 26, 1948, S. 172-176). 
- Pautrel, Le style de cour et le Psaume LXXII (Memorial Gelin, 1961, 
S. 157-164). 

S. 139, A. 2 Lambert, 1961 (§ 126 zu S. 19, A. 1), S. 191-196. 

S. 142, A. 1 Holzmeister, Tria Cantica N. T. (VD 26, 1948, S. 356-364). 

S. 143, A. 2 Driver, The Resurrection of Marine and Terrestrial Creatures 
(JSSt 7, 1962, S. 12-22). - Kruse, Archetypus Psalmi 104 (VD 29, 1951, 
S. 31-43). - Lanczkowski, Eine jüdische Ausstrahlung altägyptischer Glau¬ 
bensformen. Bemerkungen zur Roligion der Kaffitscho (Saeculum 12, 1961, 
S. 131-139). 

S. 144, A. 1 Kremer, Kommet, lasset uns jauchzen dem Herrn! An¬ 
regungen zur Meditation über Psalm 95 (94) (Bibel und Leben 3,1962, S. 131 
bis 137). 

S. 146, A. 3 Grill, Der Berg Salmon Ps 68 15 (ThZ 17,1961, S. 432-434).- 
Guillaume, A Note on Psalm LXVIII. 5 (JThSt 13,1962, S. 322f.). 

A. 4s 8 19 29 Deissler, Zur Datierung und Situierung der „kosmischen 
Hymnen“ Pss 8 19 29 (JuNKER-Festschr., 1961, S. 47-58). 8 Cazelles, Note 
sur le Psaume 8 (Hommage ä Mgr. Weber, 1962, S. 79-91). - Hempel, Mensch 
und König. Studie zu Psalm 8 und Hiob (FuF 35,1961, S. 119-123). 19 Eis¬ 
ler, Jahves Hochzeit mit der Sonne. Ein Neumonds- und Hüttenfestlied 
63 Eißfeldt, Einleitung in das AT 3. Aufl. 
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Davids aus dem salomonischen „Buch der Lieder“ (Zu Psalm 192-7 und 1. 
Kön. 812 f. [53 LXX]) (MVG 22, 1917, S. 21-70). - Budde, Psalm 192-7 
„Jahves Hochzeit mit der Sonne?“ (OLZ 22, 1919, Sp. 257-266). - Eisler, 
Nochmals zum neunzehnten Psalm (JSOR 11, 1927, S. 21-46). 29 Cazelles, 
Une relecture du psaume XXIX? (Memorial Gelin, 1961, S. 119-128). - 
Pax, Studien zur Theologie von Psalm 29 (BZ 6, 1962, S. 93-100). - Ridder- 
bos, Enkele aspecten van Psalm 29 (GThT 60, 1960, S. 64-69). - Rivera, 
Anotationes al Salmo 29 (Rev Bibi 23, 1961, S. 9-14). - Werner Schmidt, 
Königtum Gottes inUgarit und Israel (BZAW 80), 1961, S. 46-49. 46 Junker, 
Der Strom, dessen Arme die Stadt Gottes erfreuen (Ps 46 5) (Bibi 43,1962, S. 
197-201). - Krinetzki, Der anthologische Stil des 46. Psalms und seine Be- 
deutungfür die Datierungsfrage (Münchener ThZ 12,1961, S. 52-71). - „Jahwe 
ist uns Zuflucht und Wehr“. Eine stilistisch-theologische Auslegung von 
Psalm 46 (45) (Bibel und Leben 3, 1962, S. 26-42). - Kruse, „Fluminis im- 
petus laetificat Civitatem Dei“ (VD 27, 1949, S. 23-27). - Weiss, Wege der 
neuen Dichtungswissenschaft in ihrer Anwendung auf die Psalmenforschung 
(Methodologische Bemerkungen, dargelegt am Beispiel von Ps XLVI) (Bibi 
42,1961, S. 255-302). 65 Wiesmann, Zu Ps 65 (64), v. 10-14 (BZ 23,1935/36, 
S. 242-243). 67 Jefferson, The Date of Psalm LXVII (VT 12, 1962, S. 201 
bis 205). 

S. 148, Z. 6 Fichtner, Jes 527-10 in der christlichen Verkündigung (Ru- 
DOLrn-Fcstsohr., 1961, S. 51-66). 

A. 2 Eissfeldt, ZAW 46,1928, S. 81-105 = Kl. Sehr. 1, 1962, S. 172-193. 

S. 150, A. 1 Jefferson, Psalm LXXVII (VT 13, 1963, S. 87-91). 

S. 151, A, 2 Glombitza, Betende Bewältigung der Gottesleugnung. Ver¬ 
such einer existentialen Interpretation der drei Psalmen 79, 94, 137 (NThT 
14, 1960, S. 329-349). 

A. 4 Nötscher, Zum emphatischen Lamed (VT 3, 1953, S. 372 bis 
380), S. 379: „Ps LXXXIX 19 . . .: "Denn fürwahr Jahwe (H\T^) ist unser 
Schild und der Heilige Israels (t^Hp^*) unser König' “. - Ward, The Lite- 
rary Form and Liturgical Background of Psalm LXXXIX (VT 11, 1961, 
S. 321-339). 

S. 155, A. 1: 3 6 Botterweck, Klage und Zuversicht der Bedrängten. 
Auslegung der Psalmen 3 und 6 (Bibel und Leben 3, 1962, S. 184-193). 
5 Krinetzki, Psalm 5. Eine Untersuchung seiner dichterischen Struk¬ 
tur und seines theologischen Gehaltes (Th Q 142,1962, S. 23-46). 6 Coppens, 
Les psaumes 6 et 41 dependent-ils du livre de Jer6mie? (HUCA 32, 1961, 
S. 217-226). 17 Schedl, „Die Pfade des Rechtsbrechers“ ’orhöl pärts (Ps 
17, 4) (BZ 6, 1962, S. 100-102). 22 Frost, Psalm 22: An Exposition (Cana¬ 
dian JTh 8, 1962, S. 102-115). - Magne, Le texte du Psaume XXII et sa 
restitution sur deux colonnes (Semitica 11, 1961, S. 29^1). - Nober, Notae 
philologicae (VD 39, 1961, S. 109-113). 35 Winton Thomas, Psalm XXXV. 
15f. (JThSt 12, 1961, S. 50f.). 42 + 43 Amstutz, Unser Gottesdienst (SThU 
31, 1961, S. 225-242). - Bauer, Ad Deum qui laetificat iuventutem meam 
(VD 40, 1962, S. 184-189): zu Ps 43 4 etc. 51 Beaucamp, Justice divine et 
pardon (Memorial Gelin, 1961, S. 129-144). - Bonnard, Le vocabulaire du 
miserere (Memorial Gelin, 1961, S. 145-156). - Botterweck, Sei mir gnä¬ 
dig, Jahwe, nach deiner Güte (Bibel und Leben 2, 1961, S. 136-142). - Dal- 
glish, Psalm Fifty-One in the Light of Ancient Near Eastern Patternism, 
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1962. 69 Vogt, „Ihr Tisch werde zur Falle“ (Ps 69 23) (Bibi 43, 1962. S. 79 
bis 82). 126 Cazelles, L’expression hebralque subh sebhit viendrait-elle de 
l’accadien d’Assarhaddon? (GLECS 9, 1960 3, S. 57-60): zu Ps 126 l etc. - 
Babylonisch-assyrische Klagelieder: Castellino, Urnammu, three Religious 
Texts (ZA 52, 1957, S. 1-57. 2 Taf.; 53, 1959, S. 106-132). 

S. 161, A. 3 Boehmer, Der Reichtum von Psalm 23 (Vulg. 22) (BZ 23, 
1935/36, S. 166-170). - Müller, Der gute Hirte (ZÄS 86,1961, S. 126-144).- 
Winton Thomas, in the OT (JSSt 7,1962, S. 191-200): zu 23 4 . 

S. 164, Z. 10 v. u. Krinetzki, Ps 30 (29) in stilistisch-exegetischer Be¬ 
trachtung (ZKTh 83, 1961, S. 345-360). 

S. 165, Z. 13 Koch, „Denn seine Güte währet ewiglich“ (Ev Th 21,1961, 
S. 531-544). 

A. 1 Carmignac et Guilbert, Les Textes de Qumrän I, 1961, S. 127 
bis 180. - Maier, Die Texte vom Toten Meer, 1960,1, S. 71-122; II, S. 63-110. 


§ 16. WEISHEITSGEDICHTE 

Murphy, A CJonsideration oi the Classiüoation „Wisdom Psalms“ (SVTIX, 
1963, S. 156-167). 

S. 167, A. 1 Keller, Les „B6atitudes“ de TAT (Hommage k W. Vischer, 

1960, S. 88-100). 

A. 2 Arbez, A Study of Psalm 1 (CBQ 7, 1945, S. 398 -404). 

A. 5 Schilling, Leidensfrage und Gottesgemeinschaft (Bibel und Leben 2, 

1961, S. 25-39). 

A. 6 Liebreich, The Liturgical Use of Psalm 78:38 (Studies Neuman, 

1962, S. 365-374). - Rothstein, Psalm 78 ein Zeuge für die jahwistische 
Gestalt der Exodustradition und seine Abfassungszeit (ZWTh 43, 1900, 
S. 532-585). - Schildenberger, Psalm 78 (77) und die Pentateuchquellen 
(JuNKER-Festsohr., 1961, S. 231-256). 

S. 168, A. 1 Baumgärtel und Westermann, „Lehre uns bedenken, daß wir 
sterben müssen“ (MPTh 50, 1961, S. 425-439). 

S. 169, A. 1 Braumann, Zum traditionsgeschichtlichen Problem der 
Seligpreisungen Mt. V, 3-12 (NT 4, 1960, S. 253-260). 

§ 18. DIE HISTORISCHEN BÜCHER 

Eissfeldt, ThBl 6, 1927, Sp. 333-337 = Kl. Sehr. I, 1962, S. 123-149. - 
Nübel, Davids Aufstieg in der Frühe israelitischer Geschichtsschreibung 
(Diss. theol. Bonn 1959), 1959. 

S. 179, A. 1 Jamme und van Beek, The South-Arabian Clay Stamp from 
Bethel Again (BASOR163,1961, S.15-18). -Kelso, The Fourth Campaign at 
Bethel (BASOR 164, 1962, S. 5-19). - Bethel (RB 69, 1962, S. 254f.). 

S. 180, A. 2 Aharoni, The Land of Gerar [h., e. s.] (Eretz-Israel 3, 1954, 
S. 108-111. V. Taf. 5, Fig. 5): Gerar = Teil Abu Hureirah. - Albright, 
Abram the Hebrew (BASOR 163, 1961, S. 36-54), S. 48: Gerar = Teil Abu 
Hureirah. - Alt, Beiträge zur historischen Geographie und Topographie des 
Negeb (JPOS 11, 1931, S. 204-221; 12, 1932, S. 126-141; 15, 1935, S. 294 
bis 324; 17, 1937, S. 218-235; 18, 1938, S. 149-160 = Kl. Sehr. III, 1959, 
S. 382-472): Gerar = Teil es-serfa. 


63 * 
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S. 183, Z. 2 Gordon, David the Dancer (Kaufmann Jub. Vol., 1960, 
46-49): Zu II Sam 6. 

Z. 16 Donner, Der „Freund des Königs“ (ZAW 73, 1961, S. 269-277): 
zu II Sam 15 37 16 16 f. I Chron 27 33 I Kön 4 5. 

A. 1 O’Ceallaigh, „And so David did to all cities of Ammon“ (VT 
12 , 1962, S. 179-189), 

S. 187, Z. 16-19 Driver, Plurima mortis imago (Studies and Essays 
Abraham A. Neuman, 1962, S. 128-143): zu II Sam 18 9-14 20 1-13 und zu 
VniSK-Dp etc. 

Z. 6 v. 11 . Yadin, Hazor II, 1960, S. 37, A. 1: zu I Kön 15 20 . 


§ 19. DIE GE SETZE SKORPORA 

Daube, Error and Accident in the Bible (BIDA 2,1949, S. 189-213). - Direct 
and Indirect Causation in Biblical Law (VT 11, 1961, S. 246-269). - Mor¬ 
genstern, The Book of the Covenant. Part. IV - The Miswot (HUCA 33, 
1962, S. 59-105). - Neufeld, Ius redemptionis in Ancient Hebrew Law 
(BIDA 8, 1961, S. 29-40). - Preiser, Vergeltung und Sühne im altisraeliti¬ 
schen Strafrecht (Festschr. Eberhard Schmidt, 1961, S. 7-38). - Zingg, 
Das Schuld- und Vollstreckungsrecht. . . nach Moses (Judaica 16, 1960, 
S. 72-90, 156-171. 207-215). - Das Strafrecht nach den Gesetzen Moses 
(Judaica 17, 1961, S. 106-119). - Israels Privatrecht nach don Gesetzen 
Moses (Judaica 18, 1962, S. 129-139). 

§ 20. DIE PROPHETISCHEN UND DIE APOKALYPTISCHEN 

BÜCHER» 

Haufe, Entrückung und eschatologische Funktion im Spätjudentum (ZRGG 
13,1961, S. 105-133). 

S. 200, A. 1 Herrmann, Prophetie in Israel und Ägypten. Recht und 
Grenze eines Vergleichs (SVT IX, 1963, S. 47-65). - Lanczkowski, Alt- 
ägyptischer Prophetismus (Ägyptol. Abh. 4), 1960. 

S. 201, A. 1 Daumas, Litterature prophetique et exegetique egyptienne 
et commentaires esseniens (Memorial Gelin, 1961, S. 203-222). 

S. 202, A. 1 Altheim, Das alte Iran (Propyläen-Weltgeschichte II, 1962, 
S. 137-235), S. 198f.: Apokalypse. - Dodds, New Light on the „Chaldaean 
Oracles“ (HThR 54,1961, S. 263-273). - Kroll, De oraculis chaldaicis, 1961 
(Nachdruck aus Breslauer Philol. Abh. VII, 1, 1894). - Lewy, Chaldaean 
Oracles and Theurgy; Mysticism, Magic and Platonism in the later Roman 
Empire, 1956. 

§ 21. DIE POETISCHEN UND DIE DIDAKTISCHEN 
BÜCHER 

S. 203, A. 4 Ferguson and Echols, Critical Bibliography of Spoken 
Arabic Proverb Literature (Journal of American Folklore 65, 1952, S. 67 
bis 84). - Goitein, The Origin and Historical Significance of the Present-Day 
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Arabic Proverb (Islamic Culture 26, 1952, S. 169-179). - Kraemer, Arabi¬ 
sche Homerverse (ZDMG 106, 1956, S. 259-316), S. 302-316. - Riessler, 
Alt jüdisches Schrifttum außerhalb der Bibel, 1928, S. 1047-1057. 1328 f. — 
Sellheim, Buchrezension in Oriens 13/14, 1960/61, S. 469-471. - Ull- 
mann, Die arabische Überlieferung der sogenannten Menandersentenzen 
(AKM 34, 1), 1961. 


§ 22. DER PENTATEUCH: NAME UND INHALT 

ATD: von Rad, Gen (engl. Übers.) 1961. - Noth, Ex (engl. Übers.) 1962; 
Lev 1962. - Biblia Comentada: Colunga, Pentateuco 1960. - BOuT: Vink, 
Lev 1962. - Camb.-B: Ryle, Gen 1914; Driver, Ex 1911; Chapman, Strea- 
ne, Lev 1914; Smith, Dtn 1918. - C1B: Steinmann, Gen 1963; Auzott, Ex 
1963; Steinmann, Dtn 1961. - LBC: Pritsch, Gen 1960; Napier, Ex 1962. - 
PBS: McEleney, Introduc-tion to the Pentateuch 1960; Hunt, Gen 1960; 
Murphy, Ex 1960; Moriarty, Num 1960; Glanzman, Dtn 1960. - Torch-B: 
Herbert, Gen 12-50 1962. 

S. 207, Z. 1 Löss, La partecipazione dei laici al rito dell’olocausto secondo 
Lv 1 3-13 (Salesianum 23, 1961, S. 353-362). 

S. 208, Z. 15 Gispen, De gelofte (GThT 61, 1961, S. 4-13. 37-45. 
65-73. 93-107). 


§ 23. DER PENTATEUCH ÜBERHAUPT MIT 
BESONDERER BERÜCKSICHTIGUNG DER ERZÄHLUNG 

Murphy, Moses and the Pentateuch (Catholic Biblical Quarterly 11, 
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Nagila (IEJ 11, 1961, S. 101-110. Taf. 26. 27): zu Gath 11 22 . 

S. 340, A. 1 Berg, Die „Ältesten Israels“ im AT (Diss. Hamburg, 1959). - 
Dus, Die „Ältesten Israels“ (CV 3, 1960, S. 232-242). - Hallo, A Sumerian 
Amphictyony (JOSt 14, 1960, S. 88-114). - L’Houii, L* Alliance do Sichern 
(RB 69,1962, S. 5-36.161-184. 350-368). - van derPloeg, Les anciens dans 
TAT (JüNKER-Festschr., 1961, S. 175-191). - Schmitt, Der Landtag von 
Sichern (Diss. theol. Tübingen, 1961), s. ThLZ 87,1962, Sp. 788. 

S. 341, A. 1 Delcor, Hinweise auf das Samaritanische Schisma im AT 
(ZAW 74, 1962, S. 281-291). - Rowley, The Samaritan Schism in Legend 
and History (Essays Muilenburg, 1962, S. 208-222). 

§ 39. DAS BUCH DER RICHTER 

C1B: Steinmann, 1961. - LBC: Rust, 1961. - PBS: King, 1960. 
Alonso-Schökel, Erzählkunst im Buche der Richter (Bibi 42, 1961, S. 143 
bis 172). - Kaufmann, D'Mtf 1SD, 1962. - Orlinsky (§ 126 zu § 38). - 
Robertson, BJRL 30, 1946, S. 91-114 = The OT Problem, 1950, S. 159 bis 
182. - Yeivin (§ 126 zu § 38). - van Zyl (ed.), Book of Judges (Papers 
OuTWP 1959), 1959. 

S. 343, A. 1 Alt, Neue Erwägungen über die Lage von Mizpa, Ataroth, 
Beeroth und Gibeon (ZDPV 69, 1953, S. 1-27). - Hertzberg, Mizpa (ZAW 
47, 1929, S. 161-196). - McCown and Wampler, Teil en-Nasbeh., Vol. I. II, 
1947. - Muilenburg, Mizpah of Benjamin (StTh 8 , 1, 1955, S. 25-42). - 
Schunck, Benjamin. Untersuchungen zur Entstehung und Geschichte eines 
israelitischen Stammes (BZAW 86), 1963. 

A. 2 van Zyl, The Moabites (Pr. 0. S. III), 1960. 

A. 3 Beyerlin, Geschichte und heilsgeschichtliche Traditionsbildung im 
AT (Richter VI-VIII) (VT 13, 1963, S. 1-25). 

A. 4 Fensham, Salt as Curse in the OT and the Ancient Near East (BA 24, 

1962, S. 48-50). - Gevirtz, Jericho und Shechem (VT 13, 1963, S. 52-62). 
S. 344, A. 2 Yeivin, Topographie and Ethnie Notes II. E. The Five 

Kushite Clans in Canaan fAtiqot 3, 1961, S. 176-180): vgl. Jdc 3 7-11. 

A. 3 Fensham, Shamgar ben 'Anath (JNESt 20, 1961, S. 197 f.). 

S. 348, A. 1 Noth, The Background of Judges 17-18 (Essays Muilen¬ 
burg, 1962, S. 68-85). 
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S. 351, A. 1 Hertzberg, ThLZ 79, 1954, Sp. 285-290 = Beiträge, 1962, 
S. 118-125. - de Vaux, Ancient Israel, 1961, S. 93-151. 

S. 352, Z. 15 y. u. Franken, The Excavations at Deir 'Allä in Jordan 
(VT 10, 1960, S. 386-393. Taf. 1-16; 11, 1961, S. 361-372. Taf. 17-23; 12, 
1962, S. 378-382). - Yoyotte, Un Souvenir du „Pharaon“ Taousert en 
Jordanie (VT 12, 1962, S. 464^469): zu rilSD Gen 33 17 Jos 13 27 Ri 8 5-8. 

Z. 13 v. u. Ctjrtis, „East is East ...“ (JBL 80, 1961, S. 355-363): 
ZU 8 1-3 11 26 12 1-6. 


§ 40. DIE SAMUELISBÜCHER 
LBC: Rust, 1961. - EK: Segal [hebr.], 1956. 

Donner, Der „Freund des Königs“ (ZAW 73,1961, S. 269-277). - Goslinga, 
De parallele teksten in de boeken Samuel en Kronieken (GThT 61,1961, 
S. 108-116). - Malamat (cd.),Tho Kingdoms of Israel and Judah [h.,e* s.], 

1961. - Mildenberger, Die vordeuteronomische Saul-Davidüberlieferung 
(Diss. theol. Tübingen, 1962) s. ThLZ 87, 1962, Sp. 778f. - Nübel, Davids 
Aufstieg in der Frühe israelitischer Geschichtsschreibung (Diss. theol. Bonn, 

1959) . - Tsevat, Studies in the Book of Samuel (FTUO A 32,1961, S. 191-216; 
33,1962, S. 107-118). - Weiser, Samuel. Seine geschichtliche Aufgabe und 
religiöse Bedeutung. Traditionsgeschichtliche Untersuchungen zu 1. Samuol 
7-12 (FRLANT 81), 1962. - van Zyl (ed.), Books of Samuel (Papers OuTWP 

1960) , 1961. 

S. 358, A. 3 Fohrer, Zion - Jerusalem im AT (ThWNT, Bd. VII, 
Lief. 5/6, 1961, S. 291-318). - Kathleen M. Kenyon, In Search of Ancient 
Jerusalem: A First Account of the Bcginning of Excavation Designed to 
Reveal the Early History of the Site - Part I (ILN 240, 1962, S. 578-590). - 
The Holy City from Today to 1800 B. C.: First Findings of Plamied Series 
of Excavations in and around the Old City of Jerusalem - Part II (ILN 240, 

1962, S. 619-621). 

S. 361, A. 2 Gadd, Ideas of Divine Rule in the Ancient Near East 
(Schweich Lectures, 1945), 1948, S. 88f. - Vieyra, Les noms du „mundus“ 
en hittite et en assyrien et la pythonisse d’Endor (RHA 19, 1961, S. 47-55). 

S. 362, A. 1 Hallevy, Charismatic Kingship in Israel [h., e. s.] (Tarbiz 
30, 1960/61, S. 231-241. 314-340. V-VII). - Robertson, BJRL 28, 1944, 
S. 175-206 = The OT Problem, 1950, S. 105-136. - Soggin, Charisma und 
Institution im Königtum Sauls (ZAW 75, 1963, S. 54-65). 

S. 365, Z. 12 Naor and Kallai, „Fountain which is in Jezreel“ [h., e. s.] 
(BIES 25, 1961, S. 251-256. II): zu I 29 l. 

A. 2 Mazar, Dunayevsky, Trude Dothan, En-gedi (IEJ 12, 1962, 
S. 145-146). 

S. 367, A. 1 Gratiane Offner, Jeux corporels en Sumer (RA 56, 1962, 
S. 31-38). 

S. 368, A. 1 Mazar et al., 'Ein - Gev (IEJ 11,1961, S. 192f.). - Mazar, 'Ein 
Gev (RB 69, 1962, S. 399-401. Taf. XLIV c. d.). - Tadmor, The Southern 
Border of Aram (IEJ 12, 1962, S. 114-122). 

S. 373, A. 1 Bentzen, The Cultic Use of the Story of the Ark in Samuel 
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(JBL 67, 1948, S. 37-53). - Haran, The Removal of the Ark of the 
Covenant [h.] (BIES 25, 1961, S. 211-223). 

S. 374, Z. 6 Ap-Thomas, Saul’s „Uncle“ (VT 11, 1961, S. 241-245): 
ZU I 10 14-16. 

A. 2 Caquot, La prophetie de Nathan et ses echos lyriques (SVTIX, 1963, 
S. 213-224). - Kutsch, Dio Dynastio von Gottos Gnaden (ZThK 58, 1961, 
S. 137-153). - Loretz, The Perfektum Copulativum in 2 Sm 7, 9-11 (CBQ 23, 
1961, S. 294-296). 


§ 41. DIE BÜCHER DER KÖNIGE 

ATD: Würthwein, 1963. -UAHC: Honor, Kings, 1,1962. 

Freedman and Campbell, The Chronology of Israel and the Ancient Near 
East (Essays Albright, 1961, S. 203-228). - Malamat (§ 126 zu § 40). - 
Morgenstern, TheNew Year for Kings (GASTERAnniv.Vol., 1936, S. 439-459). 
- Schedl, Textkritische Bemerkungen zu den Synchronismen der Könige 
von Israel und Juda (VT 12, 1962, S. 88-116). - Tadmor, The Campaigns 
of Sargon II of Assur: A Chronological Historical Study (JCSt 12, 1958 ? 
S. 22-40. 77-100). - Yeivin § 126 z i § 38), S. 178-302, 

S. 380, Z. 3 Feuillet, Les villes de Juda au temps d’Ozias (VT 11, 
1961, S. 270-291). - Tadmor, Azriyau of Yaudi (Scripta Hieros. VIII, 1961, 
S. 232-271). 

A. 3 Bowley, Hezekiah’s Reform and Rebellion (BJRL 44, 1961/62, 
S. 395-431). 

S. 381, A. 1 Schedl, Nochmals das Jahr der Zerstörung Jerusalems 587 
oder 586 vCbr (ZAW 74, 1962, S. 209-213). 

S. 382, A. 2 Heathcote, Israel to the Time of Solomon, 1960. 

S. 384, Z. 5 Tadmor, Que aud Musri (IEJ 11, 1961, S. 143-150): zu 
1 10 28 II 7. 

Z. 13 v. u. Finkelstein, „Mesopotamia“ (JNESt 21, 1962, S. 73-92): zu 

15 4. 

A. 2 Mendelsohn, On Corvee Labor in Ancient Canaan and Israel 
[„light shed on the use of corvee labor in ancient Canaan and Israel by 
the Alalakh and Ugaritic documents, as well as by the recently discovered 
Hebrew letter from the seventh Century B. C.“] (BASOR 167, 1962, S. 31 
bis 35): zu I 9 15 etc. 

S. 386, Z. 12 v. u. Reymond, Le reve de Salomon (1 Rois 3, 4-15) (Hom¬ 
mage ä W. Vischer, 1960, S. 210-215). 

S. 387, A. 1 Ap-Thomas, Excavations in Jerusalem (Jordan), 1962 (ZAW 
74, 1962, S. 321 f.). - Hertzberg, Der heilige Fels und das AT (JPOS 12, 
1932, S. 32-42 = Beiträge, 1962, S. 45-53). - Kathleen M. Kenyon, Ex¬ 
cavations in Jerusalem, 1961 (PEQ 94, 1962, S. 72-90. Taf. XVII-XXV). - 
Excavations at Jerusalem, 1961 (Antiquity 36,1962, S. 93-96). - Kornfeld, 
Der Symbolismus der Tempelsäulen (ZAW 74, 1962, S. 50-57). - Hans 
Schmidt, Der heilige Fels in Jerusalem. Eine archäologische und religions¬ 
geschichtliche Studie, 1933. - Weidhaas, Aufgaben und erkennbarer gegen¬ 
wärtiger Stand der Forschung über in Holz und Stein kombinierte Baukon¬ 
struktionen im Altertum (WZ Weimar 6, 1956/57, S. 149-166. 235-247. 317 
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§ 126 


bis 328). - Yeivin, Jachin and Boaz [h., e.s.] (Eretz-Israel 5,1958, S. 97-104. 
89*. Taf. y 1 '-'). 

S. 388, Z. 2 Mashal, A Casemate Wall at Ezion-Geber [h., e. s.] (BIES 
25, 1961, S. 157-159. III): zu I 9 26. 

A. 1 van Beek, South Arabian History and Archaeology (Essays Albright, 
1961, S. 229-248). - Pirenne, Le royaume Sud-Arabe de Qataban, 1961. 

A. 2 Rothenberg, „Cades Barne“ (Bible et Terre Sainte32,1960, S. 4-14). 
- Ancient Copper Industries in The Western Arabah (PEQ 94, 1962, S. 5-71. 
Taf. I-XVI). - Wright, More on King Solomon’s Mines (BA 24, 1961, S. 59 
bis 62). 

A. 3 Casson, Les marins de Tantiquite. Explorateurs et combattants sur 
la Mediterran6e d’autrefois. Texte frangais de L. Galhi-Kahic, 1961. - 
Yeivin, Did the Kingdom of Israel have a Maritime Policy? (J QR 50, 1959 
bis 60, S. 193-228). 

\ S. 390, A. 3 Gevarjahtt, Sinn jp^isn d'« n:n nrfrn npnS (neo 

Vt*D, 1962, S. 334-365). - Mowinckel, The verb ,4i a h and the nouns ü a h, tihä 
($>tTh 15, 1961, S. 1-10). - W ürthwein. Die Erzählung vom Gottesurteil 
abf dem Karmel (ZThK 59, 1962, S. 131-144). 

g? S. 392, A. 1 Schmidt, Ein „Haus Omris“ bei Samaria? (ZDPV 78, 1962, 
30-33). 

S. 394, Z. 2 v. u. Tom, „Kaalkop, ga op! Kom op!“ of: „vaar op!“ 
(GThT 59, 1959, S. 249-151): zu II 2 23. 

S. 395, A. 1 Kijschke, Das krjtn der Mesa-Stele (ZDPV 77, 1961, S. 24 
bis 31 . - Segert, Die Sprache der moabitischen Königsinschrift (ArOr 29, 
1961, S. 197-267). 

S. 397, A. 1 Tadmor, The Southern Border of Aram [h.] (BIES 25, 1961, 
S. 201-210). - Lit. S. 368, A. 1; § 126 zu S. 368, A. 1. 

A. 2 Bright, Le probleme des campagnes de Sennacherib en Pale- 
stine (Hommage ä W. Vischer, 1960, S. 20-31). - Ereedman, The Chrono- 
logy of Israel (Essays Albright, 1961, S. 203-214. 225-228), S. 211 f. - 
Ullendorff, The Knowledge of Language in the OT (BJRL 44, 1961 /62, 
S. 455-465), S. 456-459: zu II 18 26. - Williams, Preliminary Report on the 
Excavations at Teil Rifa'at (Iraq 23, 1961, S. 68-87. Taf. XXXI-XLI): zu 
Arpad II 18 34 19 13. 

S. 404, Z. 15 Driver, Geographical Problems (Eretz-Israel 5, 1958, S. 16* 
bis 20*), S. l8*-20*: II Kings 17:24 rianai rro»? nnöoi bzza, 

§ 42. ALLGEMEINES ÜBER DIE BÜCHER 
JESAJA, JEREMIA, HESEKIEL, ZWÖLF KLEINE PROPHETEN 

Blank, II Profeta e Dio (Studi e materiali di Storia delle Religioni 32,1961, 
S. 3-20). - Buccellati, Gli Israeliti di Palestina al tempo dell’esilio (Bi e Or 
2, 1960, S. 199-210). - Burrows, Prophecy and The Prophets at Qumrän 
(Essays Muilenburg, 1962, S. 223-232). - Bohrer, Remarks on Modern 
Interpretation of the Prophets (JBL 80, 1961, S. 309-319). - Zehn Jahre 
Literatur zur at. Prophetie (1951-1960) (ThR 28, 1962, S. 1-75. 235-297. 
301-374). - Freedman, The Law and the Prophets (SVTIX, 1963, S. 250 bis 
265). - Heaton, The OT Prophets, 2 1961. - Hempel, Jahwegleichnisse der 
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israelitischen Propheten (ZAW 42, 1924, S. 74-104 = BZAW 81, 1961, S. 1 
bis 29). - Prophet and Poet (JThSt 40, 1939, S. 113-132) = Prophet und 
Dichter (BZAW 81,1961, S. 287-307). -Hertzberg, Die prophetische Kritik 
am Kult (ThLZ 75,1950, Sp. 219-226 = Beiträge, 1962, S. 81-90). - Heschel, 
The Prophets, 1962. - Prophetie Inspiration: An Analysis of Prophetie 
Consciousness (Judaism 11, 1962, S. 3-13). - Hylander, Die „Schrifts- 
Prophetie (Bulmerincq- Gedenkschrift, 1938, S. 69-81). - Jenni, Die alt- 
testamentliche Prophetie (Theol. Studien 67), 1962. — Kapelrud, Fra Israels 
profeter til de vise menn, 1961. - Kirkpatrick, The Doctrine of the Prophets, 
3 1901 (1958). - Koch, Gibt es ein Vergeltungsdogma im AT? (ZThK 52, 
1955, S. 1-42), S. 1-16. - Lindblom, Prophecy in Ancient Israel, 1962. - 
Mathews, Prophets of the King, I. II, 1960. - Milne, Prophet, Priest and 
King and their Effect on Religion in Israel (Abr-Nahrain II, 1962, S. 55 bis 
67). — Penna, I Profeti („Ut unum sint u 8), 1959. - Porteous, The Prophets 
and the Problem of Continuity (Essays Muilenburg, 1962, S. 11-25). - 
Rendtorff, Tradition und Prophetie (Theologia Viatorum VIII, 1962, S. 216 
bis 226). - Graf Reventlow, Prophetenamt und Mittleramt (ZThK 58,1961, 

S. 269-284). - Robertson, The Röle of the Early Hebrew Prophet (BJRL 42, 
1959/60, S. 412-431). - Ross, The Prophet as Yahweh’s Messenger (Essays 
Muilenburg, 1962, S. 98-107). - Sjöberg, De förexiliska profeternas för- 
kunnelse. Nägra synpunkter (SEA 14, 1949, S. 7-42). - Synave and Be- \ 
noit, Prophet and Inspiration, 1961. - Tresmontant, Sittliche Existenz bei 
den Propheten Israels. Übers, von Schaad, 1962. - Westermann, Grund¬ 
formen prophetischer Rede (Beitr. EvTh 31), 1960. - Whitley, The Pro¬ 
phetie Achievement, 1963. - Zimmerei, Die Botschaft der Propheten heute 
(Calwer Hefte 44), 1961. 


§ 43. JESAJA 1-39 

C1B: Steinmann, c. 1-39, 1960. - PBS: Huesman, 1961. - Sacra Bibbia: 
Penna, 1958. - Torch-B : Mauchline, c. 1-39, 1962. - ZBK: Fohrer, I (c. 
1-23), 1961; II (c. 24-39), 1962. 

Eaton, Commentaries on Isaiah (Theology 60, 1957, S. 451-455). - Ronde- 
leux, Isaie et le prophetisme (Maitres spirituels 24), 1961. - Tur- Sinai, 
A Contribution to the Understanding of Isaiah I-XII (Scripta Hieros. 
VIII, 1961, S. 154-188). - Virgulin, La „Fede“ nella Profezia d’Isaia, 

1961. - Vriezen, Essentials of the Theology of Isaiah (Essays Muilenburg, 

1962, S. 128-146). - Jahwe en zijn stad, 1962. - WildbergEr, Jesajas Ver¬ 
ständnis der Geschichte (SVT IX, 1963, S. 83-117). 

S. 409, A. 5 Eissfeldt, PJB 27, 1931, S. 58-66 = Kl. Sehr. 1,1962, S. 239 
bis 246. 

S. 410, A. 1 Kedar-Kopfstein, A Kote on Isaiah XIV, 31 (Textus II, 
1962, S. 143-145). 

S. 414, A. 3 Führer, Jesaja 1 als Zusammenfassung der Verkündigung 
Jesajas (ZAW 74, 1962, S. 251-268). - Stuiber, Die Wachhütte im Wein¬ 
garten (JbAC 2, 1959, S. 86-89): zu 1 8. 

S. 415, Z. 9 Winton Thomas, A Lost Hebrew Word in Isaiah II. 6 
(JThSt 13, 1962, S. 323f.). - The Text of Jesaia II. 6 and the Word pStP 
(ZAW 75, 1963, S. 88-90). 
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S. 415, A. 4 Scheib er, Zwei Bemerkungen zu Jesaja (VT 11, 1961, 
S. 455£.): zu 3 15 21 12 . 

S. 416, A. 3 Gnilka, Die Verstockung Israels. Isaias 69-10 in der Theo¬ 
logie der Synoptiker (StANT III), 1961. - Schmidt, Wo hat die Aussage: 
Jahwe „der Heilige“ ihren Ursprung? (ZAW 74, 1962, S. 62-66). - Walker, 
Disagion versus Trishagion (NTSt 7, 1961, S. 170-171). 

S. 417, A. 1 Coppens, L’interpretation d’Is., VII, 14 a la lumiere des 
6tudes les plus recentes (JuNKER-Festschr., 1961, S. 31-45). - Criado, El 
valor de laken (Vg „propter“) en Is 7i4. Contribuciön al estudio del Emmanuel 
(Estudios Eclesiasticos 34, 1960, S. 741-751). - Deqtjeker, Isaie VII 14: 

*001? IW nfcnpl (VT 12, 1962, S. 331-335). - Prado, La Madre del Ema- 
nuel: Jes 714 (Sefarad 21,1961, S. 85-114). - Schulz, ‘Alma (BZ 23,1935/36, 
S. 229-241), S. 239-241. - Wolff, Frieden ohne Ende. Jesaja 7 1-17 und 
9 1-6 ausgelegt (BSt 35), 1962. 

S. 421, A. 1 Wright, The Eighth Campaign of Sargon II of Assyria (714 
B.C.) (JNESt 2, 1943, S. 173-186). 

S. 423, A. 3 Fullerton, The Stone of the Foundation (AJSL 37, 1920 
bis 21, S. 1-50): zu Jos 28 10 . 

S. 427, A. 1 Cannawurf, The authenticity of Micah IV 1-4 (VT 13, 1963, 
S. 26-33). - Junker, Sancta Civitas, Jerusalem Nova. Eine formkritische 
und überlieferungsgeschichtliche Studie zu Is 2 (Trierer Th St 15, 1962, S. 17 
bis 33). 

S. 428, A. 1 Coppens, Le roi ideal dTs., IX, 5-6 et XI, 1-5 est-il une 
figure messianique? (Memorial Gelin, 1961, S. 85-108). 

A. 2 Müller, Uns ist ein Kind geboren. Jes. 9,1-6 in traditionsgeschicht¬ 
licher Sicht (EvTh 21,1961, S. 408-419). - Wolff, Bibelarbeit über Jesaja 9 6 
(Fragen d. wiss. Erforsch, d. Hl. Schrift, 1962, S. 24-46). - § 126 zu S. 417, 
A. 1. 

S. 430, Z. 2 Labat, Kastariti, Phraorte et les debuts de l’histoire Mede (JA 
249, 1961, S. 1-12). - Cavaignac, Ä propos du debut de l’histoire des Medes 
(R. Labat, JA, 1961, p. 1-12) (JA 249, 1961, S. 153-162). 

A. 1 Verhoef, Die Dag van die Here (Exegetica II, 3, 1956, S. 28-49). 

S. 434, A. 1 Anderson, Isaiah XXIV-XXVTI Reconsidered (SVT IX, 
1963, S. 118-126). 

S. 438, A. 1 de Liagre Böhl, De verwoestingen van Babylon door 
Darius I en Xerxes in het licht van babylonische en bijbelse bronnen (HTSt 
16,1961, S. 261-278). - Die babylonischen Prätendenten zur Zeit des Xerxes 
(BiOr 19,1962, S. 110-114). 


§ 44. JESAJA 40-55 
ATD: Westermann, c. 40-66, 1964. 

Aalders, Jeruzalem in de OT periode tweemal verwoest? (GThT 57, 1957, 
S. 98-105). - Anderson, Exodus Typology in Second Isaiah (Essays Muilen- 
burg, 1962, S. 177-195). - Begrich, 1938 = BWANT 77. - Buber, Jesus und 
der „Knecht“ (Pro Regno Pro Sanctuario van der Leeuw, 1950, S. 21-78). - 
Haran, The Literary Structure and Chronological Framework of the Pro¬ 
phecies in Is. XL-XLVIII (SVT IX, 1963, S. 127-155). - Hempel, ZSTh 7, 
1929/30, S. 631-660 = BZAW 81, 1961, S. 174-197. - Jackson, The Pro- 

64 Eißfeldt, Einleitung in daß AT 3. Aufl. 
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phetic Vision. The Nature of the Utterance in Isaiah 40-55 (Interpr. 16, 
1962, S. 65-75). - Katzmann, Die Heilszukunft in ihrer Beziehung zur Heils¬ 
geschichte nach Jes. 40-55 (Bibi 32, 1951, S. 65-89. 141-172). - Manson, 
The Servant Messiah, 1961. - Morgenstern, The Suffering Servant - 
a New Solution (VT 11, 1961, S. 292-320. 406-431). - Moriarty, The 
Suffering Servant (The Way, 1962, S. 121-134). - Mowinckel, He That Co- 
meth, 1956, S. 187-257. - Rowley, OTS 8, 1950, S. 100-136 = The Ser¬ 
vant of the Lord, 1952, S. 59-88. - Vogt, Die Ebed-Jahwe-Lieder und ihre Er¬ 
gänzungen (Estudios Eclesiasticos 34,1960, S. 775-788). - Whitley, Text- 
ual Notes on Deutero-Isaiah (VT 11, 1961, S. 457-461). - Zimmerli and 
Jeremias, The Servant of God (Studies in Biblical Theology 20), 1957. 

S. 448, A. 4 Allen, Isaiah LIII. 11 and its Echoes (Vox Evangelica, 
1962, S. 24-28). - Hertzberg, Die „Abtrünnigen“ und die „Vielen“. Ein 
Beitrag zu Jesaja 53 (RüDOLPH-Festschr., 1961, S. 97-134). - Wolfe, 
Wer ist der Gottesknecht in Jes 53? (EvTh 22, 1962, S. 338-342). 

S. 453, Z. 19 Morgenstern, „The Oppressor“ of Isa 51 13 - Who was 
He? (JBL 81, 1962, S. 25-34). 

A. 2 Eissfeldt, The Promises of Grace to David in Isaiah 551--5 (Essays 
Muilenburg, 1962, S. 196-207). 

S. 458, Z. 19 Guillaume, A Note on the Meaning of pS (JThSt 13,1962, 
S. 109-111): zu 44 4 Jer 48 45 Hes 47 18. 


§ 45. JESAJA 56-66 

S. 462, A. 2 Rinaldi, Gli „scampati“ di Is„ LXVI, 18-22 (Memorial 
Gelin, 1961, S. 109-118). 


§ 46. JEREMIA 
C1B: Steinmann, 1961. -LBC: Kuist, 1961. 

Blank, Jeremiah, Man and Prophet, 1961. - Dahood, Two Textual Notes 
on Jeremia (CBQ 23, 1961, S. 465-474). - Neher, Jeremias. Deutsch v. 
Rauch, 1961. - Rowley, The Early Prophecies of Jeremiah in their Setting 
(BJRL 45,1962/63, S. 198-234). - Smith, The Decalogue in the Preaching of 
Jeremias (CBQ 4,1942, S. 197-209). - Tannert, Zum Begriff „thora“ bei Je¬ 
remia und Deuteroj esa ja (Festgabe Sommerlath, 1960, S. 25-32). - Win ton 
Thomas, The Age of Jeremiah in the Light of Recent Archaeological Disco¬ 
very (PEQ 82, 1950, S. 1-15). 

S. 470, Z. 9-11 Cross, The Ancient Library of Qumran, 1958, S. 139. 

S. 472, Z. 8 Wächter, Überlegungen zur Umnennung von Pashür in Mä- 
gär Missäblb in Jeremia 20 3 (ZAW 74, 1962, S. 57-62). 

S. 473, Z. 11 v. u. Bach, Bauen und Pflanzen (Festschr. von Rad, 1961, 
S. 7-32): zu 1 io. 

S. 474, A. 2 Soggin, „La tua condotta nella valle“. Nota a Geremia 
2 23a (RStOr 36, 1961, S. 207-211). 

S. 482, Z. 10 Dahood, Philological Notes on Jer 18 14-15 (ZAW 74, 1962, 
S. 207-209). 
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S. 483, Z. 7 v. u. Holladay, The so-called „deuteronomic gloss“ in Jer. 
VIII 19b (VT 12, 1962, S. 494-498). 

S. 486, A. 1 Feuillet, Note sur la traduction de Jer. XXXI 3 c (VT 12, 
1962, S. 122-124). - Hertzberg, ThLZ 77. 1952, Sp. 595-602 = Beiträge, 
1962, S. 91-100. - Martin-Achard , La nouvelle alliance, selon Jeremie 
(RThPh 12, 1962, S. 81-92). 

S. 487, Z. 2 v. u. Vincent, Jerusalem. Ville Sainte (Jer. XXXI, 38-40) 
(JJPES [1934/35], 1934, S. III-XVI). 

A. 1 May, Individual Responsibility and Retribution (HUCA 32, 1961, 
S. 107-120): zu 3129-30. - Schedl, „Femina circumdabit virum“ oder 
„via salutis“? Textkritische Untersuchungen zu Jer 3122 (ZKTh 83, 1961, 
S. 431-442). 

S. 489, A. 2 Kuschke, Jeremia 481-8. Zugleich ein Beitrag zur histo¬ 
rischen Topographie Moabs (RuDOLPH-Festschr., 1961, S. 181-196). 

A.3 Eisseeldt (ARW 28, 1930, S. 1-30 = Kl. Sehr. I, 1962, S. 206 
bis 233), S. 10-12 bzw. S. 214-216. 

S. 490, Z. 11-10 v. u. Quinn, Alcaeus 48 (B 16) and the Fall of Ascalon 
(604 B.Ü.) (BASOR 164, 1962, S. 19-20): zu 47 5-7. 

S. 491, Z. 7 v. u. Baltzer, Das Ende des Staates Juda und die Messias- 
frage (Festschr. von Rad, 1961, S. 33-43): zu Jer 39 II Kön 24-25 II Ohr 36. 

§ 47. HESEKIEL 

C1B: Steinmann et al., 1961. - LBC: Howie, 1962. - PBS: Siegman, 1961. - 
EK: Ironstde, 1959. 

Ackroyd, Commentaries on Ezekiel (Theology 62,1959, S. 97-100). - Eich¬ 
rodt, Der Sabbat bei Hesekiel. Ein Beitrag zur Nachgeschichte des Prophe¬ 
tentextes (Junker -Festsehr., 1961, S. 65-74). - Miller (§ 46). - von Rabe¬ 
nau, Das prophetische Zukunftswort im Buch Hesekiel (Festschr. von Rad, 

1961, S. 61-80). - Graf Reventlow, Wächter über Israel. Ezechiel und seine 
Tradition (BZAW 82), 1962. - Tannert (§ 46). - Tournay, Ä propos de» 
babylonismes d’Ezechiel (RB 68, 1961, S. 388-393). - de Vries, Remem- 
brance in Ezekiel (Interpr. 16, 1962, S. 58-64). 

S. 495, A. 1 Eisseeldt, FuF 9, 1933, S. 421-422 = Kl. Sehr. II, 1963, 
S. 1-3. 

S. 497, A. 1 Gurney, Tammuz Reconsidered: Some Recent Develop¬ 
ments (JSSt 7, 1962, S. 147-160). 

S. 502, Z. 4 v. u. Bar Derömä’ (S. 330): zu 4715. 

S. 504, A. 2 Liverani (§ 126 zu S. 23, A. 1), S. 186f. 

S. 509, A. 2 Rüger, Das Tyrusorakel Ez 27 (Diss. theol. Tübingen, 1961), 
s. ThLZ 87,1962, Sp. 284. - Lit. S. 129, A. 3; § 126 zu S. 127, Z. 6 v.u. 

A. 3 Millard, Ezekiel XXVII. 19: The Wine Trade of Damascus (JSSt 7, 

1962, S. 201-203). - Lit. § 126 zu S. 129, A. 3; § 126 zu S. 127, Z. 6 v. u. 

A. 4 May, The King in the Garden of Eden: A Study of Ezekiel 
28: 12-14 (Essays Muilenburg, 1962, S. 166-176). 

S. 510, A. 1 Torczyner, Hirnis 1 ? niirs: Hirns«? (JJPES [1934/35], 1934, 
S. 257-260): zu 13 18 . 20 . 

S. 511, Z. 1 May (§ 126 zu S. 487, A. 1): zu c. 18. 

Z. 3 Guthrie, Ezekiel 21,1 (ZAW 74,1962, S. 268-281). 


64 * 



1012 


Literatumachträge zu § 47-50 


§126 


S. 511, A. 1 Eissfeldt, PJB 27, 1931, S. 58-66 = Kl. Sehr. I, 1962, 
S. 239-246. - JPOS 16, 1936, S. 286-292 = Kl. Sehr. II, 1963, S. 101 
bis 106. - Fitzmyer, A Note on Ez 16 30 (CBQ 23,1961, S. 460-462). 

A. 4 Remboy, Le theme du berger dans l’oeuvre d’Ezechiel (Liber 
Annuus Studii Biblici Franciscani 11, 1960/61, S. 113-144). 


§ 48. DAS ZWÖLFPROPHETENBUCH ALS GANZES 

C1B: Steinmann et Hanon, Mi, Zeph, Joel, Nah, Hab, 1962. - Epworth 
Preacher’s Commentaries: Edgar, Joel, Ob, Jon Nah-Mal, 1962. - LBC: 
Myers, Hos-Jon, 1960; Gailey, Mi-Mal, 1962. - Pirot & Clamer: 
Deissler et Delcor, Hos-Jon, 1961. - Sacra Bibbia: Rinaldi, Hos, Joel, 
Ob, Jon, 1960. - Torch-B: Eaton, Ob, Nah, Hab, Zeph, 1961; Jones, Hag, 
Sach, Mal, 1962. 

Krause, Studien zu Luthers Auslegung der kleinen Propheten (BHTh 32), 
1961. - Morgan, The Minor Prophets. The men and their messages, 1960. 


§ 49. HOSEA 

Caquot, Osee et la Royaute (RHPhR 41, 1961, S. 123-146). - Eichrodt, 
„The Holy One in Your Midst 44 . The Theology of Hosea (Interpret. 15,1961, 
S. 259-273). - Rudolph, Präparierte Jungfrauen? (Zu Hosea 1) (ZAW 75, 
1963, S. 65 73). Wiener et Colson, Un roi fit des noces ä son fils, 1962. - 
Wolff, Guilt and Salvation. A Study of the Prophecy of Hosea (Interpret. 
15,1961, S. 274-285). - Guds lidenskap i rettstriden med Israel. Om sserpre- 
get i Hoseas forkynnelse (TTKi 33, 1962, S. 74-82). 

S. 520, Z. 13 Cazelles, The Problem of the Kings in Osee 8: 4 (CBQ 11, 
1949, S. 14-25). 

Z. 15 Dorothea Ward Harvey, „Rejoice not, o Israel!“ (Essays 
Muilenburg, 1962, S. 116-127): zu 91. 

A. 1 Lohfink, Zu Text und Form von Os 4, 4-5 (Bibi 42, 1961, 
S. 303-332). 

S. 521, Z. 5 Glanzman, Two Notes: Arnos 3 15 and Osee 11 8-9 (CBQ 23, 
1961, S. 227-233). - Ritschl, God’s Conversion. An Exposition of Hosea 11 
(Interpret. 15, 1961, S. 286-303). 

A. 1 von Kölichen, Der „Lehrer der Gerechtigkeit“ und Hos 10 12 in einer 
rabbinischen Handschrift des Mittelalters (ZAW 74,1962, S. 324-327). 

A. 3 Ginsberg, Hosea’s Ephraim, More Fool t.ha.n Knave. A New 
Interpretation of Hosea 12: 1-14 (JBL 80, 1961, S. 339-347). 


§ 50. JOEL 

Bic, Das Buch Joel, 1960. - Kutsch, Heuschreckenplage und Tag Jahwes in 
Joel 1 und 2 (ThZ 18,1962, S. 81-94). - Myers, Some Considerations Bearing 
on the Date of Joel (ZAW 74,1962, S. 177-195). 

S. 529, A. 3 Roth, The Teacher of Righteousness and the Prophecy of 
Joel (VT 13, 1963, S. 91-95). 
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§ 51. AMOS 

Gese, Kleine Beiträge zum Verständnis des Amosbuches (VT 12,1962, S. 417 
bis 438). - Graf Reventlow, Das Amt des Propheten bei Arnos (FRLANT 
80), 1962. - Terrien, Arnos und Wisdom (Essays Muilenburg, 1962, S. 108 
bis 115). 

S. 534, A. 3 Gordon, Introduction to OT Times, 1953, S. 209 und The 
World of the OT, 1958, S. 219 ähnlich wie JBL 70, 1951, S. 161 f. Vgl. auch 
Introduction, S. 214, A. 9 = The World of the OT, S. 224, A.13 die Bemer¬ 
kung zu Am. 3 12 : This confirms the Statement in Kings that Jerobeam’s 
empire included Aram. 

S. 535, A. 4 Cohen, Arnos was a Navi (HUCA 32, 1962, S. 175-178). 

S. 537, A. 4 Dahood, „To pawn one’s cloak“ (Bibi 42,1961, S. 359-366): 
zu Arnos 2 7-8 Prov 20 16 27 13 23 27-28. 

A. 6 Cern^, The Day of Yahwe and Relevant Problems, 1948. - 
Verhoef, Die Dag van die Here (Exegetica II, 3), 1956. 

S. 539, Z. 1 v. u. Glanzmann, 1961 (§ 126 zu S. 521, Z. 5). 


§ 52. OBADJA 

Lit. S. 322, A. 1; § 126 zu S. 322, A. 1. 


§ 53. JONA 

Marion Lawrence, Ships, Monsters and Jonah (AJA 66, 1962, S. 289-296. 
Taf. 77-78). - Schildenberger, Der Sinn des Buches Jonas (Erbe und Auf¬ 
trag 38, 1962, S. 93-102). - Schreiner, Eigenart, Aufbau, Inhalt und Bot¬ 
schaft des Buches Jonas (Bibel und Kirche 17, 1962, S. 8-14). - Stommel, 
Zum Problem der frühchristlichen Jonasdarstellungen (mit drei Tafelabbil¬ 
dungen) (JbAC 1, 1958, S. 112-115. Taf. 8). - Vaccari, II genere letterario 
del libro di Giona in recenti pubblicazione (Divinitas 5,1961, S. 1-28). 

S. 548, Z. 7 Lohfink, Jona ging zur Stadt hinaus (Jon 4, 5) (BZ 5, 1961, 
S. 185-203). 

Z. 21-23 Winton Thomas, A Consideration of some unusual Ways of 
Expressing the Superlative in Hebrew (VT 3, 1953, S. 209-224), S. 210 f. 
216: zu 3 3. 


§ 54. MICHA 

Beyerlin, Kultische Tradition in Michas Prophetie. Ein Beitrag zum 
Problem Kultus und Prophet (Vox Theologica 31,1960, S. 2-12). - Eissfeldt, 
Ein Psalm aus Nord-Israel (Micha 7 7 - 20 ) (ZDMG 112, 1963, S. 259-268). - 
Hammershaimb, Einige Hauptgedanken in der Schrift des Propheten Micha 
(StTh 15, 1961, S. 11-34). - Kapelrtid, Eschatology in the Book of Micah 
(VT 11, 1961, S. 392-405). 
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§ 55. NAHUM 

S. 559, A. 2 Morenz bemerkt am 25. Januar 1962 zu van Doorslaer’s 
These: „Mir hat sich die Überzeugung immer mehr verdichtet, No Amon 
,heiße 4 auch bei Nahum Theben,,meine 4 aber die Stadt als Sinnbild für Ägyp¬ 
ten, woraus sich dann die nach dem Delta zu lokalisierende Landschaftsvor¬ 
stellung versteht. Ich denke an die Parallele Hikuptah = Memphis, das ja 
später die Bezeichnung für das ganze Land abgibt (Aegyptos) 44 . 


§ 56. HABAKUK 

Strobel, Untersuchungen zum eschatologischen Verzögerungsproblem auf 
Grund der spätjüdisch-urchristlichen Geschichte von Habakuk 2 2 ff. (SNT 
II), 1961. 

S. 567, Z. 3 v. u. Jung, Hab 2 5 : xaroivcofievog oder xaroio/ievog^. (Bibi 32 
1951, S. 564-566). 


§ 57. ZEPHANJA 

S. 572, Z. 9 Winton Thomas, A Pun on the Name Ashdod in Zephania II. 4 
(ET 74, 1962/63, S. 63). 

A. 1 Lit. S. 430, A. 1; S. 537, A. 6; § 126 zu S. 430, A. 1; § 126 zu 
S. 537, A. 6. 


§ 58. HAGGAI 

Hesse, Haggai (RuDOLPH-Festschr., 1961, S. 109-134). 

S. 575, A. 1 Franz Altheim und Ruth Stiehl, Gaumäta- der Magier - die 
erste Bewegung mazdakitischen Charakters (Sozialökonomische Verhältnisse 
im Alten Orient und im Klassischen Altertum. Redaktionsleitung Günther 
und Schrot, 1961, S. 1-24). 


§ 59. SACHARJA 1-8 

Galling, Serubbabel und der Wiederaufbau des Tempels in Jerusalem 
(RuDOLPH-Festschr., 1961, S. 67-96). - Ueeenbach, The visions of Zechariah. 
From prophecy to apocalyptic [h., e.s.], 1961. 

S. 581, A. 5 Eisseeldt (ARW 28, 1930, S. 1-30 = Kl. Sehr. I, 1962, 
S. 206-234), S. 19f. bzw. 222f. 


§ 60. SACHARJA 9-14 

Jones, A Fresh Interpretation of Zechariah IX-XI (VT 12,1962, S. 241-259). 
- Lamarche, Zacharie IX-XIV. Structure litteraire et Messianisme, 1961. 

S. 587, A. 1 Eisseeldt, FuF 13, 1937, S. 163f. = Kl. Sehr. II, 1963, 
S. 107-109. 

S. 590, A. 1 Tadmor, Azriyau of Yaudi (Scripta Hieros. VIII, 1961, 
S. 232-271), S. 266-271: „The Word of YHWH in the Land of Hadrach“. 

S. 594, A. 1 Roth, The Cleansing of the Temple and Zechariah XIV 21 
(NT 4, 1960, S. 174-181). 
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§ 61. MALEACHI 

S. 596, Z. 3 v. u. Tsevat, Studies in the Book of Samuel (HUCA 32, 
1961, S. 191-216), S. 214-216: Excursus 2 Mal. 2 3 LXX. 

A. 2 REHM,Das Opfer der Völker nach Mal 1 n (JuNKER-Festschr., 1961, 
S. 193-208). 


§ 63. DER PSALTER 

ATD: Weiser (engl. Übers.), 1962. - KV: Ridderbos, I (1-41), 1962. - 
LBC: Rhodes, 1960. - UAHC: Freehof, 1962. 

Alleman, Devotional Studies based on Psalms (Biblical Studies Alleman, 
1960, S. 4-62). - Barth, Einführung in die Psalmen (BSt 32), 1961. - Bük- 
kers, Zur Verwertung der Sinaitraditionen in den Psalmen (Bibi 32, 1951, 
S. 401-422). - Crim, The Royal Psalms, 1962. - Drijvers, Über die Psalmen. 
Eine Einführung in Geist und Gehalt des Psalters, 1961. — Hattret, TJn Pro¬ 
bleme insoluble? La Chronologie des psaumes (RSR 35, 1961, S. 225-256). - 
Kaminka, The Meaning uf sume Diffluult Passage» ln the Psalter (Gaster 
Anniversary Vol. 1936, S. 283-294). - Koch (§ 126 zu § 42), S. 16-22. - 
Mowinckel, The Psalms in Israel’s Worship, 1962. - ThLZ 87, 1962, Sp. 32 
bis 39: zu Michel, 1960. - OBL IV, 1962: Le Psautier. Ses origines. Ses 
problemes. Son influence. Ütudes presentees aux XII e Journees Bibliques 
(29-31 aoüt 1960). - Pax, Studien zum Vergeltungsproblem der Psalmen 
(Liber Annuus Studii Biblici Franciscani 11, 1960/61, S. 56-112). - Schnei¬ 
der, Die Psalterteilung in Fünfziger- und Zehnergruppen (Festschrift 
Stohr, 1960, S. 36-47). - Die Psalmen im Gottesdienst des Alten Bundes. 
Ein Diskussionsbeitrag zum gleichnamigen Buch von A.Arens (ThRv 58, 
1962, Sp. 225-234). - Szörenyi, Psalmen und Kult im AT (Zur Formge¬ 
schichte der Psalmen), 1961. - Westermann, Zur Sammlung des Psalters 
(Theologia Viatorum VIII, 1962, S. 278-284), vgl.ZDMG 111,1962, S.388f.- 
Worden, The Psalms are Christian Prayer, 1962. 

S. 605, A. 3 Schilling, „Vergeß ich Dich je, Jerusalem“. Ergriffen und 
ergrimmt. Auslegung von Ps. 137 (136) (Bibel und Leben 2, 1961, S. 157 bis 
187). 

S. 608, A. 3 Abramowski, Zur Theologie Theodors von Mopsuestia (ZKG 
72, 1961, S. 263-293). - Greer, Theodore of Mopsuestia: Exegete and 
Theologian, 1961. - Tying, Theodore of Mopsuestia as an Interpreter of the 
OT (JBL 50, 1931, S. 298-303). 

S. 609, A. 1 Aileen Guilding, The Fourth Gospel and Jewish Worship, 

1960, S. 24-44. - Thirtle, The Titles of the Psalms, 2 1905. 

S. 612, A. 2 Hickmann, 45 siecles de musique dans l’Ügypte ancienne ä 
travers la sculpture, la peinture, l’instrument, 1956. - Vorderasien und Ägyp¬ 
ten im musikalischen Austausch (ZDMG 111, 1962, S. 23-41). - Ägypten 
(Musikgeschichte in Bildern, hrsg. von Besseler und Schneider, II, 1), 

1961. - Husmann, Grundlagen der antiken und orientalischen Musikkultur, 
1961. - Kaltenbach, Le livre qui chante la gloire de Dieu. Ütudes sur les 
psaumes, 1949. 

S. 613, A. 1 Sarna, The Psalm for the Sabbat-h Day (Ps 92) (JBL 81,1962, 
S. 155-168). 
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§ 64. HIOB 

C1B: Steinmann, 1961. - COuT: Kroeze, 1961. - LBC: Kelly, 1962. - 
UAHC: Freehof, 1962. 

Anderson, Another Perspective on the Book of Job (Transact. Glasgow Or. 
Soc. 18, 1959/60, S. 53-56). - Fohrer, 4 Q Or Nab, II Q Tg Job und die 
Hioblegende (ZAW 75,1963, S. 93-97). - Gemser, BiOr 19, 1962, S. 175-177: 
zu Tür-Sinai, 1957. - Hempel, ZSTh 6,1929, S. 621-689 = BZAW 81,1961, 
S. 114-173. - Irwin, Job’s Bedeemer (JBL 81, 1962, S. 217-229). - Koch 
(§ 126 zu § 42), S. 32-37. - Skehan, Strophic Patterns in the Book of 
Job (CBQ 23, 1961, S. 125-143). - Torrance, Why Does God Let Men 
Suffer? (Interpret. 15, 1961, S. 157-163). - Vischer, God’s Truth and Man’s 
Lie. A Study of the Message of the Book of Job (Interpret. 15, 1961, S. 131 
bis 146). - Weiser, Das Problem der sittlichen Weltordnung im Buche Hiob 
(ThBl 2,1923, Sp. 154-164 = Ausg. Sehr., 1961, S. 9-19). - Wood, The Idea 
of Life in the Book of Job (Transact. Glasgow Or. Soc. 18,1959/60, S. 29-37). 
- Zimmerli, Gott - Schicksal oder Anrede? (EvTh 21,1961, S. 193-208). 

S. 616, Z. 4 Kelly, Truth in Contradiction. A Study of Job 20 and 21 
(Interpret. 15,1961, S. 147-156). - Loretz, Hbr in Jb 16 4 (CBQ 23, 1961, 
S. 293-294). 

S. 617, Z. 7 v. u. Guillaume, An Arehaeological and Philological Note 
on Job XXXII, 19 (PEQ 93,1961, S. 147-150). 

S. 618, Z. 7 Heras, The Standard of Job’s Immortality (CBQ 11, 1949, 
S. 263-279): zu 29 18 . 

S. 619, A. 1 Fohrer, Gottes Antwort aus dem Sturmwind Hiob 38-41 
(ThZ 18,1962, S. 1-24). - Ward, Out of the Whirlwind, 1958. 

S. 620, Z. 4 Klotz, Notes on the Unicom (Concordia Theo]. Monthly 32, 
1961, S. 286-287): zu Din 39 9.10. 

S. 627, A. 1 Hulsbosch, Sagesse creatrice et educatrice (Augustinianum 1, 
1961, S. 217-235. 433-451; 2, 1962, S. 5-39; 3, 1963, S. 5-27). 

A. 2 Bishai, Notes on HSKN in Job 22:21 (JNESt 20,1961, S. 258-259). 
S. 634, A. 8 Gurney, The Sultantepe Tablets V. The Tale of the Poor Man 
of Nippur (AnSt 6,1956, S. 145-164; 7,1957, S. 136). - Gurney and Finkel- 
stein, The Sultantepe Tablets I, 1957, S. 4. Taf. L-LIII. No. 38. 39. - 
Lambert, Babylonian Wisdom Literature, 1960, S. 21-62. 

§ 65. SPRÜCHE SALOMOS 

ATD: Bjlnggken, 1962. - Herder-B: Schneider, 1962. - PBS: Fokestell, 
1960. - Torch-B: Jones, 1962. - UAHC: Plaut, Book of Proverbs, 1961. 
Buber, Das Buch der Gleichsprüche (Die Schriftwerke verdeutscht, 1962, 
S. 211-273). - Zur Verdeutschung des letzten Bandes der Schrift (Beilage zu 
„Die Schriftwerke verdeutscht“, 1962, S. 10-13). - Forman, The Context of 
Biblical Wisdom (Hibbert Journal 60, 1961/62, S. 125-132). - Koch (§ 126 
zu § 42), S. 2-10. - Montgomery, Wisdom as Gift. The Wisdom Con- 
cept in Belation to Biblical Messianism (Interpret. 16, 1962, S. 43-57). - 
Nötscher, Biblische und babylonische Weisheit (BZ 6, 1962, S. 120-126). - 
Skladny, Die ältesten Spmchsammlungen in Israel, 1961. 

S. 638, Z. 13 Winton Thomas, 1* in Prov. XXXI 4 (VT 12, 1962, S. 499 
bis 500). 
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S. 638, A. 2 Dahood, Ugaritic drJd and Biblical derek (ThSt [USA] 15, 
1954, S. 627-631): zu Hos 10 13 Jer 3 13 Prov 31 3 Ps 138 4-5. 

S. 639, A. 1 Htjlsbosch (§ 126 zu S. 627, A. 1). 

A. 4 Irwin, Where Shall Wisdom Be Found? (JBL 80, 1961, S. 133 
bis 148): zu 822 - 31 . - Moriarty, „Cum eo eram cuncta componens“ Prov 
8 30 (VI) 27,1949, S. 291-293). - de Savignac, La sagesse en Proverbes VIII, 
22-31 (VT 12,1962, S. 211-215). - Vischer, Der Hymnus der Weisheit in den 
Sprüchen Salomos, 8 22-31 (EvTh 22, 1962, S. 309-326). 

S. 640, A. 1 Dahood, „To pawn one’s eloak“ (Bibi 42, 1961, S. 359-366): 
zu 20 16 27 13 23 27-28 Arnos 2 7 - 8 . 

S. 641, A. 1 Cotjroyer, Amenemope, I, 9; III, 13: lSgypte ou Israel? (KB 
68,1961, S. 394-100). - Drioton, Une colonie israelite au Moyenne lSgypte a 
la fin du VII e siede av. J.-C. (Memorial Gelin, 1961, S. 181-191). - L’apolo- 
gue des deux arbres (Drewnij Mir. Festschr. Struwe, 1962, S. 76-80) : zu 
Amenemope c. 4; Jer 17 5-8 ; Ps 1 1-4. - van Wijngaarden, Amen-em-ope en 
de oudere EgyptisoheWijsheid (MEOL 1, 1934, S. 44—54). 

§ 66. DAS BUCH RUTH 

HAT: Würthwein, 2 1964. -LBC: Rtjst, 1961. - UAHC: Bettan, 1962. 

§ 67. DAS HOHELIED 

BK: Gerleman, 1963. - BOuT: van den Otjdenrijn, 1962. - EB: Robert 
et Totjrnay avec le concours de Feuillet, 1963: - HAT: Würthwein, 
2 1964. - Herder-B: Schneider, 1962. - KAT: Rudolph, 2 1962. - UAHC: 
Bettan, 1962. 

Feuillet, Le Cantique des Cantiques et l’Apocalypse (RSR 49,1961, S. 321 
bis 353). - Gerleman, Die Bildsprache des Hohenliedes und die altägyp- 
tische Kunst (ASTI 1 , 1962, S. 24-30). - Horst, Festschr. Ltttmann, 1935, 
S. 43-54 = Gottes Recht, 1961, S. 176-187. - Kaske, The Canticwn Canti- 
corum in the Miller's Tale (Studies in Philology 59,1962, S. 479-500). - Mo- 
winckel, Salomos heysang. Gammelhebraiske kjaerlighetsdikte, 1961. - Se- 
gal, The Song of Songs (VT 12, 1962, S. 470-490). - Steinmann, Poesie 
Biblique. Isaie, Jeremie, Job, Cantique des Cantiques, 1961. - Ulanov, 
The Song of Songs: The Rhetoric of Love (The Bridge. A Yearbook, Vo¬ 
lume IV, 1962, S. 89-118). - Wefstrand, JThSt 12, 1961, S. 291-298: 
zu Langerbeck, 1960. - Winandy, Le Cantique des cantiques. Podne 
d’amour mue en ecrit de sagesse (Bible et Vie Chretienne), 1960. 

S. 664, Z. 13 Rundgren, pnBK „Tragsessel, Sänfte“ (ZAW 74, 1962, 
S. 70-72). 

A. 1 de Vaux, Les Fouilles de Tell-el-Fär'ah (RB 69, 1962, S. 212-253. 
Taf. XVI-XXXVIII). 


§ 68. DER PREDIGER 

Herder-B: Schneider, 1962. - UAHC: Bettan, 1962. - EK: Ginsberg, 
Koheleth (A New Commentary on the Torah, the Prophets, and the Holy 
Writings, ed. by Mazar [hebr.], 1961). 

Koch (§ 126 zu § 42), S. 32-37. - Kroeber, Qoheleth. Untersuchungen 
zu Entstehungsgeschichte, Form und Sinngehalt eines antiken hebräischen 
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Literaturwerkes (Diss. phil. Leipzig, 1960), s. ThLZ 87, 1962, Sp. 714-716. - 
Laue, Das Buch Koheleth und die Interpolationshypothese Siegfried’s, 
1900; dazu Siegfried, ZWTh 43, 1900, S. 299f. - Murphy, 1961 (§ 67). - 
Popma, Heersende te Jeruzalem, 1961. - Wölfel, Luther und die Skepsis. 
Eine Studie zur Kohelet-Exegese Luthers (Forsch, z. Gesch. u. Lehre d. Pro¬ 
testantismus X, 12), 1958. 

S. 666 , A. 1 Ullendorff, The Meaning of nbnp (VT 12, 1962, S. 215). 

S. 670, A. 1 Bell and Barns, Early Coptic Hymn Fragments (JThSt 
13, 1962, S. 99-105), S. 99-103. 

S. 671, A. 3 Carriere, Ä propos d’un grand livre et d’un petit papyrus 
(REG 75, 1962, S. 37-44). - Miriam Lichtheim, The Song of the Harpers 
(JNESt 4,1945, S. 178-212. Taf. I-VII). - Peretti, Teognide nella tradizione 
gnomologica (Univ. Pisa, Stud. dass, e Orient., Vol. IV), 1953. - Wente, 
Egyptian „Make Merry“ Songs Reconsidered (JNESt 21, 1962, S. 118-128. 
Taf. XVI-XIX). 


§ 69. DIE KLAGELIEDER 
HAT: Ploeger, 2 1964. -UAHC: Bettan, 1962. 


§ 70. ESTHER 

Camb.-B: Streane, 1907. - HAT: Wurth wein, 2 1964. - KAT: Bardtke, 
2 1963. - LBC: Kelly, 1962. - UAHC: Bettan, 1962. 

Cazelles, Note sur la composition du rouleau d’Esther (JuNKER-Festschr., 
1961, S. 17-29). - Gan, The Book of Esther in the Light of the Story of 
Joseph in Egypt [h., e. s.] (Tarbiz 31, 1961/62, S. 144-149.1-II). - Rudolf 
Mayer, Iranischer Beitrag zu Problemen des Daniel- und Esther-Buches 
(JuNKER-Festschr., 1961, S. 127-135). - Metzger, The John Rylands Megil- 
lah and Some other Illustrated Megilloth of the XVth to XVII th Centuries 
(BJRL 45, 1962/63, S. 148-184. Taf. I-IV). 

S. 686 , Z. 3 y. ii. McKane, A Note on Esther IX and 1 Samuel XV (JThSt 
12,1961, S. 260f.). 


§71. DANIEL 

COuT: Aalders, 1962. - LBC: Howte, 1962. 

Gruenthaner, The Last King of Babylon (CBQ 11, 1949, S. 406-427). - 
Koch, Spätisraelitisches Geschichtsdenken am Beispiel des Buches Daniel 
(HZ 163, 1961, S. 1-32). - Lassalle, Le Messianisme au temps des Maccha- 
bees, 1961. - Rudolf Mayer (§ 126 zu § 70). - Rosen, On the Use of the 
Tenses in the Aramaic of Daniel (JSSt 6, 1961, S. 183-203). 

S. 695, A. 2 Dequeker, Wereldrijk en Godsrijk in Dan 2 en 7 (Diss. Leu- 
wen), 1959. 

S. 696, A. 3 de Guglielmo, Dan 5 : 25 - An Example of Double Literal 
Sense (CBQ 11, 1949, S. 202-206). 

S. 697, A. 1 Coppens et Dequeker, Le Fils de l’homme et les Saints du 
Tres-Haut en Daniel, VII, dans les Apocryphes et dans le Nouveau Testament 
(ALBO III, 23), 2 1961. - Gaster, The Son of Man and the Theophany in 
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Daniel, Ch. VII: a New Interpretation (Search 1,1931, S. 15-30). - Rhodes, 
The Kingdom of Men and the Kingdom of God. A Study of Daniel 7:1-14 
(Interpret. 15, 1961, S. 411-430). 

S. 700, A. 2 Eva Osswald, Zum Problem der vaticinia ex eventu 
(ZAW 75, 1963, S. 27-44). 

S. 707, A. 2 Horn, Anzeige von Gordon, The World of the OT (JBL 78, 
1959, S. 370-372), S. 371. 

S. 709, A. 1 Ben-Zvi, Les origines de Tetablissement des tribus d’Israel en 
Arabie (Museon 74, 1961, S. 143-190). - R. Meyer, Das Gebet des Nabonid. 
Eine in den Qumran-Handschriften wiederentdeckte Weisheitserzählung 
(BAL 107, 3), 1962. - Lit. S. 433, A. 2; S. 900, A. 2. 

S. 712, A. 4 Downey, A History of Antioch in Syria from Seleucus to the 
Arab Conquest, 1961. - Hopkins, A Stele from Seleucia on the Tigris (MUB 
37, 1960/61, S. 235-246). - Silvestre, L’Ultimatum de Popillius ä Antio- 
chus Üpiphane relate dans le „De novissimis“ du ms. Bamberg can. 10 
(Revue Benedictine, Abbaye de Maredsou 71,1961, S. 399-400). - Will, Les 
premiäres annees du regne d’Antiochos III (223-219 av. J.-C.) (REG 75, 
1962, S. 72-129). 

S. 713, A. 1 Ashby, The Coming of the Son of Man (ET 72,1960/61, S. 360 
bis 363). - Hodgson, The Son of Man and the Problem of Historieal Know¬ 
ledge (JR 41, 1961, S. 91-108). - Moe, Menneskesonnen og Urmennesket 
(TTKi 32,1961, S. 65-73). - Sjörero, chk p und “O im Hobräischon und 
Aramäischen (AcOr [H] 24, 1953, S. 57-65. 91-107). - Thompson, The Son 
of Man - Some further Considerations (JThSt 12,1961, S. 203-209). 

S. 717, Z. 141*. Rowley, The Meaning of Daniel for Today (Interpret. 15, 
1961, S. 387-397). 

§ 72. DIE BÜCHER DER CHRONIK 

Freedman, The Chronicler’s Purpose (CBQ 23, 1961, S. 436-442). - Ran- 
dellini, II libro delle cronache nel’Decennio 1950-1960 (RivBibl 10, 1962, 
S. 136-155). - Stinespring, Eschatology in Chronicles (JBL 80,1961, S. 209 
bis 219). - Torrey, The Chronicler’s History of the Return under Cyrus 
(AJSL 37, 1920/21, S. 81-100). 

S. 721, A. 3 Cross, The Ancient Library of Qumrän and Modem Biblical 
Studies, 1958, S. 32. - Mjlik, Ten Years of Discovery in the Wilderness of 
Judaea, 1959, S. 25. 

S. 722, Z. 3 Rinaldi, Quelques remarques sur la politique d’Azarias 
(Ozias) de Juda en Philistie (2 Chron. 26 6 ss.) (SVT IX, 1963, S. 225-235). 

S. 724, A. 2 Gertner, Terms of Scriptural Interpretation: a Study in 
Hebrew Semantics (BSOASt 25, 1962, S. 1-27): zu midräs. - Midrashim in 
the New Testament (JSSt 7, 1962, S. 267-292). - Hallewy, Biblical Mi- 
drash and Homeric Exegesis [h., e.s.] (Tarbiz 31,1961/62, S. 157-169. III-IV. 
264-280. III). 

S. 726, A. 1 Katzenstein, Some Remarks on the Lists of the Chief Priests 
of the Temple of Solomon (JBL 81, 1962, S. 377-384): zu I Chr 5 34-41 Esr 
7 1—3 etc. 

S. 733, A. 1 Avt-Yonah, A List of Priestly Courses from Caesarea (IEJ 
12, 1962, S. 137-142). 
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§ 73. ESRA UND NEHEMIA 

LBC: Kelly, 1962. - La Sacra Bibbia: Pelaia, 1957. 

Grosheide, De terugkeer uit de ballingschap (Exegetica II, 4), 1957. - 
Leeseberg, Ezra and Nehemiah: a Review of the Return and Reform 
(Concordia Theological Monthly 33, 1962, S. 79-90). - Mezzacasa, Esdras, 
Nehemias y el Ano Sabatico (Revista Biblica 23, 1961, S. 1-8. 82-96). - 
Morgenstern, The Dates of Ezra and Nehemiah (JSSt 7, 1962, S. 1-11). 

S. 737, Z. 2 Goettsberger, Über das III. Kapitel des Ezrabuches (JSOR 
10, 1926, S. 270-280). 

S. 740, A. 1 Aharoni, Excavations at Ramat Rahel, 1954 (IEJ 6, 1956, 
S. 102-111.137-157. Taf. 9B-14. 21-27). - Excavations at Ramat Rahel (BA 
24,1961, S. 98-118).-Ramat Rahel (IEJ 11,1961, S. 193-195). - Excavations 
at Ramat Rahel, Seasons 1959 and 1960 (Serie Arch. 2), 1962. - Ramat Rahel 
(RB 69, 1962, S. 401-404. Taf. XLIV a). - Ciasca, Un ipocausto a Ramat 
Rahel? (RStOr 36, 1961, S. 13-17. Taf. I-IV). - I capitelli a voluti in Pale- 
stina (RStOr 36, 1961, S. 189-197). - Garbini, Sul nome antico di Ramat 
Rahel (RStOr 36,1961, S. 199-205). - Monteverdi, Moscati, Ciasca, Gar¬ 
bini, II Colle di Rachele (Ramat Rahel). Missione archeologica nel Vicino 
Oriente, 1960. - Moscati, Riflessioni su Ramat Rahel (Ac. dei Lincei, Rend. 
XVI, 1961, S. 255-260). 

A. 4Nober, Notae philologicae (VD 39, 1961, S. 109-113), S. 110f.: 
zu Esr 5 8 “WT. 

S. 742, A. 1 Dothan, Ashdod (IEJ 12,1962, S. 147f.). - Ullendoree, The 
Knowledge of Languages in the OT (BJRL 44, 1961/62, S. 455-465), S. 459 
bis 46L 

S. 747, Z. 1 v. u. Benveniste, Elements Perses en Arameen d’Ügypte 
(JA 242, 1954, S. 297-310), S. 303: zu Esr 5 3. 9 KntPK. 

S. 754, A. 3 Szemerenyi, Sogdicismus in the Avesta (Altheim, Aus Spät¬ 
antike und Christentum, 1951, S. 153-166), S. 163: zu ’ äsparnä ’. 


DER KANON 

GESCHICHTE DES KANONS 

Hesse, Das AT als Kanon (NZSTh 3,1961, S. 315-327). - Lacoque, L’inser- 
tion du Cantique des Cantiques dans le Canon (RHPhR 42, 1962, S. 38-44). 
- Margolis, The Hobrow Soripturos in the Making, 3 1948* - La Formation de 
la Bible Hebraique, 1953. - Robinson, Inspiration and Revelation in the 
OT, 1946 (1962). 


§ 75. ENTSTEHUNG DES KANONS 

S. 764, A. 2 Weil, L’Archetype du Massoret ha-Massoret d’lSlie L6vita 
(RHPhR 41,1961, S. 147-158). - Ülie L6vita, Humaniste et Massorete (1469 
bis 1549) (StPb VII), 1963. 

S. 768, A. 2 Shtjtt, Studies in Josephus, 1961. 

S. 769, A. 1 Legasse, Scribes et disciples de Jesus (RB 68,1961, S. 321 bis 
345), S. 328-333. 
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§ 76. APOKRYPHEN UND PSEUDEPIGRAPHEN: 
ALLGEMEINES 

Bousset, Die Himmelsreise der Seele (ARW 4, 1901, S. 136-169. 229-273), 
2 1961. - Glasson, Greek Influence in Jewish Eschatology. With special Re¬ 
ference to the Apocalypses and Pseudepigraphs, 1961. - Had AS, Hellenistic 
Culture, Fusion and Diffusion, 1959; dazu Schneider, Gnomon 33, 1961, 
S. 307-309. - Maag, Eschatologie als Funktion des Geschichtserlebnisses 
(Saeculum 12, 1961, S. 123-130). - Sint, Pseudonymität im Altertum. Ihre 
Formen und ihre Gründe, 1960. 


§ 77. III. ESRA 

S. 780, A. 1 Lommatzsch, „Die Stärksten Dinge“ (Jb. Ak. Mainz, 1961, 
S. 236-238). 


§ 78. DAS I. MAKKABÄERBUCII 

K Reissig, Der Makkabäeraufstand. Zur Frage seiner sozial Ökonomischen Zu¬ 
sammenhänge und Wirkungen (Studii Classici 4, 1962, S. 143-175). - Wib- 
bing, Zur Topographie einzelner Schlachten des Judas Makkabäus (ZDPY 
78, 1962, S. 159-170. Taf. 14 A. B. 15 A. B). - Zeitlin, The Rise and Fall of 
the Judaean State, I, 1962. 


§ 79. DAS II. MAKKABÄERBUCH 

Hanhart, Zum Text des 2. und 3. Makkabäerbuches (NAG 13, 1961), 1961. 
- Kraeling, The Jewish Community at Antioch (JBL 51, 1932, S. 130-160): 
zu 4 9. 

S. 786, Z. 10 Finkelstein, The Family of the High Priest Menelaus 
(HThR 36, 1943, S. 33-43). 


§ 80. DAS III. MAKKABÄERBUCH 

Baars, Eine neue griechische Handschrift des 3. Makkabäerbuches (VT 13, 
1963, S. 82-87). - Hanhart (§ 126 zu § 79). - Tcherikover, The Third 
Book of Maccabees as a Historical Source of Augustus’ Time (Scripta 
Hieros. VII, 1961, S. 1-26). 

§ 82. DAS BUCH JUDITH 

Haag, Die besondere Art des Buches Judith und seine theologische Bedeu¬ 
tung (Trierer ThZ 71, 1962, S. 288-301). 

S. 794, A. 2 Free, Dothan (RB 69, 1962, S. 266-270. Taf. XL). 

S. 796, Z. 5 Skehan, Why Leave Out Judith (CBQ 24, 1962, S. 147-154). 
A. 1 Zeitlin, Queen Salome and King Jannaeus Alexander (JQR 51, 
1960/1, S. 1-33). 
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§ 83. DAS GEBET MANASSES (ORATIO MANASSIS) 

S. 797, Z. 7 Schneider, Die biblischen Oden im christlichen Altertum, 
seit dem VI. Jahrhundert, in Jerusalem und Konstantinopel, im Mittelalter, 
im hexaplarischen Psalter (Bibi 30, 1949, S. 28-65. 239-272. 433-452. 479 bis 
500; 40, 1959, S. 199-209 [SBO I, 1959, S. 65-75]). 

§ 87. DER BRIEF JEREMIAS (EPISTULA JEREMIAE) 

S. 806, A. 2 Baillet, Milik, de Vattx, Les 'Petites Grottes’ de Qumrän, 
1962, S. 143 Nr. 2 Taf. XXX: EpJer 43-44 (7 Q 2 1). 

§88. JESUS SPRACH 

Hartmann, Sirach in Hebrew and in Greek (CBQ 23, 1961, S. 443-451). - 
Ziegler, Die Münchener griechische Sirach-Handschrift 493. Ihre text- 
geschichtlicho Bedeutung und erstmalige Edition durch den Augsburger 
Humanisten David Hoeschel (1604) (SAM 1962, 4), 1962. 

S. 811, A. 2 Goitein, WhatWould Jewish and General History Benefit by 
a Systematic Publication of the Documentary Geniza Papers? (PAAJR 23, 
1954, S. 29-39). - The Cairo Geniza as a Source for the History of Muslim 
Civilization (Studia Islamica 3, 1955, S. 75-91). - The Documents of the 
Cairo Geniza as a Source for Mediterranean Social History (JAOS 80, 1960, 
S. 91-100). - Geniza Papers of a Documentary Character in the Gaster Col¬ 
lection of the British Museum (J QR 51,1960/1, S. 34r-46). - Slaves and Slave¬ 
girls in the Cairo Geniza Records (Arabica 9,1962, S. 1-20). -Marx, The Im- 
portance of the Geniza for Jewish History (PAAJR 16, 1946/47, S. 183-204). 

S. 812, A. 2 Baillet, Milik, de Vatjx, Les Tetites Grottes’ de Qumrän, 
1962, S. 75-77 Nr. 18 Taf. XV: 1 19-20 (?) (2 Q 18 1); 6 14-15 (?) (2 Q 18 1); 
6 20-31 (2 Q 18 2) - di Lella, Qumrän and the Geniza Fragments of Sirach 
(CBQ 24,1962, S 245-267). 

§ 89. DIE WEISHEIT SALOMOS (SAPIENTIA SALOMONIS) 

Braun, Saint Jean, la Sagesse et l’histoire (CuLLMANN-Festschr., 1962, S. 123 
bis 133). - Delcor, L’immortalite de l’äme dans le Livre de la Sagesse et 
dans les documents de Qumrän (NRTh 77, 1955, S. 614-630). - Grelot, 
L’eschatologie de la Sagesse et les apocalypses juives (Memorial Gelin, 
1961, S. 165-180). 

S. 813, Z. 8 v. 11 . Grelot, Sagesse 10 21 et les Targum de l’Exode (Bibi 42, 
1961, S. 49-60). 

S. 814, Z. 10 Smith, De interpretatione Sap 13,9 (VD 27,1949, S. 287-290). 
S. 816, A. 4 Skehan, Notes on the Latin Text of the Book of Wisdom 
(CBQ 4, 1942, S. 230-243). 

§ 90. DER ARISTEASBRIEF 

Franz Altheim und Ruth Stiehl, New Fragments of Greek Philosophers. 
II. Porphyry in Arabic and Syriac Translation (East and West 13, 1962, S. 3 
bis 15). - Bikerman, Notes sur la chancellerie des Lagides (RIDA 9, 
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1962, S. 251-267). - Bonner, A Supplementary Note on the Opening of Me- 
lito’s Homily (HThR 36,1943, S. 317-319). - Hanhart, Fragen um die Ent¬ 
stehung der LXX (VT 12,1962, S. 139-163). - Jellicoe, Aristeas, Philo and 
the Septuagint Vorlage (JThSt 12,1961, S. 261-271). - Parsons, The Alex- 
andrian Library. Glory of the Hellenic World, 1952, S. 83-105: The Found- 
ing of the Museum and the Library. Ptolemy Soter and Demetrius of Pha- 
leron. - Pelletier, Flavius Josephe adaptateur de la „Lettre d’Aristee“: 
unereaction atticisante contre la Kome (ICtudes et commentaires 45), 1962. - 
Zuntz, On the Opening Sentence of Melito’s Paschal Homily (HThR 36, 
1943, S. 299-315). 

S. 819, A. 2 Sollberger, Graeco-Babyloniaca (Iraq 24, 1962, S. 63-72. 
Taf. XXV-XXVI). 


§ 91. DAS BÜCH DER JUBILÄEN 

Cazelles, Sur les origines du calendrier des Jubiles (Bibi 43,1962, S. 202 bis 
216). - Derrett, A Problem in the Book of Jubilees and an Indian Doctrine 
(ZRGG 14, 1962, S. 247-262), - Ettisch, Das Buch Henoch und die vier 
K, ard ina I punk te deis Öüimeulaufe.* (VT 11, 1901, S. 444 f.). - Kiitkgh, Die 
Solstitien im Kalender dos Jubiläonbuchcs und in äth. Henoch 72 (VT 12, 
1962, S. 205-207). - Noack, The Day of Pentecost in Jubilees, Qurnran and 
Acts (ASTI 1, 1962, S. 73-95). 

S. 823, A. 2 Baillet, Milik, de Vaux, Les 'Petites Grottes’ de Qumr&n, 
1962, S. 77-79 Nr. 19. 20 Taf. XV: Jub 23 7-8 (2 Q 19 1 ); 46 1-3 (2 Q 20 1). 


§ 93. DIE PSALMEN SALOMOS 

Baars, A New Fragment of the Greek Version of the Psalms of Solomon 
(VT 11, 1961, S. 441-444). 

S. 827, A. 2 Baars, A Note on Ode of Solomon XI 14 (VT 12, 1962, 
S. 196). - Fabbri, El Simbolo de la Leche en las Odas de Salomon (Ciencia y 
Fe 17, 1961, S. 273-287). - Philonenko, Conjecture sur un verset de la on- 
zieme Ode de Salomon (ZNW 53, 1962, S. 264). - Sanders (Lit. § 126 zu 
S. 926, A. 11), S. 15. - Schneider (§ 126 zu § 83). 

S. 830, Z. 7 v. u. Wolfson (S. 640, A. 1): zu 17 43. 


§ 94. DAS IV. MAKKABÄERBUCH 

Kraeling (§ 126 zu § 79). - Perler, Das vierte Makkabäerbuch, Ignatius 
von Antiochien und die ältesten Märtyrerberichte (Rivista di Archeologia 
Cristiana 25, 1949, S. 47-72). 


§ 95. DIE SIBYLLINEN 

Buchheim, Die Orientpolitik des TriumvirnM. Antonius (AAH1960, 3), 1960. 
— Knibbe, Die Gesandtschaftsreise des jüngeren Scipio Africanus im Jahre 
140 v. Chr., ein Höhepunkt der Weltreichspolitik Roms im 2. Jahrhundert 
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(Jahreshefte des österreichischen Archäologischen Instituts in Wien, Bd. 
XLY. Hauptblatt 1960, S. 36-38). — Kocsis, Ost-West Gegensatz in den jüdi¬ 
schen Sibyllinen (NT 5,1962, S. 105-110). - Noack, Er essseme omtalt i de 
sibyllinske orakler? (DTT 25, 1962, S. 176-189). 

§ 96. DAS ÄTHIOPISCHE HENOCHBUCH 
Kutsch (§ 126 zu § 91). 

S. 839, Z. 14 v. u. Landau, A Greek Inscription from Acre (IEJ 11, 1961, 
S. 118-126). - Lozinski, The Original Homeland of the Parthians, 1959. - 
Schwartz, Note complementaire (ä propos d’une inscription grecque de St. 
Jean d’Acre) (IEJ 12, 1962, S. 135f.): zu den Parthem. 

Z. 8 v. u. Ettisch, Das Buch Henoch und die vier Kardinalpunkte 
des Sonnenlaufes (VT 11, 1961, S. 444f.): zu c. 72. 

S. 842, A. 2 Doeve, Lamech’s achterdocht in 1 Q Genesis Apokryphon 
(NedThT 15, 1960/61, S. 401-415). 

§ 97. DAS SLAVISCHE HENOCHBUCH 

S. 843, Z. 6 v. u. Böhlig, Religionsgeschichtliche Probleme aus einer 
Schrift von Nag Hamadi (WZ Halle 10, 1961, S. 1325-1327), S. 1326: zu 
12 1 15 l. 

§ 98. DIE HIMMELFAHRT MOSES (ASSUMPTIO MOSIS) 

de Santo, The Assumption of Moses and the Christian Gospel (Interpret. 16, 
1962, S. 305-310). 

S. 845, A. 1 Allon, The Attitüde of the Pharisees to the Roman Govern¬ 
ment and the House of Herod (Scripta Hieros. VII, 1961, S. 53-78). - 
Harder, Herodes-Burgen und Herodes-Städte im Jordangraben (ZDPV 78, 
1962, S. 49-63. Taf. 3B-6B). - Schalit, Die frühchristliche Überlieferung 
über die Herkunft der Familie des Herodes. Ein Beitrag zur Geschichte der 
politischen Invektive in Judäa (ASTI 1, 1962, S. 109-160). - Stern, A. 
Schalit’s Herod (JJSt 11, 1960, S. 49-58). - Wirgin, On King Herod’s 
Messianism (IEJ 11, 1961, S. 153 bis 154). 

§ 100. DIE SYRISCHE BARUCH-APOKALYPSE 

Zimmermann, Translation and Mistranslation in the Apocalypse of Baruch 
(Studies Neuman, 1962, S. 580-587). 

S. 853, A. 6 Philonenko, Remarques sur un hymne essenien de caractere 
gnostique (Semitica 11, 1961, S. 43-54). - Une paraphrase du cantique 
d’Anne (RHPhR 42, 1962, S. 157-168). 

§ 102. DIE TESTAMENTE DER 12 PATRIARCHEN 

Delcor, Un roman d’amour d’origine therapeute: Le Livre de Joseph et 
As6nath (Bull, de litterature Ecclesiastique 63, 1962, S. 3-27). - de Jonge, 
Christelijke elementen in de Vitae prophetarum (NedThT 16, 1962, S. 161 
bis 178). - Uricchio, De Lege et Messia in ordine ad iustificationem in „Te¬ 
stamente XII Patriarcharum“ (VD 26, 1948, S. 98-103. 152-162. 304-310). 
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§ 104. ÜBERSICHT ÜBER DIE SEIT 1947 IN DER 
WÜSTE JUDA GEMACHTEN TEXTFUNDE 

Baillet, Melik, de Vaux, Les 'Petites Grottes’ de Qumran. Exploration 
de la falaise. Les grottes 2 Q, 3 Q, 5 Q, 6 Q, 7 Q, a 10 Q. Le rouleau de cuivre 
(Discoveries in the Judaean Desert of Jordan III), 1962. 

Dupont-Sommer, The Essene Writings from Qumran, 2 1962. 

Cross, The Ancient Library of Qumran and Modem Biblieal Studies, rev. 
ed., 1962. — Harding, Auf Biblischem Boden. Die Altertümer in Jordanien, 

1961, S. 209-224. Taf. 35. 36. 37. 38: Khirbet Qumran. - La Sor, Historical 
Framework. The Present Status of Dead Sea Scrolls Study (Interpret. 16, 

1962, S. 259-279). 

La Sor, Bibliography (RQ 4, 1962/63, S. 139-159. 311-320). — Stier 
(IZBG 8, 1961/62, Nr. 1204-1279; 9, 1962/63, Nr. 1385-1521. 2170). 

S. 865, A. 1 Brownlee (§ 126 zu S. 9, A. 1). 

S. 866, A. 1 Aharoni, The Caves from Nahal Ilever ("Atiqot 3,1961, S. 148 
bis 162. Taf. XX-XXIII). - Ayigad, Aharoni, Bar-Adon, Yadin et al v Les 
grottes du Desert de Juda (RB 69,1962, S. 381-384. Taf. XLI). - The Expedi¬ 
tion to the Judean Desert, 1961 (IEJ12,1962, S. 167-262. Taf. 15-48). - Avi- 
ram, Avigad, Aharoni ot al., The Judean Dosort Caves [hebr.] (BIES 26, 
1962, S. 139-242. Taf. ib-K). - Leibel, On the Fragment of Psalms from 
Nahal Hever [h., e.s.] (BIES 25, 1961, S. 248. II). - Levln and Hokovitz, 
The Textile Remains from the Caves of Nahal Hever fAtiqot 3,1961, S. 163 
bis 164. Taf. XXIV). - Lipshitz, The Greek Documents from Nahal Seelim 
and Nahal Mishmar (IEJ 11, 1961, S. 53-62. 205). - Nathan, The Skeletal 
Material from Nahal Hever ( c Atiqot 3,1961, S. 165-175. Taf. XXV-XXVTI). 
- Schwartz, Remarques sur des fragments grecs du Desert de Juda (RB 69, 
1962, S. 61-63). 

A. 2 Abramsky, Bar-Kochba, Fürst Israels [hebr.], 1961. - Amoussine, 
Le contrat arameen de 134 ap. notre öre provenant des environs de la Mer 
Morte [russ.] (Drewnij Mir. Festschr. Strijwe, 1962, S. 202-213). - Bar- 
Adon, Dead Sea Finds of Bar Kochba’s and Chalcolithic Times: The Extra- 
ordinary Copper Treasure from the Treasure Cave of Nahal Mishmar (ILN 
239, 1961, S. 972-974). - Borchensius, The Son of the Star, 1960. - Cross 
(§ 126 zu § 114, 2). - Kutscher, nn & = Harbour in the DSS [h.,e.s.] 
(BIES 25, 1961, S. 160-161. III). - Rudolf Meyer, Die vier Höhlen von 
Murabba'ät (ThLZ 88, 1963, Sp. 19-28). - Nötscher, Bar Kochba, Ben 
Kosba: Der Stemsohn, der Prächtige (VT 11, 1961, S. 449-451). - Philo- 
nenko, Un titre messianique de Bar Kokheba (ThZ 17, 1961, S. 434-435). - 
Schoneveld, Nieuwe gegebens over de opstand van Bar Kochba (Veritatem 
in caritate, 1961, S. 91-97). - Yadin, Finding Bar Kochba’s Despatches (ILN 
239, 1961, S. 772-775). - New Archives of the Revolt of Bar Kochba (ILN 
239,1961, S. 820-822). - Yaron, The Murabba c at Documents (JJSt 11,1960, 
S. 157-171). - Zeitlin, The Fiction of the Bar Kokba Letters (JQR 51, 
1960/61, S. 265-274). 

S. 867, A. 2 Emerton, Did Jesus speak Hebrew? (JThSt 12, 1961, S. 189 
bis 202). - Rabinowitz, „Be opened“ = 'Ecpqpafid (Mark 7 34): Did Jesus 
speak Hebrew? (ZNW 53, 1962, S. 229-238). 

65 E i ß f el d t, Einleitung in das AT 3. Aufl. 
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93,1961, S. 114-123. Taf. XVI). - Williams, An Early Goin from Qumran 
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A. 2 Audet, Qumran et la notice de Pline sur les Esseniens (RB 68, 1961, 
S. 346-387). - Black, The Essene Problem, 1961. - Burchard, Pline et 
les Esseniens. Ä propos d’un article recent (RB 69, 1962, S. 533-569). - 
Laperrousaz, „Infra hos Engadda“. Notes ä propos d’un article recent 
(RB 69, 1962, S. 369-380). - Lindeskog, Die Essenerfrage in Geschichte 
und Gegenwart (ASTI 1, 1962, S. 96-108). - Vermiss, Essenes and Thera- 
peutai (RQ 3, 1961/62, S. 495-504). 

S. 872, A. 3 Roth, The Pharisees in the Jewish Revolution of 66-73 (JSSt 
7, 1962, S. 63-80). 

A. 4 Brand on, Jesus and the Zealots (Annual Leeds Or. Soc. 2, 1961, 
S. 11-25). - Hahn, Zwei dunkle Stellen in Josephus (AcOr [B] XIV, 1962, 
S. 131-138), S. 135-138: zu Bell. Jud. II § 142 und CD XII 6-8. - Roth, 
Melekh ha- r olam: Zealot. influonco in tho Liturgy? (JJSt 11,1960, S. 173-175). 
- Zeitlin, Zealots and Sicarii (JBL 81, 1962, S. 395-398). 

§ 105. DIE SEKTENROLLE 

S. 875, A. 1 Für das in § 111 beschriebene,, Genesisapokryphon“, die vierte 
der früher im Besitze des Mar Athanasius Samuel befindlichen Rollen, 
schlägt Bijrchard (§ 104), 1957 ( 2 1959), S. 3.115 das Siglum 1 QIV vor. 

S. 879, Z. 5-16 Baillet, Milik, de Vaux, Les ‘Petites Grottes’ de Qum- 
rän, 1962, S. 180-183 Nr. 11. 13 Taf. XXXVIII. XXXIX. XL (5 Q 11 1 i, 

5 Q 11 1 n, 5 Q 13 4 2 - 3 ). 

§ 106. DIE DAMASKUSSCHRIFT 

S. 881, Z. 8-7 v. 11 . Baillet, Milik, de Vaux, Les 'Petites Grottes’ de 
Qumran, 1962, S. 128-131 Nr. 15 Taf. XXVI (6 Q 15 1, 6 Q 15 2, 6 Q 15 3, 

6 Q 15 4); S. 181 Nr. 12 Taf. XXXVIII (5 Q 12 1). 

A. 2 Delcor, Le docteur de Justice, Nouveau Moise dans les Hymnes de 
Qumran (OBLIV, 1962, S. 407-423). - Roth, The Teacher of Righteousness 
and the Prophecy of Joel (VT 13, 1963, S. 91-95). 

§ 108. DIE DANKLIEDER-ROLLE 
UND ÄHNLICHE SAMMLUNGEN VON LIEDERN UND GEBETEN 

Delcor, Les Hymnes de Qumran (Hodayot). Texte Hebreu, Introduction, 
Commentaire, 1962. 

§ 109. DER HABAKUK-„KOMMENTAR“ 

UND ÄHNLICHE „KOMMENTARE“ 

Carmignac, Notes sur les Pesharim (RQ 3, 1961/62, S. 505-538). 

S. 892, A. 1 van der Ploeg, Bijbelverklaring te Qumran (Med. Ned. Ak. 
N.R. 23 no. 8), 1960. 
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S. 894, A. 4 Allegro, More Unpublished Pieces of a Qumran Commen- 
tary on Nahum (4 Q p Nah) (JSSt 7, 1962, S. 304-308. Taf. I-III). 

S. 896, A. 3 Prigent, Les Testimonia dans le christianisme primitif: 
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§ 111. HAGGADISCHE ERZÄHLUNGSBÜCHER 

Zum Siglum 1 Q IV für das „Genesisapokryphon“ vgl. § 126 zu S. 875, A. 1. 

S. 901, Z. 7 Meyer, URUK. KI und ’EREK. MAT (Genesis-Midrasch II, 
23) (RQ 3, 1961/62, S. 553-558). 

S. 903, A. 7 Allegro, The Copper Scroll from Qumran (Transact. Glas¬ 
gow Un. Or. Soc. XVIII, 1961, S. 56-65). - Rowley, Comparison and Con- 
trast. Qumran and the Early Church (Interpret. 16,1962, S. 292-304). 
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decouverts dans la Grotte 3 de Qumran (RHR 159,1961, S. 147-172), S. 167: 
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Bar Kokeba... a dissimule son tresor“. 

A. 2 Mille:, Le rouleau de Cuivre provenant de la grotte 3 Q (3 Q 15) 
(Discoveries in the Judaean Desert of Jordan III, 1962, S. 199-302 Taf. 
XLIII-LXXI). 


§ 114. FORM VON BUCH UND SCHRIFT 
1. Buch 

Cardascia, Les Archives de Murasu, 1961. - Evans, An Old Babylonian 
Soldier: Notes on the Archive of Ubarrum (JCSt 14,1960, S. 34-42). - Hun¬ 
ger et al., Geschichte der Textüberlieferung der antiken und mittelalter¬ 
lichen Literatur. I: Antikes und mittelalterliches Buch- und Schriftwesen, 
1961. - Kramer, New Literary Catalogue from Ur (RA 55,1961, S. 169-176). 
- Landsberger, Remarks on the Archive of the Soldier Ubarum (JCSt 9, 
1955, S. 121-131). - Sollberger, Thirty-two Dated Tablets from the Reign 
of Ablesuh (JCSt 5, 1951, S. 77-97). - Szlechter, Les tablettes juridiques 
datees du regne d’Abi-esuh conserv6es au Mus6e d’Art et d’Histoire de Ge- 
neve (JCSt 7, 1953, S. 81-99). 

S. 911, A. 2 Dunand, Histoire d’une source (MUB 37, 1961, S. 39-53. Taf. 
I-H), S. 50-53. 

2. Schrift 

Franz Altheim und Ruth Stiehl, Die zweite (aramäische) Inschrift aus 
Mchet‘a (Die aramäische Sprache unter den Achaimeniden 1, 1963, S. 243 bis 
261. 312). - Altheim, Geschichte der Hunnen TV, 1962, S. 8-23. - van den 
Branden, L*origine des alphabets protosinaitique, arabes preislamiques et 
phenicien (BiOr 19, 1962, S. 198-206). - Les inscriptions protosinaltiques 
(Oriens Antiquus 1,1962, S. 197-214). - Brice and Grumach, Studies in the 
Structure of Some Ancient Scripts (BJRL 45, 1962/63, S. 15-57). - Cross, 
Epigraphic Notes on Hebrew Documents of the Eighth - Sixth Centuries 
B. C.: I. A New Reading of an Place Name in the Samaria Ostraca (BASOR 
163,1961, S. 12-14); II. The Murabba‘ät Papyrus and the Letter Found near 
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Yabneh-yam (BASOR 165, 1962, S. 34-46). - Dibinger, Writing, 1962. - 
Falkenstein, Die babylonische Schule (Saeculum 4, 1953, S. 125-137). - 
I. J. Gelb, Old Akkadian Writings and Grammar, 2 1961. - Labat, Le 
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naire avant notre ere (Syria 39, 1962, S. 1-27). - Martin, Revision and 
Reclassification of the Proto-Byblian Signs (Or 31,1962, S. 250-271. 339 bis 
363). - Mieses, Die Gesetze der Schriftgeschichte. Konfession und Schrift im 
Leben der Völker, 1919. - Millard, Alphabetic Inscriptions on Ivories from 
Nimrud (Iraq 24,1962, S.41-51.Taf. XXIII-XXIV). - Jacqueline Pirenne, 
La Grece et Saba, une nouveile base pour la Chronologie sud-arabe (MDSAI 
XV, 1,1960, S. 89-196. Taf. I-IX). - Segert, DLZ 83,1962, Sp. 100-103: zu 
Cohen, 1953. - Tsevat, A Chapter on Old West Semitic Orthography (Bloch 
Memorial Vol., 1960, S. 82-91). - Virolleaud, L’alphabet senestrogyre de 
Ras-Shamra (Ugarit) (CRAI 1960, S. 85-90). - Wemyss, The Languages of 
the World Ancient and Modem. The Alphabets, and Other Written Characters, 
in Sound and Symbol, 1950. 

S. 914, Z. 7 v. u. Yeivin, Das geistige Leben in Jerusalem zur Zeit des 
ersten Tempels [hobr.] (Studios in tho History of Israel and its Country, 1960, 
S. 302-318). 

A. 4 Segal, yrh in the Gezer „Galendar“ (JSSt 7, 1962, S. 212-221. 
Taf. I-IV). 

A. 5 Aharoni, The Samaria Ostraca - an Additional Note (IEJ 12, 1962, 
S. 67-69). - Cross (§ 126 zu § 114, 2). - Rainey, Administration in Ugarit 
and the Samaria Ostraca (IEJ 12,1962, S. 62f.). - Yadin, A Further Note on 
the Samaria Ostraca (IEJ 12,1962, S. 64-66). 

S. 915, A. 2 Dothan, An Inscribed Jar from Azor (‘Atiqot 3, 1961, S. 181 
bis 184. Taf. XXVIII, 4. 5). - Excavations at Azor 1960 (IEJ 11,1961, S. 171 
bis 175. Taf. 33-35), S. 174f. Taf. 35, 6. - Yadin, The Fourfold Division 
of Judah (BASOR 163, 1961, S. 6-12). 

A. 4 Aharoni, Excavations at Ramat Rahel (BA 24, 1961, S. 98-118), 
S. 104-112. 

A. 6 Avigad, The Jotham Seal from Elath (BASOR 163, 1961, S. 18 
bis 22). - Horn, An Early Aramaic Seal with an Unusual Design (BASOR 
167, 1962, S. 16-18). - Millard, A Seal from Petra (PEQ 93, 1961, S. 136. 
Taf. XVIII B). 

S. 916, A. 2 Aharoni and Ruth Amiran, Tel Arad (IEJ 12, 1962, S. 
144f.). - Cross (§ 126 zu § 114, 2). - Naveh, More Hebrew Inscriptions from 
Me?ad Hashavyahu (IEJ 12, 1962, S.27 -32. Taf. 5-6). - The Excavations at 
Mesad Hashavyahu (IEJ 12, 1962, S.89 -113. Taf. 9-12). - A Hebrew Letter 
from the Time of Jeremiah (Archaeology 15, 1962, S. 108-111). - Yeivin, 
The Judicial Petition from Mezad Hashavyahu (BiOr 19, 1962, S. 3-10. Taf. 
I). - Nach PEQ 94, 1962, S. 99 sind in Teil "Arad im östlichen Negeb hebräi¬ 
sche Ostraka-Briefe, darunter der fünfzehnzeilige eines Jenahemjahu, ge¬ 
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S. 917, A. 1 Kadman, Corpus Nummorum Palaestinensium, IV, 1961. - 
Meshorer, An Attic Archaic Coin from Jerusalem (‘Atiqot 3,1961, S. 185). - 
Roth, The Historical Implications of the Jewish Coinage of the First Revolt 
(IEJ 12, 1962, S. 33-46). 
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S. 918, A. 2 Lapp, Soundings at ‘Araq el-Emir (Jordan) (BAS OB» 165, 
1962, S. 16-34). — Steen, Notes on the Story of Joseph the Tobiad (Josephus, 
Antiquities, XII, 154ff. [h., e. s.] (Tarbiz 32, 1962/63, S. 35^7. III). 


DER MASORETISCHE TEXT (9Jt) 

Kahle, Hebreo premasoretico (Sefarad 21,1961, S. 240-250). - Pre-Massore- 
tic Hebrew (Textus 2, 1962, S. 1-7). - Robertson, Points of Interest in the 
Massoretic Text (JNESt 2, 1943, S. 35-39). - Talmon, The Three Scrolls of 
the Law that were found in the Temple Court (Textus 2, 1962, S. 14-27). - 
Weil, Propositions pour une etude dela tradition massoretique Babylonienne 
(Textus 2, 1962, S. 103-119). 


§ 115. DER KONSONANTEN-TEXT 

Baillet, Milik, de Vaux, Les 'Petites Grottes’ de Qumran (Discoveries in 
tho Judaoan Dosort of Jordan III), 1962, S. 303: Index des Textes Bibliques. 
Ereedman, The Massoretic Text and the Qumran Scrolls: A Study in Ortho- 
graphy (Textus 2, 1962, S. 87-102). - Hempel, Weitere Mitteilungen über 
Text und Auslegung der am Nordwestende des Toten Meeres gefundenen he¬ 
bräischen Handschriften (NAG 1961, Nr. 10), 1961 = Die Texte von Qum¬ 
ran in der heutigen Forschung, 1962. - Mansoor, The Massoretic Text in 
the Light of Qumran (SVTIX, 1963, S. 305-321). 

S. 923, A. 1 Stegemann und Becker, Zum Text von Fragment 5 aus Wadi 
Murabba ät (RQ 3, 1961/62, S. 443-448). 

S. 924, A. 1 Flusser, The Text of Isa. XLIX, 17 in the DSS (Textus 2 , 
1962, S. 140-142). - Talmon, DSI a as a Witness to Ancient Exegesis of the 
Book of Isaiah (ASTI 1, 1962, S. 62-72). 

S. 926, A. 5 Hempel, Zu 4Q Deut 32 8 (ZAW 74,1962, S. 70). 

A. 11 Leibel, On the Fragment of Psalms from Nahal Hever [h.,e.s.] 
(BIES 25, 1961, S. 248. II). - Sanders, The Scroll of Psalms (11 Q Pss) 
from Cave 11: A Preliminary Report (BASOR 165,1962, S. 11-15). - Ps. 151 
in 11 Q Pss (ZAW 75, 1963, S. 73-86). 

S. 930, Z. 10 v. u. Barthülemy, Les tiqqune sopherim et la critique tex- 
tuelle de TAncient Testament (SVT IX, 1963, S. 285-304). 

§ 116. DIE PUNKTATION 

Franz Altheim und Ruth Stiehl, Ein asiatischer Staat. Feudalismus unter 
den Sasaniden und ihren Nachbarn, 1954, S. 175-189: Kodifikation. - Go- 
shen-Gottstein, Biblical Manuscripts in the United States (Textus 2, 1962, 
S. 28-59. 1 Taf.). - The Rise of the Tiberian Bible Text (Studies and Texts of 
the Lown Institute of Advanced Judaic Studies ed. by Altmann I, 1963, 
S. 79-122). - Lipschtjetz, Mishael ben Uzziel’s Treatise on the Differences 
between Ben Asher and BenNaphthali [h., e.s.] (Textus 2, 1962, S. HJ-K). - 
Mtjrtonen, Von einigen weniger bekannten hebräischen Punktationssyste¬ 
men (Das Altertum 8,1962, S. 114-123). - Snaith, The Ben Asher Text (Tex¬ 
tus 2, 1962, S. 8-13). - Millas Vallicrosa, Un antiguo glossario hispano- 
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hebraico con transcripciones pretiberiensias (Sefarad 21, 1961, S. 219-239). - 
Weil (§ 126 zu S. 764, A. 2). - Yeivin, A Babylonian Fragment of the Bible 
in the Abbreviated System (Textus 2, 1962, S. 120-139). 

S. 938, A. 5 Yeivin, The Yocalization of Qere-Kethiv in A (Textus 2, 
1962, S. 146-149). 

§ 117. ALLGEMEINES. ÜBERSETZUNGEN. POLYGLOTTEN 

Ayuso Marazuela, La Biblia Yisigötica de San Isidoro de Leon (Est Blbl 
19, 1960, S. 5-24. 167-200; 20, 1961, S. 5-43. 243-259. 359-406). - Rabin, 
The Ancient Yersions and the Indefinite Subject (Textus 2, 1962, S. 60-76). 

§ 118. DER SAMARITANISCHE PENTATEUCH 

Ben-Hayyim, The Literary and Oral Tradition of Hebrew and Aramaic 
amongst the Samaritans I. II, 1957; III, 1, 1961 [hehr.]; dazu Batllet, La 
recitation de la Loi chez les Samaritains (RB 69, 1962, S. 570-587). - PiiREZ 
Castro, Fragmento inädito del Sefer Abisa* (Sefarad 21,1961, S. 3-8). - Ro¬ 
bertson, VT 12, 1962, S. 228-235: zu Perez Castro, S6fer Abisa% 1959. - 
Catalogue of the Samaritan Manuscripts in the John Rylands Library 
Manchester. Vol. II: The Gaster Manuscripts, 1962, S. 1-42. Taf. 1-5. 

§ 119. DIE TARGUME 

Katsh, S. Baer’s Unpublished Targum Onkelos Text (Studies Neuman, 
1962, S. 329-342). - Wernberg-Moller, An Inquiry into the Validity of the 
Text-Critical Argument for an Early Dating of Recently Discovered Palestin- 
ian Targum (VT 12,1962, S. 312-330). - Prolegomena to a Re-Examination 
of the Palestinian Targum Fragments of the Book of Genesis Published by 
P. Kahle, and Their Relationship to the Peshitta (JSSt 7, 1962, S. 253-266). 

S. 945, A. 1 yan der Ploeg, Le Targum de Job de la Grotte 11 de Qum- 
ran (MAA N. R. 25, 9), 1962. - van der Wofde, Das Hiobtargum aus Qum- 
ran Höhle XI (SVT IX, 1963, S. 322-331). 

S. 947, A. 1 le Deaut, Goüter le calice de la mort (Bibi 43, 1962, S. 82 
bis 86). 


§ 120. DIE PESCHITA UND ANDERE ALTSYRISCHE 
ÜBERSETZUNGEN 

Yetus Testamentum Syriace et Neosyriace, Neudruck London 1954. 

List of OT Peshitta Manuscripts ed. by the Peshitta Institute of the Univers- 
ity of Leiden, 1961. - Peshitta Institute Communications I. II. III (VT 12, 
1962, S. 127-128. 237-239. 351 f.). - Emerton, Unclean Birds and the Origin 
of the Peshitta (JSSt 7,1962, S. 204^-211). - Moss, Catalogue of Syriac Print- 
ed Books and Related Literature in the British Museum, 1962; dazu de 
Boer, VT 12, 1962, S. 50L-507. - Wernberg-Möller, Some Observations 
on the Relationship of the Peshitta Version of the Book of Genesis to the Pales¬ 
tinian Targum Fragments Published by Professor Kahle, and to Targum 
Onkelos (StTh 15, 1961, S. 128-180). 
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§ 121. DIE SEPTUAGINTA 

Hanhart (§ 126 zu § 90). - Kahle, Die von Origenes verwendeten griechischen 
Bibelhandschriften (StP IV, 1961, S. 107-117). - Maldfeld, Der Beitrag 
ägyptischer Papyruszeugen für den frühen griechischen Bibeltext (Mitteilun¬ 
gen aus der Papyrussammlung der Österreichischen Nationalbibliothek, Neue 
Serie, V. Folge, 1956, S. 79-84). - Tritton, Some Notes on the Septuagint 
(Transact. Glasgow Un. Or. Soc. XVIII, 1962, S. 49-52). - Ziegler, In 
memoriam Dr. Peter Katz (Cambridge) (ThLZ 87, 1962, Sp. 794-796). - 
Die Septuaginta. Erbe und Auftrag (Würzburger Universitätsreden 33), 
1962. 

S. 954, A. 6 Schreiner, Textformen und Urtext des Deboraliedes in der 
Septuaginta (Bibi 42,1961, S. 173-200). - Zum B-Text des griechischen Canti - 
cum Deborae (Bibi 42, 1961, S. 333-358). 

S. 956, A. 1 Bickermann, 1956: zu Gen 3412 und Ex 22 4. - The Septuagint 
as a Translation (PAAJR 28,1959, S. 1-39). 

S. 958, A. 2 Ant. Pap. II enthält als Nr. 51 (S. 1. Taf. IV), Nr. 52 (S. 1-2) 
und Nf. 53 (S. 3-6) aus dem 6,3h. stammende Fragmente von P$ 71 (72), Jes 1 
und «Ter 28-32. 

S. 967, Z. 8 Wallaüe-Hadrill, Eusebius of Caesarea, 1900, S. 59-99. 

A. 2 Metzger, I/noian and the Luoianio Reeension of the Greek Bible (NTSt 
8, 1962, S. 189-203). 

S. 968, A. 3 Gryglewicz, Le codex Alexandrinus du premier livre des 
Macchabees (Roczniki Teologiczno-Kanoniczne 8, 1961, S. 23-37). 

A. 4 Junack, Constantin Tischendorf in seiner Bedeutung für die neu- 
testamentliche Textkritik (Das Altertum 2,1956, S. 48 56). - Lauch, Nichts 
gegen Tischendorf (Festgabe Sommerlath, 1960, S. 15-24). 

S. 969, A. 2 Abs. 2 Filson, The Bodmer Papyri (BA 22, 1959, S. 48-51). - 
New Greek and Coptic Gospel Manuscripts (BA24,1961, S. 2-18). - More Bod¬ 
mer Papyri (BA 25, 1962, S. 50-57), S. 50-51. - Kasser, Papyrus Bodmer 
III, iSvangile de Jean et Genäse 1, 1-4, 2 en bohairique (CSCO 177/178), 
1958. - Papyrus Bodmer VI. Livre des Proverbes (CSCO 194), 1960. - Le 
papyrus Bodmer III et les versions bibliques coptes (Museon 74, 1961, 
S. 423-433). - Papyrus Bodmer XVIII. Deuteronome I-X, 7 en sahidique, 
1962. - Origine de quelques variantes dans la Version sahidique des Proverbes 
(EThR 36, 1962, S. 359-366). - Zandee, Iosephus contra Apionem. An 
Apocryphal Story of Joseph in Coptic (Vigiliae Christianae 15, 1961, S. 193 
bis 213. 10 Taf.). 

S. 970, A. 2 Ecker, Die arabische Job-Übersetzung des Gaon Sa’adja ben 
Josef al-Fajjümi (Studien zum A und NT 4), 1962. - Henninger, Ara¬ 
bische Bibelübersetzungen vom Frühmittelalter bis zum 19. Jahrhundert 
(NZMW 17, 1961, S. 201-233). - Melamed, The Targum Yehonathan and 
an Arabic Tafsir to the Song of Deborah [hebr.] (Eretz-Israel 3, 1954, 
S. 198-206). - Shunari, An Arabic Tafsir of the Song of Deborah 
(Textus 2, 1962, S. 77-86). - Zucker, Rav Saadya Gaon’s Translation of 
the Thora [hebr.], 1958; dazu Hirschberg [h., e.s.], (Tarbiz 31, 1961/62, 
S. 414-422. IV). 
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§ 122. DIE ÜBERSETZUNGEN DES AQUILA, 
THEODOTION UND SYMMACHUS 

Barthelemy, Les devanciers d’Aquila (SVT X), 1963. 


§ 123. DIE VETUS LATJNA 

Vettjs Latlna, Die Reste der altlateinischen Bibel... XXIV, fase. 1 Epist. 
ad Eph., 1962. 

Ayuso Marazuela (§ 126 zu § 117). - Boscherini, Sulla lingua delle 
primitive versioni latine dell’ Antico Testamento (Atti e Memorie dell’Acca- 
demia Toscana di Szienze e Lettere La Colombaria, Vol. XXVI, 1961/62, 
S. 205-229). - Vaccari, Les traces de la Vetus Latina dans le Speculum de 
Saint Augustin (StP IV, 1961, S. 228-233). 

§ 124. DIE VULGATA 

Fang Che-Yong, Sir 7 36 (Vulg. 7 40) iuxta hebraicam veritatem (VD 40, 
1962, S. 18-26). - Fischer, Codex Amiatinus und Cassiodor (BZ 6, 1962, 
S. 56-79). - Sutcliffe, JSlotes on St. Jerome’s Hebrew Text (CBQ 11, 1949, 
S. 139-143). - Weber, Psalterii secundum Vulgatam Bibliorum Versionem 
Nova Recensio [pro manuscripto], Clervaux, 1961. 
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MATERIALS. - KONJEKTUREN 

Dahood, Ugaritic Studies and the Bible (Gregorianum 43, 1962, S. 55-79). - 
Jepsen, Von den Aufgaben der alttestamentlichen Textkritik (SVT IX, 1963, 
S. 332-341). - Koehig, L’activite hermeneutique des scribes dans la trans- 
mission du texte de FAncien Testament I. II (RHR 161,1962, S. 141-174; 
162, 1962, S. 1-43). - Zeitlin, Some Reflections on the Text of the Penta¬ 
teuch (JQR 51, 1960/61, S. 321-331). 

S. 979, Z. 16 Weil, La nouvelle edition de la Massorah (BHK IV) et 
l’histoire de la Massorah (SVT IX, 1963, S. 266-284). 
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1031 

ll—24a 

46. 212. 240. 
246. 250. 273. 
274 

1 

178. 184. 208. 
240. 822 

1 

273. 930 

2 

273 

6-10 

240 

6-8 

939 

29-30 

240 

29 

246 

2l—4 a 

822 

4 

273. 930 

4 b—324 

212. 258. 265 

23 

87 

314-15 

51. 101 

16 

51 

16 

939 

22-24 

171 

22 

259 

24 

171 

41-16 

769 

1 

87. 171. 242. 
254. 258 

2-16 

265 

3-16 

944 

4 

242 

7 

265 


4n 

101 

16 

242 

17-24 

254 

17 

254. 258. 265 

18-24 

258 

18-22 

254 

21-22 

258 

22.23— 

-24 89 

25—26 

265 

25 

254 

26b 

1000 

5 

250. 943 

1 

273 

22.24 

841 

29 

265. 648 

6-9 

174. 180 

61-4 

47. 258. 259. 
824. 988 

5-919 

240. 250. 254. 
265. 274 

9 

273 

7ll 

240 

821 

253. 265 

91-7 

240. 246 

2-3 

246 

6 

91 

11 

250 

18ff. 

54 

18 

254 

20-27 

54 

20 

265 

21-27 

244. 254. 258 

25-27 

101 

28-29 

250 

10 

31. 32. 244 


10 

250. 254. 

265 

1 

273 

4 

32. 984 

8f. 

984 

9 

110 

10 

984 

11-12 

28. 984 

18 

32 

111-9 

254. 258 

1 

254. 259 

2 

259 

10-32 

943 

10-26 

250 

10 

273 

27 

250. 273 

28-30 

265 

31-32 

250 

12-50 

208. 224. 997 

12-13 

254 

12 

901 

1-4 a 

258. 265 

3 

265 

4 b—5 

250 

6-8 

249. 250. 258. 
281 

6 

210. 243. 244 

8 

249 

9 

249 

io-13i 

245. 247. 249 
bis 252. 254 

10-20 

180. 265 

16 

249 

17 

242 

13i 

249. 265 


l ) Ausrufungszeichen (!) weisen auf die „Berichtigungen“ am Schluß des Bandes hin. 
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132.5 

249. 250. 258. 
281 

3-4 

249 

6 

249. 250 

7-18 

249. 250 

7-1 la 

258. 281! 

11.12 

249. 250 

12-18 

258. 281 

14-18 

901 

14-17 

333 

18 

270 

14 

279. 280. 795. 
901 

6 

281 

17 

1001 

18-20 

279 

15-16 

250. 251. 254 

15 

218. 251.253. 
265. 266. 997 

7 

333 

9-18 

25 

13-16 

185 

16 

243. 267 

18 

333 

16 

243 

la 

250 

lb-2 

265 

3 

250 

•«* 

rH 

52. 57, 242. 
244.252.262!. 
265 

5 

243 

7 

244 

13 

57 

15-16 

250 

17 

58. 246. 250. 
274 

l 

999 

8 

333 

27 

212 

18-19 

250. 254. 258. 
281 

18 1 

270 

10.14 

999 

22-23 

1001 

22b—33 

280 

22b 

930 

19 

50 

17-26 

51 


1918-23 

51 

20 

51 

29 

250 

30-38 

54 

20-24 

251 

20 1-18 

180. 247. 251. 
252. 266 

7 

269 

9 

180 

12 

245 

21 

243 

1-7 

252. 254. 265. 
266 

2 b—5 

250 

8-21 

52. 53. 242. 
244. 252. 262. 
266 

12 

243 

17 

244 

22-34 

251. 252. 265. 
266 

22-32 

25 

22 

265. 266. 555 

8 

944 

20-24 

32 

23 

26. 250. 274. 
278 

16.17 

26 

24 

54, 252. 265. 
266. 278 

60 

88 

25 1—6 

52. 258. 262 

1-4 

32 

6 

52. 243 

7-10 

250 

11 

258. 266 

12-17 

250 

12-10 

32 

12 

273 

14 

643 

18 

265 

19-20 

250 

19 

273 

21-26 

54. 258 

23 

96. 990 

26b 

250 

27-28 

251. 252. 265. 
266 

29-34 

258. 260 


26 l-n 

180 

1-2 a 

258 

2b 

265 

3-4 

333 

3 

258. 265. 267 

3 b—5 

266 

6-23 

258 

6-11 

247 

7-11 

247 

24-2 5 a 

265 

25b—33 

258 

26-31 

25 

34-35 

250 

27 

54. 251. 252. 
260. 265. 266 

27-29 

101 

28-29 

267 

29 

265 

37 

100 

39-40 

101 

46 

250 

28-30 

260 

28 1-9 

250 

10-22 

57 

10-12 

244. 251. 252. 
266 

12 

245 

13-16 

244. 252. 265 

13 

244 

16 

57 

17-18 

57. 244. 252. 
266 

19 

57. 244. 252. 
265 

20-22 

244. 252. 266 

22 

1000 

29-31 

251 

29l 3024 

258. 265. 266 

24 

250 

27-28 

119 

27 

660 

28b—29 

250 

31-3024 87. 989 

33.34.35 648 

303 

243 

4a 

250 

6.8 

648 

9b 

250 

11.13.18 

648 
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3020.23 648 

24 648 

25-43 258.265 

28- 34 26 

29- 43 245 

31 260 

1 258 

2 266 

3 258 
4-1 8 a 266 

4- 16 245 

18 250 

19-54 258. 265. 266 

19 278. 367 

20 278 

21-23 367 

26 278 

27 117. 278. 367 

so 278.367 
32-36 367 

42.53 999 

44-54 25 

32-33 251. 252. 260 

32 1—24a 265.266 

5- 6 29 

10-13 22 

23-33 260 

23- 24 902 

23 243 

24- 33 258. 260. 277 

31 277 

33 274 

33 265. 266. 902 

4 931 
io 277 

17 1005 

18-19 258 

18 250.260 

34 254. 258. 261. 
857 

12 1031 

35 1-4 (5) 266 

5 254. 258. 261 

6a 250 

6 b—8 266 

9-13 250 

14 266 

15 250 
16-20(21)266. 1000 


35 16-18 

87 

17 

87 

21-22 

254. 258. 261 

22-29 

250 

22 

243. 250. 856 

36 

32. 260 

l 

250. 273 

2a 

250 

2 b—5 

258. 265. 266 

6-8 

250 

9-39 

258. 265. 266 

9 

273 

20-30 

281 

31-39 

32 

33 

650 

40-43 

250 

37-50 

248 

37 

49. 248. 249. 
251. 252 

1-2 

250 

2 

273 

3-36 

265. 266 

5-10 

71 

14 

270 

17 

794 

26 

248 

38 

52. 254. 258. 
261. 653. 822. 
857 

8-10 

987 

29 

648 

39-50 

248. 251. 252. 
265. 266 

39-48. 50 

49 

39 

49 

40 

71 

41 

71. 822 

46a 

250 

42-43 

248. 249 

42 

822 

24 

856 

37 

248 

433.8 

248 

20-448 

942 

44 

248 

466-27 

250 

475-n 

250 

12-17 

265 

27.28 

250 


48 

54. 304 

3-7 

250 

20 

101 

22 

243 

49 

90. 101. 279. 
304. 305. 856. 
896. 999 

l 

250. 258 

2-27 

254-255 

2-7 

258 

3-7 

261. 304 

3-4 

263 

4 

856 

5-7 

305 

5 

1000 

8-13 

263 

8-12 

263. 303. 304, 
1000 

10 

511 

14-16 

90 

15.21 

857 

22-26 

304 

27 

858 

28-33 

250 

50 

49. 206 

n 

243 

12-13 

250 


Exodus 

1-24 

251 

1-18 

208 

1-15 

248. 253. 969 

1-12 

253 

1-77 

208 

1-2 

258. 265. 266 

ll— 5 

250 

7 

206. 250 

13.14 

250 

2 1-10 

55 

22 

255 

23-61 

255 

23 a—25 

250. 255 

23a 

255 

3-5 

253 

3 

245. 265. 266 

1-15 

1000 

1 

243 

2-6 

206 

5.6 

245 
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314 

242 

1240-132 

251 

1917 

245 

15 

242 

43-49 

272 

18 

243 

21-22 

245. 255. 258 

46 

987 

21-24 

245 

4 1-9 

255. 256. 258 

132 

97 

20-24 

282. 294. 295 

10-17 

266 

3-16 

258 

20 

95. 97. 286 

10-16 

14 

14-15 

41 

1-17 

208. 247. 252. 

10.11.12 

14 

17-19 

266 


266. 268. 286. 

13.14 

14 

20 

258 


287. 290. 296 

18 

265 

21-22 

265 

1 

95. 283. 286 

19-26 

258 

14 

258. 265. 266 

2-17 

94. 282. 283. 

19—20a 

255 

20 

258 


286.312 

20b—23 

255. 256 

15 

279 

2 

97 

24-26 

59. 255. 259. 

1-18(19) 

77. 79. 279. 

3-5 

286 


999 


280. 797 

5 

93. 286 

25 

255 

la 

280 

8 

990 

27-28 

266 

2-19 

279 

13 

35 

29 

265 

2 

657 

14 

93 

80a 

266 

7-21 

944 

16 

93 

30b—3ia 

255. 256. 258 

16 

1000 

18-21 

245. 252. 282. 

31b 

265 

20-27 

258 


283. 287. 290 

5 

265. 266 

20 

133 

18 

265. 266. 287 

6i 

265. 266 

21 

13. 133. 142 

19 

266 

2-30 

250 


bis 144. 280 

20 

265. 266. 287 

6 

243 

22-17 7 

55 

21 

266 

7-11 

265. 266 

16 

247. 258. 265 

22-2333 25. 191. 193. 

7 1-13 

250 

1.2-3 

251 


208. 282-285. 

8-24 ii 

208 

| 6-13a.l4251 j 


289.290. 294. 

15 b. 17 b 258 

17 la 

258 


296 

19-20 

250 

lb-7 

247. 265. 266 

22-2319 285 

20 

258 

6 

243 

22-2312 287. 289. 290 

21-22 

250 

8-16 

55. 258. 338 

22-26 

289 

8 1-3 

250 

8-13 

64 

22-23 

284. 290 

11b—15 

250 

14 

23. 211 

22 

291 

15 

250 

15f. 

990 

23 

287 

98-12 

250 

16 

90 

i 24-2312 290. 291 

18 

265 

18 

208. 265. 266 

24-26 

284. 287. 290. 

119-1220 

250 

19-40 

207 


306 

12i-13 16 

58 

19-(24) 34251 

21-23 

282 

12 

731. 822. 824 

19-20 

251 

211-22 16 

193. 284. 289. 

1-14 

274 

19i-202i 

256 


298 

1 

294 

19 

45. 252. 287 

l 

284. 291. 759 

15-20 

271 

l 

207. 208. 251. 

2-2216 


21-27 

258 


286 

(19) 

37. 289. 

27 

41 

2-25 

258. 265. 266 


759 

28 

250 

4 

268 

2-11 

37 

29-30 

265 

5-6 

267 

2-6 

293.299.1001 

31 

266 

6 

267 

2-4 

34 

32 

265 

11 

243 

6 

289. 293 

33-39 

258 

12-13 

245 

7-11 

37 



Exodus-Leviticus 


1037 


L8 

284 

24i2 

267. 759 

346 

97. 98 

12-14 

293 

13 

256. 258. 267 

8-13 

98 

12 

35. 94. 284 

14—15a 

256. 258 

10-28 

247 

13-14 

284 

15b-i8a 251. 286 

10-26 

990 

15-17 

94. 284 

18b 

267 

10-13 

256. 258 

15 

93 

251-3117 

207. 208. 251. 

12-26 

94 

18.19 

284 


274. 286. 288. 

14-26 

98. 284. 286. 

24 

284 


313 


287. 289. 296 

u 

947. 1031 

25-30 

178 

14 

98. 286 

7 

289 

25 

271 

17 

286. 287. 312 

8 

293 

16 

286 

18-26 

265 

12 

1001 

2720-21 

272. 313 

18a 

275 

17-2312 

28-29 

207 

19-20 

287 

(13) 

284. 289 

301-38 

272 

19 

97 

18-19 

94 

31-34 

178 

21 

287. 990 

19 

284 

31i-ii 

272 

22 

275 

20-26 

284 

15 

94 

27-28 

252 

20 

312 

18-3435 256 

28 

95. 211. 289. 

21-24 

1001 

18 

251. 252. 267. 


759 

21 

290 


286. 759. 910 

29-35 

251 

24-26 

293. 299 

32-34 

251. 295 

35-40 

207. 208. 251. 

28 29 

284. 287 

32 

55. 269 


272. 274. 288 

28 

97 

1-16 

267 

35 

178. 310. 313 

; 

285 

4 

98 1 

21-29 

33 

1-9 

284 

15-16 

759 

4033 

206 

6 

1001 

17-18 

258. 338 



9 

290. 312 

18 

145 

Leviticus 

10-12(13)284 

19-24 

267 

1-16 

191. 251 

12 

287 

25-29 

258. 304 

1-7 

193. 208. 272 

13-19 

284. 285. 286. | 

30-35 

267 

1 

207 


287. 289 

34 

268. 269 

1-2.2 

38 

15a.l6 

275 

33 

285 

3-13 

997 

19 

1001 | 

1-3 a 

265. 266 

2-5 

960 

20-2418 256 

3 

268 

22 

613 

20-33 

25. 265. 266. 

3 b—4 

258 

4-15 

38 


284. 285.289. 

5-11 

267 

9 

6l3 


291 

7-11 

1000 

16 

613 

25 

290 

11 

338 

317 

38 

! 

178 

12-23 

280 

4-5 

38 

1-2 

256. 258. 283 

19-23 

45 

4i-5 13 

193 

3-8 

25. 267. 283. 

19 

97 

51—6 

272 


286. 287. 296 

34 

95. 208. 240. 

62 - 6.2 

38 

3 

95. 283. 287 


251. 285. 286. 

7-11(16) 

38 

4 

95. 211. 283 


287. 296. 312 

7 

38 

5-7 

283 

1-28 

265 

18-21.18 38 

7 

282. 283 

1-4 

252 

7i.ii 

38 

8 

95. 283 

1 

285. 910 

28-36 

40 

9-11 

256. 258 

5-26 

252. 990 

37 (38) 

38. 193 

12-18 

251. 252 

6-7 

98. 990 

8-9 

208 
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8 

207. 274 


1920-22 

312 



2339(40) 



9 

245 


23 

291. 

317 


bis 43 

191. 276. 

823 

922-24 

58 


26.27- 

28 314 



24 

313. 315 


11-15 

193. 208, 

, 272 

30 

312. 

314. 

315 

1—(4)9 

313 


11 1-23 

40 


31 

312. 

314 


10-23 

313. 314 


41-47 

40 


33-34 

312 



15-22 

313 


43-45 

311 


34 

314 



16 

94 


44.45 

97 


37 

315 



22 

314 


46-47 

38 


20-21 

193 



25 

313. 822 


121-8 

822 


20 

312. 

314 


1.2 

291 


7 

38 


1-5 

315 



25 

653 


1359 

38 


2 

93. 94 


30 

313 


142.32 

38 


3-4 

312 



26 

25. 285. 314 

54-57 

38 


6 

312. 

314 


2-16 

960 


1532-33 

38 


7.8 

310 



2 

314 


16 

208. 271 


10-26 

192. 

314 


3-45 

311. 315. 

316 

12-15 

947 


10-13 

94 



3-13 

3fl 


18-21 

947 


11-12 

312 



14-45 

316 


17-27 

272 


15-16 

94 



14-39 

311 


17-26 

25. 191. 

208. 

22-26 

312 



40-45 

311. 316 



228. 241. 

310. 

22-24 

315 



46 

291. 311. 

317 


311. 317 


24 

317 



27 

208. 251 


17-18 

315 


25-26 

310 






17 

289. 314 


25 

311. 

312 


i Numeri 


1-9 

310. 311. 

315. 

26 

310. 

315 


1-1028 

251. 288 



316 


27 

94. 312 


1-1010 

207 


1 

317 


21-25 

314 



1-4 

207 


4 

316 


21-22 

312. 

314. 

315 

1 

33 


10-14 

311 


21 1-9 

312 



1 

207 


12 

314 


5 

314 



50-53 

730 


15-16 

311 


6.8 

310 



3-4 

730 


18-20 

314 


10-15 

312 



3 i 

273 


18 

94. 311. 

312 

15 

310 



13 

97 


1-5 

312 


16-24 

312 


’ 

20—414 

960 


3 

291. 317 


23 

310 



4 

272 


6-30 

192. 314 


22 1-16 

312 



5-10 io 

207 


6-18 

312 


9.16 

310 



55-788 

272 


19-23 

312 


17-30 

313 



11-28 

272 


21 

312. 315 


31-33 

313. 

315 


29 

38 


24-30 

312. 315 


32 

310 



6l3.21 

38 


24.27 

317 


23-25 

313. 

314 

: 

23-27 

100 


19 

312. 315 


23 

191. 

313. 

315 

24-26 

100 


2 

97. 310 


4-8 

276! 



9 

178. 310. 

313 

3-4 

312 


9-12 

191. 

276 


96-13 

41 


3 

312. 314. 

315 

10-14 

822 



12 

987 


4 

312 


15-21 

276 



10-36 

178. 240. 

251 

9 

312 


15-20 

191 



10 io 

208 


11-12 

312 


33-43 

318 



n -36 

208 


18 

312 


33-36 

276 



li 

208 
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1029-36 

258. 265 

35-36 

91 

11 

286 

1-3 

258 

4-35 

247. 258. 265. 
267 

14-30 

269 

28 

338 

29 

269 

12 

72. 258. 267 

13-15 

933 

13-14 

251. 258. 265. 
267 

1322 

265 

15 

251. 272 

32-36 

41 

37-41 

999 

161-17 15 

59 

16 

251. 265. 999 

22 

1001 

17-19 

251 

18 

40. 208. 731 

8-32 

272 

19 

10b. 

272 

11-13 38 

14-22.1438 

20i-i3 

247. 251. 258 

lib 

267 

14-21 

258. 265. 267 

14-19 

29 

22-29 

251 

21 

258 

1-3 

258 

4-9 

57. 267 

10-35 

258. 265. 267 

14-15 

175 

17-18 

118 

18 

846. 883 

27-30 

125 

28 

77 

22-24 

72. 104. 248. 
251. 265. 267 

221 

251 

2-2425 

251 

2-19 

252 

6 

100 

20-21 

252 

22-35 

48. 252 


2231 

72 

36-40 

252 

4i-23io 252 

23-24 

72 

237-10 

197 

9-10 

72 

9.21 

267 

10 

999 

11-24 

252 

18-24 

197 

21-24 

72 

28-249 

252 

243-9 

197. 265 

3 

251 

5-9 

72 

10-19 

252 

15-19 

197. 266 

15-17 

896 

15 

251 

17-18 

72 

17 

883. 999 

24 

999 

25 

520 

1-5 

258. 265 

6-3154 

251 

26 

33 

27 

207 

l-n 

41 

12-23 

324 

28-30 

272 

28-29 

208. 313 

2827-30 

191 

3017 

38 

31 

41 

32-40 

33 

32 

251. 258. 265. 
267 

41 

352 

33-36 

261 

33 

32. 33 

36 

207 

1-12 

41 


Deuteronomium 
I-(30) 34 178. 207. 208. 
230 

1-32 308 
1-26 288 


1-11 

19. 230. 232. 
300. 301. 308 

1-107 

1031 

1-4 

233 

1i-440 

241 

1-329 

324 

1-5 

293 

1 

207. 209. 309 

6-440 

293 

6-329 

294. 1001 

6-7 

295 

6 

293. 294 

41 

1001 

212 

281. 998 

22 

281 

329 

294 

4 1-40 

310. 324 

2 

292. 759 

5-6 

301 

8 

301 

25-28 

294 

29-40 

294 

44-3020 323 

44-1132 241 

44-97 

293. 294 

44-45 

209 

46 

294 

5-11 

233 

5 

97 

1-18 

294 

6-21 

94 

6 

97 

19-28 

294 

19 

295 

28-29 

896 

29-97 

294 

6-11 

232 

61-97 

310 

65 

292 

82-20 

20 

98-1011 

293. 295 

1011 

293 

12 -II 32 293. 294. 310 

11 

20 

13 

292 

12-26(28) 

25. 191. 230. 
232. 233. 241. 
293. 297. 299. 
300. 308 
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12-18 

231. 299 

178-13 

174. 297 

24i6 

998 

12 

230. 289. 295. 

8 

231 

19 

312 


297. 300. 308. 

14-20 

232 

25 i-i 2 

232 


309 

181-8 

232 

1-3 

959. 960 

l 

291. 300 

1-5 

40 

5-10 

298. 653. 654 

2. 4-7 

300 

8 

232 

9 

92 

5-7 

230 

9-22 

467 

11-12 

232 

8-12 

300 

9-12 

298 

13-16 

298 

10 

291 

15-22 

300 

26 

990 

11-12 

230 

15 

770 

1-18 

232 

11 

292 

18-19 

896 

1-15 

297 

12 

297 

191-20 

232 

5-10 

101 

13-31 

232 

1-13 

293 

5 b—9 

226 

13.14a 

300 

15 

232 

5 

101 

15-17 

230 

16—19a 

300 

12 

959 

17-10 

300 

201-20 

232. 299 

13-15, 

14101 

18 

297 

5-8 

18 

16 

301 

20-25 

230 

5-7 

18. 299 

17-10 

959 

21-23 

300 | 

21-25 

193. 297 

27-34 

230. 232. 300. 

26-27 

300 

211-2 3 

232 


301. 306. 307. 

28 

292 

1-9 

298 


1002 

29-31 

300 

1-3 

298 

27-32 

306. 308 

29 

291 

5 

100 

27-30 

285. 300. 301. 

31 

174 

7.8 

92 


306 

13i 

759 

10-14 

299 

27 

233. 306. 307. 

2-18 

232 

15-17 

298 


1002 

4 

292 

18-21 

298 

1-8 

287. 306. 307 

141-21 

300 

221-8 

232 

4-7 

287-289 

4-20 

40. 300 

1-4.5 

298 

4 

287. 943 

22-29 

232. 297 

9-12 

298 

9-10 

306 

23 

292 

12 

999 

11-26 

288 

27 

297 

13-29 

37. 232 

11-13 

306. 307 

15 1-23 

232 

13-21 

37. 298 

14-29 

279 

1-18 

298 

22-29 

298 

14-26 

100. 281. 306. 

5 

292 

23-27 

300 


307 

12-18 

292. 299 

23 

292 

15-26 

93 

19-23 

297 

10-26 

232 

24 

93 

16 1-17 

286. 297 

10-15 

299 

28-30 

233 

1-15 

232 

16-17 

299 

28 

25. 232. 301. 

1-8 

756 

19 

298 


306. 307. 308 

2 

292 

20-21 

299 

3-6 

306 

3 a. 9-11 

276 

24-243 

959 

16-19 

306 

13-15 

276 

241-22 

232 

31-33 

959 

18-20 

174 

1-4 

298 

37 

89 

20 

231 

1.3 

27 

69-3247 1002 

21-177 

174. 230 

4 

298 

69 

307 

21-171 

298 

6-254 

299 

29-31 

19 

17 2-20 

232 

8 

38 

29-30 

306-308 

2-7 

174 

10-13 

293. 299 

29i 

307 
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292-30io 

307 

18-20 

307 

30 

280 

1-10 

307. 311 

10 

308 

11-14 

307. 308 

15-20 

307. 308 

15.19b 

301 

20 

301 

31-34 

207. 240. 251. 
324. 340 

31-32 

303 

31 

178. 280 

1-13 

306 

1 

307 

2-8 

306. 307 

9-13 

306. 307 

9.11.12 

303 

14-23 

302. 306. 307 

14-18 

267 

14.16 

265 

19.21 

303 

22 

303 

23 

265. 267 

24-30 

306. 307 

24-27 

307 

24 

209. 303 

26 

303. 759 

30 

303. 306 

3136-327 

959 

32 1-43 

77. 79. 280. 
297. 301-302. 
305. 307. 373. 
797. 926. 927. 
1002 

1 

989 

2 

761 

8 

927. 1029 

8f. 

1002 

34-43 

302 

37-43 

301. 926 

39 

1002 

43 

301.302.1002 

44 

303. 306. 307 

45-52 

306 

45-47 

306. 307. 308 

45 

209 

46 

303 

48-52 

251. 306. 307 


33 

90. 279. 297. 
301. 303-305. 
307. 308 

l 

303 

2—(3)5 

303. 305 

4-5 

303 

6-25 

303 

7 

261. 303. 304 

8-11 

305. 896 

9 

304 

10 

303. 926 

11 

945. 1002 

16.19 

1002 

24-25 

303 

26-29 

303. 305 

34 

179. 208. 306. 
307. 321. 335 

i 

267 

1.2-6 

265. 306 

1.7—9 

251. 306. 324 

5-12 

209. 211. 763 

6 

950 

10-12 

306 

Josua 

1-12 

331. 334-337 

1-11 

55 

I1-829 

288 

1-7 

336 

1-3 

336 

1 

324. 331. 336. 
1003 

3-9 

339 

12-18 

339 

2-11 

323 

2 

331. 336 

19 

331 

3-7 

336 

3-6 

174. 180 

3-4 

331. 336 

32 * 

336 

43.5.8 

336 

9 

336 

19 

334 

20 

334 

5 

331 

2-15 

331 

2.3 

59 

4-7 

59 


58.9 

59 

10-12 

334 

6 

331 

19 

1003 

26 

185. 896 

7 

337. 1003 

71-829 

331 

6-15 

153 

24.26 

1003 

8 

336. 337 

1-29.29 

288 

30-35 

266. 287. 288. 
324. 332 

30-31 

287. 288. 289 

30 

287 

9 

332 

15-27 

334 

15 

25 

10 

288. 331. 332 

10-11 

1003 

12-15 

177 

12-13 

176 

13a 

176 

16-43 

339 

11 

288. 333. 338. 
353 

1-9 

352. 353 

10-1224 339 

22 

1004 

23b 

337 

12 

324. 333 

13-24 

331. 337 

13-22 

323 

13-21 

334 

13-19 

331. 333. 337. 
340 

13 

334 

1-14 

334 

15-33 

334 

15 

335 

26 

1004 

27 

1005 

14 1-5 

334 

1-2 

337 

1 

335. 339 

15-19 

32. 33 

15.16 

334 

15 9f. 

334 

62 

865 


66 Eißfeldt, Einleitung in das AT 3. Aufl. 
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16 

334 

6 

1003 

17i-n 

334 

li 

335. 1004 

14-1810 337 

18 t 1-29 

334 

21-28.22 1003 

19 

31. 334. 1002 

13 

546 

17-23 

1003 

20 

333. 335 

21 

333.335.1002 

22 

333. 335 

23 

16. 324. 333. 
339. 340. 402 

4 

16 

24 

15. 16. 178. 
288. 323. 333. 
337. 338. 340. 
349 

1-27 

340 

28-33 

350 

29-33 

321. 322 

Richter 

1 1—3 6 

342 

1i-29 

179. 343. 356 

1i-2s 

322. 323. 337. 


338. 340. 355 

1 

331. 337. 340. 
401 

l 

322. 337. 338. 
343 

5-7 

337. 1004 

10-15. 

16 337 

19 

337 

22-26 

179 

23-26 

337 

27 

335 

33 

344 

36 

322 

2 1-5 

340. 402 

1 

337. 340 

5b 

340 

6-12 

323 

6-9 

340. 350 

6.8-10 

322 

10-36 

343. 347-349 

10 

347. 350 


211-19 

343. 345. 347. 
348. 402 

20-36 

355 

23-36 

351 

37-1631 

55. 322. 343 

7-11 

324.344.1004 

7-9 

344 

8.11.14 

355 

10-11 

345 

11b—15 

344 

12-30 

343. 348 

19.26 

343 

30 

345. 355 

31 

344 

4-5 

343. 348. 353 

4 

338. 352. 353 

1-6 

344 

8 

355 

7.13 

338 

23-24 

345 

5 

127. 303 

2-3.2 

134 

4-5 

45. 134 

4 

303 

5 

993 

6-8 

134 

8 b—13 

135 

9-15 a 

135 

12 

117. 136 

15-17 

125. 135 

18.19-22135 

23.24-27135 

28-30 

125. 135 

31 

135. 345. 355 

6-9 

181. 187. 344. 
348 

6-8 

343 

6 1-14 

344 

7-10 

349. 350. 353 

9.10 

350 

11-24 

57. 343 

25-32 

353 

32 

648 

7 

352 

9-22 

346. 352 

13-14.14 71 

16 

346 

17 b—19 

346 

18 

346 


719 120 

20.21.22 346 
2 3-8 3 352 

81-3 1005 

4- 21 66. 352 

5- 8 1005 

14 916 

22-23 349 

28 345 

33- 35 349 

9 66. 355 

5 b—24 349 

7- 20 16 

8- 15 16. 26. 48 

16-20 16 
22-49 344 

27 119 

28—29 16 

31.41.45 344 
56-57 349 

101-2(5) 344. 351 

3-5 344.352 

6- 127 344. 348 

6~i6 344. 349. 353 

10.15 22 

1126 1005 

34- 40 555 

34 133 

121-6 1005 

7 345. 351 

8- 15 344. 351 

13-15 344. 349 

13- 16 323. 344. 348 

13 346. 347 

1-5 344 

14- 15 346. 347 

14 114 

10-18 120 
12-18 113 

12.17 660 

18 992 

15 347 

1-8 55 

9- 19 51 

16 89 

20 345 

16 346. 347. 355 

1-3 55 

15-18 347 
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1623-(24)25 133. 134. 

136 

56-016 

373 


1321 

366 


28 

21 


6.12 

931 


14i2 

88 


31b 

345 


6 

373 


16 

120 


17-21 

179. 323. 

347. 

3.19a 

373 


21.41- 

42359 



348. 354. 

355. 

7-15 

362 


46 

366 



367. 401 


7-12 

1005 


47-51 

64. 360. 

368 

17-18 

322. 343. 

347. 

7-8 

359. 362 


49-51 

368. 373 



348. 351. 

352. 

7 

179.353 


62 

366. 368 



1004 


2-822 

324 


15-31 

363 


176 

179. 348 


2-17 

361 


15 

61. 266. 

360. 

181 

179. 348 


13-17 

360 



362. 374. 

727. 

6 

101 


8-15 

358 



1018 


30-31 

348 


8 

179. 361. 

362 

1-23 

361 


30 

930 


11-17 

26 


10-35 

520 


19-21 

322. 343. 

347. 

16 

361 


12 

23 



348. 351. 

352. 

9-14 

367 


22-23 

196 



356. 521 


9-11 

366 


32-35 

361 


19 1 

179. 348 


91-10 10 

323. 362. 

366. 

32b 

978 


20 

334 



367. 374 


49-51 

64 


26-28 

153 


9 

61. 359 


16-31 

358 


2121 

119 


13 

100 


I 61-13 

363 


25 

179 


10 7-8 

362 


14-21 

1 363 





8 

365 


14-23 

366 





12 

110 


18 

14. 366 


I. 

Samuel 


14-16 

1006 


20 

361 


1 -II 8 

361 


16 

366 


21 

366 


1-16 

357 


17-27 

324. 361. 

362 

23-28 

402 


1-15 

321. 354. 

357 

24 

90 


17-31 

357 


1-7 

358 


26 

365. 366 


171-184 

363. 366 


1-4 

59. 323 


27-1115 

323 


17 

55. 357. 

363. 

1-3 

183. 359 


11 

13. 55. 

359. 


987 


1 

321. 360 



366. 367 


44 

88 


1 

730 


4 

521 


186-7 

133 


17 

101 


6 a 

366. 367 


6 

117 


22-225 

928 


12-13 

365 


7 

134 


21-10 

376 


14-15 

520 


1911-17 

366 


11 

361 


12 

16. 179. 

349. 

18-24 

61. 104. 

366. 

18-21.26 361 



350. 359. 

361 


374 


27-36 

360. 374. 

402 


bis 363 


24 

110 


3l—4la 

988 


1-25 

324 


20 la 

366. 374 


1-11 

361 


3-5 

16 


| ib-21i 366.369 


15-21 

361 


9-11 

363 


23 

366 


4r- 6 

57. 182. 

183. 

10 

22 


42 

101 



358. 366. 

373 

11 

349. 350 


21 2-10 

366 


4 

183. 184. 

302 

13-14 

13. 55. 

302. 

11-16 

363. 364. 

374. 

la 

361 



359. 366. 

, 367 


649 


lb—71 

323 


132-11 27 

323 


223-5 

363 


20 

87 


3-15 

365. 366. 

, 367 

3 

649 


21 

648 


7-15 

520. 727 


6-23 

366 



66* 
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23 1-13 

184 

2 

96 

4.11.12 

96 

14b—18 

363. 366 

24 

365. 374 

14 

110 

25 

365 

l 

363 

6 

365. 999 

29 

365 

35 

101 

26 

365. 374 

271-282 

184. 364 

27 1-12 

365. 649 

28 

364. 374 

3-25 

361 

291-3026 

184 

29 

364 

l-n 

365. 366 

1 

1005 

9 

133 

30 

365 

8 

96 

31-11K 25 721 

31 

358. 363 

1-13 

361 


II. Samuel 

1-IK2 

363 

1-8 

358. 367 

1-5 

66 

1 

367 

l 

184 

17-27 

374.376 

17 

126 

18 

126. 176. 177 

19-27 

126. 176 

21 

376 

25.27 

126 

2-6 

368. 369. 373. 
375 

2-4 

368 

24 

184. 383 

5-7 

358 

8-2025 

323 

12-31 

367 

25-26 

18 

36 

375 


32-5 

373 

7 

383 

20-30 

184 

31-37 

184 

33-34 

126. 373. 376 

4la 

184 

2-12 

184 

4 

369 

5-12 

184 

5-6 

729 

53 

26. 184 

8 

110 

13-15 

373 

17-25 

184. 371 

19 

96 

23-24 

96 

24 

96 

6 

57. 182. 183. 
369.373.603. 
610.996 

5 

145 

12b—19 

729 

16 

183 

20b—23 

183 

7 

182.183. 363. 
367. 374. 375. 
402. 896 

9-11 

1006 

10b—14a 

896 

13 --360.375 

19-29 

22 

8 

184. 360. 361. 
368. 369. 373. 
375 

1-15 

368 

1.4 

368 

8-13 

369 

16-18 

32. 64. 368. 
369. 372. 373 

9-24 

360 

9-20 

67. 183. 184. 
358. 361. 362. 
368-371. 374. 
375 

9-12 

182 

9 

183. 360. 368. 
369. 371 

7 

369 

10-20 

183. 184 


101-6a 

183 

6b—111 

182.183 

12 

18. 91 

14-16 

1006 

15-19 

369 

18 

368 

11 

389 

2-IK2ii954 

112-1225 

183 

15 

28 

12 

184. 196 

1-15 a 

364 

1-4 

48 

7-10(12) 196 

8 

383 

10-12 

371 

14 

364 

26-31 

182. 183 

81 

183 

13-20 

174. 179. 182 
bis 184. 186. 
187 

1311-16 

187 

14 1-24 

15 

2 

15. 535 

4-20 

187 

4 

90 

17 

133. 1001 

20 

133 

15 10 

90 

37 

996 

1616.17 

996 

21 

383 

171-14 

187 

27-29 

185 

189-14 

996 

10-14 

187 

17 

91 

24-27 

120 

199 

91 

36 

131 

20 

322. 360. 370 
bis 372 

1-13 

996 

1 

91 

14-22 

15 

14 

187 

16 

15 

18-19.18187 
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2023-26 

32. 64. 369 

21-24 

322. 323. 358. 
370. 375 

21 1-14 

358. 360. 370. 
371. 375. 376 

7 

371 

15-22 

358. 360. 370. 
371. 373. 376 

22 

280. 358. 360. 
370. 372. 376 

23 1-7 

102.132. 280. 
358.360. 370. 
372. 376 

8-39 

32. 358. 360. 
370. 371. 372. 
373. 376. 721 

8-23 

56 

13-18 

370 

19 

370 

23 

370 

24 

358. 360. 370. 
371. 375 

i 

370 

25 

731 


I. Könige 


L— 13 

327 

L-2 

67. 179. 182 
bis 184. 186. 
187. 321-323. 
358. 360-362. 
368-372. 374. 
375. 659 

1 

182. 360 

1-2 

658 

5.18 

182 

20.24 

182 

25 

90 

27.80.35 

182 

41.43 

182 

46.48 

182 

2-11 

385 

2 

184. 188 

1-12 

364 

1-9 

16. 360 

9 

383 

10-12 

377 

10-11 

383 

12-2143 954 


2l3—46 

360. 383. 403 

13-25 

383. 658 

26-27 

360 

26 

468 

31b—33 

364 

33 

364 

35 

384 

44-45 

364 

46 

384 

3-12 

384 

3-11 

383. 385 

3l (4) 

bis 11 40 383 

2-3 

377. 383. 385 

4-15 

bis 387 

71. 323. 383. 

6-9 

386.731.1006 
21 

11 

645 

14 

385 

16-28 

48. 323. 383. 

4-5 

386. 667 

323 

41-5 8 

383 

1-6 

386 

5 

996 

7-19 

32. 386. 387 

20-56 

387 

20 

384 

5 1.4-5 

384 

2-3.6 

387. 388 

4 

1006 

6-30 

384 

7-8 

32. 386. 387 

9-14 

115. 323. 383. 

10-14 

645. 667 

113 

12-13 

113 

12 

640. 657. 831 

15-914 

384 

15-32 

324 

16-23 

25 

17-19 

385 

17 

91 

21 

385 

6-8 

23. 66 

6-7 

323 

6 1-3 8 

385. 387 

1 

356 


637-38 

385 

71-12 

385. 386 

13-51 

385. 387 

8 

385. 404 

1-13 

323 

1 

667 

4 

58 

9 

295 

12-13 

176. 994 

14-66 

324 

23-53 

22. 150 

23-26 

403 

31-32 

101. 160 

33-40 

150 

41-51 

403 

58 

176. 994 

55 

667 

9 1-9 

324. 404 

10-23 

384 

10-171 

323 

15-1029 323 

15-24 

65. 384 

15 

23. 1006 

19 

384 

25-1029 384 

26-1013 388 

26-27 

388 

26 

1007 

101-10 

113. 384. 386. 
388. 633. 645. 
667 

1 

114 

10.11- 

■12 388 

13 

113. 384. 386. 
388. 633. 645. 
667 

18-20 

386 

23-26 

384 

23-24 

114. 645 

24 

667 

28 

1006 

29-39 

987 

11 1-40 

371. 384. 385 

1-13 

324. 385 

4 

385 

7 

65 

14-37 

323 

14-25 

188. 399 

21.25 

385 
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1129-1418 323 1 

17-18 

389. 390 

2217 

197 

29-39 

60 

17 

323 

. 18 

389 

38-43 

324 

1-6 

48 

19 

197 

41-43 

377. 383 

1 

390 

26-27 

389 

41 

64. 175. 382. 

2-6 

390 

34-35 

56 


386 

7-181 

61 

35 

389. 392 

12-11 24 

323 

7-24 

390 

38 

392 

121-14 18 

388 

7-16 

48 

39-40 

389. 393 

12 

17. 26. 400 

18 

61. 390 

39 

382. 393 

4 

17 

29-38 

390 

43-44 

380 

10-11 

17 

41-46 

390 



16 

17. 91 

19 

263. 323. 392 



19 

326 

1-18 

390. 391 

II . Könige 

24 

384 

4-8 

546 

1-2 

323 

31 

388 

4.14 

390 

1 

105 

82 bis 


9-18 

45. 280 

2-17 

392 

1332(33) 388. 404 ! 

15-17 

390 

9-16 

392. 404 

13 

401 

16 

391 

17-18 

394 

1-32 

60 

17-18 

269 

17 

394 

2 

388 

18.19 

391 

21-1321 

394 

33(34) 

388 

19-21 

188. 391 

2 

394 

14 1-18 

60. 389. 403. 

20-22 

550 

28 

1007 


987 

20 

188. 323. 389. 

3 

396 

7-11 

196 


392. 393. 

1-8 24 

394 

19-20 

377 


396 

1-3 

394 

19 

64. 175. 382. 

1-10 

389 

2 

379 


389 

4.7-9 

389 

4-815 

323 

21-24 

377 

11 

110 

4-27 

395 

25-28 

65. 727 

26 

389 

27 

555 

29-31 

377 

33 

389 

4 

61 

29 

64. 175. 382 

21 

61. 105. 187. 

1-7 

48. 395 

151 

378 


323. 383. 389. 

8-37 

395. 396. 400 

11-15 

380! 


392. 396 

16.17 

999 

16-22 

383 

8-10 

28 

25 

395 

20 

187. 996 

9-12 

150! 

38-44 

395 

25.28 

378 

13 

92 

5 

395. 397. 400 

16 io 

378 

19 

197. 392 

5-6 

28 

18 

382 

21.22 

324 

22.27 

395 

20 

382 

24-26 

324 

6 1-7 

61. 395 

23-28 

402 

27-29 

392 

8-23 

61. 396. 397. 

29-30 

389. 393 

22 

105.188. 323. 


400 

31-33 

389 


389. 392. 393. 

13 

794 

31 

132 


396 

17 

72 

34 

185 

1-2 8 a 

389 

23 

396 

17-22 

401 

1 

389 

24-719 

395. 396. 397 

171-2238 

403 

5-12 

104 

26 

90 

17-19 

105. 188. 383. 

8 

389 

31-32 

396 


389. 391. 392. 

16-23 

840 

7 

1006 


393. 396 

17-22 

72 

4 

395 
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81-6 

61. 395. 396 

4 

395 

7-10(11)392. 396 

7-15 

61. 188. 390. 
391. 393. 396. 
397 

20-22 

543 

9-11 

391 

9-10 

188. 323. 391. 
394. 396. 400 

91-12 

390. 391. 760 

6-9 

197 

17-20 

121. 442 

22-28 

378 

22-27 

524 

24-26 

392 

27. 28 

396 

30-37 

392 

10 1-3.2 

28 

15-16 

263 

28-33 

324 

84-80 

378 

11 

139.188. 378. 
396. 399. 401. 
730 

1 

396 

123-4 

380 

5-17.10 

401 

10-17 

66 

15-16 

401 

1310-1416 394 

12-13 

394 

14-21 

394 

14-19 

323. 395. 397 

20-21 

395 

146 

206 

9 

48 

15-16 

394 

23-29.28 534 

25 

431. 546 

153-4 

380 

10 

592 

14.16-17 592 

19-20 

915 

29 

499 

31 

382 

34-35 

380 

16 3 

315. 555 

17 

28 


17 

404 

1-6 

378 

2 

379 

3-4 

400 

7-20 

324. 404 

24 

1007 

29-40 

404 

18 1-3 

397 

3-7 

379. 553 

4 

54 

13-2019 397.398. 408. 
441. 491 

13-1937 393 

14-16 

189. 398. 441. 
442 

17-2019 323 

17-1937 61. 189 

19-25 

16 

26-28 

17 

26 

1007 

28-35 

16 

34 

1007 

199-14.14 

29 

9-10 

29 

13 

1008 

14-34 

153 

21-28 

121. 126 

37 

189 

201-12 

61 

20-21 

397 

21 1-18 

324. 727. 825 

1-17 

498 

6 

315. 555 

7-15 

404 

22-23 

66. 226. 228. 
230.299. 308. 
309. 398-401 

22 

226 

2 

379 

3-233 

324. 399 

5-6 

401 

8.10 

230 

13 

309 

15-20 

381 

16.19 

309 

20 

381 

231-3 

25 

4-8 

399 

9.10-14 

309. 399 


23io 315 
15-20 487 

15 309 

19-20 399 

21-27 324 

21-25 309.399 

21-23 756 

29-30 309 

31-246 564 
31-34 378 

24-25 1011 

242 564 

5 382 

8-17 378 

8 850 

18-2530 491. 492 
18-2521 378. 469 


25 

398 

1-26 

324 

1 

583 

4-7 

679 

8-0 

581 

22-26 

398. 491 

25 

583 

27-80 

321. 324. 327. 
378. 381. 720. 
656 



Jesaja 

1-66 

924 

1-55 

466 

1-39 

198. 406. 407. 
412. 443. 465. 
466. 1008 

1-35 

397. 408. 410 


bis 412. 414. 
426. 441. 465. 
466. 954 

1-33 

411 

1-27 

407 

1-23 

1008 

1-12 

195. 410-113 

1-5 

407 

1 

411. 412. 414. 
486. 1008. 
1031 

l 

195. 408. 412. 
413. 416. 519 
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12-26 

414 

2-3 

104. 106. 415 

2 

482 

3 

415 

4-9 

414. 415. 553 

4 

466 

5-6 

681 

8 

1008 

10-17 

415. 424 

10-15 

104 

18-20 

107. 415 

18 

415 

21-26 

415 

29-31 

416 

2-6 

411 

2 

1009 

l 

195. 412-414. 


416 

2-5 

427 

2-4 

427. 549. 551 

6-104 

414 

0-22 

412 

6-21 

415 

6-8 

551. 554 

6 

1008 

13 

415 

3 

412 

1-15 

415 

1-9 

415 

12-15 

106. 415 

12a 

415 

15 

1009 

16-46 

415 

16-4l 

415. 426 

4i 

412 

2-6 

426 

51-7 

48. 412. 416 

8-24 

412. 413 

8-10 

416. 550 

8.11 

413 

11-13 

119. 416 

14.17 

416 

18-21 

416 

18 

413. 416 

19 

466 

20 

413 

21 

116. 413 

22 

413. 416 

23*24 

416 


525-30 

107. 412. 413. 
419 

25 

413 

26 

419 

6i-96 

407. 413. 414. 
425 

61-823 

412. 413. 419 

6 

173. 198. 409. 
416. 417 

1-4 

416 

1 

420 

3 

142 

5-7 

416 

5 

18. 160 

6-7 

160 

7 

100 

8-13 

416 

9-10 

424. 1009 

13 

416. 924 

71-9 6 

411 

7-8 

409. 523 

7i-8s 

172 

7 

198. 414. 416. 
417. 442. 457 

1-17 

1009 

1-9 

417 

1 

420 

3-9 

417 

3 

409. 416 

6 

418 

7-9 

106 

9 

417. 425. 724. 
730 

10-25 

417 

10-22 

417 

14-16 

417 

14 

417.427.1009 

18-20 

566 

8 

198. 409. 414. 
417. 418. 429 

1 - 4.4 

418 

1-2 

73. 425 

1 

106 

2 

409. 588. 589 

3 

408. 409. 418 

5-10 

418 

5-8 

418 

6-8 

106 

9.10 

418 


811-23.16418 

11-15 

104 

23-96 

428 

91-6 

427-429.1009 

2-7 

428 

2 

119 

3-6 

133 

5-6 

1009 

5 

87. 89. 428 

6 

1009 

7-10 4 

411 

7-20 

107. 412. 413. 
419 

7-9 

411. 924 

11.16.20 413 

10 1-4 

412. 413. 416 

1 

413 

5-126 

413 

5-34 

411-413. 419 

5-15 

410. 413. 414. 
419. 421. 424. 
429. 442 

5-6 

566 

7-11 

18 

15 

113 

16-23 

413. 414. 419 

20-22 

416 

24-34 

413. 414. 419. 
421. 424. 429. 
442 

27-34 

550 

28-32 

410. 414 

31 

410 

33-34 

429 

11-12 

412. 413. 554 

111-9 

133. 411. 412. 
427. 428. 429 

1-5 

1009 

1 

429 

2-5 

10(11) 

429 

bis 16 

426 

121-3.4- 

6 413. 427. 574 

13-23 

195. 410-413. 
434. 465. 490. 
509 

13-1423 

420. 488 

13 

195. 430. 530. 
544 
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132-22 

429 

5-16 

429 

14 

488 

17 

430 

14 

129. 433 

1-23 

129 

1-2 

426. 430 

3-4 

430 

4-21 

129. 430 

4-8 

130 

4 

129 

8-11 

131 

9— 20a.10 130 

10b—20a 130 

12-15 

47 

12 

130. 131 

16-21 

430 

18-20 

131 

19-154 

172 

2Qb—21 

130 

24-27 

411. 412. 414. 
420. 421. 424 

28-32 

198. 410. 412. 
414. 420. 443 

28 

198 

31 

1008 

32 

420 

15-23 

411 

15-16 

430. 431. 432. 
439. 489 

15i-16s 

430 

1-9 

430 

1 

430 

to 

1 

05 

9*- 

1 

432 

16 1-5 

430. 431. 439 

5.6-12 

430. 431 

6-10 

432. 439 

10 

119 

11-12 

432 

13-14 

430. 431. 433. 
434 

14 

431 

17 

412. 414 

l-n 

420 

10 

420 

12-14 

421. 424 

14 

159 

18 

412. 414. 421. 
442 


19 

432 

1-15.4 

432 

16-25 

432 

23-25 

591 

20 

198. 410. 412. 
414. 421. 442 

l 

420 

3 

431 

21 

432 

1-10 

121. 432. 433. 
488. 570 

6 

433 

11-12 

118. 121. 433 

12 

1009 

13-15 

432. 433 

16 17 

432. 433. 434 

22 

412 

1-14 

422. 423 

1.2.5 

422 

13 

107. 119 

14 

104 

15-22 

422 

15b 

422 

23 

433. 434 

1-14 

433. 434 

2.5.8.12433 

13 

434 

15-18 

433. 434 

15-16 

123 

16 

117 

24r-39 

1008 

24-27 

195. 410-413. 
434-439. 460. 
570. 1009 

24 1-23 

435. 436 

1-3 

435. 436 

4-12 

435. 436 

7-12.10 439 

13 

435 

14-16 

435. 436 

14 

438 

17-23 

435 

21 

437 

251-2621 

434.436 

1-5 

435. 436 

3 

439 

6-8 

435. 439 

9 ( 10)—12 435. 436. 439 

261-6 

436 


26e 

438 

7-19 

436 

18 

925 

19 

436 

20-21 

437 

271 

435. 439 

2-5(6) 

436 

7-11 

436 

12-13 

435. 437 

13 

591 

28-33 

411 

28-32 

410. 411.412. 


419 

28-31 

411. 424 

28 1-22 

423 

1-4 

410. 412. 423 

1 

411. 423 

5 

416 

7-22 

412. 423 

9-1B 

423 

16 

423. 1009 

23-29 

412. 424 

25.28 

424 

29 

412 

1-8 

424. 553 

1 

411 

9-12 

424 

13-14 

424 

15 

411. 424 

16-24 

426 

30 

412 

1-7 

442 

1-5 

424 

1 

411 

6-7 

195. 412. 424. 


434 

7 

425 

8-14 

425 

8 

73. 419 

14 

425 

15-17 

425 

18-26 

425. 426 

27-33 

426 

29 

117. 145 

31 

412. 426. 442 

l 

411 

32 

412 

1-8 

426 

1 

411 
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329-14(20) 426 

40 1-4 

896 

483 

761 

33-35 

410 

2 

456 

8 b—10 

453 

33 

412. 436. 440 

3-5 

454-456 

12 

1002 

l 

411 

6-8.6 

456 

14 

408 

14-16 

99 

9-11 

456 

16b—19 

453 

20*21 

440 

9 

666 

49-55 

447. 448. 454. 

34-35 

195. 412. 413. 

12-31.25 456 


455 


439. 440. 441. 

41 

456 

49 

454 


460. 462. 910 

4 

1002 

49 1-6 (9) 

448. 449 

34 

440-441 

8-16.13 458 

5-6 

458 

4 

910 

8.9 

449. 896 

12 

454 

5-7 

488 

14-16 

458 | 

13-17 

896 

15 

441 

14.16.20 466 

17 

1029 

35 

408. 440 

14.21 

456 

22-26 

453 

4 

440 

21-28. 

27149 

50 

448 

36-39 

198. 408. 441. 

42 1-4 (7) 

448. 449 

1-3 

453 


954 

1 

445 

1 

27 

36-37 

409. 441. 442 

10-13 

143 

4-9(10) 

448. 449 

364-10 

16 

10-12 

143 

4 

448 

11-18 

17 

19-23 

453 

6 

924 

13-20 

16 

19 

449. 458 

51-63 

448 

22 

422. 423 

43 

456 

511-8 

456 

372 

422. 423 

1-8 

456 

4-14 

453 

22-35 

442 

10 

449. 1002 

13 

1010 

22-29 

107. 121. 125. 

12 

456 

52 1-3 

896 


126 

13 

1002 

3-6 

454 

24 

566 

19 

925 

3 

453 

38 

157. 442 

, 22-28 

456 

7-10 

148. 994 

1.2-3 

157 

27 

456 

8-9 

122 

4-6 

157 

441-2 

458 

9-10 

143 

5—6 

442 

4 

1010 

13-5312 172. 448. 449. 

9-20 

164. 441 

9-20 

806 


458.527 

9 

164 

9-11 

456 

14 

925 

10-20 

164 

12-20 

125. 454 

15 

448 

39 

442 

23 

143. 456 

53 

445.448.1010 

2.6-7 

442 

24-4822 450. 455 

3 

448 

40-66 

408. 440. 441. 

24-28 

143. 456 

7 

973 


444 - 446 . 460. 

28 

408. 466 

10-12 

448 


465.466.1009 

451 

408 

10-11 

448 

40-55 

195. 406. 408. 

9-10 

453 

11 

448!. 1010 


444 - 449 . 452. 

461-2 

454 

54r-55 

453 


453. 455. 460. 

4 

1002 

544-io 

896 


461. 465. 466. 

12-13 

453 

55 1-5 

453. 1010 


488. 709. 954. 

47 

125. 433. 453. 

6-13 

461 


1010 


454. 456 

8-13 

454. 455 

40-48 

447. 448. 454. 

l 

408 

56-66 

195. 406. 408. 


455.457.1009 

13 

125 


434. 445. 446. 

40 

408 

48 

454 


459-461. 463 

1-8 

456 

l-n 

456 


bis 466 
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56 1-8 

462 

1.8 

461. 462 

5 

463 

9-5718 

462 

9-12 

462 

571—6 

463. 464 

1-2 

552 

5 

463 

7-18 

463. 464 

9 

463 

14-19 

461. 462. 465 

58 

462. 464. 581 

1-12 

461 

8-12 

461. 462 

59 1-15 a 

463 

15b—20 

463. 465 

60-62 

461. 462. 465 

60 

462 

1-3.5-7 

453 

61 io 

660 

62 1-12 

76 

6-7 

121 

63 

464 

1-6 

463. 465 

7-64 ii 

152.172. 460. 

7-14 

463. 464 

464 

649.10 

463 

65 

462-464 

3-6.11 

464 

15-25 

461. 462 

66 

4ö2 

1-4 

463. 464 

5 

462. 463 

6-16 

461. 462. 465 

17(18) 
bis 24 

462. 463 

18-22 

1010 



Jeremia 

1-45 

478 

1-25 (35) 469. 470. 472. 


473. 476. 478. 
479. 481. 484 
bis 486 

1-10 

467 

1-9 

467 

1-6 

484 


1 

71. 474 

1.2 

468. 473. 490 

4-10 

473. 490 

10 

11-17 

1010 

(19) 

473 

13f. 

473 

2-6 

482. 486 

2 

474 

1 - 13 ( 19 ) 482 

1-2.1 

474 

2 

482 

8 

481 

12 

482 

18 

489 

23a 

1010 

26 

481 

36-37 

485 

36 

489 

36-13 

473 

8 

27 

11-18 

487 

13 

1017 

16.17 

90 

22b—42 

152 

41-2 

153 

5-8.5 

483 

11-18 

483 

15-17 

483 

19-21 

483 

54-5 

105 

10-17.12483 

13 

481 

26-28 

484 

30-31 

484 

61 -8.1 

483 

22-24 

488 

27-30 

105 

7-20 

485 

71-8 3 

20. 473. 474. 
476. 477. 485. 
486 

1-15 

158. 473 

3 

119 

7-15 

473 

14-15 

159 

16-20 

473 

21-83 

473 

21-23 

473 


731 

315 

34 

803 

84-1025 

482 

4-9 

484 

16-17 

483 

18-23 

483 

19b 

1011 

916 

126 

19.20-2] 

483 

22 

116 

101-16 

484. 806 

12-16 

203. 488 

11-20 

481 

111-17 

485. 486 

1-14 

473. 485. 486 

15-16 

485 

18-126 

472. 486 

18-23 

157. 481 

21-23 

157 

21 

157. 468 

23 

468 

12 1-3 

157 

1-6 

157. 481 

5-6 

157 

5.6 

481 

7-17 

482 

131-14 

474 

1-11 

474 

15-27 

482 

15-16.23 484 

18 

989 

141-154 

158. 479-480 

7-10 

152 

10 

153 

11.14 

474 

19-154 

152 

151-4 

153. 480 

1 

474 

5-9 

482 

10-21 

472. 481 

10-11 

157 

15-21 

157 

19-21.19157 

16 1-13 

474 

1-2 

468 

9 

119 

19-21 

482 

171-11 

482 

1-5 a 

470 
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17 1 

910 

5-8 

484. 1017 

12-18 

472. 481 

19-27 

474. 476 

181-12 

474 

13-17 

482 

14-15 

1010 

18-23 

472. 481 

18 

116. 481 

19-206 

470. 477 

19i.2 

474 

5 

315 

10.11a 

474 

201-10 

480 

1-6 

472. 477 

3 

1010 

7-13(18) 

157. 472. 481 

12-13 

157 

21-24 

485 

21i-io 

480. 484 

(l)ii 


bis 238 

479. 480 

n-229 

480 

11-12 

480 

22 1-5 

480 

10-19 

564 

10 

480 

18 

90. 989 

30 

480 

231 

480 

5—6 

133 

9-40 

194. 479-481 

9-32.9 

194 

16 

105 

21-32 

71 

28 

110 

33-40 

481. 595 

24 

475 

l 

475 

3.4 

474 

25 

467. 473. 474 

1-14 

478 

3 

468 

10 

119 

11-12 

697. 718. 892 

13 

195. 469. 490. 


491 

14 

469 

15-38 

490 


25 15-17 

490. 491 

19-26 

490 

27-29 

490. 491 

30-31 

537 

26-45 

469. 470 

26-36 

478 

26-29 

481 

26 

477 

l 

485 

n 

481 

15 

477 

18 

549. 551. 554. 
760 

27-29 

481 

27 

475. 477 

2 

474 

28-32 

1031 

28 

475. 477 

l 

477 

8-9 

105 

11-12 

104. 105 

29 

477. 684. 806 

1-23 

29. 107 

5-7 

805 

8 

71 

10 

472. 697. 718. 
892 

24-32 

29 

27 

468 

30-31 

194. 470.472. 
486. 487. 556 

30 1—4 

194. 487 

4.6 

487 

5-21(24) 487 

5-7. 8- 

-9 487 

10-24 

487 

31 

486 

2-22 

487 

3 c 

1011 

22 

487. 1011 

23-30 

487 

29-30 

1011 

29 

111 

31-37 

487 

31-34 

487 

35-40 

487 

38-40 

488. 1011 

32-33 

487 

32 

26. 475. 487. 


32 

488. 653. 684 

6 

474. 487 

7-9 

468 

11-14 

26 

12 

471. 487 

26 

474 

35 

315 

331-347 

470 

n 

119. 162 

14-26 

469. 470 

34 

313 

8-22 

477 

35 

475 

12 

474 

36 

74. 195. 470 
bis 472. 476 
bis 478. 910 

1-10 

150 

2 

470. 472. 910 

3.9.11 

472 

12 

471. 472 

13 

472 

18.23 

910 

29 

470. 472 

32 

471. 475 

37-44 (45) 471. 477. 478 

375 

679 

6-10 

684 

39-41 

491 

39 

1011 

2 

583 

4-13 

469. 470 

407-41 18 

398. 492 

41 1-3 

583 

42 1-7 

104. 105 

7-22 

684 

43 s 

471. 477 

6 

471. 477. 804 

8-13 

489 

44 

468. 477. 478. 
491 

30 

491 

45 

471. 477. 478. 
491 

46-(49) 51 195. 465. 467. 

469. 470. 472 
488-491. 509 

46 

491 

l 

195. 491 
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462-28 

469 

1i-22 

718 

1124-25 

78. 497. 504 

3-24 

489 

1 

494 

14-21 

504 

18-24 

490 

1-3 

494. 496 

12 

508 

47 

489. 490 

1 

494. 495. 497. 

121-20 

507 

i-8 

1011 


499. 849 

| 2i-14ii 510 

1-7 

469. 489 

2-3 

496 

26-28 

499 

2 

490 

2 

494. 497 

1311-14 

513 

5-7 

1011 

4-22 

500 

17-23 

510 

48 

432. 469. 489. 

4-28 

504 

18.20 

1011 


490 

4 

497 

14 

510. 710 

11.13 

489 

18-14 

496 

l-n 

495. 507 

29—38a 

432 

28 

497 

4-8 

513 

40-41 

489 

23-39 

500 

12-23 

510 

45 

1010 

3 

514 

12-20 

510 

49 

469. 490 

9-10 

910 

14.20 

625. 709. 710. 

1-6 

490 

31.2 

497 


800 

7-22 

489. 543. 544 

4-9 

496 

151-1643 

502 

7 

113 

8-10 

497 

15 

497. 510. 515 

17-21.26 488 

11—12 

497 

1-8 

510 

34-39 

490 

14-16 

497 

2-5 

497 

50i-51ö8 

195. 433, 469. 

15 

494 

16 

458. 464. 497. 


477. 488 

16a 

497. 502. 504. 


510-512 

i 

195 


506 

3-12.15 

497 

13.19 

488 

16b—27 

506 

21 

315 

17-20 

489 

17 

992 

24-25 

497 

30 

488 

24b 

497 

30 

1012 

40-46 

488 

4-5 

497. 502. 504. 

44-63 

512 

40 

489 


506. 508 

17 

71. 497. 511 

44-46 

489 

41-2 

497 

l 

497 

5111 

488 

4-8 

506 

3-10 

48 

15-19 

203. 488 

9-17 

496 

4-9 

497 

25-26 

488 

9-11 

497 

18 

511. 515. 632. 

27.28 

488 

51-2 

497 


1011 

31-35 

477 

6-7 

510 

2 

111 

40 

488 

7 1-16 

496 

21-28.32 513 

44b—49a 

469. 470 

1-9 

496 

19 

127. 129. 497. 

59-64 

477. 488 

8-11 

495. 499. 503. 


511. 515 

64b 

491 


504. 506. 508. 

l 

127 

52 

469. 491 


512 

2-9 

497 

27b—30 

469 

81-113 

502 

10 

127 

28-30.28491 

i-9n 

78. 497. 504 

20 

20. 107. 495. 



1-3 

497 


503. 504. 506. 



1 

497. 508 


507. 512 

Hesekiel 

3 

495 

1-32 

502 

1-39(401)499. 505 

5-7 

497 

1 

498. 508 

1-24 

495. 502. 510. 

9-17 

497 

32-44 

499 


513 

17 

718 

40—44 

507 

1-3 (15) 

497. 502-504. 

91-7 

497 

21 

497. 511 


506. 512 

11 

497 

l 

1011 
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2114.16 

497 

19-21 

497 

32 

511 

22 

511 

21 

764 

23 

458. 464. 497. 
511. 512 

2-6.11 

497 

14-17 

497 

19-20 

497 

22—25.27 

r 497 

36-49 

512 

37 

315 

24 

504. 505 

1-24 

502 

1 

498 

3-5 

497 

15-17 

504 

16-17 

497 

17 

504 

18 

494 

22-23 

496 

24 

496 

26-27 

506 

25-32 

490. 502. 508. 
512 

25 

509 

1-2 

509 

261-23 19 

502 

26 

504. 505. 508 

i 

497 

17 

127 

27 

129.509.1011 

2-10 

129 

2 

129 

3-9 a 

497 

9b—25a 

129. 496. 509 

17-21 

505 

19 

1011 

25b—36 

129. 497 

32 

127. 992 

28-32 

497 

28 l-i 9 

130. 509 

3 

12—(18) 

709. 710. 800 

19 

129. 130. 497 

12-14 

1011 

12 

129 

20-26 

509 


29i-3232 

502 

1-16 

504. 505. 508 

l 

497 

3-5 

497 

17-21 

504. 505. 508. 
510 

17 

495. 498 

30 i-i 9 

509 

20-26 

504. 508 

20 

497 

21 

497 

31 

508 

1-18 

504 

1 

497 

3-4.6-8 497 

32 

505. 508 

l 

497. 505 

2-16 

129 

2 

129. 497 

16 

129 

17 

498. 505 

18-19 

497 

22-24 

497 

26-27 

497 

33-48 

495. 510. 513 

33 

502. 505. 515 

1-20 

506 

7 

992 

10-20 

495. 632 

21-22 

505. 506 

21 

498. 505 

22 

514 

23-33 

496. 511 

34-48 

502 

34^37 

512 

34 

511 

35—36 l5 

511 

353-4 

488 

36 16-3 8 

511 

16-32 

499 

23b—38 

499 

371-14 

511 

1 

508 

11-14 

499 

15-28 

511 

16-17 

511 

38-39 

421. 500. 511. 
512. 531. 713 

39 li 

511 


3928 

764 

40-48 

199. 493. 495. 
499. 500. 502. 
503. 505. 507. 
511. 512. 760. 
899 

40-43 

507 

401-4 

511 

l 

495. 498. 499. 
505 

42iff. 

507 

4313-27 

511 

13-17 

511 

4715 

1011 

18 

1010 

481-2 9 

335 


Hosea 


1-3 

517. 518. 522 
bis 527. 584 

1 

197. 198. 517. 
519. 522. 523. 
526. 1012 

l 

518 

2 

522. 526 

3 

522 

4-5 

760 

4 

519. 522. 524 

6.7 

522 

9 

523 

2 

517. 519, 523. 
524 

2 1-3 

522.524 

2 

522 

4-35 

522 

4-25 

523 

4-22 

518 

4-15 

88 

4-5 

88 

4 

88. 522. 523 

7 

524 

9-51 

969 

16-25 

524 

17 

482 

3 

198. 517. 522. 
523. 526 

l 

522. 523. 526 

2.3 

522 

5 

524 
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4-14 

519. 521. 522. 
527 

1-99 

520 

1-10 

520 

3.9 

522 

4-5 

1012 

11-19 

520 

13f. 

520 

15 

522 

17-18 

520 

5 1-7 

520 

lf. 

520 

5 

522 

8-66 

152. 519. 520. 
522 

10.12-14 522 

61-6 

152 

1-3 

13. 107. 527 

4 

522 

5.6 

153. 520 

5.7—11a 

520 

8 

520 

11b— 7 7 

520 

11 

522 

73.16 

519 

8-16 

520 

10 

522 

8 1-14 

520 

4 

519. 1012 

14 

522 

9 1-9 

520 

1 

1012 

7 

89. 519 

io-14io 520 

10-14 

520 

15-17 

520 

101-8 

520 

9-15 

521 

11 

521. 522 

12 

1012 

13 

1017 

111-11 

517. 521 

8-9(11) 

521.527.1012 

12 

521 

1-14 

1012 

1 

522 

3 

522 

13-14 

521 

131-11 

521 


134 

98 

7-8 

527 

12-141 

521 

12 

521 

15b 

927 

14ia 

927 

2-9 

521 

3 (5)—9 

152. 153. 527 

3-6 

927 

3-4 

13. 107. 527 

10 

521. 522 


Joel 

1-2 

150. 479. 528 


bis 532. 1012 

1 1.2-4 

528 

5-14(20) 529 

9.11 

532 

12.17 

529 

13-14 

150 

15 

529. 530 

2 

528 

l-n 

529 

lb.2a 

529. 530 

lOa.llb 

529. 530 

12-17 

150. 529 

12-14 

529 

12.14.10 532 

17 

150. 151. 529 

18.19-27 529 

19-20 

532 

20 

528 

21-23(24)529 

23 

529 

25-27 

532 

3-4 

529-532 

3 

528. 529 

4-8 

530 

4 

528. 529 

2 

532 

6 

530. 532 

16 

537 

18 

530 


Amos 

1-6 538. 539 

li 437.534.535. 

537 

2-216 537 


12 

537 

3-216 

105.107. 537. 
540 

3-25 

107 

3.5 

537 

9-10 

540 

11-12 

540 

2l 

431 

4-5 

540 

6-16 

107 

6-8.7a 

537 

7-8 

1013. 1017 

31-5 6 

537 

3 

537 

1-2 

105. 106. 539. 
599 

3-8 

539 

3 

540 

8 

104 

9-11 

536. 539 

11b 

537 

12 

539.540.1013 

18-15 

539 

15 

1012 

4-5 

203. 539 

4 

537 

1-3 

536. 539 

4-5 

539 

4 

106 

6—( 11)12 107. 419. 539. 
541 

12 

107 

13 

540 

5 

537 

1-6 

537 

1-3 

539 

1-2 

107 

1 

539 

2 

84. 128. 269. 
457. 540. 541 

3.4—5a 

106 

4-6 

539. 540 

6 

537 

7-614 

537. 539-540 

7-17 

537 

7 

537. 539 

8-9 

540 

io-h.12 539 

14-15 

105. 540 
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5l5 

106 

16-17 

540 

18-27 

537 

18-20 

540 

18 

534 

21-27 

536. 540 

23-24 

536 

23 

145 

26 

536. 882 

27 

882 

6 

537 

1-7 

536. 540 

1 

534 

4-6 

119 

5 

117. 610 

8-10.11 

540 

12.13-14 540 

13 

534 

71-94 

537 

1-9 

73. 173. 198 

1-3 

537 

4-6.4 

537 

7-9 

537 

8 

537 

9 

534. 538 

10-17 

197. 536-538. 


540 

14 

535. 536 

15 

535 

81-3 

73. 173. 198. 


537 

2 

269 

4-14 

203. 537. 538 

4-7 

540 

9-10 

540 

11—14.14 

540 

91-4 

73. 173. 198. 


536. 537 

5-6 

538. 540 

7(8)—10 

538. 540 

7 

540. 599 

8-15 

541 

8b 

538 

11-15 

106. 538. 540. 


541 


Ob ad ja 
1-21 543. 544 

1-18 543 


1-10 

489. 543. 544 

l 

542 

2-9 

542 

8 

635 

10-14. 

15b 

542 

11-14.15 543. 544 

15a. 


16-! 

21 542 

19-21 

543 

20 

542 


Jona 

1-4 

546. 548 

1-3 

546 

1-2 

545 

li 

545 

4 

545 

7 

547 

8.10 

548 

22 

548 

3-10 

545. 547. 548. 


561 

3.8 

164 

4—7 a. 7 b 164 

10 

163. 164 

3 

546 

2 

547 

3 

1013 

4 

548 

7.8 

545 

4 

546 

5 

548. 1013 


Micha 

1-3 

551. 552. 557 

1 

548 

l 

549 

2-7 

549. 552. 555 

2-4 

549 

5 

895 

6 

552 

8-16 

549. 550. 553. 


557 

14 

549 

2 

549. 550 

1-5 

550 

4 

129. 549 


26-11 

550 

7 

553 

12-13 

550-553. 556 
bis 558 

3 

549 

1-4 

550 

1 

198. 550. 553 

5-8.8 

550 

9-12 

550. 553 

9 

553 

10 

550 

11 

553 

12 

159. 551. 554. 
557 

4-7 

557 

4-5 

549. 551 

41-5 8 

552-554. 556. 
558 

1-5 

427. 551. 554. 
556 

1-4 

427.549.1009 

6-7 

551-554 

8-14 

551. 553. 554 

5 

551 

1-5 

551. 554 

1-3 

558 

lf. 

551 

3 

133 

6-8 

551. 554 

9-720 

557 

9-76 

552. 557 

9-14 

551. 554. 556 

14 

555 

6i-7e 

551 

1-8 

552. 555. 556. 
557 

3-7 

19 

3-5 

19 

6-8 

99 

6-7 

18. 19 

8 

552. 575 

9-16 

552. 555. 556 

16 

555 

7 

552 

1-6 

552. 555-557 

7-20 

549. 552. 555 
bis 557. 1013 

11.12 

556 

14-17 

556 



Amos-Sacharja 


1057 


Nahum 


1 

558 

1-13(14) 559 

l 

558 

2-23(4) 558-559 

2-9(10) 

558. 561 

2.9 

558. 560. 561 

10-23 

558-559 

10-11(14)558. 559 

10 

559 

12-13(14)558 

12 

559 

21.2.3 

558. 559 

4-14 

558. 559 

4-11 

558 

4 

558. 559 

7.10 

559 

9 

558 

3 1-19 

559 

1-7 

559 

1.8 

559 

8-17 

559 

17.18 

559 

18-19 

559 

Habakuk 

1-3 

568 

1-2 

562. 568. 569. 
893. 924 

li 

562. 893 

2-24(5) 198. 567 

2-11 

567 

2-4 

562-566 

4 

562. 563. 568 

5-11 

562. 564. 565 

5 

893 

6 

562. 565. 566. 
893 

9 

564 

12-17 

563-567 

12 

562 

13 

563 

17 

566 

2 1-5 

565 

1-4 

567 

1-3 

121 

1-2 

570 

1 

563 


22-5 

567. 569 

2-4 

563. 565 

4 

565. 567. 571 

5 

563. 565. 567. 
1014 

5 (6)—20 

563. 565. 567 

6 

567 

15-16 

563. 564 

17 

566 

20 

100. 563. 893 

3 

45. 303. 562. 
563. 565. 567 
bis 569. 893. 
955 

l 

563. 893 

2 

415. 567. 568 

3-15 

563 

3 

303 

7 

568 

12 

566 

13 

564. 568 

15 

569 

16-19 

569. 570 

16 

564. 569. 570 

17-19 

565 

17 

570 

19 

563. 569 


Zephanja 

li 

571 

2-23 

572-574 

2-6(18) 

571-572 

4-6.5 

572-573 

7 

100. 107. 571 

8-13 

571 

8-9 

574 

8 

571 

10-11 

574 

14-18 

571. 572 

14-17 

574 

14-16 

574 

14 

571 

18-22 

895 

18-20 

574 

2 1-3 

572 

1 

572 

3 

106. 575 

4-15 

572. 573 


24 

1014 

7-11 

573 

13-15 

573. 575 

3 1-13 

572. 574 

1-4. 3 

572 

5-7.5b 

572 

8-13 

572 

12-13 

575 

14-20 

572 

18-20 

572 

Haggai 

Xi—tt 

576-578 

l 

576. 578. 580 

2-11 

582 

3 

578 

6 

576 

9 

576 

12-15 

576 

12-14 

577 

12.13 

578 

15 

577. 578 

2 1-9 

576 

1 

577. 578 

10-19 

576 

10-14 

577. 578 

10 

576. 578. 580 

11-12 

578 

12-14 

98 

13-14 

578 

15-19 

576. 577. 582 

18.19 

577 

20-23 

576. 578 

20 

576. 578. 580 

23 

576 


Sacharja 


1-8 

74. 199. 465. 
575. 577-579. 
584. 587-589. 
1014 

1 i -68 

582 

i 

579. 580. 582. 
588. 596 

2-6 

580 

4 

761 

7-68 

71. 580. 582. 
584 

7 

580. 582. 584 


67 Eißfeldt, Einleitung in das AT 3. Aufl. 
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18-15(17)580 


91-8 

586. 

590 


2l-9 

595 


16 

580 


l 

591. 

596 


3 

1015 


21-4 

580 


3 

590 



10-16 

595. 597. 

599 

5—(9) 17 

580. 

583 

5 

591 



11-12 

597 


12 

583 


9.16 

590 



11b— 13a 597 


17 

100 


10.13 

587. 

590. 

591 

17-35 

597 


3l-(7)10 

580. 

583. 584 

11-17 

590. 

591 


3 1-5 

598 


4 1-14 

580. 

581. 718 

101-2 

586. 

591 


1 

595-598 


1-6 

583 


3-113 

592 



3 

597 


2 

581 


3-12 

586. 

591 


6-12 

597. 598 


6-7 

582 


3 

592 



13-21 

595. 597. 

598 

8-10 

582 


6-10 

591 



14 

552. 597 


9 

580 


6 

586. 

587. 

591 

16 

65. 598 


10-14 

583 


7.10 

587. 

591 


19-24 

596 


10 

582. 

724 

11 

586. 

587. 

591 

20 

597 


51-4 

580. 

581 

11 

586. 

592 


22-24 

598 


5-11 

580. 

581 

1-3 

586. 

592 


22 

597 


61-8 

580. 

581 

4-17 

586. 

590. 

592 

23-24 

597 


8 

582. 

583 


bis 595 


41-6 

596 


9-15 

581 


8 

586. 

592 





9-14 

582-585 

12-13 

587 






11 

581 


13 

587. 

593 


Psalmen 


12.13 

580 


17 

587. 

588 


1-80 

608 


15a 

582. 

583 

12-14 

531. 

587-589. 

1-41 

202. 599. 

605. 

71-819 

199. 

583 


593-596 



608. 1015 


1-3 

98. 582. 682 

12i-13e 

587. 

590 


1-3 

896 


1 

580-582 

12 

593 



1 

116.167. 

169. 

3 

582. 

583 

1-9 

593 




484. 606. 

995 

4-823 

581 


1 

596 



1-4 

1017 


4-817 

99 


9-11.10 

593 



1 

896 


4-14 

581-583. 585 

10-14 

593. 

594 


2 

138. 606. 

993 

7 

761 


11 

587. 

593 


1-2 

896 


81-17 

582. 

583. 585 

131-6 

593 



6 

77 


2.3 

583 


7-9 

587. 

588. 

592. 

7-9 

139 


9b 

582 



594 



7 

87. 139 


18-19 

98. . 

582. 583. 

14 

587. 

594. 

595 

3-41 

203. 606. 

608 


682 


5 

437. 

534. 

594 

3-6 

611 


18 

582. 

583 

6.7 

594 



3 

155.157. 

608. 

20-23 

582. 

583. 585 

17 

301 




610. 611. 

994 

9-14 

194. 

198. 406. 

20-21 

555 



2-3 

157 



465. 

579. 586. 

21 

1014 


3.9 

612 



587-591. 594. 





4-7.8 

157 



595. 

1014 

Maleae 

hi 


6 

608 


9-11 

587-589. 594 

li 

595. 

596 


4 

161. 608. 

612 


bis 596. 1014 

2-5 

595. 

596 


5 

612 


91-113 

589. 

594. 595 

6-29 

596 



9 

608 


1-102 

591. 

593 

6-10 

595 



5 

155. 612. 

994 

1-17 

586 


11 

1015 


4 

159 


1-10 

586 


14 

598 



8 

159 
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6 

155. 612. 994 

1 

612 

6 

157 

7 

155.160. 610. 
612 

4-6 

101 

6 

612 

8 

76. 146. 612. 
993 

2b 

144 

9.10 

85. 602. 606. 
612. 679 

917.21 

612 

11 

161 

12 

155 

13 

155 

2-3.4-5 

157 

6a. 6b 

157 

14 

203 

15 

99. 520. 990 

2-5 

94 

4 

990 

16 

612 

17 

155. 612. 994 

3-5 

157 

4 

994 

13-14 

157 

18 

2. 138. 139. 
358. 372. 610 

2-81 

139 

8-16 

45 

32-51 

139 

35 

133 

39 

91 

19 

146. 602. 993 

2-7 

602. 994 

5 

422 

8-15 

170. 602 

20 

138. 139 

7 

139 

21 

138 

5 

139 

22 

155. 994 

l 

612 

4 

132 

23-25 

157 

23 

161. 995 

4 

67* 

995 


24 

145. 520. 603. 
613 

1-2 

145. 603 

3-6 

99. 145. 603. 
990 

7-10 

145. 603. 604 

25 

85. 155. 160. 
679 

26 

155 

12 

157 

271-6 

161 

7-14 

155 

28 

155 

6-7 

157 

29 

146. 604. 993 

30 

613. 995 

2 

164 

31 

155 

24f. 

927 

32 

612 

n 

164 

33 

147. 606. 958 

1-18 

927 

34 

608. 610. 679. 
958 

8 

608 

23 

164 

35 

155. 160. 608. 
994 

4-20 

927 

5 

608 

36 

147 

37 

116. 167. 168. 
170. 679 

16 

167 

38 

155 

l 

613 

5.19 

157 

7 

159 

39 

-155. 160 

5-6 

157 

402-12 

164 

7-9 

164 

12 

164 

14-18 

203 

41 

994 

14 

202 

42-106 

599 

42-83 

606. 607 


42-72 

202. 605. 607 

42-49 

607 

42. 43 

85. 155. 602. 
607. 994 

42 

203. 611. 612 

4 

89 

6 

85 

10 

159 

11 

89 

12 

85 

434 

994 

5 

85 

44^49 

203. 611 

44 

151. 607. 608 

2-4.5-9 

151 

10-17 

151 

18-19.20151 

21-22.23151 

24-25.26151 

27 

151 

45 

132. 138. 607 

46 

85. 147. 607. 
611. 994 

4 

85 

5 

994 

6 

159 

8.12 

85 

47 

147. 607 

3.7-9 

148 

48 

147. 607. 613 

49 

116.167.168. 
170. 607. 632 

5 

166 

20-503 

958 

50 

203. 226. 607. 
611 

14.23 

163 

17-21 

958 

51-71 (72) 203. 607 

51 

155. 160. 610. 
994 

9 

159 

52-55 

607 

52 

610 

53 

203 

54 

155. 610 

55 

155. 157 

23 

157 

56-60 

607. 612 
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56 

610 

l 

612 

57 

155. 160. 610 

8-12 

203 

58 

149 

2 

149 

59 

155. 610 

60 

151. 610 

3-7 

151 

7-14 

203 

8-10 

151. 153 

61 

155 

62-64 

607 

62 

161 

63 

155. 610 

64 

155 

65-68 

607 

65 

147. 994 

10-14 

994 

66 

163. 164 

2-12 

163 

13-20 

163 

20 

164 

67 

147. 162. 994 

68 

146. 303. 894. 
895 

5.15 

993 

27 

146 

31 

895 

69-71 

607 

69 

155. 160. 995 

12 

89 

23 

995 

70 

155. 203 

l 

613 

71 

155. 1031 

72 

138. 611. 993 

18-20 

202 

20 

203. 612 

73-89 

202. 605 

73-83 

203. 607. 611 

73 

116.167. 168. 
169. 632 

74 

151. 608 

8-9 

153 

76 

147. 604 

77 

150. 155. 994 

78 

20. 116. 167. 
169. 604. 995 


782 

169 

38 

995 

79 

151. 605. 608 

2-3 

608 

13 

151 

80 

85. 151. 152. 
603 

4.8 

85 

15.20 

85 

81 

226. 613. 998 

82 

149. 604. 613. 
958 

83 

151. 608. 958 

84-89 

606 

84 85 

203. 611 

84 

147 

85 

155 

86 

155. 606. 612 

87-88 

203. 611 

87 

147 

7 

117 

88 

155. 611 

14 

159 

89 

151. 604. 606. 
611. 994 

19 

994 

90-150 

606 

90-106 

202. 605 

90-104 

607 

90 

168. 611 

1-12 

168 

13-17 

168 

91 

116.149.161. 
167-169. 604 

92 

613. 1015 

93 

147. 613 

1-2 

148 

94 

605. 994 

95 

993 

1-2 

144 

96 

147 

10.13 

148 

97 

147 

l 

148 

98 

142. 143. 147 

l 

144 

4-8 

144 

6 

148 

9 

144. 148 


99 

147 

l 

148 

100 

142. 143. 613 

l 

144. 163! 

101 

138. 993 

102 

612. 613 

1-12 

155 

24-29 

155 

103 

143 

3-6.22 

144 

7-8 

97 

104 

143. 604. 993 

5-6 

144 

6-9 

46 

35 

144 

105-107 

607 

105 

20. 147. 167 

106 

20. 167 

107-150 

202. 605. 606 

107 

85. 165 

1-32 

165 

4-9.6 

165 

8 

85. 165 

10-16.12 

>165 

15 

85. 165 

17-22.19165 

21 

85. 165 

22 

163 

23-32.28 165 

31 

85. 165 

33-43 

165 

108-110 

607 

108 

203 

109 

155 

110 

138. 279. 993 

1-4 

139 

1 

91 

111-118 

607 

111 

147. 679 

112 

167. 679 

113 

147 

114 

147. 602. 607 

3 

84 

115 

602. 607 

116 

163. 164. 602 

13.17—IS 

>163 

117 

147 

1181-4 

162 

19-21 

164 
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119 

85. : 

170. 607. 

147 

147. 

602 


820-22 

623 


679 


1 . 7.12 

144 



9-10 

616 

105 a 

989 


148 

144. 

799 


9 1-3 

623 

120-134 

202 . 

607. 611 

5 b —6 

144 



4-10 

628 

120 

155 


13 b —14 

144 



9 

628 

121 

149. 

161.168. 

13 

144 



11-23 

623 


169. 

202. 607 

149 

147 



25-31 

628 

122 

605 


150 

142- 

145 


32-35 

623 

124 

163 


1-5 

144 



10 1-22 

628 

125 

154 


151 




11 

615 

4 

154 


(llQPss) 1029 


1-5 

623 

126 

155. 

604. 605. 





10-20 

623 


995 






127 -( 9)10 

628 

l 

995 



Hiob 



13-25 

628 

127 

611 


1-2 

614. 

615. 

630 

19 

616 

3 

87 


1 

617 



22 

628 

128 

116. 

167. 169 

l 

635 



131-19 

623 

129 

154. 

163 

6-12 

617 



3 

628 

8 

101 


21 

88 . 615 


23-27 

628 

130 

121 . 

155. 160 

21-6 

617 



14 1-22 

628 

3 - 4.7 

157 


11-13 

617 



12 

628 

131 

161 


11 

635 



15-31 

623 

132 

138. 

139.373. 

31-42 6 

615. 

616 


1520-35 

622 


604 


3-31 

621. 

629 


162-9 

614 

11-12 

139 


3-27 

621. 

629 


4 

1016 

133 

116. 

167. 169 

3 

616. 

628. 

630 

6.9 

623 

134 

605 


3-12 

622. 

628 


12-21 

623 

135-136 

607 


3 

81 



185-21 

166 

13519-20 

146 


8 

616 



192-29 

623 

136 

147. 

162. 604. 

13-19 

628 



23-27 

623 


799 


20-26 

622. 

628 


25-27 

623 

1-3 

162 


4-27 

616. 

630 


20 

1016 

1-2 

799 


41-5 7 

623 



5-29 

166 

4-25 

162 


10-12 

623 



21 

1016 

26 

162 


17-20 

614 



22-27 

627 

137 

604. 

605. 607. 

55 

623 



2221 

1016 


994. 

1015 

8 

628 



29 - 30.30 616 

1-3 

989 


9-16 

622. 

628 


232-7 

623 

138-145 

607 


17-26 

168 



10-17 

623 

1384-5 

1017 


17 

628 



24-30 

627 

8 

164 


24 

616 



24-28 

627 

139 

116. 

168 

27 

623 



25 1-6 

627 

140.141 

155 


61-30 

623 



26 31 

618 

142 

155. 

610. 612 

7 

623 



26-27 

627 

143 

155 


14-23 

614 



261 . 5-14 

627 

144i-n 

138. 

139 

7 1-10 

628 



27i.7-io 

627 

145 

147. 

611. 679 

12-21 

628 



11-23 

166 

146-150 

607 


8 1-11 

623 



13-23 

627 

146 

147 


12-19 

622 



28-31 

616 
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28 

166. 618. 620. 
621. 627. 803 

1-19 

47 

1 

618 

4 

627 

7.12.20 

618 

29-31 

618. 621. 629. 
631 

29 18 

1016 

31 

621 

1-34 

622 

5-34 

101 

35.37 

623 

36 

622 

38-40 

101. 622 

32-37 

616. 617. 618. 
626 

1-5 

617. 618 

6-22 

617 

19 

1016 

331-11 

614 

8-11 

617 

365a 

626 

381-426 

616. 618 

1-41 

619. 1016 

1-405 

626 

1-402 

616. 618-621. 
626. 631 

i-39 

621 

38 

633 

1-2 

618 

1 

617 

10-11 

47 

12-15 

540 

31-32 

628 

399.10 

1016 

13-18 

619 

401-4.2 

621. 626 

3-5 

620. 621. 625. 
626. 631 

4-5 

643 

(5)6-426 621 

G—4126 

618 

6 (7)—14 

619-621. 626. 
631 

6 

618 

15-4126 619. 620. 621. 
626. 636 

4117b 

945 


421-6 

620. 621. 625. 


626. 631 

2-6 

644 

3.4 

619-621. 626. 


631 

6 

644 

7-17 

614. 616 

7-9 

617. 631 

7 

617. 625 

10-17.11 

631 

11-17 

617 


Sprüche Salomos 

1-9 

203. 637. 639 
bis 640. 803 

1-4 

639 

1-6. 7-9 639 

1 

637 

6 

114. 640 

7 

645 

10-19 

639 

20-33 

639 

2 

639. 640 

31-12 

639 

13-18.18 639 

19-20 

639 

21-26 

639 

27-30 

639 

31-35 

639 

4 1-27 

639 

5 

640 

6 1-19 

640 

1-5 

116 

6-11. 6 

116 

10 

639 

12-15 

116 

16-19 

115. 639 

16 

644 

20-35 

640 

7 

640 

8 

166. 170. 639 

6.22 

639 

22-31 

1017 

30 

166.639.1017 

9 

116. 166. 639 

l 

639 

7-12.13 

639 

LO-15 

641. 643 


10 

640 

101-2216 

203. 637-641 

l 

77. 638 

2-7 

640 

2b 

638 

6.11 

110. 638 

8b. 10b 

638-639 

13b 

639 

15 

110 

22 

645 

112 

111 

4b 

638 

9-12 

116. 641 

13 

110 

26 

101 

30 

639 

1228 

640 

133.10 

111 

12 

639 

1434 

641 

154 

639 

13-14 

116 

15b 

976 

16-17 

116 

20 

638 

16 1-2216 

641 

12-15 

640 

17 10 

640. 641 

27 

639 

18n 

110 

24 

641 

1920 

641 

26 

640 

29b 

639 

2016 

1013. 1017 

19 

110 

2133 

111 

2210 

640 

17-2422 

115.116. 203. 
638. 641. 642. 
643 

17-2312 641. 643 

17 

638 

20 

642 

28 

641 

2313-14 

642 

27-28 

1013. 1017 

247 

641 
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1063 


2423-34 

116. 203. 638. 

220 

101. 647 

81-4.5-7 

663 


643 

3 

647 

3-4 

663 

33 

639 

12 

647 

6 b—7 

663 

25-(27)29 203. 637. 638. 

41-17 

648. 653 

8-14 

656. 663 


640. 643 

1-12 

26 

11 

657 

l 

638. 643 

5.7 

654 

14 

663 

4-5.6- 

-10643 

7-8 

653 



22.23 

643 

11 

88 



2618-19.23643 

12 

649 

Prediger 

2713 

1013. 1017 

14 

653 

li 

666. 668 

28-29 

643 

16 

646 

2-11 

668-670 

295 

643 

17 

648. 649. 651 

2 

666. 668-670 

30 1-33 

203. 638. 643 

(17b) 18 


12-18 

668-670 

1-4 

643 

bis 22 

648. 650 

12 

666. 667. 676 

1 

113. 643 



14 

670 

5-6 

644 



16 

667 

7-9.10 644 

| Hoheslied j 

17 

670 

11-14(31)115. 644 

li 

656 

2 1-13 

668 

15-31.15115 

2-8 

657 

1 

670 

17.20 

644 

4.5 

657 

3 

675 

18-20 

644 

! 7-8.9-17120.060 I 

4-11 

670 

25 

116 

12 

664 

7.9 

667 

31 

590 

26-7 

663 

11 

670 

32-33 

644 

7 

664 

12-17 

670 

31 

203. 638. 644 

8-14 

120 

14 

675 

1-9 

638 

13.15 

992 

18-23 

670 

1 

113. 643. 668 

17 

663 

19.21 

670 

3 

1017 

35 

664 

24 

671 

4 

1016 

6-11 

120. 659 

26 

677 

10-31 

166.167. 638. 

7 

657 

31-15 

669 


644. 662 

8 

659 

1-13 

669 

21 

644 

9 

657. 663. 664 

1-8 

668. 669 



11 

657 

1 

672 



41-7 

660 

11.13.14 

671 


Ruth 

4.7 

660 

12 

675 

1 

647 

6a 

663 

14-15 

669 

1 

646 

8 

663 

16-22 

669 

2 

650 

9-11 

663 

17 

677 

13 

654 

12-51 

663 

18 

669 

16 

647. 653 

13 

664 

19-22 

670 

20-21 

653 

52-63 

663 

19 

675 

20 

651 

10-16 

660 

41-6 

669 

2 

647 

11-15 

656 

13-16 

673 

l 

650 

64 

664 

17-58 

668 

4 

101 

6 

660 

17 

668 

7 

647 

71-6 

120. 660 

71-8 

668 

10 

654 

2-6 

656 

9-14 

668 

12 

653 

12-814 

657 

18b 

677 

19 

647 

13 

992 

25-28 

670 
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726b 

677 


34 

681 



1-6 

199. 688. 698 

27 

666 


53-54 

679 




bis 703. 708. 

82-9 

676 


4 

127. 

171. 

677 


710. 711. 713. 

2 

676 



bis i 

679. 

682. 


715. 716 

5 

677 



683 



1 1-24a 

699-702. 715. 

10 

676 


3 - 4.10 

683 




716 

12.13 

677 


17-20 

682. 

683 


1 

62. 695. 706. 

14 

670 


17.19-20 679 




708. 716 

91-10 

671 


20 

133. 

683 


1 

707 

2.3 

675 


5 

152. 

171. 

677 

3 

695 

11-12 

670 



bis 1 

679. 

682. 

2-6 

699. 701 

13-16 

673 



683 



2-5 

709 

17 -IO 20668 . 669 


2-9 

679 



2 

694-696. 700. 

1015 

668 


4.8.18 

682 




702-704. 707. 

16 

673 







708. 711. 713 

20 

669 







bis 716. 1018 

11 1-6 

668 


Esther 


2 

708 

1 

669. 674 


1 

685. 

691 


4b—7 28 

699. 702. 715 

4 

674 


10.22 

685 



4b—629 

701. 702. 716 

0 12s 

669 


2 

685 



22.23 

780 

9b 

677 


3 

685 



33 

701 

121-5.4 

669 


19-23 

801 



34-35 

714 

2 

674 


3 

686 



87 

708. 780 

3 

672 


6-13 

801 



38 

705. 708 

7b 

676 


7 

688. 

689 


41-43 

702 

8 

666 


13 

801 



43.45 

701 

9-11 

667. 668. 

670. 

4 

686 



44-45 

714 


677 


14 

693 



48 f. 

711 

9.10 

666. 989 


16-17.17 801 



3 

62. 696. 706. 

11 

668 


5.6 

686 




716 

12(13) 



5 1-2 

801 



1-30 

695. 711 

bis 14 

677 


61 

65 



2 

708 

12 

116. 677 


3 

801 



5.21 

707 




7i-8i7 

686 



24f. 

798 

Klagelieder 


89 - 12.12 

801 



31-434 

23. 30. 696 

1 

85. 127. 

171. 

9 

686. 

1018 1 

33 

696 


678-683 


19 

691 



4 

696. 716 

1 

82 


20-10 3 

691. 

692 


14.16.22 

30 

13 

681 


20-32 

31. 688. 

692 

25-30.29 30 

14 

680 


24.26 

688. 

689 


31-34.33696-697 

2 

85. 127. 

171. 

10 

686. 

692 


5 

696. 707. 708. 


678-683 


2 

692. 

722 



716 

7 

679. 683 


11-16 

801 



5 1-61 

696 

9 

679 






12 

696! 

10 

682 






25 

1018 

12.14 

683 


Daniel 


6 

62. 696. 706. 

20.21 

683 


1-12 

702. 

715 



711. 716 

3 

85. 171. 

463. 

1-7 

701. 

702. 

703. 

1 

696. 703. 707. 


677-683 



705 




708 
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1065 


62-3 

708 


9i 

703. 

707 


813 

726 

27-28 

696 


2 

718. 

761 


33 

368 

29 

707. 708 


4-20 

699. 

701. 

702. 

9i 

722. 723 

7-12 

74. 75. 

199. 


705. 

718. 

738 

2-18 

746 


201. 697. 

698. 

4 (5)—19 

22. 1 

699. 

802. 

39 

368 


700. 702. 

706. 


803 



10-29 

721 


710. 711. 

713. 

24-27 

698. 

718 


1013-14 

726 


715. 716 


26 

593 



11 10-47 

372. 721 

7 

697. 699, 

, 701 

27 

701 



42-47 

32 


bis 704. 

706 

10-12 

199. 

698. 

702. 

1220 

721 


bis 708. 

711. 


706. 

707 


13i-14i 

729 


713. 714. 

716. 

101 

199. 

697. 

707 

13 

373 


1018. 1019 

11 

712 



8 

145 

1-14 

1019 


2-123 

698 



15-16 

729 

1-2 a 

199. 697 


2-45 

713 



152.16-21 

730 

5 

697 


2.3-39 

707 



19 

611 

7 

702. 713 


20 

712 



164-36 

730 

8 

701. 702. 

713. 

21 

707 



17 

729 


714 


29-39 

705 



184 

368 

9-10 

702. 713 


31-86 

701 



1918 

308 

9 

712 


39 

706 



21 2 6-22 1 

731 

11 

702. 714 


40 

705 



22-29 

729 

12 

714 


45 

698. 

712 


222-295 

610 

13-14.1! 

3 702. 713. 

714 

12 

700 



23-27 

733 

20-22 

702. 713 


1-2.2 

698 



24 

733 

20-21 

701. 714 


2-3 

698. 

717 


7-18 

733 

20 

713 


4.5-7 

698 



25 

146.730 

22 

713 


11-12 

698. 

702. 

706. 

1-3 

146 

24-25 

701. 702. 

713 


718 



4 

730 

25 

697. 701 


13 

715 



2733 

996 

26-27 

713. 714 






282-10 

16 

27 

702 






29 1-5 

16 

81-1213 

695. 699. 

701 

I I. Chronik 


29-30 

357 


bis 703. 

713 

1-9 

32. 

720. 

721. 

29 

73. 723 


bis 716 



726. 

733 




8 

697. 698. 

702. 

2.4 

726 






706-708. 

711. 

24-15 

648. 

650 


II. Chronik 


712. 717 


24 

535 



1-9 

721 

3 

708 


55 

726 



13 

731 

5 ff. 

697 


317-24 

720 



22-15 

734 

11-14 

701 


527-638 

726 



314 

721 

14 

697 


34-41 

1019 


69 

724 

15-27 

718 


67-13 

726 



73.6 

162 

20 

708 


| 12-13.18 730 



29 

335 

23 (24) 



16-32 

730 



929 

73. 723. 724 

bis 26 

; 699. 701 


18-23 

726 



10-36 

721 

9 

698. 702. 

706. 

39-66 

726 



11 5-12 

722 


892 


7 20-22 

726 



6 

535. 722 

1-3 

718 


30-32 

726 



18-23 

722 
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121-12.1 

727 

15 

723. 724 

134-12 

18 

13-20 

728 

22 

723-725 

23 

727 

148-14 

728 

1510.19 

727 

161.7-12 

727 

10 

727 

11 

722 

12 

727 

177-9 

291 

20 

728 

1-30 

728 

3-17 

153 

6-12 

21 

o 

T—t 

1 

22 

14-15 

153 

19.21 

730 

20 

18. 724 

34 

723 

35-37 

727 

213 

52 

22io-232i730 

236 

730 

18 

145 

2417-25 

727 

20-21 

727. 769 

27 

723. 725 

254 

206 

14-28.16 727 

26 

175. 722 

266 

722. 1019 

9-10 

722 

16-23 

727 

16-20 

60. 727 

22 

723 

277 

722. 725 

2826 

723 

2925-30 

730 

27 

145 

30 

611 

3013-27 

731 

16 

206 

312 

730 

4-16 

731 

3232 

723 


33 

727 

l 

11(12) 

727 

bis 13 732. 797 

18.19 

723-725. 797 

34i-35 19 

727 

35i-3621 

778 

1-19 

731 

12 

206 

20-25 

725 

25 

684 

27 

722 

36 

1011 

1-21 

719 

8 

722 

17-21 

720 

22-23 

466. 720 



Esra 

1-8 

749 

1-6 

721. 736. 748 

1-5 

779 

1 

736. 748 

1-45 

736. 737. 747. 


748. 755 

l-n 

778 

1-3 

720 

2-4 

23. 734. 736. 


755 

4 

736 

8-1 la 

736 

2 

736. 740. 746. 


747 

1-45 

778. 781 

41 

611 

55.57 

666 

68-69 

33 

3-6 

577 

3-4 

688 

3 

736. 737. 748. 


1020 

4-13 

755 

4-6 

30. 707 

4 

750 

1-5 

577. 748. 755 

5.6-7 

737 

6-618 

737. 748 

6-23 

737. 748 


4(6)8-16 

754 

6 

737 

7-619 

734 

7-24 

778 

7.8 

750 

9f. 

737 

11.23 

750 

17-22 

23. 754 

24-618 
(22) 

737. 748. 749 

51-10 44 

778 

1 

577. 579. 580. 

3 

588 

747. 1020 

0-17 

754 

8.9 

1020 

11-612 

755 

6 

750 

3-12 

754 

3-5 

734. 755 

6 

754 

14 

577. 579. 580. 

15 

588. 750 

743 

18 

206 

19-22 

736 

7-10 

721. 736. 742 

7 

bis 744. 754. 
779 

735. 738. 743. 

750. 751 
i-io(ii)736. 737 

1-3 

1019 

1 

750 

7-9 

743 

7 

750-752 

8-9 

737. 738 

11-95 

738 

11-26 

743 

11 

737. 738. 750 

12-(19)2623. 754. 755 

12 

737. 738. 750. 

14 

754 

342. 743 

21 

750 

23 

754 

25-26 

743 

26 

743. 754 

27.28 

738 
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8 

738. 743. 

749 

1 333-07)38740 


9(5)6-37 

736. 738. 

744 


bis 751. ' 

779 

4 

740 


6 

742 


1-14 

746 


5 

745 


10-13 

754 


1 

750 


1-13 

740 


10 

741. 744. 

745. 

2 

710 


7 

17 



746. 749. 

755 

4 

744 


11 

740 


l 

745 


15-17 

738 


14-19 

740 


2-28 

746 


17-18 

738 


14 

750 


3 

710. 745 


21-29 

738 


19 

742 


7.24 

710 


21-28 

738 


6 1-14 

740 


30 

745 


31-32 

738. 743 


15-16 

740 


31-40 

94. 282. ‘ 

745 

31 

738 


15 

742. 743 


31 

745 


32-36.36 744 


17-19 

740 


11-13 

749 


32 

737 


7 

747. 749 


11 1-2 

741. 742. 

746 

36 

744 


1-5 (72) 

740. 741 



bis 749 


9-10 

743. 744. 

745. 

4-5 

747 


3-1226 

747 



749. 779 


5 

736. 747 


3-19(24)746 


9l 6 

738 


6-72 

740. 747. 

749 

20(05)-36746 


1-2 

744. 745 


72-9 

779 


12 1-2 6 

746 


I 

743. 744 


72-818 

749 


16 

579. 580. 

588 

6-15 

22. 736. 

738 

72-813 

778. 779 


23-26 

747 


7 

22 


72a 

748 


23 

736. 747 


10 

654. 744. 

746. 

8-10 

276. 342. 

740. 

! 27-1331742 



754. 779 



742. 764 


27-43 

145. 736. 

741. 

1.2.5 

738 


8-9 

276. 736. 

742 


743. 747 


3 

206 



bis 745. 

749. 

27-30 

736 


6 

738. 751 



754-756. 

779 

31-43 

741 


9 

743. 744 


8 1-12 

740. 744 


31 

741 


10.16 

738 


l 

740. 742. 

744 

33-36 

736 


16.17 

743 


2 

740. 742. 

743. 

36 

749 


18-44 

739. 746 



744 


41-47 

736 


44 

779 


3 

206 


44-1331741 





4 

710. 742. 

744 

13i 

206 





5-6 

742 


4-31 

745 


Nehemia 


8 

740 


4-9 

741 


1-13 

721. 736 


9-10 

744 


6-7 

741 


1-772 

749. 754 


9 

742. 749 


6 

750 


1i-75 

739. 742 


13-18 

744 


10-14 

741 


1-28 

739 


13 

741. 742. 

779 

14 

742 


1 

175. 735. 

736. 

I4(i5)-i8318. 741. 

756 

15-22 

741 



739. 750 


14 

741 


22 

742 


2i 

739. 742. 

750 

18 

742 


23-27 

654. 741 

-742 

8.9-20 

739 


9-10 

749 


24 

742 


3 

33. 746 


9 

741. 745 


28—30a 

742 


1-32 

740 


1-5 

745 


30b—31 

742 


14 

740 


1 

741-744 


31 

741 
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III. Esra 


1-2 

780. 781 

11-214 

778 

1-20 

778 

21-22 

778 

23-55 

778 

21-14 

780 

1-11 

778 

12-26 

778 

15-26 

778 

17.19 

778 

31-5 6 

778 

1—5 3 

778. 780. 781 

1-463 

114. 688 

1 

778 

5-7 

780 

4l3 

780. 781 

14-32 

780 

33-41 

780 

40a 

780 

42.43 

780 

43-46 

780 

47 

781 

59f. 

780 

5 4-716 

778 

4-6.7-71778. 781 

8-23 

777 

46 

748 

6 1-9 36 

778! 

8 1-9 36 

778 

937-55 

778 

I. Makkabäer 

1-7(9) 

783. 784. 786 

11-218 

31. 784 

1-9 

782. 786 

10-64 

782 

10 

786 

22 

782 

2 

782. 783 

42 

598 

49-68 

15. 16 

59-60 

706 

31-9 22 

783 

1-9 

783 

426-750 

786 


b) Apokryphen 


426-35 

786 

36-61 

783. 786 

46 

761 

5 

786 

6 1-17 

786 

42-47 

56 

55-63 

783 

717 

608 

26-50 

689 

8 

783 

22-32 

25 

22 

910 

98.10 

18 

23-1253 

783 

44-46 

18 

1022-47 

783 

121-23 

783 

131-16 18 

783 

13 

783 

3-6 

18 

14-16 

783 

146-15 

132 

18.26 

910 

25-49 

783 

27-47 

26 

48 

910 

15 15-2 4 

783 

1611-22 

594 

19-24 

783 

23-24 

784 

II. Makkabäer 

11-218 

31. 784. 787. 
788 

1-9 

785. 786. 787 

10-218 

786. 787 

19-36 

58 

22 

58 

22 

806 

4-8 

904 

13 

720 

19-32 

786. 787 

26.28 

786 

3-4 

592 

3 

786. 787. 789. 
832 


4 

786 

7-611 

832 

9 

1021 

32-38 

593 

5-15 

786 

6(18)—7 42 62. 787. 826 

18-31 

832 

7 

832 

14.23-36 787 

36 

787 

9-12 

786 

9 

786. 787 

101-8 

786. 787 

111-15(38)786. 787 

12 

786. 787 

1437-46 

787 

151-36 

689 

11-16 

61 

36 

691 

III. Makkabäer 

ll—224 

788 

1-7 

789 

21-24 

60 

2-20 

22 

2-3 

22 

3-8 

22 

25-621 

788 

61-21 

60 

2-15 

21 

2 

21 

4-8 

21 

22-723 

789 

Tobit 

1i-36 

790 

21-22 

792 

2io 

792 

31-6 

791 

7-17 

790 

11-15 

791 

4 

109. 790. 791 

9 

790 

13-19 

791 

5 

791 



III. Esra-Sirach 
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6 

791 

7-8 

791 

n-1415 950 

12 

88 

16 

27 

9 

791 

15-17 

791 

10-11 

791 

119 

791 

17 

792 

12-13 

791 

126-10(15)791 

13.14 

791 

144.8 

547 

5 

793 

10 

792 


Judith 

1-4 

793 

1-3 

794 

2-4 

795 

228 

795 

4-6 

794 

49-15 

150 

5 

796 

7.8 

794 

9 

21. 794. 796 

2-4 

22 

12 

21 

10 

794 

11-13 

794 

12ii 

795 

134-5 

796 

14-16 

794 

15 1-7 

796 

162-18 

796 


Gebet Manasses 
1-15 155 

1-7 797 

8-12.13 797 
14.15 157.797 

Zusätze zu Daniel 
324-25 ® 798 
Gebet 

Asarjas 13. 799 
26-45 798 


329-30 ® 799 
46-51 798 

Gesang der 


Drei 

13. 799 

52-90 

798. 799 

91 f. 

798 

Susanna 

798-800 

45.50 

798 

Bel und 


Drache 798-800 

2 

798 

Zusätze zu Esther 

A l-n 

801 

12-17 

801 

B 1-7 

801. 802 

C l-n 

801 

12-30 

801 

D 1-10 

801 

E 1-24 

801 

10.14 

802 

E 1-10 

801 

11 

801. 802 

Baruch 

li-3fi 

802 

1.2 

803. 804-805 

3™14 

803. 805 

7.10 

805 

10-12 

805 

14 

31 

15-38 

803 

15-219 

699. 802 

15 

803. 805 

19-210 

22 

2l7 

804 

21-26 

804 

23 

803 

38.10 

804-805 

9-59 

803. 804 

9-44 

803 

45-59 

803. 804 

9 b—29 

681 

5 

802 

5-9 

804 


Brief Jeremias 
1-72 805-806 

3-5.5-6 806 


42-43 

806 

43-44 

1022 

Sirach 

Vorwort 

608. 766. 771. 


953 

ll—20 

166. 810 

19-20 

1022 

21-18 

809 

31-16 

809 

9 

809 

41-10 

809 

11-19 

116. 810 

614-15 

1022 

20-31 

812. 1022 

736 

1032 

1014-17 

144 

1210-14 

807 

1420 bis 


15(8)10 

166. 170. 810 

151-167 

808 

171-14 

810 

181-7 

144 

25i-2 

115 

3021-24 

809 

28-32 

809 

33-40 

809 

321-13 

811 

33 1 - 1 3 a 

810 

4 

810! 

13b 

809 

3412—3513 809 

3616b—22 

810 

3727-3823 810 

38i-i5 

811 

24-3911 116. 810 

25 

118 

33 

810 

39l2 (14b) 


bis 35144. 810 

15-4911811 

4215-4333 144. 810 

44-50 

706. 733. 810 

44-49 

691. 810 

44 1 - 1 5 

810 

5 

989 

16 

810. 841 

456-26 

811 

26a 

144 
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461 

770 

472-n 

733 

8-10 

733 

9 

989 

17 

640 

4822-4912 765 

22-25 

441. 466 

499 

636 

10 

516. 547 

13 

810 

14-16 

810 

501-24 

60. 810. 811 

20 

100 

22-24 

810 

22 

144 

26.27-29 808 

51 1-30 

808. 810 

(1H16) 

162. 810 

1-12 

810 

13-29 

810 


Aristeasbrief 

1-322 

30 

1 

817 

12-27 

818. 819 

23 

818 

30 

820 

32. 35.40818 

51-82 

818 

83-120 

818 

121-171 

818 

176 

911 

187-300 

114!. 818 

322 

817 


Jubiläen 


2l7—33 

822 

38 

822 

417—19 

824. 839 

5 1-14 

824 

629-38 

823 

1013 

838. 897 

1116-24 

822 

151-2 

822 

31-32 

823 

1620-31.31 

.823 


Weisheit Salomos 
1-9(111)816 


1-523 

20. 813. 814. 
816 

1 

814 

2 

815 

1-20 

119 

6-9 

119 

10-523 

816 

16 

816 

22 

814 

3-4 

815 

3.16 

816 

56-7 

816 

6-9 

813. 814. 831 

6 

814 

l-n 

813 

17-20 

814 

84.7 

815 

10-11 

814 

o) Pscudepigraphen 

216-20 

823 

10 

838. 897 

2216-20 

823 

237-8 

1023 

19-31 

822 

30-31 

623 

307-17 

823 

34 

857 

1-9 

902 

46 1-3 

1023 

49 13 

987 

506-13 

822 

9 

822 


Martyrium 
und Himmelfahrt 
Jesajas 
1-5 825 

1 826 
1-2 a 825 
6b —13a 825 
21-3 12 825 

3 13— 4 18 825. 826 
5ib—14 409. 825 

6-11 825. 826 


820 

815 

9 

813. 814 

7-8 

814 

12 

814 

15 

815 

10-19 

813. 814 

10-1218 

813 

10 1-2 

814 

21 

1022 

II 22 

815 

128.10 

815 

lla 

815 

12-18 

815 

19-1922 813 

20a 

815 

13-15 

814. 816 

139 

1022 

1415 

816 

16-19 

816 

18l4f. 

816 


Psalmen Salomos 


2 

827-830 

3 

827. 829 

12 

830 

4 

827. 830 

5 

829 

6.7 

827. 829 

8 

829. 830 

1 

827 

20-21 

829 

22-34 

827 

9 

827. 829 

4 

830 

10 

829 

11 

802. 827 

2-7 

804 

12 

829 

13 

827 

1-4 

827 

11 

830 

14 

829 

9-10 

830 

15 

829 

1-6 

827 

16 

829 

1-5 

827 



Sirach-HImmelfahrt Moses 
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166-15 

827 

17 

830 

5.7 

829 

31 

828 

43 

1023 

48 

640 

18 

830 

6 

830 

10 

828 

IV. Makkabäer 

I 1-12 

832 

11 

833 

13-318 

832 

18 

832 

22-3.17 

832 

19 

832 

36-18 

832 

15.19 

832 

20-426 

832 

5i-176 

832 

16 

833 

629 

833 

89.18 

832 

92 

833 

124 

832 

146 

833 

1617.19 

833 

177-1824 

832 

9-10 

832 

21-22 

833 

186-19 

832 

23 

833 

Sibyllinen 

I-VIII 

835 

I-II. II 

834 

1323b 

834 

III. IV. V 

835 

III36-92. 52 835 

75.192-193835 

218-247 

835 

318 

835 

388-400 

834 

573-600 

835 

608 

835 

619-622 

835 

652-660 

835 


III 702-731 

835 

826 

835 

IV 130-136 

835 

137-139 

835 

V 1—51 

835 

397-413 

836 

VI. VH. VIII 835 

VIII 190-212 

835 

XI-XIV 

834. 835 

XIII 

835 


Äthiopischer 

Henoch 


1-5 

837. 839. 
840 

19 

843 

23 

897 

6-36 

837. 840 

6-11 

47. 824. 
837. 838 

6-10 

897 

10-11 

840 

12-36 

839 

12-16 

837 

17-36 

75. 840 

17-19 

837 

20-36 

837 

242 

897 

26i 

897 

37-71 

837-840 

37 

837 

1-2 

838 

38-69 

837 

38-44 

837 

39l—2a 

838 

413-44 1 

840 

45-57 

837. 840 

54 7 —55 2 

838 

565-6 

839 

58-69 

837 

60 

838 

20-21 

897 

651—69 25 

838 

6922-24 

897 

70-71 

837 

72-82 

75. 837. 
838. 839. 
840 

72-80 

837 


72 

1023. 1024 

1 

838 

81-824a 

837. 839. 
840 

824b —20 

837 

83-90 

75. 837. 840 

83-84 

837. 839 

832 

842 

85-90 

837. 838. 
840 

909-16 

838 

91-105 

837. 839. 
840 

911-n 

837 

18-19 

837 

12-17 

75. 837. 

838. 840 

92 

838 

93(i-io) 

75.838. 840 

94-105 

838 

94-103 

898 

1021-3 

837 

106-108 

838 

106-107 

838 

106 

897 

108 

838. 839. 
840 

1 

838 

Slavischer Henoch 

1-21 

843 

12i 

1024 

15 1 

1024 

22-38 

843 

3013 

843 

39-66 

843 

514 591-2 

844 

614 621 

844 

67. 68 

844 


Himmelfahrt 

Moses 


1 844 

61 . 2-6 845 

7-8 845 

7 845 

1 845 

8. 9.10 845 

10 10 845 
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11-12 

844 

12 

844 

IV. 

Esra 

1-2 

847 

3i-5i9 

847 

3i 

849 

520-634 

847 

23-30 

661 

635-925 

847 

728-31 

847 

29 

846 

847 

849 

926-1059 

847 

1060-1251 

847. 849 

1211 

704 

131-58 

847 

14 1—4H 

847 

18-48 

763. 771 

49 50 

818 

15-16 

847 

1528-39 

847 


Syrischer Baruch 
1-12 850 

67-10 904 


Sektenrolle 


1QS 


I-XI 

876 

II—18 

876 

i8— in 12 

876 

13—IV 26 

876 

V1-VI23 

877 

VIl6.18.22 

877 

24—IX11 

877 

IX 10-11 

877 

12—XI8 

877 

21.26 

877 

X 6 

877 

8 

877 

9-XI21 

877 


4QS 

V 879 


13-20 

850 

21-34 

850 

35-46 

851 

47-52 

851 

53-74 (76) 

75. 851 

617 

853 

77-87 

852 

78-86 

804 


Griechischer 
Baruch 
1. 2-16.17 854 
4 854 

6-8 854 

9 854 


Testamente der 
XII Patriarchen 


Kuben 6 

859 

Simeon 7 

859 

Levi 


2.4 

859 

8 

859. 861 

10 

861 

14-16 

861 

d) Qumrän-Schriften 

1QS» 

I1-5 

878 

6-2 5 a 

878 

25b—IIll 

878 

II 11-22 

878 

1QS* 

I1-20 

878 

21-III20 

878 

III21-V19 

878 

25-28 

878-879 

Y 20-2 9 

878 


Damaskusschrift 

Text A 

1-8 883 

li—2 882 

5-6.10 883 


14.16-18 859 


17-18 

855 

Juda 3-7 

902 

24 

857 

Dan 5 

861 

Napht I 6-12 860 

Leben Adams 

und Evas 

Vita 1-51 

863 

1-11 

863 

Apoc. 1-43 

863 

22 

863 

Oden Salomos 

5 

828 

11 

828 

14 

1023 

16 

828 

24 

828 

25 

828 

284 

828 

Syrische Psalmen 

1-5 

827-828 


17-15 

882 

22-13 

882 

14-821 

882 

42-4 

882 

65.7 

883 

75-821 

883 

18-19 

883 

811-12 

883 

21 

883 

9-16 

883 

126-8 

1026 

163-4 

883 

Text B 

li— 34a 

883 

34b—234 

883 

35-21 

883 

213—15 

883 
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Kriegsrolle 


I1-10 

885 

2.4 

591 

11-16 

885 

II1-16 

886 

HI1-11 

886 

13-V2 

886 

V3-14 

886 

I6-VII7 

886 

VII9-IX9 

886 

IX10-18 

886 

X1-XIV1 

886 

XIV 2-18 

886 

XV1-XVI1 

886 

XVI3-XIX13886 

Dankliederrolle 

128-29 

989 

II 2 0-30 

889 

31-38 

889 

II 31-32 

889 

III 9f. 

877. 889 

19-36 

889 

19-24 

889 

IV5-V4 

889 

31 

889 

35.36 

889 


Mischna 

Sabbat 

16,1 

758 

Pesahim 

9,2 

922 

Megilla 

4,4 

939 

Sota 

5,5 

922 

9,14 

660 

Sanhedrin 

3,1 

657 

Pirqe Aböth 
3,13 

922 

Jadajim 

3,5 

758 


68 Eißfeldt, Einleitung in 


Worte der Leuchten 
I-VII 891 

Habakuk- 
Kommentar 
I-Xin 893 
II i-4 893 

10-13 893 
XIIIi-4 894 

Andere 

Kommentare 


Buch der 
Geheimnisse 
I-II 898 

I 3 . 8-12 898 

RABBINICA 

Tosephta 

Sanhedrin 

12,10 657 


Babylonischer 

Talmud 

Bah. Sabbat 
115 a 945 

Bab. Megilla 
3 a 940 

Bab. Baba Bathra 
14b-15a 763. 771 

14b 209.599. 

771 

15 a 678. 720 

das AT 3. Aufl. 


Gebet Naboneds 
Fragment A 
1-2 900 

3-5 900 

Genesis-Apokryphon 
I-XXII 901 

II 901 

23 1027 

xix-xxn 901 


1. Jesaja-Rolle 
(1 QIs a ) 

X 23 931 

XXIX 3.10 931 


Bab. Sanhedrin 
21b 918 


Jerusalemischer 

Talmud 

Jer. Megilla 
1,9 (71 d) 946 

Jer. Qiddusin 
1,1 (59a) 946 


Midrasch 

Pesikta Rabbathi 
XXVI 850 


1 Qp Jes 
1 Qp Hos 
1 Qp Micha 
1 Qp Zeph 
1 Qp Nahum 
4 Qp Nahum 
1 Qp Ps 57.68 
1 Qp Ps 107 
4Qp Ps 37 
4 Qp Ps 45 


894 

894 

894. 895 
894. 895 

894 

895.1027 
894. 895 

895 

894-895 

895 


Worte Moses 

I- Vl 901 

I I - 11 902 

12 902 

III- 12 902 

III1-7 902 

8-12 902 

IV1-12 902 
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NEUES TESTAMENT 


Matthäus 


2 5—6 

558 

53-12 

995 

17 

206 

18 

919 

1914 

964 

2142 

758 

227 

793 

2335 

769 

2415 

701 

2652 

944 

279-10 

587 


Markus 

734 

1025 

1226 

206 

13 

704. 845 

14 

701 

1465 

924 


Lukas 

15-25.57-80 60 

46-47.49-55 142 


68-79 142 

ll50f. 769 

15 11-82 450 

2042 601 


2424 768. 769. 

771 

Johannes 
li— 18 639 

420-24 943 

Apostelgeschichte 
I 20 601 

537 872 

834 449 

Römer 

I 17 571 

53-5 814 

919-23 815 

22 816 

I. Korinther 
729-31 267 

134-7 856 

Galater 
3n 571 

Philipper 
26-11 448 


II. Thessalonicher 
24 704 

I. Timotheus 

4i4 798 

II. Timotheus 

315 758 

I. Petrus 
I 20 944 

Hebräer 

1137 409. 826 

Judas 

9 844 

14-15 843 

Apokalypse 
Johannis 
4s 142 

14 s 16 19 849 

175 18 io 849 


ALTKIRCHLICHES SCHRIFTTUM 


Augustin 

De civitate dei 
XVIII29 516 

Barnabasbrief 

I-XVI 1027 

XI9 853 

Epiphanius 

De mensuribus et ponderibus 
7-9 964 

Eusebius 

Praeparatio evangelica 
IX, 41 709 


Chronik (Schoene) 

II, S. 112f. 500 

Historia eccl. 

VI, 16 964 

Hieronymus 

In Evangelistas ad Damasum 
Praefatio \ 

Sp. 557-562. 559 (Migne) 967 

Kommentar zum Titus-Brief 
Sp. 629-632 (Migne) (zu 3 9 ) 964 

Klementinische Homilien 
II, 52 III, 55-57 


210 



NT; Altkirchl., Griech., Jud.-hell. Schrifttum 
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Origenes 

Epist. ad Africanum 5 De principiis 

(Migne PGr XI Sp. 59-62) 964 II 3, 6 854 


GRIECHISCHE UND 

JUDÄO-HELLENISTISCHE SCHRIFTSTELLER 


Alkaios 


48 (B 16) (Lobei) 

1011 

Diodor 

II 32,4 

911 

Herodot 

I, 8-13 

687 

103-106 

573 

191 

708 

III, 68 79 

690 

Homer 

Ilias 

IX, 448-457 

261 

Josephus 

Antiquitates 

Prooemium 4 § 18-26 

209 

1116,4 §346 

79 

IV 8,44 § 303 

79 

48 § 326 

209 

VIII 5,3 § 146-149 

114 

X 2,2 § 35 

762 

5,1 § 79 

499 

11,7 § 276 

704 

XI 1-5,5 

779 

5,6-8 

779 

6 

802 

XII 2 § 11-118 

821 

3,4 § 148-153 

712 

4,1 § 154 ff. 

1029 

4,10 § 223-225 

809 

5,1-XIII 7,4 

783 

5,1-9,7 

592 

XIII 3,1-3 

592 

3,4 § 74-79 

287 

14,1-2 

895 


68* 


xvn io 

845 

XVIH 4,1 § 85-87 

904 

XX 10,1 

592 

12,1 § 261 

758 

Contra Apionem 

I 8 § 38-42 

762-763 

21 § 155 

64 

n 5 § 53-55 

789 

Bellum Judaicum 

I 1,1-2,3 

783 

1 

592 

4,4-6 

895 

II 3-6 

845 

8,7 § 142 

1026 

17,2-4 

805 

IV 5,4 § 334-344 

769 

Philo 

De vita contemplativa 

§25 

768. 771 

De vita Mosis 

I § 4 

209 

§23 

758 

II §290 

758 

IV § 291 

209 

Porphyrius 

Gegen die Christen 

Fragm. 43. 44 

700 

43 A 

700 

Theognis 

567-570. 753-756 

671 

Xenophon 

Kyropädie 

VII 5,15 

708 
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ALT-VORDERASIATISCH-ÄGYPTISCHE QUELLEN 


Lehre des Achikar 
VI82 642 

VII 104 113 


Pestgebete des Mursilis 
II § 11, 3 103 


Amenemope 

I 9 1017 

III13 1017 

IV 1017 


Bisitun-Inscription 
(Babylonian Version) 

Z. 1-19 575. 737 

Gilgamesch-Epos 
III 671 

Hethitische Gesetze 

§ 9 985 

§ 10 284 

§ 162. 163 985 


Naboned-„Schmähgedicht“ 
II 707 


Taylor-Zylinder 
III38-39 132 


Ugaritische Texte 


I AB VI 54-55 

535 

IV AB III 24 

644 

’Aqht 1,44-45 (ID, 1 44r-45) 376 

I K II 96-103 

18. 299 

IV 184-191 

18. 299 

PRUIV, S. 49, Z. 11-14 

28 


Papyrus Insinger 
318-3224 628 

Stele des Jechawmelek 


Z. 7-8 


163-164 

§27 

Lipit-Istar 

344 

Satz XVI 

Karatepe 

982 


Un-Amun 

Ix + 3-5 (38-40) 103 

II5-9 64 

41 911 

70-71 987 

Zakir-Inschrift 
A, Z. 12-17 103 



AUTOREN-VERZEICHNIS 1 ) 

von Karl-Martin Beyse 


Aalders, Gerhard Charles XVI. 220. 
492. 515. 545. 641. 654. 664. 684. 
701. 757. 1009. 1018 
Aalders, J.G. 511 
Aalen, Sverre 781. 834. 855 
Abba, Raymond 998 
Abel, Felix-Marie (= Louis-Felix) 

330. 336. 542. 594. 693. 726. 781. 
782. 785. 829 
Aberbach, M. 827 
Abrahams, Israel 954. 998 
Abrahams, M. 971 
Abramowski, Luise 1015 
Abramowski, Rudolf 459. 460. 646. 
828. 950 

Abramski/y, Samuel 265.1025 
Abramson, S. 866 
Achelis, Hans 797 

Ackroyd, Peter R. 134, 160, 163, 
472. 535. 575. 586. 608. 734. 907. 
981. 992. 1011 
Adam, Alfred 871 
Adams, A. W. 907. 952 
Adinol, M. 987 
Adinolfi, Marco 48 
Adler, L. 32 
Adrianus 1. 2 
Aeschimann, A. 466 
Agourides, Savas Chr. 836 
Aharoni, Yohanan 330. 365. 376. 
740. 866. 915. 926. 995. 999. 1020. 
1025. 1028 

Ahlemann, Frieder 734. 747 
Ahlström, Gösta W. 151. 374. 988 
Aistleitner, Joseph 146. 710. 711 
Aland, Kurt 1120 
Albeck, Chanoch 821 
Alberti, A. 982 
Albrecht, Karl 919 
Albright, William Foxwell 31. 33. 34. 
46. 68. 77. 90. 111. 113. 114. 116. 
117. 134. 141. 146. 179. 200. 251. 
258. 279. 301. 332. 334. 335. 344. 
376. 378. 382. 387. 394. 397. 398. 


416. 418. 448. 494. 495. 511. 568. 
605. 611. 638. 639. 689. 718. 728. 
734. 739. 747. 752. 824. 907. 912!. 
914. 918. 919. 921. 926. 984. 986. 

987. 988. 989. 993. 995. 999. 1001. 
1002. 1007 

Alexander, Joseph Brightwell 696 
Alexandre, Charles 834 
Alfonso de Zamora 937 
Alfrink, Bernhardus Johannes 177. 

253. 330. 336. 698. 931 
Ali, M.M. 40 
Allam, Schafik 988 
Allard, Michel 242 
Allegro, John M. 167. 251. 864. 890. 
892. 894. 895. 896. 903. 904. 905. 
906. 1027 

Alleman, H. C. 444. 954. 1015 
Allen, E.L, 492 
Allen, L.C. 1010 

Allgeier, Arthur 665. 675, 734, 948, 
956. 958. 960. 973. 975. 976. 977 
Allis, Oswald Thompson 408 
Allon, Gedalyah 1024 
Allrik, A.L. 747. 777 
Allwohn, Adolf 517 
Alonso-Schökel, Luis 10. 343. 414. 

988. 1004 

Alt, Albrecht 23. 31. 33. 36. 56. 58. 
62. 68. 90. 92. 97. 113. 135. 148. 
151. 152. 227. 258. 291. 330. 335. 
344. 351. 358. 368. 387. 390. 391. 
392. 402. 409. 428. 507. 511. 550. 
617. 641. 696. 726. 739. 740. 746. 
856. 982. 995. 1004 
Altheim, Franz 50. 70. 144. 202. 
685. 687. 695. 740. 790. 802. 817. 
821. 847. 912. 915. 924. 965. 966. 
988. 992. 996. 1014. 1020. 1022. 
1027. 1029 
Alting, Jacob 477 
Altmann, Alexander 1029 
Alv&rez de Miranda, Angel 634 
Amann, F. 976 


l ) Ausrufungszeichen (!) weisen auf die Berichtigungen am Schluß des Bandes hin. 
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de Ambroggi, P. 655 
Amelli, Ambrogio 973 
Amiran, Ruth 1003. 1028 
Amon, Georg 528. 533 
Amoussine, J. s. Amusin, I.D. 
Amsler, S. 981 
Amstuz, J. 994 
Amusin, I.D. 709. 1025 
Anati, Emmanuel 1003 
van Andel, C.P. 836 
Andersen, F.I. 736! 

Andersen, Hans Christian 791 
Anderson, Bernhard W. 33. 210. 

684. 693. 1009 

Anderson, George W. XVI. 1. 68. 

552 

Anderson, Hugh 1016 
Anderson, Robert T. 407 
Andren, Äke 68 
Andrews, Herbert Tom 817 
Andrews, M.E. 533 
Anonymus 938. 981 
Anthes, Rudolf 112 
Anwander, Anton 985 
Applebaum, S. 782. 1004 
Ap-Thomas, Dafyd Rhys 14. 368. 

390. 907. 1006 
Aptowitzer, V. 937 
Arana s. unter Ib&nez Arana 
Arbez, Edward P. XVI. 995 
Archer, Gleason L. 700 
Arens, Anton 600 
Aristarchus 964 
Aristeas 957 
Armerding, Carl 999 
Arnold, William R. 75 
Artom, Elihu (Elia) S. (s. auch Har¬ 
tum) 220. 301. 796. 805. 854. 926 
Aschermann, Hartmut 855 
Asensio, F. 138. 139. 155. 161 
Ashby, Eric 1019 
Asmussen, Jes Peter 525. 718 
Astour, Michael 331. 390 
Astruc, Jean 212. 213. 214. 215. 237. 

238 

Attema, D. S. 984 

Atkins, Gaius Glenn 665 

Audet, Jean-Paul 574. 655. 657. 662. 

663. 763. 772. 992. 1026 
Auerbach, Elias 174. 184. 264. 265. 

272. 342. 381. 470. 985 
Auge, Ramir 492. 515. 613 
Augustin, Aurelius 2 
Augustin, F. 467 
Auster, Guido 969 


de Auseja, Fr. Serafin 665 
Auvray, Paul XVI. 167. 407. 492. 

500. 636. 807. 941 
Auzou, George 997 
Avigad, Nigel 332. 422. 866. 900. 

915. 1025. 1028 
Aviram, J. 1025 

Avi-Yonah, M. 332. 387. 390. 740. 

999. 1004. 1019 
Aymard, Andre 693 
Aynard, Jeanne-Marie 70 
Ayuso (Marazuela), Teöfilo 102. 404. 
600. 614. 636. 781. 941. 973. 1030. 
1032 

Baars, W. 805. 827. 944. 948. 951. 
973. 1021. 1023 

Bach, Robert 102!. 330. 533. 1010 
Bachmann, Johs. 970 
Bacon, B.W. 238 
Bächli, Otto 1001 
Badian, Ernst 712 
Baeck, Leo 533. 713. 769. 913. 938. 
1001. 1002. 1003 

Baentsch, Bruno 205. 282. 310. 314 
Baethgen, Friedrich 599 
Baillet, Maurice 706. 812. 823. 864. 
880. 881. 887. 890. 891. 892. 897. 
898. 918. 926. 942. 1022. 1023. 
1025. 1026.1029. 1030 
Baker, H.Wright 903 
Ball, Charles James 805 
Balla, Emil 78. 136. 154. 404. 449. 
474. 504. 533 

Ballard, Frank Hewett 600 
Baltzer, Klaus 23, 1011 
Bamberger, Selig (= Felix) 205. 981 
Bamberger, Simon 919 
Bammel, Ernst 783. 855 
Baneth, Herrn. 138 
Banks, F.A. 917 
Banu, I. 986 

Bar-Adon, Pessah 866. 1003. 1025 
Barag, Gershon 666 
Baramki, Dimitri C. 331 
Bar-Derömä’, H. 330. 1011 
Bardtke, Hans 29. 165. 171. 212. 
432. 488. 490. 757. 864. 866. 874. 
880. 885. 887. 891. 894. 896. 898. 
900. 901. 911. 919. 924. 981. 1018 
Bardy, G. 976 

Barnes, William Emery 509. 511. 
515. 600. 949 

Barnett, Richard David 386. 398. 
982 



de Ambroggi-Bertholdt 
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Barns, John W.B. 958. 988. 1018 

Bamstein, Henry 945 

Baron, Salo Wittmayer 970. 983 

Barr, James 10. 42 

Barreca, Ferruccio 990 

Barth, Christoph 156. 1015 

Barth, Karl 1124 

Barthelemy, Jean-Dominique 706. 
766. 823. 842. 860. 864. 921. 924. 
960. 961. 962. 964. 1032. 1122 
Bartina, Sebastianus 540 
Barton, D. M. XV 
Barton, George Aaron 510. 627. 665. 
712 

Barucq, Andre 684. 793. 800. 992 
Basedow, Armin 735 
Batten, Loring Woart 517. 617. 734 
Bauckmann, Ernst Günter 636. 807 
Baudisch, Paul 46. 67 
Baudissin, Wolf Wilhelm Graf XV. 
219. 220. 451. 589 

Bauer, Hans 24. 114. 666. 696. 912. 
920 

Bauer, Johannes Baptist 51. 267. 

504. 639. 809. 834. 989. 994 
Bauer, Theo 45 
Bauer, Walter 758. 828 
Baumann, Eberhard 168. 301. 474. 

504. 510. 517. 533. 535. 600 
Baumann, H. 42 

Baumgärtel, Friedrich 129. 138. 207. 
274. 312. 398. 399. 433. 467. 472. 
492. 614. 621. 622. 623. 627. 628. 
665. 817. 951. 955. 991. 995 
Baumgarten, Joseph M. 821 
Baumgartner, Walter I. 3. 42. 67. 
109. 136. 229. 248. 404. 467. 517. 
528. 533. 677. 694. 695. 775. 797. 
806. 807. 828. 981 
Baumstark, Anton 151. 867. 944. 

948. 950. 951. 969 
Bayer, Edmund 777 
Bayet, Jean 842 

Bea, Augustin 114. 208. 655. 657. 

665. 670. 689. 718. 977 
Beasley-Murray, George R. 855 
Beaucamp, Evode 147. 203. 404. 
994 

Becker, Jürgen 1029 
Becker, Oswald 162 
Beegle, Dewey M. 921. 924 
van Beek, Gus W. 388. 995. 1007 
Beek, Martinus Adrianus 68. 101. 
107. 434. 437. 467. 537. 614. 694. 
701. 774. 790 


Beek, M.H. 993 

Beer, Georg 27. 155. 205. 390. 614. 
825. 836. 843 

Begrich, Joachim 23. 32. 75. 80. 94. 
131. 136. 154. 164. 166. 376. 420. 
444. 448. 449. 608. 722. 730. 827. 
977.1009 
Beguerie, P. 4041 
Behler, G. 517. 612 
Behler, G.M. 481 
Behr, Jacob William 444 
Behrmann, Georg 693 
Bekel, Heinrich 542 
Bell, Harold Idris 957. 958 
Bell, W.H. 1018 

Bellas (BeMag), M.B. (s. auch Vellas) 
301 

Belsheim, J. 973 

Ben-Ascher 930. 934. 935. 936. 939 
Ben-Chajjim, Jakob 937 
Ben-David, Abba 932 
Bender, Adolf 279 

Benedict, Warren C. 393. 575. 737 
Bengtson, Hermann 398. 694. 712 
Ben-Hayyim, Zeev 932. 1030 
Ben-Naphtali 934. 935. 936 
Bennet, William Henry 797 
Benoit, Pierre 657. 864. 921. 959. 
1008. 1119 

Ben-Shabbat, S. 59. 255 
Benson, Alphonsus 540 
Bentzen, Aage XVI. 1. 14. 131. 140. 
156. 208. 291. 407. 416. 444. 457. 
467. 537. 575. 600. 655. 665. 692. 
693. 696. 700. 718. 734. 754. 793. 
1005 

Benveniste, Emile 984. 1020. 
Benzinger, Immanuel 279. 321. 326. 
327. 376. 400. 718 

Ben-Zvi, Izhak 772. 938. 942. 1019 
Berard, Jean 71. 984 
Berg, Horstklaus 1004 
Berger, S. 944 
Berliner, A. 944 
Bernard, J.H. 828 
Bernhardt, Karl-Heinz 10. 68. 92. 
395. 946 

Bernhardt, Inez 986 
Bernheim, A. 917 

Berry, George Kicker 291. 492. 494. 
499 

Bertheau, Ernst 342. 646. 684. 692. 
718. 734 

Berthier, Andre 93. 953 
Bertholdt, Leonhard XV. 588. 589 
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Bertholet, Alfred XV. 1. 76. 93. 138. 
143. 167. 205. 243. 279. 292. 314. 
351. 396. 428. 492. 495. 496. 500. 
515. 520. 537. 572. 599. 601. 614. 
646. 655. 663. 696. 698. 734. 745. 
828. 1114 

Bertman, Stephan 999 
Bertram, Georg 665. 951. 956 
Besseler, Heinrich 1015 
Bethe, Erich 42 

Bettan, Israel 646. 655. 665. 677. 

684. 1017. 1018 
Betz, Otto 988 
Beutler, Emst 208 
Be van, Anthony Ashby 693. 699 
Be van, Edwyn Robert 781 
Bevenot, Hugues 562. 781. 785. 790 
Bewer, Julius August XV. 198. 229. 
348. 373. 404. 407. 420. 448. 466. 
492. 494. 498. 511. 515. 590. 644. 
693. 734. 803. 977. 979 
Beyer, Gustav 570 
Beyer, Hermann Wolfgang 758 
Beyer, Konrad 14. 102 
Beyerlin, Walter 251. 362. 548. 1004. 
i013 

Beyse, Karl-Martin 1033.1077.1114 
Bic, Milos 61. 359. 363. 535. 542. 605. 
921. 1012 

Bickell, Gustav-Wilhelm Hugo 75. 

80. 81. 614. 620. 665. 669 
Bi(c)kerman(n), Elias J. 685. 692. 
736. 764. 781. 785. 786. 817. 818. 
831. 833. 855. 859. 861. 951. 956. 
981. 982. 1022. 1031 
Bidez, J. 202 
Bieler, Ludwig 61 
Bietenhard, W. 836 
Billen, A. V. 973 
Binns s. Elliott-Binns 
Bird, Thomas E. 417. 545 
Birkeland, Harris 7. 155. 156. 161. 

167. 404. 467. 517. 920 
Birnbaum, Solomon A. 866. 912. 

914. 919. 921. 924. 926 
Birt, Tbeod. 909 
Bischoff, B. 973 
Bishai, Wilson B. 1016 
von Bissing, Friedrich Wilhelm Frh. 
112 

Bivar, A.D.H. 912 
Blachere, Regis 67. 203 
Black, Matthew 836. 867. 944. 948. 
950. 1026 

Blackman, Ayl ward Manley 136 


Blair, E.P. 1001 
Blake, Robert Pierpont 846 
Blakeney, Edward Henry 812 
Bland, David 909 

Blank, Sheldon H. 94. 167. 407. 409. 
417. 444. 477. 481. 545. 769. 919. 

981. 1007. 1010 
Blass, Friedrich 834 

Blau, Josua (Y.) 59. 125. 255. 940 
Blau, Ludwig 179. 303. 909. 919 
Bleek, Friedrich 216. 219. 359 
Bleeker, C.-J. 992 

Bleeker, Louis Henri Karel 515. 613 
Blenkinsopp, J. 993. 999 
Blieffert, Hans-Jürgen 665 
Bloch, Alfred 203 
Bloch, Herb. 987 
Bloch, Joshua 671. 774. 846. 948 
Bloch, Renee 511. 724. 947 
Bloemendaal, Willem 600!. 949! 
Bloomhardt, Paul Frederick 575 
Blirmel, Carl 49. 799 
Boccaccio, P. 947 
Boecker, Hans Jochen 14. 92. 984 
Böhl, Franz Marius Theodor (s. auch 
de Liagre Böhl) 141. 148. 205. 279. 
382. 600 

Böhlig, Alexander 841. 969. 1024 
Boehme, W. 545. 548 
Boehmer, Julius 407. 581. 619. 663. 
995. 1002 

de Boer, Pieter Arie Hendrik 14.102. 
146. 164. 357. 444. 467. 948. 954. 
991 

Boeser, P.A.A. 628 
Bönhoff, Friedrich 1000 
Boger, H. 333 
Bohn, F. 821 
Bohne, Gerhard 53 
Boling, Robert G. 988 
Boman, Thorleif 545 
Bömberg, Daniel 937 
Bonacker, Wilhelm 694 
de Bondt, A. 474 
Bonkamp, Bernhard 600 
Bonnard, P.E. 600. 994 
Bonner, Campbell 836. 1023 
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VERZEICHNIS DER ABKÜRZUNGEN 

von Karl-Martin Beyse 


Kommentare 

ATD = Das Alte Testament Deutsch, hrsg. von (Herntrich und) 

Weiser, Göttingen. 

BK = Biblischer Kommentar, Neukirchen. 

BOuT = De Boeken van het Oude Testament, Roermond en Maaseik. 

Camb.-B — Cambridge-Bible for Schools and Colleges, Cambridge. 
Cent.-B = Century-Bible, London. 

Charles = The Apoorypha and Pseudepigrapha of the OT in English... 

edited in Conjunetion with many Scholars by R. II. Char¬ 
les, London 1913. 

Clamer-B s. Pirot & Clamer. 

C1B = Connaitre la Bible, Bruges. 

COuT = Commentar op het Oude Testament, Kämpen. 

CSS = Cursus Scripturae Sacrae, Paris. 

EB = Ütudes Bibliques, Paris. 

Echter-B — Die Heilige Schrift in deutscher Übersetzung, Würzburg 
(Echter-Verlag). 

EH = Exegetisches Handbuch zum AT, Münster. 

EK = Einzelkommentar. 

EITA — 'EQjbirjvela IlaXa idg Aia'&rjxrjg, Athen. 

Expositor’s B = Expositor’s Bible, London. 

Eritzselie- = Eritzsche und Grimm, Kurzgefaßtes exegetisches Hand- 

Grimm buch zu den Apokryphen des AT, Leipzig 1851-1860. 
Hammers- = Hammershaimb et al.. De gammeltestamentig Pseudepi- 
haimb graf er i Oversaettelse med Inledning, Kopenhagen 1953 ff. 

Harper’s B = Harpers Annotated Bible, New York. 

Hartum = Hartum, O'tiTm D'Hö&n, Yavne (Israel) 1958ff. 

HAT = Handbuch zum AT, Tübingen. 

Herder-B = Herders Bibelkommentar, Ereiburg i. Br. 

HK = Handkommentar zum AT, Göttingen. 

HS = Die Heilige Schrift des AT, hrsg. von Eeldmann und Her¬ 

kenne, Bonn. 

HSAT = Die Heilige Schrift des AT (Kautzsch), 4. Aufl. 1922/23 

hrsg. von Bertholet, Tübingen. 

IB = The Interpreter^ Bible, New York, Nashville (Tenn.). 

ICC = The International Critical Commentary, Edinburgh. 

Jerusalem-B = La Sainte Bible traduite en frangais sous la direction de 
TEcole Bibhque de Jerusalem, Paris. 

JewApocrLit — Zeitlin et al., Jewish Apocryphal Literature, New York, 
seit 1950. 
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KHC 

KV 
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Montserrat-B 
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Pirot & 
Clamer 
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SAT 

SB, Sa Bi 
SBOT 

Soneino-B 

SZ 


Torch-B 

TU 

UAHC 

WC 

ZBK 

Zöckler 


A XXIVIOK 
AAB 

AAG, AGA : 


Kahana, D"?1arnn D nstpn, Tel-Aviv 2 1956. 

Kommentar zum AT, Leipzig, Gütersloh. 

Die Apokryphen und Pseudepigraphen des AT in Verbin¬ 
dung mit anderen übersetzt u.herausgegeben vonKAUTZscH, 
Tübingen 1900 (1921). 

Biblischer Commentar über das AT, hrsg. von Keil und 
Delitzsch, Leipzig. 

Kurzgefaßtes exegetisches Handbuch zum AT, Leipzig. 
Kurzer Hand-Commentar zum AT, (Freiburg i.Br., Leip¬ 
zig) Tübingen. 
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jos de Montserrat, Montserrat. 
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übersetzt und erläutert, Augsburg 1928. 

Die Schriften des AT (Gijnkel, Gressmann, Göttingen). 
La Sacra Bibbia, Turin. 

The Sacred Books of the OT, hrsg. von Paul Haupt, Leipzig, 
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The Soncino Books of the Bible, Bornemouth. 
Kurzgefaßter Kommentar zu den heiligen Schriften Alten 
und Neuen Testamentes, hrsg. von Strack und Zöckler, 
(Nördlingen) München. 

Torch Bible Commentaries, London. 

Tekst en Uitleg, Den Haag, Groningen. 

Union of American Hebrew Congregations: Jewish com¬ 
mentary for Bible readers, New York. 

The Westminster Commentaries, London. 

Zürcher Bibelkommentare, Zürich, Stuttgart. 

Zöckler, Die Apokryphen des AT nebst einem Anhang 
über die Pseudepigraphenliteratur (in SZ, A. Altes Testa¬ 
ment, 9. Abt.), München 1891. 


Zeitschriften und Sammelwerke* 

Akten des XXIV. Internationalen Orientalistenkongresses 
München 1957, hrsg. von H. Franke, Wiesbaden 1959. 
Abhandlungen der Deutschen (Preußischen) Akademie der 
Wissenschaften zu Berlin, Berlin. 

Abhandlungen der Akademie der Wissenschaften in Göt¬ 
tingen, Göttingen. 


* Bei den Veröffentlichungen der Wissenschaftlichen Akademien und Gesellschaften sind immer 
die Abhandlungen und Sitzungsberichte ihrer phil.-historischen Klassen oder Abteilungen gemeint. 
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AAH 

AAM 


AAMz 

AANL 

AASOR 

ABR 

AcAn[B] 


AcOr [B] = 


AcOr[(L)H] = 
AD AI = 
Abt. Kairo 
AER - 

AETh = 
ÄZ, ZÄS = 

AFLNW = 

AfK, AKG = 
AfO - 

AGGW = 

AIPhHOS = 

AJA = 

AJSL = 

AJTh = 

AKM, AKML = 

ALBO = 
AMz = 

Jahrbuch 
AnBibl = 
ANEP = 

ANET = 

AnSt = 

ANVAO = 

AO = 


Abhandlungen der Heidelberger Akademie der Wissen¬ 
schaften, Heidelberg. 

Abhandlungen der Bayrischen Akademie der Wissenschaf¬ 
ten, München. 

Abhandlungen der Akademie der Wissenschaften und der 
Literatur in Mainz, Wiesbaden. 

Atti della Accademia Nazionale dei Lincei, Rom. 

Annual of the American Schools of Oriental Research, New 
Häven (Conn.). 

Australian Biblical Review, Melbourne. 

Acta Antiqua Academiae Scientiarum Hungaricae, Buda¬ 
pest. 

Acta Orientalia Academiae Scientiarum Hungaricae, Buda¬ 
pest. 

Acta Orientalia, (Leiden) Havniae = Kopenhagen. 
Abhandlungen des Deutschen Archäologischen Instituts, 
Abt. Kairo, Glückstadt. 

American Ecclesiastioal Review, Washington (D. C.). 
Abhandlungen zur evangelischen Theologie, Bonn. 
Zeitschrift für ägyptische Sprache und Altertumskunde, 
(Leipzig) Berlin. 

Veröffentlichungen der Arbeitsgemeinschaft für Forschung 
des Landes Nordrhein-Westfalen, Köln und Opladen. 
Archiv für Kulturgeschichte, Köln, Graz. 

Archiv für Orientforschung, (Berlin) Graz. 

Abhandlungen der Gesellschaft der Wissenschaften zu 
Göttingen, Berlin. 

Annuaire de 1’Institut de Philologie et d’Histoire Orientales 
et Slaves, Brüssel. 

American Journal of Archaeology, (Norwood [Mass.], Con- 
cord [N.H.]), Baltimore (Md.). 

American Journal of Semitic Languages and Literatures, 
Chicago (Hl.). 

American Journal of Theology, Chicago (111.). 
Abhandlungen zur Kunde des Morgenlandes (Leipzig) 
Wiesbaden. 

Analecta Lovaniensia Biblica et Orientalia, Louvain. 
Akademie der Wissenschaften und der Literatur in Mainz, 
Jahrbuch, Wiesbaden. 

Analecta Biblica, Rom. 

The Ancient Near East in Pictures relating to the Old Testa¬ 
ment, ed. by J.B.PRiTCHABD,Princeton (New Jersey) 1954. 
Ancient Near Eastem Texts relating to the Old Testament, 
ed. by J.B.Pritchard, Princeton (New Jersey) 2 1955. 
Anatolian Studies, London. 

Avhandlinger utgitt av det Norske Videnskaps-Akademi 
i Oslo, Oslo. 

Der Alte Orient. Gemeinverständliche Darstellungen, 
Leipzig. 
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AOB 

AOT 

ArOr 
Ar. Doc. 

ARM 

Ar. Pap. (C.) 
Ar. Pap. (K.) 


ARW 

AST 

ASTI 

ATA 

AThANT 

'Atiqot 

AThR 

AWAT 

BA 

Bab. u. Ass. 

Bab.-Ass. Lit. 

BAH 

BAL 

BASOR 

BBB 

BEThL 

BFChrTb 

BHET 

BHK 

BHTb 

Bibi 

Bibi Or, BiOr 
Bi e Or 
BIES 


Altorientalische Bilder zum AT, hrsg. von Gressmann, 
Berbn und Leipzig 2 1927. 

Altorientalische Texte zum AT, hrsg. von Gressmann, 
Berlin und Leipzig 2 1926. 

Archiv Orientalm, Prag. 

G.R. Driver, Aramaic Documents of the Fifth Century 
B. C., Oxford 1954. 

Archives Royales de Mari. Transcriptions et Traductions, 
publiees sous la direction de Parrot et Dossin, Paris. 
A.Cowley, Aramaic Papyri of the Fifth Century B.C., 
Oxford 1923. 

Emil G.Kraeling, The Brooklyn Museum Aramaic Pa¬ 
pyri. New Documents of the Fifth Century B. C., New 
Haven (Conn.) 1953. 

Archiv für Religionswissenschaft, Leipzig, Berlin. 

Mark Lidzbarski, Altsemitische Texte, I, Giessen 1907. 
Arniual of the Swedish Theological Institute in Jerusalem, 
Leiden. 

Alttestamentliche Abhandlungen, Münster. 

Abhandlungen zur Theologie des Alten und Neuen Testa¬ 
ments, Zürich. 

* Atiqot. Journal of the Israel Department of Antiquities, 
Jerusalem. 

Anglican Theological Review, Evanston (111.). 

Archiv für wissenschaftliche Erforschung des AT, hrsg. von 
Merx, 1-2, Halle 1869-1872. 

The Biblical Archaeologist, New Haven (Conn.). 
Meissner, Babylonien und Assyrien, Heidelberg, I, 1920; 
II, 1925. 

Meissner, Die Babylonisch-Assyrische Literatur, Wildpark- 
Potsdam 1928. 

Bibliotheque Archeologique et Historique, Paris. 

Berichte über die Verhandlungen der Sächsischen Akade¬ 
mie der Wissenschaften zu Leipzig, Berlin. 

Bulletin of the American Schools of Oriental Research, New 
Haven (Conn.), Baltimore (Md.). 

Bonner Biblische Beiträge, Bonn. 

Bibliotheca Ephemeridum Theologicarum Lovaniensium, 
Paris, Gembloux. 

Beiträge zur Förderung christlicher Theologie, Gütersloh. 
Bulletin d’Histoire et d’Exegese de l’Ancient Testament, 
Leuven-Louvain. 

Biblia Hebraica ed. Kittel. 

Beiträge zur Historischen Theologie, Tübingen. 

Biblica, Rom. 

Bibliotheca Orientalis, Leiden. 

Bibbia e Oriente, Milano. 

Bulletin of the Israel Exploration Society = JV’Cnn miTT 
rmpTlUl Ss-iEV-pK rrrpnS, Jerusalem. 
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Bijdragen — Bijdragen. Tijdschrift voor Filosofie en Theologie, Nij¬ 
megen, Brügge. 

BJPES = Bulletin of the Jewish Palestine Exploration Society = 
irmpTiin m 'pnb mDin msnn mn\ Jerusa¬ 

lem. 

BJBL = Bulletin of the John Rylands Library, Manchester. 

BMB = Bulletin du Musee de Beyrouth, Beyrouth. 

The Bridge = The Bridge. A Yearbook of Judaeo-Christian Studies, 
Newark (N. Y.). 

BRL = Kurt Galling, Biblisches Reallexikon, Tübingen 1937. 

BS = Bibliotheca Sacra, Dallas (Texas). 

B SO ASt = Bulletin of the School of Oriental and African Studies, 
University of London, London. 

BSt = Biblische Studien, Neukirchen. 

BT = The Bible Translator, London. 

BWA(N)T = Beiträge zur Wissenschaft vom Alten (und Neuen) Testa¬ 

ment, (Leipzig) Stuttgart. 

ByZ = Byzantinische Zeitschrift, (Leipzig) München 

BZ = Biblische Zeitschrift (Neue Folge ab 1957), (Freiburg i.Br.) 

Paderborn. 

BZAW = Beihefte zur Zeitschrift für die Alttestamentliche Wissen¬ 

schaft, (Gießen) Berlin. 

BZNW = Beihefte zur Zeitschrift für die Neutestamentliche Wissen¬ 
schaft, (Gießen) Berlin. 

CAB = Cahiers d’Archeologie Biblique, Neuchätel. 

OahSi = Cahiers Sioniens, Paris. 

CanadianJTh = Canadian Journal of Theology, Toronto. 

CBQ = Catholic Biblical Quarterly, Washington (D. C.). 

CG = Kahle, The Kairo Geniza, Oxford 2 1959. 

ChQR = Church Quarterly Review, London. 

CivCatt = La Civiltä Cattolica, Rom. 

Cooke, NSI s. NSI. 

Cowley, Ar. Pap. s. Ar. Pap. (C.). 

CRAI = Comptes Rendus de l’Academie des Inscriptions et Belles- 

Lettres, Paris. 

Crozer Q = Crozer Quarterly, Chester (Pa.). 

CSCO = Corpus scriptorum christianorum orientalium, Paris. 

CultBibl = Cultura Biblica, Segovia. 

CuW — Christentum und Wissenschaft, Dresden. 

CV = Communio Viatorum, Prag. 

DOTT = Winton Thomas, Documents from Old Testament Times, 

London 1958. 

DTT = Dansk Teologisk Tidsskrift, Kopenhagen. 

ELKZ = Evangelisch-Lutherische Kirchenzeitung, Berlin. 

Erbe und 

Auftrag = Erbe und Auftrag. Benedictinische Monatsschrift, Beuron. 

Eripainos Eripainos teoksesta. Talenta quinque: Commentationes in 

teoksesta = honorem Ilmari Salomies, Eino Sormunen, E. G. Gulin, 
Rafael Gyllenberg, G.O.Rosenqvist, Helsinki 1953. 
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EstBlbl = 

ET = 

EThL = 

EThR = 

EvTh = 

Exp = 

FRLANT = 

FuF = 

GGA = 

GJV = 

GLECS - 

GM = 

GThT = 

HdO = 


Heil. Land = 

HJ = 

HThR = 

HTSt = 

HUCA = 

HZ = 

IEJ = 

ILN = 

Interpr. = 

Irish Th Q = 

IZBG = 

JA - 

JAOS = 

JbAC = 

Jb.Ak. Mainz = 
Jb. Jüd.- 

Lit. Ges.= 
JBL = 

JBR = 

JCSt = 

JDTh = 

JEA ~ 

JEOL = 


Jew Rev 


Estudios Blblicos, Madrid. 

The Expository Times, Edinburgh. 

Ephemerides Theologicae Lovanienses, Leuven-Louvain. 
fitudes Theologiques et Religieuses, Montpellier. 
Evangelische Theologie, München. 

Expositor, London. 

Forschungen zur Religion und Literatur des Alten und 
Neuen Testaments, Göttingen. 

Forschungen und Fortschritte, Berlin. 

Göttingische Gelehrte Anzeigen, Göttingen. 

Emil Schürer, Geschichte des Jüdischen Volkes im Zeit¬ 
alter Jesu Christi, I-III, Leipzig 4 1901-11. 

Comptes Rendus du Groupe Linguistique d’Etudes Cha- 
mito-Semitiques, Paris. 

Benoit, Milik, de Vaux, Les Grottes de Murabba'ät 
(Discoveries in the Judaean Desert II), Oxford 1960. 
Gereformeerd Theologisch Tijdschrift, (Baam, Aalten) 
Kamporn 

Handbuch der Orientalistik, hrsg. von Bertold Spuler, 
Leiden, Köln, seit 1952. 

Das Heilige Land, Köln. 

Historisches Jahrbuch der Görres-Gesellschaft, München. 
Harvard Thcological Review, Cambridge (Maas.). 
Hervormde Teologiese Studies, Pretoria. 

Hebrew Union College Annual, Cincinnati (Ohio). 
Historische Zeitschrift, München, Berlin. 

Israel Exploration Journal, Jerusalem. 

Illustrated London News, London. 

Interpretation, Riohmond (Virginia). 

Irish Theological Quarterly, Maynooth. 

Internationale Zeitschriftenschau für Bibelwissenschaft 
und Grenzgebiete, Düsseldorf. 

Journal Asiatique, Paris. 

Journal of the American Oriental Society, (Boston [Mass.]) 
New Haven (Conn.). 

Jahrbuch für Antike und Christentum, Münster, 
s. AMz Jahrbuch. 

Jahrbuch der Jüdisch-Literarischen Gesellschaft, Frank¬ 
furt/Main. 

Journal of Biblical Literature, (New York, New Haven 
[Conn.]) Philadelphia (Pa.). 

Journal of Bible and Religion, Boston (Mass.). 

Journal of Cuneiform Studies, New Haven (Conn.). 
Jahrbücher für Deutsche Theologie, Stuttgart, Gotha. 
Journal of Egyptian Archaeology, London. 

Jaarbericht van het Vooraziatisch-Egyptisch Gezelschap 
(Genootschap) Ex Oriente Lux, Leiden. 

The Jewish Review, London. 
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JJPES 


JJSt 

JK1F 

JNESt 

JPOS 

JpTh 

JQR 

JR 

JRAS 

JSOR 
JSSt 
JThSt 
Kern¬ 
momenten = 
Klio 

Kl. Sehr. 

KIT 

Kraelinq, Ar. 
KuD 
LUA 
MAA 

MAOG 

MDAI Kairo = 
MDOG 

MDS,MDSAI = 
MEOL 


MGkK 

MGWJ 

MIOF 
Mise. Bibi. 


MO 

MPTh 

MUB 

MThZ 


= Journal of the Jewish Palestine Exploration Society = 
n'mp'noi bsnBminK m'pnS rr-oen mann uaip, jerusa- 
lern. 

= Journal of Jewish Studies, London. 

= Jahrbuch für Kleinasiatische Forschung, Heidelberg. 

= Journal of Near Eastern Studies, Chicago (111.). 

= Journal of the Palestine Oriental Society, Jerusalem. 

= Jahrbücher für protestantische Theologie, Leipzig. 

= Jewish Quarterly Review, Philadelphia (Pa.). 

= Journal of Religion, Chicago (Jll.). 

= Journal of the Royal Asiatic Society of Great Britain and 
Ireland, London. 

= Journal of the Society of Oriental Research, Toronto. 

= Journal of Semitic Studies, Manchester. 

= Journal of Theological Studies, Oxford. 

Kemmomenten der antieke beschaving en haar moderne 

= beleving (MEOL No. 7), Leiden 1947. 

= Klio. Beiträge zur Alten Geschichte, Leipzig. 

= Kleine Schriften. 

= Kleine Texte für theologische und philosophische Vorlesun¬ 
gen, begr. von Lietzmann, hrsg. von Aland. 

Pap. s. Ar. Pap. (K.) 

= Kerygma und Dogma, Göttingen, 

= Lunds Universitets Ärsskrift, Lund. 

= Mededeelingen der Koninklijke Akademio van Woten- 
schappen te Amsterdam, Amsterdam. 

= Mitteilungen der Altorientalischen Gesellschaft, Leipzig. 

= Mitteilungen des Deutschen Archäologischen Instituts 
Abt. Kairo, Wiesbaden. 

= Mitteilungen der Deutschen Orient-Gesellschaft, Berlin. 

= M6moires presentes par divers savants ä l’acadcmic des 
insoriptions et belles-lettres, Paris. 

= Mededeelingen en Verhandelingen van het Voor-Aziatisch 
Egyptisch Gezelschap (Genootschap) „Ex Oriente Lux“, 
Leiden. 

= Monatsschrift für Gottesdienst und kirchliche Kunst, Göt¬ 
tingen. 

= Monatsschrift für Geschichte und Wissenschaft des Juden¬ 
tums, Breslau. 

= Mitteilungen des Instituts für Orientforschung, Berlin. 

= Miscellanea Biblica edita a Pontificio Instituto Biblico ad 
celebrandum annum XXV ex quo conditum est institu- 
tum, Rom I. II, 1934. 

= Le Monde Oriental, Uppsala. 

= Monatsschrift für Pastoraltheologie, Göttingen. 

= Melanges de (la Faculte Orientale de) l’Universite Saint- 
Joseph, Beyrouth (Libanon). 

= Münchener Theologische Zeitschrift, München 



MV(Ä)G 

NA(W)G, 

NG(A)W 

NC 

NedThT 

NGG(W) 

NKZ 

NRTh 

NSI 

NT 

NTA 

NThSt 

NThT 

NTS(t) 

NTT 

NZMW 

NZSTh 
OBL 
OIP 
OLZ 
Op. Min. 

Or 

OrChr 

Orient.Neerl. 
Or Suec 
OTMSt 

OTS 

OuTWP 

P XXII CO 


PAAJR 

PBA 

PEFQSt 

PEQ 

PIHAN 

PJ 

PJB 

PRE 

Pr.O.S. 
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= Mitteilungen der Vorderasiatisch (-Ägyptisch)en Gesell¬ 
schaft, (Berlin) Leipzig. 

— Nachrichten (von) der Akademie der Wissenschaften in 
Göttingen, Göttingen. 

= La Nouvelle Clio, Bruxelles. 

= Nederlands Theologisch Tijdschrift, Wageningen. 

= Nachrichten von der Gesellschaft der Wissenschaften zu 
Göttingen, Göttingen. 

= Neue Kirchliche Zeitschrift, Erlangen, Leipzig. 

= Nouvelle Revue Theologique, Paris. 

= G.A.Cooke, A Text-Book of North-Semitic Inscriptions, 
Oxford 1903. 

= Novum Testamentum, Leiden. 

= Neutestamentliche Abhandlungen, Münster. 

= Nieuve Theologische Studien, Groningen, Den Haag. 

= Nieuw Theologisch Tijdschrift, Haarlem. 

— New Testament Studies, Cambridge. 

= Norsk Teologisk Tidsskrift, Oslo. 

= Neue Zeitschrift für Missionswissenschaft, Bockenricd 
(Schweiz). 

= Nouo Zoitsohrift für Systematische Theologie, Berlin. 

— Orientaha et Biblica Lovaniensia, Louvain. 

= The Oriental Institute Publica Lions, Chicago (111.). 

= Orientalistische Literaturzeitung, (Leipzig) Berlin. 

= Opera Minora. 

— Orientalia, Rom. 

= Oriens Christianus, (Leipzig) Wiesbaden. 

= Orientalia Neerlandica, Leiden, 

= Orientalia Suecana, Uppsala. 

= The Old Testament and Modem Study, ed. by H.H.Row- 
ley, Oxford 1951. 

= Oudtestamentische Studien, Leiden. 

= Die Ou Testamentiese Werkgemeenskap in Suid-Afrika, 
Pretoria. 

= Proceedings of the Twenty Second Congress of Orientalists 
held in Istanbul, 1951. Vol. II: Communications, Leiden 
1957. 

— Proceedings of the American Academy for Jewish Re¬ 
search, Philadelphia (Pa.). 

= Proceedings of the British Academy, London. 

= Palestine Exploration Fund. Quarterly Statement, London. 

= Palestine Exploration Quarterly, London. 

= Publications de lTnstitut historique et archeologique Neer¬ 
landais de Stamboul, Leiden. 

== Preußische Jahrbücher, Berlin. 

Palästina] ahrbuch, Berlin. 

= Realencyklopädie für protestantische Theologie und Kirche, 
Leipzig 3 1896-1913. 

= Pretoria Oriental Series, Pretoria. 

Einleitung in das AT 3. Aufl. 



1122 


Verzeichnis der Abkürzungen 


PRU 

PSBA 

PW s. RE 
QC 

Quantula- 

cumque = 
RA 
RB 

RBiLit = 

RCuBlbl 

RE 

REG 

REJ 

RES 

RES Bab - 
Rev. Arch. = 
Rev Benedict = 
RevBibl 
RevEccl Liegen 
Rev Et Anc = 
RGG 
RHA 
RHPhR 

RHR 

Ric Rel = 
RIDA 

RivBibl = 
RLA 


RQ 

RS(c)PhTli 

RSR 

RStO(r) 

RThPh 

SAB 

SAH 

SAM 


Le Palais Royal d’Ugarit, Paris. 

Proceedings of the Society of Biblical Archaeology, Blooms- 
bury (London). 

Barthelemy and Milik, Qumran Cave I (Discoveries in 
the Judaean Desert I), Oxford 1955. 

Studies presented to Kirsopp Lake, London 1937. 

Revue d’Assyriologie et d’Archeologie Orientale, Paris. 
Revue Biblique (Vol. 50-52 = Vivre et Penser 1, 1941; 2, 
1942; 3, 1945), Paris. 

Revista Biblica con Seccion Litürgica, Buenos Ayres, 
Revista de Cultura Biblica, Rio de Janeiro. 

Paulys Realencyclopädie der classischen Altertumswissen¬ 
schaft, Stuttgart. Neue Bearbeitung, beg. von Wissowa. 
Revue des Etudes Grecques, Paris. 

Revue des iStudcs Juivcs, Paris. 

Revue des iStudes Semitiques, Paris. 

Revue des Rtudes Semitiques ct Babyloniaca, Paris. 

Revue Archeologique, Paris. 

Revue B6n6d1etine, Abbaye de Maredsous. 

Revista Biblica, Villa Calzada (Argentinien). 

Pvevue Ecclcsiastiquo Liege, Liege. 

Revue des Etudes Anciennes, Bordeaux. 

Die Religion in Geschichte und Gegenwart, Tübingen. 
Revue Hittite et Asianique, Paris. 

Revue d’Histoire et de Philosophie Religieuses, Strasbourg, 
Paris. 

Revue de l’Histoire des Religions, Paris. 

Ricerche Religiöse, Rom. 

Revue Internationale des Droits de l’Antiquite, Louvain. 
Rivista Biblica, Rom. 

Reallexikon der Assyriologie, hrsg. von Ebelikg und 
Meissner, Berlin, Leipzig I, 1932; II, 1938; III, 1. 2, 
1957/9. 

Revue de Qumran, Paris. 

Revue des Sciences Philosophiques et Theologiques, (Le 
Saulchoir) Paris. 

Recherches de Science Religieuse, Paris. 

Rivista degli Studi Orientali, Rom. 

Revue de Theologie et de Philosophie, (Montauban) 
Lausanne. 

Sitzungsberichte der Deutschen (Preußischen) Akademie 
der Wissenschaften zu Berlin, Berlin. 

Sitzungsberichte der Heidelberger Akademie der Wissen¬ 
schaften, Heidelberg. 

Sitzungsberichte der Bayrischen Akademie der Wissen¬ 
schaften, München. 
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SAW = Sitzungsberichte der Österreichischen Akademie der Wis¬ 

senschaften in Wien, (Leipzig) Wien. 

SBO = Studia Biblica et Orientalia, Rom I-III, 1959. 

Schürer, GJV s. GJV 

Scripta Scripta Hierosolymitana. Publications of the Hebrew Uni- 

Hieros. = versity, Jerusalem. 

SEA — Svensk Exegetisk Ärsbok, Lund. 

Sefarad = Revista de la Escuela de Estudios hebraicos del Instituto 
Arias Montano, Madrid. 

SGV = Sammlung gemeinverständlicher Vorträge aus dem Gebiet 

der Theologie und Religionsgeschichte, Tübingen. 

SJTh = Scottish Journal of Theology, Edinburgh. 

SKG = Schriften der Königsberger Gelehrten Gesellschaft, Halle/ 

Saale. 

SLB = Studia ad Tabulas cuneiformes collectas a E. M. Th. de 

Liagre Böhl pertinentia, Leiden 1960. 

SNT = Supplements to Novum Testamentum, Leiden. 

SNVAO — Skrifter utgitt av Det Norske Videnskaps-Akademi i Oslo, 
Oslo. 

StANT — Studien zum Alten und Neuen Testament, München. 

StC = Studia Oatholica, Nijmegen. 

StEv = Studia Evangelica. Papers presented to the International 

Gongress on „Tho Four Gospels in 1957“ hold at Christ 
Church, Oxford 1957 = TU 73, 1959. 

StG = Studium Generale, Heidelberg. 

SThU = Schweizerische Theologische Umschau, Bern. 

SThZ = Schweizerische Theologische Zeitschrift, Zürich. 

StMSR = Studi e Materiali di Storia delle Religioni, (Rom) Bologna. 
StOr = Studia Orientalia, Helsinki. 

StOTPr = Studies in Old Testament Prophecy presented to Th. H. 

Robinson, ed. by H.H.Rowley, Edinburgh 1950. 

StP = Studia Patristica I-VI = TU 63. 64. 78-81. 

StPb = Studia Postbiblica, Leiden. 

StT = Studi e Testi, Rom. 

StTh = Studia Theologica, cura ordinum theologorum Scandinavi- 

corum edita, Lund, Aarhus. 

StTh[Riga] — Studia Theologica, Riga. 

Stud. Anselm. = Studia Anselmiana, Rom. 

SupplDict 

Bible = Dictionnaire de la Bible. Supplement, Paris. 

SVT = Supplements to Vetus Testamentum, Leiden. 

S(v)TK(v) = Svensk Teologisk Kvartalskrift, Lund. 

SyBU = Symbolae Biblicae Uppsaliensis, Uppsala. 

Syria = Syria. Revue d’Art Oriental et d’Archeologie, Paris. 

ThBl = Theologische Blätter, Leipzig. 

ThD = Theology Digest, Saint Mary’s (Kanada). 

Theol. Ex. = Theologische Existenz heute, München. 

ThF = Theologische Forschung. Wissenschaftliche Beiträge zur 

kirchlich-evangelischen Lehre, Hamburg-Volksdorf. 


71 * 
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ThGl 
ThLBl 
ThLZ 
ThPQ 
ThQ 
ThR 
ThRv 
ThSt 
ThSt[B] 

ThSt[USA] = 
ThStKr 

ThT 
ThToday = 
ThWNT 

ThZ 

Trierer ThSt = 

Trierer ThZ = 

TSt 

TTKi 

TU 

TuABeuron = 

Ug. Lit. = 

Ug. Manual = 
VAA 

VD 

Vie Spirit. = 

VigChr 

VIOF 

Vivre et = 
Penser 
Vox Theol. 

VT 

WdO 

WMANT 

W(estminster) 
Th J = 

WuD 

WZ 


Theologie und Glaube, Paderborn. 

Theologisches Literaturblatt, Leipzig. 

Theologische Literaturzeitung, Leipzig, Berlin. 
Theologisch-Praktische Quartalschrift, Linz. 

Theologische Quartalschrift, Tübingen, Stuttgart. 
Theologische Rundschau, Tübingen. 

Theologische Revue, Münster. 

Theologische Studien, Utrecht. 

Theologische Studien, hrsg. vonK. Barth (undM. Geiger), 
Zürich. 

Theological Studies, Woodstock (Md.). 

Theologische Studien und Kritiken, (Hamburg, Gotha, 
Leipzig) Berlin. 

Theologisch Tijdschrift, Leiden. 

Theology of Today, Princeton (N. Y.). 

Theologisches Wörterbuch zum Neuen Testament, begr. von 
G. Kittel, hrsg. von G. Friedrich, Stuttgart, seit 1932. 
Thoologisohe Zeitschrift, Basel. 

Trierer Theologische Studien, Trier. 

Trierer Theologische Zeitschrift, Trier. 

Texts and Studies, Cambridge. 

Tidsskrift for Teologi og Kirke, Oslo. 

Texte und Untersuchungen zur Geschichte dor altohrist- 
liehen Literatur, Leipzig, Berlin. 

Texte und Arbeiten, hrsg. durch die Erzabtei Beuron, 
Bcuron. 

C.H.Gordon, Ugaritic Literature. A Comprehensive Trans¬ 
lation of the Poetic and Prose Texts, Rom 1949. 

C.H. Gordoh, Ugaritic Manual, Rom 1955. 

Verhandelingen der Koninklijke Akademie van Wetenschap- 
pen te Amsterdam, Amsterdam. 

Verbum Domini, Rom. 

La Vie Spirituelle, Paris. 

Vigiliae Christianae, Amsterdam. 

Veröffentlichungen des Instituts für Orientforschung, Ber¬ 
lin. 

Vivre et Penser 1. 2. 3(= Vol. 50-52 de la Revue Biblique), 
Paris 1941-45. 

Vox Theologica, Assen, Utrecht. 

Vetus Testamentum, Leiden. 

Die Welt des Orients. Wissenschaftliche Beiträge zur Kunde 
des Morgenlandes, (Wuppertal, Stuttgart) Göttingen. 
Wissenschaftliche Monographien zum Alten und Neuen 
Testament, Neukirchen. 

Westminster Theological Journal, Philadelphia (Pa.). 

Wort und Dienst. Jahrbuch der Theologischen Schule Bethel, 
Bielefeld. 

Wissenschaftliche Zeitschrift. 
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WZKM 

ZA 

ZÄS, ÄZ 

ZAW 

ZDMG 

ZDPV 

ZdZ 

ZevE 

ZKG 

ZKTh 

ZKWL 

ZLThK 

ZMR 

ZNW 

ZRGG 

ZS 

ZSavRG 

ZSTh 

ZThK 

ZWTh 


— Wiener Zeitschrift für die Kunde des Morgenlandes, Wien. 
= Zeitschrift für Assyriologie, (Leipzig) Berhn. 

■ 3 = Zeitschrift für Ägyptische Sprache und Altertumskunde, 
(Leipzig) Berlin. 

= Zeitschrift für die Alttestamentliche Wissenschaft, (Gießen) 
Berlin. 

= Zeitschrift der Deutschen Morgenländischen Gesellschaft, 
(Leipzig) Wiesbaden. 

= Zeitschrift des Deutschen Palästina-Vereins, (Leipzig, 
Stuttgart) Wiesbaden. 

= Zeichen der Zeit, Berlin. 

= Zeitschrift für evangelische Ethik, Gütersloh. 

= Zeitschrift für Kirchengeschichte, Stuttgart. 

= Zeitschrift für Katholische Theologie, Innsbruck. 

= Zeitschrift für Kirchliche Wissenschaft und Kirchliches 
Leben, Leipzig. 

= Zeitschrift für die gesamte Lutherische Theologie und 
Kirche, Leipzig. 

= Zeitschrift für Missionskundo und Religionswissenschaft, 
Berhn. 

= Zeitschrift für die Neutestamentliehe Wissenschaft, (Gie¬ 
ßen) Berlin. 

= Zeitschrift für Religions- und Geistesgeschichte, Köln. 

— Zeitschrift für Scmitistik und verwandte Gebiete, Leipzig. 
= Zeitschrift der Savigny-Stiftung für Rechtsgeschichte, 

Weimar. 

= Zeitschrift für Systematische Theologie, (Gütersloh) Berlin. 
= Zeitschrift für Theologie und Kirche, (Freiburg i.Br., 
Leipzig) Tübingen. 

= Zeitschrift für Wissenschaftliche Theologie, Jena, Halle, 
Leipzig. 



BERICHTIGUNGEN 


S. 26, A. 1, Z. 4: 144 statt 141 
S. 28, A. 1, Z. 3: 180 statt 179 
S. 32, A. 2, Z. 1: Alishia-lSlise (JA 
247, 1959 statt Alisha-Elise (JA 
247, 1960 

S. 35, A. 2, Z. 3 v. u.: of statt fo 
A. 4, Z. 4:1 statt 3 
S. 36, A. 1, Z. 1-2: VII, 1959, S. 75 
bis 101 statt VI, 1959, S. 175-201 
S. 36, A. 2, Z. 8: Times statt Time 
S. 42 Lit., Z. 11 v.u.: Vor , 1930 ist 
einzufügen (BZAW 55) 

S. 46, A. 1, Z. 7: Atrahasis statt 
Atrahasis 

Z. 13: MacKenzie statt Macken¬ 
zie 

S. 47, A. 3: Grelot statt Roux 
S. 67, A. 4, Z. 4: 1953, statt 1953. 

S. 68, A. 2, Z. 2 v. u.: the Sacral statt 
Sacral 

S. 84, Z. 14 v.u.: jisrä'el statt 
jisra'el 

S. 92 § 8, Z. 5 v.u.: 17-25 statt 16-24 
S. 102 §10, Z. 2: Der Titel von 
Bach’s Arbeit lautet: Die Auf¬ 
forderungen zur Flucht und zum 
Kampf im at. Prophetenspruch 
(WMANT 9), 1962 
S. 112, A. 1, Z. 6 v. u.: De Wijsheid 
van statt Die Weisheit von 
Z. 2 v. u.: 2aba statt Zäba 
S. 114, Z. 11 v. u.: 187 statt 178 
S. 139, A. 1, Z. 2: Dinaburg statt 
Dinaburg 

S. 145, A. 1, Z. 1: Memorial statt 
Memorial 

S. 150, Z. 19 v.u.: 12 statt 21 
S. 162, A. 1, Z. 1: Mand statt Maud 
S. 163, A. 1: 100 1 statt 000 1 
S. 168 Seitenüberschrift: 16 statt 15 
S. 175, Z. 3: 509 statt 506 


S. 189, A. 1, Z. 3: Naqfa statt 
ISTaqi’a 

S. 208, Z. 16: ÖHH statten 
S. 209, Z. 1: (ArOr statt ÄrOr 
S. 240, Z. 18: 919 statt 9i7 
S. 242, A 2, Z. 2: 30, 1955 statt 20, 
1953 

S. 247, A. 2: Maly statt Moly 
S. 253, A. 2, Z. 3: Rendtoree statt 
Rendtdoree 
S. 262, Z. 13:4 statte 
S. 265, A. 6, Z. 2: S. 70-78), S. 70-73 
statt S. 71-78), S. 71-73 
S. 272 Seitenüberschrift: 30 statt 29 
S. 276, Z. 4: 4 statt 6 
S. 281, Z. 11: lia statt lib 
S. 330Lit., Z. 7-6 v.u.: Kaueman(n), 
The Book of Joshua with Com- 
mentary and Introduction [h.], 
1959 gehört nach Abs. 1 der Lite¬ 
ratur unter EK 

S. 335, A. 1, Z. 7: The Cities statt 
Cities 

S. 349, Z. 9 v.u.: f 1 *?« statt 
S. 368, A. 1, Z. 1: Solomon statt 
Salomon 

S. 370, A. 3, Z. 1: IV statt II 
Z. 4-5: , S. 251 in Zeile 4 gehört 
nach Z. 5 hinter 252) 

S. 373, A. 1, Z. 4: Muqanna" statt 
Muqanna’ 

S. 375, A. 1, Z. 4: Discussion statt 
Discusion 

S. 377, A. 5: 2, 1959 statt 1, 1958/9 
S. 379, A. 1, Z. 2: 4 statt 5 
S. 380, Z. 3: 11-15 statt 1-14 
A. 1, Z. 1: Janssens, Asa statt 
Jannssens, Le roi Asa 
Z. 2: IST. S. 8, 1955/56, S. 147-166 
statt 1956, S. 333f. 

A. 3, Z. 1: and statt und 
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S. 384, A., Z. 3: 2 statt 3 
S. 394, A. 1 : 2, 1959, S. 83-85 statt 
1, 1958/9, S. 61-70 
S. 397, A. 2, Z. 2-3: Sennacherib’s 
statt Sennacheribs 
S. 398, A. 1, Z. 3: 32 statt 33 
S. 404 § 42, Z. 5 : Beguerie statt 
Beguerie 

S. 405, Z. 18: Hinter 1939 ist einzu¬ 
fügen , S. 298-313 
Z. 7 v. u.: I: Israel and Revela- 
tion, 1956 statt. Israel and Reve¬ 
lation, I, 1956 

S. 407 § 43, Z. 1: 2 1963 statt 2 1962 
S. 417, A. 1, Z. 1: ,the Boy c statt 
the Boy 

S. 422, A. 1, Z. 3: Sargon II statt 
Sargon 

Z. 4: 22-40. 77-100 statt 80-84 
S. 425, A. 1, Z. 2: 1961 statt 1960 
S. 444 § 44, Z. 6 v. u.: Individuum 
statt Tndividium 
S. 445, Z. 25: Levy statt Lewy 
Z. 29: Motif in the statt Motiv 
inthe 

S. 446, Z. 4: Porubcan statt PO¬ 
RUBCAN 

S. 447, A. 1, Z. 2: Cyrus in Deutero- 
Isaiah statt Cyros in Deutero-Isaja 
S. 448, A. 4, Z. 3 v.u.: avxq> statt 

a.VT(p 

Z. 2 v. u.: 53n statt 53i; 127 
statt 121; III statt I 
S. 456, A. 1, Z. 1: 40 2 ? statt 40 2 
A. 5, Z. 2: HTSt statt HThSt 
S. 462, A. 1, Z. 3: Mel. statt Mel. 

S. 466 § 46, Z. 2 v. u. : Ravesteijn 
statt Ravestejn 

S. 472, A. 1, Z. 1. 2: Period statt 
Periode (2 mal) 

S. 483, A. 3: «in xb Jer 5 12 (Bibi 41, 
1960, S. 287-290) statt Jer 5 12 
(Bibi 41, 1960, S. 87-95) 

S. 485, A. 2, Z. 5: Jer. statt Jer. 

S. 492 § 47, Z. 1: seit 1959 statt 
1959/62; seit 1956 statt 1956/62 
S. 501, Z. 5: 1964 statt 1962 (2 mal) 
S. 521, A. 4, Z. 1: Bessard, Osee 
statt Bressard, Osee 


S. 573, A. 2: Dp statt Dp 
S. 590, A. 1, Z. 7: 1950/51 statt 1950 
S. 599 § 63, Z. 2: Davison statt 
Davidson 

S. 600, Z. 15: Bloemendaal statt 
Bloemendahl 
Z. 24: Cales statt Cales 
Z. 10 v.u.: Pauvres statt Psaumes 
S. 605, Z. 3 v. u.: S. 609 statt 609 
S. 607, A. 1, Z. 2: 14, 1958 statt 15, 
1959 

S. 613 § 64, Z. 2: seit 1960 statt 1960/2 
Z. 7 : AuGä, statt Auge: 

S. 638, A. 2: ThSt [USA] statt ThSt 
S. 657, A. 3: Traktat statt Traktet 
S. 661, A. 1, Z. 4: Hammurabis 
statt Hammurabis 
Z. 5: 1950 statt 1951 
S. 665, Z. 1: 2 19G4 statt *1903 
Z. 4: 2 1963 statt 2 1962 
Z. 6: 1962 statt 1961 
S. 675, Z. 15: Corre statt Corre 
S. 693, Z. 23: sehr, statt sehr 
§ 71, Z. 1: 1962 statt 1963 
Z. 3: 1961 statt 1960 
A. 2: Tischreden Bd. 1, S. 208 
statt 22. Bd., S. 2080 
S. 696, A. 2: 12 statt 2 
S. 697, A. 1, Z. 2: de l’homme statt 
d’homme 

Z. 7: 1946 statt 1940 
S. 712, A. 4, Z. 3: v. u.: 1958 statt 
1959 

S. 720, A. 2: Toten statt toten 
S. 736, A. 1:35 statt 25 
S. 740, A. 5, Z. 2: 1957/58 statt 
1947/48 

S. 752, A. 2, Z. 1: Building of statt 
Buildinof 

S. 757, Z. 10 v. u.: Ruwet statt 
Ruwert 

Z. 9 v.u.: Michaeli statt Micha¬ 
eli 

Z. 5 v.u.: de statt die . 

S. 758, Z. 4: in statt of 
S. 764, A. 3, Z. 6-7: Glass, The 
Foundations of the Great Syna- 
gogue (Australian Jewish Histori- 
cal Society 4, 1955/56, S. 157-171) 
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ist zu streichen; der Artikel be¬ 
zieht sich auf die Hauptsynagoge 
in Sydney (Australien) 

S. 768, A. 1, Z. 2: 1BD, statt 
S. 772, A. 1, Z. 2 y. u.: The ,Crown 4 
of Damascus statt „The Crown 
of Damaskus 44 

S. 774, Z. 17 y. u.: Friedlaender 
statt Friedländer 
S. 778, Z. 12 : 9 36 statt 9-36 
S. 783, A. 6, Z. 2 y. u.: Centuries 
B. C. statt Centuries 
S. 785 Lit., Z. 6 v. u.: Mach statt 
Mac (2 mal) 

S. 796, A. 3, Z. 2: 16, 1893/94 statt 
25, 1892 

S. 798, Z. 8: MacKenzie statt 
McKenzie 

S. 810, A. 3: 33 4 = Smend 36 4 
(JJGt statt 33 4 (ThSt 
S. 813, Z. 4: FRLANT statt FRANT 
S. 817 Lit., Z. 8 y. u. : 85 statt 86 
S. 821 § 91, Z. 17; Goudoever statt 
Gaudoever 
Z. 4 y. u.: 94 statt 99 
S. 824, A. 4, Z. 3: Eugene statt 
Eugene 

S. 827 Lit. Z. 14: Religious statt 
Religions 

S. 828, A., Z. 20-19 v. u.: Solomon 
statt Soloman 
Z. 12 v. u.: 102 statt 122 
S. 842, A. 4, Z. 2: Grebaut statt 
Grebot 

S. 856 Lit., Z. 11: 12 statt zwölf 
S. 858 Seitenüberschrift: 858 statt 
588 

S. 859, A. 1, Z. 1: Eighth statt Eight 
A. 2, Z. 4: Levi statt Levi 
S. 860, Z. 2 v. u.: daß statt das 
S. 862, A. 1: Hinzuzufügen ist Char¬ 
les (§102, 1. Abs.), S. 221-227 
A. 2: Hinzuzufügen ist S. 228-235 
S. 865 Lit., Z. 10: Vor IV ist einzu¬ 
fügen III, 1958, S. 103-111; 

S. 867, A., Z. 26: 1957/58 statt 1957 
A. 1, Z. 2: 7, Aflev. 4, 1953 statt 
7,1953 

Z. 3: 8, Aflev. 1,1954 statt 8,1954 


Z. 4: 14, Aflev. 3, 1960 statt 14, 
1960 

S. 868, A., Z. 17: Dvangiles statt 
Evang les 

S. 870, A. 1: Farmer statt Farner 
S. 875, A. 1, Z. 17: 1 QM == statt 
1 QM 

S. 882, Z. 4: veranlaßter statt ver¬ 
anlaßen 

S. 884, A. 2, Z. 2: Origins statt 
Origines 

Z. 3: 119 statt 111 
S. 885 Lit., Z. 2 v. u.: Translated 
statt Translateod 

S. 894, A. 4, Z. 5: 280-282 statt 280. 
282 

S. 896, A. 2, Z. 9: 1959 statt 1950 
S. 903, A. 3, Z. 2; Taf.-Abb. statt Taf. 
S. 904, A. 2, Z. 3: Descrt of Jordan 
III), 1962 statt Descrt III), 1963 
S. 907 Lit., Z. 9 v. u.: Rypins statt 
Rypkins 

S. 909 Lit., Z. 5: S. 59-61 statt S. 
59-bis 61 

Z. 3-2 v. u.: Lederrollen oder 
Papyruskodices statt Lederrolle 
oder Papyruskodizes. 

S. 910, A. 1 : Rosen statt Rosen 
S. 912 Lit., Z. 12: Albright statt 
Allbright 

S. 913 Lit., Z. 16: Antiquity statt 
The Antiquity. 

Z. 7 y. u.: Nacional statt Nacionale 
S. 915, A. 5, Z. 1: Hinzuzufügen ist 
ANET, S. 321. - 

S. 916, A. 1, Z. 3. 4: Jeroboam statt 
Jerobeam (2 mal) 

A. 4, Z. 1: 61 statt 6. 

S. 917, A. 1, Z. 5 y. u.: 3 1963 statt 
2 1947 

S. 924, A. 1, Z. 20 y. u. *, Gundry 
statt Gundrey 

S. 925, A., Z. 13: 4-8 statt 5-8 
Z. 8 v. u.: St statt St. 

S. 926, A., Z. 2: texto statt testo. 

S. 931, Z. 11: f statt & 

S. 935, Z. 18: 1927 statt 1922 
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S. 936, A. 2, Z. 4 v.u.: Pre-Masore- 
tic statt Premasoretic 
S. 939, A., Z. 2: 1957/58 statt 1957 
A. 1, Z. 4: 23. statt 24. 

S. 944 Lit., Z. 10 v. u.: Deatjt, Le 
Targum de Gen. 22 8 et I Ptr. 1 20 
statt Deatjlt, Le Targums de 
Gen 22 8 et I Ptr 1 20 
S. 948 § 120, Z. 14 v. u.: 1954/55 
statt 1944/45 

S. 949 Lit., Z. 12: 62 statt 63 
A. 1,Z. 3: East-Syrian stattEastern 
Syrian 

S. 950,A.l,Z.2v.u.:270-271statt270 
A. 2, Z. 1 v.u.: 270 statt 370 
S. 951 Lit., Z. 6 v. u.: Gianna- 
kopotjlos statt Giannacopotjlos 


S. 952, Z. 17: Palimpsest Fragments 
statt Fragments 

S. 955, A. 22, Z. 2: 1959 statt 1952 

S. 956, A. 1, Z. 1: Some statt ^me 
Z. 1-2: Pre-Masoretic statt the 
Pre-Masoretic 

S. 957, A. 3, Z. 5: Sp. 90-92 statt 
S. 90-92 

S. 958, Z. 12: Berlin statt Berliner 

S. 976 Seitenüberschrift: 124statt 12 
Z. 10: 1930 statt 1950 

S. 990 § 8, Lit., Z. 3 v. u.: 305 statt 
304 

S. 1018 § 71, Z. 5: (Cahiers Renan 
8/30, 1961, S. 1-16) statt , 1961 
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